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Abortus infect. und Vaginitis infect 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
pharm. Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

zialfabrik für Veterinär-Instrumente. 


Thermokauter 


Selbsttätig arbeitender Spiritus-Brennapparat. 

Besteht hauptsächlich aus Brennstoffbehälter, 
Pumpe und Vergaser und wird mit reinem Spiritus (96°) 
gespeist. Wird für die verschiedenen Zwecke mit geeig¬ 
neten Brennern und Ansätzen geliefert und mit je einem 
beilformigen und ringförmigen einsehraubbaren Brennstift für das Kupieren. 

Der Apparat glüht selbsttätig bis ca. 30 Minuten. Der Hitzegrad kann durch einfaches Einstellen 
des dem Brenner gegenüberliegenden Handrades reguliert werden. 

Sämtliche Instrumente sowie der große Jubiläumskatalog sind bei den Vertretern erhältlich. 
Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien : WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN NR. 3. 

Vertreter für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten, die in Wasser sehr leicht 
zerfallen, außerordentlich billig und von tadelloser Qualität. 


Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. 

Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. 
Spezifikum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden, 


hat sich nach den Gutachten von mehreren hundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis- 
sulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden 


Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schneUBten geheilt durch 


Herr Distriktsarzt Pr. med. vet. Claus» ln Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesbeu Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheiden katarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne tllglieh 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckeudem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3'60 durch Tlerftrzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Als 

Desinficientien. 
Antiseptica und 
Desodorantien 


| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
I Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
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Konjunktivale und kutane Tuberkulin¬ 
proben. 

Von Dr. Richard Sekyra, 

städtischer Bezirkstierarzt und Schlachthausleiter in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Seit Veröffentlichung der spezifischen Wirkungen 
des Tuberkulins auf Haut und Schleimhaut tuberkulöser 
Individuen hatte ich den Vorsatz, Impfproben an Rindern 
im größeren Maßstabe vorzunehmen. Versuchsmateriale 
hatte ich ja zur Genüge. Der Schlachtbefund sollte mir 
eine Kontrolle über den Wert der Probe geben. 

Dr. CI. von Pirquet, mit welchem ich bekannt 
worden war, hatte mir versprochen, mich mit Rat und 
Tat bei meinen Versuchen zu unterstützen. 

Bevor ich nun mit den Impfproben beginne, will 
ich aus der mir durch die Güte des Herrn Dr. CI. von 
Pirquet zur Verfügung gestellten, insbesonders aut die 
Tierheilkunde bezughabenden Literatur einen kurzen 
Auszug und anschließend die Beschreibung der Reaktionen 
beim Menschen folgen lassen. 

Dr. CI. von Pirquet, Wien, gebührt das Verdienst, 
die Entdeckung gemacht zu haben, daß das Tuberkulin 
bei Einimpfung in die äußere Haut spezifische Erschei¬ 


nungen an tuberkulösen Individuen hervorruft. (Klinische 
Studien über Vakzination und vakzinale Allergie, Wien, 
Deutike, April 1907 ; Berliner medizinische Gesellschaft, 
Sitzungen vom 8. und 15. Mai 1907; Wiener medizini¬ 
sche Wochenschrift 1907, 28.) 

Wolff-Eisner (Berliner medizinische Gesellschaft, 
15. Mai 1907) tand, daß das Tuberkulin hei Einträufe¬ 
lung in den Konjunktivalsack spezifische Entzündungs¬ 
erscheinungen hervorruft. 

Calmette (Akademie der Wissenschaften, 17. Juni 
1907) vervollständigte die Technik dieser Ophthalmo¬ 
reaktion. 

H. Valide (Academie de Sciences, 3. Juni 1907) 
verwendet die kutane Reaktion bei verschiedenen tuber¬ 
kulösen Tieren und empfahl sie an Stelle der subkutanen 
Reaktion zur Feststellung der Rindertuberkulose und 
sagt: „Auch bei tuberkulösen Rindern, Pferden und Meer¬ 
schweinchen ruft das Tuberkulin nach Skarifikation der 
Haut typische Reaktionen hervor; sie werden bei gleich¬ 
zeitiger Injektion von Tuberkulin undeutlich, ebenso bei 
längerer Fortsetzung der Einimpfung. Analog gibt das 
Mallein bei rotzigen Pferden typische Hautreaktionen.“ 
Weiterhin (17. Juni 1907) machte er die Mitteilung, daß 
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die konjunktivale Reaktion mit 10% Rohtuberkulin bei 
tuberkulösen Tieren leichter auszuführen ist als die Haut¬ 
reaktion, aber den Nachteil hat, daß sie rascher ver¬ 
schwindet und dadurch andere Maßnahmen vorgetäuscht 
werden können. 

Arloing (Soc. de Biolog., 22. und 29. Juni) hat bei 
tuberkulösen Tieren die kutane Reaktion mit verschie¬ 
denen Tuberkulinen und mit dem Serum eines tuberku¬ 
lösen Menschen versucht, aber keine irgendwie verwert¬ 
baren Resultate erreicht. 

Vallöe (Soc. de Biolog. 6. Juli) erwiderte, daß 
Arloing deshalb keine Reaktionen gesehen hat, weil er 
die Haut zu oberflächlich ritzte. 

Neue Versuche bei Tieren machten ferner Lig- 
niferes und Berger, indem sie ohne Skarifikation 
das Tuberkulin in die rasierte Haut einrieben. 

Von Pirquet verwendet bei der Ausführung der 
Probe beim Menschen einen meißelförmigen Impf¬ 
bohrer. 

Beschreibung der Reaktionen beim Menschen nach 
Dr. CI. von Pirquet: 

1. Traumatische Reaktion. 

Impf- und Kontrollstelle (ungeimpfte Skarifikation) 
zeigen zunächst ein gleichartiges Verhalten. Innerhalb 
weniger Minuten entsteht eine kleine Quaddel; sie um¬ 
gibt sich mit einem zarten rosa Hof, welcher nach einigen 
Stunden wieder verschwindet. Es bleibt eine kleine nur 
wenig erhabene Rötung zurück, in deren Mitte sich an 
der Verletzungsstelle des Epithels ein Schorf bildet. Die 
Rötung in der unmittelbaren Umgebung ist nach 24 
Stunden meist noch deutlich zu sehen, später sieht man 
nur einen kleinen Schorf auf reaktionsloser Haut. Nach 
seinem Abfallen findet man eine helle Hautfarbe. Die 
Intensität der traumatischen Reaktion ist abhängig von 
der Tiefe der Skarifikation und Individualität der Haut. 

2. Impfstellen mit negativer Reaktion 
verhalten sich wie die Kontrollstelle, nur erscheinen sie 
in den ersten 24 Stunden etwas gequollen, die trauma¬ 
tische Reaktion ist etwas intensiver. 

3. Positive Reaktion. 

a) Latenzzeit. Die ersten Stunden vergehen ohne 
jede spezifische Wirkung des Tuberkulins. Die durch 
traumatische Reaktion bedingte Rötung beginnt abzu¬ 
nehmen, bis ziemlich plötzlich ein neues Wachstum des 
roten Hofes beginnt. Die Dauer der Latenz schwankt 
zwischen drei Stunden und mehreren Tagen. In den 
meisten Fällen ist die Reaktion nach 24 Stunden schon 
voll entwickelt. Reaktionen, deren Latenz mehr als 24 
Stunden beträgt, nennt von Pirquet torpid. 

ß) Wachstum. Die entzündliche Reaktion beginnt 
normalerweise als eine leichte erhabene Rötung, die von 
der Skarifikation ausgeht und rasch an Ausdehnung und 
Höhe zunimmt. Der Durchmesser der Papel beträgt bis 
zu 30 mm, gewöhnlich 10 mm , Je verdünnter das Tuber¬ 


kulin, desto geringer ist bei demselben Individuum der 
Durchmesser der Effloreszenz. Wie die Ausdehnung, so 
ist auch die Exsudation individuell sehr verschieden. 
Bei starker Prominenz ist das Zentrum gewöhnlich ab¬ 
geblaßt. In der Farbe zeigen sich die verschiedensten 
Abstufungen. Im allgemeinen zeigen kräftigejlndividuen 
von gesunder Hautfarbe hochrote Papeln, anämische 
blaßrote Reaktionen. Manchmal fehlt die Hyperämie 
ganz, sodaß die Papel nur durch den Tastsinn oder bei 
seitlicher Beleuchtung erkennbar ist. Farblose Papeln 
oder livide Flecken ohne Exsudation finden sich oft als 
Vorstadium im Verlaufe tätlicher Tuberkulose. (Kachek- 
tische Reaktion.) 

Die Begrenzung der Papel ist bald kreisrund, bald 
zackig. Ausnahmsweise sieht man längere Ausläufer in 
der Richtung der Lymphgefäße. Oft ist der Rand der 
Papel von kleinen höckerigen Follikelschwellungen ge¬ 
bildet und dadurch unscharf. Wenn auch in der nächsten 
Umgebung solche Knötchen auftreten, so bezeichnet es 
von Pirquet als eine skrophulöse Reaktion, weil sich 
diese Form hauptsächlich bei skrophulösen Kindern vor¬ 
findet. Die Hyperämie geht gewöhnlich nicht über den 
Rand der Exsudation hinaus. Bei intensiven Reaktionen 
findet sich aber manchmal ein flacher rosaroter Hof 
außerhalb der Papel, der an die vakzinale Area erinnert. 
Im übrigen ist die Tuberkulinreaktion von der Vakzine¬ 
pustel leicht zu unterscheiden. Sie hat kein zentrales 
Bläschen und hat einen mehr violetten Grundton. 

y) Rückbildung. Das Maximum der Flächen- und 
Höhenausdehnung wird gewöhnlich 48 Stunden nach der 
Impfung erreicht. Darnach nimmt die Exsudation ab, 
die Rötung spielt ins Violette und Gelbliche und geht 
allmählich in Pigmentierung über. Die Tastbarkeit geht 
in fünf bis acht Tagen verloren. Die Pigmentierung 
kann wochenlang sichtbar bleiben. Es folgt dann eine 
leichte Abschuppung der Epidermis. 

Der günstige Zeitpunkt für eine einmalige Revision 
ist nach 48 Stunden. 

d) Sekundäre Reaktion. Bei der Wiederholung 
der Impfung nach einigen Tagen entsteht häufig bei 
solchen Fällen positive Reaktion, welche bei der ersten 
Impfung negativ waren. Dabei tritt manchmal auch gleich¬ 
zeitig an früheren Impfstellen eine verspätete Reaktion 
ein. Die sekundäre Reaktion findet sich wie die torpide 
hauptsächlich bei klinisch nicht tuberkulösen und der 
Prozentsatz wächst mit dem Lebensalter. 

Dia konjunktivale oder Ophthalmoreaktion (Wolff, 
Calmette). 

Ausführung der Probe beim Menschen. 

Ein bis zwei Tropfen Tuberkulin werden möglichst 
in der Nähe des inneren Augenwinkels auf die Bindehaut 
eines Auges fallen gelassen. Darnach hält man für kurze 
Zeit die Augenlider auseinander. Das andere Auge dient 
als Kontrolle. 
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Traumatische Reaktion. 

Infolge der Instillation entsteht beim Gesunden 
höchstens eine geringe Rötung, welche nach sechs Stunden 
nicht mehr sichtbar ist. 

Positive Reaktion. 

Drei bis 6 Stunden, seltener 12 bis 24 Stunden 
nach der Einträufelung tritt eine Hyperämie der Binde¬ 
haut ein, welche hauptsächlich das untere Lid, die unteren 
Teile des Bulbus und in charakteristischer Weise die 
Karunkel und die halbmondförmige Falte betrifft. Die 
Rötung ist gewöhnlich von leichter Schwellung und 
Sekretion begleitet. Bei intensiveren Reaktionen wird 
eitriges Exsudat abgesondert. Nach Citron lassen sich 
drei Grade der Intensität unterscheiden: 

1. Rötung nur an der Karunkel und an der Innen¬ 
seite des unteren Lides. 

2. Außerdem auch am Augapfel. 

3. Eiterige Konjunktivitis und anderweitige stärkere 
Grade der Reaktion. 

Das'Maximum der Reaktion wird schon nach 10 bis 
12 Stunden erreicht, darnach erfolgt in der Regel all¬ 
mähliches Abnehmen der Erscheinungen. Temperatur¬ 
steigerungen werden nicht beobachtet. 

Vor Veröffentlichung der Impfproben möchte ich 
vor allem hervorheben, daß es sich bloß um Erstlings¬ 
versuche handelt, bei welchen mir die nötige Praxis der 
Beurteilung der Reaktion und der Technik fehlte. Der 
Hauptzweck, welchen ich verfolge, ist der, den Kollegen 
ein wahres Bild von dem Werte der Probe für die Praxis 
zu geben. Dies glaube ich dadurch zu erreichen, daß ich 
auch den Versuch 2, welcher mir geringere Erfolge auf¬ 
wies, anföbre, um auf die Fehler aufmerksam zu machen, 
welche ich bei der Beurteilung der Reaktion und Aus¬ 
führung der Impftechnik beging. 

V ersuch 1. 

Am 15. März 1908 wurden von Herrn Dr. CI. von 
Pirquet und mir 24 Kühe der konjunktivalen Probe unter¬ 
zogen. Der Kopf der mit Haarschnitt gemerkten Rinder 
wurde von einem Gehilfen zur Seite gehalten und einer 
jeden Kuh je ein bis zwei Tropfen Alttuberkulin (Tuber- 
culinum Koohii von den Farbwerken vorm. Meister 
Lucius und Brüning, Höchst a. M.) mit einem Augen¬ 
tropfglase in das rechte Auge geträufelt. Außerdem wur¬ 
den einem Rinde an der Schulter die Haare rasiert und 
auf der unverletzten Haut Tuberkulin eingerieben, einem 
Rinde mit Haarschnitt 24 (H 24) welches tuberkulose- 
verdächtig schien, Skarifikationen in der Schultergegend 
beigebracht und Tuberkulin aufgetropft. 

Über meinen Vorschlag wurden ferner bei 10 Rindern 
von H 15—24 Skarifikationen an der lateralen Seite 
des vorderen Striches vorgenommen und mit einem 
Tropfen Tuberkulin benetzt. 

Während die übrigen Versuche bei der am nächsten 
Tage vorgenommenen Nachschau keine verwertbaren 
Resultate lieferten, zeigten die Rinder mit H 20, 22, 24, 


äußerst starke Reaktionen, sowohl im Auge als auch am 
Strich. Bei Rind mit H 2, welches zweifelhafte konjunkti- 
vale Reaktion zeigte und Rind mit H 4, wurde die Nach¬ 
probe am linken Auge und außerdem am rechten Striche 
gemacht. Die nach 24 Stunden erfolgte Nachschau ergab 
bei Rind mit H 2 positive Reaktion beider Augen, die 
beide vor 24 beziehungsweise 48 Stunden eingetropft 
worden waren, mit starker eitriger Exsudation und Licht¬ 
scheue, ferner starke positive kutane Reaktion am Striche. 
Rind mit H 4, ein mageres kachektisches Tier, welches 
auch hustete, wurde abermals für negativ reagierend be¬ 
funden. Während die konjunktivalen Reaktionen nach 
48 Stunden nur mehr äußerlich wenig sichtbar waren, 
konnte man die kutane Reaktion am Striche noch nach 
einigen Tagen deutlich wahrneljmen. Der Schlachtbefund, 
welcher mit peinlichster Genauigkeit in der Untersuchung 
der Lymphdrüsen auch bei den negativ reagierenden 
Rindern teils vom Kollegen Samsula, teils von mir er¬ 
hoben wurde, ergab bei sämtlichen positiv und dem 
negativ reagierenden Rinde H 4 die Diagnose Tuberku¬ 
lose in mehr oder weniger hohem Grade, die übrigen 
neunzehn Rinder waren gesund. 

Es war also bei 24 Impfproben gegenüber 23 
Schlachtungen, welche mit dem Ausfall der Probe über¬ 
einstimmten, ein Mißerfolg zu verzeichnen, welcher ein 
negativ reagierendes Rind betraf. 

Während ich bei Versuch 1 die konjunktivale und 
kutane Reaktion unter einem nur als positiv oder negativ 
beurteilte, trennte ich bei den übrigen Versuchen beide 
von einander und nahm folgende Reaktionsabstufungen vor: 

Konjunktivale Reaktion. 
p starker eitriger Augenausfluß mit Lichtscheue. 
pv (positiv verdächtig) starker eitriger Augenausfluß 
ohne Lichtscheue. 

nv (negativ verdächtig) geringer eitriger Augenausfluß. 
n (negativ) kein eitriger Augenausfluß. 

Kutane Reaktion am Striche. 
p (positiv) Rötung über 5 mm mit starker Infiltration. 
pv (positiv verdächtig) Rötung unter 5 mm mit ge¬ 
ringer Infiltration. 

?iv (negativ verdächtig) zweifelhafte oder traumatische 
Reation. 

n (negativ) vollständiges Fehlen der positiven 
Reaktion. 

Diese zweite Versuchsreihe wurde nahezu zu der¬ 
selben Zeit vorgenommen als die erste (2 Tage später) 
zu einer Zeit, in der von den Rindern des ersten Ver¬ 
suches der Schlachtbefund von nur 5 Tieren vorlag. Als 
am 19. März das Rind H 4 des ersten Versuches, wel¬ 
ches kachektisch war und hustete, sich nach der Schlach¬ 
tung tuberkulös erwies, verlor ich bei der am selben 
Tage vorgenommenen Revision der Rinder des Versuches 
2, welche am Vortage der Probe unterzogen wurden, 
das Vertrauen zu dieser Methode und in der Hoffnung, 
den Ausgang des Versuches günstiger zu gestalten, 
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machte ich den Felder, daß ich in zweifelhaften Fällen 
bei der Bestimmung der Reaktion auch die klinischen 
Symptome wie Husten, Abmagerung, eingefallene Augen, 
zu Hilfe zog. Wenngleich die Reaktionen nicht hinweg¬ 
geleugnet werden konnten, so hatte ich doch in mir das 
Gefühl des Unsicheren. Hie Reaktionen wurden dadurch 
in der Weise beeinflußt, daß die Neigung Vorlage bessere 
Rinder mehr negativ, schlechtere mehr positiv zu halten. 

Den Versuch 2 

führte ich am 18. März 1 Uhr nachmittags bei 32 Rindern 
in drei Stallungen von zwei Fleischhauern aus. 


Auge 
nach 24 8t. 

Strich 
nach 48 8t. 
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32 Stück. 

Die zweite Versuchsreihe ergab mithin, daß der Aus¬ 
fall der Schlachtung in 24 Fällen (18 negativen und 6 
positiven) mit dem Ergebnisse der Proben übereinstimmte. 
In 5 Fällen hingegen war trotz vorhandener Tuberkulose 
die Reaktion nur undeutlich, in einem Falle negativ. In 
weiteren 2 Fällen fand das umgekehrte statt, trotz nega¬ 
tiven Schlachtbefundes waren die Proben positiv ausge¬ 
fallen. 

Es erscheint auffallend, daß bei 2 Fällen positive 
Reaktion angetroffen und keine makroskopisch-tuber¬ 
kulösen Veränderungen bei der Schlachtung zu finden 
waren. Vielleicht hätte mir wohl die mikroskopische 
Untersuchung des Lymphdrüsenmateriales oder die Über¬ 
impfung desselben auf Meerschweinchen, welche Unter¬ 
suchungen aus Mangel der nötigen Behelfe unterlassen 
werden mußten, Aufschluß gegeben. Diese beiden Fälle 
würden gegen die Theorie von Pirquet sprechen: „Posi¬ 
tive Hautreaktion findet sich niemals ohne pathologisch- 
anatomische Tuberkulose. Negative Reaktion bedeutet 
im allgemeinen das Freisein von Tuberkulose. Die Reak¬ 
tion versagt aber auch häufig im letzten Stadium töt- 
licher Tuberkulose, seltener bei Tuberkulose als Neben¬ 
befund. 

Während von diesen beiden angeführten Rindern 
das eine mit pv—p Reaktion normalen Reaktionsverlauf 
mit Abfall der Ophthalmoreaktion nach 24 Stunden zeigte, 
konstatierte ich bei der Kuh mit pv—-pv eine eitrige 
Augenentzündung beider Augen, obwohl nur das rechte 
Auge der Probe unterzogen wurde. Diese beiderseitige 
eitrige Augenentzündung war bis zur Schlachtung am 


24. März, also nach G Tagen, noch im gleichen Maße 
vorhanden. 

Eine ähnliche Erscheinung sah ich auch bei der 
Kontrolle einer außertourliehen Probe, bei welcher ich, 
um die lästige traumatische Reaktion der kutanen Impfung 
abzuschwächen, verschiedene Versuche wie Einlegen von 
mit Tuberkulin getränkten Bindfäden, Einnähen dersel¬ 
ben in die Haut, kutane Injektionen nach Art der Schleich- 
schen Infiltration vornahm. Besagtes Rind bekam nach 
Eintropfen eines Tropfens Tuberkulins in das rechte 
Auge eine beiderseitige eitrige Augenentzündung, welche 
bis zur Schlachtung fortbestand, während die kutane 
Reaktion trotz mehrmaliger Nachprobe negativ ausfiel. 
Auch dieses Rind erwies sich nach der Schlachtung gesund. 

In einem anderen Falle fand ich beiderseitige Augen¬ 
entzündung mit seröser Exsudation, welche bis zur Schlach¬ 
tung im gleichen Maße vorlag. Die negative Reaktion, 
welche auch auf dem Striche deutlich zum Ausdruck 
kam, wurde jedoch gleich von mir erkannt. Der Schlacht¬ 
befund war auch in diesem Falle negativ. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch gleich aul 
eine Erscheinung hinweisen, welche sowohl Dr. CI. von 
Pirquet als auch Professor Dr. J. Schnürer bestätigte. 
Bei besonders starken Reaktionen sind die anatomisch¬ 
pathologischen Veränderungen oft nur sehr gering, 
während schwache Reaktionen meist hochgradige Ver¬ 
änderungen auf weisen. (Fortsetzung folgt.) 


Sogenannte Weideseuche der Pferde. 

Von k. u. k. Militärtierarzt M. Hostynek in Stadl bei Lambach. 

(Original-Artikel.) 

Als ich seinerzeit im k. k. Staatsgestüt Radautz 
einen Kollegen zu vertreten hatte, kam ich in die Lage, 
eine Pferdekrankheit beobachten zu können, die seuchen¬ 
artig auf tritt und dortselbst unter dem Namen „ Weide¬ 
seuche “ bekannt ist. 

Es war im Frühjahr, vor dem Auftrieb auf die 
Sommerweide LuSyna, als ich 4 Zuwächse vom Gestüts¬ 
hof Hardegtal zur Untersuchung bekam, die unter gleichen 
Erscheinungen plötzlich das Futter versagten und vom 
Postenkommandanten schon mit der Angabe, daß eineWeide- 
seuche vorliegen dürfte, eingezogen wurden. Weil mir dieser 
Ausdruck in der Nomenclatur der Pferdekrankheiten fremd 
war, fragte ich, was für ein pathologischer Zustand hiemit 
gemeint sei, bekam aber eine Antwort, die mit dem Wesen 
des Leidens nichts zu tun hatte und nur als ein Kollek¬ 
tivname aufzufassen war. Es hieß, die Krankheit wird 
deshalb als Weideseuche bezeichnet, weil sie nur dann 
auftritt, wenn die Fohlen auf die Weide kommen, u. zw. 
besonders, wenn gewisse Weiden begangen werden. So 
soll im Fohlenhof Hardegtal diese Krankheit schon ein¬ 
mal aufgetreten sein, daher erst heuer nach einem Ver¬ 
laufe von ca. 3 Jahren die hiezu gehörigen Weiden das 
erstemal wieder als solche verwendet wurden. 
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Da mir die Anamnese unklar war und der Unter¬ 
suchungsbefund nichts weiter aufwies, stellte ich die 
Diagnose auf fieberhaften Katarrh. Erst als sich die Fälle 
mehrten und ich die diagnostischen Daten näher verfol¬ 
gen konnte, änderte ich die Diagnose auf infektiösen 
Magendarmkatarrh ab. 

Durch Nachfragen wollte ich auf den Grund der 
Sache kommen, konnte aber leider keine positiven An¬ 
haltspunkte hiefur erhalten. Selbst die bisherigen An¬ 
fragen in den Fachblättern verliefen resultatlos. Wenn 
ich nun die Erscheinungen oberwähnter Krankheit näher 
beschreibe, nehme ich an, daß im Wege einer Diskussion 
weitere Fälle dieser Erkrankung bekannt werden, die zur 
Klarstellung der Diagnose fuhren. 

Anamnestisch konnte ich nur das eine in Erfahrung 
bringen, daß die Pferde, sobald sie einen Teil der er¬ 
wähnten Weide betreten, die sonst mit Rücksicht auf die 
makroskopische Beschaffenheit der Gräser keinen Unter¬ 
schied gegen andere einwandfreie Weiden aufwies, nach 
kurzer Zeit von der fraglichen Krankheit befallen werden. 
Die Fohlen versagen plötzlich das Futter und stehen teil¬ 
nahmslos, traurig da. Denselben Zustand konnte ich auch 
beim neuerlichen Zuwachs nach einigen Stunden fest¬ 
stellen. Der Blick ist müde, das Haar matt, gesträubt, 
die Temperatur immer 40 bis 41°, mit Schüttelfrost ver¬ 
bunden. Der Puls ist nur wenig erhöht, abwechselnd, 
einmal schwach, dann wieder voll, kräftig und regelmäßig. 
Der Atem ist ruhig, kostoabdominal und geschieht in 
16 bis 22 Zügen. Die sichtbaren Schleimhäute sind ge¬ 
wöhnlich unverändert; nur in einem Falle konnte ich 
einen Stich ins gelbliche konstatieren, der aber in den 
ersten 24 Stunden wieder verschwunden war. Bei allen 
Patienten ist mir speziell ein Maulzwang aufgefallen, mit 
dem sie mehr oder weniger behaftet sind. Manche sogar 
so stark, daß man die Zunge kaum vorzuziehen vermag. 

Perkussion der Brust ergibt beiderseits einen nor¬ 
malen Schall, der rechts an der Zwerchfellgrenze hand¬ 
breit in der Ausdehnung der vorletzten 3 Rippen über- 
laut-tympanitisch anklingend wird. Gewöhnlich erscheinen 
auch diese Rippen flacher, als wenn sie eingefallen wären. 
Schmerzäußerung ist bei der Perkussion nicht vorhanden. 
Auskultation des Thorax ergibt ein ruhiges vesiculäres 
Lungenatmen, das Abdomen eine unterdrückte Peristal¬ 
tik. Der Mistabsatz ist verzögert, jedoch ist der Mist 
nicht auffällig verändert. 

Der Harnabsatz erfolgt öfters, jedoch in geringen 
Mengen, wobei der Harn dunkler, oft rotbraun gefärbt ist. 

Nach 3 Tagen treten auf den Füßen abwechselnd 
ödematöse Anschwellungen auf, die sich kalt antühlen 
und schmerzlos sind. Während ein Fuß nach 2 Tagen 
uormal wird, schwillt ein anderer an. Während dieser 
Zeit ist ein auffallender Rückgang im Habitus zu be¬ 
obachten, die Pferde magern oft bis zu einem Skelett 
ab, trotzdem das Fieber nach 2 bis 5 Tagen zurückge¬ 
gangen und oft einer, subnormalen Temperatur Platz ge¬ 
macht hat. Die Freßlust kehrt nach 4 bis 6 Tagen lang¬ 


sam wieder, ist aber lange nicht so lebhaft wie sie vor 
der Krankheit war. Die Anschwellungen gehen nach 
14 Tagen vollkommen zurück und von nun an erholt 
sich der Patient allmählich. 

Bei der Behandlung spielen, so lange die Tempera¬ 
tur über 39° ist, kalte Wicklungen die Hauptrolle. Dann 
bekamen die Pferde eine Dosis Aloe und im weiteren 
Verlaufe Mittelsalze als auch Darmdesinficientien. Nach 
3 Wochen erholten sich die Patienten, meist blieben 
aber dieselben in der Kondition zurück und fielen auch 
später von weitem schon im Rudel auf. 

Die kurze Zeit wie auch der Mangel an entsprechen¬ 
den Behelfen ließen eine Untersuchung des Blutes, Harnes, 
sowie des Bodens und Wassers etc. nicht zu. Die makro¬ 
skopische Besichtigung der Gräser ergab keine Anhalts¬ 
punkte für die Sicherstellung der Krankheitsursache. 
Trockenfutter und Wasser konnten vom Haus aus als 
solche ausgeschlossen werden, weil der Fohlenhof nur 
eigenes Heu gleichmäßig verfütterte und das Wasser das 
ganze Jahr hindurch ohne Nachteil aus einem und dem¬ 
selben Brunnen aufgenommen wurde. 

Daß die Aufnahme von schädlichen Trockengräsern 
diesen Zustand hervorrufen würde, war mit Rücksicht 
auf die gute Qaalität des Heues, welches kein Bedenken 
ergab und Verdauungsstörungen nie verursacht hatte, 
auch nicht anzunehmen. Wenn auch einzelne Rhinantus-, 
Ranunkulus- und Juncacaeenarten zu finden waren, die 
aufgenommen, gesundheitsschädlich wirken können, so 
war die Menge dieser Gräser absolut nicht größer als 
auf den übrigen Weideflächen, die ohne Nachteil beweidet 
wurden. Am frühesten würde ich der Vermutung Raum 
geben, daß diese Plätze irgend einem Parasiten, dessen 
Ausscheidungsstoffe, falls sie die Graser befallen, jene 
Krankheit erzeugen, eine Heimstätte bieten. Auch die 
Annahme, daß gewisse Pflanzenkrankheiten, durch die 
Gräser übertragen, fieberhafte Verdauungsstörungen bei 
unseren Haustieren hervorrufen können, ist in diesem 
Fall möglich. Ob diese Krankheit nur im Frühjahr vor¬ 
kommt oder ob sie auch sonst aufzutre.ten pflegt, konnte 
ich nicht nachweisen, da die in Frage kommende Weide 
schon seit Jahren nur im Frühjahr mit Ausnahme des 
erwähnten Zeitabschnittes als solche verwendet, sonst 
aber als Mahdwiese ausgenützt wird. Auch die Identität 
mit der sogenannten Waldkrankheit oder dem Weiderot 
der Rinder könnte in Betracht gezogen werden, weil ge¬ 
wisse Symptome wie: das Auftreten im Frühjahr, hohes 
Fieber, Veränderungen im Harn, die auf eine Beimengung 
von Hämoglobin hinweisen, eine Verwandtschaft mit der¬ 
selben vermuten lassen. Jedenfalls wäre die Angabe von 
näheren Daten über diese Erkrankung, falls sie bekannt, 
sind, nicht uninteressant, abgesehen von dem, daß man 
durch das Kennen der wahren Ursache der Krankheit 
schon prophylaktisch entgegentreten könnte und so man¬ 
ches wertvolle Fohlen vom Zurückbleiben in der Ent¬ 
wicklung verschont bliebe. 
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Militärtierärztliches. 

Die kameradschaftlichen Zusammenkünfte der Militär- 
tierärzte des k. u. k. Heeres sowie der k. k. Landwehr der Garnison 
Wien und der nftchstgelegenen Garnisonen (Stockerau, Mödling 
Traiskirchen,Wiener-Neustadt, Schloßhof) finden jedenDonners- 
tag abend in Grögers Restauration zum Weingartl, Getreide¬ 
markt (nächst dem Naschmarkte) statt. 

Kollegen, die gelegentlich nach Wien kommen, sind als Gäste 
stets willkommen. Dies bezieht sich auch auf alle Militärtier¬ 
ärzte des Ruhestandes, sowie sonst gewesene aktive Militärtierärzte. 

Funktionäre sind: Stabstierarzt Josef Lorenz, Präsident; 
Militär-Untertierarzt Walter Frank, Schriftführer und Kassier. 
Weiters wurden am 21. Dezember 1911 hiezu einstimmig gewählt 
die Stabstierärzte: Wladimir Ustyanowicz, I. Vizepräsident; 
Dominik Magerl, II. Vizepräsident; Hofstabstierarzt Johann 
Kleinschrodt, Ehrenpräsident; die Tierärzte Anton Meznik, 
1. Ehren-Vizepräsident; Franz Kopelent, H.Ehren-Vizepräsident. 

* 

Bei der am 2. Dezember 1911 stattgefundenen Delegierten¬ 
versammlung des Vereines der Tierärzte in Österreich wurde der 
Militär-Obertierarzt Friedrich Seehofer zum Mitglied des Zen¬ 
tralausschusses einstimmig gewählt. 

Die Veterinfiroffizlere Deutschlands und das Reichs¬ 
tagswahlrecht. Die Umwandlung des Veterinärpersonals iu ein 
Veterinäroffizierkorps, die am 29. März 1910 vorgenommen wurde, 
hat eine Wirkung gehabt, die vielleicht nicht allgemein bekannt 
ist. Bisher waren die Militärveterinäre Militärbeamte. Als solche 
wurden sie in den Wählerlisten für den Reichstag eingetragen. 
Nunmehr sind sie den Offizieren und Sanitätsoffizieren gleichge¬ 
stellt und haben damit ihr Wahlrecht zum Reichstag verloren. 

Lil. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

M. H. J. Constant Thomaßen, Professor an der‘königlichen 
Militär-Akademie in Br£da: Entzündung der Seh¬ 
nerven infolge einer Entzündung der Keil¬ 
beinshöhle (mit 12 Abbildungen). (Revue göndrale 
de mädecine v6t6rinaire, November 1911.) 

Im Jahre 1909 hatte T. Gelegenheit, zwei Fälle von 
beiderseitiger AmauroBe infolge einer Entzündung der Keil¬ 
beinshöhle zu beobachten. Der erste Fall betraf eine elf¬ 
jährige Stute, die schon seit einiger Zeit auf beiden Augen 
blind war. Die Ursache und die Dauer des Leidens war 
dem Besitzer nicht bekannt. Vor einem Jahre hatte das Tier 
an Influenza, Sehnenscheidenentzündung und eitrigem Nasen- 
ausflusse gelitten. Der Wärter bemerkte, daß die Stute blind 
ist, als er sie einmal zur Tränke führte. Bei der Unter¬ 
suchung fand T. vollständige Erblindung, beschränkte Be¬ 
wegung der Augen, stark erweiterte Pupillen, normalen Touub, 
Atrophie der .Papille, erweiterte und geschlängelte Venen. 
T. nahm einen Druck auf das Chiasma und eine Erkrankung 
der Keilbeinshöhle an infolge der vorausgegangenen Influenza. 
Die Stute wurde getötet. Bei der Sektion fand man die 
Stirn- und Kieferhöhlen sowie das Siebbein vollständig nor¬ 
mal. Nach Entfernung des Gehirnes sah man die Sehnerven¬ 
spalte vorgewölbt. Diese Hervorwölbung setzte sich auf den 
Limbus fort und versperrte das Sehloch derart, daß nicht 
allein das Chiasma, sondern auch die Sehnerven abgeplattet 
waren. Die Keilbeinhöhle war mit etwa 20—23 ctn 3 einer 
unter einem großen Drucke stehenden, orangerot gefärbten 
Flüssigkeit gefüllt, die infolge von CholeBtearinkristallen 
glitzerte. Die Höhle selbst war in vertikaler Richtung stark 
erweitert, die Öffnungen zwischen der Keilbein- und den 


Kieferhöhlen war durch polypöse Granulationen geschlossen, 
die nicht näher untersucht wurden. 

Im zweiten Falle handelte es sich um eine achtjährige 
irländische Stute, die vom 25. Oktober 1907 bis 16. Mai 
1908 wegen Husten und Nasenausfluß behandelt worden 
war. Vom Oktober 1908 an machte sie wieder Dienst und 
war fortdauernd gesund. Am 1. September 1909 zeigte sich 
die Stute furchtsam und als man sie am 2. September auf 
einer Wiese frei ließ, machte sie nur einige Schritte und 
blieb an der Seite eines Pferdes stehen, von dem sie einen 
Hufschlag auf die Hinterbacke bekam. Durch dieses Be¬ 
nehmen wurde man auf die Stute aufmerksam und bemerkte 
nun außer ihrer Unsicherheit noch, daß die Augen hervor¬ 
gedrängt und sie ganz blind war. Dieser Exophthalmus 
mußte auf eine Lähmung der Augenmuskel zurückgeführt 
werden, denn es war nirgends Schmerz auszumitteln. Mit 
dem Augenspiegel konnte man eine beginnende Atrophie der 
Papille diagnostizieren, deren Gefäße hyperämisch waren. 
Die Zentralvenen, besonders jene der linken Papille, 
waren geschlängelt und sehr leicht zu sehen. Im rechten 
Auge waren einige Blutungen oberhalb der Papille. Die 
Nasenschleimhaut war normal, ebenso die Kehlgangslymph- 
drüsen. Der Nasenausfluß schien wie beim ersten Falle die 
Folge einer Entzündung der Keilbeinhöhle zu sein Die 
Vergrößerung der Höhle konnte eine Kompression des Seh¬ 
nerven und der motorischen Nerven des Auges erzeugen, 
die sich in den knöchernen Kanälen zur Seite der Höhle 
befinden. T. entschloß sich, die Keilbeinhöhle zu eröffnen. 
Die Operation wurde am 25. September vorgenommen, zu 
welcher Zeit die Atrophie der Papille bereits sehr deutlich 
und keine Hoffnung auf Heilung mehr war. Nach einer 
subkutanen Injektion von 0*40 Morphium und einem Klystier 
mit 100*0 Chloralhydrat wurde die Stute in der Mitte des Hal¬ 
ses tracheotomiert, dann auf den Rücken gelegt und der Kopf 
gestreckt. Die Kehlkopfgegend wurde rasiert und mit Jod¬ 
tinktur desinfiziert. Nun wurde in der Medianlinie ein 15 cm 
langer Hautschnitt gemacht und das lig. crico-thyreoideum 
sowie der Bogen des Ringknorpels freigelegt. Nachdem die 
Blutung gestillt war, wurden diese gespalten, der Larynx 
kokainisiert und mit einem Spekulum offen gehalten. Mit 
Hilfe einer kleinen, elektrischen Lampe konnte man den 
fornix pharyngis und rechts und links die Eingänge in die 
Eustachische Röhre sehen. Zwischen diesen beiden Öffnun¬ 
gen und senkrecht zur Axe des Kopfes setzte nun T. den 
von*M. Vermeulen in Utrecht zur Eröffnung der LuftBäcke 
des PferdeB angegebenen Troikart an und konnte längs der 
aboralen Wand des Pharynx gleitend leicht zu dem ange¬ 
gebenen Orte gelangen. Kaum war der Troikart durch einige 
kleine Hammerschläge in die Höhle eingedrungen, als schon 
Flüssigkeit durch den Troikart abfloß. Derselbe wurde hierauf 
zurückgezogen, der sterilisierte Gazetampon, der den oberen 
Teil der Luftröhre abschloß, wurde erneuert und der obere 
Teil des Schnittes vernäht. Drei Stunden nach der Operation 
erkrankte das Pferd an einer Verstopfung, die Massage, 
kalte Umschläge und subkutane Injektionen von 0 06 und 
drei Stunden später von 0 02 gr bromhydrate d’arceoline 
nötig machte. Das Tier bekam nur Milch. Die Temperatur 
stieg bis zum 2. Oktober nie höher als auf 38*5° G. Am 
26. wurde der Tampon aus der Luftröhre entfernt, am 27. 
wurde die Stute auf volle Diät gesetzt, am 29. bekam sie 
Hafer. Die Wunde heilte schnell; weil aber die Atrophie 
zunahm und keine Hoffnung auf Genesung vorhanden war, 
wurde das Tier am 23. November getötet. Die Sektion er¬ 
gab, daß der Troikart in die Höhle gedrungen war und 
dabei ein Knochenplättchen abgesprengt hatte, das an der 
Schleimhaut hing und eine Art Klappe bildete, durch welche 
nach dem Herausziehen des Stiletes die nur ungefähr 8 mm 
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große Öffnung veischlossen wurde. Die Höhle hatte sich 
neuerlich ziemlich schnell mit Flüssigkeit gefüllt. 

In Zukunft würde T. eine größere Öffnung machen, 
um die Schleimhaut mit einer Curette zu entfernen. Die 
Erfolge der Operation sind von dem Grade der Atrophie 
abhängig. Nachdem sie ungefährlich ist, wäre sie so bald 
als möglich vorzunehmen. Weil die Amaurose ein Gewährs¬ 
fehler ist, auch muß man jene vorausgegangenen Krank¬ 
heiten berücksichtigen, die eine Entzündung der Keilbein¬ 
höhle veranlassen können und es ist zu empfehlen, Pferde, 
die an einem Katarrh der Nase und der Höhlen leiden, mit 
Jodkalium zu behandeln, weil dadurch das Sekret flüssiger, 
mehr wässerig wird und leichter aus den Höhlen fließt. 

By. 

Josef Nothelle: Entwicklung der echten Bugbeule. 

(Dissertation, Gießen 1911.) 

Hinsichtlich der Entstehung der echten Bugbeule stehen 
sich zwei grundverschiedene Auffassungen gegenüber. Die 
eine derselben läßt den Abszeß im Muskel entstehen und 
hält die Erkrankung der Lymphdrüsen für eine sekundäre. 
(Muskelabszeß, Myositis apostematosa et chronica fibrosa.) 
Die andere, deren entschiedenster Verteidiger Karl Günther- 
Hannover ist, will als primäre Erkrankung die Lymphadenitis 
angesehen wissen und weist der Erkrankung des Kopf-, 
Hals-, Armmuskels die sekundäre Rolle zu. Manche Autoren 
(Möller-Frick) nehmen bald eine Myositis apostematosa, bald 
eine Lymphadenitis suppurativa an. Bei der echten Bugbeule 
werden die Infektionserreger in den meisten Fällen in die 
Haut der Kummetlage eingerieben Sie gelangen von hier 
aus in die Lymphbahnen und werden mit dem Lymphstrom 
fortgeschwemmt. Hinter dem Muse, brachiocephalicus, bezw. 
seiner Aponeurose entwickelt sich in dem paradenalen Binde¬ 
gewebe eine Phlegmone mit Abszeßbildung. Dieser Prozeß 
erfährt durch Geschirrdruck eine Begünstigung, da hiedurch 
ein locus minoris resistentiae geschaffen wird. Der M. brachio¬ 
cephalicus scheint bei der Passage meist unversehrt zu 
bleiben. Abszesse im eigentlichen Muskelgewebe kommen 
nicht in Betracht. Eine Infektion auf dem Wege der Blut- 
und Lymphbahn von entfernt gelegenen primären Eiterherden 
erscheint zwar nicht ausgeschlossen, ist aber vorkommenden- 
falls selten und bedeutungslos. Im Anschluß an die Infektion 
entwickelt sich eine reaktionäre Entzündung im Muse, 
brachiocephalicus in Form einer von innen nach außen um 
sich greifenden Myositis fibrosa, die ihren Ausgang von der 
inneren Aponeurose des genannten Muskels und der binde¬ 
gewebigen Trennung seiner beiden Züge, dem Muse, cleido- 
mastoideus und -transversarius nimmt. Im Verlaufe dieser 
bindegewebigen Trennung entstehen auch Abszesse, die 
isoliert sind oder mit dem Primärabszeß kommunizieren. 
Der Durchbruch des Primärabszesses wird durch die er¬ 
wähnte Aponeurose oft lange gehindert, nach der eitrigen 
Einschmelzung derselben erfolgt er jedoch nicht selten sehr 
rasch F. L. M. 


Hufbeschlag. 

Vet-Bst Wilhelm: Kronentrittbehandlung. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) 
Bei tiefen Kronentritten hat sich zur schnellen Heilung 
nach guter Reinigung und Wunddesinfektion die Anlegung 
eines der Hufform gut angepaßten Verbandriemens von etwa 
2, an der getrennten Stelle 3 — 4 cm Breite immer gut be¬ 
währt, da er die Wunde fixiert und hierdurch die häufig 
auftretenden Wucherungen an der Fleischwulst der Krone 
verhütet. 


Interne Tierkrankheiten. 

F. P. Keyser: Die Diagnose des Rotzes am Ka¬ 
daver. (Dissertation, Bern 1910.) 

Für das Stellen der Rotzdiagnose in der Fleischbeschau, 
wenn die Vorgefundenen anatomischen Veränderungen Zweifel 
übrig lassen, hat die Meerschweinchenimpfung keinen Wert, 
weil sie negativ ausfallen kann und trotzdem Rotz vorhan¬ 
den ist, oder auch weil das Resultat in der Regel zu lange 
auf sich warten läßt. Findet man in den verdächtigen Läsi¬ 
onen, die an sich für die Diagnose ungenügend sind, bei 
mikroskopischer Untersuchung rotzbazillenähnliche Stäbchen, 
während eine Verunreinigung oder eine Infektion mit anderen 
Stäbchen ausgeschlossen werden kann, so darf aus prakti¬ 
schen Erwägungen die Diagnose Rotz gestellt werden. Die 
Agglutination an sich ergibt in obigen Fällen stets zweifel¬ 
hafte Resultate. Wird (in obigen Fällen) eine ganze oder 
partielle Bindung des Komplements beobachtet, während 
viele angestellte Kontrollversuche, also auch mit dem Serum 
normaler Pferde, beweisen, daß die komplementbindende 
Eigenschaft nur dem Serum des verdächtigen Tieres eigen 
ist, so darf die Diagnose Rotz gestellt werden. In dieser 
Hinsicht haben der Bazillenfund und die Komplementbindung 
denselben Wert. Diese zwei Methoden sind für die Praxis 
in hohem Maße empfehlenswert, weil sie das Stellen der 
Diagnose innerhalb kurzer Zeit, spätestens innerhalb acht 
Stunden ermöglichen. F. L. M. 

Rae big er: Prüfung der Mutterimpfstoffe gegen 
Kälberruhr und Schweineseuche. (Bericht über 
die Tätigkeit des bakteriologischen Institutes der Land¬ 
wirtschaftskammer für die Provinz Sachsen 1910/11.) 

Nach Bekanntwerden, daß es Dr. Kirstein-Berlin ge¬ 
lungen sei, durch die Impfung tragender Kühe und Sauen 
mit seinen Bazillenextrakten den Nachwuchs gegen Kälber¬ 
ruhr und ansteckende Lungenentzündung sowie gegen Schweine¬ 
seuche zu schützen, wurden diese Angaben einer Nachprüfung 
unterzogen. Auf Grund der in den Impflisten verzeichneten 
Ergebnisse scheint den Mutterimpfungen zum Schutze der 
Nachkommen gegen Kälberruhr eine Wirksamkeit nicht ab¬ 
zusprechen zu sein. Wir dürfen jedoch das Wesen der Kälber¬ 
ruhr nicht außer acht lassen und müssen auf den oft uner¬ 
klärlichen, sprunghaften Verlauf der Seuche, bei dem seuchen¬ 
freie Zeiten mit Seuchenperioden abwechseln, aufmerksam 
machen. Es ist daher sehr schwierig, im Einzelfalle über den 
Erfolg einer BekämpfungBmaßnahme zu entscheiden, zumal 
wenn man nicht selbst in der Lage war, den Verlauf der 
Krankheit in den einzelnen Beständen aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen. Wenn sich z. B. auch die Wirksamkeit 
der Mutterimpfungen in einigen Beständen nicht ableugnen 
läßt, so darf dieselbe doch nicht überschätzt werden, da 
den Erfolgen ebenso beweiskräftige Mißerfolge gegenüber¬ 
stehen Des weiteren wurden Versuche mit der in Doktor 
Schreibers bakteriologischem und Seruminstitute zu Lands¬ 
berg a. W. h§rgestellten «Schutzlymphe für Kühe gegen die 
Kälberruhr» angestellt. Der Schreiber’sche Bazillenextrakt 
ist frei von Bakterien und allen giftigen Stoffwechselprodukten. 
(Zweimalige Impfung in der sechsten bis fünften bezw. dritten 
Woche vor dem voraussichtlichen Kalben, Dosis je 10 ccm.) 
Es wurden einige günstige Resultat« erzielt. 

Das Antistreptococcenserum gegen die Kftlber- 
septicaemie und septische Fohlenarthritis. In Nr 8 

der Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung, Frank¬ 
furt a. M, wird unter dem Titel «Das Antistreptococcen¬ 
serum in der Rinderpraxis» die subkutane Injektion von 
5—10 ccm des Antistreptococcenserums am/Tage der Geburt 
(einige Stunden post partum) als ein verläßliches Schutzmittel 
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gegen das seuchenhafte Auftreten der Kälbersepticaemie mit 
Veränderungen, wie man sie bei der septischen Omphalo- 
phlebitis zu sehen gewöhnt ist, empfohlen. In demselben 
Referate wird dis Antistreptococcenserum als ein sehr wert¬ 
volles Mittel zur Bekämpfung der septischen Fohlenarthritis 
hervorgehoben. Da es viele Stallungen und Gegenden gibt, 
in welchen die septische Arthritis bei Fohlen und Kälbern 
häufig und stationär ist, so wird eine Schutzimpfung der 
neugeborenen Tiere für das rationellste Mittel zur Ausrottung 
der Infektion gehalten. Jedenfalls würde es sich empfehlen, 
auch bei der verheerenden Lämmerlähme, welche oft die 
Schafzucht verleidet, mit demselben Serum Versuche anzu¬ 
stellen. K—a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Julius Katz: Quantitative Chininbestimmung, (in- 
augural-Dissertation, Berlin 1911.) 

1. Der Hund scheidet einen Teil des ihm auf irgend 
eine Weise einverleibten Chinins in unveränderter Form mit 
dem. Harn wieder aus. 2. Der Anteil des mit dem Harn 
ausgeschiedenen Chinins ist beim Hunde geringer als beim 
Menschen. 3 Der Hund scheidet bei der Applikation per os 
einen geringen Teil (jedenfalls nicht resorbiertes Chinin) mit 
dem Kot aus. 4. Die Chininauscheidung mit dem Harn setzt 
bei Einverleibung eines löslichen Chininsalzes sofort ein, 
bleibt bei länger fortgesetztem Chiningebrauch ziemlich 
gleichmäßig und hört nach Aussetzen des Chiningebrauchs 
sehr bald auf Am vierten Tage nach Aussetzen des Chinin¬ 
gebrauches ist das Chinin aus dem Ham und also auch 
wohl aus dem Körper des Hundes verschwunden. 5. Die 
ChininauBScheidung ist bei innerlicher Darreichung am 
stärksten, schwächer bei subcutaner Injektion und am 
schwächsten bei intramuskulärer Injektion. Die Ausscheidung 
klingt bei den beiden letzten Applikationsarten auch am 
schnellsten ab. 6. Bei Darreichung von Aristochin setzt die 
ChininausBcheidung langsam ein, uro bei fortgesetztem Ge¬ 
brauch beständig zu steigen. Nach Aussetzen der Aristochin- 
gaben dauert die Chininausscheidung noch mehrere Tage 
zuerst unverändert, dann etwas abgeschwächt fort. Selbst 
am vierten Tage nach Aussetzen der Aristochingaben wird 
noch eine ziemlich große Menge Chinin im Harn ausgeschie¬ 
den. 7. Auch bei subcutaner, bezw. intramuskulärer Injek¬ 
tion von größeren Mengen Chinin tritt beim Hunde Erbrechen 
ein. Es ist daher wohl anzunehmen, daß ähnlich wie beim 
Morphin ein Teil des Alkaloids wieder in den Magen aus¬ 
geschieden wird. 8. Die subcutane wie auch die intramus¬ 
kuläre Injektion eines Chininsalzes bewirkt keine Eiterung, 
wenn man entweder eine geeignete Säurekomponente (z. B. 
Ameisensäure) wählt, oder aber durch Urethan oder der¬ 
gleichen für ihre Kompensation sorgt. F. L M. 

Rene Hoelt: Der Wert von Semen Arecae und 
Kamala bei Helminthiasis. (Dissertation, Gießen 
1911.) 

1. Semen arecae und Kamala unter Beigabe von Oleum 
ricine in Kapselform, von der Firma Bengen & Co. in den 
Handel gebracht, übt eine ausgezeichnete wurmwidrige Wir¬ 
kung aus. 2. Der durchschlagende Effekt dieses Wurmmittels 
hängt nächst dem von der Gestaltung der Vorbereitungskur 
ab. 3. Es erscheint am sichersten, die Tiere einige Tage 
auf Milchdiät zu setzen, bis der Kot breiige Konsistenz an¬ 
genommen hat. Am Tage der Kur. erhalten die Tiere mor¬ 
gens halbe Ration Milch und eine halbe Stunde später die 
Kapseln. In solcher Weise werden Sie am besten ertragen; 
Erbrechen tritt sehr selten auf. 4. Eine vorangegangene 
Hungerkur oder die Darreichung des Wurmmittels in den 


nüchternen Magen hat gegenüber der Milchkur erhebliche 
Nachteile 5. Für kleine Hunde rechnet man 3—6 kleine 
Kapseln, für große Hunde 6—8 große Kapseln. 6. Intoxi¬ 
kationen sind ausgeschlossen. 7. Die Kapseln sind leicht 
einzugeben, billig und lange Zeit haltbar. In dieser Form 
der Darreichung stellen Kamala und Semen arecae unter 
genauer Berücksichtigung einer entsprechenden Diät und 
Vorbereitungskur wohl das beste Wurmmittel dar, das die 
klinische Medizin zur Zeit hat. F. L. M 

J Poönaru und C. J. Georgesco: Untersuchungen 
über ein milchähnliches Bauchexsudat. Mit 
5 Originalabbildungen. (Arhiva veteriaara Nr. 4, Bukarest 
1911.) 

Die Autoren gewannen durch die Punktion bei einer 
anscheinend an Ascites erkrankten Katze 700 Gramm einer 
Flüssigkeit, welche das Aussehen von Milch bester Qualität 
besaß. Da derartige Ergüsse von milchähnlicher Beschaffen¬ 
heit in die Bauchhöhle in der Humanmedizin sehr selten, ja 
auch in der Veterinärmedizin exzeptionell und bei den Katzen 
fast unbekannt sind, haben die Autoren diesen Fall einer 
eingehenden Untersuchung gewürdigt. Sie teilen in ihrer 
Arbeit das Resultat der mikroskopischen und der chemischen 
Untersuchung der milchigen Flüssigkeit mit und kommen zu 
dem Ergebnisse, daß dieses Exsudat von chylusartiger Be¬ 
schaffenheit ist. Die intraperitoneale Impfung von 6 ccm 
dieser Flüssigkeit zweien Kaninchen und zweien Meerschwein¬ 
chen kann die Krankheit nicht verursachen. Bloß die Kanin¬ 
chen gingen ein, u. zw. eines infolge einer intensiven Cocci- 
diosis der Leber, das andere infolge fettiger Leberentartung. 
Bei der Autopsie der Katze wurden in sämtlichen Einge- 
weiden pathologische Veränderungen vorgefunden, so ein- 
gestreute, teilweise verkalkte Knötchen in den Lungen, Herz¬ 
erweiterung, sepaisehe Geschwüre in der Magenschleimhaut. 
Lebervergrößerung, Gallenblasenerweiterung mit zahlreichen 
Coccidien im Innern, Milztumor, chronische Peritonitis, 
Pankreasvergrößerung, auf den Gedärmen fibröse Neubildun¬ 
gen, die Ganglien vergrößert, in denselben mikroskopisch 
Coccidien nachweisbar, Mesenteriallymphgefäße stark erweitert. 
Die Autoren glauben auf Grund ihrer Untersuchungen an¬ 
nehmen zu können, daß die milchige Ascites durch die 
Coccidiosis verursacht wurde, da dieselbe fast alle Organe 
ergriffen hatte Diese Coccidien haben vielleicht eine mecha¬ 
nische Rolle gespielt, verursachten eine Erweiterung und 
selbst eine Zerreißung der lymphatischen Gefäße, was wieder 
zu einem Erguß der chylusartigen Flüssigkeit in das Bauch¬ 
fell führte. K—a. 

J. J. Westter: Etwas über Terpentinöl. (Zeitschrift 
für Tierarzneikunde 1911. Nr. 15.) 

Viele französische Tierärzte wenden bei Pneumonien 
subcutan Terpentinöl an. Man spritzt ungefähr 4 Gramm 
gewöhnliches, nicht rektifiziertes Terpentinöl unter die Haut 
der Unterbrust (zwischen die Vorderfüße) ein. Hat sich nach 
12 Stunden keine große, schmerzhafte Schwellung gezeigt, 
so wiederholt man die Injektion mit mehr Terpentinöl, z. B. 
6 oder 8 Gramm Bei schwereren Fällen darf man solange 
die Einspril zungen wiederholen, bis eine phlegmonöse Schwel¬ 
lung eintritt. Erhält man keine Schwellung, dann ist die 
Prognose ungünstig, im entgegengesetzten Falle günstig zu 
stellen. Die Abszesse, welche auf diese Weise entstehen, sind 
steril. Der Eiter ist meist schleimig und riecht immer nach 
Terpentin. Man kann den Abszeß punktieren oder resorbieren 
lassen, meistens bleibt nichts mehr davon übrig. Verfasser 
hat sich von der sehr guten Wirkung dieses Mittels über¬ 
zeugt. In einzelnen Fällen sank die Temperatur nach 12 bis 
24 Stunden sehr bedeutend. (Eigentümlich ist es, daß man 
bei gesunden Pferden nach der Einspritzung bisweilen eine 
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bedentende Temperaturerhöhung wahrnehmen kann) Der 1 
Verfasser suchte die Wirkung dieses Mittels zu ergründen | 
und gelangte zu verschiedenen Theorien; z. B. die Fixation 
toxischer Stoffe (materia peccans von Boerhave), weiter die 
Theorie von Metschnikoff in betreff der Wirksamkeit der 
Phagocyten bei Infektionskrankheiten und Bakterieninvasionen 
im allgemeinen. Man dachte an eine allgemeine Hyperleuko¬ 
zytose nach den Injektionen. Verfasser hat sich aber über¬ 
zeugt, daß die weißen Blutkörperchen sich in der Anzahl 
vermehren. Derselbe hat durch wiederholte Versuche erfahren, 
daß Terpin subcutan ein kr&ftiges Cardistonicum ist. 
Man muß aber den Schmerz auch in Betracht ziehen, denn 
Schmerz hat reflektorisch eine reizende Wirkung auf das 
Herz. Zur Eontrolle wurde Terpentinöl per ob gegeben und 
es zeigte sich auch die herzverstärkende Wirkung desselben 
Auch Tallianin (ozonisiertes Terpin), intravenös angewendet, 
hat dieselbe Wirkung. Verfasser bemerkt weiters, daß die 
Kombination von 100 Gramm OL terebinthinae mit 600 
Gramm 01. ricini, welche so oft in den Büchern als emp¬ 
fehlenswert gegen Ascariasis bei Pferden angegeben wird, 
bei diesen Tiren oft einen Magendarmkatarrh verursacht. In 
Dänemark behandelt man chronische Mastitis mit Ein¬ 
spritzungen von 4 Gramm Terpentinöl am Oberrande des 
Euters. Nach 14 Tagen werden die Abszesse geöffnet. Auch 
in Höhlen, besonders in Hämatomen und in schlecht granu¬ 
lierenden Abszessen geben Terpininjektionen ausgezeichnete 
Resultate. Eigentümlich ist es, daß Terpin auf Wunden 
weniger reißt als auf der Haut. Schl. 

Jodtinktur (10% Jod in Alkohol gelöst) wird zur 
Desinfektion der Haut verwendet, reizt aber in dieser Kom¬ 
position die Haut. Um dieses zu verhüten, wird Jod 2 Teile 
in 98 Teilen Tetrachlorkohlenstoff gelöst angewendet. 

Kh. 

Josef Profittlich: Die Resorption von Suppositorien. 

(Dissertation, Gießen 1911.; 

1. Das Opium übt beim Menschen eine stärkere lähmende 
Wirkung auf die Mastdarmschleimhaut aus als bei den kleinen 
Tieren; umgekehrt verhält es sich für das Extractum Bella- 
donnae. 

2. Die Wirkung der lähmenden Mittel ist um so aus¬ 
geprägter, je größer die Dosen sind. Die höchst zulässige 
Dosis von Extraktum beträgt beim Menschen 0,05 Gramm, 
beim Hund, bezw. Kaninchen 0,5 Gramm; die des Opiums 
bei beiden 0,1 Gramm. 

3. Die lähmenden Mittel haben eine Verzögerung der 
Resorption des Jodkaliums im Gefolge. 

4. Die Intensität der Jodreaktion tritt infolge der 
Lähmung des Darms durch beide Mittel nicht so deutlich 
hervor, d. h. es wird nicht soviel Jodkatium resorbiert, wie 
bei Suppositorien, welche kein Opium, bezw Extractum Bella- 
donnae enthalten; auch verschwindet bei kleinen Gaben von 
Jodkalium die Reaktion schneller. 

5. Größere Gaben von Jodkalium (wie 1,0 Gramm und 
0,8 Gramm) werden durch die lähmenden Mittel in der 
Schnelligkeit und Dauer der Reaktion wenig beeinflußt. 

6. Gaben von 0,005 Gramm Kal. jod. geben bei keinem 
Versuchsobjekte mehr eine positive Reaktion. F. L. M. 


Pharmakologische Notizen. 

Über Eugllform, mit dem Profeegor Hoffmann in Statt- 
gart so glänzende Heilerfolge bei Maul- und Klauenseuche (vergl. 
n Nr. 51(und^ 52^6X^1911 d. Bl.) erzielte, berichtet^Tierarzt Eugen 


Bass in der „Tierärztlichen Rundschau“ Nr. 52 ex 1911 u. a. 
folgendes: Das Euguform, ein Kondensationsprodukt von Guajakol 
und Formaldehyd, stellt azetyliertes Methylenguajakol dar. Es ist 
ein weißes, in Wasser unlösliches, schwachriechendes Pulver. An¬ 
gewendet wird es als Streupulver, als Emulsion, als Euguform- 
glyzerin, in Salbenform oder in 50 prozentiger Lösung mit Azeton 
als Euguform solubile. Folgende Rezepte werden von Jacobson 
bezw. Joseph empfohlen: 

Rp. Euguform 5—10 0 

Fetron puriss. „Liebreich“ 95—900 
M. f. Ungt. 

Rp. Euguform. solubile 10 0 
Zink, oxydat. 

Amyl. a» 20*0 
Glyzerin 30*0 
Aqu. dest. ad 100 0 

M. D. S. Vor dem Gebrauch umzuschütteln. Täglich auf 
die erkrankte Stelle aufzupinseln. 

Nach Berichten der Tagesblätter ist die Wirkung des Eugu- 
forms bei Maul- und Klauenseuche eine wunderbare. Auf welchen 
seiner beiden Bestandteile, ob auf das Guajakol oder auf das For¬ 
maldehyd diese seine Wirkung zurückzufuhren ist, steht dahin. 
Möglicherweise ist es das Radikal der Essigsäure, das, um mit Ge¬ 
heimrat Ehrlich zu sprechen, als Fänger dient und dadurch den 
Krankheitskeim der Einwirkung des Formaldehyds zugänglicher 
macht. Vielleicht könnte die Wirkung noch gesteigert werden 
durch weitere Zuführung von Formaldehyd, wie es sich nach Ver¬ 
abreichung von Hexamethylentetramin oder wie es auch genannt 
wird Urotropin im Körper abspaltet. Das Euguform ist schon seit 
1901 bekannt und vielfach angew*endet worden. Wegen seiner 
schmerzstillenden Wirkung und weil es den Juckreiz überraschend 
schnell beseitigt, ’ hat Referent dasselbe seit 1905 in der Hunde¬ 
praxis gegen nässende Ekzeme mit gutem Erfolge in Salbenform 
und in Gestalt der Schüttelmixtur nach Joseph angewendet. Auch 
als Wundmittel übt es eine gute Wirkung aus und wird wegen 
seiner Ungiftigkeit an Stelle des Jodoforms besonders bei stark 
nässenden Wunden empfohlen. 


Notizen. 

Maul- und Klauenseuchebehandlung. Laut einer offi¬ 
ziellen Mitteilung aus Stuttgart, ist Professor Leonhard Hoff¬ 
mann zufolge Berufung der Regierung Luzern in die Schweiz 
abgereist, um dortselbst seine Methode der Heilung der Maul¬ 
und Klauenseuche (vergleiche Nr. 51 und 52 ex 1911 d. Bl.) ein¬ 
zuführen. 

Ungarischer Veterinärrat. Zu ordentlichen Mitgliedern 
des ungarischen Veterinärrates wurden ernannt: der Staatssekretär 
i. P. Alexander von Lestyänszky, Prof. Dr. Josef Marek, 
Veterinär-Oberinspektor Titus von Uhlyarik, Veterinärdirektor 
Albert Breuer, dann zu außerordentlichen Mitgliedern Prof. Dr. 
Aladär Aujeszky, die k. u. Veterinärinspektoren Ladislaus 
J a k a b, Johann T ä t r a y, Emmerich Henk, Prof. Emmerich 
Ujhelyi, k. u. Obertierarzt Josef Keleti 

Reorganisation des Dienstes im französischen Acker¬ 
bau-Ministerium. Durch Dekret vom 21. Oktober 1911 wurden 
die verschiedenen Dienste des Ackerbau-Ministeriums auf neuer 
Basis reorganisiert. Nachstehend die Partien des Dekrets, die sich 
hauptsächlich auf Veterinär-Angelegenheiten beziehen: 1. Artikel. 
Die Zentralverwaltung des Ackerbau-Ministeriums umfaßt folgende 
sechs Abteilungen: Die Direktion des Sekretariats der Personal¬ 
angelegenheiten und des Verrechnungsdienstes; die^Direktion des 
Unterrichts und der Ackerbauangelegenheiten; die Direktion der 
Forst- und Gewässerangelegenheiten; die Direktion der Gestüte; 
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die Direktion des wissenschaftlichen und des Sanitätsdienstes und 
jenes zur Unterdrückung von Betrügereien im Tierhandel; die 
Kredit-, Kooperationsangelegenheiten und jene der agrikolen Unter¬ 
stützungen. 2. Artikel. Die den verschiedenen Bureaux der Zdn-j 
tralverwaltung zugewiesenen Dienste umfassen nachstehende 
Dienste: 1. Bureau: Veterinärenterricht und Überwachung der 
Tiersanität: Allgemeine Inspektion der Veterinärschulen; Organi¬ 
sation» Personal und Verwaltung der Veterinärschulen; Aufsichts¬ 
rat betreffe Vervollkommnung der Veterinärschulen; beratendes 
Komitee über Tierseuchenangelegenheiten; Ausübung der Tierheil¬ 
kunde ; Gesetzgebung und Sanitätspolizei betreffe der ansteckenden 
Tierkrankheiten; Aufsichtsdienst betreffend die Tierseuchen; Kon¬ 
trolle der von den Präfekten eingesendeten Berichte; Redaktion 
und Veröffentlichung des monatlichen Sanitätsbulletins; Inspektion 
des Tierbeschaudienstes an den Grenzen ; Beschau der aus dem 
Auslande eingeführten Tiere und des eingeführten frisch geschlach¬ 
teten Fleisches; Inspektion des Veterinärsanitätsdienstes in den 
Departements; Prüfung der Entschädigungsforderangen wegen 
Notschlachtungen, Liquidation der Entschädigungen und Konfis¬ 
kation des Fleisches tuberkulöser Tiere. Durch Dekret vom 21. Ok¬ 
tober wurde Dr. Roux zum Chef dieses Bureaus ernannt. Diese 
Verordnung trat am 1. November 1911 in Kraft. e—. 

Gesetzentwurf über die Maul- und Klauenseuche. Die 
Deputierten Lebreton, Gaudin de Villaine und Daniel 
haben vor kurzem in der französischen Deputiertenkammer einen 
Gesetzentwurf in betreff der Maul- und Klauenseuche eingebracht, 
der auch Bestimmungen über die Hilfeleistung an die durch diese 
Seuche stark benachteiligten Viehzüchter enthält. Die hauptsäch¬ 
lichsten Gesichtspunkte dieses Gesetzentwurfes sind: In jenen Ge¬ 
meinden, in denen seit mindestens drei Wochen kein Fall der 
Seuche aufgetreten, wird die Abhaltung von Märkten wieder ge¬ 
stattet. Immerhin können dieselben wieder in solchen Gemeinden 
eingestellt werden, welche weniger als 20 Kilometer von Ortschaf¬ 
ten entfernt liegen, in denen seit weniger als drei Wochen Fälle 
der Seuche in den angrenzenden Gemeinden aufgetreten sind. 
Andererseits wird für das Steueijahr 1912 eine Herabsetzung auf 
die Hälfte der Grundsteuer jenen Tierzüchtern, Grundbesitzern, 
Pächtern oder Meiereibesitzern gewährt, in deren Viehbestand Fälle 
von Maul- und Klauenseuche aufgetreten sind welche der Behörde 
sofort nach Auftreten der Seuche vorschriftsmäßig angemeldet 
worden sind. Schließlich wird für obigen Zeitraum jenen Tier¬ 
züchtern, Grundbesitzern, Pächtern und Meiereibesitzern in Ge¬ 
meinden, in welchen während länger als einen Monat der Verkauf 
und die Ausstellung von Tieren der Rinder-, Schaf- und Schweine¬ 
rassen aus seuchenfreien Stallungen untersagt worden, eine Herab¬ 
setzung der Grundsteuer um ein Drittel gewährt. In der Sitzung 
vom 29. November brachte auch Senator Bussiöre im franzö¬ 
sischen Senat einen Gesetzentwurf in betreff von Maßregeln zur 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche und zur Hintanhaltung 
der durch dieselben verursachten Schädigungen ein. e—. 

Der Rückgang des Fleischverbrauchs in Deutschland. 
Der Fleischverbrauch ist im Jahre 1910 nach einer soeben fertig¬ 
gestellten Berechnung des Deutschen Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amtes gegen das Voijahr 1909 wiederum erheblich zurückgegangen. 
Während im Jahre 1909 noch 52*94 Kilogramm auf den Kopf der 
Bevölkerung kamen, betrag der Verbrauch im Jahre 1910 nur 
noch 51*95 Kilogramm. Dabei ist die mittlere Bevölkerungszahl 
1910 mit 64,559.213, im Jahre 1909 mit 63,704.391 in Rechnung 
gezogen. Der gesamte Verbrauch hatte 1909 3373 Millionen Kilo¬ 
gramm betragen. Die Verminderung des Verbrauchs entfällt aus¬ 
schließlich auf den Überschuß der Einfuhr über die Ausfuhr. Dieser 
hatte 1909 noch 170 Millionen Kilogramm betragen, 1910 dagegen 
nur noch 1407* Millionen Kilogramm. Auf den Kopf der Bevöl¬ 
kerung ist dies eine Verminderung von 2*67 auf 2*18 Kilogramm 
oder mehr als 7* Kilogramm oder etwa 20 Prozent. Der Verbrauch 
von Fleisch von Pferden, Wiederkäuern und Schweinen, die im 
nlande geschlachtet worden sind, ist dagegen von 3203 Millionen 


- Kilogramm auf 3213 Millionen gestiegen. Auf den Kopf der Be" 
völkerung bedeutet dies aber immer noch eine Verminderung des 
Verbrauches von 50*27 auf 49*78 Kilogramm. Die Eingeweide usw., 
die als Fleisch verwendbar sind, sowie das Eingeweidefett sind 
dabei nicht gerechnet. Von allen Tiergattungen, die beschau¬ 
pflichtig geschlachtet wurden, hat nur die Zahl der Kühe und 
Schweine zugenommen. Die Schlachtung aller anderen Tiergattun- 
gen hat abgenommen. Es wurden im Jahre 1910 geschlachtet: 
•Über 16 Millionen Schweine, 4 8 /4 Millionen Kälber, 2V t Millionen 
Schafe, 18 Millionen Kühe, 1 Million Jungrinder, 614.000 Ochsen, 
478.000 Bullen, 477.000 Ziegen sowie 149.000 Pferde. Nichtbeschau- 
pflichtig wurden geschlachtet: 6 Millionen Schweine, 751.000 
Ziegen, 589.000 Schafe usw. Das Schlachtgewicht betrag nach Ab¬ 
zug des unschädlich beseitigten Fleisches von Schweinen 1904 
Millionen Kilogramm, von Rindern 996 Millionen, von Kälbern 
193 Millionen usw. Schreder. 

Krebs bei Pferden. In einem Vortrage in der Pariser 
Acad^mie de M^decine teilte Dr. Borrel mit, daß der Krebs bei 
Pferden sehr häufig vorkomme. Er hat mit der Beihilfe von 
Coesari 6000 Pferde untersucht und dabei fünfzigmal (an der Brust¬ 
drüse, Niere, Hoden oder im Verdauungskanal) Krebs gefunden, 
was annähernd eine Proportion von 1 Prozent ausmacht, während 
in den Gegenden, wo beim Menschen der Krebs am meisten ver¬ 
breitet ist, diese Proportion nie 2 Prozent übersteigt. K—a. 

Bestrafte Kurpfuscherei. Vom Amtsgerichte Vechelde 
(Braunschweig) wurde der österreichische Anstreicher Viktor Warth 
wegen Verkauf eines Mittels gegen Maul- und Klauenseuche ver¬ 
urteilt und nach erfolgter Berufung an die H. Strafkammer mit 
einem Jahr Gefängnis bestraft. 

(Deutsche tierärztl. Wochenschr. Nr. 51 ex 1911.) 

Übertriebene Topfenpreise. Infolge der voijährigen Dürre, 
des Futtermangels und der herrschenden Maul- und Klauenseuche 
erreichten die Topfenpreise in Mähren eine unerhörte Höhe. In 
der am 17. Dezember 1911 in Prerau abgehaltenen Versammlung 
der inländischen Käseerzeuger wurde mit Rücksicht auf die über¬ 
triebenen Topfenpreise und Milchpreise beschlossen, in demselben 
Verhältnisse die Preise von Käsen und von Olmützer Quargeln zu 
erhöhen. Nachdem nicht abzusehen ist, wie lange noch die Maul¬ 
und Klauenseuche herrschen wird, wurde der Wunsch ausgesprochen, 
daß es höchst angebracht wäre, wenn die Regierung in dieser Not 
die Zollgrenzen öffnen und den Bahntarif für Topfen ermäßigen 
würde. Der Mangel dieses zur Käsebereitung unbedingt erforder¬ 
lichen Rohstoffes wird zu bisher nie dagewesenen Preistreibereien 
mißbraucht, wodurch ein für die breitesten Schichten der Bevölke¬ 
rung bestimmtes Nahrungsmittel unverhältnismäßig verteuert wird. 

K-a. 


Standesnachrichten. 

Organisation und Gehaltsregulierung der Tier&rzte 
der Haupt- und Residenzstadt Budapest. Sämtliche tierärzt¬ 
liche Stellen der Hauptstadt Budapest wurden in einen einheit¬ 
lichen Personalstatus vereint, sodaß von nun an die Unterscheidung 
von Bezirkstierärzten, Markthallentierärzten und Schlachthoftier¬ 
ärzten entfällt und der Wirkungskreis allein, die Diensteinteilung 
bestimmt. Dadurch wurde erzielt, daß die jüngeren Arbeitskräfte 
zu solchen Dienstleistungen bestimmt wurden können, welche mit 
stärkerer physischer Arbeit verbunden sind und nachdem sie ent¬ 
sprechende amtliche Praxis erlangt haben, zu entsprechender 
leichterer Arbeit eingeteilt werden. 

Einen Fortschritt bedeutet, daß die Stelle des Direktors 
der Schlachthöfe in der Zukunft ausschließlich nur mit Tier¬ 
ärzten besetzt werden kann, während man bisher diese Stelle auch 
mit administrativen Beamten anderer Qualifikation (landwirtschaft¬ 
liches Diplom, Handelsschule etc.) besetzen konnte. Die Stelle ist 
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in der V. Diätenklasae systemisiert mit 7000—8000 Kronen Jahres¬ 
gehalt und 2400 Kronen Wohnungsgebühr. Die nächsthöchste 
Stelle ist die eines Veterinär dir ektors mit 6000—6800 Kronen 
Jahresgehalt und 2000 Kronen Wohnungsgebühr in der VI. Diäten¬ 
klasse, dann folgen 6 Obertierarztstellen in derVII. Diäten¬ 
klasse mit 4800—6000 Kronen Jahresgehalt und 1600 Kronen 
Wohnungsgebühr, 12 stellvertretende Obertierärzte in 
der VIII. Diätenklasse mit 3800—4600 Kronen Jahresgehalt und 
1300 Kronen Wohnungsgebühr, 12 Tierärzte I. Klasse in der 
IX. Diätenklasse mit 3200—3600 Kronen Jahresgehalt und 1000 
Kronen Wohnungsgebühr, endlich 12 Tierärzte II. Klasse in 
der X. Diätenklasse mit 2400—3000 Kronen Jahresgehalt und 
1000 Kronen Wohnungsgebühr. Letztgenannte Kategorie wurde 
bisher mit der Benennung Hilfstierärzte bezeichnet. 

Das Avancement geschieht bis in die Vlll. Diätenklasse auto¬ 
matisch nach entsprechender Wartezeit, die in die VTL, VT. und 
V. Diätenklasse gereihten Stellen werden durch Wahl besetzt. 

Sämtlichen haupt- und residenzstädtischen Tierärzten ist die 
Ausübung der tierärztlichen Privatpraxis untersagt. 

* 

Die vacaten Stellen wurden bisher besetzt, u. zw. wurden 
gewählt: zum Veterinärdirektor der Schlachthofinspektor 
Veterinärrat Albert Breuer; zu Obertierärzten Karl Gulyäs, 
Heinrich Gruber, Zoltän Rätonyi, Isidor Lipos, Samuel Ney 
und Leopold Hajdn; zu stellvertretenden Obertier¬ 
ärzten Julius Berger, Dr. Sigmund Lenkey, Desider Förstner, 
Samuel Blum, Michael Rdnai, Johann Marczinka, Martin 
Greisinger, Josef Haszmann, Alexander Junger, Johann 
Kusztos, Anton Fischer und Theodor Müllender. Die 
Stellen der Tierärzte I. Klasse sind alle besetzt. Zu Tier¬ 
ärzten II. Klasse wurden gewählt die Tierärzte Alexander 
Wahr mann, Hermann B ar 1 a, Josef K u c s e r a, Gustav N d m e t h, 
August Bodrogi, Matthias Drechsler und Josef Frank. 

Dr. Z. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: in Niederösterreich: 
Der Dozent der Tierärztlichen Hochschule in Wien Dr. Karl Skoda 
zum a.-o. Professor; in Ungarn: am Bakteriologischen Institut 
der k. u. Tierärztlichen Hochschule in Budapest zu k. u. Bakterio¬ 
logen: Dr. med. vet. Alfred Szäsz (VUI. Diätenklasse), Dr. med. 
vet. Julius Schmiedhoffer (IX. Diätenklasse). 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: zu Militär-Unter¬ 
tierärzten (gegen nachträgliche Rangbestinimung) die Militär¬ 
veterinärakademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien (Ein¬ 
jährig-Freiwilligen-Veterinäre des Urlauberstandes): Rafael A d a m e c 
des Dragonerreg. Nr. 9, Brody; Kuno Krainz des Dragonerreg. 
Nr. 14, Stanislau; 

zu Militärtierärzten in der Reserve die Militär-Unter- 
tierärzte in der Reserve: Otto Stiassny (Aufenthaltsort Wien), 
Karl Deschauer (Aufenthaltsort Wien), beide der Traindiv. Nr. 2; 
Karl Bronec des Feldkanonenreg. Nr. 1 (Aufenthaltsort Wolin); 

zu Militär-Untertierärzten in der Reserve die militär¬ 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Julius Kazär der Train¬ 
div, Nr. 4 (Aufenthaltsort Budapest); Johann Pisa? der Traindiv. 
Nr. 10 (Aufenthaltsort Nepomuk); Josef Baläzs der Traindiv. 
Nr. 6 (Aufenthaltsort Verpelöt); Franz Vitagek der Traindiv. 
Nr. 8 (Aufenthaltsort Wien); Inaz Weiß der Traindiv. Nr. 4 (Auf¬ 
enthaltsort Esepel.) 

In der k. k. Landwehr wurde ernannt: zum Untertierarzt im 
nichtaktiven Stande der Einjährig-Freiwillige Veterinär, Titular- 
korporal Kaspar Lenz, der Reitenden Tiroler Landesschützendiv. 

Übersetzungen. Im k. n. k. Heere wurden übersetzt: die 
Militär-Obertierärzte: Anton Friedl, vom Dragonerreg. Nr. 9 
zum 1. Korpskommando Krakau als Veterinärreferent; Dr. vet med. 
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Johann Keber vom Feldhaubitzreg. Nr. 4 zum Dragonerreg. Nr. 9, 
Brody; 

die Militärtierärzte: Hektor Scampicchio von der Train¬ 
div. Nr. 9 zum Gebirgsartilleriereg. Nr. 3,Villach; Leonhard K u n z e 1- 
mann vom Gebirgsartilleriereg. Nr. 3, zum Husarenreg. Nr. 9, 
Sopron; Ladislaus Ustrunl vom Husarenreg. Nr. 9 zum Husaren¬ 
reg. Nr. 3, Grddek-Jagielonski; 

der Militär-Untertierarzt Gabriel Bänyai vom Husaren¬ 
reg. Nr. 3 zum Feldhaubitzreg. Nr. 4, Budapest. 

In den Ruhestand versetzt wurden: im k. u. k. Heere: 
der Militär-Obertierarzt Michael Mo ßb au er, Veterinärreferent des 
1. Korpskommandos, als invalid, auch zu jedem Landsturmdienst 
ungeeignet (Domizil Wien); in Ungarn: Der städtische Amtstier¬ 
arzt Gregor Bart ha in Kecskemdt. 

Todesfälle in Ungarn. K. u. Tierarzt Koloman Dreisziger 
in Höthärs ist im 30. Lebensjahre gestorben. K. u. Veterinärinspek¬ 
tor im Ruhestand Franz Kocourek ist im 71. Lebensjahre in 
Oroszvär gestorben. Der Verblichene ist in NopoSan in Böhmen 
geboren; mit voller Mittelschulvorbildung absolvierte er in Wien 
seine tierärztliche Studien und kam als junger Militärtierarzt nach 
Ungarn, wo er aus dem Militärdienst ausschied und seit 1869 im 
Komitats- resp. Staatsdienst stand. Kocourek war sowohl in seiner 
Amtsstellung wie im Privatleben sehr geachtet und beliebt Im 
Jahre 1906 wurde er mit dem Titel eines königlichen Rates aus¬ 
gezeichnet. Nach 43jähriger Dienstleistung trat er im Jahre 1907 
in den Ruhestand und übersiedelte mit seiner Familie nach Oroszvär, 
woselbst er am 25. Dezember v. J. gestorben ist. An der Leichen¬ 
feier beteiligten sich die Gräfin Stefanie, geb. Prinzessin von Bel¬ 
gien mit ihrem Gemahl dem Grafen Elemer Lönyay, in Vertre¬ 
tung des k. u. Ackerbauministers Sektionsrat Dr. Stefan von Papp- 
Ragäny, Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra, in Vertretung des 
Landesveterinärrats und des Landesvereins der ungarischen Tier¬ 
ärzte Veterinär-Oberinspektor Titus von Uhlyärik, die k. u. 
Veterinärinspektoren Ignätz Trombitäs und Emmerich Henk. 
Nach der kirchlichen Zeremonie hielt Hofrat Hutyra eine 
Trauerrede. 

K. u. k. Obertierarzt Josef Dreyer i. R., früher Cheftierarzt 
im Staatsgestüte Mezöhegyes, später städtischer Tierarzt in Szeged 
ist im 56. Lebensjahre plötzlich gestorben. — K. u. Tierarzt Franz 
Galovics ist in Gyula im 33. Lebensjahre und k. u. Tierarzt Lud¬ 
wig Jedlicska in Zambor im 58. Lebensjahre gestorben. 

Varia. (Habilitation.) Der I. Assistent am zoologischen 
und komparativ-anatomischen Institut der Universität in Budapest 
Dr. Alexander Abonyi wurde an der k. u. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest als Privatdozent für allgemeine Zoologie 
habilitiert. 

(Wahl.) Zu Gemeindetierärzten wurden gewählt: Tierarzt 
Josef B a 1 ä z s in Porrszlö und Tierarzt Johann F e k e t e in Pöstydn. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 49 
ex 1911. Dr. Aristide Casalotti: Die Thermopräzipitinmethode 
bei der Milzbranddiagnose. — Dr. Ludwig Mayr: Zur Atoxyl- 
therapie bei Maul- und Klauenseuche. — Nr. 50. Siegel: zur Ätio¬ 
logie der Maul- und Klauenseuche. — Nr. 51. Winkler: Die 
Agglutination etc. als Hilfsmittel zur Nachweisung der Tripano- 
somenkrankheiten und Beschälseuche. — Dr. Johann: Behand¬ 
lung der Maul- und Klauenseuche. — Friedr. Kanngießer: Die 
Tierseuche im Georgicon des Virgil. 

Der Hufschmied. Nr. 12 ex 1911. Marschner: Be¬ 
schlag von Trachten-Zwanghufen. — Lungwitz: Neues auf dem 
Gebiete des Huf beschlages (4 Abbildungen). 




12. 


Öesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 1. 


Der Tierarzt. Nr. 23 ex 1911. Prof6: Vererbung und 
Auslese. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 48 
und 49 ex 1911. Oehne: Alkoholverband in der Veterinärmedi¬ 
zin. — Nr. 50. Dr. Schmitt: Das Koppen als Gewährsfehler. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXIÜ.B. 
*2. und 3. Heft ex 1911. Mayer: Tellursaures Kalium als Fliegen¬ 
mittel. — H. Thum: Gehirnentzündung der Pferde, Kolik, Teta¬ 
nus. — Augenentzündungen beim Kind. — Rekurrenslähmung 
bei einem Saugfohlen. — Meningoencephalitis, Hydrallantois etc. 
— Stalfors: Zur Kenntnis der intrauterinen Verhältnisse bei 
Gravidität einer Uterus bicomis. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 49 
ex 1911. Probst: Eine empfehlenswerte Binde. — Mayer: Atoxyl- 
therapie bei Maul- und Klauenseuche. — Nr. 50. Lichtenstern: 
Chemotherapie der Maul- und Klauenseuche. — Dr. Stroh: Die 
Arsentherapie bei Maul- und Klauenseuche. -- Nr. 51. Kürsch¬ 
ner: Bekämpfung des Scheidenkatarrhes. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 49 ex 1911. Dr. Blum: 
Atoxyl und die Maul- und Klauenseuche. — Nr. 50. Dr. Otto E. 
Vogel: Der Tierarzt im Hause. — Im Kampf um die Erhaltung 
der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. — Schadenersatzpflicht 
des Tierarztes bei Impfverlusten. — Nr. 51. Kreutzer: Heilver¬ 
suche bei Maul- und Klauenseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 35 ex 1911. Dr. 
Emil Hauptmann: Die Notwendigkeit eines Reichs-Fleischbe- 
schaugesetzes. — Nr. 36. Prof. Dr. Günther: Ein interessantes 
Dokument. — Gass: Zwitterbildung beim Pferde (1 Abbildung). 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 12 ex 1911. Ober- 
Landstallmeister Graf Lehndorff (Biographie mit Bild.) — Mieck- 
ley: Hengstevorführungen in Celle. — Für kleine Zuchtstätten. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 12 ex 1911. Sal- 
varsanbehandlung brustseuchekranker Pferde der Armee. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 24 ex 1911. Lehne: 
Haltung und Pflege der Ziege. — Vielhauer: Das Schreibwerk 
der Ziegenzuchtgenossenschaft. — Schröder: Körung. 


Literatur. 

Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
zucht einschließlich der Züchtungsbiologie. (Begründet von Prof. 
Dr. Robert Müller.) Herausgegeben von der deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde. Bearbeitet von Dr. G. Wilsdorf, Berlin, und 
Prof. Dr. R. Müller, Tetschen a. E. VI. Jahrgang. 488 Seiten Oktav 
mit 32 Abbildungen. Hannover 1911. Verlag M. u. H. Sch aper. 
Preis broschiert 14 M. 

Abermals ist ein neuer Band dieses beliebten Jahrbuches 
erschienen, der neben mehreren Originalabhandlungen einen Über¬ 
blick über die einschlägige Fachliteratur des abgelaufenen Jahres 
ermöglicht. Von den Originalaufsätzen behandelt der erste die 
Frage: „Ist die Frühreife der Haustiere eine Degenerationser- 
scheinung oder ein normaler Zustand hochgezüchteter Rassen ? u 
An diese Arbeit Dr. Bormanns schließt sich eine von Elias Iwanofl 
verfaßte fesselnde Beschreibung des zoologischen Gartens von 
Fr. Falz-Fein (Rußland). Die folgenden Abhandlungen Dr. Beckers 
und Dr. Balzers betreffend die Beziehungen zwischen Körpermaßen 
und Gewicht und Studien über das dänische Rotvieh. Auf eine 
Aufzählung der Auszüge und Hinweise, die nach Gegenständen 
geordnet, die ganze Tierzuchtliteratur und alle angrenzenden 
Wissensgebiete berücksichtigen, muß bei der Fülle des Materiales 
verrichtet werden. Die den 3. Teil des Jahrbuches bildenden 
Beobachtungen und Erfahrungen im praktischen Zuchtbetriebe 
sind geeignet, die so wünschenswerte Befruchtung der Wissenschaft 
durch Anregungen aus der Praxis in zweckmäßiger Weise herbei¬ 
zufahren. Wie die älteren, ist auch der vorliegende Jahrgang des 
„Jahrbuches für wissenschaftliche und praktische Tierzucht“ zur 


Anschaffung für private und öffentliche Fachbibliotheken wärmstens 
zu empfehlen. • Prof. E. Vital. 

Einführung in die Kollofdchemie. Von Prof. Dr. Viktor 
Po esc hl. Dritte verbesserte Auflage. (Dresden 1911, Verlag Th. 
Steinkopff. Preis 2 M.) 

Der Name Kolloidsubstanzen wurde bekanntlich zuerst von 
Graham gebraucht, um damit gewisse, in ihrem Verhalten dem 
Leim ähnliche Substanzen von den Kristallolden, als deren Typus 
die gut kristallisierten Salze gelten, zu unterscheiden. Bald nach 
der ersten Veröffentlichung Grahams erkannte man, daß es sich 
nicht so sehr um zwei verschiedene Gruppen von Substanzen, als 
vielmehr um zwei verschiedenartige Zustände der Materie handle, 
in denen jeder Körper auftreten kann. Die Kolloidchemie ist also 
die Lehre von dem kolloidalen Zustand der Stoffe, indem sie 
gewisse Eigentümlichkeiten zeigen, die von denen des kristalloiden 
Zustaudes deutlich unterschieden sind. Das Studium des kolloiden 
Zustandes ist namentlich für den Biologen von großer Wichtigkeit, 
denn die Grundlagen aller Lebenserscheinungen, das Protoplasma, 
ist ein Komplex kolloider Stoffe und die überwiegende Mehrzahl 
der lebenswichtigen Vorgänge spielt sich zwischen Kolloiden ab. 
Während nun bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts Chemiker 
und Physiologen sich nur wenig mit der Untersuchung kolloider 
Stoffe befaßten, sind im Laufe des letzten Dezenniums über dieses 
Gebiet so zahlreiche und wichtige Arbeiten erschienen, daß sich 
das Bedürfnis nach einer kurzen Zusammenfassung der wesentlich¬ 
sten Ergebnisse der Kolloidchemie allenthalben merklich fühlbar 
gemacht hat. Diesem Bedürfnis kommt nun in vortrefflicher Weise 
die Poeschl’sche „Einführung“ entgegen, die — was allein schon 
ein glänzender Beweis für die hervorragende Brauchbarkeit der 
Arbeit ist — in knapp drei Jahren drei Auflagen erlebt hat. Mit 
bewundernswertem Geschick hat hier der Autor aus der schier 
unübersehbaren Fülle von Einzelarbeiten die wesentlichen Ergeb¬ 
nisse und die wichtigsten theoretischen Spekulationen heraus¬ 
gegriffen und zu einer übersichtlichen Darstellung des gegen¬ 
wärtigen Wissenstandes verarbeitet. Nach einer kurzen historischen 
Einleitung, wird die allgemeine Charakteristik und die Nomen¬ 
klatur der Kolloide gegeben, dann folgt eine durch Kürze, Prä- 
zission und erhebliche Vollständigkeit ausgezeichnete Besprechung 
der Eigenschaften kolloider Lösungen; das nächste Kapitel „Dis- 
persoide und ihre Einteilung“ bringt u. a. eine sehr übersichtliche 
Zusammenstellung über die Eigenschaften der Suspensions- und 
Emulsions-Kolloide; weiterhin folgt eine Besprechung der Methoden 
zur Darstellung kolloider Lösungen, ein Kapitel über Unter¬ 
suchungsmethoden und Ultramikroskopie, eine sehr gut geschriebene 
kritische Würdigung der neueren Theorien über die Natur des 
kolloiden Zustandes, in der sich der Verfasser, bei aller objektiven 
Anerkennung der guten Seiten anderer Theorien, für die Suspen¬ 
sionstheorie entscheidet. Von besonderer praktischer Wichtigkeit 
und der Aufmerksamkeit eines jeden, der irgendwie mit Kolloiden 
zu tun hat. dringendst zu empfehlen ist das nun folgende Kapitel 
über die Bedeutung der Kolloidchemie für andere Wissenschaften, 
in dem namentlich die Erörterung der Beziehungen zwischen 
Kolloidchemie und Physiologie, Pathologie und Pharmakologie für 
die Leser dieser Zeitschrift von besonderem Interesse sein wird. 
Endlich wird im Schlußkapitel ein kurzer Überblick über die Be¬ 
ziehungen der Kolloidchemie zur Industrie und Technik gegeben. 
Ein sorgfältig verfaßtes Autoren- und Sachregister erleichtert das 
Aufsuchen einzelner Angaben, die Literaturübersicht weist auf die 
größeren Werke allgemeinen und speziellen Charakters hin, die 
sich mit Kolloidchemie beschäftigen. Die obige Inhaltsangabe zeigt, 
was für ein ungeheures Tatsachenmaterial auf dem schmalen 
Raume von etwa 70 Seiten zusamnengedrängt ist; es ist geradezu 
bewunderungswürdig, wie der Autor diese Fülle von Inhalt in so 
kurzer, klarer und leichtverständiicher Form bringen konnte und 
es dabei doch verstanden hat, sein Buch in einem gut lesbaren 
Stil zu schreiben; jedermann, der Über irgend eines der wichtigeren 
Probleme der Kolloidchemie rasch eine knappe, klare und unbedingt 
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zuverlässige Auskunft haben will, möge getrost zu Pöschl’s „Ein¬ 
führung“ greifen, er wird darin finden, was er braucht. Beim 
Durchlesen des Büchleins sind dem Referenten einige Druckfehler 
aufgefallen; zur Berücksichtigung für eine vermutlich bald wieder 
nötig werdende Neuauflage seien sie hier angeführt. Auf Seite 
16, Z. 20 v. oben steht statt Hydrogel: pulation, auch Ausfüllung 
oder Ausflockung genannt. Die letzte Zeile der Seite 47 gehört zu 
Seite 46; auf Seite 50 steht statt des richtigen Textes in Zeile 14 
v. unten eine wörtliche Wiederholung der Zeile 18 v. unten; auch 
die „wunderschönen“ Zerstäubungsvorgänge (Zeile 3 v. unten) 
dürften wohl ein Druckfehler sein; Seite 54, Zeile 5 v. oben muß 
es Homogenität statt Inhomogenität heißen. 

Dr. Kwisda, Mödling. 


Fachkalender pro 1912. 

Dr. A. Koch’s Veterinärkalender. 35. Jahrgang, Verlag 
der k. u. k. Hofbuchhandlung M. Perles, Wien. Preis 4 K. Zum 
erstenmale erscheint dieser Kalender in 2 Teilen und in 2 Ausgaben. 

Der erste Teil ist das elegant gebundene Taschenbuch mit 
dem üblichen Kalendertext und den Tagesnotizblättern sowie 
Vormerkblättern für amtliche Funktionen, dem therapeutischen und 
pharmakologischen Teil mit vielen Rezeptformeln, bearbeitet von 
Prof. Dr. Übele in Stuttgart. Die Zivilausgabe enthält das 
allgemeine Tierseuchengesetz nebst einem alphabetischen Sach¬ 
register, die Militärausgabe die organischen Bestimmungen 
und Dienstvorschriften für die militärärztlichen Beamten. Die 
Militärausgabe enthält im 1. gebundenen Teil denselben Text 
wie die Zivilausgabe, jedoch an Stelle des allgemeinen Tierseuchen¬ 
gesetzes die organischen Bestimmungen und Dienstvorschriften für 
die militärärztlichen Beamten. Der 2. broschierte Teil ist 183 
Druckseiten stark und enthält im I. Abschnitt einen wissenschaft¬ 
lichen Teil mit einer Abhandlung über die Impfpraxis vom Tier¬ 
ärzte H. Holterbach, in welcher die Grundlagen der Serum¬ 
therapie für die Praxis mit Bezug auf die Impfstoffe, aktive und 
passive Immunisierung, Serum und Vaccine in der dem Autor 
eigenen überzeugenden und leicht faßlichen Darstellungsweise 
abgehandelt wird. In einem speziellen Teil bespricht Autor die 
wichtigsten Infektionskrankheiten und die dabei anzuwendenden 
Impfmethoden, welche sachliche Darstellung aus der Feder eines 
so gewiegten Praktikers wie Holterbach gewiß das Interesse jedes 
Veterinärs fesseln wird. Der II.— IV. Abschnitt enthält in der 
Militärausgabe das allgemeine Tierseuchengesetz, in der Zivilaus- 
gabe7die][Vorschriften über das Pferdewesen des k. u. k. Heeres. 
In beiden Ausgaben sind enthalten die organischen Bestimmungen 
und Dienstvorschriften für die militärärztlichen Beamten und 
für die Beschlagmeister. Der V. Abschnitt enthält das Verzeichnis 
der Lehranstalten mit dem Lehrkörper aller Kulturstaaten, der 
VI. Abschnitt das Personalverzeichnis der österreichisch-ungarischen 
Zivil- und Militärtieräzte. Das beigegebene Porträt des k. u. k. Stabs¬ 
tierarztes i. R. Josef Sperl, des Seniors der Militär-StabBtierärzte, 
dürfte vielen erwünscht sein. Dieses nunmehr zeitgemäß aus¬ 
gestattete und erweiterte Taschenbuch ist darnach angetan, den 
Anforderungen und Wünschen der Zivil- und Militärärzte gerecht 
zu werden. 

Frommes Österreichischer Kalender für Tierärzte für 
das Jahr 1912. 19. Jahrgang. Redigiert von J. C. Gersten¬ 
berger, k. k. Bezirksobertierarzt in Villach. In Leinwand gebunden 
K 3*20. Wien, k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlagsbuch- 
handlnng Carl Fromme. 

Der vorliegende 19. Jahrgang dieses vom Vereine der Tier¬ 
ärzte in Österreich herausgegebenen Kalenders enthält das neue 
Tierseuchengesetz (vom Jahre 1909) nebst der Durchführungsver¬ 
ordnung zu demselben und einige andere für die Amtstierärzte 
wichtige gesetzliche Bestimmungen, ferner ein Schema für die Ver¬ 


fassung der Seucheuerhebungsprotokolle, Artikel wissenschaftlichen 
Inhaltes, betreffend Arzneimittel, therapeutische Notizen etc., Ver¬ 
zeichnisse der Lehrkörper der europäischen Veterinärschulen, der 
Ziviltierärzte Österreichs, der Militfirtierärzte des k. u. k. Heeres und 
der Landwehr, ein Tagebuch für den täglichen Gebrauch u. a. m. 
und ist in jeder Hinsicht sorgfältig bearbeitet und empfehlenswert. 

Kh. 

Veterinärkalender von Stabsveterinär Dr. Rautenberg. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. Preis 4 M. 

Der vierteilige Kalender besteht aus dem elegant gebundenen 
und ausgestatteten handlichen Taschenkalender, welcher das 
Wichtigste über Arzneimittel und deren Verwendnng, über Schlacht¬ 
vieh und Fleischbeschau, Untersuchung der Futtermittel, gericht¬ 
liche Tierheilkunde, Taxvorschriften etc. enthält. Ein 532 Seiten 
starker 2.Teil enthält eine Abhandlung über Serodiagnose, Reichsvieh¬ 
seuchengesetz über Schlachtvieh- und Fleischbeschau und die diver¬ 
sen Landesgesetze, mikroskopischer Nachweis der wichtigsten Bakte¬ 
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Napajedls Deckhengste. 

Von Fritz Flaum. 

(Original-Artikel.) 

Für die letztverflossene Deckzeit 1911 standen in 
dem Gestüt des Herrn Aristides Baltazzi zu Napajedl, 
Station der k. k. Nordbahn, die englischen Vollblutbe- 
schaler Gouvernant, Wool Winder, Matchbox, Wombwell 
und Conamore den Züchtern zur allgemeinen Benutzung 
zur Verfügung. Diese Hengste haben wir an dieser 
Stelle in Nr. 7 des abgelaufenen Jahrganges etwas näher 
betrachtet. Ist das auch für ein Gestüt eine stattliche 
Zahl ebenso stattlicher, ja hervorragender Hengste, ßo 
ruht der rührige und begabte Züchter von Napajedl nicht, 
immer mehr beste Erzeuger von Vollblutpferden in seinem 
Gestüt zu vereinigen. Der Lohn ist ihm auch nicht aus¬ 
geblieben, hat er doch im Vorjahr (1910) in Öster¬ 
reich-Ungarn den höchsten Durchschnittssatz beim Jähr¬ 
lingsverkauf erzielt, indem er für 28 junge Tiere, die er 
in den Ring schickte, 369.400 Kronen vereinnahmen 
konnte, was den schönen Mittelsatz von rund 13.155 
Kronen für jedes der jungen. Tiere ergibt. An hohe 
Preise ist der Gestütherr zwar gewöhnt; so erbrachten 


z. B. 1908 im ganzen 31 Jährlinge 253.800 Kronen, 
was allerdings nur rund 8190 Kronen als Durchschnitts¬ 
satz ergab. 

Dem vorgenannten Beschäler - Quintett sind zwei 
neue Beschäler hinzugefügt, die für die nächstjährige 
Deckzeit in den Dienst der Vollblutzucht ÖMerreich- 
Ungarns gestellt werden sollen. Es sind dies Sac-ä-Papier 
und Kottingbrunn. Der erste dieser beiden Decker: 

Sac-ä-Papier ist in seinem Beruf ein Altgedienter. 
Er ist 1896 geboren und hat sich in seiner früheren 
Heimat bereits in der Zucht außerordentlich bewährt. 
Sein Vater ist der Camballo-Sohn Salisbury a. d. True 
Blue v. Oxford, seine Mutter die Melton-Tochter First 
Flight a. d. Selection v. Hampton. Sein Pedigree ist nur 
ein loses, nicht fest zusammenfassendes, in dem nur New- 
minster mit beigemischtem Stock wellblut hervortritt. Er¬ 
geh ört zur Outside-Familie 19, zu der aber auch Pferde 
wie Vedette, Retreat, Cambuscan, Monarque, Isonomy 
rechnen. Das bedeutendste Pferd seiner näheren Ver¬ 
wandtschaft ist Espoir, der Sieger im deutschen Derby, 
Jubiläums-Preis, Fester St. Leger usw., dessen Groß¬ 
mutter Preface Sac-ä-Papiers Ur-Urgroßmutter ist. 
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Sac-ä-Papier ist ein nur mittelgroßer, kurzbeiniger 
Brauner mit ausgezeichneten Sprunggelenken. Seine ganze 
Hinterhand ist völlig einwandfrei. Der Hals ist hochauf¬ 
gesetzt und sehr vornehm. Seine Muskulatur ist sehr 
ausgeprägt und macht ihn kraftstrotzend. Sein Typus 
hat etwas arabisches an sich, seine ganze Erscheinung 
wirkt geradezu bestechend, so daß er als ein Be¬ 
schäler hervorragender Schönheit angesprochen wer¬ 
den kann. Ein Blümchen auf der Stirn und eine 
weiße Krone des linken Hinterfußes sind seine einzigen 
Abzeichen. 

Die Rennlaufbahn des Hengstes ist zwar keine allzu 
großartige gewesen. Als Zweijähriger siegte er bei drei 
Versuchen im Matador-Rennen zu St. Petersburg gegen 
11 Mitbewerber. In einem Felde von 14 Pferden des 
Versuchs-Rennen lief er auf den dritten Platz und auf 
den vierten im Newa-Rennen. Das nächste Jahr eröffnete 
er mit einem vollen Erfolge im Triton-Rennen zu War¬ 
schau, wo er im Warschauer Derby als Zweiter endete. 
Das Allrussische Derby sah ihn unplaziert, dann schlug 
er seine einzige Gegnerin Palma im Nawoi-Rennen und 
ließ diesem Siege gleich seinen bedeutendsten im Kaiserin- 
Rennen folgen, der ihm 21.075 Rubel sowie eine Züchter- 
prämie von 1000 Rubeln und einen ebenso geschätzten 
Wertgegenstand einbrachte. Im Woronzow-Rennen kam 
er nicht unter Notiz des Richters. Damit schloß er sein 
zweites Rennjahr. 1900 wurde er nicht herausgebracht 
und 1901, obwohl 14 mal gestartet, konnte der Hengst 
keinen vollen Erfolg an seine Hufe heften, er blieb da¬ 
bei sogar 8 mal unplaziert und mußte sich so mit je drei 
zweiten und dritten Plätzen begnügen. 

Im ganzen ging Sac-ä-Papier 23 mal an den Ab¬ 
lauf, gewann dabei vier Rennen sowie vier zweite, vier 
dritte und einen vierten Platz; 10 mal blieb er un¬ 
plaziert. 

Seine Gesamtgewinnsumme betrug 29.082 Rubel, 
1478 Rubel an Züchterpreisen und einen Wertgegen¬ 
stand zu 1000 Rubel. 

Ganz ungleich erfolgreicher blieb der Hengst darauf 
in der Zucht. Seine Kinder verdienten bisher über 
900.000 Kronen an Rennpreisen; eine gewiß stattliche 
Summe, zu der immer noch neue Beträge hinzukommen. 
Sein bedeutendster Sohn ist wohl der österreichische 
Derby-Sieger von 1908 Intrygant, der seinem Besitzer, 
dem Fürsten Lubomirski durch diesen Sieg allein in 
Wetten bei einem einzigen Buchmacher in Wien 225.000 
Kronen einbrachte. 

Die großen Zuchterfolge des Hengstes haben ver¬ 
anlaßt, daß der Russe nach Napajedl versetzt ist, um 
hier seinen Vaterpflichten obzuliegen. Seine Deckgebühr 
ist auf die namhafte Höhe von 5000 Kronen fest¬ 
gesetzt. 

Die genaue Abstammung des Hengstes ist die 
folgende: 


Sac-ä-Papler, 19, 

br. H. gez. 1896 im Gestüt des Fürsten Lubomirski 
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Kottingbrunn, der zweitederbeiden neuen Napa- 
jedler, ist 1905 von Baron Hermann Königswarter in 
Ungarn gezogen, v. Pardon a. d. St. Serftochter Koma- 
masszony. Er gehört somit zu der Outsider-Familie 27. 
Sein Vater Pardon entstammt über Morgan-Springfield- 
St. Albans v. Stockwell in direkter männlicher Linie von 
diesem ebenso bedeutenden Renner und besonders her¬ 
vorragenden Beschäler; seine Mutter Petroleuse v. Peter 
v. Hermit führt ebenso Stockwellblut in ihren Adern. 
Pardon gehört zu den besten Beschälern Österreich- 
Ungams. Komamasszony, Kottingbrunns Mutter, ist nach 
dem St. Simon-Sohn St. Serf a. d. Thoughtless v. Hermit 
gezogen und Thoughtless ist durch die Mutter Salamanca 
Halbschwester zu dem englischen St. Leger-Sieger Pero 
Gomez. Kottingbrunn ist also sehr gut gezogen, er ist 
als eine Vereinigung von Stookwell- und Hermit(v. New- 
minster)-Blut anzusehen. 

Seinem Blut entsprechend war seine Rennlaufbahn. 
Er lief nämlich im ganzen 47 mal und konnte dabei 21 
Siege sowie 10 zweite und 11 dritte Plätze an seine Hufe 
heften, dabei brachte er auf sein Gewinnkonto rund 
225.000 Kronen. In den großen klassischen Rennen, 
den Derbies, als Dreijähriger versagte er zwar. Auf der 
Freudenau, dem Jockey-Club-Preis, d. i. das österreichische 
Derby, den der Russe Intrygant, ein Sohn des vorge¬ 
nannten Sac-ä-Papier, vor Horizont II der Herren von 
Weinberg gewann, war Kottingbrunn Dritter und im 
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deutschen Derby, das sich der Freiherr Ed. v. Open- 
heim'sche Hengst Sieger v. Hannibal holte, dem der eben¬ 
genannte Horizont IT folgte, konnte der Pardon-Thought- 
less-Sohn nur auf den fünften Platz kommen. Am Wiener 
Jubiläums-Preis von 47.000 Kronen beteiligte er sich 
vier Jahre hintereinander, er konnte ihn aber nur 1909 
gewinnen, als er den Derby-Sieger Stixenstein des Herrn 
J. von Jancovich-Besan und vier andere Pferde hinter 
sich ließ. Als 1911 Verona sich dies wertvolle Rennen 
holte, blieb er sogar unplaziert, während er die beiden 
anderenmale auf Plätze lief. Er gewann aber u. a. 1908 
das Mai-Rennen und endlich 1911 den Preis von Winter¬ 
hafen. Jedenfalls hat der Hengst während der fünf Jahre, 
während deren er auf der Rennbahn war, bei seinen 47 
Starts und 21 Siegen gezeigt, daß er ein zäher Bursche 
ist und zu siegen verstand. 

Für seine erste Deckperiode 1912 ist seine Deck¬ 
taxe auf nur lOOJKronen festgesetzt worden, dabei deckt 
er Mütter von Siegern sowie Siegerinnen selbst von 
einem Altersgewichts-Rennen im Werte von mindestens 
5000 Kronen umsonst. 

Sein voller Abstammungsnachweis ist nachfolgend 
erbracht: 

Kottingbrunn, 27, br. H. 

gez. 1905 von Baron Hermann Königswarter in Ungarn 
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Kottingbrunn lief 47 mal, siegte 21 mal, war 10 mal 
Zweiter, 11 mal Dritter, gewann rund 225.000 Kronen, 
u. a. Jubiläums-Preis zu Wien 1909 vor Stixenstein v. 
Stya, Palotas und drei anderen. 


Konjunktivale und kutane Tuberkulin¬ 
proben. 

Von Dr. Richard Sekyra, 

städtischer Bezirkstierarzt und Schlachthausleiter in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Versuch 3. 

Nachdem ich bereits in die Geheimnisse des Tuber¬ 
kulins eingedrungen war, und in der Folge auch mehr 
Sicherheit in der Beurteilung der Reaktionen bekam, 
faßte ich bereits vollständiges Vertrauen und kreidete 
ohne Rücksicht auf den Ernährungszustand die positiv 
befundenen Tiere schon vor der Schlachtung an. Um 
jedoch genaue Beobachtungen anstellen zu können und 
die Reaktionen des Vortages auch im Gedächtnis zu er¬ 
halten, impfte ich in der Folge eine geringere Anzahl 
von Rindern. Die kutane Probe am Striche führte ich 
in der Weise aus, daß ich nach leichtem Einschnitte 
einen 3 bis 5 mm langen mit Tuberkulin getränkten 
Bindfaden einlegte. Um das Ansteigen und Abfallen der 
Reaktionen ersichtlich, zu machen, führe ich diesen Ver¬ 
such gänzlich an. Die Probe wurde am 31. März von 
H1 bis 10, am 1. April von H11 bis 13 (neueinge¬ 
stellte Tiere) um 5 Uhr abends ausgefuhrt. Die Revision 
wurde am 1., 2., 3., bezw. 2., 3., 4. April, 5 Uhr abends 
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Das Ergebnis dieser Versuchsprobe war: 

Bei 9 Tieren negative Reaktion und negativer Schlacht¬ 
befund. 

Bei 3 Tieren positive Reaktion mit positivem Schlacht¬ 
befund. 

Bei 1 Tier (3) vorübergehende Ophthalmoreaktion, 
negative kutane Reaktion mit positivem Schlachtbefund. 

Rind 5 zeigte bei Nachimpfung negative Ophthalmo¬ 
reaktion und bei kutaner Nachprobe starke positive Re¬ 
aktion. 

Kuh 2 äußerte am 2. April nachmittags ein auf¬ 
fallend erschwertes Atmen. Abends Uhr ersuchte der 
Fleischhauer N. um Untersuchung und Bekanntgabe, ob 
Gefahr im Verzüge sei. Vor klinischer Untersuchung 
war schon, da Tuberkulose zufolge negativer Reaktion 
ausgeschlossen schien, ein starker Verdacht auf traumat. 
Magenzwerchfellentzündung vorhanden. Die klinische 
Untersuchung ergab eine linksseitige Dämpfung der 
Lunge, 40*2° Temperatur, nicht nachweisbare Schmerz¬ 
haftigkeit bei Druck in die Schaufelknorpelgegend. Der 
Schlachtbefund ergab: Perforation der Haube und des 
Zwerchfelles durch ein 20 cm langes Drahtstück und 
Vordringen desselben in den linken Lungenflügel. 

Einen ähnlichen Fall hatte ich bei einer Stallrevision 
am 11. April. 

Ein äußerst magerer ungarischer Ochs mit Husten 
stand im Verdachte von Tuberkulose. Ein Tropfen Tuber¬ 
kulin ins Auge ergab negative Reaktion. Schlachtbefund 
am 14. April: Perforation der Haube und des Zwerch¬ 
felles (durch einen Fremdkörper) und Lungenabszeß. 

Mein Hauptbestreben war nun darauf gerichtet, die 
Technik der kutanen Probe durch möglichst gleichmäßige 
Skarifikationen zu verbessern, um durch die lästige trau¬ 
matische Reaktion nicht die eigentliche spezifische Reak¬ 
tion in Frage zu stellen. Da mir die kutane Reaktion 
schon in vielen Fällen dadurch gute Dienste leistete, daß 
sie einerseits die konjunktivale Reaktion bestätigte, ander¬ 
seits, wenn letztere im Stiche ließ, hervortrat, so konnte 
ich sie nicht entbehren. Die Bohrung mit dem Pirgnet- 
schen Bohrer konnte ich beim Rinde nicht anwenden. 
Ich benütze jetzt einen 2*1 mm starken Spiralbohrer, 
welchen ich mit einem Gritfe versah (Fig. 1) und nehme die 
Bohrung in folgender Weise vor: Mit Daumen und Zeige¬ 
finger der linken Hand wird der Strich am unteren Ende 
ergriffen und wie die Sehne eines Bogens etwas ange¬ 
spannt. Mit dem Bohrinstrumente, erhältlich bei Dohnal 
<& Comp., Wien, IX., Spitalgasse 21, zwischen Daumen, 
Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand wird am Striche 
eine drehende Bewegung mit leichtem Drucke vollfuhrt. 
Die Bohrung, bei welcher nur die Epidermis weggenommen 
wird, ist anfangs ohne Tuberkulinbenetzung des Impf¬ 
bohrers kaum wahrnehmbar. Erst nach einigen Minuten 
merkt man einen rosaroten Punkt (punktförmiger Sub¬ 
stanzverlust der Epidermis). Bei vorausgehender einmaliger 
Benetzung des Impfbohrers mit Tuberkulin kann man 
leicht zwei bis drei Bohrungen auf einem Striche in 
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einigen Sekunden ausfuhren, ohne nachträglich Tuberkulin 
auf die Haut auftropfen zu müssen. 

f'ig. i. (Impfnadel, der Stiel ist abschraubbar und als Schutzkappe 
verwendbar.) 

Die Sicherheit der kutanen Reaktionsbeurteilung 
hängt ab von der gleichmäßigen Ausführung der Skarifi¬ 
kationen. Bei der früher geübten Methode, wobei ich 
zwischen Daumen und Zeigefinger eine Hautfalte ein¬ 
klemmte und auf dieser die Einschnitte ausfuhrte, waren 
die Skarifikationen ungleich tief. Auf diese Weise bohrte 
ich am Strich von zirka 15 Kühen 2 bis 3 Punkte imd 
fand am nächsten Tage bei drei gut genährten Kühen 
stark positive Reaktion vor. Die nachträglich ausgeführte 
konjunktivale Probe und der Schlachtbefund bestätigten 
in allen drei Fällen die Diagnose Tuberkulose. 

Versuch 4. 

Am lf>. April 1908, 3 Uhr nachmittags, wurden 
weitere 13 mit Haarschnitt versehene Kühe beiden Proben 
unterzogen. Die kutane Probe wurde durch Skarifikation 
und Einlegen eines mit Tuberkulin getränkten Bindfadens, 
die Nachprobe bei zweifelhaft reagierenden Tieren durch 
Bohrung vorgenommen. 
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Sa. 13 Kühe 

Rind mit n-pv konnte keiner Nachprobe unterzogen 
werden, weil es sich äußerst störrisch zeigte. Die positive 
Reaktion des Striches wurde auch von Herrn Dr. von 
Pirquet anläßlich eines diesbezüglichen Besuches be¬ 
stätigt. 

Ein Rind mit p-p zeigte bei der Nachprobe, welche 
durch Bohrung von drei Punkten am Striche ansgeführt 
wurde, eine derart starke Reaktion, daß die Infiltration 
sämtliche drei Bohrungen umfaßte und in Form eines 
Wulstes, welcher sich warm und schmerzhaft anfühlte, 
zum Ausdrucke kam. Der Verdacht, daß es sich hier nur 
um äußerst geringgradige tuberkulöse Veränderungen 
handeln dürfte, bestätigte sich insofern, als nach der 
Schlachtung bloß drei erbsengroße verkalkte Herde in 
der Lunge vorgefunden wurden. Sämtliche Drüsen waren 
scheinbar normal, nur eine supramammäre Drüse hatte 
einen kleinen Abszeß. Die Diagnose Tuberkulose wurde 
durch eingehende Untersuchung von Herrn Prof. I)r. 
G. Schnürer (tierärztliche Hochschule) sichergestel 11. 

Das Ergebnis der 4. Versuchsprobe war demnach: 

Bei 5 Rindern allseitig positive Reaktion mit posi¬ 
tivem Schlachtbefund. 

Bei 6 Rindern allseitig negative Reaktion mit nega¬ 
tivem Schlachtbefund. 
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Bei 1 Rind positive konjunktivale und zweifelhafte 
kutane Reaktion mit positivem Schlacktbefund. 

Bei 1 Rind negative konjunktivale und positive 
kutane Reaktion mit positivem Schlachtbefund. 

In den vier Versuchsreihen wurde der genaue 
Schlachtbefund bei 82 den neuen Tuberkulinproben unter¬ 
zogenen Rindern erhoben. Um den Reaktionsgrad dieser 
Proben, der mit 1., 2., 3. (geringe, mittlere, starke Re¬ 
aktion) ausgedrückt erscheint, ersichtlich zu machen, wurde 
nachfolgende tabellarische Zusammenstellung angelegt: 

Zusammenstellung des Reaktionsgrades 

mit Schlachtergebnis von 82 konjunktivalen und kutanen mittelst 
Skarifikation am Striche aus,geführter Tuberkulinproben bei Ver¬ 
wendung von Alttuberkulin. 
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Der Grad der Reaktionen wurde durch 1, 2, l> ausgedrückt. 

\ on diesen 82 V ersuchsproben herrschte zwischen 
Schlachtbefund und Proben in 74 Fällen, und zwar in 
22 Fällen mit positivem, in 52 Fällen mit allseitig nega¬ 
tivem Ergebnisse, Übereinstimmung. 

In 8 fällen fehlte die Übereinstimmung, und zwar 
fanden sich bei 6 Rindern trotz negativer (oder zweifel¬ 
hafter) Reaktion Tuberkulose im Schlachtbefunde und 
umgekehrt bei 2 Rindern positive Reaktion bei negativem 
Ergebnisse des makroskopischen Befundes vor. 

Herr Prof. I)r. J. Schnürer, Wien, hat am 'letzten 
tierärztlichen Kongresse zu Haag eine l’ T borsiohthtnbello 
über die von ihm ausgeführten neuen diagnostischen 
Proben und Agglutinationen bei Rotz zur Vorlage ge¬ 
bracht, welche allgemein lobend anerkannt wurde. Nach 
dieser Mustertabelle wurde auch von mir eine analoge 
angelegt, die im Anhänge ersichtlich ist. Die Zusammen¬ 
stellung derselben erfolgte in nachfolgender Richtung: 

"Von den 82 Versuchsproben nehmen die 5 zweifel¬ 
haften Fälle eine gewisse Sonderstellung ein. Es wären 
demnach: 

77 diagnostizierbare Reaktionen = 03-9% von 
5 z weifelhaften .. = <rl°/ 0 

Sa. 82 Proben zu unterscheiden. 


19. 

Bei gleichzeitiger Beurteilung beider Proben erhält 

man : 

Von 82 Schlachtungen ( = Sehl) 

74 richtige Resultate = 90*2°/o 

3 unrichtige ., = 3*7 °/ 0 

5 zweifelhafte „ = 6T°/ 0 

Tuberkulose Rinder waren (Tbk) 28 = 34T°/ U 

Nicht tuberkulöse ., .. (O Tbk) 54 = 65*97# 

Unter den 28 tuberkulösen Rindern waren : 

22 positive (überein¬ 
stimmende) Reaktionen — 78*6°/ r) richtige Resultate 

1 negative (nicht über¬ 
einstimmende) Reaktion = 3*6% unrichtige 

;> zweifelhafte Reaktionen = 1 7• 8°/ () zweifelh. 

Unter ;)4 tuberkulöse freien Rindern waren : 

52 negative (überein¬ 
stimmende) Reaktionen — 96*3 ,) () richtige Resultate 

2 positive (nicht überein¬ 
stimmende) Reaktionen — 3*7°^ unrichtige 

In analoger Weise wurde, wie in der Tabelle 1 er¬ 
sichtlich ist, die konjunktivale von der kutanen Probe 
getrennt behandelt. 

Zur Zeit dieser Versuchsperiode wurden von Herrn 
Prof. Dr. J. Schnürer und Herrn Dr. 01. v. Pirquet 
die Versuche an der tierärztlichen Hochschule (Lehrkanzel 
für Scuchenlehre. Vorstand: Hofrat Prof. Dr. II. Schin- 
delka) in Wien auch in anderer Richtung vorgenommen 
und unter dem Titel „Allergie bei Tuberkulose der 
Rinder” in den „Monatsheften für praktische Tierheil¬ 
kunde 1 *, NIX. Band, 9. lieft, veröffentlicht. 

Nach Veröffentlichung dieser 82 Versuchsproben in 
der Nr. 15 des tierärztlichen Zentralblattes vom 20. Mai 
1908 wurden von mir noch weitere 132 Rinder beiden 
Tuberkulinproben unterzogen und der genaue Schlacht¬ 
befund eines jeden einzelnen Tieres erhoben. Über An¬ 
regung des Herrn Prof. Dr. Schnürer und Herrn 
Pr. v. Pirquet, habe ich statt Alttuberkulin Rohtuber- 
kuliu verwendet. Die kutane Probe wurde mittelst Bohrung 
am Striche ausgeführt. Der Reaktionsgrad sowie das 
Schlachtergebnis sind in der nachfolgenden Tabelle er¬ 
sichtlich. (Seite 20.) 

Besonders bemerkenswert ist, (lall in dieser Versuchs¬ 
reihe bei einem Rinde, welches negative konjunktivale 
Reaktion zeigte, erst am 6. Tage ohne Nachimpfung und 
bei täglich zweimaliger Besichtigung der Reaktionen 
starke positive Reaktion am Striche beobachtet wurde. 
Die Nachprüfung am Striche bestätigte am nächsten Tage 
den positiven Ausfall der Probe. Es war somit in diesem 
Falle eine torpide Reaktion vorhanden, welche erst bei 
nachfolgender Sensibilisierung den regelrechten Eintritt 
der positiven Reaktion ergab. 

Bei einem Rinde wurde infolge bereits vorhandener 
Augenentzündung (Konjunktivitis) die konjunktivale Probe 
unterlassen. 

Unter den 132 Proben befanden sieh drei zweifel- 
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hafte Reaktionen, welche ein positives Schlachtergebnis 
mit Tuberkulose ergaben. Es waren demnach: 

129 diagnostizierbare Reaktionen — 97*8% 

3 zweifelhafte „ =2*2% 

Bei gleichzeitiger Beurteilung beider Proben erhält 
man von 132 Schlachtungen (hiezu Tabelle II) 

118 richtige Resultate = 89*4% 

11 unrichtige „ = 83% 

3 zweifelhafte „ = 2*3% 

Tuberkulose Rinder waren (Tbk) 40 = 30*8% 
Nicht tuberkulöse „ „ (O Tbk) 92 = 69*2% 

Unter den 40 tuberkulösen Rindern waren: 

28 positive (überein¬ 
stimmende) Reaktionen = 70% Tbk richtige Resultate 
9 negative (nicht überein¬ 
stimmende) Reaktionen = 22*5% Tbk unrichtige „ 

3 zweifelhafteReaktionen = 7*5% Tbk zweifelh. „ 

Unter 92 tuberkulosefreien Rindern waren: 

90 negative (überein- 

• stimm.) Reaktionen = 97*8% OTbk richtige Resultate 
2 positive (n. überein¬ 
stimm.) Reaktionen = 2*2% OTbk unrichtige 

Zusammenstellung des Reaktionsgrades 

mit Schlachtergebnis von 132 konjunktivalen und kutanen mittelst 
Bohrung ausgeführter Tuberkulinproben bei Verwendung von Roh¬ 
tuberkulin. 


Grad 

der Reaktionen* 
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i 
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Summe: 

132 


11814 25 
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* Der Grad der Reaktionen (Stärke) wurde durch 1, 2, 3 
ausgedrückt. 

In analoger Weise wurde, wie in der Tabelle II 
ersichtlich ist, die konjunktivale von der kutanen Probe 
getrennt behandelt. 

Im ganzen wurde der genaue Schlachtbefund bei 214 
den neuen Tuberkulinproben unterzogenen Rindern er¬ 
hoben. (Schluß folgt.) 


Militärtierärztliches. 

Anläßlich des Übertrittes des Stabstierarztes Heinrich 
Schindler in den Ruhestand und dessen Scheidens von Graz, 
haben die Militärtierärzte der Garnison Graz und der zunächst 
gelegenen Stationen am 27. November v. J. im Hotel Steirerhof 
eine kameradschaftliche Zusammenkunft veranstaltet. Schindler, 
welcher nunmehr die städtische Tierarztstelle in Bruck a. M. be¬ 
kleidet, hatte vor 41 Jahren den militärtierärztlichen Dienst in 
Graz begonnen und nunmehr auch dortselbst vollendet. 

Gleichzeitig wurden auch die durch das Novemberavancement 
beförderten Militärkollegen, u. a. der Stabstierarzt Johann Lesky 
des Staatshengstendepots in Graz und der Obertierarzt Anton 
Mayer, Hufbeschlagslehrer der Militärhuf beschlagsschule, geehrt. 

Als neu zutransferiert erschienen der zum 3. Korpskommando 
als Veterinär-Referent eingeteilte Obertierarzt Karl Wittmann, 
dann Obertierarzt Franz Penka der Landwehr-Feldhaubitzdiv. Nr. 
22 und der Untertierarzt Josef Mitaöek der Traindiv. Nr. 3. 

Die Festfeier nahm einen sehr animierten Verlauf. Stabstier¬ 
arzt Lesky brachte im Namen der Anwesenden dem scheidenden Stabs¬ 
tierarzt Schindler die Gefühle aufrichtigster Anhänglichkeit, Hoch¬ 
achtung und Verehrung zum Ausdrucke. Schindler dankte hierauf 
mit dem Wunsche, auch seinem Nachfolger dasselbe Entgegen¬ 
kommen wie ihm darzubringen. Militär-Obertierarzt d. R. Karl 
Sing als Senior der Gesellschaft und der Grazer Militärtierärzte 
beglückwünschte und begrüßte die Beförderten und Neueingerück- 
ten. Obertierarzt Wittmann dankte für die freundliche Aufnahme 
und Begrüßung und führte die Verdienste Schindlers besonders an. 

x. 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Chorom ausky: Rotzbakterien im Organismus 
der Taube. (Archiv für Veterinärwissenschaft, Heft 
II, 1911. Russisch.) 

Um zu Immunisationszwecken abgeschwächtes Impf¬ 
material zu erhalten, unternahm Verfasser Passageversuche 
mit Rotzmikroben an Tauben mit folgenden Ergebnissen: 
Die Taube ist absolut unempfänglich gegen Malleus und 
verträgt ohne scheinbaren Schaden große Mengen virulenter 
Rotzbazillen intraperitoneal. Es genügen 48 Stunden zur 
vollständigen Zerstörung der Bazillen im Organismus. Nach 
24 8tündigem Verbleiben der Mikroben in der Bauchhöhle 
ist es noch möglich, Kulturen zu erhalten, die aber an 
WachBtumsenergie sehr viel eingebüßt haben. Dreimalige 
Passage des Rotzerregers durch den Organismus der Taube 
schwächt sie derart, daß sie im Organismus schon nach 
24 Stunden zerstört werden. Katzen, mit Kulturen geimpft, 
die hintereinander drei Tauben passiert hatten, gingen nicht 
alle an Rotz zugrunde. Die am Leben gebliebenen Katzen 
erlangen scheinbar Immunität, da sie nach nochmaliger 
Einführung von Rotzvirus am Leben blieben, während 
Konfrontiere verendeten. E. P a u ku 1. 

O. Roth: Über Agglutination von Typhus- und 
Paratyphusbazillen bei Tuberkulose. (Disser¬ 
tation, Zürich 1910, 27 S. Aus der medizinischen 
Klinik in Zürich.) 

Auf Grund seiner Untersuchungen kann der Autor die 
anderwärts aufgestellte Behauptung, der Tuberkelbazillus 
führe unter Umständen zur Bildung von Agglutinien für 
Typhusbazillen, nicht bestätigen. Sein Resultat lautete völlig 
negativ. Für Fälle von Tuberkulose und auch anderen 
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nicht typhösen Krankheiten mit einem solch hohen Aggluti¬ 
nationstiter für Typhusbazillen, daß derselbe auf den Gehalt 
des Serams an Immnnagglntinien zurückgeführt werden muß, 
gibt es dreierlei Möglichkeiten der Erklärung: a) es handelt 
sich um eine Mischinfektion mit Typhusbazillen oder h) mit 
Paratyphusbazillen oder c) mit Colibazillen (?). Agglutination 
von Typhusbazillen bis zur Verdünnung 1 : 50 kann noch 
auf den Gehalt des Serums an Normalagglutinien zurück¬ 
geführt werden. Ganz ebenso verhält es sich mit der Ag¬ 
glutination von Paratyphusbazillen. F. L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. (Münch- 
ner Neueste Nachrichten, 8. Dezember 1911.) 

In der letzten Sitzung des bayrischen Landwirtschafts - 
rate8 machte Landestierarzt Ministerialrat Prof. Dr. Vogel 
bei den Beratungen über die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche über die Mittel, die in letzter Zeit als Vor- 
beugungs- oder Heilmittel empfohlen oder genannt wurden, 
nachstehende Ausführungen. 

Die Geheimmittel, deren Zahl außerordentlich groß ist, 
können der Mehrzahl nach, nach der Art ihrer Entstehung 
oder Zusammensetzung nicht als wirksam erachtet werden. 
Bis jetzt haben die angestellten Versuche noch kein Ergeb¬ 
nis gezeitigt, das berechtigen würde, den Mitteln eine vor¬ 
beugende oder eine den Verlauf der Krankheit zuverlässig 
'günstig beeinflaßende Wirkung zuzusprechen. Darauf ging 
der Redner auf die auf fachmännischer Grundlage und 
Sachkenntnis aufgebauten Behandlungsverfahren über und 
führte u. a. über das Chinarsenil aus, daß die vorliegenden 
Versuche noch kein sicheres Urteil über die Wirkung des¬ 
selben zulassen, was erst bei Anwendung des Mittels in 
wesentlich größerem Umfange als dies bis jetzt der Fall 
war, möglich sein wird. Ueber die Wirkung der von Prof 
Dr. Hoffmann (Stuttgart) empfohlenen Methode (siehe Nr 35,51 
und 52 ex 1911 dieses Blattes) liege erst eine einzige Mit¬ 
teilung vor. Die tierärztliche Praxis werde sicher auch mit 
diesem Mittel versuchsweise arbeiten ; über seine Brauchbar¬ 
keit werde sich deshalb bald ein zutreffendes Urteil bilden 
lassen. Das Atoxil habe nach den angestellten Versuchen 
Tiere gegen die Seuche nicht zu schützen vermocht; über 
die Heilwirkung seien die Meinungen noch geteilt Am 
meisten Aussicht auf Erfolg verspreche zur Zeit die Serum- 
impfung von Prof. Löffler, Greifswald. Das Serum habe in 
einer Reihe von Fällen Tiere gegen die Seuche zu schützen 
vermocht und besitze außerdem auch die Eigenschaft, das 
Auftreten schwerer Krankheitsformen hintanzuhalten. Ver¬ 
schiedentlich habe das Serum aber auch versagt. Einer 
allgemeineren Anwendung des Serums stünden jetzt noch 
die hohen Herstellungskosten — der Impfstoff für ein Tier 
kostet 25—30 M. — sowie die Schwierigkeit entgegen, 
das Serum in größeren Mengen gewinnen zu können. 

Im übrigen Btehe die Tierheilkunde der Seuche auch 
heute schon keineswegs wehrlos gegenüber. Haupterfordernis 
im Kampfe gegen die Seuche und ihre Folgen bleibe nach 
wie vor Reinlichkeit, Luft und Licht in den Stallungen. 
Vor allem soll man den kranken Tieren möglichst Ruhe 
gewähren, stets für reinliche, weiche, trockene Streu sorgen 
und weiches Futter (zartes Heu, Mehl- und Kleientrank, 
Kälbern gekochte Milch) und öfter frisches, reines Wasser 
geben. Auf diesem Wege werde man, im Verein mit einer 
zweckentsprechenden tierärztlichen Behandlung und einer 
regelmäßigen Stalldesiafektion, weiter kommen, als wenn 
man sich auf die Wirkung von Geheimmitteln verläßt und 


die nächstliegenden Schutz-, Vorsichts- und Pflegemaßnahmen 
verabsäumt Lil. 

Gromow: Neurasthenie bei Pferden. (Archiv für 

Veterinärwissenschaft, Heft V, 1911. Russisch.) 

Verfasser beobachtete an Pferden einen deutlich aus¬ 
geprägten neurasthenischen Zustand und beschreibt ausführ¬ 
lich das klinische Bild, die Aetiologie und Therapie dieses 
Leidens Das am öftesten hervortretende Symptom war eine 
erhöhte Schmerzhaftigkeit der Rückenmuskulatur und über¬ 
haupt Empfindlichkeit des Rückens (Irritatio spinalis), woran 
Störungen von seiten des Harnapparates sich anschlossen, 
die sich in verminderter oder vermehrter Harnabsonderung 
äußerten. Ferner trat eine auffallende Schwäche ein und die 
Tiere ermüdeten schnell bei der Arbeit Im allgemeinen 
bestanden die Merkmale der Neurasthenie in Störungen der 
Empfindlichkeit und Reflextätigkeit, wobei die Tiere stets 
einen befriedigenden Ernährungszustand und ebensolches 
Exterieur hatten. Die Aetiologie des Leidens führt der Autor 
auf dieselben Momente wie beim Menschen zurück. So 
kommt scheinbar der Erblichkeit eine große Bedeutung zu, 
ferner der Rasse, dem Temperament und dem Geschlecht, 
indem die weiblichen Tiere eine größere Neigung zur Nerven¬ 
schwäche aufweisen. Unmitfelbare ursächliche Momente 
sind: langdauernde und starke physische Anstrengung, Auf¬ 
regung und Trauma. Für die Therapie ist vollkommene 
Ruhe durch 2 bis 4 Wochen und nahrhaftes Futter, 
ferner tägliches Baden oder kalte Abreibungen wichtig. 
Von Arzneimitteln kommen in Betracht Arsenik, Eisen, Stryck 
nin, Brom und Chromin. E. Paukul 

Makssutow: Mallein- und Tuberkulinreaktionen. 

(Veterinär-Arzt Nr. 7 —12, 1911. Russisch.) 

Unter eingehender Berücksichtigung der Literatur be¬ 
handelt der Autor in einer längeren Abhandlung die mikro¬ 
biologischen Grundlagen der Reaktionen auf Mallein und 
Tuberkulin und formuliert die Ergebnisse in folgenden 
Schlußsätzen: 1. Im kranken Organismus werden durch 
Einwirkung der Infektion spezifische Antikörper — Lysine 
erzeugt, welche die BakterienBubstanz unter Bildung von 
Giften auflöaen, die piro-phlogogen auf den Organismus 
einwirken. 2. Die Reaktionen auf Mallein und Tuberkulin 
sind abhängig von der Bildung spezifischer Gifte, die aus 
diesen Präparaten unter Einwirkung spezifischer Lysine im 
Organismus entstehen. 3. Die Intensität der Reaktion ist 
abhängig erstens von der Menge der im Blute zirkulierenden 
fertigen Lysine und der Resorptionsfähigkeit des Organismus 
gegenüber bakteriellem Eiweiß, und zweitens von dem Grade 
der individuellen Empfindlichkeit des betreffenden Organis¬ 
mus gegen Gifte der Bakterienkörper. 4. Bakteriolysin© 
können auch im Blute gesunder Tiere vorhanden sein, öfter 
jedoch bei Tieren, die an irgend einer Krankheit leiden, bei 
Abwesenheit von Rotz und Tuberkulose. 5 Bei begrenzten 
Rotz- und Tuberkuloseherden fehlen Lysine im Blute, das¬ 
selbe beobachtet man in den letzten Stadien der Krankheit, 
wenn der Organismus nicht imstande ist, Antikörper zu 
produzieren. In beiden Fällen muß die Mallein- und Tuber 
kulinreaktion versagen. 6 Alles dieses führt zur Verneinung 
eines allgemeinen Schemas bei der Beurteilung der 
diagnostischen Reaktionen, da einerseits der an Rotz oder 
Tuberkulose leidende Organismus eine schwache oder gar 
negative Reaktion geben kann, während andererseits der von 
diesen Krankheiten nicht behaftete Organismus mehr oder 
weniger intensiv reagieren kann 7. Eine positive Reaktion 
kann im gegebenen Fall bloß auf die Möglichkeit der Er¬ 
krankung an Rotz oder Tuberkulose hin weisen, d. h. sie gibt 
uns das Recht, solche Tiere als verdächtig auf genannte 
Krankheiten zu bezeichnen Negativer Ausfall der Reaktion 
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berechtigt auf keinen Fall, das Vorhandensein der Krankheit 
kategorisch za verneinen. 8. Wiederholte Einführung der 
beiden diagnostischen Mittel kann zu irrigen Schlußfolge¬ 
rungen veranlassen, wenn man die Möglichkeit einer Ge¬ 
wöhnung (spezifische Immunität) an sie oder große Empfind¬ 
lichkeit den Mitteln gegenüber in Betracht zieht. 9. Als 
entscheidende Momente bei der endgültigen Bewertung der 
Diagnose auf Rotz und Tuberkulose müssen die klinischen und 
bakteriologischen Untersuchungen gelten. E. Paukül. 
Beelizer: Piroplasmose des Pferdes in Rußland. 

(Archiv für Veterinärwissenschaft, Heft VII, 1911, 

Russisch ) 

Der Autor behandelte mit gutem Erfolge die experi¬ 
mentell erzeugte Piroplasmose beim Pferde durch intravenöse 
Einführung von Trypanblau. Das Mittel wurde in l°/ 0 wäs¬ 
seriger Lösung in 5 Injektionen, jede zu TO g in die 
Vene eingeführt. An der Injektionsstelle entstand ein um¬ 
fangreiches Oedem, das nach einigen Tagen allmählich resor¬ 
biert wurde. Der Autor empfiehlt das Mittel zur therapeuti¬ 
schen Anwendung bei der natürlichen Erkrankung an Piro¬ 
plasmose. Ferner wurde untersucht, ob Pferde, welche die 
Krankheit überstanden haben, infolge erworbener Immunität 
von Parasiten vollkommen frei sind, oder ob sie noch als 
Infektionsquelle dienen können. Im Blute gelang es nie bei 
solchen Tieren, Piroplasmen mikroskopisch festzustellen, 
trotzdem konnte man durch Verimpfung dieses von Parasiten 
freien Blutes noch lange Zeit nach der Genesung der Tiere 
bei empfänglichen Pferden die Krankheit erzeugen. Der 
Autor nimmt daher an, daß solche klinisch vollkommen 
gesunde Tiere als Infektionsquelle bei der natürlichen Ver¬ 
breitung der Krankheit durch Zecken dienen können, was 
für die Prophylaxis der Piroplasmose von enormer Bedeutung 
sei. Weiter wird berichtet über mehrere Fälle, wo die 
Krankheit vollständig das klinische Bild der Piroplasmose 
zeigte, die genaueste mikroskopische Untersuchung des 
Blutes aber keine Parasiten feststellen konnte. Der Autor 
ist geneigt, Bolche Erkrankungsfälle als Rezidive früher 
überstandener Piroplasmose aufzufassen. Durch Bildung von 
Antikörpern werde die Entwicklung der Parasiten gehemmt 
oder die Piroplasmen konzentrierten sich hauptsächlich in 
inneren Organen und gelangen nicht in genügender Menge 
für die mikroskopische Untersuchung ins periphere Blut 

E Paukul. 


Pathologie und Therapie. 

Dr. Zschocke: Allgemeine chronische Myositis. (Be¬ 
richt über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1910) 

Ein wegen Kreuzlähmung tierärztlich behandeltes und 
daher notgeschlachtetes Pferd zeigte folgenden Schlachtbe¬ 
fund: sämtliche Muskeln waren auffallend atrophisch, von 
blasser, fischfleischähnlicher Farbe und »ehr derber Konsi¬ 
stenz. Das inter- und intramuskuläre Bindegewebe war auf¬ 
fallend stark entwickelt auf Kosten der stark geschwunde¬ 
nen Muskelfasern. Sämtliche Muskelschnittflächen sahen 
fleckig aus, zeigten derbe, speckige, stellenweise sogar kalk¬ 
artige Stellen, die beim Schneiden unter dem Mesßer knirsch¬ 
ten. Die mikroskopische Untersuchung von Paraffinschnitten 
ergab das Bild einer chronischen Myositis mit stellenweisem, 
scholligen Zerfall der kontraktilen Substanz. 

Dr. Zschocke: Allgemeine Karzinomatose. (Bericht 

über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1910) 
Ein Schlachtpferd zeigte folgenden Befund: die Bron¬ 
chialdrüsen enthielten käsig-kalkige, gelblich-weiße Herde 
und das Lung^ngewebe war mit baselnußgroßen Herden von 


mehr speckiger Konsistenz durchsetzt. Ähnliche Knoten, 
jedoch kleiner und mehr vereinzelt, fanden sich im Leber- 
parenchym, während Milz und Nieren wie auch die Fleisch¬ 
lymphknoten frei waren. Dagegen waren die inneren Darm- 
beinlymphknoten sehr stark vergrößert, speckig entartet und 
wiesen käsig-kalkige Einlagerungen auf. Ähnliche Verände¬ 
rungen reichten bis tief in die Hinterschenkelmuskulatur 
hinein, besonders waren die Einwärtszieher stark durchsetzt. 
In den Brustmuskeln und den Zwischenrippenmuskeln fanden 
sich dieselben eigenartigen Gebilde Das Brustfell zeigte 
an mehreren Stellen flachknotige, tuberkelartige Auflagerun¬ 
gen. Die pathologisch-histologische Untersuchung ergab als 
Diagnose Karzinom. 

Ludwig: Blastomykosis. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen im Königreich Sachsen 1910.) 

Bei einem Rind war die ganze Bauchmuskulatur von 
zahlreichen rundlichen, länglich-ovalen, erbsen- bis pflaumen¬ 
großen, abgeflachten, fibrösen Knötchen durchsetzt, die an 
manchen Stellen perlenartig aneinander gereiht lagen. Die 
Knoten waren zum Teil fest und derb, zum Teil zeigten sie 
auf der Schnittfläche totale, trockene Verkäsung. Lunge, 
Leber und Niere waren mit Tuberkelherden mäßig durch¬ 
setzt. Das Schnittpräparat eines solchen Knotens zeigte 
nekrotisches Muskelgewebe, umgeben von Bindegewebe 
Letzteres enthielt zahlreiche Fibroblasten und Lymphozyten, 
Riesenzellen waren nicht nachweisbar, ebenso nicht Tuberkel¬ 
bazillen. Es dürfte sich hier um eine in Abheilung be¬ 
griffene knotige MuskeltuberkuloBe oder Blastomykosis ge¬ 
handelt haben. 

Dr. Zschocke. Hyaline Degeneration der Musku¬ 
latur. (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich 
Sachsen 1910.) 

Die Skelettmuskulatur eines bei der Lebendbeschau ge¬ 
sund befundenen Schweines zeigte sich stellenweise mehr 
fleckig, im allgemeinen jedoch flächenhaft gelblich-weiß, 
wachsartig verfärbt ohne makroskopisch erkennbare Struk¬ 
tur. An der Rückenmuskulatur ließ sich die Grenze zwischen 
Rückenspeckschicht und Muskulatur nur sehr schwer er¬ 
kennen, da das Muskelgewebe ganz weiß aussah. Die Kon¬ 
sistenz der veränderten Muskelstellen war mürbe, aber nicht 
wässerig. 

Me Fadean: Cholesteatom im Gehirn eines Pferdes. 

(The journal of comp pathol. and therap. 1911, S 137.) 

Mc. Fadean beschreibt eine außerordentlich große Ge¬ 
schwulst im Gehirn eines Pferdes. Die Neubildung lag 
zwischen der rechten Hemisphäre und dem Kleinhirn und 
war letzterem an Größe bedeutend überlegen. Die Geschwulst 
hatte ihren Anfang in der Hemisphäre genommen. Die 
äußere Membran der Neubildung war zerrissen und zwischen 
Hemisphäre und Tumor befand sich eine mäßige Menge Blut, 
der Inhalt der Neubildung war ebenfalls teilweise mit Blut 
durchtränkt. Die Masse des Tumors selbst war braun, kitt- 
artig und fühlte sich etwas fettig an. Cholestearin- oder 
andere Kristalle konnten nicht festgestellt werden Die Hülle, 
resp. äußere Schichte des Tumors ähnelte einer Schleimhaut 
insoferne, als sie eine Bindegewebsschichte und eine Zell¬ 
oder Epithelschichte aufwies. Letztere ähnelt dem Stratum 
eorneum der Haut oder einer Schleimhaut. Verfasser faßt das 
Cholesteatom als ein Teratom einfachster Ait auf. Rssg. 


Therapeutische Notizen. 

Deich: Otitisbehandlung. (Bericht über das Yeteriniir- 
wesen im Königreich Sachsen 1910.) Bei Otitis externa wurde eine 
spirituöse Lösung von 10—20% Argent. nitricum immer mit gutem 
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Erfolge angewendet. Selbst in alten, verzweifelten Fällen soll 
Heilung in kurzer Zeit eingetreten sein. 

Hartl: Behandlung des ansteckenden Scheidenka¬ 
tarrhs. (Münchner Tierärztl. Wochenschr., Nr. 47 ex 1911.) Mit sehr 
gutem Erfolge wurde bei genannter Krankheit 2*/ 0 ige Chlorzink¬ 
salbe in Anwendung gebracht. Bei täglichem Einschmieren der 
krankhaften Veränderungen der Scheide mit einer nußgroßen Portion 
dieser Salbe sind die Veränderungen in 8—10 Tagen vollkommen 
verschwunden, was bei Gebrauch anderer Präparate nach Ablauf 
von 3 Wochen noch nicht behauptet werden konnte. 


Notizen. 

Tierseuchenausschuß des Abgeordnetenhauses. In 

seiner am 19. Dezember v. J. abgehaltenen Sitzung setzte der Tier¬ 
seuchenausschuß die Beratung über die Frage, wie die Maul- und 
Klauenseuche in Hinkunft zu bekämpfen wäre, fort*). Zunächst 
gelangte Absatz 8 mit den Zusatzanträgen der Abgeordneten D e 
Carli und Habermann im Sinne der Referentenanträge zur 
Annahme. Derselbe lautet nun: „Für die wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche notgeschlachteten oder verendeten Tiere sowie für die Be¬ 
kämpfung des aus Anlaß der obgenannten Seuche hervorgerufenen 
Notstandes sind aus dem Staatsschatz entsprechende Entschädi¬ 
gungen und Unterstützungen flüßig zu machen und auch aus¬ 
giebige Steuernachläße zu gewähren. Damit aber diese Vorkeh¬ 
rungen die erwünschte Wirkung hervorbringen können, sind die 
nötigen Erhebungen mit der größtmöglichen Beschleunigung vor¬ 
zunehmen und die getroffenen Maßnahmen bald bekannt zu machen. 
Bei diesen Unterstützungen ist insbesondere auf die letzte Invasion 
der Maul- und Klauenseuche und ihre Folgen Rücksicht zu nehmen *. 
Die Anträge der Abgeordneten Grafen Lasocki und Staruch, 
betreffend die Entschädigungen beim Verenden der Tiere und den 
Ersatz für das während der Stallsperre verbrauchte Viehfutter 
wurden unter Hinweis auf den Antrag des Referenten Abgeordneten 
Kotläfr und den bei Punkt 2 als vierter Absatz angenommenen 
Antrag des Abgeordneten Fink, in denen diese Forderungen 
schon zum Ausdrucke kamen, abgelehnt. — Die nächste Sitzung 
wird im Verlaufe des Monates Jänner einberufen werden. 

Bekämpfung der Apbtenseuche im Großh. Hessen nach 
der Methode Hoffmann. In der Vorstandssitzung der heß. Land¬ 
wirtschaftskammer am 21. Dez. 1911 beschäftigte man sich auch 
eingehend mit dem von Prof. Hoffmann in Stuttgart empfohlenen 
Heilverfahren bei Maul- und Klauenseuche mittels Euguforms. 
Der in der Sitzung anwesende Vertreter der Regierung, Gh. Ober¬ 
medizinalrat Prof. Dr. Lorenz erklärte, daß die veterinärmedi¬ 
zinische Poliklinik in Gießen bereits angewiesen sei, Versuche mit 
dem Hoffmann’schen Verfahren vorzunehmen und stellte auf An¬ 
trag des Vorstandes in Aussicht, daß auch den Kreisveterinär- 
ärzten eine gleiche Anweisung erteilt werden soll, um möglichst 
bald ein einwandfreies Urteil über die Wirksamkeit des Euguforms 
zu gewinnen. „Tierärztliche Rundschau“, Nr. 1. 

Durchschnittspreise von Schluchtrindern in Prag im 
Jahreq 1911. Nach den statistischen Daten der Prager Schlacht- 
-hausVerwaltung ergaben sich im Jahre 1911 nachstehende Durch¬ 
schnittspreise für Sehlachtrinder per Meterzentner Lebendgewicht. 
Für einheimisches Vieh K 92*43 gegen K 84*40 im Jahre 1910, 
für ungarische Rinder K 89*88 gegen K 70*90 und für galizische 
Binder K 86*38 gegen K 73*48. Hieraus ist zu ersehen, daß die 
Tenerung sogar die Qualitätspreise ausgleicht. Im Vorjahre betrug 
der Unterschied zwischen einheimischem nud ungarischem Vieh 
14*— K pro 100 kg Lebendgewicht, im Jahre 1911 blos 2V, K 
und zwischen dem einheimischen und galizischen 11 K, im Jahre 
1911 blos 6 K. Für Böhmen läßt sich dies aus dem Futtermangel 
und der hiedurch verursachten minderen Qualität des einheimischen 

*) Siehe Nr. 51 d. Bl. ex idil, S. 538. 
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Viehes und aus dem übergroßen Angebote nach der Ernte er¬ 
klären, denn dadurch wurden die Preise stark gedrückt. K—a. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministration vom 18. Dezember v. J. herrschte die 
Rinderpest in der Umgebung Züfirä (Caiffa), ist dagegen in Bet 
Dejan (Jaffa) erloschen. 

Der Viehstand in den Vereinigten Staaten Amerikas. 

Den letzter Zeit veröffentlichten Ergebnissen der Zensusanfnahme 
über die Viehbestände in den Vereinigten Staaten im Jahre 1910, 
verglichen mit dem Zensus 1900, ist zu entnehmen, daß 1910 ge¬ 
zählt wurden 61*23 (1900: 67*73) Mülionen Rinder, 58*00 (62*88) 
Mülionen Schweine und 51*81 (61*50) Millionen Schafe. Demnach 
durchwegs ein erheblicher Rückgang an Schlachtvieh innerhalb 
des letzten Dezenniums. Demgegenüber ist der Wert dieser Vieh¬ 
bestände sehr erheblich gestiegen. Derselbe betrug im Jahre 1910: 
für Rinder 1485 (1900: 1475), Schweine 398 (232) und Schafe 230 
(170) Mülionen Dollar. Die im letzten Jahre ermittelte Gesamtzahl 
der Farmen (Landwirtschaftsbetriebe) der Vereinigten Staaten war 
eine solche von 6,340.357 und auf 6,017.142 derselben, das ist 
94*9 Prozent, wurde Viehzucht betrieben. 

Die Immunität der giftigen Tiere gegen ihr eigenes 
Gift. Bekanntlich sind die giftigen Tiere gegen ihr eigenes Gift 
immun. Bei Versuchen mit giftigen Arten von Kröten, wobei das 
in ihren Hautdrüsen erzeugte Gift ihnen subkutan einverleibt 
wurde, hat sich ergeben, daß das Gift gar keinen schädlichen Ein¬ 
fluß auf sie ausübte, obzwar die Injektion desselben Giftes andere 
nicht giftige sofort tötete. Bloß eine starke Injektion des Kröten¬ 
giftes in ihr Herz konnte dieselben sofort töten. Es ist sicherge¬ 
stellt, daß giftige Tiere in ihrem Körper Schutzstoffe erzeugen, 
welche sie gegen ihr eigenes Gift immunisieren. K—a. 

Gegen das Cotipieren der Pferdeschweife. Der Verband 
der Tierechutzvereine des Deutschen Reiches hat sich, gestützt 
auf das Gutachten eines Sachverständigen, an die 38 Landwirt- 
schaftskammern und entsprechenden Behörden sämtlicher deutschen 
Bundesstaaten mit der Bitte gewandt, auf die Pferdezüchter und 
andere Interessenten dahin zu wirken, daß „das tierquälerische 
Coupieren der Pferde nicht mehr ausgeübt werde“. Die Landwirt¬ 
schaftskammern in Darmstadt, Münster, Breslau, Wiesbaden, 
Königsberg haben sich bereits gegen das Coupieren ausgesprochen, 
ebenso die k. Württembergische Landesgestütskommission in 
Stuttgart und der k. Landesinspektor für Tierzucht in München. 

LÜ. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Der Kränzchen-Ausschuß des „Vereines deutscher 
Veterinär-Mediziner“ an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien ladet zu dem am Donnerstag, den 18. Jänner 1912, im 
Hotel „Continental“, H. Bezirk, Taborstrasse. 4, stattfindenden 
Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner ein. Eintrittspreise: 
Familienkarte für 3 Personen 20 Kronen. Eintrittskarte 8 Kronen. 
Studenten und Offizierskarten sind frei. Zuschriften sind an das 
„Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner “, Wien, III/,, Tierärzt¬ 
liche Hochschule, zu richten. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Bezirks-Obertierarzte Johann Schmidt 
in St. Pölten wurde der Titel und Charakter eines Veterinärin¬ 
spektors verliehen. 

Ernennungen. Ernannt wurden: in Niederösterreich: 

Die dem k. k. Ackerbauministerium zur Dienstleistung zugeteilten 
Bezirkstierärzte Karl Kaspar jun., Miecislaus Wojciechowski 
nnd Alois Reichl zu k. k. Bezirks-Obertierärzten; in Galizien: 
Tierarzt Kasimir Marynlarczyk zum k. k.Veterinärassistenten. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden: in Galizien: Die Bc- 
zirksobertiörärzte Wladimir Fedorowicz (Sambor) nach Lein- 
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berg, Johann Piskorski (Nowy Sacz) nach Lemberg und Rudolf 
Przykopa (Lemberg) nach Nowy Sifez, die Bezirkstierärzte Guido 
SokoJowski (Kamionka* strumilowa) nach Radziechdw, Alfred 
Irzykowski (Zbaraf) nach Brzesko, Johann Tabaczvnski 
(Zaleszczyki) nach Sambor, Marian Stächurski (Nisko) nach 
Zywiec, Ladislaus Pietraszko (Lemberg) nach Zaleszczyki und 
Ludwig Rajski (Lemberg) n$ch Kamioka strumilowa, die Veteri¬ 
närassistenten Michael Prydatkiewicz (Krakau) nach Nisko, 
Johann Kurek (£ywiec) nach Brzeiany, Kasimir Deszberg 
(Tarnopol) nach Zbarai und Dr. Peter Lech (Nowy Targ) nach 
Tarnopol. 

Todesfall. Am 7. Jänner 1. J. verschied Hofrat Dr. Wilh. 
Loebisch, gewesener Professor der medizinischen Chemie der 
Universität Innsbruck, im 72. Lebensjahre. Der Verblichene war 
durch Dezennien ein treuer Mitarbeiter unserer Zeitschrift sowie 
der ..Enzyklopädie 1 ihr Tierheilkunde und Tierzucht 4 . Dessen letzte 
Arbeit ist eine Besprechung des Handbuches von Prof. Dr. Karl 
Neuberger: „Der Harn, sowie die übrigen Ausscheidungen und 
Körperflüssigkeiten von Mensch und Tier 4 , welche demnächst er¬ 
scheinen wird. Möge dem treuen Freunde, edlen Menschen und 
Familienvater, sowie namhaften Gelehrten die Erde leicht sein! 

, Die Redaktion. 


Offene Stellen. 

ZweiVeterinärinspektorstellen der V1H. Rangklasse 
sind in Galizien zu besetzen. Gesuche sind bis zum 15. Jänner 1912 
im vorgeschriebenen Dienstwege beim Statthaltereipräsidium in Lem¬ 
berg einzubringen. 


Revue über f achpublikatiönen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Re vie w. November. Salmon: 
Arsenikvergiftung durch Hüttenrauch. — Mc. Gilvray: Die Kon¬ 
trolle und die Unterdrückung des Rotzes. — Schröder & Cotton: 
Ein noch nie beschriebenes Bakterium in der Milch. — Moore: 
Genickstarre. — Holingwoth: Ursache und Behandlung des 
Lungen-Emphysems. — Kinsley: Sand und Asche in der Leber 
eines Hundes. — L eil mann: Bovovacein, -- Hermann: Ra¬ 
dikale Operation eines Falles von infiziertem Nabelbruch. — 
Griffin: Blasenzerreißung bei einer Stute. — Paralyse des 
Schweifes bei einem Pferd. — Keneley: Fremdkörper im Nasen¬ 
sinus, Operation. — Jervis: Auftretende Anämie. — Yard: 
Über eine durch Impfung unterdrückte Milzbrandepidemie. 
Polnische Literatur. 

P r z e g 1 ä d Weterynarski. Miesi^cznik, organ galicyjs- 
kiego towarzystwa weterynarskiego. Nr. 12, vom 1. Dezember 1911. 
Jahrgang XXVI. Ausweis dör Tierseuchen in der österreichisch- 
ungarischen Monarchie. — Dr. Stanislaw Fibich: Die Fische als 
Nahrungsmittel uud ihre Beschau (veterinärpolizeilich) mit Abbil¬ 
dungen. — Dr. Max Kalter: Die örtlichen Tuberkulin-Reaktionen 
beim Rindvieh (Fortsetzung). — Dr. H. ftang: Beobachtungen 
über den Pferderotz in Galizien und Erwägungen über die Tilgung 
desselben (Fortsetzung). — Übersichten und Referate. — Veterinär¬ 
polizeiliche und statistische Nachrichten. — Laufende Nachrichten. 

— Konkurse. — Vom Ausschüsse des galizischen Tierärzte Vereines. 

— Von der Redaktion und Administration. K —a. 


Literatur. 

Moderne Stallüftung. Von Johann Eugen Mayer, In¬ 
genieur in Donaueschingen. 47 Seiten Oktav mit 23 Textabbil¬ 
dungen. Berlin 1911. Verlag P. I^arey. Preis Mark 1‘20. 

In der vorliegenden Broschüre begründet der Verfasser die 
längst anerkannte Notwendigkeit der Stallüftung, um* dann die 
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. 


verschiedenen Arten der Lufterneuerung zu besprechen. Er erklärt 
die natürliche Lüftung durch poröse Wände, durch Türen und 
Fenster für unzulänglich und beschreibt kurz die gebräuchlichen 
Lüftungsvorrichtungen, um schließlich die zentralen Lüftungsanr 
lagen mit Heizvorrichtung und Abfuhrschlot zu empfehlen. yJDie 
Darlegungen und Abbildungen der- Broschüre, deren Text hie und 
da den Eindruck der Reklame hervorruft, werden dem Laien nicht 
immer ganz verständlich sein, auch vergißt der Verfasser das für 
den Landwirt wichtigste, nänjieh anzuführen, wie hoch sich denn 
die Anlage- und Betriebskosten der von ihm empfohlenen Einrich¬ 
tung belaufen würden. Für Luxusställe ist diese Frage freilich 
ohne Bedeutung und für solche kann die vorgeschlagene Lüftungs¬ 
art ohneweiters empfohlen werden. E. Vital. 

Die Dauerweiden, Bedeutung, Anlage und Betrieb der¬ 
selben unter besonderer Berücksichtigung intensiver Wirtschafts¬ 
verhältnisse. Von Dr. Friedrich Falke, Professor der Landwirt¬ 
schaft an der Universität Leipzig. Zweite, vermehrte und ver¬ 
besserte Auflage. 478 Seiten Oktav mit 3 Tabellen und 105 Ab¬ 
bildungen im Text. Hannover 1911. Verlag M. u. H. Schaper. 
Preis broschiert 9 Mark, gebunden 10 Mark. 

Mit Ausnahme^der großen Ernährungslehre Kellners hat wohl 
kein anderes Werk des letzten Jahrzehntes in den Kreisen der Vieh¬ 
züchter so berechtigtes Aufsehen erregt und so allgemeinen Bei¬ 
fall gefunden, wie Falkes „Dauerweiden 44 . Hat doch der Verfasser 
darin die reichen Erfahrungen im Weidebetriebe wissenschaftlich 
verarbeitet, die alte, immer wieder auftauchende Irrlehre, daß die 
Weidenutzung eine extensive Betriebsform sei, stichhältig wider¬ 
legt und die hohe Rentabilität der Dauerweiden nachgewiesen. Er 
hat durch sein Werk in der Viehhaltung und Bodennutzung eine 
neue Richtung angebahnt, die hauptsächlich durch Anlage von 
Dauerweiden an Stelle der früher empfohlenen Wechselweiden und 
Ausdehnung des Weideganges auf klimatisch weniger begünstigte 
Gegenden gekennzeichnet ist. All die vielen Weideflächen und 
Weidegüter, die im Laufe der letzten Jahre zum Nutzen der Vieh¬ 
zucht allenthalben geschaffen wurden, wurden zum Teil direkt, 
zunf Teil indirekt durch die Arbeit Falkes ins Leben gerufen. 
Bei dieser Bedeutung des Werkes und nachdem inzwischen weitere 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Weidewirtschaft gesammelt 
worden waren, konnte man nach dem raschen Absätze der ersten 
Auflage auf das Erscheinen der Neuauflage der „Dauerweiden 4 
gespannt sein. Tatsächlich ist diese wesentlich erweitert und be¬ 
reichert, und zwar nicht nur durch zahlreiche hübsche Abbildungen, 
die die Ausführungen im Texte veranschaulichen und beleben, 
sondern auch durch viele Verbesserungen und Ergänzungen des 
Textes. Fast kein Abschnitt der 4 Buchkapitel (Bedeutung des 
Weideganges, Anlage der Weide, Betrieb der Dauerweiden, Ge¬ 
nossenschaftsweiden) ist unverändert in die zweite Auflage über¬ 
gegangen. So wurde insbesondere neu aufgenommen: In das 
I. Kapitel ein Absatz über die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Weidewirtschaft; in das II. Kapitel eine Beschreibung d£r Melk¬ 
dächer und Melkhäuser; in das III. Kapitel eine kurze Abhand¬ 
lung über Nebennutzungen der W T eide und Beispiele von Rech¬ 
nungsabschlüssen dreier Weidebetriebe; in das IV. Kapitel ein 
Rechnungsabschluß einer Weidegenossenschaft und die Bestimmun¬ 
gen für eine Pensionsweide. Die Zahl der Tabellen, die eine Über¬ 
sicht der klimatischen Verhältnisse in verschiedenen Gegenden 
Deutschlands bieten, ist um zwei vermehrt worden. Auf wissen¬ 
schaftlicher Höhe stehend, ist das Werk Falkes ein unentbehr¬ 
licher Ratgeber für jeden Tierzüchter oder Tierzuchtinspektor, der 
Weideflächen anzulegen oder ihre sachkundige Pflege und Nutzung 
zu überwachen hat. Prof. E. Vital. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Originalartikel: Florian Koudelka: Enzootische Bronchitis 
bei Mastochsen. 


vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 





TANNOFORM 

Bei Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Bei Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden usw. 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „TantlO- 
form-Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E. MERCK, DARMSTADT. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W„ LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instrumeritenfabrik für Tiermedizin u. Tierzucht. 

Steck-Bistouri 

in Neusilberhülse, mit geballter (a), spitzer 
(b) und geknöpfter (c) Klinge (Tenotom). 
Preis per Stück K 2 40. 

Vorzüglich geeignet zum bequemen Mitfuhren 
in der Westentasche Durch das starke Neu¬ 
silberheft mit Führungsnuten wird ein festes 
Sitzen der Klinge gewährleistet. Ohne Heft 
werden einzelne Klingen nicht geliefert, da 
jede Hülse zur Klinge genau verpasst 
werden muß. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: WclldcK & WclgnCr> Prä^J, GrübCü 3* 
Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 



Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1—. Behrens. Tabellen zum Gebrauch bei mikros¬ 
kopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4‘—. Behrens, Tabellen 
zum Gebrauch bei mikroskopischen Arbeiten K 3‘—. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1 —. Prof. 
Dr. J. Csokor, Gerichtl. Tierheilkunde (1898) K 3 —. Csokor, 
Das türkische Beschlagsverfahren bei Pferd und Rind, Broschüre 
K 1*—. Csokor, Lehrbuch der gerichtlichen Tierheilkunde (1898) 

Auskunft erteilt die Administration der Osten*. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 



Wer den Ausbruch 


der Kälberruhr verhindern will, gebe den Kälbern gleich 
nach der Geburt einige Tage lang als Vorbeugemittel 
1 —2 gepulverte Thürpil in Kamillentee. Hunderte von 
Zeugnissen bestätigen die gute Wirkung. Literatur und Ver- 
suchßmengen den Herren Tierärzten kostenfrei. — Thürpil 
kostet: 1 / 1 Dose K 250, 1 / 2 Dose K 1 35. 

. .. = Den Herren Tierärzten Rabatt ===== 

Alleinig. Fahr.: CI. Lageman, chem. Fabrik, Aachen A. 


» 1 \ 

Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clausa in Aplrsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vagiual-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 uud 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, gebt zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 

Ich versichere, noch nie so Bchönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vagiual-Kugeln. 

Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5t* Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 
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Prof. Dr. A. Qulllobeau 
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rersittt in Bern. 
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Thermometrie beim Terrainwettritte. 

Von Franz Hengl, Obertierarzt im Husarenregiment Nr. 12 in Arad. 

(Original-Artikel.) 

Bei dem am 23. Oktober 1911 in Arad stattgefun¬ 
denen 50-Kilometer-Terrainwettritte hat sich das Direk¬ 
torium des Arader Rennvereines veranlaßt gefühlt, aus 
dem Grunde, weil beim vorjährigen Distanzritte ziemlich 
große Verluste an Pferdematerial vorgekommen sind, 
Temperaturmessungen bei den Pferden vorzunehmen und 
außerdem in der Kontrollstation Nr. II in Ujpanäd eine 
Rast von 5 Minuten einzuschalten. 

In Arad, wo bei jedem Pferde sowohl vor dem Start, 
wie nach dem Eintreffen die Temperatur gemessen wurde, 
war als Kontrollierender der Militärtierarzt Johann 
Hammerschmied eingeteilt. Bei der Kontrollstation H, 
und zwar nach einer Distanz von 39 Kilometern, wo 
jeder Reiter die in den Propositionen bestimmten 5 Minu¬ 
ten rasten mußte, wurde die Temperaturmessung unter 
meiner Aufsicht aufgenommen, wobei zugleich diejenigen 
Reiter, deren Pferde erschöpft waren, auf den Zustand 
ihres Pferdes aufmerksam gemacht wurden. Aus der 
tabellarischen Zusammenstellung ist zu ersehen, welche 
kolossale Temperatursteigerung, daun Puls- und Atmungs¬ 


frequenz vorgekommen ist. Leider war bei meinem Ther¬ 
mometer die Skala nur bis 42 Grad reichend. Bemerkt 
muß werden, daß alle Thermometer, die verwendet wur¬ 
den, verglichen und ausprobiert waren. Alle Pferde, bei 
denen die Temperatur über 41*5 Grad gemessen wurde, 
zeigten Erscheinungen einer Gehirn- und Lungenhyper¬ 
ämie, die sich durch Störung des Bewußtseins, verstörten 
Blick, höher gerötete Kopfschleimhäute, Muskelzittem, 
Schweifwedeln, Drängen nach vorwärts, schwankenden 
und stolpernden Gang, Wiehern, dann schaumigen, oft 
blutigschaumigen Nasenausfluß und erhöhte Puls- und 
Atemfrequenz kundgaben. Eine genauere Untersuchung 
konnte nicht vorgenommen werden, da jeder Reiter sein 
Pferd sofort im Schritte bewegen ließ. 

Bei jenen Pferden, welche unter 415 Grad Tem¬ 
peraturen aufwiesen, war das Bewußtsein nicht gestört, 
jedes dieser Pferde nahm sofort gierig Wasser auf und 
erholte sich auch innerhalb der 5 Minuten Rast be¬ 
deutend. Eine Ausnahme bildet die etwas niedrigere 
Temperatur des mit * bezeichneten Pferdes, welches 
vor der Kontrollstation II zusammenstürzte, die dadurch 
erklärt werden kann, daß dasselbe mit dem kongestiven 
aber schon im Depressionsstadium sich befindlichen Zu- 
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stände nur in langsamerem Tempo in die Kontrollstation 
einlangen konnte. 
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Ein einziger Reiter, dessen Pferd über 42 Grad 
Temperatur, dann kongestive Erscheinungen aufwies, ver¬ 
längerte die Ruhepause auf 15 Minuten. Während dieser 
kurzen Zeit ist die Temperatur auf 40*4 Grad gesunken 
und hat sich auch das Allgemeinbefinden des Pferdes der¬ 
art gebessert, daß der Reiter ohne Bedenken wieder ab¬ 
reiten konnte. 

Jene Pferde, die in Berücksichtigung ihres bedenk¬ 
lichen Zustandes im ruhigeren Tempo weitergeritten wur¬ 
den, kamen, trotzdem sie bei der Kontrollstation Nr. II 
kongestive Erscheinungen und ein£ Temperatur über 
42 Grad aufwiesen, mit besseren Allgemeinerscheinungen 
und niederer Temperatur am Ziele in Arad an. Hingegen 
liefen jene Pferde, die bei der Kontrollstation Nr. II 
günstigere Allgemeinerscheinungen zeigten, jedoch gerade 
in Rücksicht dieses Umstandes forciert wurden, mit be¬ 
deutend höheren Temperaturen durchs Ziel. 

Diejenigen Pferde, welche nebst den kongestiven 
Erscheinungen, hohen Temperaturen auch noch unfüU- 
baren Puls hatten und in gleicher starker Pace weiter 
geritten wurden, haben das Ziel überhaupt nicht erreicht. 

Aus dem Vorhergesagten geht hervor, daß Pferde 


während eines Wettrittes mit einer Temperatur bis 41-5 
Grad, jedoch ohne kongestive Erscheinungen in gleichem 
Tempo weitergeritten werden können, wogegen jedoch 
die größte Vorsicht geboten ist, wenn sich Erscheinun¬ 
gen wie Stolpern, schwankender Gang, Hängenlassen der 
Ohren etc. einstellen. 

Die Durchschnittsschnelligkeit bei längeren Ritten, 
deren Bewältigung in so kurzer Zeit nur im Galopp er¬ 
folgen kann, dürfte für die Distanz von 9 Kilometern 
20 Minuten sein, da jene Pferde, die die Distanz in 
dieser Durehschnittsschnelligkeit zurückgelegt haben, so¬ 
wohl in der Kontrollstation II wie am Ziele in der besten 
Kondition einlangten. Aus der tabellarischen Zusammen¬ 
stellung ist ersichtlich, daß, wenige Ausnahmen ausge¬ 
schlossen, jene Pferde, die eine größere Durchschnittsge¬ 
schwindigkeit erreichten, schließlich versagten. 

Bei der Konditionsprüfung am zweiten Tage nach 
solchen forcierten Wettritten sind von diesen Pferden 
viele steif und müde gewesen, von denen sich aber 
wieder die meisten in wenigen Tagen erholt haben. 

Die Sektion der während und unmittelbar nach dem 
Ritte eingegangenen Pferde ergab durchwegs Gehirn- 
und Lungenödem. 

Die Vornahme der Thermometrie wie auch die ein¬ 
geschaltete Rast von 5 Minuten war unbedingt von 
großem Vorteile, da der Verlust an Pferdematerial gegen 
das Vorjahr um die Hälfte kleiner ist. 


Konjunktivale und kutane Tuberkulin¬ 
proben. 

Von Dr. Richard Sekyra, 

städtischer Bezirkstierarzt und Schlachthausleiter in Wien. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Eine Zusammenstellung des Reaktionsgrades dieser 
Proben nebst Schlachtbefund ist in der nachfolgenden 
Tabelle ersichtlich. 

Diagnostizierbare Reaktionen waren 206 = 96'3°/ 0 

Zweifelhafte „ ., 8 = 3'7% 

Bei gleichzeitiger Beurteilung beider Proben erhält 
man von 214 Schlachtungen 

192 richtige Resultate = 89-8% 

14 unrichtige „ = 6'5% 

8 zweifelhafte „ = 3- 7% 

Tuberkulöse Rinder waren 68 = 31-8% Tbk 
Nicht tuberkulöse „ „ 146=682% O Tbk 

Unter den tuberkulösen Rindern befanden sich 
50 positive Reaktionen = 73*ö% richtige Resultate 

10 negative „ = 14*8% unrichtige 

8 zweifelhafte ,, =11.7% zweifelhafte ,, 

Unter 146 tuberkulosefreien Rindern waren: 

142 negative Reaktionen = 97*3% richtige Resultate 

4 positive „ = 2*7% unrichtige „ 

Das Reaktionsergebnis der konjunktivalen gegenüber 
der kutanen Probe, dessen. Übereinstimmung im allge- 
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meinen keine nennenswerte Abweichung zeigt, ist in der 
Tabelle III ersichtlich. 


Zusammenstellung des >tieaktionagr*des 

nebst Schlachtbefund von 214 konjunktivalen und kutanen 
Allergieproben. 
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Aus diesen Versuchen wurden folgende Erfahrungen 
geschöpft :*) , 

I. Konjunktivale Probe: 

a) Impftechnik: 

Fixiert werden die Tiere in der Art, daß ein Gehilfe 
auf der rechten Seite des Rindes mit der linken Hand 
das Horn ergreift, während der Vorkopf desselben, am 
rechten Unterarme des Gehilfen ruhend, zur Seite gedreht 
wird, so daß der Kopf eine horizontale Lage annimmt. 

Es gelingt nun leicht, einen Tropfen unverdünnten 
Tuberkulins mit einem Augentropfröhrchen in das rechte 
Auge, dessen Inder mit Daumen und Zeigefinger der 
linken Hand auseinandergehalten werden, einzutropfen. 

b) Reaktionserscheinung der 

a) traumatischen Reaktion: 

Die Instillation von Tuberkulin verursacht zunächst 
eine Reizwirkung. Es entsteht nebst Rötung der Binde¬ 
haut eine stärkere Tränensekretion, welche einige Minuten . 
andauert und dann gänzlich verschwindet. 

ß) positiven Reaktion: 

Die wichtigste Reaktionserscheinung bei positiv • 
reagierenden Rindern, welche gewöhnlich nach 4 bis 6 ! 
Stunden nach Einträufelung von Tuberkulin sichtbar 
wird und 12 bis 24 Stunden anhält, ist ein gelber oderj 
grünlich-gelber eitriger Augenausfluß. Erst in zweiter: 

- i 

*) Tierärztliches Zentralblatt vom 20. August 1009, Nr. 24. 


Linie kommt die Rötung der Konjunktiva, insbesonders der 
Karunkel, mit Abstumpfung der Blinzknorpelränder durch 
Schwellung in Betracht. Letztere Erscheinungen sind 
namentlich bei schwächeren Reaktionen undeutlich, zumal 
die Konjunktiva je nach dem Grade der Hyperämie schon 
im normalen Zustande Abweichungen aufweist. Zuweilen 
kommt es vor, daß einige Stunden nach Einträufelung 
von Tuberkulin wohl starke Reaktionserscheinungen auf- 
treten, welche aber schnell vorübergehen, sodaß bei der 
am nächsten Tage vorgenommenen Revision wenig Merk¬ 
male einer Reaktion sichtbar sind. Die eitrigen Massen 
der konjunktivalen positiven Reaktionserscheinung können 
auch vom Rinde am eigenen Körper abgestreift werden. 
Die konjunktivale Reaktion kann auch vorgetäuscht 
werden durch Bindehautentzündungen, welche als Folge 
der Reizwirkung von Tuberkulin durch Scheuern an 
Barren, Scheidewänden etc. zustande kommen. Dadurch 
entsteht zuweilen eine bedeutende Bindehautentzündung 
mit sulziger Infiltration. (In einem Falle beobachtet.) In 
solchen Fällen ist aber ein seröser Augenausfluß vor¬ 
handen. 

Im allgemeinen ist die konjunktivale Probe meist 
sehr empfindlich und zum schnellen Aufsuchen tuber¬ 
kulöser Rinder geeignet. In der Regel weist schon eine 
geringe Eiteransammlung im inneren Augenwinkel auf 
Tuberkulose hin. Die günstigste Zeit zur Probevornahme 
ist naohmittags oder abends, zur Revision zeitlich am 
nächsten Morgen nach nächtlicher Ruhe der Tiere. 

II. Kutane Probe am Striche. 

Als Impfstelle für die kutane Probe wählte ich bei 
Kühen den rechten vorderen Strich. Diese Stelle ist 
leicht zugänglich und man spart das Rasieren. Die Reak¬ 
tionen kommen dortselbst infolge Feinheit der Haut meist 
deutlich zum Ausdrucke. Auch ist es möglich, schwächere 
Reaktionen als solche zu erkennen, weil die Hyperämie 
der Reaktion deutlich von der gelbweißen Farbe des 
Striches absticht. Bei pigmentierten Strichen wird die 
Reaktion nur durch Infiltration sichtbar. 

Zur Vornahme der Probe werden die Kühe nur 
dann fixiert, wenn es sich um besonders empfindliche 
Tiere handelt. Es sind dies meist Kühe, welche das 
Melken noch nicht gewöhnt haben, besonders Kalbinnen 
oder notorische Schläger. In solchen Fidlen fixiere ich 
die Tiere in derselben Weise wie bei konjunktivaler Probe. 

Reaktiouserscheinungen der 

<?) traumatischen Reaktion bei Bohrung am Striche: 

Die Bohrung bildet einen fast nur der Epidermis 
beraubten Substanzverlust von 2 mm Durchmesser, welcher 
ohne Tuberkulinbenetzung des Impfbohrers kaum wahr¬ 
nehmbar ist. Erst nach einigen Minuten merkt man 
einen rosaroten Punkt. Bei vorausgehender einmaliger 
Benetzung des Impfbohrers mit Tuberkulin kann man 
leicht zwei bis drei Bohrungen auf einem Striche in 
einigen Sekunden ausführen, ohne nachträglich Tuber¬ 
kulin auf die Haut auftropfen zu müssen. Die Bohrung, 
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welche richtig mehr mit drehender Bewegung des Impf¬ 
bohrers als mit Druck ausgeführt wird, löst gewöhnlich 
keine Schmerzäußerungen seitens des Tieres aus. Eine 
Gefahr, bei Vornahme der Impfung vom Rinde geschlagen 
zu werden, ist bei einiger Vorsicht nicht leicht möglich. 
Gewöhnlich genügt es, den Strich während der Impfung 
im Momente des Ausschlagens des Tieres festzuhalten, 
eventuell die Faust an das Knie des Tieres anzudrücken, 
wodurch bei Heben des Fußes das Tier infolge Zerrung 
des Striches Schmerz empfindet und den Fuß sinken läßt. 

Es erscheint zweckmäßig, die Tiere vor der Probe 
zu melken und den Impfstoff einige Stunden einwirken 
zu lassen. Eine besondere Desinfektion des Impffeldes 
halte ich nicht für notwendig. Vor Impfung wird mit 
einem befeuchteten Ende eines Handtuches der Strich 
gereinigt, dann getrocknet. Hierauf setze ich auf be¬ 
schriebene Art am Striche je drei Punkte ohne Kontroll¬ 
punkt. Bei Anlage eines Kontrollpunktes würde ich 
empfehlen, immer den höchst liegenden Punkt als solchen 
zu wählen, da bei etwaigem Verwischen und Abrinnen 
von Tuberkulin die mittlere oder unterste Kontrollstelle 
leicht mit Tuberkulin besudelt werden könnte. 

b) Reaktionserscheinungen der negativen Reaktion: 

Die negative Reaktion verhält sich so wie die trau¬ 
matische Reaktion. Am nächsten Tage findet man un¬ 
mittelbar an die Skarifikation angrenzend einen 1 bis 2 mm 
breiten roten Hof, der gegen die Peripherie allmählich 
abblaßt. Nach 48 Stunden ist dieser Hof gewöhnlich 
nicht mehr sichtbar und die Skarifikation durch einen 
braunen Schorf eingedeckt. 

c) Reaktionserscheinungen der positiven Reaktion: 

Bei positiven Reaktionen findet man nach 12 bis 

24 Stunden einen deutlichen roten Hof von der durch¬ 
schnittlichen Ausdehnung von 5 bis 10 mm, welcher 
gegen die Peripherie ziemlich scharf abgegrenzt und sich 
durch Infiltration als eine entzündliche, leicht erhabene, 
ins Violette spielende Rötung von der Umgebung abhebt. 
(Frische positive Reaktionen nehmen bei Ausblutung der 
Rinder während der Schlachtung eine schöne violette 
Färbung an.) Die Reaktionserhabenheit ist meist tastbar. 
Die Infiltrationen der einzelnen Punkte konfiuieren oft, 
sodaß sie die Form eines länglichen, geröteten Wulstes 
annehmen, welcher sich warm und schmerzhaft anfuhlt. 
Am deutlichsten sind die kutanen Reaktionen 48 Stunden 
nach der Impfung ausgeprägt. Nach dieser Zeit blaßt 
die Rötung ab, während die Infiltration bei stärkeren 
Reaktionen noch einige Tage sichtbar bleibt. 

Die Reaktionen treten in der Regel auf allen ge¬ 
bohrten Punkten bei ein und demselben Tiere in gleicher 
Stärke auf. Bei Nachproben erscheinen sie oft deutlicher, 
wobei frühere Impfstellen häufig verspätete Reaktionen 
zeigen. Kachektische tuberkulöse Rinder geben trotz 
wiederholter Nachimpfungen nur negative Reaktionen. 
Auch werden torpide Reaktionen häufig wahrgenommen. 

Einzelne Tiere zeigen jedoch trotz vorhandener Tuber¬ 


kulose keine oder nur schwache konjunktivale und kutane 
Reaktionen. Bei solchen Tieren ist man zuweilen im¬ 
stande, durch wiederholte Nachimpfungen (Sensibilisierung) 
positive Reaktionen auszulösen. 

Dr. von Pirquet unterscheidet beim Menschen 
folgende Arten von negativem Ausfälle der Tuberkulin¬ 
proben trotz bestehender Tuberkulose (Monatsschrift der 
internationalen Vereinigung gegen die Tuberkulose). 

1. Relative Unempfindlichkeit. 

Hiebei entsteht die Reaktion entweder nach einem 
Zeiträume von mehr als 24 Stunden (torpide Reaktion) 
oder erst bei weiteren Impfungen (sekundäre Reaktion) 
oder aber sie wird nur durch Injektion von Tuberkulin 
aufgedeckt. Endlich gibt es ganz ausnahmsweise auch 
Fälle, welche in gar keiner der angeführten Arten zur 
Reaktion zu bringen sind. 

2. Fehlen der Reaktionsfähigkeit 
im letzten Stadium der Tuberkulose, wobei gewöhnlich 
ein Stadium der kachektischen Reaktion vorausgeht. Die 
Papeln sind bei der kachektischen Reaktion nicht wie 
bei der normalen Reaktion hyperämisch und deutlich tast¬ 
bar, sondern es fehlt ihnen bald die Exudation, bald die 
Hyperämie und sie bieten keinen regelmäßigen Verlauf. 
Besonders charakteristisch sind vorübergehende Hyper¬ 
ämien der Impfstellen. 

3. Kutane Reaktionslosigkeit bei Tuberkulin immun ität. 

Nach konsequenter Tuberkulinisierung durch steigende 
Injektionen kann es zu einem Stadium kommen, in 
welchem die kutanen Reaktionen negativ ausfallen. Auch 
wird die kutane Reaktion durch eine kurz vorausgegan¬ 
gene Injektion größerer Tuberkulinmengen abgescbwächt 
(Lenhartz, Vallöe). 

Über Anregung des Herrn Prof. Dr. J. Schnürer 
wurden von mir Sensibilisierungsversuche allerdings im 
geringen Maßstabe auch bei konjunktivaler Probe vor¬ 
genommen. Von neun der Probe unterzogenen Rindern 
wurde bereits vor der Tuberkulineinträufelung bei zwei 
Rindern, Nr. 2 und 4, Krustenbildung und geringe Schleim¬ 
ansammlung im inneren Augenwinkel konstatiert, also 
eine bereits vorhandene Konjunktivitis. Dessenungeachtet 
wurden auch diese beiden Rinder der Augenprobe unter¬ 
zogen. Die Körpertemperatur wurde vor und nach Aus¬ 
führung der Probe täglich zweimal bestimmt. 

Aus der chronologisch zusammengestellten Tabelle 
ist ersichtlich, daß schwache positive Reaktionen bei 
Sensibilisierung deutlich hervortreten, während negative 
Reaktionen durch die Sensibilisierung unbeeinflußt blieben. 
Bei jenen Rindern, welche schon vorher schleimigen 
Augenausfluß infolge Konjunktivitis zeigten, blieb der¬ 
selbe bestehen und wurde nicht eitrig. 

Bei den positiv reagierenden Rindern sind trotz Sen- 
sibilisation keine nennenswerten Teraperaturschwankungen 
zu beobachten. 
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Sensibilisierungs-Versuch 

bei konjunktivaler Allergieprobe. 


I. Tag _II. Tag_ III. Tag IV. Tag V. Tag VI. Tag 
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f = Tuberkulminstillation; . = negative Reaktion; p = positive Reaktion; H = Haarschnitt. 


Es lassen sich aus den bisherigen Versuchen folgende 
Schlüsse ziehen: 

1. Das tuberkulöse Rind zeigt ähnlich wie der Mensch 
lokale Entzündungserscheinungen bei Einbringung von 
Tuberkulin auf Haut und Schleimhaut. 

2. Die neuen Tuberkulinproben ergeben mit dem 
Schlachtbefunde eine gute, wenn auch nicht vollständige 
Übereinstimmung. 

3. Als Methode der Ausführung der Proben empfiehlt 
sioh die gleichzeitige Anwendung der konjunktivalen und 


kutanen Probe mit unverdünntem Tuberkulin, wobei dem 
Rohtuberkulin gegenüber Alttuberkulin der Vorzug ein¬ 
zuräumen wäre. 

4. Die kutane Impfprobe mit Bohrung eignet sich 
nur an zarter Hautstelle (Strich). 

5. Die Revision hat bei konjunktivaler Probe nach 
12, bei kutaner nach 48 Stunden zu erfolgen. 

6. Aus der Stärke der Reaktionen läßt sich kein 
Schluß auf den Grad der tuberkulösen Veränderungen 
ziehen. 


Übersichts-Tabelle I 

nach Prof. Dr. J. Schnürer. 


Konjunktivale und kutane Probe 

Konjunktivale Probe Kutane Probe 

Resultate 

Von 82 Schl. 

28 = 34-1% Tbk. 

Von 82 Schl. 

| .. — . 

28 — 34-l°/ 0 Tbk. 1 y nn 82 

28 = 34-1% Tbk. 

54 = 65’97 0 O Tbk. 

54 = ()5-9°/ 0 OTbk. 

54 = 65/9% O Tbk. 

Richtige 

74 = 90-2% | 

22 = 78-6% Tbk. 

71 = 86-6% ( 

19 = 67-9% Tbk. ! 7 g _ ö7 .»„, / 

20 = 71-4 4 / 0 Tbk. 

52 = 96-3% O Tbk. 

52 = 96-3°/ 0 O Tbk. | 0 \ 

52 = 96*3% O Tbk. 

Unrichtige 

cb 

II 

co 

1 = 3-6% Tbk. 

, 6= 7-3% ( 

4 = 14-2% Tbk. „ 1 

3 = 10-7% Tbk. 

2 = 3-7% O Tbk. 

2 = 3*7°/ 0 O Tbk. |l D “ 01 \ 

2 = 3-7% O Tbk. 

Zweifelhafte 

5= 61% { 

5 = 17-8% Tbk. 

1 5= 6-1% { 

5 = 17-9% Tbk. / 

5 = 17-9% Tbk. 

— 

_ 1 o — b 1 /„ s 

— 


Tbk. = mit Tuberkulose behaftete Rinder oder positive Reaktionen: OTbk. tuberkulosefreie oder negativ reagierende Rinder; 
Schl. = Schlachtungen oder Schlachtergebnis. 
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Obtrsiohts-TabeJIe il 

nach Prof. Dr. J. Schnürer. 


Konjunktivule und kutane Probe j: IConjunktivale Probe Kutane Probe 


Resultate 

Von 132 Schl, j 

40 = 30-8% Tbk. 

92 = 69*2% 0 Tbk. 

Von 131 Schl. | 

___ 39 -^29*8%Tbk. J' Von 132 Schl./ 
92 = 70*2% OTbk. \ 

49 = 30*3% Tbk. 
j 92 ="69*7%"OTbk. 

Richtige 

118 = 89-4% | 

28 = 7u% Tbk. 

90 = 97*8% 0 Tbk. 

113 = 86-3% | 

23 = o9% Tbk. H8 = 89*4% / 

80 = 97-8% O Tbk. 1 . \ 

27 = 67-5% Tbk. 

91 = 98-9% OTbk. 

Unrichtige 

11= 8-3% { 

9 = 22*5% Tbk. 

2 = 2*2% 0 Tbk. 

16 = 11-4% | 

13 = 33*3% Tbk. / 

2= 2-2% OTbk. i 11 “ 83 

10 = 25% Tbk. 

1= 1-1% OTbk. 

Zweifelhafte 1 

1 

3= 2-3% | 

3 = 7-5% Tbk. 


3 = 7-7% Tbk. , ( 

-^- 3 = 2-3% ; 

3 = 7*5% Tbk. 

— 

j o = 2 6 /„ ^ 

— 


Tbk. = mit Tuberkulose behaftete oder positiv reagierende Rnder; O Tbk. = tuberkulosefrei oder negativ reagierende Rinder 
Schl. — Schlachtergebnisse oder Schlachtungen. 


Übersichts-Tabelle III 

nach Prof. Dr. J. Schnürer, Wien. 


Konjuuktivalc und kutane Probe 


Konjunktivale Probe 


Kutane Probe 


Resultate (i Von 214 Schl. / - 68 _^?l : 8%_Tbk. __ Von 213 Hchb /__° 7 - 31W, 

_ \ 146 = 68-2% O Tbk. I _\ 146 = 68*5% OTbk. 

Richtige I 192 = 89-8% I 184 = 86‘4% 7Ll 2 -- ^ - ^% - T - k -— 

5 | 0 \l 142 = 97-8% OTbk. I 0 \ 142 = 973% OTbk. 

. I n ( 10 = 14-8% Tbk. ' f 17 = 25*4% Tbk. 

Ln richtige 14- 6\W 0 j 4 \ r . 2 - 7 % OTbk. j 21 " 99 • \ 4 = 2 : 7% () Tbk. 

7 :r 7 “ f 8 = 11*7% Tbk ( 8 = 1 1-9% Tbk! 

/weileihafte I 8 = 3*«% ||——- 3 - 8 = 3*7 °/ 0 |-- 

Tbk. = mit Tuberkulose behaftete oder positiv reagierende Rinder; OTbk. = tuberkub 
Schl. = Schlachtergebnisse oder Schlachtungen. 


Richtige ,i 192 = 89-8% 


Zweifelhafte 


3 |n 

{li 

9 9% ! ' 

3*7% { — 


<«2 = 62-7% Tbk. 
142 = 97-3% OTbk. 
1 7 = 25 *4% Tbk. 

4 = 2*7% OTbk. 
8 = 1 l’9% Tbk! 


Von 214 Schl./ - 68 : 

\ 146; 


= 31*8% Tbk . _ 
: 68 - 2 % O Tbk. 


88-80/ / 47 = 69- 1% Tbk. 

° \ ! 143 = 98-0% OTbk: 
( 13 = 19-2% Tbk.' 

: 7 ' 50/ o \ 3 = 2% OTbk: 

„ { 8 = 11*7% Tbk. 


tuberkulosefreie oder negativ reagierende Rinder’ 


Literatur: 

Dr. Ul. v. Pirquet: Klinische Studien über Vakzination und vak- 
zinale Allergie, Wien Deutike 1907; Berliner mediz. Gesell¬ 
schaft, Sitzungen vom 8 . und 15. Mai 1907. von Dr. P. Selter; 
Wiener med. Wochenschrift Nr. 28 1907; Monatsschrift der 
internationalen Vereinigung gegen die Tuberkulose, 1908; 
Wiener klin. Wochenschrift Nr. 38, 1907; Berliner klin. 
Wochenschrift Nr. 20, 1907. 

Dr. v. P i r q u e t und Prof. Dr. J. S c h n ü rer: Monatsschrift für 
praktische Tierheilkunde, Bd. NIN, 9. Heft. 1908. 

Wolff-Eisner: Berliner med. Gesellschaft 15. Mai 1907: Ber¬ 
liner klin. Wochenschrift Nr. 22, 1907. 

Calinette: Academie des Sciences 17. Juni 1907. 

Vallcc: Academie des Sciences 8 ., 17. Juni. 0 . Juli 1907; Soc. 
de Biolog. 6 . Juli 1907. 

Arloing: Soc. de Biolog 22., 27. Juni, 23. November 1907. 

Citron: Berliner med. Gesellschaft 24. Juli 1907. 

Querin und Delattre: Soc. de med. vct4r. 17. Juli 1907. 

Lignieres Berger: Academie des Sciences *28. Oktober 1907. 

Lenhartz: Münchener med. Wochenschrift Nr. 48, 1907. 

Querin: Revue de med. veter. d’Alfort. August 1907. 

Prof. Dr. J. S c h n ii r e r: Verhandlungen des internationalen tier¬ 
ärztlichen Kongresses zu Haag, Berliner tierärztliche Wochen¬ 
schrift. Nr. 4 vom 27. Jänner 1910. 

Dr. Garth, Dr. Gr an ich und Grün er t: Deutsche tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 29, 1908. 

Sekyra: Tierärztliches Zentralblatt Nr. lö vom 20 . Mai 1908 
und Nr. 24 vom 20. August 1909. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. • 

Hermann P öh l mann: Die Beeinflussung der Rumi- 
nation durch körperliche Arbeit. (Diaeertation 
Gießen 1911.) 

1. Die Anzahl der Mahlbe wegungen and die Anzahl 
der hiefür aufzuwendenden Sekunden werden durch körper¬ 
liche Bewegung nicht verändert. Die einzelnen Momente des 
Kauaktes weisen nach körperlicher Bewegung- keinerlei Ver¬ 
änderungen auf. 2. Durch körperliche Bewegung der Tiere 
sofort nach der Futteraufnahme tritt, sofern jene nur leichte 
Arbeit bedeutet, keine Störung der Verdauung ein. 3. Erst 
durch länger andauernde körperliche Bewegung tritt eine 
Störung der Verdauung, und zwar eine deutliche Abnahme 
der Kauperioden und der Anzahl der Bissen eines Tages 
ein. Bei derartig häufiger Verwendung der Tiere kann wohl 
der Grund zu einer Indigestion gelegt werden. 4. Der Akt 
des Wiederkauens wird durch körperliche Bewegung aufge¬ 
hoben and parallel der Bewegungszeit verschoben; d. b. das 
Wiederkauen und hiermit die normale Verdauung wird bei 
körperlicher Bewegung auf soviel Stunden unterdrückt, als 
die Bewegungszeit ausmacht, 5. Die Kauperioden sowie die 
Anzahl der Bissen eines Tages stehen in einem gewissen 
Verhältnis zur Zeit der körperlichen Bewegung; bei Ver¬ 
längerung der Bewegungszeiten tritt eine deutliche Abnahme 
der Kauperioden und der Bissen eines Tages ein. 6. Kommen 
die Tiere infolge Störung nicht zum Wiederkauen, so holen 
sie dies während des Tages oder nachts ein. 7. Dauert die 
körperliche Bewegung zu lange, so kauen die Tiere bei 
leichter körperlicher Bewegung, um eine Störung des Ver- 
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dauungsvorganges zu vermeiden, selbst im Gehen wieder. 
8. Eine anffaliende Störung der Milchsekretion tritt erst 
naeh dreistündiger Bewegung ein; es betrug die Abnahme 
der Milchmenge bei der Abendmelkzeit 1 / i — 1 / i Liter, bei 
der Melkzeit am nächsten Morgen 1 / s Liter. F. L. M. 
Harm Tre i: Einfluß des Hungers auf die motorische 
Tätigkeit der Mägen der Wiederkäuer. (Disser¬ 
tation Gießen 1911.) 

1. Die motorische Tätigkeit des Pansens bei den Wider- 
käuern unterliegt verschiedenen Schwankungen. 2. Bei der 
gewöhnlichen Fütterung beträgt die Zahl der Pansenbewe¬ 
gungen innerhalb 5 Minuten durchschnittlich 

bei der Kuh 11*9 Pansenbewegungen, 
bei den Schafen 8*2 bezw. 8 6 und 
bei der Ziege 9 5 Pansenbewegungen. 

3. Bei halber Futterration gehen die Pansenbewegungen bei 
der Kuh am ersten Beobachtungstage um eine, am zweiten 
Tag um anderthalb Bewegungen zurück für die Zeitdauer 
von fünf Minuten; bei der Ziege am ersten Tage um zwei 
und am zweiten Tage ebenfalls um zwei Bewegungen; bei 
den Schalen am ersten Tage um zwei und am zweiten 
Tage um eine Bewegung für die Zeitdauer von fünf Minuten. 

4. Läßt man die Tiere vollständig hungern, so geht die 

Zahl der Pansenbewegungen bei der Kuh um 2*/ a Bewe¬ 
gungen in fünf Minuten zurück, bei den Schafen beinahe 
auf die Hälfte und bei der Ziege um mehr als die Hälfte; 
genau genommen sinkt sie bei der Ziege auf vier Bewe¬ 
gungen. 5. Bei der allmählichen Steigerung der Futtermenge 
nach den Hungertagen nimmt die Zahl und Intensität der 
Pansenbewegungen nach und nach zu, und zwar erreicht sie 
bei der Kuh und den Schafen am ersten Tage ihre alte 
Höhe, während sie bei der Ziege am Beobachtungstage um 
eine Bewegung hinter der Norm zurückbleibt. 6. Das Wanst¬ 
geräusch verliert im Hungerzustande seinen dem Katzen¬ 
schnurren ähnlichen, rollenden Charakter; es gleicht mehr 
einem weichen Reiben, das auch anfangs leise beginnt, all¬ 
mählich stärker und lauter wird und dann wieder abklingt; 
bei den Schafen und der Ziege nimmt es einen, dem sog. 
«Krampfgetön» ähnlichen Charakter an. 7. Die Rnmination 
setzt, sobald nach dem Hungern allmählich eine Steigerung 
in der Darreichung der Futtermengen erfolgt, ziemlich spät 
ein. F. M. L. 


Parasitologie. 

Carl Metz: Die Taubenzecke (Argas reflexus). 

(Dissertation Gießen 1911 ) 

Durch den Aufschwung der Brieftaubenzucht in den 
letzten Jahrzehnten ist man in Deutschland mehr und mehr 
auf den Parasiten aufmerksam geworden, da bei infizierten 
Ställen die Aufzucht sehr erschwert, wenn nicht ganz in 
Frage gestellt wird. Dadurch wurden, die Taubenzüchter 
veranlaßt, öffentlich darauf hinzu weisen und nach einem 
wirksamen Mittel zu suchen Letzteres ist ihnen aber bis 
jetzt nicht gelungen. Was den Wirt anlangt, so sucht die 
Zecke und ganz besonders die Larve mit großer Vorliebe 
junge Tauben von 4—8 Tagen auf. An diesen sind oft 
viele Exemplare an den kahlen Stellen im Genick und unter 
den Flügeln beobachtet worden. Die Larven erscheinen dabei 1 
anfangs als kleine, weißliche Pünktchen, die allmählich 
größer und dunkler werden. Dabei werden selbstredend die 
alten Tauben nicht verschont. Nur wenn ein verseuchter 
TaubenBchlag eventuell entvölkert wird, sucht sich Argas 
refiexuB ein anderes Opfer, aber das in der Regel erst nach 
längerem Fasten; es verstreichen nicht selten 2, 3 und 
mehr Jahre* wie durch verschiedene Autoren nacbgewiesen 
ist. In der Not ist der Parasit bei seinen Opfern nicht sehr 
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wählerisch, bevorzugt aber solche mit weicher und empfind¬ 
licher Haut. Nur sehr wenige Arzneimittel sind imstande, 
die Zecken nach verhältnismäßig kurzer Zeit absolut sicher 
abzutöten, sie sind dabei aber gleichzeitig im großen und 
ganzen so gefährlich bei der Anwendung, daß sie praktisch 
nicht verwertet werden können, ganz abgesehen davon, daß 
eine vollständige Beseitigung der Schmarotzer in Wirklich¬ 
keit unmöglich ist. Man muß bei Argas reflexus, sobald er 
einmal gut gesättigt ist, eine außerordentlich große Wider¬ 
standskraft gegen Hunger annehmen. Verfasser ist es ge* 
langen, ausgehungerte Zecken bei Tauben und Hühnern 
zum Saugen zu veranlassen, während er vergeblich auf einen 
Erfolg bei Hunden, Kaninchen und Mäusen wartete. Über 
die Giftigkeit von Argas reflexus ist man bis jetzt noch 
nicht zu einem absolut sicheren Resultat gekommen. Des 
infektionsmittel versagen vollständig. Es bleibt einzig und 
allein die Wärme übrig, die bei entsprechender Dauer die 
besten Erfolge zeitigte. Verfasser ist der Meinung, daß es, 
ohne daß sich allzu große Schwierigkeiten entgegenstellen, 
möglich ist, Hitzegrade von 60—55° in einem Taubenschlage 
zu erzeugen, zumal wenn mau die natürliche Sonnen wärme 
in den Sommermonaten zu Hilfe nimmt. Diese Wärme muß 
mindestens 4 Stunden andauern; da sie besser noch wie die 
gasförmigen Desinfektionsmittel in die verborgensten Winkel 
eindringen kann, wäre es jedenfalls zu erreichen, daß nach 
und nach die Zecken zum mindesten stark vermindert 
würden. Wo aber die Erzeugung von solcher Wärme nicht 
durchführbar ist, dürften die von den verschiedenen Autoren 
vorgeschlagenen Bekämpfungsarten am Platze sein. Die 
brauchbarste Methode dürfte die von Alt sein. Man muß 
dabei aber bedenken, daß die Kosten des Abbraches eines 
Taubenschlages nicht unbedeutend sind, anderseits daß es 
sehr schwer, wenn nicht ganz unmöglich ist, alle Zecken 
zu vernichten. Einfacher und billiger, aber zeitraubender ist 
seine zweite Methode. A 11 verlangt, daß die Tauben öfter 
untersucht und die Zecken dabei abgelesen und durch Feuer 
oder ein anderes Mittel sicher getötet werden. F. L. M. 

Dr. Paul Knuth: Haemaphisalis punctata beim 
Rinde. (Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 48 
ex 1911.) 

Autor beobachtete die erwähnte Zeckenart zum ersten 
male in Deutschland und bringt dieselbe im Zusammen¬ 
hänge mit der Ätiologie der so häufig vorkommenden Milz¬ 
rupturen bei Rindern, welche Milzbrand verdacht erwecken, zu¬ 
mal der Krankheits verlauf und die Symptomatologie ganz ähnlich 
dem Milzbrände ist. Eine Serie von Abbildungen der Zecken 
illustrieren den interessanten' Bericht und regen zu weiteren 
Forschungen an Kh. 


- Notizen. 

Kurs für tierärztliche Gehilfen. Wie die „Wiener Land¬ 
wirtschaftliche Zeitung 11 berichtet, wird, am 15. Jänner beginnend, 
vom krainischen Landesausschuü an der Landes-Molkereischule in 
Oberlaibach ein derartiger Kurs veranstaltet. Derselbe wurde aut 
Antrag des Herrsehaftsbesitzers Galle in Freidental vom Land¬ 
tage genehmigt, auf drei Monate berechnet und wird wahrschein¬ 
lich auf sechs Monate verlängert werden. Das Schülermaterial 
wird sich aus dem ganzen Lande rekrutieren. Verlangt wird das 
erreichte 18. Lebensjahr und Vorbildung in einer landwirtschaft¬ 
lichen etc. Schule sowie genügende tierzüchterische Praxis. Der 
Zweck des Kurses- ist, junge, fähige Leute in der praktischen Vete¬ 
rinärmedizin für die erste Hilfe auszubilden.*) 

Landwirtschaftlicher Kurs. Die landwirtschaftliche Zen- 

*) Voraussichtlich wird sich die tierärztliche Standesvertretimg mit dieser 
Neuerung der Veranstaltung rori Lehrkarsen für tierärztliche Hilfskräfte, die 
auch in anderen Ländern Naohahinung Anden wird, im Interesse der Tierärzte 
befassen. Die Redaktion. 
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tralgesellschaft in Troppau (Österr.-Schlesien) veranstaltet, vom 
21. Jänner beginnend, einen dreitägigen landwirtschaftlichen Kurs 
in Brusovic für den Friedeker Bezirk, in welchem auch Tierarzt 
Resner aus Königsberg in Schlesien über Viehzucht vor¬ 
tragen wird. K—a. 

Ausfuhr von Eiern aus Rußland. Die Eierausfuhr aus 
Bußland ist ein sehr wichtiger national-ökonomischer Faktor ge¬ 
worden, denn sie beträgt nunmehr 5°/ 0 der russischen Gesamtaus¬ 
fuhr und zirka 4O°/ 0 aller als Nahrungsmittel verwendeten expor¬ 
tierten Produkte. Während im Jahre 1900 aus Rußland 1777 
Millionen Stück Eier im Werte von 31.331 Millionen Rubeln aus- 
geführt wurden, betrug im Jahre 1910 die Anzahl bereits 2998 
Millionen Stück fiir 63.689 Millionen Rubeln. Zu den Haupt¬ 
konsumenten gehören Deutschland, England und Österreich. 

K-a. 

Änderung der Veterinftrvorschrlften ln Rußland 
(Polen). Mit dem 1. Jänner ist eine Änderung der auf 
Grund des Gesetzes vom 2. Juiji 1902 erlassenen veterinärpolizei¬ 
lichen Vorschriften eingetreten, welche in der Hauptsache darin 
besteht, daß nunmehr nicht nur die an Lungenseuche erkrankten, 
sondern auch die verdächtigen Rinder gekeult werden, ferner wird 
für die an Milzbrand gefallenen Tiere eine Entschädigung zu¬ 
erkannt. _ K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die VerfGgungen 
Ober den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r ausgeg eb en vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines, 1301, 19./12. 1911, Z. 54.233/13.989. Regelung der 
Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

Bayern, 1293, 21./11. 1911, Z. 23A-3821/3. Geflügeleinfuhr nach 
Bayern über Eger und Furth i. W. 1313, 27./12. 1911, 
Z. XH-3367/6. Verbot der Schlachtviehausfuhr nach Deutsch¬ 
land. 1326, 16./12. 1911, Z. 23/A-4477, betreffend Geflügel¬ 
grenzkontrolle. 1328, 27./12. 1911, Z. XI1I-2468/3. Einfuhr 
von Schlachtrindern, Schlachtschafen und Schlachtschweinen 
aus Tirol. 

Böhmen, 1294, 25./11. 1911, Z. 23/A-4411. Einfuhrbeschränkungen 
fiir Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1296, 
25.T1. 1911, Z. 23/ß 4717/40. Erklärung der Gerichtebezirke 
Sedletz, Wotitz und teilweise Neuhaus als verseuchte Land¬ 
striche und teilweise Aufhebung der Sperre. 1298, 26711. 
1911, Z. 23/B 4037/249. Maßnahmen zur Einschleppungsver¬ 
hütung der Maul- und Klauenseuche aus Landshut. 1299, 
29./11. 1911. Z. 23/B 4717/41. Erklärung des politischen Be¬ 
zirkes Komotau und eines Teiles des Gerichtsbezirkes Wolin 
als verseuchte Landstriche. 1302, 13./12.1911, Z. 23/B 4717/47. 
Aufhebung der Sperrmaßregeln in den Bezirken Wotitz und 
Selcan. 1308, 4./12. 1911, Z. 3965/6. Bestimmung der Bahn¬ 
station Sobotka als Viehverladestation. 1311, 9./12. 1911, 
Z. 23/B 4717/43. Aufhebung der Sperrmaßnahmen in Ober- 
Plan und Kalsching im politischen Bezirk Krumau. 1319, 
19./12. 1911, Z. 23/B-4717/51. Erklärung von Hohenmauth 
und Pardubitz als verseuchte Landstriche. 

Bosnien und Herzegowina, 1314, 8./12.1911, Z. 272.343/1V-B/5. 
Einfuhrverbot von Klauentieren aus einigen Bezirken Kroatiens 
und Slavoniens. 

Bukowina, 1295, 9./12.1911, Z. 57.554. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Dalmatien, 1304, 13./12. 1911, Z. XHI-48/281. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen fiir Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 1300, 10./11. 1911. Z. XVH 17534 und 20712. 1911, 
Z. XVII/18692. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 
1303, 7./12. 19011, Z. XVÜ-8890/57. Beschränkungen des 
Vieh- und Rohstoffverkehres aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1307, 13./12.1911, Z. XVH/19.351. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1310, 18./12. 1911, Z. XVH/19.660. 


Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 1321, 23712. 
1911, Z. XVII/19.730. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 1322, 29./12. 19 U, Z. XVII-12.433/62. Beschränkung 
des Verkehres mit Tieren und tierischen Rohstoffen aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 1323, 15712. 1911, Z. XVU-18.502. 
Bekämpfung der Wutkrankheit im Lande. 

Kärnten, 1305, 16712. 1911, Z. 26.296. Verkehr mit Klauentieren 
aus Salzburg. 1316, 22.'12.1911, Z. 27.582. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1320, 28712. 1911, Z. 27.960. Ver¬ 
kehr mit Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Krain, 1315, 19712. 1911, Z. 33.261. Aufhebung des Verbotes des . 
Verkehres mit Klauentieren im politischen Bezirk Tschernembl. 

Niederösterreich, '312, 28712. 1911, Z. XII 31/15. Einfuhr von 
Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 1297, 12./i2. 1911, Z. 10.441/X. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 1324, 27712. 1911, 

Z. 10.846'X. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 
1325, 27712. 1911, Z. 10.960/10, Verkehr mit Vieh aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 

Sachsen, 1309, 30./11. 1911, Z. 23/A 4337/A. Grenzsperre für den 
Viehverkehr aus dem politischen Bezirk Friedland in und 
durch den Bezirk Zittau. 1317, 20712. 1911, Z. 23/A-4337/3. 
Schließung der Vieheinfuhrstelle Zittau. 

Salzburg, 1289, 7712. 1911, Z. 25.715. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1330, 28712. 1911, Z. 27.202. Vieheinfuhr 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien, 1318, 23712. 1911, Z. V-1260/17. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark, 1306, 15./12. 1911, Z. 26.196. Verkehr mit Klauen¬ 
tieren aus Salzburg. 1329, 29./12. 1911. Z. 12-33/J8. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 1288, 8711. 1911, Z. XI1I-2530/5. Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche im Gerichtebezirk 
Fügen. 1290, 7712. 1911, Z. XIH-3073'9. Aufhebung der 
Sperre des Gerichtebezirkes Schwaz. 1291, Z. XIU-3151/18. 
Aufhebung der Sperre im politischen Bezirk Bregenz. 1292, 

Z. XIH-1437/2. Abhaltung des Thomasmarktes in Innsbruck, 
1327, 27./12. 1911, Z. XIH-3102/16. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 


Hochschulnachrichten. 

Budapest. Im Sommersemester des Studienjahres 1911/12 
wird an der k. u. Tierärztlichen Hochschule in Budapest der k. u. 
Tierarzt Heinrich Hetzel, Leiter des praktischen Kurses der 
Hochschule in der Musterwirtschaft der Kronendomäne Gödöllö, ein 
Kolleg über die Pathologie und Therapie der Sterilität der Rin¬ 
der lesen. 

Hannover. Im Wintersemester sind an der Tierärztlichen 
Hochschule 283 Studierende immatrikuliert, darunter 22 aus 
außerdeutechen Staaten. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: im Küstenland: K. k. 
Bezirkstierarzt Justus R e b e k in Mitterburg zum Ober-Bezirkstier¬ 
arzt, k. k. Veterinärassistent Armin Tomasic zum Bezirkstierarzt 
in Parenzo; in Ungarn: Arnold Kellermann zum städtischen 
Tiearzt in Kecskemöt. 

Der krainische Landesausschuß hat bekanntlich die Annul¬ 
lierung der Wahl des liberalen Landtagsabgeordneten Tierarztes 
Rybnikar, Marktkommissärs in Laibach, dem Landtage zu bean¬ 
tragen beschlossen. Die Folge dieses Beschlusses war eine Krise 
im Landtagspräsidium. Der Landeshauptmann in Krain,.Schuklje f 
der den Bericht des Landesausschusses hierüber (es handelte sich 
noch um die Wahl eines zweiten liberalen Abgeordneten) nicht 
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auf die Tagesordnung der Landtagssitzung stellen wollte, ist von 
seinem Posten zurückgetreten und wurde zu seinem Nachfolger 
Dr, Schusterschie ernannt. 

: Pensionierung. Tierarzt V. Lau^manu. Tierzuchts-Inspek¬ 
tor bei der böhmischen Sektion des Lsndeskulturrates für das 
Königreich Böhmen, ist in den Ruhestand getreten. 

Todesfälle. Gestorben sind: Dr, Josef Roßmeisl* Dozent 
über Milchhygiene der, Tierärztlichen Hochschule in Wien, im 36. 
Lebensjahre; am Ö.d. M.der k.k. Bezirkstierarzt Josef 'Tornassich 
in Veglia nach langer Krankheit pa 39. Lebensjahre. Er hinterläßt 
eine Witwe mit drei Kindern; im k. u. k. Heere: Militär-Ober- 1 
tierarzt Michael Mossbauer an einem langwierigen Herzleiden; 
Gemeindetierarzt Robert Letai-Litschnor in Fegyveruek im 
43. Lebensjahre. 

Varia* In der k. k. Landwehr wurde der erbetene Austritt 
dem Untertierarzt im niehiakiiven Stande Peter Pgvioic-Xvej a 
der Reitenden Dalmatiner LandewchützendivMkm bewilligt. 


Offene Stellen. 

Tierarztstelle, ln Rieden au ist die landschaftlich sub¬ 
ventionierte Tierarztstelle zu besetzen. Jahreseinkommen 2200 
Kronen. Gesuche sind bis 25. Jänner beim Landesausschuß in 
Linz einzubringen. 

Kreistierarztstelle in Sürz^tudvari (Bibarer Komi- 
tat) ist zu besetzen. Jahresgehalt 1000 Kronen, Fleischbeecban 600 
Kronen. Gesuche sind bis 24. Jänner an das Stuhlrichteramt in 
Biharnagybajom zu richten. 

Tierarztstelle. Die Stelle des zweiten städtischen Tier¬ 
arztes in Pozsonv (Preßburg) ist zu besetzen. Jahresgehalt 2000 
Kronen, vier Quadriennien zu 400 Kronen, Wohnungsgebühr 900 
Kronen. Gesuche sind bis 20. Jänner an das Magistrat ebendort 
zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Woebenschrift. Nr. 52 
ex 1911. Willy Pfeiler: Kaninebensterben, durch Bakterien der 
Paratyphnsgrappe verursacht. — Nevermann: Diagnostische 
Verwendung der Agglutination und Komplementablenkung bei 
Rotz. — Dr. Caemmerer: Über den ansteckenden Scheiden- 
katarrh. — Stietenrotb: Pulverzerstäuber für die Seheiden- 
höhlen <1 Abbildung). — Pharmakologische Notizen. — Nr. 1. 
Prof. Dr. M. Klimmer: Behandlung der K&lberruhr, der Ruhr 
der Ferkel, Lämmer und Fohlen etc. mit Ventraae. 

Der Hufschmied. Nr. I. Schwendimann: Die kanto¬ 
nale Lehrschmiede zu Bern (1 Abbildung). — Zieger: Ein neues 
Klauenmesser (2 Abbildungen). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 51 
ex 1911. Dr. Zwick: Der infektiöse Aboijtus des Rindes. — Nr. 52. 
Dr. Siegel: Der Erreger der Maul- uqd Klauenseuche. — Dr. 
Klinger: Neue Arzneimittel. 

, Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 52 
ex 1911. Oberwegner: Ein Urachushämatom. — Nr. 1. Dr. J. 
Mayr: Hufknorpelfisteloperation nach J. Solleysel. — Dr. Hans 
8 c b m i dt: Einfaches Bekämpfuingsverfalhren der Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Selb er t: Kurv ersuche mit Ffbrolvem-Merck. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LITT. Band, 
6; Heft Prof. Dr. H e se: Sadismus hei Haustieren (Schluß). — 
Gill ehe am Bestrafung wegen Milöhsohmutz. — Verengerung mit 
Divertikelbildung am Benin einer Kuh .(1 Abbildung). 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 52 ex 1911. Eine neue 
Aufgabe der Kommnnalverwaku^gen. — Ne-H 9j2. Karl Kluge: 
Qgaanofiifritmi ng hei A phthenseor.h e. — Entwicklung und Ziele 


des Vetefinärwesens der Schweiz. — Nr. 2 . Dr. S u s t in a n n : 
Fontanelle und Moxeu. — Dr. Knoll: Roborin gegen Rhaehitis. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 1. Prof. Dr. 
Günther: Das Velledol und die Viscumtherapie R. Gautiers. 

— Gerstner: Lähmung des Nervus radialis. — Nr. 2. Df. E. 
Haüptnlann: Kann Fleisch verbilligt werden? 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 1. Dr. Paul 
Tetznef: Zur Kenntnis des Wesens und der Be.deutung der 
Transformation der Knochen bei Knochen- und Gelenkskrankheiten 
des Pferdes (4 Tafeln). 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 1. Lehne: Behand¬ 
lung kranker Ziegen. — Honeker: Ziegenkennzeichnung. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. November 1911. Stapley: 
Septische Infektion der Hufknorpel der Pferde. — Craig: Einige 
Bemerkungen über den Durchgang von Flüssigkeiten durch die 
Mägen der Wiederkäuer. — Theiler: Eine ansteckende Krank¬ 
heit der Füße bei Schafen. — Buxton: Einige post-mortaleVer¬ 
änderungen des Fleisches. — Williams: Druse, kompliziert mit 
Wassersucht, behandelt mit Stranglin. — Zwei Fälle von Para¬ 
plegie. — O’Connor: Kastration eines doppelkryptorchiden 
Füllens. — Zerreißung des Colon bei einem Pferd. — Nackenfistel 
bei einem Pony|,%- Anormale Fettanhäufung in der Schläfengrube 
eines Pferdes. — Hoare: Über einige in der Chirurgie verwen¬ 
dete Instrumente, Charnock-BTradlay: Doppelte Milz bei 
einem Hunde. — O’Connor: Chronische Bursitis bei einem irlän¬ 
dischen Wolfshund. — Radiusfistel bei einem Setter. 

The Veterinary Record. 28. Oktober 1911. Davis: 
Angeborener Zwerchfellbruch bei einem Füllen. — 4. November. 
Mulvey: Darmverschlingung infolge einer mesenterischen Ge¬ 
schwulst. - 11. November. Stewart: Invagination bei einer 

Stute. — Hoare: Lymphosarcom bei einem Hunde. — Pratt: 
Epizoptisches Verwerfen der Kühe. — 18. November. Steele: 
Bilaterale purulente Nephritis infolge von ..Redwater". — Hoare: 
Bauch wunde mit Austritt der Gedärme bei einer Katze. — Carter: 
Tuberkulose durch Ingestion bei einem Pferd. — 25. November. 
Gray: Necro-Bacillose beim Hunde. — Porrett: Starrkrampf 
bei einem Pony. — Taylor: Vergiftung durch Eicheln. — 2. De¬ 
zember. Taylor:.Tod eines Pferdes durch Raucheinatmung. 
Französische Literatur. 

Bulletin de la Society Centrale de MSdecine 
V<5t^rinaire. 30. November 1911. Pörol: Über das Novococain. 

— L e t a r d: Tötliche Peritonitis infolge Eingeweideverletzung bei 
einem Pferde. — Ein seltener Fall von Kryptorchidie. - -Ducasse: 
Über die Jodtinktur als Antiseptikum in der Wundbehandlung und 
zur Hautsterilisierung. — L anginy: Ein Fall von akutem Rohren 
infolge Kongestion der Kehlkopfschleimhaut. — Moussu: Tuber¬ 
kulin und Tuberkulose. — Marchand und Petit: Die allge¬ 
meine Paralyse der Hunde. — Nicolas: Vergleichswert des Haar¬ 
kleides in den Rennen der Zweijährigen. — Moul6: Die Korre¬ 
spondenz Claude Bourgelats. 

Bulletin de la Soci6t£ de M^decine V6t£rinaire. 
30. Oktober 1911. Lignifcres: Die Tuberkulose und das Tuber¬ 
kulin. — Marcbal und S^journant: Diagnose und Behand¬ 
lung der Pleuresie. — Nicolas: Vergleichsweiser Wert der beiden 
Geschlechter in den Rennen der Zweijährigen. 

Bulletin de laSociAtädes Sciences v<$t6rinaires 
de Lyon. Juli-August. Aureggio: Über die Mondblindheit und 
ihre Behandlung mit ,.606". — Hygienische Methode hei der Ab¬ 
härtung der Schl ach ttiere. -- Morot: Über Betrügereien im 
Flewch- und Selchwarenverkauf. 

L’Hygifene delaViandeetdn Laü 10.November 1911. 
Pie ttrie: Beitrag mm Stadium des Fettgewebes in der Kachexie. 

— Grimaldi: Die Milz vom Standpunkt der Fleischbeschau. — 
Morel: Tuberkulose der Ziegen. — Ohr^iien: Distomatose der 
Leber des Schweines. 
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Journal de M6decineV£t<$rinaire. 31. Oktober 1911. 
Bruns chwig: Behandlung der paroxistischen Hämoglobinurie 
durch subkutane gasige Injektionen. — Porcher und Busquet: 
Untersuchungen über den Antagonismus zwischen den Mydriatica 
und den Myotica. — Die Giftigkeit der arsenigen Composita. 

RecueildeM6decineV6t£rinaire. 15. November 1911. 
Moussu: Der Markt von Villette und die Ausbreitung von an¬ 
steckenden Tierkrankheiten. — Eloire: Die Unterdrückung der 
Betrügereien im Handel mit Butter und die Maul- und Klauenseuche. 

Repertoire de Police sanitaire v£t6rinaire. 15. 
November 1911. Per rin: Über die chronische Pneumonie. — 
M o r v a n: Vergif fcung kleiner Tiere. 

Revue pratique des Abattoirs. 31. Oktober 1911. 
Oharbonnier: Das Schlachthaus zu Nancy. — Carreau: 
Holzschwämme. 

Revue Generale de med. vet. Nr. 215 ex 1911. 
Drouin: Die chirurgische Behandlung des Rohrens dreh die Ope¬ 
ration nach Williams. — Naudin: Klinische Noten über die Piro¬ 
plasmose der Hunde. — Nr. 216. Finzi: Beitrag zum anatomo- 
pathologischen und experimentellen Studium der pernieiösen 
Anämie des Pferdes. — Chazeau: Die Gicht der Haustiere. 

Revue V6t6rinaire 1. Dezember 1911. Roger: Bei¬ 
trag zum Studium der Hämaturie der Rinder (Schluß). 

Italienische Literatur. 

Giornale della R. Societä nazionale ve te rinaria. 
18. und 25. November. Roncaglio: Akute Pericarditis infolge 
von Rheumatismus bei einem Pferd. 

II moderno Zooiatro. 28. Oktober 1911. Neri: Bei¬ 
trag zur Kasuistik der Schlundzerreißung bei einem Pferd. — 
18. November. Ciucci: Vaginale Hysterotomie oder Gastro- 
Hvsterotomie? 

II nuovo Ercolani. 20. November 1911. Porri: Beitrag 
zum anatomo-pathologischen Studium des Icterus (Fortsetzung). 
— Floiss: Das Pilocarpin und das Eserin in der Verstopfung 
des Buchmagens und beim Meteorismus. 

La Glinica Vet e rinaria. 15. November 1911. Magini: 
Über die Aufzucht der Büffel und den Nährwert ihres Fleisches 
im Vergleich mit jenem der Rinder. — Finzi: Reaktion auf Tuber¬ 
kulin bei Rindern und Erscheinungen der Anaphylaxie. — Ron¬ 
caglio: Neuer Beitrag zur Kenntnis der Reaktion nach Ascoli 
bei der Diagnose des Milzbrandes. — Beifant: Die Übelstände 
der Serotherapie in der Milzbrandbehandlung und die Mittel zu 
deren Abstellung. — Pricolo: Die Piroplasmose der Pferde. 
Spanische Literatur. 

Gaceta de M edicin a Zool ögica. 15. Dezember 1911. 
A. Molina: Neue Behandlungsweise des Starrkrampfes. — 
E. Molina: Bibliographie. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 14. Oktober 1911. Ratz: Verbrei¬ 
tung und Wichtigkeit der Pentastoma taenioi'des. — 21. Oktober. 
Pasztor: Bruch des lateralen Condylus des Humerus bei einem 
Pferd. - Tr cm ko: Chronische Hepatitis bei einem Schwein mit 
Wassersucht (die Leber wog 7 809 Kilo). — Hetzel: Die Sterilität 
der Kuh (Schluß). — 28. Oktober. Mar eis: Die Diagnostik des 
Rotzes durch die Agglutination und die Deviation des Comple- 
ments. 


in Theorie und Praxis der Züchtungskunde berücksichtigt. Um- 
dem jetzigen Stande dieser Wissenschaft Rechnung zu tragen, 
wurden unter Wahrung der bisherigen Stoffeinteilung einige Kapitel 
z. B. über künstliche Befruchtung, über Vererbungsgesetze u. a. 
neu aufgenommen, andere, wie jenes über Inzucht, gänzlich um¬ 
gearbeitet. Alle Kapitel aber wurden durch Aufnahme besserer 
oder neuer Abbildungen wesentlich bereichert. Besondere Er¬ 
wähnung verdienen die Berücksichtigung der neueren Literatur 
in dem Abschnitt über die geschichtliche Entwicklung der Haus¬ 
tiere, die Erklärung der Weismann’schen Vererbungstheorie und 
des Mendelismus im Abschnitte ,.Zeugung 1 und die Beschreibung 
der öffentlichen Maßnahmen zur Förderung der Tierzucht im 
sechsten Abschnitte. Der letzte (siebente) Abschnitt des Buches, 
der sich mit der Haltung der Zuchttiere befaßt, hätte in einigen 
Punkten etwas ausführlicher sein können; insbesondere werden 
manche darin die Beschreibung der allenthalben bewährten Hals¬ 
eisen und eine eingehendere Würdigung des Weideganges mit 
allen zugehörigen Einrichtungen ungern vermissen. Daß der Ver¬ 
fasser am Schlüsse größerer Kapitel oder Abschnitte kurze ..Zu¬ 
sammenfassungen“ einfiigt, sei als ein besonderer Vorzug des 
Buches ausdrücklich hervorgehoben. Das vornehm ausgestattete 
Werk eignet sich zum Studium der Tierzucht sowohl für Studierende 
dieses Faches als auch für den wissenschaftlich gebildeten Züchter. 

Prof. E. Vital. 


Die in allen wissenschaftlichen Kreisen bekannten optischen 
Werke C. Reichertin Wien brachten zum Jahresschlüsse 1911 eine 
deutsche Sammelliste ihrer Erzeugnisse, das sind Mikroskope, mikro¬ 
skopische Hilfsapparate, Mikrotome, Apparate für Blutuntersuchun¬ 
gen und Polarimetrie, sowie Projektions-Apparate unter der Be¬ 
zeichnung D S 3 zur Ausgabe. Diese Preisliste enthält in über¬ 
sichtlicher Form eine reiche Anzahl von Instrumenten und kann 
jedem Tierarzt bestens empfohlen werden. Diese Sammelliste wird 
auf Wunsch kostenfrei zum Versandt gebracht. 
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AbOrtllS infect. und Vaginitis infect. 


der Rinde.- werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
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Kastration der Kryptorchiden abdominalis. 

Von Militärtierarzt Alois Trenker in Losöncz. 

(Original-Artikel.) 

In letzter Zeit wurde die Kastration von Kryptor¬ 
chiden in verschiedenen Veterinärzeitschriften erwähnt 
und die Operationsmethoden geschildert. Auch über die 
Stutenkastration wurde viel geschrieben, wodurch ich an¬ 
geregt und mich veranlaßt fühle, den tierärztlichen Leser¬ 
kreis auf eine Operationsmethode aufmerksam zu machen, 
welche ich schon am 14. Mai 1909 an einem ärarischen 
Dienstpferd mit gutem Erfolge ausführte Diese Methode 
dürfte umsomehr Interesse erwecken, weil dieselbe nach 
meinem Dafürhalten auf beide Geschlechter anwendbar 
erscheint. 

Am 14. Mai 1909 wurde ein Offiziersdienstpferd 
F.-K.-R. 16 wegen Verdacht auf Spitzhengst durch den 
Mastdarm untersucht und der Testikel in der Bauchhöhle 
konstatiert. 

Da mir alle bisher bekannten Methoden, wie die 
mit Eröffnung der Flanke, die dänische mit Durchbohrung 
des kleinen schiefen Bauchmuskels, die belgische mit Per¬ 
forierung des Leistenkanales und endlich die von Günther 
mit Durchtrennung der Bauchwand zwischen dem äußeren 


| Leistenringe und dem Schlauche, für die Wiedergenesung 
des Tieres bedenklich erschienen, entschloß ich mich, 
operativ von der Nähe des Afters parallel zum Mastdarm 
im lockeren Bindegewebe in die Bauchhöhle zu gelangen, 
um den Testikel zu entfernen. 

Das Pferd wurde um 11 Uhr in die linke Seiten- 
lage gebracht, der rechte Hinterfuß aus der Fesselschelle 
entfernt und in der üblichen Weise ausgebunden. 

Die Umgebung des Afters wurde mit Seife und 
Wasser gründlich gereinigt, hierauf abgespült und unge¬ 
fähr in einer Entfernung von 7 cm vom After von oben 
nach unten am Sitzbeinbogen bis zum Sitzbeinausschnitt 
mittelst des gebauchten Bistouris ein 14 cm langer Haut¬ 
schnitt gemacht. Hierauf wurde die Haut gegen den 
Atter von dem oberflächlichen Gesäßmuskel (M. glutaeus 
superficialis [maximus]) lospräpariert und mit den gründ¬ 
lich gereinigten und gestreckt gehaltenen FiDgern der 
linken Hand der Weg parallel zum Mastdarm im lockeren 
Bindegewebe unter Vermeidung von Blutungen bis zur 
Mastdarm-Blasenausbuchtung (Excavatio recto-vesicalis) 
vorgedrungen. Bei genügender Spannung mit den ge¬ 
streckten Fingern der rechten Hand im Mastdarm wurde 
die Bauchhöhle mit den Fingern der linken Hand nach 
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vorne durchstoßen und so die Lücke für das Einbringen 
des Testikels mit der rechten Hand durch den Mastdarm 
bewerkstelligt. 

Mit der linken Hand wurde der Hode in der künst¬ 
lich erzeugten Öffnung gefaßt, mit den Fingern der Bauch¬ 
fellüberzug entfernt und sodann zur äußeren Öffnung her¬ 
vorgezogen. Der Samenstrang wurde in entsprechender 
Entfernung über dem Te9tikel mit einer aseptisch-chirur¬ 
gischen Schlinge versehen, diese sukzessive angezogen, 
daselbst mit der Kornzange fixiert und abgedreht. 

Die Schlinge fällt nach Entfernung der Zange ge¬ 
wöhnlich von selbst ab, weil die Torsion gerade an der 
Bindestelle stattfindet. Der Samenstrang bleibt dann als 
solcher an Ort und Stelle, er zieht sich von selbst zurück. 
Eine Blutung ist nicht zu befürchten, da nach diesem 
Vorgang auch bei sehr alten Hengsten nie eine solche 
eintrat. 

Die äußere Wunde wurde gereinigt, desinfiziert und 
die Schnittränder mittelst Katgut durch acht Nähte ver¬ 
einigt; eine kleine Abflußöffnung wurde belassen und das 
ganze Operationsfeld noch einmal abgespült. Hierauf 
wurde eine dünne Schichte Watte angeklebt und das 
Pferd von der Fessel befreit. Dasselbe erhob sich nach 
zirka zweistündiger Operationsdauer ohne Beschwerden 
selbst vom Lager. 

Die Nachbehandlung bestand im Abreiben und Aus¬ 
binden des Schweifes in entgegengesetzter Richtung und 
Herumführen an möglichst staubfreiem Orte, damit die 
Spannung der Muskeln, welche das Tier während der 
Operation zur Abwehrbewegung in Tätigkeit versetzte, 
wieder paralysiert und die Schmerzempfindungen herab¬ 
gesetzt werden. 

Das Pferd bekam durch 14 Tage die halbe Futter¬ 
portion, jeden dritten Tag eine kleine Dosis Abführmittel 
und wurde während der Nacht hochgebunden. 

Das Allgemeinbefinden war am folgenden Tag ein 
über Erwarten vollkommen befriedigendes, das Tier nahm 
das verabreichte Futter und Wasser auf; die Anschwellung 
war sehr minimal, die dünne Watteschicht klebte gut und 
war trocken, Puls, Atmung und Temperatur waren normal. 

Das Pferd wurde wieder vor- und nachmittags be¬ 
wegt und da auch in den folgenden Tagen keine Störung 
vorkam, so konnte ich am achten Tage, gelegentlich einer 
Tierärzteversammlung im Garnisonsorte die Operation 
als gelungen demonstrieren. 

Am 28. Mai wurden die Nähte entfernt, die Heilung 
der Wunde erfolgte bis auf die Abflußöffnung per primam 
und da keine wesentliche Eiterung wahrnehmbar war, 
so überzeugte ich mich auch über den Befund im Wund¬ 
kanal, indem ich mit der eingeölten rechten Hand die 
Untersuchung per Rektum vornahm. Es wurde mit der 
flachen Hand vom Beckeneingang nach außen leicht 
massiert und dadurch die abgestoßenen Gewebsteile 
mittelst Wasserspülung entfernt. 

In den ersten Junitagen konnte das Tier als voll¬ 
kommen geheilt zum Dienste verwendet werden; es be¬ 
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nahm sich seit dieser Zeit sehr zahm und konnte ohne 
Bedenken zu jeder Arbeit Verwendung finden. Das Pferd 
ist heute noch im Stande der Batterie Nr. 3, F.-K.-R. 16, 
in Losöncz und es konnten während dieser Zeit keine 
nachteiligen Folgen wahrgenommen werden, trotzdem das 
Pferd schon drei Manöver, darunter zwei Kaisermanöver 
hinter sich hat. 

Gelegentlich der Kaisermanöver 1909 in Mähren 
wurde das Tier auch einigen Militärkollegen vorgeführt 
und das Operationsverfahren mündlich erklärt. 

Ein zweites Pferd des Pferdehändlers Grünt eld Lajos 
in Losöncz wurde am 10. Juli 1909 auf dieselbe Weise 
kastriert und in der gleichen Zeitdauer geheilt. 

Ein drittes Pferd kam am 1. November 1909 von 
demselben Besitzer zur Kastration und die Operation 
wurde bei diesem Tier in 45 Minuten unter denselben 
Kautelen beendet, jedoch wies das Tier einen verhältnis¬ 
mäßig kurzen Samenstrang auf, welcher beim Hei*vor¬ 
holen leicht gezerrt wurde und die Folgen der Zerrung 
äußerten sich nach 8 Tagen in Herabsetzung der Sensi¬ 
bilität, mit einem Wort, in einem ausgesprochenen Zustand 
von Dummkoller. Ich schreibe diese Komplikation aber 
nicht allein der Zerrung des Samen Stranges zu, sondern 
ich muß darauf verweisen, daß der Besitzer trotz der 
streng angeordneten Diät im guten Glauben war, das 
Tier so futtern zu können, wie die anderen. Dieser Um¬ 
stand bedingte nun einen vermehrten Kotabgang, an 
welchem natürlichen Vorgang deutlich zu erkennen war, 
daß dies dem Tiere die Schmerzen vermehrt, da es bei 
den Entleerungen absatzweise dem Bedürfnis Rechnung trug. 

Diese Symptome wurden durch die Verabreichung 
von Aloepillen behoben. 

Am 14. November wurden die Nähte entfernt, die 
Wundränder waren mit Ausnahme der Abflußöffnung auch 
bei diesem Patienten per primam geheilt ; jedoch bestand 
in dem Wundkanal bis zum 24. Tage nach der Operation 
eine Eiterung, welche wie beim ersten Patienten ange¬ 
deutet, durch Massieren mit der Hand im Rektum und 
Wasserspülung behoben wurde. Am 28. November konnte 
das Tier als vollkommen geheilt dem Dienste übergeben 
werden. 

Dieses Pferd befindet sich derzeit bei dem Fleisch¬ 
hauer G r ü n fe ld in Handlova, Komitat Neutra in Ungarn. 

Ein viertes Pferd wurde am 15. April 1910 operiert 
und wurde am 5. Mai vollkommen geheilt seinem Besitzer 
übergeben, welcher das Pferd an einen deutschen Pferde¬ 
händler verkauft hat; auch das zweite Pferd wurde an 
denselben Händler abgegeben. 

Gestützt auf die günstigen Erfolge nach der ge¬ 
schilderten Operationsmethode bei Ivryptorchiden kann 
ich wohl sagen, daß dieselbe auch bei bösen Stuten zu 
versuchen wäre und ich glaube, daß man mit dem vor¬ 
trefflich konstruierten Instrumente vom k. u. k. Ober¬ 
tierarzt Loidold die Ovariotomie viel rascher durchführen 
kann als die Kastration der Kryptorchiden abdominalis, 
weil die Ovarien keinen Ortsveränderungen unterliegen, 
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während bei den Kryptorchiden der Testikel solchen 
unterliegt, so daß man oft die längste Zeit zur Wiederauf¬ 
findung desselben verwenden muß, was logischer Weise die 
< )peration um vieles verlängert und den Operateur ermüdet. 

Eventuell nachteilige Folgen nach dieser Kastrations¬ 
methode sind nach meinen Beobachtungen an den vier 
Fällen sehr gering. Ein Darmvorfall ist fast voll¬ 
kommen ausgeschlossen, da doch kein wesentlicher Druck, 
mit Ausnahme etwaiger Hustenanfalle, stattfindet. Wenn 
man die Operation nur an absolut gesunden Tieren vor¬ 
nimmt, so sind auch derartige Zufalle ausgeschlossen. 

Derartige Druckdifferenzen werden jedoch schon 
dadurch gemildert, daß einerseits die Spannung nach dem 
Gesetze der Schwere nach unten erfolgt, andererseits 
durch die peristaltische Bewegung im Darm sich die 
flaschenfbrmige Erweiterung des Mastdarmes sukzessive 
mit Kothballen füllt, wodurch Druck und Spannung nach 
allen Seiten gleich erfolgen und dermaßen sich die ge¬ 
trennten Flächen einerseits aneinanderlegen, andererseits 
für die Bauchhöhle den Kanal natürlich lind vollkommen 
schließen. 

Eine Bauchfellentzündung wird dadurch umgangen, 
daß der Operateur auf größte Reinlichkeit der operierenden 
Hand achtet und den Conus der Mastdarm-Blasenaus- 
buchtung (Excavatio recto-vesicalis) nicht am Schambeins¬ 
rande, sondern womöglich über dem Scheitel horizontal 
nach vorne in die Bauchhöhle durchstößt. Dadurch bleibt 
der Rest des Conus, eine von außen gegen die Bauch¬ 
höhle zu teilweise verschließende Membran erhalten und 
wird so ein Vordringen von Sekret vermindern. Anderer¬ 
seits wird aber durch Füllung des Mastdarmes mit Koth¬ 
ballen ein eventuell vorhandenes Sekret im Wundkanal 
zur Öffnung gedrängt und bei der Bewegung des Tieres 
ausgeschieden. Den Kanal habe ich nach Abdrehung des 
Testikels selbst mit Desinfektionsflüssigkeit nie ausgespült, 
damit keine Flüssigkeit in die Bauchhöhle gelangt. 

Die minimale Anschwellung erklärt sich nahezu von 
selbst, 'weil anatomisch, mit Ausnahme des Hautschnittes 
nur Bindegewebe getrennt wird und dies zu keiner wesent¬ 
lichen Zirkulationsstörung Anlaß bietet. 

Schließlich möchte ich auf einen Umstand aufmerksam 
machen, welcher von mir zwar nicht gehandhabt worden 
ist, aber mit Rücksicht auf den sehr intensiven Eingriff 
als erleichternd betrachtet werden muß — nämlich auf 
die „Narkose“; diese leistet insoferne große Dienste, als 
bei herabgesetzter Sensibilität der Testikel sich nicht so 
häufig den Händen des Operateurs entzieht, wodurch 
die physischen Kräfte desselben weniger rasch verbraucht 
und die Operation um vieles abgekürzt werden kann. 

Septoforma in der Veterinärmedizin. 

Von Dr. med. vet. Ludwig Mayr, OberhanRen bei Augsburg. 

(Original-Artikel.) 

Der Umstand, daß sich namentlich in neuerer Zeit 
eine Reihe von Arznei körpern in die Therapie der Human- 
wie der Tiermedizin einzudrängen suchen, um als Ersatz¬ 
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präparate alter, gut bewährter Heilmittel zu treten oder 
diese zu ersetzen, wobei sich nicht selten schon in kür¬ 
zester Zeit deren Unbrauchbarkeit mehr oder weniger 
erwies, der Umstand ist es, der die meisten erfahrenen 
Praktiker auf den Standpunkt stellt, ein derartiges neues 
Ersatzprodukt entweder überhaupt nicht mehr auszuproben 
oder doch mit einer gewissen Skepsis an dieselben heran¬ 
zutreten. Dieses Mißtrauen ist vielfach schon darin be¬ 
gründet, daß nicht einmal der Ästhetik der Nomenklatur 
Rechnung getragen wird, daß derartige Präparate mit 
ganz eigenartigen Namen zur Welt gebracht und auf den 
Markt geworfen werden, sodaß selbst die rührendste 
Emphase, mit der der Erzeuger sein Produkt anpreist, 
nicht zu hindern vermag, daß deren Bonität oft mit Recht 
stark angezweifelt wird. 

Auffallender weise rekrutieren sich diese Arzneikörper 
zumeist aus der Kategorie der Antiseptica, sei es, daß 
diese in flüssiger oder in Pulverform dem Zwecke der 
Antisepsis dienen sollte. Von den ersteren sind fast gleich¬ 
zeitig in der Veterinärmedizin eine ganze Reihe bekannt 
geworden, die aber, zu ihrer Ehre sei’s gesagt, den Kampf 
um ihre Existenz relativ gut bestanden haben. Es sind 
dies namentlich das Bacillol, Therapogen, Phenolin, Mor- 
bicid, Lysoform, Perhydrol, Sapoformal, Carboxyl und 
nicht zuletzt das Septoforma. Gerade dieses interessierte 
mich ob seiner vorzüglichen Eigenschaften in hohem 
Maße, so zwar, daß ich dasselbe schon seit 4 l / 2 Jahren 
in meiner Praxis verwende. 

Das Septoforma, welches verdient, den weitesten 
interessierten Kreisen bekannt zu werden, besteht aus 
den Kondensationsprodukten des Formaldehyds mit Kör¬ 
pern der Terpen-, Naphthalin- und Phenolgruppe, gelöst 
in spirituöser Leinölseife. Die spezifische Wirkung des 
Septoformas wird dem Dioxydnaphtylmethan zuge¬ 
schrieben, welches in der Weise erhalten wird, daß Formalde¬ 
hyd mit Naphthol in einer alkoholischen Seifenlösung 
kondensiert wird, und zwar treten hier zwei Moleküle 
Naphthol und ein Molekül Formaldehyd zum Dioxyd- 
naphthvlmethan unter Wasseraustritt folgendermaßen zu¬ 
sammen: 2C10 H8 0 — (CIO H7 0) 2 CH2 -f OH2. 

Das Septoforma stellt eine bräunliche, durchsichtige, 
klare Flüssigkeit von etwas öliger Konsistenz und alka¬ 
lischer Reaktion dar. Es besitzt absolut keinen unan¬ 
genehmen Geruch, sondern im Gegenteil, einen leicht 
aromatischen Ton. Auf der Haut ruft es selbst in kon¬ 
zentrierter Form keine Reizerscheinungen hervor. Septo¬ 
forma ist sowohl in Wasser wie in Alkohol vollkommen 
löslich. Die Lösung in Wasser ist gelb, opaleszierend. 
Das Septoforma ist relativ ungiftig, sodaß selbst sehr 
große Dosen äußerlich angewendet werden können. Die 
Frage der Toxizität prüfte Dr. Cornelius seinerzeit an 
24 Kaninchen, 3 Hunden, 4 Schafen und 2 Pferden. 
Wie wenig giftig das Septoforma ist, beweisen die inter¬ 
essanten Versuche an den beiden Pferden, von denen 
das eine, ein zwei Meterzentner schwerer, 12jähriger 
Wallach, auf einmal 400 Gramm Septoforma purum mit 
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6 Liter Leinsamenschleim gemischt intern erhielt, während 
dem anderen, einer 18 Jahre alten 340 Kilogramm 
schweren Stute die große Dosis von 600 Gramm Septo- 
forma in Pillenform innerlich verabreicht wurde. Weder 
beim einen noch beim anderen Falle traten auch nur 
Spuren toxischer Erscheinungen auf. Dr. Cornelius 
sagt deshalb mit Recht: „Wäre das Präparat wirklich 
giftig, dann hätten sich bei den gewaltigen Dosen doch 
geringe Intoxikationserscheinungen einstellen müssen. li 
Was die bakterizide Kraft des Septoformas anbelangt, 
so wurde dieselbe an verschiedenen Testobjekten und 
von verschiedenen Fachinstituten eruiert. So berichtet 
z. B. das hygienische Institut der neuen Universität zu 
Brüssel, daß der Streptococcus pyogenes, reinem Eiter 
entnommen, in 3°/ 0 Septoformlösung nach 2 Minuten, 
der Bacillus typhi nach 10 und der Bacillus tuberculosus 
mit derselben Lösung nach 15 Minuten vernichtet wurde. 
Eine 5%ige Septoformalösung tötete diese drei Mikro¬ 
organismen nach 1, 10 und 10 Minuten ab. 

In der Humanmedizin und Hygiene wurde Septo- 
forma bislang verwendet in der Wundbehandlung, Chirur¬ 
gie, Gynäkologie, Odontologie, gegen Haut- und Ge¬ 
schlechtskrankheiten, zu Uterusirrigationen, Inhalation 
bei Halskrankheiten, zur groben Desinfektion, Desinfek¬ 
tion infizierter Wäsche und schließlich zur Hand- und 
Instrumentendesinfektion. 

Auch in der Veterinärmedizin wird Septoforma schon 
seit mehreren Jahren erfolgreich verwendet. Ich selbst 
habe mit diesem Präparat sehr ausgiebig gearbeitet und 
habe in Ansehung von zahlreichen Parallelversuchen, die 
ich mit Septoforma, Lysoform und liquor Cresoli sapona- 
tus anstellte, gefunden, daß das Septoforma der Firma 
Septoforma-Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Cöln 
am Rhein ein ganz hervorragendes Desinfektions- und 
Desodorierungsmittel ist. Gerade diese letzte Eigenschaft 
wird kaum irgend einem Präparat aus der Kategorie der 
Antiseptica so eigen sein, wie dem Septoforma und 
meines Erachtens muß diese Eigenschaft selbstverständ¬ 
lich neben einer gewissen Potenz von Desinfektions¬ 
energie und bakterizider Kraft einem modernen Anti¬ 
septikum innewohnen. Gerade der Veterinärmediziner 
muß ein nach dieser Richtung hin vervollkommnetes 
Präparat lieb gewinnen, der doch in seiner Praxis mit 
allen möglichen, oft ganz eminent schwer zu beseitigenden 
Gerüchen in Kontakt kommt. Ich erinnere nur daran, 
wie schwer es ist, bei manueller Entfernung der reti- 
nierten secundinae den an Händen und Armen haftenden 
Fäulnisgeruch der Metraexsudate zu vertuschen, bezw. 
zu beseitigen. Mit Septoforma gelingt dies geradezu 
wunderbar. Zum Zwecke der Händedesinfektion liefert 
die oben benannte Firma das Septoforma auch in fester 
Form, und zwar in Form der 15°/ 0 igen Septoformaseife, 
einer angenehm riechenden Seife, die sich auch als Hand¬ 
seife vorzüglich eignet, zum gewöhnlichen Gebrauche. 

Was die Anwendungsform des Septoformas anbelangt, 
so wird es in der Tiermedizin wohl meist in Form der 


wässerigen Lösungen gebraucht werden, am häufigsten 
in 2%iger Lösung. In manchen Fällen (Mastitis) fertigte 
ich mir eine 10% ige Septoformasalbe an, bei hochgradiger 
Strahlfäule applizierte ich es unverdünnt und schließlich 
fertigte auf mein Ansuchen die oben erwähnte Firma 
15%ige Septoforma-Vaginalkugeln an, die in der Ge¬ 
burtshilfe, resp. deren Nachkrankheiten, wie Metritiden, 
sehr vorteilhaft zur Anwendung kamen. Mit gutem Er¬ 
folge verwendete ich diese Septoforma-Vaginalkugeln bei 
dem gerade in jüngster Zeit wieder so oft in Wort und 
Schrift behandelten infektiösen Scheiden katarrb. Ich bin 
voll und ganz überzeugt, daß bei vorheriger gründlicher 
Desinfektion der infizierten Stallungen, Durchspülung der 
Scheide der erkrankten Kühe mit 2% iger Septoforma¬ 
lösung und hierauf Einbringen von 10% igen Septoforma- 
Vaginalkugeln in die Vagina der infizierten Tiere diese 
hartnäckige Krankheit wirksam bekämpft werden kann. 
Meine Versuche nach dieser Richtung hin sind noch 
nicht vollständig abgeschlossen, jedenfalls aber so weit, 
jedem Kollegen die Therapie des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs mit Septoforma gelegentlichst anzuempfehlen. 

Eine ganz kleine Auslese der von mir mit Septo¬ 
forma behandelten Fälle möge hier erwähnt sein: 

1. 4jähriger Braunwallach, der infolge eines aus 
der Nähe abgegebenen Böllerschusses scheute, ging im 
Einspännerfubrwerk durch, wobei die Wagendeichsel zer¬ 
brach und ein ca. 12 cm langer, sichelförmig gekrümmter, 
an der Basis ca. 2 cm breiter, gegen die Spitze zu sich 
verjüngender Holzsplitter die Krone des rechten Hinter¬ 
fußes derart perforierte, daß der Fremdkörper an der 
lateralen Seite Horn- und Fleischplättchen in einer Länge 
von 10 cm sohlenwärts ablöste. Da der Schmied des 
Ortes, ehe ich zur Behandlung des Pferdes zugezogen 
wurde, den an der Krone hervorstehenden Stumpf des 
mit kolossaler Vehemenz eingetriebenen Holzspahnes, in 
der Absicht, denselben herauszuziehen, mit der Zange 
abbrach, mußte ich das Pferd zwecks Operation nieder- 
legen. Nachdem in einer Länge von ca. 4 cm von der 
Krone abwärts das Horn im Verlaufe des eingedrungenen 
Fremdkörpers bis auf denselben abgetragen wurde, damit 
derselbe mittels Zange gründlich erfaßt werden konnte, 
erfolgte die Extraktion, die mit Aufwendung großer Kraft¬ 
anstrengung schließlich gelang. Die ganze Höhle, in der 
der Spahn steckte, wurde nun gründlich mit 3% iger 
Septoformalösung eine Viertelstunde lang durchspült, die 
Wunde lege artis behandelt und Verband angelegt. Der 
Verband wurde zweistündlich mit je einem Liter einer 
2% igen Septoformalösung begossen, sodaß Stichkanal 
und Wunde der ständigen Desinfektion ausgesetzt war; 
da tagsdarauf Fiebererscheinungen nicht vorhanden waren 
und das Allgemeinbefinden des Tieres sehr gut war, wurde 
die Therapie in der angegebenen Weise ohne Verband¬ 
wechsel fortgesetzt. Am vierten Tage wurde der Verband 
abgenommen, wobei nicht die geringste Spur von Eiterung 
zu konstatieren war. (Fortsetzung folgt). 
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REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Prof. Dr. Elias Metschnikoff (Paris): Das Altern 
als chronische Infektionskrankheit. (Neue Freie 

!/■’ Presse Nr. 17006 ex 1911.) 

'* Nach Erörterungen über die Beschwerlichkeiten des 
Alterns und den bekannten Erscheinungen desselben ergeht 
sich Autor in physiologische Betrachtungen und bemerkt 
u. a. folgendes: Das Altern ist nicht immer' gleich In den 
meisten Fällen ist es allerdings mit dem Verluste geistiger 
Fähigkeiten verbunden, während es bei der Minderzahl der 
Greise Behr gut mit den höchsten intellektuellen Funktionen 
vereinbart bleibt. Dieses verschiedenartige Verhalten weist 
auf äußere Bedingungen hin, die das Altern regeln und der 
wissenschaftlichen Forschung zugänglich sein sollten. Merk¬ 
würdig ist es nur, wie wenig die Veränderungen des Orga¬ 
nismus durch das Altern bis jetzt untersucht worden sind. 
Mit Bezug auf das Ergrauen der Haare als eine Alters¬ 
erscheinung wird eines deutschen Forschers erwähnt, welcher 
der Ansicht ist, daß dunkles Haar nicht von selbst ergraut, 
sondern durch neu wachsendes Haar ersetzt wird, indem 
das dunkle Haar nie mehr seine natürliche Farbe verlieren 
kann. Es gibt Vogelarten, bei denen fast das ganze farbige 
Gefieder regelmäßig weiß oder grau wird, wobei die dunklen 
Federn nicht abgeworfen werden, um von den neuen, weißen 
ersetzt zu werden, sondern nur allmählich erblassen und 
schließlich ganz weiß werden. Bei dieser Veränderung treten 
die mikroskopisch kleinen Pigmentkörnchen aus den Federn 
nach außen, und zwar infolge eines eigentümlichen biologi¬ 
schen Prozesses. Ganz derselbe Vorgang kann ohne Mühe 
bei den alternden Haaren beobachtet werden, was darauf 
hinweist, daß ihr Ergrauen denselben Gesetzen folgt wie das 
Weiß werden der Federn. In beiden Fällen können diese 
Hautgebilde ihre Farbe verlieren 

Während nun einige Teile des alternden Organismus 
weiß werden, färben sich andere Elemente desselben, die 
in der Jugend farblos waren, ins Dunkle. Es ist schon 
öfters bemerkt worden, daß einige Zellen alter Leute, und 
namentlich die Nervenzellen des Gehirns, eine bedeutende 
Ablagerung dunkler Körnchen in ihrem Innern auf weisen. 
Einige Forscher wollten sogar in dieser unzweifelhaft fest 
gestellten Tatsache die wesentlichste Erscheinung des Alterns 
erkennen. Mit der Zeit, sagten sie, werden die Nervenzellen 
mit immer bedeutenderen Mengen der pigmentierten 
Schlacken überfüllt, was ihre normale Tätigkeit erschwert 
und schließlich ganz lähmt. Nun üben diese hochwichtigen 
Elemente unseres Körpers einen so großen Einfluß auf den 
gesamten Organismus aus, daß derselbe einer rückschreiten¬ 
den Veränderung verfällt. 

Es ist allerdings sehr merkwürdig, daß beim Altern 
einige Organe ihre Farbe verlieren, andere dagegen farbig 
werden. Hierin das Wesen des Alterns zu erblicken, ist 
indessen unmöglich. Es gibt Tiere, die sehr frühzeitig altern, 
ohne daß es zu einer Pigmentablagerung in ihren Nerven¬ 
zellen kommt. Als Beispiel werden die weißen Mäuse ange¬ 
führt. Es gibt aber eine andere Erscheinung, welche allen 
alternden Organismen gemeinsam ist, nämlich die Einkreisung 
derjNervenzellen im Gehirn durch andere Elemente, welche 
man gewöhnlich als Neuroglia bezeichnet. Es ist schon seit 
langem festgestellt worden, daß die Menge dieses Gewebes 
beim Altern ganz bedeutend zunimmt. Während einige 
dieser Elemente sich zwischen den Nervenzellen anhäufen, 
schließen sichandere ^dicht an dieselben an. Oft sieht man 
mehrere, bisweilen ganze Haufen solcher Neurogliazellen um 


eine Nervenzelle angehäuft. Diese Erscheinung ist folgender¬ 
maßen aufzufassen: Beim Altern schwächen sich die Nerven¬ 
zellen, diese edelsten Körperelemente, infolge chronischer 
Vergiftungen ab. Darauf werden sie von ihren Antagonisten, 
den Neurogliazellen, umfaßt und angegriffen. Unter solchen 
Umständen ist es begreiflich, daß dabei die höchsten Funkti¬ 
onen des Organismus merklich leiden, wie es beim Altern 
nur zu oft beobachtet wird. 

Diese Erscheinung kommt aber nicht ausschließlich 
beim Altern vor. Es ist schon vor mehreren Jahren kon¬ 
statiert worden, daß bei einigen Infektionskrankheiten, wie 
zum Beispiel beim Abdominaltyphus, bei^welchem^dasjNer- 
vensystem sehr stark angegriffen ist, eine ganz ähliche Be¬ 
lagerung der Nervenzellen durch Neuroglia zu stände kommt. 
Bei der Hundswut. die eine ganz ausgesprochene Krankheit 
des Nervensystems ist, werden gewisse Nervenzellen so 
massenhaft von Neurogliazellen umlagert, daß man diese 
Erscheinung zur Diagnose bei Wut anwendet. Es ist nun 
aber festgestellt worden, daß eine solche Diagnose fehlerhaft 
ist, wenn es sich um alte Hunde handelt, denn bei solchen 
erfolgt die Umlagerung der Nervenzellen auch ganz abge¬ 
sehen von der Wutkrankheit. 

Nicht nur das Nervensystem, sondern auch andere 
Organe weisen eine ähnliche Analogie "auf. > Die Leber, die 
Reinigungsstätte für die Produkte der Verdauung, welche 
aus dem Darmkanale ins Blut ^gelangen, zeigt bei alten 
Leuten, sowie bei einigen Krankheiten eine Anhäufung 
kleiner Rundzellen um die^Gefäße. j In t beiden Fällen folgt 
darauf eine abnorme Bildung von Bindegewebe. In den 
Nieren, deren Aufgabe in der Ausscheidung schädlicher 
Stoffe aus dem Blute besteht, findet man analoge Verände¬ 
rungen. Es sammeln sich um die Gefäße und Nierenkanäle 
kleine Zellen, welche sich später in Bindegewebe umwandeln. 

Arterien, welche beim Altern die eigentümliche Ver¬ 
härtung ihrer Wandungen aufweisen, erleiden, wenn nicht 
ganz gleiche,^ so doch^ähnliehe Veränderungen, wie durch 
die Erreger von Infektionskrankheiten. 

Die Summe dieser Erscheinungen erweckt den Gedanken, 
daß das Altern oder richtiger das vorzeitige Altern, welches 
gegenwärtig als Regel gilt, ebenso wie diese Krankheiten 
durch schädliche Mikroorganismen hervorgerufen wird. 

Es gibt bakterielle Gifte, welche in die Reihe soge¬ 
nannter aromatischer Stoffe gehören und welche an unserem 
frühzeitigen Altern stark beteiligt sind. Diese sind die Kar¬ 
bolsäure und die ihr nahestehenden Kresole, sowie das so¬ 
genannte Indol. Durch verschiedenartige Bakterien in unserem 
Darmkanale ausgeschieden, werden sie durch die Darm¬ 
wandungen mit Leichtigkeit aufgesogen und in den Blut¬ 
kreislauf weiterbefördert. Die Menge dieser Substanzen ist 
zu klein, um eine akute Vergiftung zu erzeugen, sie ist 
aber genügend, um chronisch zu wirken. Obwohl sie täglich 
aus dem Körper ausgeschieden werden, üben sie doch einen 
verderblichen Einfluß auf die Organe, der sich im Laufe 
der Monate und Jahre steigert; denn der tierische Organis¬ 
mus ist unfähig, auf diese aromatischen Giftstoffe durch 
spezifische Gegengifte zu reagieren. 

Unter dem Einfluß der von Darmbakterien gebildeten 
aromatischen Substanzen werden die edelsten Elemente des 
Organismus geschwächt,^und es'kommt in den Organen zu 
einer Anhäufung der wenig empfindlichen Rundzellen. Diese 
sammeln sich um die Nervenzellen an, sie erscheinen in 
mehr oder weniger großer Menge in der Nähe der Leber¬ 
zellen und zwischen den Harnkanälen der Nieren. Die Blut¬ 
gefäße werden auch nicht verschont und weisen ebenfalls 
Anhäufungen von Rundzellen in ihren Wandungen auf. 
Daneben machen sich in ihnen Erscheinungen bemerkbar, 
welche ganz der so berüchtigten Arteriosklerose entsprechen. 
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Es läßt sich somit durch Einführung von kleinen 
Mengen der Phenole und des Indols in die Verdauungs- 
Organe sozusagen experimentell ein Altern erzeugen. Dies 
ist nicht nur bei kleineren Tieren des Laboratoriums erzielt 
worden, wie bei Kaninchen und Meerschweinchen, sondern auch 
bei dem dem Menschen viel ähnlicheren Affen. Der innere 
Vorgang, der sich hiebei abspielt, besteht im wesentlichen 
in einem Kampfe zweier Elemente des Organismus. Die 
edleren Zellen, durch aromatische Substanzen chronisch ver¬ 
giftet, werden von gröberen und widerstandsfähigeren Rund¬ 
zellen angegriffen Da ganz ähnliche Erscheinungen bei ver¬ 
schiedenen Infektionskrankheiten, und namentlich bei den 
chronisch verlaufenden, auftreten, so ist der Schluß voll¬ 
kommen berechtigt, daß das frühzeitige Altern, welches als 
allgemeine Regel erscheint, ebenfalls als chronische Infek¬ 
tionskrankheit aufzufassen ist. Die Hauptrolle dabei spielen 
Gifte, welche von in unserem Leibe lebenden Darmbakterien 
erzeugt werden. Kh. 


Parasitologie. 

Noel Pillera: Über einige Formen von Taenia 
perfoliata. (The veterinary Journal 1911, Band 67.) 

Verfasser beschreibt einige verschiedene Formen der 
beim Pferde vorkommenden Taenia perfoliata. Ais erste 
Form fand er einen zirka 20 mm langen und 3 mm breiten 
Wurm, dessen Kopf klein ist und direkt auf dem Halse 
aufsitzt. (Nach Birsch-Hirschfeld fehlt bei Taenia perfoliata 
der Hals. Ref.) Die 4 am Kopf befindlichen Läppchen sind 
an der Verbindung von Kopf und Hals bei genauester 
Untersuchung gerade sichtbar. Verwechslung mit Taenia 
mammillana ist bei dieser Form leicht möglich. Die zweite 
Form besitzt eine Länge von 34 mm und ihre größte Breite 
im vorderen Drittel beträgt 12 mm An der Grenze vom 
ersten zum zweiten Drittel wurde der Bandwurm schmäler, 
um am hinteren Ende in einer stumpfen Spitze zu endigen. 
Die 4 Kopfläppchen heben sich an der Verbindung von 
Kopf und Hals, wenn auch sehr geringgradig, ab. Weiter¬ 
hin zeichnet sich diese Art durch Asymmetrie aus. Die 
dritte Form, die ebenfalls die soeben geschilderte Farbe 
aufweist, zeigt einen deutlich abgesetzten Kopf, der nach 
einer Seite hin geneigt ist. Länge 27 mm, größte Breite 
13 mm Die Endsegmente sind zirka 13 mm breit. Die 
Farbe der vierten Form ist ausgesprochen weiß, ohne die 
geringste Spur von gelb oder grün. Länge 40 mm, Breite 
12 mm. Der Kopf liegt vollkommen symmetrisch und ist 
vom übrigen Wurm scharf abgesetzt und herausgehoben. 
Die Kopfläppchen sind rund, gut entwickelt und scheinen 
vom Kopf durch eine Membran getrennt zu sein. Die größte 
Breite besitzt der Wurm kurz hinter dem Kopf. Die fünfte 
Form zeigt gelbliche Farbe mit einem Stich ins grünliche. 
Sie zeichnet, sich besonders aus durch große Länge (50 bis 
70 mm) und starke Entwickelung des Kopfes; letzterer stellt 
einen Würfel dar, dessen Seiten ca. 3 mm lang sind. Die 
Kopfläppchen zeigen eine Länge bis zu 2 mm. Rssg. 

Interne Tierkrankheiten. 

Die Heilung der Maul- und Klauenseuche durch 
Etlguform. (Sammelreferat). 

Seit den in der Nr. 51 und 52 ex 1911 d. Bl. pub¬ 
lizierten Erfolgen der Hoffmannschen Heilerfolge bei Maul¬ 
und Klauenseuche sind auch gegenteilige Stimmen laut ge¬ 
worden, welche wir in objektiver Weise zur Sprache bringen 
wollen. So sei u. a. eines Falles erwähnt, der in der Berliner 
tierärztl. Woehensch. Nr 1 l. J. als Anlaß zu einer ab¬ 


fälligen Kritik dahingehend benützt wird, daß die erstaun¬ 
lichen Erfolge, welche Hoffmann am Gute Ullner auf 
Kukuksdorf in M. erzielt haben will, auf Grund eines 
Schreibens des Genannten unrichtig seien. Insbesondere 
wird behauptet, daß durch die in Rede stehende Methode 
kein schnellerer Verlauf wie auf anderen Gütern, 
wo die Tiere nicht mit Euguform behandelt 
wurden, erzielt wo r den seiund daß die Klauen- 
so wie die Euter behänd lung gänzlich fehlge¬ 
schlagen hätten. Es seien aach trotz der Behandlung 
eine Kuh und 14 Kälber verendet, während andere 16 Kälber 
notgeschlachtet werden mußten Ullner bemerkt weiter, er hätte 
sich mit der ganzen Menschheit als Erster gefreut, wenn 
Euguform tatsächlich in dem von Prof. Hoffmann ange¬ 
gebenen Verfahren zu einem Erfolge geführt hätte. Nach 
der Sachlage werde aber jeder erkennen, daß die Methode 
Prof. HoffmannB kein sicheres Verfahren gegen, die Maul¬ 
und Klauenseuche sei. An dieses Schreiben schließt sich 
eine Erwiderung Prof. Hoffmanns, in welcher er die Aus¬ 
führungen UUners aufzuklären, bezw. zu widerlegen sucht. 

In Nr. 12 des „Schwäbischen Merkur“ vom 
9. Jänner d. J. nimmt Prof. Dr. Uebele von der kgl. tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Stuttgart gleichfalls Stellung zum 
Hoffmannschen Verfahren. Prof. Uebele macht zunächt auf¬ 
merksam, daß die Verwendung von Euguform bei der 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche keinen neuen 
Weg zur Tilgung dieser Seuche biete. Prof. Hoffmann 
hat mit der Wahl des Euguform, dessen antiseptische Eigen¬ 
schaften schon lang vorher bekannt waren, nur eines jener 
vielen Mitteln herausgegriffen, die der Arzneischatz zur 
Bekämpfung von Mikroorganismen aller Art zur Verfügung 
stellt und von denen manche ihre heilende Tendenz schon 
vorher erwiesen haben. Dadurch, daß Prof. Hoffmann die 
Heilung einzelner Tiere — die ja auch bisher vielfach ge¬ 
lungen ist, in den Vordergrund stellt und daran große 
Hoffnungen knüpfen läßt, kehrt er vom einzig richtigen 
Wege der Seuchenbehandlung — der Vorbeugung — ab, 
auf die die Aufmerksamkeit gerichtet werden muß. 

Zum ersteren Fall berichtet nunmehr Tierarzt Dr. 
Lehmann in der Güstrower Zeitung Nr. 12 Nachstehendes: 

Ullner hat Prof. Hoffmann ein glänzendes Attest 
bei seinem Abschied über den bei seinen Tieren erzielten 
Heilerfolg aus freien Stücken ausgestellt. Ullner hat nach 
dem Fortgang des Prof. Hoffmann selbständig die Behand¬ 
lung seiner Tiere fortgesetzt, und wie er selbst zugibt, dabei 
andere Medikamente als Euguform angewandt Bindende 
Schlüsse erlaubt dieser einzige bisher veröffentlichte Mißer¬ 
folg weder gegenüber Professor Hoffmann Doch gegenüber 
dem Euguform. Wäre aber selbst der Mißerfolg trotz der 
sachgemäßen Euguformbehandlung eingetreten, so ist es 
nach meiner Ueberzeugung unwissenschaftlich, wegen eines 
einzigen Fehlschlages eine Methode, die sich an vielen 
Stellen bewährt hat, zu verdammen. Der Fall Ullner aber 
geht durch die gesamte deutsche Presse in fortwährender 
Wiederholung und damit soll der Eindruck erweckt werden, 
als ob Hoffmann in bewußter Weise die Unwahrheit gesagt 
hat. Als Schüler und Verehrer des Professors Hoffmann 
möchte ich öffentlich gegen die Angriffe, die nicht nur 
seine wissenschaftliche Befähigung, sondern seine Ehre be¬ 
treffen, Einspruch erheben. Ich selbst habe sehr gute Heil¬ 
erfolge gehabt, und zwar auf den Gütern Wilhelminenhof der 
Frau Gutspächter Lübbe, auf dem Rittergut des Herrn Dr. 
Schräder in Zehna und bei Herrn Domänenpächter Callies 
auf Bredentin. Ich unterlasse es, an dieser Stelle eingehende 
Krankengeschichten zu geben, weil ich diese in einer wissen¬ 
schaftlichen Zeitung veröffentlichen will. Andere in der 
Tagespresse bekannt gegebene Erfolge sind: 
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In der württembergischen Zeitung „Der Beobachter“ 
vom 8. Jänner 1912 findet sich folgende Notiz: 

„Neuer Erfolg mit Euguform! In der Ge¬ 
meinde Weiler i. d. B. b. Gmünd herrscht seit längerer 
Zeit heftig die Maul- und Klauenseuche. Der in dieser 
Gemeinde praktisch tätige Stadtierarzt Böhme in Heu¬ 
bach machte bei einem der Betroffenen einen Heilungs¬ 
versuch mit Euguform nach der Methode des Professors Hoff- 
mann. Der Versuch ist glänzend gelungen. Schon nach 
3 Tagen waren die sämtlichen behandelten 18 Tiere voll¬ 
ständig auf dem Weg der Besserung. Das Allgemeinbefinden, 
die Futteraufnahme und die Milcherzeugung, letztere so¬ 
wohl quantitativ als qualitativ, waren wieder wie in ge¬ 
sunden Tagen. Bei einer Nachprüfung am 4. Tage konnte 
Böhme den Stall für seuchenfrei erklären. Allgemeine 
Freude im Orte selbst und in der ganzen Umgegend.“ 
In der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse nimmt 
in der Nummer vom 13. Januar Dr. med. et. vet. Hans 
Lucas, Tierarzt in Fulda, das Wort zur Verteidigung des 
Professor Hoffmann. Er erwähnt darin auch die guten He 
sultate, die Landestierarzt Regierungsrat Zündel vom 
Straßburger Landwirtschaftsministerium gesehen hat, wörtlich 
wie folgt: 

„Professor Hoffmann hat hier in Bezirken, in denen 
die beamteten Tierärzte seinem Verfahren sehr skeptisch 
gegenüberstanden, behandelt; und gerade von dort her 
haben wir die günstigsten Berichte über die Euguform- 
behandlung erhalten. Soweit sich bis jetzt übersehen läßt, 
verlief die Heilung genau entsprechend den vorher von 
Hoffmann gemachten Angaben.“ 

Lucas faßt seine eigenen Beobachtungen dann in die 
folgenden Worte zusammen: 

„Nach dem ganzen Verlaufe der Krankheit bin ich 
der Ansicht, daß Euguform ein wertvolles Mittel zur 
Behandlung der nicht bösartigen Maul- und Klauenseuche 
daistellt und daß insbesondere die Euguformsalbe allen 
bisherigen Arzneimitteln zur Behandlung der kranken 
Euter überlegen ist. 

Gegen die Klauenaffektionen ist Euguform nicht 
wirksamer wie jedes andere Desinfektionsmittel und es 
ist gerade an diesen Stellen eine sorgfältige, den je¬ 
weiligen Zuständen entsprechende Behandlung notwendig, 
wenn schwereren Komplikationen vorgebeugt werden soll“. 
In letzterer Beziehung muß ich der Ansicht Lucas bei- 
pflichten, wenigstens insofern, als die Heilung der Klauen 
beim Ausspritzen mit der Euguformemulsion nicht immer 
den von Hoffmann beobachteten schnellen Erfolg zeitigt. 
Ich bin daher zu einer Abänderung des Hoffmannschen Ver¬ 
fahrens übergegangen und verwende jetzt auch für die 
Klauen eine 15% Euguformsalbe. Bei Beginn der Seuche 
lasse ich eine Reinigung sämtlicher Klauen mit Wasser und 
Seife vornehmen und für ein trockenes Lager Sorge tragen. 
Es wird dann die Euguformsalbe nur bei den Tieren in 
Anwendung gebracht, welche durch Aufheben des Fußes 
Schmerzen kundgeben. Bei dieser Behandlung habe ich in 
allen Fällen überraschende Erfolge erzielt. 

Ich halte die Zeit für zu kurz, um ein definitives 
Urteil in dem leidenschaftlichen Streit der Euguform freunde 
und -Gegner abzugeben, empfehle vielmehr eine ruhige und 
sachliche Nachprüfung, wie dies zum Beispiel seitens des 
Preußischen Landwirtschaftsministeriums, des Bayrischen 
Ministeriums des Innern, der königl. sächsischen Kommission 
für das Veterinär wesen, des Schweizerischen Sanitätsrats und 
vieler anderer Behörden zurzeit geschieht. 

Ich würde mich sehr freuen, dazu beigetragen zu haben, 
daß nicht eine vielleicht sehr gute Idee durch persönliche 


Angriffe gegen ihren Urheber im Keime erstickt wird. Ich 
hoffe vielmehr, daß sie der deutschen Landwirtschaft zu 
dauerndem Nutzen gereichen wird. Lehmann 

In Nr. 3 ex 1912 der landwirtschaftlichen Zeitschrift 
„Kodym“ referiert ein Viehbesitzer aus Mähren über einen 
äußerst gelungenen Heilversuch mit Euguform bei seinen 
an Maul- und Klauenseuche erkrankten Rindern und emp¬ 
fiehlt diese Methode der Aufmerksamkeit der Tierärzte. 
Seine 3 — 4 Monate alten Jungrinder waren angeblich bei 
Anwendung der geschilderten Behandlungsmethode binnen 
3 Tagen ganz gesund, ohne die Freßlust überhaupt verloren 
zu haben Die mit Aphthen bedeckten Euter der Kühe 
wurden nach Einreibung einer 10% Euguformsalbe binnen 
kurzer Zeit wie durch ein Wunder trocken, die Kühe ließen 
sich leicht melken und die Milch nahm zu. Auf Grund 
dieser gelungenen Kur verlangt der Autor sogar eine Aen- 
derung der gesetzlichen Vorschriften über die Kontumaz¬ 
dauer bei Maul- und Klauenseuche. Schließlich bemerkt der 
Beobachter jedoch, daß sich bei ihm die Seuche in der 
letzten Zeit schon zum drittenmale eingestellt hat. Bekannt¬ 
lich pflegt die Seuche in Wiederholungsfällen niemals so 
stark aufzutreten. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

l)r. Severo Galbusera: Maul- und Klauenseuchebe¬ 
handlung. ('..La rliniea Veterinaria". 1911 Nr. 23.) Autor ist der 
Meinung, daß das Pyoktanin Ceruleum zwar allgemein bekannt, 
indessen nicht jeder mit der Applikation vertraut sei. Das Pvok- 
tanin setze, wie alle anderen Medikamente, eine sachgemäße An¬ 
wendungsweise voraus, andernfalls der Tierhalter Zeit, Geld und 
nicht zuletzt das Vertrauen sowohl zu dem Präparate, wie auch 
zu dem behandelnden Tierarzt verliere. Pyoktanin muß nach den 
Erfahrungen des Verfassers möglichst vollständig mit den kranken 
Stellen in Berührung kommen. Um dies zu erreichen, sollen vor 
der Anwendung Zunge, Gaumen. Lippen etc. von den Epithelial¬ 
schuppen. mit denen sie bedeckt sind, befreit werden. Ferner spült 
man den Tieren bei herausgezogener Zunge das Maul mehrmals 
mit frischem Wasser ans und benetzt auch die übrigen erkrankten 
Partien mit frischem Wasser. Dann verfährt man mit dem Pyok¬ 
tanin folgendermaßen: An dem einen Ende eines etwa 30 cm 
langen Stabes befestigt man einen Watte- oder Gazebausch, den 
man in eine l 0 / 0 i£° Pyoktaninlösung eintaucht. Mit dem auf diese 
Weise getränkten Wattebausch berührt man die Wundflächen der 
Schleimhäute, die eine charakteristische, intensiv rote Farbe auf¬ 
weisen. Verfasser wendet die l°/ 0 ige Lösung sowohl zur Behandlung 
des Maules, wie der Klauen und der Fiisse an und ist der Ansicht, 
daß eine schwächere Lösung, wie sie von anderer Seite angegeben 
wurde, nicht ausreichend sei (er befindet sich damit im Einklänge 
mit anderen Autoren, z. B. Professor Stilling, der vor kurzem 
die Benutzung konzentrierter Pyoktaninlösungen dringend befür¬ 
wortete und sogar empfahl, auf die offenliegenden Geschwürflächeu 
das Pyoktanin in Substanz einzustreuen, Ref.) Die auf die ange¬ 
führte Weise erzielten Resultate sollen äußerst befriedigend und 
sehr prompt sein. Tiere, die schon seit einigen Tagen keine Nahrung 
mehr Aufnahmen, fingen unmittelbar nach erfolgter Behandlung 
an zu fressen; dies ging jedoch. zuerst etwas langsam, da sie 
scheinbar noch unter dem Eindruck der früher empfundenen 
Schmerzen standen. Nach kurzer Zeit war aber diese Scheu über¬ 
wunden. Selbst bei Tieren, bei denen das Innere des Mauls, die 
Lippen und die Nasenflügel eine einzige, ausgedehnte Wundfläche 
bildeten, die also iu hohem Maße von der Seuche befallen waren, 
konnte Verfasser diese Erscheinungen wahrnehmen. Durch tägliche 
Anwendung von Pyoktanin wird die Neubildung von Epithelialbelag 
beschleunigt, sodafl sehr bald der Normalzustand wiederhergestellt 
ist. Selbstverständlich muß dafür Sorge getragen werden, daß das 
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dargereichte Futter in der ersten Zeit leicht zu kauen ist, damit 
die Wundfliichen nicht zu sehr gereizt werden. Die schon erwähnten 
Ausspülungen und Abwaschungen mit frischem Wasser sind nicht 
nur angebracht, um eine bessere Reinigung zu erzielen, sondern 
sie tragen auch dazu bei. die Trockenheit zu vermindern, die man 
bei den erkrankten Tieren bei Berührungen mit dem Innern des 
Maules konstatiert. Außerdem wird auch der üble (Jeruch entfernt, 
den Volpi mit demjenigen vergleicht, der häufig bei Personen 
mit Magenbesehwerden auferitt. Die Überlegenheit des Pyoktanins 
anderen, zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche empfohlenen 
Mitteln gegenüber liegt wohl in seiner starken antiseptischen 
Wirkung. Die gewöhnlichen Adstringentia haben sozusagen nur 
eine symptomatische Wirkung, während das Pyoktanin auch auf 
die Erreger einwirkt. Die Annahme, daß auch die Maul- und 
Klauenseuche von Mikroorganismen verursacht wird, scheint ge¬ 
nügend begründet, obwohl nach dem heutigen Stand des Wissens 
der Erreger noch nicht mit Sicherheit bestimmt ist. 

Deich: Starrkrampfbehandlung. (Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Zwei Fälle von Tetanus 
bei Pferden wurden mit 2% und 3% Karbollösung in zwei- und 
dreitägigen Injektionen von 10—30 ccm behandelt. Beide Fälle 
gingen in 3 Wochen in Besserung und in 6 Wochen in völlige 
Heilung über. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern, 3131, 30./12.19U, Z. XVII-19.22D16. Ausfuhr von Schlacht¬ 
tieren aus Galizien. 

Böhmen, 1339, 23.1 12. 1911, Z. 23/B-6863 4. Aufhebung von Sperr¬ 
maßregeln gegen Olsnitz. 1340, 25./ 12. 19 LI. Z. 23A-4594. 
Sperrverfügungen gegen Bosnien. 1346,28212. Z. 23/B-47i7'50. 
Aufhebung von Sperrmaßregeln im Gerichtsbezirke Neuhaus 
und Sedletz. 

Galizien, 1332, 30.12. 1911, Z. XVH20.009. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Krain, 1336, 28212. Z. 34.317. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland, 1337, 22212. Z. lVb-20/641. Durchführung der Be¬ 
schau von Klauentieren in Eisenbahnstationen. 1338, 28. 12. 
Z. IXb-27/18. Viehverkehrsbeschränkungen gegen Bosnien 
und der Herzegowina. 

Mähren, 1334, 27./12. 1911, Z. XI-5555/29/11. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 1342, bJl. 
Z. XI-5482/11. Aufhebung des Viehmarktverbotes. 
Oberösterreich, 1333, 2./1. Z. 11.085/X. ex 1911. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Schweiz, 1344, 11. fl. Z. V, 217. Einfuhr von Fleisch und Fleisch¬ 
waren nach der Schweiz. 

Steiermark, 1341, 521. Z. 12-2560/132. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1343, 5./1. Z. 12-50/10, Einfuhr von 
Schlachtrindern und Schlachtschweinen aus St. Marx. 
Salzburg, 1345, 5./1. Z. 27.081, ex 1911. Aufhebung der Be¬ 
schränkungen im Verkehr mit Klauentieren. 

Tirol und Vorarlberg, 1335, 29.12. Z. xni-318ü/l2. Aufhebung 
der Sperre im Gerichtsbezirke Fugen. 


Standesnachrichten. 

Enquete über die einheitliche Regelung der recht¬ 
lichen und materiellen Verhältnisse der autonomen Tier¬ 
ärzte im Königreiche Böhmen. Dieselbe fand am 14. Dezember 
1911 in den königlichen Weinbergen bei Prag unter Beteiligung von 
Vertretern der böhmischen Sektion des Landeskulturrates für das 


Königreich Böhmen, der beratenden Korporation des Verbandes 
der böhmischen Bezirksausschüsse, des Kückversicherungsverbandes 
der Ortsvereine und des Vereines böhmischer Tierärzte statt. In 
Betreff des ersten Programmpunktes, über die Beseitigung des 
bestehenden Tierärztemangels entstand eine sehr lebhafte Debatte, 
an der sich alle Anwesenden beteiligten. Es wurde einmütig an¬ 
erkannt, daß ein tatsächlicher Tierärztemangel bestehe, daß viele 
Bezirke bisher überhaupt keinen Tierarzt haben und daß es un¬ 
umgänglich notwendig ist, daß die Zahl der die Praxis ausübenden 
Tierärzte bedeutend vermehrt werde. Nachdem jedoch sicher gestellt 
wurde, daß die Anzahl der Hörer der Tierheilkunde an den Hoch¬ 
schulen in Wien und Lemberg in den letzten Jahren überraschend 
stieg, wurde es als nicht notwendig erkannt, die Abiturienten der 
Mittelschulen zum Studium der Tierheilkunde aufzufordern und 
Unterstützungen für dieses Studium zu gewähren, denn aus der 
Anzahl der Hörer der tierärztlichen Hochschulen ist ersichtlich, 
daß der bestehende Tierärztemangel in einigen Jahren behoben 
sein wird und daß bei weiterer forzierter Steigerung der Frequenz 
der tierärztlichen Hochschulen in kurzer Zeit eine Überproduktion 
von Tierärzten eintreten müßte. Es wurde beschlossen, die be¬ 
ratende Korporation zu ersuchen, dieselbe möge unter Mithilfe 
der Bezirksausschüsse genaue statistische Daten über die Anzahl 
der praktizierenden Tierärzte, unter Angabe der Art ihrer An¬ 
stellung, zusammenstellen. Zum zweiten Punkte über die Regelung 
der rechtlichen und materiellen Verhältnisse der Bezirkstierärzte, 
wurde anerkannt, daß eine derartige Regelung unbedingt notwendig 
sei, daß sie alle autonomen Bezirke zu umfassen habe, und da die 
tierärztlichen Agenden in den einzelnen Bezirken im Grunde ganz 
gleich sind, soll diese Regelung eine einheitliche sein. Behufs 
genauer Feststellung des Wirkungskreises der autonomen Bezirks¬ 
tierärzte wurde beschlossen, eine einheitliche Dienstesinstruktion 
für die Bezirkstierärzte auszuarbeiten. Der Antrag zur Kreierung 
der Institution von Tierhelfern für die Geburtshilfe und zur ersten 
Hilfeleistung bei Erkrankungen der landwirtschaftlichen Haustiere 
wurde infolge des Protestes der Vertreter des Vereines böhmischer 
Tierärzte verworfen und bloß beschlossen, daß es Pflicht der Tier¬ 
ärzte sei, die Besitzer von landwirtschaftlichen Haustieren Über 
die erste zweckmäßige Hilfe bei Erkrankungen zu belehren. Zum 
dritten Punkte, über die Notwendigkeit der Errichtung einer tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Prag, w r urde der Antrag gestellt, die be¬ 
ratende Korporation der Bezirksausschüsse zu ersuchen, dieselbe 
möge diese Aktion kräftigst allseits unterstützen. Die weiteren 
Verhandlungen werden zur nächsten Sitzung vertagt. — Am 18. 
Dezember 1911 fand eine Sitzung der beratenden Korporation 
der Bezirksausschüsse statt, in welcher sämtliche oberwähnten 
Beschlüsse einhellig angenommen werden; ferner werde der Antrag 
gestellt, zu den weiteren Beratungen über die Regelung der Ver¬ 
hältnisse der Bezirkstierärzte auch die Vertreter des Verbandes 
der Städte und des Vereines der autonomen Beamten beizuziehen. 
Zvörolekafskv obzor Nr. 1 ai 1912. K a. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im De¬ 
zember 1911 sind vorgekommen: Milzbrand. Reg.-Bez. Minden 
1 Todesfall; Reg.-Bez. Frankfurt 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Minden 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Stade 1 Erkrankungsfall. 

Zwei neue Vortragende Räte im preußischen Mini¬ 
sterium für Landwirtschaft. Für das Jahr 1912 sieht der land¬ 
wirtschaftliche Etat die Umwandlung der Stellen zweier technischer 
Hilfsarbeiter in die Stellen von Vortragenden Räten vor. Die eine 
dieser Stellen dürfte dem Regierungs- u. Veterinärrat Xevermann 
übertragen werden, der bereits seit Jahren als Hilfsarbeiter im 
Ministerium beschäftigt ist. Mit ihm gelangt zum erstenmal ein 
Veterinärbeamter in die Stellung eines Vortragenden Rates in der 
preußischen Verwaltung. Man wird in dieser Maßregel einmal 
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'eine Anerkennung für die Verdienste erblicken dürfen, die Herr 
Nevermann sich auf dem Gebiete des Veterinärwesens in der 
preußischen Verwaltung und als deren Komissär bei allen Maß¬ 
nahmen der Reichsregierung auf dem Gebiete der Seuchenbe¬ 
kämpfung erworben hat. Andererseits kommt darin aber auch die 
große Bedeutung zum Ausdruck, die heute auf Grund der er¬ 
weiterten reichsgesetzlichen Regelung des Veterinärweseus im Rahmen 
der Verwaltung einnimmt. Die andere Stelle eines Vortragenden 
Rates wird dem Regierungsrat Dr. Themsen übertragen werden, 
der früher als Tierzucht-Inspektor in landwirtschaftlichen Organi¬ 
sationen tätig war und seit seiner Berufung in das Ministerium 
für Landwirtschaft mit deren Referat für Fragen der Tierzucht 
betraut war. Schroeder. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Böhmen: Wenzel Brut- 
hans, Bezirkstierarzt in Holic, zum Bezirkstierarzte in Rych- 
nov a. d. Kn.; Tierarzt Karl Dwofäk zum Bezirkstierarzte in 
Blovic; Tierarzt J. Vitäsek zum Bezirkstierarzte in Trhov6 Sviny; 
Tierarzt Friedrich Gut zum Assistenztierarzte der königl. Haupt¬ 
stadt Prag (Zentralschlachthaus); Hugo Zemann, k. u. k. Militär¬ 
obertierarzt zum städt. Tierarzte in Königgrätz; in Galizien wurde 
der k. k. Bezirkstierarzt Mieczyslaw Wojciechowski zum Be¬ 
zirks-Obertierarzt ernannt; im Kfistenlande wurde ernannt: Anton 
Fattor zum Veterinärassistenten bei der Statthalterei in 
Triest. 

Prof. Leclainche inToulouse ist zum Ministerialreferenten 
für das Veterinärwesen im LandwirtschaftsminiBterium ernannt 
worden.^. 

Im k. u. k. Heere wurden nach erlangtem tierärztlichen 
Diplom zu Militär-Untertierärzten ernannt: die Militär¬ 
veterinärakademiker des k. u. k. Militärveterinärakademiker-In- 
ternats in Budapest, Einjährig-Freiwilligen Veterinäre des Ur¬ 
lauberstandes : Julius B o r o s, des Husarenreg. Nr. 10, beim Jazygier 
und Kumanier Husarenreg. Nr. 13; der Traindivision Nr. 4: Friedr. 
Borger, beim Husarenreg. Nr. 4; Iwan Petrugic, beim 
Ulanenreg. Nr. 5; Julius von SzeÖts, beim Husarenreg. Nr. 12. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden in Böhmen : Der 
k. k. Bezirkstierarzt Augustin Simänek von Prag nach Semil. 

Übersetzt wurden in Galizien: Kazimirz Deszberg von 
Tamopol nach Zbaraf; Dr. Peter Lech aus Nowi Targ nach 
Tarnopol; Wladislaw R a j s k i von der k. k. Statthalterei in Lem¬ 
berg nach Kamionka strumilova; Ignaz Krzysztoü aus Brody 
nach "Zborow; Quido "S-ekrofowski von Kamionka strumilowa 
nach Radziechow; Irzykowski von ZbaraZ nach Brzesko; 
Piskorski von Nowi Sacz zur k. k. Statthalterei in Lemberg; 
Josef Przykopa von der k. k. Statthalterei in Lemberg nach 
Nowi Sacz; Wladislaw Pietraszko von der k. k. Statthalterei in 
Lemherg nach Zaleszczyki; TabaczyAszki aus Zaleszczyki nach 
Sambor; Fedorowicz von Sambor zur k. k. Statthalterei nach 
Lemberg; Kazimierz Barski von der k. k. Statthalterei zur k. k. 
Bezirkshauptmannschaft in Lemberg; Wladislaw Kurek von 
Äywiec nach Brzetany; Marvan Stachurski von Nisko nach 
Zywiec; Prydaskiewicz von Krakau nach Nisko; Johann 
GTomczakiewicz von Lemberg nach Budapest; Dyndowicz 
von Budapest nach Rohatyn; Johann Fabianski von Rohatyn 
nach Horodenka; Rudnicki von Horodenka nac Jaroslaw, 

Im k. U. k. Heere wurden übersetzt: der militärtierärztliche 
Praktikant Josef Vosmek, vom Dragonerreg. Nr. 9, zum Ulanen¬ 
reg. Nr. 3 (Ersatzkader). 

Todesfälle. Gestorben sind: in Salzburg Franz Erlach, 
Tierzuchtinspektor und Wanderlehrer der Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in Salzburg; im k. u. k. Heere Militärtierarzt Felix C i r p s, 
des Husarenreg. Nr. 3, am 16. Dezember 1911 in Przemyd. 

Varia. (Physikatöprüfung.) Die Staatsprüfung für be¬ 
amtete Tierärzte' (Krefetierafztexamen) haben bestanden in Büda- 
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pest die Tierärzte: B61a A l m A s s y, Emil B a 11 a, Desider Farkas, 
Franz Haläsz, Wilhelm Herrgott, Julius Janitzky, Samuel 
Jünker, Franz Kaszäs, Emmerich Katona, Josef Kues er a, 
GCza Stark, Josef S z e r g e 1 y, Ludw. S z £ 1 y e s und Stefan Va s. 


Offene Stellen. 

Tierarztstelle in W T egstädtl (Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche sind bis 25. Februar beim 
Bürgermeisteramte eiuzureichen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2, 
Dr. J. Mayr: Operation der Hufknorpelfistel (1 Tafel). — Jöhnk: 
Zwei Fälle von Torsio uteri beim Pferde. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 3. Die Lage der 
Staatstierärzte in Österreich. — Dr. K o h n: Trombose im Pfort¬ 
adergebiet beim Rind. — Lukas: Stummelschwanz bei einer Katze. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 3. Hoffmann: An¬ 
griffe der pharmazeutischen Presse auf das Selbstdispensierrecht der 
Tierärzte. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 2. Landbeck: 
Kauf und Verkauf von Ziegen und Ziegenprodukten. — Lohmann: 
Ziegenversicherung. — Springfeld: Kennzeichnen der Ziegen. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2. Dr. 
Guth: Tierarzt und Tierzucht. — Schuemacher: Schiedsgericht 
in Wirtschaftsprozessen. 


Literatur. 

Kavalleristi8Che Monatshefte von Karl M. Danzer. 
Heft 11, 1911 enthält u. a.: Salvarsanbehandlung der Pferde bei 
Brustseuche. — Der Distanzritt Ragusa-Sarajevo, Distanzritt Buda¬ 
pest-Wien. — Oberst Spohr: Über die Ursachen des Scheuen» 
der Pferde. — Gesundheitszustand der Dienstpferde in Deutschland. 
Rückgang der Pferde in Paris. 

Veterinarski äepni kalendar za godinu 1912. Izdaje 
hrv.-slav. veterinarsko dru&tov a uredjuju J. Haladi-Dietz i Ber- 
thold Hirsch, kralj. kotarski veterinari. Teöaj deseti. Zagreb. 

(Veterinär-Taschenkalender für das Jahr 1912. Herausgegeben 
vom kroat-slavon. Tierärzteverein und redigiert von J. Haladi 
Dietz und Berthold Hirsch, königl. Bezirksveterinäre. X. 
Jahrgang, Agram). Preis 4*50 K. 

Dieser sehr praktisch zusammengestellte Taschenkalender 
enthält außer dem Kalendarium einen amtlichen Teil mit dem 
Texte der in Kroatien-Slavonien gütigen Veterinärgesetze über 
Tierseuchen, Durchführungsvorschriften, Zirkularerläße, Nachtrags¬ 
verordnungen, Formularien von Seuchentabellen, Erhebungs-Pro¬ 
tokollen, Vorschriften über die Viehbeschau auf Eisenbahnen, die 
Veterinär-Konventionen mit Oesterreich, Italien, Deutschland, 
Rußland, Schweiz, Ungarn etc. Beigegeben ist ein kroatisch-un¬ 
garisch-deutsches Vokabularium, betreffend das Exterieur der 
Haustiere, endlich Veterinär-Normalien und ein Verzeichnis sämt¬ 
licher im Königreiche Kroatien-Slavonien amtlich angestellter und 
privater Tierärzte. Viele Tabellen und Notizen pharmakologischen 
Inhalts ergänzen die praktische Brauchbarkeit des Kalenders. 

Koudelka. 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt eipe Anbot- 
and Naclifrageliste Nr. 1 der Zentrale für Viehverwertting, 
Wien, VIII., Lammgasse 4, bei. 


I. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. «= Herden, KL * Kleinvieh, 
Kantone, Rb. == Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Bch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K 18, balbjähr. K 7, vierteljähr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktiou, Administration und Verlag: Wien, 
1X/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alseratrafie 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straflora- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. S5497 ). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 

_ / 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayor 
am. Prof, und Rektor der Tlerftrstl. 
Hochschule in Wien. 

PloC. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule la 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. n. k. Substierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Barartski 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor dea „Progrös V6t6rlnalre" ta 
Aataffort. 

Dr. Walter Kleeelg 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maeaaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
ln Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaef Sspllmamt 
Rektor magnlflcus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Kondelka 

k. k. Veterinärinspektor 1. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraeoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kfinlgl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule Tn Budapest. 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. ln Bolzenbnrg-Eibs. 

Helnrloh Holtertoaoh 
wissenBch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M 
Oehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des atänd. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prot. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tiers rzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Schlmmsl 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarziiei- 
schuls in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zsohokks 
an der veter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 


Origioalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
0^* Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. 0 ^"* Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


B0V0TUBERKUL01 

Gebrauchsfertig zur Vornahme der OPHTHALMOREAKTION bei Rindern. 

TUBERKULINUM-KOCH 

(Alt-Tuberkulin) 

Genau nach Vorschrift des Arzneibuches. 


E. MERCK— »ARMSTADT 


JODIPIN 

Gleichmäßigere, nachhaltigere 

Jodwirkung als durch Jodalkalien. 

Jodipininjektionen. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W., LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


lostruinentenlalirik für Tiermedizin. 


ä ■ 4 k ■« nach Dr. med. Klingelhöfler und Tierarzt 
VpnrQllipn Holterbach. Das Instrument ermöglicht 
WVfll UlliÖil eine rasche und sichere Untersuchung 
der brechenden Medien des Pferdeauges 
ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung Bestehend aus 
einem Rahmen mit Gläsern: Konkav 3—1, Öffnung ohne Glas, 
dann die Konvexgläser 1—6. Ein Kettchen sorgt dafür, daß 
während der Untersuchung die Distanz die gleiche bleibt. 

Spezial-Literatur auf Wunsch durch die Vertreter: 

Für Böhmen, Mähren und Schlesien: 

WALDEK & WAGNER, PRAG. 

Für dasjübrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN 
I., Opernring Nr. 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister. Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1 —. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mikros¬ 
kopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —, Behrens, Tabellen 
zum Gebrauch bei mikroskopischen Arbeiten lv 3—. Dr. Buch- 
mllller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1*—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Blickensderfer-Aluminium 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine für Haus und Reise. 


Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Sohrift u. vielen Sondervorz&gen. Gewicht nur 2 1 /, kg. 
PREIS : mit zwei Schriftarten inkl. elegantem VerschluÜkasten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 225 beziehungsweise 250 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illustrierten Prospekt A mit interessanten 
Berichten berühmter Forschungsreisender über die erstaunliche Stabilität 
der Bllckensdorfer ln allen Weltgegenden, bei jedem Klima und jeder 
Behandlungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, 

Hoflieferanten 

KÖLN, Filiale. Berlin, 

Mauritiussteinweg 84. LeipzigerstraBe 112. 


Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 


und Nlchtaufnehmen der Kühe wird i 


i schnellsten geheilt durch 


Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss in Apirsbaoh schreibt: „Den 
schönsteu und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln 
(8°/«) bei ansteckendem .Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 8, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, gebt zurück 
mit der Abstoüung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie 90 schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3*50 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Aborlns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
nnd Jangvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Oesodorantien I Phenosol I, Phenosol 0 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhat, Apotheker, Feuerthnlen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof £ Hovingh, Schledam. 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
pharm Präparate 


Brügge i.W 
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INHALT: ORIUINALARTIKEL: Johann Lukaa: Hilzhäinatom beim Hunde. Ludwig Mayr: Septoforma in der Veterinärmedizin. 
REVUE: Interne Tierkrankheiten: Schlußbericht der englischen Kommission zur Erforschung der Beziehungen zwischen 
Menschen- und Rindertuberkulose. Fleischhygienie: Dr. St, C. L. E. Berger: Drei englische Ergebnisse über gefrorenes und 
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Milzhämatom beim Hunde. 

Von Tierarzt Johann Lukas. 

(Original-Artikel.) 

Die verschiedenen Milzerkrankungen werden gewöhn¬ 
lich erst am Seziertisch konstatiert, ihre klinische Dia¬ 
gnose gelingt nach Hutyra-Marek jedoch selten, weil 
„einerseits die Untersuchung wegen der ungünstigen 
anatomischen Lage dieses Organes bei großen Tieren 
schwer ist, anderseits Erkrankungen der Milz meist nur 
sehr,unbestimmte Funktionsstörungen hervorrufen.“ Nach 
Rupp (Berliner tierärztliche Wochenschrift 1906), der bei 
einem Hunde mit einem großen Hämatom eine hartnäckige 
Verstopfung beobachtete, kommen Blutungen in der Milz 
nicht selten vor, diese lassen sich jedoch klinisch kaum 
diagnostizieren. 

Relativ leicht sind die traumatischen Milzaffektionen 
zu konstatieren, bei welchen auch die Harnuntersuchung 
bestimmte Anhaltspunkte gibt (Reisinger). 

Der Seltenheit, und des Interesses wegen seien hier 
kurz die Krankheitssymptome bei einem Hunde, bei 
welchem die Sektion „Milzhämatom“ ergab, geschildert: 

Ein starker Stallpinscher wurde mit einem Stocke 
heftig durchgeprügelt. Nach ca. 2 Stunden war der Befund 


folgender: Der wie gelähmte Hund lag ausgestreckt da, 
heulte und jammerte ununterbrochen laut, sodaß es weit 
zu hören war. Hie und da sah sich der Hund um, ver¬ 
suchte sich zu erheben, konnte jedoch weder aufstehen 
noch gehen; dabei speichelte er ziemlich stark. Die 
Untersuchung ergab außer der hochgradigen Schmerz¬ 
äußerung nichts positives, da das Palpieren des Hinter¬ 
leibes durch die steten Bewegungen bei dem heftigen 
Stöhnen gestört wurde. Eine subkutane Injektion von 
0 08 Morphin, muriat. milderte die Schmerzen nur aut 
eine kurze Zeit. Die Untersuchung während der Narkose 
ergab wenig Anhaltspunkte für eine richtige Diagnose; 
es stöhnte nämlich der Patient beim kräftigeren Drucke 
auf die linke Rippenweiche. Die Schleimhäute und die 
Temperatur ergaben keine Besonderheiten, der Puls war 
klein und vermehrt. 

Dies war in der Nacht; in der Frühe erwachte der 
Hund aus der Narkose und fing wieder zu jammern an. 
Der Zustand blieb ganz unverändert. Es wurde eine 
innere Verletzung vermutet und da der Eigentümer die 
furchtbare Qual des Hundes ab kürzen wollte, wurde der 
Patient erschossen. 

Die Sektion ergab außer leichten Suffusionen unter 









46 . 


der Haut und in der Muskulatur der Lenden- und 
ßauchgegend ein Hämatom in dem unteren zungenförmp- 
gen Teil der Pars lateralis der Milz. Das Hämatom war 
flach, halbkugelförmig mit einem Durchmesser von 5 cm. 
Das Bild ähnelte sehr dem in Kitt: Pathologische Ana¬ 
tomie II, Pag. 436 abgebildeten Hämaton der Milz 
vom Pferd. 

Wenngleich sogar eine „Milzexstirpation" ohne Stö¬ 
rung ertragen wird (Ellenberger-Scheunert Physiologie), 
dürfte die Blutung unter die Milzkapsel, resp. eine Milz¬ 
verletzung überhaupt mit großen Schmerzen verbunden 
sein, wie es ja auch bei der traumatischen Milzaüektion 
beim Rind gewöhnlich der Pall ist, 

Septoforma in der Veterinärmedizin. 

Von I)r. med. vet. Ludwig Mbyr, Oberhausen bei Augsburg. 

(Original-Artikel). (Schluß). 

Das subcoronäre und parachondrale Bindegewebe, 
das durch die Verletzung in entzündlichen Zustand ver¬ 
setzt war, zeigte sehr schöne Heiltendenz. Am achten 
Tage konnte das Tier wieder in Dienste gestellt werden. 

2. Eine 7 jährige Schimmelstute, die zum Hengst 
geführt wurde, stürzte unterwegs derart, daß an der vor¬ 
deren rechten Extremität in der Höhe des Karpalgelenkes 
eine Lappenwunde entstand, die einem gleichschenkligen 
Dreieck glich. Außerdem hatte das Pferd noch zahlreiche 
Exkoriationen erlitten an verschiedenen Körpergegenden. 
Sämtliche Wunden wurden nach chirurgischen Regeln 
behandelt und mit 2% iger Septoformalösung desinfiziert, 
ferner, wo dies möglich war, Verband angelegt und am 
ersten Tage die Verbände stündlich mit 2% iger Septo¬ 
formalösung übergossen. Folgenden Tages wurden die 
Begießungen der Verbände mit obiger Lösung nur drei¬ 
stündlich wiederholt. Eiterung trat nicht ein. Verband¬ 
wechsel unter Fortsetzung der angegebenen Therapie mit 
2°/ 0 iger Septoformalösung 14 Tage, lang, wo das Pferd 
nach Entfernung der Nähte als geheilt entlassen werden 
konnte. Desgleichen heilten auch die übrigen Wunden 
unter der Einwirkung einer 5% igen Septoformasalbe 
vorzüglich ab. 

3. Ein 11 jähriger Braunwallach, ausgemustertes Ar¬ 
tilleriepferd, in guter Kondition, stürzte während eines 
25 km langen Nachtmarsches unter dem auf ihm schlafen¬ 
den Reiter bergab mit großer Vehemenz zu Boden, sodaß 
sich das Pferd an den beiden Karpalgelenken sehr stark 
verletzte. Das linke Karpalgelenk wies einen fünfmark- 
stückgroßen Häutdefekt auf, unter dem neben dem zer¬ 
fetzten subkutanen Bindegewebe Fransen der Streck¬ 
sehne zum Vorschein kamen. Auch die Epidermis 
in der linken Supraorbitalgegend war stark ver¬ 
letzt. Infolge der hochgradigen Schmerzen belastet das 
Pferd die stark angeschwollene Extremität mit der infi¬ 
zierten Wunde nicht. Die Behandlung bestand in ord¬ 
nungsmäßiger Desinfektion mit 2%iger Septoformalösung. 
Die Verletzung am Augenbogen wurde mit 5% iger Septo- 
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formasalbe behandelt. Dem hochgradig entzündeten und 
stark geschwellten Kaq>algelenk suchte ich durch Kälte¬ 
anwendung zu steuern. Zu diesem Zwecke setzte ich das 
Karpalgelenk einer permanenten Irrigation mit eiskaltem 
Septotormawasser aus in der Form, daß ein um die krank¬ 
haft veränderte Karpalgelenkspartie mehrfach durchlöcher¬ 
ter Irrigationsschlauch appliziert wurde und der mit einem 
an der Stalldecke befestigten und zwecks Regulierung des 
Wasserstrahles mit einem Hahn versehenen Eimer in Ver¬ 
bindung stand. Dieser Eimer wurde mit 2% igem Septo- 
formaeiswasser gefüllt and so das erkrankte Karpalgelenk 
einer ständigen Berieselung mit kurzen Unterbrechungen 
ausgesetzt. Nach zwei Tagen schon belastete das Pferd 
die Extremität wieder. Das Allgemeinbefinden besserte 
sich zusehends; vom dritten Tage ab wurden Septoforma- 
prießnitzwickel appliziert, die von vorzüglicher Wirkung 
waren. Die Schwellung nahm zusehends ab, die Belastung 
der Extremität wurde vollständiger. Auch die übrigen 
Wunden heilten unter der Septoformawirkung tadel¬ 
los aus. 

4. Eine 9jährige Braunstute zeigt seit einem Tage, 
währenddessen das Pferd von dem Besitzer selbst erfolg¬ 
los mit Lehmumschlägen behandelt wurde, eine starke 
Schwellung der linken hinteren Extremität, die sich vom 
Fessel bis zum Tarsalgelenk, dieses noch mit inbegriffen, 
hinzieht. Futteraufnahme schlecht, hochgradige Atem¬ 
frequenz. Temperatur 40°. Die Behandlung bestand neben 
innerlicher Verabreichung von Acetanilid in Septoforma- 
prießnitzwickeln 30°, während zweier Tage hindurch, wo 
das Allgemeinbefinden des Pferdes sich bedeutend besserte. 
Die Belastung der Extremität erfolgte bedeutend besser, 
nachdem die Schwellung am dritten Tage ganz bedeutend 
abgenommen hatte. Unter Fortsetzung derselben Be¬ 
handlungsweise war das Pferd am fünften Behandlungs- 
tage genesen. 

5. Ein einjähriges Hengstfohlen wurde böswilliger¬ 
weise von seinem Stallwärter an der linken Seitenbrust- 
wand mit dem spitzen Teil des Pferdestriegels so ver¬ 
letzt, daß sich im Verlaufe der Zeit eine etwa gänseei¬ 
große Protuberanz entwickelte, die ein kraterförmiges, 
geschwürähnliches Aussehen hatte. Nach Entfernung des 
Caro luxurians mit der Cooper’schen Schere wurde die 
Wundfläche in ihrer, ganzen Ausdehnung mit 20% iger 
Septoformasalbe behandelt. Nach 14 Tagen war tadel¬ 
lose Heilung eingetreten. 

6. Betreffend eine Simmentaler Kalbin, welche mit 
Entzündung der rechten Ohrspeicheldrüse behaftet war. 
Die Schwellung selbst ist hart und derb und fühlt sich 
vermehrt warm an. Die Behandlung bestand lediglich in 
der Applikation von Septoformaprießnitzwickeln, die stünd¬ 
lich repetiert werden mußten, am ersten und zweiten 
Tage. Bereits am dritten Tage verflachte sich der Ent¬ 
zündungsherd. Von da ab wurden die Wickel zweistünd¬ 
lich gewechselt bis am fünften Tage vollständige resti¬ 
tutio ad integrum in Form einer ganz gleichmäßigen Zer¬ 
teilung eintrat. 
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7. Eine 6jährige Braunstute wurde mir zugeführt 
mit hochgradiger Lahmheit an der hinteren rechten Extre¬ 
mität, die vom Besitzer bandagiert wurde. Die Unter¬ 
suchung ergab, daß diese Lahmheit durch eine akute 
Tendinitis bedingt war. Auch hier fühlte sich die pralle 
Schwellung heiß an. Das Pferd belastete den Fuß nur 
mit der Zehe. Die Therapie bestand, genau wie in Fall 6, 
in der Applikation von Septoformaprießnitzwiekeln, die 
am ersten und zweiten Tage stündlich, vom dritten Tage 
an zweistündlich gewechselt wurden. Dieses Verfahren 
wirkte außerordentlich günstig, sodaß Patient bereits am 
zweiten Tage die Extremität wieder belastete und am 
fünften Tage wieder in den Dienst gestellt werden konnte. 

Das Septoforma wirkt ferner antiparasitär. Eine 
Schafherde, aus 250 Stück bestehend, machte nach vor¬ 
bereitender Schmierkur das ordnungsmäßige Räudebad 
während 14 Tagen zweimal durch. Als Badeflüssigkeit 
wurde 2 2 %ig e Creolinlösung verwendet. Von diesen 
250 Schafen waren nach dem zweiten Bade noch 27 Stück 
stark räudig. Beim dritten Räudebad kam ausschließlich 
52 l /. 2 0 /i, ige Septotormalösung zur Anwendung. Jedes der 
27 noch stark räudigen Schafe wurde drei Minuten im 
Bade gehalten, gründlich gewaschen und gebürstet und 
schließlich noch einmal ins Bad getaucht. Durch dieses 
dritte Räudebad waren die Tiere geheilt. Unangenehme 
Nachwirkungen durch Septoforma traten nicht ein. 

Das Hauptverwendungsgebiet, innerhalb dessen ich 
das Septoforma zur Anwendung brachte, war das Gebiet 
der Geburtshilfe und deren Nachkrankheiten, ln zahl¬ 
reichen Fällen habe ich es liier bei verschiedenen Ent¬ 
zündungsprozessen der Gebärmutter und der Scheide ver¬ 
wendet und hierin ausgezeichnete Resultate erzielt. 

8. Eine 4jährige gut genährte Simmentaler Kuh, 
die tags zuvor gekalbt hatte, zeigte bei der Exploration 
per vagiuam lappige Risse am orificium externuni und 
mehrere Zusammenhangstrennungen der Scheidenschleim¬ 
haut, diese jedoch nicht perforierend. Das Tier drängte 
stark auf die Scheide. Die Behandlung bestand in täg¬ 
lich viermaligem Ausspülen der Uterushöhle und der 
Scheide mit l°/ 0 igen lauwarmen Septoformalösungen. 
Nach zwei Tagen trat bereits bedeutende Besserung ein, 
die Scheidenschleimhautdefekte ganz bedeutend ge¬ 
schrumpft. Im Laufe der nächsten paar Tage trat voll¬ 
ständige Heilung ein. 

9. Bei einer 8jährigen Simmentaler Kuh traten, nach¬ 
dem das Kalb während des Gebäraktes gewaltsam extra¬ 
hiert wurde, Fiebererscheinungen auf, Störungen des All¬ 
gemeinbefindens und Versagen des Futters. Bei der 
manuellen Untersuchung konstatierte ich, daß die Scheide 
mit graugelben, käsigen, strichförmigen, diphteritischen 
Massen belegt war, die sich entlang der Scheide ziemlich 
weit ins Scheideninnere zogen, wo sich mehrere Ver¬ 
letzungen und Risse befanden. Die Therapie bestand 
wieder in gründlicher Ausspülung der Gebärmutter und 
der Scheide mit l '/ 0 iger Septotormalösung. Vom dritten 
Tage ab wurden die Irrigationen nur zweimal täglich ge¬ 
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macht, bis nach weiteren zwei Tagen das Allgemeinbe¬ 
finden recht gut war und eine weitere Behandlung unter¬ 
blieb.- 

10. Bei einer 8 jährigen Kuh, Simmentaler Kreuzung, 
war die Nachgeburt nicht normalerweise abgegangen und 
von einem Schäfer manuell entfernt worden. Durch diese 
Manipulation, die von dem „Sachverständigen“ derart 
bewerkstelligt wurde, daß die Eihäute einfach abge¬ 
rissen wurden, war eine ganze Reihe von Karunkeln 
mit abgerissen und so ein offenes Infektionsfeld ge¬ 
schaffen worden. Bei meiner erstmaligen Untersuchung 
war das Allgemeinbefinden des Tieres ganz bedeutend 
gestört. Die Untersuchung durch die Scheide ergab ferner 
das Vorhandensein von schmierig-grauroten sehr übel¬ 
riechenden Gewebsfetzen und abgefaulten Karunkeln, die 
Gebärmutterwand verdickt. Die in die Gebärmutter sofort 
infundierte 2°/ 0 ige Septoformalösung wird von der Kuh 
unter noch gutem Drängen nach außen entleert. Die 
Einläufe wurden dreistündlich in der oben angegebenen 
Weise wiederholt. Innerlich wurde Veratrum verordnet 
in Form der Tinktur. Am folgenden Tage zeigte das 
Tier bessere Freßlust. Die Irrigationen mit 2%igen 
Septoformalösungen wurden am zweiten und dritten Krank¬ 
heitstage fortgesetzt. Am vielten Tage vollständige Ge¬ 
nesung. 

Wenn ich nun meine Beobachtungen über Septoforma 
nochmals ganz kurz resümieren darf, so tritt in den Vorder¬ 
grund dessen glänzende desinfizierende und desodorisierende 
Kraft. Das Septoforma wirkt ferner antiparasitär und granu¬ 
lationsanregend. Es ist berufen, eine nicht untergeordnete 
Rolle zu spielen in der Chirurgie und Geburtshilfe. Nacli 
dieser Richtung hin empfiehlt sich, daß dieses Desinfek¬ 
tionsmittel, das wohl auch zur Desinfektion im Sinne 
der Reiehsviehseuchen-Gesetzgebung bestens zu verwenden 
wäre, in der Veterinärmedizin lebhaft An klang finden 
möge. 

REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Schlußbericht der englischen Kommission zur 
Erforschung der Beziehungen zwischen Men¬ 
schen- und Rindertuberkulose. (The Journal of 
Comparative Pathology and Therapeutics 1911. Band 
XXIV, Seite 172.) 

3 Typen von Tuberkelbazillen sind zu unterscheiden: 
der Menschen-, der Rinder- und der Vogeltuberkelbazillus. 
Im Menschen werden jedoch nicht nur Menschentuberkel¬ 
bazillen, sondern auch Rindertuberkelbazillen und endlich 
eine Bazillenart gefunden, die weder mit Menschen- noch 
mit Rindertuberkel bazillen identisch ist. Bei der natürlichen 
Tuberkulose des Rindes findet man nur Tuberkel bazillen 
vom Typuft bovinus. 

Rindertuberkelbazillen bilden auf Blutserum 
am Ende der zweiten oder dritten Woche einen dünnen, 
gräulichen, gleichmäßigen, faltenlosen, nicht pigmentierten 
Belag. Dieses langsame Wachstum jedoch genügt zur defini¬ 
tiven Trennung der Rindertuberkel bazillen vom Typus 




48. 


Nr. 5. 


Oesterreichisehe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


humanus nicht, sondern es muß noch das Ergebnis des 
Impfversuches berücksichtigt werden. 50 mg Rintertuberkel- 
bazillen aus einer höchstens 3 Wochen alten Reinkultur 
einem Kalbe subkutan injiziert, erzeugen generalisierte 
Tuberkulose, der das Tier binnen 8 Wochen erliegt; jedoch 
läßt sich Tuberkulose beim Kalbe schon mit einer geringeren 
Dosis erzeugen. Kaninchen sind für Rindertuberkel¬ 
bazillen sehr empfänglich, 0*01 mg tötet Kaninchen inner¬ 
halb 5 Wochen nach intravenöser Injektion. Es entsteht 
miliare Tuberkulose der Lunge, Leber, Milz und Nieren, 
ebenso schließlich nach intraperitonealer und subkutaner 
Injektion. Die Tatsache, daß Rindertuberkelbazillen für Kälber 
und Kaninchen außerordentlich pathogen sind, kann in Ver¬ 
bindung mit dem langsameren Wachstum auf Serum diffe¬ 
rentialdiagnostisch gegen den Tuberkelbazillus vom Typus 
humanus verwendet werden. Rindertuberkelbazillen rufen 
ferner beim Schimpansen, bei anderen Affen und 
bei Meerschweinchen ausnahmslos schon nach «ehr 
kleinen Dosen Tuberkulose hervor, ebenso bei der Ziege, 
dem Schwein und der Katze. Eine starke Resistenz be¬ 
sitzen Ratte und Maus; nach intraperitonealer Injektion 
vermehren sich zwar die Bazillen und sind im Blute und 
in allen Organen nachznweisen jedoch kommt es nicht zur 
Bildung von Tuberkeln. Der Hund ist gegen subkutane 
Injektion sehr widerstandsfähig, geht jedoch nach intra¬ 
peritonealer oder intravenöser Injektion großer Dosen von 
Rindertuberkelbazillen an generalisierter Tuberkulose zu 
Grunde. Geflügel wird nach intravenöser Injektion zu 
50% tuberkulös; es kommt dabei zur Bildung von Tuber¬ 
keln in Lunge, Leber und Milz. Werden selbst große Dosen 
von Rindertuberkelbazillen Geflügel intraperitoneal oder intra¬ 
muskulär injiziert, entsteht lediglich eine lokale Reaktion, 
ohne daß eine Ausbreitung des Infektionsstoffes durch den 
ganzen Körper erfolgt. Bei Pferden entsteht nach subkutaner 
Injektion oder nach Fütterung keine ausgebreitete Tuber¬ 
kulose. Intravenöse Injektion von 10 mg ruft den Tod des 
Tieres an akuter Tuberkulose innerhalb von 20 Tagen her¬ 
vor. Durch Fortzüchtung auf künstlichen Nährböden büßen 
die Rindertuberkelbazillen ihre Virulenz nicht ein, nicht 
einmal durch eine 4 Jahre lange ununterbrochene Weiter¬ 
züchtung. 

Mens che nt uberkelbazi llen. Die Kommission 
unterscheidet 3 Formen: Gruppe 1 umfaßt diejenigen, die 
mit dem Typus bovinus identisch sind, die 2. Gruppe zeigt 
gegenüber dem Typus bovinus sowohl als auch dem Typus 
humanus gegenüber einige Abweichung. Gruppe 3 endlich 
stellt den typischen Menschentuberkel bazillus dar. Die 
Tuberkel bazillen vom Typus humanus wachsen auf Serum 
rascher als Rindertuberkelbazillen. Der auf glyzerinhaltigen 
Nährböden entstehende Belag zeigt Neigung zur Falten¬ 
bildung und ist mehr oder weniger pigmentiert. Werden 
einem K aife e 50 mg einer 3 Wochen alten Reinkultur von 
Menschentuberkelbazillen subkutan injiziert, so entwickelt 
sich nur ein lokaler Herd, der bald abgekapselt und un¬ 
schädlich gemacht wird. Tn den inneren Organen bezw. den 
regionierten Lymphdrüsen bilden sich lediglich kleine käsige 
oder kalkige Knötchen Ebensowenig virulent sind Menschen¬ 
tuberkelbazillen für Kaninchen, die bei intravenöser 
Injektion von OT mg meist erst nach 3 Monaten an chroni¬ 
scher Tuberkulose sterben. Eine intraperitoneale Injektion 
von 1 mg Menschentuberkel bazillen überlebten Kaninchen 
3 Monate. Für Ziegen, Schweine und Katzen ist der 
Typus humanus ebenfalls wenig virulent, vielleicht ist das 
Schwein noch geringgradig mehr empfänglich als das Kalb. 
Virulent ist der Typus humanus für Schimpansen, 
andere Affen und Meerschweinchen und zwar un¬ 
gefähr in demselben Grade wie der Typus bovinus. In 


Ratten und Mäusen, Hunden und Gefl üge 1 verhält, 
er sich genau so wie der Rindertuberkelbazillus. Die sub¬ 
kutane Injektion von 50 mg Menschentuberkelbazillus er¬ 
zeugte beim Pferd nur eine lokale Reaktion. Eine Abnahme 
der Virulenz durch Weiterzüchtung auf künstlichen Nähr¬ 
böden konnte nicht festgestellt werden. 

Vögelt uberkel bazillen. Sie wachsen gut auf 
glyzerinhaltigen Nährböden in Form von schmierigen weiß¬ 
lichen Belägen. Stark empfänglich Bind Hühner und 
Papageien, die auf alle Art infiziert werden können, nur 
kann man bei Papageien durch Fütterung Tuberkulose nicht 
ro regelmäßig erzielen, wie es bei Hühnern der Fall ist. 
Papageien sind außerdem sehr empfänglich für Menschen- 
und Rindertuberkelbazillen. Letztere scheinen für Papageien 
besonders virulent zu sein. Von den Säugetieren sind nur 
Kaninchen und Mäuse für Vogeltuberkelbazillen emp¬ 
fänglich, es entsteht bei ihnen generalisierte Tuberkulose. 

* * 

* 

Die Kommission hat 30 Fälle von Rindertuber¬ 
kulose untersucht und dabei lediglich den Typus bovinus 
nachweisen können Abgesehen von den Lupusfällen wurden 
108 Fälle von Menschentuberkulose unteisucht. In 
14 Fällen von primärer Tuberkulose waren Bazillen vom 
Typus humanus vorhanden ; Rindertuberkelbazillen wurden 
bei Lungentuberkulose des Menschen nicht gefunden. Im 
Sputum von 26 Fällen waren Menschentuberkelbazillen, 
von 2 Fällen Rindertuberkelbazillen nachzuweisen. Beide 
Typen gleichzeitig konnten in keinem Falle ermittelt werden 
(in beiden Fällen konnte eine Sektion nicht ausgeführt 
werden). In 3 Fällen von generalisierter Tuberkulose, ebenso 
in 3 Fällen von tuberkulöser Meningitis ergab die Prüfung 
der isolierten Bazillen den Typus humanus. Aus 5 Bronchial¬ 
drüsentuberkulosen konnten dreimal Menschen- und zweimal 
Rinder- und Menschentuberkel bazillen, aus 9 Halsdrüsen¬ 
tuberkulosen sechsmal Menschen- und dreimal Rindertuberkel¬ 
bazillen gezüchtet werden Von 29 Fällen von primärer 
Abdominaltuberkulose waren 14 auf Rindertuberkelbazillen 
und 13 auf Menschentuberkel bazillen zurückzuführen; zwei¬ 
mal lag Mischinfektion mit Typus humanus und Typus 
bovinus vor. Aus 14 Fällen von Gelenk- und Knochentuber* 
kulose wurden 13 Stämme Menschentuberkelbazillen gezüchtet, 
beim 14. Fall, der nicht genau bestimmt werden konnte, 
lag augenscheinlich Mischinfektion vor. Je 1 Fall von Hoden-, 
Nieren- und Nebennierentuberkulose zeigte Infektion mit 
Menschentuberkelbazillen. 

Lupusfälle. Aus 20 Lupusfällen konnten folgende 
Stämme gezüchtet werden: 1 Stamm besaß die Merkmale 

der Rindertuberkelbazillen. 8 Stämme zeigten in bezug auf 
die Kultur bovinen Charakter, sie besaßen jedoch geringere 
Virulenz für Kälber und Kaninchen. 2 Fälle konnten auf 
typische Menschentuberkelbazillen zurückgeführt werden, in 
5 Fällen zeigten die gefundenen Bazillen humanen Typus, 
sie erwiesen sich jedoch für Affen und Meerschweinchen 
weniger virulent. Aus 4 Lupusfällen endlich wurden Bazillen 
humanen Charakters gezüchtet, die sehr wenig virulent für 
Kalb und Kaninchen waren und noch weniger für Affen 
und Meerschweinchen. Die aus diesen Lupusfällen gezüchteten 
Bazillenstämme behielten ihre charakteristischen Eigen¬ 
schaften bei Fortzüchtung auf künstlichen Nährböden und 
auch nach Tierpassage. 

Schweinetuberkulose. Von 59 Fällen von Schweine¬ 
tuberkulose zeigten 50 (18 lokale und 32 generalisierte) 
Infektion mit Rindertuberkelbazillen; Menschentuberkel¬ 
bazillen waren in 3 lokalen Tuberkulosen zu finden. Der 
Vogeltuberkelbazillus war fünfmal in lokalen Veränderungen 
vorhanden. Mischinfektion von Rinder- und Vogeltuberkel- 
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bazillen lag in einem Falle von generalisierter Tuberku¬ 
lose vor. 

Pferdetuberkulose. Aus & Fällen von teils lokaler 
(Mesenterialdrüsen) teils generalisierter Tuberkulose wurden, 
teils direkt, teils nach Tierpassage Kulturen gezüchtet, die 
alle Merkmale der bovinen Tuberkelbazillen besaßen. In 
bezug auf ihre Virulenz zeigten sie dagegen Verschieden¬ 
heiten. Stamm I, III und V waren in bezug auf Virulenz 
für Kaninchen und Meerschweinchen dem Rindertuberkel- 
b&zillus gleich zu erachten. Stamm I und III erzeugten bei 
Kälbern und Schweinen ebenso wie Rindertuberkelbazillen 
generalisierte Tuberkulose. 10 mg von Stamm I, einem 
Pony intravenös injiziert, hatte den Tod des Tieres inner¬ 
halb 17 Tagen infolge generalisierter Tuberkulose zur Folge. 
Stamm II rief nach subkutaner Verimpfung bei den Impf¬ 
tieren (7 Kälber) nur geringgradige Veränderungen hervor; 
für Kaninchen war dieser Stamm ebenfalls nur geringgradig 
virulent, ebenso verhielt sich Stamm IV. 

Fälle von natürlicher Tuberkulose bei 
anderen Säugetieren. Aus der tuberkulösen Lunge, 
einer Media&tinal- upd Portaldrüse eines Gnus (Conno- 
ehaetes faurinus) wurden ohne Tierpassage Kulturen gezüchtet, 
die alle Merkmale des Typus humanus zeigten. Dasselbe 
war der Fall bei einer Antilope, einem Rhesusaffen und 
einem Schimpansen. Aus einer Katze dagegen wurden die 
Bazillen der Rindertuberkulose isoliert. 

Vogeltuberkulose. 3 Hühner, 3 Fasanen, 1 Taube, 
1 Kranich und 1 Senegal-Touracou wurden untersucht und 
lediglich Bazillen der Vogeltuberkulose isoliert. 

* * 

* 

Die Kommiesion hat ferner Untersuchungen über drei 
wichtige Fragen angestellt und folgendermaßen beantwortet: 

1. Ist die Tuberkulose des Menschen mit der¬ 
jenigen der Tiere als identisch anzusehen? 

Die Identität oder Nichtidentität der Tuberkulose zweier 
Tierarten hängt von der Identität oder Nichtidenjtität der 
die Krankheit erzeugenden Bazillen ab. Der Erreger der 
Menschentuberkulose kann morphologisch von demjenigen 
der Rindertuberkulose nicht unterschieden werden. Beide 
zeigen jedoch Verschiedenheiten in bezug auf Kultur und 
Virulenz. Diese Verschiedenheiten können nur dann als voll¬ 
gültiges Mittel zur Klassifikation der beiden Bakterienarten 
dienen, wenn sie konstant vorhanden sind. Menschentuberkel¬ 
bazillen wachsen auf allen gebräuchlichen künstlichen Nähr¬ 
böden üppiger als Rindertuberkel bazillen. Wenn auch dieses 
Merkmal nicht absolut sicher ist, so kann es doch zur 
Trennung der beiden Arten benützt werden. Rindertuberkel¬ 
bazillen wachsen verschieden schnell. Manche Stämme 
kommen in bezug auf die Wachstumsschnelligkeit dem Typus 
humanus sehr nahe. Rindertuberkel bazillen rufen tötliche 
Tuberkulose bei Rindern, Kaninchen, Meerschweinchen, 
Schimpansen, anderen Affen, Ziegen und Schweinen hervor. 
Menschentuberkelbazillen besitzen starke Virulenz für Meer¬ 
schweinchen, SchimpaiÄen und andere Affen, sie bedingen 
jedoch, selbst in großen Dosen verabfolgt, nur geringe Ver¬ 
änderungen bei Rindern, Ziegen und Schweinen. Die Wirkuug 
auf Kaninchen ist abwechselnd. Impfversucbe an Menschen 
können natürlich nicht angestellt werden. Es wurden jedoch 
Fälle von tötlicher Tuberkulose des Menschen untersucht, 
die durch Rindertuberkelbazillen verursacht waren. Diese 
sind mit ähnlichen, durch Menschentuberkelbazillen bedingten 
Fällen verglichen worden, wo ganz dieselben klinischen und 
pathologisch-anatomischen Veränderungen vorhanden waren. 
Es muß deshalb der Mensch der Gruppe der Säugetiere zu¬ 
gerechnet werden, die für Rindertuberkel bazillen stark emp¬ 
fänglich ist. Es entsteht nun die Frage: ist der menschliche 


Tuberkelbazillus ein modifizierter boviner Bazillus, undi 
wenn dies der Fall ist, ist diese Modifikation eine perma¬ 
nente? Es sind viele Versuche angestellt worden, den 
Rindertuberkelbazillus in den humanen Typus überzuführen 
und umgekehrt. Sie haben, wenn auch die meisten dieser 
Versuche - zu keinem Resultat geführt haben, ergeben, daß 
beide Typen im künstlichen Versuch nicht transmutiert 
werden können. Die Kommission ist jedoch der Meinung, 
daß dies unter natürlichen Verhältnissen geschieht. In bezug 
auf die Stabilität der pathogenen Eigenschaften beider 
Typen wird auf die Bazillenbefunde bei Lupus und Pferde¬ 
tuberkulose verwiesen. In einigen dieser Fälle hatten die 
isolierten Bazillen die ausgesprochenen Charaktermerkmale 
des Typus bovinus, ihre Virulenz für Kälber und Kaninchen 
war jedoch nicht größer als diejenige der Menschentuberkel¬ 
bazillen. Sie müssen deshalb entweder als modifizierte 
Menschen- oder als modifizierte Rindertuberkelbazillen be¬ 
trachtet werden Die Kommission sieht deshalb die 
beiden Typen als Varietäten desselben Bazillus 
und die durch diese hervorgerufenen patho¬ 
logischen Veränderungen als Ausdruck ein 
und derselben Krankheit an. Die Frage der Beziehun¬ 
gen des Vogeltuberkelbazillus zum Menschen- oder Rinder¬ 
tuberkelbazillus ist noch nicht gelöst. 

2. Kann d ie Tu berkulose direkt von Mensch 
auf Tier bezw vonTier auf Mensch übe rtragen 
werde n ? 

Der zweite Teil der Frage kann nur durch Schluß¬ 
folgerungen beantwortet werden. Manche Umstände haben 
zwar in gewissen Fällen dafür gesprochen, daß Menschen 
durch Tiere infiziert wurden, jedoch können diese Beob¬ 
achtungen nicht als einwandfrei gelten. Subkutane Injektion 
selbst großer Dosen oder Verfütterung von Menschentuberkel¬ 
bazillen ruft bei Kälbern, Schweinen und Hühnern entweder 
nur lokale oder nur ganz spärlich sich ausbreitende Ver¬ 
änderungen hervor; oft sind diese Tiere gegen eine derartige 
Infektion direkt immun. Kaninchen sind nicht so wider¬ 
standsfähig gegen den Typus humanus. Letzterer bedingt 
bei ihnen progressive und tötliche Tuberkulose. Rinder¬ 
tuberkelbazillen sind dagegen für alle höheren und niederen 
Tiere, ausgenommen Huhn, Ratte und Hund sehr virulent. 
Bei natürlicher Tuberkulose der Rinder wurde immer der 
Typus bovinus gefunden, ebenso in allen Fällen von pro¬ 
gressiver Tuberkulose des Schweines. Der Schimpanse, ein 
Tier also, das dem Menschen sehr nahe steht, ist für Men¬ 
schen- und Rindertuberkelbazillen in gleicher Weise emp¬ 
fänglich; die durch beide Bazillenarten gesetzten Verände¬ 
rungen sind dieselben. Für Geflügeltuberkelbazillen sind 
Hühner und andere Vögel hochgradig empfänglich, dagegen 
sind Säugetiere, vielleicht mit Ausnahme von Kaninchen 
und Maus und in geringerem Grade auch von Schwein und 
Ziege, fast absolut resistent. Der Affe und das Meerschwein¬ 
chen, beides Tiere, die für bovine und humane Tuberkel¬ 
bazillen sehr empfänglich sind, können hiefür als Beweis 
gelten. Aus diesen Tatsachen schließt die Kommission in 
Verbindung mit dem Ergebnis der ersten Frage und unter 
Ausschluß der Geflügeltuberkulose, daß Säugetiereund 
Menschen gegenseitig mit Tuberkulose infiziert 
werden können. Rinder sind nicht vollkommen immun 
gegen eine Infektion mit Menschentuberkelbazillen (das er¬ 
gibt sich aus entsprechenden Obertragungsversuchen) und 
erwachsene Menschen können mit Rindertuberkelbazillen 
infiziert werden; selbst Lungentuberkulose der Menschen 
wird auf Infektion mit Rindertuberkel bazillen zurückgeführt. 

3. Unter welchen Bedingungen findet, wenn 
es überhaupt geschieht, die Übertragung der 
Tuberkulose von Tier auf Mensch statt und 
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welche Umstände sind einer derartigen Ober* 
tragung günstig oder ungünstig? 

Die Übertragung der Tuberkulose von Tieren auf den 
Menschen ist in erster Linie abhängig von der Empfäng¬ 
lichkeit des betreffenden Tieres für diese Krankheit und von 
der diesem Tiere gebotenen Gelegenheit, die von ihm erwor¬ 
bene Infektion auf den Menschen zu übertragen. Vogel¬ 
tuberkelbazillen Bind in tuberkulösen Veränderungen des 
Menschen nie gefunden worden. Sie kommen daher als 
Krankheitserreger für den Menschen nicht in Betracht. 
Tiere, die eine schwere Infektion mit Menschentuberkel¬ 
bazillen erwerben können, gibt es verhältnismäßig wenig. 
Rinder sind gegen eine Infektion mit Menschentuberkel¬ 
bazillen äußerst widerstandsfähig. Die Menschentuberkel- 
bazillen werden von Milchkühe nur dann mit der Milch 
ausgeschieden, wenn den betreffenden Tieren große Mengen 
Bazillen einverleibt werden. Unter natürlichen Verhältnissen 
wird dies niemals geschehen. Schweine können eventuell als 
Überträger der Tuberkelbazillen vom humanen Typus auf 
den Menschen in Betracht kommen und zwar insofern, als 
in gewissen Lymphdrüsen des Schweines, die unter Umständen 
in bestimmte präparierte Fleischwaren gelangen, menschliche 
Tuberkelbazillen gefunden wurden. Rindertuberkelbazillen 
verursachen beim Schweine progressive Tuberkulose, und da 
Rindert uberkelbazillen für den Menschen stark pathogen 
sind und sie diese starke Pathogenität auch nach der 
Passage durch den Schweinekörper behalten, und da anderer¬ 
seits Schweine als Nahrungsmittel für Menschen in Betracht 
kommen, ist eine Infektion der Menschen mit Rindertuberkel¬ 
bazillen auf diesem Wege möglich. Fast alle menschlichen 
Lungentuberkulosen sind auf Infektion mit Menschentuberkel¬ 
bazillen zurückzuführen. Anders verhält es sich mit den 
Abdominaltuberkulosen, besonders bei Kindern. Fast 50% 
der tötlich verlaufenen Fälle von Abdominaltuberkulose bei 
Kindern konnten auf Rindertuberkelbazillen zurückgeführt 
werden. Ebenso beruht eine große Anzahl von Halsdrüsen- 
tuberkulosen bei Kindern und bei Erwachsenen auf einer 
Infektion mit Rindertuberkelbazillen. Die Übertragung der 
Rindertuberkelbazillen auf den Menschen geschieht in den 
allermeisten Fällen durch die Milch tuberkulös erkrankter 
Kühe. Infolgedessen wird Verschärfung der Kontrolle der 
Milch und des Fleisches zur möglichsten Sicherung der 
Menschen gegen eine tuberkulöse Infektion gefordert. 

K i e ß i g. 


Fleischhygienie. 

l)r. St. C. L. E. Berger: Drei englische Ergebnisse 
über gefrorenes und gekühltes Fleisch. (On- 
chocerciasis. — Pilzwucherungen. — Forma- 
lin.) (Tydschrift voor Veeartsenykunde.) 

A. Onchocerciasis ist ein parasitäres Leiden, wel¬ 
ches öfters im australischen Rindfleisch beobachtet wird. 
Der Parasit, welcher eigentümliche Knoten im Fleische ver¬ 
ursacht, gehört dem Genus Onchocerca und nicht dem 
der Spiroptera an Bis heute wurde der Wurm in der 
australischen Literatur immer unter den Namen Spiroptera 
reticulata beschrieben. Weiter gehört der Parasit zur 
Abteilung der Tabanidae, welche für ihre Entwicklung 
eines Zwischenwirtes bedürfen, welcher zu den Homoxys, 
Hippobosca, Tabanidae oder den Ixochidae ge¬ 
hört. Nach Dr Leiper kommt die Krankheit nicht nur in 
Queensland, Neu-Süd-Wales und West-Australien, sondern 
auch in Amerika und in Niederländisch-Ostindien vor. Die 
Würmer haben einen Durchschnitt von 0 15 mm Die männ¬ 
lichen Exemplare sind 35—45 mm lang; die Weibchen sind 
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quergestreift, die Männchen aber nicht. Es gelingt wohl, 
die männlichen Würmer aus den Knoten zu entfernen, nicht 
aber die Weibchen. Die pathologischen Veränderungen, wel¬ 
che diese Würmer verursachen, beschränken sich nur auf 
das Einkapseln der Parasiten im Fleische, wodurch feste 
Knoten entstehen, welche in England „White kerneis, 
W ormkernels, parasitic nodules, vorm nodules“ 
genannt werden. Bis jetzt hat man weder in den Lymph¬ 
gefäßen noch in den Venen in der Nähe der Knoten Em- 
bryone gefunden Mutmaßlich sterben die erwachsenen 
Exemplare wenige Stunden nach dem Tode des Rindes ab. 
Die jungen Exemplare leben wahrscheinlich etwas länger, 
aber Sauerstoffmangel und die niedere Temperatur des 
Fleisches vernichtet bald ihre Lebensfähigkeit. De Do es 
gelang e$, Embryone in den abführenden Venen der Kapsel 
nachzuweisen. Die Fibrome sind bis nußgroß, die Schnitt¬ 
fläche ist etwas grau und weich; wenn man einen leichten 
Druck ausübt, tritt eine Anzahl feiner katgutähnlicher 
Schleifen hervor. Die Wurmknoten findet man fast immer 
im Bindegewebe, besonders der Brustmuskel, aber auch im 
geraden Bauchmuskel. Anfangs meinte man, daß nur eine 
oberflächliche Erkrankung der Muskulatur vorliege, aber 
später sah man sie auch in den tieferen Teilen derselben. 
Meistens findet man derartige Knoten in den obbenannten 
Muskeln, aber auch in der Umgebung des Kniegelenkes 
kommen sie öfters vor. Da das Fleisch zum Export bestimmt 
ist, werden schon in Australien bei der Beschau von Tier¬ 
ärzten die Wurmknoten entfernt. 

B Pilzwucherungen, insbesondere am Fleisch 
aus Argentinien. Die englische Regierung Heß Untersuchungen 
anstellen über das Vorkommen von Pilzen im Fleische 
Dabei wurden hauptsächlich Varietäten, Penicillium 
mucor, Phycomyces, Verticillium und oospora 
gefunden Am öftesten wurde das Vorkommen von Clado- 
sporium herbarum beobachtet, welche die sogenannte 
«black spot* verursacht. Den Bacillus prodigiosus traf 
man auch öfters im Fleische an; die dadurch entstandene 
Abweichung nennt man in England «red spot*. Ursachen, 
welche das Verderben des Fleisches befördern, begünstigen 
auch das Wachstum der Pilze, so daß Fleisch, welches eine 
verdächtige Pilzwucherung zeigt, einer genauen Prüfung 
bedarf. Der Zustand, welchen die Engländer «black spotted* 
nennen, gibt dem Fleisch ein unschönes Aussehen; demzufolge 
läßt es sich nicht verkaufen, weil die Pilze nicht zu ent¬ 
fernen sind, ohne daB Aussehen des Fleisches zu schädigen. 
In England wird das Fleisch deshalb entweder vernichtet, 
odef die ergriffenen Teile mit dem Messer entfernt Ins¬ 
besondere schmutzige Behandlung und Aufbewahrung des 
Fleisches, ehe es in die Kühlräume des Schiffes gelangt, be¬ 
günstigt das Verschimmeln desselben. 

C. Das Proc6d£ Liniey. Es ist bewiesen daß man 
Fleisch, welches in Schiffskühlräumen aufbewahrt wird, 
worin die Luft sterilisiert ist, mittels des BOgenannten 
Procede Linley jahrelang frisch erhalten kann. Bei diesem 
Prozesse werden sowohl das Fleisch wfc auch die Kühlräume 
mit Formalindämpfen behandelt Es zeigt sich aber, daß 
das Fleisch vieles Formalin zurückhalten kann. Daher hat 
die englische Regierung Versuche anstellen lassen, um die 
Anwendung des Formalins zu vermeiden. 

L. W. de Waardt. 

Vereinsnachrichten. 

Wanderversammlung des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte in Königgrätz. Am 7. Jänner 191*2 fand in Königgrätz im 
Grand Hotel eine Wanderversammlung des Vereines böhmischer Tier, 
iirzte unter dem Vorsitze des Bezirks-Tierarztes S1 a m p a aus JaromSr 
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statt, in welcher "Fiera rzt (.' h a 1 u p a über die Wichtigkeit einer Standes- 
orgauisatiun der Tierärzte, ferner über die Enquete des Verbanden 
böhmischer Bezirke, welche die Initiative zur Ausarbeitung einer 
Musterinstruktion für die Bezirkstierärzte ergriff, und über den 
Minimaltarif für Tierärzte sprach. K—a. 

Klub der städtischen Tierärzte in Prag. Am 15. De¬ 
zember 1911 fand im Prager Zentralschlachthause die konstitu¬ 
ierende Vollversammlung des Klubs der städtischen Tierärzte 
Prags statt. Der Einberufer, Schlachthausverwalter Tierarzt Ludwig 
V a c a t a, teilte mit. daU die k. k. Statthalterei für das Königreich 
Böhmen in Prag gegen die Konstituierung des Klubs keinerlei 
Einwendungen erhoben und die vorgelegten Statuten genehmigt 
hat. Der Klub zählt 12 Mitglieder. Zum Obmanne wurde Tierarzt 
Ludwig Vacata, zum Obmannstellvertreter Tierarzt Rudolf 
Schwarz, in den Ausschuß die Tierärzte Otokar Bäumel, Jo¬ 
hann Pale Sek und Vincenz Cerny, zu Ersatzmännern die Tier¬ 
ärzte Alois Slavik und Franz Sperät, zu Rechnungsrevisoren 
die Tierärzte Johann Fiala und Franz Frfba, zu Schiedsrichtern 
die Tierärzte Josef Moravec, Anton Dejl und Dr. med. vet. 
Adalbert R i h a, zum Ersatzmann Tierarzt Karl S e 1 i n g e r erwählt. 
Bei der Konstituierung des Ausschusses übernahm Koll. Bäu ml 
die Funktion eines Schriftführers, Koll. Oerny jene des Kassiers. 
Der Mitgliedsbeitrag wurde mit jährlich 5 K und als Einschreibe¬ 
gebühr 1 K festgesetzt. Der Klub verfolgt das Ziel, im Vereine 
mit dem Klub der Prager Kommunalärzte einen Klub der Sanitäts¬ 
beamten der königl. Hauptstadt Prag zu gründen. Ferner wurde 
beschlossen, für die städt. Tierärzte Prags zum Zwecke des ein¬ 
heitlichen Vorgehens eine Instruktion auszuarbeiten. Es sollen 
monatliche Versammlungen abgehalten werden, in welchen sämt¬ 
liche Angelegenheiten und Beschwerden der Klubmitglieder be¬ 
sprochen und über Fortschritte der modernen Tierheilkunde re- 
rfeiert werden soll. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. HannsSchmitt empfiehlt zur Behandlung der M&ul- 
und Klauenseuche Mitisol, ein der Gruppe der Kampferarten 
und Terpene angehöriges Mittel, in unverdünntem Zustande, welches 
an die vorher gereinigten Klauen etc. im Bereiche der Weichteile 
der Krone an den Ballen und Klauenspalten eingestrichen wird. 
Im Anschlüsse an die Notimpfung erfolgt die Innenbehandlung 
der Tiere. Auf 10 Liter Heißwasser kommt 1 Liter Desinfektions¬ 
mittel ; die wässerig heiße Lösung ist mit einer Gießkanne mit 
Sprengseiher über den Futterbarren auszugießen. In die im Futter¬ 
barren zusammenfließenden dampfenden Desinfektionsmassen ist 
Kurzfutter und Heu einzulegen und den Tieren das Gemisch zur 
Aufnahme zu überlassen. Alle Tiere nehmen mit Begierde unter 
starkem Speichelflüsse die Mischungen auf und ist für jedes Einzel¬ 
tier und jede Mahlzeit 1 Liter 10° 0 ige Lösung zu bemessen. In 
den ersten 3—4 Tagen ist bei jeder Mahlzeit die innerliche und 
äußerliche Bearbeitung erforderlich, späterhin genügt bis zum 
7. oder 8. Tage nur eine einmalige Behandlung. 


Personalien. 

Ernennung. In Ungarn wurde ernannt: Tierarzt Albert 
Szilägyi zum Gestütsdomänentierarzt in der X. Diätenklasse und 
dem Staatsgut Mezöhegyes zugeteilt. 

Varia. Tierarzt B61a Baläzs wurde in Gyergydszentiniklös 
zum städtischen Tierarzt gewählt. 

Obersiedlung. Der Bezirkstierarzt Franz Klug in Böhm.- 
Kamnitz ist nach Posteiberg (Böhmen) übersiedelt. 

Todesfälle. Martin B e tn är, städtischer Tierarzt in Kaposvär, 
ist im 62. Lebensjahre gestorben. Tierarzt Anton Dworzsäk, 
kön. ung. Gestütsdomänentierarzt i. P., Tierarzt des Budapester 


Tattersall, ist im 70. Lebensjahre in Budapest gestorben. Kön. ung. 
Tierarzt Stefan Alexay ist im 39. Lebensjahre in Xemetujvär in¬ 
folge einer Anthrax-Infektion gestorben. 

Notizen. 

Landes-Zuchtviehmarkt und Maschinenausstellung in 
Budapest. Der ungarische Landes-Agrikulturverein veranstaltet 
am 9. und 10. März 1912 in Budapest eine Landeszuchtvieh- und 
Maschinenausstellung. Die Anmeldungsbogen sind bis 15. Februar 
beim Sekretariat in Köztelek einzureichen. 

Konfiszierte Würste und Ehrenbeleidigung. Der städt. 
Tierarzt M. Z. in K. konfiszierte eine Sendung von Würsten, welche 
von einem Fleischselcher in B. zum Verkaufe eingelangt war, wegen 
Schmutz und üblem Gerüche der Ware. Der Selcher ließ die be¬ 
anständete Ware vom zuständigen Bezirkstierarzte E. B. in B. über¬ 
beschauen, welcher die Herausgabe derselben an den Erzeuger ver¬ 
fügte. Da jedoch der Gemeindetierarzt bei diesem Anlasse die 
Würste als Schweinerei bezeichnet hatte, überreichte der Selcher 
gegen ihn die Ehrenbeleidungsklage; nach wiederholter Strafver¬ 
handlung, bei welcher der 1. f. Bezirkstierarzt gegen den Gemeinde- 
tierarzt als Zeuge einvernommen wurde, verurteilte der Richter 
den letzteren wegen Ehrenbeleidigung zu einer Geldstrafe von 
30 Kronen. K—a. 

Tuberkulose bei Ziegetl. Dr. Hertha an der tierärztlichen 
Hochschule in Berlin befaßte sich mit Forschungen über die Tuber¬ 
kulose bei Ziegen und gelangte zu nachstehenden Resultaten: 
1. Die Tuberkulose bei Ziegen ist stärker verbreitet, als man bisher 
annahm. Der größte bisher beobachtete Prozentsatz von Tuber¬ 
kulose betrug 20*73 °/„, der mittlere für Deutschland 0*72 °[ # für 
Preußen 0*63 •/„; 2. Was das Vorkommen der Tuberkulose bei 
Ziegen anbelangt, so reiht sie an dritter Stelle nach der Tuber¬ 
kulose der Rinder und der Schweine; 3. Bei Ziegen kommt die 
Tuberkulose öfter vor als bei Schafen; 4. Die Ziegentuberkulose 
in Deutschland ist in einem proportionalen Verhältnisse zur Rind¬ 
viehtuberkulose. K—a. 

Büffelfleisch für Ochsenfleisch. Drei Brunner Fleisch¬ 
hauer lieferten der Garnison statt dem vertragsmäßigen Ochsen¬ 
fleisch teilweise Büflelfleisch, weshalb gegen sie die Strafanzeige 
wegen Betruges und Übertretung des Lebensmiftelgesetzes erstattet 
wurde. Nach Einvernahme der Sachverständigen, des städtischen 
Veterinär-Inspektors Dr. Puntigam und des städt. Tierarztes Homma 
wurden die Angeklagten wohl von der Anklage des Betruges frei¬ 
gesprochen, jedoch wegen der Übertretung des § 4 des Lebens¬ 
mittelgesetzes zu Geldstrafen von 60 resp. 100K verurteilt. K—a. 

Kurs zur Heranbildung von Tierhelfern in Krain. Zu 
dem auf Seite 31 dieser Wochenschrift (Nr. 3 ex 1912) erwähnten 
Kurse für tierärztliche Gehilfen bringt das Brünner Tagblatt ,.Hlas‘ 
nachstehende Notiz: „Im Krainer Landtag entspann sich eine leb¬ 
hafte Debatte über die Tierhelferkurse. Die Tierärzte agitieren 
dagegen und boykottieren den Landestierarzt, der sich bereit er¬ 
klärt hatte, solche Kurse abzuhalten. Sie behaupten, daß durch 
die Heranbildung von Tierhelfern den Tieren keineswegs geholfen 
werde, dagegen werde der Gang zum Tierarzte überflüssig er¬ 
scheinen, wodurch die Existenzbedingungen der Tierärzte ver¬ 
schlechtert würden. In Mähren hat der Landeskulturrat derartige 
Kurse schon öfter veranstaltet, und dies ohne Bedenken. Gerade 
ein solcher nur für gewöhnliche Vorkommnisse und die erste Hilfe 
bei Erkrankungen abgerichteter Tierhelfer holt um so rascher den 
Tierarzt in solchen Fällen, wo dessen Anwesenheit wirklich not¬ 
wendig ist, anstatt ihm die Arbeit wegzunehmen“. Die tägliche 
Erfahrung lehrt jedoch gerade in Mähren, daß die hie und da 
praktizierenden Tierhelfer allerdings in solchen trostlosen Fällen, 
welche oft durch ihr eigenes Verschulden ihnen aussichtslos er¬ 
scheinen, den Tierarzt holen lassen, um nachträglich — vom Odium 
befreit — zu behaupten: „Ich habe es ja gleich gesagt, daß keine 
Hilf e sei, sonst hätte ich’s ja so gerichtet“. K—a. 



Nr. 5 


52. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Landwirtschaftlicher Kurs in Mähren. l>io böhmische 
Sektion des Landeskulturratcs tur die Markgrafschalt Mähren ver¬ 
anstaltet am 19.. 20., 21. und 23. Februar 1912 im Sitzungssäle 
des mährischen Landeskulturrates in Brünn einen landwirtschaft¬ 
lichen Kurs. in welchem der Tierzuchtsinspektor, Tierarzt V. Horük, 
über die Wichtigkeit der Zucht der landwirtschaftlichen Haustiere 
und das mährische besetz zur Hebung der Rindvieh- und Schweine¬ 
zucht, ferner über die ansteckenden Tierkrankheiten, ihre Ursache, 
Bedeutung und Behandlung ( Prophylaxe. Desinfektion, Serotherapie, 
Impfung); weiters der Tierzuchtsinspektor, Tierarzt FranzII r b ä c ek- 
Yrla, über die mährische Tierproduktion und die Bestrebungen 
zu ihrer Erweiterung, vortragen werden. K—a. 

Öffentliche Schlachthöfe im Deutschen Reich. Die Zahl 
der öffentlichen Schlachthöfe im Deutschen Reich beträgt zurzeit 
947. Davon entfallen auf Preußen 510, Bayern 107, Elsaß-Loth¬ 
ringen 8G, Baden 70, Württemberg 70, Sachsen 35. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. (Boykottierung des Staatsdienstes durch 
die Tierärzte). Am 27. Jänner fand im Anatomischen Hörsaal 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien unter Anwesenheit von 
Vertretern der Tierärzteschaft eine Vollversammlung der Hörer statt, 
in der zu der jahrzehntelang geforderten RangsregulierungderStaats- 
tierärzte Stellung genommen wurde. Da die Tierärzte im Staats¬ 
dienste nicht einmal jene Rangsklasse erreichen können, die die 
Staatsbeamten ohne Matura mit Leichtigkeit erreichen, und ein 
Großteil von ihnen zwanzig und noch mehr Jahre in der zehnten 
Rangsklasse verbringen muß, um schließlich die Karriere in der 
neunten Rangsklasse abzuschließen, beschloß die Vollversammlung, 
den Staatsdienst zu boykottieren. In der beschlossenen Resolution 
wird angeführt, daß die bisherige Karriere der Staatstierärzte eines 
akademisch gebildeteten Staatsbeamten unwürdig sei, so daß die 
Hörer der Tierärztlichen Hochschule einstimmig zu dem Beschluß 
gekommen sind, nach ihrer Promotion nicht in den staatlichen 
Veterinärdienst einzutreten. 

(R e d o u t e der V e t e r i n ä r m e d i z i n e r). Die Veterinär¬ 
mediziner veranstalten am 12. Februar 1912 im Saale des Hotels 
..Bayrischer Hof" ein Xachkränzchen, dem sie den Charakter einer 
Redoute geben. Damen in Balltoilette oder Domino mit Maske. 
Herren im Frack. Karten gegen Einladung ab 4. Februar täglich 
von 11 bis 12 Uhr im Lesezimmer der Tierärztlichen Hochschule 
(I. Hof, 2. Stock). 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2. 
Schütt: Die Brustseuche der Pferde eine akute Aktiuomykose. 
Autor hält die Brustseuche der Pferde für eine akute Aktinoinykose 
und geht von der Anschauung aus, daß die Eier der Getreide¬ 
motten die Träger des Infektionsstoffes sind. Siegel: Zum Nach¬ 
weis der Ciytorrhyctescoccen bei Maul- und Klauenseuche. (3 Ab¬ 
bildungen). — Nr. 3. Pekar: Seuchenhaftes Verkalben. Train: 
Bekämpfung der Schweineseuche durch Impfung trächtiger Saue. 
— Nr. 4. Dr. Paul Knüth: Fehlen von Flagellaten im Blute von 
maul- und klauenseuchekranken Rindern. Pekar: Seuchen¬ 
haftes Verkalben. Gutknecht: Rheumatische Hämoglobinämie. 
Standfuß: Yoghurt gegen Kälberruhr. 

Zeitschrift für Gestütkunde und Pferdezucht. 
Nr. 1. Bardeleben: Pferdeschauen mit Preisbewerbungen. 
Gr aß mann: Deckanzeigen für 1912. Hannibals Produkte bis 1908. 


Tierärztliche Rundschau. Nr. 4. Dr. Kn oll: Digitalis 
und Strophantus. sowie Digistrophan. Goedeckc: Vom russischen 
Veterinärwesen. 

M ii nehener Tierärztlic h e W o e h e n s c h r i f t. Nr. 3. 
Ritzer: Antiformiu in der Veterinärmedizin. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 3. Dr. 
A. Tr a u t m a n n : Herkunft des Nasenspiegelsekretes des Hundes. 
(3 Abbildungen). 

Desinfektion. 1. Heft. Conzenbach: Desinfektionsver¬ 
suche mit Formaldehyd. Dr. H eiberg: Aus der Desinfektions¬ 
praxis. 

Der Tierarzt. Nr. 2. Nestle: Zur Frage des Ikterus beim 
Pferde. 

Kavalleristische Monatsblätter. Heft 1. Dr. von 
Maday: Psychologie der Dressurhilfen und der Widerstände. 
I >r. G o 1 d b e c k: Ein Pferdemuseum. 

Böhmische Literatur. 

Z veröl e k a r s k £ obzor. Orgän spolku cesk<ch zverolekafu. 
(Tierärztliche Rundschau, Organ des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte). Prag, Jänner 1911. Jahrg. IX. Nr. 1. Uhaluppa: Unser 
Programm und Ziel! Einleitung zum Minimaltarif. Vereinsnach¬ 
richten. Personal nach richten. K -a. 

Polnische Literatur. 

P r z c g 1 a d W e t e r in a r s k i. Miesiecznik. organ galicyjskiego 
towarzystwa wetcrynarskiego. Nr. 1. Lemberg 1. Jänner 1912. Jahr¬ 
gang XXVII. Ausweis der Tierseuchen in der österreichisch-ungari¬ 
schen Monarchie. Dr. Max Kalter: Die örtlichen Tuberkulin- 
Reaktionen beim Rindvieh (Fortsetzung). Dr. Stanislaw Fibich: 
Die Fische als Nahrungsmittel und ihre Beschau (veterinär-poli¬ 
zeilich) (Fortsetzung). Dr. Heinrich Lang: Beobachtungen über 
den Pferderotz in Galizien und Erwägungen ii her die Tilgung des¬ 
selben (Fortsetzung). Übersichten und Referate. Veterinärpolizeiliche 
und statistische Nachrichten. Mannigfaltiges. Laufende Nachrichten. 
Konkurs. Vom Ausschüsse des galizisehen Tierärztevereines. Von 
der Redaktion und Administration, K—a. 


Offene Stellen. 

Gemeindetierarztstelle in T i s z a n ä n a ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1200 Kronen, Wohnungsgebühr 300 Kronen, außer¬ 
dem Fleischbesehaugebühren. Gesuche sind bis 10. Februar an das 
Stuhl richteramt in Tiszafüred zu richten. 


Literatur. 

Paul Martin, Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. 
I. Band: Allgemeine und vergleichende Anatomie mit Entwicklungs¬ 
geschichte. II. Heft: Stuttgart 1912, Verlag von Schickhardt und 
Ebner. Preis 25 Mark. 

Durch die beträchtlichen Verschiebungen der vorliegenden 
Auflage gegenüber der vorigen wurde nach Angabe des Verfassers 
hauptsächlich bezweckt, dem ersten Band durch Beigabe von 
Übersichten der Knochen und ihrer Verbindungen sowie der 
Muskeln, Blut-, Lymphgefäße und Nerven mehr Selbständigkeit zu 
verleihen. In wesentlich gleicher Form wurden mit entsprechenden 
Neuerungen beibehalten: Die allgemeine Anatomie, die Entwick¬ 
lungsgeschichte, die allgemeinen Einleitungen in die Anatomie der 
Systeme, sowie die bisherigen vergleichend-anatomischen Darstel¬ 
lungen der Eiuzeiverhältnisse bei den Haussäugern. Eingeschränkt 
w T urden hingegen die phylogenetischen Erläuterungen, soweit sie 
für die Veteriuäranatomie weniger bedeutungsvoll sind. Eine 
recht wertvolle Neuerung erfuhr die Neuauflage durch die Auf¬ 
nahme des Menschen als Vergleichsobjekt. Die Abbildungen aus 
der menschlichen Anatomie wurden hauptsächlich dem glänzend 
ausgestatteten Lehrbuche von Rauber-Kopseh entnommen. 
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Es läßt sich darüber streiten, ob es zweckmäßig erscheint, 
<lie Anatomie der Haustiere in der hier durchgeführten Art in 
einen Teil, der die allgemeine Anatomie, vergleichende Anatomie 
und Entwicklungsgeschichte und einem zweiten Teil, der die 
spezielle Anatomie der Haustiere enthält, zu trennen. Meiner An¬ 
sicht nach ist die vorgenommene Trennung entschieden von großem 
didaktischen Wert. Anfänglich soll der Student nicht durch zu 
weitgehende Einzelbeschreibungen ermüdet werden; er verliert 
sonst zu leicht die Übersicht und ist nicht imstande, das Wesent¬ 
liche und weniger Wichtige auseinanderzuhalten. Wird aber dem 
Studierenden zunäehet eine auf möglichst breiter Basis gehaltene 
Übersicht — wie es in dem vorliegenden Werke ja der Fall ist — 
über die Anatomie nebst ihren Hilfswissenschaften, der Histologie 
und Embryologie, gegeben, so ist die richtige Grundlage für das 
Verständnis der speziellen beschreibenden Anatomie geschaffen. 
Der Studierende kommt dadurch in die Lage, das prinzipiell Wich- 
tige, gesetzmäßig Wiederkehrende, von dem mehr Nebensächlichen, 
Variablen, zu trennen. 

Jedenfalls bietet das Lehrbuch auf verhältnismäßig kleinem 
Baume eine außerordentliche Fülle von Tatsachen, deren Ver¬ 
ständnis durch die große Menge guter Abbildungen erleichtert 
wird, und macht ein gesondertes Lehrbuch der Histologie und Em¬ 
bryologie für den Studierenden entbehrlich 

v. Schumacher, Wien. 

Der Harn, sowie die übrigen Ausscheidungen und 
Körperflüssigkeiten von Mensch und Tier, ihre Unter¬ 
suchung und Zusammensetzung im normalen und patho¬ 
logischen Zustande. Ein Handbuch für Ärzte, Chemiker und 
Pharmazeuten sowie zum Gebrauche an landwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsstationen, bearbeitet von A. Albu, Berlin, A. C. Andersen, 
Kopenhagen, I. Bang-Lund, F. Botuzzi, Neapel, W. Casparn 
Berlin, S. Fränkel, Wien, Fr. Goppelsröder, Basel, 1/ 
Halberstätter, Charlottenburg, A.Hefter, Berlin, M.Jakoby’ 
Berlin, A.Loewy, Berlin, P.Mayer, Karlsbad, I. Morgenroth, 
Berlin, C. Neuberg, Berlin, A. Pappenheim, Charlottenburg, 
C. Posner, Berlin, G. Schum, Hamburg, I. W o hlgemuth, 
Berlin, R. v. Zey nek, Prag, herausgegeben von Dr.Karl Neuberg, 
Universitätsprofessor und AbteilungsVorstand am Tierphysiologi¬ 
schen Institut der königl. landwirtschaftlichen Hochschule Berlin. 
Zwei Teile. 1862 Seiten. Gr. 8* mit zahlreichen Textfiguren und 
Tabellen. Berlin, Verlag von Julius Springer 1912. 

Das vorliegende Handbuch stellt sich die Aufgabe, alles was 
im biologischen Laboratorium und Kliniken, landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen zur chemischen Untersuchung gelangt, 
zu vereinen und sämtliche für die Untersuchung der Se- und Excrete 
sowie der wichtigen Körpersäfte zu Gebote stehenden Unter¬ 
suchungsmethoden, mit genügender Ausführlichkeit darzustellen. 
Demgemäß enthält das „Handbuch" die genaue Anleitung für die 
vollständige Analyse von Harn, Faeces, Blut, Milch, Lymphe und 
alle übrigen Körperflüssigkeiten. Die Grundlage und der ausführ¬ 
lichste Teil des ganzen Werkes bildet die vollständige Analyse 
des Harns. Erstens steht in der Laboratoriumspraxis von allen 
Aufgaben die Untersuchung des Harns an erster Stelle, ferner 
ist diese Ausscheidungsflüssigkeit am sorgfältigsten untersucht und 
schließlich ist deren Zusammensetzung eine solche, daß der größte 
Teil der in der physiologisch chemischem Analyse vorkommenden 
Substanzen hier zur Kenntnis und Behandlung gelangt. Alle 
späteren Kapitel, Blut, Milch, Faeces u. a. greifen auf die den 
Harn behandelnden Abschnitt zurück und bringen uur jene analy¬ 
tischen Vorschriften, die beim Harn nicht in Betracht kommen, 
oder eigenartig sind. Infolge Durchführung dieses Grundsatzes ist 
es gelungen, daß trotz der möglichsten Vollständigkeit und trotz 
der Berücksichtigung selbst von Einzelheiten in sämtlichen Kapiteln 
des Werkes, dessen Umfang in verhältnismäßig bescheidene Grenzen 
zu fassen. 

Das vorliegende „Handbuch“ zeichnet sich durch eine An¬ 
zähl von Kapiteln aus, welche bis jetzt garnicht oder gewiß* nicht 


in jener Ausführlichkeit wie wir sie hier finden, in irgend einem 
biochemischen Handbuch behandelt wurden. Ein solches Kapitel, 
welches dem Werk ein eigentümliches Gepräge verleiht und be¬ 
sonderen Wert sichert, ist: die physikalisch-chemische 
Untersuchung des Harns und der anderen Körperflüssigkeiten. 
Die einzelnen Abschnitte dieses Kapitels lassen uns erkennen, daß 
wir hier eine vollkommene Darstellung der im Laboratorium durch¬ 
führbaren Bestimmungen der chemisch-physikalischen Eigenschaften 
von Körperflüssigkeiten vor uns haben. Diese einzelnen Abschnitte 
sind: 1. die Konzentration der Körperflüssigkeiten im allgemeinen; 
2. der osmotische Druck; 3. die elektrische Leitfähigkeit; 4. Chemi¬ 
sche und physikalische Analyse der Flüssigkeiten des Organismus. 
Die Konzentration der Wasserstoff- und Hydroxyljonen in den 
Körperflüssigkeiten; 5. Daten über die Reaktion der Körperflüssig¬ 
keiten; 6. die innere Reibung (Viskosität; der Körperflüssigkeiten; 
7. die Oberflächenspannung; 8. Refraktometer. Die besonder Wich¬ 
tigkeit dieses Kapitels erhält aus der Bedeutung, welche die physi¬ 
kalische Chemie im Laufe der letzten Dezennien für die Erforschung 
biologischer Fragen erreicht hat. Denn gerade auf dem Gebiete 
der'physikalischen Chemie ist die Begriffsbildung auf das engste 
mit der Methodik verknüpft und es wurde daher dieses Kapitel 
geradezu zu einer physikalischen Chemie der Vorgänge in Tier¬ 
körper ausgestaltet. 

Solche Kapitel, welche bisher in keinem Werke der analyti¬ 
schen Chemie für biologische Zwecke eine erschöpfende Darstellung 
fanden, sind ferner: die Gase des Organismus und ihre 
Analyse. Die Anstellung von Stoffwechsel versuchen 
an Mensch und Tieren. Die Calorimetrie. Über die 
Anwendung der Capillaranalyse bei der Harnunter¬ 
suchung. Mikrochemische quantitative Analyse. Zum 
Studium dieser Kapitel waren bisher die betreffenden Spezialwerke 
notwendig. 

Die Einheitlichkeit eines solchen Werkes konnte nur durch 
sorgfältige Auswahl der die einzelnen Kapitel bearbeitenden Kräfte 
und durch fachkundige Disposition des Materiales von seiten des 
Herausgebers erreicht werden. Tatsächlich finden wir die einzelnen 
Kapitel von anerkannten namhaften Vertretern ihres Faches an 
den Hochschulen verschiedener Länder bearbeitet. Die Anordnung 
des Stoffes ist so gewählt, daß wesentliche Wiederholungen ver¬ 
mieden werden; die rein chemische, physiologische und klinische 
Literatur ist überall berücksichtigt. Antiquierte Reaktionen, die 
trotz ihrer Unverläßlichkeit von Buch zu Buch geschleppt werden, 
sind im vorliegenden „Handbuche“ durch neue bewährte Methoden 
ersetzt. So beglückwünschen wir die deutsche Fachliteratur zum 
Erscheinen dieses wertvollen Handbuches und hoffen, daß es als 
vielbenütztes Arbeitsbuch der biochemischen Laboratorien bald 
ein gesuchtes Hilfsmittel der deutschen Forschung und Lehre 
bilden wird. Loebisch. 

Grundriß der Zoologie und vergleichenden Anatomie 
für Studierende der Medizin und Veterinärmedizin. (Zugleich 
Repetitorium für Studierende der Naturwissenschaften.) Von Alex. 
Brandt, Dr. der Medizin, Dr. der Zoologie, o. Professor der 
Universität Charkow. Berlin 1911. Verlag von August Hirschwald. 
647 Seiten, 685 Abbildungen im Text. 

Die vorliegende Ausgabe des Buches in deutscher Sprache 
ist vom Verfasser näch der dritten russischen Auflage neu bearbeitet 
und erweitert. Der allgemeine Teil behandelt in mehr oder weniger 
gedrängter Form die bekannten Kapitel wie Tier und Pflanze, 
Zelle, Gewebe, Organe, Individuum, Vergesellschaftungen, Zeugung 
und Variabilität, Erblichkeit u. s. w. Die Tiergeographie ist nicht 
berücksichtigt und die Geschichte der Zoologie im Kapitel Klassi¬ 
fikation kurz gestreift, ln der systematischen Uebersicht teilt er 
das Tierreich in drei Unterreiche, indem er zwischen Protozoa und 
Metazoa die Mesozoa einschiebt wie, dies schon Ed. v. Beneden, 
Julie u. a. taten. Protozoa und Mosozoa bilden je einen Stamm, 
während die Metazoa in 7 Stämme zerlegt sind; den Stamm der 
Molluscoidea hat er gänzlich weggelassen und die 1 zugehörigen 
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Bryozoa und Brachiopoda als Klassen der Vermes aufgestellt. 
Im speziellen Teile ist den pathologisch und therapeutisch wich¬ 
tigen Tieren besondere Aufmerksamkeit gewidmet, u. zw. in muster- 
giltiger Weise, so daß das Buch sicherlich seinem obersten Zwecke 
entsprechen wird. Bezüglich Anordnung und Einreihung einiger 
Gruppen scheint der Verfasser die Ansichten unserer modernen 
Systematiker nicht zu teilen. So führt er die Moneren als besondere 
Ordnung der Khizopoda an. Die Ordnung der Oligotricha ist weg¬ 
gelassen, wo vielleicht Ophrvoscolex zu erwähnen w’äre. Der Stamm 
der Echinodermata, der jetzt gewöhnlich an die Molluscoidea sich 
anreiht, schließt sich hier an die Ooelenterata. Bei den Vennes 
wäre vielleicht eine scharfe Scheidung zwischen Annelida und 
Scolecida vorteilhaft. Die Bemerkung über parenchymatöse Würmer 
bezüglich des Fehlens einer Leibeshöhle verlangt eine weitere 
Ausführung, denn vorhanden ist ja eine primäre Leibeshöhle, wenn 
•ie auch nur infolge Ausbildung eines Mesenchyms auf Lücken 
beschränkt ist. Enteropneusta und Chaetognatha sind wie die 
Bryozoa und Brachiopoda aus dem Stamme der Vermes zu scheiden 
und die beiden ersteren Tan die Echinodermata anzureihen. Die 
Systematik der Arthropoda dürfte nicht überall volle Zustimmung 
linden. Tordigrada und Pycnogonida sollten selbständige Klassen 
bilden. Die einfache Einteilung der Austacea in 10 Ordnungen 
scheint mir nicht ausreichend, desgleichen auch die Gruppierung 
der Insekta. Eine selbständigere Stellung fordern die Acrania, welche 
hier als Klasse der Vertebrata aufgestellt sind. Den Pisces wären 
schließlich die Cyclostomata besser als Klasse gegenüberzustellen. 
Der vergleichend anatomische Teil ist sehr hübsch ausgeführt und 
repräsentiert in seiner vorzüglichen Behandlung das, was er sein 
«oll, eine Phylogenie der Organe. Ueberhaupt ist im ganzen die 
Darstellung immer klar und leicht verständlich, die Abbildungen 
sind recht gut und manche, besonders die vom Verfasser selbst 
entworfenen, sehr instruktiv. Wo es notwendig war, wurde das 
ökologisch-biologische Moment berücksichtigt und die Ergebnisse 
neuester Forschung entsprechend gewürdigt. Daß neben den wissen¬ 
schaftlichen Namen immer die deutschen Bezeichnungen zu linden 
sind, verleiht sicher auch dem Buch höheren Wert. Est ist nicht 
nur Studierenden der Medizin und Veterinärmedizin bestens zu 
empfehlen, sondern auch Studierenden der Landwirtschaft als 
brauchbares Nachschiagebuch wärmstens anzupreisen. 

Ed. Reimoser. 

Für Freunde und Kenner fremder Sprachen. Wer, die 
Mühe des Lernens nicht scheuend, Sprachkenntnisse gesammelt 
hat, sollte so kostbares Gut nicht wieder schwinden lassen, sondern 
es zu mehren suchen. Dazu seien empfohlen Violets Echo-Zeit¬ 
schriften: £cho fran yais und Th e En gl ish Ech o. Der Inhalt 
der Hefte ist stets fesselnd; Belehrendes wechselt mit Erzählungen, 
Scherzen, aktuellen Berichten aus dem fremden Lande, grammati¬ 
schen Hinweisen usw. ab. Schwierige oder seltene Wörter sind 
am Fuße der Seiten erläutert. Bezugspreis jährlich (24 Hefte) je 
5 Mk. Probenummern versendet kostenfrei die Verlagsbuchhand¬ 
lung Wilhelm Violet, Stuttgart. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Originalartikel: Professor Alfred Guillebeau in Bern: Sadi¬ 
stische Verletzungen von Haustieren. 

Tierarzt Holterbach, Frankfurt a. M.: Bolipixin. 

Jeszenszky Päl £s Koväcsy B£lu: Göndörszövü hincolns- 
hirei 6a memesitett mangalica ser^steny 4szete. Sätorköpuszla, 
Dorog. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt eine Ge- 
brauchsanweisung der Chemischen Fabrik E. Merck in 
Darmstadt, bei. 
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wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

lk T» aa> — dir lf, e l ianie o h » Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Boibor, Wien, TU., Barggasa« Nr. 6. 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Septofonnaseife 


Literatur i. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
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Salunguene Bengen 


gegen Schulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Euter-, 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, sowie Distorsionen 

hervorragend bewährt. Große Tiefenwirkung, konstante 

Zusammensetzung. — Literatur: B. T. W. 1906, Nr. 38, 
1910, Nr. 36; D. T. W. 1909, Nr. 8, T. R. 1906, Nr. 41, 1910, 
Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 


Salicyltannarabin 


anerkannt hervorragendes Antidiarrhoicum und Darmantisepti- 
cam für sämtliche Haustiere. Hohe Magenrealstenz. Leichte 
Applikation; billiger Preis. .Vusserlich wirkt S.austrocknend, 
desinfizierend und desodorisierend. Anwendung als Streupulver 
und Salbe. - Llt.: D. T. W. 09, Nr. 36/87, B. T. W. OS, Nr. 51. 

F&r Österreich za beziehen duroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, XOMOTAU (Böhmen). 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans, 
von großer epithelbildender Kraft. Vermindert die Bildung 
von Wundsekreten u. verringert dadurch die Infektionsgefahr. 
Spezifikum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

Collargol 

Zur intravenösen Injektion bei septischen Erkrankungen. 
Auch zur Wundbehandlung. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Zur Impfsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans | 

__ • 


Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

= von e. Merck » 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 
Apatkeka zam keil. Otk.ar, wtw. ui ;, Uwih« za. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 


Militär-Tierarzt-Uniform 

(für Mittelgröße und -Stärke) 

bestehend aus zwei Röcken, zwei Degen, Mantel, Paradekopfbe¬ 
deckung, Hose, Bluse und Kappe wird preiswürdig abgegeben» 
Anfragen sind an die Administration dieses Blattes zn richten. 










1912 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 6. 



H. HAUPTNER, BERLIN N. W., LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


D. R. G. M. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

— Größte Spezialfabrik für Veterinärinstrumente. - 

IrrigatiorLSvorricb-turLg 

zur Behandlung von Streptokokken-Mastitis mit 
Zu- und Abflußkatheter. In Holzetui K 16 50. 

Die Weichgummi teile der Vorrichtung sind 
aus bestem, in der Kälte nioht hart werdenden 
Gummi gefertigt; der eigenartig geformte Falten¬ 
schlauch erzeugt einen kräftigen, ununter¬ 
brochenen Strahl; der Druckball der Spritze 
saugt die Irrigationsflüssigkeit schnell und leicht 
und bewirkt eine rationelle Spülung. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldck & Wagner, Prag, Graben 3. 
Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 



Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Csokor, Das türkische Beschlagsverfahren bei Pferd u. Rind, Brosch. 
K 1*—. Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexpbylloides (1879) 
K 1*—. Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzügl. 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1. A. Degive, Preyis 
de M^dicine Operatoire Vet. (Brüxelles 1908) K 2 —. Dr. Eger, Der 
Naturaliensamraler (Wien) K 1. Dr. L. Franck, Handbuch der Ana¬ 
tomie der Haustiere (Stuttgart 1883) K 5*—. Gibbelin, Compendio 
delle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5 — . Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1830) K 1. 
Hayna, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1—. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 - . Hertwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 
1907) K 10 Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (1882) 
2 K. Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) Kö— . Dr. Küchenmeister, 
Die in und auf dem Körper des Menschen vorkommenden 
Parasiten (Leipzig 1855), I. und II. Abteilung K 2'—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am «ohnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Olauss ln Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem ScheldenkaUrrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren ft und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vagiual-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von ftti Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 



Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
nnd Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


bewahrt man durch stetes Lesen von 

Violets Halbmonatsschriften 

L’ficho fransais The English Echo 

Journal bi-mensuel pour | A Fortnightly Paper for 
l’ötude de la langue, de the Study of English Lan- 

la littörature et de la vie guage, Literature. and Life, 

franraises. — 32. Jahrgang. | 15. Jahrgang. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
j Phenosol I, Phenosol U 


Alleinvertrieb für Oesterrcich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthaien bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhol & Hovingh, Schic dam. 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL: Holterbach: Bolipixin. Wilhelm Schmid: Über die Häufigkeit des Vorkommens des Cysticercus 
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Bolipixin. 

Von Tierarzt Holterbach in Frankfurt a. M. Süd. 

(Original-A rtikel.) 

Gelegentlich der zurzeit hier in starker Verbreitung 
auftretenden Stuttgarter Hundeseuche lernte ich ein neues 
Arzneimittel kennen, das wegen seiner Billigkeit und 
sicheren Wirkung bei Durchfallen, selbst wenn diese 
bakterieller Natur sind, verdient, in die Praxis eingefuhrt 
zu werden. Empfohlen war es mir von Herrn Kollegen 
Dr. Kreutzer in Murnau, von dem die Zusammensetzung 
des Präparates stammt. Es wird von der chemischen 
Fabrik Aubing hergestellt. 

Wie der Name andeutet, besteht das Bolipixin aus 
Bolus alba und Pix liquida. Die beiden Komponenten 
müssen seine Wirkung als Heilmittel bestimmen und 
auf die Indikationen zu seinem Gebrauch hinleiten. 

Die Bolus alba war früher weit mehr als Arznei¬ 
mittel üblich als heute. Doch scheint ihr in der Therapie 
eine neue Periode des Glanzes beschieden zu sein; sie 
hat in den letzten Jahren ein ungeahntes Interesse ge¬ 
weckt. Namentlich die Mediziner haben die vorzüglichen 
Eigenschaften der Bolus zu würdigen verstanden und ihr 


jetzt schon einen wichtigen Platz bei der internen und 
externen Behandlung zugewiesen. Die Veterinärmedizin 
wird diesem Beispiel folgen müssen. 

Für die therapeutische Verwendung kommt nur die 
reine offizielle Bolus der Pharmacopoe in Betracht, die, 
namentlich wenn sie zur Wundbehandlung dienen soll, 
sterilisiert sein muß. Ihre am meisten in die Augen 
fallende Eigenschaft ist die Gabe, begierig Wasser an¬ 
zusaugen und mit ihm eine zähe Masse zu bilden, die 
ungemein plastisch und dehnbar ist und sich mit Leichtig¬ 
keit den Unebenheiten ihrer Unterlage anpaßt. Dabei 
ist, was nicht hoch genug veranschlagt werden kann, 
die Bolus absolut reizlos. Wir haben so in der Bolus ein 
austrockneudes Mittel, das mit außergewöhnlicher Energie 
wirkt, ohne das Gewebe zu verletzen oder zu irritieren. Als 
weitere schätzbare Eigenschaft der Bolus ist zu erwähnen, 
daß sie in Wasser und verdünnter Süurclüsung vollständig 
unlöslich ist. Von Kalilauge wird sie angegriffen. 

Bleiben wir bei dieser letzten Eigenschaft stehen 
und prüfen wir, welchen therapeutischen Wert sie im 
„Bolipixin“ hat. Ein einfacher Versuch wird uns die 
Sache sehr anschaulich machen: 
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Füllt man 3 Reagenzgläser mit je 0*5 bis 10 Boli¬ 
pixin und gießt zu Nr. 1 reines Wasser, zu Nr. 2 mit 
Salzsäure angesäuertes Wasser und zu Nr. 3 mit Kali¬ 
lauge alkalisch gemachtes Wasser, so bemerkt man nach 
einem kräftigen Umschütteln der drei Mischungen fol¬ 
gendes : 

In dem reinen und mit Salzsäure angesäuertem Wasser 
bleibt Bolipixin ganz unverändert, d. h. die Suspension, 
welche sich beim Schütteln gebildet hat, setzt sieh bald 
in Form des Bolipixin am Boden des Reagenzglases ab 
und über diesem Bodensatz steht das reine klare Wasser. 
In dem laugenhaltigen Wasser des 3. (Häschens wird 
nach dem kräftigen Umschütteln aus der Suspension der 
Theer gelöst; die Bolus setzt sich in Form eines weiß¬ 
lichen Niederschlages ab, über welchem eine schwarz- 
braune Flüssigkeit stellt, die den Theer enthält. 

Für die Therapie folgt daraus: 

Das Bolipixin wird im sauren Magensaft nicht ver¬ 
ändert; es wird infolgedessen auf den Magen einen Reiz 
nicht ausüben und die Magentätigkeit in keiner .Weise 
beeinflussen. Dieses Verhalten ist für die Praxis vielfach 
ganz unschätzbar; wir müssen bei der Verabreichung von 
Medikamenten an unsere schwer kranken Patienten stets 
darauf bedacht sein, den Appetit und die Magenfunktion 
intakt zu erhalten. Wieviele Arzneimittel gibt es, welche 
dieser Forderung der Klugheit gerecht werden? Sehr 
wenige. ..Omnia fere mcdicamenta stomachum laedunf, 
sagte schon Celsus. 

Umso wirksamer ist das Bolipixin im alkalischen 
Darmsaft, ohne jedoch auch hier die geringste störende 
Nebenwirkung zu entfalten. Es wird selbst bei den 
schwersten Darmlaesionen auffallend gut vertragen, so 
daß nach meiner Ueberzeugung gerade in dieser Hinsicht 
kein Antidiarrhoicum dem Bolipixin so leicht den Rang 
streitig machen wird. Dazu kommt, daß sich im alkali¬ 
schen Darmsaft der Theer nur sehr allmählich aus der 
Verbindung mit der Bolus alba frei macht und zwar 
umso langsamer, je schwächer die alkalische Reaktion 
ist! Es gelangt also der Theer nur ganz allmählich zur 
Wirkung, und zwar in dem empfindlichen Dünndarm 
langsamer als in dem robusteren Dickdarm. Letzterer, 
der hauptsächlich der Sitz der gefährlichen bakteriellen 
Erkrankungen ist (Geschwüre und Schleimhautverluste 
bei Schweineseuche, Hundestaupe, Kälberruhr etc.) 
wird dadurch energisch und wirksam und doch 
ganz reizlos desinfiziert. Ich habe bei mehr als 
70 mit Bolipixin ausgiebig behandelten Patienten nie 
Darmschmerzen oder Tenesmus beobachtet, trotzdem ich 
gerade darauf meine Aufmerksamkeit gerichtet hatte. 
Mir scheint diese wertvolle Reizlosigkeit zum Teil ein 
Verdienst der Bolus zu sein, die als feine, außerordent¬ 
lich dehnbare, plastische Masse die kranke Darmschleim¬ 
haut schützend überzieht. Ich hatte einigemale Gelegen¬ 
heit, das geschilderte Verhalten an der Leiche in situ 
zu demonstrieren. 

Ein Jagdhund auf dem Lande (6jährige deutsche 
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Hühnerhündin) sollte wegen vorgeschrittener Amaurose 
getötet werden. Drei Stunden bevor ich ihr die tätliche 
, Blausäurelösung injizierte, erhielt sie 3 Gramm Bolipixin 
als Schüttelmixtur iu Schleimsuppe. Sofort nach dem in 
D /2 Minute eingetretenen Blausäuretod wurde die Bauch¬ 
decke geöffnet und der Verdauungskanal untersucht. Der 
Magen enthielt keine Spur von Bolipixin; im Zwölffinger¬ 
darm stieß man auf Spuren; und je weiter man gegen 
den Mastdarm zukam, umso deutlicher wurde die An¬ 
wesenheit des Bolipixin oder vielmehr seiner beiden ge¬ 
trennten Komponenten, der Bolus alba und des Theers. 
Elfteres konnte mit einer schwachen Lupe allerwärts als 
feinster weißlicher Beleg nachgewiesen werden, der sich 
auf der Mueosa sehr zäh festgesetzt hatte. Der Theer 
machte sich durch die Farbe und namentlich durch den 
Geruch bemerkbar. Der Theer wird wahrscheinlich rascher 
durch den Darm ausgeschieden als die zäh anhaftende 
Bolus, so daß bei einer fortgesetzten Bolipixinkur (und 
die Fortsetzung ist die Regel) der schützende Bolusüber¬ 
zug stärker wird. 

In einem zweiten Fall mußte ich einen Dobermann¬ 
rüden, der an schwerstem Hundetyphus litt, töten. Fünf 
Stunden zuvor gab ich ihm Bolipixin in der Dosis von 
6 Gramm. Auch in diesem Fall fand sich bei der Autopsie 
der Magen frei von jeder Spur des Präparates. Der 
Darmkanal enthielt dagegen die beiden Bestandteile ge¬ 
trennt und zwar in umso höheren Grade, je weiter man 
nach rückwärts kam. Die stark alkalisch reagierende 
Schleimhaut des Duodenums ist dicht mit einer äußerst 
feinen Lage der Bolus überzogen; eine im Blinddarm 
befindliche, auf die Muskularis übergreifende Flrosion von 
etwa Markstückgröße ist ganz mit Bolus bedeckt, sodaß 
sie aussieht, wie mit feinstem Staub überpudert. Dieser 
Belag sitzt so fest, daß er sich durch einen Wasserstrahl 
kaum wegspülen läßt. 

Auf dieser einhüllenden, schützenden Eigenschaft 
beruht sicherlich auch eine Wirkung des Bolipixin, die 
man bei Kälbern, die an Ruhr leiden, schön beobachten 
kann: die Beruhigung der Peristaltik. Sie ist 
auch bei Hunden zu beobachten und trägt sicherlich 
wesentlich mit bei zu dem raschen und sicheren Erfolg, 
den man bei seiner Anwendung den Durchfällen gegen¬ 
über zu verzeichnen hat. 

Leber die Wirkuug des Theeres als Desinficiens uud 
Antizymoticum brauche ich mich wohl nicht zu äußern. 
Sie ist so bekannt, daß über eine Berechtigung der 
Theertherapie eine Meinungsdifferenz nicht möglich ist. 

Ich habe oben behauptet, daß die Mediziner der 
Bolus alba ein ungeahntes Interesse entgegenbringen. 
Sie haben ganz hervorragende Erfolge mit der Bolus¬ 
therapie zu verzeichnen und mancher Praktiker äußert 
sich ganz enthusiastisch. 

Schwarz berichtet im Zentralblatt für die gesamte 
Therapie 1909, Pag. 116, von geradezu glänzenden Er¬ 
folgen bei Enteritis und will selbst bei febriler haemor- 
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rhagischer Colitis von der Wirkung der Bolus ganz über¬ 
rascht gewesen sein. 

Frey (Semaine medical e 1909, Pag. 332 und Korres¬ 
pondenzblatt für Schweizer Aerzte 1909, Pag. 13) hat 
mit der Bolus sogar bei Brechdurchfall und schwerer 
Tropendysenterie ganz vorzügliche Resultate gesehen. 
Und neuerdings empfehlen angesehene Aerzte die Bolus 
bei der Behandlung von Typhus, Cholera nostras und 
asiatica und bei Botulismus. 

Es war deshalb von Herrn Dr. Kreutzer ein 
ganz vorzüglicher Gedanke, die Wirkung der Bolus durch 
die Addition von Theer zu erhöhen. Denn es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß durch den Theerzusatz 
die der Bolus zwar eigene, aber geringe Desinfektions¬ 
kraft ungemein verstärkt und so ein Präparat geschaffen 
wird, welches auch im Kampfe gegen schwere bakterielle 
Diarrhöen nicht versagt. 

Damit komme ich auf die interne Anwendung des 
Bolipixin. Nach den bisherigen Ausführungen ist die 
Indikation für die therapeutische Verwendung des Prä¬ 
parates klar: Es ist eiues der vorzüglichsten Mittel zur 
Bekämpfung gefährlicher Durchfälle; es versagt selbst 
bei schwerster bakterieller Diarhöe nicht. 

Wenn ich zum Beweis für meine Behauptung hier 
einige von meinen Versuchen anfiihre, so muß ich voraus- 
sehicken,*daß ich dem neuen Präparat in sofern e mit etwas 
Mißtrauen entgegenkam, als ich von seinem Thcergehalt 
Nebenwirkungen auf die Nieren befürchtete und trotz 
seinem Theergehalt eine günstige Beeinflussung bakteri¬ 
eller Durchfälle nicht erwartete. In der Befürchtung 
sowohl, wie in der Erwartung sah ich mich mit Vergnü¬ 
gen enttäuscht. 

Meine ersten 0 Versuche betrafen leichte Staupe¬ 
diarrhöen. Die Patienten, deutsche Schäferhunde, dem¬ 
selben Besitzer gehörig, hatten die Staupe nach einer 
Impfung mit dem Serum I). W. sehr gut und rasch 
Überständern Während der Rekonvaleszenz stellte sich 
der oft zu beobachtende, ungewöhnliche Appetit der 
Hunde ein, welchem der Besitzer, trotz eindringlicher 
Warnung meinerseits, nachgab. Der Erfolg war eine neue 
Darmerkrankung, die nach anfänglicher Verstopfung zu 
einer profusen Diarrhöe mit starkem Tenesmus führte 
und die kaum genesenen Tiere in drei Tagen stark 
herunterbrachte. Der Appetit der Patienten war gut; 
aber die Ausnützung der Ingesta infolge der außerordent¬ 
lich lebhaften, auf einige Schritte Entfernung hörbaren 
Peristaltik minimal; das gereichte Futter ging mit den 
wässerigen Dejektionen fast unverdaut ab. Der Zustand 
war fieberlos. Ich ließ jedem Hund zweimal täglich je 
2 Gramm Bolipixin geben. Nach der zweiten Gabe war 
die Peristaltik ruhig geworden, normal! Der Tenesmus 
bestand nicht mehr und der abgesetzte Kot war von 
normaler gelber Färbung (dem Futter entsprechend) und 
von fast normaler Konsistenz, d. h. dickbreiig. Es wurde 
noch ein drittes Pulver gereicht, worauf der Kot eher 
etwas hart wurde. Von da ab blieben die Tiere gesund. 


Dem Eigentümer war folgendes aufgefallen:. Vor der 
Medikation war der abgesetzte wässerige Kot von eigen¬ 
tümlich üblem Geruch. Schon nach dem ersten Pulver 
verlor er sich; nach dem zweiten war nichts mehr davon 
zu bemerken. 

Dann hatte ich einige Fälle, in denen ich die Boli- 
pixinwirkung durch „Kontrollversuche“ erhärten konnte. 
Zwei davon sollen hier ihren Platz finden. 

Bei einem Gärtner erkrankten zwei Hunde fast 
gleichzeitig unter den Erscheinungen einer heftigen Di¬ 
arrhoe; bei mäßigem Fieber und sehr schlechtem Appetit 
bestand eine überaus rege Peristaltik; die Entleerungen 
waren wässerig und gingen nur unter -sehr starkem 
Drängen vonstatten, wobei sich der Hund oft zur De- 
faecation niedersetzte und unter Schmerzensäußerungen 
(Winseln) vergebliche Entleerungsversuche machte. Das 
Drängen war namentlich bei dor Dogge (Zughund) 
so heftig, daß ich den Eintritt eines Mastdarm Vorfalles 
befürchtete. Bei dem zweiten Hund (einer kurzhaarigen 
Hühnerhündin) war diese Erscheinung weniger auffallend. 
Dieser Zustand, fiir den eine Ursache nicht anzugeben 
ist und für welchen der Eigentümer die Verfiitterung 
verdorbenen Pferdefleisches verantwortlich machen möchte, 
hat sich stetig verschlimmert und seit etwa einem halben 
Tag geht mit der Faeces Blut ab; der Geruch des Kotes 
ist nun ein stinkender. Die Patienten sind nun rapid ab¬ 
gemagert. Es soll nach dem Willen des Besitzers nur der 
Hühnerhund, als der wertvollere Teil der beiden, behandelt 
werden; der andere „wird schon selbst gesund”. Der 
Hiihn erb und erhielt 5 mal täglich je 2 Gramm Bolipixin. 
Helion nach der dritten Gabe war die vorher kollernd 
hörbare Peristaltik ruhig geworden, das Drängen hatte 
vollständig aufgehört. Der Kot war dünnbreiig, ohne 
Beimengung von Blut und ohne üblem Geruch. Am 
nächsten Morgen, nach der fünften Dosis, konnte man 
den Patienten als „geheilt“ betrachten. l)cr Kot war 
dichbreiig, von normaler Farbe, ohne Beimengungen. Das 
Fieber hatte vollständig nachgelassen und der Appetit 
stellte sich ein. Bei der nicht behandelten Dogge dage¬ 
gen hatten sämtliche Erscheinungen stark zugenommen. 
Die Abmagerung war noch ausgesprochener, die Kräfte 
bis zur Hinfälligkeit gesunken ; und Hand in Hand mit 
dieser zunehmenden Mattigkeit ging eine auffallende, 
sich steigernde Teilnahmslosigkeit. Der Kot enthielt 
Epithelfetzen und Schleim nebst reichlich Blut. Der Ab¬ 
satz, der nun ohne Drängen geschieht, ist anscheinend 
schmerzhaft, denn er geschieht unter Stöhnen. ^Zugleich 
machte sieh als Begleiterscheinung bemerkbar ein pene¬ 
tranter, von der Haut ausgehender Geruch, ein abscheu¬ 
licher foetor ex orc und ein schleimiger Ausfluß aus 
beiden Augen. Appetit gleich Null. Mein Vorschlag, 
auch diesen Patienten mit Bolipixin zu behandeln, fand 
noch kein Gehör. „Es wird schon wieder“, meinte der 
Besitzer. Aber es ward nicht! Am Abend wurde ich ge¬ 
rufen. Der Patient lag somnolent am Boden mit ge¬ 
schlossenen Augen ; der Kot geht spontan als schaumige, 
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grünliche, mit Blut untermischte wässerige Flüssigkeit 
von aashaften Geruch ab. Der Hund war monbund und 
verendete in der Nacht. Leider konnte ich keine Sektion 
machen. 

In einem anderen Fall waren fünf junge Hunde, 
ein ganzer Wurf deutscher Schäferhunde, plötzlich ohne 
ersichtliche Ursache an Durchfall erkrankt, der die zehn 
Wochen alten Tierchen stark mitnahm. Die zwei schön¬ 
sten waren verkauft und sollten noch am selben Vor¬ 
mittag abgeholt werden. Deshalb wollte sie der Züchter, 
ohne den Käufer befragt zu haben, nicht behandeln lassen. 
Seine drei Welpen erhielten je zwei Gramm Bolipixin 
dreimal täglich mit dem Erfolg, daß sie schon am näch¬ 
sten Tag von der Diarrhoe befreit waren. Die beiden 
anderen, die nicht abgeholt worden waren, befanden sich 
in einem kläglichen Zustand. Der Hinterleib ist leer, 
aufgezogen und beim geringsten Druck der palpierenden 
Finger sehr empfindlich. Die Mattigkeit, von welcher am 
vorhergehenden Tag nicht das Geringste zu bemerken 
war, ist nun auffallend. Der Durchfall hat zugenommen, 
ist wässerig und verursacht starkes Drängen. Dabei 
wiederholen sich die Defaekationsversuche nach Aussage 
des Züchters in etwa viertelstündigen Pausen. Die jetzt 
eingcleitete Bolipixinbehandlung brachte in zwei Tagen 
nach Applikation von 6 Dosen ä 2 Gramm pro Hund 
vollständige Heilung. (Fortsetzung folgt). 


Ober die Häufigkeit des Vorkommens 
des Cysticercus cellulosae bei Schlacht¬ 
schweinen im städtischen Schlachthofe zu 
Wiener-Neustadt. 

Von Wilhelm Schmid, städt. Bezirkstierarzt in Wiener-Neustadt. 

(Original-Artikel). 

Wie in der nachfolgenden Tabelle 1 ersichtlich ist, 
wurden in den städtischen Schlachthofanlagen in einem 
Zeiträume vdn 10 Jahren (1901—1910) von 375.874 ge¬ 
schlachteten Schweinen 6689 Stück mit Finnen behaftet 
gefunden. Die Untersuchung ergab darunter 4913 sehwach- 
und 1776 starkfinnige. Nach dem zehnjährigen Durch¬ 
schnitt kommt auf 86 geschlachtete Schweine 1 finniges. 
Das Verhältnis der finnigen Schweine zu den überhaupt 
geschlachteten hat sich in den Jahren 1901, 1903, 1904, 
1907, 1908 und 1910 gegenüber den anderen Jahren 
etwas erweitert, was auf eine geringere Zubringung von 
bosnischen und galizischen Schweinen Zurückzufuhren ist. 

Die Tabellen 2—4 geben Aufschluß über die Her¬ 
kunft der geschlachteten sowie finnenkrank befundenen 
Schweine in den Jahren 1902—1904. Am häufigsten 
wurde der Cysticercus cellulosae bei Schweinen bosnischer 
und galizischer Herkunft festgestellt, während Finnen¬ 
befunde bei kroatisch-slavonischen Schweinen weniger 
häufig und bei aus Ungarn, Niederösterreich und Steier¬ 
mark stammenden Schweinen ziemlich selten sind. 


Tabelle 1 


Jahr 

Zahl der ge¬ 
schlachteten 
Schweine 
überhaupt 

Fi 

im 

ganzen 

n n i g 1 

stark 

e f u n d 

schwach 

en 

Pro¬ 

zent¬ 

satz 

Verhältnis 
der finnigen 
an den 
geschlach¬ 
teten 

1901 

46.333 

372 

169 

203 

0-8 

1:124 

1902 

58.243 

828 

549 

279 

1-43 

1:70 

1903 

40.5$ 0 

352 

73 

279 

0*87 

1:115 

1904 

41.801 

867 

59 

808 

088 

1:113 

1905 

65.143 

! 848 

73 

776 

1*31 

| 1:76 

1900 | 

! 69.964 j 

! 1029 

163 

866 

1-47 

1:68 

1907 

57.809 

554 

78 

| 476 

0‘96 

1:104 

1908 

; 6).017 

603 

I 

92 

511 

099 

1:101 

1909 

79.476 

| 1405 

394 

| 1011 

1*78 

1:56 

■| 

1910 

j 55.508 

1 331 

126 

| 205 

0*59 

ij 1:167 

ZU8. 

J 575.874 

|| 6689 

1776 

4913 

116 

: | 1:86 

! 


Nach dem dreijährigen Durchschnitte (1902—1904) 
wurden finnige Schweine ermittelt von 9707 bosnischen 
Schweinen 646 Stück (6*66 %), von 5305 galizischen 
Schweinen 115 Stück (2*17 %), von 81.216 kroatisch- 
slavonischen Schweinen 677 Stück (0*83%)» von 6076 
niederösterr.-steirischen Schweinen 24 Stück (0 39 %) und 
von 38.320 ungarischen Schweinen 85 Stück (0 22 %)• 


1902 . Tabelle 2 


Herkunft der 
Schweine 

Zahl der ge¬ 
schlachteten 
Schweine 
Oberhaupt 

Finnig befunden ! 

«5 a , c 

■s&SiS 

g 

Js 

ä 

M 

es 

schwach 

| 

!« 

gs 

0 - 

Verhält 
der finnl 
au den 
schlachte 

Kroatien-81avonien . 

SC 

00 

273 

179 

94 

095 

1:1C4 

Ungarn. 

18.923 1 

41 

19 

22 

O 22 ! 

1:461 

Bosnien.[ 

7.791 | 

488 

834 

164 

6‘<6 

1:16 

Nied.-Öst.. Steiermk. 

1.936 

9 

4 

5 

0-46 j 

1:215 

Galizien. 

958 | 

17 

13 

4 

1-771| 1:66 

Zusammen . | 

58.243 | 828 

1903 . 

549 

279 

1*48 jj 1:70 
Tabelle 3 

Kroatien-81avonien . 

24.821 || 222 

43 

179 

0-89 j 

1:111 

Ungarn. j 

9.701 

24 | 9 

16 | 0-26 

1:404 

Galizien.| 

3.587 || 74 | 15 1 69 | 2*06 j 

1:48 

Nied.-Öst.. Steiermk. | 

2.028 

8 

4 1 4 

9 

CD 

t: 253 

Bosnien.| 

443 || 24 

2 

22 

5*42 

1:18 

Zusammen . | 

| 40.580 || 352 

1904 . 

| 73 | 279 

[ 0*871| 1:116 
Tabelle 4 

Kroatien-^lavonien . j 

| 27A60 

| 182 

! 24 

| 158 

~Ö65 

1:152 

Ungarn. | 

| 9.696 

20 

4 | 16 

0-21 

1:484 

Nied.-Öst., Steiermk. 

2.112 

! 7 I 3 | 4 

0-33 

1:301 

Bosnien. | 

1.473 P 134 

26 

108 

9*09 ,] 1 : 11 

Galizien. 

760 

| 24 

2 

| 22 

3*16 

1:31 

Zusammen . 

| 41.801 

i 367 

69 

308 1 U-88 

! 1:118 


Es war somit das durchschnittliche Verhältnis der finnigen 
Schweine zu den geschlachteten 1:15 (Bosnien), 1:46 
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(Galizien), 1:120 (Kroaticn-Slavonien), 1:253 (Nieder¬ 
osterreich und Steiermark) und 1:450 (Ungarn). 

Bei den aus dem Stadtgebiete Wiener-Neustadt 
stammenden Schweinen wird der Cysticercus cellulosae 
äußerst selten vorgefunden. 


REVUE. 


Pathologie und Therapie. 

Prof. C. Gavrilescu: Mißgeburt von Bauchzwillingen 
einer Katze mit acht Pfoten. (Arhiva veterinara 
Nr. 5. Bukarest 1911.) 

Prof. Gavrilescu bringt die Abbildung und Beschrei¬ 
bung einer Doppelmißgeburt der Katze, welche er für beson¬ 
ders selten und deshalb erwähnenswert hält. Das beschriebene 
Objekt ist eine sogenannte parasitäre Doppelbildung, welche 
man nach der Klassifikation und Nomenklatur Gurlts (über 
tierische Mißgeburten 1877) als achtfüßige, ungleiche Zwil¬ 
linge, Heterodidymus octipes emprostochirophorus, zu be¬ 
zeichnen hätte und die bekanntlich bei Katzen, Hunden und 
Schweinen beobachtet wurde. Die Mißgeburt hat nebst den 
vier normal entwickelten Extremitäten an der Bauchseite 
noch vier weitere Gliedmaßen als Anhängsel, von denen die 
zwei hinteren ganz abgesondert jede für sich beinahe voll¬ 
ständig entwickelt sind, während die Vorderbeine des Para¬ 
siten am Körper des Stammfötus bis zu den Vorarmknochen 
nur linksseitig entwickelt, von den Vorarmknochen gegen 
die Pfoten jedoch geteilt sind. Beim Aufschneiden der Haut 
konstatierte Autor, daß die Vordergliedmaße nur aus einem 
Humerus und den Vorarmknochen besteht; weiterhin gegen 
die Pfote zu sind die übrigen Partien doppelt. Die Skapula 
fehlt, die Gliedmaße hängt mittelst des Humerus mit dem 
Sternum zusammen und hat keinerlei Zusammenhang mit 
der korrespondierenden linken normalen Extremität. Die 
mediane Partie des Sternum fehlt und ist durch Muskeln 
ersetzt. Die angehängten Hintergliedmaßen sind ein wenig 
hinter und nahe an dem Anhängsel der Vordergliedmaßen 
eingepflanzt und von der Pfote ausgehend bis zur Hüfte 
ganz komplett. Die Hüfte ist unvollkommen entwickelt und 
in der Mittellinie mit der homologen Partie der anderen 
vereint. Mit Rücksicht auf die Seltenheit des Objektes stand 
Autor von der vollständigen Zergliederung der Mißgeburt 
ab, um sie dem Museum der tierärztlichen Hochschule in 
Bukarest einverleiben zu können. Koudelka. 

Otto Homemann: Bakieriendurchlässfgkeit der 
Magenschleimhaut. (Dissertation, Beriin 1911.) 

1. Ein physiologischer Bakteriendurchtritt durch die 
normale Darmwand erwachsener Menschen, ausgewachsener 
Kaninchen und Meerschweinchen sowie junger Hunde, Ziegen, 
Kaninchen und Meerschweinchen findet nicht statt. 2. Nur 
bei pathologisch veränderter Darmwand kann ein solcher 
beobachtet werden; allerdings auch dann, wenn die Ver¬ 
änderung nur sehr geringfügig ist. 3. Milzbrandbazillen 
treten zuweilen bei ausgewachsenen, häufig bei jungen Meer¬ 
schweinchen durch die Darmwand hindurch, wenn große 
Mengen dieser Mikroben verfüttert werden. 4. Die durch 
den Darm hindurchgetretenen Keime werden unter normalen 
Verhältnissen in der Regel in den Mesenterialdrüsen eine 
zeitlang oder dauernd (bei Saprophyten) zurückgehalten. 
5. Zahlreiche Blutuntersuchuugen am Menschen weisen über¬ 
einstimmend darauf hin, daß nur bei krankhaften Ver¬ 


änderungen der Darmschleimhaut ein Vordringen von Darm¬ 
bakterien in die Blutbahn erfolgen kann. F. L. M. 

Oskar Schiemann: Quantitative Eiweißbestimfiiun- 
gen nach Tsuchiya. (Dissertation, Königsberg 1910.) 

Bei Eiweißgehalt von 6 pro Mille aufwärts ist die Be¬ 
stimmung des Albumens nach Tsuchiya genauer als die 
nach Esbach. Bei Eiweißgehalt von 0,5 bis 6 pro Mille 
besteht keine wesentliche Differenz zwischen dem Esbach- 
und dem Tsuchiyaverfahren. Bei sehr geringen Eiweißmengen 
ergibt das Tsuchiya’sche Verfahren zwar ablesbare Werte. 
Diese Werte aber stimmen mit den Wägungskontrollen 
schlecht überein. 

Georg Roseno w: Beziehungen von Nierencysten zu 
den Nierenkörperchen. (Dissertation, Berlin 1911.) 

Für die cystenartigen Bildungen der Nierenkörperchen 
muß man, um ihr Genese zu erklären, in vielen Fällen 
eine Mißbildung in der Fötalzeit annehmen. Eine derartige 
Annahme ist nötig, weil sonst jede Erklärung der Cysten 
in normalen Nieren, wie sie häufig gefunden werden, fehlt. 
Sind dagegen in der Nähe der Cysten Schrumpfungsherde 
vorhanden, so ist die Möglichkeit einer Abhängigkeit 
von diesen nicht unbedingt auszuschließen. — Es erscheint 
somit nach dem heutigen Stand der Kenntnisse nicht an¬ 
gängig, sich lediglich für die eine oder andere Anschauung 
der Entstehung der Glomeruluskapselcysten zu entscheiden, 
vielmehr sind beide nebeneinander berechtigt. Erst weitere 
— vielleicht experimentelle — Arbeiten werden ergeben 
können, ob tatsächlich die Ansicht einzelner neuer Autoren, 
daß alle Nierencysten kongenital seien, zu Recht besteht. 
Vorläufig indes muß sie als nicht bewiesen abgelehnt werden. 

F. L. M. 

Karl Wetzel: Nachweis von Blut im Kot. (Disser¬ 
tation, Giessen 1911.) 

In folgenden Sätzen läßt sich das Ergebnis der klini¬ 
schen und experimentellen Untersuchungen des Kotes zu- 
sam men fassen: 

1. Benzidinprobe von Schlesinger’ und Holst ist für 
praktische Zwecke am besten geeignet, weil sie am ein¬ 
fachsten und am wenigsten zeitraubend ist. Sie besteht 
darin, daß man zu ca. 5 Tropfen einer gekochten Fäces- 
auf8chwemmung 2 — 3 ccm 3% Wasserstoffsuperoxydlösung 
und 1—2 ccm einer Benzidinlösung zusetzt, wobei bei Blut¬ 
anwesenheit in einigen Sekunden eine grüne bis dunkelblaue 
Färbung eintritt. 2. Durch vorheriges Aufkochen der Kot¬ 
probe wird die Vortäuschung einer Blutreaktion infolge Zer¬ 
störung etwaiger oxydierender Fermente ausgeschlossen. 
3. Für klinische Demonstrationszwecke eignet sich die Aloin¬ 
probe in der Form von Rossel und Kociczkowsky am besten, 
da der Farbenumschlag nicht verschwindet, sondern 1—2 
Tage bestehen bleibt. 4. Die Benzidinprobe nach Schümm 
und Westphal und diejenige nach Ascarelli eignen sich nicht 
zum Blutnachweis im Pferdekot, da sie auch mit normalem 
Kot positive Reaktionen ergeben. 5. Die Benzidinprobe von 
Adler ist beim Rinder- und Schafkot nicht anzuwenden, da 
die Reaktion auch bei Anwesenheit von Blut meistens negativ 
ausfällt 6. Hundekot gibt bei gewöhnlicher Fleisch- und 
Hundekuchenfütterung mit den meisten Blutproben positive 
Reaktionen, ausgenommen mit der Guajakterpentinölprobe 
nach Ohly und der Paraphenylendiaminprobe nach Boas. 
7. Fallen im Hundekot diese beiden Proben positiv aus, so 
ist der Blutfarbstoff nicht durch Fleischgenuß, sondern 
durch pathologische Prozesse bedingt. Für letzteres spricht 
auch die Intensität der übrigen Reaktionen F. L. M. 
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Chirurgie und Geburtshilfe. 

Prof. Dr. A. Liautard: Kastration von Fischen. 
(Americ. vet. Review 1911, Bd. 39, u Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Nr. 2.) 

Der Engländer Tüll soll zuerst im Jahre 1740 diese 
Operation behufs besserer Mastfähigkeit der Fische gemacht 
haben. 

Die Operation kann sowohl an männlichen als wie auch 
an weiblichen Tieren und zu jeder Jahreszeit vorgenommen 
werden. Die beste Zeit soll aber die Laichzeit sein, also der 
Zeitpunkt, an dem die weiblichen Ovarien mit Eiern und 
beim Männchen die Samenbehälter mit Samen gefüllt sind. 
Als Instrumente sind notwendig ein konkaves, auf beiden 
Seiten scharfes Bistouri, zwei in einem rechten Winkel 
gebogene Tenakel (Unterbindungsnadeln), ein Spatel, eine 
Schere, Nadel und Zwirn 

Der Fisch wird von einem Assistenten mit einem nassen 
Tuche gehalten. Das Abdomen wird durch einen kleinen Ein¬ 
schnitt von den Vorderflossen ausgehend bis zum After geöffnet. 
Mit einem von den gebogenen Tenakeln wird die Oeffnung 
erweitert und die Eingeweide mit dem Spatel nach einer 
Seite gedrückt. Das gefüllte Ovarium, das die Gestalt eines 
großen Gefäßes besitzt, wird dadurch freigelegt und kann, 
festgehalten mit dem gewöhnlichen krummen Tenakel, mit 
der Schere abgeschnitten werden. Dieselbe Manipulation 
nimmt man dann auch mit dem anderen Ovarium vor. 
Hierauf wird die Haut wieder geschlossen und vernäht 
(Knopfnaht) 

Will man aber von einer derartigen Operation absehen, 
so kann man auch, um Karpfen zu mästen, wie folgt Vor¬ 
gehen. Man hängt die Fische außerhalb des Wassers der¬ 
artig auf, daß diese nicht die geringste Bewegung mit den 
Flossen ausführen können und wickelt sie in dickes feuchtes 
Moos ein, das man häufig mit Wasser besprengt. Diese 
Methode soll in Holland mit großem Erfolge angewendet 
worden sein. 

Prof. A. J. Locuste.anu und Gr. Slavu: Die Anwen¬ 
dung des Fibrolysins bei der Schenkelarterien¬ 
verstopfung. (Arhiva veterinara Nr. 5 Bukarest, 1911.) 

Die Autoren behandelten eine 9 jährige ungarische Stute 
wegen intermittierendem Hinken versuchsweise mit Fibrolysin- 
iDjektionen, welche in verschiedenen Zwischenräumen und 
Serien teils intravenös, teils subkutan zur Anwendung 
kamen. Im ganzen erhielt die Stute 41 Injektionen von je 
11*5 cm 3 der 15°/ 0 -Lösung von Fibrolysin Merck in einem 
Zeitraum von 122 Tagen. Während der Behandlung wurde 
das Pferd nach jeder Serie von Injektionen versucht, ohne 
daß jedoch eine Besserung des Leidens zu beobachten 
gewesen wäre. Seit dem Beginne der Behandlung sind 
7 Monate verflossen und das Tier befindet sich in demselben 
Zustand wie anfangs. Die Autoren gelangen zu der Schluß' 
folgerung, daß das Fibrolysin in dem fraglichen Falle 
keinerlei Wirkung gehabt hatte. K—a. 


Anatomie, Physiologie usw. 

R. Bendele: Der Druck im Cavum pleurae des 
Pferdes. (Aus dem physiol. Institut der tierärztlichen 
Hochschule in Stuttgart.) Dissertation, Bern 1911. 

Der Nachweis des intrathorakalen wie des intrapulmo¬ 
nalen Druckes ist beim Pferd sowohl während der Ruhe 
wie während der vertieften undangestrengten Atmung möglich. 
Der intrathorakale Druck beträgt im Mittel — 50 bis 

— 60 mm Hg. Er schwankt mit der Atmung zwischen 

— 100 mm Hg bei der Inspiration und —80 mm Hg bei 
der Exspiration. Bei ruhigem Atmen ist er stets negativ. 


Bei angestrengtem Atmen kann er auch größer werden als 
der äußere Luftdruck, bleibt aber immer mit Bezug auf den 
intrapulmonalen Druck negativ, indem er hinter diesem um 
ca. — 100 mm Hg zurückbleibt 

Bei Fohlen ist während des ruhigen Atmens der 
negative Druck etwas kleiner als bei alten Pferden, ca. 
— 45 mm Hg bis — 50 mm Hg gegen ca — 50 bis — 70 
mm Hg bei alten Pferden. Bei Fohlen wird aber infolge 
angestrengter Atmung der negative Druck, und zwar in 
kürzerer Zeit ein größerer als bei alten Pferden Es hängt 
dies mit der Elastizität der Lunge zusammen, die in höherem 
Alter nachläßt. 

Im allgemeinen verlaufen die Schwankungen des intra¬ 
thorakalen Drucks synchron mit den Schwankungen des 
intrapulmonalen Wenn infolge angestrengter Atemtätigkeit 
der intrapulmonale Druck sich erhöht, so steigert sich auch 
der durchschnittliche Minuswert des intrathorakalen Drucks. 
Während aber der intrapulmonale Druck bei Rückkehr zur 
normalen Atmung sich rasch ausgleicht bleibt der negative 
Druck im Thorax längere Zeit erhöht und kehrt erst all¬ 
mählich wieder zu seinem Ausgangswert zurück. Kurz¬ 
dauernden Steigerungen des intrapulmonalen Druckes (z B 
beim Husten) folgt der intrathorakale Druck nicht. 

F. L. M. 

Guido Schroeder: Untersuchungen über die Jahres¬ 
ringe. (Dissertation, Bern 1910.) 

1. Die Ringbildung bei Angehörigen der Spezies Bos 
tauras (Hausrind) findet sich sowohl bei männlichen und 
weiblichen, als auch bei Kastraten Jedoch ist dieselbe von 
Ernährungsstörungen der betreffenden Tiere abhängig und 
daher selten an den Hörnern von Stieren und Ochsen wahr¬ 
zunehmen, sofern dieselben nicht periodisch wiederkehrenden 
Unregelmäßigkeiten in der Fütterung unterworfen sind. 

2. Die Ringbildung an den Hörnern der Kühe zeigt 
bei regelmäßigem Verlauf der Befruchtung, normaler Träch¬ 
tigkeitsperiode und normalen Hörnern das approximative 
Alter an. 

3. Eine völlig genaue Altersbestimmung ist bei den 
zum erstenmal gekalbt habenden Rindern ausgeschlossen. 
Die Untersuchung kann in diesem Falle nur unter Zuhilfe¬ 
nahme des Schneidezahngebisses gemacht werden. 

4. Die Zeit der ersten Trächtigkeitsperiode ist je nach 
den Gegenden eine verschiedene und daher das genaue Alter 
der Kühe an dem Horne nicht ohne weiteres überall zu ermitteln 

5. Sie hängt ab von der Konstitution, dem Alter des 
hietreffenden Tieres wie der Gewohnheit der Gegend. 

6. Mit Ablauf der ersten Trächtigkeitsperiode entsteht 
am Grunde des Hornes eine Furche (Einschnürung), nach 
jeder weiteren eine neue, als Zeichen dafür, daß während 
der letzten Schwangerschaft ein Mangel an Hornproduktion 
stattgefunden hat. 

Diese Furchen bilden dann die Grenzlinien eines meß¬ 
baren Ringes, welcher jedesmal der Zeitdauer eines Jahres 
entspricht. 

7. Die Tiefe der Furchen richtet sich nach dem Alter 
und der Trächtigkeitsdauer. 

Tiere, welche im dritten bis vierten Monat verkalbten, 
haben eine flachere Einschnürung gegenüber Tieren, die in 
der letzten Periode abortierten oder austrugen. 

Ferner beobachte man, ob nicht die Ringe in betrü¬ 
gerischer Absicht entfernt wurden. 

8. Je öftere Kalbeperioden die Kuh hinter sich hat, 
umso größer ist die Anzahl der Ringe an den Hörnern 
sichtbar. 

9. Die Anzahl und Breite der einzelnen Ringe auf 
beiden Hörnern ist nicht immer dieselbe, wegen der Ver- 
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schiedenheit der Hörner, die einzelnen Ringe haben eine 
Breite bia zu 57 mm. 

10. Im allgemeinen stelle ich als Grundsatz auf, daß 
die Breite der einzelnen Ringe, deren Oberfläche glatt, höckerig 
oder schuppig sein kann, mit zunehmendem Alter abnimmt. 

Die Ausdehnung derselben ist bei normaler Ausbildung 
dorsal größer, als oroventral, annähernd das doppelte. 

Abhängig ist die Breite bei einzelnen Ringen 

ä) von der Ernährung des Muttertieres, 

b ) von dem Alter desselben, 

c) von der Zeit, welche dieselbe zur Bildung hatten, 

d) von der Krümmung und Stellung des Hornes. 

11. Zur weiteren Beurteilung des Alters nach den 
Jahresringen ist vor allen Dingen der ev. noch in Bildung 
begriffene Ring am Grunde des Hornes, von der letzten 
Einschnürung an gerechnet, in Betracht zu ziehen. Man 
findet denselben bisher in der Literatur nicht erwähnt. 
Seine Ausdehnung ist umso größer, je länger die Zeit vom 
letzten Abkalben verstrichen ist. Nach meiner Berechnung 
entsprechen 2,5 nun dorsal und 1,5 mm oroventral einem 
einmonatlichen Horn Wachstum. 

12. Bei etwaiger Bestimmung des Alters einer Kuh 
nach den Jahresringen zähle man die meßbaren Ringe, 
welche einem Jahre entsprechen, beachte die Länge des in 
Bildung begriffenen Ringes und zähle je nach Gewohnheit 
der Gegend etwa 2 1 / i bis S 1 / 2 Jahre hinzu. F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Willy Meyerhoff: Ueber die Virulenz der Rein¬ 
kulturen des Rauschbrandbazillus, ilnaugural- 
Dissertation, Bern 1911.) 

Die Virulenz der Reinkulturen des Rauschbrandbazillus 
in flüssigen Nährsubstraten ist in 1., 2. und 3. Linie un¬ 
gefähr gleichwertig. Es ist also die Bouillonkultur, die vom 
Ursprungsmaterial (Rauschbrandfleisch) über Meerschweinchen 
und Platten gewonnen ist, ebenso virulent wie die von 
Bouillonkultur über Meerschweinchen und Platten gewonnene 
Kultur 2. Linie und 3. Linie. 

Zur Züchtung der Reinkulturen des Rauschbrandbazillus 
eignen sich in hervorragender Weise Leberbouillonnährböden 
mit Fleischstücken. 

In den Leberbouillonkulturen beginnt die Sporenbildung 
der Rauschbrandbazillen nach 6 — 8 ständigem Aufenthalt im 
Brutschrank und erreicht ihren Höhepunkt nach 34—3 6Stunden. 

Die Sporen lassen sich aus solchen Kulturen durch Aus¬ 
schleudern und Trocknen als eine zu Pulver verreibbare 
Trockensubstanz gewinnen. 

Dieses Pulver besitzt die Eigenschaften der Reinkulturen 
des Rauschbrandbazillus* in flüssigen Nährsubstraten und 
hat ihnen gegenüber den Vorteil, daß das Material hand¬ 
licher ist, daß eine leichtere Aufbewahrung und Erhaltung 
der Sporen gewährleistet ist und daß eine genauere Dosierung 
zu Impfzwecken ermöglicht ist. F. L M. 

Dr. Wlad. N. Mark off: Herstellung eines prfizipi- 
tierenden Milzbrandserums. (Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift. Nr. 47.) 

Bekanntlich ist es Ascoli und Valenti gelungen, 
ein präzipitierendes Serum zu gewinnen, mit dem sie schnell 
und sicher die Milzbranddiagnose selbst bei sehr stark ver¬ 
faultem Milzbrandmaterial zu stellen vermochten. Auch die 
italienischen Forscher Bierbaum und Pfeiler bestätigen 
die Befunde von Ascoli. Autor unternahm es nun, das 
A 8 e o 1 i’sche Serum auf seine präzipitierende Eigenschaft zu 
prüfen und außerdem ein für die Praxis brauchbares prä- 
zipitierendee Milzbrandserum herzustellen und gelangte zu 
folgenden Resultaten: 


1. Durch Impfung von Kaninchen mit keimfreien Milz¬ 
brandextrakten gelingt eB, spezifische präzipitierende Milz- 
brandsera zu gewinnen. 

2. Die spezifischen präzipitierenden Substanzen ver¬ 
schwinden wieder in verschiedenen Zeiträumen nach Er¬ 
reichung des höchsten Titeis. 

3. Physiologische Kochsalzlösung (0,85 Proz) eignet 
sich für die Herstellung des Antigens zur Präzipitinreaktion 
weniger gut, da sie zusammen mit spezifischem Serum einen 
Ring bildet; zweckmäßiger wird geeignete Bouillon verwendet 


Tierzucht. 

0. Profe: Vererbung und Auslese. (Der Tierarzt, 
Nr. 23, lfrll.) 

Lamarck und Darwin sind die Schöpfer einer auf 
den Naturwissenschaften aufgebauten Abstammungslehre. Des 
letzteren Selektionstheorie ist zwar vielfach angegriffen, aber 
zunächst durch keine zutreffendere Hypothese ersetzt worden. 
Von den neueren Theorien hat die Vererbungstheorie Weis- 
mann's, der eine «Kontinuität des Keimplasmas» annimmt, 
noch am meisten Verbreitung und Zustimmung gefunden. 
Die im Keimplasma enthaltenen Einzelanlagen nennt Weis- 
mann Determinanten und hält er für die Träger des 
Charakteristischen in den vererbten Eigenschaften und 
Formen. Nach seiner Meinung sind die Variationserschei¬ 
nungen einerseits durch die Verschiedenheit der elterlichen 
Ernährungssäfte, anderseits durch das verschiedene Alter der 
Keimzellen und ihr Zusammenpassen hervorgerufen. Neben der 
Variation (allmählichen Abänderung) wird häufig auch die 
Mutation (plötzlich auftretende Abweichung) als artbildend 
angesehen; jedoch dürfte es sich bei ihr manchmal bloß um 
das Auftreten latent vererbter Eigenschaften handeln. Die 
Bastardierung*versuche und die daraus abgeleiteten Ver¬ 
erbungsgesetze MendeTs haben über die Tatsachen der 
Vererbung bei der Kreuzung einiges Licht verbreitet. Mendel 
unterscheidet dominante und rezessive Merkmale. Erstere 
treten in den Kreuzungsprodukten der ersten Generation 
auf; werden diese untereinander gepaart, so spalten sie sich 
nach der Regel 3:1, d. h. ®/ 4 der Nachkommen zeigen 
wieder das dominante Merkmal, während 1 / 4 der Nach¬ 
kommen das andere, in der ersten Generation verborgene 
rezessive Merkmal aufweist Dieses Merkmal vererbt sich 
dann konstant auf alle folgenden Generationen dieses Viertels, 
während sich die übrigen 3 / 4 in jeder folgenden Generation 
nach der Regel 3:1 spalten. Diese ursprünglich für das 
Pflanzenreich festgestellten Vererbungsregeln sind auch für 
das Tierreich nachgeprüft und als giltig befunden worden. 
Noch heiß umstritten ist die Frage, ob erworbene Eigen¬ 
schaften vererbt werden. Während die Vererbung mechanisch 
entstandener Veränderungen oder Verstümmelungen allgemein 
geleugnet wird, bekämpft Weis mann die von Darwin 
und seinen Nachfolgern vertretene Ansicht, daß die durch Ge¬ 
brauch oderNichtgebrauch der Organe erworbenen Eigenschaften 
vererbt werden. Viele Fälle scheinbarer Vererbung lassen 
sich durch den Einfluß des mütterlichen Säftestromes erklären. 
Mißbildungen, die nicht infolge mechanischer Einwirkung 
entstanden sind, werden in der Regel ebenso vererbt wie 
gewisse Krankheitsanlagen. Die Krankheit als solche aber 
^eht nicht auf die Nachkommen über, wie die tuberkulosefreie 
Nachzucht erkrankter Tiere beweist. —1. 


Interne Tierkrankheiten. 

Max Seitter: Aetiologie der Gebfirparese des 
Rindes« (Arbeiten aus dem Institut für Pharmakologie 
und Therapie der K. Tierärztlichen Hochschule, Stutt¬ 
gart. Dissertation, Zürich 1911.) 
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Im Vordergrund des Krankheitsbildes steht der Vaso- 
motorencollaps, der durch quantitative und qualitative Ver¬ 
änderung der inneren Sekretion gewisser Drüsen, vielleicht 
der Mamma selbst, einer hypothetischen Nebendrüse der 
Milchdrüse oder sonst eines hormonebiidenden Organes 
bedingt ist. Vielleicht wirkt auch die Aufnahme von Doxinen 
in dieser Richtung kausal. Die Entgiftung durch Ausschei¬ 
dung oder Destruktion der diesbezüglich in Frage kommenden 
Stoffe kann erfahrungsgemäß sehr rAsch, unter Umständen 
schon durch Sistierung der Sekretion, erfolgen. Jedenfalls 
ist eine Heilung durch Anregung des Blutumlaufes und 
damit des Blutdruckes und der angenommenen inneren 
Sekretion in gedachtem Sinne bedingt Eine reine Reaktion 
einer hormonebiidenden Drüse durch Luftinfusion ist .unwahr¬ 
scheinlich. 

Es kann somit der therapeutische Erfolg der Luftinfusion 
im Sinne einer Vasomotorenreizung in dreifacher Hinsicht 
eine Stütze für die Aetiologie der Gebärparese bieten: für 
die Autointoxikationstheorie, ferner ganz besonders für die 
Annahme einer idiopathischen Vasomotorenstörung und end¬ 
lich für die allerdings sonst nicht wahrscheinliche Annahme 
einer Gehirnanämie. F. L. M. 

Heinrich Bausch: Subkutane Bovotuberkulolprobe. 

(Aus der Serumabteilung der chemischen Fabrik E. Merck, 
Darmstadt. Inaugural-Dissertation, Bern 1911.) 

Zu seinen Untersuchungen standen dem Verfasser 302 
Rinder zur Verfügung, die im städtischen Schlachthofe zu 
Darmstadt eingestellt waren und die dort zur Schlachtung 
kamen. Die Versuchstiere wurden in drei Gruppen eingeteilt 
und jede Gruppe wurde mit einer steigenden Menge von 
Bovotuberkulol geimpft. Die erste Gruppe erhielt 0,25 ccm, 
die zweite 0,375 ccm, die dritte 0,5, ccm Bovotuberkulol, 
also dieselbe Dosis, die auch bei der subkutanen Impfung 
mit sonstigen Tuberkulinen üblich ist. Die Grundsätze für 
die Beurteilung der mittels der Bovotuberkulolprobe erzielten 
Temperaturtabellen sind die gleichen wie bei der alten Tuber¬ 
kulinprobe. Wenn auch die Bovotuberkulolprobe in der 
Regel bedeutende Ausschläge gibt, sogar Temperatursteige¬ 
rungen bis zu 3,4° zeigt, so sind doch auch die kleineren 
Schwankungen von 0,6° aufwärts, wie die Sektionsergebnisse 
zeigen, stets als positiv in Rechnang zu ziehen. Aus den 
Untersuchungen des Verfassers geht hervor, daß das Bovo¬ 
tuberkulol sich auch zur subkutanen Methode eignet, und 
zwar mit besserem Erfolge wie das Tuberkulin. Erwägt man, 
daß das gleiche Mittel sich auch bei der Ophthalmoreaktion 
vorzüglich bewährt habe, ohne daß es die subkutane Reak¬ 
tion beeinflußte, so wäre eine Verbindung beider Reaktionen 
ein empfehlenswerter Weg, um zu gleicher Zeit auf zwei¬ 
fache Weise, aber umso sicherer an das Ziel einer richtigen 
Diagnose zu gelangen. Man habe hier den Vorteil, daß man 
dem Tierarzte für beide Methoden ein und dasselbe Mittel 
an die Hand geben kann und daß es ihm überlassen bleibt, 
nach freier Wahl die eine oder die andere Methode zu wählen 
oder beide zu gleicher Zeit zu verwenden. Die Augenprobe 
muß vor der subkutanen Reaktion vorgenommen werden. 

F. L. M. 

Wilhelm Möllhoff: Empfänglichkeit des Ge¬ 
flügels für Milzbrand. (Aus dem hygienischen In¬ 
stitut der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover. Dissertation Bern 1910.) 

Bezüglich der Frage der Empfänglichkeit des Geflügels 
für Milzbrand muß unterschieden werden, zwischen der 
Empfänglichkeit für den sogenannten spontanen Milzbrand, 
der durch die Aufnahme der Infektionskeime im natürlichen 
Leben des Geflügels entsteht, und der Empfänglichkeit für i 
den Imphniizbrand. Bezüglich des spontanen Milzbrandes | 


beim Geflügel liegen zuverlässige, positive Beobachtungen 
bisher nicht vor. Die meisten Beobachtungen dieser Art 
stammen aus einer Zeit, in welcher der bakteriologische 
Nachweis noch nicht möglich war und haben hier sicherlich 
Verwechslungen mit Geflügelcholera und anderen Krank¬ 
heiten stattgefunden Dieses wird auch schon von Oemler, 
Feser, Czaplewski und anderen hervorgehoben. Wohl aber 
ist sehr häufig die Beobachtung gemacht worden, z. B. 
von Oemler, daß das Geflügel Blut und Organteile von 
Milzbrandkadavern massenhaft verzehrt hat und daß den¬ 
noch diese Tiere daran nicht starben. Auf Grund seiner 
Versuche kommt er zu dem Schlüsse, daß das Vorkommen 
des sogenannten spontanen Milzbrandes beim Geflügel höchst 
unwahrscheinlich ist. Ist auch eine künstliche Infektion mit 
Milzbrand durchaus nicht immer als von vornherein ge¬ 
fährlicher als die Infektion auf natürlichem Wege anzu¬ 
sehen, wie dies namentlich von Koch hervorgehoben ist, 
welcher fand, daß die natürliche Infektion im allgemeinen 
viel gefährlicher ist als die künstliche, so darf auf Grund 
von Versuchen in denen der Verdauungstraktus der be¬ 
treffenden Hühner und Tauben mit vollvirulenten Milzbrand¬ 
sporen 14 Tage lang förmlich überschwemmt wurde, an 
dem obigen Ausspruch festgehalten und gesagt werden, daß 
ein Vorkommen des spontanen Milzb.andes bei Hühnern 
und Tauben recht wenig Wahrscheinlichkeit besitzt. Da¬ 
gegen ist das Geflügel für den Impfmilzbrand mehr oder 
weniger empfänglich. Eine Ausnahme macht nur das Huhn, 
welches sich auch hiergegen resistent zeigt. Sehr resistent 
zeigten sich ferner Gänse. Von den Tauben ist ein großer 
Teil sehr resistent, ein kleiner Teil aber empfänglich Die 
übrigen geimpften Vögel, wie Enten, Sperlinge, Kanarien¬ 
vögel, Eichelhäher, Mäusebussard und Krähe waren alle sehr 
empfänglich für den Impfmilzbrand Die Resistenz des 
Huhnes gegen Milzbrand beruht auf einer Säfte- oder 
Lymphwirkung, vermöge stark baktericid wirkender Stoffe, 
welche in dieser enthalten sind. Die Milzbrandbazillen in 
der Unterhaut unterliegen in kurzer Zeit der abtötenden 
Wirkung der Lymphe, sodaß keine örtliche Entwicklung 
des Milzbrandes und keine Allgemeininfektion zustande 
kommen kann. Die Herkunft dieser baktericid wirkenden 
Stoffe der Lymphe, insbesondere ob sie . den Leukozyten 
entstammen, konnte durch die Versuche nicht festgestellt 
werden. Die Phagozytose ist für den Ausgang der Milz¬ 
brandinfektion des Huhnes nicht von entscheidender Be¬ 
deutung Die Resistenz des Huhnes gegen Milzbrand beruht 
nicht auf seiner hohen Eigenwärme F. L M. 


Therapeutische Notizen. 

Friedrich Becher: Salvarsanbehandlung nichtlueti¬ 
scher Krankheiten. (Dissertation, Marburg 1911). Bei den Er¬ 
regern der „Dourine“, der Beschälkrankheit der Pferde, der ,.Nagana u , 
der Tse-Tse-Krankheit der Rinder, Pferde usw. und schließlich 
der ..Mal de Caderas“, der Kruppenkrankheit der Pferde in Süd¬ 
amerika hat Margulies an damit infizierten Mäusen die Therapia 
sterilisans magna einwandfrei festgestellt. Dschunkowsky be¬ 
obachtet bei einer anderen tropischen Protozoenerkrankung, der 
Rinderpiroplasmosa einen Einfluß des Salvarsans, indem er nämlich 
kurz nach der Injektion sofortige Auflösung der Erreger feststellen 
konnte. Die Laboratoriumsversuche bei den Tierspirillosen sind 
auch in die Praxis umgesetzt worden. Nach Marinescou be¬ 
währte sich das Salvarsan sehr gut bei der praktischen Bekämpfung 
der Hühnerspirillosen, auch Dschunkowsky sah bei drei Gänse- 
spirillosen sofortige Heilwirkung. Nach den neuesten Berichten 
auf dem Karlsruher Naturforscher- und Ärztekongreß hat man 
ferner auch außerordentlich gute Erfolge bei der Brustseuche der 
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Pferde bei einem Berliner Kavallerie-Regiment gehabt. Allerdings 
mußten die Dosen in Anbetracht der Größe des Tierkörpers auch 
entsprechend groß sein, und man hat bei der Anwendung von 3,6 
Salvarsan wertvolle Tiere retten können. Auch bei der Maul- und 
Klauenseuche des Klauenviehes wird von einem vollen Erfolg 
berichtet, ein in Anbetracht der Gefahren dieser Krankheit ftir 
den Viehbestand und damit für die gesamte Völksernährung 
überaus erfreuliches Resultat. Bei der Rinderpest sind die von 
Dschunkowskv angestellten Versuche ergebnislos verlaufen. 
Das Salvarsan ist wegen seiner spirillotoxischen Eigenschaften ein 
souveränes Mittel bei der Bekämpfung nicht nur der Syphilis, 
sondern auch aller anderen von Protozoen hervorgerufenen Infek¬ 
tionskrankheiten der Menschen und Tiere. Die Therapia sterilisans 
magna ist durch das Salvarsan erreicht worden bei Febris Recurrens 
und Framboesia tropica, ferner bei einigen durch Protozoen hervor¬ 
gerufenen Tierkrankheiten. F. L. M. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem Hofrat Prof. Dr. Armin Tschermak 
Edlen von Sevsenegg an der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
wurde die kaiserliche Bewilligung zur Annahme und zum Tragen 
des ihm verliehenen Ordens 3. Klasse des kaiserlich japanischen 
. Ordens der Aufgehenden Sonne und dem Militärarzt Jos.Hromädko 
der Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots in Prag, für 
das Ritterkreuz 2. Klasse des königlich sächsichen Albrecht-Ordens 
erteilt; dem Staatsveterinär Georg Karpe im Braunschweigischen 
Husarenregiment Nr. 17 in Braunschweig wurde der Österreichische 
Orden der Eisernen Krone dritter Klasse verliehen. 

Ernennungen. In Schlesien wurden ernannt: Der k. k. 
Bezirkstierarzt Adolf Prudil in Friedek zum k. k. Bezirks-Ober¬ 
tierarzt und der tierärztliche Assistent bei der Landesregierung in 
Troppau Raimund Kunisch zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: nach erlangtem tierärzt¬ 
lichen Diplom zu Militärtierärzten die Militärveterinärakademiker 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig-Freiwilligen 
Veterinäre des Urlauberstandes: Josef Kulczycki de Hust des 
Dragonerreg. Nr. 9 beim Tiroler und Vorarlberger Gebirgsartillerie¬ 
reg. Kaiser Nr. I; Franz Werner des Dragonerreg. Nr. 3 beim 
Husarenreg. Nr. 10, 

Todesfälle. Tierarzt JosefKivony aus Ludrova im Liptauer 
Komitat, ist in Budapest gestorben. Der k. k. Veterinär-Assistent 
Hugo Gruß der niederösterreichischen Statthalterei in Wien ist 
im 28. Lebensjahre gestorben. 

Promotion. Em. R. Pesina aus Wittingau in Böhmen wurde 
am 27. Jänner und Karl Bai4k ausVlasim (Böhmen), am 1.Februar 
1912 an°'der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum Tierarzte 
promoviert._ 


Militärtierärztliches. 

K. k. Landwehr: Dienstbuch A—17| Ausgabe der Neu- 

auflage. Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 
Entschließung vom 13. Jänner 1911 die Organischen Bestimmungen 
und Dienstvorschrift für die Tierärztlichen Beamten der k. k. Land¬ 
wehr allergnädigst zu genehmigen geruht. Dieses Dienstbuch tritt 
sogleich in Kraft. 

Hochschulnachrichten. 

Berlin. An der Tierärztlichen Hochschule in Berlin wird 
auch in diesem Jahre (wahrscheinlich zum Wintersemester) eine 
neue Professur für Nahrungsmittelkunde und Nahrungsmittel¬ 
kontrolle eingerichtet werden. An der Spitze der Abteilung für 
Nahrungsmittelkunde im hygienischen Institut der Hochschule 
ateht gegenwärtig als Vorsteher der durch seine bakteriologische 
Diagnostik röhmlichst bekannte Obertierarzt Bongert. Mit Rück- 
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sicht auf die steigende Bedeutung, die heute unter dem Einfluß 
der Gesetzgebung die Nahrungsmittelkunde und -Kontrolle hat, 
ist die Umwandlung der Vorsteherstelle in eine Professur be¬ 
schlossen worden. Sehr, 

Hannover. Wie wir erfahren, hat der Direktor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover Geheimrat Prof. Dr. Dam mann 
soeben seinen Abschied eingereicht. Sein Übertritt dürfte am 
. April erfolgen. Professor Dam mann steht im 73. Lebensjahre. 
Mit ihm scheidet die angesehenste und bedeutendste Persönlichkeit 
aus dem Lehrkörper der Tierärztlichen Hochschule aus. Geheimrat 
Dammann studierte ursprünglich Medizin und darauf Tierheilkunde. 
Seine Lehrtätigkeit begann er an der Landwirtschaftlichen Aka¬ 
demie in Eldena, von wo er als Direktor nach Hannover berufen 
wurde. Seinen Bemühungen ist es zu danken, daß die Hochschule 
in Hannover, die damals in ihren Einrichtungen und ihrem Besuch 
weit hinter der Berliner Hochschule zurückstand, jetzt als min¬ 
destens ebenbürtig anzusehen ist. Der Neubau und seine aus¬ 
gezeichneten Einrichtungen sind zum guten Teil ein Werk Prof. 
Dr. Dammanns. Er hat es verstanden, durch seine Persönlichkeit 
und seine wissenschaftlichen Leistungen unter den preußischen 
Tierärzten einen nachhaltigen Einfluß zu gewinnen. Ebenso genoß 
Professor Dammann in landwirtschaftlichen Kreisen, zu denen er 
durch seine Tätigkeit an der Akademie in Eldena enge Beziehungen 
erhalten hatte, ein großes Ansehen. Besonders auf dem Gebiete 
der Tierhaltung, der Hygiene, der Seuchenbekämpfung und der 
Bakteriologie galt er als erste Autorität. In dem wissenschaftlichen 
Streit über das Wesen des Tuberkelbazillus, der durch die Kochsche 
Theorie entbrannt war, hat auch Geheimrat Dammann eine führende 
Rolle gespielt. Sein bedeutendstes Werk ist die „Gesundheits¬ 
pflege der landwirtschaftlichen Haustiere *. Für die Hochschule in 
Hannover bedeutet der Rücktritt des bisherigen Direktors einen 
großen Verlust; durch liebenswürdige und vornehme Art der 
Repräsentation seiner Hochschule erfreute sich diese der besten 
Beziehungen zu allen amtlichen Stellen der Provinz. — Gleich¬ 
zeitig mit dem Direktor der Tierärztlichen Hochschule wird auch 
Professor Dr. Kaiser in den Ruhestand treten. 

München. An Stelle des in den Ruhestand getretenen 
Professors Dr. Wilhelm Schlampp, Vorstand der medizinischen 
Klinik der tierärzlichen Hochschule in München, wurde Prof. Dr # 
Franz Schmitt in Zülchow, Direktor des Gesundheitsamtes der 
landw. Kammer für Pommern ernannt. 

Stuttgart. Am 3. Februar beschäftigte sich der Finanzaus. 
schuß der Württembergischen Abgeordnetenkammer mit der Frage 
der Erhaltung der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Dazu 
lagen zahlreiche Eingaben von Gemeinden, landwirtschaftlichen 
Vereinen und Gauverbänden vor, die fast ausschließlich im Inter¬ 
esse der landwirtschaft um die Erhaltung der Hochschule bitten 
und, soweit sic aus der Nähe Stuttgarts stammen, die Erhaltung 
in Stuttgart wünschen. Nach einer längeren Erörterung, in der 
von verschiedenen Seiten eine baldige definitive Entscheidung mit 
Rücksicht auf den Besuch der Hochschule und die unsichere 
Stellung der Professoren als dringend wünschenswert bezeichnet 
wurde, wurde mit allen gegen drei Stimmen der Beschluß gefaßt, 
die Entscheidung bis zum Zusammentritt des Landtages auszusetzen, 
da zunächst eine Aussprache innerhalb der einzelnen Fraktionen 
notwendig sei und das endgültige Schicksal der Hochschule doch 
erst durch das Plenum entschieden werden könne. 


Notizen. 

Blutharnen bei Rindern in der ungarischen Slovakei. 

Daß diese Krankheit in der ungarischen Slovakei stark verbreitet 
ist, beweist die große Anzahl der Volksheilmitteln, welche dagegen 
zur Anwendung gelangen. Aus der reichen Auswahl seien hier 
folgende angeführt. Viele geben dem kranken Vieh einen Absud 
der frischen Auswüchse von Kiefern oder Tannenzweigen (Pinus 
silvestris und Abies alba), andere zerreiben den Ackerschachtelhalm 
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(Equisettim arvense) rblt Schweinefett, formen daraus Pillen und 
geben dieselben dfeitrial täglich. Eiri sehr beliebtes Hausmittel 
ist Edsig mit Glarizi'tiß (Fuligo splendens) gemischt, und zwar 
nimmt man für jedes erkrankte Kind ein Seidel Essig und drei 
Eßlöffel voll Ruß. Dieses Medikament wird eingegossen. Ein vor¬ 
zügliches Öeilrfiittel söll der Sauerainpfer (Ruiriex acetosa) sein, 
def friit Milch gekocht wird. In Ermanglung dieses soll saure 
Milch mit Älarijl äiich gilt wirken. t)ie Hauptsache bleibt, den 
Tierhfi eih Abführmittel zu geben, damit die Gedärme sich ordentlich 
reinigen. Äüf die Lenden Werden nasse Leintücher gelegt und die 
Tiere, So lange die dicht genesen sind, nicht auf die Weide 
gelassen. K—a. 

Öie Behandlung der Maul* und Klauenseuche mit 
Etiguform. In den „Närodni Listy“ (Nr. 30 ai 1912) wird über 
die Prof. Hoilmannsche Methode zur Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche auf den Fürstl. Schwarzenbergschen Domänen in 
Böhmen nachstehendes berichtet. Die hier angestellten Versuche 
mit dem Euguform haben die in dieses Wundermittel gesetzten 
Hoffnungen nicht erfüllt. Nach der ersten Anwendung desselben 
sind zehn Tage verflossen, ohne daß bisher ein einziges Stück 
geheilt worden wäre; alle kranken Tiere haben im Maule und 
zwischen den Klauen nicht verheilte Wunden. Die Ausspülungen 
der Maulhöhle der kranken Tiere nach dem Bersten der Blasen 
und das Bestreichen der Euter mit der Euguformsalbe wirken an¬ 
scheinend gut, ganz ähnlich wie bei Anwendung aller übrigen 
billigeren Mittel, jedoch nicht besser. Das Ausspülen der Klauen 
mit Euguform hat die Heilung eher aufgehalten und ist die Be¬ 
nützung der bisher gewohnten Heilmittel (Lysol, das Einstauben 
und Austrocknen) vorteilhafter. Nachdem das Euguform bis nun 
sehr teuer ist (100 gr des Pulvers 6 Mk., 100 gr der Salbe 1.75 Mk.) 
und da die Heilerfolge mit demselben die der bisher bekannten 
und billigeren Mittel nicht übertreffen, so kann das Euguform 
derzeit nicht empfohlen werden. K—a. 

Eine Serum-Gesellschaft in Ungarn. Am 1. Februar 1912 
hielt in Budapest die „Phylaxia Serum-Aktiengesellschaft- 4 ihre 
konstituierende Generalversammlung ab. Die mit einem Aktien¬ 
kapital, von 1 Million Kronen gegründete Gesellschaft bezweckt 
die Übernahme des Betriebes des Steinbrucher staatlichen Serum¬ 
laboratoriums, ferner die Erzeugung von Schweinepestserum nach 
der Methode des Professor Dr. H u t y r a unter staatlicher Aufsicht. 

K-a. 

Die Pasteursche Tollwutschutzimpfung. Über den Wert 
dieser Schutzimpfung geben einige statistische Angaben Aufschluß, 
ln Österreich wurden von 1891—1890 von tollwütigen Tieren 3021 
Personen gebissen, von denen 822 starben. In Rumänien sind 
früher etwa 600 Menschen jährlich von wütenden Hunden gebissen 
worden und 100 an der Wutkrankheit gestorben. Aus der Statistik 
über das Verhältnis der Gestorbenen zur Gesamtzahl der Ge¬ 
bissenen geht hervor, daß im Durchschnitt von je 100 der von 
tollwütigen Tieren Gebissenen und nicht darauf Geimpften 10 bis 
12 an Lyssa erkranken und starben. Dagegen sind in der Zeit 
von 1886 bis 1892 von 10.992 im Pasteurschen Institut geimpften 
Gebissenen nur 63 = 0-57 Prozent gestorben. Im Jahre 1898 
wurde auch beim Königlichen Institut für Infektionskrankheiten 
in Berlin eine Abteilung für Schutzimpfungen gegen Wut einge¬ 
richtet. Behandelt wurden (nach Dieudonn£) in den Jahren 1898 = 
137 Gebissene, von denen 0, 1899 = 384 Gebissene, von denen 
2 = 0-37%, 1900 = 187 Gebissene, von denen 0 starben. Bei 75 
bis 80 Prozent der Gebissenen war durch das Tierexperiment der 
Beweis erbracht worden, daß das Tier, von dem die Bißverletzung 
herrührte, wirklich wutkrank gewesen war. K—a. 


Gesetze und Verordnungen. 

Arzneitaxe. Mit Verordnung des Ministeriums des Innern vom 
*27. Jänner 1912, R.-G.-Bl. VHI. Stück Nr. 21, wurde die mit 
Verordnung des Ministeriums des Innern vom 21. Dezembef 
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur; Dr. med. 


1910, R.-G.-Bl. Nr. :?36 in Kraft getretene dritte Ausgabe der 
Arzneitaxe zu der österreichischen Pharmakopöe W VTU, 
abgeändert. 

Viehbeschau bei elektrischer Beleuchtung. Der Wiener Stadt¬ 
rat hat am 4. Jänner 1911 Pr.-Z. 20057 beschlossen, daß bis 
auf Widerruf jedes Gremialmitglied der Viehhändler in Wien 
über spezielles Ansuchen die tierärztliche Beschau eines nach 
Eintritt der Dunkelheit in der Bahnstation Wien—St. Marx 
einlangenden Viehtransportes bei künstlicher Beleuchtung 
vornehmen lassen kann, ohne daß für eine solche Beschau 
zwingende öffentliche Rücksichten vorliegen, wenn derselbe 
eine freiwillige Vergütung von zwei Kronen per Waggon zu- 
Gunsten des in Anspruch genommenen städtischen Tierarztes 
leistet. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. tu k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit ]. März 1912 eine Assistentenstelle 
bei der ambulatorisch-buiatrischen Klinik zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K verbunden. Die 
mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche sind 
Unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 20. Februar 19l£ beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Tierarztstelle gelangt in der Stadtgemeinde Wegstädtl 
a. E. (Böhmen) zur Besetzung. Jahreseinkommen 2000 Kronen. 
Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Gesuche bis 25. Februar 
beim Bürgermeisteramte Wagstädtl einzureichen. 

Tierarztstelle in Wagstadt (Schlesien) mit einem Jahres¬ 
einkommen von 1800 Kronen ist zu besetzen. Gesuche sind bis 
15. März beim Schlesischen Landesausschuß inTroppau einzureichen. 


Pharmakologische Notizen. 

Antirilhr Dr. Nieselt ist ein Extrakt autf VerÜaunngsdrüsen, 
das gegen Störungen der Verdauung, Durchfall, besonders Ruhr 
der Fohlen, Kälber und Ferkel angewendet wird. Es wirkt, auch 
bei akutem Durchfall erwachsener Rinder in der 2—4fachen Kälber- 
gabe. Hersteller: Antiruhrlaboratorium Dr. Nüesch in Flawil 
(Schweiz). i Pharm. Post 1911). 

Herbft Selaginis als Utigezlefermittbl. Henrik Hasse 1- 
gren empfiehlt speziell für die Viehpraxis die Anwendung von 
Lycopodium Selago L. als eines der wirksamsten Mittel gegen 
Ungeziefer; er weist auf die Gefährlichkeit der Quecksilbersalben, 
die gewöhnlich angewendet werden, hin, da sich das Vieh die 
Salbe gegenseitig ableckt. Ferner macht Hasselgren auf den inten¬ 
siven Geruch von Lysollösungen, sowie Karbol- und Kresolpräpa- 
raten aufmerksam, der sich der Milch sofort mitteilt. Die Anwendung 
der Droge ist einfach: Die angegriffenen Stellen brauchen nur ein¬ 
mal mit einer warmen Abkochung des Krautes kräftig gewaschen 
zu werden, worauf das Ungeziefer verschwindet. Nachteilige Folgen 
dieser Waschung sind nicht bemerkt worden. — (Svenks Farma- 
zeutisk Tidskrijt durch Pharm. Post 1911). 


Redaktionseinlauf. 
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TANNOFORM 

ei Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden usw. 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „TanflO- 
form-Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E. MERCK, D ÄRMST ART. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W„ LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


D. R. G. M. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

== Größte Spezialfabrik für Veterinärinstrumente. : 
Irrig•ation.s3'vox•rioIb.t^an.g• 

zur Behandlung von Streptokokken-Mastitis mit 
Zu- und Abflußkatheter. In Holzetui K 16 50. 

Vi Hie Weichgummiteile der Vorrichtung sind 

aus bestem, in der Kälte nicht hart werdenden 
r 4 Gummi gefertigt; der eigenartig geformte Falten- 

f 1 schlauch erzeugt einen kräftigen, ununter- 

I •' m brochenen Strahl; der Druckball der Spritze 

■ M saugt die Irrigationsflüssigkeit schnell und leicht 

und bewirkt eine rationelle Spülung. 




Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wclldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 


Bengen & Co., 


CS. m. b. H., Fabrik 
chem.-phar. Präparate, 


Hannover 


Ozonimente Bengen 

(gesetzt. gesch. Name für Vasollmente Bengen) 

■ halten »ich infolge der vorzüglichen Eigenschaften ln der Praxis 
hervorragend bewährt und sind unentbehrlich. Ozonimente Bengen 

emulg-ieren leicht mit Wasser, sind reizlos, werden leicht 
und schnell von der Haut aufgenommen, s«.daß eine große 
Tiefenwirkung erreicht wird. 

Literatur: R. T. W. 07, S. 80, Artikel Rbeinheluier; B. T. W. 
(•7, S. 50*, Artikel Nielsen ; B. T W. 07, S. 9*9, Artikel Dorn ; 
D. T. W 00, S. 108, Artikel Gottschalk; B. T. W. 09, S. 417, 
Artikel Veit; B. T. W. 1910, Nr 41 bis 45, Artikel Holterbach. 


Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflief.. KOMOTAU (Böhmen). 


Der austeckende 


Scheidenkatarrh 


und Nichtaufnehmen der Kühe wird i 


i schnellsten gehellt durch 


Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clanss in Apirsbaoh schreibt: „Den 
schönsteu und raschesten Erf-dg hatte ich mit den Essolpln-Vaglnal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem .Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und tf, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Geruchloses 

Formaldehyddesinficiens 


Sepfoforma 


stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

ansteikonife Sdieidenkatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung. Alleiniger Fabrikant; 

H« Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggusse Nr. 6. 
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Verlust eines Auges infolge Stomatitis 
pustulosa contagiosa. 

Von Tannenberger. 

(Original-Artikel). 

Unter den in den Fohlenhof eingerüokten Fohlen 
wurde bei der Übernahme bei einigen derselben Stomatitis 
pustulosa contagiosa diagnostiziert und in entsprechende 
Behandlung genommen. 

Bei einem dieser Fohlen trat eine, wie ich glaube 
höchst seltene Komplikation dieser Krankheit auf, die 
mich veranlaßt, sie näher zu schildern. 

Auf die, jedem Fachmann kenntlichen Verände¬ 
rungen der Schleimhaut des Maules infolge Stomatitis 
' pustulosa contagiosa will ich nicht näher eingehen, nur 
bemerken, daß die Krankheit in diesem Falle viel inten¬ 
siver als gewöhnlich auftrat, der Behandlung förmlich zu 
trotzen schien. 

Es traten in dem Zeitraum der Erkrankung, die 
drei Wochen zur Heilung benötigte, folgende Er¬ 
scheinungen auf: 

Starke Schwellung der Lidbindehaut in Form von 
Wülsten, die intensiv rot, durchscheinend, den Augapfel 
deckten, welcher nur beim Auseinanderdrängen der Lider 


sichtbar wurde. Au der Lidbindehaut traten die der 
Stomatitis pustulosa contagiosa charakteristischen Ver¬ 
änderungen auf. Die Geschwürchen konfluierten rasch 
und verursachten größere Substanzverluste. 

Ebensolche Geschwüre traten an den Hautstellen auf, 
die durch das herabfließende Sekret benetzt wurden. Die 
Haare fielen an dieser Stelle aus, es bildeten sich in 
rascher Aufeinanderfolge Geschwürchen, die jedoch nicht 
konfluierten und nach der Heilung pigmentlose, kreis¬ 
runde, haarlose Stellen zurückließen. Während dieser 
Erscheinungen kam es zur Entwicklung eines starken 
eitrigen Bindehautkatarrhes. 

Die im Anfangsstadium der konjunktivalen Ver¬ 
änderung normale Kornea wurde rauchartig getrübt, 
später grauweiß, rauh, vollkommen undurchsichtig. In 
rascher Folge traten auf ihr Geschwürchen auf, die kon- 
fluierend, die ganze Oberfläche derselben in eine zusammen¬ 
hängende, granulierende, unebene, fleischähnliche, stark 
eiternde Fläche umwandelten. 

Von den gesetzten Veränderungen heilten zuerst die 
Haut, hierauf die der Lidbindehaut ab. Die granulierende 
Kornea wurde allmählig glatt und glänzend, in der ganzen 
Ausdehnung blaßrosa, mit Ausnahme des oberen und 
unteren inneren Quadranten. An dieser Stelle war die 
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Kornea mit einer vom Rande gegen den Scheitel strahlen¬ 
förmig gerichteten gezackten Pigmentschichte bedeckt. 
Die Kornea war in ihrer ganzen Ausdehnung undurch¬ 
sichtig, der Bulbus zur Hälfte verkleinert. Das Auge 
machte den Eindruck, als sei es infolge einer Verletzung 
zugrunde gegangen. 

Ich hatte Gelegenheit, den weiteren Verlauf zu ver¬ 
folgen und fand tolgende Veränderungen vor: 

Die Kornea wurde an den blafirosa gefärbten Teilen 
grau, hierauf durchscheinend grau, und ist heute soweit 
durchsichtig, daß man undeutlich die Iris sowie die Pupille 
sehen kann. An den Stellen, an denen das Pigment 
infolge Narbenzuges zum Scheitel der Kornea gezogen 
wurde, ist dasselbe nochimmer in dünner Schicht unver¬ 
ändert in folgender Form, wie Figur 1 zeigt, vorhanden. 

Für. 1, rechtes Auge nach 
Stomatitis pustuiosa contag. 

a rauchartig getrübte Kornea, 
b pigmentierte Sklera, 
c Palpebra tertia, 
d 7.nm Scheitel der Kornea ge¬ 
zogene, oberfliichlich gelegene 
Pigmentschichte der Sklera. 


Das Sehvermögen des rechten Auges ist natürlich infolge 
dieser Veränderungen beträchtlich herabgesetzt und zeig¬ 
ten Versuche, daß nur grelle Gegenstände auf das Auge 
wirkten. Nachdem die Aufhellung der durch kein Pigment 
überzogenen Kornea durch eine von mir angewandte 
Fibrolysinbehandlung eine fortschreitende ist, werde ich 
seinerzeit die oberflächlich gelegene Pigmentschichte ab¬ 
tragen. Ich hoffe dadurch die undurchsichtige Pigment¬ 
schichte so weit zu entfernen, daß sie nicht mehr als un¬ 
durchsichtiges Medium den größten Teil des Auges deckt. 

Eine durch die Operation auf tretende Narbe und die 
damit bedingte Trübung hoffe ich durch die von mir 
schon bei anderen Trübungen mit gutem Erfolg ange¬ 
wandte Fibrolysinbehandlung auf ein Minimum, eventuell 
ganz zum Verschwinden zu bringen. 

Eine ausführliche Beschreibung " über den Ausfall 
der Operation und über Fibrolysin als narbenauflösendes 
Mittel in der Augenheilkunde verschiebe ich auf einen 
späteren Zeitpunkt. 

Bolipixin. 

Von Tierarzt Holterbach in Frankfurt a. M. Süd. 

('Original-Artikel.) 

Schluß. 

Während ich so meine quasi orientierenden Versuche 
mit dem Präparate machte, trat die Stuttgarter Hunde¬ 
seuche liier verheerend auf und ich bekam so Gelegen¬ 
heit, es in größerem Maßstabe bei bakteriellen Durch¬ 
fällen anzuwenden. Auch hier hat sich das Bolipixin so 
vorzüglich bewährt, daß ich nicht anstelle, von einer 



glänzenden Wirkung zu sprechen, wie sie die Mediziner 
ja der Bolustherapie zuschreiben. Um nicht zu ermüden, 
will ich mich kurz fassen : Ich behandelte in den letzten 
Wochen zirka 60 Hunde, die an ausgesprochenem Hunde¬ 
typhus (Stuttgarter Hundeseuche) litten und sich zum 
Teil im vorgeschrittenen Stadium der Erkrankung be¬ 
fanden. Davon bekamen 40 Stück, darunter auch alle 
schwer kranken, Bolipixin; 20 leichter erkrankte wurden 
teilweise ganz, teilweise anfänglich mit anderen gebräuch¬ 
lichen Darmstypticis behandelt. Der Erfolg war kurz 
folgender: 

Selbst bei den schwersten Durchfällen, bei denen nebst 
Blut und Schleimhautfetzen im Dejektum die intensive 
grün-gelbe Färbung oder der aashafte Geruch auffiel, 
brachte die Bolipixinmedikation raschen und sicheren 
Erfolg, auch dann noch, wenn der Tod der Patienten 
(in 5 Fällen) wegen hochgradiger Allgemeinerkrankung 
(Nekrose der Zunge, Herzschwäche etc.) nicht abzuwen¬ 
den war. Es machte sich stets eine günstige Ein¬ 
wirkung des Bolipixins auf die Darmerkrankung, die 
sicherlich bakteriellen Ursprungs ist, bemerkbar. In der 
Regel hob sich nach der Stillung der Diarrhöe durch 
das Bolipixin der Appetit der Patienten unter geeigneter 
diätetischer Behandlung wieder, die Kräfte nahmen zu 
und von 40 so erkrankten Hunden konnten 35 bei der 
Bolipixinbehandlung gerettet werden. Daß dieser Prozent¬ 
satz hoch ist, beweist das Verhalten der 20 Kontroll- 
hunde, die mit anderen Mitteln behandelt wurden. Trotz¬ 
dem bei ihnen die Krankheit im allgemeinen leichter 
auftrat, weil ich die schwer kranken Hunde mit Boli¬ 
pixin zu behandeln beschlossen hatte, blieb die Diarrhöe 
den angewandten Mitteln gegenüber (den bekannten 
Eiweißtanninverbindungen und Formalinpräparaten) oft 
hartnäckig bestehen. Es hatten ferner alle ohne Aus¬ 
nahme einen ungünstigen Einfluß auf den Appetit und 
die Magentätigkeit. Das bewirkte stets eine den weiteren 
Verlauf der Krankheit äußerst ungünstig beeinflussende 
Schwächung des Patienten und seiner Widerstandsfähig¬ 
keit. Ich verlor von diesen 20 Patienten ohne Bolipixin¬ 
behandlung 7 Stück 

Zur Beleuchtung der Bolipixinwirkung bei dem 
Hundetyphus will ich kurz zwei typische Fälle ernsten 
Charakters erwähnen : Ein 7 Jahre alter kräftiger Spitz 
war nach leichten Prodromalerscheinungen, denen die 
Besitzerin keine Bedeutung beimaß, nach einen längeren 
Spaziergang bei schlechtem Wetter an typischem Hunde¬ 
typhus erkrankt (Erbrechen, auffällig vermehrter Durst). 
Diese Erscheinungen hielten zwei Tage an, um dann 
einem starken Durchfall zu weichen. Nun wurde ich erst 
konsultiert. Das Erbrechen hatte aufgehört, dagegen war 
der Durst womöglich noch gesteigert. Appetit fehlte 
völlig. Die Abmagerung des vorher fetten Tieres war 
stark ausgesprochen, die Mattigkeit groß. Die Peristaltik 
ist sehr rege, die Entleerungen sind dünn, fast wässerig, 
stark mit Blut gemischt und stark übelriechend. Fieber 
ist nicht vorhanden. 
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Der Patient erhielt Bolipixin dreimal täglich in 
2 Gramm-Dosen. Der Erfolg war sehr gut; schon am 
nächsten Tag hatte der Durchfall einem normalen Kot¬ 
absatz Platz gemacht. Der peinigende Durst, dessen Be¬ 
friedigung durch unverständige Eigentümer einen großen 
Teil der Schuld an dem fatalen Ausgang dieser Seuche 
trägt*), wird mit dem Satt von Zitronen erfolgreich be¬ 
kämpft, der in ein- bis zweistündiger Pause dem Patien¬ 
ten auf die lechzende Zunge geträufelt wird. Die inner¬ 
liche Verabreichung von Pepsin wein vervollständigte die 
Kur, die nur durch einen kleinen Zwischenfall unter¬ 
brochen wurde. Am 23. Dezember war der Rekonvales¬ 
zent während der Mittagszeit in den Hof gekommen und 
hatte an einem Kübel voll Wasser seinen Durst gelöscht. 
Die Folge davon war ein starkes Erbrechen am 23. und 
24. Dezember und ein am 24. und 25. Dezember be¬ 
stehender blutiger Durchfall. Auf 4 Dosen Bolipixin ließ 
die Diarrhöe in 24 Stunden vollständig nach. Zur Zeit, 
da ich diese Zeilen schreibe, stellt mir die Besitzerin den 
Spitz zur Begutachtung vor. Er ist vollständig geheilt 
und so lebhaft wie in seiner besten Zeit. Nur etwas 
Durst besteht noch, der auf mein Anraten weiter mit 
Zitronensaft gestillt wird. 

Bei einem zweiten Patienten sah ich einen sehr 
protrahierten Verlauf des Hundetyphus. Es handelte sich 
um eine 7 Jahre alte deutsche Dogge (männlich), vor¬ 
züglich gebauter, kräftiger Zughund. Er hatte in den 
ersten Tagen des Dezember eine Erkrankung durchge¬ 
macht, welche der Besitzer selbst heilte; nach den Sym¬ 
ptomen zu urteilen (Erbrechen, Durst und Durchfall), wie 
sie vom Eigentümer beschrieben werden, war es ein mild 
verlaufender Fall von Hundetyphus, der in acht Tagen 
abheilte. Bei dem sofort wieder stark in Dienst genom¬ 
menen Hund stellte sich am 22. Dezember ein akuter 
Rückfall ein, der mit heftigem Erbrechen und blutiger 
Diarrhöe einsetzte, weßhalb ich zu Rate gezogen wurde. 
Bei meiner ersten Untersuchung fand ich einen schwer 
kranken Patienten, dessen Zustand noch durch eine 
beiderseitige katarrhalische Pneumonie bedenklich kom¬ 
pliziert war. Letztere konnte durch eine zweimalige In¬ 
jektion von je 5 ccm Antistreptokokkenserum-Höchst. 
koupiert und zur raschen Rückbildung gebracht werden, 
so daß wir vom dritten Behandlungstage ab nur mit 
dem Hundetyphus zu rechnen hatten. Auch hier leistete 
die 'Zitronenkur Vorzügliches zur Stillung des Durst- 
gefuhls und Ausschaltung einer der Hauptursachen des 
fatalen Ausganges, der krankhaft gesteigerten Wasser¬ 
aufnahme, welche den Magen stets in hohem Grade an- 


*) Wie peinigend der Durst bei dem Hundetyphus werden 
kann, erhellt aus folgender Tatsache: Ein Patient (Dobermann im 
zweiten Stadium stehend, dem strikte alles Wasser vorenthalten 
und nur etwas Milch gereicht wurde, hatte morgens in einem un¬ 
bewachten Augenblicke Gelegenheit, an — den Nachttopf zu ge¬ 
raten, dessen Inhalt er mit Gier aufnahm! Diese Beobachtung 
veranlaßte mich, die Zitronenkur einzuführen, die sehr segensreich 
wirkte. Holterbach. 
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greift und vorwiegend den „incoerciblen Vomitus“ her¬ 
vorruft. Lebensrettend wirkte aber die Bolustherapie: 
Solange Bolipixin gegeben wurde (2 mal täglich ä 3 Gramm) 
war der Kotabsatz normal; wenn aber innerhalb der 
dreiwöchentlichen Behandlungsdauer nur l ! / 2 Tage mit 
der Verabreichung des Bolipixin ausgesetzt wurde, so 
stellte sich sofort wieder die stark blutige Diarrhöe ein. 
Dies wurde viermal beobachtet, da der Eigentümer vier¬ 
mal den Hund außer Gefahr glaubte und ihm kein Boli¬ 
pixin mehr gab. Zurzeit ist der Hund gesund, noch etwas 
stark mitgenommen von der Krankheit, aber geheilt. 

Hier ist eine Beobachtung am Platze, die vermutlich 
nicht nur für den Hundetyphus allein gilt. Sie ist von 
Hutyra in dem vorzüglichen Lehrbuch der Pathologie 
kurz angedeutet: ..Vollständige Appetitlosigkeit, profu¬ 
ser Durchfall und große Hinfälligkeit weisen im all¬ 
gemeinen auf einen ungünstigen Verlauf hin“. Diese 
Ursachen des ungünstigen letalen Verlaufes verdienen 
eine stärkere Hervorhebung. Denn sie sind in der Tat 
das Symptom, welches dem Therapeuten die Hoffnung 
nimmt. Wenn die Patienten tagelang bei vollständiger 
Appetitlosigkeit an heftigen Durchfallen leiden, dann muß 
ihre letzte Kraft, die sie der Krankheit entgegenzusetzen 
hatten, schwinden, ihre Widerstandsfähigkeit völlig ge¬ 
brochen werden. Wenn wir mit einem unschädlichen 
Mittel dieses gefahrdrohende Symptom beseitigen können, 
danp erhalten wir dem Patienten seine Kraft und uns 
die Hoffnung auf den Erfolg. Ein unschädliches Mittel 
von dieser Wirkung ist das Bolipixin. Wenn angesehene 
Aerzte bei der Cholera asiatica, bei der Tropendysenterie, 
bei der Fleischvergiftung mit der Bolus ungeahnte Wir¬ 
kungen erzielten, von denen sie enthusiastisch berichten, 
dann wird wohl auch in der Veterinärmedizin das Boli¬ 
pixin eine hervorragende Rolle übernehmen im Kampf 
gegen die gefährlichen, schweren bakteriellen Durchfalle 
(Hundetyphus, Staupe, Kolibazillose, Schweinepest, etc.). 

Bei der Dosierung des Bolipixin zum innerlichen 
Gebrauch kann man sich — und das ist ein weiterer 
Vorzug des Präparates — in ziemlich weiten Grenzen 
bewegen; es hat selbst in sehr hohen Dosen keine 
schlimmen Nebenwirkungen, auch auf die Nieren nicht. 
Nach meiner Erfahrung gibt man das Bolipixin am besten 
in öfters wiederholter mäßiger Dosis. Man erzielt so eine 
sichere Boluswirkung und verhütet, daß der Darmkanal 
durch die Entleerungen sich je von Theer ganz frei be¬ 
findet. Die Form, in welcher das Präparat gegeben wird, 
ist nicht gleichgültig bei Hunden, weil sich diese nicht 
selten gegen die Applikation des Pulvers in schleimigen 
Vehikeln sträuben. Ich sah mich deshalb veranlaßt, es 
in Kapseln zu geben. Die herstellende Fabrik hat meines 
Wissens die Abgabe in Kapselform vorgesehen und zwar 
gibt sie Kapseln ab ä 0*5, 1*0 und 2 0 Bolipixin. Damit 
ist für alle Bedürfnisse der Hundepraxis gesorgt. 5—(> 
solcher Tabletten in zwei- bis dreistündiger Pause 
reichen zur Stillung jeder Diarrhoe aus, die überhaupt 
zu stillen ist. 
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Bei Kälbern (Rindern und Pferden) ist das Pulver 
im Einschütt (schleimige Vehikel) zu geben. 

Dosis für Kälber 20—40 pro die (auf 3 mal). 

„ „ Rinder 200—300 „ „ „ 3 „ 

„ „ Pferde 150—200 „ ,, ., 3 „ 

Von größeren Haustieren habe ich nur bei Pferden 
die Bolipixintherapie anwenden und in ihrer Wirkung ver¬ 
folgen können. Es handelte sich in beiden Fällen um Diar¬ 
rhöe, die im Anschluß an eine Kolik entstanden war und 
schon 5 bis 7 Tage lang anhielt. In 24 Stunden waren 
die vorher mit allen möglichen Mitteln traktierten Pferde 
geheilt. 

Selbstverständlich kann ein Mittel von so kräftiger 
sekretionsbeschränkender und doch vollkommen reizloser 
und unschädlicher Wirkung und so sicherer bakterizider 
Eigenschaft nicht auf den internen Gebrauch beschränkt 
bleiben. Es wird auch äußerlich in allen Fällen Verwen¬ 
dung finden können und sich als wirksam erweisen, in 
denen unliebsame Sekretionen beschränkt und pathogene 
Mikroorganismen getötet werden sollten. Die Medizin 
macht bereits ausgedehnten Gebrauch von der externen 
Bolusbehandlung. Bei Scheidenausflüssen, bei denen die 
ganz kritiklose Anwendung desinfizierender und ätzender 
Mittel vielen Schaden anrichtet*), empfiehlt Nassauer 
(Münchner mediz. Wochenschrift 1909, Pag. 753) die 
Einblasung von trockener Bolus in Pulverform in die 
Scheide. Der sofort sich bildende zähe Bolusüberzug gibt 
eine vortreffliche schützende und desinfizierende Decke 
ab, die ein paar Tage lang liegen bleiben kann, ehe die 
Einblasung erneut werden muß. Zuvor entfernt man die 
Bolus mit warmem Sodawasser und Watte. Einige solche 
Einblasungen heilen sicherer als die wiederholte Quälerei 
mit ätzenden Ausspülungen. 

Trump (Münchner mediz. Wochenschrift 1909, Nr. 
47) ist geradezu begeistert von der Trockenbehandlung 
der Rhinitis mit unserem Präparat. 

P. Zweifel (Münchner, mediz. Wochenschrift 1910, 
Nr. 34) berichtet nach jahrelangen Versuchen mit sterili¬ 
sierter weißer Bolus in Pulverform zur Behandlung des 
Nabels der Neugeborenen, um die Nabelschnur möglichst 
rasch auszutrocknen und eine Infektion des Stumpfes zu 
verhüten. Hier wäre Bolipixin mit seiner vermehrten und 
bakteriziden Kraft geradezu ideal. Nach Zweifel muß aber 
die Bolus zu diesem Zweck (wie zur Wundbehandlung 
überhaupt) durch trockene Hitze bei 170° C sterilisiert 
sein. Obwohl beim Bolipixin diese Vorsicht wogen des 
Teerzusatzes weniger nötig ist, wird von der chemischen 
Fabrik Aubing doch nur sterilisierte Bolus zur Herstellung 
des Bolipixin verwendet. 

Nassauer empfiehlt ferner die Bolustherapie zur Be¬ 
handlung inoperabler Carcinome (z. B. Scheidencarcinome). 


*) In der Veterinärmedizin ist diese treffende Bemerkung 
namentlich im Hinblick auf wertvolle Zuchttiere (Stuten z. B.) 
zn beherzigen, die oft durch eine solche derbe Behandlung mit 
Ätzmitteln steril werden. 


Die energisch austrocknende Eigenschaft der Bolus 
„.saugt mit ihrer Kapillarattraktion die Ausfluß¬ 

erreger an und bindet sie dann in ihrer sich zusammen¬ 
ballenden Masse“. (Siehe Münchner mediz. Wochenschrift 
1910, Nr. 2.) Es ist klar, daß durch eine solche Behand¬ 
lung viel leichter und rationeller die üblen Sekrete zu 
beseitigen sind, als mit anderen Methoden. An der gleichen 
Stelle empfiehlt Nassauer die Bolus auch bei Mastdarm- 
gesohwären, indem er sie mit einem eigens konstruierten 
„Siccator“ ein blasen läßt. 

Sehr merkwürdig sind die Angaben Küsters (Thera¬ 
peutische Rundschau 1909, Nr. 14 und Wiener mediz. 
Zeitung 1909, Seite 225). Er zieht aus seinen Tierexperi¬ 
menten den Schluß, daß die Bolus energisch Antitoxine 
absorbiert und festhält; es ist daher bei innerlicher und 
äußerlicher Anwendung von günstigem Einfluß auf den 
diphtheritischen Prozeß. Küster hat mit der Diphtherie 
experimentiert; es ist jedoch anzunehmen, daß eine ähn¬ 
liche Wirkung der Bolus bei anderen Infektionen gegeben 
ist und der therapeutischen Ausnützung harrt. 

Wenn ich zum Schluß noch erwähne, daß sich Boli- 
pixin ganz vorzüglich auch zur offenen Wundbehandlung 
eignet, als austrocknendes und desinfizierendes, sowie die 
Granulation anregendes und beförderndes Streupulver 
auf übel aussehende Wundfläohen, Amputationsstümpfe, 
(Hornzapfenbrüche), zerfetzte Wunden etc., so habe ich 
ein Gebiet gestreift, welches einer aussichtsvollen Be¬ 
arbeitung fähig ist. 

Aus diesen wenigen, der Medizin entnommenen Bei¬ 
spielen ist wohl die vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
des Bolipixin klar geworden. Sie wird unterstützt durch 
den fast konkurrenzlos billigen Preis, der eine ausgiebige 
Anwendung des Präparates ermöglicht und es zum Massen¬ 
verbrauch geradezu prädestiniert. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Max Glückher . Der Wert und die Wirkung des 
Rotweines auf die Pansentätigkeit. (Dissertation 
Gießen 1911.) 

1. Die motorische Tätigkeit des Pansens der Wieder¬ 
käuer ist bedeutenden Schwankungen unterworfen; sie ist 
bei denselben Tieren zu gleichen Zeiten an verschiedenen 
Tagen verschieden. 2. Die Intensität der Pansenbeweguogen 
steigt und fällt im allgemeinen mit der Zahl derselben. 
3. Während oder unmittelbar nach der Putteraufnahme er¬ 
reichen Zahl und Intensität der Pansenbewegungen fast 
regelmäßig ihren höchsten Stand 4. Das Wiederkauen übt 
auf die Zahl der Pansenbewegungen keinen merklichen Ein¬ 
fluß aus, wohl aber sind die einzelnen Kontraktionen während 
desselben etwas kräftiger. 5. Ein Rhythmus der Pansenbewe¬ 
gungen läßt sich nicht feststellen; es besteht aber ein zeit¬ 
licher Zusammenhang zwischen dem Akt des Wiederkauens 
und den Pansenbewegungen; 4—5 Sekunden nach jeder 
Rejektion beginnt regelmäßig eine intensive Pansenbeweguag. 
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6. Anf Grund je 12stündiger Beobachtung am normalen 
Tier läßt sich für die Zahl der Pansenbewegungen in fünf 
Minuten folgender Durchschnitt beiechnen : 

Kuh: 10*15 Pansenbewegungen 
Ziege : 9 74 « 

Schaf: 8*51 < 

7. Die Wanstbewegung8zahlen schwanken während des 
Tages bei der Kuh zwischen 7 und 13, bei der Ziege 
zwischen 8 und 14, beim Schaf zwischen 6 und 13, bei 
einer jeweiligen Beobachtungsdauer von 5 Minuten 8. Durch 
Gaben von Botwein lassen sich Intensität und Zahl der 
Pansenbewegungen bei den wiederkäuenden Haustieren er- 1 
hühen. 9. Einmalige Dosen wirken verhältnismäßig schwach, 
sind deshalb nicht zu empfehlen. 10. Dagegen ist die 
Anwendung fraktionierter Dosen sehr zu empfehlen, denn 
Dosen von 

160—250 g Rotwein bei der Kuh 
50—100 « « « « Ziege 

50—150 « « * dem Schaf 

alle 2 Stunden wiederholt, sind im Stande, die Zahl und 
Intensität der Pansenbewegungen dauernd und wesentlich zu 
erhöhen. 11. Im allgemeinen ist die Wirkung des Rotweins 
schwächer bei starken wie bei schwachen Tieren. 

F L. M 

Reinhold Neu mann: Über einen haemolytischen 
Ambozeptor im Dickdarm des Hundes. (Inaug.- 
Dissert. Tübingen 1911, s. Sonderdruck aus: Arbeiten 
aus dem Gebiete der patholog. Anatomie und Bakterio¬ 
logie aus dem patholog -anatom Institut zu Tübingen, 
Band VII.) 

Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse des 
Verfassers : 

1. Im Dickdarmsekret des Hundes ißt ein dem baemo- 
lytischen Ambozeptor analoger Körper vorhanden. 2. Derselbe 
gleicht in seinen biologischen Eigenschaften dem Ambozeptor 
des Blutserums; er ist thermo-stabil; er bindet sich an die 
roten Blutkörperchen und läßt sich durch mechanische Ein¬ 
griffe (Waschen) nicht entfernen ; seine Wirkung tritt erst 
nach Zusatz von Meerschweinchenserum-Komplement in Er¬ 
scheinung 3. Der Vorgang der Darmhaemolyse ist analog 
mit der Haemolyse durch Serum und Salze. Es findet 
zwischen Stroma und Haemoglobin eine itio in partes statt. 
Die haemoglobinfreien Stromata lassen sich mikroskopisch 
nach weisen, das Haemoglobin seinerseits durch die Spectral- 
analyse. 4. Das Serumkomplement läßt sich in seiner Wir¬ 
kung durch Wärme (10 Minuten langes Erhitzen auf 52 Grad) 
ersetzen F. L M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Carl Schuster: Ober haemolysieretide und nicht 
haemolisierende Bakterien. (Aus dem großherzogl. 
hygienischen Institut zu Gießen. Inaug.-Dissert. Gies¬ 
sen 1911.) 

1. Die auf Blutagar ausgeführten Vergleichsunter¬ 
suchungen über das Haemolisierungsvermögen verschiedener 
Bakterien ließen erkennen, daß die haemolytische Fähigkeit 
ein ziemlich schwankender Begriff ist. 2. Sehr schwankend 
in ihrem haemolitischen Verhalten sind die Mikrokokken, 
und zwar sowohl die pathogenen, wie die nichtpathogenen. 
3. Von den Stäbchen ohne Sporen bringen die meisten 
(Typbus, Coli, haem. Septikaemie, Enteritis, Dysenterie, 
Paratyphue a und b) in der Regel keine Haemolise hervor, 
ebenso die Farbstoffbildner mit Ausnahme vom Bakterium 
pyocyaneum; ferner das Bakterium melitense und der Strepto¬ 
kokkus laaceolätus. 4. Bei den* Stäbchen mit Sporen (Milz¬ 


brand, Mesentericus, Mykoides, Thyrtrix) findet sich aus¬ 
schließlich Haemolyse. 6. Die Vibrionen zeigen ebenfalls 
starke und konstante Haemolyse. 6. Die Diphtheriestämme 
zeigten schwankendes Verhalten analog den Kokken. Pseudo¬ 
diphtherie wirkte nie haemolytisch. 7. Als besonders be¬ 
merkenswert wird die Tatsache hervorgehoben, daß im Gegen¬ 
satz zu vielen Angaben in der Literatur ein bestimmtes 
Verhältnis zwischen Pathogenität und Haemolyse nicht be¬ 
steht, d. h. daß so wohl pathogene als nicht pathogene 
Organismen sich haemolytisch oder nicht haemolytisch ver¬ 
halten können. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Hobday: Blasenvorfall bei einer Stute. (The vete- 
rinary journal 1911, Band 67, Seite 553.) 

Verfasser sah bei einer erst 6 Jahre alten Stute einen 
Blasen vor fall, der 16 Stunden nach der normalen Geburt 
aufgetreten war und bereits 48 Stunden bestand. Die Re¬ 
position des bereits hochgradig entzündeten Organes bot 
außerordentliche Schwierigkeiten Vollkommene Heilung. 

Rssg. 

Kredo: Krampf des Zwerchfelles bei einer Kuh. 

(The veterinary journal 1911, Band 67, Seite 554.) 

Kurz nach dem Fressen traten bei einer Kuh schwere 
Krankheitserscheinungen auf: Atmung vermehrt (60 p. Min.) 
angestrengt, krampfhaft ; und stöhnend, das Maul wurde 
offen gehalten, die Zunge hing heraus; keine Salivation. 
keine Tympanitis, die respiratorischen Bewegungen korre¬ 
spondierten mit denjenigen des Herzens; Lungen und Ver¬ 
dauungsorgane normal. Verfasser stellte Krampf des Zwerch¬ 
felles infolge Reizung der sensiblen Fasern des N. phrenicus, 
wahrscheinlich durch einen Fremdkörper, fest. K. verschrieb 
Magnesiumsulphat in der Hoffnung, daß der Fremdkörper 
in die Haube zurückgezogen würde. Der Zustand besserte 
sich auch, jedoch traten noch mehrmals Rückfälle auf. 
Nach zirka 8 Wochen hatte sich am Schaufelknorpel ein 
Abszeß gebildet, aus dem sich nach dem öffnen Eiter ent¬ 
leerte und ein Stück Draht entfernt wurde. Rssg. 

Williams: Fraktur des 5. und 6. Lendenwirbels 
beim Pferde. (The veterinary journal 1911, Band 67, 
Seite 551.) 

Ein fünfjähriges Pferd geriet beim Rennen mit den 
Hinterbeinen in einen schmalen Graben, stürzte und war 
längere Zeit nicht imstande aufzustehen. Das Tier zeigte bei 
der Untersuchung beträchtliche Schmerzen, beim Versuch 
einer kurzen Vorwärtsbewegung wurde das linke Hinterbein 
nachgezogen; außerdem war ein nicht genau lokalisierbares 
Crepitationsgeräusch vorhanden. Später war vollständige 
Paralyse und Anaesthesie vorhanden Bei der Untersuchung 
per rectum wurde Fraktur der Wirbelsäule fest gestellt Die 
Sektion ergab Bruch des Dornfortsatzes des 5. und 6 Len¬ 
denwirbels nahe am Bogen, fernerhin war der ganze Bogen 
des 6. und teilweise des 5. Lendenwirbels zerschmettert, 
endlich waren von den Enden der Querfortsätze Stücke ab¬ 
gesprengt. Rssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

W. Hoeranf: Die afrikanische Pferdesterbe. (Dieser- 
tation, Bern 1910.) 

Unter dem Namen «Pferdesterbe» (borse-sickness, Perre- 
ziekte, Paardenziekte) versteht man in Afrika, speziell in Süd¬ 
afrika, eine eigentümliche Krankheit der Einhufer (Pferd, 
Maultier, Esel, Zebra, Quagga), über deren Aetiologie bisher 
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trotz gewissenhafter und genauer Arbeiten der verschiedensten 
deutschen, französischen, englischen und holländischen 
Forscher eine definitive Aufklärung noch nicht erfolgt ist. 
Im Laufe der Zeit haben sich durch Zufall und Probieren 
gewisse Normen aufstellen lassen, die sich ohne alle wissen¬ 
schaftliche Erklärungsversuche schließlich doch als brauchbar 
erwiesen haben und die, ähnlich wie unsere Bauernregeln, 
teilweise wohl einem bewußten Instinkt entsprungen sein 
mögen. Dieselben können zum Teil auch als die Summe der 
Produkte langjähriger Erfahrung angesehen werden, die 
keineswegs zu unterschätzen sind Jedenfalls entbehren sie 
eines praktischen Wertes nicht 

Schlußfolgerungen der Untersuchungen des Verfassers: 
1. Die Sterbe herrscht ungefähr vom 20. Grad nördlicher 
Breite bis zum 35 Grad südlicher Breite. Sie bevorzugt 
tiefe und feuchte Lagen, hält sich an Flußläufen und Seen. 
Lagen mit Höhenklima enthalten oft sterbefreie Plätze (sog. 
cSterbeplätze»). Zeitlich fällt das Auftreten der Sterbe ge¬ 
wöhnlich mit der Regenzeit zusammen. 2 Das Virus der 
Sterbe ist unbekannt, jedoch wurde soviel erforscht, daß der 
Infektionsstoff filtrierbar ist. Die Uebeitragung der Krank¬ 
heit durch Impfen von Tier zu Tier gelingt leicht. Durch 
Fäulnis findet eine Vernichtung des Virus nicht statt, eben¬ 
sowenig bei Zusatz bis zu 3°/ 0 Phenol. 3. Die Krankheit 
tritt auf mit den Symptomen der schweren Septikämie mit 
allgemeinen und örtlichen Erscheinungen. Die Erscheinungen 
sind Fieber, allgemeine Körperschwäche, pumpende Atmung, 
Schwellung des KehlgangeB, der Augengruben, Schwellung 
der Unterhaut am ganzen Körper, Schwellung der Glied¬ 
maßen. 4. Die medikamentöse Behandlung der Krankheit 
war bisher aussichtslos. 5. Eine absolute Immunität bringt 
das Ueberstehen der Krankheit nicht mit sich, höchstens 
eine kürzer oder länger dauernde Widerstandsfähigkeit gegen 
spontane Neuinfektionen. Es konnten deshalb auch die künst¬ 
lichen Immunisierungsversuche keinen besonderen Erfolg 
versprechen und gelingt es nur, eine relative Resistenz her¬ 
vorzubringen durch Behandlung der Tiere mit Mischungen 
von Immunseris und gleichzeitiger Behandlung mit hoch- 
infektiösem Virus 6. Vorläufig bleiben zur Bekämpfung der 
Sterbe nur folgende Maßregeln: a) Allgemeine seuchen¬ 
polizeiliche Maßnahmen, wie Anzeigepflicht etc. b) Belehrung 
über Symptome und Schutz, c) Verbringen der Tiere in der 
Gefahrzeit auf sog. «Sterbeplätze». d) Immunisierung der 
Tiere mit einwandfrei hergestelltem und staatlich kontrol¬ 
liertem Impfstoff. Differentialdiagnostisch ist Piroplasma zu 
bedenken, die sich durch ikterische Verfärbung der Schleim¬ 
häute unterscheidet. F. L. M. 

Dr. H Hauptmann: Der ansteckende Scheiden¬ 
katarrh unter Schweinen. (Münchener Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 48 ex 1911.) 

Daß diese Infektionskrankheit auch unter Schweinen 
Vorkommen kann, ist erwiesen. Es scheint das gar nicht so 
selten der Fall zu sein. In einem größeren Schweinebestande 
konnte Autor die Seuche feststellen und erzielte mit Bissulin 
günstige Heilresultate. Weil dieselben soweit zufriedenstellend 
ausfielen, berichteter überden Gesamteindruck kurz Folgendes: 

Derselbe erwähnt noch u. a„ daß die in letzter Zeit 
auf den Markt gebrachten etwas härteren Bissulinstäbchen 
in Verwendung genommen worden sind, wobei sich ergeben 
hat, daß die Konsistenz im Vereine mit der schlanken Form 
der Stäbchen die Manipulation sehr erleichtert, was immer¬ 
hin von Bedeutung ist, sobald es sich um größere Bestände 
handelt Es ist durchaus nicht gleichgiltig, ob bei der Be¬ 
handlung von 30 und mehr Sauen die Einführung des Medi¬ 
kamentes rasch und ohne Behelligung des einzelnen Tieres 
erfolgt, oder ob besondere Maßregeln ergriffen werden müssen, 


damit die Behandlung der einzelnen Patienten überhaupt 
erst ermöglicht werden kann. 

Die Therapie bestand lediglich in dem Einführen der 
barten Bissulinstäbchen, ohne jede Vorbereitung der Tiere 
durch Waschen oder Desinfektion der äußeren Geschlechts¬ 
organe und des Schwanzes. 

Bevan: Afrikanisches Küstenfieber. (The veterinary 
journal 1911, Band 67, Seite 546.) 

B. empfiehlt zur Frühdiagnose des afrikanischen Küsten¬ 
fiebers die Panktion der geschwollenen Lymphdrüsen und 
die mikroskopische Untersuchung der entnommenen Materials 
auf die sogenannten Koch'schen Körperchen, die bereits 
einige Tage vor dem Auftreten des Erregers der Krankheit 
(Theileria parvum), in den Lymphdrüsen, der Milz und 
anderen Organen anzutreffen sind. Rssg. 

N. Meyerowitsch: (Jeher den Kochsalzstoffwechsel 
bei fiebernder Tuberkulose. [Aus der medizinischen 
Klinik zu Zürich. Dissertation, Zürich 1911.) 

Die Lungentuberkulose hat insofern einen Einfluß auf 
den Kochsalzstoffwechsel, als er selbst vom Wasserhaushalt 
des Körpers abhängig ist. Wie aus den Versuchen des Ver¬ 
fassers ersichtlich ist, ist dabei die Steigerung der Respi- 
rationsfrequenz und der Schweiße ausschlaggebend. Je weiter 
die Krankheit vorgeschritten ist, desto höher steigt die Re¬ 
spirationsfrequenz, die einerseits zum Ausgleich der insuffi¬ 
zienten Lunge eintritt und andererseits der Erhöhung der 
Temperatur folgt. Ebenso sind auch die Schweiße eine Folge 
häufiger Fieberremissionen. Da der Organismus die Konzen¬ 
tration seiner Säfte nahezu auf gleicher Höhe zu erhalten 
sucht, muß er die der großen Wasserausfuhr entspre¬ 
chende Kochsalzmenge eliminieren, wenn er sich auf eine 
andere Weise durch vermehrte Flüssigkeitsaufnahme nicht 
darüber hinweghelfen kann. Diese Elimination des Säfte¬ 
kochsalzes geschieht selbstverständlich zum Nachteil des 
Organismus, weil dadurch die Möglichkeit, seiner Wasser¬ 
kapazität zu genügen, verringert wird. Darum muß ihr auf 
die zuletzt genannte Weise, d. h. durch reichliche Flüssig¬ 
keitszufuhr vorgebeugt werden. F. L. M. 

Mot ton: Pachymeningitis bei einem Hunde. (The 
journal of comp, pathol. and therap. 1911, Band 24, 
Seite 142) 

Ein vierjähriger Airedale-Terrier litt an einer gering¬ 
gradigen Schwäche der Hinterhand. Nach vorübergehender 
Besserung trat eine starke Verschlimmerung ein, sodaß 
Atrophie der Muskeln der Hinterhand eintrat, besonders 
der linke Hinterfuß war stark erkrankt; er wurde ganz an 
den Körper herangezogen, während der rechte Hinterfuß 
weniger ergriffen war. Empfindung war in beiden Füßen 
vorhanden Die Vorwärtsbewegung wurde nur mit Hilfe der 
Vorderfüße ausgefühlt und zwar gelang dem Tiere diese 
Art der Bewegung recht gut, nur der rechte Hinterfuß be¬ 
rührte zeitweilig den Boden. Das Absetzen des Harnes und 
die Defäkation wurde normal ausgeführt, wie sich Patient 
überhaupt sehr wohl fühlte und in guter Verfassung war. 
Nach Gebrauch von Jodkali und Salizylsäure trat vorüber¬ 
gehende Besserung ein. Der Fall konnte nicht weiter ver¬ 
folgt werden. Rssg. 

Standfuß: Ueber Yoghurt und seine Verwendung 
gegen Kälberruhr. (Berliner tierärztl. Wochenschrift 
Nr. 59.) 

Standfuß wendet sich gegen die Ausführungen Pior- 
kowski’s in Nr. 38 der Berliner tierärztl. Wochenschrift 
(vergl. Referat in Nr. 42 dieser Zeitschr), welcher durch 
Vorbehandlung von Tieren mit Yoghurtbakterien ein Serum 
gewonnen haben will, welches, subkutan injiziert, gegen 
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Kälberruhr schützen soll, and weist darauf hin, daß die 
Wirkung der Yoghurtbakterien lediglich darauf beruhe, daß 
sie im Darme einen Antagonismus gegen Kolibakterien ent¬ 
falten, eine Wirkungsweise, die mit Immunitätsvorgängen 
nichts zu tun habe. Daher kann auch nur die Verabreichung 
von Yoghurt per os an die Kälber in Frage kommen, und 
zwar soll allen neugeborenen Kälbern eines bedrohten Be¬ 
standes in den ersten 5 bis 8 Lebenslagen frisch bereiteter, 
natürlicher Yoghurt verabreicht werden. Die Bereitung des 
Yoghurt soll der Landwirt selbst unter Anleitung und 
Ueberwachung seines Tierarztes vornehmen 


Pathologie und Therapie. 

Franz Bock, Oberveterinär a D. : Folgen der lang- 
andauernden Chloroform-Narkosen. (Inaugural- 
Dissertation Bern 1911 ) 

1. Nach jeder länger dauernden Chloroformnarkose ist 
eine fettige Entartung der Leber die Regel und diese steigert 
sich je der längeren Cloroformeinwirkung entsprechend. 

2. Diese mäßigen oder auch stärkeren Grade der Ver¬ 
fettung der Leber bilden sich in der Regel ohne klinische 
Erscheinungen allmählich zurück. 

3. Die Verfettung der Leber ist als fettige Infiltration 
infolge der Fett (Lipoidstoff) spaltenden Einwirkung des 
Chloroforms aufzufassen. Als Zeichen der Lipaemie treten 
zuerst mit Fett beladene Sternzellen auf. Sodann entarten 
die Leberzellen selbst fettig. 

4. Bei längerem oder wiederholtem Chloroformieren 
geht die schädigende Wirkung des Chloroforms weiter und 
es bilden sich bei Menschen und Tieren in dem Zentrum 
der Leberacini Nekrosen und Detritus, in der Peripherie 
hochgradige fettige Entartung aus. 

5. Bei den an der Nachwirkung des Chloroforms ge¬ 
storbenen Menschen und Tieren finden wir in der Leber 
daher ein der Phosphorvergiftung bezw. der akuten gelben 
Leberatrophie entsprechendes Bild. 

6. Aus dem Vergleiche der Chloroform- mit der Aether- 
narkose bestätigt sich auf Grund der klinischen und ana¬ 
tomischen Veränderungen die von anderen Autoren mitge¬ 
teilte Beobachtung, daß die schädigende Wirkung des 
Aethers bedeutend geringer sein muß als die des Chloro¬ 
forms und fettige Entartung und insbesondere Nekrosen 
der Leber nach Aethernarkosen in nicht so hohem Grade 
sich ausbilden als nach Chloroformnarkosen. F. L. M 
Dr. Alfred Jaeger: Melanose der Kälber. — Ein 

Beitrag zum Krebsproblem. (Berliner tierärzti. 
Wochenschr Nr. 44 ex 1911.) 

Autor hat nachgewiesen, daß die Melaninproduktion 
gewissermaßen eine Sekretionsleistung des Zellplasmas dar- 
stellt. Es liegt ihr eine spezifische, enzymatische Kompo¬ 
nente des Zellstoffwechsels — das melanogene Ferment — 
zugrunde, das im Zytoplasma Suprarenin in einen schwarzen 
Farbstoff oxydativ um wandelt. Der Eiweiß komplex, der der 
Ferment-Suprareninbildung dient, schaltet damit auB dem 
funktionellen Verbände des Zelleibs aus. Er lagert nunmehr 
dem Protoplasma als funktionslose Masse ein und rundet 
sich auf Grund seiner zähflüssigen Beschaffenheit zur Pig- 
mentkugel ab. Speziell die Bindegewebszelle leistet bei dieser 
aktiven Melaninabscheidung einen chemischen Prozeß, der 
für ihre stoffliche Zell Organisation atypisch ist. Nur ekto- 
dermale Elemente sind physiologisch zur Melaninproduktion 
befähigt. Für die Bindegewebszelle bedeutet also ihr Mela- 
n in Stoffwechsel eine funktionelle Entartung. Nach ausführ¬ 
lichen Erörterungen über diesen pathologischen Prozeß 
äußert sich Autor dahin, daß die Melanose der Kälber unter 


den übrigen melanotischen Prozessen eine Sonderstellung 
einnimmt und denselben angeboren ist. Es handelt sich hier 
lediglich um eine Abartung in der stofflichen Leistungs¬ 
fähigkeit von Zellen. 

Die Ursache der Melanose kann demnach nur in dem 
sich entwickelnden Zellchemismus des Fötus liegen: Die 
Zollsysteme der drei Keimblätter differenzieren sich im Laufe 
der Organogenese zu den verschiedensten Zellarten 

Es ist auch ein Gegensatz zu der Melaninproduktion 
der Bindegewebszellen zu erkennen. Die Entstehung der 
Melanosarkomatose der Schimmelpferde zeigt eindeutig, daß 
für die Fibroblasten der Melaninstoffwechsel zellartfremd 
ist, und daß sie wegen dieser atypischen funktionellen 
Leistung proliferativ entarten, d h. zur Tumorzelle werden. 

Schlußsätze: 

1. Die Melanose der Kälber und Schafe, wie in den 
vereinzelt vorkommenden Fällen beim erwachsenen Rind, ist 
den Tieren angeboren. 

2 Die Pigmentzellen sind Endothelien der Lymph- 
kapillaren : sie produzieren das Melanin aktiv. Ihre stoff¬ 
liche Einstellung hierzu haben sie schon im Laufe ihrer 
organogenetischen Entwicklung aus dem Mesenchym er¬ 
halten. 

3. Die Melaninproduktion stellt also für diese Endo¬ 
thelien eine zellarteigene Leistung vor, keine zellartfremde, 
die ihre ursprüngliche Differenzierung zur Entgleisung ge¬ 
bracht hätte. Da also keine Entartung des spezifischen 
Zellchemismus vorliegt, bleibt auch die selbständige Zell¬ 
wucherung aus, die Umprägung zur Tumorzelle. 

4. Das Wesen der Kälbermelanose steht im ausge¬ 
sprochenen Gegensatz zu dem der Melanosarkomatose. 

Kh. 

Scott: Ober ein Melano-Psammom im Gehirn 
eines Pferdes. (The veterinary journal 1911, Bd. 67, 
Seite 547 ) 

Eine ältere Stute zeigte plötzlich starke Aufregungs¬ 
erscheinungen; Schweißausbruch und außerordentliche Reiz¬ 
barkeit stellte sich ein, das Tier schüttelte und schleuderte 
den Kopf, stieß ihn gegen die Wand, rannte in der Box 
herum und knirschte mit den Zähnen, wobei Schaum aus 
dem Maule heraustrat; die sichtbaren Schleimhäute waren 
stark injiziert, fast cyanotisch. Puls vermehrt, Herztätigkeit 
«hämmernd», Temperatur 104*1° F., Pupillen ad maximum 
erweitert, Gefäße der Retina dilatiert. Nach den Aufregungs- 
erscheinungen trat tiefe Depression und Koma ein, Lähmung 
verschiedener Muskelgruppen stellte sich ein, die Fortbewe¬ 
gung war schwierig, der Gang taumelnd. Dieser halbkoma¬ 
töse Zustand währte einige Tage, bis sich der Zustand des 
Tieres besserte. Nach mehreren Monaten trat ein Rückfall 
auf, dem das Tier erlag. Bei der Sektion wurde in beiden 
Hirnhemisphären je eine ovale Geschwulst von 3 Vs bezw. 
2 02 Gewicht festgestellt. Sie zeigten dunkelgraue Farbe 
und glänzende Oberfläche. Auf dem Durchschnitt variierte 
die Farbe von dankeigrau bis schwarz Bei Pressen erschien 
eine schwarze tintenartige Flüssigkeit. Beim Durchschneiden 
der Neubildungen ent>tand ein Gefühl, als ob durch eine 
sandige Masse geschnitten würde Rssg. * 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Ministerialrat Dr. Böla C s a b a y, Leiter 
der Veterinärsektion des kön. ung. Ackerbauministeriums wurde 
das Ritterkreuz des Leopold-Ordens verliehen. 

Ernennung, ln Ungarn wurde ernannt: Tierarzt Eduard 
Marek zum städtischen Tierarzt in Pozsony (Preßburg). 
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Im k. U. k. Heere wurden ernannt nach erlangtem tierärzt¬ 
lichen Diplom zum Militär-Untertierarzt: der Militärveterinäraka¬ 
demiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig-Frei¬ 
williger Veterinär des Urlauberstandes Johann Födinger des 
Feldkanonenregiments Nr. 41 beim Husarenreg. Nr. 5; zum militär- 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve der Reserveinfanterist 
Titulargefreiter Max Szunyog des Infanteriereg. Nr. 44 beim 
Feldhaubitzreg. Nr. 7. (Aufenthaltsort: Medgyesegyhäza). 

Pensionierungen. Der Militär-Untertierarzt Emanuel Hof¬ 
mann (mit Wartegebühr beurlaubt) des Feldkanonenregiments 
Nr. 3 t wurde in den Ruhestand versetzt. (Domizil: Kldsterle, Böhmen). 
— Martin Greisinger Markthallentierarzt in Budapest trat in 
dauernden Ruhestand. 

Todesfälle. Hofrat Dr Bernhard Sperk ist am 2. Fe¬ 
bruar 1. J. im 73. Lebensjahre in Wien gestorben. Die Verdienste 
dieses um die Bekämpfung der Tierseuchen und um die Reform der 
tierärztlichen Standesinteressen in Oesterreich so hochverdienten 
Kollegen, haben wir in der Nr. 47 des vorigen Jahrganges d. Bl., 
anläßlich seines 50jährigen Jubiläums als Tierarzt gewürdigt. 
Möge ihm die Erde leicht sein. Otto Thannhofer, städt. Tier¬ 
arzt in Sternberg (Mähren) ist gestorben. 

In Budapest ist am 30. Jänner d. J. Stabstierarzt Josef 
Kopeck^ d. R., Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der 
Krone etc., im 64. Lebensjahre gestorben. Der Verblichene war ein 
langjähriger Angehöriger der Budapester Garnison. Er war zuletzt 
Veterinärreferent beim 4. Korpskommando und wurde erst mit 
1. Dezember 1911 in den Ruhestand übernommen. R. i. p. Kön. ung. 
Honvöduntertierarzt Julius Viräg ist (am Tage seiner Ernennung 
zum Untertierarzt) im 23. Lebeasjahre gestorben. 

Obermedizmalrat Professor Dr. Friedrich Julius Gustav 
Pusch der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden ist am 1. Fe¬ 
bruar an einem Herzschlag im 54. Lebensjahre gestorben. Er 
vertrat die Professur für Tierzucht, war Direktor des Zootech- 
nischen Institutes der Dresdner Hochschule und Landestierzucht- 
Direktor. 

Varia. (Wahl.) Tierarzt Gustav Rözsa wmrde in Iharos- 
berönv zum Kreistierarzt gewählt. 

(Approbation.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest erhielt Karl Lang das Tierärztliche Diplom. 


Militfirtierärztliches. 

Eingesendet. 

Pro domo! für den Veterinärreferenten im Kriegs¬ 
ministerium im Interesse der guten Sache. 
Seinerzeit wurde in der Fachpresse gelegentlich der Einteilung 
der ersten Veterinärakademiker zu den Truppen und der Ernennung 
der ersten StabstieräTzte die Modernisierung unseres Militärveterinär¬ 
wesens anerkennend hervorgehoben. Obwohl in dieser Hinsicht 
ein ziemlich großer Fortschritt nicht zu leugnen ist und die An¬ 
erkennung in einigen Punkten als gerechtfertigt bezeichnet werden 
muß, so ist dieselbe in anderen Punkten doch nicht ganz zutreffend. 

Dadurch, daß irgend eine Neuerung zu Papier gebracht wird 
— sei es auch in Form eines Erlasses oder einer Vorschrift — ist 
dieser Sache noch nicht geholfen; die Hauptsache ist, daß sie auch 
tatsächlich verwirklicht wird, die Pflicht, die verschiedenen ein¬ 
schlägigen Erlässe zu beantragen und deren Durchführung mit 
allem Nachdruck zu fördern, ist Sache des Veterinärreferenten an 
der leitenden Stelle. 

Die Dienstesobliegenheiten der Korpsveterinärreferenten und 
des Referenten im Ministerium sind ad Dienstbuch A — 17 fest¬ 
gesetzt. Daß aber nicht immer diesen Vorschriften entsprochen 
wird, sei in einem Beispiel erwähnt. 

Zunächst wird das Ausrüsten der Truppen mit einem modernen 
tierärztlichen Instrumentarium hervorgehoben. In Wirklichkeit ver¬ 


hält sich diese Sache anders. Das Instrumentarium ist nur im 
Dienstbuche C 7 . II. Teil (Verzeichnis Nr. 1) enthalten, tatsächlich 
aber bei keinem Truppenkörper vollzählig vorhanden höchstens 
ganz ausnahmsweise und da wurden die fehlenden Stücke aus 
inneren Mitteln angeschafft, trotzdem die Erstanschaffung von 
seite der Heeresverwaltung niemals erfolgte. Ferner ist in dieser 
Vorschrift von einem Instrumentalkasten aus Eisen und Glas zur 
Aufbewahrung der Operationsinstrumente die Rede, ein solcher 
Kasten ist aber bei keinem Truppenkörper bisher vorhanden. Dann 
findet man im § II desselben Dienstbuches einen Augenspiegel 
und Pristleysche Augenlampe, im Verzeichnis Nr. 1 unter anderem 
eine Spritze für subkutane Injektionen, ein Thermometer und Per- 
kuR8ionsinstrumente angeführt. Die meisten Truppenkörper besitzen 
zwar die Operationsinstrumente und die Sektionsinstrumente se¬ 
parat in einer Kassette, jedoch fehlen die voraugeführten Instru¬ 
mente, die man doch täglich bonötigt; dafür sind aber z. B. bei 
jedem Artilleriercgimente außerdem 9 Tracheotome (samt Doppel¬ 
kanülen) in den vorgeschriebenen Pferdemedikamenten Ver¬ 
schlügen vorhanden, obwohl ein Tracheotom selten benötigt wird. 
Dies sei jedoch nur nebenbei bemerkt. Bei vielen Truppen sind 
jedoch noch die Sektions- mit den Operationsinstrumenten zusam¬ 
men in einer Kassette untergebracht, obwohl § 11, Absatz 4 der 
gleichen Vorschrift sagt: Die Kassette mit den SektionRinstru- 
menten darf — weil nicht aseptisch — nicht im Instrumcnten- 
kasten untergebracht werden. Der Augenspiegel, dann die dazu¬ 
gehörige Lampe ist derzeit nur dort vorhanden, wo sie vom 
Truppenkörper aus eigenen Mitteln beschafft wurden. Obwohl das 
Dienstbuch C,. II. Teil schon beinahe 2 Jahre in Kraft ist und 
im § 11, Absatz 11 desselben es wörtlich lautet: „Die erste An¬ 
schaffung der tierärztlichen Instrumente, des Instrumentcnkastens 
sowie der Sektionsinstrumente, des Augenspiegels, der Pristleyschen 
Lampe etc. erfolgt auf Rechnung der Heeresverwaltung.“ 

Wer soll nun die Durchführung der Vorschrift veranlassen? 
Schreitet ein Cheftierarzt um die Anschaffung dieser Instrumente 
ein, so wird meistens seine Zuschrift schon bei seinem unmittelbar 
Vorgesetzten Kommando ad acta gelegt mit der Begründung, daß 
diesbezüglich noch keine Weisungen herabgelaugt sind; wird aber 
das Gesuch doch weiter geleitet, so erfolgt trotzdem keine Erle¬ 
digung. Sache des Ministerialreferenten wäre es, hier hilfreich 
einzuwirken, — r. 


Notizen. 

Boykottierung des Einjährig-Frelwilllgen-Veterinär- 
dienstes. Am 6. Februar fand im Anatomiesaale der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien eine Vollversammlung der Hörerschaft statt, 
in der zu der mißlichen Lage der Einjährig-Freiwilligen-Veterinäre 
und der Militärtierärzte Stellung genommen wurde. Obwohl die 
Tierärzte schon durch die Matura das Recht auf die Offizierecharge 
erworben haben, müssen sie das Einjährigenjahr, während dessen 
sie sogar Beschlagmeistern unterstellt sind, in der Korporalcharge 
abschließen und mit dem Titel eines „militärtierärztlichen Prak¬ 
tikanten“, resp. eines „Militär-Untertierarztes“, in die Reserve 
treten, wodurch eine beispiellose Degradierung eines bereits er¬ 
worbenen akademischen Grades vorgenommen wird. Die Militär¬ 
tierärzte sind Beamte, während alle anderen Kultuntaaten Militär¬ 
veterinäroffizierskorps besitzen, und entbehren als solche des Be- 
fehlgebungs- und Disziplinarstrafrechtes. Andere akademische Stände, 
und sogar die TruppenrechnungBführer besitzen ihre eigenen Offi¬ 
zierskorps. In Ansehung dieser Verhältnisse beschloß die Hörer¬ 
schaft einstimmig, den Einj ährig-Freiwilligen-Veterinärdienst zu 
meiden und sich die ihr gebührende Offizierscharge durch Ableistung 
des Präsenzdienstes bei der Truppe zu verschaffen. 

Die Entwicklung der Viehversicherung im Orofiherzog- 
tum Baden. Bereits im Jahre 1834 wurde in den am meisten 
von Viehseuchen heimgesuchten Orten Darlehenskassen zur Unter¬ 
stützung der geschädigten Viehhalter errichtet. Erst gegen das 
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Jahr 1840 beginnen sich wirkliche Versicherungsunteraehmungen 
in der Form von Gegenseitigkeitsvereinen unter den interessierten 
Landwirten zu bilden; 1846 gab es ihrer 60. Im Jahre 1910 wurde 
4ie Viehversicherung in Baden von etwa 1000 Ortsvereinen aus¬ 
geübt. Außerdem besteht in Karlsruhe ein Viehversicherungsver¬ 
fand, der, auf das Prinzip der Gegenseitigkeit gegründet und von 
der Regierung unterstützt, für 426 dieser Vereine die Rückver¬ 
sicherung übernimmt. Von 3454 getöteten Tieren konnten 3281 
nach den Vorschriften des Verbandes vorher vom Tierarzt unter¬ 
sucht oder behandelt werden. Im Jahre 1893 zählten 83 Vereine 
einen Bestand von 29.231 Tieren, während im Jahre 1910 426 Ver¬ 
eine mit einem Viehbestand von 143.570 Stück angehörten. Eine 
solche Rückversicherungsanstalt ist also nicht nur eine nützliche 
Auskunftzentrale für die Technik und Organisation der Versicherung, 
sondern sie vermag auch die Bildung neuer Vereine zu fördern 
und zu regeln, indem sie ihnen Musterstatuten liefert, sie in der 
Aufstellung von Tarifen unterweist und ihnen die Konkurrenz 
anderer Unternehmungen überwinden hilft. Die von der Badischen 
Regierung zur Förderung der Rückversicherung der Orts vereine 
gewährte Unterstützungssumme betrug »910 238.300 Mark. Für 
diejenigen Versicherungsgesellschaften, die bei der Prämienberech¬ 
nung auch das. Alter der Tiere berücksichtigten, werden folgende 
Angaben über das Alter der von Schadenfüllen betroffenen Tiere 
von Interesse sein: von 3915 Stück Rindvieh waren 264 (=6*74 0/ 0 ) 
unter ein Jahr, 1488 (= 3801%) von 1-5 Jahre, 1799 (=45*95%) 
•6—1 1 Jahre und 364 (= 9*30%) über 12 Jahre alt. Nach den 
Angaben der Badischen Rückversicherungsanstalt betreffend die 
Todes- und Tötungsursachen der versicherten Tiere stellen die 
Seuchen immer die größte Gefahr dar: von 3693 Schadenffillen 
wurden 1113 durch Infektionskrankheiten und zwar hauptsächlich 
durch Tuberkulose verursacht. Die meisten der badischen Orts¬ 
vereine beschränken sich jedoch nicht auf die Versicherung gegen 
infolge von Unglücksfall oder Krankheit ein treten den Todesfall 
■oder Wertverminderung der Tiere, sondern sie übernehmen auch 
das sogenannte Schlachtrisiko. Endlich ist noch hervorzuheben, 
daß die Gründung und Organisation der Ortsvereine und des Ver- 
bandes, wie auch die Beziehungen zwischen beiden durch ein be¬ 
sonderes Gesetz vom Oktober 1910 geregelt sind. In Baden sind 
dermalen noch 527 Ortsvereine, die dem Verbände nicht ange¬ 
schlossen sind- (Aus dem „Bulletin des Institutions Ecomiques et 
Sociales“, II. Jahrgang, Heft LI und 12,31.Dezember 19ll.Heraus¬ 
gegeben vom Internationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom). 

Behandlung def Maul- und Klauenseuche mit Eugu- 
förm und anderen Mitteln. (Sammelreferat.) Die von der 
Badischen Regierung angeordneten Versuche zur Heilung der 
Maul- und Klauenseuche mit Eugnform nach dem Verfahren 
des Professors Hoffmann in Stuttgart konnten bei dem star¬ 
ken Vorherrschen des Kleinbesitzes in Baden, abgesehen von 
einem Stande von 20 Tieren, nur bei verseuchten Beständen von 
drei bis acht Stück Rindvieh vorgenommen werden. Der Krank¬ 
heitsverlauf der Maul- und Klauenseuche ist zur Zeit in Baden 
sehr mild. Es bot sich daher keine Gelegenheit, das Heilverfahren 
bei bösartigem Verlauf der Seuche zu erproben. Die Versuche be¬ 
schränkten sich auf 16 Ställe mit einem Stand von 81 Stück 
Rindvieh. Das Ergebnis läßt sich nach den Mitteilungen der amt¬ 
liehen „Karlsruher Zeitung“ dahin zusammenfassen, daß durch die 
Heilbehandlung der erkrankten Tiere mit Euguform der Krank¬ 
heitsprozeß günstig beeinflußt wurde. Das Euguform beschleunigte 
die Abheilung der Krankheitserseheinungen am Maul und an der 
Nase. Besonders Wird die gute Wirkung der Euguformsalbe auf 
die Eutererkrankungen hervorgehoben. Hingegen war bei den Er¬ 
krankungen an den Klauen keine günstige Wirkung festzustellen. 
Auch nach Änderung der Behandlungsmethode, Reinigung der 
Klauen, EinstreicUen der Salbe zwischen die Klauen und Watte- 
verschloß' wurden keine .Wesentlich besseren Erfolge erzielt. Die 
Heilungskosten stellen sich bei einem Tier, insbesondere bei Chinin- 
verabreiehung ziemlich hoch. Kontrolliere, die mit Therapogen 
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und Septoform behandelt wurden, heilten ebenso rasch als die mit 
dem Euguform behandelten Tiere. In keinem Fall war es möglich, 
in einem verseuchten Bestand alle Krankheitserscheinungen der 
Tiere innerhalb der vom Reichsviehseuchengesetz vorgeschriebenen 
Frist von vier Tagen zu beseitigen. Die meisten Tiere brauchten, 
wenn sie an den Klauen erkrankt waren, mindestens 6 bis 8 Tage 
zur Abheilung. In dieser Zeit heilten aber auch mehrere Kontroll¬ 
tiere, die nicht behandelt worden waren. Die Erwartungen auf 
eine rasche Tilgung der Seuche, die Professor Hoffmann an die 
Durchführung seines Verfahrens geknüpft hat, werden daher für 
nicht erfüllt erklärt Der Hauptwert einer erfolgreichen Bekämpfung 
der Seuche müsse nach wie vor auf eine strenge Durchführung 
der polizeilichen Maßnahmen gelegt werden. 


Nach einer Mitteilung der „Angsb. Abendz.“ Nr. 36, wurden auf 
Veranlassung des bayrischen Ministeriums des Innern Versuche mit 
verschiedenen Schutz- und Heilmitteln dorchgeführt. 1. Das Heil- 
veffahren nach Professor H o f f m a n n-Stuttgart mit Eugnform 
gelangte in vier großen Rinderbeständen bei insgesamt 64 Groß¬ 
viehstücken und acht Kälbern zur Anwendung. Die Euguformsalbe 
bewirkte eine rasche Abheilung der krankhaften Veränderungen 
an den Entern der Kühe. Im übrigen vermochte die Behandlung 
nach Hoffmann auch bei mehrtägiger Anwendung den Verlauf der 
Krankheit in keiner Weise günstig zn beeinflussen. Die behandelten 
Tiere haben die Seuche weder leichter noch schneller überstanden 
als Tiere desselben Stalles, die zum Vergleiche nicht behandelt 
wurden. Von den acht Kälbern sind vier an der Seuche verendet. 
2. Mit dem Chinarsenyl der Chemischen Fabrik Aubing konnten 
bei zahlreichen Versuchen weder Schutz- noch Heilerfolge erzielt 
werden. 3. Über die Wirkung des Euformal (einer Verbindung des 
Formaldehyd mit Dextrin in fester Form), das vom Chem.-Pharm. 
Laboratorium Sahir in München hergestellt und als Euforinal- 
Futtermehl, Euformal-Streupulver und Euformal-Salbe verwendet 
wird, liegen bis jetzt die Ergebnisse von sieben Versuchen an 
insgesamt 48 Großviehstücken und zwei Kälbern vor. Hiernach 
kommt dem Euformal eine Schutzwirkung gegen die Seuche nicht 
izu. Wohl aber konnte beobachtet werden, daß bei den meisten 
der behandelten Tiere auch beim Beginne der Erkrankung die 
Futteraüfnahme und die Milchergiebigkeit nur wenig beeinträchtigt 
waren. Euformal-Salbe und Euformal-Streupulver haben (ebenso 
wie die Euguformsalbe und verschiedene andere Salben und Pulver) 
eine rasche Abheilung der krankhaften Veränderung an den 
Eutern der Tiere bewirkt. Die zwei Kälber sind an der Seuche 
verendet. 4. In zwei Beständen wurden Schutzimpfungsversuche 
mit einem Impfstoffe durchgeführt, der in einem Privatlaboratorium 
in München hergestellt wird. Das Ergebnis der bisherigen Ver¬ 
suche befriedigte nicht. ' Flm. 


Pharmakologische Notizen. 

Colpitol ist ein Schutz- und Heilmittel gegen den anstecken¬ 
den Scheidenkatarrh der Kühe. Es enthält die immunisierenden 
und heilenden Stoffe des Ansteckungserregers und ist ein gelbes 
Pulver, das aus der Luft leicht Feuchtigkeit anzieht» Darsteller: 
Wilh. G an s, pharmazeutisches Institut in Frankfurt a. M. 

(Pharm. Zentral-Halle Nr, 50 1911). 
Aphtaeform und Klanmanlcid werden ein Streupulver und 
eine Salbe genannt, die aus Formaldehyd-Lanolin bereitet sind. 
Sie werden bei Maul- und Klauenseuche angeweiidet. Darsteller: 
Wrangel-Apotheke in Berlin SO 33. 


' Literatur. 

Das Pferd. Sein Bau und die Tätigkeit seiner Organe. Kurze 
leichtfaßliche Beschreibung der einzelnen Körperteile des Pferdes 
und ihrer Funktionen nebst viel anderem Wissenswerten für Pferde- 
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freunde. Bearbeitet von Professor Dr. Rieh. K1 e 11. Mit 5 farbigen, 
teils zerlegbaren Tafeln, 55 Seiten Text mit 63 Abbildungen. Preis 
gebunden K 4.20. J. F. Schreiber, Verlag Eßlingen und München. 
Ein kurz gefaßtes für Pferdefreunde und -Liebhaber bestimmtos, 
reichlich und vortrefflich illustriertes Buch ist das vorliegende. 
Wenn auch der textliche Teil sehr kurz gefaßt ist, so wird es dem 
Leser dennoch ermöglicht, sich ein genügendes Maß von Wissen 
auf hippologischem Gebiete anzueignen. Insbesondere durch die 
vorzüglichen Abbildungen und farbigen Darstellungen, sowie ein 
zerlegbares Pferdebild wird das Studium wesentlich gefordert. Was 
den ersten Absatz, die Zellenlehre anbelangt, möchten wir jedoch 
den Autor darauf aufmerksam machen, daß der gewöhnliche Vor¬ 
gang der Zellen Vermehrung die indirekte und nicht die direkte 
Kernteilung ist. Kh— 

Prochaskas Eisenbahnkarte von Österreich-Ungarn. 
81. Auflage K 2.40 (Mk. 2.—) und Prochaskas Stationenver¬ 
zeichnis des Post-, Eisenbahn-, Telegraphen-, Telephon- und 
Dampfschiff-Verkehres in Österreich-Ungarn. 41. Jahrgang. 46., nach 
amtlichen Quellen berichtigte und ergänzte Auflage von Albin 
Edlen von Manussi-Montesole. K 2.— (Mk. 1.70). Verlag von Karl 
Prochaska, Wien, Teschen und Leipzig sind fiir 1912 erschienen. 
Die nach den Angaben des k. k. Militär-geographischen Instituts, 
der Generalinspektion der k. k. österr. Staatsbahnen und der 
Direktion der kgl. Ungar. Staatsbahn neu revidierte, mit einem 
Orientierungsnetz und Ortsverzeichnis versehene Karte enthält alle 
in letzter Zeit eröffneten und projektierten Bahnlinien. Eine will¬ 
kommene Ergänzung der Eisenbahnkarte ist das Stationenver¬ 
zeichnis, welches gründlich, sachgemäß bearbeitet und für Jeder¬ 
mann ein unentbehrliches, sehr preiswertes Informationsbuch ist. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Demmel 
Zur Kenntnis der Übertragung von Hautneubildungen. (I Abbldg.). 
Wilinski: Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 5. Nötigung. 
Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 4. Prof.Dr.Postolka: 
Notwendigkeit eines Reichs-Fleischbeschau-Gesetzes. Zur Staats- 
tierärztefrage. 

Zeitschrift für Veterinärkunde Nr.2.Prof. Dr.Gaffkv: 
Untersuchungen über die Brustseuche der Pferde. Dr. Domis: 
Ohrfistel (Kiemenfurchenteratom) beim Pferd. (3 Abbldgn.). Dr. 
Reinecke: Behandlung der Brustseuche mit konzentrierter Salvar- 
sanlösung. Lehmann: Temperaturaufnahmen bei Distanzritten. 
Stolp: Starrkrampfähnliche Erscheinungen bei Spulwürmern. Dr. 
Goldbeck: Beobachtungen bei der Kolik. Seegert: Gastruslarven 
als Kolikursache. Freise: Gesichtsschwindel beim Pferde. 


Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review 7 . Dezember. Kaupp: 
Wirkung des Nuclein auf das Blut. Lisson: Bemerkungen über 
den Unterricht in der Anatomie. Way: Die hygienische Produktion 
der Milch und die Behandlung der in den Handel kommenden 
Milch. Dunpky: Biologische Therapeutik. Roberts: Traumatische 
Pericarditis. Gruener: Cysticercus rangiferi in Alaska (der Cysti¬ 
cercus der Renntiere, Rangifer tarrandus). Aghion: Rinderpest 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 9. Dezemher. Walker: Zwei 
Fälle von Nekrobacillose (bei Hund und Katze). 16. Dezember. 
Kirk: Erbrechen beim Pferde. 


Offene Stellen. 

Veterinärinspektorsstelle (VHI. RangskJasse) gelangt 
in Steiermark bei der k. k. Statthalterei in Graz zur Besetzung. 
Gesuche sind bis 29. Februar beim Präsidium der k. k. Statt¬ 
halterei in Graz einzureichen. 

Bezirkstierarztes event. Veterinärassistenten- 
steilen gelangen deren je zwei bei der k. k. Statthalterei in 
Graz zur Besetzung. Gesuche sind bis 29. Februar beim Präsi- 
diume der k. k. Statthalterei in Graz einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle ist in Niederösterreich zu be¬ 
setzen. Gesuche sind bis 29. Februar beim Statthaltereipräsidiume 
in Wien einzubringen. 

Städtische Tierarztstelle in Sdtoralj aüjhely ist 
zu besetzen. Jahresgehalt 2000 Kronen, vier Quinquennien zu 200 
Kronen und 720 Kronen Wohnungsgebühr. Gesuche sind bis 
14. März an an den Vizegespan in Sdtoraljaüjhely einzureichen. 

Gemeinde tierarztstelle in Temeshidegküt ist zu 
besetzen. Jahresgehalt 1400 Kronen, Wohnungsgebühr 300 Kronen. 
Gesuche sind bis 29. Februar an das Stuhlrichteramt in Lippa 
einzureichen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Originalartikel: Fritz Kuntschik, über Tantopon „Roche“. 

Literatur. 

Dr. Ludwig Bernhardt: Kultur und Geschichte der Nutztiere. 
Prof. Dr. A. Postolka und Dr. Hans Messner: Leitfaden für 
die Organe der Lebensmittelpolizei. 

Dr. Chr. Jakob: Vom Tierhirn zum Menschenhirn (Tafelwerk). 

Der heutigen Auflage des Blattes liegt das Inhalts¬ 
verzeichnis des Jahrganges 1911 der „Oesterr. Wochen¬ 
schrift für Tierheilkunde“ bei, welcher für 12 Kr. (12 Mk.) 
durch die Administration d. Bl. von neueintretenden 
Abonnenten bezogen werden kann. 
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Ueber Pantopon „Roche“. 

Von Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt, Staat). 

(Original-Artikel.) 

Dieses von der Firma La Roche in Grenzach (Baden) 
hergestellte Präparat stellt in 2°/ 0 Lösung, in der es ab¬ 
gegeben wird, eine hellbraune Flüssigkeit von opium- 
artigem Geschmack dar und enthält nach Angabe der 
Erzeuger alle wirksamen Bestandteile des Opiums. Es 
kommt in 2% Lösung zur innerlichen Medikation sowie 
in Ampullen von 1*1 cm 3 (1 cm 3 = 002 gr. Pantopon) 
Inhalt zur subkutanen Injektion und endlich in Tabletten 
in den Handel. Dabei entspricht eine 2% Lösung Pan¬ 
topon Roche einer 1% Lösung Morphium. Es enthalten 
daher 10 cm 2 einer 2% Tantoponlösung soviel wirk¬ 
same Bestandteile als eine Morphiumlösung von 0T00 : 
10*00 Aqua. Die Wirkung ist die des Opiums in der Weise, 
daß hauptsächlich die sensible Sphäre des Darmes bei 
Darmleiden getroffen wird und außerdem auch ein Still¬ 
stand des Darmes mit obstipierender Wirkung eintritt. 
Weiter wird dasselbe empfohlen bei Aufregungszuständen 
etc. Eingeführt wurde das Präparat von Sahli. 

Angeregt durch einige Abhandlungen, denen zufolge 
sich das Präparat bei Staupe-Durchfällen in subkutaner 


Anwendung sehr gut bewährt hat, machte auch ich Ver¬ 
suche, und zw. mit 2% Lösung in stomachikalcr und 
subkutaner Anwendung. 

Zum Versuche nahm ich in erster Linie Kälber und 
Fohlen. Einen Versuch führte ich auch an einem er¬ 
wachsenen Pferde aus. Angewendet wurde das Pantopon 
„Roche“ bei Durchfallen aller Art. Die Menge betrug 
bei Kälbern 10—20 gr. der 2% Lösung bei stoma- 
chikaler Applikation und 2—3 Ampullen zu 1*1 cm 3 
mit 0*02 gr. Pantopon bei subkutaner Applikation. In 
Fällen einfacher Durchfälle war die Wirkung eine prompte, 
gleichgiltig ob stomachikal oder subkutan gearbeitet wurde. 
Gewöhnlich stand der Durchfall nach der zweiten Dosis 
(10cm 3 2°/ 0 ) prompt. Das Pantopon ..Roche'* wurde stets mit 
Leinsamenschleim gegeben. Die Wirkung war eine gleiche 
hei Fohlen und Kälbern; in manchen Fällen war die 
Schnelligkeit der Wirkung eine überraschende. Eine 
Wirkung, und zwar eine prompte trat auch iu veralteten 
Fällen von Durchfall ein und waren hiezu selten mehr 
als 3 Portionen ä 10 cm 3 2°/ 0 Lösung iu Lcinsamen- 
schleim nötig. 

Den Versuch am Pferde machte ich bei einer Co- 
lica rheumatica. Die Menge des subkutan applizierten 
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Pantopon betrug 11 cm 3 = 10 Ampullen zu 0*02 gr. 
Pantopon. Es entspricht dies einer Menge von 0T gr. 
Morphium. Es trat Beruhigung ein. Die Schmerzen ver¬ 
schwanden ziemlich bald. Im allgemeinen wird sich diese 
Dosis aber als zu gering erweisen und wäre es von Vor¬ 
teil, hier andere Verhältnisse, z. B. 4%—6% sterile 
Lösungen in den Handel zu bringen, z. B. 0*600 Tantopon 
zu 10 Aqua. Auch wäre es von Vorteil, Tabletten in ent¬ 
sprechender Konzentration zur subkutanen Verwendung 
herzustellen, ähnlich wie dies mit dem besten Erfolge beim 
Digalen bereits geschehen ist. 

So wie bisher das Präparat abgegeben wird, eignet 
es sich hauptsächlich in der Kleinpraxis bei Hunden, 
Kälbern, Fohlen, Ziegen etc. Auch wird sich die Ver¬ 
abreichung beim Geflügel bewähren. Die einzuhal¬ 
tenden Dosen sind: Bei Kälbern und Fohlen im Alter 
bis zu 1 / i Jahr und bei Ziegen 10—20 gr. der 2% 
Lösung oder 2—3 Ampullen zu 0*02 gr. subkutan. 
Für große Tiere ist bei subkutaner Anwendung eine Menge 
von 0*600—0*800 gr. Tantopon „Roche“ in entspre¬ 
chender Lösung nötig. Bei Hühnern werden 1—5 
Tropfen gerade genug sein. 

Ich empfehle daher das Pantopon bei allen gastrischen 
Erkrankungen, die mit Durchfall und starken Schmerzen 
verbunden sind. Ferner wäre dasselbe anzuwenden bei 
Peritonitis und Krankheitszuständen, die mit Aufregung 
verbunden sind. Ich muß dabei bemerken, daß die un¬ 
angenehmen Erscheinungen bei Morphiumgebrauch, als 
Laufsucht, Erregung etc. fehlen und daß schon aus die¬ 
sem Grunde die Anwendung des Pantopon „Roche“ auch 
bei großen Tieren zu empfehlen wäre. 


Akute Gehirnanätnie bei einem Zwergspitz, 
Syncope, Scheintod, Heilung. 

Von H. Holterbach. — Frankfurt a. Main-Süd. 

(Original-Artikel.) 

Eine aufregende halbe Stunde verdanke ich einem 
Zwergspitz, einem 9 Monate alten, sehr nervösen, schwäch¬ 
lichen Tierchen, zu dem ich noch spät am Abend wegen 
einer akuten Angina gerufen wurde, welche der ängst¬ 
liche Besitzer für Staupe hielt. Dieser, ein Briefträger, 
züchtet seit 20 Jahren Zwergspitze und hat sich als 
intelligenter Mensch eine große Erfahrung im Umgang 
mit kranken Hunden erworben. Deshalb ist die von 
ihm zu dem Krankheitsfall gegebene Anamnese er¬ 
schöpfend und absolut zuverlässig. Sie lautet: 

Das Tierchen war bei der Mutter des Besitzers aufge¬ 
zogen worden und erst vor einigen Tagen von ihm in seine 
Wohnung zu seinen anderen Hunden überbracht worden. 
Es war bei der Ankunft außerordentlich lebhaft, kern¬ 
gesund und so kräftig, wie man dies von seinem Alter 
und seiner Rasse erwarten konnte. Vor etwa zwei Tagen 
wurde es in seiner Bewegung träger und matter, der 


Appetit wurde launisch und der Kotabsatz selten. (Be¬ 
obachtet wurde in 36 Stunden keine Defaekation!) Seit 
etwa 24 Stunden besteht ein in kurzen Anfallen auf¬ 
tretendes röchelndes Atmen, zu dem sich ein schleimiger 
Nasenausfluß gesellt. Dieser Nasenausfluß hat das Cha¬ 
rakteristikum, daß er nioht serös-schleimig ist, sondern 
in Form von soliden , Schleimpfröpfen eintritt, welche 
bisweilen, namentlich nach der von dem Besitzer auf 
eigene Faust eingeleiteten Salzwasserinhalation, aus beiden 
Nasenlöchern von dem Hund „ausgepreßt“ werden, d. h. 
unter einer ganz eigentümlichen, einem lautlosen Niesen 
gleichenden Anstrengung zum Vorschein kommen. 
Husten besteht auffallender Weise nicht. Dagegen‘hat sich 
völlige Aphonie eingestellt. Der Hund, der sonst durch 
sein fortwährendes Bellen lästig wurde, bringt keinen 
Ton heraus. Man sieht nur an den Muskelbewegungen, 
daß er bellen will. 

Aus der Maulhöhle 'spinnt sich etwas blasiger 
Schleim. Die Manlschleimhaut und die Zunge sind für 
gewöhnlich normal rot gefärbt. Eine Ausnahme bildete 
der Abend vor meiner Untersuchung und der Abend, 
an dem die Untersuchung stattfand. Da wurden die Schleim¬ 
häute blass (weiß, wie sich der Besitzer ohne sonderliche 
Uebertreibung ausdrückte), die Zunge hatte dieselbe auf¬ 
fallende Farbe und sogar die Nase des schwarzen Hun¬ 
des fiel in der Tat durch einen helleren Farbenton auf. 
Kurz nachdem diese eigentümliche Anämie konstatiert 
wurde, verfiel der Patient in „Krämpfe“. Diese charak¬ 
terisierten sich als tonische Krämpfe mit nachfolgender 
Syncope. Einige Stunden nachdem der Anfall überstanden 
war hatten die Schleimhäute der Maulhöhle und die 
Zunge wieder ihre normale rote Farbe. 

Die Atmung ist in den Zeiten, in welchen das rö¬ 
chelnde Geräusch nicht bemerkt wird, in jeder Hinsicht 
normal. Der Appetit ist schlecht, Wasseraufnahme ver¬ 
mindert; Kotabsatz ganz verzögert. Psychisch ist der 
Patient frei. Die Bewegung ist matt, aber normal. 

Ueber die Ursache der Erkrankung ist nichts zu 
ermitteln, doch sind die übrigen Hunde des Besitzers 
(ca. 10 Stück) seit einem Tag etwas weniger munter. 

Therapeutisch wurde von dem Besitzer angewendet: 
Inhalationen von Salzwasser, die gut vertragen werden; 
die Fütterung besteht in Eigelb mit Somatose und etwas 
Kognak, im übrigen Isolierung des Patienten und Fera- 
haltung aller Aufregung von ihm. 

Meine Untersuchung bestätigte die gegebene Anam¬ 
nese deshalb vollkommen, weil während ihr ein Krampf¬ 
anfall eintrat, ich also in der Lage, war das Haupt¬ 
symptom genau zu beobachten. Ich kann so auf Grund 
meines Befundes die Angaben des Besitzers folgender¬ 
maßen ergänzen: 

Bei dem fieberlosen Patienten sind Herz und Lunge, 
mit dem Bassi-BianchFschen Phonendoscop untersucht, 
vollkommen normal. Die Kehlkopfgegend ist beim ge¬ 
ringsten Druck äußerst empfindlich, die aufgelegten 
Fingerspitzen empfinden während der Anfälle des rö- 




Nr. 8. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


77. 


chelnden Atmens deutlich die Wahrnehmung eines leichten 
Schlotterns in dem Kehlkopf. Setzt man den Ansatz des 
Phonendoscops auf den Kehlkopf, so hat man ganz un¬ 
mittelbar in ihm und mit größter Deutlichkeitjjdas schlot¬ 
ternde Geräusch vor sich und die präzise Empfindung» 
als ob zähe Schleimmassen durch die krampfhaft ein- und 
ausatmende Luft in Bewegung gesetzt würden. Während 
dieser Untersuchung fiel mir die außerordentliche Blässe 
der Schleimhäute (Conjunctivae, Maulhöhle) und der 
Zunge auf. Der Besitzer, darauf aufmerksam gemacht, 
erklärte mit Bestimmtheit, daß sie tagsüber in nor¬ 
maler Färbung gewesen seien! 

Zur Untersuchung der Maulhöhle, ob nicht etwa 
ein Fremdkörper vorhanden oder durch irgend eine Be¬ 
handlungsmethode von seiten des Besitzers eine, das 
reichliche Speicheln erklärende Läsion hervorgebracht 
worden sei, ließ ich die Kiefer auseinanderziehen und 
drückte mit einem Kaffeelöffel die Zunge abwärts. Ich 
konnte nichts wahrnehmen, als die schon konstatierte 
außerordentliche Anämie und eine starke Ansammlung 
von Speichel im Schlund köpf. Der Untersuchung und 
namentlich dem Herabdrücken der Zunge hatte der Pa¬ 
tient zu meiner Ueberraschung nur einen mäßigen 
Widerstand entgegengesetzt und die ganze Manipulation 
war in etwa zwei Minuten beendet. Nun denke man sich 
meinen kleinen Schreck, als sich plötzlich die Pupillen 
des Tierchens ad maximum erweiterten, der Blick starr 
wurde, der ganze Körper sich in heftigem tonischen 
Krampfe streckte und unfreiwillige Blasenentleerung 
stattfand. Die Frau des Besitzers, die gleichzeitig mit mir 
diese Symptome bemerkte, stürzte laut jammernd in die 
Küche und goß dem Hündchen kaltes Wasser über den 
Kopf, worin sie von ihrem Manne unterstützt wurde. 
Als ich eine Minute später die Küche betrat, fand ich 
den im Verenden begriffenen Hund vor; Syncope, sagte 
ich mir ärgerlich! Aber diese Syncope ging sachte in 
den Exitus lethalis über: die Spannung der Muskeln 
hatte vollständig nachgelassen. Nur die Augenlider stan¬ 
den weit offen und die erweiterten Pupillen waren starr! 
Der Kopf und die Glieder hingen vollständig leblos 
herab, die Cornea konnte ich berühren, ohne daß ein 
Lidschlag eintrat, mit dem Bassi-Bianchi’schen Pho- 
nendoscop war weder Herzschlag noch Atmungsge¬ 
räusch zu entdecken, die Zunge hing zum Maul heraus 
und war unempfindlich gegen einen Nadelstich. Pa- 
tellarreflexe waren nicht auszulösen und die Sohlen¬ 
ballen gegen Nadelstiche unempfindlich. Seit der be¬ 
endigten Untersuchung der Maulhöhle waren höchstens 
drei Minuten verstrichen. Was tun? Die Excitantien, 
die man bei solchen Fällen empfiehlt, hatten mich 
früher vollständig im Stich gelassen und erst vor we¬ 
nigen Tagen war ein Foxterrier unter denselben Um¬ 
ständen in der Syncope verendet, trotzdem der Eigen¬ 
tümer, ein Apotheker, reichlich mit Ammoniak, Senf¬ 
geist und Aether hantiert hatte 5 bei meinem Ein¬ 
treffen zehn Minuten nach Eintritt der Syncope war der 


Hund tot gewesen. Während mir diese Reflexionen 
einfielen, erinnerte ich mich daran, daß ich schon 
einigemale Aerzte bei tiefen Ohnmächten ihrer Patien¬ 
ten die künstliche Atmung mit Erfolg in Anwendung 
bringen sah. Ich nahm der in Schmerz und Tränen 
aufgelösten Hausfrau den kleinen „Kadaver“ aus der 
Hand und ließ ihn vom Besitzer horizontal in der 
Weise halten, daß er die rechte Hand unter die Kruppe, 
die linke unter die Schulter schob; den Kopf des Hünd¬ 
chens legte ich an meine Brust, faßte die beiden Vor¬ 
derbeine und zog sie in rhythmischer Bewegung so weit 
seitwärts von der Brust ab, als dies möglich war, um sic 
dann wieder fest an die Brustwand anzudrücken. Diese 
Bewegungen müssen ruckweise geschehen. So arbeite 
ich volle fünf Minuten, ohne daß meine Bemühungen irgend 
einen Erfolg gehabt hätten, als ich plötzlich bemerkte, 
daß beide Pupillen auf das einfallende Licht zu reagieren 
begannen. Nun faßte ich Hoffnung. Denn das war das 
erste Anzeichen des wiederkehrenden Lebens. Nach wei¬ 
teren drei Minuten (die Zeit war an der in der Küche 
hängenden Uhr leicht abzulesen) trat der erste Lidschlag 
und fast unmittelbar nach ihm die erste tiefe Inspiration 
ein. In den nächsten fünf Minuten wurden die Atem¬ 
züge häufiger und regelmäßiger, der Blick gewann seinen 
natürlichen Ausdruck, der Kopf hing nicht mehr willen¬ 
los herab, sondern wurde in situ erhalten. Eine Viertel¬ 
stunde nach Einleitung der künstlichen Atmung fühlte 
ich deutlich die ersten Herzschläge. Und nun besserte 
sich der Zustand des Patienten rasch in einer Weise, 
daß er, auf den Boden gestellt, nicht, wie wir erwarteten, 
umsank, sondern sich frei bewegte. Eine halbe Stunde 
nach Beginn des Anfalles war er so munter wie zuvor. 

Wie erklärt sich nun bei diesem Patienten der Ein¬ 
tritt der Krämpfe? Die ganze, von unseren Lehrbüchern 
angeführten Aetiologie läßt hier im Stich. Nur die in 
Hutyra-Mareks Werk angeführte und als „s e h r Seite n“ 
bezeichnete Möglichkeit, daß infolge psychischer Einwir¬ 
kungen ein Gefäßkrampf im Gehirn entsteht, kann hier 
in Frage kommen. Die psychische Erregung kam durch 
die Untersuchung der Maulhöhle zu stände. 

Die Einleitung der künstlichen Atmung, der ich 
ganz bestimmt allein die Rettung des kleinen Patienten 
und meines Ansehens bei dem Eigentümer, der nun 
wieder eitel Liebenswürdigkeit war, zu verdanken 
habe, sollte in der Therapie der Syncope mehr betont 
werden. Ich bin überzeugt, mancher Patient (Hunde, 
Katzen, aber auch Kälber, Fohlen etc.), der bei einer 
anderen Behandlungsmethode nicht mehr aus dem 
„Scheintod“ erwacht, kann durch sie erhalten werden. 

Zur Vervollständigung des Berichtes kann ich noch 
an führen: Staupe liegt nicht vor. Die Krankheit ist viel¬ 
mehr eine akute Angina, verbunden mit einem heftigen 
Nasenkatarrh. Beide Krankheiten waren infolge der un¬ 
günstigen Witterung der verflossenen Wochen enzootisch 
unter Hunden und Katzen verbreitet und forderten viele 
Opfer. _ 
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Die angebliche Entdeckung des Erregers 
der Maul- und Klauenseuche. 

Von Schlachthofdirektor Sehroeder» Salzwedel. 

(Original-Artikel). 

Durch , die Fach- und Tagesblätter geht ein Bericht 
über einen Vortrag des Bakteriologen Dr. Siegel, in 
welchem dieser in der Jahresversammlung der beamteten 
Tierärzte Preußens den Nachweis geführt haben soll, daß 
es ihm gelungen sei, den Erreger der Maul- und Klauen¬ 
seuche nach langen Forschungen tatsächlich zu entdecken. 
Diese Mitteilungen, sind geeignet, gerade gegenwärtig in 
landwirtschaftlichen Kreisen die Hoffnung zu erwecken, 
daß nunmehr endlich der Weg zu einer erfolgreichen 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche gefunden ist. 
Unter diesen Umständen erscheint es im Interesse der 
Landwirtschaft notwendig, darauf hinzuweisen, daß diese 
Hoffnungen zunächst durchaus unberechtigt sind. Denn 
in sachverständigen Kreisen erachtet man 
keineswegs den Beweis für erbracht, daß es 
Herrn Dr. Siegel tatsächlich gelungen ist, 
den Erreger der Maul- und Klauenseuche zn 
fi nden. 

Um diesen zu erlangen, wäre es notwendig gewesen, 
zu zeigen, daß die Impfung mit Neukulturen des Siegel- 

schen Kokkus tatsächlich die Maul- und Klauenseuche 

/ 

erzeugt. Dieser Beweis ist nach Ansicht des berufenen 
Sachverständigen (Ostertag) in keiner Weise erbracht. 
Und darum berechtigt auch nichts zu der Annahme, daß 
tatsächlich der Erreger der Maul- und Klauenseuche 
entdeckt ist. 

Während der schweren Heimsuchung, die unsere 
Landwirtschaft in diesen Jahren durch die Seuche er¬ 
fahren hat, ist eine ganze Reihe von Heilmitteln erfunden 
(Prof. Hoffmanns Euguform) und empfohlen worden, die 
alle nur zu Enttäuschungen geführt haben. Unsere Land¬ 
wirtschaft wird daher gut tun, auch der neuesten Ent¬ 
deckung so lange abweisend gegenüber zu stehen, bis 
an autorativer Stelle ein zustimmendes Urteil über ihren 
Wert abgegeben ist. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Schlachthofdirektor Sehroeder: Neue Methode der 
Blutübertragung. 

Angeregt durch die Versuche an Hunden, bei welchen 
durch die Verbindung der Schlagader des einen Tieres mit 
der entsprechenden Blutader des anderen ein direkter Blut¬ 
austausch hergestellt wurde, hat, wie die Zeitschrift «Ge¬ 
sundheit in Wort und Bild» mitteüt, Dr. Hötz auf der 
chirurgischen Klinik in Würzburg die Bluttransfusion auch 
auf den Menschen ausgedehnt Das Verfahren besteht darin, 
daß die Armarterie des Spenders in die Blutader des anderen 
Menschen eindiingt. Man erkennt dieses sofort an der roten 
Färbung dieser Ader, in der man die eindringende Blutwelle 


deutlich sieht Das überßießende Blut kann zwar nicht ge¬ 
messen werden, aber die Messung des Blutdruckes gibt 
Anhaltspunkte dafür, wann mit der Transfusion aufzuhören 
ist. Der Spender hat mit Ausnahme von gesteigertem Durst, 
Mattigkeit und manchmal etwas Schwindel, keine weiteren 
Beschwerden. Auffallend ist das Verhalten des Empfängers. 
Der infolge Verarmung von Blutkörperchen vorhandene 
Sauerstoffhunger und die Atemnot hören sofort auf; die 
früher apathisch daliegenden Patienten werden lebhaft und 
frisch. Auch die Menge der weißen Blutkörperchen nimmt 
zu und die Zahl der roten Blutkörperchen steigt. Die Trans¬ 
fusion wurde in fünf Fällen ausgeführt und überall sah 
mau denselben momentanen guten Erfolg. Als Spender fun¬ 
gierten in vier Fällen Familienmitglieder, in einem Falle 
ein Fremder. Da bei blutsverwandten Angehörigen ein 
gleiches Blut vorauszusetzen ist, wird man auf dieses in 
erster Linie reflektieren. Die Vorteile des neuen Verfahrens 
liegen in der Verwendung ganzen Blutes und in der Be¬ 
schränkung seiner Gerinnbarkeit Sch. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

M a y e 11: Kaiserschnitt hei einer Hfindin. (The vete- 
rinary journal 1911, Band 67.) 

Bei einer 22 Monate alten ßuldogge geriet nach dem 
Werfen des ersten toten Jungen die Geburt plötzlich ins 
Stocken. Nach Verabreichung von Ergotin trat keine Besse¬ 
rung ein. 12 Stunden nach Geburt des ersten Jungen war 
noch kein Fortschritt zu-verzeichnen. Der Kopf des zweiten 
Hundes war gerade zu fühlen, jedoch war es unmöglich, 
die Füße zu erreichen und die Geburt zu vollenden. Nach 
Perforation des Kopfes konnte dies endlich bewerkstelligt 
werden. Die übrigen Jungen sollten durch die Sectio 
caesarea entwickelt werden. Nach gründlicher Reinigung und 
Sterilisierung des Operationsfeldes wurde das Abdomen ge¬ 
öffnet, der Uterus hervorgezogen und eröffnet. Der einzige 
noch darin befindliche Fötus war außerordentlich groß: 
Nach Ausspülung des Uterus mit Chinosol wurde er durch 
Katgutnähte verschlossen, ebenso die Muskeln ; die Haut¬ 
wunde wurde mit steifen, sterilen Hanffäden genäht. Die 
Operation dauerte 40 Minuten. Die Heiluug, die durch Ab¬ 
reißen des Verbandes seitens des Tieres und durch Aus¬ 
reißen der Nähte kompliziert wurde, nahm zirka 3 Wochen 
Zeit in Anspruch. Rssg. 

Dr. Sustmann: Ober Alkoholverbände. (Deutsche 
tierärztliche Wochenschrift Nr. 43 ex 1911.) 

Die in der Veterinärchirurgie durch Professor Frick 
mit gutem Erfolge angewendeten Alhoholverbände versucht 
Autor mit denselben günstigen Ergebnissen bei Phlegmonen, 
Mauken, Widerristschäden, Kettenhängen, akuten Sehnen¬ 
scheidenentzündungen, Strahlfäule u. s. w., deren Wirkung 
Autor durch Kampferzusatz erhöht und ausdrücklich hervor¬ 
hebt, daß sich nur 40—50% Alkohol hierzu eignet. 

Bei Phlegmonen, Sehnenscheidenentzündungen und 
Krankheiten gleichen Ursprunges wurden die betroffenen 
Partien und deren Umgebung sorgfältig mit lauwarmem 
Seifenwaeser gereinigt und danach die vorhandenen Seifen¬ 
reste mit lauwarmem reinen Wasser wieder abgespült. Dann 
wurde die gewaschene Hautpartie abgetrocknet und der 
Alkoholverband angelegt und öfters gewechselt. Die Heilung 
wird durch Vorausschickung einer Heißwasaerbehandlung 
wesentlich unterstützt. Kh. 

Wynn Lloyd: Karzinom der Vulva eines Pferdes. 
(The veterinary journal 1911, Band 67.) 

Eine ältere Stute zeigte am unteren Drittel der Vulva 
eine mannesfaustgroße Neubildung. Sie war undeutlich be- 
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grenzt und verursachte augenscheinlich keine Beschwerden. 
Nach gründlicher Reinigung und Desinfektion der Neubildung 
und ihrer Umgebung und lokaler Anästhesierung wurde das 
Gewächs sorgfältig entfernt. Die blutenden Gefäße wurden 
unterbunden und die Scheide austamponiert. — Heilung. 
— Die histologische Untersuchung ergab Karzinom. Zeichen 
von Metastasen wurden nicht ermittelt. Rssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Cbausi6: Entstehung der Lungentuberkulose der 
Rinder. (The Journal of comparative patbologie and 
therapeutics 1911. Band 24.) 

Ch. verbreitet sich über die Entstehung der Lungen¬ 
tuberkulose und kommt zu dem Ergebnis, daß sie nicht 
vom Darmkanal aus ihren Anfang nimmt. Im einzelnen 
kommt er zu folgenden Schlüssen: 1 Die Inhalation ist 
das sicherste und am raschesten wirkende Mittel, beim 
Rinde Tuberkulose der Lunge und regionären Lymphdrüsen 
mit den kleinsten Dosen zu erzeugen. 2. Eine experimentelle 
Infektion durch Inhalation verursacht nur primäre Lungen¬ 
tuberkulose, die genau wie die natürliche Tuberkulose auf- 
tritt. 3. Die Tuberkulose der erwachsenen Rinder ist in 
98%, wenn nicht noch mehr, auf Infektion durch Atmung 
zurückzuführen; die übrigen Fälle bleiben für Fütterungs 
und angeborene Tuberkulose. 4. Die Kuhmilch ist nur in 
ganz geringem Grade gefährlich für Kälber, die sie roh, 
rein und in großen Quantitäten trinken; sie ist ebenfalls 
nur wenig gefährlich für Kinder, die sie entweder verdünnt 
oder abgekocht trinken. Behrings Theorie besteht nicht zu 
Recht. Verf. fordert dennoch Schutz der Menschen gegen die 
Tuberkulose der Tiere als prophylaktisches Mittel. Rssg. 
Eve: Cerebrospinalmeningitis bei einem Pferde. 
(The vetörinary journal 1911, Band 67, Seite 655.) 

Bei einem 12—15 Jahre alten Wallach, der bisher 
außer einem Hornspalt noch nie Krankheitserscheinungen 
gezeigt hatte, traten plötzlich Schwindelanfälle auf, die sich 
an eine Lähmung des ganzen Tieres anschlossen; letztere 
trat so rasch auf, daß das Tier wie bei einem Schlaganfall 
zu Boden stürzte.. Das Tier zeigte stieren Blick und stark 
injizierte Konjunktiven ; Bewußtsein nur wenig getrübt, 
Puls und Respiration beschleunigt, am ganzen vorderen Teil 
des Tieres bestand Hyperästhesie und chronische Kontrak¬ 
tion der oberen Hals- und Rückenmuskeln; dabei bestand 
Verstopfung und Harnverhaltung; Temperatur erhöht. Die 
Diagnose wurde auf Cerebrospinalmeningitis gestellt. Be¬ 
handlung: Physostigmin und Pilocarpin gegen die Verstopfung; 
im übrigen Chloralhydrat, Bromkalium und Belladonna¬ 
extrakt, Eisbeutel auf Kopf und Hals. Tötung. Sektion wurde 
nicht ausgeführt Rssg. 

Dr. M. Kreutzer: Heil versuche bei Maul- und 
Klauenseuche. (Münchner tierärztliche Wochenscbr. 
Nr. 46) 

Die vom Autor angestellten Versuche mit Simultan¬ 
injektionen von einer Chinin- und einer Natrium arsenilicum- 
Lösung ergaben gute Resultate. Zur Vereinfachung der 
Arzneiapplikation ließ derselbe in der chemischen Fabrik 
Aubing ein neues chemisches Präparat «Chinarsanit» her¬ 
steilen, das 33% Chinin und 67% Aminophenylarsensäure 
enthält. Mit diesen Präparat wurden die Versuche fortgesetzt, 
welche sich als ein brauchbares Heilverfahren erwiesen 
Das Chinarsanit wurde in steriler Lösung gebrauchsfertig von 
der chemischen Fabrik Aubing bezogen und subkutan an¬ 
gewendet in Dosen von 1—6 g. Die Impfung wird reak¬ 
tionslos ertragen. In zirka 20% wurde der Seuchenausbruch 
verhütet, in zirka 75% eine rasche und milde Durch¬ 
seuchung erzielt. Kh. 


79. 


Dr. Gg. Lichtenatem: Die Chemotherapie der 
Maul- und Klauenseuche. (Münchner tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 50 ex 1911.) 

Ein chemisches Heilmittel für die Maul- und Klauen¬ 
seuche zu finden, ist das neuzeitige Streben der Wissen¬ 
schaft. Durch Einverleibung eines oder mehrerer Arzneistoffe 
in ganz bestimmter Verbindung in den tierischen Organis¬ 
mus sollen die Krankheitserreger im Körper angegriffen und 
vernichtet werden (Therapiä bterilisans magna). Die durch 
die Vernichtung der Erreger Im Blüte frei werdenden ZelL 
Produkte sollen ihrerseits die Bildung von bakteriolytischen 
oder bakteriotropen (Bakterietropine) Immunstoffen im Tier¬ 
körper auslösen. Anderseits sollen auch durch die Einver¬ 
leibung von solchen Arzneistoffen in dem behandelten Or¬ 
ganismus Verhältnisse geschaffen werden, die bei einer 
frischen Infektion für die Weiterentwicklung der Erreger 
ungünstig sind. Mit unterschiedlichen Erfolgen wurden ver¬ 
schiedene Mittel angewendet, wie Salvarsan, Atoxyl oder 
Plasmarsin, Arsenpräparate etc. Jod in Verbindung mit 
Chinin wurden vom Berichterstatter mit einigem Erfolg an¬ 
gewendet, u. zw. als Jodkali mit Chinin zugleich mit einem 
kleinen Essigsäurerest bei verseuchten Ständea stets günstig 
Jodkali wurde in wässeriger, alkoholischer, schwach essig¬ 
saurer Lösung in etwa 60 Beständen bei zirka 1500 Rindern 
angewandt; seit 2. November v. J wurde Jodkali zugleich 
mit Chinin subkutan bei bereits erkrankten Tieren ange¬ 
wandt. Der Jodanwendung bei Maul- und Klauenseuche lag 
die Erwägung zu gründe, daß Jod eine große chemische 
Affinität zu den Zellen der allgemeinen Decke besitzt (Jo¬ 
dismus-Erscheinung) und durch seine relativ geringe Affi¬ 
nität zu den Organsäften zur Sterilisierung der Körpersäfte 
sich anerkanntermaßen vorzüglich eignet. Kh. 

Dr. Remertz: Prophylaktische Impfungen mit 
Tetanusantitoxin. (Münchner tierärztl. Wochenschr. 
Nr. 46) 

Autor kommt zu folgenden Schlüssen : 

I. Die prophylaktische Injektion von flüssigem Antitoxin 
setzt die Sterblichkeit des Tetanus auf etwa die Hälfte 
herab. 

II. Das Bestreuen der Wunde mit Antitoxin in Pulver¬ 
form ist als nutzlos zu verwerfen. 

III In Hinsicht auf die Gefährlichkeit des Tetanus 
und unter Berücksichtigung der guten Ergebnisse beim 
Firth of Fourth-Tetanus sowie des meist erheblich günsti¬ 
geren Verlaufes des Starrkrampfes bei den sonstigen prophy¬ 
laktisch behandelten Verletzten, ist bei allen verdächtigen 
Wunden, besonders in Gegenden, in denen Tetanus' häufiger 
bei Pferden oder bei Menschen beobachtet wird, die Prä¬ 
ventivimpfung anzu wenden. Kh. 


Pathologie und Therapie. 

F. Burton Cleland: Ein einer Pasteurella ähn¬ 
licher Mikroorganismus beim Schwein in Neu- 
Süd-Wales. (The journal of comparative pathologie 
and therapeutics 1911, Band 24.) 

Viele Ferkel eines bestimmten Distriktes von Neu-Süd- 
Wales starben plötzlich unter denselben Erscheinungen Der 
Obduktionsbefund war folgender : Haut und Unterhautbinde¬ 
gewebe zeigten diffuse eitrige Infiltrationen, die von der 
Oberfläche weit in die Tiefe gingen. Um diese Infiltrationen 
hemm bestand starkes Oedem; die Lange zeigte stellen¬ 
weise Kongestion, jedoch keine ausgesprochene Broncho¬ 
pneumonie ; auf den serösen Häuten Petecchien ; Magen bei 
einigen Tieren stark, teilweise sogar blutig entzündet, eben- 
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so Darmschleimhaut. Lymphdrüsen zum Teil von erbsen¬ 
großen Eiterherden durchsetzt; sie enthielten unangenehm 
riechenden, gelblichen Eiter. In den Lungen, dem Eiter und 
den subkutanen Infiltrationen konnten neben anderen Mikro¬ 
organismen spärliche bipoläre Bakterien nacbgewiesen werden. 
Bei Impfungen von Kaninchen starben diese nach zirka 
9 Tagen. Ausgebreitetes Oedem und Infiltration mit gelb¬ 
lichem Exsudat an der Impfseite; Milz geringgradig ver¬ 
größert. Aus Herz, Leber und Gekrösdrüsen wurden obige 
bipoläre Bakterien wieder 1 gezüchtet. Sie verhielten sich im 
allgemeinen wie die Angehörigen der Bakterien der hämor¬ 
rhagischen Septikämie, nur wuchsen sie auf Agar etwas 
üppiger. Weiterimpfung auf Kaninchen gelang. Rssg. 
Kaupp: Wirkung des Nucleins auf das Blut. (The 
journal of comparative pathologie and therapeutics 1911, 
Band 24.) 

K kommt zu folgenden Schlußsätzen: 1. Nuclein be¬ 
dingt Vermehrung der Leukozyten im Blute. 2 Nuclein er¬ 
zeugt Vermehrung der polymorphnukleären Leukozyten. 
3 Nuclein erhöht die Fähigkeit der Leukozyten zur Phago¬ 
zytose. 4. Nuclein übt auf die Erythrozyten oder das Hämo¬ 
globin keine Wirkung aus. 5, Nuclein beschleunigt die 
Blutgerinnung, ob ist deshalb als Blutstillungsmittel zu 
empfehlen 6. Nuclein übt keine Wirkung auf die Phago¬ 
zytose in vitro aus. 7. Nuclein ist bei Infektionskrankheiten 
subkutan anzuwenden. 8. Zur Blutstillung ist die intra¬ 
venöse Injektion des Nucleins zu empfehlen. Rssg. 

Viehversicherung. 

Karl Pitha. Die Viehversicherung in Schweden, 
in der Schweiz und in Bulgarien. (Moravsky 
Venkov Nr. 15 ex 1912.) 

Autor, welcher Obertierarzt der Mährischen Landes- 
ViehVersicherungsanstalt ist, referiert über die Art der Vieh¬ 
versicherung in den drei genannten Ländern und vergleicht 
den Aufschwung dieser Institution in den anderen Ländern 
mit der Entwicklung derselben in Mähren. Er findet, daß 
die mährische autonome Viehversicherung auf einer ge¬ 
sunden Grundlage aufgebaut ist und daß nur wünschens- 
wert wäre, wenn sowohl die Landes- als auch die Staats¬ 
verwaltung mit größerer Bereitwilligkeit und in ausgiebigerer 
Weise die Landesanstalt unterstützen würden Die indirekte 
Vieh Versicherung vermittelst der Ortsverbände entspricht 
vollkommen den verschiedenen Risken. Ortsverbände mit 
geringeren Verlusten werden in günstigen Jahren einen 
Reservefonds sammeln, und sobald dieser die Höhe der für 
den Verband vorgeschriebenen Prämie erreicht hat, werden 
die Mitglieder eine kleinere Prämie bezahlen. Die bei der 
mährischen Landesanstalt gesicherten Aktien der Orts ver¬ 
bände haben mit Schluß des Jahres 1910 den Betrag von 
26.929 27 Kronen erreicht und wird im Jahre 1912 in 
vielen aktiven Verbänden die Prämie ermäßigt. Zur Deckung 
des Abganges der passiven Verbände infolge von außer¬ 
ordentlichen Verlusten (Knochenbrüchigkeit, Maul- und 
Klauenseuche) benützt die Landesanstait eine besondere 
Landessubvention im Betrage von 25.000 Kronen; sollte 
diese nicht ausreichen und würde die Landesverwaltung 
keine außerordentliche Aushilfe bewilligen, dann müßte das 
Defizit naturgemäß von den Mitgliedern ersetzt werden. 
Auf diese Art wird Gegenden mit geringeren Verlusten die 
Möglichkeit geboten, an der Vieh Versicherung mit niedrigeren 
Prämien teilzunehmen, während Gegenden mit größerem 
Risiko (insoweit es sich nicht um verschuldete Verluste 
handelt), natürlich das Recht zusteht, an eine besondere 
Unterstützung aus Landesmitteln zu appellieren. An einer 
ordentlichen Landesversicherung müssen alle Schichten der 


Bevölkerung, und nicht bloß die Viehzüchter, ein Interesse 
haben. Durch den Schutz der Tierproduktion erreicht die¬ 
selbe eine Gleichmäßigkeit, was doch unbestreitbar im Inter¬ 
esse der Konsumenten, in erster Reihe also der Städte¬ 
bewohner, liegt. 

In Bulgarien wurde durch das Gesetz vom 26. Dezem¬ 
ber 1910 eine staatliche Vieh Versicherungsanstalt errichtet. 
Die Vieh Versicherung ist nach ähnlichen Grundsätzen wie 
jene in Mähren und in Niederösterreich organisiert. Das 
Grundkapital beträgt 500.000 Francs, der Jahresbeitrag 
mindestens 100.000 Francs. Die Statuten der Ortsvereine 
sind einheitlich, die Jahresprämie beträgt l°/ 0 des Versiche¬ 
rungswertes. 

In der Schweiz besteht ein französischer, ein deutscher 
und ein schweizerischer Vieh versichern ngsverein ; der erstere 
hat fixe Prämien, ohne Nachzahlung, die Entschädigung 
wird im Falle größerer Verluste ermäßigt. Der Schweizer 
Bundesrat unterstützt auf Grund des Gesetzes vom Jahre 
1893 kräftigst in 17 Kantonen die Einführung der obliga¬ 
torischen Viehversicherung. Der Regierangsbeitrag darf 
jenen der Kantonalverwaltung nicht übertreffen. Zur Deckung 
der im Jahre 1909 den Betrag von 2 */, Millionen Franken 
erreichenden Viehverluste haben die Bundesregierung und 
die Kan tonal Verwaltungen 1,584 868 Francs beigetragen 
Infolge dieser materiellen, als auch moralischen Unter¬ 
stützung der Bundesregierung nimmt die Vieh Versicherung 
in der Schweiz einen erfreulichen Aufschwung 

In Schweden wird die Vieh Versicherung von 46 Ge¬ 
sellschaften betrieben ; außerdem bestehen 107 Bezirks- und 
542 Gemeindeverbände. Der Versicherungswert wird mit 
300 Millionen Franken angegeben, die Jahresprämie beträgt 
47 2 Millionen Franken. Die größte Anzahl von Versicherungs¬ 
nehmern hat der Skandinavische Viehversicherungsverein, 
welcher im Jahre 1908 den Betrag von 1,636 184 Francs, 
also fast die Hälfte der von den übrigen Versicherungs¬ 
gesellschaften geleisteten Entschädigungen, bezahlt hat. 
Während in Frankreich und Italien die Ortsviehversicherungs- 
vereine auf der Grundlage der Wechselseitigkeit beruhen, 
sind in Schweden 72% aller Hinder bei großen Gesell¬ 
schaften versichert, welche infolge ihrer Ausdehnung über 
größere Versicherungsgebiete ein kleineres Verlustrisiko und 
dementsprechend auch niedrigere Prämien haben. K—a 


Vereinsnachrichten. 

Der Verein der böhmischen Tierärzte in Prag hielt 
am 14. Jänner 1912 in Chodera’s Restauration eine außerordent¬ 
liche Generalversammlung in Anwesenheit von 4t Mitgliedern 
statt. Die Einberufung derselben wurde vom Obmanne Mräz-Marek 
durch das auf der Tagesordnung befindliche wichtige Programm 
begründet und die Anwesenden begrüßt. Das Protokoll der letzten 
Vollversammlung werde einstimmig genehmigt. Ueber das Ersuchen 
einiger Mitglieger verlas der Schriftführer den zweiten Teil des 
tierärztlichen Minimaltarifes in der Originalfassung. Die von 
Hofhansl beantragten Abänderungen wurden einhellig angenommen. 
Chalupa teilte den Entwurf der von ihm verfaßten einheitlichen 
Instruktionen für die autonomen Bezirkstierärzte mit, deren Aus¬ 
arbeitung ihm in der am 4. Dez. 1911 veranstalteten Euquete des be¬ 
ratenden Kollegiums der böhmischen Bezirke im Königreiche Böhmen 
übertragen wurde. Nach einer regen sachlichen Debatte über die 
einzelnen musterhaft und sorgfältig ausgearbeiteten Punkte der 
Instruktion wurde dieser Antrag mit nur geringen Abänderungen 
genehmigt und dem Bearbeiter Chalupa vom Obmanne der w r ärmste 
Dank ausgesprochen. Ueber Antrag Mareks verspricht Chalupa 
die Instruktion dahin zu ergänzen, daß dem Tierärzte die Ver¬ 
pflichtung obliegt, die Milchproduktion in hygienischer Beziehung 
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zu überwachen. Gleichzeitig macht Marek darauf aufmerksam, daß 
in der Instruktion das Verhältnis der Tierärzte zu den Konsulenten 
geregelt werde. Hierauf wurde zur Wahl des Ehrenrates im Sinne 
des Minimaltarifes geschritten und durch Akklamation erwählt: 
OttokarBäumel, stfidt. Tierarzt in Prag; Josef BohdS, k. k. Bezirks¬ 
tierarzt in Schlan; Franz Chalupa, Bezirkstierarzt in Kosteletz an 
der Adler; Ottokar Jonas, städt. Tierarzt in Jungbunzlau; Wenzel 
Kamaräd, städt. Tierarzt in Melnik; Wenzel Kysela, k. k. Bezirks¬ 
tierarzt in Pribram; Franz Marek k. k. Bezirkstierarzt in Böhm. 
Brod; Josef Poupa, Bezirkstierarzt in Votic; Karl Premus, k. k. 
Bezirks-Obertierarzt in Prag; Ladislav StoZicky, k. k. Bezirks- 
tierarzt in Jungbunzlan; Franz Urban, Bezirkstierarzt in Zbraslav; 
Ludwig Vacata, Verwalter des Zentralschlachthauses in Prag. 
Außerdem ist stets der Vereinsobmann Mitglied des Ehrenrates. 
Zum Rechnungsprüfer wurde anstatt des resignierenden Alois 
Slavik, Sellinger ernannt. Hierauf wurden neue Vereinsmitglieder 
aufgenommen, so daß der Verein bisher 104 Mitglieder zählt; 
hievon sind 32 im Staatsdienste, die übrigen in autonomen Diensten 
oder Privattierärzte. K—a. 


Notizen. 

Auf Menschen fibertragbare Tierkrankheiten. Im Jän¬ 
ner sind vorgekommen: Milzbrand: Deutsches Reich. Reg. 
Bez. Düsseldorf 1 Erkrankung; Reg. Bez. Münster 3 Erkrankun¬ 
gen; Reg. Bez. Oppeln 1 Erkrankung. Argentinien: Buenos 
Aires 1 Fall. Lyssa. Ungarn: Budapest 1 Erkrankung; Aegyp¬ 
ten: Kairo 1 Fall. 

Im Februar sind vorgekommen: Milzbrand. Deutsches 
Reich: Reg. Bez. Frankfurt a. Main 1 Todesfall; Reg. Bez. 
Liegnitz 2 Erkrankungen; Reg. Bez. Oppeln 1 Erkrankung; Reg. 
Bez. Schlerwig 1 Erkrankung. Rußland: Moskau 2 Todesfälle. 

Veterinfirbeirat. Am 25. Jänner fand im Ackerbaumini¬ 
sterium unter Vorsitz des Ackerbauministers eine gemeinschaftliche 
Sitzung des ständigen Ausschusses und der tierärztichen Kom¬ 
mission des Veterinärbeirates statt. Ministerialrat Dr. Binder 
erstattete unter anderem ein Referat über den dermaligen Stand 
der Maul- und Klauenseuche in Oesterreich und streifte in Kürze 
die zur Bekämpfung und Tilgung der Seuche ergriffenen Maß¬ 
nahmen. Im Verlaufe einer längeren Debatte wurde auf die Not¬ 
wendigkeit der strengen Handhabung sowohl der zur Verhütung 
von Seucheneinschleppungen aus dem Auslande als auch bezüglich 
der Tilgung der Seuche im Inlande bestehenden Maßnahmen hin¬ 
gewiesen. Die vom Reichsritter v. Hohenblum gestellten An¬ 
träge wegen strengster Ueberwachung der Grenzen zur Verhin¬ 
derung des Viehschmuggels aus Rußland und den Balkanstaaten 
und der Tötung verseuchter Viehbestände auf Grund der Bestim¬ 
mungen des geltenden Gesetzes beim Neuausbruche der Seuche 
sowie wegen Gewährung von Unterstützungen an die durch die 
Viehverluste infolge der Maul- und Klauenseuche geschädigten 
Viehbesitzer wurden einstimmig angenommen. Die Frage der Re¬ 
gelung der Vieh- und Fleischbeschau wurde auf die Tagesordnung 
einer der nächsten Sitzungen des Veterinärbeirates gestellt, ebenso 
der bereits in parlamentarischer Verhandlung stehende Gesetz¬ 
entwurf über den Versicherungsvertrag, insoweit hierdurch die 
Viehversicherung berührt wird. 

Professor Hoffmannsche Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche. Die böhmische Sektion des Landesschulrates für 
das Königreich Böhmen wendete sich an den Verein der böh¬ 
mischen Tierärzte in Prag, sowie an die böhmische Sektion der 
Landesgruppe Böhmen des Vereines der Tierärzte in Oestereich 
um die Abgabe eines Gutachtens über die Methode des Stuttgarter 
Professors Hoffmann über die Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche mit Euguform. ln der am 4. Februar 1912 stattgefundenen 
Ausschussitzung des erstgeannten Vereines wurde nach einer ein¬ 
gehenden fachlichen Debatte konstatiert, daß beinahe alle böh¬ 
mischen Tierärzte mit dem Euguform ungünstige Resultate erzielt 
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haben und äußerten sich alle Anwesenden einmütig, daß die 
Maul- und Klauenseuche nur mit Desinfektionsmitteln oder mittelst 
Serumtherapie behandelt werden soll. Mit der Ausarbeitung des 
verlangten Gutachtens wurde ein dreigliedriges Koraitö 'erwählt, 
in welches die Mitglieder Hofhansl, Prof Dr. Kaspärek und Tier¬ 
arzt Ludwig Vacata, Verwalter des Zentralschlachthauses in Prag, 
berufen wurden. Das ausgearbeitete Elaborat ist binnen Wochen¬ 
frist vorzulogen K—a. 

Lyssa. Im polischen Bezirke Datschitz in Mähren sind in 
letzter Zeit zwei Todesfälle von Menschen infolge der Bißverletzung 
durch einen wutkranken Hund vorgekommen; die beiden Ver¬ 
letzten, ein lOjähriger und ein 12jähriger Knabe, erkrankten in der 
vierten Woche nach der erfolgten Bißverletzung und unterla¬ 
gen innerhalb dreier Tage nach den ersten Symptomen dieser 
Krankheit. Die Diagnose wnrde durch Tierversuche mit dem ver¬ 
längerten Warten der Verstorbenen im Rudolfsspitale in Wien be¬ 
stätigt. Das Fleisch des betreffenden wutkranken Hundes wurde 
seinerzeit, wie schon öfter, von einigen Personen verzehrt, da sie 
den Hund für gesund hielten. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
Uber den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r au sge g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines, 1389, 7./2. Z. 5733/1079. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn nach Österreich. 1395, 10./2. Z. 6831/ 318. 
Einfuhr von Vieh und Fleisch aus Ungarn nach Österreich. 

Bayern, 1356, 16./1. Z. 438'X. Schlachtvieheinfuhr aus Ober- 
Österreich nach Bayern. 1362, 17./1. Z. XIH-277/2. Ausfuhr 
von Schlachtvieh nach Bayern. 1374, 22. / l. Z. XHI-87 ex. 
Einfuhr von Schlachtvieh aus Dalmatien nach Bayern. 1399, 
30./2. Z/XVII. 1580/1 Ein- und Durchfuhr von Schlachttieren, 
sowie von Heu und Stroh aus Galizien nach Sachsen. 

Böhmen, 1353, 3./1. Z. 23/B-10. Schließung der Vieheinfuhrstelle 
Klingenthal. 1358, 6./1. Z. 23/B-4717 56. Aufhebung der 
Sperre des Bezirkes Pilgram. 1359, 9./1. Z. 23/B-4037/332. 
Betreffend Maul- und Klauenseuche im Gebiete der kgl. 
sächsischen Amtshauptmannschaft. 1366, 19./1. Z. 23/B- 
4717 59. Aufhebung der Sperre des politischen Bezirkes 
Kamenitz a. L. 1376, 20./1. Z. 23/B-4717/61. Teilweise Auf¬ 
hebung der Sperrmaßregeln aus dem politischen Bezirke 
Pardubitz und dem Gerichtsbezirke Wolin. 1384, 25./]. Z. 
23/B-122 6. Behebung der Viehverkehrsbeschränkungen aus 
dem politischen Bezirke Warnsdorf und Rumburg in und 
durch den Bezirk Zittau in Sachsen. 

Bosnien und Herzegowina, 1360, 9./1. Z. 6748/IV-B/4. Einfuhr 
von Klauentieren aus Kroatien und Slavonien. 

Bukowina, 1350, 9./1. Z. 54.756. Bestimmung der Eisenbahn¬ 
station Molodia Derelni als Viehverladestation. 

Dalmatien, 1352, 24./12. 1911, Z. 283.468/IV-B/5. Einfuhr von 
Schweinen. 1357, li./l. Z. XHI-19/6. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 1349, 5./1 Z. XVH/275. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 1361, 13./]. Z. XVH/950. Maßnahmen wegen 
Maul und Klauenseuche. 1397, 2./2. Z. XVH-160/64. Verkehr 
mit Tieren und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der 
Herzegowina. 1398, 20.']. Z. XVn/1560. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Kfirnten, 1347, 9./1. Z. 28.412 ex 1911. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1363, 17 J\. Z. 1424. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1383, 31./1. Z. 2451. Verkehr mit 
Tieren aus Bosnien und der Herzegowina nach Kärnten. 
1393, 4./2. Z. 2729. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1394, 1./2. Z. 1647. Bestimmung 
der Eisenbahnstation Mühldorf-Möllbrücke als Ein- und Aus¬ 
ladestation für Tiertransporte. 
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Krain, 1392, 1.12. Z. -i960. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina nach Krain. 

Kroatien-Slavonien, 1351,8.1. Z. 487. Viehverkehr nach Kroatien- 
Slavonien. 1365, 17-/1. Z. 2165. Vichverkehr nach Kroatien- 
Slavonien. 1386. Aufhebung des Einfuhrverbotes für Klauen¬ 
tiere aus dem politischen Bezirke Knin nach Kroatien- 
Slavonien. 

Küstenland, 1396, 1 .12. Z. IVb-59. Viehverkehrsbeschrfinkungen 
gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren, 1380, 28./1. Z. XI-614 30. Beschränkungen des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina nach Mähren. 
1890, 2.'2. Z. XI-614/31-12. Beschränkung des Viehverkehres 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 1367, 16./1. Z. VI-674. Verlegung des Rinder¬ 
kontumazmarktes in Wien-St. Marx am 2. 2. auf den 1 Jl. 
1377, 3-/2, Z. Vl-31. Einfuhr von Tieren aus Bosnien und 
der Herzegowina nach Niederösterreich. 

Oberösterreich, 1355, 15./1. Z. 427/X. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1373, 23./1. Z. 680/X. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1379, 30./1. Z. 949/X. Verkehr mit 
Vieh aus Bosnien und der Herzegowina nach Oberösterreich. 
1388, 31 Jl. Z. 861/X. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Sachsen, 1368, 25./1. Z. VI-635. Ein- und Durchfuhrverbot von 
Schlachtrindern und -Schafen, Heu und Stroh aus Nieder¬ 
österreich nach Sachsen. 1372, 23Jl. Z. XIII-433/J. Auf¬ 
hebung des Ein- und Durchfuhrverbotes von Schlachtrindern- 
und -Schafen, Heu und Stroh nach und durch Sachsen. 1375, 
25./1. Z. 706/X. ‘Ein- und Dnrchfuhr von Schlachtrindern 
und -Schafen, Heu und Stroh aus Oberösterreich nach und 
durch Sachsen. 1378, 26 Jl. Z. 3978. Aufhebung des Verbotes 
der Ein- und Durchfuhr von Schlachtrindern und -Schafen, 
Heu und Stroh aus der Bukowina nach und durch Sachsen. 
1385, 23./1. Z. 23 B/122/5. Aufhebung der gegen den poli¬ 
tischen Bezirk Deutsch-Gabel seitens der kgl. Amtshaupt¬ 
mannschaft Zittau erlassenen Viehverkehrsbescbränkungen. 

Salzburg, 1387, 30.1. Z. 2196. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina nach dem Herzogtume Sblzburg. 

Schlesien, 1369, 23./1. Z. V-193, Aufhebung der Grenzzollämter 
Dziedzitz und Petrowitz für den Viehverkehr. 1370, 23./1. Z. 

• V-179/1. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 1382, 
30./1. Z. V-229. Beschränkung des Viehverkehres aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Schlesien. 

Steiermark, 1381, 31./1. Z. 12-34/1, Einfuhrsbeschränkung für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 1348, ll./l. Z. XIU-231/1. Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Kärnten. 1354, 15./I. Z. XI1I-302/1. Ab¬ 
haltung von Klauenviehmärkten in der Stadt Trient. 1364, 
19J1. Z. XIH-302/2. Verbot der Abhaltung von Klauenvieh- 
märkten in der Stadt Triest. 1371, 23./1. Z. XHI-2681/6. Be¬ 
stimmung des Schlachtviehhofes Trient als Ausladestation 
für Schlachttiere. 1391, 31./!. Z. Xni-142/1. Einfuhrsbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 


Militärtierärztliches. 

Errichtung einer Versuchsfohlenstation in Celebil. 

(Zirkularverordnung vom 9. Februar 1912, Abt. 3/R., Nr. 478.) 
Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit der Allerhöchsten 
Entschließung vom 30. Jänner 1912 die Errichtung einer Versuchs¬ 
fohlenstation in Öelebic allergnädigst zu genehmigen geruht. Die 
erforderlichen Verfügungen ergingen im schriftlichen Wege. Ritter 
von Auffenberg m. p., General der Infanterie. 

Beitritt von aktiven Militärtierärzten als Redaktions- 
mitglieder d. Bl. Siehe unter Redaktionsnachricht in dieser 
Nummer des Blattes. 


Organische Bestimmungen und Dienstvorschrift für 
die tierärztlichen Beamten der k. k. Landwehr. Der im 

Mai' 1911 für die militärtierärztlichen Beamten des k. u. k. Heeres 
herausgegebenen Neuauflage derorganischen Bestimmungen 
und Dienstvorschrift ist nunmehr auch eine solche für die 
tierärztlichen Beamten der k. k. Landwehr nachgefolgt. Dieselbe 
wurde mit dem Verordnungsblatte für die k. k. Landwehr Nr. 4 
vom 59. Jänner d. J. verlautbart. Wir nehmen im nachstehenden 
nur insofern von diesem Dienstbuche eine besondere Notiz, als 
dasselbe von jenem für das k. u. k. Heer geltenden abweicht.*) 


Schema über den Friedensstand der aktiven tier¬ 
ärztlichen Beamten der k. k. Landwehr. 


Systemisiert sind für jedes (jede) 
(jeden)**/ 

9 

'S* 

!! 

IS 

H 

£ gl 2 
£ l * g 

|B| * 

l 

Tierarzt j 

Untertierarzt j 

9 

s 

a 

Landwehr-Ulanenregiment . . . 

o 

i 




Reitende Tiroler (Dalmatiner) Lan¬ 


1 ! 0 

6 

1 

14* 

desschützendivision . 

1 

! 



I 

Kavallerieoffizierskurs. 

I 1 


2 

■ 

2 i 

Landwehr-Feldhaubitzdivision . . 

I 1 

■ | - 

3 

3 

8 ' 

Landwehr-Remontendepot . . . 

! l 

• ! 3 



x| 

Regiment der Gebirgstruppen . . 

! 1 

; . i . 

5 

• 

5 | 

| Summe 

1 9 ! 

16 

4 

30 : 

1 


In vorstehender Standestabelle vermissen wir die Systcmi- 
8ierung der Stelle eines Veterinärreferenten im Ministerium für 
Landesverteidigung, wie dies im gemeinsamen Kriegsministerium 
und im k. ung. Landwehrministerium der Fall ist. Die bestehende 
Organisation der Landwehrtruppen erfordert für die Verwaltung 
ihres Pferdestandes, wie es die Ergänzung desselben, das System 
der Hinausgabe von Kavallerie- und Gebirgspferden in die Privat¬ 
benützung, namentlich aber die Verwendung der Tragpferde bei 
den Gebirgstruppen mit sich bringt, einen Veterinärfachreferenten 
in der Person des systemisierten Stabstierarztes umsomehr, als die 
Landwehrverwaltung andererseits es als notwendig errachtete, die 
Stelle eines Musikinspektors mit dem Amtssitze im Ministerium 
für Landesverteidigung zu kreieren. 

Nach der Bestimmung des neuen Dienstbuches fungieren die 
in den einzelnen Kronländern bei den Korpskommandos einge¬ 
teilten Stabstierärzte auch als Veterinärreferenten des Landwehr- 
Territorialkommandos und kommen ihnen in dieser Eigenschaft 
auch die für dieselben bisher im Heere vorgeschricbenen Ob¬ 
liegenheiten zu. Hingegen ist der für die Landwehr systemisierte 
und bereits im November 1909 ernannte Stabstierarzt bei der 
Truppe eingeteilt und hat somit nicht den seiner Charge zu¬ 
kommenden Wirkungskreis. Nachdem das gemeinsame Heer und 
die beiden Landwehren getrennte Verwaltungsgebiete darstellen, 
ist es schwer einzusehen, warum die Landwehrverwaltung gegen¬ 
über den anderen Hilfsorganen des Ministeriums gerade für das 
Veterinärreferat eine Ausnahme macht. 

Die Heeresstabstierärzte sind dem Wortlaute des Dienst¬ 
buches A-17 nach auch für die Landwehr Fachreferenten in allen 
Angelegenheiten, welche den Pferdestand betreffen, sowohl was 
die Gesunderhaltung und die Behandlung kranker Tiere, als auch 
den Hufbeschlag anbelangt. Es obliegt ihnen die Überwachung 
des tierärztlichen Dienstes nach jeder Richtung. Sie haben das 
tierärztliche Personal und sämtliche Dienstpferde zu inspizieren 


*) Vergleiche Nr. *8, Seite 88* d. Bl. ex 1911. 

**) Die Einteiluug der tierärztlichen Beamten ist nloht als unabänderlich 
an Zusehen, sondern wird innerhalb der syatsmlslerten Stellen und nach den 
jeweiligen Rangsverhliltnlssen vom Ministerium für Landesverteidigung geregelt. 
Oberstabs (Stabs) tierärzte werden nach den Rangsverhältnissen ernannt. 
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und sind Mitverfasser der Qualifiikationslisten über tierärztliche 
Beamte, mithin auch über den Stabstierarzt, welcher den Posten 
eines Truppen-Cheftierarztes einnimmt und dies ohne Rücksicht 
darauf, daß derselbe älter im Range steht, als die derzeit bei den 
Korpskommandös eingeteilten Stabstierärzte. 

Bestimmungen über die Führung der tierärztlichen Personal¬ 
angelegenheiten sind in diesem Dienstbuche nicht enthalten. 

Bezüglich der Ergänzung und Beförderung der aktiven tier¬ 
ärztlichen Beamten, dann des Diensteides, der Dienstobliegen¬ 
heiten, der Gebühren- und sonstige Vorschriften gelten die ana¬ 
logen Bestimmungen wie für die Militärtierärzte des Heeres. C. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Tierarzt Josef | 
Mares, ehern. Assistent der tierärztlichen Hochschule in Wien, 
zum städtischen Tierärzte in Prag; Tierarzt Vinzenz N o v o t n f 
zum Bezirkstierarzte in Trebnitz und Tierarzt Otto Hermann 
zum Bezirkstierarzte in Unter-Krälovic. 

In Galizien wurde ernannt: Tierarzt Gothard de Rogala 
Koczorowski zum Veterinärassistenten und dem Veterinärdeparte- 
meut der Statthalterei in Lemberg zur Dienstleistung zugewiesen. 

In Mähren wurden ernannt: Zu k. k. Bezirks-Obertieräraten 
Rudolf Dressier in Nikolsburg und Adalbert Dolezalin Ungar. 
Hradisch. zu k. k. Bezirkstierärzten die tierärztlichen Assistenten 
Anton Burian mit der Zuteilung zur k. k. Bezirkshauptmann¬ 
schaft in Znaim und Leo Chaloupka zur k. k. Bezirkshaupt¬ 
mannschaft nach Wsetin. 

In Niederösterreich wurden ernannt: Tierarzt Dr. Johann 
Ganslmayer zum Stellvertreter des Direktors der k. k. Tier¬ 
impfstoffgewinnungsanstalt in Mödling in der IX. Rangsklasse 
der Staatsbeamten. Tierarzt Rudolf Strizik zum Veterinärassis¬ 
tenten in Wien. 

Übersetzungen. In Böhmen wurden übersetzt: Bezirks¬ 
tierarzt Moritz Spinka (Semil) nach Warnsdorf und der Bezirks¬ 
tierarzt August Simanek (Prag) nach Semil. Der pensonierte 
Viehzucht-Inspektor, Tierarzt Wenzel Lausman in Prag ist nach 
Turnau, Bezirkstierarzt Anton Pytlik ist von Klattau nach König- 
grätz übersiedelt. 

In der Bukowina wurde der Bezirkstierarzt der staatlichen 
Veterinär Verwaltung in Galizien Julius Strutynski in den staat¬ 
lichen Veterinärdienst der Bukowina übernommen und zum Bezirks- 
Obertierarzte ernannt mit der Zuweisung zur Dienstleistung bei 
der Bezirkshauptmannschaft in Sereth, Bezirks-Öbertierarzt Salman 
Mayer (Bezirkshauptmannschaft Czernowitz) sowie die Bezirks¬ 
tierärzte Leo Seidner (Suczawa) und Johann Kwiecinski 
(Sereth) wurden zur Dienstleistung im Vetcrinärdepartcment der 
Landesregierung einberufen. Bezirks-Obertierarzt Josef N u ß b e c k 
(Veterinärdepartement der Landesregierung) wurde nach Suczawa, 
Bezirkstierarzt Sigmund Hosbein (Gurahumora) nach Nowosielitza 
und der Veterinärassistenten Jakob Nadel (Nowosielitza) nach 
Czernowitz versetzt. 

In Mähren wurden übersetzt: Der k. k. Bezirks-Obertierarzt 
Gustav Berger von Znaim und der k. k. Bezirkstierarzt Ulrich I 
Vyä.kovsk^ von Wsetin, beide zum Veterinärdepartement der | 
k. k. mähr. Statthalterei nach Brünn. 

Im k. H. k. Heere wurden übersetzt die Militär-Untertier- < 
ärzte: Lehner Johann, vom Tiroler und Vorarlberger Gebirgs¬ 
artillerieregiment Nr. 1, — zum Feldhaubitzenregiment Nr. 14; 
Morgenthaler Mathias, von der Traindivision Nr. lö, — zur 
Militärabteüung des k. u. Staatsgestütes in Mezöhegyes; Turba 
Stephan, vom Feldkanonenregiment Nr. 2, zur Traindivision Nr. 15. 

In deT k. k. Landwehr wurde der militärtierärztliche Prak¬ 
tikant Rumrich Albin, in den aktiven Stand der Laudwehr- 
Feldhanbitzdivision Nr 26 auf Grund der Bestimmungen des 
Wehrgesetzes übersetzt. 


Todesfälle. Der Bezirkstierarzt der staatlichen Veterinär- 
Verwaltung in Triest und im Küstenlande Josef Tomassich ist 
gestorben. Im k. u. k. Heere ist gestorben der Militär-Obertierarzt 
H erg et Eduard, am 22. November 1911 in Komotau, Böhmen. 

Varia. (Promotion.) Johann Srdinko aus Svob. Dvory 
in Böhmen wurde am 1. Februar 1912 an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien zum Tierarzte promoviert. 

«Einteilung.) In der k. k Landwehr wurde der Tierarzt 
des Ruhestandes Denk Ferdinand, ausnahmsweise in den über¬ 
zähligen Invalidenhaus-Versorgungsstand bei freier Wahl des Do¬ 
mizils des k. u. k. Militärinvalidenhauses in Wien (Domizil: 
Stockerau) eingeteilt. 


Literatur. 

Das Gleichgewicht und die Bearbeitung der Hinter¬ 
hand. Von Generalmajor Baron Digeon v.Monteton. Gebr. Richters 
Verlagsanstalt, Erfurt. Preis 50 Pf. — In der kleinen Schrift legt 
der Verfasser, der bekannte, bis vor kurzem als Kommandeur der 
Königl. Ofiizierreitschule in Hannover tätig gewesene, jetzige Bri¬ 
gadegeneral seine Erfahrungen in der Abrichtung des Militär- und 
Jagdpferdes dar. Er zeigt die Wege zur Verbesserung der bezüg¬ 
lich der Reitausbildung verdorbenen Pferde. Daß der Verfasser 
dabei im Gegensatz zu der Methode des als vorzüglichen Reiter 
bekannten früheren Königl. Stallmeisters Plinzner auf dem Boden der 
Militär-Reitinstruktion steht, die den natürlichen Dressurweg gehe, 
ist wohl selbstverständlich. In ganz kurzer Form zeigt er den 
Gang, den die Dressur einzuschlagen hat. Das Schaffen und die 
Erhaltung des Gleichgewichtes des Pferdes in allen Gangarten 
durch Herannahme und Tätigmachung der Hinterhand steht dabei 
nächst der Aufrichtung obenan. Dann erst wird bei aller Erhal¬ 
tung der Gehlust die ständige Beizäumung des Pferdes als Krone 
der Ausbildung aufgesetzt. Allen Reitern, selbst den in der Reit¬ 
kunst vorgeschritteneren, wird das kleine Heft stets ein wertvoller 
Fingerzeig sein und bleiben und dahinführen, bei der Dressur 
begangene Fehler leichter aufzufinden und wieder auszugleichen. 

G. Graßman». 


Offene Stellen. 

Veterinär-Assistenten-Stellen. Bei der mährischen 
Statthalterei gelangen zwei Veterinär-Assistenten Stellen mit einem 
jährlichem Adjutum von 1200 K zur Besetzung. Bewerber haben 
die Gesushe bis längstens 10. März 1912 beim mährischen Statt¬ 
halterei-Präsidium in Brünn einzubringen. 

Die Stadtgemeinde Jaworow in Galizien besetzt die Stelle 
eines Stadttierarztes mit dem Jahresgehalte von K 1800 — 
und dem Rechte der freien Ausübung der Praxis für ein Jahr 
provisorisch, hierauf erfolgt die definitive Anstellung mit dem 
Ansprüche auf Altersversorgung. Gehörig dokumentierte Gesuche 
sind bis Ende Februar 1912 an den Magistrat zu überreichen. 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Dr. H. Märtel: Rapport sur les Operations du service vet«5ri- 
naire Sanitaire de Paris et du Departement de la Seine 1910. 


Redaktionsnachricht. 

Beitritt von aktiven Militärtierärzten als Redaktions¬ 
mitglieder. Mit Erlaß des k. u. k. Kriegsministeriumes Abt. 8, 
Nr. 2509 von 1911, ddo. Wien am 29. Jänner 1912, wurde den 
aktiven militärtierärztlichen Beamten für den Eintritt in die Re¬ 
daktion der österr. Wochenschrift für Tierheilkunde und Tierzucht 
die Bewilligung erteilt. 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt voa der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VI1L, Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 2, 2. Jahrgang, bei. 





II. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

: Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Bb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Enzootisehe Bronchitis bei Mastochsen. 

Von Florian Koudelka, k. k. Veterinär-Inspektor i. R. in Wischau. 

(Original-Artikel). 

Seit einer Reihe von Jahren tritt unter den Beständen 
von Mastochsen der D. Zuckerfabrik in W. in allen ihren 
Höfen eine Massenerkrankung von Mastochsen auf, die 
sich periodisch in den späten Herbst- und Wintermonaten 
fast alljährlich ein stellt und anfänglich sogar mit der 
Lungenseiiche verwechselt wurde. Die betreffende Zucker¬ 
fabrik kauft ihr Einstellvieh vorwiegend in den öster¬ 
reichischen Alpenländern, u. zw. in Steiermark, Kärnten, 
Krain, im Küstenlände, ausnahmsweise in Mähren, Un¬ 
garn, Galizien; der Bedarf an Ochsen beträgt im Jahre 
ca. 2000 Stück. Die Ochsen werden mit Trockensehnitten 
(ans der eigenen Zuckerfabrik), Strohhäcksel, Schrott, 
Oelkuchen und einem Zusatz von Rübenmelasse rationell 
gefüttert und hiebei hervorragende Resultate erzielt. Die 
Krankheit kommt ohne Rücksicht auf die Provenienz 
der Ochsen fast regelmäßig im Spätherbste und im Winter 
unter den MaStocbsen vor, u. zw. speziell in den Mast¬ 
ochsenstallungen, ohne sich auf die in denselben Höfen 
befindlichen Zugochsenstallungen auszubreiten. Im Sommer 
habp ich die Krankheit nie beobachtet. In den Mast¬ 


stallungen eingestellte Zugochsen und Kühe werden von 
dieser Krankheit ebenfalls befallen. 

Die ersten Symptome äußern sich in einem trockenen, 
kräftigen, anscheinend schmerzhaften Husten, welcher sich 
öfter wiederholt, wobei sogar die Zunge hervorgestreckt 
wird. Hierauf versagen die kranken Rinder das Futter 
und treten vom Futterbarren zurück. Gewöhnlich erkran¬ 
ken gleich im Anfänge auf einmal zwei oder mehrere 
Stücke auf verschiedenen Stellen des Stalles und - ver¬ 
breitet sich die Krankheit hierauf binnen wenigen Tagen 
auf die Mehrzahl der vorhandenen Tiere. Betritt man den 
Krankenstall, so fallt einem zunächst der auffallende, von 
allen Seiten vernehmbare Husten auf. Gleich im Beginne 
der Krankheit stellt sich ein hohes Fieber ein und bewegt 
sich die Mastdarmtemperatur über 40° C (bis 41-5° C). 
Die kranken Rinder werden traurig und matt, die Haut¬ 
temperatur ist ungleichmäßig verteilt, Ohren und Grund 
der Hörner sind abwechselnd kalt und warm. Freßlust 
und Wiederkauen sind sistiert, das Durstgefühl ist gestei¬ 
gert. Der Husten wird immer kräftiger, fast krampfhaft 
und cs gesellen sich mehr oder weniger beträchtliche 
Atembeschwerden bei. Die Flanken werden auffallend 
bewegt und eingezogen. Aus den Nasenöffnungen entleert 
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sich zuweilen in Form von Strängen ein zäher, farbloser, 
schleimiger Ausfluß. Die sichtlichen Nasenschleimhäute 
sind hie und da stärker gerötet. Die Atem- und Puls¬ 
frequenz ist bedeutend vermehrt. In seltenen Fällen habe 
ich auch Hautemphyseme .an der Brust, offenbar als Folge¬ 
erscheinungen des krampfhaften Hustens, beobachtet. Bei 
der physikalischen’ Untersuchung der Brustorgane ergibt 
die Perkussion im Beginne der Krankheit einen hellen 
und lauten Schall im ganzen Brustumfänge, bei der Aus¬ 
kultation hört man verschärftes vesikuläres Atmen mit 
pfeifenden Geräuschen. Die Krankheit dauert einige Tage, 
hierauf sinkt die Körpertemperatur, die Freßlust stellt 
sich wieder ein, der Husten wird seltener, weniger schmerz¬ 
haft, die Atembeschwerden verschwinden und die Genesung 
erfolgt nach 8—14 Tagen. Leider kommen manchmal 
auch schwere Komplikationen vor, welche zur Not¬ 
schlachtung fuhren. In solchen Fällen nehmen die Atem¬ 
beschwerden zu, bei der physikalischen Untersuchung der 
Brust können unregelmäßig verbreitete, mehr oder 
weniger deutlich ausgeprägte Dämpfungen durch die 
Perkussion nachgewiesen werden und bei der Auskul¬ 
tation vernimmt man undeutliches oder bronchiales Atmen, 
nicht selten auch ausgesprochene Reibungsgeräusche. Die 
Temperatur ist anhaltend bei 41° C. Die Tiere fressen 
und Wiederkauen gar nicht, atmen mit deutlichem Nüstern¬ 
spiel,. legen sich gar nicht nieder, stehen abseits vom 
Futterbarren mit in den Schulterblättern abgewendeten 
Vorderfußen, zeigen hochgradige ,Atembesch werden, öfteren 
schmerzhaften Husten, magern ab und verlieren ihre 
Kräfte. 

Bei der Autopsie der wegen dieser Krankheit ge¬ 
töteten Tiere lassen sich stets in den Lungen die nach¬ 
stehenden pathologischen Veränderungen nach weisen. 
Einzelne zertreute Lungenpartien sind kollabiert, dunk¬ 
ler gefärbt, von fleischartigem Ansehen, beim Ein¬ 
schneiden nicht knisternd, atelektatisch, fast trocken; 
in den Bronchien ein zäher dicker Schleim, der hie und da 
trübe und eitrig ist, die Schleimhäute gerötet. Die übrigen 
Lungenpartien stark gedunsen, hellrot, beim Einschneiden 
stark knisternd, unter dem Lungenfell in den Interstitien 
der Lungenläppehen Luftaustritte. Das Lungengewebe 
trocken. In den schweren Fällen bietet das Sektionsbild 
alle Merkmale einer Bronchopneumonie. Die sich derb 
anfuhlenden Lungenpartien entleeren beim Einschneiden 
eine graugelbliche lymphatische Flüssigkeit, welche sich aus 
dem infiltrierten Lungengewebe auch ausstreifen läßt. 
An frischen Schnitten ähnelt die Lunge sehr jenen Ver¬ 
änderungen, wie sie bei der Lungenseuche vorgefunden 
werden. Mehr oder weniger dunkelrote, bis bräunlich 
verfärbte Felder werden von gelbsulzig infiltrierten, 
manchmal bis fingerbreiten Streifen umsäumt und ein¬ 
geschlossen, wodurch die Schnittfläche das Ansehen einer 
Art von Marmorierung oder einer Preßwurst erhält. 
Drückt man jedoch auf solche infiltrierte Lungenpartien, 
so kommen aus den Oeftnungen der Bronchien deutliche 
graurötliche, eitrige Exsudatpfröpfe zum Vorschein, was 


bekanntlich bei der Lungenseuche nicht der Fall ist. 
Berücksichtigt man, daß die Bronchopneumonie manch¬ 
mal auch mit einer exsudativen und adhäsiven Pleuritis 
verbunden ist, so darf es keineswegs verwundern, wenn 
diese Krankheit nicht nur klinisch, sondern auch bei der 
Autopsie mit Lungenseuche verwechselt wurde. 

Die größte Mehrzahl der von mir beobachteten und 
behandelten Erkrankungen der enzootischen Bronchitis 
der Rinder ging jedoch in vollkommene Heilung über, 
trotz der beängstigenden Formen; schwere, verlustbrin¬ 
gende Komplikationen mit Bronchopneumonie gehören 
zu den seltenen Ausgängen. 

In ätiologischer Beziehung blieben alle angestellten 
Nachforschungen bisher vollkommen ergebnislos. Die 
Mehrzahl der in Betracht kommenden Stallungen ent¬ 
spricht in hygienischer Beziehung allen modernen An¬ 
forderungen. Das verabreichte Futter war tadellos. Die 
di er Krankheit veranlassenden Ursachen konnten noch 
nicht ermittelt werden. Tierarzt Dr. Josef Rudovsky er¬ 
wähnt in seiner Inaugural-Dissertation über die Differenzial¬ 
diagnose bei Lungenseuche der Rinder (Tierärztl. Zentral¬ 
blatt 1909) dieselbe Krankheit, welche in einem Meierhofe 
einer benachbarten mährischen Zuckerfabrik mit Lungen¬ 
seuche verwechselt worden war und bezeichnet sie als 
eine rheumatische Lungen- und Brustfellentzündung. 
Seiner Ansicht nach dürfte dieselbe durch Verkühlung 
verursacht werden. Hiemit stimmen die von mir gesam¬ 
melten jahrelangen Erfahrungen durchaus nicht überein. 
Ich hatte Gelegenheit, in zahlreichen Meierhöfen bei 
vielen hunderten von Mastochsen diese seuchenartig 
auftretende Krankheit in allen Phasen zu beobachten, 
nie konnte jedoch eine stattgehabte Erkältung als ver¬ 
anlassende Ursache nachgewiesen werden. Die Bronchitis 
trat auch unter fast fertigen Mastochsen auf, welche 
schon seit Monaten (4—5 Monate) ihren Standort gar 
nicht gewechselt hatten.*) 

Die Behandlung der Bronchitis bestand in Pricß- 
nitzsehen Einpackungen, welche öfter gewechselt wurden, 
wobei auf die Brustwandungen auch flüchtige Hautreize 
zur Anwendung kamen (Bespritzen mit Kampfergeist 
und nachheriges Frottieren). Die kranken Tiere wurden 
mit Wasserdämpfen unter Zusatz eines Gemenges von 
Ol. terebinth. und Ol. juniper. inhaliert. Die Freßlust 
wurde durch Gaben von verdünnter Salzsäure ins Trink¬ 
wasser angeregt. 

*) Nach einem Sitzungsberichte der französischen Zentral¬ 
gesellschaft für Veterinärmedizin vom 18. Jänner 1912, publizirt 
in Nr. 7 der Pariser Fachzeitschrif „La semaine rätörinaire“, ist 
bei der „Soci4t4 centrale de Mödicine v^törinaire“ neben anderen 
auch eine Konkurrenzarbeit um den Weber-Preis von Fr. 800— 
für daa Jahr 1912 unter dem Titel: „La terpine dans le traitement 
de la broncho — pneumonie infectieuse des bovidös“ eingelangt. 
Es handelt sich hier offenbar um die eben beschriebene enzootische 
Bronchitis, welche direkt als eine infektiöse Krankheit bezeichnet 
wird. Dem entspricht auch die Beobachtung, daß die im Kranken¬ 
stalle eingestellten Kühe und Zugochsen von derselben Krankheit 
ergriffen werden, sowie der ganze Charakter der Krankheit. 
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Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
in Deutschland nach einheitlichen Grund¬ 
sätzen. 

Von Schlachthofdirektor Schroeder, Salzwedel. 

(Original-Artikel). 

Gelegentlich einer im Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten Anfang Dezember stattgehabten 
Sitzung der Vorsitzenden der Preußischen LanWirtschafts¬ 
kammern hat auf Veranlassung des Ministers eine Be¬ 
ratung über den Stand der Maul- und Klauenseuche und 
über die Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung unter Teil¬ 
nahme des Ausschusses des Reichs-Gesundheitsrates stattge- 
funden. Die im Mai des Jahres 1910 aus Rußland nach 
Ostpreußen eingeschleppte Maul- und Klauenseuche hat 
sich im Laufe der Jahre 1910 und 1911 über Preußen 
und ganz Deutschland verbreitet. Die Zunahmeder ver¬ 
seuchten Kreise und Gemeinden*) muß darauf zurückgeführt 
werden, daß bis in die neueste Zeit die Sperr¬ 
maßregeln teils aus wirtschaftlichen Gründen, besonders 
aber auch infolge Mangels an Polizeimannschaft nicht 
überall mit der richtigen Energie angewendet werden 
konnten. Durch Erlaß vom 15. November 1911 sind die 
Bekämpfungsmaßnahmen wiederum verschärft worden. 
Dem ist auch Ende November ein Rückgang der ver¬ 
seuchten Kreise und Gemeinden gefolgt. Demnach waren 
im Herbst 1911 noch rund 90 Prozent der Rinder 
Preußens verseucht geblieben. Sehr verschieden sind die 
Prozentsätze der verseuchten Gehöfte und der in ihnen 
vorhandenen Rinder in den einzelnen Regierungsbezirken. 
Die besten Erfolge der Bekämpfung sind dort erzielt 
worden, wo die strengen Maßregeln im wesentlichen in 
Anwendung blieben. 

Den Milderungen ist stets eine große Ausbreitung 
der Seuche gefolgt. Aus der Tatsache, daß im Winter 
die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ohne allzu 
großen wirtschaftlichen Härten mf glich ist, ergibt sich 
der zwingende Schluß, daß der Winter 1911/12 benützt 
werden muß, um die Seuche möglichst mit allen zu Ge¬ 
bote stehenden Mitteln zu tilgen. Deswegen sind die durch 
die Erlässe vom 15. und 26. März 1911 gewährten Erleich¬ 
terungen, die vor allem in einer Verkleinerung der Sperr¬ 
gebiete bestanden, wieder aufgehoben worden. Die Sperr¬ 
gebiete sind auf den Umfang wieder ausgedehnt worden, 
der sich früher als richtig erwiesen und bewährt hatte., 
Innerhalb der Sperrbezirke ist die Stallsperre für die 
Klauentiere wieder angeordnet worden; innerhalb der¬ 
selben unterliegen also sämtliche Wiederkäuer und 
Schweine in den verseuchten Gehöften der Stallsperre. 
Dieselbe Maßregel ist auch für die unverseuchten Ge¬ 
höfte anzuordnen, bis in allen Seuchengehöften das 

*) Die Seuche hatte am 15. August 1911 mit 38.340 Gehöften 
ihren höchsten Stand erreicht. Seitdem ist sie in Deutschland langsam 
und in Preußen schneller zurückgegangen. Insgesamt sind seither 
in Preußen 2— 3 Prozent aller Gehöfte mit Viehbestand und etwa 
10 Prozent der Rinderbestände von der Seuche ergriffen worden. 


Klauenvieh bezw. die Seuche abgeheilt und die Desinfek¬ 
tion durchgeführt ist. In den verseuchten Orten ist durch 
die Stationierung mindestens eines Gendarmes für die 
genaue Beachtung der Schutzmaßregeln zu sorgen. Ver¬ 
seuchte Ställe dürfen nur von den Besitzern, den mit 
der Wartung der Tiere beauftragten Personen und Tier¬ 
ärzten betreten werden. Händlern, Schlächtern usw. ist 
das Betreten verseuchter Gehöfte zu untersagen. Die 
Abgabe roher Milch ist strengstens verboten. Das Ver¬ 
bot erstreckt sich jedoch nicht auf Butter und Käse. 
Die Einfuhr .und Ausfuhr von Klauen vieh ist unter 
polizeiliche Kontrolle gestellt. Um den Sperrbezirk ist ein 
ausreichendes Beobachtungsgebiet zu legen, für das genaue 
Bestimmungen in bezug auf die Abhaltung von Vieh¬ 
märkten, den Auf- und Durchtrieb und die Ausfuhr von 
Klauenvieh zu erlassen sind. Der Umfang dieser Sperr¬ 
gebiete soll nach den örtlichen und Wirtschaftsverhält- 
nissen bemessen werden. 

Ein Verzicht auf diese vielfach angefochtene Schutz¬ 
zone hat sich gerade auch nach den im Laufe dieses Jahres 
gemachten Erfahrungen nicht als möglich erwiesen. Unter 
der Geltung der anderen Maßregeln waren diese Gebiete 
vielfach zu klein bemessen worden. Das hatte zahlreiche 
Verschleppungen der Seuche durch Vieh aus der Nachbar¬ 
schaft der Seuchenherde zur Folge gehabt. Auch die Aus¬ 
fuhr von Vieh ist so geregelt worden, wie es die Rück¬ 
sicht auf die wirtschaftlichen Interessen einerseits und 
die vetcrinärpolizeilichen Bedürfnisse andererseits erfor¬ 
derten. Von der energischen Durchführung dieser stren¬ 
gen Maßnahmen kann eine wesentliche Eindämmung der 
Seuche im Laufe des Winters erhofft werden. Gelingt es 
nicht, die Seuche bis zum Frühjahr 1912 soweit zu tilgen, 
hat sie auch dann noch eine größere Verbreitung, so wird 
es aus wirtschaftlichen Gründen nicht zu umgehen sein, 
wiederum Milderungen in den veterinärpolizeilichen Maß¬ 
nahmen eintreten zu lassen. Damit wird aber ebenso 
sicher von neuem eine allgemeine Verbreitung der Seuche 
einsetzen. 

In landwirtschaftlichen Kreisen ist mehrfach davon 
gesprochen worden, alle Viehbestände durchsuchen zu 
lassen und so die Seuche zum Erlöschen zu bringen. 
Abgesehen davon, daß die Durchsuchung der bisher noch 
unverseuchten Viehbestände die bisherigen großen Ver¬ 
luste durch die Seuche utn mehr als das Zehnfache stei¬ 
gern würde, muß dieser Plan verworfen werden. Von der 
Anschauung ausgehend, daß die Entdeckung des Erregers 
der Maul- und Klauenseuche ihre Bekämpfung ganz 
wesentlich fordern*), vielleicht in ganz andere Bahnen 
lenken könnte, sind an mehreren Stellen die wissenschaft¬ 
lichen Forschungen nach dieser Richtung mit allen Mit¬ 
teln aufgenommen worden, aber ohne daß sie bisher ein 
entscheidendes Ergebnis gezeitigt haben. 

*) Der Berliner Bakteriologe Dr. Siegel will bekanntlich 
den Erreger der Maul- und Klauenseuche gefunden haben. Siehe 
Nr. 51, iSeite 527, Jahrgang 1911 dieses Blattes, 
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Diesem Erreger, welchem er den Namen Cytorrhyctes 
gegeben, hat Dr. Siegel allen Proben unterworfen, die 
das Koch’sche Gesetz mit seinen Forderungen als Prüf¬ 
stein autstellt. Und zweifellos soll der Kokkus alle Proben 
ausgehalten haben, denn einmal läßt er sich sowohl im 
Blute, als auch in der Flüssigkeit der charakteristischen 
Blasen im Zahnfleisch der an der Seuche erkrankten Tiere 
nach weisen, dann aber läßt er sich auch in Reinkultur 
züchten; mit der Impfung solcher Reinkultur soll weiter 
die Maul- und Klauenseuche hervorgerufen werden. Ferner 
will Dr. Siegel den Nachweis erbracht haben, daß die von 
ihm künstlich erzeugte Maul- und Klauenseuche heute 
schon eine, wenn auch noch nicht absolute Immunität 
gegen die natürliche Erkrankung erzeugt. 

Wie verlautet, wird der preußische Etat von neuem 
Mittel bereitstellen für die Forschungen des Professors 
Löffler-Greifswald zur Bekämpf ung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Aus dieser Tatsache kann man entnehmen, daß 
auch die amtlichen Stellen keineswegs die Hoffnung auf¬ 
gegeben haben, daß die Löfflersehe Forschung zu einem 
praktischen Ergebnis führen wird. Die zu Beginn dieses 
Jahres an die letzten Versuche Löfflers geknüpften großen 
Erwartungen haben sich allerdings als verfrüht heraus¬ 
gestellt. Die testgestelltcn Mißerfolge sind jedoch nach 
der Ansicht des Professors Löffler darauf zurückzuführen, 
daß die verwendeten Dosen des Serums zu gering waren. 
Es sollen daher in Zukunft Versuche mit größeren Mengen 
unternommen werden. Die Arbeiten des Prof. Löff'ler 
richten sich auf eine Immunisierung der Tiere, und er 
hofft auf gute Ergebnisse als Vorbeugungsmittel. 

Auch im Reichsgesundheitsamt wird an der Er¬ 
forschung der Maul- und Klauenseuche gearbeitet. Und 
dadurch ist in vieler Beziehung bereits eine wesentliche 
Klärung erreicht, es sind brauchbare Unterlagen geschaffen, 
auf die die praktischen Versuche fußen können. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

j. iwannow: Über künstliche Befruchtung. (Tier- 
ärztliche Rundschau 1911, Nr. 1—6, Russisch) 

In einer längeren Abhandlung berichtet Verf. über 
seine zahlreichen Versuche mit der künstlichen Befruchtung 
an Stuten und faßt die Ergebnisse in folgenden Schluß¬ 
sätzen zusammen : Die bei weiblichen Tieren mit dem Ge¬ 
schlechtsakt verbundene geschlechtliche Erregung ist für 
den Befruchtungsprozeß ohne Belang Bei der künstlichen 
Spermaeinführung tritt eine Befruchtung öfter ein als bei 
der natürlichen Konzeption und gleicht im Durchschnitt 78%. 
Nachkommen, durch künstliche Befruchtung erzeugt, stehen 
in keiner Hinsicht solchen nach, die von denselben Eltern 
auf natürlichem Wege gezeugt waren. Für die Gesundheit 
der weiblichen Tiere ist die Operation der künstlichen Be¬ 
fruchtung (Methode Iwannow) nicht schädlich, ln einer 
ganzen Reihe von Anomalien und Krankheiten des weib¬ 


lichen Geschlechtsapparates erweist sich die künstliche 
Konzeption als wirksamstes Mittel zur Bekämpfung der Un- 
fruchtbarkeit. Die Zahl der möglichen Befruchtungen mit 
Spermamenge, die bei einmaligem Koitus von einem Hengst 
gewonnen wurde, gleicht durchschnittlich zehn 

E. Pauk ul. 

Dr. 0. Schietzel: Die Horndrüse der Ziege. (Zeit¬ 
schrift für Ziegenzucht Nr. 4,) 

Bei der männlichen wie weiblichen gehörnten Ziege 
finden wir beiderseits einige Millimeter seitlich und hinter 
den Hörnern an der inneren Seite derselben eine längsovale 
Hautverdickung, die in der Richtung von vorn innen nach 
hinten außen verläuft und durch zwei rinnenartige Furchen 
von der umgebenden Haut abgegrenzt wird. 

Das erste Auftreten beobachtet man bei männlichen 
unkastrierten Tieren mit ca. 7* Jahr, bei männlichen 
kastrierten und weiblichen Ziegen hingegen mit 3 / 4 bis 1 
Jahr. 

Die volle Entwicklung hat der Wulst bei männlichen 
unkastrierten Tieren mit ca 1 bis V/ 2 Jahr, bei männlichen 
kastrierten und weiblichen Ziegen dagegen erst mit ca. 2—3 
Jahren erreicht. In diesem Stadium ist die Verdickung im 
allgemeinen wenig behaart, erhebt sich deutlich über die 
Hautoberfläche hervor, hat längsovale Form, zeigt meist 
dunklere Färbung und ist mit ganz geringen Mengen einer 
trockenen, graugelblichen Ausschwitzung bedeckt. 

Bei männlichen unkastrierten Tieren beträgt die Länge 
24, Breite 10 und Höhe b l l 2 mm; bei männlichen kastrierten 
und weiblichen Tieren ist die Länge 19, Breite 7 und Höhe 
4 x /2 Be¬ 
während der Brunft trat eine Veränderung des Wulstes 
nur bei männlichen unkastrierten Ziegen ein. Er schwillt 
während dieser Zeit bedeutend an, tritt prall aus der Um¬ 
gebung hervor und vergrößert sich in allen seinen Dimen¬ 
sionen um das doppelte bis dreifache. Er zeigt dunkelrote 
Färbung und fühlt sich fettig an. Größere Mengen der 
vorn erwähnten Ausschwitzung konnten nicht beobachtet 
werden. 

Bei den ungehörnten Ziegen ist bei den weiblichen 
und männlichen kastrierten Tieren bloß ein Überrest des 
Wulstes in Gestalt zweier ganz seichter Hautvertiefungen 
aufzufinden. 

Ein Vergleich dieses Hautgebildes mit der Brunftfeige 
der Gemse ergibt fast in allen Punkten eine vollkommene 
Übereinstimmung. Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

P. Sawitzky: Bemerkungen zur Frage über Kom¬ 
plementbindung (Reaktion Bordet-Gengou), 
Präzipitation und subkutane Malleinisation bei 
Rotz. (Archiv für Veterinärwissenschaften 1911, Heft 
IX, Russisch.) 

Verf. untersuchte, ob der Reaktion Bordet-Gengou und 
Präzipitation bei Rotzdiagnose ein Vorzug vor der sub¬ 
kutanen Malleinisation zu geben sei. Als Material dienten 
51 Pferde. Die Präzipitation wurde uach der Methode As- 
coli ausgeführt. Die Reaktion Bordet-Gengou erwies sich als 
unbedingt sicheres Mittel zur Rotzdiagnose und da in 12 
Fällen die Ergebnisse der Malleinisation mit den Ergebnissen 
der Reaktion Bordet-Gengou übereinstimmten, so müsse die 
diagnostische Bedeutung der subkutanen Malleineinführung 
hoch eingeschätzt werden, da sie im Vergleich zur Komple- 
mentbindung in der Praxis leicht auBzuführen sei. Nur in 
einem Falle stimmten die Resultate beider Reaktionen nicht 
überein; dies Pferd zeigte aber keine klinischen Rotz- 
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Symptome and auch die bakteriologische Untersuchung des 
Nasenausflusses fiel negativ aus. Die Präzipitation nach obiger 
Methode erwies sich als kein sicheres Mittel zur Rotzdia¬ 
gnose. E. P a u k u 1. 

W. Frei und N. Pokschischewsky: Zur Frage 
über die sogenannte Säurefestigkeit der Bak¬ 
terien. (Archiv für Veterinfirwissenschaften 1911, 
Heft XII, Russisch ) 

1. Durch längeres Kultivieren säurefester Bakterien: 
B. pseudotuberculosiB bovis, Bac. timothee und Grasbazillus 
II auf sauren Nährböden gelang es, sie der Säurefestigkeit 
zu berauben. Die verloren gegangene Säurefestigkeit wurde 
wieder bergestellt bei umgekehrter Kultivierung der Bazillen 
auf alkalischen Substraten. 

2. Die Resistenz bei B. pseudotuberculosis bovis und 

B. timothee gegen Antiformin war bedeutend schwächer als 
bei Tuberkelbazillen. Ein Unterschied in dieser Beziehung 
der säure- und nicht säurefesten Modifikationen konnte 
nicht festgestellt werden. E. Paukul. 

Zur kan: Zur Frage der Bildung von spezifischen 
Antikörpern im Blute bei Pferden unter Ein¬ 
wirkung von Rotzantigenen. (Veterinär-Arzt 1911, 
Nr. 25 — 26, Russisch.) 

Verf untersuchte experimentell die Bildung von Anti¬ 
körpern im Blute des Pferdes bei Einführung verschiedener 
Rotzantigene. Als letztere dienten: Mallein, Farase von 
Marxer, abgetötete Rotzkulturen und Malleo-Agressin, ein 
vom Autor hergestelltes Rotzbazillenextrakt, das mittels 
0*85% Kochsalzlösung nach Hinzufügung 5% sterilisierten 
Glyzerins aus Agarkulturen bei 30° C und unter ununter¬ 
brochenem 96stündigen Schütteln im Schüttelapparat ge¬ 
wonnen wurde. Alle genannten Antigene, gesunden Pferden 
subkutan eingeführt, waren imstande, spezifische Antikörper 
zu erzeugen : Präzipitine, Agglutinine, komplementbindende 
Stoffe und Bakteriotropine. Nach der Menge der erzeugten 
Antikörper beurteilt, wirkten am meisten aktiv Malleo- 
Agressin und Farase, schwächer als diese abgetötete Rotz¬ 
kulturen und sehr schwach Mallem. Daher Bei Malleo-Agressin 
als ein gutes Immunisierungsmittel gegen Rotz anzusehen. 
Serodiagnostische Reaktionen müssten in keinem Falle bald 
nach der Malleinisation oder ähnlichen Versuchen vorge¬ 
nommen werden, da die Immunkörper lange Zeit im Serum 
erhalten blieben. So konstatierte der Autor im Pferdeserum 
nach Faraseeinfübrung noch nach Verlauf von 4 1 / i Monaten 
Anwesenheit von Immunkörpern. Die größte Menge der 
Antikörper war am 9 Tage nach der Impfung zu finden. 

E. Pank ul. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Gilrath: Pyaetnische Hepatitis bei Schafen. (The 
veterinary journal 1911, Band 67.) 

Die Krankheit trat nur bei Schafen auf, die auf zwei 
bestimmter! Koppeln grasten. Die Schafe waren bis zum 
Tode in guter Verfassung und zeigten keine Krankheits¬ 
erscheinungen. Bei der Sektion waren nur in der Leber 
Veränderungen vorhanden : sie war vergrößert, von dunkler 
Farbe und völlig durchsetzt von kugeligen graugelben Knöt¬ 
chen von Stecknadelkopf- bis Erbsengröße, die in ungeheurer 
Anzahl vorhanden waren. Die Portaldrüsen waren vergrößert 
und zeigten dieselben Knötchen. Jedes Knötchen enthielt 
eine dicke, homogene Masse, die dem Lebergewebe fest an¬ 
haftete. Die mikroskopische Prüfung ergab, daß sich die 
Knötchen aus Eiterzellen zusammensetzten, die unendliche 


Massen von bipolaren, gramnegativen kurzen Bazillen ent¬ 
hielten. Die nähere Prüfung der Bazillen ergab, daß es sich 
um Angehörige der Pasteurella-Gruppe handelte; nur wuch¬ 
sen sie auf gewöhnlichem Agar in kleineren Kolonien als 
Geflügelcholera; in Bouillon wurde ein Bodensatz gebildet, 
wobei dieses NährBubstrat klar blieb. Von der Reinkultur 
aus konnten Schafe nicht infiziert werden, wohl aber Meer¬ 
schweinchen, bei denen dieselben Knötchen außer in der 
Leber auch in den Nieren, Lungen und in der Milz ent¬ 
standen. Aus den Knötchen konnten die entsprechenden 
Bazillen wieder in Reinkultur gezüchtet werden. Rssg. 

Zoltan Jenö: Kastration im Stehen. (<Allatorvosi 
Lapok» 1911, Nr. 1 ) 

Nachdem das Werfen der Tiere bei der Kastration 
nach der alten Methode unentbehrlich war, entschloß sich 
obgenannter Autor in neuerer Zeit die Hengstfohlen in 
Rennställen nach der Methode des englischen Veterinärs 
Reynolds im Stehen zu kastrieren. Die Vorteile dieser 
Methode bestehen angeblich darin, daß Rennpferde das 
Werfen weniger gut vertragen als die Operation selbst und 
daß die Heilungsdauer eine kürzere sei, indem derart kast¬ 
rierte Pferde schon nach 4—5 Wochen in leichte Arbeit 
genommen werden können uud schließlich sei die Operation 
eleganter als nach der alten Methode. 

Eine Gefahr für den Operateur sei hiemit nicht ver¬ 
bunden und genügt ein einmaliges Zusehen, um die Ober¬ 
zeugung zu gewinnen, daß sich ein geworfenes und ge¬ 
fesseltes Pferd viel unruhiger benimmt, als ein nicht ge¬ 
fesseltes. Reynolds soll schon viele hundert Rennpferde ohne 
jeden Unfall im Stehen kastriert haben. Obwohl der Autor 
noch nicht sehr viele Stücke nach dieser Methode kastrierte, 
so fühlte er sich schon gleich nach dem ersten Fall so 
sicher und vertraut damit, daß er glaubt, nie mehr anders 
operieren zu können. 

Die Operation erfordert eine gewisse Vorbereitung, 
welche darin besteht, daß man dem Tiere vorher durch 
zwei Tage das Wasser entzieht und nur wenig Futter ver¬ 
abreicht, respektive nur etwas Heu gibt Außerdem wird 
der Bauch, Hodensack und die inneren Schenkel flächen mit 
lauwarmem Seifenwasser gewaschen und mit einem reinen 
Lappen trocken gerieben. Kurz vor der Operation wird das 
Tier getränkt, und zwar mit Wasser, welches ein gewisses 
Quantum Chloralhydratzusatz enthält, und zwar ist die Dosis 
folgendermaßen: Einjährige Fohlen erhalten 12 —13 g, 
zweijährige 15 g, ältere Fohlen 18—20 g Cbloralhydrat. 

Die bestimmte Menge Chloralhydrat wird zuerst in 
einem reinen Gefäß vollkommen aufgelöst und dann in 
einen Tränkeimer gegeben, dessen vierter Teil mit Wasser 
gefüllt ist und damit das Tier getränkt; dasselbe pflegt, 
nachdem es ja zwei Tage gedurstet hat, gewöhnlich alles 
gierig zu trinken und im Falle ein Rest übrig bleiben 
sollte, so wird demselben etwas Kleie beigemischt, was das 
Tier gerne frißt und kurze Zeit nachher sehr ruhig wird, 
so daß man nach etwa 10—15 Minuten zur Operation 
schreiten kann. Vor der Operation pflegt Autor außerdem 
noch den Hodensack und dessen Umgebung mit etwas ver¬ 
dünnter Jodtinktur einzupinseln und empfiehlt zur vollen 
Sicherheit auch das Anlegen einer Bremse. 

Der Kastrant wird in einer Stallecke derart aufgestellt, 
daß das Licht auf der linken Seite einfällt. Ein Mann hält 
das Tier fest am Kopfe und muß derselbe darauf achten, 
daß es aus der Ecke nicht herauskommen kann 

Zur Operation wird ein stumpfendiges Messer von 
Plosz empfohlen, da mit diesen am leichtesten Verletzungen 
des Tieres und des Operateurs vermieden werden. 

Der Operateur stellt sich an die linke Seite des Tieres 
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ungefähr in der Körpermitte desselben mit dem Rücken 
gegen den Pferdekopf zugekehrt und erfaßt sodann mit der 
linken Hand den Hodensack, um sich erst durch Betasten , 
von dem ordnungsmäßigen Zustand desselben zu überzeugen. 
Mit Daumen und Zeigefinger wird der linke Hoden nach 
abwärts gedrückt und der Hodensack gespannt, worauf 
dann mit dem in der rechten Hand gehaltenen Messer ein 
in der Nähe der Raphe von vorne und oben nach ab- 
und rückwärts verlaufender kräftiger Schnitt ausgefübrt 
wird, daß womöglich mit dem ersten Schnitt der Hoden aus 
dem Hodensack herausfällt, bezw. herausgedrückt werden 
kann. Während dieses Schnittes pflegt das Tier wohl den 
Hinterfuß etwas zu heben, sonst aber in der Regel keine 
besondere Unruhe zu zeigen. 

Hierauf tauscht man das Messer mit einer an beiden 
Enden stumpfen Schcere aus und durchschneidet gleichfalls 
mit einem Schnitte das durch seine knorpelige Beschaffen- 
heit leicht erkennbare Aufbängeband, was dem Tiere aber 
schon etwas mehr Schmerz verursacht, so daß dasselbe mit¬ 
unter niederzustürzen droht, daher es angezeigt ist, ihm 
einen Moment Ruhe zu lassen. 

Nebenbei bemerkt sei, daß man immer zuerst d- n linken 
Hoden entfernt, weil man dann leichter zum rechten Hoden 
gelangen kann, welcher analog wie der linke entfernt wird 
Nach Durchschneidung des Aufhängebandes zieht man den 
Samenstrang gut heraus, läßt den mehr elastisch und härter 
anzufühlenden Samenleiter (Ductus spermaticus) frei und 
durcbschneidet den letzteren gleichfalls mit der Scheere, 
wobei jedoch keine Unruhe eintritt. 

Nachdem dies alles geschehen ist, muß man sich ent¬ 
scheiden, ob nun die Operation mittels Emaskulator oder 
durch Abbinduug beendet werden soll. Hat sich das Tier 
bisher entsprechend ruhig gezeigt und ist der Samenstrang 
(Arteria u. Vena spermatica) sehr dünn, so wähle man den 
Emaskulator; derselbe wird gut erweitert und genügend 
hoch angelegt, wobei zu beachten ist, daß der Hodensack 
nicht mit erfaßt wird. Hierauf wird das Instrument mit 
einem raschen Druck geschlossen und nach etwa einer 
Minute vorsichtig geöffnet und entfernt. 

Während des Zusammendrückens des EmaBkulators ist 
zu beachten, welcher Hoden entfernt wird, indem das Tier 
im Momente der Abquetschung häufig nach der betreffenden, 
Seite springt und zu stürzen droht. 

Wenn nach Entfernung des Instrumentes Blutung ein- 
treten sollte, was jedoch selten der Fall ist, so benütze man 
nicht mehr den Emaskulator, sondern binde den Samen¬ 
strang gleich mit Katgut ab. 

Zum Abbinden benützt man ein meterlanges Stück 
Katgut Nr. 6, welches zu einer Schlinge gewunden mit 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger der linken Hand ent¬ 
sprechend hoch am Samenstrang angelegt und mit der 
rechten Hand zusammengezogen wird, wobei wieder zu be¬ 
achten ist, daß nicht Teile des Hodensackes in die Schlinge 
geraten. 

Nachdem die Abbindung nur eine geringe Unruhe ver¬ 
ursacht, so kann sich der Operateur bei dieser Manipula¬ 
tion behufs leichterer Arbeit mit dem Kopf an den Schenkel 
des Tieres stützen Sitzt die Schlinge fest, so wird dieselbe 
kurz abgeschnitten, dann erst der Hoden entfernt und nach¬ 
dem eine weitere Unruhe nicht mehr zu gewärtigen ist, 
wird der Samenstrang gut herausgezogen und 1 cm unter¬ 
halb der Abbindungsstelle mittelst eines Scheerenschnittes 
abgetrennt. 

Nach Entfernung beider Hoden überzeuge man sich 
noch, ob die Wunden des Hodensackes genügend groß sind 
und an der tiefsten Stelle liegen ; wäre dies nicht der Fall, 
so müßten dieselben mit geknöpftem Messer entsprechend 


erweitert werden, um dem Wundsekret leichteren Abfluß zu 
verschaffen. 

Mit diesem ist die Operation beendet, worauf das Tier 
freigelassen und ihm nach 2—3 Stunden sein gewöhnliches 
Futter gegeben wird. 

Nach dieser Methode ist es Reynolds gelungen, ein 
Pferd binnen 10 Minuten zu kastrieren, während Autor, 
welcher angeblich noch nicht so große Fertigkeit und Übung 
besitzt, 18 — 20 Minuten benötigt ; doch liegt es nicht in 
seiner Absicht, damit einen Rekord der Operationsdauer 
festzusetzen, sondern das Interesse der Rennstallbesitzer zu 
wahren und die Kastraten innerhalb der kürzesten Zeit 
wieder herzustellen. 

Die Nachbehandlung besteht in täglicher Bewegung 
und Reinigung des Hodensackes von dem abfließenden Wund¬ 
sekret durch Waschungen mit lauwarmem Wasser. Die 
kürzeste Heilungsdauer betrug 16 Tage In der Regel erfolgt 
die Heilung mit Emaskulator kastriert rascher als wie nach 
der Abbindung. 

Die in letzter Zeit kastrierten Fohlen (8 Stück in Totis 
und 5 Stück in Alag) sind alle ohne Fieber und kaum 
wahrnehmbarer Anschwellung der Operationsstelle in kurzer 
Zeit geheilt. Sch. 


Interne Tierkrankheiten. 

Anaplasmose, eine neue tropische Rinderkrank¬ 
heit. tLa semaine v&örinaire Paris, Nr. 6 ex 1911.) 
Die ersten Beobachtungen Theilere über diese nur den 
Boviden eigene (Pferde und Schafe sind refraktär) Piroplas¬ 
mose stammen aus deu Jahren 1908—1909; seit zwei 
Jahren ist diese Krankheit auch durch das experimentelle 
Studium erhärtet. Theiler glaubt, daß die Anaplasmose nicht 
nur in Transvaal, sondern auch an anderen Stellen vorkommt; 
das Texasfever entspricht zwei verschiedenen Krankheiten, 
der Piroplasmose (red water) und der Anaplasmose. Theiler 
nennt die Körperchen, die man in dem Blute derart er¬ 
krankter Tiere findet, Anaplasma morginale Die einzigen 
Symptome, welche einer virulenten Inokulation folgen, sind 
Hyperthermie und eine gelbliche Verfärbung der Schleim¬ 
häute Bei der Autopsie ist die Leber hypertrophisch, mürbe, 
die Milz an Umfang sehr vergrößert. Die kachektischen 
Formen der Piroplasmose des Kaukasus dürften der Ana¬ 
plasmose entsprechen. Diese Krankheit herrscht in ganz 
Südafrika und wahrscheinlich auch in Südamerika. 

K—a 

Josef Breindl: Mitbeteiligung der Nieren an 
inneren Krankheiten. (Arbeiten aus der medi¬ 
zinischen Veterinärklinik zu Gießen. Dissertation 1911.1 
Eine klinische Mitbeteiligung der Nieren an inneren 
Erkrankungen bei unseren Haustieren kommt öfter vor, als 
vielleicht angenommen wurde. Sie äußert sich in verschie¬ 
dener Weise, je nach der Intensität der primären Erkrankung. 
Von ganz leichten Graden der Staupe des Hundes angefan¬ 
gen bis zu heftigeren Darmkatarrhen der Haustiere über¬ 
haupt, und bei fieberhaften Krankheiten, beziehungsweise 
bei heftigen akuten Entzündungen der Brustorgane, des 
Darms u. s. w. treten Nierenbestandteile im Harn auf; 
natürlich nicht in jedem Fall gleichmäßig Je mehr sich im 
Gefolge einer Krankheit Stoffwechselprodukte bilden, die 
dem Körper schädlich sind, destomehr muß auch eine Irri¬ 
tation der Ausscheidungsorgane stattfinden, in erster Linie 
eine Schädigung der Nieren. Diese Schädigung kann selbst 
zur Entzündung und trüben Schwellung dieses wichtigsten 
Ausschcidungsorganes führen, sodaß man imstande ist, aus 
dem Vorkommen von Nierenbestandteilen auf den Zustand 
dieses Organes Schlüsse zu ziehen. 



Nr. 9 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 91. 


Im weiteren kommt als Tatsache in Betracht, daß in 
jedem normalen Tierbarn vereinzelte Nierenepithelien sich 
zeigen können, ohne daß irgend ein Krankheitszustand des 
Organismus vorzuliegen braucht. Bei zahlreichem Auftreten 
von Nierenepithelien darf man bereits auf leichtere katarr¬ 
halische Affektionen der Nieren schließen. Kommen neben 
zahlreichen Nierenepithelien noch Zylinder zum Nachweis, 
dann spielen sich heftigere katarrhalische Vorgänge in den 
Nieren ab. Mit Sicherheit ist die Diagnose auf Nephritis 
zu stellen, wenn neben großen Mengen von Nierenepithelien 
und Nierenzylinder auch Eiweiß im Harn auf längere Zeit 
zu beobachten ist. F. L M. 

Williams: Sclerostomum equinum in der Leber. 

(The veterinary journal 191A, Band 57, Seite 551.) 

Verfasser hat bei einem Pferde Sclerostomen in der 
Leber gefunden. Es bestand eine umschriebene Perifcepatitis, 
wobei an der erkrankten Stelle Leber und Zwerchfell ver¬ 
wachsen waren An dieser Stelle waren die Parasiten unter 
der Kapsel und im Lebergewebe selbst vorhanden. 

Rssg. 


Gestütsnachrichten. 

Die k. k. österreichische Gcstütsverwaltung kaufte in Olden¬ 
burg gelegentlich der dort vom 1. bis 3. Februar stattgefundenen 
Hengstkörung -3 Hengste. Etwa 300 Hengste waren für die Kö¬ 
rung und zum Verkaufe am Platze. Zum Ankauf von Hannover¬ 
schen Hengsten war der Militärinspektor der k. k. österreichi¬ 
schen Staatsgestüte Oberst Merhal Ende Jänner in Hannover. 
Hannoversche Hengste sollen künftig zum Teil dort wirken, wo 
bisher Oldenburger und Kaltblüter benützt worden sind. Für 
das Gestüt Markhof hat sein Besitzer Viktor Mautner von 
Markhof einen sehr guten englischen Vollblutbeschäler in 
Frankreich erworben, nämlich Ramcsseum, gez. 1907 von Perth- 
Rancune, der bereits ein Beschälerbox im Gestüt Val d’Enfer be¬ 
zogen hatte und mit 1000 Francs Deckgeld bewertet wurde. Der 
Hengst soll seinem für die Zucht so bedeutend gewesenen Vater 
Perth sehr ähnlich 'sehen und nur noch stärker als dieser war sein. 
Auf der Rennbahn war Ramesseum recht erfolgreich; er hat u. a. 
den Prix Grnndmaster von 20.000 Francs, den Prix Vaux d’Or 
von 10.000 Francs gewonnen. Im Prix Monarque von 40.000 Francs 
und in der Poule d’Essai des Poulains von 86.000 Francs endete 
er als Zweiter. Er zählte fast zur besten Klasse der Rennpferde 
Frankreichs. Bei Markhof wird er neben einer Zahl eigener Stuten 
fremde Stuten gegen eine Gebühr von 1000 Kronen decken. Über 
die Zahl der Stuten, die einem Hengst während einer Beschälzeit 
zugeführt werden darf, herrscht im allgemeinen wohl eine ebenso 
irrige Ansicht wie bis vor einer Reihe von Jahren über die mög¬ 
liche Leistungsfähigkeit eines Pferdes. Wohl erst der Distanzritt 
Berlin-Wien und umgekehrt hat darauf hingeführt, daß den Pferden 
bedeutend größere Leistungen zugemutet werden dürfen, als man 
man von ihnen bis dahin verlangen zu dürfen glaubte. So auch 
in der Beschälkraft des Hengstes. In Europa werden einem Voll¬ 
bluthengst selten mehr als 40 Stuten während einer Deckzeit zum 
Belegen zugeftthrt. In Amerika ist man darüber anscheinend an¬ 
derer Ansicht. So deckte der in der Zucht außerordentlich erfolg¬ 
reiche Vollbluthengst Lexington alljährlich eine weit größere Zahl 
Stuten. Ihm wurden alljährlich bei 70 Stuten angepaart, im Jahre 
1858 sogar 83 Stück. Die Leistungsfähigkeit des Hengstes litt 
darunter nicht; er deckte 21 Jahre hindurch, lieferte dabei 226 
Sieger, die 1176 Rennen im Gesamtwerte von 1,159.321 Dollars 
gewannen. Daß andere Hengste, z. B. Oldenburger Prämienhengste 
eine weit größere Zahl Stuten im Jahre deckten, ist bekannt ; 
doch ist die gesamte Decktätigkeit dieser Hengste gewöhnlich von 
kürzerer Dauer. G. G. 


Notizen. 

Boykottierung der Staatstierarztstellen. Wie wir in Nr 5, 

Seite 52 d. Bl. berichtet haben, hat die Vollversammlung der Hörer¬ 
schaft der Tierärztlichen Hochschule in Wien beschlossen, den staat¬ 
lichen Veterinärdienst zu boykottieren, bis nicht die nur allzu be¬ 
rechtigten Forderungen der Tierärzteschaft nach einer Rangsregulier¬ 
ung der k. k. Staatstierärzte bewilligt sind, von denen der größte Teil 
heute seine Karriere nach 35jähriger Dienstzeit in der neunten 
Rangsklasse beendet. Nunmehr haben sich dem von der Hörer¬ 
schaft verhängten Boykott bereits sämtliche Rigorosanten und 
promovierten Tierärzte ohne Anstellung angeschlossen; ein¬ 
zelne haben sogar eingereichte Gesuche um Stellen im Staats¬ 
dienst des Boykotts wegen zurückgezogen. Die landschaftlichen 
Tierärzte wurden aufgefordert, sich ebenfalls dem Boykott anzu¬ 
schließen und im Falle eines Seuchenganges staatliche Agenden 
nicht zu übernehmen. 

Landwirtschaftlicher Kurs in Schlesien. Die landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft für Schlesien veranstaltete in der 
Zeit vom 18.—19. Februar 1912 in Troppau einen landwirtschaft¬ 
lichen Kurs, in welchem auch die Tierärzte Franz HrbäÖek-Vrla, 
Viehzucht-Inspektor des mährischen Landeskulturrates, über den 
Vorgang bei der Hebung der Rindviehzucht in Mähren und 
Schlesien, und Rudolf Resner aus Königsberg über die Mittel zur Ver¬ 
hinderung von Viehkrankheiten und die Behandlung derselben, 
insbesondere des ansteckenden Scheidcnkatarrhes, vorgetragen 
haben. K—a. 

Argentinische Fleischausfuhr. Im Jahre 1911 wurden 
aus Argentinien 4,104.515 Schafe in gefrorenem Zustande (im J. 
] 910 blos 3,414.725) und 1.693.494 Vierteln gefrorenen Rindfleisches 
sowie 2,131.791 Vierteln gekühlten Rindfleisches — gegen 
1,434.078 gefrorenen Rindsvierteln und 1,608.608 gekühlten Rinds¬ 
vierteln im J. 1910 — ausgeführt. Es wurden also um zirka 
700.000 Schafe und 200.000 Ochsen mehr verwertet. Der Gewichts¬ 
zuwachs des exportierten Fleisches beträgt mehr als 1 Million 
Meterzentner. K—a. 

In der Angelegenheit der Kreirung von Kreistierfirzten 
in Galizien bringt der „Przegl^d Weterinarski“ den Abdruck 
eines vom Tierarzte Alfred Trawinski in der polnischen Zeit¬ 
schrift „Gazeta wieezorna- 1 veröffentlichten Artikels, in welchem 
auf die große Wichtigkeit einer rationellen Viehzucht hin^ewiesen 
wird, zu deren Hebung in erster Reibe die Mithilfe der Tierärzte 
notwendig ist. Nachdem die Staatstierärzte von ihren Bureauar¬ 
beiten unef veterinär-polizeilichen Agenden vollkommen in Anspruch 
genommen sind und keine Zeit haben, um sich mit den Fragen 
der Hebung der Viehzucht beschäftigen zu können, soll eine neue 
Kategorie von Tierärzten, die sogenannten Kreistierärzte, geschaffen 
werden, welche ihren Dienst bei den Bezirksausschüssen zu ver¬ 
sehen und sich speziell mit den Tierzuchtsangelegenheiten zu be¬ 
fassen hätten. An die Lösung dieser Frage sollte der galizische 
Landtag schreiten. K—a. 

Das Dispensierrecht der deutschen Tierärzte wird 
seitens der pharmazeutischen Presse bekämpft. Zunächst wird be¬ 
antragt, den Vertrieb des durch die Fabrik TromsdorfF-Aachen zur 
Behandlung des Scheidenkatarrh es hergestellten „Bissulin“ durch 
die Apotheken zu leiten. Demgegenüber versuchen es die Tierärzte, 
nicht nur selbst ein ausgedehntes Dispensierrecht zu erhalten, 
sondern steuern sogar auf den Ausschluß der Apotheker bei der 
Lieferung von Tierheilmittel hin, wünschen also ein Exklusiv- 
Privilegium für sich zu konstruieren. 1 Kh. 

Die Widerstandsfähigkeit des Igels gegen Gifte. Seit 
unvordenklichen Zeiten erhält sich im Volke die Ueberzeugung, 
daß der Igel ohne Schaden für seine Gesundheit uud sein Leben 
Bisse giftiger Schlangen verträgt; dies wird durch die Resultate 
wissenschaftlicher Forschungen bestätigt. Zwei französische Ärzte 
Thysalix und Bejrad haben festgestellt, daß zur Tötung eines 
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445 Gramm schweren Igels l’O Milligramm des trockenen Giftes 
der Kreuzotter notwendig sind; nachdem aber die Kreuzotter in 
ihren beiden Giftdrüsen eine solche Menge gar nicht besitzt und 
zudem infolge eines Bisses die ganze vorhandene Giftmenge nicht 
entleert wird, so kann ein solcher Schlangenbiß dem Igel nicht 
gefährlich sein. In letzter Zeit hat der Dresdener Arzt Dr. Itru- 
bell Forschungen über die Wirkung der Gifte der ansteckenden 
Tierkrankheiten, u. zw. der Diphterie und des Starrkrampfes, auf 
den Igel angestellt und gefunden, daß zur Tötung eines Igels 
sehr große Gaben des Diphteriegiftes notwendig sind und was den 
Starrkrampf anbelangt, vertrug er eine Dosis, welche hingereicht 
hätte, um 8000 Menschen zu töten. Gegen gewöhnliche Gifte wie 
z. B. Morphium und Strychnin ist der Igel nicht widerstandsfähiger 
wie andere Tiere und der Mensch. Eine Ausnahme macht bloß 
das Cyankali, wovon zur Tötung eines Igels eine sehr große Dosis 
notwendig ist. (Przeglftd Weterynarski, Nr. 2, ex 191*2.) K—a. 

Einfuhr von Federvieh nach Dänemark. Der russische 
Konsul in Kopenhagen hat in Verbindung mit der Frage der 
Vermehrung der Ausfuhr von Geflügel nach Dänemark die fol¬ 
genden Ziffern der Einfuhr von Federvieh im Jahre 1909 er¬ 
mittelt. Es wurden in dem genannten Jahre Gänse und Enten 
1,392.800 für 592.000 K, Hühner und Hühnchen 102.000 dänische 
Pfund für 101.100 K und andere Vögel 50.800 Pfund für 38.000 IC, 
Wildvögel 252.600 Pfund für 112.000 K eingeführt. Der größte 
Lieferant ist Rußland, jedoch wird das russische Federvieh geringer 
geschätzt, trotz seiner Güte, da es weniger fleischig ist. (Przegh\d 
Weterynarski Nr. 2, ex 1912.) K—a. 

Tierärzte ln städt. Gesundheitskommissionen. Die 
Stadt Berlin wird in das neu zu begründende Medizinalkollegium 
auch einen Tierarzt als Mitglied berufen. Diesem Beispiel der 
ReicliRhauptstadt dürften auch andere Großstädte folgen, nachdem 
die tierärztliche Gesellschaft in ihrer Eingabe auf die ständig 
wachsende Bedeutung hingewiesen hat, welche der Veterinärmedizin 
in der öffentlichen Gesundheitspflege heute zukommt. Dieser Tat¬ 
sache ist auch sowohl von Reichs- und Staatsbehörden als auch 
vielen Kommunalbehörden bereits Rechnung getragen. So ist soeben 
in den Reichsgesundheitsrat ein beamteter Tierarzt als Mitglied 
berufen worden und Provinzialkollegien sowie städt. Gesundheits¬ 
kommissionen haben in letzter Zeit in vielen Fällen Tierärzte als 
ordentliche oder beratende Mitglieder hinzugezogen. Die Bedeutung 
der Veterinärwissenschaft für das öffentliche Wohl liegt auf dem 
Gebiete der Nahrungsmittelhygicne und in der Bekämpfung der 
auf den Menschen übertragbaren Tierkrankheiten. Diese beiden 
wichtigen Disziplinen der Veterinärmedizin sind gleichzeitig Zweige 
der allgemeinen Hygiene. Scbr. 

Tierseuchenfibertragung auf Menschen in Deutschland. 
Nach dem im kaiserlichen deutschen Gesundheitsamte bearbeiteten 
.lahresbericht über die Verbreitung der Tierseuchen im Deutschen 
Reiche für das Jahr 19 0 sind an Uebcrtragungen von Tier¬ 
seuchen auf Menschen zur amtlichen Kenntnis gelangt: 136 Fälle 
von Milzbrand f -j-2 gegen 1909), davon 12 tötlich; 160 Fälle 
von Tollwut (Bißverlctzungen, die von sicher tollwutkranken 
Tieren herrührten), 1 Fall von Rotz, etwa 50 Fälle von Aphthen¬ 
seuche und 9 Fälle von Sarkoptesräude des Pferdes. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsndministration vom 15. Jänner d. J. herrscht die Rinder¬ 
pest in Gaza (Jaffa). 


Vereinsnachrichten. 

Vollversammlung des Vereines böhmischer Tierärzte 
in der Markgrafschaft Mähren. Am 9. März 1912 um 2 Uhr 
nachmittags findet in Prcrau, im Hotel Rudolf Kasalovsky die 
ordentliche Generalversammlung des genannten Vereines mit nach¬ 
folgendem Programm statt: 1. Verlesung des Protokolls der letzen 
Versammluhg und Mitteilung des Präsidiums. 2. Rechenschafts¬ 


berichte des Schriftführers und Kassiers. 3. Wahl des Obmannes, 
von 9 Ausschußmitgliedern, 4 Ersatzmännern, 2 Rechnungsrevisoren. 
4. Verhandlung über die Beförderung der Staatetierärzte. 5. Ver¬ 
handlung über die Erhöhung der Kommissionsgebühren der Staats¬ 
tierärzte und ihrer Vertreter. 6. Verhandlung über einen tierärzt¬ 
lichen Minimaltarif. 7 Freie Anträge. K a. 


Personalien. 

Fedorowicz Wladislav, k. k. Bezirks-!Ibertierarzt in 
Sambor, wurde zur Dienstesleistung zur k. k. Statthalterei in 
Lemberg einberufen. 

Ernennungen. Prof. Dr. O. Bang an der Veterinärakademie 
in Kopenhagen wurde von der Universität in Christiania zum 
Ehrendoktor der Medizin ernannt. 

Prof. A. Degive, emerit. Direktor der Veterinärschule in 
Cureghem-Brüssel, wurde zum Kommandeur des belgischen Leopolds- 
Ordens ernannt. Aus Anlaß dieser Auszeichnung hielt die Vete¬ 
rinärschule eine solenne Sitzung ab, nach welcher im Grandhotel 
in Anwesenheit von mehr als 200 Gästen ein Banquett stattfand, 
bei welchem Direktor Degive durch zahlreiche Toaste und Fest¬ 
reden geehrt wurde. 

Tierarzt M. 0 h a r i 1 ä u s K a n a v a t s o g 1 o u s, ehern. Schüler 
der Veterinärschule in Gureghein-Brüsscl, wurde zum Obersten 
lind zum Chef des Vctcrinärdienstes in der hellenischen Armee in 
Griechenland ernannt. 

Todesfälle. Stadttierarzt Josef Zerlauth in Feldkirch 
<Tirol) ist im 63. Lebensjahre gestorben. 

Varia. An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
wurden im Monate Februar 1912 nnchbenanute Tierärzte diplomiert: 
Karl Bai ik aus Wlaschim in Böhmen, Hermann Kren ans 
Gottschee in Krain. Sava Marko v ie aus Groß-Barna in Kroatien, 
Johann Sr d in ko aus Freihöfen in Böhmen, Johann Födinger 
aus Salzburg, Wilhelm JedliCka aus Agram in Kroatien, Josef 
Devidö aus Agram in Kroatien. Albert Waelitfeidl ans Kwit- 
kowitz in Böhmen. 


Therapeutische Notizen. 

N. Nogotkow: Behandlung des Petechialfiebers der 
Pferde mit Atoxyl. Veterinär-Arzt Nr. 51—52 1911. (Russisch.) 
Das Fieber kommt schnell zum Schwinden, worauf der Appetit 
und das Allgemeinbefinden sich bessern. Auch die Hautausschläge 
widerholen sieh bei der Atoxvlbehnndlung nicht mehr als zweimal, 
während sie sonst fünf- bis sechsmal beobachtet werden. Ferner 
tritt weder Hautgaugrän, noch Darmaflektion ein, wie überhaupt 
die Krankheit nach der Atoxvlanwendung nicht mehr progressiert. 
In schweren Fällen müssen gleich anfangs große Dosen verwendet 
werden, in leichteren sei mit kleinen anzufangen. E. Paukul. 

Behandlung der Haemoglobinaemie bei Pferden durch 
subkutane Luftinfusionen. Tierarzt Brunschwig beschreibt im 
..Journal de M^decine V^ttTinaire“, Oktober 1911, sein Verfahren 
zur Heilung der schwarzen Ilarnwinde bei Pferden. Mittelst einer 
einfachen Luftpumpe, wie sie zur Füllung der Pneumatik ver¬ 
wendet werden, wird durch eine grobe Pravaz’sche Nadel in das 
Unterhautzellgewebe an der Vorderbrust, am Halse, auf der 
Schulter Luft, welche durch eine antiseptische Flüssigkeit dureh- 
gelcitet und durch einen Baumwollpfropfen filtriert worden war, 
eingepumpt. Das Emphysem resorbiert sieh rasch in einigen Tagen 
nach der Operation. In 36 Stunden erhebt sich der Patient, er 
Ist gerettet. Die zur Schwängerung der Luft mit medikamentösen 
Dämpfen verwendete Flüssigkeit enthält Terpentinöl, Thymianöl, 
Kreosot, Jodoformäther, Thymol und Kampfer. Durch diese Me- 
hodte heilte Autor vier schwere Fälle der Krankheit. K—a. 
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Die Wundbehandlung mit Jodtinktur. In der Zeitschrift 
„La seraaine v4terinaire, Nr. 5 ex 1912 wird die Wundbehandlung 
mit der Jodtinktur als die einfachste und verwendbarste jn der 
Tierheilkunde anempfohlen; sie ist wohl nicht neu und hat sich 
im russisch-japanischen Kriege sehr bewährt. Die besten Resultate 
erzielt man mit frischer, d. h. weniger als 8 Tage alter Jodtinktur, 
welche die geringsten reizenden Wirkungen besitzt. Um die Reiz¬ 
wirkungen auf die zarte Haut zu vermeiden, empfiehlt Courtot 
eine Tinktur von folgender Zusammensetzung, die unbegrenzt 
haltbar ist: Jod 100 g, Jodkalium 35 g, Alkohol von 95°, 900 g. 
Diese Tinktur läßt sich im Bedarfsfälle mit Alkohol verdünen. 

K-a. 

Konjunktivitis und Haarseil. In der Revue de Leclainche 
ex 1911 wird die Heilung einer hartnäckigen, beiderseitigen chro¬ 
nischen Konjunktivitis bei einem alten Pferde, welche trotz Ver¬ 
wendung verschiedener Mittel nicht weichen wollte, durch die 
nachstehende Behandlung beschrieben. An den Backen, in der 
Höhe der oberen Backenzähne werde eine subkutane Tasche ge¬ 
macht ^und [in dieselbe ein in Ol. terebint. getränktes Wergseil 
eingeführt. Inzwischen wurde in den Bindehautsack eine 2°/ 0 Silber¬ 
nitratlösung instilliert. jedoch sofort durch eine schwache w’ässerige 
Kochsalzlösung weggeschwemmt. Das Werg wurde nach 14 Tagen 
entfernt; die Tasche vernarbte bald und die Konjunktivitis heilte 
vollkommen binnen einem Monate. K—a. 


Literatur. 

Veterinärbericht über den Stadtbezirk Wiener-Neu¬ 
stadt für das Jahr 1910. Auf 18 statistischen Tabellen sind die 
veterinärpolizeilichen Vorkommnisse im Berichtsjahre auf den 
Schlachthof- und Viehmarktanlagen sowie im Stadtbezirke Wiener- 
Neustadt ausgewiesen. • Kh. 

Jahresbericht der königl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest für das Studienjahr 1910/1911. Der von 
der königl. ung. tierärztlichen Hochschule in Budapest bereits in 
23. Ausgabe verfaßte Bericht enthält auf zirka 190 Seiten sehr 
zahlreiche interessante Daten über die Einrichtung und Studien¬ 
verhältnisse dieses Institutes, welches als solches bereits 124 Jahre 
und als Hochschule seit 12 Jahren besteht. Zuerst finden wir ein 
ausführliches Personalverzeichnis des gesamten Lehrkörpers und 
dessen Hilfsorgane angeführt. Daran schließen sich die im Berichts¬ 
jahre vorgekommenen Personalveränderungen, Auszeichnungen etc. 
im Lehrkörper an. Auf vielen Tabellen sind statistische Nach¬ 
weisungen über die Frequenz der Hörer, über die Lehrmittel¬ 
sammlung etc. enthalten. Es wurden 4 Kandidaten zum Dr. vet. 
med. promoviert, das tierärztliche Diplom erlangten 71 Kandidaten. 
Die Anzahl der Hörer betrug inkl. 38 Veterinär-Akademikern vom 
stehenden Heere und 8 der Honvedtruppe, in allen 4 Jahrgängen 
219- An Stipendien und Unterstützungsbeiträgen leistete der Staat 
für alle 4 Jahrgänge 16.350 K. Die Zahl der behandelten kranken 
Tiere betrug: a) interne Klinik 1689 größere und 827 kleinere 
Tiere; b ) externe Klinik 805 größere und 265 kleinere Tiere; c) 


ambulator. Klinik 4784 verschiedene Tiere; d) der Sektion unter¬ 
zogen wurden 740 Tiere; außerdem w r urde eine gleiche Anzahl 
Kadaver bezw. Kadaverteile zur Überprüfung eingeschickt. In 
einem weiteren Kapitel finden wir noch Daten über den Unterricht 
im praktischen Hufbeschlag sowie den Ausweis über die Zahl der 
den Beschlagmeisterkurs besuchenden Schüler und die Anzahl der 
in der Lehrschmiede im laufe des Jahres beschlagenen Pferde, 
welche 3842 beträgt. Zum Schlüsse ist ein alphabetisches Ver¬ 
zeichnis über die im Berichtsjahre für die Hochschulbibliothek 
gewidmeten, bezw. angeschafiten Bücher und Werke beigefügt, 
woraus ersichtlich ist, daß die Vermehrung 868 Arbeiten (in 939 
Bänden) beträgt und der ganze Bibliotheksstand bereits die an¬ 
sehnliche Zahl von 10.213 Arbeiten in 13.273 Bänden) erreicht 
Schließlich muß hervorgehoben w’erden, daß der mit großer Mühe¬ 
waltung und Sachkenntnis verfaßte Bericht ein lehrreiches Bild 
über den Aufschwung und Fortschritt der genannten tierärztlichen 
Hochschule sowie des gesamten Veterinärwesens Ungarns über¬ 
haupt liefert und allen, die der ungarischen Sprache mächtig sind, 
bestens empfohlens werden kann. Sch. 

Pribyl's Geflügelzucht. Sechste Auflage, vollständig neu¬ 
bearbeitet von Bruno Dürigen. Hon.-Dozent für Geflügelzucht 
an der kgl. landw\ Hochschule in Berlin. 250 Seiten Oktav mit 
45 Textabbildungen. Berlin, 1911. Paul Parey. Preis M. 2’50. 
Das vorliegende Buch wurde als Band der bekannten Thaer- 
bibliothek in erster Auflage zu einer Zeit herausgegeben, als man 
die Geflügelzucht noch zumeist als Sport und nur selten in ernster 
Weise als landwirtschaftlichen Produktionszweig betrieb. Darin 
vollzog sich nun im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte ein 
gründlicher Wandel. Heute nimmt die landwirtschaftliche Ge¬ 
flügelzucht eine Achtung gebietende Stellung ein und große Zucht¬ 
anstalten befassen sich nicht allein mit Gewinn bringender Pro¬ 
duktion von Eiern, von Zucht- und Mastgeflügel, sondern durch 
Erprobung neuer Rassen und Einrichtungen auch mit dem 
Ausbau der Geflügelzuchtlehre. Diesen Verhältnissen entsprechend, 
mußte auch das obige, von seinem ersten Erscheinen an beliebte 
Geflügelzuchtbuch in der Neuauflage, die ein durch ein größeres 
Werk über denselben Gegenstand bekannter Verfasser besorgte, 
unter Wahrung der früheren Anordnung des Stoffes gänzlich um¬ 
gearbeitet werden. In seiner neuen Gestalt wird es allen An¬ 
forderungen, die an ein fachliches Buch dieses Umfanges billiger¬ 
weise gestellt werden können, vollauf gerecht, weshalb es allen 
Geflügelzüchtern bestens empfohlen werden kann. E. Vital. 

Der ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder. Vor¬ 
liegende 47 Seiten starke Broschüre, herausgegeben von der 
chemischen Fabrik H. TromsdorfF in Aachen, enthält einen geschicht¬ 
lichen Abriß über diese verderbliche und die Landwirte schwer 
schädigende Rinderseuche. Die Ätiologie, Art der Übertragbarkeit, 
Symptome (mit einer Farbentafel), Beschreibung der pathologischen 
Gewerbsveränderungen, Prognose und Therapie werden eingehend 
beschrieben, insbesondere die Therapie unter Anwendung des von 
der Firma H. TromsdorfF erzeugten, rühmlich bekannten „Bissulin“ 
erörtert. Ein erschöpfendes Literaturverzeichnis ist dem, jeden 
Praktiker interessierenden Schrittchen beigegeben. Kh. 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverol£karsk£ obzor. Orgäan spolku Cesktfh zvoro- 
Hkarö. Prag, Nr. 2 ex 1912. L. Vacota: Die Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Tierärztlicher Miniraaltarif. — Jan Beer: Die Fleisch¬ 
versorgung der Städte, — Vereinsnachrichten. — Verschiedenes. 

— Berichtigungen. 

Englische Literatur. 

The Journal of tropical Veterinary Science. Bd. 

VT., Nr. 4. Francis und Marsteller: Einige neuerliche Untersuchun¬ 
gen über die infektiöse Anämie des Pferdes. Leese: Pvroplasmose 
des Kameels in Indien. Gaiger: Piroplasmose des Rindes. Gouder: 

Behandlung des Milzbrandfiebers durch subkutane Phenol-Injektionen. 

Lishmann: Vollständige Heilung eines an Surra erkrankten Pferdes. 

Holmes: Behandlung der Surra des Pferdes durch Verabreichung 
von Arsenik. 

The Veterinary Journal. Dezember: Bishop: Übereine 

bei einer Schafzecke gefundenen Trypanosoma und deren wahr- ' T 

ln oteiermark kommen nachstehende landschaftliche 

Bezirkstierärzte-Stellen: Arnfels, Franz, Birkfeld, 
Gratwein, Bezirk Graz, Kapfenberg, Bezirk Bruck, 
Kirchbach, Knittelfeld, Laufen, Bezirk Oderburg, 
Mautern, Oberwölz, Pischelsdorf, Bezirk Gleisdorf, 
Pöllau, Schladming, St. Gallen, Trifail, Tiiffer, 
Vorau, sofort vorläufig provisorisch zur Besetzung. 
Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger zu¬ 
friedenstellender Verwendung unter Einrechnung der 
provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspiuch auf 4 Quinquen- 
nalzulagen (die zwei ersten je zu 200 K, die dritte und 
vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um diese Stellen und zwar nur diplo¬ 
mierte Tierärzte wollen die Gesuche unter Nachweis der 
Befähigung, der körperlichen Gesundheit und eventuell 
bisherigen Verwendung bis 1. März 1. J. an den steier¬ 
märkischen Landesausschuß einsenden. 

Graz, am 30. Jänner 1912. 

Von dem steiennärkisAen LandesaussAuB. 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Gebrauch von 

bei Pferden 
mehr! 

Fabrikant: A. Velpry Fils, Billanconrt (Seine). I Preis per Flasche K 7'15 

Vertreter für Österreich: R. TROPPER'S, Drogerie ln Wels, Oberstadtplatz. | 20*/, Rabatt für die Herren Tierärzte. 


VERGOTININE 


Heine DiMkeit 


scheinliche Beziehungen zu der unter dem Namen „loussing-ill“ 
bekannten Krankheit. Palgrave: Eine noch nicht beschriebene 
Krankheit der Jungrinder. Robertson: Krankheiten und Parasiten 
der jungen Strauße. 

Französische Literatur. 

Annales de M£decineV6terinaire. Dezember. Gratia 
und Antoine: Ein Kalbsmonstrum, dessen hintere Hälfte vollständig 
unentwickelt war. 

Revue v£t6rinaire. Heft Nr. I, 1. Jänner 1912. Les- 
bouyries: Ueber einen angeborenen Bruch des Zwerchfelles mit 
Durchtritt von Magen und Milz in die Brusthöhle. Larrieu: Plötz¬ 
licher Vorfall der Cotyledonen bei einer Kuh. Girard: Der Rind¬ 
viehschlag der Centralpyrenäen. 


Offene Stelle. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. April 1912 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre, sowie medizinische Klinik zur Besetzung. Mit dieser Stelle 
ist eine Jahresremuneration von 1400 K, bei diplomierten Tier¬ 
ärzten von 1700 K, verbunden. Die mit einer Einkronenstempel¬ 


marke zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 
30 h gestempelten Curriculum vitae bis spätestens 15. März 1912 
beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
einzubringen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztesstellen in Steier¬ 
mark. Siehe Kundmachuug hn Inseratenteil. 


Redaktionseinlauf. 

Original Artikel. 

Dr. Sustmann : Ueber die Enstehung der Myopie bei Pferden. 


Z. 3876 
VII 162 

Kundmachung. 


Mittwoch, (lei 6. März 1912 

Gf Nerdennrkt 

mit bedeutendem Auftriebe! 

Zugleidil ZudUterhelmarkt. 

Der Rindermarkt muß jedoch 
wegen der Maul- u. Klauenseuche 
abermals unterbleiben. 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von ^obann Wladarz, Baden. 
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Sadistische Verletzungen von Haustieren. 

Von Prof. Alfred Guillebeau in Bern. 

( Original- Artikel.) 

Die schweren, bei mehreren Haustieren gleichzeitig 
festgestellten Verletzungen der Geschlechtsorgane sind 
für den praktischen Tierarzt von ganz besonderer 
Wichtigkeit. Es handelt sich in solchen Fällen um An¬ 
griffe sexuell-pathologisch veranlagter Menschen, die 
durch diese Verletzungen zur Empfindung der Wollust 
gelangen. Dabei gehorchen sie einem starken Drange, 
der durch keine Ueberlegung eingedämmt wird. Die 
Lehrbücher der Psychopathologie geben ausführlich Aus¬ 
kunft über die hundert verschiedenen Arten der Angriffe, 
deren Gegenstand Menschen und Tiere sein können. 
Fallen letztere zum Opfer, so ist der wirtschaftliche 
Schaden ein sehr bedeutender. Für das Publikum sind 
die betreffenden Ereignisse auf jeden Fall ein Rätsel mit 
sieben Siegeln. 

Ein recht typischer Fall dieser Art, dessen Gerichts¬ 
akten mir vorliegen, ereignete sich im Dezember 1910 
in einem waldreichen, abgelegenen Gebiete, das von 
Wanderern selten begangen wird. Die Ansiedler betreiben 
in zerstreut liegenden Gehöften Viehzucht. Einer der¬ 


selben war bei seinen Eltern Pächter und besaß anfangs 
Dezember 1910 achtzehn Stück Rindvieh verschiedenen 
Alters auf zwei Ställe verteilt, wovon der größere dem 
Wohnhaus angebaut war, während das kleinere Gebäude 
vereinzelt in einer Wiese stand. 

Plötzlich, unvermittelt, erkrankten anfangs Dezem¬ 
ber im Hauptstalle gleichzeitig vier Jungrinder. Sie 
versagten das Futter, das Krankheitsbild gewann bald 
größere Deutlichkeit. Die Tiere blähteR auf, entleerten 
blutigen Harn und wurden so schwach, daß sie nach 
erfolgtem Abliegen nicht mehr zum Aufstehen gebracht 
werden konnten. Die Notschlachtung war unvermeidlich ; 
je ein Tier wurde am 3., 5., 6. und 7. Dezember ge¬ 
tötet. Da doch etwas die Zufalle bedingt’ haben mußte, 
so richtete sich der Verdacht gegen fremdes Futtermehl, 
das den Tieren vorgelegt worden war. Eine Probe des¬ 
selben wurde an, eine wissenschaftliche Versuchsanstalt 
eingesandt, wo indessen keine Anhaltspunkte für die 
Schädlichkeit des Mehles festgestellt werden konnten. 

Von tierärztlicher Seite war das Fleisch der Jung¬ 
rinder als genießbar bezeichnet worden. Damals lag der 
Bericht über das Mehl noch nicht vor. Die Diagnose 
einer Futtervergiftung beherrschte in Folge dessen die 
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Geister durchaus, und so wurde bei der Sektion den 
Beckenorganen keine Beachtung geschenkt. Das plötz¬ 
liche Einsetzen der Erkrankung beipvier im Stalle neben¬ 
einander stehenden Tieren,* die'Symptome und der Ver¬ 
lauf gestatteten nachträglich, auch ohne vollständige 
Sektion, diese Fälle mit Bestimmtheit als sadistische 
Verletzungen zu bezeichnen. 

Durch die mysteriöse Häufung von tötlich endenden 
Erkrankungen wurde der Besitzer tief entmutigt. Er 
hätte so wie so seine Pacht gerne aufgegeben, und so 
entschloß er sich, den gesamten noch überlebenden Vieh¬ 
stand, samt dem vorhandenen Vorrat an Heu* einem 
Viehhändler zu verkaufen. Da vor Abschluß des Kaufes 
noch ein Kalb wegen einer gewöhnlichen Krankheit ge¬ 
schlachtet worden war, so gelangten am 9. Dezember 
13 Stück zur Uebergabe nämlich: 

6 Kühe 

2 trächtige Rinder 

5 noch nicht trächtige Fersen 
13 Stück. 

Der Kaufpreis betrug 6700 Franken, der im Kreise 
der dortigen Bevölkerung als ein niedrigcrangesehen wurde. 

Der Verkäufer bewohnte auch ferner das Gebäude, 
mit dem der- Hauptstall in Verbindung war. Die Tiere 
wurden nun von dem besonders zu diesem Zwecke her¬ 
gereisten Vater des Käufers gepflegt. Als Gehilfe war 
ihm ein lGjähriger Knabe beigeordnet, der bereits seit 
7 Wochen als Wärter für dieses Vieh angestelh worden war. 

Aber auch der neue Besitzer des Viehstandes erlebte 
keine Freude an demselben. Zwei Kühe gingen als ver¬ 
kauft bald ab und entrannen so einem bösen Schicksal. 
Dagegen erkrankten am 16. Dezember von den elf Tieren 
zehn und zwar wiederum in der charakteristischen Weise, 
daß die Intensität der Symptome an dem einen Ende 
der Reihe im Stalle am stärksten war und gegen das 
andere Ende stufenweise abnahm; hier war sogar das 
letzte Tier gesund geblieben. Die Kühe, die naturgemäß 
die größten Wurfspalten haben, waren offenbar zuerst 
und am heftigsten angegriffen worden. Die Erklärung 
dieser Tatsache liegt in dem Umstande, daß die Missetat 
im höchsten Affekt begonnen wird, während eine rasch 
sich einstellende Ermüdung die Wucht der Stöße bald 
mildert. 

Am 16. Dezember abends bogen die Tiere die 
Schwänze in abnormer Weise vom Rumpfe ab. Am fol¬ 
genden Tag blähten 2 Kühe auf; eine mußte trokariert 
werden. Die Tiere versagten das Futter, zeigten Drängen 
und verrieten durch Stöhnen Schmerz. Am 21. Dezember, 
somit am sechsten Tage, wurde bei einigen Tieren ein 
genauer Status aufgenommen, aus dem hervorgeht, daß 
die Körpertemperatur 39°—Sö^ 0 , die Zahl der Pulse 
84—108 betrug. Die Tiere zeigten damals aufgekrümmte 
Rücken, gespannte Bauchdecken, Unvermögen, Kot und 
Harn abzusetzen. Beim Einfuhren des Armes in die 
Beckenhöhle konnte deutlich eine entzündliche Anschwel¬ 
lung der Beckenorgane festgestellt werden. In der Scheide 


erkannte der Untersuchende Schürfungen, und in der 
Regel mehrfache Durchbohrungen des Organes, die als 
gequetschte Stichwunden zu erkennen waren. Bei einigen 
trächtigen Kühen" trat Abortus auf. 

Natürlich gaben so bedenkliche Zustände Anlaß zu 
Notschlachtungen. Es wurden getötet : 


am 19. Dezember ... 1 Kuh 

.. 20. , . ... 3 Kühe 

„ 21 . ... 6 
10 ** 

Unverletzt geblieben . . 1 Färse 

Summa . .11 Stück 


Die Sektionen ließen nun mit aller Klarheit erkennen, 
daß sämtliche Tiere in der Scheide Schürfungen und 
Stichwunden auf wiesen. Fast bei jedem Tier fand man 
mehrere Stiche, vorzugsweise neben dem Muttermund, 
der für das Vordringen des Instrumentes ein natürliches 
Hindernis abgab, aber auch Harnröhre und Harnblase 
waren getroffen. 

Bei acht geschlachteten Tieren wurden 
30 Stiche durcli die Scheide 
9 ., ., ., Harnröhre 

5 „ in den Mastdarm 

festgestellt. Einer der Stiche erreichte den Pansen, ein 
anderer die Leber, die meisten verloren sich im serösen 
Ueberzug der Beckenorgane. Das Ende des Stichkanals 
war einigemal mit Kot beschmutzt. Die Stichkanäle waren 
mit einem nekrotischen Schorfe belegt und bewiesen durch 
diese Eigentümlickeit, daß sie ihre Entstehung dem Vor¬ 
stoßen eines stumpfen Stockes verdankten. Die Harn¬ 
blasenschleimhaut zeigte gelegentlich große Wülste. Das 
Bindegewebe des Beckens war im*Zustande hochgradiger 
Entzündung. 

Die inflammatorische Lähmung des Mastdarmes ver- 
anlaßte eine ausgeprägte Kotstauung. 

Nachdem für die 4 Fälle, die sich anfangs des Mo¬ 
nates ereignet hatten, der Verdacht einer Mehl Vergiftung 
nun unhaltbar war, wurde diesmal von der Mithilfe 
eines Laboratoriums zur Ergründung der Ursache Ab¬ 
stand genommen und die Diagnose mit Bestimmtheit aut 
sadistische Verletzungen gestellt. 

Nach einigen Tagen wurde unter einem Brunnen- 
beeken im Stalle ein über 1 Meter langer, etwa 2 cm 
dicker cylindrischer Stock, nämlich ein Besenstiel aus 
Eschenholz, mit einem stumpf zugespitzten Ende und 
vielen Blutspuren gefunden. Letztere wurden später auf 
dem Wege der Serodiagnostik als Rinderblut festgestellt. 
Dieser Stock war unzweifelhaft das Werkzeug, mit dem 
die Stichwunden erzeugt worden waren. 

Der ökonomische Schaden belief sich auf folgende 
Höhe: 

Ankauf der Tiere. 6700 Fr. 

Erlös von verkauften Kühen 1100 
,, ., * Fleisch 2000 

Erhaltung eines Tieres . . 400 3500 Fr. 

Schaden . . 3200 Fr. 
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Eine öffentliche Sammlung zur Milderung des Scha¬ 
dens ergab in der Folge 2200 Fr., so daß dank des 
allgemeinen Mitleides der Käufer des Viehstandes mit 
einem verhältnismäßig geringen Schaden davonkam. 

Wer je einmal einen so teuflischen Angriff auf Tiere 
mit erlebt hat, der wird den Eifer begreifen, mit dem 
nach dem Täter geforscht wird. Vom Standpunkt der 
Jurisprudenz handelt es sich in solchen Fällen um Tier¬ 
quälerei und Eigentumsbeschädigung. Aber über diesen 
Vergehen steht die Empörung über die Zufügung von 
Schmerzen an Kreaturen, die unserer Herrschaft über¬ 
geben sind. Die Entdeckung und Bestrafung des Misse¬ 
täters ist selbstverständlich Aufgabe der Justiz. Der 
Tierarzt, der zuerst und am vollkommensten die Verhält¬ 
nisse übersieht, wird indessen notgedrungen zur Aus¬ 
kunft herangezogen. 

Im vorliegenden Falle waren für die Feststellung 
des Täters drei Punkte zu berücksichtigen. Erstens daß 
zwei Angriffe stattgefunden hatten, der erste anfangs 
Dezember, der andere, wie angenommen wurde, am 15. 
oder 16. desselben Monats. Beidemal wurden Tiere in 
dem großen Stalle, der an die Wohnung angebaut war, 
verletzt, und nicht solche in dem entfernten kleinen 
Gebäude. Der Täter war somit im Hauptgebäude vor 
Entdeckung am besten gesichert und konnte kaum ein 
Hausfremder sein. 

Entgegen den damals zu Kate gezogenen Sachver¬ 
ständigen kann man annehmen, daß die Verletzungen 
wahrscheinlich bei Tageslicht stattfanden, da das Auf¬ 
finden der Körperöffnungen in der Dunkelheit recht 
umständlich gewesen wäre. Letztere hätte außerdem den 
Genuß herabgesetzt oder vereitelt. Die Verhältnisse wei¬ 
sen wiederum auf einen Hausbewohner hin. 

Eine große Bedeutung wurde in der strafrechtlichen 
Untersuchung diesmal der Größe des mutmaßlichen Tä¬ 
ters zugeschrieben. Zur Erläuterung dieses Punktes sei 
hervorgehoben, daß Wurf und After bei unserem Rind¬ 
vieh bei 1*30 m über dem Boden sich befinden. Nun 
kann ein Mensch seine Hand bekanntlich ziemlich weit 
über seinen Kopf heben, ein Mensch von 1*30 m z. B. auf 
P54 m, wobei die Kontrolle der Hand durch das Ge¬ 
sicht noch deutlich zu Stande kommt. Beim Manne vOn 
P66 m steht das Schultergelenk in der Höhe von 130 m 
und von hier aus wäre ein horizontaler Vorstoß gilt 
denkbar. Größere Leute würden von einem Ausgangs¬ 
punkt bei 1*30 m leichter abwärts, kleinere aufwärts 
stoßen, doch ist ersichtlich, daß bei der Beweglichkeit 
des menschlichen Armes die Richtung mit Leichtigkeit 
abgeändert werden kann. Weiter oben ist die Statistik 
der festgestellten Richtungen angegeben. Es geht daraus 
hervor, daß vorzugsweise geradeaus gestochen wurde, 
somit in der Richtung, die für groß und klein die ein¬ 
fachste war. Aus obigen Erwägungen ergibt sich ferner, 
daß Beziehungen zwischen der Richtung der Stiche und 
der Größe des Uebeltäters nur mit Vorsicht abzuleiten 
sind. 


Die bis zur Uebereiustimmung gehende Aehnlichkeit 
beider sadistischer Angriffe und die Absonderlichkeit des 
Beweggrundes bedingte von vorneherein, daß nur ein 
Täter für beide Verletzungsreihen in Betracht kam. Um 
den richtigen nicht zu verpassen, wurden aber von den 
Behörden gleich drei Verdächtige in Haft gesetzt. . 

Der erste war ein 41jähriger Mann von gewöhn¬ 
lichem Wüchse und heftigem Charakter. Es war der 
Bruder des Verkäufers^ vor einiger Zeit noch Mitbesitzer 
des verletzten Viehstandes. Wegen Unfrieden kam es 
zur Vermögensausscheidung. Daß das Vieh vor dem 
16. Dezember den Besitzer gewechselt hatte, war ihm wohl 
bekannt. Der ruppige Kumpan war während einigen Jahren 
auch Viehzüchter im Felsengebirge von Nordamerika 
gewesen, somit ein Mann mit weiterem Blick. Es sollte 
ihm zum Verhängnis werden, daß er in der Nacht vom 
15. zum 16. einige Kilometer zurücklegte, um seinen 
eigenen Viehstand zu besuchen, der etwa. 1 Kilometer 
weit von dem Stalle seines Bruders entfernt war. Dieses 
zeitliche Zusammentreffen erschien als eiu ihn belastendes 
Indiz, umsomehr als er bei dieser Gelegenheit zornige 
Worte gegen seinen Bruder ausstieß. Daß er auch schon 
anfangs Dezember am Orte der Verletzungen gewesen 
wäre, behauptete niemand. Besonders bedenklich für ihn 
war aber folgender Zwischenfall. Als am 21. Dezember 
mehrere Tierärzte die Fälle gemeinschaftlich in Augen¬ 
schein nahmen, richtete eben der Betreffende aus Ge¬ 
fälligkeit für seine Schwägerin Brennholz zurecht. Er 
ließ sich durch die fremde Gesellschaft nicht stören und 
mischte sich nicht unter die gaffende Menge. Indem 
dieser Weitgereiste die Herrschaften als Luit behandelte, 
beging er eine Unvorsichtigkeit, die ihm und der Regierung 
teuer zu stehen kam. Er mußte sie mit acht, Monaten 
Untersuchungshaft büßen und der Regierung erwuchsen 
überflüssige Gerichtskosten von mehr als 4000 Fr. Glück¬ 
licherweise wurde ein Justizirrtum vermieden, denn vor 
dem Schwurgericht wurde er endlich freigesprochen und ihm 
1500 Fr. Entschädigung zuerkannt. Eigentlich lagen 
keine ernsthaften Indizien vor. Der wichtigste Grund 
zur Entlastung lag im Alter des Angeschuldigten. Wenn 
einer seit der Geschlechtsreife 26 Jahre lang der Vieh¬ 
wartung obgelegen hat, ohne daß bei den ihm anver¬ 
trauten Tieren jemals Verletzungen der ganz besonderen 
Art, wie die hier in Betracht kommenden sich ereigneten, 
dann muß man von vorneherein annehmen, daß er nicht 
plötzlich so absonderliche Grausamkeiten begehen wird. 
Es wurde nebenbei festgestellt, daß Steifigkeiten in dem 
Hemde, das er einige Tage nach der Missetat trug, und 
die Aufsehen erregt hatten, nicht auf die Gegenwart von 
menschlichem oder pflanzlichem Pa weiß zurückzuführen 
waren. 

Gegen einen zweiten, 20jährigen Mann mit unge¬ 
schliffener, stotteriger Rede konnten keine genügenden 
Beweise aufgebracht werden, so daß er nach fast fünf¬ 
monatlicher Untersuchungshaft ebenfalls entlassen wurde. 

Aber ein Früchtchen besonderer Art wohnte als 
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gut brauchbares Knechtlein am Orte dieser Ereignisse. 
Es war ein löjähriger Knabe, nur 1*35 m hoch. Er war 
allgemein bekannt als gründlich verlogenes Subjekt, das 
wie eine Elster stahl. Er war Bettnässer, seine Sexual¬ 
organe entsprachen ungefähr denjenigen eines 10jährigen 
Ktiabens und nach ärztlichem Zeugnis sollte der Ge- 
schlechtstrieb beinahe fehlen, eine Angabe, die natürlich 
nur auf der unzuverlässigen Auskunft des befragten 
Knaben beruhen konnte. Seife Umgebung hatte ihn 
wiederholt ermahnt, er solle doch nicht so häufig mit 
aufgeknöpften Beinkleidern aus dem Stalle kommen. 

Die psychiatrischen Sachverständigen stellten bei 
ihm Kretinismus, geistige und moralische Verblödung, 
ungenügende körperliche Entwicklung fest, so daß er für 
seine Handlungen nicht verantwortlich sei. Sie erwähnten, 
daß der Mangel an Geschlechtstrieb und die körperliche 
Schwäche eher gegen seine Schuld, die Verblödung da¬ 
gegen für dieselbe spreche. 

Nun der Mangel an Geschlechtstrieb war doch nur 
aus den Antworten des verlogenen Subjektes festzustellen 
und der Annahme der körperlichen Schwäche steht das 
Zeugnis der Arbeitsgeber gegenüber, die den Knaben 
als gut brauchbaren Dienstboten bezeichneten. 

Dieses Subjekt war nun seit 7 Wochen in dem 
betreffenden Hause. Es kam aus einem Gehöfte, in dem 
während seiner 7tägigen Dienstzeit eine Kuh bald nach 
dem Werfen in unklarer Weise an Gebärmutterentzündung 
erkrankte und geschlachtet werden mußte. Der Betreffende 
war schon bei der ersten Serie von Verletzungen zugegen. 
Damals wurden, wie oben erwähnt, nicht die in einem 
entfernten Gebäude aufgestellten Tiere verletzt, was 
einem Ortsfremden sicher gelegener gewesen wäre, sondern 
Tiere im Stalle neben der Wohnung, die einem Haus¬ 
genossen zugänglicher waren. 

Für die zweite Reihe von Verletzungen ist aus den 
Akten sogar der Zeitpunkt des Angriffes genau angege¬ 
ben. Der Oberwärter machte nämlich die Angabe, daß 
er am 16. Dezember vormittags während l'/ 2 Stunden 
sich vom Hause entfernen mußte. Und am Abend dieses 
Tages hoben die Tiere die Schwänze! Dieser Knabe war 
nur wenige Tage in Untersuchungshaft gesetzt worden. 
In dem Zeitalter der warmen Menschenliebe kann man 
Kinder doch unmöglich lange an einem solchen Orte 
behalten. Für unser Früchtchen lag dort die Gefahr 
der Verderbnis vor. 

Der Verlauf der Kriminaluntersuchung zeugt von 
geschäftiger Verworrenheit. Und der Grund dieses Uebel- 
standes beruht auf dem Unvermögen der Untersuchungs¬ 
beamten, mit Entschiedenheit den Standpunkt des sexuellen 
Psychopathologen einzunehmen. Sie sind nicht allein in 
diesem Falle! Von Zeit zu Zeit liest man in den Zei¬ 
tungen Berichte von Grausamkeit an Tieren, wobei dem 
Täter Rache oder einfache Mordlust unterschoben wird. 
An Sadismus mag niemand denken. Mit Unrecht! Dieser 
Gegenstand ist sehr vollständig erforscht. Die Ver¬ 
letzungen der tierischen^Bauchorgane sind ein spezieller 


Fall vieler anderer Arten von Handlungen, deren Ge¬ 
samtheit die Verwandtschaft von Grausamkeit und Wollust 
darlegen. Gegen die Verfolgung einer solchen Spur 
lasse man sich nicht durch den Einwand abhalten, diese 
besondere Aeußerung des Sexualtriebes sei der großen 
Menge unverständlich. Man bedenke, daß Verrückte eben 
anders sind als normale Menschen. 

Bei der Nachforschung nach der Persönlichkeit eines 
Tierschinders ist das Alter des Verdächtigen in Betracht 
zu ziehen, denn es hat sich mehrfach gezeigt, daß die 
bestialen Sadisten sich im Morgengrauen des Sexuallebens 
befinden. Auf die Dauer sind solche Individuen unter 
uns so wie so unmöglich, und man ist genötigt, ihnen 
das Handwerk schon in der Jugend zu legen. Von diesem 
Standpunkte aus war bei den hier besprochenen Ereig¬ 
nissen vor allen Dingen an den 16jährigen Knaben zu 
denken. Von den beiden anderen Verhafteten hatte der 
eine 25, der andere 10 Jahre Geschlechtsreife ohne Sa¬ 
dismus hinter sich und schon diese Erwägung allein hätte 
sie vor Untersuchungshaft schützen sollen. 

Ueber Sadismus habe ich früher in Bd. 35 und 41 
des Schweiz. Archives für Tierheilkunde Tatsachen mit¬ 
geteilt. Reichert hat eine übersichtliche Zusammen¬ 
stellung in einem Opus, betitelt „Die Bedeutung der 
sexuellen Psychopathologie des Menschen 
für die Tierheilkunde“, gegeben. Diese Schrift ist 
in München verlegt worden und ist zugleich eine Berner 
Dissertation aus dem Jahre 1902. E. Hess hat Beobach¬ 
tungen, unter denen die auch hier erörterten, im Schweiz. 
Archiv für Tierheilkunde Bd. 53 (1911) ebenfalls be¬ 
schrieben. Im Handbuch der gerichtlichen Tier¬ 
heilkunde von Mal km us sind eine Anzahl Fälle 
gesammelt. 

Zur Gewinnung einer Uebersicht über die allge¬ 
meinen Verhältnisse ist unter anderem die Psycho- 
pathia sexualis von R. v. Kr afft-Ebing zu em¬ 
pfehlen. 


Akute seröse Entzündung des Talocrural- 
gelenks. — Differentialdiagnose vom Spat. 

Von k. u. k. Militär-Untertierarzt Joh. Luk&S der Art.-Div. Nr. 11 
in Lemberg. 

(Original-Artikel). 

Die akute seröse Entzündung des Talocruralgelenks 
bietet diagnostisch oft große Schwierigkeiten dar; speziell 
die leichteren Fälle, die hier ausschließlich gemeint sind, 
erfordern größte Vorsicht, wobei alle Umstände genau 
in Betracht gezogen werden müssen. Am häufigsten dürfte 
dieses Leiden mit dem „Spat“ verwechselt werden, dessen 
Diagnose, solange eben die Arthritis chronica der kleinen 
straffen Abteilungen des Sprunggelenks noch keine 
Knochenauftreibung (Spatknoten) hervorgerufen hat, 
sich ebenfalls sehr schwierig gestaltet, sodaß gerade hier 
oft Irrtümer Vorkommen (Möller). Dazu kommt noch der 
Umstand, daß beide Leiden als Coetfekt einer und der- 
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selben Ursache, nämlich der Überanstrengung, aufzutreten 
pflegen (Schmidt-Wien). 

Aus diesem Grunde soll hier kurz die Differential¬ 
diagnose zwischen der einfachen, leichten, akuten, serösen 
Entzündung des Talocruralgelenks (Articulatio talocruralis) 
und dem „Spat“ besprochen werden in solchen Fällen, 
wo eben noch kein Spatknoten besteht und wir nur die 
sogenannte „Spatlahmheit“ vor uns haben, weshalb auch 
oft das Leiden falsch dem Spat manchmal zugezählt 
wird (Frick). Daß hier die „Diagnose“ natürlich später, 
nach Wochen korrigiert werden kann, ergibt sich von 
selbst aus dem Verlaufe beider Leiden, indem die Ent¬ 
zündung des Talocruralgelenkes zum Stillstand kommt, 
wogegen der beginnende Spat sich gerade ausbildet und 
deutlicher wird. 

Beide Leiden entstehen nach Überanstrengung des 
Sprunggelenkes und in den ersten Tagen sehen wir bei 
beiden nur die Lahmheit, die vollständig gleich ist sowohl 
beim Spät, als auch bei der Talocruralgelenks- 
entzündung. Es besteht demnach eine gemischte Lahm¬ 
heit mit Verkürzen des Schrittes nach vorne, schlechtem 
Durch treten im Fessel mit vorwiegender Belastung der 
Zehe. Diese Lahmheit leichten Grades ist sowohl beim 
Herausführen aus dem Stalle als auch nach längerer Be¬ 
wegung zu beobachten, man kann sagen, die Lahmheit 
ändert sich nach der Bewegung fast gar nicht. Die 
„Spatprobe“ fallt gewöhnlich positiv aus, d. h. sie besagt 
uns gar nichts. Alle diese Symptome sind zu allgemein, 
denn sie kommen auch beim beginnenden Spat und anderen 
Affektionen der verschiedenen Gebilde nicht nur des 
Sprunggelenks, sondern auch anderer Teile der Hinter¬ 
extremität vor. 

Die Palpation und Adspektion sind schon wichtig, 
obwohl auch dieselben, aber nur in den ersten Tagen, 
negativ ausfallen können, d. h. wir könen dieselben noch 
nicht präzise richtig deuten. Jedoch spätestens nach 5 
bis 12 Tagen bei gleicher Lahmheit, ergeben die Palpation 
und genaue Adspektion wichtige Anhaltspunkte tür die 
Diagnose. Der Patient äußert nämlich zu dieser Zeit an 
der medialen vorderen Seite des Sprunggelenkes, an der 
Stelle der obersten proximalen (ersten) Abteilung der 
Gelenkskapsel beim Druck Schmerz, was wieder besser 
und deutlicher gelingt beim belasteten als beim aufge¬ 
hobenen Schenkel. Gleichzeitig ist dieser Teil der Ge¬ 
lenkskapsel leicht vorgewölbt. Nebstdem tritt leichte 
Ausdehnung der Talocruralgelenkshöhle an der äußeren 
Seite des Sprunggelenkes zwischen dem M. flexor hallucis 
longus und der Anheftung der Achillessehne ein. Der 
Druckschmerz verringert sich oder schwindet ganz in ca. 
einer Woche, dafür werden die Ausbuchtungen der Ge¬ 
lenkskapsel größer. Aus dieser entstehen dann eben die 
„Sprunggelenksgallen“, es kann jedoch die Ansammlung 
der Synovia bei rechtzeitiger Behandlung oft wieder 
zurückgehen, so daß keine Galle zurückzubleiben braucht. 

Die Stärke der Symptome, also die Lahmheit, der 
Druckschmerz, die Ausbuchtung, variieren selbstverständ¬ 


lich nach dem Grade der Affektion. So ist relativ leicht 
die Diagnose in den von Babor (Tierärztliches Zentral¬ 
blatt Nr. 24 ex 1911) beobachteten Fällen, die plötzlich 
unter hochgradiger A LahmheitJ[und schweren Funktions¬ 
störungen^ auftraten und in^Distorsionen ihren Grund 
hatten. Die oben geschilderten Symptome beziehen sich 
nur auf die Fälle, wo die Lahmheit nur ersten Grad 
besaß, d. h. leichtgradig war. 

Wie man sieht, kann man eine sichere Diagnose, 
die gewiß oft schwer ist, und zum Spat neigt, erst dann 
stellen, bis der Schmerz und die Ausbuchtung der Ge¬ 
lenkskapsel aufgetreten sind, was spätestens am 5. bis 
12. Tage bei sorgfältiger täglicher Untersuchung möglich 
ist, nachdem keine ödematöse Schwellungen (Babor) auf- 
treten. 

Vom alten Spat unterscheidet sich die Entzündung 
des Talocruralgelenkes dadurch, daß die Lahmheit nach 
längerer Bewegung sich fast nicht im mindesten ändert. 
Sicher ist, daß je leichter die Lahmheit, desto geringer 
auch die anderen Symptome und umso schwieriger die 
Diagnose von jener des Spates. 

Von der Entzündung der Sehnenscheiden des Sprung- 
gelenkes unterscheidet sich das obige Leiden durch den 
Sitz und die Lokalisation der Affektion. 


Besuch und Vortrag eines italienischen 
Gelehrten in Wien. 

Der ausgezeichnete Altmeister der Parasitenkunde Dr. 
Edoardo Perron cito, Professor an der Universität und 
an der Tierärztlichen Hochschule in Turin, zugleich eine 
der sympatischesten Gelehrtengestalten Italiens, trifft am 
8 März in Wien ein, um der Wiener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, die ihm das Ehrendoktorat der Veterinärmedizin verlieh, 
seinen Dank abzustatten und mehrere Vorträge zu halten Der 
als Lehrer, Forscher und Mensch gleich bedeutende Gelehrte 
ist am l. März 1847 zu Viale bei Asti (Oberitalien) ge¬ 
boren, machte seine Studien an der Universität und an der 
Vetorinärakademie in Turin und wurde bereits in jungen 
Jahren zum Professor der Parasitenkunde an der Universität 
und zugleich zum Professor der allgemeinen Pathologie und 
pathologischen Anatomie an der Tierärztlichen Hochschule 
in Turin ernannt. 

Perroncito hat sich auf dem Gebiete der Erforschung 
der tierischen Schmarotzer, welche bei Mensch wie Tier 
Krankheiten hervorrufen, einen weltbekannten Namen gemacht. 
Von besonderer wissenschaftlicher wie sozialbygienischer 
Bedeutung ist Beine Festellung eines besonderen Faden¬ 
wurmes, des Anchylostoma, als Ursache der lange rätsel¬ 
haften Bergarbeiterkrankheit — heute Anchylostomiasis 
genannt, — welche nicht selten unter zunehmender Blut¬ 
armut zum Tode führt. Perroncito entdeckte die Entwick- 
lungs- und Fortpflanzungsweise dieses im Zwölffingerdarm 
der Erkrankten lebenden Schmarotzers und schuf dadurch 
die Grundlagen zu dessen rationeller Bekämpfung und Aus¬ 
tilgung. Seine bezüglichen, höchst mühevollen Studien hat 
der Gelehrte in zahlreichen Bergwerken sowie bei Erbauung 
des Gotthard- und Simplontunnels gemacht. (Besonders 
wichtig für unser Vaterland wurden Perroncito’s Unter¬ 
suchungen in den Bergwerken von Schemnitz Auch über 
zahlreiche andere tierische Schmarotzer, so über die Blasen- 
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würmer (Echinokokken), über Geschwulstbildung bei Rindern 
u. a. hat der ungemein produktive Gelehrte grundlegende 
Forschungen angestellt und veröffentlicht. 

Perroncito hat seit jeher lebhafte freundschaftliche Be¬ 
ziehungen zu OeBterreich-Ungarn, speziell zu dessen wissen¬ 
schaftlichen Kreisen gepflogen. Er gilt als ein hervorragender 
Befürworter der österreichisch-italienischen Verständigung 
und Allianz Als solcher kann er eines besonders herzlichen 
Empfanges in unserer Hauptstadt versichert sein. 

Der Gelehrte wird Samstag, den 9. März, 12 Uhr im 
Festsaale der Tierärztlichen Hochschule einen Vortrag vor 
einem geladenen Publikum, besonders vor Vertretern der 
Veterinärmedizin, halten u. zw. über einige durch Parasiten 
bedingte Tierkrankheiten. Montag, den 11. März, 7 Uhr 
abends hält Perroncito einen öffentlichen Vortrag mit Vor¬ 
führung von Lichtbildern im großen Saale des Ingenieur- 
und Architektenvereines (Wien I, Eschenbachgasse 9). Das 
Thema lautet: »Ueber durch tierische Schmarotzer verur¬ 

sachte Krankheiten des Menschen, besonders über die Berg¬ 
arbeiterkrankheit.« Die Vorträge werden in französischer 
Sprache gehalten werden Im Hinblick auf den wohltätigen 
Zweck dieser Veranstaltung, deren Reinertrag der Unter¬ 
stützung der Hinterbliebenen eines in Italien verstorbenen 
Gelehrten bestimmt ist, der lange in Oesterreich gewirkt 
hat, wird ein Entree von 3 Kronen eingeboben. Karten 
sind im Sekretariate der Tierärztlichen Hochschule (Wien UI, 
Linke Bahngasse 11), am Abend bei der Kasse erhältlich. 


Einladung 

zu einem Subskriptions-Souper zu Ehren von Professor 
Dr. Edoardo Perroncito. 

Nach dem öffentlichen Vortrage von Commend. Pro¬ 
fessor Dr. Edoardo Perroncito, Montag, den 11. März, 
findet um halb 9 Uhr im großen Saale des Restaurants 
Paul Hopfner & Sohn (Wien I., Kärntnerstrasse 61 bezw. 
Giselastraße 2) ein Festsouper statt. (Preis des Gedeckes 
ohne Wein 6 Kronen). 

Anmeldungen werden baldigst, spätestens bis 9. März 
an Hofrat Professor Dr Armin von Tschermak (Wien III., 
Linke Bahngasse 11) erbeten. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Heuner Hugo (Labor, d. Klinik f. Kinderheilk. Düsseldorf): 

Zur Biologie der Milch. (Dissertation Gießen 1911.) 

Gasein, Albumin und Globulin sind in Milch und Co¬ 
lostrum als getrennte Antigene zu betrachten. Die Milch 
ist. also ein Komplex von Antigenen. Alle drei Eiweißkörper 
sind bis zu einem gewissen Grade biologisch verwandt. 
Globulin und Albumin stehen sich untereinander näher, 
während Casein etwas abseits steht. Colostrum sowohl als 
auch Milch bei Euterentzündung haben mehr mit dem Blut¬ 
serum gemeinschaftliche Antigene als die gewöhnliche Milch. 
Alle diese biologischen Befunde lassen, sich auch durch 
anaphylaktische Versuche zur Darstellung bringen, ebenso 
wie mittelst der Komplementbindung oder der Praezipitation. 
Die anaphylaktisierenden Substanzen einer Körperflüssigkeit 
sind auch dieselben, die bei der Nachbehandlung die ana¬ 
phylaktischen Reaktionen veranlassen. Es lassen sich durch 
die Trennung der einzelnen Eiweißfraktionen oder gar Ei¬ 
weißkörper einer organischen Flüssigkeit nicht Anaphylak- 


togen oder Anaphyloktin trennen. Die Versuche, die eine 
solche Trennung bei der Milch erwiesen haben wollen, sind 
nicht quantitativ angestellt. Die anaphylaktische Methode 
gibt keine so weitgehende Spezifizierungsmöglichkeit als die 
Komplementbindung. F. L. M. 

Ernst Lieske: Zystennieren beim Schwein. (Disser¬ 
tation Gießen 1911.) 

Man muß mindestens 4 verschiedene Formen der Zysten¬ 
nieren unterscheiden 1. Die grobzystische Zystenniere, bei 
welcher die hypoplastische Niere in ein kleines Konglomerat 
bis bohnengroßer Zysten umgewandelt und der Ureter ver¬ 
schlossen ist. Diese kommt stets einseitig vor. 2. Die fein¬ 
poröse Zystenniere, bei welcher die vergrößerten Nieren ihre 
Form beibehalten haben, außen Zysten nicht zu erkennen 
sind, das ganze Gewebe der Niere aus dichtgedrängten ge¬ 
wucherten Harnkanälchen besteht, während das Bindegewebe 
an Masse ganz zurücktritt und die Glomeruli unverändert 
sind Diese Form tritt stets doppelseitig auf. 3. Die kom¬ 
pakte Zystenniere mit reichlich entwickeltem Bindegewebe, 
spärlichen Zysten, meist mit oder seltener ohne Glomerulus- 
zysten, die meist stark vergrößert, gelegentlich ein Geburts¬ 
hindernis sein kann, stets doppelseitig ist. 4. Die Zysten¬ 
niere der Erwachsenen, die nicht die ganze Niere betrifft, 
sondern sich aus einer partiell lokalisierten Mißbildung der 
sich nicht treffenden Harnkanälchen herausbildet, daher mit 
dem Leben verträglich ist, stets doppelseitig auftritt und 
fließende Übergänge zeigt zu den Nierenzysten. Alle echten 
Zystennieren sind daher doppelseitig und vielfach mit Leber¬ 
zysten, manchmal mit ganz spärlichen kombiniert, nur die 
grobzystische Form, die einer besonderen Ursache ihre Ent¬ 
stehung verdankt und mit Ureterverschluß einhergeht, 
kommt immer einseitig vor und ist nicht mit Zystenbildun¬ 
gen in der Leber und in dem Pankreas kombiniert und 
sollte daher eigentlich nicht zu den typischen Zystennieren 
gerechnet werden. FL M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Gustav Schuster: Milzbrand und Salvarsan. (Münch- 
ner mediz. Wochenschrift 1912, Nr. 13.) 

Auf die Publikation G. Beckers in der Zeitschrift für 
Chirurgie 1911, Band 12, der einen mit Milzbrand infizier¬ 
ten Mann mit einer intravenösen Salvarsaninfusion (0*6 g) 
geheilt haben will, stellte Verfasser Versuche mit Salvarsan 
an, um die Beeinflußung von Laboratoriumstieren, welche 
mit Milzbrand infiziert sind — er wählte hiezu die gegen 
Milzbrand äußerst empfindlichen Kaninchen; an welcher Tier¬ 
gattung bekanntlich Ehrlich seine Salvarsa^iverauche ge¬ 
macht und von ihnen deshalb die dosis maxima bene tola- 
rata genugsam bekannt war — festzuatellen. Verfasser 
bedient sich der intravenösen Applikationsmethode für Sal¬ 
varsan. Zur Infektion benützt er einen hoch virulenten Milz¬ 
brandstamm von Rindermilzbrand (24 ständige Agarkultur). 
Er macht folgende Versuche: 

I. Ein Tier wird subkutan mit einer absolut töt- 
lichen Dosis obiger Milzbrandkultur infiziert. Es erhält 
sofort nach der Infektion intravenös 0*04 g Salvarsan pro 
Kilo Körpergewicht. Es bildet sich 43 Stunden post infect. 
ein Abszeß, in dem sich reichlich Milzbrandbazillen befinden, 
die sich kulturell und im Tierexperimente tot erweisen. Das 
Tier bleibt gesund. Das Kontrollier stirbt 30 Stupden post 
infect. Verfasser schickt den zu Versuchen benutzten Milz¬ 
brandstamm wiederholt durch Tiere und züchtet ihn auf 
serumhaltigem Nährboden weiter, wodurch seine Virulenz 
bedeutend erhöht wird. .Mit diesem Milzbrandstamm wird 
Tier Nr. 1 subkutan infiziert und erhält gleichzeitig Sal- 
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varsan (0*04 p. Kilo Körperg.). Es stirbt nach 51 Stunden. 
Diesesmal konnte also Salvarsan der durch die hochviru¬ 
lenten Milzbrandbazillen hervorgerufenen Sepsis nicht Herr 
werden. 

II. Vier Tiere werden mit demselben Milzbrandstamm, 
der bei Versuch I benützt wurde, subkutan infiziert. Ein 
Tier erhält nach 30, ein zweites nach 24, ein drittes nach 
18 und ein viertes nach 12 Stunden Salvaraan intravenös. 
Alle Tiere sterben an Milzbrand-Sepsis, nur das nach 12 
Stunden behandelte Tier bleibt gesund. 2 Monate später 
wird letzteres Tier auch mit einem hochvirulenten Milzbrand¬ 
stamm subkutan infiziert, erhält zu gleicher Zeit intravenös 
Salvaraan und bleibt wiederum gesund. Verfasser vermutet, 
daß dieses Tier bei dem ersten Versuche aktiv immunisiert 
wurde, da die Milzbrandbazillen 12 Stunden im Körper 
verweilten, bevor Salvaraan zur Anwendung gelangte 

III. Mit dem hochvirulenten Stamm wurden auch noch 
mehrere Kaninchen snbkutan infiziert und gleichzeitig mit 
Salvaraan behandelt. Sie starben alle an Milzbrand-Sepsis. 
Salvaraan hatte also gegen hochvirulente Milzbrandbazillen 
keinen Heileffekt. 

IV. Der Milzbrandstamm, der bei dem Versuche 1 ge¬ 
dient hatte, wird künstlich durch Züchten bei 41 43° C 

in seiner Virulenz herabgesetzt. Damit werden 2 Tiere sub¬ 
kutan, eines intravenös infiziert. Alle erhalten gleichzeitig 
mit der Infektion Salvarsan intravenös Alle blieben dauernd 
gesund. Von 2 Konfrontieren wurden eines subkutan und 
eines intravenös infiziert. Das subkutan infizierte starb nach 
36 Stunden an Milzbrand-Sepsis, das intravenös infizierte 
blieb gesund 

V. Kaninchen werden intravenös mit dem Stamm I 
infiziert; sie erhalten nach 12, 4 und 1 Stunde nach der* 
Infektion intravenös Salvarsan (0 04 p. Kilo Körperg.), 
1 Tier erhält zugleich mit der intravenösen Milzbrandinfek¬ 
tion auch eine Salvarsaninfusion (an beiden Ohren die eine 
und andere). Letzteres Tier bleibt dauernd gesund, während 
die übrigen Tiere eingehen. 

VI. In einer weiteren Versuchsreihe nimmt Verfasser 
statt der Dosis 0*04 p. Kilo Körpergewicht, 0 02 p. Kilo 
Körpergewicht zur subkutanen Salvarsan-Infusion bei sub¬ 
kutan und intravenös infizierten Tieren Sämtliche Tiere 
starben ebenso schnell als die nicht salvarsanierten Kon¬ 
frontiere. 

Verfasser zieht aus seinen Versuchen, die noch nicht 
abgeschlossen sind, den Schluß, daß Salvarsan in der Dosis 
0 04 per Kilo Körpergewicht Kaninchen vor einer tätlichen 
Milzbrandinfektion zu schützen vermag, doch käme es sehr 
auf die Virulenz des betreffenden Milzbrandstammes an Er 
schlägt vor, Salvarsan bei schweren Milzbranderkrankungen 
des gegen Miizbrandinfektionen weniger empfänglichen 
Menschen (gegenüber dem Kaninchen) anzuwenden. 

H Thum. 


Interne Tierkrankheiten. 

Jekeres Ar päd: Die Osteomalacie und die Rha- 
Cllitis. (Allatorvosi-Lapok 1911, Nr. 4.) 

Aus Anlaß der auf der Donauinsel Schütt in Ungarn 
häufig vorkommenden Fälle von Kretinismus, Struma und 
Hhachitis unter der Bevölkerung fand sich der Wiener 
Universitäfsprofessor Dr. Tandler bewogen, im Jahre 1909 
diese Erkrankungen an Ort und Stelle zu studieren. 

Nachdem nun in betreffender Gegend gleichzeitig auch 
sehr viele Fälle von Osteomalaeie und Rhachitis unter den 
Haustieren Vorkommen, so ersuchte Tandler obgenannten 
Autor, ihm-bei seiner Aktion -behilflich zu sein und ihm 
die Eierstöcke von an typischer Osteomalacie verendeten 


i oder notgeschlachteten Kühen für Versuchszwecke zur Ver¬ 
fügung zu stellen, welchem Ansuchen nachgekommen wurde. 

Über die gemachten Wahrnehmungen führt Jekeres 
zahlreiche Beispiele und Daten an, welche zu der Schluß¬ 
folgerung berechtigen, daß die gleichzeitig bei Menschen 
und Tieren in ein und demselben Ort oder Hause beob¬ 
achteten Erkrankungen von Kretinismus, Struma, Osteoma¬ 
lacie und Rhachitis in ursächlichem Zusammenhänge stehen 
und das Trinkwasser verschiedener Brunnen als Ursache 
dieser Leiden zu beschuldigen ist. Zur Begründung dieser 
Annahme seien hier nur einzelne Beispiele erwähnt. 

Ein dortiger Gutspächter, der eine Musterwirtschaft 
führt, war nach Genuß von dem Wasser seines Hofbrunnens\ 
erst Selbst schwer erkrankt. Von seinen 70 Stück prima 
Melkkühen, die auch von dem Brunnen getränkt wurden* 
leiden fast alle an Allotriophagie; ein Stierkalb von einer 
importierten Inntaler Kuh, welches vom zweiten Monat an 
stets mit Hafer und kalksalzreichen Mitteln gefüttert wurde, 
war schon im 6. Monate rhachitiscb. Kälber züchtet der 
betreffende Besitzer nicht mehr, weil sie sich nicht ent¬ 
wickeln, trotzdem die Kühe ausgezeichnete- Milch haben, 
das Futter in jeder Beziehung vorzüglich ist und die 
Stallungen modern gebaut sind. Von dem Schweinestande 
sind ungefähr 20% mit der englischen Krankheit behaftet. 
Die Hunde der Ortschaft besitzen bei 80% Struma und 
deren Junge sind fast alle rhachitisch. 

Auf Grund dieser Beobachtungen schließt der Autor, 
daß alle diese - Erkrankungen hauptsächlich nur durch die 
Aufnahme des mit schädlichen Substanzen infizierten Brunnen¬ 
wassers bedingt werden und hiedurch eine chemische Ver¬ 
änderung des BluteB veranlaßt wird ; dieser Ansicht schloß' 
sich auch Tandler an. 

Welcher Art und Natur diese schädlichen Stoffe des 
Wassers der betreffenden Brunnen sind, soll erst durch 
weitere Forschungen ausgemittelt werden und beabsichtigt 
der Autor, nach Erhalt der ihm vom Prof Tandler ver¬ 
sprochenen Untersuchungsergebnisse sich noch eingehender 
mit dem Wesen und den Entstehungsursachen über Osteo¬ 
malacie und Rhachitis zu befassen. Sch. 

Die Maul- und Klauenseuche beim Pferde. 

Man weiß, daß das Pferd eine gewisse Empfänglichkeit 
für diese Seuche besitzt, jedoch sind derartige Fälle einer 
wirklichen Übertragung sehr selten. De Jong berichtet in 
der Tyds. v. Veeartsenykunde 1911, Nr. 690 über die Er¬ 
krankung von drei Fohlen, welche seit einigen Tagen ab¬ 
gesetzt waren upd auf der Weide mit an Maul- und Klauen¬ 
seuche erkrankten Rindern in Berührung kamen. Fünf 
Tage Bpäter (nach dem Kontakte) traten die ersten Symptome 
auf, beschwerliche Futteraufnahme und Speicheln. An der 
MaulBchleimh&ut waren an mehreren Stellen intakte Aphten, 
hie und da waren sie schon geborsten. Nach weiteren 10 
Tagen speichelte noch eines der Fohlen und an- der Zunge 
und anderen Stellen der Schleimhaut waren die Spuren des 
Phlyktaens noch deutlich sichtbar. An anderen Stellen des 
Körpers, insbesondere an den Füßen, traten heinerlei Ver¬ 
änderungen auf. K—a. 

Trypanosomiasisbekämpfung. (Tierärztl. Rundschau 
Nr. 6.) 

Dr. Brieger und M. Krause haben gefunden, daß eine 
Reihe von Farbstoffen trypanosomenschädigende Wirkungen 
haben. Sie machten Körper ausfindig, die durch ihre chemi¬ 
sche Konstitution eine Kombination stickstoffhaltiger Gruppen 
mit drei- und fünfwertigem Stickstoff, ohne giftig zu sein, 
per os Verabfolgt, Trypanosomen, dauernd vernichten können. 

_ Kh 
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Pathologie und Therapie. 

Verney: „Dunsickness“. (The journal of comparative 
pathoiogie and therapeutics 1911, Band 24, Seite 226.) 

Dansicknoss (vom hoPändischen «dinzickte» abgeleitet) 
ist eine Pferdekrankheit, die hauptsächlich in den Pferde- 
zuchtdistrikten Natals während des Frühlings oder Sommers 
vorkommt Manche Bestände sind derartig infiziert, daß die 
Besitzer die Pferdezucht aufgeben mußten. Die Krankheit 
befällt Stuten, Hengste und Wallachen, alte und junge 
Tiere von 2 Jahren an. Bei lediglich im Stalle gehaltenen 
Tieren hat sie Verf. nicht beobachtet, nur bei Weidetieren. 
Symptome: Schwankender Gang, Fossa orbitalis ange¬ 
schwollen, öfteres Gähnen (oft erstes Symptom), Pule 
normal, Temperatur ebenfalls oder subnormal, Konjunktiva 
intensiv injiziert, Maulschleimhaut zeigt bläuliche Färbung, 
Zunge belegt, Atmung erschwert, Fäces hart und mit Schleim¬ 
fetzen bedeckt, Appetit unregelmäßig. Bei fortschreitender 
Erkrankung nimmt der schwankende Gang zu, der Kopf 
wird tief gehalten, das Tier kann nicht Stillstehen, sondern 
befindet sich in konstanter Bewegung. Obduktion: 
Magen mit FuttermasBen vollgestopft, Schleimhaut desselben 
katarrhalisch affiziert, kleine Erosionen sind nicht selten. 
Die Leber zeigt das Aussehen dunklen Granits, sie ist außer¬ 
ordentlich hart, cirrhotisch. In der Bauchhöhle befindet sich 
gelbliche Flüssigkeit. Im Darmkanal sind große Mengen von 
Parasiten, hauptsächlich Strongylus armatus, Sclerostomum 
tetracanthus und Oxyuris curvula vorhanden. Der Herz¬ 
beutel enthält dunkel gefärbte Flüssigkeit; die Gefäße der 
Pia mater sind mit Blut stark angefällt. Jede Behand¬ 
lung ist bisher erfolglos gewesen. Die Ätiologie zu er¬ 
gründen ist bisher noch nicht geglückt. Bssg. 

Vieh- und Fleischbeschau. 

Prof A. Guillebeau: Kalbfleischvergiftung. (Schweizer 
Archiv für Tierheilkunde, V. Jahrg. 1911.) 

ln der veterinärmedizinischen Literatur ist nur ein 
Fall bekannt, daß nur ein Viertel eines Tieres, das zu 
Hackfleisch verarbeitet wurde, Fleischvergiftung veranlaßte. 

Vorliegender Fall gleicht diesem erwähnten Fall inso- 
ferne, als das Fleisch von einem notgeschlachteten Kalb, 
welches, wie die nachträgliche Untersuchung ergab, an 
Septikämie erkrankt war, und von zwei getrennt lebenden 
Familien verzehrt wurde, bloß bei einer Familie schwere bis 
tötliche akute Gastroenteritis veranlaßte, während die zweite 
Familie gesund blieb. 

Autor erklärt letzteren Umstand damit, daß bei der 
Septikämie des Kalbes verschiedene Bakterienarten resorbiert 
werden können und die giftigsten derselben zur Zeit des 
Ablebens noch nicht zur allgemeinen Verbreitung gelangt 
sind. Im vorliegenden Spezialfall hatten sie nur das Nieren¬ 
stück der einen Seite erreicht, wo sie in den Stunden der 
Abkühlung sich vermehrten und zur Toxinbildung Anlaß 
gaben. Kh 

Gestütsnachrichten. 

Nach einer Mitteilung der Zeitschrift für Veterinürkunde 
Nr. 3 wurde Taus dem ungarischen Gestüt des Grafen Armin 
Mikes in Zabole bei Kronstadt der 7jährige Schimmel wall ach 
..Gereben“ von „Veritas“ aus der Halbblüterin „Gerle“ als Leib¬ 
pferd'für den deutschen^Kaiser angekauft. „Gereben“ ist 1*75 m 
hoch, von ausgesprochen arabischem Typus und großem Adel. 

Im Landgestüt Marienwerder wurde ein Eselhengst stationiert, 
um einem Wunsche der Züchter in Westpreußen, nämlich die 
Maultierzucht einzuführen, nachzukommen. Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Dresden. Die Studentenschaft der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden hat sich für die Verlegung der dortigen Hoch¬ 
schule und Angliederung derselben an die Universität Leipzig 
ausgesprochen, mit der Begründung, daß es im Interesse der 
Studentenschaft, welche dermalen einen Status von 250 aufweist, 
gelegen sei, eine Veterinärfakultät an die medizinische Fakultät 
ln Leipzig anzugliedern. 


Notizen. 

Pferdelizltation in Marburg. Der Stadtrat von Marburg 
plant, öfters ira Jahre öffentliche Lizitationen von Pferden aller 
Kategorien7zu veranstalten. Die erste derartige Lizitation findet 
am 13. März, 3 Uhr nachmittags statt. Anmeldungen haben läng¬ 
stens bis 6. März an die Schlachthofdirektion in Marburg zu ge¬ 
schehen. Angemeldete Pferde finden ab 11. März in den städt 
Schlachthansräumen Unterkunft und Verpflegung. 

Bestrafung wegen Abgabe von Giften. Nach einer Mit¬ 
teilung in der Revue vötörinaire vom 30. November 1911 wurde 
Tierarzt K. im Rhonegebiet seitens der Vereinigung der Apotheker 
dortselbst wegen Abgabe von giftigen Arzneimitteln zur Behand¬ 
lung von Haustieren angeklagt und nach den Angaben von Boar¬ 
delle vom Gerichte zu einer Geldbuße, Schadenersatz und Tragung 
der Kosten verurteilt. 

Echinococcose bei Schlachtvieh in Frankreich. In 

dem für das Jahr 1910 von H. Märtel publizierten Jahres-Vete¬ 
rinärberichte der Stadt Paris nnd des Departement de la Seine 
ist auch eine tabellarische Zusammenstellung über das Vorkommen 
der Echinococcus-Krankheit bei den Schlachttieren, welche in 8 
Schlachthäusern des Departement de la Seine geschlachtet wurden. 
Es wurden untersucht: Rinder, Großvieh, 299.657. Stück, von 
denen 1007 Stück mit der Echinococcose behaftet befanden 
wurden (436mal in den Lungen, 564mal in der Leber, 7mal in 
anderen Organen); Schafe 2, 08.478, hievon 2974 Stück mit 
Echinococcen (1443mal in den Lungen, 1524mal in der Leber 
und 7mal anderswo); 303.369 Kälber, davon bloß 44 mit Echino¬ 
coccen (Llmal in den Lungen, 33mal in der Leber) and 562.457 
Schweine, wovon 1644 mit Echinococcen (276 in den Lungen, 
1355 in der Leber nnd 13 anderswo) behaftet waren. K—a. 

Der Pferdefleischkonsum in Paris und im Depar¬ 
tement de la Seine im J. 1910. Es wurden zur Schlachtung 
vorgeführt: Pferde 59.762, Maultiere 540 und Esel 1.036; hievon 
wurden zum Konsum zugelassen: Pferde 56.987, Maultiere 521 
und Esel 990. Konfisziert wurden in Kilogramm 472.929 Pferde¬ 
fleisch, 3870 Maultierfleisch und 3001 Eselfleisch. Die Preise be¬ 
trugen je nach Qualität pro Kilogramm in Pantin Frcs. 040 bis 
Fres. 2‘—, in Brancion Frcs. 0 60—2 50. Am 31. Dezember gab 
es in Paris und Banlieue 491 Pferdefleischbänkc und 200 Stände 
in den Märkten von Paris. (Märtel, Rapport sur les Operation» 
du Service v£t6rinaire sanitaire de Paris 1910). K—a. 

Hundemfirkte in Paris. In der Straße Branchion finden 
allwöchentlich Hundemärkte statt, welche der veterinär-polizei¬ 
lichen Beaufsichtigung unterliegen. Im J. 1910 wurden auf 52 
Markttagen 11.271 Hunde verkauft. K—a. 

Landesviehversicherung in Schlesien. In der am 16. Fe¬ 
bruar 1912 abgehaltenen Sitzung des schlesischen Landtages 
wurden der Geselzentwurf, betreffend die Einführung einer fakul¬ 
tativen Viehversicherung in Schlesien, ferner die Statuten der 
neuen Landesviehversicherungsanstalt, 1 sowie der Vertrag, be¬ 
treffend die Rückversicherung mit den Ortsviehversicherungsver- 
einen in dritter Lesung genehmigt. , K—a. 

Ein neues Serum gegen die Schafpocken. >Dr. Roux, 
Direktor des Pasteur’schen Institutes, meldet die Entdeckung der 
Herren Brid£ und Boquet, betreffend ein neues Serum zur Be? 
kämpfung der Schafpocken an, welche zuweilen gAnze Herden 
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verwüsten. Dieses neue Serum soll gegenüber der bisherigen 
Pockenimpfung den Vorzug haben, daß damit keine kontagiösen 
Pocken erzeugt werden. K—a. 

Giftige Milch. Nach den Forschungen Awerkijew’s kann 
unter gewissen Umständen in sterilisierter, lange aufbewahrter 
Milch «ine sehr große Menge giftigen Ptomains gebildet werden, 
welches durch den allmähligen Zerfall des Milchfettes entsteht. 
Der Entdecker benannte dieses Ptomain „Fetterin“ und bestimmte 
seine ehern. Formel C 56 H 69 N0 6 . Dieses Ptomain entsteht dann in 
der Milch, wenn dieselbe entweder am Lichte, oder bei Zutritt 
von Luft (allerdings sterilisierter) aufbewahrt wird, während im 
Dunkeln und unter Luftabschluß autbewahrte Milch durch 5 und 
mehr Jahre unverändert bleibt. Aus einer durch 3 Jahre am 
Lichte aufbewahrten Milch gewann Autor durch Destillation und 
Extraktion mit Aether eine Menge von 0*5169 g Fetterin aus 
1*7 Liter. Eine Dosis von 0*0124—0*031 g dieses Ptomains tötet 
zuverlässig ein Meerschweinchen. (PKroda, Nr. 4 ex 1912.) K—a. 

Vieh- und Fleischausfuhr aus Serbien. Die Ausfuhr 
von Lebendvieh aus Serbien blieb im Jahre 1911 hinter dem Vor¬ 
jahre zurück, obzwar die Grenzen Oesterreichs wieder eröffnet 
waren. Nach Oesterreich wurde bekanntlich Vieh nur in geschlach¬ 
tetem Zustande — im ganzen 15.000 Ochsen und 50.000 Schweine 
— ausgeführt. Die serbische Statistik weist jedoch nur das aus¬ 
geführte Lebendvieh aus. Im Jahre 1911 (in 11 Monaten) wurden 
15.810' Ochsen (samt dem österreichischen Kontingente also zirka 
81.000 Ochsen) in das, Ausland exportiert. Im Jahre 1910 betrug der 
Viehexport aus Serbien 33.686 lebende Ochsen und im Jahre 1909 
wurden 26.617 lebende Ochsen ausgeführt. Als Ursachen der im 
Jahre 1011 verminderten Ausfuhr von Lebendvieh werden die Maul¬ 
und Klauenseuche und der türkisch-italienische Krieg angeführt. 
Italien bezog im Jahre 1910 allein aus Serbien fast 30.000 Ochsen, 
im Jahre 1911 jedoch bloß 60Q0 Stück. K—a. 

Die Neugestaltung des tierärztlichen Prfifungswesens 
in Deutschland. Eine Abänderung der Prüfungsvorschriften der 
Tierärzte, die am 13. Juli 1889 erlassen wurden, ist schon seit 
längerem seitens der beteiligten Regierungen in Aussicht ge¬ 
nommen. Beabsichtigt ist vor allem, den Unterricht der Studie¬ 
renden nach der praktischen Seite hin auszubauen und die 
Studienzeit von 7 Halbjahren entsprechend zu verlängern, da sie 
der Entwicklung nicht mehr entspricht, die die tierärztliche 
Wissenschaft im Laufe der letzten 20 Jahre genommen hat. Die Stu¬ 
dienzeit soll deshalb auf 8 Halbjahre ausgedehnt werden. Wichtig 
ist ferner, daß der anatomisch-physiologische Abschnitt aus der 
Fachprüfung in die Vorprüfung verlegt werden und im Zusammen¬ 
hänge damit die Vorprüfung in einen rein naturwissenschaftlichen 
und in einen anatomisch-physiologischen Abschnitt zerlegt werden 
soll. Letzterer soll nach 4 Studiensemestern, der naturwissenschaft¬ 
liche Abschnitt nach 3 Semestern erledigt werden können. Durch, 
diese Regelung sowie durch eine neue zweckentsprechende Um¬ 
gestaltung des Prüfungsverfahrens soll die für die Vertiefung und 
Ausgestaltung des rein sachlichen Unterrichts erforderliche Zeit 
gewonnen werden. Sch. 

Erlaß der Arzneitaxe in Deutschland. Der Bundesrat 
hat dem Entwurf einer Arzneitaxe für das Jahr 1912 zugestimmt, 


nachdem der Entwurf im Reichsgesundheitsamt in eingehenden 
Beratungen mit Sachverständigen neu aufgestellt war. Deutsche 
Arzneitaxen bestehen seit dem Jahre 1905. Sie regeln die Arznei¬ 
preise für das ganze Reichsgebiet. Naturgemäß handelt es sich 
dabei um Höchstpreise. Sch. 


Militärtierärztliches. 

Verordnungsblatt für die k. k. Landwehr Nr. 7, vom 27. Fe¬ 
bruar ; 1812, Zirkuiarverordnnng vom 24. Februar 1912, Praes. 
Nr. 940/Vn. Errichtung der k. k. Franz Joseph-Militärakademie 
und k. k. Militär-Oberrealschule in Wien. Auflassung der Landwehr¬ 
kadettenschule und des in Olmütz befindlichen Landwehr-Kavallerie¬ 
offizierskurses. Ausgabe der organischen Bestimmungen und Dienst¬ 
vorschrift für die neuen Bildungsanstalten. 

Der zuliegende Entwurf der organischen Bestimmungen für 
die neuen Bildungsanstalten tritt erst mit 19.. August 1912 in 
Wirksamkeit. Zum gleichen Termin tritt das bisherige Dienstbuch 
A —1, dd 1 | „Organische Bestimmungen für die k. k. Landwehr¬ 
kadettenschulen“ außer Kraft. 

Berichtigung. Der in Nr. 8, S. 82, d. Bl. unter „Militär¬ 
tierärztliches“ enthaltene Aufsatz über die organischen Bestim¬ 
mungen für die Landwehr ist irrtümlicher Weise anstatt mit „Ö—c u 
mit der Chiffre „C“ versehen worden. Die Red. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurde in Steiermark: Alois 
Sk off aus Heil. Dreifaltigkeit bei St. Leonhard in W.-B. zum 
landsch. Bezirkstierarzte in Eibiswald. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt 
die militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Rumrich 
Albin, der Traindivision Nr. 14, — zur k. k. Landwehr-Feldhaubitz- 
division Nr. 26; Pol gär Manfred, der Traindivision Nr. 13, — 
zum kgl. ung. Pöcser Landwehrhusarenregiment Nr. 8. 

Pensionierung. Der städtische Tierarzt Theodor Koch in 
Olmütz (Mähren) ist in den Ruhestand getreten. 

Varia. Dr. Karl Heide, k. k. Bezirkstierarzt in Tulln (Nied. 
Oest.), wurde seitens der griechischen Regierung an das Ackerbau¬ 
ministerium in Athen als Referent für Viehzucht berufen. 

In der k. k. Landwehr wurde mit Wartegebühr beurlaubt 
der Tierarzt Julius Schweiger der Landwehr-Feldhaubitzdivision 
Nr. 44 (auf ein Jahr, Urlaubsort Linz). 


Therapeutische Notizen. 

Heinrichsen: Kochsalzbehandlung beim Blutharnen 
und bei der Maul- und Klauenseuche. (Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 9.) Autor wendet bei Blutharnen der Rinder 
mit gutem Erfolg durch drei Tage je dreimal täglich 100^ Koch¬ 
salz gelöst in einer Flasche Leinsamenschleim an. Bei Maul- und 
Klauenseuche wird eine Abkürzung des Heilungsprozesses erzielt, 
wenn dieselbe Medikation befolgt wird. Es ist sogar wahrscheinlich, 
daß regelmäßige Kochsalzgaben den Verlauf der Krankheit mildern. 

-- Kh. 



Eine moderne Zentrale 


für den Bezug erstklassiger Fabrikate vornehmster Geschmacksrichtung zu b ürgerl. 
Preisen ist unser Haus. Reichste,Auswahl und genaueste Aufklärung über Jeden 
einzelnen Gegenstand bieten wir in unseren verschiedenen Sonderkatalogen. Lang¬ 
fristig* Amortisation gestattet zu Preisen, wie sie für Barzahlung Üblich sind. 


STÖCKIG & Co. iy§^| 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 


Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) 


Katalog U 86: Silber-, Gold- a. Brillantschmuck, 
Glashütten- u. Schweizer Taschenuhren usw, 
Katalög KS6: Lederwaren, Plattenkoffer, Neces- - 
saires, Reiseartikel, echte Bronzen usw. 
Katalog P 86: Photograph, u. optische Waren: 

• Kamera«, Operngläser. Feldstecher usw. 


Katalog 8 86: Beleuchtungskörper für jede 
Lichtquelle. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spielwaren aller 
Art für Knaben und Mädchen. 

Teppiche, österreichische und echt orientalische 
(Spezialangebot T. 86). 


Gegen Barzahlung odererleichterte Zahlern«.Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 
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Revue über Fachpublikationen 


Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. o. 
Hansen: Euteramputation bei chronischen oder schweren nekro¬ 
tischen Entzündungen des Rindes. Nr. 6. I)r. Gustine: P'adenbildung 
des Rotlaufbazillus. (1 Abb.) Dr. Titze: Verlauf der Rindertuber- 
kulose. Nr. 7. Dr. Hobstetter: Zur Milzbrandpräzipitation. (2 Abb.) 
Nevennann: Behaddlungder Brustseuche mit Salvarsan. Nr.8. Walter 
und Gärtner: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 7 und 
Nr. 8. Dr. A. Flemming: Serodiagnose des Milzbrandes. 

Münchener Tierärztliche Wo chenschri ft Nr. 7. 
Lindner: Eandespferdezucht und Remontierungen im Deutschen 
Reiche. Nr. 8. Lützkendorf: Achsendrehung des kleinen Kolon. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde, LIV Bd., 
1. Heft. Dr. Salvisberg: Aseptische Exartikulation der Rinder¬ 
klaue (1 Abbildg.).. Wyssmann: Uterus-Ivrebs Ursache des Cervix¬ 
verschlusses. Wälchli: Schweineseucheserum. Heft Nr. 2. Ru¬ 
dolf Schneider, metastatische Veränderungen der Sehnenscheiden 
und der Augen des Pferdes. 2 Tafeln. Dr. Schellenberger: Zur 
Gefrierfleischfrage. Dr. Schwiter: Das Veterinärwesen in der 
Schweizer Armee im J. 1911. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 8. Lappe: Nebenmilz. 
Dr. W. Surmann: Neues Vasoliment^Ozoniment. Perl: Pillen- 
Eingebeapparat. Dr. E. Vogel: Ein Drogisten-Prozeü. Nr. 9. J. A. 
Hoftinann: Der Pharmaceutischen Zeitung ins Stammbuch. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle an der k. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. April 1912 bei der Lehrkanzel für 
Veterinär-Chirurgie zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahres- 
remuneration von 1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K 
verbunden. Die mit einer Eiukronenstempeluiarke zu versehenden 
Gesuche sind unter Anschluß eines mit o# h gestempelten Curri¬ 
culum vitae bis spätestens 14. März 1912 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. « 

Bezirkstierarztesstelle in Neubistritz (Böhmen) ist zu 
besetzen. Jahresgehalt 2000 Kronen. Gesuche siud bis 30. März 
beim Bezirksausschuli einzureichen. 

Tierarztesstelle in Weseritz (Böhmen) .ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche siud bis Ende März heim 
Bezirksausschuß in Weseritz einzureichen. 

Landschaftliche Bezirksarztesstellen in Steiermark 
und städt. Tierarztesstelle in Wiener-Neustadt, siehe Kund¬ 
machung im Inseratenteile d. Bl. 

Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. S. Sing: Chronische Otitis beim Pferde. 

Literatur. Dr. F. Kelly: Das Civilveterinärwesen der 
Schweiz. _ 


murinsuIanerHorikerRassepferde. 

Ich emp r ehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern. Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und. zwar Lastpferde 
in hsdb- und gatz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuteu, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Prima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csiiktornya. 


Stadtrat Wiener^eustadt, am 27. Februar 1912. 

Zahl 70-Vet. 

Tierärzte teile 

Wr.-Neustadt (Schlachthof). 

Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Wiener-Neustadt gelangt die 
Stelle eines städtischen Tierarztes im Schlachthofe 
in provisorischer Eigenschaft zur Besetzung, 

Mit dieser Dienstesstelle sind die Bezüge der Rangs-/ 
klasse IV der hierstädtischen Beamten, d. i. ein Jahres¬ 
gehalt von 2200 Kronen, welcher bei zufriedenstellender 
Dienstleistung im Falle definitiver Anstellung nach je 
3 Jahren auf 2400 und 2600 Kronen erhöht wird, sowie 
eine Aktivitätszulage jährlicher 672 Kronen verbunden.. 

Bewerber deutscher Nationalität, unter denen solche, 
welche die erfolgreiche Ablegung der mit dem Ministerial¬ 
erlasse vom 21. März 1873, R.-G.-Bl. Nr. 37, vor¬ 
geschriebene Physikatsprüfung nachweisen können, den < 
Vorzug genießen, haben ihre ordaungsmäßig versehenen 
Gesuche bis längstens 26. März 1. J. hieramts zu über¬ 
reichen. 

Allfallig erwünschte nähere Auskünfte erteilt das 
städtische Veterinäramt im Schlachthofe. 

Dienstantritt mit 1. April 1. J. erwünscht. 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Dr. Josef Mayer. 


Z. 3876 
VII 162 

Kundmachung. 

In Steiermark kommen nachstehende landschaftliche 
Bezirkstierärzte-Stellen: Arnfels, Franz, Birkfeld, 
Gratwein, Bezirk Graz, Kapfenberg, Bezirk Bruck, 
Kirchbach, Knittelfeld, Laufen, Bezirk Oderburg, 
Mautern, Oberwölz, Pischelsdorf, Pezlrk Gleisdorf, 
Pöllau, Schladming, St. Gallen, Trifail, Tüffer, 
Vorau, sofort vorläufig provisorisch zur Besetzung- 
Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger zur 
friedenstellender Verwendung unter Einrechnung der 
provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspiuch auf 4 Quinquen- 
nalzuhigen (die zwei-ersten je zu 200 K, die dritte und 
vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um diese Stellen und zwar nur diplo¬ 
mierte Tierärzte wollen die Gesuche unter Nachweis der 
Befähigung, der körperlichen Gesundheit und eventuell 
bisherigen Verwendung bis 1. März 1. J. an den steier¬ 
märkischen Landesausschuß einsenden. 

Graz, am 30. Jänner 1912. 

Von dem steiermärkisAen LandesaussdmS. 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aloia Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin u. Tierzucht 
ms rn m-. _ „ Steck-Bistouri 


--’XailllUHIHIIIIiyilHymillllMiyimillUW in Neusilberhülae, mit geballter («), spitzer 

— und geknöpfter (e) Klinge (Tenotom). 
. —-— mliiiiiTiiiTimmiTm QpTTiii [ÜTiUTi iil Fi ii; iiiii^ Preis per Stück K 2 40. 

_ _ - _ ^ iMiiHiniiiiriii»imiC l iiiniiiiiiiiHiiimmii ii\ Vorzüglich geeignet zum bequemen Mitfuhren 

^ **” 1 .^ütlLUÜ lJlu l iU Jifl L li j U U HliLyflBw Ä in der Westentasche. Durch das starke Neu- 

silberheft mit Führungsnuten wird ein festes 
__ Sitzen der Klinge gewährleistet. Ohne Heft 

i p^j|V werden einzelne Klingen nicht geliefert, da 

I J jede Hülse zur Klinge genau verpasst 
■ - • ■ ■ - - - - — - - ^ werden muß. 

Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien: WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN NR. 3. 

Vertreter für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Geruchloses VOIltnfl 
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Rückblick auf den Vollblutjährlingsmarkt 
Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
anderer Länder für 1911. 

Von G. Grassmann. 

(Original-Artikel.) 

Die Versteigerungen der Vollblutjährlinge — gemeint 
sind hier nur die einjährigen jungen Tiere der Vollblut- 
Pferdezucht — brachten in Oesterreich-Ungarn im Vor¬ 
jahre, 1911, im ganzen 148 Jährlinge zum Aufgebot, für 
die die stattliche Summe von 1,038.200 Kronen gezahlt 
worden sind. Jedes junge Pferd wurde mithin im 
Durchschnitt 7.014*86 Kronen wertgeschätzt. Gegen 
den vorjährigen Durchschnittssatz, der sich auf rund 
8.274 Kronen errechnete, ist der letztjährige somit um 
1.260 Kronen zurückgeblieben) es ist dies ein recht 
namhafter Betrag. Der Gesamterlös des Vorjahres 
bezifferte sich auf 1,183.300 Kronen. 

Die im letzten Jahr versteigerten 148 Jährlinge sind 
von 28 verschiedenen Besitzern in den Auktionsring 
geschickt worden. Der erfolgreichste derselben war der 
grosse mährische Züchter zu Napagedl, Aristides Baltazzi. 
Er allein hat 31, 1910 geborene Vollblüter im Auf¬ 
bietungsverfahren losgeschlagen und dafür nicht weniger 


als 351.000 Kronen erzielt. Im vorausgehenden Jahr 
konnte der Napagedler Gestütherr im ganzen 362.400 
Kronen vereinnahmen, d. s. 11.400 Kronen mehr, aber 
mit diesem Mehr erreichte er auch den Höchstbetrag, 
den er bisher je vereinnahmen konnte. Napagedl hat auch 
den Ruhm, mit 34.400 Kronen den bestbezahlten Jähr¬ 
ling im Stalle gehabt zu haben. Es war dies der 
Gouvemant — Weatherbound-Hengst, den Baron Alphons 
Rothschild sich zuschlagen ließ. Für ein 23 köpfiges 
Lot vereinnahmte Herr von Fay 148.400 Kronen und 
für ein String von 19 Jährlingen zahlte man Herrn 
Nie. von Luczenbacher 117.900 Kronen. Außerordentlich 
zufrieden konnte diesmal das königlich ungarische Gestüt 
Kisbör sein, das fiir nur 9 Jährlinge 73.200 Kronen er¬ 
hielt. Wenn, wie schon erwähnt, 34 400 Kronen auch 
der Höchstpreis war, der fiir ein Tier erzielt wurde, so ist 
dieser doch nicht vereinzelt, da noch ähnliche Preise 
31.000, 28.100 Kronen u. s. w. angelegt sind. Mit 
28.100 Kronen wurde der Sohn der Rozsa bimbo be¬ 
zahlt und sein Züchter Graf Julius Karo ly i hob für 7 
Jährlinge 65.400 Kronen ein. Allerdings ergibt das für 
die 6 anderen jungen Tiere zusammen nur 37.300 Kronen, 
d. s. nur 9.200 Kronen mehr als für den bestbezahlten 
der Zucht allein. 
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Mit Ausnahme einer sehr geringen Zahl verblieben 
die versteigerten Jährlinge im eigenen Laude, in Oester¬ 
reich-Ungarn, nur ein Jährling wanderte nach Deutsch¬ 
land und 4 nach Serbien. 

Der Bedarf für den eigenen Rennbetrieb ist eben 
bedeutend und die Liebe für denselben läßt freudig nam- 
hatte Opfer bringen. An der Spitze opferwilliger Sports¬ 
men stand Baron Gustav Springer; er legte nämlich 
für 10 Jährlinge den Betrag von 161.900 Kronen an. 
Nicht weit nach ihm folgt Baron Alphons Rothschild, 
der 147.900 Kronen auf den Tisch des Auktionators 
legte und dafür nur 8 Jährlinge zugeschlagen erhielt. 
Im weiteren erkauften u. a.: 

Viktor Mautner von Markhof 8 Jährlinge für 91.200 K 
Horaoe Ritter von Landau .12 .. ., 84.800 .. 

Graf Dionys Wenckheim . . 7 .. .. 79.600 

L. Egyedi. 7 .. .. 61.800 „ 

Wie schon gesagt, wurde der höchste Preis: 34.000 
Kronen für den der Napagedler-Zueht entetammenden 
Gouvernant-Sohn a. d. Weatherbound angelegt. Dann 
folgten 31.000 Kronen für den braunen Slieve Gallion— 
Istria-Sohn, den Prinz Alois Schwarzenberg gezogen und 
den sich Baron Gustav Springer zuschlagen ließ. Letzterer 
war u. a. auch Käufer des auch bereits oben erwähnten 
Hengstes von Slieve Gallion—Rozsa bimbo: Rozsanad, 
nämlich für 28.100 Kronen. Nur 100 Kronen weniger 
mußte Baron Springer für Jacotot braunen Hengst von 
Pardon—Jabuka des Herrn E. von Lossonczy verausgaben. 
Den gleichen Preis: 28.000 Kronen, kostete Baron 
Alphons Rothschild der Napagedler dunkelbraune Hengst 
von Matchbox—Rose Bernd. Noch 8 Jährlinge brachten 
je 20.000 Kronen und mehr, nämlich 
24000 Kronen, br. St. v. Slieve Gallion—Kevely. Züchter: 

Nikolaus v. Luczenbacher, Käufer Baron 
Alphons Rothschild. 

24.000 Kronen, Jaromir, F.-H. v. Gouvernant—Javorina. 

Z.: Napagedl, K.: Baron G. Springer. 

24.000 Kronen, Fasolt, br. H. v. Falb—No Surrender. 

Z.: Napagedl, K.: Dr. Ritter von Landau. 
22.600 Kronen, F.-H. v. Gouvernant—Bluette. Z.: Na¬ 
pagedl, K.: Graf Dionys Wenckheim. 

20.900 Kronen, br. H. v. Pardon—Mary Ann. Z.: Nie. 

von Luczenbacher, K.: Baron Alphons Roth¬ 
schild. 

20.800 Kronen, Bacsanat, F.-H. v. Bona Vista—Char¬ 
mante. Z.: Kisb^r, K.: L. Egyedi. 

20.000 Kronen Deborah, dbr. St. v. Gouvernant—De- 
butante, Z.: Napagedl, K.: Vict. Mautner von 
Markhof. 

20.000 Kronen, br. H. v. The Gull—Roumania. Z.: 
Napagedl, K.: Baron Alphons Rotschild. 

Es haben also mehr als 8*79 v. H. der versteigerten 
Jährlinge den gewiß guten Preis von 20.000 Kronen 
und mehr erreicht. 

Besonders für Züchter ist es interessant, wie die 
jungen Tiere in bezug auf ihre Abstammung wertgesohätzt 
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worden sind. Es kann hier natürlich nur die Ab¬ 
stammung väterlicherseits in Frage kommen. 

Von den 148 verkauften Jährlingen besitzen zwei 
eine zweifelhafte Vaterschaft, da ihre , Mütter mehreren 
Beschälern zugeführt wurden. Die übrigen 146 Jährlinge 
sind von 43 verschiedenen Hengsten erzeugt, von denen 
32 im Inlande, Oesterreich-Ungarn, tätig sind, wälirend 
nur 11 der Väter im Ausland stehen. 

Die folgende Nach Weisung zeigt, wie wert die ein¬ 
zelnen Beschäler, und zwar die erfolgreichsten 20 nach 
den Erlöspreisen ihrer Kinder geschätzt sind. Die Zahl 
vor dem Namen der Hengste gibt an, wie viele Kinder 
der Hengste versteigert wurden. Es kosteten im Durch¬ 
schnitt jeder der 


9 Gouvernant . . 

. . 17.511 

Kronen 

2 Bona Vista . . 

. . 16.500 


2 The Gull . . . 

. . 16.050 


9 Slieve Gallion . 

. . 16.033 


4 Pardon . . . . 

. . 15.675 


1 Con amore . . 

. . 14.000 


5 Falb. 

. . 12.900 


1 Mackintosh . . 

. . 10.200 


6 Match box . . 

. . 9.867 


6 Adam .... 

. . 8.967 


3 Gaga .... 

. . 7.333 


4 William Rufus 

. . 7.075 


4 Raeburn . . . 

. . 6.150 


3 King Rob . . 

. . 5.733 


2 Lord Bobs . . 

. . 5.500 


3 Sorrento . . . 

. . 5.133 


5 Morpeth . . . 

. . 4.840 


6 Wombwell . . 

. . 4.767 


13 Mindig .... 

. . 4.662 

D 

6 Gascony . . . 

. . 3.800 


Ungefahr stimmt die 

vorstehende 

Auf zähl i 


der Reihenfolge, in die die Hengste durch die Erfolge 
ihrer Kinder geordnet werden. In der letzten Renn¬ 
saison steht Pardon als erfolgreichster Beschäler oben 
an, und zwar mit 440.710 Kronen Renngewinnen von 41 
seiner Nachkommen. Die zweite Stelle nimmt Falb ein, 
an den sich dann anschließen: Beregvölgy, Mindig, 
Raeburn, Gaga, Tokio, Royal Lancer, King Rob, Gou¬ 
vernant, Galifard, Matchbox, Sac-ä-Papier, William Rufus, 
Dunure, Santoy, Gomba, deren Kinder mehr als 100.000 
Kronen auf das Konto ihrer Erzeuger brachten. 

Der deutsche Jährlingsmarkt ist im Vergleich zu dem 
österreichisch-ungarischen recht bescheiden. Im ganzen 
sind für die Auktionen 126 Jährlinge, eine ganze Reihe da¬ 
von mehrfach angezeigt worden. Den Ring betraten 101 junge 
Tiere, und veräußert wurden im ganzen 61 Stück. Für diese 
wurden zusammen 266.460 Mark erlöst, was einen Durch- 
sehnittssatz von 4368'20 Mark ergibt. Die Einzelpreise 
schwankten zwischen 620 und 15.000 Mark. Letzterer, also 
der Höchstpreis, beträgt wenig mehr als die Hälfte des 
Höchstpreises, den Oesterreich-Ungarn sah. Ihn verein- 
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nahmte das Gestüt Basedow des Herrn W. Sulzberger für 
einen St. Maclou-Hengst. Dasselbe konnte auch den 
zweiten Höchstpreis: 11.000 Mark einstreichen, den 
Fürst Hohenlohe-Oehringen für einen Sohn des Symington 
anlegte. Basedow verkaufte 8 seiner vor den Tisch des 
Auktionators geführten 15 Jährlinge für 57.600 Mark, 
was mit 7.200 Mark den höchsten Durchschnittspreis 
ergibt, der erreicht worden ist. Herr von Oertzen-Briggow 
erreichte iür nur 1 angebotenen Jährling 6100 Mark, 
Herr P. Pakheiser bei einem Höchstpreis von 8800 Mark 
für 3 von 10 vorgeführten jungen Tieren im Mittel 
6033 Mark. Von den übrigen Gestüten sei noch das 
herzoglich braunschweigische Hofgestüt Harzburg hervor¬ 
gehoben, da dasselbe seine ganze Aufzucht von 1910, 
ein 20köpfiges Lot, an den Mann brachte und dafür 
den größten Gesamtbetrag: 74.500 Mark einstreichen 
konnte, den ein Zuchtort zu vereinnahmen hatte. Die 
folgende Xachweisung gibt kürzest den ganzen züchteri¬ 
schen Erfolg der einzelnen Gestüte in Bar wieder. Acht 
Gestüte, bezw. Züchter beschickten die Versteigerungen 
ergebnislos. 



Zahl 

der 

Erzielter | 

Name des Gestüts 
oder 

Züchters 

zum Verkauf 
gestellten 

verkauften 

lii 

x ■— 

v W 

.2 

‘S 

tc 

Ä 

Mindest-Preis 

.5 

'S 

1 fi 

2 A 

fl £ 

Q ‘S 

-fl 

SE 


Jährlinge 

M 

M 

M 

M 

Neu-Köln ■ • • ■ 

6 

3 

8220 

4100 

1520 

2740 

Demerthin • • • 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

Klein-Kran kow 

1 

— 

— 

— 


— 

Briggow ... 

1 

1 

0100 

6100 

6100 

Bockstadt •' • • • 

10 

9 

44200 

8000 

3500 

3911 

Mr. Sop. 

o 

— 

— 

2900 

2500 

— 

Puschwitz .... 

3 

-> 

0000 

4000 

2000 

30 0 

Totsehendorf • • 

8 

0 

33900 

7700 

4000 

5650 

Basedow ... 

15 

8 

57000 

15000 

3000 

7200 

Liebesitz .... 

-) 

2 

7000 

4000 

3000 

3500 

Rittersdorf • • 

1 


— 

— 

— 

- 

Jeschkendorf • • 

1 

1 

3000 

3000 

3000 

Reuthen .... 

1 

1 

1620 

1620 

1620 

Harzburg .... 

■20 

20 

74500 

7800 

1700 

3725 

Stiebitz • • # • • 


— 

— 

— 

— 

— 

Liibbincken • ■ • 

11 

3 

4600 

2400 

900 

1533 

Herr P. Pakheiser 

10 | 

3 

18100 

8800 

2300 

»5033 

Oelber. 

3 

o 

1620 

1000 

620 

810 

Herr R. Eltz • • 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

Berssel. 

1 


— 

— 


— 

Blücher . 

1 


— 

— 

- 

— 

Summe • • 

101 

1 

*6? 

266460 

15000 

620 

4368-20 


Hieran schließen wir eine Aufzählung der Beschäler, 
von denen Kinder zur Versteigerung gelangten und zwar 
nach der Höhe der für die Nachkommen erreichten Durch- 
nittssätze. Dabei bedeuten die Zahlen vor den Namen der 
Hengste die Zahl der versteigerten Kinder der Hengste. 


Außerdem sind Höchst- und Niedrigstpreise der einzelnen 
Nachkommen jedes Hengstes angegeben. 


1 Symington . . 

Mark 

11000 

Höchst- 

Mark 

Dazu 

Preis 

Mark 

11000 

Mindest- 

Mark 

3 St. Maclou . 

8375 

15000 

— 

3000 

1 Festino .... 

8000 

— 

8000 

— 

2 Peldn .... 

7900 

8800 

— 

7000 

2 Caius .... 

6850 

7600 

— 

6100 

2 Elopemeut . . 

6200 

7700 . 


. 4700 

4 Galtee More . . 

5600 

6600 

— 

5300 

3 Fels. 

4475 

5000 

— 

4000 

7 Calveley . . . 

4457 

7800 

— 

2200 

4 Saphir .... 

4325 

5000 

— 

3500 

3 Ard Patrick 

4000 

5000 

- 

3500 

1 Kirkconnel . . 

4000 


4000 

— 

3 Hannibal . . . 

4000 

6000 

— 

2000 

1 Sperbers Bruder 

4000 


4000 

— 

1 Forfarshire . . 

3900 

— 

3900 

— 

1 Minstead . . . 

3100 

— 

3100 

-- 

1 Galveston . . . 

3000 

— 

3000 

— 

1 Perigord . . . 

3000 

— 

3000 

— 

3 Archer .... 

2740 

4100 

— 

1520 

1 Henry The First 

2300 

— 

2300 

— 

6 Gouvernaur . . 

2183 

4200 

— 

1000 

4 Realist .... 

2180 

3200 

— 

620 

2 Signor .... 

1850 

2400 

— 

1300 

1 Joyful .... 

1700 

— 

1700 

— 

1 Parmenio . . . 

900 

— 

900 

— 


Die vorstehende Nach Weisung ist insofern besonders 
interessant, als aus ihr ohne weiteres die Wertschätzung 
der Kinder der einzelnen Hengste hervorgeht. Die 
Mütter der Jährlinge sind dabei natürlich auch hier nicht 
berücksichtigt. Jedenfalls können die Züchter aus der 
Aufzählung einen Fingerzeig für die künftige Wahl des 
Hengstes zur Paarung ihrer Stuten entnehmen. 

Wie in Oesterreich-Ungarn ein Deutscher als Jähr¬ 
lingskäufer auf dem öffentlichen Markt auftrat, so war 
es auch umgekehrt seitens zweier Ungarn der Fall. 
Nämlich Herr Nie. v. Szemere, der auch schon früher 
in Deutschland Ankäufe ausgeführt hat, sogar schon den 
höchsten Preis des betreffenden Jahres anlegte, mit seiner 
Erwerbung leider aber kein besonderes Glück hatte, 
kaufte für 6600 Mark einen Galtee More-Hengst der 
Bockstädter-’Zucht und Herr A. v. Pechy forderte 
für 5000 Mark eine von Fels erzeugte Stute. 
Fels ist ein Sohn der hervorragenden Festa, einer Mutter¬ 
stute der Herren v. Weinberg. Das meiste Geld ließ 
auf dem Markt Herr O. Traun, der für 3 Jährlinge 
22.000 Mark verausgabte. Herr E. Buggenhagen gab 
für 2 Jährlinge 19.000 Mark, Herr Fröhlich und 
Herr Westen je 17.100 Mark; ersterem wurden dafür 
6 junge Tiere zuerkannt, letzterem 4. Fürst Hohenlohe- 
Oehringen zahlte für 2 Jährlinge 15.000 Mark. Im 
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ganzen traten 33 verschiedene Herren als Käufer auf 
dem Jährlingsmarkt auf, der im ganzen weniger umfäng¬ 
lich als in den vorausgegangenen Jahren war. 

Wie sich der ganze Jährlingsmarkt in den letzten 
Jahren gestaltete, ergibt die folgende Zusammenstellung. 

Es wurden nämlich: 


Im Jahr zur Auktion 

davon 



gestellt 

versteigert 

Höchst- 


Jährlinge 

Jährlinge 

Niedrigst- 

Preis 

1904 

. ... 102 . 

. . 58 . . . 

Mark 

10200 

200 ' 




1905 

. . . . 84 . 

56 

9000 

. . 76 . . . 

. . 77 . . . 

. . 63 . . . 

360 ’ 
16000 

1906 

. ... 105 . 

1907 

1908 

. ... 105 . 

. . . . 87 . , 

100 

21300 

600 

14000 

160 

1909 

. ... 113 . 

. . 79 . . . 

17000 

1910 

. ... 117 . 

69 

540 

15000 

. . 61 . . . 

320 ' 
15000 

1911 

. ... 101 . 

620 ' 


1 >urch- 
ßchnitte- 
Preis 
Mark 

. 2110 
. 2352 
. 3549 
. 3132 
. 3457 
. 4348 
. 3571 
. 4308 


Der zuletzt erzielte Durchschnittspreis ist also der 
höchste der letzten acht Jahre, in denen aber ein Höchst¬ 
preis, wie ihn die Versteigerungen Oesterreich-Ungarns 
erzielten, nicht annähernd erreicht worden ist. In den 
Donauländem ist eben mehr Geld für den Kennsport ver¬ 
fügbar. 

Zum Schluß mag noch ein kurzer Blick aüf den 
Jährlingsmarkt einiger anderer Länder geworfen werden. 

Zunächst Belgien. So klein der Staat auch ist, so 
ist seine Vollblutzucht verhältnismäßig recht bedeutend. 
Eines der größten dortigen Gestüte ist Petit-Bigard des 
Mons. F. Wittonk. Der aus demselben versteigerte 
Hengst Beauvau v. Boniface—BulPs Eye ist von Mons. 
Burgman mit 16.700 Francs bezahlt worden, jedenfalls 
einem ganz ansehnlichen Preise. 

Groß-Britanien, England, das Mutterland der eng¬ 
lischen Vollblutzucht, pflegt in Newmarket, Dublin und 
Doncaster alljährlich große Jährlingsauktionen abzuhalten. 
Ebenso große Preise pflegen hier erzielt zu werden. In 
Newmarket brachte ein Desmond-Hengst des Capt. Green 
1750 Guineas = rund 44000 Kronen. Dieser Preis ist 
aber bei den Doncaster-Auktionen weit in den Schatten 
gestellt. Das Woohsop Manor-Gestüt z. B. erhielt für 
einen Polyonelus-Sohn 2100 Guineas, d. s. rund 52500 
Kronen. Solche Preise sind aber nicht etAva A^ereinzelt. 
So wurden an dem zweiten Tage der sich über mehrere 
Tage erstreckenden Versteigerung Preise von 2100, 
2mal 1800, 1550, 1500, 1350 usw. Guineas vermerkt. 
Am Tage, an dem Sir Tatton Sykes, einer der renom¬ 


miertesten Züchter des Inselreichs, seine Aufzucht vor 
den Tisch des Auktionators brachte, erzielte Sir Tatton, 
der bei seinen 85 Jahren in voller Frische sein Gestüt 
selbst leitet, für einen Jährlingshengst von Desmond nicht 
Aveniger als 3200 Guineas, das bei 84000 Kronen sind. 
Andere Jährlinge brachten dem greisen Züchter 2400, 
2200, 1750 Guineas. Allein an diesem Tage wurden 12 
Jährlinge mit je 1000 Guineas und mehr wertgeschätzt. 
Allerdings sind in England auch billigere Jährlinge zu 
erstehen. Der bekannte amerikanische Vollblut-Fabrikant 
a. D., Avie man sagen möchte, Mr. Haggin, konnte für 
ein 26köpfiges Lot von Jährlingen, die er aus seinem 
amerikanischen Gestüt Elmendorf, das übrigens infolge 
der neuweltlichen Wettgesetze jetzt aufgelöst ist, auf den 
englischen Markt warf, im ganzen nur 3670 Guineas 
erzielen, einen, den in England gewohnten Preisen gegen¬ 
über lächerlich niedrigen Betrag. Mr. Haggin’s Lands¬ 
mann, Mr. CP B. Mac Donogh war gegen den Herbst 
Aveit erfolgreicher, indem er u. a. für einen Ossarv- 
Hengst 1150 Guineas erhielt. — Aus diesen Avenigen 
Zahlen dürfte schon erhellen, daß in England Geld keine 
Rolle spielt, wenn es sich um den Ankauf eines ver¬ 
sprechenden Jährlings handelt. 

Von dem Umfange des Vollblutjährlingshandels in 
Frankreich pflegt geAVÖhnlich ein zu kleiner Begriff ge¬ 
macht zu werden, obgleich die Vollblutzucht daselbst eine 
recht umfängliche ist. Aber so umfänglich sie auch ist, so 
kann sie sich immer noch nicht aus sich allein erhalten, sie 
muß immer noch bei Beschaffung des Zuchtmaterials auf 
das Ursprungsland, also auf England, zurückgreifen. In 
Frankreich wird der Jährlingsmarkt in den Auktionen 
zu Deauville verkörpert. Hier wechseln alljährlich zwi¬ 
schen 250 und mehr als 300 Stück ihren Besitzer. In 
den letzten 5 Jahren Avurden hier versteigert, und zwar im 


1907 . . 

. . 287 Jährlinge 

zu 1,798.975 Francs 

1908 . . 

. . 336 

., 1,853.311 „ 

1909 . . 

. . 289 

.. 1,977.375 ., 

1910 . . 

. . 298 

., 1,965.000 ., 

1911 . . 

. . 267 

1,883.350 , 


Die englischen Höchstpreise werden in Frankreich zAvar 
nicht erreicht, aber die Güte der französischen Zucht, 
die zum nicht geringsten Teil in der Ausdauer und Härte 
der Pferde besteht, findet darin beredtes Anerkenntnis, 
daß z. ß. 1911 114 Jährlinge für 693.900 Francs von 
Ausländern gefordert Avorden sind. Der höchste Preis, 
der 1911 erreicht wurde, belief sich auf 50.000 Francs 
für ein Rabelais-Produkt, dann folgten 36.500, 35.000 
und sechsmal 30.000 Francs. 56 Jährlinge wurden je mit 
10.000 Francs und mehr bezahlt. Am begehrtesten waren 
die Rabelais-Kinder, sie lieferten im Durchschnitt je 
32.000 Francs. 19.100 Francs wurde jeder der Le Sagit- 
taire-Nachkommen wert gehalten. Dann folgen die Al- 
pha’s je mit 19.000 Francs im Durchschnitt, die Codo- 
man’s mit 14.600, die Chesterfield’s mit 13.957, die St. 
Damien’s mit 12.666, die Mordant’s mit 12.650 Francs 
je im Durchschnitt. Das sind Zahlen, die für sich sprechen. 
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Es muß aber dabei hervorgehoben werden, daß in Frank¬ 
reich für den Betrieb des Rennsports auch viel Geld 
vorhanden ist. So gab Mons. Olry-Roederer allein für 
neun ersteigerte Jährlinge 138.200 Francs aus. 
Mons. Widener ebenso für neun junge Tiere 131.000 
Francs, während Signor Bocconi für ebensoviel Jährlinge 
nur 97.100Fcs. auszulegen brauchte. Weitere sechs Käufer 
ließen je über 50.000 Francs auf dem Markt. Bezeichnend 
für die französische Vollblutzucht ist die Tatsache, daß 
von den 267 versteigerten Jährlingen, wie schon her¬ 
vorgehoben, nicht weniger als 114 Stück um die Summe 
von 693.900 Francs von Ausländern erworben wurden. 

Alles an Preisen läßt aber der Jährlingsmarkt in 
Argentinien hinter sich. Dort stellte Madame Chevallier 
aus ihrem Gestüt Ojo de Agua 43 Jährlinge zur Auk¬ 
tion und konnte für die junge Gesellschaft rund 1,700.000 
Mark einnehmen, was einen Durchschnittssatz von etwa 
39.500^Mark ergibt. Für den Cyllene-Sohn Chambertin 
erlöste das Gestüt bei 108.900 Mark, für Charming, gleich¬ 
falls einen Cyllene-Sohn, 100.300 Mark. Das sind Höchst¬ 
preise, die in der alten Welt nicht Vorkommen. Senor 
Carlos Luro ließ aus seinem Gestüt National 36 Jähr¬ 
linge in den Ring führen und vereinnahmte rund 931.000 
Mark oder im Mittel 25.860 Mark für jedes Pferd. Senor 
Luro erhielt als Höchstpreis 94.430 Mark. Aus El Moro 
wurden 21 Produkte angeboten, für die im ganzen 
1,096.900 Mark bei einem Höchstpreise von 84.270 Mark 
gezahlt wurden. El Moro kann sich also einen Durch¬ 
schnittspreis von rund 28.130 Mark arrechnen. Senor S. J. 
Ungue versteigerte ein 30köpfiges Lot seines Gestüts San 
Jacinto für 565.680 Mark und Senor Ignacio Correas aus 
dem Gestüt Las Ortigas 23 Jährlinge zu 444.200 Mark. 
Wenn solche Preise im Jährlingsmarkt erzielt werden, 
so ist es erklärlich, daß für bewährte oder versprechende 
Deckhengste eben jede Summe angelegt werden kann, wie 
die Herren aus Argentinien in der alten Welt es tatsächlich 
tun und jede Mitbewerbung infolge ihres langen Geld¬ 
beutels glatt aus dem Felde schlagen. Welche Erfolge 
sie mit solchen teuer bezahlten Hengsten haben, zeigt 
folgende kurze Aufzählung. Es brachten nämlich 1911 
bei den Auktionen 

12 Hengste von Cyllene im Durchselin, jeder 61.200 Mark 

14 ,, Jardy „ .. ,, 44.700 „ 

13 „ ., Polar Star .. ., 38.000 ., 

9 * „ Old Man „ „ 35.500 # 


5 ., ., Orange ., ,, 35-101 ., 

7 ., „ Diamond Jubilee „ ., 32.500 .. 

Wenn auch niedriger, so wurden doch in ähnlichen 
Verhältnissen die Stuten dieser Hengste bezahlt. 

Die bedeutendsten Zuchten verkauften 188 Jähr¬ 
linge zu über 5 Millionen Mark und berechneten sich 
somit einen Durchschnittspreis von über 27.600 Mark 
für jeden Jährling. Das ist ein Satz, gegen den die 
gleichartigen Sätze in der alten Welt geradezu ver¬ 
schwindend klein genannt werden müssen. 


Besuch und Vortrag eines italienischen 
Gelehrten in Wien. 

Wie wir in Nr. 10 d. Bl. mitteilten, weilt Commend. 
Dr. Edoardo Perroncito, Professor der Universität und Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Turin, in Wien und hielt am 
9. März im Festsaale der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
den angekündeten Vortrag über Parasiten, welche Krank¬ 
heiten der Haustiere verursachen, in Anwesenheit eines zahl¬ 
reichen Auditoriums, welches mit stürmischen Beifall seine 
Ausführungen aufnahm. 

An der aus diesem Anlasse veranstalteten akademischen 
Feier nahm der Rektor magnificus Professor Dr. Theodor 
Schmidt, der Prorektor Hofrat Prof. Dr Armin Tschermak von 
Seysenegg, sowie der gesamte übrige Lehrkörper teil. Unter 
den zahlreichen Anwesenden bemerkte man den italienischen 
Botschafter Herzog von Avarna, den italienischen Militär¬ 
attache, ferner den Veteriüärreferenten k. u. k. Stabstierarzt Josef 
Lorenz in Vertretung des Kriegsministeriums, Sektionsrat von 
Mayer in Vertretung des Unterrichtsministeriums, Landes-Vete- 
rinär-Referenten Greiner in Vertretung des Ackerbauministe¬ 
riums, Dr. A. Koch in Vertretung der Fachpresse, den Präsidenten 
des Vereines der Tierärzte in Österreichs, Veterinär-Inspektor 
Führer, die Universitätsprofessoren Grobben, Pintner, k. u. k. 
Oberstabsarzt Dr Pick, die Dozenten Frh. v. Pfungen und Dr. 
Jellinek, sowie Frau Professor Silvia Hillebrand, ferner zahl¬ 
reiche Militär-, Staats-, Landes- und Gemeindetierärzte und 
schließlich zahlreiche Studenten der Veterinärmedizin. 

Der Rektor begrüßte den großen Gelehrten und betonte 
die traditionell freundschaftlichen Beziehungen der veterinär¬ 
medizinischen Wissenschaft zwischen Oesterreich und Italien. 
Prof. Dr. Perroncito dankte gerührt für die ihm zu Teil 
gewordene Einladung und begrüßte herzlich das Professoren¬ 
kollegium. 

Der Gelehrte hielt hierauf folgende Anrede : 

Hochgeehrte Kollegen ! 

Mit meinem heutigen Erscheinen an dieser ehrwürdigen 
Stätte folge ich der freundlichen Einladung, welche mir 
mein lieber Kollege und Freund, Herr Hofrat Professor Dr. 
Armin Tschermak von Seysenegg als früherer Rektor der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule hat zuteil werden lassen 

Zunächst drängt es mich, dem verehrten Professoren¬ 
kollegium und der hohen Regierung nochmals mündlich 
für die hohe Ehre zu danken, welche mir durch die Ver¬ 
leihung des EhrendoktorateB der Veterinärmedizin erwiesen 
wurde. Ich erblicke darin nur einen Ansporn, auch weiter¬ 
hin meine volle Kraft der tierärztlichen Wissenschaft zu 
widmen. Wir Italiener verfolgen mit lebhaftem Interesse und 
freundschaftlicher Sympathie den großartigen Aufschwung, 
welchen die Wiener Tierärztliche Hochschule, die tierärzt¬ 
liche Wissenschaft und der tierärztliche Stand Österreichs 
in den letzten Jahren genommen haben. Bestehen doch seit 
altersher rege freundschaftliche Beziehungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin zwischen unseren beiden Ländern! 
Diese wollen wir eifrig weiter pflegen und vertiefen. Auch 
mein heutiges Erscheinen bildet nur einen Ausdruck dieses 
Wunsches. 

Die Anforderungen der Wissenschaft, die an mich täg¬ 
lich und stündlich vom Inland und Ausland gestellt werden 
und denen ich* mit herzlichster Genugtuung und stetem 
Eifer gerecht zu werden mich bemühe, verhinderten mich 
leider, der deutschen Umgangssprache mehr Zeit zu widmen. 
Ich werde mir daher erlauben, meinen Vortrag teils in 
französischer, teils in italienischer Sprache zu halten, möchte 
aber vorher in deutscher Sprache den verehrten Anwesenden 
meine große Genugtuung, ich möchte sagen den Stolz bezeu- 
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gen, mit mich die ehrende und freundliche Aufnahme 
an der Alma mater veterinaria Vindobonensis erfüllt. 

Prof. Dr. Perroncito besprach sodann französisch eine 
Anzahl von tierischen Krankheiten, welche durch tierische 
Schmarotzer verursacht werden. 

Zuerst erörterte derselbe die Protozoen und deren Ver¬ 
kapselung in und außer dem tierischen Organismus, die 
Fortpflanzung und Verbreitung der einzelnen parasitären Spe¬ 
zies, die Art und WeiBe ihrer Bekämpfung und die besonderen 
Gegenmittel, die dazu verwendbar wären, um sicher und 
prompt dieses Ziel zu erreichen, die uns Ärzte besonders 
im Kampfe mit diesen Lebewesen interessieren. Perroncito 
hat selbst hiefür grundlegende Methoden angegeben. Beson¬ 
ders interessant war seine Darlegung, daß als Eintrittspforte 
für die tierischen Parasiten nicht bloß der Magendarmkanal, 
sondern auch die Haut in Betracht komme. 

Betreffend die Würmer schilderte er die vielen und sehr 
lebhaften Bewegungen derselben in allen Entwicklungsstadien, 
im freien sowie im parasitären Leben, kurz alle ihre Haupt¬ 
rollen, welche vielleicht die einzigen Ursachen der verschie¬ 
denen Krankheiten darstellen. Es ist bekannt, daß solche 
Larven auch im getrockneten Zustand fortkommen können, 
um dann unter günstigen Verhältnissen wieder lebens- und 
fortpflanzungsfähig zu werden. 

Nicht minder interessant war der Nachweis, daß zahl¬ 
reiche tierische Parasiten eine unglaubliche Zähigkeit 
besitzen, indem sie selbst viele Stunden nach der Ausschei¬ 
dung zwar regungslos und scheinbar tot daliegen, jedoch 
bei mittlerer Körpertemperatur wieder lebhafte Bewegungen 
zeigen, hingegen bei selbst mäßiger Ueberschreitung derselben 
unter Konvulsionen absterben. 

Aus diesen verschiedenen Tatsachen erklären sich die 
Epidemien und Epizootien, wie hauptsächlich die Anchilosto- 
matose bei Bergarbeitern (Bergwerkskrankheit). Distomatosis 
und Strongylosis. Redner konnte die exakten prophylak¬ 
tischen und therapeutischen Maßregeln für die verschie¬ 
denen parasitären Spezies (Schmarotzer) genau feststellen. 
Das vollständige Verschwinden der Krankheiten aus den 
Gegenden, in welchen früher diese Wurmkrankheiten epi¬ 
demisch auftraten, wie in St. Gotthard, Selmeczbänya 
(Schemnitz) in Ungarn, Westfalen und Belgien wurde be¬ 
werkstelliget und dadurch wurde die Möglichkeit geboten, 
große, humanitäre, für den Fortschritt der Kultur und der 
Menschheit unbedingt notwendige Werke zur Ausführung zu 
bringen, ohne viele Menschenopfer infolge der Berufskrank¬ 
heiten zu fordern. Tatsache ist, daß der Symplontunnel 
gebaut wurde, ohne ein einziges Menschenleben, dank der 
Studien und Erfolge der Behandlung nach Perroncitos Me¬ 
thode, zu fordern ; während früher die Mortalität bei ob¬ 
genannten Berufskrankheiten 15—20% betrug. 

Perroncito berichtet weiter, daß es ihm durch Ein¬ 
spritzen gewisser chemischer Stoffe gelang, nicht bloß Darm¬ 
schmarotzer isoliert abzutöten, sondern selbst die Leberegel 
des Rehes zum Absterben zu bringen. 

Unserem berühmten Meister der Parasitenkunde 
gelang es auch, mehrere andere Darm-, Magen- und Haut¬ 
schmarotzer, die beim Menschen und Tieren Vorkommen, 
durch spezifische Medikamente (Carbonium sulfuricum [C 2 SJ 
Extract. filicis maris und Thymol) bekämpfen zu können 
und die genauen Dosierungen festzustellen, die zur sicheren 
Ausrottung der Krankheiten fuhren, die früher fast 15 Jahre 
hindurch jeder Therapie trotzten. Dies wird von allen Pro¬ 
fessoren und Tierärzten dankbar anerkannt und auch im Aus¬ 
lande, von wo dem großen Parasitologen Atteste und An¬ 
erkennungen aus aller Herren Länder zukamen. U. a. hat 
die Universität Manchester Perroncito zu seinem Ehrendoktor 
ernannt (gleichzeitig mit dem jetzt nicht minder berühmten 


Südpolarforscher Scott). Die Academie de Sciences hat ihm 
auch zu seinem Mitgliede sowie viele andere wissenschaft¬ 
liche Korporationen und Institute, die die Forschung und das 
Studium aller dieser Fragen betreiben, ernannt. 

Der Vortragende erwähnte schließlich, daß ähnliche 
Krankheiten, wie die von ihm selbst aufgeklärte Fadenwurm¬ 
krankheit der Bergarbeiter auch bei Tieren zu beobachten 
sind und schilderte die enormen Verluste, welche diese ver¬ 
heerende Schmarotzerkrankheit beim Durchbohren des Gott¬ 
hardtunnels, wie auch in den Bergwerken von Schemnitz, 
von Frankreich und von Westfalen verursacht hat. Mit Ge¬ 
nugtun g konnte der Gelehrte hinzufügen, daß seine Heil- 
und Tilgungsmethode unter anderem auch in Schemnitz daB 
volle Verschwinden der Seuche zur Folge hatte. Mit einem 
Ausblick auf die Fülle der noch zu lösenden parasitologi- 
schen Probleme und deren außerordentliche Bedeutung für 
die Tier- und Menschenheilkunde schloß der Gelehrte unter 
lebhaften Beifallskundgebungen der ganzen Versammlung 
seine Ausführungen. 

Sonntag den 10. März weilte Commend. Dr. Edoardo 
Perroncito, Redaktionsmitglied dieser Wochenschrift, als 
Gast des Chefredakteurs dieses Blattes, Dr. A. Koch in 
Baden bei Wien und besichtigte in diesem Weltkurort 
die Bädereinrichtungen unter Führung des Badedirektors 
Frühauf und des Badeverwalters Schemmel in Begleitung 
des Gastgebers sowie des Hofrates Dr. Josef Bayer, em. 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Wien, k. u. k. 
Militärobertierarzt Josef Koch, Tierarzt Leone .Postogna. 
Erst zur späten Abendstunde trennte sich die Gesellschaft. 

Am Montag, den 11. März, 7 Uhr abends, fand im 
Ingenieur- und Architektenverein, I. Eschenbachgasse 9, 
der öffentliche Vortrag Perroncito’s „Ueber gewisse, 
durch tierische Schmarotzer verursachte Krankheiten des 
Menschen, speziell die Bergarbeiterkrankheit“ mit Licht¬ 
bildern statt. 

(Wird fortgesetzt). 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Bai äs Käroly : Farbstoffablagerung bei Schweinen. 

(Hüsszemle Nr. 3 ex 1911.) 

Der Autor beobachtete durch drei Jahre hintereinander 
im Schlachthause zu Szegedin in den Monaten Juli und 
August bei geschlachteten Schweinen eine eigentümliche 
Farbstoflfablagerung, wodurch die Haut einen auffallenden 
lilablauen Schimmer zeigte, so daß er sich anfangs veran¬ 
laßt sah, die betreffenden Schweine zu konfiszieren und der 
behördlichen Überprüfung zuzuweisen. 

Die genauere Beschau ergab, daß sich dieße Färbung 
auch auf die Muskelfaszien, sowie auf die Sehnen, serösen 
Häute und die Beinhaut erstreckte, während die Eingeweide 
vollkommen normalen Befund zeigten. 

. Vorgenommene Versuche, die veränderten Partien zu 
konservieren, waren erfolglos, indem der Farbstoff sowohl 
durch Formalinwasser als auch durch Spiritus und Chloro¬ 
form verwischt wurde, hingegen die Konservierungsflüssig- 
keiten eine schwachblaue Färbung bekamen. 

Auch durch destilliertes Wasser wurde die Farbe jedes¬ 
mal ausgelaugt. 

Auf Grund dieser Versuche mußte man annehmen, daß 
diese Veränderungen nur durch einen Farbstoff pflanzlicher 
Natur verursacht werden, welche Annahme auch durch die 





Nr. 11. Oesterreichisehe Wochenschrift fiir Tierheilkunde. 111. 


späteren Nachforschungen und mehrfachen Versuche be¬ 
stätigt wurde. 

ln der Umgebung von Szegedin findet man nämlich 
auf den sogenannten Tanyen sehr viele schwarze Maulbeer¬ 
bäume und pflegen die dortigen Bauern während der Reife¬ 
zeit der Beeren die jungen Ferkel — angeblich behufs 
besserer Entwicklung — unter den Bäumen zu weiden, 
daher mit Bestimmtheit anzunehmen ist, daß die oberwähnte 
Blaufärbung durch den in den Maulbeeren enthaltenen Farb¬ 
stoff veranlaßt wurde Als Begründung dessen führt Autor 
an, daß er einem Selcher, welchem bereits einige Schweine 
konfisziert wurden, den Rat erteilte, die übrigen Schweine 
eine Zeit im Stalle zu halten und sie mit flüssiger Nahrung 
(Schlempe) zu füttern. Nach acht Tagen wurde ein Stück 
von der gleichen Gruppe geschlachtet und konnte bei der 
Beschau des Fleisches mit freiem Auge keine Verfärbung 
mehr wahrgenommen werden. Nur durch die mikroskopische 
Untersuchung ließen sich verstreute Farbstoffablagerungen 
konstatieren. 

Nach weiteren 20 Tagen fand abermals eine Schlachtung 
statt, wobei weder makroskopische noch mikroskopische 
Veränderungen nachweisbar waren. Sch 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Szathmäry Dezsö: Sarcoptes-Räuda bei Rindern. 

(Allatorvo8i-Lapok Nr. 14 ex 1911.) 

Wie bekannt, pflegt die Dermatocoptes- und Dermato- 
phagas-Räude bei Rindern öfters vorzukommen, während 
die Sarcoptesräude nur in einzelnen Fällen beobachtet wurde 
und meist nur durch Übertragung von anderen Tiergattungen 
erfolgte. 

Autor hat im Verein mit dem königl. ungarischen 
StaatBtierarzt Scheffer bei drei, der Stadt Kolozsvär (Klausen- 
burg) gehörenden Znchtstieren und zwei Ochsen die Sarcoptes- 
räude konstatiert und das Vorhandensein der Sarcoptes- 
milben mikroskopisch nachgewiesen. 

Die Infektion der Tiere erfolgte nachweisbar durch 
deren Wärter, welche angeblich mit Krätze behaftet waren. 
Durch einen derselben wurde die Krankheit auch in den 
im selben Hofraume befindlichen Fohlenstall verschleppt und 
drei Fohlen gleichfalls mit Sarcoptesräude infiziert. 

Im weiteren Verlaufe erkrankten noch 7 Menschen, 
daher das gesamte Wärterpersonal der ärztlichen Behand¬ 
lung unterzogen werden mußte. 

Die Behandlung der Tiere wurde vom oberwähnten 
Staatstierarzte geleitet und die Krankheit durch entsprechende 
Maßregeln baldigst kuriert. Sch. 


Interne Tierkrankheiten. 

Gerd Daniel: Die Maul- und Klauenseuche bei 
Säuglingen. (Allatorvosi-Lapok Nr. 16 ex 1911.) 

Über die im Herbste 1910 und den darauffolgenden 
Winter sehr bösartig auftretende Maul- und Klauenseuche 
in dem Komitate Hayda und speziell der viehreichen Gegend 
Debreczins gibt Autor eine ausführliche Schilderung seiner 
gemachten Beobachtungen, indem er anführt, daß die Krank¬ 
heit besonders heftig bei Säuglingen einsetzte und die kaum 
2 — 3 Wochen alten Tiere, sowohl Kälber als auch Lämmer 
und Ferkel, fast ohne wahrnehmbare Krankheit in kurzer 
Zeit verendeten. Auf mancher Besitzung erfolgte die Infektion 
derartig rasch, daß den Besitzern oft nicht Zeit blieb, tier¬ 
ärztliche Hilfe und Rat zu erlangen und nicht selten sind 
auf einem Besitz 400—500 Ferkel, 15 — 20 Kälber und 
100—900 Lämmer unter einigen Tagen zugrunde ge¬ 
gangen. 


Der Verlust an Säuglingen in dieser Periode beträgt 
mindestens 60—70% und wird sich dieser erst später fühl¬ 
bar machen. 

Der Autor wirft nun die Frage auf, warum so viele 
Säuglinge in einem bisher noch nicht beobachteten Maße 
und Umfange an dieser Krankheit eingeben? 

Als Erklärung dessen bezeichnet er die Hauptursache 
in dem Umstand, daß der Höhepunkt der Seuche mit der 
Wurfzeit zusammenfiel. Wie bekannt, waren zu Beginn der 
Maul- und Klauenseuche im Monat Juli 19JO nur ein 
Komitat, bezw eine Gemeinde mit 33 Höfen infiziert, während 
im Oktober schon 1524 Gemeinden mit 17.110 Höfen er¬ 
griffen waren. Den Höchstpunkt erreichte die Seuche im 
Monate Dezember und Jänner mit 5916 Gemeinden und 
36 021 Höfen, also gerade zur Zeit des Spätherbstes bezw. 
Beginn des Winters, wo sehr viele Junge zur Welt kommen; 
infolge der Kälte und ungünstigen Witterung müssen die 
neugeborenen Tiere fortwährend im Stalle gehalten werden 
und sind daher permanent mit den fieberhaft erkrankten 
Muttertieren in Berührung und saugen die infizierte Milch, 
welche den Ansteckungsstoff in reichlicher Menge enthält. 
Aber aoeh an dem Euter bezw. Zitzen können sich die 
Jungen infizieren; desgleichen erfolgen bei Rindern häufig 
Infektionen durch das Belecken der Neugeborenen seitens 
des Muttertieres. 

Bei schweren Infektionen beobachteie Autor einigemale, 
daß die Jungen bereits krank, d. h. mit Blasen im Maule 
zur Welt kamen, welche jedoch nicht lebensfähig waren und 
schon in den ersten Tagen eingingen 

Um die Verluste der Säuglinge zu vermindern, wurde 
auf vielen größeren Besitzungen die künstliche Ernährung 
derselben mit abgekochter Milch versucht und zwar wurden 
eigene gußeiserne Tröge mit Doppelwandung angefertigt, 
welche auf beiden Seiten in Abständen von 10 zu 10 cm 
Öffnungen besaßen, in welche kleine Gummiröhrchen (Zutzel) 
angebracht wurden, die etwa 5 cm. hervorstanden. Der 
Fassungsraum eines solchen Troges betrug 10 Liter, welcher 
mit gezuckerter Kuhmilch angefüllt wurde, während die 
äußere Höhlung zur Aufnahme heißen Wassers diente, um 
die Milch permanent lauwarm zu erhalten 

Auf jeder Seite hatte so ein Trog 20, daher zusammen 
40 Zutzel, mithin 40 Ferkel auf einmal saugen konnten. 
Die Ferkel haben sich sehr schnell an diese Saugmethode 
gewöhnt nnd wurde ein Bestand von 400 Ferkel aus einem 
Gefäß in 10 Partien innerhalb IV 2 Stunden gesäugt. 

Auf diese Art ist es mehreren Besitzern, welche sich 
die Mühe nahmen dies Opfer zu bringen, gelungen, ihre 
jungen Tiere zu retten. Sch. 


Gestfitsnachrichten. 

Nach dem Etat der königl. Preußischen Gestütsverwaltung 
besitzen die 5 Haupt- (Pepinifcren) Gestüte einen Gesamtbestand 
von rund 3300 Pferden. Das bei weitem größte von ihnen 
ist das in Ostpreußen gelegene Trakehnen, das 15 Beschäler und 
350 Mutterstuten sowie rund 1:250 junge Pferde zählt. In Graditz, 
dem preußischen Kisb6r, sind 14 Beschäler, 190 Mutterstuten und 
bei 600 junge Pferde vorhanden. Von den Mutterstuten sind rund 
50 Stück, englischen Vollbluts, und zu dem Gestüt gehört die in 
der Rheingegend gelegene Filiale Römerhof. Zu dem Haupt¬ 
gestüt Beberbeck im Reinhardtswald gehören 5 Hauptbeschäler, 
100 Zuchtstuten und etwa 300 Köpfe jungen Nachwuchses. Das alte, 
vor einer Reihe von Jahren wieder neubelebte Gestüt zu Neustadt 
an der Dosse besitzt 3 Beschäler, 60 Mutterstuten und eine Herde 
von rund 150 jungen Tieren, während zu dem kleinsten der fünf 
Zuchtgestüte Zwion bei Georgenburg in Ostpreußen nur 1 Be- 
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schaler, 50 Mutterstutcn und hei 180 junge Hengste und Stuten 
zählen. Hier werden auch Hengste des zugehörigen Landgestiites 
Georgenburg zum Bedecken der Stuten herangezogen. In Neu¬ 
stadt an der Dosse wird eine kleine anglo-arabische Zucht betrieben, 
im übrigen sind sämtliche Mutterstuten aller fünf Gestüte mit 
Ausnahme der bereits erwähntön Vollblutstuten des Gestüts Gra- 
ditz Halbblüterinnen. Die 18 preußischen Landgestüte, d. s. reine 


Hengstendepots, sind mit einem Bestände von 3540 Hengsten 
etatisiert, und zwar sollen vorhanden sein im: 

OstpreußiBchen Landgestüt 

zu Rastenburg • • • • 

196 Hengste 


.. Braunsberg • • • • 

170 

Litthauischen 

.. Georgenburg • • ■ 

230 


.. Gudwallen • • • 

220 

Westpreußischen 

.. Marienwerder • • • 

166 

„ 

.. Preußisch-Stargerd 

155 

Brandenburgisehen 

.. Neustadt a. d. Dossa 227 „ 

(Friedrich Wilhelm-Gestüt) 

Pommersch en 

.. Labes. 

170 

Posenschen 

.. Zirke. 

190 


.. Gnesen. 

226 

Niederschlesischen 

Lenbus . 

185 

Oberschlesien 

.. Gosel. 

205 

Sächsischen 

.. Kreuz. 

150 

Schlesw.-Holsteinischen .. 

.. Traventhal • • 

130 

Hannoverschen 

.. Celle. 

380 

Westfälischen 

.. Warendorf • • • 

182 

Hessen-Nassauischen 

.. Dillenburg • • • 

152 

Rheinischen 

,. Wickrath • ■ • • 

206 


Im Vergleich zum Voijahr ist der Bestand an Landbeschälern, 
von denen 73 dem Vollblut angehören, um 50 Köpfe vermehrt 
worden, nämlich für die beiden ostpreußischen Landgestütc und 
das Posensche zu Gnesen je um 10 und für das Hannoversche, 
das ohnehin schon das größte war, um 20 Köpfe. In Hannover 
ist auch ein Eselhengst für die Maultierzucht tätig; es ist dies 
die einzige Provinz, in der die preußischeJGestütsverwaltung diese 
Zucht fordert. — In den beiden Großherzogtümern Mecklenburg 
sind in diesem Jahre im ganzen 175 Staatshengste für die Landes¬ 
pferdezucht tätig, und zwar in Mecklenburg-Schwerin 143, in 
Mecklenburg-Strelitz 32 Stück. Von letzteren decken 3 Land- 
beschäler in dem abgesonderten Landesteil, dem Fürstentum 
Ratzeburg. — Gallinule, der so sehr bewährte englische Vollblut¬ 
hengst, ist, 28 Jahre alt, ein gegangen. Er ist neben St. Simon der 
bedeutendste Beschäler der Neuzeit gewesen. Selbst ein Isonomy- 
Sohn, hat er eine ganze Reihe von Beschälern geliefert, von 
denen u. a. in Ungarn Rocketter und Slieve Gallion wirken. Von 
seinen Kindern sind allein auf englischen Flachrennbahnen rund 
284200 Pfd. Sterl. gewonnen worden. Gallinule deckte in Irland im 
Gestüt des Capt. Green zu Brownstown zuletzt gegen eine Gebühr 
von 200 Guineas. — In Deuschland sind nach den vorläufigen 
Ermittelungen aus dem Vorjahre 1911, im ganzen 481 Vollblut¬ 
fohlen vorhanden; 48 Fohlen gingen bald nach der Geburt 
wieder ein, 49 Vollblutstuten verfehlten und 190 Vollblutstuten 
blieben güst. — Das Aristides Baltazzi-Gestüt zu Napagedl besitzt 
jetzt die stolze Zahl von 62 vollblütigen Mutterstuten. — Der 
Vollblutzucht in Belgien dienten zu Anfang dieses Jahres 36 Be¬ 
schäler und 386 Mutterstuten, die 43 verschiedenen Züchtern ge¬ 
hörten. — Daß das deutsche Reich in Deutsch Südwest-Afrika 
ein besonderes Gestüt betreibt, dürfte nicht allgemein bekannt sein. 
Dasselbe besteht zu Nauchas. Es hat kürzlich einen englischen 
Vollblut- und einen ostpreußischen Halbbluthengst als Beschäler 
erhalten. G. G. 

Notizen. 

Tierseuchen-Ausschuß. Am 8. März fand in Wien eine 
•Sitzung statt, in welcher sich die Majorität des Ausschusses für 
die allgemeine obligate Viehversicherung aussprach mit Wahrung 


der Kompetenz der Landesautonomie. 10s wird daher uur ein 
Rahmengesetz vorgeschlagen werden. 

Die Errichtung von Kontumazstailungen für Nutz- und 
Zuchtvieh. Das Gremium der Viehhändler in Wien überreichte dem 
Handelsministerium ein Gesuch, worin die Regierung ersucht wird, 
sie möge im Vereine mit der tierärztlichen Hochschule einen Kon¬ 
tumazstall für Nutz- und Zuchtvieh errichten, der dem Viehbesitzer 
bei Ausbruch von Tierseuchen zur Disposition gestellt würde. Der 
Mangel eines solchen Kontumazstalles hat schon öfter zu Unzu¬ 
kömmlichkeiten geführt, nachdem eine wirksame Kontumaz beim 
Viehhandel am Orte der Konstatierung der Seuche überhaupt nicht 
möglich war und deshalb das Nutzvieh mit großem Schaden getötet 
werden mußte. Die Errichtung eines Kontumazstalles hätte übrigens 
sicher auch den unschätzbaren Vorteil, daß die tierärztliche Hoch¬ 
schule oft Studienmaterial zur Verfügung bekäme. Fs würde sich 
ferner empfehlen, auch in den einzelnen Kronländern solche Kon¬ 
tumazanstalten für erkranktes Vieh zu errichten, wohin das ver¬ 
seuchte Vieh abgeschickt werden könnte, falls eine anderweitige 
sichere Unterbringung desselben nicht möglich wäre. K—a. 

Vom mährischen Landesknlturrate. Im Ausschüsse der 
böhmischen Sektion des Landeskulturrates für die Markgrafschaft 
Mähren in Brünn wurde auch über nachfolgende Angelegenheiten 
verhandelt. Aus der Dotation der Regierung im Betrage von fünf 
Millionen Kronen zur Hebung der Viehzucht wurden der mährischen 
Landesviehversicherungsanstalt 100.000 Kronen bewilligt und aus¬ 
bezahlt. Gutachtliche Äußerungen wurden abgegeben über die 
Systemisierung einer Tierarztesstelle in Raigern bei Brünn, über 
die Auszahlung einer Landessubvention von 1200 Kronen dem 
Tierarzte in Kunstadt, dem Tierärzte Horn in Bystritz bei Pern- 
stein, sowie betreffend die Ernennung des Tierarztes A. Spinka 
zum subventionierten Distriktstierarzte in Wisowitz. K—a. 

Ein neues Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche. 
Unter der Aufschrift „Wie die Wissenschaft vom Ministerium 
betrieben wird“ bringt das Tagblatt „Lidov ö noviny“ in der 
Nr. 60 vom 2. März 1912 die Nachricht, daß in der Gemeinde 
Ripau bei Müglitz (in Nordmähren) ein alter Mann namens 
Ruppert Hübel lebt, welcher ein Wundermittel gegen die 
Maul- und Klauenseuche entdeckt haben will. Das Herrenhaus¬ 
mitglied Hermann Brass erfuhr von dieser ..sensationellen Ent¬ 
deckung“ und machte gemeinsam mit dem Abgeordneten Ko pp 
das Ackerbaunisterium darauf aufmerksam, welches eine Kom¬ 
mission, die sich mit der Behandlungsmethode Hübels bekannt 
machen sollte, entsendete. In der Kommission befanden sich 
Hofrat Dr. Schindelka, Professor der Wiener tierärztlichen Hoch¬ 
schule, Josef Kirschik, Direktor der Serumgewinnungsanstalt in 
Mödling, Dr. Josef Rudovskv, Landes-Veterinär-Refercnt in Mähren, 
Dr. Gallia, Bezirkstierarzt in Hohenstadt, Deutscher, Tierarzt in 
Müglitz, und Fischer, Tierarzt aus Loschitz. Diese wissenschaftliche 
Kommission, deren Entsendung zirka 1500 Kronen gekostet hat, 
fand in einem Stall acht Stück Rinder vor, welche mit Maul- und 
Klauenseuche behaftet waren. Bei vier davon begann die Be¬ 
handlung. Der Erfinder zündete Schwefelblüte an und machte 
einen Teig aus Mehl, Holzessig und Terpentinöl, strich damit 
den vier Rindern das Maul und die Klauen ein. Das Vieh begann 
mit den Köpfen zu drehen, worauf der Alte voll Freude zur Kom¬ 
mission gewendet ausrief: ..Sehen Sie, sie spüren schon, daß es 
ihnen besser geht“. Nach einigen Tagen trat die Kommission wieder 
zusammen, um sich von den Erfolgen zu überzeugen. Dieselbe fand 
einen Stier, welcher behandelt worden war, notgeschlachtet vor. Die 
anderen drei Stück waren bedeutend stärker an Maulklauenseuche 
erkrankt, als jene vier Stück, welche zur Kontrolle ohne Behand¬ 
lung belassen wurden. Schließlich wird noch in dem angezogenen 
Artikel erwähnt, daß das Ministerium gegen das Gesetz (welches 
auordnet, daß bei Tierseuchen nur ein Fachmann behandeln darf), 
die Behandlung erlaubte. K—a. 
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Es ist wohl außer Zweifel, daß weder das Ackerbauministermm, 
noch die Kommission erwartet oder überhaupt damit gerechnet 
hat, auf diesem Wege ein wirksames Maul- und Klauenseuche¬ 
mittel kennen zu lernen, sondern nach eingeholter • Information 
war der Zweck der Prüfungskommission einzig und allein der, 
alle aus Laienkreiseu kommenden Vorschläge einwandfrei uqd 
zugleich endgiltig ad absurdum zu führen, um so für die Zukunft 
allen diesbezüglichen Petitionen von vornherein den Boden zu 
entziehen. Denn Gießer berichtete Fall ist nicht alleinstehend. Aus 
den Kreisen alter Berufs- und Gesellschaftklassen männlichen wie 
weiblichen Geschlechtes werden „sicher erprobte und zuver¬ 
lässige Vorschläge“ dem Ministerium wie der Hochschule erstattet. 
Mit dem geschilderten Resultate in Mähren dürfte das angestrebte 
Ziel gründlich erreicht worden sein, was nach unserem Dafürhalten 
einfacher und billiger durch Entsendung des zuständigen Amts¬ 
tierarztes auch zu erzielen gewesen wäre. D. Red. 

Salaganennester in Siam. Einer der merkwürdigsten Ex¬ 
portartikel Siams sind die eßbaren Schwalbennester der Salafegane 
(Hirundo esculenta L.l, welche in großen Mengen (im J. 1909 
über 8000 kg im Werte von 550.000 Lire) nach China, Hong-Kong 
und Singapur ausgeführt werden. Nach dem Einsammeln werden 
die weißlichen, hellem Leime ähnlichen, gallertartigen Nester 
von sphärischer Form in kaltem Wasser gewaschen, hierauf 8 
Stunden lang in gewöhnlichem Wasser und endlich eine Viertel¬ 
stunde unter Zusatz eines Vogelfleischextraktes gekocht, worauf 
der Leckerbissen fertig ist. Greshof, Sack, van Eick, J. König und 
J. Bettels geben als Resultat der chemischen Analyse der Salan¬ 
ganennester die folgende Zusammensetzung derselben an: Wasser 
16*00%, Protein 55*81° ;0 , Fett 0*17%, stickstoffreie Extraktivstoffe 
19*48%, Faserstoff 1*40%» mineralische Bestandteile 7*14%. Der 
Hauptsache nach bestehen also die Nester aus mehr als T / 10 Pro¬ 
tein und nur Vio anderen organischen Bestandteilen (Kohlehy¬ 
draten). (Pffroda, Nr. 4 ex 1912.) K—a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem Militär-Obertierarzt Alois Kussl 
des I)rag.-Reg. Nr. 13 in Klattau wurde für langjährige hervor¬ 
ragende Dienstleistung vom 8. Korpskommando die belobende An¬ 
erkennung ausgesprochen. 

Den kön. ung. ()her-Tierärzten Johann Kuszenda, Göza 
Sulyok, Johann Fülöp und Ludwig Betegh wurde der Titel 
eines Veterinärinspektors, den kön. ung. Tierärzten Otto Wallen- 
tiny, Mathias Schuhmayer, Joh. Czaban, Alexander Nyäry, 
Böla N agy. Theodor Lin ter, Julius Ziegler und Edmund Päpay 
wurde der Titel eines kön. ung. Obertierarztes verliehen. 

Ernennungen. In Schlesien wurde ernannt der k. k. Be¬ 
zirkstierarzt Josef Zboril bei der schlesischen Landesregierung 
in Troppau zum k. k. Bezirks-Oberfierarzte. 

In Ungarn wurden ernannt: Zu kgl. ung. Veterinär¬ 
oberinspektoren in der VI. Didtenklasse die kgl. ung. Vete¬ 
rinärinspektoren kgl. Rat Arthur R z i h a und Titus von 
Uhly asik. 

Zu kgl.ung. Veterinärinspektoren in der VII. Diäten- 
kiasse die kgl. ung. Obertierärzte Eugen Ohegyi, Ernest 
Kardetän, Franz Kolmär, Karl Soös und Josef Lutz. 

Zu kgl. ung. Obertierarztin der VHI. Diätenklasse 
die kgl. ung. Tierärzte: B61a Schütz, Ladislaus Scharn- 
beck, Ignaz D eising er, Josef Wawra, Julius Rieger, 
Herman Domänyi, Ludwig Vajda, Ignatz Szabö, Lud¬ 
wig Alexander, Gabriel Ugrai, Leo Ligeti, Ferdinand 
Os in g er, Dr. Emil Jung, Julius Katona, Otto Kilian und 
Josef Filar. 

Zu kgl. ung. Tierärzten in der IX. Diätenklasse 
die kgl. ung. Tierärzte: Franz Skala, Johann Gälfaloi, 


Johann Beck, Karl Faragö, Julius Gerzanits, Bene¬ 
dikt König, Alois Kuffner, Anton Toth, Alexander Blau, 
Paul Juhäz-Najito, Richard Wissinger, Elemer El sch le¬ 
ger, Julius Vaszary, Sigmund Antal, Bela Toth, David 
Abry, Ferdinand Viasc, Karl Imreffv, Karl Baldzs, Abusius 
Linter, Dr. Theodor Burgics, Ludwig Kartösz, Karl Ko- 
varzik, Kaspar Man di cs, Rudolf Klima, Karl Platz, Karl 
Botos, Moritz Friedmann, Georg Grieger, Friedrich 
Schwärtz, Karl M d t y d s, Josef Tapod y, Leo P aj o v, WÜ- 
helm Ernst, Johann Bucsay, Stefan Somogyi, Jahann 
Szakdl, Bartholomäus Makay, Alexander 8zende, Julius 
Licht, Eugen Perdnvi, Klemens Lange, Franz Krizsan. 
Isidor Ldzdr, Nikolaus Martin, Matthias Somogyi, Hugo 
R d v d s z, Alexander Ferdinand y und Leopold H o r v a t. 

Zu kgl. ung. Tierärzten in der X. Diätenklasse 
die kgl. ung. Tierärzte: Josef Mikes, Moritz Balof, 
Ernst Bolias, Bela Albert, Bela Balla, Julius Ärpdd. 
Michael Schmid, Franz Kiss, Martin A1 b ert, Eugen Bihari, 
Ludwig Holzer, Sil vester S m e r i n g a, Paul Tory, Franz 
Mo hl, Gabriel Kemdny, Josef Fitzek, Bela Rady, Wilhelm 
T i h a n y i, Emmerich K o p p a n y i, Martin Blum, Emmerich V a 1- 
göczy, Jakob Betsch, Bela Ligeti, Elemdr Würsching, 
Geza Lieber, Dr. Leopold Ornstein, Tihamer Rend, Gustav 
Kund, Geza B a 1 o g, Wendelin G u d e r a, Eugen S z i l a s i, Martin 
Kelemen, Florian Hussek, Ladislaus Ge r e n y i, Dr. Eugen 
Ban, Alexander B drdny, Josef Fü 1 öp, Emmerich Richter. 
Georg Kmoskö, Josef Renczes, Desider Hradil, Dr. Josef 
Ge rge 1 y, Dr. Koloman Zsitpän, Alexander Deäk*. Karl Szabd. 
Julius Gösz, Ludwig Havas, Desider Erdös, Isidor Weisz, 
Andreas D a d a y, Eugen H a d h d z y, Samuel S u g d r, Franz 
Hof mann, Alexander Kranicz, Johann Buzi, Zoltan Pap. 
Emanuel Patak, Ladislaus Erdös, Arpad Csokonay, Andreas 
Magyari, Andor Kiss, Aladar Altmann, Koloman Szika, 
Sigmund Bauer, Emerich Romy, Andreas Haagh, Georg 
Tirbu, Johann Adrianyi, Arthur Baneth, Koloman Länd¬ 
ler, Josef Losonczy, Julius Horvath, Bartholomäus I)uszik, 
Paul Becker, Josef Kalman, Wilhelm Borgos, Adolf Hex- 
ner, Kasimir Megyercsy, Josef Steiner und Josef Szalay. 

Zu kgl. ung. Tierärzten iu der XI. Diätenklasse die kgl. 
ung. tierärztlichen Praktikanten: Geza Litt mann, Ferdinand 
N a g y, Geza S t r a r k, Moritz K o v d n v i, Ladislaus / o 1 n a y 
und Emmerich Katona. 

Zu kgl. ung. tierärztlichen Praktikanten die 
Tierärzte: Andreas Kollonay, Georg Kovdcs, Julius 

Truckenbrod, Rudolf Redecha, Georg R aide 1, Emil Sza- 
k al, Aladar V a d d sz, Sigmund L i 11 m a n n, Tibor J a n i t z, 
Johann Toth, Josef Havas, Karl Lang. 

Professor Boschetti wurde zum Direktor der Veterinär¬ 
schule in Modena ernannt. — M. Zwaenopoel, außerordent¬ 
licher Professor an der Veterinärschule in Brüssel, wurde zum 
ordentlichen Professor ernannt. 

Varia. Wahlen. Tierarzt Michael Magyar wurde in 
Fegvvernek zum Gemeindetierarzt, Tierarzt Samuel Raab in 
Särrötudvari zum Kreistierarzt gewählt. 

Übersetzungen. Der k. k. Veterinär-Inspektor Dr. Josef 
Hummel in Ozernowitz wurde nach Innsbruck übersetzt. 

In Ungarn wurden übersetzt: Der kön. ung. Tierarzt Josef 
Tottenonit von Kisjenö nach Zenta, Paul Juhdsz-Nvitö von 
Paks nach Kisjenö, Theodor Scheffer von Kolozsvdr nach Paks, 
Paul Tory ven Nagvilonda nach Kolozsvdr, Göza K a k a s s von Hod- 
mpzövdsärhely nach Pötervdsdra, Göza Szabö von Pötervdsara 
nach Nagvilonda, Böla Balla von Verespatak nach Ilödmezö- 
väsdrhely, Wilhelm Borges von Hömonna nach Verespatak, Karl 
Gäitner von Budapest nach Homonnn, Martin Kelemen von 
Budapest nach Oszldny, Dr. Paul Takacs von Budapest nach 
Magyarpöcska, Stefan Praznowsky von Nemesöcsa nach Arad, 
Aladär Kiss von Szombathely nach Nemesöcsa, Koloman Ländler 
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von Oszläny nach N^metujvär, Franz Niedermüller von Tokaj 
nach Budapest zur Tierärztlichen Hochschule, Moritz Elekes von 
Marosväsärhelv nach Tokaj, Johann Bucsay von Borossebes nach 
Budapest, Julius Morvay von Bares nach Borossebes, Josef Eber¬ 
hardt von Budapest nach Bares, Stefan Vass von Nyitra nach 
Bares, Karl Hange von Verestorony nach Jäm, Michael Pe- 
trovszky von Mitrovicza nach Verestorony, Karl Szabö Von 
Budapest nach Selmeczbänya, Wilhelm Ernst von Nagydisznöd 
nach Nagyvärad, Ferdinand Budor von Brod nach B61, Andor 
Vas von Nagyvärad nach Alsökubin. 

Todesfall. Der landschaftl. Bezirkstierarzt Joh. Birnstingl 
in Mürzzuschlag ist am 5. d. M, gestorben. Genannter, welcher 
den Feldzug von 1866 mitmachte, war seit 30 Jahren in Mürz¬ 
zuschlag tätig und eine im ganzen Mürztale bekannte Persönlichkeit. 

Kurs für Honv6d-Stabstierarztaspiranten an der kön. 
ung. Tierärztlichen Hochschule. In den Monaten Februar und 
März wurde an der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
ein Kursus für Honvödstabstierarztaspiranten abgehalten, an welchem 
folgende Honv^dobertierärzte teilnahmen: Michael Krakker, 
Julius Taar, Josef Birö und Emmerich Marko. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Prof. Dr. Zimmermami: Über das Episternum der Schafe. 

Literatur. 

Nevermann: Veröffentlichungen aus den Jahresveterinär¬ 
berichten der beamteten Tierärzte Preußens, 2 Teile. 

Dr. H. Raebiger: Bericht über die Tätigkeit des bakteriolo¬ 
gischen Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen 
zu Halle a. S. 

Harms' Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe. 2 Bände. 

Dr. Kurt Schern: Die tierärztliche Diagnostik der Milch¬ 
veränderungen und deren gesetzliche Beurteilung. 

Prof. Dr. August Eber: Bericht über das Veterinär- 
Institut bei der Universität Leipzig. 

Unterrichtsplan der kgl. Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Bericht über die Fleischbeschau und Lebensmittelkontrolle 
in Karlsbad im Jahre 1911. 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt Hauptners 
Neuheitenblatt Nr. 26 der Firma Waldek, Wagner und 
Benda in Wien, I., Opernring 8, sowie von der Zentrale 
für Viehverwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4, die Anbot- 
und Nachfrageliste Nr. 3, 2. Jahrgang« bei. 


Abortns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! . NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierarzte 


Desinficientien, | Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien I Phenosol I, Phenosol II _ 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenlmt, Apotheker, Feuertlialen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelliof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm Präparate Brügge i.W 


Stadtrat Wiener-Neustadt, am 27. Februar 1912. 


Zahl 70-Vet. 

Tierarztstelle 

Wr.-Neustadt (Schlachthof). 

Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Wiener-Neustadt gelangt die 
Stelle eines städtischen Tierarztes im Schlachthofe 
in provisorischer Eigenschaft zur Besetzung. 

Mit dieser Dienstesstelle sind die Bezüge der Rangs¬ 
klasse IV der hierstädtischen Beamten, d. i. ein Jahres¬ 
gehalt von 2200 Kronen, welcher bei zufriedenstellender 
Dienstleistung im Falle definitiver Anstellung nach je 
3 Jahren auf 2400 und 2600 Kronen erhöht wird, sowie 
eine Aktivitätszulage jährlicher 672 Kronen verbunden. 

Bewerber deutscher Nationalität, unter denen solche, 
welche die erfolgreiche Ablegung der mit dem Ministerial¬ 
erlasse vom 21. März 1873, R.-G.-Bl. Nr. 37, vor- 
geschriebene Physikatsprüfung nachweisen können, den 
Vorzug genießen, haben ihre ordnungsmäßig versehenen 
Gesuche bis längstens 26. März 1. J. hieramts zu über¬ 
reichen. 

Allfallig erwünschte nähere Auskünfte erteilt das 
städtische Veterinäramt im Schlachthofe. 

Dienstantritt mit 1. April 1. J. erwünscht. 


Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Dr. Josef Mayer. 





Dr. Schreiber’* 

Bakteriologisdies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kultdrea^ für die Methode Lorenz mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseuche-Serum mit 

Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

Heil-Lymphe. 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

0^" Glänzend bewährt. 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe. 

Schutz-Lymphe. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 

Lieferung in Oesterreich durch 
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woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfspritzen und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamem Tub«rknlln, rein oder verdünnt. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W., LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


lnstromentenfabrik für Tiermedizin. 


■ nach Dr. med. Klingelhöffer und Tierarzt 

NPmfllllPn Kolter hach. Dan Instrument ermöglicht 
UÜlll Ulllull eine rasche und sichere Untersuchung 
der brechenden Medien des Pferdeauges 
ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung Bestehend aus 
einem Rahmen mit Gläsern: Konkav 3—1. Öffnung ohne Glas, 
dann die Konvexgläser 1—6. Eia Kettchen sorgt dafür, daß 
während der Untersuchung die Distanz die gleiche bleibt. 

Spezial-Literatur auf Wunsch durch die Vertreter: 

Für Böhmen, Mähren und Schlesien: 

WALDEK & WAGNER, PRAG. 

1 Für das! übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN 
I., Opernring Nr. 8. 


Gute Erfolge 

erzielte man in Tausenden von Fällen mit Thürpil gegen Kälber¬ 
ruhr. Auch vorbeugend verabreicht, ist es von hervor¬ 
ragender Wirkung — Literatur und Versuchsmengen den 
Herren Tierärzten kostenfrei. 

Thürpil kostet: Vi Dose K 2 50, 1/2 Dose K 1*35. 
Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Alleinig. Fabrik.: CI. Lageman, ehern. Fabrik, Aachen A. 

Niederlage: JOSEF REIBER, WIEN, VII., Burggasse 6. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Bengen & Co., Hannover. 


Salunguene Bengen 

gegen Schulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Euter-, 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, sowie Distorsionen 
hervorragend bewahrt. Große Tiefenwirkung:, konstante 
Zusammensetzung:. — Literatur: B. T W. lyoö, Nr. 88, 
1910, Nr. 36; D. T. \V. 1909, Nr. 8, T. R. 19(>6, Nr. 41, 1910, 
Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 


Salicyltannarabin 


anerkannt hervorragendes Antidiarrhoicuiu und Darmantisepti- 
cum für sfimtliche Haustiere. Hohe Magenreaistenz. Leichte 
Applikation ; billiger Preis. Äusserlicn wirkt S. austrockuend, 
desinfizierend und desodorisierend. Anwendung als Streupulver 
und Salbe. — Llt.: D. T. W. 09,. Nr. 36/87, B. T. W. 08, Nr. 51. 


Für Österreich zu beziehen duroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, KOMOTAU (Böhmen 


Abortus u. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! , \ NEU! 

Vorbeuge-Stäbe Vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


l( | Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol.I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotaa in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhat, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhauaen 
und für Holland: Kappelhof A Hovingh, Schiedam. 




















österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Roch» 


K. k. Hofnt Dr. Joa*4 Bayer 
•in. Prot and Bektor der Tleräntl. 
Hochschule In Wien. 

Prof. Dr. A. Gwllleteau 
an der roter, med. FmkoJtfii der Uni¬ 
versität in Hem. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Fren* Hutyre 
Bektor der Tierftrstl. Hochschule ie 
Budapest. 

Dr. Henri Martnl 

Chef-Veterioftrinapoktor dea Seine- 
' Departements in Paria. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rn»* 
an der Tierftretlichen Hochschule io 
Budapest. 

Anton Sotinoe 

k. u. k. 8tabetierarct d. B. in Lalbaeh. 


Redaktfonsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Berenekl 
ander landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierungsrat, Bektor 
derTlerftrztl. Hochschule ln Hannover. 


J. Qulttard 

Direktor des „Profrde Ydtdrlnalre* la 
^staffort. 


Prof. L. Hoffmans 

aB der Tteriratlichen Hochschule io 
Stuttgart. 


Dr. Walter Kleeei« 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maseaglla 

an der Tier!rxlliehen Hochschule 
ln Modena. 


Professor Ringler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
In Bukarest. 


Florian Koudolka ' 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. In 
Wischan. 


Profoeior Dr. Carlo Pareeoandolo 
an der Universität ln Neapel. 


Dr. Josef Rudovsky 
k. k Landee-Veterinirremrent ln 
BrQuu. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann 
Rektor magnificus der Tierärztl, Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. August Zimmermann 
•n der kOnigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QraBmann 

Hanptmann d L. In Boisenburg-Blbe. 

Holnrloh HoKerbaok 
wlasetuich. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Oehelmrat Dr. A. Lydtln 
Prisldent dea stind. Anssch. der Int. 
Veterlnftrkongresse ln Baden-Raden. 

Dose nt Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
DirektorderTierarznelachulein Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tlerzrznd- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokke 
an der Teter.-medis. Fakultät In 
Zürich. 


Donnerstag, 21. März 1912. Nr. 12. 


37. Jahrgang. 
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Spat. 

Eine englische Ansicht, für die Leser der Wochenschrift 
erörtert. 

Von H. Holterbach. — Frankfurt a. Main-Süd. 

(Origin al-A rtikel.) 

Hunting, ein tüchtiger Praktiker Englands, behan¬ 
delt in der Juli-Nummer des Veterinary Journal von 
diesem Thema acht Fragen, die alle das Interesse des 
Praktikers fesseln. Unter „Spat“ versteht er die sicht¬ 
bare Knochenauftreibung am unteren Teil der Sprung¬ 
gelenkinnenfläche. 

1. Ist Spat vererbbar? Tüchtige Tierärzte, die zu- 
gjeich erfahrene Züchter sind, verneinen diese Frage 
glattweg und stellen sich damit in Gegensatz zu der 
überwältigenden Mehrheit der Fachgenossen, von denen 
aber die Mehrheit keine sonderliche Erfahrung auf dem 
Gebiet der praktischen Pferdezucht hat. Folglich ist die 
Ansicht der an Erfahrung reichen Minorität zu achten 
und, ehe man sie verwirft, zu prüfen. Die Geschichte 
bekannter Deckhengste könnte, wenn sie bekannt gegeben 
würde, die Frage beantworten. Hunting gibt also den 
Rat, in dieser Hinsicht Nachforschungen anzustellen. 
Das ist yor Jahren einmal geschehen, als das Royal 


College of Veterinary Surgeons in London auf Ansuchen 
der größten Zuchtgenossenschaften Rundschreiben an 
sämtliche Tierärzte Englands ergehen ließ, die von zahl¬ 
reichen Kollegen beantwortet wurden. Weshalb ist dieses 
Material, das wohl mit einem Schlage den Streit ent¬ 
scheiden würde, nicht veröffentlicht worden? 

2. Kommt der Sprunggelenksformation eine ursächliche 
Bedeutung für die Entstehung des Spates zu? Hunting 
verneint die Frage. Seit einigen Jahren machte er sich 
genaue Aufzeichnungen über die Beschaffenheit des 
Sprunggelenkes, an welchem er einen Spat vorfand. Er 
fand, daß Spat bei jeder Sprunggelenksformation vor¬ 
kommt und daß jede Sprunggelenksformation frei sein 
kann von Spat. 

3 Beginnt die Spatbildung im Bandapparat oder im 
knöchernen Gerüst? Hunting ist ein Anhänger der osso- 
genen Theorie. Keine den Bandapparat treffende Lacsion 
würde wohl zur Entzündung nicht etwa eines Knochens, 
sondern einer Mehrzahl von Knochen führen, ohne in 
den Hauptgelenksflächen selbst bleibende Insulte zu ver¬ 
ursachen. Ferner sind Lahmheiten, die vom Bandapparat 
ausgehen, akute, plötzlich eintretende und in den ersten 
paar Tagen höchst schmerzhafte Leiden. Es können Er¬ 
krankungen der Bänder zu Verwechslungen mit Spat 
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Veranlassung geben, wenn sie mit einer Anschwellung 
am gewöhnlichen Sitz des Spates einhergehen. Ihr plötz¬ 
liches Auftreten, die vermehrte Wärme, die große Emp¬ 
findlichkeit bei leisem Druck und die Art des Lahmens 
sichern die Differentialdiagnose. In ihrem weiteren Ver¬ 
lauf kann es zu einer fibrösen Verdickung am Sprung¬ 
gelenk kommen und sogar eine „fibröse Ankylosis“ sich 
ausbilden, so daß die Diagnose intra vitam schwer werden 
kann. Post mortem klärt das Fehlen jeder Veränderung 
an den Knochen und jeder „knöchernen Ankylosis“ den 
Fall bald als „falschen’ Spat auf. 

(Wir vermissen hier die geniale Hypothese Caddacs, 
wenn seine Anschauung über die Entstehung des Spates 
mit dem Ausdruck Hypothese nicht zu wegwerfend be¬ 
zeichnet ist. Caddac hielt nämlich Drusemetastasen im 
und am Sprunggelenk für die primäre, wohl in den 
meisten Fällen von Spat gegebene Entstehungsursache 
des Leidens, die im schleichenden Verlauf zur Zerstörung 
des Gelenkknorpels und zur Ankylose fuhrt. Der. Re¬ 
ferent.) 

4. Ist die Umfangsvermehrung oder die Lahmheit 
das erste Krankheitssymptom, oder treten beide gleich¬ 
zeitig auf? 

Wenn der Tierarzt zur Behandlung eines Spates ge¬ 
rufen wird, so findet er stets Umfangsvermehrung und 
Lahmheit. 

Diese Frage, welche zur Frühdiagnose des Spates 
und folglich auch zur Frühbehandlung des Leidens von 
außerordentlicher Bedeutung ist, harrt noch der Lösung. 
Hunting, der gewiß ein aufmerksamer Beobachter ist 
und jahrelang dem Spat ein Spezialstudium gewidmet hat, 
bekennt seine Inkompetenz zu einem Urteil. Und so 
wird wohl zurzeit kein Praktiker in der Lage sein, auf 
Grund seiner Erfahrung die Frage zu entscheiden. 
Dazu sind jahrelange Studien an einem Pferdematerial 
nötig, welches einer geregelten Aufsicht untersteht, wie 
z. B. an Remontenanstalten etc. Die Veterinärsymptomato¬ 
logie ist, wir dürfen es ruhig bekennen, erst aus dem 
Rohen herausgearbeitet; zu der feinen Detailarbeit, die 
wir in den Spezial werken der Mediziner mit stets neuem 
Genuß bewundern, fehlte der jungen Veterinärmedizin 
noch die Zeit. Aber gerade diese vierte Frage Huntings 
gibt einen Begriff davon, wie unendlich viel hier noch 
zu leisten ist. 

5. Läßt sich aus einer bestimmten Bewegungsanomalie 
ein sicherer Schluß ziehen auf das Vorhandensein von 
Spat? Oder: kann ein erfahrener Praktiker aus der Art, 
wie das Pferd die Hinterfüße vorfuhrt, die Diagnose auf 
Spat stellen? Hunting verneint diese Frage glatt. Wenn 
der Praktiker Hullahmheit und Beckenlahmheit (Fraktur) 
ausgeschlossen hat, dann kommen von den noch mög¬ 
lichen Lahmheiten der Nachhand 90% auf den Spat! 
Wer nun anstatt wissenschaftlicli exakt zu diagnostizieren, 
sieh aufs Raten verlegt, hat immer noch Aussicht, in 
den meisten Fällen richtig zu raten, und kommt damit 
in der Praxis durch. In der Wissenschaft sollte man sich 


aber vor jedem „Raten“ hüten. Solange die Muskeln und 
Sehnen, welche Knie und Sprunggelenk mit einander 
verbinden, in normale* Verfassung sind, muß die Aktion 
beider Gelenke synchron sein; eine Beschränkung der 
Beweglichkeit des einen muß notwendigerweise auf das 
andere zurück wirken. Ehe man die Diagnose auf Sprung¬ 
gelenkslahmheit stellt, muß man sicher sein^daß die Ur¬ 
sache hiezu nicht im Huf, nicht im Becken oder in 
einem anderen Teil des betroffenen Fußes liegt. Man 
kann wohl dann den Verdacht auf eine bestehende 
Sprunggelenkslahmheit haben, wenn das Lahmen all¬ 
mählich in der Bewegung verschwindet. Aber ein sicheres 
Diagnostikum ist dies ebensowenig, als irgend eine andere 
abnorme Aktion des Hinterfußes. 

6. Wie kommt es nach einer Spaterkrankung zum 
Schwund der Glütaei? 

Dieser Muskelschwund kann nur dann eintreten, 
wenn ein spatlahmes Pferd arbeiten muß. Nehmen wir 
als Paradigma ein Chaisenpferd, das täglich 15—20 Kilo¬ 
meter im Trab zu machen hat. Es verläßt den Stall 
lahm, geht aber nach kurzer Bewegung anscheinend 
normal. In den Stall gebracht, macht sich der Schmerz 
an dem spatkranken Fuß in oft heftiger Weise geltend. 
Jedenfalls entlastet jedes spatige Pferd nach der Bewe¬ 
gung den kranken Fuß. Dadurch kommt es nach Hunting 
allmählich zu Atrophie der außer Funktion gesetzten 
Glutaei. Werden spatige Pferde in einen Lauf stand ge¬ 
stellt und nicht zur Arbeit verwendet, dann nehmen mit 
der Zeit die atrophierten Muskeln wieder ihre normale 
Fülle an. 

Hunting glaubt auf dieses Faktum besonderen Nach¬ 
druck legen zu müssen und formuliert es folgender¬ 
maßen : 

„Wenn spatkranke Pferde täglich arbeiten müssen, 
dann kommt es sicher zur Atrophie der Glutaei; werden 
solche Tiere in den Laufstand gebracht und nicht in 
Dienst genommen, dann tritt in der Entwicklung der 
Atrophie sofort ein Stillstand ein und mit der Zeit nehmen 
die Muskeln wieder ihre normale Form an.“ 

Diese sehr feine Bemerkung Huntings ist geeignet, 
die Spattherapie in eine bestimmte Bahn zu lenken und 
der „Schonung“ dabei das gebührende Gewicht zu geben. 
Denn gerade in puncto „Schonung“ wird spatigen Pferden 
gegenüber noch allgemein gesündigt. Und daß der „Nicht¬ 
gebrauch“ der Glutaei im Stall bei unbelastetem Fuß 
täglich lange genug die Muskeln außer Funktion setzt, 
um zu einer Atrophie fuhren zu müssen, das ist ein¬ 
leuchtend. 

7. Woher kommt die steile Fesselstellung und der 
Gang der spatigen Pferde auf der Zehe? Diese „Folge“ 
des Spates ist nicht auf das Konto einer Muskel¬ 
kontraktion zu setzen, sondern lediglich zurückzu¬ 
führen auf eine Verkürzung der Sehnen und Bänder, 
die sich der am meisten beobachteten Fußstellung 
schließlich anpassen. Das Gelenk wird in Beugestellung 
gebracht, um das schmerzende Sprunggelenk zu entlasten 
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und der gesamte Bandapparat muß mit der Zeit sich 
dieser Tendenz anbequemen. 

8. Welches ist die beste Spatbehandlung? Die Spat¬ 
behandlung leidet zur Zeit noch allenthalben an zwei 
Grundübeln. 

a) Die Behandlung wird stets zu spät eingeleitet. 
Die Schuld hieftir trifft nicht den Tierarzt, sondern den 
Tierbesitzer, dem das nötige Verständnis noch mangelt. 
Die Anzeichen des beginne,n den Spates sind so leichter 
Natur, daß sie übersehen werden. Wenn der Besitzer 
endlich das „Lähmen“ feststellt, so erscheint ihm dieses 
so unbedeutend, daß er kostbare Zeit vertrödelt mit aller¬ 
hand Pfuscherei, ehe er sachverständige Hilfe sucht. 
Wird ihm dann die Diagnose gestellt, dann kann er 

b) dem Pferde nicht die notwendige absolute Scho¬ 
nung für einige Wochen gewähren. Das Pferd, das ja 
noch arbeiten kann, muß weiter arbeiten und damit ist 
die Aussicht auf eine Heilung des Spates auf ein Mini¬ 
mum reduziert. Es liegt in der Tat nur an diesen beiden 
Klippen, daß die Spattherapie in einem so hohen Prozent¬ 
satz aller Fälle versagen muß. Es wird schwer sein, die 
Tierbesitzer aufzuklären und aus dem Schlendrian altein¬ 
gewurzelter Vorurteile zu drängen. Aber hier muß jede 
Bestrebung, die Spatth^rapie auf ein höheres, wissen¬ 
schaftliches Niveau zu heben, einsetzen. Der Spat muß 
möglichst frühzeitig behandelt und das spatkranke Pferd 
muß wochenlang geschont werden. 

Von der üblichen Behandlungsmethode hat 

a) der Blister wenig Erfolg, d. h. es gelingt nicht, 
durch scharfe Einreibungen den Spat zu heilen. Das ist 
wohl nur darauf zuriickzufiihren, daß bei dieser Methode 
die Pferde nicht die nötige Schonung erhalten. 

ß) Die Anwendung des Feuers gibt nach llunting 
die besten Resultate. Er bedient sich des transversalen 
Strichbrennens und bringt an dem hervorstehendsten Teil 
der Spatschwellung einen die Haut durchbohrenden 
„Punkt“ an. Eine d r e i m onatliche Schonung bringt 
fast alle so behandelten Patienten zur Restitutio ad 
integrum. 

y) Die von Freewan in Hüll eingeführte Methode 
hat sich gleichfalls bewährt: Er durchtrennt 2—4 cm 
uoterhalb des Spates die Haut, holt sie mit einer stumpfen 
Haarseilnadel nach aufwärts über den Spat hinaus und 
bringt in die so gebildete Höhle ein mit Sublimatlösung ge- 
tränktcs Band, das 24—48 Stunden liegen bleibt. Uuter 
mäßiger Schwellung And mäßiger Eiterung tritt Heilung 
ein. Die Wunde muß offen gehalten werden, der Eiter 
ist durch Druck von oben nach abwärts zu entleeren. 

d) Die kutane Tenotomie gibt dieselben Resultate 
wie das Brennen, aber keine besseren. (Etwa 80% 
Heilungen!) Auch hier ist lange Schonung (3 Monate!) 
conditio sine qua non. 

f) Die am tibiaiis posterior geübte Xeurektomie hat 
sich nicht bewährt. 

Die vorstehenden, auf ein reiches Beobachtungs- 
material gestützten kritischen Ausführungen Huntings 
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decken sich zwar nicht mit den Anschauungen, die bei 
uns noch vielfach in bezug auf Spat Geltung haben. Sie 
sollen es auch nicht, wenn sie Beachtung verdienen 
sollen. Und diese gebührt ihnen in ganz hervorragendem 
Grade. Wir haben eingangs gesagt, daß die Veterinär¬ 
therapie (inklusive Diagnostik und Differentialdiagnostik) 
erst aus dem groben herausgearbeitet ist und daß es noch 
der Arbeit von Generationen bedarf, bis wir eine 
so ins einzelne durckgefiihrte, auf den Kenner wie ein 
Kunstwerk wirkende Schilderung der Krankheiten (intern 
und extern) geben können, wie sie die Medizin zu bieten 
imstande ist als das Ergebnis einer zweitausendjährigen 
mit Hingebung gepflegten Kasuistik. Wenn wir das Ziel 
erreichen wollen, dann ist nichts zu klein für die Be¬ 
obachtung des Praktikers. Auch der Spat muß dann von 
einem höheren Standpunkt aus betrachtet werden. Wieviel 
hier noch zu tun ist, ehe wir von ihm eine Beschreibung 
liefern können, die einigermaßen sich in Parallele stellen 
darf mit ähnlichen Krankheitsgemälden der Mediziner, 
das lehren die 7 ersten Fragen, die Hunting stellt und 
die noch nicht befriedigend beantwortet sind. 


Besuch und Vortrag eines italienischen 
Gelehrten in Wien. 

(Schluß.) 

Wie in Nr. 11 d. Bl. mitgeteilt, hielt der als Gast 
in Wien weilende Commend. Dr. Edoardo Perron cito, Pro¬ 
fessor der Universität und tierärztlichen Hochschule in 
Turin, am 11. März im FeBtsaale des Ingenieur- und 
Architekten vereine» in Wien einen Vortrag „über bestimmte, 
durch tierische Schmarotzer verursachte Krankheiten des 
Menschen, speziell die Bergarbeiterkrankheit u mit Licht¬ 
bildern vor einem zahlreichen Auditorium ab. 

Nach Vorstellung des Prof. Dr. Perroncito durch Hof¬ 
rat von Tschermak, welcher die großen Verdienste des her¬ 
vorragenden Parasitologen und Arztes, die sich derselbe für 
die leidende Menschheit und für die Wissenschaft in allen 
KulturBtaaten erworben hat, hervorhob, besteigt Commend. 
Perroncito das Podium, von der Versammlung herzlichst 
begrüßt und hielt folgende deutsche Ansprache: 

Hochansehnliche Versammlung, meine Damen und Herren ! 

Durch die mich hochehrende herzliche Freundschaft 
meines hochschätzbaren lieben Kollegen Herrn Hofrat Prof. 
Dr. Armin Tschermak von Seysenegg, genieße ich heute die 
außerordentliche Ehre und Freude, mich in der schönen 
Kaiserstadt Wien in Bolch auserlesenem Kreise zu befinden 
und begrüße die verehrten Anwesenden auf das herzlichste 
Die Anforderungen der Wissenschaft, die an mich täglich 
und stündlich vom Inland und Ausland gestellt werden und 
denen ich mit herzlichster Genugtuung und stetem Eifer 
gerecht zu werden mich bemühe, verhinderten mich leider, 
der deutschen Umgangssprache mehr Zeit zu widmen. Ich 
werde mir daher erlauben, meinen wissenschaftlichen Vortrag 
teils in französicher, teils in italienischer Sprache zu halten, 
möchte aber vorher in deutscher Sprache den verehrten 
Anwesenden meine große Genugtuung, ich möchte sagen den 
Stolz bezeugen, mit dem mich die ehrende und freundliche 
Aufnahme in dem schönen Wien erfüllt. 
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Hat es doch das günstige Geschick gefügt, daß meine 
bescheidene Persönlichkeit gerade jetzt als Vermittler der 
herzlichsten Sympathien und Beziehungen Italiens zu Öster¬ 
reich erscheint. Ich möchte im Verein mit allen Trägern 
der Wissenschaft und allen intellektuellen Kreisen einen 
Pfeiler zur unzerstörbaren Friedensbrücke bilden, die beide 
Länder verbinden! Die unbegrenzte, hohe Dankbarkeit, 
die wir dem greisen Monarchen, dem hehren Friedens- und 
Bundesfürsten an der schönen blauen Donau zollen, sowi« 
das treue Andenken, das unsere ganze italienische Nation 
dem tief betrauerten Ebrenmanne Aehrenthal bewahrt, muß 
all die bedauerlichen Agitationen gegen unser Bündnis, 
gegen den Dreibund, endgültig unschädlich machen. Kunst 
und Wissenschaft und blühende Industrie sind die drei 
Hauptpfeiler der internationalen Friedensbrücke zwischen 
allen Völkern und über dieser soll keine Wolke der Politik 
den reinen Himmel verfinstern. Bevor ich zu meinem Vor¬ 
trage schreite, möchte ich meine Huldigung darbringen den 
großen Bundes- und Friedensfürsten, Seiner Majestät dem 
Kaiser von Österreich, dem deutschen Kaiser, wie unserem 
König Viktor Emannel II. von Italien. 

Nicht minder gilt mein Gruß allen anwesenden Ver¬ 
tretern der hehren Wissenschaft, Kunst und Kultur Öster¬ 
reichs, Deutschlands und Italiens, sowie dem herrlichen 
gastfreundlichen Wien, den lieben Wienern und den schönen 
Wienerinnen. 

In französischer und italienescher Sprache hielt er nunmehr 
seinen Vortrag und behandelte in populärer Weise die gewöhn¬ 
lichsten Protozoen des Menschen und der Tiere, die sehr 
leicht zu verwechseln sind; er besprach zunächst die 
Amöben (Formen von Enteritis) und den Megastoma 
Entericus (Lumbia intestinalis \ welcher sehr häufig 
beim Menschen und bei den Tieren vorkommt und sich 
hauptsächlich durch die Mäuse verbreitet. Nach den von 
ihm gemachten Versuchen ist diese Spezies in 7—8 Tagen 
imstande, schon reife Individuen zu reproduzieren, die dann 
durch Mäuse auf Menschen übertragen werden, oder umge¬ 
kehrt die Infektion stattfinden kann. 

Nachdem bespricht er die Coccidien Salineum 
Perroncito (von ihm zum erstenmale studiert), welche 
sehr häufig beim Menschen, Schweinen und bei den Hühnern 
auftreten (Enteritis verursachend). 

Es werden dann die Würmer, u. zw. die „Cestoden“ 
besprochen, von welchen Prof. Perroncito beweisen konnte, 
daß die Eier, Larven, sowie auch die ausgebildeten Würmer 
regelmäßig in einigen Minuten bei feuchter Wärme (Tempe¬ 
ratur zwischen 48° — 50° C) sterben. Derselbe erwähntauch 
die Bewegungen welche die «Cisticerken» und die «Scolex» 
des Echinokokkus machen und erklärt in Lichtbild darstel- 
lungen die Umwandlung des «Scolex» in besonderen 
Cysten. 

Die Entwicklung der Taenia Solium und Taenia 
Medio-Canellata geschieht in 55—56 Tagen, indem sich 
täglich 13—14 Glieder oder Segmente bilden, während die 
Taenia Serata nur 27 — 28 Tage zu ihrer Entwicklung 
braucht. Die Taenia Echinokokkus des Hundes, die nur aus 
dem Kopf und 3 — 4 Segmenten (Gliedern) besteht, gelangt 
in 27—28 Tagen zur Entwicklung. 

Er weist noch den Botriocephalus vor und bespricht 
die Entwicklungsweise der Trematoden, Parasiten, die am 
meisten den Menschen und die höheren Tiere befallen. 
Diese können mit dem Extr. fei. mach, einem Medikamente, 
dem eine spezifische Wirkung auf alle Cestoden und Nema¬ 
toden zukommt, sogar wenn sie sich in den Gallengängen 
befinden, getötet werden. 

Er erwähnt kurz den Distoma hepaticum, Distoma 
liinceoiaturn und den Distoma hepaticum faelineura (bei 


der Katze, beim Löwen und Menschen vorkommend) und 
die Nematoden. 

Perroncito zeigt, mit tiefer Ehrfurcht an den bekannten 
unvergeßlichen Kollegen Prof. Dr. Csokor erinnernd, der bo 
große Verdienste für die Veterinärmedizin hat, einige schöne 
Präparate von diesem vor, die die enorme Entwicklung, 
welche die Ascariden megalocephalen erreichen können, 
zeigen, und weist auf seine eigenen Beobachtungen, wie die 
Ascariden, besonders die ganz jungen Individuen (einige 
Tage alt), hin. welche sehr lebhafte Bewegungen machen, 
wenn sie sich im Wasser bei 35°—40° C befinden. Aus 
dieser Eigenschaft erklären sich die Wanderungen von 
Ascariden, in dem Rachen, in die Nase, Tränengang und 
Bauchhöhle, ja sogar manchmal in einige Gewebe des 
Körpers. 

Redner bemerkte das zufällige Erscheinen von Nema¬ 
todenlarven, die öfters im Blute oder in verschiedenen 
Körperteilen Vorkommen können und zu verschiedenen un¬ 
geklärten pathologischen Prozessen Anlaß geben. 

Oxiurus ambigua verbreitet sich mit einer unglaublichen 
Geschwindigkeit im Coecum des Kaninchens. Ein Analogon 
scheint derselbe mit dem Oxiurus vermicularis des Men¬ 
schen zu bilden, welcher ungefähr in 20 Tagen diarrhöeische 
Entleeerungen verursacht, die tausende Familien von Oxiuren 
enthalten. 

Anchylostomum Duodenalis wird eingehender besprochen 
unter Vorweisung sehr schöner Präparate betreffend seine 
Metamorphose, die Hofrat Prof, von Tschermak in seiner 
gewohnten, unübertroffenen Liebenswürdigkeit nach Abbil¬ 
dungen von Perroncito für die Projektion reproduzieren 
und adaptieren ließ. Die Eier erscheinen eliminiert mit einer 
Segmentation von höchstens 4—8 Zellen, die sich noch 
weiter segmentieren bis zur Bildung der Morula und in 
4 — 5 Tagen entwickelt sich schon der Embryo, je nach 
der Temperatur des Milieus, indem sich dieselben befinden 
und gleich wie die Larven gebildet sind. Sie durchbrechen 
die Kapsel des Eies gewöhnlich an einem Pol und treten 
aus, um ein freies Leben zu führen. Das ist auch abhängig 
von der Temperatur und den organischen Detriten, die sie 
unbedingt gebrauchen, um sich zu ernähren und um ihre 
komplette Entwicklung bis zur Verkapselung zustande zu 
bringen. Solche Kapseln sind dazu bestimmt, die Larven 
zu beherbergen, sie mehr oder weniger aktiv am Leben zu 
erhalten. Hauptsächlich erhalten sie sich im Wasser, wo 
sie 8 —10 Monate leben können, bis sie von einem Tier 
oder Menschen aufgenommen werden. 

Anderen Falles können sie durch die Haut eindrin- 
gen, die sie dann durchbohren und auf diese Weise in 
das Blut und in die Lunge gelangen und auch den Darm 
erreichen, wo sie zu ausgewachsenen Individuen sich aus¬ 
bilden und dann die bekannten üblen pathologischen Zu¬ 
stände verursachen. 

Die reifen Larven, die sich in den Gewässern befinden, 
schwimmen lebhaft herum und gruppieren sich gewöhnlich 
zu hunderten und tausenden, wodurch sich die Tatsache 
erklärt, daß beim Genuß solch eines inficierten Wassers 
einige Personen oder Tiere stark, einige leicht, andere viel¬ 
leicht gar nicht erkranken. Wenn viele Larven gleichzeig 
in den Magen und Darm gelangen, verursachen sie akute 
Gastro-Enteritis, die auch tödlich verlaufen kann. Dieses 
bewies in einwandfreier Weise Perroncito mit seinen Ver¬ 
suchen an Affen. Die Infektionen die langsam erfolgten, 
werden besser vom Organismus vertragen und auch die 
Anemie bildet sich langsam aber beständig aus. (Gelbliche 
Erdfarbe der Haut, blaße Schleimhäute.) In kurzer Zeit 
entwickeln sich Ankylostoma duodealis im Dünndarm und 
im Jejunum, kommen daselbst zur Reifung, vermehren sich 
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and erhalten die Species indem sie reife Eier produzieren, ] 
welche mit den Faecalien ausgeschieden werden. Sie machen j 
nunmehr wieder den schon erwähnten Cyclus durch. 

Redner bemerkt einen Fall bei einem Hunde, welcher 
intra vitam die Symptome von Pseudo-Lissa zeigte und 
bei der Sektion präsentierten sich zerstreute Haemorr- 
hagien an den Stellen, wo sich die Würmer befanden. 
Aehnliehe Fälle hat Röll bei der Taenia Echinococcus kon¬ 
statiert. Werden die reifen Larven mit verschiedenen che¬ 
mischen Substanzen, mit Kochsalz, (Sa! commune) und 
anderen Medikamenten behandelt, so beobachtet man, daß 
sie eine ganz spezifische Wirkung auf sie ausüben können, 
ehe sie in ihrer Entwicklung gehemmt werden so wie auch 
zum vollständigen Absterben gebracht werden können. 
Das ist selbstverständlich abhängig von der Dosis des 
Medikamentes. Diese haben nach den Versuchen Professor 
Perroncitos die allgemeine Anerkennung als heroisches 
Mittel in der Therapie gefunden. Solche Mittel wie 
Extraktum filicis Maschia, Acidum phenol. (Karbol¬ 
säure), Thymol und Kochsalz. Große Verdienste hat Prof. 
Bozzolo der Turiner Universität sich erworben in der 
genauen Dosierung und in der Art der Verabreichung von 
Thymol bei solchen Krankheiten. Das Sal commune (Koch¬ 
salz ist in Frankreich und in einigen italienischen Berg¬ 
werken als prophylaktisches Mittel viel gebräuchlich. Durch 
hygienische Maßregeln und die erwähnte Therapie unseres 
Meisters, ist während des cirka 8 Jahre dauernden Baues 
des Symplom Tunnels bei Tausenden von Arbeitern kein 
einziger Fall an Ancbytostomatose aufgetreten, so daß dieses 
titaniche Werk zur Vollendung gebracht werden konnte 
ohne ein Menschenleben zu fordern. 

Die Anguillulae intestinalis, die eine Länge von unge¬ 
fähr 2 mm und eine Dicke von 1 / 80 mm haben finden sich 
auch im Stratum Subepithetialis der Darmes. Sie ist ein 
seltener Genosse der Anchylostoma, kann aber auch allein 
Vorkommen und kommt beim Menschen sowie bei allen 
Tieren und hauptsächlich beim Frosch (Rana Esculenta) vor. 
Der Frosch besonders veranlaßt die weitere Verbreitung. 
Noch flüchtig werden erwähnt die Parasiten Pseudo rhabdite 
stercoralis und die anguillula stercoralis, welch letzterer 
beim jungen Schwein auch tödliche Folgen verursachen 
kann. 

Mit seinem besonderen Dank und kollegialen Gruß an 
die ganze Versammlung, insbesondere an seinen persönlichen' 
Freunde Hofrat v. Tschermak schloß Perroncito unter großem 
Beifall seinen Vortrag. Pa. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Albert Ohl: Regeneration der Huf lederhaut nach 
Huf krebs. (Dissertation Gießen 1911.) 

1. Der Ersatz des Hufhoraes erfolgt sowohl nach der 
Ätzung wie nach der operativen Behandlung des Hufkrebses 
in so vollkommener Weise, daß wieder eine geschlossene 
Hornkapsel entsteht. Je nach dem Umfange des Erkrankungs¬ 
prozesses sind dazu 4 Wochen bis 4 Monate erforderlich 
Bei der Erkrankung aller vier Hufe dauert die Heilung bis 
zu 6 Monaten. 

2. Die Hufform erfährt insofern Veränderungen, 'als 
sowohl eine Verengung wie auch Erweiterung in der hinteren 
Hufbälfte der Vorder- und der Hinterhufe entstehen kann. 


Neben der Hufform und Intensität der Belastung spielt 
hierbei hauptsächlich der Druckverband eine Rolle. 

3. Der Ersatz des Strahles scheint bei Vorder- und 
Hinterhufen nicht mit gleicher Vollkommenheit zu er¬ 
folgen. 

4. Die Eckstreben wände ergänzen sich in verschiedener 
Weise je nach der Ausbildung des Strahles oder nach der 
Verengung bezw. Erweiterung der hinteren Hufhälfte. 

5. Die Oberfläche der neugebildeten Hornmassen ist 
meist rissig, und das Saumhorn bildet besonders in der 
Ballengegend dicke Auflagerungen von trockener Beschaffen¬ 
heit und lockerem Gefüge. 

6. Die Regeneration der Huflederhaut geschieht grund¬ 
sätzlich nach dem Typus der Zottenbildung, und zwar so¬ 
wohl im Bereiche der zotten- wie auch der blättertragenden 
Matrix. 

7. An FleiBchsohle und Fleischstrahl sind die neugebil¬ 
deten Zotten zunächst kurz und dick und stehen in weiteren 
Abständen. 

8. Im Bereiche der Fleischwandabschnitte der Hufleder- 
haut ordnen sich die Zotten zu linienförmigen Kämmen und 
Leisten und erzeugen durch Verwachsung mit der Zeit einen 
blattförmigen Papillarkörper, dem zunächst die sekundären 
Gebilde fehlen. 

9. Junger Papillarkörper zeichnet sich durch zell- und 
gefäßreiches Bindegewebe aus, während er später faseriger 
wird. Zu jeder Zeit ist er aber von einem scharf begrenzten' 
ein- oder mehrschichtigen Saume von Retezellen umrandet. 

F. L. M. 

Lesbougries: Angeborener Zwerchfellbruch mit 
Durchtritt von Magen und Milz. (Revue v6t. 
Nr. 1.) 

Ein Pferd versagte einige Tage das Futter und wurde 
der Veterinärklinik zu Toulouse zugeführt. Es war nieder¬ 
geschlagen und wies Symptome einer Magenverstimmung 
auf. Die dagegen eingeleitete Behandlung war von Erfolg 
begleitet. 

Am zweiten Tage trat Rezidive ein ; die Auskultation 
im Brustraum ließ eigentümlich knurrende Geräusche wahr¬ 
nehmen. Das Pferd war am nächsten Tage verendet. Obduk¬ 
tionsbefund: frischer Riß des im Brustraum mit der Milz 
vorgefallenen Magens mit nachfolgender Verblutung. 

Der Zwerchfellbruch war allem Anscheine nach ange¬ 
boren. Der frische Magenriß ist durch zwei Möglichkeiten 
entstanden : entweder infolge Niederlegens des Tieres vor 
einigen Monaten zu einer Operation oder durch übermäßige 
Futteraufnahme. P. A 8 p e r. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Neuberg and Kaep&ri: Die Heilung von Ge* 
Schwülsten. (Deutsche medizinische Wochenschrift.) 

Die Genannten haben durch Einspritzung chemischer 
Mittel (Verbindungen der Schwermetalle: Gold, Silber usw.) 
in die Blutbahn Geschwülste zu beeinflußen vermocht. Die 
angewendeten Mittel steigern den in bösartigen Geschwüren 
sich abspielenden Prozeß der Einschmelzung derart, daß es 
zu einem Zerfall der Geschwülste kommt. Wenn die Ver¬ 
suchstiere bald nach der Einspritzung getötet wurden, so 
war bereits eine deutliche Wirkung zu beobachten. Wie bei 
den berühmt gewordenen Versuchen Wassermanns, so kommt 
es auch nach der Einführung der Metallverbindungen von 
Neuberg-Kaspari sehr rasch zu einer Erweiterung und Ver¬ 
flüssigung der Geschwülste. Wurden die Einspritzungen auch 
nur einen Tag unterbrochen, so wurden die Geschwülste 
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wieder hart und begannen von neuem wieder zu wachsen. 
In einer Reihe von Fällen, deren mikroskopische Unter¬ 
suchung allerdings noch aussteht, glückte die Geschwulst- 
zerstörung ohne jede Lebensgefährdung. 


Vereinsnachrichten. 

Ausschaß- und Mitgliederversammlung des Klubs 
der Tierärzte'der kdnigl. Landeshauptstadt Prag. In der 

am 9. Februar »912 stattgefundenen Vereinsversammlung wurde 
beschlossen, der Gemeindevertretung von Prag em Gesuch zu 
überreichen, bei der Ausschreibung von neuen Stellen die neu- 
eintretendeh Tierärzte in die X. Rangklasse einzureihen und die 
bisherige XI. Rangsklasse aufzulassen. Bewerber ohne Phy- 
sikatsprüfung mögen als Assistenten solange ohne eine Einreihung 
in eine Rangklasse angestellt werden, als sie nicht die vorgeschrie- 
bene volle Qualifikation nachweisen. Ferner wurde beschlossen, 
anzusuchen, daß die Tierärzte in die höheren Rangklassen ebenso 
befördert werden mögen, wie die übrigen städtischen Beamten mit 
Hochschulbildung und wurde hiebei auf die Besoldung der städti¬ 
schen Tierärzte in Stockholm hingewiesen. Tierarzt Paleöek 
referierte hierauf über die Statistik der Vieh- und Fleischbeschau 
im Jahre 1911 und konstatierte ziflermäßig die auf einen städt. 
Tierarzt entfallenden überwältigende Arbeit, welche die stärkste 
Konstitution untergraben müsse. Er bezeichnet es als eine Ironie 
des Schicksals, daß gerade die Männer, deren Lebensaufgabe es 
ist, die Gesundheit anderer zu schützen und der Hygiene zu dienen, 
bei der Ausübung dieses Dienstes ihre eigene Gesundheit schä¬ 
digen müssen. Hierauf wurde über die Notwendigkeit der Rege¬ 
lung des städtischen tierärztlichen Dienstes verhandelt. K—a. 

Tierärztekammern. Auf Grund des Beschlusses des Ver¬ 
eines der böhmischen Tierärzte in Prag und der deutschen Sektion 
der Landesgruppe Böhmen des Vereines der Tierärzte in Oester¬ 
reich hat Tierarzt Hofhansl ein Memorandum über die Errichtung 
der Tierärztekammern auszuarbeiten und wird der erstgenannte 
Verein selbstständig diese Eingabe dem k. k. Ackerbauministerium 
mit dem Gesuche überreichen, daß die Errichtung von Tierärzte¬ 
kammern noch im heurigen Jahre vollzogen werde. Die deutsche 
Sektion der böhmischen Landesgruppe des Vereines der Tier¬ 
ärzte in Oesterreich wird den Zentralverein und alle Landes¬ 
gruppen zu einer gemeinsamen Aktion in dieser Angelegenheit 
einladen. (ZvÖrolökarsk^ obzor Nr. 3 ai 1912.) K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern, 1400, 6/2. Z. 1070/X. Geflügelverkehr nach Niederbayern. 
1405, 14./2. Z. XIII-277/3. Ausfuhr von Schlachtvieh nach 
Bayern. 

Böhmen, 1401,3 2. Z. 23 / B-4717/65. Aufhebung der Sperrmaßregeln 
im Bez. Komotau. 1402, 27-/1. Z. 23./A, 3375/6 ex 1911. 
Bestimmung der Bahnstation Josefsthal-Maxdorf der Eisen¬ 
bahnlinie MorchenstermJosefsthal-Maxdorf als Viehverlade- 
station. 1403, 30./1. Z. 23./A 165. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1408, 
4./2. Z. 23<B 296/2. Maul- und Klauenseuche in Annaberg, 
Sachsen, 1411, Maul- und Klauenseuche in Zittau, Sachsen. 
1432, 21,/2, Z. 23/B 10/1. Wiedereröffnung der Vieheinfuhr¬ 
stelle Klingenthal. 1433, 27./2. 23/A 296. Einfuhrsbeschrän¬ 
kungen aus Bosnien und der Herzegowina. 1434,27 J2. Z. 23/B 
4717/70. Aufhebung der Sperrmaßregeln im Bez. Hohenmauth. 

Bosnien und Herzegowina, 1416, 15./2. Z. 34.849/1V-B/4. Ein¬ 
fuhr von Klauentieren aus Kroatien-Slavonien. 


Bukowina, 1427, 28./2. Z. 7938. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Galizien, 1406, 10./2. Z. XVII/3003. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1413, 17./2. Z. XVII/3800. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 1431, 1/3. Z. XVII/4612. 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kärnten, 1404, Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 1407, 
15./2. Z. 3834. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 
1409, 18./2. Z. 4093. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 1425, 29./2. Z. 4893. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Krain, 1428, 28,/2. Z. 5512. Verkehr mit Klauentieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien, 1415, 24./2. Z. 5274. Einfuhr von Vieh aus 
den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern. 

Küstenland, 1430, 29./2. Z. IV b-59/1. Viehverkehrsbeschränkungen 
gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren, 1424, 28./2. Z. X1-614/33-12. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 1419, 27./2. Z. 1449/X. Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Sachsen, 1410, 14.'2. Z. 23/B 122/23. Grenzsperre für den Vieh¬ 
verkehr aus Friedland, in und durch den Bez. Zittau in 
Sachsen. 1421, 29./2. Z. XIII-433/2. Schlachtviehverkehr 
nach Sachsen. 1426, 29.Z2. Z. 4976. Ein- und Durchfuhr 
von Schlachtrindern, Schlachtschafen, Heu und Stroh aus 
Kärnten. 

Salzburg, 1422, 27./2. Z. 4324. Vieheinfuhr aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Schlesien, 1417, 27J2. Z. V-229/1. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina nach Schlesien. 
1420, 1./3. Z. V-233/9. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Steiermark, 1423, 2922. Z. 12-34/2, 1912. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 1412, 19./2. Z. XIII 231/12. Einfuhr von 
Klauentieren aus Kärnten. 1414. 23./2. Abhaltung von 
Klauenviehmärkten in Tirol und Vorarlberg. 1418, 27/2. 
Z. XH1-142/2. Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 1429. 2./3. Z. XIII. 607./1. 
Einfuhr von Schlachtvieh aus Salzburg. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Fe¬ 
bruar und März sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Reg.-Bez. Bromberg 4. Hildesheim 1, Liegnitz 1, Münster 2, Schles¬ 
wig 5, Coblenz 1, Posen 1, Trier 2, Allenstein 1, Breslau 1, Düssel¬ 
dorf 1, Osnabrück 1 Erkraukungsfall. Lyssa. Aegypten: Kairo 
2 Fälle. 

Viehbeschaustatistik von Prag. Im Jahre 1911 entfielen 
im städt. Zentralschlachthause in Prag auf einen Tierarzt im 
Durchschnitt zur Beschau 54.282 Viehstücke, welche mittelst 
Eisenbahn und 2654 Stück, welche im lebenden Zustande zuge¬ 
trieben oder zu Wagen eingeführt wurden, im Zentralschlacht¬ 
hause die Beschau von geschlachteten Tieren: 3426 Rindern und 
Kälbern, 2671 Schafen, 40.032 Schweinen und 347 Pferden. Von 
dem von auswärts eingefuhrten Fleisch entfielen zur Beschau auf 
einen Tierarzt 489.300 kg Rind- und Schweinefleisch, 383 Schafe, 
3411 Kälber, 183 Schweine, 409 Lämmer und 504 Zickeln. Außer¬ 
dem entfielen auf einen Tierarzt 2883 Marktrinder, 388 Stück zur 
Ausfuhr bestimmte Rinder, ferner die Vornahme von 149 Sek¬ 
tionen und 36 Seuchenerhebungen. Die größte Anzahl von Rin¬ 
dern, nämlich 388 Stück, wurden am 31. Jänner, mehr als 200 
Stück täglich neunzehnmahl geschlachtet; von Schafen wurden 
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am meisten in einem Tage 807 Stück, mehr als 1200 Stück täglich 1 
Hiebzehnmal geschlachtet. Von Schweinen wurde die größte An¬ 
zahl am 18. Dezember, nämlich 4198 Stück geschlachtet, so daß 
an diesem Tage ein Tierarzt mehr als 1000 Stück beschauen 
mußte; mehr als 1500 Schweine wurden täglich 152mal ge¬ 
schlachtet. Jeden zweiten Tag entfielen auf einen Tierarzt fast 
400 Schweine zur Beschau. (Zv£rol6karskr obzor Nr. 3 ai 1912.) 

K-a. 

Dammann-Stiftutig. Dem Geheimrat Dr. Dammann-Han- 
nover hat eine Anzahl seiner Schüler und Freunde am 1. Jänner 1906 
bei Gelegenheit seines 25jährigen Jubiläums als Direktor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule eine durch freiwillige Beiträge zusammengebrachte 
Summe mit der Bitte überreicht, qje in Verwaltung zu übernehmen 
und ihre Zinsen nach seinem Ermessen im Interesse des tier¬ 
ärztlichen Standes verwenden zu wollen. Mit diesem inzwischen 
weiter angewachsenen Kapital hat der Empfänger eine Stiftung, 
die den Namen „Dammann-Stiffcung“ fuhren soll, errichtet. Aus 
den Zinsen des Stiftungsvermögens soll alle drei Jahre dem¬ 
jenigen Tierarzt, der in dieser Zeit die beste Leistung auf hygie¬ 
nischem oder therapeutischem Gebiet aufzuweisen hat, eine große 
goldene Medaille ..Dammann-Medaille“ verliehen werden. Die 
Verleihung erfolgt am Geburtstage des Stifters, 22. Oktober, bei 
welcher auch aus den Zinsen des Stiftungsvermögens eine Feier 
zu veranstalten ist, zu welcher der Empfänger derselben sowie 
die Mitglieder des Professoren-Kolleginms der Hochschule einzu¬ 
laden sind. 

Tierärztlicher Kongreß von Mittelitalien. Am 2. und 

3. April 1912 findet in Bari der erste tierärztliche Kongreß von 
Mittelitalien statt. Die wichtigste Manifestation des Kongresses 
wird gewissermaßen eine Ehrung des Professor Oreste aus Anlaß 
seiner fünfzigjährigen Lehrtätigkeit an der Veterinärschule in 
Neapel bilden. Außer einer goldenen Medaille ist dem Meister 
ein Jubiläumswerk zugedacht, an dem die Professoren der Vete- 
rin&rschulen mitarbeiten sollen. Im auswärtigen Komitee sind alle 
tierärztlichen Schulen und die hygienischen Institute von ganz 
Europa vertreten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Jänner. Gillibaud: 
Die Antituberkulose-Impfung und die Methode Bang. — Moore: Das 
Problem der Tuberkulose. Untersuchungen zur Ausrottung der 
Krankheit. — Gord: Aetiologie des seuchenhaften Verwerfens. 
— Reynolds: Hog-Cholera. Impfung mit virulentem Blut. — 
Mayo: Versuche zur Unterdrückung der Tuberkulose in einer 
Herde. — Comb er: Hog-Cholera. — Booth: Vogeldiphteritis. 

Böhmische Literatur. 

Zverol^karsk^ obzor. Orgän spolku öesk^ch zverolA 
karfi. Jahrg. IX. Nr. 3. Prag. L. Vacota: Die Maul- und Klauen¬ 
seuche. (Fortsetzung). — Jan Beer: Die Fleischversorgnng der 
Städte. (Schluß). — Pluha?: Die deutsche Dogge. — Vereins¬ 
nachrichten. — Gutachten über Euguform. — Tierärztekammera. 

*K-a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9. 
Pfeiler: Nachweise des Milzbrandes mittels der Präzipitation s- 
methode. — Hinrichsen: Kochsalzbehandlung bei BluthameiL 
und Maul- und Klauenseuche. — Bchwendima: Zur Technik 
des Luftsackschnittes. — Ungiert: Fingerhaken (1 Abbildg). 

Desinfektion. Nr. 2. Prof. Dr. Karl Arnold: Kresol- 
seifen. — Dr. D. Ottolenghi: Oberflächliche Sterilisation der 
Fleischproben. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 6. Lord Josef Li- 


1 ster (Nekrolog). Die Standesverhältnisse der staatlichen Tier¬ 
ärzte. Zur Staatstierärztefrage. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 3. Dr. Gaffk v: 
Untersuchungen über Brustseuche der Pferde (Schluß). — Re- 
xilius: Ursache der Strahlfäule (1 Abbildg.). — Hellmuth: 
„Filaria papillosa“ bei mongolischen Pferden. — Spring: Hyper- 
hidrosis partialis. — Heruz: Klebeverbände. — Schober: Di- 
galenwirkung. — Kabitz: Pferde-Ein- und Ausladen bei Eisen¬ 
bahntransporten. — Xordbeim: Stutenkastration durch Flanken¬ 
schnitt. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 3. Zeeb: Tuber¬ 
kulose der Ziege. — Zollikofer: Vertrag zwischen Ziegen- 
zuchtverein und Bockhalter. — Dr. Oehler: Wirkung verschie¬ 
dener Desinfektionsmittel bei Maul- und Klauenseuche. — Nr. 4. 
Schröder: Verwendung der Ziegenmilch im Haushalt — Dr. 
E. Weber: Die Horndrüse der Ziege. Hink: Die Eitofixmarke 
bei Ziegen (1 Abbildung). — Springfeld: Ziegenmilch zur 
Aufzucht junger Hunde. Milchleistungsprüfungen bei Ziegen. — 
Nr. 5. Mächens: Rohe oder gekochte Milch für Kinder. - 
Schröder: Die Kochkiste. — Renesse: Fütterung und Milch¬ 
leistung der Ziegen. Ziegenhaltung in Irland. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathologie and 
Therapeutics. Dezember. Jowett: „Blackhead u , eine Entero- 
Hepatitis oder Typhlo-Hepatitis der jungen Truthühner. — Bericht 
über einige im Rectum und Coecum-Inhalt bei Truthühnern und 
sonstigem Geflügel aufgefundene Protozooen. — Mason: Neuer 
Bericht über die Filariose des Blutes ägyptischer Kameele. — 
M’Fadyean und Stock mann: Eine neue Gattung von Piro- 
plasma, gefunden im Blute englischer Rinder. — Hart: Aus¬ 
breitung von Trypanosomiasen nach Nordost-Rhodesia. — Gar¬ 
nett: Ein neues Hämatopium des Schafes. 

The Veterinary Journal. 12. Jänner. M’Gowann: 
Einige Beobachtungen über Symptome, »die Prophylaxis und die 
Behandlung der Staupe. — Woodruff: Blasensteine des Pfer¬ 
des und des Rindes. 

The Veterinary Record. 6. Jänner 1912. Li mp so n: 
Die Mallein-Reaction und deren Anomalien. 

Französische Literatur. 

Annales de M^decine V6t6rinaire. Jänner 1912. 
Goidenshoven: Erwiderung auf den Artikel: „Ist das Kalb¬ 
fieber eine Manifestation der Anaphlakie oder eine einfache 
Intoxikation 

Bulletin de laSocld't^des Sciences vdtörinaires 
de Lyon. September-Oktober. Maignon: Die physiologischen 
Grundlagen der stickstofhältigen Ernährung. — Morot: Das 
Aufblasen des Fleisches. 

L’Hygihne delaViande et du Lait. 10.Dezember 1911. 
Eloire: Die Betrügereien mit Butter. Neue Untersuchungen 
über die offizielle Methode der Butter-Analyse. — Piettre: 
Beitrag zum Studium des Fettgewebes in der Kachexie (Schluß). 

— 10. Jänner 1912. Godbille: Untersuchungen von Selchwaren. 

— Eloire: Die Betrügereien mit Butter. Neue Untersuchungen 
über die offizielle Methode der Butteranalyse. (Schluß.) 

Journal de Medicine VAtärinaire et de Zoo- 
technic. 30. November 1911. Lesbre: Ein seltener Fall von 
Epignathie bei einem Kalb. — Panisset: Die ansteckenden Tier¬ 
krankheiten nnd die Lebensmittel animalischen Ursprungs auf der 
Hygiene-Ausstellung in Dresden. 31. Dezember 1911. Ball: Inter¬ 
mittierendes Hinken. (Thrombose der Aorta posterior bei einer 
Hündin). — Kowalewski: Ueber die Piroplasmose des Schweines. 

— Auges: Die neuen Kastratiousmethodeu. 

Recueil de M6decineV£t«$rinaire. 15. Jänner 1912. 
Marchand und Petit: Untersuchungen über eine fälschlich 
Veitstanz genannte Krankheit des Hundes. Charmoy: Primitive 
Gesichtstuberkulose bei einer Katze. Auto-Inooolution. — 
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Chaussö: Zweite Beobachtung von Verstopfung der Vena cava 
posterior bei einem Rind. Lähmung des Gaumensegels bei einem 
Hund. — Schlundpapillome bei einem Hund. — Goidenshoven: 
Antwort auf den Artikel: „Ist das Kalbefieber eine Manifestation 
der Anaphylaxie oder eine einfache Auto-Intoxication?“ 

Repertoire de Police Sanitaire. 15. Dezember 1911. 
G u f f a u 11: Beitrag zum Studium der Atrophie des rhomboiden Mus¬ 
kels, unabhängig von jeder anderen muskulären Läsion der Schulter. 
15. Jänner 1912. C ozetti: Ueber die Anwendung des Cocains und 
des Adrenalins in der Behandlung gewisser acuter Krankheiten. 
— Chenier: Die Dualität des Rotzes in der Veterinär- und in 
der Humanmedizin. (Geschichte einer Entdeckung). — Griffault: 
Ueber einen Fall von akuten Gelenksrheumatismus bei einem 
drei Monate alten Füllen. 

Revue Göntürale de med. v4t. Nr. 217 ex 1911. 
Allgemeine Studie über die Osteomalacie des Pferdes, speziell in 
Madagaskar. (Experimentale Untersuchungen). 

Revue pratique des Abattoirs. 30. November 1911. 
Rousseau: Die Gefriertechnik betreffs der Lebensmittel. — 
H[ödin: Neubau des Schlachthauses in Montpellier. — Schrä¬ 
der: Ueber die Identifikation der tuberkulösen Tiere. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della Reale Societä nazio- 
nale veterinaria. Juli-Dezember. Mazzini: Das Fleisch der 
von hämorrhagischer Septicämie befallenen Rinder Experimentelle 
Untersuchungen über dessen Virulenz. — Gasperi: Wirkungen 
des Einsalzens und des Räuchern auf das Fleisch notgeschlach¬ 
teter Tiere. — Grosse: Die Polyvalenz einiger Sera vom Stand¬ 
punkt unserer gegenwärtigen Kenntnisse. — Barile: Das Aphthen¬ 
fieber und die Septicämie der Kälber. 

La Clinica Veterinaria. 30. November 1911. Bri- 
ghenti und Lorenzoni: Beitrag zum Studium der wirksamen 
Prinzipien des Hafers in ihren Beziehungen mit der Contraktion 
und der Muskelarbeit. — Crescenzi: Fibro-Angiom des Mvo- 
card des Kalbes. — Blasi: Adenom einer Nebennierenkapsel bei 
einer Kuh. — 30. Dezember. A s c o 1 i: Diagnose des Rotlaufes 
durch die Thermo-Präcipitation. — Borella: Anomalien und 
Herzkrankheiten der Rinder. 

G io male della R. So cietä nazionale veterinaria. 
2. Dezember. Fava: Ueber die Trichorrexis nodosa (der von 
Splendorelli als Verursacher dieser Krankheit beschriebene Mi¬ 
krobe wäre demnach nichts anderes als der Bacillus subtilis). — 
9. Dezember. Viana: Ueber die hämorrhagische Septikämie der 
Rinder. — 23. Dezember. Azzi: Einige Bemerkungen über die 
Epidemiologie, Symptomatologie und die Pathogenese der Hämaturie 
der Rinder in den Brescianischen Tälern. — 30. Dezember. Sal- 
vini: Beitrag zum Studium des lthachitismus der jungen 
Hunde. — 6. Jänner 1912. Sp 1 endor el 1 i: Beitrag zum Studium 
der Trichorrexis nodosa. — 13. Jänner 1912. — Solazzo: Die 
Wirkung des Adrenalins im Organismus. 

II nuovo Ercolani. 30. November 1911. Porri: Beitrag 
zum Anatomo-pathologischen Studium des ansteckenden Icterus 
des Rindes (Fortsetzung und Schluß). — Schiavelli: Ueber 


Toxicologie. — 10. Dezember. Bossi: Betrachtungen über das 
Reichen der englischen reinblütigen Pferde. — Galli: Endo- 
theliom des Corpus cavernosus des Hundes. — 20. Dezember. Bossi: 
Betrachtungen über das Reichen der englischen reinblütigen Renn¬ 
pferde. — 31. Dezember. Bossi: Betrachtungen über das Reichen 
der reinblütigen englischen Rennpferde. — Galli: Endotheliom des 
Corpus cavernosus beim Hunde. (Totale Emasculationh — 
10. Jänner. Baisi: Neue klinische Prüfungsmethoden und neue 
Kriterien zum Studium der Herzschlechtigkeit. — Galli: Endo¬ 
theliom des Corpus cavernosus des Hundes. Vollständige Emas- 
culation.(Schluß.) — 20. Jänner 1912. Baisi: Neue klinische Unter¬ 
suchungsmethoden und neue Kriterien zum Studium der Herz¬ 
schlechtigkeit. — Cinotti: Untersuchungen über die Refraction 
des Pferdeauges durch Skiascopie. 

11 moderno Zooiatro. 30. November 1911. Ravenna: 
Ueber einige atypische vasculäre Bildungen mit multiplen Lo¬ 
kalisationen. — Favero: Einige hämatologische Untersuchungen 
in einem Fall von Starrkrampf bei einer Kuh. — Borghesi: 
Hepatische Docimasie bei den Schlachttieren. — Histo-Che- 
mische Untersuchungen des Glycogen. —Casella: Ueber einige 
Fälle von schwammiger Ossification der Lunge des Rindes. — 
Curti: Intestinale Coccidiose der Rinder. — 31. Dezember Cento¬ 
scudi: Anatomo-pathologische Untersuchung einer neuen Gattung 
von Spiropteren der Hühner. — Masini: Beitrag zum Studium 
der Impfzufalle. Milzbrand und Septikämie. — F1 o r i s: Die 
Thermo-Präcipitation nach Ascoli in der Diagnose des Milz¬ 
brandes. — Biancbodi: Ueber die Nephrolithiase des Pferdes. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zooldgica. 1. Jänner 1912. 
Brocai: Der Milchkonsum und das typhöse Fieber. — Molina: 
Bibliographie. 

Revista Veterinaria de Espaua. Dezember 1911. 
Poenaru: Aetiologie und Pathogenese einiger Schweiuekrank- 
heiten in Rumänien. — Coderquc: System des Qualifikation 
der Reitpferde. 

Rivista de H igiene y Sanidad veterinaria. De¬ 
zember 1911. Gordon Ordas: Die Eintrittswege des Kochschen 
Bacillus. — Gimenez Vicente: Ueber die Aetiologie der 
Maul- und Klauenseuche. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 18. Nov. Kmosko: Biochemische 
Untersuchungen. — D ex 1 e r und Frösch 1: Ueber die freiwilligen 
Bewegungen eines Tieres (Forts.). — 25. November. Kerlesz: 
Ist die Einführung von Schrotkörnern geeignet, die Brunst bei 
Zuchtschweinen zu unterdrücken? — Ratz: Der Ursprung der 
animalischen Parasiten. — 2. Dezember. Löbl: Versuche mit 
Bissulin. — Szanto: Behandlung des Starrkrampfes mit Phenol. 

— 9. Dezember. Hctzel: Frühzeitige Diagnose der Gestation 

bei Rindern. — Ratz: Der Ursprung der animalischen Parasiten. 
(Forts.) — 30. Dezember. Hetzel: Frühzeitige Diagnose der 

Trächtigkeit einer Kuh. — G. Jänner 1912. Csonka: Ueber die 
Sommerwundeu. — Tremko: Zwcrchfellbruch bei einem Schwein. 

— Szanto: Chronische Entzündung der Talgdrüsen bei einem 
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Nr. 12. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


123. 


Schwein. — UL. Jänner. Berrar und Baitsits: Diagnostischer 
Wert der antitryptischen Wirkung des Blutserums. — Szanto: 
Ueber die Impftmg gegen Schweinepest. — 20. Jänner. Schluß 
des Artikels von Berrar und Baitsits aus der vorigen Nummer. — 
Kelemen: Behandlung des Aphtenfiebers durch Atoxyl. 

Husszemle. 25. November. Breuer: Wie lange Zeit 
soll das Fleisch eingesalzen sein, um als Fleischpräparat bezeichnet 
zu werden? — Ueber die Abschätzung der Beife der Schlacht¬ 
kälber durch das Körpergewicht, substituiert statt der Alters¬ 
grenze. — Belas: Rauschbrand bei einem Schwein. 30. Dezember. 
Keller mann: Ungenügende Vorbereitung der nicht veterinären 
Aerzte und Fleischbeschauer für die Handhabung der Fleisch¬ 
beschau. 

Personalien. 

Übersetzungen. Der Militärtierarzt Seltner Johann von 
der Traindivision Nr. 16 wurde zum Feldhaubitzreg. Nr. 6 mit der 
Einteilung beim Gebirgsartillerieregiment Nr. 5 übersetzt. 

In die Reserve wurde übersetzt der Militärtierarzt Kopriva 
Karl des Feldhaubitzregiments Nr. 6, zugeteilt dem Gebirgsartille¬ 
rieregiment Nr. 5. (Aufenthaltsort Raigern). 

Pensionierung. Der Militär-Untertierarzt Wechtersbach 
Franz (mit Wartegebühr beurlaubt) des Dragonerreg. Nr. 14, als 
zum berufsmäßigen Dienste untauglich, vorübergehend zu Diensten 
bei stabilen höheren Kommandos, Behörden und Heeresanstalten 
geeignet, wurde in den Ruhestand versetzt. 

Todesfall. Der Militärtierarzt Arend Stephan der Militär- 
abteiltmg 1 des kön. ung. Staatshengstendepots in Nagykörös ist am 
27. Februar 1912 in Nagykörös (Ungarn) gestorben. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztesstelle in Kourim (Böhmen) ist zu 
besetzen. Gehalt K 2000 und die übrigen Bezüge im Sinne des 
Gesetzes vom 3. Oktober 1907 L.-G.-Bl. Nr. 63. Gesuche sind bis 
30. März 1912 an den Bezirksausschuß zu richten. 

Tierärztliche Assistentenstelle in Pilsen (Böhmen) 
im Zentralschlachthause ist zu besetzen. Gehalt K 2000, Natural¬ 
wohnung, Beheizung, Beleuchtung und freie Dienstesuniform. Ge¬ 
suche sind bis 30. März 1912 an die Schlachthausverwaltung in 
Pilsen zu richten. 

Stadttierarztstelle der Stadtgemeinde Podhajce in 
Galizien mit dem Jahresgehalte K 1600 ist zu besetzen. 

Stadttierarztesstelle in Sadowa-Wisznia (Galizien) 
mit einem Jahpesgehalte von K 1240 und zwei Quinquennien zu 
K~100 ist zu besetzen. 

Stadt tierarztess teile Sokolow bei Rzeszow (Galizien) 
mit dem Gehalte von K 1200 ist zu besetzen. Gesuche sind bis 
zum 31. März 1912 einzureichen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztesstelle in Steier¬ 
mark. Siehe im Inseratenteile d. Bl. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt : 
Original-Artikel. 

Alois Trenker: Ueberdehnung und Erschlaffung der linken 
Halsmuskeln bei einem Pferd. 

Literatur. 4 

Karl Krall: Denkende Tiere. 

Riedels Berichte, Riedels Mentor, >56. Auflage. 
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Kundmachung. 

In Steiermark kommen nachstehende landschaftliche 
Bezirkstierarztstellen: Arnfels, Birkfeld. Franz, Brut¬ 
wein (Bezirk Graz), Kapfenberg (Bezirk Bruck a. d.-M ), 
Kirchbach, Knittelfeld, Laufen (Bezirk Oberburg), 
Häutern, Oberwölz, Pischelsdorf (Bezirk Gleisdorf)/ 
Pöllau, Schladming St. Gallen, Trifail, Tüffer, Voran, 
sofort vorläufig provisorisch zur Besetzung. Die defini¬ 
tive Anstellung kann nach zweijähriger zufriedenstel¬ 
lender Verwendung unter Errechnung der provisorischen 
Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspi uch. auf 4 Quinquen-' 
nalzulageu (die zwei ersten je zu 200 K, die dritte und . 
vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um /diese Stellen, und zwar nur diplo¬ 
mierte Tierärzte, wollen die Gesuche unter Nachweis der 
Befähigung, der körperlichen Gesundheit und eventuell 
bisherigen Verwendung bis 1. Mai 1. J. an den steier¬ 
märkischen Landesausschuß einsenden. 

Graz, am 30. Jänner 1912. 

Vom stelennäridsdun LandesaussdiDfi. 


Maul- und Klauenseuche 


Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 


Die Methode ist von vielen Tierärzten 
und staatlichen Behörden erprobt. 

j Literatur kostenlos | 

Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 
















III. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

= Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafeohaften, Gr. «= Midi, Hd. m Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Regierungsbezirke [Kreise usw.^B. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. =» Provinzen, Sch. = Schafe, Scbw. = Schweine, 8t. = Bteltagea, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instrumentenfabrili für Tiermedizin.. 

>' , ' ' ' \ • 'UV'] 

ft I . . nach. Di*, med. Klingelhöffer und Tierarzt 

NPmäniPn Holterbach. Daai Instrument ermöglicht 
UUIII Ulllull eine rasche und sichere Untersuchung 
der brechenden Medien des Pferdeauges 
ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung. Bestehend aus 
einem Rahmen mit Gläsern: Konkav 3—1. Öffnung ohne Glas, 
dann die Konvexgläser 1—6. Ein Kettchen sorgt dafür, daß 
während der Untersuchung die" Distanz die gleiche bleibt. 


Spezial-Literatur auf Wunsch durch die Vertreter: 


Für Böhmen, Mähren und*Schlesien;. 


WALDEK & WAGNER, PRAG. 

fc 1 ... o:. . :• . • .1 


Für dasTübrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN 


I., Opernring Nr. 8. 



Gegen den 

infektiösen SAeidenkatarrh 


hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren 
hundert Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, 
das «Bissulin» als geruchloses, einfach und bequem anzu¬ 
wendendes Heilmittel vorzüglich bewährt. Literatur 
kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tierärztliche 
Verordnung. — Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Beibar, Wien, VH., Burgg&aae Nr. 6. 


Geruchloses 

Fortnaldehyddesinficiens 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Seplofonna 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septofornuseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Bengen & Co., Hannover 


Ozonimente Bengen 


(gesetzl. gesch. Name für Vasollmeute Bengen) t 


haben »Ich infolge der vorzüglichen Eigenschaften in der Praxi» 
hervorragend bewährt nnd sind unentbehrlich. Ozonimente Bengen 

emulglere?i leicht mit Wasser, sind reizlos, werden leicht 
. und schnell Ton der Haut aufgenommen, »odafi eine große 
Tiefenwirkung erreicht wird. 


Literatur: R. T. W. 07, S. 80, Artikel Rheinhelmer; B. T. W. 
07, 8. 502, Artikel Nielsen; B. T. W. 07, S. 910, Artikel I)orn ; 
D. T. W 09, S. 108, Artikel Gottacbalk; B. T. W. 09, S. 4l7, 
Artikel Veit; B. T. W. 1910, Nr. 41 bi» 45, Artikel Holterbach. 
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Abortus infect. und Vaginitis infect. 
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Ueber die Entstehung der Myopie bei 
Pferden. 

Vom Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

(Original-Artikel.) 

Außer dem sehenden Menschen sind wohl auch 
nahezu sämtliche Lebewesen in der Lage, mit den dazu 
bestimmten Organen die Anwesenheit von Licht oder 
von Dunkelheit zu unterscheiden. Wenn wir auch bei 
den niederen Tieren vom Sehen im Sinne des Wörtes 
nicht sprechen können, so sind doch bei diesen Ein¬ 
richtungen vorhanden, auf die das Lieht eine Reaktion 
auszuüben vermag. Wieweit nun ein solches Tier in der 
Lage ist, nicht bloß Lichtreize als solche zu empfinden, 
können wir nur aus dem Aufbaue des Sehorganes deä 
betreffenden Lebewesens selbst beurteilen. Hiebei werden 
wir finden, daß je höher wir in der Tierreihe Ansteigen, 
desto komplizierter die Sehorgane gebaut sind. Haben 
wir bei den in der Tierreihe am tiefsten stehenden 
Tieren nur einfache Sehzellen (Phaosomen), (Hesse 17)* 
so finden wir schon bei den Gliedertieren Augen (Fasset¬ 
tenaugen), die ein deutliches Sehen von Bildern ermög¬ 
lichen. B6i' den froher 1 stehenden Tieren und den WHrbci- 
tieren* haben wir es Töft 'einem., deipcr menschlichen Auge 


ähnlichen Auge, zu tun. Ja in mancher Hinsicht wird 
von einzelnen Tieren (z. Bsp. Vögeln) die Sehkraft des 
menschlichen Auges übertroffen. Hiemit liegt der Grund 
in der Sehschärfe selbst, das andere Mal aber in der 
Ausgiebigkeit der Akkommodation (Einstellungsvermögen) 
— der sog. Akkommodationsbreite — für die verschie¬ 
densten Entfernungen einerseits und in der Schnelligkeit 
des Einstellungsvermögens andererseits. Die Geschwin¬ 
digkeit der Einstellung ist abhängig von dem die Ein¬ 
stellung beherrschenden Muskel. Dieser ist beim Men¬ 
schen ein glatter, bei den Vögeln dagegen ein quer¬ 
gestreifter. Das Auge der Vögel kann daher weit 
schneller für die verschiedenen Entfernungen eingestellt 
werden als beim Menschen. Bei dem ist allerdings nur 
ein rudimentäres Akkommodationsvermögen vorhanden 
(Ascher 1). 

Die Sehschärfe der einzelnen Lebewesen hängt aber 
außerdem noch von anderen Faktoren ab, die auf die 
Deutlichkeit des Bildes einen mehr oder weniger großen 
Einfluß ausüben können. Ich meine die Brech kraft 
oder die Refraktion des Auges. Unter der Brechkraft 
eines bestimmten Atiges verstehen wir dessen Refrak- 
tüon$zu6tand während.der Ruhe, das heißt bei Abwesen- 
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heit jeder Akkommodationsanstrengung. Werden nun pa¬ 
rallel aut die Hornhaut auffallende Strahlen auf der Netz¬ 
haut zu einem scharfen Bilde vereinigt, so sprechen wir 
von einem normalen Brechungszustand, von Emmetropie. 
Ist die Vereinigung eine unscharfe, so haben wir es 
entweder mit einer Myopie (Kurzsichtigkeit) oder Hyper- 
metropie (Weitsichtigkeit) zu tun. 

Das Auftreten dieser Ametropien, wie man alle Ver¬ 
änderungen vom normalen Brechungszustand auch nennt, 
ist nun bei den .einzelnen Lebewesen nicht gleichmäßig, 
sondern verschieden. Die Ursachen mögen nun auf der 
einen Seite mehr natürliche sein, z. Bsp. die Hyperme- 
tropie bei Vögeln, so sind die myopischen Zustände, 
mit denen ich mich im Nachstehenden ausschließlich be¬ 
fassen will, mehr auf anderer Basis zu suchen. 

Die Kurzsichtigkeit (Eulenburg 11) wurde Myopie 
(von fivsiv = blinzeln und <5^ = Auge) genannt, weil die 
Kurzsichtigen, um in die Ferne deutlicher sehen zu 
können, zu blinzeln und so durch teilweisen Verschluß 
der Lidspalte die Pupillen zu verengen pflegen, oder 
auch Hypermetropie, weil ihr Sehbcreicli kürzer ist als 
der der Emmetropen. Der Ausdruck Plesiopie (Nahesich- 
tigkeit; von nlrjGvg = nabe) ist nicht allgemein angenom¬ 
men worden. 

Ein Auge ist kurzsichtig, wenn es zwar in der Nähe 
feine Gegenstände, Druck usw. deutlich sehen kann, aber 
von fernen Gegenständen scharfe Netzhautbilder, die ein 
normalsichtiges Auge noch auf 6 m Entfernung deutlich 
wahmimmt, ohne Anwendung von konkaven Hilfsgläsem 
nicht zu entziffern vermag. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal dem Thema gemäß, 
wo und in welcher Weise die Myopie bei Menschen 
und den Tieren« auftritt, so werden wir finden, daß das 
myopische Auge prozentual eben so oft, wenn nicht mehr, 
anzutreffen ist als die Normalsichtigkeit. 

Soweit der Mensch in Frage kommt, ist das Auf¬ 
treten der Myopie an verschiedene Umstände gebunden. 
Nach den Untersuchungen von Best (5).sind 60°/ o der 
Studenten und 78% der Theologen kurzsichtig. Dieser 
Augenfehler beträgt nach Cohn (7) in den Qbersten 
Klassen der Dorfschulen nur 2*6%, in denen der städ¬ 
tischen Volksschulen 9*8% und in der Prima eines Gym¬ 
nasiums. 55*8%. Nach einer von Schleich (30), Tübingen 
im Jahre 1905 aufgestellten Tabelle wird die Kurzsich¬ 
tigkeit in den einzelnen Schulen und Schuljahren per- 
zentual wie folgt angetroffen : 

Tabelle 1. 


I V-—- : 1 3 ~ 7 - 1 8-—10»! 11.-12. 1 


Anstalt 1 

’ 

Schuljahr 


Gymnasium. 

1 *2*3 

16*8 

45*2 

38*5 

Realschule. 

f 

j J0-7 

25-6 

— 

Höhere Mädchenschule ■ • • ■ : 

l-o 

| 5-3 

35*8 

i ~ 

Volksschule. 

i 

1*3 

| 62 

1 

— 

— 


Demnach wären diejenigen Menschen, die nur Volks¬ 
schulbildung genossen haben, am besten daran; denn hier 
würde sich der Prozentsatz an Kurzsichtigkeit in den 
Grenzen zwischen 5 und 6 von Hundert halten. Ander¬ 
weitig hat aber Best noch erörtert, daß unter solchen 
Leuten, die nach ihrer Volksschulzeit sehr anstrengend 
mit den Augen haben arbeiten müssen, z. B. Tuch¬ 
stopferinnen, die Kurzsichtigkeit in 69 */ 0 zu beobachten 
ist. Die Frage, warum die anderen Prozente trotz Nahe¬ 
arbeit bei ihrer alten Refraktion . (Emmetropie) bleiben, 
beantwortet Best (5) damit, daß er das Vorhanden¬ 
sein von verschiedenen Dispositionen an¬ 
nimmt, vermutlich begründet in einem angeborenen (und 
damit ererbten und ev. vererbbaren) Bau des Auges. 
Gleichzeitig spricht B. von einer latenten Disposition, 
die anscheinend bei allen Menschenrassen in gleicher 
Weise verbreitet ist. 

Das Auftreten der Kurzsichtigkeit bei Tieren 
wird in ähnlichen perzentualen Verhältnissen wie beim 
Menschen beobachtet. Wenn auch nur bei einigen Tier¬ 
arten eine myopische Refraktion von den einzelnen 
Forschern festgestellt worden ist, so ist meines Erachtens 
der Grund hiefur, wenn man von bestimmten Verhält¬ 
nissen absieht, in der Schwierigkeit der Untersuchung 
oder in der praktischen Bedeutungslosigkeit zii suchen. 

Was nun die bisherigen Ergebnisse selbst anbetrifft, 
so sind nach den Angaben BeeFs (3, 4) außer den 
Kopffüßlern auch die Fische normalerweise kurz¬ 
sichtig. Boden (6) hat die Augen von 100 Hunden 
verschiedener Rasse und verschiedenen Alters ophthal- 
moskopiert und bei allen myopische Refraktion gefunden. 
Nach den Untersuchungen Lindenau's (21), sind von 
100 Rindern 69*11 und nach denjenigen von Noli 
(26) 32 kurzsichtig. Moenich (22) fand bei allen unter¬ 
suchten Rindern eine durchschnittliche Myopie von 
— 1*707 D. Die Befunde hinsichtlich der Sehschärfe 
der Pferde sind sehr verschieden. Diese Verschieden¬ 
artigkeit der Resultate (Bayer 2, Tabelle) wird aber sehr 
wahrscheinlich mit der Untersuchungsmethode, mit der 
Anzahl und dem Alter der untersuchten Tiere und mit 
anderen Umständen (z. B. Weide- oder Stallhaltung) 
in ursächlichen Zusammenhang gebracht werden können. 

So sind nach Hauer (13) von 51 untersuchten 47* 
jährigen Halblutpferden 48% kurzsichtig, Glück und 
Singer (12) fanden unter 100 Pferden 55 und Smith (32) 
39 mit der Myopie behaftet. Riegel (28) untersuchte 
600 Pferde, davon waran 29% myopisch. Zu einem ähn¬ 
lichen Resultate kam Czerwonsky (8); nach ihm wurden 
unter 370 Pferden 29*6% kurzsichtige gefunden. Ni ko las 
und Fermet (25) erklärten von 103 Pferden 18*4% und 
Sustmann (37) nach seinen Untersuchungen (132 Reit¬ 
pferde) 63*3% für myopisch. 

Im Durchschnitt waren also etwa 40—50% aller 
Pferde kurzsichtig. Hierbei ist auf das Alter und 
die Lebensgewohnheiten der Tiere von den meisten 
Forschern keine Rücksicht genommen worden. Nach einer 
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früheren Veröffentlichung über die Sehschärfe der Reit¬ 
pferde nimmt die Normalsichtigkeit mit zunehmendem 
Alter allmählich ab. Meine später gemachten Beobach¬ 
tungen an über 100. jungen Pferden im Alter von 2—3 
Jahren, die zum Teil auf der Weide gehalten wurden, 
war die Myopie durchschnittlich nur mit 11*5% ver¬ 
treten. Ich habe nun beide Ergebnisse tabellarisch zu¬ 
sammengestellt und die Prozentsätze der Kurzsichtigkeit 
bei Weide- und Reitpferden in nachstehender Tabelle 
wiedergegeben. 


Tabelle 2. 


Alter in 
Jahren 

1 

o j 

3 

4 ! 

5-7 

CD 

l 

o 

i-* - 1 

T 

_ 

s 

i 1 

tti 

o 

Aufenthalts- 1 
ort 1 

1 a) Weide- j 
| pferde 

b) Reitpferde mit Stallhaltung 

Erheblichkeit 
der Kurz¬ 
sichtigkeit in 
Perzenten 

j 

6-7 

! ] 

16-3 

| 

46*ö 

j 

57*7 

1 1 

70*8 71-4 63*7 

i 


Wie aus der Tabelle ersichtlich, ist die Kurzsich¬ 
tigkeit bei jugendlichen Weidepferden prozentual gerin¬ 
ger als bei Reitpferden mit Stallhaltung. Dieser Prozent¬ 
satz nimmt bei beiden zu. Daß die ältesten Jahrgänge 
unter b) zufällig nicht die höchsten Kurzsichtigkeits- 
ziffera zeigen, hängt meines Erachtens mit anderen Um¬ 
ständen zusammen. Möglicherweise ist hier ein Stillstand 
in der Herausbildung der Myopie selbst eingetreten. 
Denn wie oben gesagt, soll sich die Kurzsichtigkeit 
beim Menschen mit wenigen Ausnahmen nur während 
der Wachstumsperiode entwickeln. Das Wachstum der 
Pferde kann wohl durchschnittlich mit dem fünften 
Jahre als abgeschlossen gelten und somit müßte bei einem 
solchen Stillstand in der Myopieentwicklung möglicher¬ 
weise die Ausmusterung als Ursache der Abnahme der 
prozentualen Kurzsichtigkeit angesehen werden. 

Interessant ist nach der Tabelle das schroffe 
Ansteigen der Myopieprozente nach dem 
Uebergang vom Weidebetrieb zur Stall¬ 
haltung. Da die’ unter a) genannten Tiere sich 
in der Hauptsache auf Remontendepots befanden, so 
bilden diese mit denen unter b) genannten Truppen¬ 
pferden gewissermaßen eine geschlossene Reihe, die den 
prozentualen Anstieg der Myopie für die Beurteilung 
wertvoller macht. Die Befunde Hauers (13) decken sich 
mit den entsprechenden Ziffern in obiger Tabelle (4jähr.). 

Im Gegensatz zu den von einigen Autoren ver- 
zeichneten Befunden beim Menschen konnte ich, hin¬ 
sichtlich des Geschlechtes, bei Pferden keinen Ein¬ 
fluß für das Auftreten der Myopie konstatieren. Beim 
Menschen fand Pros kau er (27) bei der deletären Myopie 
von —9D an und mehr, daß das männliche Ge¬ 
schlecht mit 10%, das weibliche mit 14% ver¬ 
treten war, während bei einer Myopie bis zu — 4 D 
nach Widmark (39) die Zahl der Männer üjberwog. Aus 


der mir von Hauer (13) freundlichst übermittelten Zu¬ 
sammenstellung von 51 untersuchten 47jjährigen Halb¬ 
blutpferden macht sich allerdings ein Unter¬ 
schied im Geschlecht geltend. Von den 24 
kurzsichtigen Tieren sind 62*4 0 weiblichen und 37*6% 
männlichen Geschlechts. 

Hinsichtlich der Form des myopischen Au¬ 
ges ist nach den Befunden beim Menschen hauptsäch¬ 
lich der hinter dem Aequator gelegene Abschnitt stark 
gedehnt und die Sklera hochgradig verdünnt. Durch Zu¬ 
fall war es mir möglich, bei einem plötzlich verendeten 
Pferde, bei dem ich kurz vor dessen Tode eine Aniso¬ 
metropie (links Emmetropie, rechts Myopie — 3 D) 
festgestellt hatte, die Schnittfläche beider Augen nach 
der Enukleation zu vergleichen. Die vorderen Abschnitte 
waren annähernd gleich, der hintere Abschnitt des kurz¬ 
sichtigen Auges zeigte namentlich in der Gegend der 
Area centralis eine ungleichmäßige Dehnung mit starker 
Verdünnung der Sklera. 

Die Myopie kann theoretisch durch folgende Um¬ 
stände bedingt sein: 

1. Zu große Länge der Bulbusachse. 

2. Zu starke Krümmung der Hornhaut oder einer 
bezgl. beider Linsenflächen. 

3. Zu hoher Brechungsindex der Linse, der Horn¬ 
haut oder des Kammerwassers. 

4. Zu niedriger Brechungsindex des Glaskörpers. 

5. Abnorme Annäherung der Linse gegen die 
Hornhaut. 

Diese Faktoren können nun durch die mannigfach¬ 
sten Ursachen erzeugt werden und dadurch nach und 
nach oder auch plötzlich eine Myopie zur Folge haben. 

(Schluß folgt.) 

Wutähnliche Symptome verursacht durch 
Spiropteren-Kysten im Schlunde. 

Von Ch. Darmagnac, Veterinär I. Ol. in Mostaganem, Algier. 

(Original-Artikel.) 

Die Kysten der Spiroptera sanguinolenta, deren Be¬ 
schaffenheit und deren häufigster Sitz im Schlund und 
Magen bei allen Veterinären wohlbekannt ist, finden 
sich am häufigsten in Nordafrika vor, und zwar zumeist 
bei der Autopsie von Hunden, die den verschiedensten 
Krankheiten erlegen sind. 

Diese Tiere bieten bei Lebzeiten keinerlei Symptome 
dar, welche auf das Vorhandensein dieser parasitären Neo¬ 
plasmen schließen ließen, woraus sich der Schluß ziehen 
läßt, daß dieselben von ihren Wirten gut toleriert werden. 

Immerhin verhält sich dies nicht stets so einfach 
und ihr Vorhandensein kann sich durch verschiedenartige 
Funktionsstörungen, je nach dem Sitze der Kysten be¬ 
merkbar machen. Diese Störungen wurden ganz ins¬ 
besondere von Roger*) studiert. 

*) Revue V£t6rinaire, 10. April 1907. 
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Im Schlunde nehmen diese Kysten manchmal eine 
beträchtliche Ausdehnung ein und ihre Gegenwart drückt 
sich, unabhängig von mechanischen Verdauungsstörungen 
durch Erscheinungen der Kompression oder Inanition 
des Nervenkomplexes, besonders der Magennerven aus, 
welche geeignet sind, Wut vorzutauschen. 

Neumann 6agt in seiner bemerkenswerten Abhandlung 
über „Parasitäre, nicht mikrobische Krankheiten“: Viel¬ 
leicht löst dieser Nematode manchmal wutähnliche Symp¬ 
tome aus, welche manche Fachmänner in Irrtum geführt 
haben und welche Tiere als wutkrank vertilgen ließen, 
die diese Symptome darboten.“ 

Im folgenden mögen zwei Beobachtungen angeführt 
werden, in welchen Hunde, die Träger von Spiropteren- 
Geschwülsten waren, Erscheinungen zeigten, welche für 
solche der Wut gehalten werden konnten. 

A. Ein 15 Monate alter Jagdhund, Eigentum eines 
Offiziers, zeigte am 23. Juni 1908 folgende Erschei¬ 
nungen : Erbrechen, starke Speichelung und eine der¬ 
artige Veränderung seines Charakters, daß, ohne geradezu 
Argwohn zu hegen, sein Herr ihn anbinden ließ. Am 
nächsten Morgen zerriß das Tier den Strick, entwischte 
und biß pnterwegs zwei Personen und einen Hund, die 
er auf seiner Fucht an traf. Er durchlief sodann drei 
Kilometer in vollkommen gerader Richtung und kehrte 
darauf zu seinem Herrn mit hängenden Ohren und flie¬ 
gendem Atem zurück. 

Beigezogen zur Unlersuchung, konstatierte ich die 
folgenden Symptome: Sehr aggressive Neigung des Pa¬ 
tienten, sich auf alle Personen und auf Hunde in seiner 
Nähe zu stürzen, beißt und zerreißt alle ihm dargebotenen 
Gegenstände (Stöoke, Stoffetzen, etc.). Er scheut das 
Licht mad flüchtet sich in die dunkelste Ecke seiner 
Hütte. (Photophobie). Außerdem sind die Pupillen stark 
erweitert. Wenn er durch nichts aufgeregt wird, ist er 
sehr niedergeschlagen und schläfrig. Flüssige oder feste 
Nahrungsmittel verschlingt er wohl, gibt sie jedoch bald 
von Sich. Paralytische Symptome zeigten sich nicht. Die 
Stimme ist wohl etwas verschleiert, zeigt indessen nicht 
den bei Wut charakteristischen Klang, den Niemand ver¬ 
kennen kann, der ihn jemals gehört. 

Diagnose. Dieselbe muß mit allem Vorbedacht 
gestellt werden, denn wenn auch die Mehrzahl der Symp¬ 
tome auf Wut deutet, so mangeln dennoch die patho- 
gnomischen Anzeichen der Paralyse und der Paresie. 

Das Tier wird abgesondert und aufmerksam, be¬ 
sonders aber von seinem Herrn beobachtet, welcher, 
nachdem er sich dem Hund unvorsichtigerweise genähert, 
von demselben heftig gebissen wurde. 

Am 30. Juni ging das Tier, das bis zum Schlüsse 
seine aggressiven Neigungen beibehielt, in völligem Ma¬ 
rasmus ein, ohne das geringste Anzeichen von Paralyse 
dargeboten zu haben. 

N ecro skopie: Der Verdanungstrakt ist voll¬ 
kommen leer. Keine Läsion der Nervenzentren. 


Der Schlund zeigte im unteren Teile der cervicalen 
Region, nahe dem Eintritt in die Brust, zwei Geschwülste 
mit Spiropteren, die eine in der Größe einer Nuß, die 
andere etwas größer, welche das Lumen desselben voll¬ 
ständig abschloß. Die erstere enthielt 12, die zweite 
18 Parasiten. 

Diese Läsionen gestatteten leicht, den pathologischen 
Vorgang zu rekonstruieren. 

Experimentelle Kontrolle: Nachdem der 
Bulbus aseptisch abgelöst worden, wurde eine Emulsion 
in sterilisiertem Wasser hergestellt und an zwei Kanin¬ 
chen eine- intracerebrale Inoculation vorgenommen. Zwei 
andere erhielten eine Injektion von einigen Tropfen in 
die vordere Kammer. Keines der Experiments-Subjekte 
ist wutkrank geworden. 

B. Am 3. Februar 1911 geriet ein Douar*) in der 
Umgebung von Mostaganem in gewaltige Aufregung 
durch einen Kabylenhund, der sich dort einsohlich und 
zwei Kinder, sodann mehrere Hunde biß. In einen 
Winkel gejagt, wurde das wildgewordene Tier schließlich 
durch einen Schuß in die Flanke getötet. 

Wir wurden von behördlicherseite beauftragt, zu 
untersuchen, ob das Tier von Wut befallen war. Da uns 
keine genaue Auskunft gegeben werden konnte, konnte 
die Autopsie allein hierüber Aufschluß geben. Wir 
erfuhren bloß von den Einheimischen des Ortes, daß der 
Hund einen weiten Weg zurückgelegt haben mußte, 
denn bei seiner Ankunft im Douar keuchte er heftig. 

Autopsie: Das Tier ist in sehr schlechtem Zu¬ 
stande und bestand buchstäblich bloß aus Haut und 
Knochen. Der Verdauungstrakt ist leer. Die Nerven¬ 
zentren sind unversehrt. Eine später vorgenommene mi¬ 
kroskopische Untersuchung wies weder in den Ammons¬ 
hörnern, noch im kleinen Gehirn und im Bulbus Negrische 
Körperchen auf. 

Der Schlund zeigte in seinem thoracalen Teil eine 
Kyste mit Spiropteren in der Größe eines Taubeneis, 
die dessen Lumen völlig verlegte. Diese Kyste enthielt 
16 Nematoden. An der unteren Fläche der Aorta waren 
gleichfalls 10—12 Kysten in der Größe einer Erbse 
oder eines Kirschenkerns. Jede dieser Kysten, die eine 
bis zwei Spiropteren umschloß, stand durch eine enge 
Oeffnung mit dem Lumen des Gefäßes**) in Verbindung. 

Experimentelle Kontrolle: Vier Kaninchen 
wurden in die vordere Kammer einige Tropfen einer 
Emulsion des Bulbus inoculiert. Keines dieser Tiere ist 
danach wutkrank geworden. 

Diese Beobachtung, die natürlicherweise noch Lücken 
aufweist, und zwar infolge Mangels von Nachrichten über 

*) Arabisches Dorf, gebildet aus einer Anzahl von Zelten 
oder von Gourbis in Flechtwerk, und von einer Umzäumung von 
stachlichen Hecken umgeben. 

**) Diese parasitären Läsionen der Aorta sind in Europa 
verhältnismäßig selten; nach Neumann wurden dieselben bloß 
zweimal von Megnin und Chauvrat signalisiert. Im Gegenteile 
haben Lewis in Indien, Manson in China, Silva Aranjo in Bra¬ 
silien solche sehr häufig beobachtet. 
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die vorangegangenen Vorfälle bei dem Tiere, scheint 
uns trotzdem ausschlaggebender als die ersterwähnte zu 
sein. 

In beiden Fällen sind die wutahnlichcn Symptome 
der Gegenwart von Spiropterenkysten im Schlunde 
zuzuschreiben. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. J. Siegel: Zur Entdeckung des Erregers der 
Maul- und Klauenseuche. (Sammelreferat.) 

Wie wir in Nr. 18 und Nr. 5L d. Bl. im Vorjahre 
berichteten, ist es dem genannten Berliner Arzte gelungen 
bei an Maub und Klauenseuche erkrankten Tieren einen 
pathogenen Organismus zu finden, welchen er für den Er¬ 
reger der fraglichen Seuche hält. 

Zur Vorgeschichte dieses Fundes sei bemerkt, daß der 
genannte Antor bereits im Jahre 1905 mit der damals 
nicht einwandfrei erwiesenen Behauptung hervor trat, er habe 
den Erreger dieser Seuche entdeckt Er beschrieb ihn als 
ein Gebilde von ovaler Form, mit zugespitztem Ende, von 
einer Länge von 0*5 — 1 und einer Breite von 0 1 ft, das 
erst bei 1000—1500 flacher Vergrößerung sichtbar werde 
und in seinem Innern zwei kleine, schwach ovale Körper 
enthalte, die sich ununterbrochen lebhaft bewegen Die 
kleinsten Formen haben eine Länge von OT — 0 2 ft. Diese 
Gebilde finden sich im Blaseninhalt wie im Blut erkrankter 
Tiere, während der Parasit ausnahmslos den Zellkern be¬ 
fällt, weshalb Siegel die gefundenen Gebilde Cytorrhyctes 
(Zellnager) benannte. Bei den bezüglichen Untersuchungen, 
die er 1904 und 1905 mit Unterstützung des preußischen 
Landwirtschaftsministeriums austellte, fand er im Blute 
frisch erkrankter Rinder regelmäßig kleine kokkenähuliche 
Gebilde, die er irrtümlich für Protozoen hielt und Cytor- 
rhyotes Aphtarum nannte. Diese Entdeckung gelang ihm erst 
naoh mannigfachen Irrwegen. Er hatte nämlich früher zu 
seinen Untersuchungen den Blaseninhalt nach Ausbrach de» 
Blasenausschlages verwendet, und darin eher so wie in der 
Milz jene Gebilde gefunden, doch ließen sie sich daraus 
kaum rein isolieren. Da nun das Blut im Fieberstadium 
vor dem Ausbruch der Blasen ebenso infektiös war wie der 
Blaseninhalt, nach dem Aasbruch aber nicht mehr, so be¬ 
nützte er zu seinen Versuchen das Blut im Stadium vor 
dem Blasenausbruch, da es viel leichter ohne Verunreinigung 
za gewinnen ist als der Blaseninhalt. In diesem Stadium 
fand er nun regelmäßig die erwähnten Gebilde im Blute, 
doch gelang es ihm nicht, sie in Kulturen zu züchten und 
sicher festzustellen, ob es sich, wie er meinte, um Proto¬ 
zoen oder um Bakterien handle. Jedoch konstatierte er bei 
Bindern, denen er Organe mit diesem Virus infizierter Ka¬ 
ninchen zu fressen gab, Fieber und Exanthem im Manie. 
Erst 1910 gelang es ihm nach vielen Versuchen, Kulturen 
auf festem Nährboden zu erzielen Sie bestehen aus feinsten 
panktförmigen Gebilden, die gewöhnlich in Doppelform zu¬ 
sammen liegen (Diplokokken) und die er nunmehr im frischen 
Blaseninhalt, in der Milz und, bei schweren Seuchefällen, 
in krankhaften Herzfleischherden wiederfand. Am zahlreich¬ 
sten finden sich die Kokken, die den Berkefeldfilter passieren, 
im Blute zur Zeit des höchsten Fiebers und, nach Abfall 
desselben, während des ersten Ausbruches des Exanthems 
Dann geht ihre Zahl zurück und nach ca. 7 Tagen werden 


keine mehr gesehen. Auch dies spricht für einen ätiologi-. 
sehen Zusammenhang der gefundenen Kokken mit der. 
Seuche., für welche die nicht haufenweise auftrafende, sondern 
das Gewebe in diffuser Zerstreuung zersetzende Kokkeninva-, 
sion charakteristisch ist. In den Zellen finden sich in der 
Regel 1 — 2 Konglomerate von Kokken. Zur Züchtung ver¬ 
wendete er den gemischten Nährboden (Bhit, zu gleichen 
Teilen mit Bouillon), eine umständliche Methode, die er 
seither durch einen bedeutend schneller zum Ziel führenden 
Nährboden verbesserte, der die Kulturen atatt wie früher 
nach Wochen schon nach drei Tagen erkennen läßt, dessen 
Einwirkung auf die Virulenz der Kulturen aber erst geprüft 
werden soll, ehe Siegel näheres über , ihn mftteilt. 

In Nr. 11 d. J. der Berliner. tierärztlichen ‘Wochen¬ 
schrift gibt nunmehr Siegel seine jüngst Angestellten ein¬ 
schlägigen Impfversüebe bei 11 Schweinen und 10 Rindern 
bekannt, womit der Zweck verfolgt wird, du erfahren, welr 
che Veränderungen die Cytorrhyeteskokken, w» er den in 
Diplokokken form auftretenden Erreger der Maul- und Klauen¬ 
seuche nennt, im Tiereskörper her verrufen, hn Gegensatz zu 
anderen Impfungen, die andere Ziele verfolgten. 

Ein Teil der behandelten Tiere wurde nachträglich mit 
genuiner Maul- und Klauenseuche infiziert, um Anhalts¬ 
punkte zu bekommen zu einer eventuell später zu verfol¬ 
genden Immunisierungsmethode. 

Als bekannt wird vorausgeschickt, daß beim natürlichen 
Verlauf der Maul- und Klauenseuche; die Erscheinungen des 
Exanthems sehr variieren können; neben sehr schweren 
Blaseneruptionen am Maul und an den Klauen werden auch 
Seuchen gange beobachtet, die sehr minimale Blasenbildungen 
aufweisen und daß fast sämtliche kultivierten Erreger der 
akuten Infektionskrankheiten sich außerhalb des Tierkörpers 
sehr bald abschwächen und dann verimpft entweder gar 
keine Infektion hervorrufen oder nur eine Aligemeininfektion 
oder neben derselben nur ganz unscheinbare Hautersebei- 
uungen zeigen. 

Aus den nunmehr beschriebenen Manl- und Klauen- 
seucheimpfungen ist zu ersehen, daß auch hier in jedem 
Falle eine Infektion erzielt warde, in den meisten Fällen 
auch ein Exanthem an der typischen Stelle, abef nur bei 
besonderer Anordnung des Versuches eine schwere Form 
des Blasenausschlages. 

Zur Impfung wurde polyvalentes Material, eine Mischung 
sämtlicher, beim Anfang der Versuche zur Verfügung stehen¬ 
den 12 Stämme benützt, welche zu Anfang der Versuche 
in mindestens der 60. Generation, später natürlich in einer 
erheblich höheren Generation standen. Unter sich waren die 
Stämme morphologisch sowohl unter dem Mikroskop wie im 
Wachstum auf der Gelatineplatte gleichartig. 

Tabellarische Ausweise dieser Impfversüche ergeben, 
daß sämtliche Rinder auf Injektion der Kulturen mit Fieber 
reagierten. Subkutane Injektion allein erzeugte kein Exanthem 
in Übereinstimmung mit den Erfahrungen mit suhkutaner 
Einverleibung der ßlasenlymphe, welche nur ganz aus¬ 
nahmsweise außer Fieber Blasen hervorbringt. Verfütterung 
großer Mengen von Kulturen erzeugte jedesmal Exanthem, 
wenn es in Kombination mit subkutaner Injektion vorge¬ 
nommen wurde, als auch allein. 

Die besten Resultate wurden erzielt durch Kombination 
von Verfütterung und intravenöser Einverleibung von frischem 
Passagevirus., 

Die Schweine waren Ferkel im Alter von 4 — 5 Monaten; 
ältere fette Tiere wären, wie Autor meint, vielleicht' noch 
empfindlicher gewesen. Bei den Rindern handelte es sich 
bei sämtlichen Versuchen um Jungtiere im Alter von 1—l>/ 8 
Jahren. Daß ältere Tiere empfindlicher sind, bewies ein Rind, 
eine etwa 8 Jahre alte, hochtragende Kuh, sie stand etwa 
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vier Wochen vor dem Kalben. Letzterer Umstand hat wohl 
auch ganz besonders zum guten Gelingen des Versuches 
beigetragen; Krankheitsdisposition steigt bei Gravidität und 
Laktation. 

Die Versuche beweisen zunächst, daß man mit den aus 
dem fiebernden, an Maul- und Klauenseuche erkrankten 
Binde gewonnenen Kulturen in höchsten Generationen, wo 
von Mitlaufen etwaiger unsichtbarer Keime keine Rede mehr 
sein kann, echte typische Maul- und Klauenseuche erzielen 
kann, wenn man möglichst viel Methoden der Impfung 
kombiniert und geeignetes Tiermaterial zur Verfügung hat. 

Kh. 

Dr. Lucas: Das Hoffmann’sche Verfahren gegen 
Maul- und Klauenseuche. (Deutsche tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 11.) 

Autor rekapituliert die bekannte Hoffmann’sche Heil¬ 
methode (vergl. Nr. 51 und 52 d. Blattes des Vorjahres) 
erörtert seine mit Euguform angestellten. Heilversuche bei 
Maul- und Klauenseuche und führt nachstehendes aus: 

Gujacol, der wirksame Bestandteil des Holzteerkreosots, 
ist ein Monomethyläther des Brenzkatechins. Durch Konden¬ 
sation wird Gujacol mit Formalin zu einem einheitlichen 
Körper, dem Methylen-Digujacol, vereinigt. 

Unter Wasserabspaltung werden zwei Benzolkerne des 
Gujacols durch die Methylengruppe gebunden. Das Methylen- 
gujacol wird in kochendem Eisessig gelöst, die Lösung in 
kaltes Wasser gegossen. 

Euguform ist ein sehr feines, leichtes hellgelbes Pulver, 
das im Gerüche schwach an Gujacol erinnert, in Wasser, 
verdünnten Säuren und kohlensauren Alkalien ist es un¬ 
löslich ; leicht löslich in Azeton, schwer in Alkohol. 

Die Giftigkeit, bezw. die Maximaldosis ist für kleine 
Versuchstiere von Lotheisen festgestellt worden; sie beträgt 
0 05 pro kg Körpergewicht; nach meinen eigenen Versuchen 
kann ich diese Zahl für große Haustiere bestätigen, wobei 
ich bemerke, daß nach Dosen von mindestens 0 04 pro kg 
Körpergewicht sich bei Pferden regelmäßig mehr oder weni¬ 
ger starker Schweißausbruch einstellt. 

Euguform wird von der chemischen Fabrik Dr. Hillring¬ 
haus und Dr. Heilmann in Güstrow hergettellt und unter 
der Angabe «ad ub. vet.» an Tierärzte zum Preise von 
60 M. pro kg abgegeben. Nach der jeder Sendung beilie¬ 
genden GebrauchBenweisung soll es wie folgt angewendet 
werden : Zur Behandlung des Maules und der Klauen dient 
eine l'6°/ 0 ige Aufschwemmung von Euguform in WaBser, 
die vermittels einer besonders hierzu konstruierten Spritze, 
deren Kanüle rechtwinkelig abgebogen ist, in das Maul 
bezw. auf die Klauenkrone und durch den Klauenspalt ge¬ 
spritzt wird; am Euter findet eine 10°/ 0 ige Euguformsalbe, 
welche gleiche Teile Lanolin und Vaselin enthält, Verwendung. 

Die Behandlung erfolgt täglich zweimal, worauf nach 
36—48 Stunden die erkrankten Tiere sich wieder wie ge¬ 
sunde verhalten sollen; am Euter sei meist nur eine ein¬ 
malige leichte Massage mit Euguformsalbe notwendig, um 
die dort bestehende Schmerzhaftigkeit zum Schwinden zu 
bringen ; über die Behandlung der Fußenden, namentlich 
wenn sich Nebenerscheinungen einstellen, enthält die Ge¬ 
brauchsanweisung keine näheren Angaben. Stärkeres Fieber 
soll mit Chinin und heißen Umschlägen um den Rumpf 
bekämpft werden. 

Autors eigene Untersuchungen erstreckten sich auf einen 
Rindviehstand von 80 Stücken, in dem zwei Tage vorher 
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen war. 21 Tiere 
speichelten stark, die Freßlust war verringert, das Wieder¬ 
kauen unterdrückt oder verzögert. Am zahnlosen Teile des 
Oberkiefers, an den Strichen und bei einzelnen Kühen auch 
an der Klauenkrone befanden sich erbsen- bis haselnußgroße 


mit gelblich wässerigem Inhalte gefüllte Blasen oder Wund¬ 
flächen; alle euterkranken Kühe widerstrebten sehr dem 
Melken. Drei Tiere zeigten Fieber zwischen 40*5° und 41*0° C. 
Die Behandlung, welche um 6 Uhr abends begann, war 
vier Stunden später beendet. Am nächsten Morgen speichelten 
noch drei Tiere; die Freßlust war wesentlich besser; 
die Wundflächen an den Strichen zeigten einen dünnen 
Schorfüberzug; die Kühe ließen sich gut melken. 

Um eine raschere Durchseuchung des Bestandes au 
erzielen, injizierte ich zwei Kühen, bei denen frische Erosio¬ 
nen im Maule bestanden, je 4 cm 8 einer l°/ 0 Arekoliulösung 
und gewann etwa */ 2 Liter Speichel, den ich vermittels einer 
scharfen, vorher sterilisierten Haarbürste unter kräftigem 
Reiben auf der Innenfläche der Lippen und den vorderen Teil 
des Gaumens der noch gesund erscheinenden Tiere auftrug. 

Nach drei bis fünf Tagen waren sämtliche Tiere, bis 
auf fünf, die sich als immun erwiesen, offensichtlich erkrankt. 

Es fand die gleiche Behandlung wie vorher statt. Der 
Verlauf war nun allgemein der, daß die Affektion des Maules 
in 2—3 Tagen abgeheilt war; meist schon vor Ablauf von 
24 Stunden nach der ersten Ausspülung fraßen die Tiere 
wieder gut. 

Die Euterbehandlung — es wurde einmal täglich die 
Salbe aufgetragen — erforderte ebenfalls meist 2—3 Tage; 
die Regel war es, daß nach 12 Stunden an den Strichen 
eine ganz erhebliche Besserung eingetreten war und insbe¬ 
sondere nach dieser Zeit eine Widersetzlichkeit gegen das 
Melken nicht mehr bestand. 

Die Abheilung der kranken, an die Klauen angrenzen¬ 
den Hautteile erfolgte, soweit es sich nur um Aphthen oder 
nicht nachträglich infizierte Wundflächen handelt, in 24—48 
Stunden. War aber durch Verunreinigung mit Streu, Jauche 
etc. eine sekundäre Infektion eingetreten, so entstand meist 
eine Phlegmone mit mehr oder weniger hoher Lahmheit an 
der einen oder anderen Gliedmasse. Diese Zustände behan¬ 
delte ich, um den Wert des Euguforms mit dem anderer 
Arzneimittel vergleichen zu können, teils mit diesem Präpa¬ 
rate, teils mit Dermatol oder Glutol. Die Klauen vpurden 
vorher ausgeschnitten, nach gründlicher mechanischer Rei¬ 
nigung mit 1% warmer Kreolinlösung desinfiziert, worauf 
ich je nach Lage des Falles einen feuchten oder nach noch¬ 
maliger Desinfektion mit 96% Alkohol einen trockenen 
antiseptischen Verband anlegte. Ein weiteres Fortschreiten 
des phlegmonösen Prozesses trat dann nicht mehr ein; nach 
durchschnittlich fünf Tagen konnten diese Tiere ohne Ver¬ 
band weiter behandelt werden. Bei einzelnen Kühen löste 
sich das Sohlenhorn; die nähere Untersuchung ergab, daß 
dasselbe mit gelben bis gelbroten Flecken völlig durchsetzt 
war. Mangelhafte Klauenpflege, infolge deren die Tiere anstatt 
auf Tragrand und Sohle, fast nur auf der stark vorgewölbten 
Sohle standen, hatten seit langem öftere Blutungen bedingt; 
und die durch die Phlegmone verursachte. Zirkulationsstörung 
hatte in Verbindung mit der fortwährend von unten statt¬ 
findenden Quetschung die Lösung des Sohlenhornes von der 
Matrix zur Folge. 

Kein Tier schuhte aus; zwei während der Seuche ge¬ 
borene Kälber blieben gesund. Der Futterzustand sämtlicher 
Kühe ging nicht zurück; nur der Bulle verlor etwa % 2t. 
an Gewicht. 

Die Milchmenge, welche vor Eintritt der Seuche 800 
Liter betrug, sank während der höchsten Zahl der Krank¬ 
heitsfälle auf 538 und stieg dann täglich um 10— 20 Liter; 
fünf Tage nach Beginn der Behandlung wurden 590 Liter 
Milch gewonnen. Am 4 Jänner 1912 war in dem Bestände 
die Maul- und Klauenseuche erloschen und es bestand nur 
bei acht Kühen die bereits geschilderte im Abheilen be¬ 
griffene Klauensohlenerkrankung. 
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Nach diesem Verlanfe bin ich der Ansicht, daß Eugu- 
form ein wertvolles Mittel zur Behandlung der nicht bös¬ 
artigen Maul- und Klauenseuche darstellt und daß insbe¬ 
sondere die Euguformsalbe allen bisherigen Arzneimitteln 
zur Behandlung der infolge dieser Seuche erkrankten Euter 
überlegen ist. Soweit die Klauenaffektion in Frage kommt 
und soweit es sich nicht ledijglich um Aphthen an diesen Stellen 
handelt, konnte ich bei meinen Versuchen, bezw. Kontroll- 
versuchen eine überlegene Wirkung des Euguformes gegen¬ 
über dem Dermatol oder Glutol nicht feststellen,* gerade an 
den Klauen ist eine sehr sorgfältige, den jeweiligen krank¬ 
haften Prozessen entsprechende Behandlung notwendig, wenu 
schweren Komplikationen vorgebeugt werden boII. 

Zur Behandlung benützte ich nicht die Hoffmann’sche 
Spritze, sondern einen etwa 5 Meter hoch gehaltenen Irri¬ 
gator; der unter einem Drucke von V 2 Atmosphäre austre¬ 
tende Flüssigkeitsstrahl ermöglicht es, ohne allzugroße Ver¬ 
geudung des Arzneimittels zu behandeln, und es wird bei 
dieser Art der Anwendung auch das lästige fortwährende 
Nachfüllen der Spritze erspart. Notwendig ist es aber, der 
Euguformemulsion etwa 1 Prozent Gummischleim beizufügen, 
um dieselbe möglichst lange gleichmäßig zu erhalten. 

Autor kommt zur nachfolgenden Schlußfolgerung: Eugu- 
form wird die Hoffnungen, die man bei wissenschaftlicher 
Ueberlegung von ihm hegen darf, erfüllen, und bei richtiger 
Anwendung in Verbindung mit allen etwa sonst sich not¬ 
wendig erweisenden Maßnahmen die Schäden, die bisher 
die Maul- und Klauenseuche der Landwirtschaft brachte, 
wesentlich herabsetzen helfen. 


Hochschulnachrichten. 

Italien. Das Studium der Veterinärmedizin. In Italien 
macht sich eine lebhafte Bewegung unter einigen Mitgliedern der 
k. Kommission zur Reform der Hochstudien dahin geltend, die 
seit einigen Jahren auch hieher eingeführte Maturitätsprüfung 
als conditio sine qua non für das Studium der Tierheilkunde 
abzuschaffen. Der Grund liegt in einer Verminderung der inskri¬ 
bierten Studenten an den tierärztl. Hochschulen. Das Professoren¬ 
kollegium der Veterinär-Akademie der Universität von Modena 
sowie jenes der Universität von Pisa, haben Protest erhoben, mit 
der Begründung, daß dies ein Rückschritt wäre und das Renommö 
des Standes vor der Oeffentlichkeit schädigen würde. Eine voll¬ 
ständige Vorbildung ist notwendig, um alle Vorteile und den 
Nutzen einer solchen der Gesellschaft zu gewähren. Aus diesem 
Grunde protestierte der akademische Senat gegen eine Ein¬ 
schränkung der Vorbildung der Studierenden, um die Veterinäre 
auf der Höhe ihrer schwierigen Aufgabe zu erhalten. Der Acker¬ 
bauminister sowie der Sekretär des Ministeriums des Innern 
haben persönlich an die akademischen Behörden geantwortet und 
diese versichert, daß unter keiner Bedingung ein Rückschritt zum 
Alten gemacht werden soll. Es mögen lieber weniger, dafür aber 
gute Veterinäre herangebildet werden. Eine Erleichterung zum 
Eintritt in eine tierärztliche Hochschule boII nur insofeme getroffen 
werden, als auch die Absolventen einiger Agrikulturschulen, die 
den Charakter einer Mittelschule besitzen, zum Studium der 
Tierheilkunde zugelassen werden. Leone. 


Vereinsnachrichten. 

Verein der mährischen Tierärzte. Die Generalversamm¬ 
lung findet am Samstag den 30. März 1912 in Brünn (Pilsner Bier¬ 
halle, Salzamtsgasse Nr. 3 a) um 5 Uhr nachmittags mit nach¬ 
folgender Tagesordnung statt: 1. Mitteilungen des Präsidiums. 
2. Bericht des Schriftführers. 3. Bericht des Kassiers. 4. Die Vor¬ 
rückungsverhältnisse der staatlichen Amtstierärzte. 5. Die Gehalts¬ 


und Pensionsbezüge der Distriktstierärzte. 6. Die Honorierung der 
Tierärzte und ihre Mitwirkuug bei den Tierzuchtkommissionen. 
7. Freie Anträge, Gäste willkommen. K—a. 

Landesgruppe Mähren des Vereines der Tierärzte in 
Österreich. Dieselbe hält am 30. März 1912 um 8 Uhr abends 
in Brünn (Pilsner Bierhalle, Salzamtsgasse Nr. 3 a) eine Versamm¬ 
lung mit nachstehender Tagesordnung ab: 1. Mitteilungen des 
Präsidiums. 2. Bericht des Schriftführers. 3. Bericht des Kassiers. 
4. Die Vorrückungsverhältnisse der staatlichen Amtstierärzte. 5. 
Freie Anträge. K—a. 

Standesnachrichten. 

Boykottierung des Staatsdienstes durch die Tierärzte. 

Die mährische Statthalterei in Brünn hat zwei Veteriuärassistenten- 
Stellen ausgeschrieben, um welche drei Tierärzte sich beworben 
haben. Infolge Einschreitens des Hochschulausschusses der Hörer 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien haben jedoch die Kompe¬ 
tenten aus Solidaritätsrücksichten ihre Gesuche für solange zurück¬ 
gezogen, als nicht eine befriedigende Regelung der Dienstesver¬ 
hältnisse der Staatstierärzte durchgeführt sein wird. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern, 1437, 12./2. Z. XVII 1580/2. Ausfuhr von Schlachttieren 
nach Bayern aus einigen pol. Bezirken Galiziens. 

Bosnien und Herzegowina, 1439, 9./IH. Z. XIII-19/43. Schweine¬ 
einfuhr aus Dalmatien. 

Galizien, 1438, 1I./3. Z. XVII-3453/70. Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen ans Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg, 1435, 6./3. Z. 5034. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Steiermark, 1436, 9./IJ1. Z. 12-454/186. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 


Notizen. 

Zuchtviehschau mit Verkaufsrecht für die Murbodnerrasse 
findet am 2. Mai 1912 in Jndenburg (Steiermark) statt Aufgetrieben 
werden Stierkälber von ’/* Jahre aufwärts und Sprungstiere bis 
zum 1. Zahnbruch, sowie Kalbinnen von l /i Jahr aufwärts. 

Politische Duelle. Unter dieser Aufschrift ist in der „Zeit“ 
vom 6, März eine Notiz enthalten, derzufolgo Tierarzt H. Szerda- 
helyi in den Couloirs des BudapeBter Abgeordnetenhauses durch 
Mitglieder der nationalen Arbeitspartei insultiert wurde, weswegen 
derselbe sämtliche in der Zeitung als seine Angreifer bezeichneten 
Abgeordneten fordern ließ. Mit dem Temesvarer Obergespan Jo an o- 
vics, .von dem festgestellt wurde, daß er ihn zuerst insultierte, 
fand ein Säbelduell statt, was auf Grund einer telegraphischen 
Korrespondenz der „Temps“ in dem tierärztlichen Fachblatte „La 
Bemaine v6t rinaire“ (Nr. 11 vom 16. März 1912) verzeichnet und 
glossiert wird. K—a. 

Viehzucht in Mähren. Nach einer einjährigen Unter¬ 
brechung, welche durch die Maul- und Klauenseuche verschuldet 
war, fand heuer am 19. März 1912 abermals der bekannte Aus¬ 
stellungsmarkt für Zuchtstiere und Kalbinnen in Prerau statt. 
Nach einer genauen Statistik des Ausstellungskomitee war der 
Markt in den letzten Jahren in folgender Weise beschickt: 


1905 .Stiere 118, Kalbinnen 23 

1906 . „ 110, „ 35 

1907 . „ 169, „ 33 

1908 . „ 226, „ 35 

1909 . „ 199, „ 29 

1910 . „ 149, 19 
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Die Auswahl war demnach sehr reichlich und auch das vor- 
. handene Material sehr gut. Die Preise waren verhältnismäßig nicht 
hoch, wie aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich ist. 


Durchschnittspreise 
von Monaten: 


in Kronen für 1 Zuchtstier im Alter 



10-13 

‘4—15 

16-17 

. Gesamt¬ 
durchschnitt 

1905 • • • 

■ • 451-4 

4940 

600-0 

485*7, - 

.= 

481*4 

1906 • • • 

• • 576-7 

632-7 

682-7 

7000, 556.7 

= 

599*6 

1907 - ■ • 

594 0 

5940 

5730 

643.0, — 

= 

610*2 

1908 • • • 

• • 648-0 

621*5 

677*0 

598*3, 730 0 

= 

644*0 

1909 • • • 

• ■ 663.7 

651-4 

782-5 

600*0, 655*0 

= 

680*8 

1910 .. ■ ■ 

■ • 682*7 

699*6 

7)5*8 

890 0, 666*7 

= 

713*1 


Den besten Absatz hatte junges Material im Alter von 12—14 
Monaten und ist hierin auch stets die größte Auswahl. Die Aus¬ 
stellung dauert von 8 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittag. K—a. 

TierseuchenansschuS. In der am 13. März d. J. in Wien 
abgehaltenen Sitzung des Tierseuchenausschußes wurde die De¬ 
batte über die Resolutionsanträge, betreffend die Maul- und 
Klauenseuche zu Ende geführt und der Abgeordnete Kotlär zum 
Berichterstatter für dhs Haus gewählt. Die Abgeordneten Graf 
Lasocki und Bomba melden ihre Anträge als Minoritätsanträge an. 

Viehzählung in Ungarn. Das ungarische statistische Lan- 
deszeuträlamt veröffentlicht die Ergebnisse der letzten Viehzählung 
im Frühjahre 1911. Darnach waren in Ungarn im Jahre 1911: 
Rinder 6,183.424 (im Jahre '895 bloß 5,829.483), Pferde 2,000.611 
(1,972.930), Eseln 17.830 (im Jahre 1895 jedoch 21.393), Maul¬ 
tiere 935 (855), Schweine 6,415.197 (im Jahre 1895 6,447.134), 
Schafe 7,696.880 (7,526.783) und Ziegen 484.17 L (286.392). Die 
Zahl der Kuder stieg demnach innerhalb von 16 Jahren nur um 
353.941 Stück, das ist um 6*07%» was der Bevölkerungszunahme 
keineswegs entspricht Dafür hat sich der Rindviehstand aber in 
qualitativer Beziehung bedeutend gehoben, und zwar sowohl was 
die ungarische Rasse als auch die westlichen Rassen anbelangt; 
dabei haben die letzteren im Vergleiche zur ungarischen Rasse 
namhaft zugenommen. Die Entwicklung der westlichen Rassen 
hat die gesteigerte Nachfrage nach Fleisch stark gefordert. Be¬ 
sonders erfreulich vermehrte sich die Anzahl der Kühe. Die 
Pferdezucht stieg binnen 16 Jahren nur um 27.681 Stück, also 
verhältnismäßig wenig. Diese Stagnation wird mit der Verdichtung 
des Eisenbahnnetzes und der Benützung von Motoren erklärt, die 
die Bedeutung der Pferdezucht gegenüber den früheren Jahren 
herabsetzen. Die Anzahl der Esel fiel in den 16 Jahren von 
21.393 auf ’ 7.830, dagegen stieg die Anzahl der Maultiere von 
885 anf 935. Besonders auffallend ist der Niedergang der Schweine¬ 
zucht. Die Anzahl der Schweine fiel in den J 6 Jahren um 3 .937. 
Diese Abnahme wird durch verschiedene Krankheiten, insbeson¬ 
dere die Schweinepest erklärt, was speziell viele Großgrundbestzer 
zur bedeutenden Einschränkung der Schweinezucht bewog. Kleine 
Landwirte haben sich dagegen der einträglichen Schweinezucht 
intensiver gewidmet als früher, so daß manche Gegenden eine 
Zunahme der Schweine aufweisen. Am ungünstigsten steht es um 
die Schweinezucht in den Gebirgsgegenden Oberungarns. Dagegen 
stieg in erfreulicher Weise der Stand der Schafe, nämlich um 
170.098 Stück, was einerseits mit der Wertsteigerung der Wolle, 
andererseits mit der zunehmenden Beliebtheit des aus Schafmilch 
erzeugten Käses und des Schaffleisches erklärt wird. Die Anzahl 
der Ziegen stieg vom Jahre 1895 bis 1911 um 44.99 L Stück. 

K-a. 

Die Kotkrankbeit, das Kotfieber in Paris. Diese in 
jedem Winter in Paris bei Pferden beobachtete Krankheit, welche 
unter dem vulgären Namen „maladie de la boue“ oder „fi&vre 
de boue“ bekannt ist und durch Lymphangitis, phlegmonöse Fuß¬ 
entzündungen, Schrunden, charakterisiert wird, bespricht in 
einem Artikel die Zeitschrift ,.Le Maröehal moderne ', Februar 
1912. Die Untersuchung des Straßeukotes von Paris hat ergeben, 
das derselbe sehr alkalisch ist und wenn derselbe in großen Men¬ 


gen und durch längere Zeit auf den Straßen lagert, so übt er 
eine tiefgehende Reizwirkung auf die Körperextremitäten der 
Pferde aus. Durch die andauernde Feuchtigkeit wird die Haut 
derart präpariert, daß sie der' chemischen Wirkung des Straßen¬ 
kotes mehr unterliegt und für das Eindringen von Eitermikroben 
empfänglich wird. Es entstehen entweder bloß lokale Erkrankungen, 
einfache, begrenzte Hautnekrosen oder schwere Allgemeininfek¬ 
tionen des Gesamtorganismus, die sogar den Tod herbeiführen 
können. Die Behandlung besteht in Waschungen mit Borwasser, 
mit verdünnten wässerigen Lösungen von Wasserstoffsuperoxyd 
und in der Anwendung von feuchten Umschlägen, welche, ohne 
einen Druck auszuüben, entweder mit einer Leinwand, oder besser 
mit einer Flanellbinde an Ort und Stelle erhalten werden. 

K-a. 

Der Hufschmied als Tierarzt. Die ;Pariser Zeitschrift 
„Le Maröckal moderne“ verzeichnet in Nr. 11 ex 1912 die Nach¬ 
richt, daß ein Hufschmied in der Charente von drei diplomierten 
Tierärzten deshalb verfolgt wurde, weil er über seiner Türe eine 
Tafel mit der Aufschrift: Praticien Vätörinaire (praktischer Tier¬ 
arzt) angebracht hatte. Das Tribunal verurteilte ihn zu 500 Franken 
Schadenersatz und zum Ersatz der im Betrage von 2000 Franken 
von den drei Tierärzten angesprochenen Unkosten. K—a. 

Eine Petition der französischen Viebkastrierer und 
Hufschmiede gegen das Monopol der Abgabe yon Seren und 
Impfstoffen nur an Tierärzte und für den freien Gebrauch von 
tierärztlichen Medikamenten mit 50.000 Unterschriften, darunter 
zahlreicher Bürgermeister und Gemeinderäte an der Spitze der 
betreffenden Gemeindelisten, übergab nach der Zeitschrift „Le 
Maröchal moderne“ vom Februar 1912, der Deputierte M. Gioux 
der französischen Kammer. K—a. 

Der VH. internationale Kongreß gegen die Tuber¬ 
kulose findet in Rom in der Zeit vom 14.—20 April 1912 statt. 
Die offiziellen Verhandlungssprachen sind italienisch, französisch, 
deutsch und englisch. Derselbe hat 3 Sektionen: !. Der soziale 
Schutz gegen die Tuberkulose. 2. Pathologie und Therapie und 
3. Aetiologie und Epidemiologie. Mitgliedsbeitrag 25 Lire, Fa¬ 
milienangehörige der Kongreßmitglieder zahlen 10 Lire. Korres¬ 
pondenzen sind an das Bureau des internationalen Kongresses gegen 
die Tuberkulose in Rom, Via in Lucina 36, zu richten. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Bajuvarin gegen die Sterilität der Stuten und Kühe. 

Tierarzt Inuocene Horäk, Viehzuchtinspektor des mährischen Lan- 
deskulturrates, empfiehlt im Motavsk$ r Hospodär (Nr. 3 ex 1912) 
die Dauerhefe Bajuvarin und verweist auf die Erfolge, welche 
Tierarzt A. Stietenroth in Halle mit diesem Mittel bei der Be¬ 
handlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs und des Fluor albus 
bei Rindern erzielt hat. Statt der bei unfruchtbaren Stuten üblichen 
Seheidenirrigationen mit Sodalösung werden 80 Standen vor dem 
Belegakte zwei Bajuvarinoblaten in die Scheide eingeführt, nach¬ 
dem sie vorher für kurze Zeit in warmes Wasser gelegt, oder bis 
zu ihrem pulverigen Inhalt aufgeschnitten worden waren, um die 
Resorption in der Scheide zu erleichtern; zirka 4 Stunden vor 
der Zulassung des Hengstes wird die Scheide mit einigen Litern 
warmem Wasser ausgespült. In ähnlicher Weise verfährt man auch 
vor dem Bespringen der Kuh. Das Bajuvarin hat eine anti- 
katarrhale Wirkung und vernichtet die in der Schleimhaut und 
ihrem Sekrete vorhandenen Mikroorganismen, wodurch dem Sperma 
ein neutraler Boden bereitet und dasselbe vor der Tödtung bewahrt 
wird. K—a. 

Lo eff! ersehe» Serum. Die Budgetkommission des Preus- 
sischen Abgeordnetenhauses beschäftigte sich auch mit der Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche. Hiebei machte ein Re- 
gierungskommiRsär eingehende Angaben über die verschiedenen 
praktisch geprüften Mittel. Bei dieser Prüfung habe sich heraus- 
gesteüt, daß bisher das einzig • wirksame Mittel das Loeffi ersehe 
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Seixmi «ei. Leider; sei die Herstellung noch .yerhältnismÄÖiff.teuer, 
j^koste etwa 10. Mark, proStück ; bei 4 Einspritzungen von 200, 
60, 3lb n und abermals 30 Gramm. Die Schqtzzeit müsse im allge* 
meinen bej Bindern, welche ,die. Krankheit durchgemacht haben, 
in der Regel auf etwa ein Jahr angenommen werden, oft aber 
genüge auch eine kürzere Frist. Sch. 

AbortivbetifttuUuiig der Mahl- trtid Klauenseuche der 
Boyiden mittelst Inhalationen von gesättigtem Jodo- 
formaether. Die Tierärzte Leneveu, Vater und Sohn, in Cambe 
und Gösselin in" Pontoreon haben an die Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin in Paris eine Abhandlung über das angeführte 
Thema eingesendet; nach der. Meinung der Autoren wird diese 
Seifehe künftighin keineswegs, als eine fürchterliche Landplage, 
sondern als ein müde Krankeit erscheinen, welche rasch verläuft; 
ohne Spuren zu hinterlassen. Jedes Tier bekommt durch 6 Tage 
dreimal täglich 5 cm* (einen Kaffeelöffel voll) Jodoformaether in 
jedes Nasenloch. Diese Dosis gilt für erwachsene Tiere, und wird 
verhältnisiöäßig naeh deni.Alter Süd besser nach' dem -Gewichte 
reduziert. ’• K—a.. 

k Die Resultate der. Poyen’schen Behandlung dtr 
Maul- und Klauenseuche in Belgien. Die offiziellen, an ver¬ 
schiedenen Orten von belgischen Tierärzten unternommenen Ver¬ 
suche der Behandlung der f Maul- > und Klauenseuche nach der 
Methode, des berühmten französischen Chirurgen Dr. de Doyen 
Sind durchgehend« ungünstig ausgefallen. Die Injektionen mit 
der Doyen’schen Flüssigkeit hatten weder eine präventive, noch 
•ine kurative, aber auch keine abortive Wirkung. KJ—a. 


Personalien. 

Übersetzungen. In Kärnten wurde übersetzt: k. k. Be- 
zirkstierarzt Artur Senica von der Landesregierung nach Villach. 
4 Varia. Der Veterinär-Assistent der k. k. Landesregierung in 
Klagenfurt Josef Beyfuß ist aus dem Staatsdienst getreten. 1 

Pensionierung. In Galizien wurde der k. k. Bezirks- 
Oberrtierarzt Pinkas König ln Peczenizyn in den zeitlichen Ruhe¬ 
stand versetzt. 

Todesfall. Der k. n. k. Militär-Obertierarzt Johann 
$ a n d 1, Cheftierarzt des Feldhaubitzenregimentes Graf von Geldern 
Nr. 2 in Wien, ist daselbst am 22. d. M. im 49. Lebensjahre nach 
kurzem schweren Leiden gestorben. 

Derselbe hinterläßt eine vom Schicksale schwer betroffene 
Witwe und zwei Kinder im zartesten Alter. 

Am 24. März fand die feierliche Einsegnung in der Leichen¬ 
hofkapelle des Gamisonsspitales Nr. 1 in Wien statt Zahlreiche 
Kranzspenden, darunter ein prächtiger Kranz mit Widmung von 
Sr. k. n. k. Hoheit Erzherzog Karl Albrecht, wurden an der Bahre 
niedergelegt. 

Erschienen waren zu dieser Trauerfeier: Se. k. n. k. Hoheit 
Erzherzog Karl Albrecht, Leutnant im Feldhaubitzregiment Nr. 2, 
mit dem Kammervorsteher, Oberleutnant Rüdiger Graf Lippe- 
Weiasenfeld; der Kommandant der zweiten Feldartilleriebrigade 
Generalmajor Karl Ritter von Wessely; das gesamte Offizierskorps 
des Feldhaubitzregimentes Nr. 2 und die Offiziers-Equitation der 
zweiten Feldartilleriebrigade; zahlreiche Militärtierärzte, an der Spitze 
dto Stabstierärzte Josef Lorenz, Veterinärreferent im k.u. k. Kriegs* 
ministerium, D. Mager!» Veterinärreferent des zweiten Korps- 
kommandos. Landes-Inspektionsrat d. R. Dr. med. vet. Karl Saaß, 
Obmann der Landesgrnppe Niederösterreich des Vereines der 
Tieräratein Oesterreich, als. Vertreter dieses Vereines; die ge¬ 
samten Einjährig-Freiwilligen wie auch die gesamten Unteroffiziere 
dea Feldhänbitzregimentes Nr. 2. Die Familienangehörigen sowie 
viele andere. 

Die Leiche wurde am 25. nach Looedorfa. d. Westbahn über¬ 
führt und' dortseihst unter zahlreicher Beteiligung beerdigt. Depu¬ 
tationen des Offizierskorps vom Feldhaubitzregiment Nr. 2, der 


Offiziersequi tation der zweiten Feldartilleritebrig&de und der Militär¬ 
tierärzte waren erschienen. 

Der Verstorbene erfreute sich im Preise'der Kbllegen und 
nicht minder in Militär- Und Zivilkreisen großer Beliebtheit. — 
Friede seiner AscheT ' \ 


Literatur. 

Karl M. Danzer: Kayalleristische Monatshefte. 
Nr. 2' enthält u. a. lieber Rennen gegen Pferde und gegen Zeit 
von Richard Henning; Raid hippiqne in der Bretagne-von Dtj 
G oldbeck. — Nr. 3 enthfiltr n. a.: Das Scheuen der Pferde, von 
Komel Kirnbauer. 

Taschenbuch für kr.k. Staatsbeamte) Professoren und 
Lehrer 1912.1m IX*. .«Jahrgang- ist dieser handlicher Kalender 
(Preis 2 K). wieder erschjenenj Derselbe bildet ein verläßliche« 
Auskunftsmittel über den Eintritt in den Staatsdienst sovfte über 
alle den Staatsbeamten interessierenden Verordnungen and Vor¬ 
schriften, wie z. B. Pensiönsbestimmungen, Uniformierungsvorechrif- 
ten,. Disziplmarvorscbriften und die verschiedensten den1 Staats* 
beamten zustehenden Benefizien. . .Kh. 

Schapers Taschenbuch der tierärztlichen Hochschuleit 
des deutschen Reiches. 1911—1912. Dieses hauptsächlich für Stu* 
deuten bestimmte Taschenbnch, welches mit dem Bilde des Geh« 
Rates Prof. Dr. Ellenberger geziert ist, enthält alles für. Studie-» 
rende an den tierärztlichen Hochschulen der deutschen Reichslande 
Wissenswerte, ein Verzeichnis der Lehrkörper an den Schulen, 
Approhations- und Stipendienangelegenheiten,. Verzeichnis der Ver¬ 
bindungen etc. ^ Kh. 

Sport und Sportbetrieb, ein Beitrag zur nationalen Er¬ 
ziehung von Mathias Zdarsky. Berlin 1912. Konrad W. Mecklen-* 
bürg, vorm. Richter’scher Verlag. Preis eleg. brosch. 80 Pf. — 
Wenn der Sport eigentlich auch nur seiner selbstwillen. betrieben 
werden soll, so können wir uns doch der vom Verfasser gegebenen 
Erklärung des Begriffes, der Grenzen und Wertung des'Sports 
nicht ganz anschließen. Jeder Sport braucht nicht immer eigen» 
körperliche Anstrengung. In der Voraussetzung, daß die körperliche 
Anstrengung in Frage kommt, können sogar Geldpreise ansgesetzt 
werden, was guten Einfluß, bezw. Nachwirkung hervorruft. Dies 
tut nun dem Werte dieses sauberen, handlichen Büchleins keinen 
Abbruch. Der Verfasser, der berühmte Meister im Skisport, gibt in 
dem kleinen Buch eine wirklich änßerst wertvolle Anregung zur 
nationalen Erziehung, zur Gesundung und Kräftigung aller' Volks¬ 
schichten, die er aus dem dumpfen Stubenaufenthalt hinausführen 
möchte in die freie Natur, um in vernünftiger sportlicher Uebung 
ihre Körper zu stählen und ihren Geist gesund za erhalten. - G. G. 


Offene Stellen. 

Stadtierarzt- und Schlachthofverwaltersstelle 
ist in Freudenthal (Schlesien) zu besetzen. Gehalt K 2000*—, drei 
iu die Pension errechenbare Fünf jahreszulagen ä K 200*— und zwei 
Teuerungszulagen ä K 200*— sowie eine Laudesbeihilfe von K 600*— 
als Personalzulagen mit Naturalwohnung im Schlachthause bei 
freier Beheizung und Beleuchtung, ferner mit Benützung des Gar¬ 
tens und der Wiese beim Schlachthause. Bewerbungstermin bis 
10. April 1912. 

Stadttierarztstelle in Olmütz (Mähren) ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen 2968 Kronen. Gesuche sind bis 6. April beim 
Gemeinderate iu Olmütz einzureichen. 

Staatstierarztesstellen werden im Einvernehmen 
mit dem Präsidium «des Vereines der Tierärzte in 
Oesterreich bis zur erfolgten Rangsregulierug der 
staatlich bestellten Tierärzte nicht.publiziert. 

Die Redaktion. 
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Meerzwiebelvergiftung beim Hund. 

Von H. Holterbach in Frankfurt a. M.-Süd. 

(Original-Artikel). 

Die Vergiftungen mit Bulbus Scillae scheinen bei 
unseren Haustieren selten zu sein. Man findet in der 
Literatur wenig darüber verzeichnet. Fröhner widmet ihr 
in seiner sonst so ausführlichen Toxikologie nur wenige 
Zeilen im Anhang an die Digitalisvergiftung und fuhrt 
an, daß bei Schweinen und Pferden Todesfälle nach der 
Aufnahme der Scilla gesehen wurden. Als Todesdosis 
für Hunde, Katzen und Schweine werden 45 Gramm 
genannt, nach denen es zur Darm- und Nierenentzündung 
komme. 

Folgender Fall aus der Praxis wird vielleicht einiges 
Interesse beanspruchen können. 

Ein Wäschereibesitzer hatte schwer unter der Ratten¬ 
plage zu leiden, gegen welche er schon öfters die Meer¬ 
zwiebel angewendet hat. So besorgte er sich auch anfangs 
November einige Zwiebeln, um sie auszulegen. Sie waren 
mannsfaustgroß und wurden mit Fleisch gemengt im Hof 
und in der Wäscherei verteilt an Plätzen, an denen die 
Ratten häufig waren. Die früher geübte Vorsicht wurde 
im November zum erstenmal etwas außer acht gelassen, 
weil in einem der Sendung beiliegenden Prospektus des 


Erfurter Händlers die Meerzwiebel als „ungefährlich“ be¬ 
zeichnet war. 

Morgens um 8 Uhr wurde eine Zwiebel halbiert 
und die Hälfte mit Fleisch und Küchenabfallen fein ge¬ 
mischt im Zimmer unter einer Bank ausgelegt. Um 
11 Uhr fiel ein älterer Hund durch seinen taumelnden 
Gang und bald darauf durch den Eintritt von Krämpfen 
auf, die der Hauptsache nach in Würg- und Kaubewe¬ 
gungen bestanden. Der Verdacht fiel natürlich sofort aut 
die Meerzwiebel; und man fand in der Tat beim Nach¬ 
sehen, daß unter der Bank nichts mehr von ihr zu ent¬ 
decken war. Da kein anderes Tier in das Zimmer ge¬ 
langen konnte und auch die Ratten schwerlich schon 
sobald den Köder angenommen hatten, so ist die An¬ 
nahme, daß der Patient die ganze ausgelegte Menge 
verschluckt hat, berechtigt. Bis um 12 Uhr steigerten 
sich die Symptome rapid. Nach einem Vomitus, der einen 
gelblichen, von Blutstreifen durchzogenen Mageninhalt 
nach außen beförderte, kam es zu heftigen, etwa zehn 
Minuten anhaltenden Kaukrämpfen, denen ein komatöser 
Zustand folgte. 

In diesem Zeitpunkt traf ich ein und konnte die 
erste Untersuchung des Patienten vornehmen. 

Sie ergab : 
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Der Patient liegt in sich zusammengerollt am Boden 
und .nimmt von der Umgebung nicht die geringste Notiz. 
Die Haut fühlt sich allenthalben kühl an, die sichtlichen 
Schleimhäute sind sehr blaß; aus dem Maul fließt etwas 
Speichel. Die beiden Pupillen sind ad maximum erweitert 
und der Blick ist starr. Der aufgehobene Kopf fällt, 
sich selbst überlassen, schwerfällig wieder auf den Boden. 
Zum Aufstehen ist der Patient nur sehr schwer zu brin¬ 
gen und kann sich dann nicht stehend erhalten, indem 
er in der Nachhand zusammenknickt. Doch bessert sich 
bis V^l Uhr der Zustand so weit, daß er einige Schritte 
weit laufen kann. Auf Anruf hört der sonst so folgsame 
und lebhafte Hund nicht, sucht vielmehr sofort sein 
Lager auf, wo er niedersinkt, sich zusammenrollt und teil¬ 
nahmslos bleibt. Die anamnestiseh als Bauchschmerz ge¬ 
schilderten Krämpfe konnte ich nicht wahmehmen, sie 
sollen aber gegen 5 Ühr nachmittags sich wieder einge¬ 
stellt haben und ziemlich heftig geworden sein. (In 
kralnpfhaften Anfallen erfolgendes Anziehen der Bauch- 
presse r Drang zum Kotabsatz unter heftigem Winseln, 
Durchfalle.) 

Die Atmung geschah in 20 ruhigen Zügen, in' den 
tiefen Luftwegen sind abnorme Geräusche nicht nach¬ 
weisbar. 

Der Puls ist sehr klein und an dem wie im Schüttel¬ 
frost zitternden Hund nicht leicht zu kontrollieren. Die 
Herzschläge sind auffallend gleich- und regelmäßig; es 
werden im Zustand der Ruhe und nach der forcierten 
Bewegung 36 Schläge in der Minute gezählt! Ab¬ 
norme Geräusche sind bei der Auskultation nicht zu 
entdecken. Die Maulhöhlenschleimhaut ist blaß. In der 
Maulhöhle findet man nebst reichlich Speichel etwas 
zähen säuerlich riechenden Schleim. Futteraufnahme ist 
ganz sistiert; es besteht ein starkes Durstgefuhl, das 
jedoch nicht befriedigt werden kann; denn schon nach 
dem zweiten oder dritten Schluck beginnt eine Brech¬ 
bewegung, die weiteres Trinken unmöglich macht Druck 
auf die Magengegend und auf den Hinterleib löst deut¬ 
liches Schmerzgefühl aus (Stöhnen). Die Peristaltik ist 
sehr unregelmäßig, beiderseits verlangsamt, in längeren 
Pausen als heftig kollerndes, zeitweise auch metallisch 
klingendes Geräusch vernehmbar. Der öfters in kleiner 
Menge unter heftigen Schmerzen abgepreßte Kot ist 
dünn, mit Blutstreifen gemengt und enthält Epithelfetzen 
in geringer Menge. 

Urin wird nicht abgesetzt und auch bis zum Tod 
des Patienten nicht gesehen. Da der Hund das Zimmer 
nicht verließ, so ist es ausgeschlossen, daß eine unbe¬ 
merkte Urinentleerung stattgefunden haben konnte. 

Die Prognose dieser unzweifelhaften Meerzwiebel¬ 
vergiftung mußte schlecht gestellt werden. Die Therapie 
beschränkt sich auf die Verabreichung von Excitantien. 
Der Decursus morbi gestaltete sich nun folgender¬ 
maßen : 

Im Verlauf des Nachmittags wurde die Psyche freier, 
so daß der Patient seiner Umgebung mehr Aufmerksam¬ 


keit schenkte, die darob Hoffnung auf einen guten Aus¬ 
gang der Sache schöpfte, zumal da auch die Bewegung 
sich zeitweise ganz bedeutend besserte. 

Gegen 5 Uhr abends trat jedoch ein eigenartiger 
Rückfall ein: Es kam wieder zu „Krampfanfallen“, die 
der Beschreibung nach tonisch waren und nächst der 
Kopfmuskulatur namentlich auch die Bauchpresse in 
Anspruch nahmen. Die Psyche wurde wieder stark ein¬ 
genommen und in der Bewegungsmöglichkeit trat eine 
entschiedene Verschlimmerung ein. Winseln und Heulen 
während der Anfälle und in den Pausen legen Zeugnis 
von dem „Bauchschmerz“ ab. Von 10 Uhr abends an 
machen diese Symptome einer verdächtigen Ruhe Platz; 
der Patient wird komatös. 

So traf ich ihn am nächsten Morgen: Ausgespro¬ 
chenes Koma, vollständige Paralyse der Nachhand (Stiche 
mit einer Nadel werden in den Klauenballen nicht mehr 
empfunden), unfreiwilliger Abgang von Blut aus After 
und Maul! Herzschläge werden 24 pro Minute gezählt, 
sie sind gleich- und regelmäßig und sehr deutlich fühlbar. 
Die Atmung geschieht oberflächlich und ruhig in etwa 
16 Zügen. Kurz, der Patient ist moribund. Er wurde 
durch einen Schuß vom Besitzer getötet und, um die 
Sektion zu verhindern, dem Abdecker übergeben. Bei 
meiner letzten Untersuchung der Maulhöhle war mir an 
der Backenschleimhaut und am Zahnfleisch das Vorhan¬ 
densein von kleinen, etwa erbsengroßen Blutungen auf¬ 
gefallen, über die ich durch die Autopsie nähere Auskunft 
zu erhalten gehofft hatte. 

Wenn der Hund, wie anzunehmen ist, die halbe 
Meerzwiebel, die zum Auslegen verwendet worden war, 
gefressen hatte, so betrug, wie durch eine Wägung der 
Testierenden Hälfte eruiert wurde, in diesem Falle die 
Todesdosis etwa 50 Gramm fleischige saftige Zwiebel¬ 
schuppen. Ein anderes Gift als die Scilla war dem töt- 
liehen Bissen nicht beigemengt; es handelt sich also 
hier um reine Meerzwiebelwirküng. Auffallend ist das 
völlige Versagen der Nierenfunktion. 


Ueber die Entstehung der Myopie bei 
Pferden. 

Vom Amtatierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Im Nachstehenden lasse ich zunächst die Ansichten 
der Myopieentstehung beim Menschen folgen. 

„Die Myopie (Eulenburg, 11) is t beim Menschen 
nie oder höchst selten angeboren, sondern 
nur die Anlage (Disposition) zu derselben und in 
diesem Sinne können wir sie auch hereditär nennen. 
Kinder kurzsichtiger Eltern werden fast ausnahmslos 
auch kurzsichtig.“ Diese Erblichkeit der Myopie ist 
durch statistische Angaben bewiesen und schwankt zwi¬ 
schen 30 und 80% (Best 5). Am genauestenist vielleicht 
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die Zahl von Motais (23), der 65% zählte. „Die Kurz¬ 
sichtigkeit ist jedoch häufig eine erworbene, 
wie wir dieses bei einer großen Anzahl von Individuen, 
bei denen keinerlei Heredität zu konstatieren ist, finden 
und die nachweisbar während ihrer Studienzeit oder in¬ 
folge irgend einer angestrengte Augenarbeit erheischen¬ 
den Beschäftigung kurzsichtig geworden sind. In der 
Regel wird die Kurzsichtigkeit erst nach dem zehnten, 
seltener schon früher, im fünften oder im sechsten Le¬ 
bensjahr bemerkbar. Sie schreitet stetig, mit dem Wachs¬ 
tum des Auges gleichen Schritt haltend, vorwärts und 
bleibt, wenn dasselbe seine Größe erreicht hat, stehen 
(stationäre Myopie), oder dieselbe nimmt sehr rasch 
zu, erreicht einen sehr bedeutenden Grad, bleibt eigent¬ 
lich nie stehen und ist dann fast immer mit patholo¬ 
gischen Zuständen kombiniert (progressive Myopie). 

Hohe Grade von Myopie werden auf den ersten 
Blick erkannt. Das Auge ist sehr groß (insbesondere 
dann sichtbar, wenn man das Auge nach innen wenden 
läßt), vorstehend (Glotzauge), ist in seinen Bewegungen 
gehemmt, die Vorderkammer tief, die Pupillen relativ 
weit, der Abstand der Augen voneinander verhältnis¬ 
mäßig groß, die Konvergenz dadurch erschwert und 
Strabismus divergens infolgedessen kein seltener Befund. 
Durch Vergrößerung des Auges in einem Diameter (von 
vorn nach hinten) treten in der Gegend des hinteren 
Poles Dehnungserscheinungen auf, die sich anatomisch 
durch die Dünnheit der Sklera an dieser Stelle, durch 
das Staphyloma posticum und durch Atrophie der Cho- 
rioidea charakterisieren.“ 

Ferner wird von einer Myopie gesprochen, die durch 
einen Akkommodationsmuskelkrampf hervorgerufen wird, 
(Mvopia variabilis). Bei der Feststellung der Refraktion 
wird man in solchen Fällen durch Augengläser einen 
gewissen Kurzsichtigkeitsgrad finden, während der Spie¬ 
gel Normal- oder Weitsichtigkeit diagnostiziert. Als 
Begleitzustände sind noch Lichtscheu, Schmerzempfindung 
bei der Arbeit vorhanden. Schnabel (3i) sieht als 
Ursache der M. variabilis die Hysterie an und betrachtet 
danach den Ziliarmuskelkrampf als einen hysterischen. 

Um nun das Zustandekommen der Kurz¬ 
sichtigkeit beim Menschen zu erklären, sind 
weiterhin von den einzelnen Forschern zahlreiche Be¬ 
gründungen und Theorien aufgestellt worden, die 
von den verschiedensten Gesichtspunkten ausgehen. 

A. Theorien, die eine Vermehrung des intraokulären 
Druckes durch Nahearbeit für die Kurzsichtigkeit ver¬ 
antwortlich machen. 

1. Druckerhöhung. 

a) durch Akkommodation, 

b) durch Konvergenz, 

c) durch den Druck sämtlicher dabei beteiligter 
Muskeln bei Konvergenz und geneigtem Blick, 

d) durch die Beugung des Kopfes bei der Nahe¬ 
arbeit. (Levinsohn 19). 

2. Stillin'gs (33) Theorie. Hier wird das Wachs¬ 


tum des Auges unter Muskeldruck (M. obliqu. sup.) für 
die Entstehung der Myopie angesehen. Außerdem soll 
der Orbitalindex (Verhältnis des Breiten- zum Höhen- 
durchmesser der Orbita) von vornherein einen Einfluß 
auf die Bildung des myopischen Auges ausüben. 

B. Theorien, die eine Zerrung am Sehnerv durch 
Nahearbeit annehmen. 

1. Zerrung durch zu kurzen Nerv (Weiß 5). 

2. Bei jeder Bewegung des Auges soll der Sehnerv 
eine leichte Zerrung an der Sklera des hinteren Poles 
bewirken (Thorner 38) und bei gewissen Beschäftigungen 
z. B. beim Lesen soll dies ruckweise erfolgen. 

C. Die durch die Nahearbeit bedingte Hyperämie 
der Makulagegend (Widmark 33). 

D. Theorie, die das Wachstum des Auges selbst 
heranzieht (Best 5). 

Alle hier kurz skizzierten Theorien sind teilweise 
nicht von der Hand zu weisen und viele der Beobach¬ 
tungen stehen sicherlich mit der Entstehung der Kurz¬ 
sichtigkeit in enger Verbindung. Theoretisch muß ja 
nach obigen Ausführungen eine Myopie überall dort zu 
finden sein, wo die Netzhaut eines Auges hinter der 
hinteren Hauptebene seines ruhenden Doppelobjektes 
gelegen ist, d. h. der Bau des myopischen 
Auges ist relativ zu lang. Wird also durch 
irgendwelche Umstände die Sehachse verlängert, so wird 
sich auch Kurzsichtigkeit einstellen müssen. Diese Art 
der Myopie, die Achsenmyopie (Ma) genannt wird, 
ist im Gegensatz zur selteneren Krümmungsmyopie 
(Mk), bewirkt durch eine zu starke Krümmung der Horn¬ 
haut, am häufigsten zu finden. Gemischte Myopie 
(Mm.) ist vorhanden, wenn wir es teilweise mit einer 
Sehachsenverlängerung, teilweise mit einer zu starken 
Krümmung der brechenden Flächen des Auges zu tun haben. 

Nach den Abführungen Cohn’s (7) und nach den 
übereinstimmenden Ansichten fast aller Autoritäten auf 
dem Gebiete der Augenheilkunde entsteht die er- 
worbeneKurzsichtigkeit beim Menschen durch 
anhaltendes Sehen in die Nähe; durch über¬ 
mäßige Anstrengung der Augenmuskeln. Hier¬ 
durch entstehen weiterhin bleibende Veränderun¬ 
gen im Augapfel: Verlängerung desselben, Verlängerung 
der Augenachse usw. 

Folgen wir nun zur Aufklärung der Myopiegenese 
beim Menschen den Ansichten Bestes (5), so müssen 
wir von demjenigen Faktor ausgehen, der im Indivi¬ 
dualleben experimentell veränderlich ist, der Nahe¬ 
arbeit. Die Entstehung der Myopie unter dem Ein¬ 
flüsse der Nahearbeit geschieht nach Best nur während 
der Wachstumszeit. Es ist von Ask (5) nachge¬ 
wiesen worden, daß der Prozentsatz der Myopen unter 
den Kindern durchaus parallel dem Wachstum zunimmt 
und daß auch die Höhe der Kurzsichtigkeit im einzelnen 
Falle entsprechend der Körpergröße wächst. Jenseits 
von 25 Jahren kann man aber im allgemeinen sicher sein, 
keine Myopie mehr zu erwerben. 
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Best (5) fuhrt ferner aus: „Auf das Wachstum 
eines Gliedes sind zunächst von Einfluß seine Erb¬ 
masse, dann die funktionelle Inanspruchnahme 
und endlich äußere mechanische Faktoren, die 
eine Deformität hervorrufen können (z. B. das Stär- 
k er werden der Muskeln nach der Anpassung ah ver¬ 
mehrte Leistung.) 

Beim Auge liegen die Verhältnisse ähnlich. Das¬ 
selbe muß beim Menschen im Durchschnitt 6 mm in 
der Längenachse wachsen. Um daher die Entstehung 
einer normalen Refraktion möglich zu machen, muß eine 
Wachstumsbeziehung zwischen Hornhautradius, Linse 
und Augenlänge, oder eine geringe individuelle 
Anpassungsmöglichkeit an die Optik der 
Außenwelt vorhanden sein. Daß tatsächlich eine 
solche Anpassung vorhanden ist, dafür spricht die Nahe¬ 
arbeitskurzsichtigkeit. 

Wenn daher die Kurzsichtigkeit eine Anpassung an 
optische Dinge ist, so kann diese Anpassung nur mit 
Umständen Zusammenhängen, die auf die Einstellung 
des Auges normalerweise von Einfluß sind. Das ist die 
Akkommodation. Bei der Akkommodation für die 
Nahe findet eine, Ueberdehnung der Aderhautelastizität 
am hinteren Pol statt. Das kurzsichtige Auge wirkt am 
hinteren Pole ektatisch. Daß gerade der hintere Pol 
wächst, ist darauf zurüokzufübren, daß dieser Teil relativ 
waohstimmfähiger ist als die übrigen Teile. Für das Zu¬ 
standekommen der Akkommodation selbst sind natürlich 
die Wirkungen der Ziliarmuskeln (Ring- und Längsfaser¬ 
schicht) ausschlaggebend. 

Wenn jemand dauernd sein Auge also auf kurze 
Entfernungen einstellt, so stellt sich, wie die Erfahrung 
zeigt, die Augenachse hinsichtlich ihrer Länge auch auf 
Nahedistanz automatisch ein. Die Nahearbeitsmyopie 
ist eine Wachstumserscheinung; daher wird auch 
diese Art der Kurzsichtigkeit als Druckdefor- 
mität von B-est (5), obwohl dieses die weitverbreitetste 
Theorie ist, für unwahrscheinlich gehalten. Die Art der 
Benutzung der Akkommodation soll das Wachs¬ 
tum des Auges regulieren. 

Was nun die Wachstumsbeziehungen zwischen Horn¬ 
hautradius, Linse und Augenlänge anbetrifft, so haben 
die von Zeemann (40) vorgenommenen, eingehenden 
Vergleichungsmessungen der Hornhaut- und Linsen¬ 
radien, sowie die Achsen längen und Brechungsverhältnisse 
bei Emmetropen, Hypermetropen und Myopen ergeben, 
daß die Hornhautkrümmung höchstens etwas dazu beiträgt, 
den Refraktionsfehlerzu vergrößern, niemals zu verkleinern, 
daß dagegen die Linse stets in dem Bestreben, 
den Refr/aktionsfehler zu verkleinern, gebaut 
ist. Die verschiedene Brechkraft der Linse hat also 
das Bestreben zur Emmetropisation. 

Nach der Ansicht Levinsohns (20) sind die Ak¬ 
kommodation und die Konvergenz nicht die maßgebenden 
Faktoren, sondern viel eher die durch die Beugung 
des Kopfes bei der Nahearbeit durch die 


Schwerkraft bedingte Blutüberfüllung der 
Orbita und dadurch Vordrängung des Auges 
nach unten. Donders (9) sah bereits schon früher 
die Drucksteigerung im Gefäßgebiet des Auges als Ur¬ 
sache der Kurzsichtigkeit an. 

Bei der Besprechung der Theorien ist vielleicht noch 
die Stilling'sche (35) Annahme hinsichtlich des Or¬ 
bitalindex, der in einem gewissen Zusammenhang mit 
dem Bau des Auges steht, nicht ganz bedeutungslos. 

Unter dem Orbitalindex versteht man das Verhältnis 
der Orbitalbreite zur Orbitahöhe. Dieser Index wird in 
der Weise berechnet, daß man den Breitendurchmesser 
der Orbita in den mit 100 multiplizierten Höhendurch¬ 
messer derselben dividiert. Der auf diese Weise gefundene 
Durchschnittsorbitalindex beträgt beim Menschen nach 
Stilling = 85. Von Stilling werden hiernach drei Or¬ 
bitaformen unterschieden. 

1. Eine solche mit einem Index > 85 = hypsikonche Orbita. 

2. „ „ „ „ „ < 85 = chamäkonche Orbita. 

3. „ „ „ „ =85= mesokonche Orbita. 

Nach den Untersuchungen Stillingfs (35) ist nun 
die myopische Orbita niedrig und breit (chamäkonoh), die 
hypermetropische und emmetropische dagegen hoch und 
schmal. Die hohen und niedrigen Orbitalhöhlen sollen 
nach Stilling von der Schädel- und Gesichtbildung ab¬ 
hängig sein und deshalb die Myopie nur eine Rassen¬ 
eigentümlichkeit darstellen. 

Der Orbitalindex bei Tieren ist meines Wissens 
nur bei Pferden gemessen und berücksichtigt worden. 
Die Breite und Höhe der Orbita an sich sind von Bayer 
(2) bei Pferden und von Rosche 1 (18) bei Pferd, 
Rind, Schaf, Schwein, Katze veröffentlicht worden. 
Berechnet man danach den durchschnittlichen Orbital¬ 
index bei Pferden, so würde derselbe 1 : 111 ausmachen. 
Czerwonsky (8) hat nun diesen Index durch ein¬ 
gehende Untersuchungen bei den verschiedenen 
Pferderassen berechnet und im Durchschnitt einen 
solchen von 110 gefunden. Durch seine Messungen und Be¬ 
rechnungen ist Czerwonsky gerade zu entgegengesetzten 
Resultaten wie Stilling gelangt, indem Czerwonsky die 
Myopie bei hohen und verhältnismäßig schmalen Augen¬ 
höhlen fand und umgekehrt die Emmetropie resp. Hyper- 
metropie bei fast gleich hoher und gleich breiter Orbita. 
An der Hand von Tabellen zeigt Czerwonsky in seiner 
Arbeit, daß mit dem Ansteigen des Orbitalindex über 
110 hinaus in den meisten Fällen Myopie zugegen ist. 
Aus seinen Resultaten ergibt sich ferner, daß den 
größten Prozentsatz der Myopien die kalt¬ 
blütigen Schläge repräsentieren. 

Berechnen wir uns nun an der Hand derUzerwon- 
sky’schen Tabellen den Durchschnittsorbitalindex 
bei englischen Vollblutpferden, bei denen Myo¬ 
pie nicht verzeichnet worden ist, so beträgt derselbe nur 
1027, bei dänischen Pferden (57°/ 0 Myopie) da¬ 
gegen 114*5 und bei den belgischen Rassen (80*8°/o 
Myopie) sogar 115*6. Czerwonsky sagt daher meiner 
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Ansicht nach im allgemeinen ganz richtig: „Die Myopie¬ 
frage ist beim Pferde als eine Rassenfrage anzusehen, 
und ist im weiteren Sinne die Vererbung der wichtigste 
zur Myopie disponierende Faktor“. 

Bei einer Vergleichung des Durchschnittsorbital¬ 
index von Mensch und Pferd fällt dem Beobachter vor 
allem die große Differenz auf, die zwischen beiden Ziffern 
liegt; ferner aber auch, daß der Index des Menschen 
fast ebensoweit unter Hundert liegt als derjenige des 
Pferdes über Hundert. Der Grund hierzu liegt darin, 
daß die Form des Pferdeauges eine^andere ist als die des 
Menschen. Sehen wir uns beide Augen etwas näher an, 
so stellt sich dabei heraus, daß nicht allein das Ver¬ 
hältnis der Augenbreite zur Augenhöhe ein anderes ist, 
sondern daß auch die Augentiefe relativ kleiner ist als 
beim Menschen. Das Verhältnis der Augenachse zur 
Transversalachse ist beim Pferd = 1 : 1T0 (Bayer 2), 
beim Menschen 1 : 092 (Eulenburg 11). 

Was die Linse anbetrifft, so ist diejenige des Pferdes 
von der des Menschen und der anderen Tiere insofern 
verschieden, als die Differenz zwischen der Krümmung 
der vorderen und hinteren Linsenfläche beim Pferde 
(Verhältnis etwa 5:3) am größten ist (Hund am klein¬ 
sten). Dieser Zustand — in intrauterinen Leben ist die 
Linse des Pferdefotus kugelrund — bildet sich aber erst 
während des Wachstums des Fohlens vollkommen heraus. 
Außerdem sind auch die Krümm ungsverhältnisse der 
H ornhaut, die sowieso verschiedene Krümmungsradien 
aufzuweisen hat, beim Mensch und den Tieren nicht 
gleich. Die Hornhaut des Pferdes (Bayer) ist in dem 
Durchmesser, der der Längsrichtung der Pupille ent¬ 
spricht, schwächer, in dem darauf senkrechten aber 
starker gekrümmt (physiologischer Astigmatismus). 

Ich hätte zuletzt nur noch auf einen Umstand ein- 
zugeheü, das binokulare Sehen. Das binokulare 
Sehen, das gleichzeitige Sehen mit beiden Augen ist für 
gewisse Zwecke, z. B. Abschätzung von Entfernungen, 
Sehen von Körpern usw., für das Einzelindividuum in 
dem Kampfe ums Dasein von allergrößter Wichtigkeit. 
Soweit der Mensch in Frage kommt, ist das binokuläre 
Sehen zweifellos vorhanden. Beim Pferde und anderen 
höheren Säugern (Ellenberger u. Scheunert 10) 
schließt man nur auf Grund anatomischer Tatsachen — 
Vorhandensein einer runden Area, anatomisch nachweis¬ 
bare partielle Kreuzung der Sehnervenfasern im Chiasma 
— und aus Beobachtungen im Leben auf das Bestehen 
des binokularen Einfachsehens. Nach Berlin (2) besitzen 
die Pferde eine feinere Empfindung für Tiefendimensionen 
als der Mensch und damit eine virtuose Taxation der 
Entfernung. Diese von Berlin (2) angegebene Fähigkeit 
kann, wenn nicht durch andere Zustände begünstigt, 
an das Vorhandensein eines binokularen Sehens gebunden 
sein. Ueber die Größe des gemeinsamen Gesichts¬ 
feldes gehen die Meinungen auseinander, jedoch wird 
die Anwesenheit eines solchen nicht geleugnet. 

(Schluß folgt.) 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Charmoy: Primäre Tuberkulose am Kopfe einer 
Katze mit nachfolgender Selbstinfektion. (Recueil 
de m6decine vetörin. Nr. 1.) 

Eine 10jährige Katze weist verschiedene Wunden, wel¬ 
che seit einigen Monaten bestehen, auf, die jeglicher Be¬ 
handlung trotzen, sogar umfangreicher werden. 

In der rechten Kopfhälfte über dem Augenbogen findet 
sich eine breite, unregelmäßige Wunde, welche nach dem 
inneren Augenwinkel und der Nase zu verläuft. Die Wunde 
ist tief, mit einem Fistelgang in der Mitte. Sie sondert 
einen wässerigen Eiter ab, welcher die Backe entlang bis 
zu den Lippenwinkeln fließt, wo er von dem Tiere unauf¬ 
hörlich abgeleckt wird. In der Backengegend selbst und auf 
der Schläfe befinden sich noch zwei Geschwüre von demselben 
Aussehen im Anfangsstadium. Die Unterzungen- und Rachen¬ 
drüsen sind geschwollen, hart, höckerig, mit der Haut nicht 
verwachsen, unverschiebbar in der Tiefe. Das Tier nießt 
häufig, die Atmung ist erschwert und schnarchend, sichere 
Anzeichen, daß die oberen Luftwege bereits in Mitleiden¬ 
schaft gezogen sind. 

Die Substanzverluste verursachen einen ziemlich leb¬ 
haften Juckreiz oder noch wahrscheinlicher ein quälendes 
Gefühl, so daß das Tier alle Augenblicke mit seiner rechten 
Pfote über die kranken Stellen wischt. Ein anderes Geschwür 
sitzt an der Scheide und erstreckt sich über die Schamlippen 
mit Ausbreitung auf die behaarte Haut in der Größe eines 
Markstückes. Schmerzäußerungen sind beim Harnen nicht 
vorhanden. Die Wunde secernirt ebenfalls, wenn auch gering. 
Über dem After ist eine kleine offene Stelle von demselben 
Charakter. Ferner findet sich an der Innenfläche der rechten 
Pfote ein ebenso großer harter Knoten, die Haut darüber 
ist leicht rissig und blutig, wenn auch nicht geschwürig. 

Der Allgemeinzustand ist mittelmäßig, das Tier ist 
mager, die Futteraufnahme jedoch sehr gut. Häufig macht 
sich ein kurzer trockener Husten bemerkbar. 

Schon makroskopisch drängte sich dem Autor die An¬ 
sicht auf, daß es sich um Tuberkulose handle und der 
bakteriologische Befund bestätigte die Diagnose. 

Die Sektion festigte noch diese Annahme, denn die 
Gekrösdrüsen waren tuberkulös und wiesen massenhaft Tu¬ 
berkelbazillen auf. Die übrigen Organe waren nicht ergriffen 
und besonders die Lungen waren frei von Erscheinungen. 

P. As per. 

Dr. Künsel: Maul- und Klauenseuchebehandlung 
in der Schweiz nach Prof. L. Hoffmanns 

Methode. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, L1V. 

Bd. 3. Heft. ) 

Diese bekannte und vielseitig erörterte Frage findet in 
dem von dem Regierungsrat des Kanton Luzern erstatteten 
Bericht, welcher im Schweizer Archiv zum Abdrucke ge¬ 
langte, eine weitere Klärung. Im Nachstehenden publizieren 
wir das wesentlichste dieses amtlichen Berichtes Unter 
persönlicher Intervention des Prof. Hoff mann und Anteil¬ 
nahme von Schweizer Professoren und Tierärzten wurden 
in zwei Viehbeständen mit 50 und 30 Rindern mit den 
Hoffmannschen Euguformpräparaten die Versuche gemacht. 
Im ersteren Bestand war die Seuche ziemlich bösartig auf¬ 
getreten. Entsprechend dem Zweckender* Hoffmannschen 
Methode, die bereits bestehende Seuche rasch zum Absterben 
zu bringen, konnte in beiden^Beständen konstatiert werden, 
daß Zitzengeschwüre überraschend schnell (in 12—24 
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Stunden) abtrocknen und schmerzlos werden, so daß die 
Tiere sich ohne weiteres melken lassen Die schmerzlin¬ 
dernde Wirkung der Euguform-An Wendung macht sich auch 
bei den Geschwüren im Maul bemerkbar. Die mit Euguform 
behandelten Tiere machen sich rascher an die Futter¬ 
aufnahme als die nicht behandelten in der endlichen Ab¬ 
heilung der Geschwüre dagegen konnten Unterschiede 
zwischen behandelten und nicht behandelten Tieren nicht 
konstatiert werden. -Bei den Fußgeschwüren war die 
Hoffmannsche Behandlung ziemlich wirkungslos. 
Das ist wohl begreiflich. Oberflächliche Geschwüre im Klauen- 
spalt heilen verhältnismäßig rasch ab, auch ohne Behand¬ 
lung. Die Affektionen, die sich auf Fleischwand und Sohle 
erstrecken, die schweren Klauenleiden, von denen 
wir wissen, daß sie den Verlauf der Maul- und Klauen¬ 
seuche außerordentlich ungünstig beeinflußen, oft zu Tode 
führen oder die Tiere in erschreckender Weise herunter¬ 
kommen lassen, bleiben von der Hoffmannschen Be¬ 
handlung unbeeinflußt, weil sie nicht erreich¬ 
bar sind Die Hoffmannsche Behandlungsmethode bringt 
dem Tiereigentümer gewisse Vorteile, nichtsdestoweniger 
sind die veterinärpolizeilichen Maßnahmen nicht entbehr¬ 
lich. Schließlich wird in objektiver Weise erklärt, daß 
Professor Hoffmann den verlorenen Faden wieder aufge¬ 
nommen hat. Seine (Hoffmanns) Behandlungsmethode, sagt 
der Bericht, läßt sich noch verbessern nament¬ 
lich mit Rücksicht auf die Krankheit der 
Klauen, bei welchen die Abtragung des losgelösten Wand- 
und Ballenhornes, das Offnen der Sohle und Entleerung 
der Ergüsse, die sehr frühzeitig in die Weichteile der 
Klane stattfinden und Trennung der Hornsohle und Klauen¬ 
fisteln verursachen angezeigt erscheinen. Der Tierbesitzer 
ist nicht in der Lage, bei Maul- und Klauenseuche eine 
richtige Klauenbehandlung zu betreiben und der Privat¬ 
tierarzt hält sich aus bekannten Gründen vom Seuchen - 
stalle fern. Vielleicht führen die mjt der Hoffmannschen 
Behandlung gemachten Erfahrungen früher oder später 
dazu, daß staatliche Tierärzte speziell mit der Behandlung 
der an Maul- und Klauenseuche leidenden Tiere betraut 
werden Ein Vorgehen im Sinne dieser Andeutung wäre 
jedenfalls geeignet, dem Tierbesifzer erheblichen Schaden 
abzuwenden und ihn mit den seuchenpolizeilichen Maß¬ 
nahmen zu versöhnen Kh 


Hochschulnachrichten. 

Den an den veterinärmedizinischen Fakultäten der Universi¬ 
täten Bern und Zürich promovierten Doktoren der Veterinär¬ 
medizin, welche vor dem 8. März 191*2 im Großherzogtume Olden¬ 
burg seßhaft waren, wurde die Führung des Doktortitels gestattet. 


Vereinsnachrichten. 

Der Verein böhmischer Tierärzte in Mähren hielt am 
9. März 1. J. in Preran unter dem Vorsitze des Obmannes O. 
Doubrava, k. k. Bezirkstierarzt, seine zahlreich besuchte Voll¬ 
versammlung ab, zu der sich auch Delegierte des böhmischen tier¬ 
ärztlichen Vereines aus Prag eingefunden haben. Die Versamm¬ 
lung wurde vom Obmanne mit einer Begrüßung der Anwesenden, 
insbesondere des Kollegen A. 81a vik als Vertreters des Vereines 
böhmischer Tierärzte in Prag und des in seiner Gesellschaft er¬ 
schienenen Herrn I'iala aus Prag, eröffnet. Nach Verlesung und 
Voriüzicrung des Protokolle« der vorletzten Versammlung wurden 
die Berichte des Schriftführers und des Kassiers genehmigt. Der 


Obmann teilt mit, daß die Beschlüsse der vorigen Versammlung 
erledigt wurden, ferner daß von Sr. Exzellenz Dr. Albin Bräf ein 
Dankschreiben für die ihm zu seiner Ernennung znm Ackerbau¬ 
minister ausgesprochenen Glückwünsche eingelangt sei. Der Ob¬ 
mann verliest eine Zuschrift des Dr. Täufer, Pferdezucht-Inspektor 
in Mähren, welcher, seine Abwesenheit entschuldigt und ersucht, 
es möge den Kollegen die Tätigkeit in den Pferdezuchtvereinen 
ans Herz gelegt werden. Vom Ausschüsse für die Regionalaus¬ 
stellung in Boskowitz erhielt der Verein die Verständigung, daß 
der 17. Juli 1912 als Vereinstag zum Massenbesuch der Ausstellung 
für den Verein bestimmt wurde. Vom Präsidium des Vereines 
böhmischer Tierärzte in Prag lief ein Telegramm ein, mittelst 
welchem die Entsendung des Chefredakteurs der tierärztlichen 
Fachzeitschrift ,.Zveröl6karskv Obzor‘ zur heutigen Versammlung 
an gezeigt und der Wunsch eines günstigen Verlaufes der heutigen 
Versammlung ausgesprochen wird. Der Obmann ersucht Slavik, 
den Zweck seines Besuches zu erläutern. Derselbe dankt für die 
Begrüßung und knüpft an die seinerzeitige Erklärung des Obmannes 
an, wornach der Verein jede zur Hebung des Standes gerichtete 
Bestrebung, sowie jede literarische Aktion unterstützen wolle. Er 
schildert in kurzen Worten die Verhältnisse der Tierärzte im 
Königreiche Böhmen, welche wieder verschiedene zur Verbesserung 
ihrer Lage hinziclende Unternehmungen eingeleitet haben und 
zu diesem Zwecke auch eine Vereinszeitschrift ,.Zv£rol<$karsky 
Obzor“ herausgaben; er ersucht, die Mitglieder des Tierärztevereines 
in Mähren mögen diese Zeitschrift obligatorisch abnehmen und 
auch literarische Beiträge, welche honoriert werden, einsenden. 
Die Zeitschrift würde dadurch als Vereinsorgan erklärt und das 
Jahresabonnement solle 8 Kronen betragen. Nach einer lebhaften 
Debatte wurde der Antrag des Bezirksobertierarztes Dolezal, den 
Jahresbeitrag der Vereinsmitglieder auf 10 Kroren zu erhöhen, 
worin 8 Kronen für die Vereinszeitschrift miteinbegriffen sind, ein¬ 
mütig angenommen. Hierauf schritt man zur Wahl und wurden 
gewählt : Zum Obmann der k. k. Bezirkstierarzt 0. Doubrava aus 
Proßnitz, zu Ausschußmitgliedern: Johann Krätky (Bystritz am 
Hostein\ Karl Wolgart (Brünn), R. Postolka (Ung. Brod), Johann 
Kytlica (Trsie), Fr. Benes (Kiwanowitzb A. Dohnal (Freiberg), Fr. 
Väeticka Prossnitz), Johann Nov£ (Holleschau), Anton Jahoda 
(Littau), zu Ersatzmännern: V. Dolezal (Ung. Hradisch). Johann 
Mayer (Klobouk), .Josef Stdvek (Slapanic), Richard Uliony (Hullein); 
zu Rechnungsrevisoren: F. Mo2ny (Kojetein) und Oyr. Zälesäk 
(Wisch au \ Bei der Besprechung des weiteren Programmpunktes, 
über das Avancement der Staatstierärzte, wurde der Vorgang des 
Hochschulansschnsses der Hörer der Tierheilkunde zur befriedigen¬ 
den Kenntnis genommen und gelobt, ebenso befriedigte das von 
maßgebenden Faktoren gegebene Versprechen, wornach eine Rege¬ 
lung binnen einem halben Jahre erfolgen solle. In Betreff der 
Erhöhung der Kommissionskosten der Staatstierärzte und ihrer 
Vertreter wurde beschlossen, im Instanzenwege ein Gesuch dem 
Ackerbauministerium vorzulegen, es möge den Staatstierärzten und 
ihren Vertretern bei Seuchenerhebungen und Öchlußrevisionen die 
in der Gemeinde durchgeführte Begehung in der Weise einge¬ 
rechnet werden, daß die einstündige Dauer eines solchen Rund¬ 
ganges als 4 Kilometer berechnet werden. Bei der Besprechung 
des im ..Zverolekarsky Obzor* veröffentlichten tierärztlichen Mini- 
maltarifeH ergreift A. Slavik das Wort und konstatiert, daß ohne 
Errichtung der Tierärztekammern von dieser Maßnahme nicht viel 
zu erhoffen sei, da ein einziger wenig gewissenhafter Kollege alles 
Umstürzen könne. Es wurde beschlossen, mit den böhmischen 
tierärztlichen Vereinen gemeinsam und solidarisch bei der An¬ 
strebung der Tierärztekammern vorzugehen. Slavik referiert noch 
über andere Aktionen des böhmischen tierärztlichen Vereines in 
Böhmen, so z. B. die Erlangung der Möglichkeit zur Ablegung 
der Physikatsprüfung in Prag, was mit Beifall angenommen wurde. 
Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. K a. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisen bahn-Ministerium.) 

Bayern, 1442, 9./3. Z. Vt. 1828/7. Verbot der Schlachtviehaus- 
fuhr aus Niederösterreich nach Deutschland. 1444, J8./3. 
Z. 5857. Schlachtvieheinfuhr aus dem Herzogtumo Salzburg 
nach Bayern. 1445, 18J3. Z. XHI-277/4. Schlachtviehausfuhr 
nach Bayern. 1450, 17. / 3. Z. 6615. Aufhebung des Ausfuhr¬ 
verbotes von Schlachtvieh aus Kärnten nach Bayern. 

Böhmen, ; 443, 6.'3. Z. 23 B. 31/17. Schließung der Vieheinfuhr¬ 
stellen Voitersreuth und Wernitzgrün. 1448, 9./3. Z. 23/B. 
415/3. Anordnungen zur Verhinderung der Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche aus Rehau in Bayern. 

Galizien, 1440, 11./3. Z. XVIP4808. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1441, 12./3. Z. XVI1-3407. Bekämpfung 
der Wutkrankheit. 

Italien, 1449, 17./3. Z. 6548. Ein- und Durchfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Kärnten in die Provinz Udine in Italien. 

Kroatien-Slavonien, 1447, 2./3. Z. IV b-87/1. Vieh- und Fleisch¬ 
einfuhr aus dem Küstenlande. 

Ungarn, 1446, 18./3. Z, 1.656. Viehausfuhr nach Ungarn. 1451, 
23i3. Z. Vt. 24. Ausfuhr von Klauentieren aus Nieder¬ 
österreich. 


Gestfitsnachrichten. 

Das königl. Preußische Hauptgestüt Graditz besitzt bekannt¬ 
lich einen eigenen Rennstall, um die Vollblutprodukte des Ge¬ 
stüts selbst auf der Rennbahn nach vorausgegangenem Training 
zu prüfen, um so das Beste vom Guten zu ermitteln und dies 
dem Gestüt oder der weiteren Landespferdezucht dienstbar zu 
machen. So entnahm das Hauptgestüt dem Rennstall in letzten 
Jahr u. a. die Hengste: 

Wassermann, dbr. geb. 1908 v. Ard Patrick—Water Lilv v. 
Ocean Wave. 

Malteser, F. geb. 1908 v. Arizona—Myakka v. Sensation. 

Mondstein, F. geb. 1908 v. Hannibal—Mosul v. Bona Vista. 

Pfeffermünz, br. geb. 1908 v. Perth—Pepperette v. Hampton. 

Steinadler, F. geb. 1908 v. Galtee More—Stub Hampton v. 
Hampton. 

Sänger, br. geb. 1908 v. Ard Patrick, Pathos oder Kirkconnel— 
Sängerin v. Charmant. 

Sie sind als Beschäler in die Landgestüte eingestellt, Sänger 
ist sogar als Haupt- (Pepinibre) beschäler in das Haupt- (Zucht) 
Gestüt Beberbeck gekommen. Der Rennstall des Hauptgestüts 
zählt bestimmungsgemäß 35 Köpfe. Diese Zahl darf nicht über¬ 
schritten werden. Von ihnen sind jetzt 13 dreijährig, alle übrigen, 
also 22 Stück, sind zweijährig. Aeltere Pferde hat das Gestüt 
selten im Training, da über die jungen Hengste, wenn sie drei¬ 
jährig sind und die Rennzeit geschlossen ist, das Urteil gefällt wird, 
ob sie für die Zuchtverwendung gut genug sind oder ausgemustert 
werden müssen. Nur besondere Umstände veranlassen das längere 
Verbleiben im Rennstall. In demselben muß ja Platz für den 
jungen Nachwuchs geschaffen werden, zumal die Kopfzahl 35 für 
ihn nicht überschritten werden darf, damit er mit seiner Streit¬ 
macht nicht allzugroße Konkurrenz den Privatställen macht. Das 
Hauptgestüt gewann 


im Jahre 1906 .183.155 Mark, 3 Ehrenpreise, in. 

„ „ 1907.345.673 „ 9 „ II. 

p „ 1908.539.420 „ 7 „ H. 

„ „ 1909.657.378 „ 7 , I. 

„ „ 1910.603.745 „ 11 I. 

„ „ 1911.474.505 „ 4 I. 


Die römische Zahl bedeutet die Stelle, welche Graditz in 
dem betreffenden Jahr unter den gewinnreichen Rennstallbesitzern 
der Gewinnsumme nach einnimmt. — 


Das Gestüt Markhaf des Herrn Victor Mautner von Mark¬ 
hof benützt gegenwärtig den aus England gemieteten Rising Glass 
als Beschäler. Mit dieser Deckzeit läuft aber das Benützungsrecht 
dieses Hengstes ab und er wandert im Sommer nach England 
zurück. An seine Stelle wird in Markhof neben dem kürzlich an¬ 
gekauften Perth-Sohn Ramesseum (s. Nr. 9 d. Zeitschrift, S. 91) 
der in der Zucht schon wohl erprobte Robert le Diable .Auf¬ 
stellung finden. Dieser jedenfalls sehr gute Ayrshire-Sohn ist 
nämlich von Herrn v. Mautner für die Deckzeiten 1913 und 1914 
von Lord Carnarvon gemietet worden. Gegenwärtig versieht Ro¬ 
bert le Diable im Highclere-Gestüt, das unweit Newbury in 
England liegt, Vaterdienste gegen eine Gebühr von 98 Pfd. Sterl. 
= rund 2400 Kronen. Wie es heißt, ist vor einigen Jahren für 
den Hengst ein Kaufgebot von 25.000 Pfd. Sterl. seitens seines 
Besitzers abgelehnt worden. Im Vorjahr gewannen Roberte Kinder 
bei 4000 Pfd. Sterl. auf englischen Bahnen. Es wird also wieder 
ein ausgezeichnetes Vaterpferd ins Land kommen. — 

Wie hohe Decktaxen in Frankreich für bedeutende Hengste 
gefordert werden, geht aus folgender kurzen Aufzählung hervor. 
Die Deckgebühr beträgt nämlich für Sundridge 10.000 Frcs., für 
Rabelais und Maintenon je 6000 Frcs., für Meddler und Ermak 
je 5000 Frcs., 4000 und 3000 Frcs. wird für eine ganze Reihe 
von Beschälern gefordert. Darunter befindet sich zum Satze von 
4000 Frcs. St. Damien, der Jahre hindurch an der Spitze der 
erfolgreichen Väter von Hindernispferden stand. Für des ein¬ 
gegangenen Flying Fox Dienste verlangte Mons. Ed. Blanc 
sogar 15.000 Frcs. — 

Nach dem Etat der königl. Preußischen Gestütverwaltung 
für 1912 beträgt deren Einnahme rund 4,321.700 Mark, die Aus¬ 
gabe 7,771.300 Mark, so daß voraussichtlich ein Zuschuß von 
3,449.600 Mark erforderlich werden wird. — 

Welchen ganz ungeheuren Aufschwung in Argentinien die 
Vollblutzucht in den letzten zwei Jahrzehnten genommen hat, das 
erhellt so recht deutlich aus dem dortigen Jährlingsmarkt. Im 
Jahre 1895 wurden dortselbst im ganzen nur 175 Jährlinge zu 
19.826 Pfd. Sterl. verkauft. 1900 waren es zwar nur 172 junge 
Tiere, die unter den Hammer kamen, aber, sie lieferten schon 
einen Erlös von 40.196 Pfd. Sterl. Fünf Jahre später, 1905, wur¬ 
den genau 100 Köpfe mehr, nämlich 272 Jährlinge versteigert 
und sie brachten den schönen Gesamterlös von 118.500 Pfd. Sterl., 
d. h. im Durchschnitt jeder Jährling rund 430 Pfd. Sterl. Aber¬ 
mals 5 Jahre später, 1910, wechselten 483 Jährlinge ihre Be¬ 
sitzer auktionsweise für 308.720 Pfd. Sterl. und zum Mittelsatze 
von 639 Pfd. Sterl., und das letztverflossene Jahr, 1911. ließ 539 
Jährlinge für 424.711 Pfd. Sterl. zum Aufgebot kommen. 788 
Pfd. Sterl. war somit der letztjährige Durchschnittspreis für jeden 
Jährling. Das ist ein Durchschnittspreis, der auch nur in einem 
Lande auftreten kann, wo ein langer voller Geldbeutel zu Hause 
ist. (Siehe Rückblick auf den Vollblutj ihrlingsmarkt in Nr. 11 d. 
Zeitschrift). G. G. 

Notizen. 

Dammann-Jubiläumsstiftuiig. In Nr. 12 d. Bl. haben wir 
über eine Dammannstiftung bezichtet, der nunmehr eine zweite 
Stiftung, die Dammann-Jubiläumsstiftung folgte, für die 
das Kapital im vorigen Jahre bei Gelegenheit des 50jährigen Be¬ 
rufsjubiläums des Geheimrates Dr. Dammann von Schülern und 
Freunden desselben zusammengebracht worden ist. Der Stifter hat 
die Verfügung getroffen, daß die Zinsen des Stiftungsvermögens 
zu Stipendien entweder für würdige und bedürftige Studierende der 
Veterinärmedizin, die Angehörige des deutschen Reiches und an 
der tierärztlichen Hochschule in Hannover immatrikuliert sind, 
oder für junge Tierärzte, die nach Erlangung der Approbation 
sich durch Besuch anderer Hochschulen noch weiter ausbilden 
wollen, verwendet werden sollen. Weiter hat Geheimrat Dammann 
noch ein drittes Kapital angesammelt, dessen Erträgnisse zur 
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Unterstützung der Witwen und Weisen deutscher Tierärzte be¬ 
stimmt sind. 

Viehkastrierer in Mähren. Der Landtags- und Reichs¬ 
ratsabgeordnete Dr. A. C. Stojan, Probst in Kremsier. hat eine 
Deputation der mährischen Viehschneider aus Slavieio. pol. Bez. 
Ung. Brod, dem Ackerbauniinister Sr. Exzellenz Dr. Albin B r ä f 
vorgeführt. Es handelt sich um ein Gesuch zur Regelung des Ge¬ 
werbes der Viehkastrierer, sowie um die Errichtung eines Kurses 
für Viehkastrierer in Slavicin. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Radioaktive Schlammbäder für Pferde. Prof. G. Petit 
von der Veterinärschule zu Alfort macht auf wahrhaft ermutigende 
Resultate aufmerksam, welche sowohl Militär- ■ als auch Zivil¬ 
tierärzte in Frankreich bei der Anwendung der radioaktiven Bäder 
bei Pferden erzielt haben. Indiziert sind sie bei struppierten 
Sehnen, Arthritiden und Lymphangitiden. Man kann sie entweder 
als Bäder oder als Umhüllungen, d. i. direkte Applikation auf 
die leidenden Partien anwenden. K—a. 

Massenerkrankungen von Studenten. Aus München 
wird der „ZeiU vom 2. April berichtet, daß ap der dortigen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule anfangs März 20 Studenten erkrankten. 
Die Krankheit äußerte sich bei allen diesen Hochschülern unter 
Lähmungserscheinungen im Genick, und diese traten nach einem 
Praktikum auf, in dem sich die Studenten mit Uebungen an 
einem kurz vorher geschlachteten Pferde beschäftigten. Von den 
erkrankten Studenten sind 18 entlassen worden, während sich 
noch zwei in Spitalspflege befinden. Die eigentliche Ursache der 
Erkrankung konnte bisher noch nicht festgestellt werden. 

Anaestliesie von Hunden mit Lustgas. Die Versuche 
von Harling Capes und Lewis Green, eines Tierarztes und eines 
Dentisten in Dudley in Englahd, haben gezeigt, daß der Hund 
ähnlich dem Menschen, der Einwirkung des Lustgases unterliegt, 
nur beobachtet man bei ihm nicht den Lustrausch, wie er beim 
Menschen eintritt. Die Unempfindlichkeit wird rasch, in einer bis 
zwei Minuten, erzielt, die muskulöse Erschlaffung istyollkommen; 
die Empfindlichkeit ist genügend verringert, daß das Tier ohne 
eine Reaktion auszulösen, die Extraktion eines oder zweier Zähne, 
oder eine kleine Operation von kurzer Dauer ertragen kann. Die 
Methode ist rasch, leicht zu bewerkstelligen und ohne Gefahr. 
Die englischen Praktiker haben eine Maske konstruiert, ähnlich 
jener wie sie beim Menschen in Verwendung sind, welche sowohl 
die Einathmung von Lustgas, als auch von Luft, entweder gleich¬ 
zeitig beider zusammen, oder jedes für sich, gestattet. Die an- 
aesthesierten Thiere erlangen ihre natürlichen Kräfte in einigen 
Augenblicken wieder zurück. (Lasemaine vötörinaire Nr. 2 ex 1912). 

Prof. BasilMacalik: Das vorweltliche und das prähi¬ 
storische Pferd in Mähren. Öasopis moravsköho musea zems- 
k£ho. V Brn£, 1912, Nr. 1.) Nach einer einleitenden Übersicht der 
paläontologischen Entwicklung des Pferdes gibt Autor eine de¬ 
taillierte Schilderung seiner fachmännischen osteologischen Unter¬ 
suchungen über die in Mähren in reichlicher Menge zutage ge¬ 
forderten fossilen Reste von diluvialen Pferden sowie von Skelet¬ 
resten aus dem mährischen Alluvium der Pfahlbauzeit und der 
Bronzezeit. Die sehr gewissenhafte Arbeit ist mit zahlreichen Maß¬ 
tabellen und mit 3 Abbildungen (Oberkiefer des diluvialen Pferdes 
aus der Schwedentischgrotte und aus dem Diluvium von Steinitz) 
belegt. Auf Grund seiner Forschungen gelangt Prof. B. Maoalik 
zu folgendem Resumd. Im mährischen Tertiär wurden bisher keine 
Reste des Urpferdes vorgefunden. In den Ablagerungen aus der 
mährischen Quartärzeit sind jedoch Pferdereste sehr häufig. Das 
älteste diluviale Pferd aus der Schwedentischgrotte bei Ochoz hatte 
im Milchgebiß 7 Backenzähne, nach vollendetem Zahnwechsel 6 
Backenzähne. Dieses Pferd kann als die Übergangsform vom 


Hipparion zum wahren Pferde (Equus Stennonis und Equns fossilis 
Rüttimeyer) betrachtet werden. Die Funde aus der Schweden¬ 
tischgrotte, der BySi skäla-Höble, der Külna-Höhle und von Pre- 
rau beweisen, daß in der Diluvialzeit in Mähren zweierlei Arten 
von Wildpferden bestanden: ein schweres, aus welchem aller 
Wahrscheinlichkeit nach das mitteleuropäische schwere Pferd der 
späteren Zeit sich entwickelte, und ein leichtes Pferd, von dem 
das leichtere mährische Pferd abstammt. Der gedrungenere und 
höhere Typus, welcher dem Equus fossilis major angehörte, erreichte 
eine Höhe von 154—161 cm (nach dem von Florian Koudelka: 
Das Verhältnis der ossa longa zur Skelethöhe bei den Säugetieren, 
Verhandlungen des naturforschenden Vereines in Brünn, XXIV. Bd. 
angegebenen Quotienten berechnet). Das leichtere Pferd, welches der 
Gattung Equus fossilis minor angehörte, war 136—145 cm hoch. 
Von den jetzt lebenden Pferden unterschied sich das diluviale 
Pferd hauptsächlich durch den verhältnismäßig kurzen und breiten 
Kopf und insbesondere durch den breiten Unter- und Zwischen¬ 
kiefer. Ferner ist bei den diluvialen mährischen Pferden die sehr 
kleine Gehirnkapazität auffallend; sie beträgt bei dem Prerauer 
Pferde blos 525 cm 5 , bei dem Steinitzer Pferde 555 cm 8 . K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. Tierarzt Joh. Hasa aus Trebitsch wurde 
zum staatlichen Viehbeschautierarzte auf Eisenbahnen mit dem 
Standorte in Prerau ernannt. 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zum Militär-Untertierarzt: der Militärveterroär- 
akademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig- 
Freiwilliger Veterinär des Urlauberstandes Zieh Josef des Dra¬ 
gonerregiments Nr. 7, beim Feldkanonenregim. Nr. 2. Zum militär- 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Kerekes Franz, der 
Traindivision Nr. 4, bei der Traindivision Nr. 6. (Aufenthaltsort: 
Felsöbänya.) 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: die 
Militärtierärzte Leyrer Auton, vom Husarenregiment Nr. 6, zur 
Remontenassentkommission Nr. 5 in Nagykanizsa; Dworschak 
Karl, vom Feldkanonenregiment Nr. 15, zum Husarenregiment 
Nr. 6; der Militär-Untertierarzt Jaluvka Josef, vom Dragoner¬ 
regiment Nr 9, zum Feldkanonenregiment Nr. 15. 

Pensionierungen. Der Militär-Obertierarzt Wolf Johann, 
(mit Wartegebühr beurlaubt) des Fohlenhofcs in Odalmand wurde 
in den Ruhestand versetzt. (Domizil: Nagyüsz, Ungarn.) Militär¬ 
untertierarzt Franz Wechtersbach des Dragonerregim. Nr. 14 
wurde in den Ruhestand versetzt. (Domizil: Friedland.) 

Todesfall. Der k. u. k. Militär-Untertierarzt des Ruhestandes 
Pruckncr Franz in Zwettl, Niederösterreich, ist am 15. März 
gestorben. 

Varia. Promovierung. Georg Dauscher in Wien und 
Friedrich Lacina aus Kobvlnic in Böhmen wurden am 
22. März 9 2 an der tierärztlichen Hochschule in Wien zu 
Tierärzten promoviert. Der städtische Tierarzt in Baden Franz 
Nießl hat einen dreimonatlichen Urlaub angetreten. An dessen 
Stelle wurde der städtische Tierarzt i. P. Theodor Koch aus 
Olmütz bestellt. 

(Doktoratsrigorosum. Am 23. März 1. J. haben an der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule das Doktorrigorosum abgelegt: 
Karl Berchart, k. k. Veterinär-Assistent in Gröbming; Theodor 
Dohnal, Stadttierarzt und Dozent der landw. Akademie Tabor; Hugo 
Fichteuthal, k. u. k. Untertierarzt im Uhlan.-ßeg. Nr. 13; 
Josef Mares, städt. Tierarzt in Prag (Zentralschlachthaus); Alfred 
Müllsehitzky, k. k. Bezirkstierarzt in Bruck a. L. und Josef 
Vesely, k. u. k. Untertierarzt desk. k. LandwvUhlan.-Reg. Nr. 2 
in Hohenmauth. 
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Literatur. 

Sektionstechnik der Haustiere für Tierärzte und Stu¬ 
dierende der Tierheilkunde. Von Dr. Max Schmey, mit 58 
teilweise farbigen Abbildungen. Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Enke, 1911. Geb. K 10*80. 

Als Tierarzt an der Hauptsammelstelle der städtischen Fleisch¬ 
vernichtungsanstalt in Berlin tätig, hat Schmey wohl reichlich Ge¬ 
legenheit, sich mit Sektionen zu beschäftigen; er hielt auch, wie 
er im Vorwort angibt, Kurse für Tierärzte und Studierende. Daraus 
entstand der Plan, die hierorts geübte Sektionsmethode in einem 
Leitfaden zur Darstellung zu bringen, diesem Leitfaden möglichst 
instruktive Abbildungen der wichtigsten Sektionsvornahmen beizu¬ 
geben und die von anderen geübten oder beschriebenen Sektions¬ 
methoden vergleichsweise aufzuführen. Auf diese Weise ist dieses 
Buch entstanden. Es enthält auf 224 Seiten 4 Abschnitte, u. zw. 
I. Abschnitt: Instrumente, allgemeine Regeln. H. Abschnitt: Die 
eigentliche Sektion. IH. Abschnitt: Das Sektionsprotokoll. IV. Ab¬ 
schnitt: Anhang, bestehend aus gesetzlichen Bestimmungen. 
Schließlich ein Register. Im Texte befinden sich 58 Abbildungen. 
Sie sind nach der Natur gezeichnet und haben überall dort, wo 
der Schnitt am Seziertisch lege artis geführt werden soll, dies in 
roter Linie angedeutet. Dabei sind die einzelnen Phasen der Sektion 
so gut und so oft im Bilde niedergelegt, daß man nicht nur mit 
großem Interesse das Gelesene an. dem Bilde verfolgt, sondern 
auch durch die äußerst übersichtliche Darstellung der jeweiligen 
Situation ein ganz klares Bild von einer gut durchgeführten Sektion 
bekommt. Berücksichtigt ist wohl in erster Linie die Sektion in 
der Rückenlage. Nicht vergessen sind die anderen Sektionsmethoden, 
darunter die Wiener Methode in der linken Seitenlage, so daß 
man allerdings nur im Auszuge auch über andere Sektionsmethoden 
relativ rasch informiert sein kann. Der große Vorteil dieses Büch¬ 
leins besteht darin, daß es imstande ist, durch vorzügliche bildliche 
ja beinahe schon plastische Darstellung des nebenan in den Zeilen 
laufenden Gedankenganges nicht nur das Interesse im gesteigerten 
Maße wachzuhalten, sondern auch dem erhaltenen guten Eindruck 
einen bleibenden Charakter zu geben, etwas, was im allgemeinen 
In dieser Sache ja nur die Systematik des Seziertisches imstande 
ist. Ganslmayer-Mödling. 

E. Augustin, Zuchtinspektor in Berlin: Zeitschrift für 
Schafzucht. Verlag von M. & H. Sch aper, Hannover. 

Drei Nummern einer der Förderung der deutschen Schaf¬ 
zucht dienenden Zeitschrift liegen vor, welche sich sehr gut reprä¬ 
sentieren und mit treftlichen Rassebildern und ebensolchen Ab¬ 
handlungen versehen sind. Diese monatlich heftweise erscheinende 
Zeitschrift wird in Züchterkreisen willkommen sein, deren Inhalt 
wird regelmäßig unter „Journalrevue“ publiziert werden. Kh. 

Bericht über die Verwaltung des Schlacht- und Vieh¬ 
hofes der Landeshauptstadt Brünn 1910. Statistische Daten 
über den Viehauftrieb, Gebühren, Vieh- und Fleischbeschau, Vete- 
rin&rpolizei, Freibank und die technische Verwertung der Schlacht¬ 
produkte im Berichtsjahre bilden den Inhalt vorliegender Broschüre. 

Kh. 


Vademecum der „Sozojodol* - Therapie. 2. Auflage, 
H Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen. 

Vorliegendes, 176 Seiten starkes Bändchen enthält eine Serie 
von Rezeptformeln, nach welchen die verschiedensten Krankheiten, 
bei welchen Sozojodol indiziert ist, behandelt werden können. 

Revue über Fachpublikationen. 

Polnische Literatur. 

Przegiäd Weterynarski. Miesi^cznik, organ galicyj- 
skiego towarzystwa weterynarskiego*. Jahrgang XXVH, Nr. 3, 
Lemberg 1. März 1912. Ausweis der Tierseuchen in der öster¬ 
reichisch-ungarischen Monarchie. — Die XXIX. Generalversamm¬ 
lung des galizischen Tierärztevereines. — Dr. Max Kalter: Die 
örtlichen Tuberkulin-Reaktionen beim Rindvieh. (Fortsetzung). — 
Uebersichten und Referate. — Veterinär-polizeiliche und statistische 
Nachrichten. — Landtagsnachrichten. — Fragen und Antworten. 
Rechenschaftsbericht des Ausschusses des galizischen Tierärzte¬ 
vereines für das Jahr 1911. K—a. 


Offene Stellen. 

Städt. Tierarztesstelle in Wiener-Neustadt ist zu be¬ 
setzen. Siehe im Inseratenteile dieses Blattes. 

Assistentenstellen. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangen mit 1. Mai 1912 zwei Assistentenstellen 
bei der ambulatorisch-buiatrischen Klinik zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 Kronen, bei diplo¬ 
mierten Tierärzten von 1700 Kronen, verbunden. Die mit einer 
Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche sind unter An¬ 
schluß eines mit 30 Heller gestempelten Curriculum vitae bis 
spätestens 15. April 1912 beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzubringen. 

Veterinär in spektors stelle der VHI. Rangsklasse ge¬ 
langt in der Bukowina zur Besetzung. Gesuche sind bei der Buko- 
winaer Landesregierung bis 14. April einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle gelangt in Wegstädtl(Böhmen) 
zur Besetzung. Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche sind bis 
15. April beim Bezirksausschuß dortselbst einzubringen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan von R a t z: Beiträge zur Abstammung 
der tierischen Parasiten. 

Literatur. 

H. Märtel: L’industrie PEquarrissage. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegen bei: ein 
Prospekt der Verlagsbuchhandlung Richard Schütz in 
Berlin „Harms Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe" 
und „Anbot- und Nachfrageliste Nr. 4, 2. Jahrgang", der 
Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4. 
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Stadtrat Wiener-Neustadt, am 26. März 1912. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, AnleituDg zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei. mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Bucti- 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1'—. Dr. Eger, Der 
Naturaliensammler (WieD) K # l.—. Dr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart 1883) K 5*—. Gibbelln, Com- 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5 —. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1830) K 1. 
Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1—. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hertwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10’ — . Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (Ib82) 
Kennel, Zoologie (Stuttgart 1S93) K 5 —. Dr. Küchenmeister, 
Die in und auf dem Körper des Menschen vorkommenden 
Parasiten (Leipzig 1855), I. und II. Abteilung K 2 —. LUhe, 
Bau- udü Entwicklung der Gregarinen (Jena >904) K P— Mayer, 
Grundzüge der miskropischenTechnik (Berlin 1898) K 2 —. Meckel, 
Anatomie, 6 Bände (Halle 1821) K 5 —. Medizinische Wochen¬ 
schrift, 20 Bände (Heidelberg) K 20'—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Preisermäßigung 

für die Herren Tierärzte, Veterinärbeamten etc. 


Billiger ist jetzt die Wiener 

Österr. VOLKS-ZEITUNG. 

Nachweisbare Gesamtauflage mehr als 135.000 Exemplare. 
Die ermäßigten Preise betragen: für Wien mit täglicher Zustel¬ 
lung ins Haus in die inneren Bezirke monatlich K 2— (die 
Gebühr wird einkassiert); für die äußeren Stadtteile Wiens, für 
Oesterreich-Ungarn, Bosnien und Herzegowina tägliche Post¬ 
zusendung monatlich K 2 40, vierteljährlich K 7'—. 

Für zweimal wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 

Samstag- und Donnerstag-Ausgaben 

luiit Roman- u. Familien-Reilagcn (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 

vierteljährlich K 2 90, halbjährlich K 5 60, ganzjährlich K IT 

für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen Samstag* Ausgabe 
(mit Roman- u. Fumiiien-Beilagen [in Buchform], ausführlicher Wochenschau etc.) 

vierteljährlich K 190. halbjährlich K 3 65, ganzjäbrlich K 715. 

Abonnement* auf die tilg liehe Ausgabe können jederzeit beginnen, 
auf die Wocheua umgaben nur vom Anfang eines (beliebigen; Monats an. 

|^' Probenummern gratis. ~VB 

Die Verwaltung der Österrr. Volks-Zeitung, Wien, l„ Schulerstr. 16. 


Zahl 70/1-Vet. 


Tierarztstelle 

Wr.-Neustadt (Schlachthof). 


Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Wiener-Neustadt gelaugt, die 
Stelle eines städtischen Tierarztes im Schlacbthofe 
in provisorischer Eigenschaft zur Besetzung. 

Mit dieser Dienstesstelle sind die Bezüge der Rangs¬ 
klasse IV der hierstädtischen Beamten, d. i. ein Jahres¬ 
gehalt von 2200 Kronen, welcher im Falle definitiver 1 
Anstellung nach je 3 Jahren auf 2400 und 2600 Kronen 
erhöht wird, sowie eine Aktivitätszulage jährlicher 672 
Kronen und der Anspruch auf Vorrückung in die III., 
bezw. II. Rangsklasse verbunden. Außerdem wikd dem 
städt. Tierarzte bei zufriedenstellender Dienstleistung 
eine Marktdienstzulage in Aussicht gestellt. 

Bewerber deutscher Nationalität haben ihre ordnungs¬ 
mäßig versehenen Gesuche bis längstens 14. April 1. J. 
beim Stadtrate Wiener-Neustadt zu überreichen. 

Tierärzte, welche die Physikatsprüfung noch nicht 
abgelegt haben, können dieselbe binnen 2 Jahren nach¬ 
holen, doch kann in diesem Falle die definitive Anstel¬ 
lung erst nach erfolgreicher Ablegung dieser Prüfung 
erfolgen. 

Dienstantritt sofort nach erfolgter Verleihung er¬ 
wünscht. Allfiillig erwünschte nähere Auskünfte erteilt 
das städtische Veterinäramt im Schlachthofe. 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Dr. Josef Mayer. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm lYIaager 

Wien, lII/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt deu Herreu Tierärzten seine rühmlichst bekannten, aus der 

Internationalen Verbandstotlabrlk in SAaflbausen 

bezogenen Verbandstoffe.zum veterinär-ärztlichen Gebrauche. 

Chinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver). Veterinär-Chinosol zum 
ftuüerlichen Gebrauch Hei Tieren. Desinfektions-Chinosol für Stallungen, 
Chinosol Vaginal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern vou F. Fritzsche & Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson & Co. 
in Hamburg. Lenicet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss iu Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III g, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Hans. Gegründet 186i>. 




DIurinsulaner-NorikerRassepIerde. 

Ich emplehle meine Dienste den Herren ÖUM* ftvAy 

besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- 

nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 

in halb- und gai z schwerer Qualität, so auch I/|T " XjÄA 

Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 1 J&Tl 

eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Refereuzen dieDt gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramin-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 




Geruchloses 

Formaldehyddesinficiens 


Septofonna 


stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septolormaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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37. Jahrgang, 


Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
ganqähr. K IS, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 18, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3'50. Einzelne Nummer 30 h (SOPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafl# 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straiem- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. 85497;. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

' : 1 

und 

2/ Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

. (Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktlonsmltglleder: 


K. k. Hofrat Dr. Joaof Bayer 
•>n. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllobeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Fran* Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule la 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setlnoo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Quitterd 

Direktor dea „Progrfcs Vötärlnalra* ta 
Astaffort. 

Dr. Walter Kleaslg 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschale 
in Modena. 

Professor Rleglor 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
In Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmaim 
Rektor magnlficus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule In* 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wi schau. 

Profeeeor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaef Rudovaky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmarmann 
an der kOnlgl. angar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. in Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbach 
wissensch. Leiter d*-r Ge«ellnchaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des atünd. Ausech. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 
Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronotto 
Direktorder Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tiera rmel- 
achule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zeohokk« 
an der veter.-inedlx. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
V* Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


B0V0TUBERKUL0L 

Gebrauchsfertig zur Vornahme der OPHTHALMOREAKTION bei Rindern. 

tuberkulTnum-koch 

(Alt-Tuberkulin) 

Genau nach Vorschrift des Arzneibuches. 


E. MERCK, DARMSTADT 


JODIPIN 

Gleichmäßigere, nachhaltigere 

Jodwirkung als durch Jodalkalien. 

Jodipininjektionen. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W., LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

D R 0 M - Größte Spezialfabrik für Veterinärinstrumente. =*== 

\ J Irrig" a.t±oxü.SA 7 ‘ 03 ?i’±c;IfcLtTJi.xü.g- 

\ f 1080 ‘ zur Behandlung von Streptokokk^n-Mastitis mit 

\ / I f Zu- Un< ^ Abflußkatheter. In Holzetui K 16 50. 

Die Weichgummiteile der Vorrichtung sind 
aus bestem, in der Kälte nicht hart werdenden 
m 9 9 Gummi gefertigt; der eigenartig geformte Falten- 

^ 1 j . I schlauch erzeugt einen kräftigen, ununter- 

m AJV I # brochenen Strahl; der Druckball der Spritze 

ß saugt die Irrigationsflüssigkeit schnell und leicht 
und bewirkt eine rationelle Spülung. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wclldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 



Bengen & Co., 


G. m. b. H., Fabrik 
chem.-pharm. Präparate 


Hannover. 



Salunguene Bengen 


Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot r Josef Reiber, Wien, VH., Burggaue Nr. 6. 


gegen Sehulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Euter-, 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, sowie Distnrsionen 
hervorragend bewährt. Grolle Tiefenwirkung, konstante 

Zusammensetzung. — Literatur: B. T. W. 1906, Nr. 38, 
1910, Nr. 86; D. T. W. 1909, Nr. 8, T. R. 1906, Nr. 41, 1910, 
Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 


Salicyltannarabin 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. 
Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. Vermindert 
die Bildung von Wundsekreten und verringert dadurch 
die Infektionsgefahr. Spezifikum bei nässenden Ekzemen 
und Brandwunden. 

Collargol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Ällgemeininfektionen. 

Auch zur Wundbehandlung. = 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


anerkannt hervorragendes Antidiarrhoicum und Darmantisepti- 
cum für sämtliche Haustier*- Hohe Magenresistenz. Leichte 
Applikation; billiger Preis. Äusserlicn wirkt S. austrocknend, 
desinfizierend und desodorisierend. Anwendung als Streupulver 
und 8albe. — Llt.: D. T. W. 09, Nr. 36/37, B. T. W. 08, Nr. 51. 


Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, KOMOTAÜ (Böhmen). 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jangvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jangvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Oesinficientien. 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhol & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharni Präparate 


Brügge i.W 
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INHALT: ORIGINAL ARTIKEL: Ch. Darmngnac: Über eine mycotische Enzootie, verursacht durch Aufnahme von brandiger Gerate. 
Sustmann: Über die Entstehung der Myopie bei Pferden. (Schluß), REVUE: Anatomie, Physiologie usw.: Carrel: Die 
Kultivierung von Geweben außerhalb das Organismus. F. Gylek: Untersuchungen über das Planum nasale. L. Tereba: Morpho¬ 
logie der venösen Hauptbahnen (vena renalis, vena cava inferior und Pfortaderkreislauf) bei den Wirbeltieren. Bakteriologie 
and Mikroskopie. Lübre: Zelleneinschlüsse im Lnngenepithel brustseuchekranker Pferde. Uhlenbrock: Virulenz alter (inaktiver) 
tuberkulöser Herde beim Rind. Hochschulnachrichten. Vereinenachrichtcn. Standesnachrichten. Militärtierärztliches. Gostütsnachrichten. 
Gesetze und Verordnungen Notizen. Revue über Fachpublikationen Literatur. Personalien. Offene Stellen. Rcdaktionseinlanf. 


Ober eine mycotische Enzootie, verursacht 
durch Aufnahme von brandiger Gerste. 

Von Ch. Darmagnac, Veterinär I. CI. in Mostaganem, Algier. 

(Original-Artikel.) 

Die durch einen niederen Pilz, uredo carbo oder 
segetum, verursachte Schädigung des Hafers und der 
Gerste ist in Frankreich allgemein unter dem Namen 
„Brand“*) bekannt. Dieselbe wird gemeiniglich als für 
die Tiere nicht sehr schädlich betrachtet; außerdem sind 
die in der französischen Veterinär-Literatur angeführten, 
diesen speziellen pathologischen Gegenstand betreffenden 
Tatsachen nur ziemlich spärlich angeführt.**) 

*) Dieser Pilz aus der Ordnung der Gymnomyceten befällt 
besonders die Blüten der Aehren und im allgemeinen alle Aehren 
der befallenen Pflanzen. Die Fortpflanzungsorgane entwickeln sich 
auf Kosten der Blüten und zwischen den Kelchspelzen findet man 
keim Korn mehr, sondern einen, durch die Sporen gebildeten 
schwarzen Staub. Dieser wird durch den Wind vertragen oder mit 
den keimenden Cerealien in den Boden gesät, wodurch in die 
jungen Pflanzen mycelartige Fäden dringen, welche im Halm und 
an den Blättern emporsteigen, um sodann die Blüten zu erreichen, 
wo es seine Reproduktionsorgane abgibt, worauf der Kreislauf 
sodann geschlossen wird und aufs Neue beginnt. 

**) Irr (Revue algdrienne et tnnisienne, pag. 260) hat die 
Vergiftung von sieben Mauleseln durch brandige Gerste beobachtet. 
Zwei der erkrankten Tiere sind eingegangen. 


Wir haben vor kurzem eine durch Aufnahme von 
brandiger Gerste hervorgerufene, allerdings nicht be¬ 
sonders schwere Enzootie beobachtet, welche aber nach 
unserer Ansicht nur deshalb milde verlief, weil schon 
im Beginn derselben die beschädigte Gerste gründlich 
beseitigt worden ist. 

In einem Effektivbestand von 240 Pferden wurden 
21 von verschiedenem Alter (3—19 Jahre) und von ver¬ 
schiedenen Rassen (Arabisches Vollblut, Berber und 
Berbo-Araber) von dieser Krankheit befallen. 

Symptomatologie. Die erkrankten Pferde sind 
apathisch, verschmähen ihr Futter und geraten bei der 
Arbeit rasch außer Atem. Die Zeichen von Enteritis, 
(starke Kolik, Empfindlichkeit des Bauches bei Druck, 
Diarrhöe, Verstopfung) und von Nephritis (Niederlagen, 
Schwanzwedeln, Oligurie, hyaline Cylinder im Harne, 
Albuminurie) schienen darauf hinzuweisen, daß die Ge¬ 
därme und die Nieren die hauptsächlich ins Mitleid ge¬ 
zogene Organe waren. 

Aber das am meisten auffallende objektive Symptom 
— bei 12 Pferden konstatiert — bestand in kalten, 
schmerzlosen Oedemen, welche die Gliedmaßen bis ober¬ 
halb der Sprunggelenke, die Hoden, den Schlauch, die 
unteren Teile des Abdomen, die Nasenspitze und die 
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Augenlider bedeckten, welch letztere herabhängend waren, 1 
wodurch das Pferd einen eigentümlichen Anblick darbot. 
Wenn nicht die Völlige Abwesenheit von Petechien auf 
den sichtbaren Schleimhäuten dagegen gesprochen hätte, 
würde man sich einem an Anasarca erkrankten Tiere 
gegenüber zu befinden geglaubt haben. Die Temperatur 
schwankte zwischen 38*5 und 39*2 Grad. 

Die erkrankten Tiere setzten wenig Harn ab (Olig¬ 
urie) und der Harn war beständig eiweißhältig. Er ent¬ 
hält manchmal auch Spuren von Zucker (in fünf Fällen). 

Aetiologie. Dieses Leiden, das gleichermaßen 
sowohl Reit- als Zugpferde, ohne Rücksicht auf ihre 
Nachbarschaft befallt, zeigt, daß dabei keinerlei An¬ 
steckung vorliegt und lenkt somit unsere Aufmerksam¬ 
keit auf die Untersuchung der Nahrungsmittel. 

Das Wasser und die Fourage waren von vortreff¬ 
licher Beschaffenheit, bloß die Gerste erschien nicht un¬ 
verdächtig. 

Tatsächlich ließ die Untersuchung derselben, die 
vor kurzer Zeit erst zur Verfütterung gelangte, in un¬ 
verhältnismäßig großem Ausmaße das Vorhandensein von 
brandigen Aehren und Körnern nach weisen (1*25—1*50 
Gramm Brandsporen per Kilo). 

Der Ursprung der geschilderten Störungen ist somit 
höchst wahrscheinlich der Aufnahme von Sporen des 
Ustilago carbo zuzuschreiben. Das Einstellen der Ver- 
fütterung dieses verdorbenen Nahrungsmittels führte auch 
alsobald zum gänzlichen Verschwinden dieser Zufälle, 
wodurch wohl bewiesen ist, daß in demselben die Ur¬ 
sache dieser Enzootie zu suchen ist. 

Behandlung. Die Unterdrückung der Ursache 
und einiger saline Purgative brachten rasch völlige 
Heilung zuwege. Die Oedeme verschwanden aber erst 
nach 10—12 Tagen. Injektionen mit Coffein erleichterten 
deren Verschwinden. 

Läsionen: Mangel an Autopsien gestattete uns 
nicht, solche zu bestimmen, aber im Zuge befindliche 
Untersuchungen, deren Ergebnisse demnächst veröffent¬ 
licht werden sollen, haben uns gezeigt, daß die Ingestion, 
von Sporen des Ustilago carbo Läsionen von Enteritis 
und Nephritis herbeifuhren, so daß es sehr wohl möglich 
ist, daß dies auch bei Pferden der Fall sein kann. 


Ueber die Entstehung der Myopie bei 
Pferden. 

Vom Amtetierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

(Original-Artikel.) 

(Schluß). 

Fasse ich nun, ehe ich an die Betrachtung der Ent¬ 
stehung der Myopie bei Pferden herantrete, alles Ge¬ 
sagte noch einmal kurz zusammen, so glaube ich daraus 
den Schluß ziehen zu können, daß das Pferdeauge 
bei ganz jungen Fohlen sich zunächst hin¬ 
sichtlich seiner Sehschärfe dem Auge des 
jugendlichen Menschen gegenüber in relativ 


1 gleichen Verhältnissen befindet, und daß 
fernerhin für das Zustandekommen von Ame¬ 
tropien auch ähnliche Ursachen anzunehmen 
sind. 

Demnach würden bei Pferden folgende Punkte zur 
Entstehung der Kurzsichtigkeit disponieren: 

1. Eine mangelhafte Elastizität deshinteren Augenpoles. 

2. Die Dünne der Sklera. 

3. Die mangelhafte Anlage der elastischen Fasern 
des Ziliarmuskels. 

4. Das Ueberwiegen der Längspartien des Ziliar¬ 
muskels gegenüber den kreisförmigen. 

5. Astigmatismus. 

Sind nun alle oder einzelne dieser Punkte bei ein- und 
demselben Pferdeauge im ungünstigen Sinne vereinigt vor¬ 
handen, so ist die Erwerbung der Kurzsichtigkeit für das 
betreffende Tier während seiner Tätigkeit als Zucht- oder 
Arbeitstier sehr leicht möglich und die Ursache der 
erworbenen Kurzsichtigkeit ebenso leicht erklärlich. Das¬ 
selbe gilt von einer etwaigen ererbten Disposition. Auch 
die Haltung der Pferde wird berücksichtigt werden 
müssen. Hinsichtlich der Rinderaugen ist schon Lin- 
denau (21) der Ansicht, daß neben der Vererbung der 
Kurzsichtigkeit sich außerdem ein erheblicher Einfluß 
der Tierhaltung auf die Ausbildung dieses Refraktions¬ 
zustandes nachweisen läßt. 

Daß bei den Pferden an eine Vererbung der 
Myopie zu denken ist, beweisen die Untersuchungen 
Czerwonsky’s (8), der bei den kaltblütigen Schlägen 
sehr hohe Myopieprozente gegenüber anderen Rassen 
erhalten hat. Bei diesen Schlägen ist das Auge, möglicher¬ 
weise durch die verschiedensten Umstände derartig um¬ 
gebildet worden, daß es die Kurzsichtigkeit als 
Normalrefraktion besitzt. Wenn daher umgekehrt bei 
englischen Vollblutpferden keine Myopie gefunden worden 
ist, so beruht dieses auf denselben Grundlagen. Hier ist 
das Auge durch eine bestimmte Arbeit und Zucht, im 
Gegensatz zu den Kaltblutschlägen, mit zu einem we¬ 
sentlichen Faktor herangebildet worden und hat jeden¬ 
falls, wenn man die Abstammung von den Orientalen 
berücksichtigt, seiner ursprünglichen Haltung und seinem 
Gewohnheiten entsprechend schon Jahrhunderte lang 
in Verhältnissen gelebt, die für die Entstehung der 
Kurzsichtigkeit die äußerst ungünstigen waren. Dafür 
spricht auch das vermehrte Auftreten der Weitsichtigkeit 
bei diesen warmblütigen Tieren. Diese Ametropie ist 
zunächst durch den Ort und die Art der Arbeit gegeben. 
Bei den Rennpferden, bei denen es vor allem auf die 
Rennleistung ankommt, wird das Auge in der Hauptsache 
immer auf die Ferne eingestellt sein und dabei gleich¬ 
zeitig Gelegenheit haben, sich beim Hindernisnehmen im 
Entfernungsschätzen zu üben. Eine Akkommodation des 
Auges für die Nähe wird selten in Frage kommen. Zu¬ 
dem wird durch die Ausschließung der mit Augenfehlern 
behafteten Pferde von der Zucht dem myopischen Cha¬ 
rakter des Auges energisch entgegengearbeitet. 
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Bei den schweren Kaltblutschlägen werden die 
höchsten Myopieprozente gefunden. Man kann jedoch 
beobachten, daß mit zunehmender Wärme des Blutes 
diese perzentuale Ziffer mehr und mehr abnimmt. Wenn 
auch hierbei das Blut an sieh (Kalt- oder Warmblut) 
nicht den ausschlaggebenden Faktor darstellt, so wird 
durch das Blut jedoch im allgemeinen die Arbeit (Zug-, 
Reit- und Renndienst) und Haltung charakterisiert. Es wird 
deshalb, richtig ausgedrückt, das nicht die Rasse 
als Hauptmoment für die Vererbung der Myopie 
hingestellt werden können, sondern die Art der 
Arbeitsleistung und Haltung. In den meisten 
Fällen kennzeichnet die Arbeitsleistung auch gleichzeitig 
die Rasse. Z. B. wird ein jeder Sachkundiger wissen, 
daß man, wenn von der belgischen Rasse die Rede ist, 
darunter im Sprachgebrauch Pferde versteht, von denen 
man eine schwere Zugleistung verlangt, aber weder rei¬ 
terliche Dienste noch Rennleistungen erwartet. Anderer¬ 
seits gibt es aber auch Rassen, bei denen zwei oder 
mehrere Gebrauchsleistungen geltend gemacht werden 
können. Wird in diesen Rassen nach Gebrauchsklassen 
gezüchtet, so wird gerade hier die Art der Leistung 
den Beweis liefern, daß nicht die Rasse selbst, sondern 
die Art der Arbeit die Erheblichkeit der Myopie begünstigt. 

Wird man aber infolge der Ergebnisse weiterer 
Forschungen eine Vererbung der Myopie in Zweifel 
ziehen, so muß man jedoch zur Zeit das Vor¬ 
handensein einer Vererbung der myopischen 
Disposition zweifellos anerkennen. 

Meiner Ansicht nach gehört das Pferd zunächst zu 
denjenigen Tieren, die dem anatomischen Baue nach am 
meisten zur Myopie neigen. Dann gibt es auch einen 
vielfach vertretenen Erfahrungsgrundsatz, daß denjenigen 
Organen innerhalb einer Gattung von Individuen, die 
leicht von Krankheiten (z. B. die Augen der Hunde) 
befallen werden (Zell 41), zugunsten anderer Organe 
zu wenig Widerstandskraft und Leistungsfähigkeit aus der 
Erbmasse zugeteilt worden ist. Zell unterscheidet in 
diesem Sinne Nasen- und Augentiere und zählt das Pferd 
zu den Nasentieren, d. h. das Pferd hat auf Kosten der 
Sehkraft ein gesteigertes Geruchsvermögen erworben. 

Der anatomische Bau des Pferdeauges ist 
insofern disponierend zur Kurzsichtigkeit, w r eil infolge 
der Gestaltung des Bulbus, der Hornhaut, der Linse 
usw., das optische Verhältnis der brechenden Medien 
untereinander nicht genügende Kraft oder die ausreichende 
Möglichkeit besitzt, um gegebenen Falles einen etwaigen 
Ausgleich im System während der Wachstumszeit des 
Auges — das Volumen des Fohlenauges vervierfacht 
sich in diesem Zeitraum — im emmetropen Sinne im 
vollem Maße zu beeinflussen. 

Das ungeeignete Verhältnis der Orbitalbreite zur 
Orbitalhöhe — der Orbitalindex — als zur Myopie 
disponierend anzusehen ist dadurch unwahrscheinlich, 
da im allgemeinen die Anlage der Organe bestim¬ 
mend für ihre Umhüllung ist. Das W 7 achstum des 


Auges selbst ist, wie schon Best erörtert, maß¬ 
gebend für die Orbita, nicht umgekehrt. Die 
Erfahrung lehrt auch, daß die Orbita nach der Enuklea¬ 
tion des Auges gegenüber der normalen im Wachstum 
zurückbleibt. Der große Unterschied im Orbitalindex 
zwischen Warm- und Kaltblut, der sich im Durchschnitt 
wie 102 : 115 verhält und lediglich durch die Formierung 
des Bulbus zustande kommen kann, spricht daher viel¬ 
mehr für eine direkte Vererbung des myopischen Auges 
bei diesen Tieren. 

Wieweit nun noch andere anatomische Verhältnisse, 
z. B. das Ueberwiegen der Längspartien des 
Ziliarmuskels gegenüber den zirkulären Bün¬ 
deln — nach W r uerdinger (2) sind bei den Haus¬ 
tieren fast nur meridionale Fasern vorhanden — für 
das Pferdeauge zur Entstehung der Myopie beitragen, 
entziehen sich zwar meiner Beobachtung, sind aber sicher¬ 
lich beachtenswert. 

Mit dem Vorhandensein der Disposition braucht 
sich aber deshalb noch nicht eine Kurzsichtigkeit heraus¬ 
zubilden, sondern dieselbe kann auch latent bleiben. 

Die Entstehung der Myopie hängt im wesentlichen von 
der Aufzucht und Haltung der Tiere in der Jugend 
und später außerdem noch von der Art der Arbeit ab. 

Ein Fohlen, das sich tagsüber auf der Weide be¬ 
findet und sich nach Belieben herumtummeln kann, 
stellt sein Auge wechselnd, meist aber auf die Ferne 
ein. Das Auge gewöhnt sich an diese Akkommodation 
und die brechenden Medien werden sich auch soweit 
wie möglich diesen Umständen anpassen ; also zum min¬ 
desten ein emmetropes Auge schaffen. Schlechter ist es 
schon mit den Tieren bestellt, die sich zwar im Freien, 
aber, in einer von Gebäuden umgebenen Koppel befinden, 
oder andererseits ihre ganze Jugendzeit in einem halb¬ 
dunklen Stalle verbringen müssen. Das Auge wird in 
diesen Fällen öfter oder auch dauernd (Stallhaltung) ge¬ 
zwungen sein, sich auf die Nähe einzustellen. Dadurch wird 
wieder das optische System nach dieser Richtung hin ent¬ 
wickelt und durch die Disposition begünstigt eine myo¬ 
pische Refraktion herausgebildet. 

Physiologisch richtig ist daher die Ansicht Best’s 
anzusehen, daß im allgemeinen die Kurzsichtigkeit nur 
während des Augenwachstums, das wohl mit dem Wachs¬ 
tum des Gesamtindividuums gleichen Schritt hält, ent¬ 
stehen kann. 

Denn solange sich das Auge mit seinen komplizier¬ 
ten Systemen noch durch das Wachstum iu seiner Ge¬ 
staltung ändern kann, so wird dieses auch immer in 
Form der Anpassung an die gegebenen Verhältnisse vor 
sich gehen. Es wird daher für das Pferd durchschnittlich 
die Zeit bis zum fünften Lebensjahre in Frage kommen. 
Nach meiner Tabelle (2) beträgt bei halbblütigen 2—3- 
jährigen Weidetieren der Prozentsatz der Myopie durch¬ 
schnittlich 11'5'Vo und ist demnach äußerst gering. Dieser 
Prozentsatz an und für sich hat aber nur allgemeinen 
Wert, da es mir nicht möglich war, die Aufzuchtsver- 
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hältnisse der Fohlen von der Geburt bis zur Zeit der 
Ophthalmoskopierung überall genau zu erfahren. Die 
Erwerbung der Kurzsichtigkeit nach dem fünften Le¬ 
bensjahre erklärt sich dadurch, daß eine gewisse lang¬ 
same dem Wachstum verwandte Regeneration des Ge¬ 
webes auch später im entwickelten Organ stattfindet. 

Wesentlich für die Myopiegenese ist fernerhin das 
Alter, in dem das Jungtier zur Arbeit heran¬ 
gezogen worden ist. Mit dem Beginn der Arbeit 
wird gewöhnlich auch das Tier aufgestallt, kommt also 
in Verhältnisse, die für die Ausbildung einer normalen 
Sehkraft ungünstig sind. Der Nachteil der Stallhaltung 
erklärt sich leicht daraus, daß die Tiere den größten 
Teil des Tages gewöhnlich in einem halbdunklen Raume 
angekettet sind und nur Gelegenheit haben, nahe gele¬ 
gene Gegenstände zu fixieren. Durch die vorzeitige 
Arbeitsleistung der nicht ausgewachsenen Tiere wird 
außerdem der wachsende Organismus geschwächt und ist 
für das Zustandekommen von pathologischen Anomalien 
leichter zugänglich. Da das Pferdeauge an und für sich 
schon leicht zu Augenkrankheiten neigt, so fallt dieser 
Umstand umsomehr ins Gewicht, weil sich dadurch alle 
möglichen Zustände entwickeln können, die die Seh¬ 
schärfe nachteilig ändern. Vielleicht liegt auch hierin der 
Grund mit, warum bei über fünf Jahre alten Pferden 
(siehe Tabelle 2) der Prozentsatz der Kurzsichtigkeit 
noch weiter ansteigt. 

Wie unvorteilhaft liegen daher die Verhältnisse bei 
Pferden, die überhaupt von ihrer Geburt an wenig mehr 
als die Stallwände gesehen haben. Diese Art der Haltung 
wird schon von M o e n n i c h (22) für das nach seinen 
Untersuchungen ausnahmslose Auftreten der Kurzsichtig¬ 
keit bei Rindern zur Erklärung herangezogen. Das Auge 
ist hier einfach durch die dauernde Akkommoda¬ 
tion für die Nähe zu einem myopischen gemacht 
worden. 

Bei Pferden aber, die sich von Jugend auf und 
später noch zum größten Teil auf der Weide oder in 
freien Koppeln aufhalten können, wie dies bei Renn¬ 
pferden und Zuchtpferden der Fall ist, wird daher eher 
eine Hypermetropie als eine Myopie zu verzeichnen sein. 
Den Beweis hierfür liefern wieder die Untersuchungen 
Czerwonsky’s (8). Czerwonsky hat bei englischen 
Vollblutpferden und bei den Hannoverschen und Olden¬ 
burger Pferden keine Kurzsichtigkeit diagnostizieren 
können, dagegen aber sehr oft Hypermetropie. Umgekehrt 
aber ist die Hypermetropie bei Pferden, die hauptsäch¬ 
lich im Stalle gehalten werden, eine Seltenheit. Ich selbst 
habe bei 132 aufgestallten Reitpferden n u r e i n weit¬ 
sichtiges gefunden. 

Aus dem Gesagten können aber auch noch weitere 
Schlüsse gezogen werden, soweit d i e A r t d e r A r beit 
selbst berücksichtigt wird. Langsame und schwere 
Zugleistungen auf den Straßen der Städte und solche im 
Freien worden zwar teilweise zu trennen sein, aber trotz 
u:!'. 1 ']<*’!:! auf eines hinaus kommen. Hier halte ich den 


gesteigerten intraokularen Blutdruck, der durch 
die Beugung des Kopfes infolge der Schwerkraft 
beim angestrengten Ziehen zustande kommt, zur Myopie¬ 
entstehung als nächstliegend. Etwas ähnliches finden wir 
auch bei Reit-und Dressurpferden, die in Haltung gehen. 
Das Herannehmen des Kopfes ist reiterlich wichtig, aber 
die dadurch hervorgerufene Blutdrucksteigerung für die 
Augen nachteilig. Rennpferde befinden sich daher in einer 
besseren Lage. Diese laufen mit weitvorgestrecktem Kopfe 
und können dadurch außerdem noch ihr Sehvermögen 
vollkommen zur Entfaltung bringen. Dieser Umstand trägt 
wiederum vorteilhaft für eine normale Entwicklung der 
Sehorgane bei. 

Es müssen sich daher bei Pferden der berittenen 
Truppen, besonders aber bei Kavalleriepferden 
immer sehr hohe Myoprieprozente diagnostizieren 
lassen, weil außer der Dressur hier auch noch die Stall¬ 
haltung eine große Rolle spielt. Die einzelnen Pferde 
sind dort den größten Teil des Tages auf den Stall an¬ 
gewiesen und verlassen denselben während der Win¬ 
terarbeit selten länger als eine Stunde und dabei 
wird diese Zeit meist noch in einer verdeckten Bahn 
(Reithaus) verbracht. 

Zu den pathologischen Veränderungen im 
Auge, die zur Enstehung der Kurzsichtigkeit beitragen 
können, ist wahrscheinlich der Astigmatismus zu 
rechnen. Beim Pferde finden wir einmal einen solchen, 
der in einer gewissen Ungleichheit des Brechungszustandes 
der Linsenschichten besteht, das andere Mal einen solchen, 
der auf einer Asymmetrie der Hornhautmeridiane beruht. 
Nach Berlin (2) beeinträchtigt namentlich der Linsen¬ 
astigmatismus die Schärfe des Netzhautbildes und ist auf 
Unregelmäßigkeiten im innern Bau der Linse selbst 
zurückzuführen. Ich selbst habe den Astigmatismus beim 
Pferde durch die Drehung des Augenspiegels in 4% 
der Fälle feststellen können. Der Astigmatismus selbst 
kann aber seltener zu den direkten Ursachen der Myopie 
gezählt werden, da derselbe nur ein Zeichen der ange¬ 
borenen Verbildung des Auges ist. Die sklerotischen 
Veränderungen der Linse, die von Neseni (24) 
in 65%, von mir in 3'4% der Fälle zur Beobachtung 
kamen, müssen allerdings eine Ametropie und am mei¬ 
sten wohl eine solche myopischer Natur zur Folge haben. 

Obwohl vielleicht noch andere Zustände patholo¬ 
gischer Natur als Ursache der Myopiegenese zu nennen 
sind, will ich mich doch nur auf die genannten be¬ 
schränken. 

Aus den Befunden Hauer’s macht sich schließlich 
meiner Berechnung nach auch noch ein Einfluß des 
Geschlechtes geltend. Das weibliche Geschlecht scheint 
danach mehr zur Myopie zu disponieren als das männliche. 

Fasse ich endlich die Resultate meiner Beobach¬ 
tungen noch einmal kurz zusammen, so komme ich zu 
f o 1 g e n d e n S c h 1 u ß s ä t z e n : 

1. Die Myopie der Pferde ist in vielen Fällen sehr 
wahrscheinlich angeboren. Zweifellos aber wird die An- 
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läge (Disposition) zu derselben vererbt. Eine solche Dis¬ 
position ist auch schon im anatomischen Bau des Pferde¬ 
auges selbst zu finden. 

2. Die Kurzsichtigkeit kann in der Hauptsache nur 
während der Wachstumsperiode des Auges erworben 
werden; schreitet sie aber fort, so sind vielfach patholo¬ 
gische Zustande des Auges dafür verantwortlich zu machen. 

3. Für die Erwerbung der Kurzsichtigkeit kommt 
neben der Disposition in erster Linie die Haltung und 
die Art der Arbeit, namentlich der Jungtiere in Frage. 
Stallhaltung und vorzeitige Benützung der Tiere zur 
Arbeit begünstigen die Entstehung der Myopie. 

4. Weidetiere sind entweder nicht kurzsichtig oder 
zeigen stets erheblich niedrige Myopieprozente als an¬ 
dere. Nach dem Uebergang vom Weidebetricb zur Stall¬ 
haltung steigt der Prozentsatz der Kurzsichtigen im 
Laufe des ersten Jahres sehr schnell an und kann die 
vorherige Höhe oftmals um das dreifache und mehr über¬ 
ragen. 

5. Bei Reit-und Zugpferden wirkt außerdem der durch 
die Beugung des Kopfes infolge der Schwerkraft usw. 
erzeugte intraokulare Druck auf die Entstehung der Kurz¬ 
sichtigkeit mehr oder weniger begünstigend ein. 

6. Hinsichtlich des Geschlechtes scheint das weib¬ 
liche Geschlecht mehr zur Myopie zu neigen als das 
männliche. 
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Korrigenda. 

Ließ in Nr. 13 dieses Blattes, Seite 125, 2. Spalte. 3. Zeile 
von oben „Das eincmal“ anstatt „Hiemit“. 10. Zeile von unten 
bei dem „Kaninchen“ ist usw. 

Seite 126, 1. Spalte, 21. Zeile von oben „Hypometropie“ 
anstatt Hypermetropie. 

Seite 127, links, 1. Zeile von oben nach einer Veröffentlichung 
„von mir 4 . 

In Nr. 14, Seite 138, 2. Spalte, 26. Zeile von unten ..Koschel“ 
anstatt Roschel. 

Seite 137, 2. Spalte, 7. Zeile von unten „Best 1 anstatt Ask. 

Seite 139, 1. Spalte, 6. Zeile von unten „Bayer“ anstatt Berlin. 
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Anatomie, Physiologie usw. 

Prof. Carrel: Die Kultivierung von Geweben 
außerhalb des Organismus. (Berliner Klinische 
Wochenschrift.) 

Autor hat seine im Sommer des Vorjahres begonnenen 
einschlägigen Studien fortgesetzt und ist dabei zu wichtigen 
neuen Resultaten gekommen. Bisher war die Lebensdauer 
der Gewebskuitur zu kurz, als daß man die Dynamik der 
lebenden Zellen und die Natur ihrer Ausscheidungsprodukte 
hätte untersuchen können; sie lebten im Glase nur zwei 
bis vierzehn Tage, und die Menge der Gewebe war unge¬ 
nügend. Nun ist es Carrel gelungen, die Kulturen länger 
als einen Monat in voller Tätigkeit zu erhalten. Er brachte 
sie in zwei verschiedene Zustände, einen Zustand sichtbaren 
Lebens, während dessen sich das Gewebe um Kulturmedium 
und Ofen entwickelte, sein Nährmedium erschöpfte und sich 
mit Stoffwechselprodukten umgab, und in einen Zustand 
latenten Lebens, in und nach welchem es sich in Ringer¬ 
scher Lösung und im Kühlschrank seiner Fremdstoffe ent¬ 
ledigte und ein neues Medium erhielt. Die Erfahrung lehrte, 
daß das Bindegewebe aktiv außerhalb des Organismus zwei 
Monate lang leben kann, ohne daß die Schnelligkeit des 
Wachstums vermindert wird. Auch eine Technik, große Ge- 
webskulturen unter guten Bedingungen zu erzeugen, hat 
Carrel gefunden. Interessant ist ferner seine Feststellung, 
daß diese im Glase kultivierten Gewebe sich die Eigenschaft 
bewahren, gegen einen Fremdkörper durch Erzeugung von 
Antikörpern zu reagieren. Carrel wies nach, daß das Rücken¬ 
mark und die Fragmente der LymphdrÜBe des Meerschwein¬ 
chens, wenn sie fünf Tage lang mit Ziegenblut kultiviert 
werden, Substanzen erzeugen, die die roten Ziegenblut¬ 
körperchen auflösen. Durch Carreis neue Methoden wird das 
Arbeitsfeld der Gewebskulturen im Glase ganz erheblich 
vergrößert. 

Dr. Franz Gylek: Untersuchungen über das Planum 
nasale. (Anatomischer Anzeiger von Bardeleben, 40. 
Band, 1912, Dissertation) 

Zur Klarstellung der Frage des Befeuchtungsmodus 
des Nasenspiegels der fleischfressenden Haustiere stellte 
Autor zahlreiche Untersuchungen an, welche in 11 Abbil¬ 
dungen demonstriert werden. Untersuchungen an mikro¬ 
skopischen Schnitten sowie das Tierexperiment lassen den¬ 
selben zu nachstehenden Schlußfolgerungen kommen : 

1. Das Planum nasale der Hauscarnivoren ist drüsenfrei. 

2. Der Nasenspiegel dieser Tiere wird vermittelst eines 
eigenen Farchensystems befeuchtet, welches das seröse Sekret 
aus der Nasenhöhle auf den Nasenspiegel leitet und verteilt. 

Für die Leitung des Sekretes aus der Nasenhöhle auf 
den Nasenspiegel kommt der Sulcus alaris ventralis, dann 
die aus dem Vestibulum nasi zum Nasenrande und zum 
Sulcus alaris ventralis sich hinziehenden Furchen, sowie 
die muldenartigen Vertiefungen, welche vom unteren Nasen¬ 
winkel schief nach ein- und abwärts gegen den Sulcus 
nasomedianus führen, in Betracht. 

Die Verteilung des Sekretes am Planum nasale besorgen 
der Sulcus nasomedianus und sämtliche zwischen den Feldern 
liegende Furchen. 

3. Bei der Lieferung des Sekretes für den Nasenspiegel 
kommen in erster Linie die Glandulae vestibuläres nasi 
(laterales und mediales) in Betracht. 

4. Die Glandulae vestibuläres laterales und mediales 
sind zusammengesetzte seröse Einzeldrüsen. 


5. An den Uebergangsstellen des Planum nasale in das 
Integumentum commune kommen Schweißdrüsen in großer 
Anzahl vor, welche stellenweise sehr gut entwickelt sind. 

Dr. Ludwig Tereba: Morphologie der venösen 
Hauptbahnen (vena renalis, vena cava inferior 
und Pfortaderkreislauf) bei den Wirbeltieren. 

(12. v^roöni zpräva zemskä vyssi reälky ve Vel. Mezifici 
za skolm rok 1910 — 1911. Vel. Mezifiöi 1911.) 

Nach einer Uebersicht der wichtigsten einschlägigen 
Literatur und einer Einleitung behandelt Autor das schwierige 
morphologische Thema in zwei Kapiteln, u. zw. über das 
Venensys'em der Anamnia und jenes der Amnioten. Seine 
vergleichenden Studien über die Entwicklung der Venen- 
systeme im embryonalen und im Reifezustande, sowohl bei 
den niederen, als auch höher organisierten Wirbeltieren, 
sind von großem Interesse. Die im Resume zusammenge¬ 
faßten Ergebnisse bieten einen schönen Beitrag zur Erhärtung 
der EvolutionsJehre. K —a. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 
Lührs: Zelleinschlüsse im Lungenepithel brust¬ 
seuchekranker Pferde. (Zeitschrift für Veterinär- 
künde Nr. 3.) 

Autor fand als Novnm in den Epithelzellen der Lunge 
brustseuchekranker Pferde Einschlüsse in Form kleiner 
Körperchen, welche von einem hellen Hofe umgeben sind. 
Deren Natur ist unbekannt. Kh. 

Uhlenbrock Bernhard. Virulenz alter (inaktiver) 
tuberkulöser Herde beim Rind. (Aus dem städt. 
Schlachthofe in Oberhausen, Rheinland. Dissertation 
Bern 1910.) 

Die Versuche des Verfassers haben zu folgenden Er¬ 
gebnissen geführt: 

1. In vollständig verkalkten tuberkulösen Herden des 
Rindes sind mikroskopisch stets Tuberkelbazillen nachweisbar. 

2. Die Tuberkelbazillen in alten tuberkulösen Herden 
sind virulent. 

3. Die Virulenz der Tuberkelbazillen in alten tuber¬ 

kulösen Herden ist abgeschwächt, denn a) die 'fuberkel- 
bazillen alter tuberkulöser Herde zeigen in bezug auf ihre 
Färbbarkeit Degenerationserscheinungen (körniger Zerfall, 
unterbrochene Färbung, Gliederung in gefärbte und unge¬ 
färbte Abschnitte, bald blaß roter, bald braunroter Farben¬ 
ton). b) Todesfälle sind bei den Versuchstieren selbst nach 
97,99, i 00 und 112 Tagen nicht beobachtet, c) Marasmus 
der Impftiere war niemals festzustellen, d) Der Grad und 
die Ausdehnung der tuberkulösen Veränderungen war in 
den meisten Fällen gering. Verkäsung wurde in keinem 
Organe beobachtet F. L. M. 

Hochschulnachrichten. 

Stuttgart. Die Studentenschaft der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule hat einen Aufruf dahingehend erlassen, im kommenden 
Semester in Achtung gebietender Zahl nach Stuttgart zu kommen, 
um dadurch die Frage des Fortbestandes dieser Lehranstalt zu 
fordern. 

Berlin. Im Garten der Tierärztlichen Hochschule wurden 
drei neue Gebäude für das physiologische und chemische Institut 
und Stallungen für stäupe- und rändekranke Hunde erbaut. 
(Tierärztl. Rundschau Xr. 14.) 

Hannover. Zur Führung des Direktorates in der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule ab 1. April wurde das älteste Mitglied 
des Lehrkörpers Prof. Dr. Tereg gewählt. 
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Vereinsnachrichten. 

Der Landesverein der ungarischen Tierärzte hielt 
am 10 März 1. J. seine XXXII. Jahresversammlung ab, an welcher 
in Vertretung des kön. ung. Ackerbauministers wirklichen Geheim¬ 
rats Grafen B61a [von Seränyi der Ministerialrat Dr. B£la von 
Csabay, Chef der Veterinärsektion, teilnahm und die Versamm¬ 
lung wärmstens begrüßte. Der Verein wählte mit Akklamation 
zum Präsidenten den Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra, zu Vize¬ 
präsidenten den hauptstädtischen Veterinär-Direktor Albert 
Breuer und den kön. ung. Vetermärinspektor Ladislaus Jakob, 
zum Generalsekretär Hofrat Prof. Dr. Stefan von R ä t z, zum Sekretär 
den Dozent Dr. Otto Fettick, weiters zu Sitzungspräsidenten 
den hauptstädtischen Veterinärreferenten Heinrich Grober und 
kön. ung. Veterinärinspektor Konstantin Krompecher. Der 
scheidende Vizepräsident Prof. Dr. B61a von Nädaskay wurde 
zum Ehrenmitglied, Prof. Dr. Edelmann — Dresden und Prof. 
Dr. R i e v e 1 — Hannover, deren Fleischygienc, resp. Milchhygiene 
im Verlag des Vereines in ungarischer Uebersetzung erschien, zu 
korrespondierenden Mitgliedern gewählt. Der Verein gab im ver¬ 
flossenen Vereinsjahr De Bruin, Geburtshilfe beim Rind, in un¬ 
garischer Uebersetzung von Obertierarzt Alfred Feiler, iur seine 
Mitglieder heraus, außerdem erhalten die Vereinsmitglieder für 
den Vereinsjahresbeitrag von 24 K die Wochenschrift „Ällatorvosi 
Lapok“, die Zeitschrift „Közlem^nyek az összehasonlito 41ez-6s 
körtan köröböl“ (Mitteilungen aus der vergleichenden Biologie 
und Pathologie), in welcher auch die Budapester Doktorarbeiten 
erscheinen, endlich die Monatsschrift „HtUazemle* (Fleischbeschau). 
Die Vereinsbibliothek enthält nahezu 1000 Werke. Der Verein 
zählt 1266 Mitglieder. Die Einnahmen waren im Jahre 1911 
38-521*40 K, Ausgaben 33.069*67 K, das Vereinsvermögen beträgt 
108.598-90 K. Der Hilfsfond des Vereines beträgt 44.787 97 K, 
aus dessen Zinsen 1400 K an 13 Hilfsbedürftige verteilt wurden. 
Seit Ende des Jahres 1910 hat der Verein einen Fond für ein 
eigenes Vereinshaus in der Höhe von 52.726-41 K gesammelt. Der 
Verein gab der Arbeit des Prof. Dr. Magyary Kössa „Der Ein¬ 
fluß der Kohlensäure auf die normale und fieberhafte Körper¬ 
temperatur“ eine Prämie von 200 Kronen. Innerhalb des Vereins 
entfalten in verschiedenen Gegenden des Landes neun Orts¬ 
gruppen ihre Tätigkeit, Dr. Z. 


Tierärzte tut) bloß die Einreihung bis in die sechste Diäten¬ 
klasse verlangen, sondern dieselben Rechte zur Vorrückung und 
Regelung der Dienstesverhältnisse beanspruchen, wie sie die 
übrigen Beamten mit Hochschulbildung im Staatsdienste besitzen. 
In der Angelegenheit der Pensionsversorgung der Distriktatierärzte 
wurde beschlossen, beim mährischen Landesausschusse anzusuchen, 
es möge den Distriktstierärzten die Zahlung von Pensionsbeiträgen 
von ihrer jährlichen Remuneration per K 1200 in derselben Weise 
gestattet werden, wie es die übrigen Landesbeamten tun, so daß 
ihnen im Laufe der Zeit eine Pension angewiesen werden*könnte. 
Für den nächsten Bedarf wurde beschlossen, daß die Distrikts- 
tierärzte in die Organisation für dieses Jahr einen Betrag von 
100 K zu erlegen haben. Mit dieser Summe soll ein eigener Pen¬ 
sionsfond gegründet werden, in welchen die Tierärzte künftighin 
3% von ihrer Remuneration einzuzahlen hätten. Die Organisation 
kann seinerzeit dieses Kapital dem Landesausschusse als Grund¬ 
lage zu einem Pensionsfond anbieten. Ferner wurde über die 
bessere Honorierung der Tierärzte als Mitglieder der Tierzucht- 
Kommissionen verhandelt und konstatiert, daß zahlreiche Tier¬ 
ärzte und Kommissionsmitglieder 2—4 K täglich an Honorar be¬ 
ziehen, was nicht einmal zur Deckung der persönlichen Auslagen 
hinreicht. Der Landesausschuß beabsichtigt, den Staatstierärzten, 
zum Zwecke der Erhaltung derselben für diese Funktionen, ein 
höheres Honorar zu bemessen; dieselben erklärten sich jedoch 
mit den übrigen Tierärzten solidarisch und sind für ein einheit¬ 
liches Honorar. Weiter wurde über die Lizenzierung von nach¬ 
träglich zugekauften Zuchtstieren verhandelt und konstatiert, daß 
der jetzige Vorgang zu teuer und schleppend ist (es dauert bi« 
zu drei Monaten, bevor die betreffende Kommission diese Arbeit 
bewältigt). Deshalb wurde beschlossen, den Landesausschuß auf¬ 
zufordern, die Genehmigung zu erteilen, daß provisorische Lizenzen 
ausgefolgt werden dürfen, welche (zum Unterschiede von dem 
Wortlaute des neuen Tierzuchtgesetzes) nur von dem Tierarzte 
und einem Kommissionsmitgliede zu unterfertigen wären. Hierauf 
wurden Delegierte der Organisation gewählt, welche die in den 
beschlossenen Angelegenheiten notwendigen Eingaben zum Lan- 
desausschuRse, insoweit derselbe kompetent ist, und bezüglich der 
Regelung der Gehalts- und Avancementsverhältnisae der Staats¬ 
tierärzte zum Ackerbauministerium zu verfassen und einzubringen 
haben. K—a. 


Standesnachrichten. 

Ueberfullung des Tierärztlichen Berufes in Sachsen. 

Der Tierärztliche Landesverband im Königreich Sachsen rät von 
dem Studium der Veterinärmedizin dringend ab, da wegen Ueber¬ 
fullung an Tierärzten keine genügende Garantie für einen stan¬ 
desgemäßen Erwerb vorhanden ist. Die wirtschaftliche Lage ist 
wahrscheinlich auf Jahrzehnte hinaus ungünstig. (Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift.) 

Versammlung der tierärztlichen Landesorganisation 
in Mähren. Samstag den 30. März 1912 fand im Sitzungssaale 
des Landeskulturrates für die Markgrafschaft Mähren in Brünn 
eine Vollversammlung der Landesorganisation der mährischen 
Tierärzte bei einer sehr zahlreichen Beteiligung statt. Nach Ge¬ 
nehmigung des ausführlichen Berichtes über die durchgefiihrten 
Interventionen und über anderweitige organisatorische Arbeiten, 
wurde über die Regelung der Gehalte der Staatstierärzte ver¬ 
handelt und der Vorgang der akademischen tierärztlichen Jugend 
einstimmig genehmigt, wonach bekanntlich die Annahme von 
Stellen im Staatsdienste so lange verweigert wird, bis die ma¬ 
teriellen und Avancements-Verhältnisse der Tierärzte geregelt 
sein werden. Die Privattierärzte erklärten sich hiemit solidarisch 
und beschlossen ebenfalls keine Staatsanstellungen anzunehmen. 
In der Versammlung wurde der Grundsatz angenommen, die 
Staatstierärzte mögen nicht (wie dies die Zentralorganisation der 


Militärtierärztliches. 

Konkursausschreibung. 

(Zu Abtlg. 3, Nr. G63 ex 1912, Beiblatt Nr. 12 zum Ver¬ 
ordnungsblatt für das k. u. k. Heer.) Mit Beginn des Studien¬ 
jahres 1912 13 werden zur Heranbildung von militärtierärztlichen 
Berufsbeamten 14 Aspiranten in die k. u. k. Tierärztliche Hoch¬ 
schule in Wien und 7 Aspiranten in die kgl. ungar. Veterinär¬ 
hochschule in Budapest aufgenommen. Die Bewerber haben sich 
zu einer siebenjährigen aktiven militärtierärztlichen Dienstleistung 
im k. u. k. Heere zu verpflichten. Sie werden während der 
Dauer ihrer Studien auf Rechnung des Heeresbudgets gemein¬ 
schaftlich untergebracht, verpflegt, ausgerüstet und bewaffnet und 
haben weder ein Kollegiengeld, noch auch für die Ablegung der 
Prüfungen oder für die Ausfertigung des Diploms eine Taxe zu 
entrichten. Es ist ihnen somit die Möglichkeit geboten, ohne 
materielle Opfer ihrerseits oder seitens ihrer Angehörigen die 
Studien zu vollenden und sodann während ihrer militärischen 
Dienstzeit bis in die Charge eines Stabs- (Oberstabs-)Ticrarztes 
(achte, beziehungsweise siebente Rangsklasse; zu gelangen. Die 
n iheren Bestimmungen sind in Nr. 14 ex 1911 d. Bl. Seite 131 
enthalten, mit folgender Berichtigung des Textes: S. 132, vierte 
Zeile v. oben „Minimalgröße“ anstatt „Maximalgröße“. 
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Oestütsnachrichten. 

Auf dem Landgestüt Warendor in Westfalen ist der 
Vollbluthengst ..Habenichts“ eingegangen. Er wurde 1895 in 
Graditz geboren als ein Sohn des unvergleichlichen „Chamant“, 
und nach seiner glänzenden Rennkarriere hoffte man, daß er in 
der Zucht ein würdiger Nachfolger seines Vaters werden würde. 
Dies erwartete man um so sicherer, als er von seiten seiner 
Mutter ,,Haselnuß“ ein Enkel von ».Flibustier“ und Urenkel von 
„Buccaneer“ war, somit die besten Blutlinien in sich vereinigte. 
Nach seinem Niederbruch wurde er 1899 in Graditz als Haupt¬ 
beschäler aufgestellt, ln der Zucht enttäuschte er jedoch voll¬ 
ständig. Seine Nachkommen, von denen „Feinschmecker“, „Rosen¬ 
kranz“, „Pathos“, „Gymkhana“ und „Kostetnichts“ zu nennen 
wären, haben keine größeren Taten vollbracht. Der Hengst wurde 
dann 1907 an das Landgestüt Preußisch-Stargard und schließlich 
an das Gestüt in Warendorf abgegeben. Als Rennpferd hat „Ha¬ 
benichts“ in der Turfgeschichte einen klingenden Namen. Das 
Ergebnis seiner kurzen Rennzeit sind zwei Ehrenpreise und 
175.598 Mark. Er war u. a. als Zweijähriger Gewinner des Zu¬ 
kunftsrennens 1907 gegen die Vertreter Frankreichs und Oester¬ 
reich-Ungarns und als Dreijähriger Sioger im Deutschen Derby 
1908. (Deutsche Landwirtschaft!. Presse und Zeitschrift für Ve¬ 
terinärkunde Nr. 4.) G. G. 


Gesetze und Verordnungen. 

Kostentragung für die Aufstellung von Wachen bei 
Viehseuchen in Vorarlberg. Der vom Landtage des Landes 
Vorarlberg beschlossene Gesetzentwurf, womit das Landesgesetz 
vom 14. September 1895, L. G. Bl. Nr. 44, betreffend die Tra¬ 
gung der Kosten für die Aufstellung von Wachen bei Viehseuchen, 
abgeflndert wird, erhielt die kaiserliche Sanktion. 


Notizen. 

Künstlich erzeugter Kropf bei Ziegen. R. Mecarrison 
konnte bei gesunden Ziegen Kropf dadurch erzeugen, daß er ihnen 
Trinkwasser mit den Fäces von Menschen, die an dieser Krank¬ 
heit litten, versetzte. Nach diesem Autor kommt Kropf nur in 
solchen Gegenden vor, wo das Trinkwasser nicht vor Verun¬ 
reinigung geschützt ist. (Annals of Tropical Medicine and Para- 
sitology Vol. V. Nr. 2 und Zeitschrift für Veterinürkunde Nr. 4.) 

Späteres Inkrafttreten des Reichsviehseuchengesetzes 
in Deutschland. Da es sich nicht hatte ermöglichen lassen, den 
für das Inkrafttreten des Viehseuchengesetzes in Aussicht ge¬ 
nommenen Termin, den 1. April, einzuhalten, ist das Inkrafttreten 
des Gesetzes nunmehr durch kaiserliche Verordnung auf den 
1. Mai dieses Jahres festgelegt werden. Der Grund hierfür liegt 
darin, daß die Bundesregierungen mit ihren Ausführungsbestim- 
mungen zum Gesetz und zur Ausführungsinstruktion des Bundes¬ 
rats nicht rechtzeitig fertig geworden sind. Das Viehseuchengesetz 
hat bekanntlich viele wichtige Fragen und gewisse Mindest¬ 
forderungen in bezug auf den Seuchenschutz festgelegt und hat 
es den Bundesregierungen überlassen, darüber hinaus zu gehen. 
Andere Einzelnheiten sind überhaupt der Regelung der Bundes¬ 
regierungen auf dem Wege des Gesetzes oder der Verordnung 
überlassen. Schröder. 

Ein Referent für Veterinärangelegenheiten. Die Aus¬ 
dehnung der Viehzucht in den deutschen Schutzgebieten und ihre 
Gefährdung durch Seuchen hat es nach dein Berichte Ostertags 
der Kolonialverwaltung als notwendig erscheinen lassen, einen 
tfheftierarzt und Referenten für Veterinärangelegenheiten anzu- 
stellen. Der bekannte Physiologe Professor Dr. Gmelin von der 
Stuttgarter Tierärztlichen Hochschule ist für diesen Posten in 
Aussicht genommen. Derselbe dürfte voraussichtlich im Frühjahr 
sein neues Amt übernehmen. 


Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht des türkischen 
Ackerbauministeriums vom 4. März d. J. herrscht die Rinderpest 
in den Ortschaften Ortakdji, Quinjer, Bilarö, Eski-Hissar Uarakli, 
Silvanli, Jeni-Bazar und Siroz-Bair der Gaza von Aidin; in Kurt- 
Der£ der Gaza von Tschine und in Tehcurile der Caza von De- 
nizli (Vilajet von Aidin), weiters in Caratehalilar der Caza von 
Bourdour (Vilajet von Konia), ferner in Orsli und Ak-Hissar der 
Caza von Ismidt: in Hamam Pindi der Caza von Ourfa (Sand¬ 
schack Ourfa), schließlich in Altin-Tache der Caza von Kutahia 
(Vilajet von Brousse). 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung Frankfurt a. M. Nr. 9. Gebrauchsanweisung für Impf¬ 
stoffe und ihr Einfluß auf die Praxis der heutigen Serumtherapie. 
Die Ausmerzung der Geflügelcholora durch eine wirksame Geflügel¬ 
choleraschutzimpfung. Aus der Impfpraxis. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Dr. Gustine: Fadenbildung des Rotlautbazillus im Tierkörper. 
(1 Abbildung.) — Dr. Titze: Über den Verlauf dor Rindertuber¬ 
kulose. — Höiberg: Biologische Milchuntersuchungen. — Nr. 7. 
Dr. Hobst etter: Zur Milzbrandprdzipitation. — Nevermann: 
Zur Behandlung der Brustseuche mit Salvarsan. — Nr. 10. Dr. 
Ascoli: Thermopräzipitinreaktion (3 Abbildungen.) —Dr. Knüth 
und W. Sommerfeld: Diplococcus lanceolatus Frankel beim 
Bären. — Dr. Goldbeck: Splintverband. (I Abbildung.) — 
Nr 11. Siegel: Impfresultate mit Citorrhyctuskokken der Maul¬ 
und Klauenseuche. — Dr. Preßler: Milzbranddiagnostikum „As- 
coli“ in der Praxis. — Dr. Blau: Otitis media purulenta. Nr. 12 . 
Dr. Weber: Zur Bekämpfung der Streptokokkenmastitis. — Dr. 
Sach weh: Behandlung einer inveterierten Keratitis durch Haar¬ 
seilapplikation. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 5. 
Dr. Malkmus: Unsere Hochschulen als Bildungsstätten. — Dr. 
Trautmann: Zur Frage der Herkunft des Nasenspiegelsekretes 
des Hundes. — Nr. 9. Dr. Meyer: Wirkung abundanter Gaben 
von Traubenzucker. — Liebert: Ist Koppen spontan heilbar? 
Nr. 10. Sonnenberg: Lactosolutiv. Kruegcr: Todesfälle 
durch Maul- und Klanenseuche. — Nr. 12. Götsch: Zur Kennt¬ 
nis innerer Blutungen beim Rinde. — Dr. Sn st mann: Glyzorin- 
verbände. — Dr. Rievel: Wert der Guajaktinkturprobc zur Unter¬ 
scheidung roher und erhitzter Milch. — Lukas: Das Hoffmann- 
sche Verfahren gegen Maul- und Klauenseuche. 

Desinfektion. Nr. 3. Lord Lister (Nekrolog). — Kauf¬ 
mann: Desinfektionsversuche mit Formaldehyd. 

Der Hufschmied. Nr. 2. M. Lungwitz: Tierquälereien 
durch schlechten Hufbeschlag. — Dr. Sustmann: Chronische 
und habituelle Steingalle und deren Behandlung. — Nr. 3. Schade: 
Über Hufknorpelfisteln. (I Abbildung.) — Salvisberg: Asep¬ 
tische Extraktion der Rinderklaue. (1 Abbildung.) — Dr. Lotzc: 
Anatomische Unterschiede an den Beugesehnen des Pferdefußes. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 5. 
Dr. Ohler: Konjunktivitis und Keratitis. — Dr. Lichtenstern: 
Subkutane Phlegmone. — Dr. Jönk: Uterusinversion beim Pferd. 
— Nr. 9. Bieß: Gebärparese bei einer Ziege. Festliegen. Darm¬ 
zerreißung bei einer Geburt. — Nr. 10. Dr. Karl Demmel: 
Schwefelsäurevergiftung. — Nr. 11. Dr. Goldbeck: Neuere 
Brennapparate. — Lindner: Landespferdezueht. — Dr. Weiden¬ 
kaff: Sacharimeter für die Harnanalyse. (1 Abbildung.) — Nr. 12. 
Dr. Hans Schmitt: Bekämpfungsverfahren der Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Josef Böhm: Trichinoseerkrankungen in Bayern. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXIII. B. 
4. und 5. Heft. Dr. Kust: Tumore an den äußeren weiblichen 
Geschlechtsorganen. (4 Abbildungen.) — Trof. Dr. Reinhardt: 
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Rotzdiagnose mit Hüfe der Augenprobe.-— Hoogkamer: Sub¬ 
kutane Malleinisatidn beim Rotz. — Dr. K. Schern: Zur Dia¬ 
gnose des Frischmilchendseins der Kühe mit Hilfe der Schardinger¬ 
achen Reaktion. — Dr, H. Braun: Saugbehandlung nach Klapp. 
(4 Abbildungen.) Die Stauung nach Bier und die Saugbehandlung 
nach Klapp» 

Der Tierarzt. Nr. 6. Dr. Thiro: Anwendung und Wir¬ 
kung der „Essolm u -Präparate. 

Tierärztliche Rundschau. Blinde Rinder. — Nr. 6. 
l)r. Baumeister: Ein Kleinauto für die tierärztliche Praxis. — j 
Nr. 7. Dr. Sostmann: Psychische Fähigkeiten der Kaninchen. — 
Nr. 10. H. Thun: Kastrationsmethoden bei Ebern und Stieren. 
Einweihung der Neuanlage des Pharmazeutischen Institutes L. W. 
Ganz. (1 Abbildung.) — Nr. 11. Staatliche Unterstützung bei Tier¬ 
seuchen in der Schweiz. Künstliche Sera als Hilfsmittel bei der 
Bekämpfung von Tierseuchen. — Nr. 12. Abnorme Füße beim 
Schwein und Kalb. (Mit Abbildungen.) 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 5. Hofrat Sperk 
(Nekrolog). — Über unser Militärwesen. — Nr. 8. Dr. Spin dl er: 
Handelsverkehr mit Nutzrindern in Wien. — Nr. 9. Deel ich: 
Präzipitation bei Schweinerotlauf. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 2. Osthoff: Ab- 
fohlergebnisse 1911 in den deutschen Vollblutgestüten. Renn- 
fÜhigkeit der Beberbecker. — Nr. 3. M i e c k 1 e y: Das Decken der 
Mutterstuten. — Schütt: Pferdestaupe-Infektion durch den Be¬ 
schälakt. — Graßmann: Deckanzeigen pro 1912. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 1. Allgemeiue Ge¬ 
sichtspunkte bei der Handhabung eines modernen Schäfereibetriebes. 
(1 Abbildung.) — Entwicklung und zukünftige Gestaltung der 
deutschen Schafzucht. — Dr. Karl Bitzer: Englische Kreuzungs¬ 
methoden. (2 Abbildungen.) — Schäfereibetrieb im Monat Jänner. 
— Nr. 2. Grundzüge für die Ernährung eines Schafes. (I Abbil¬ 
dung.) — Assel: Die Wintersaatweide. (1 Abbildung.) — Engli¬ 
sche Kreuzungsmethoden (Schluß, 2 Abbildungen'. — Schäferei¬ 
betrieb ira Monat Februar. (1 Abbildung.) — Nr. 3. Gedanken zur 
Fleischschafhaltung. — Hörgersberg: Wolle und ihre Behand¬ 
lung (2 Abbildungen.) — R. Hoff mann: Entwöhnung und Be¬ 
handlung der Lämmer. — Schäfereibetrieb im März und April. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 6. Landbeck: 
Verhaltungsmaßregeln während der Ablammperiode der Ziegen. — 
Schröder: Stallregeln für Ziegenzüchter Anerkennung reinge¬ 
zogener Ziegen. Grünfutterfrage 

Französische Literatur. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. Revue mensuelle 
publiäe par H Märtel. Paris, Nr. 2 ex 1912. Der relative Wert 
der Katalasimetrie und der Reduktasimetrie von H. Bertin- 
Sans und A. Gaujoux. — Untersuchungen über die Fäul¬ 
nis von M. Piettre. — Studien über die Zubereitung der 
Speck- und Fleischwürste von P. Godbille (Fortsetzung, mit 
Abbildungen). — Die Lebensmittelteuerung von Ch Tellier — 
Bibliographie. — Referate. — Die zur Konservierung von Nahrungs¬ 
mitteln angewendete Kälte. Der Handel mit Gefrierfleisch (Fort¬ 
setzung, mit Abbildungen). — Schlachthäuser. (Das Schlachthaus 
von Jory mit einem Grundriß Die Rekonstruktion der Schlacht¬ 
häuser von La Villette etc.) — Informationen. K—a. 

Le Pr.ogrbs V«5tärinaire Journal universel de M6de- 
cine bovine. Publiä sous la direction de M. J. Guittard. Astaf¬ 
fort (Lot-et-Gar.) 1912. Nr. 1. Kinderklinik. — Die Maul- und 
Klauenseuche. — Offizielle Versuche mit der Behandlung nach 
der Methode Doyens. — Die Tierärzte als Fleischbeschauer. (Die 
Unbeständigkeit ihrer Stellung und über geeignete Mittel, die not- 
trendige Stabilität ihnen zu sichern.) — Standesinteressen (Die 
große Standesfrage. Blätter aus der Standesgeschichte.) — Nr. 2. 
J; Guittard: Die Kinderklinik. — Ph. Aveyron:. Die Gastro- 
Enteritlden der Boviden Und das HolterbacH’sche Mittel (Areko- 
▼etrol). ■ ~ Nr. 3. Die Piroplasmose. — Aug. Eloire: Die mit 


dem vulgären Namen Les eaux rousses bezeichnete Schafkrankheit. 
Erster Versuch der Behandlung dieser von Mikroben verursachten 
und unheilbaren kontagiösen Krankheit mit der Vaccine gegen 
die käsige Eiterung der Schafe von M. A. Carr6 in Alfort — 
Die Heilmittel gegen die Maul- und Klauenseuche. — Nr. 4. 
J. Guittard: Die uterine Septicämie als Folge der Gebärmutter¬ 
schi aflh eit bei der Kuh. — Die große Standesfrage (Fortsetzung.) 

_ K-a. 


Literatur. 

Halsschnittt, nicht Hirnzertrüramerung. Von Dr. Eduard 
Biberfeld. Berlin 1911. Verlagvon Louis Lamm, br. 839 Seiten, 
Preis 40 Pfg. 

Der seit vielen Jahren währende Streit um das Schächten, 
der bekannten rituellen Schlachtmethode der Israeliten, ob diese 
Tödtungsart von Schlachttieren humanen Prinzipien entspricht 
oder nicht, wird in vorliegender Broschüre neuerlich und eingehend 
erörtert. Soviel steht wohl fest, daß jene Schlachtmethode am 
humansten ist, welche eine sofortige Betäubung des Tieres zur 
Folge hat, und daß das Niederlegen des Großhornviehes zum 
Schächten eine Tierquälerei ist. Nichtsdestoweniger wird Mancher 
Anregung und neuerlichen Stoff zur weiteren Kritik über die 
strittige Schlachtmethode in vorliegender Schrift finden. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Landwehr-Obertierarzt Franz Benka 
der L.-W.-Feld-Haub.-Div. Nr. 22 (Graz) wurde das goldene Ver¬ 
dienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Der Landwehrobertierarzt Anton Cäsek des Landesschützen- 
Regim. Nr. 1 wurde vom k. k. Ministerium für Landesverteidigung 
in Anerkennung besonders ersprießlicher Dienstleistungen mittelst 
Dekretes belobt. 

Ernennungen, ln Niederösterreich wurden ernannt: Der 
Veterinärassistent Rudolf Strizik zum k. k. Bezirkstierarzt. 

In Steiermark wurden zu landsch. Bezirkstierärzten ernannt: 
Otto Straub, Assistent der tierärztlichen Hochschule in Wien, 
für Fehring; Amon Kowatsch für Ilz. 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: Nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militär-Untertierärzten die Militärveterinäraka- 
demiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig-Freiwilligen 
Veterinäre des Urlauberstandes: Hoäek Anton des Dragonerreg. 
Nr. 14 beim Ulanenreg. Nr. 12 (Sz6kesfeh6rvär); Köhler Jaroslav 
des Dragonerreg. Nr. 10 (Krakau); Seget Josef, des Dragonerreg. 
Nr. 1 (Brüx). 

Übersetzungen. In Galizien wurden übersetzt: Die Vete- 
rinärassistenten Kasimir Widota in Sokal nach Borszczöw und 
Ladislaus Kozlowski in Lemberg nach Sokal. 

In Steiermark wurde übersetzt: Der landsch. Bezirkstierarzt 
Johann Neuschmid von Ilz nach Pischelsdorf. 

Im k. U. k. Heere wurden übersetzt: Der Militär-Obertierarzt 
Hengl Franz, vom Husarenreg. Nr. \2 zum Feldhaubitzreg. Nr. 2 
(Wien); der Militärtierarzt Singer Samuel vom Feldkanonenreg. 
Nr. 34 zum Husarenreg. Nr. 12 (Arad); der Militär-Untertierarzt 
Neseni Raimund vom Ulanenreg. Nr. 7 zum Feldkanonenreg^ 
Nr. 34 (Brassö). 

In Ungarn wurden übersetzt: Der kön. ung. Tierarzt Julius 
Engel von Pozsony nach Malaczka. 

Varia« Tiefarzt Destder von Szathmäry wurde in Salgö- 
taijän zum städtischen Tierarzt gewählt. 

(Approbation.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule 
erhielten das tierärztliche Diplom: Ludwig Greb, Ladislaus Nagy 
und Desider Oppenländer. 
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Aus dem anatomischen Institut der kön. nng. tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Ueber das „Episternum“ der Schafe. 

Von Prof. Dr. A. Ziimnermann, Privatdozent der Universität in 
Budapest. 

(Mit 2 Abbildungen.) 

Die Entwicklung der Auf bängegürtel der Gliedmassen 
(cingulum extremitatis) steht im engen Zusammenhänge 
mit der Benützung der betreffenden Extremitäten (funk¬ 
tioneile Anpassung). Der Knochengürtel der Yorderglied- 
tnasse, der Schultergürtel, hat sich bei den Huftieren 
auf den dorsalen Teil seines primären Abschnittes, auf das 
Schulterblatt reduziert, da mit der einseitigen Be¬ 
nützung der Schultergliedmasse als Stütze des vorderen 
Körperteiles die beiden anderen Knochen des Schulter¬ 
gürtels, das Schlüsselbein und der Rabenschnabelknochen, 
ihre Bedeutung verloren; von dem Schlüsselbein 
bleibt nur ein schwacher, querer Bindegewebsstreifen im 
Anfänge des Musculus brachiocephalicus (humero- 
mnstoidcus) übrig, während das Coracoid sich zu einem 
kleinen Fortsatze am Sehulterblatte, in den nahe dem 
Schultergelenke gelegenen Processus coracoideus zu¬ 
rückgebildet hat, 


Der Rabenschnabelknochen verbindet sich in 
jenen Tieren, bei welchen er vollkommep entwickelt ist, 
außer dem Schulterblatte noch mit dem Brustbeip, u. zyv. 
mit dem Yo rbrustb ein, Prosternum (Kloakentiere). 
Diese Brustbein ende des rückgebildeten Coracoids meinten 
einige Autoren (Martin 1 ), in den beingi Schafe am Kopf¬ 
ende des Brustbeingriff cs, Manubrium sterni gelenkig 
angefugten kleinen Knochen aufzufinden, welche Knö¬ 
chelchen sie mit den Namen Episternalia bezeich- 
neten. 

Die Knochen des Sohultergürtels gehören nicht zu 
den Rumptskelet, sondern werden zu dem Gliedmassen- 
skelett gerechnet. Demgegenüber wird das Brustbein und 
die übrigen Sternalgebilde als dem Rumpfskelet zugehörig 
betrachtet. 

Das Episternum oder Ueberbrastbein gehört 
eigentlich zu den Sternalgebildcn, und zwar nach Ge- 
genbaur-) zu jenen Bildungen, welche vom Integument 
ausgehen, also Hautskeletteile sind und sekundär mit 
tieferen Teilen Beziehungen gewinnen. A ] s solches der- 

') Martin, Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. Stuttgart, 
1902, 1. Band, pag. 187. 

*) Gegenbaur, Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere. 
Leipzig. 1898, I. Band, pag. 294. 
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males Sternalgebilde findet man das Episternum bei fossilen 
Fischen, Lurchen und Kriechtiereu, besonder typisch trifft 
maii dasselbe am Sternum der Eidechsen und Krokodile. 
Nach Gegenbaur gibt es überhaupt kein ursprünglich 
„knorpeliges“ Episternum. 

Nach Diese, Mihälkovics, Rauber-Kopsch 1 ) 
u. a. werden am Brustbein des Menschen in seltenen 
Fällen auf der cranialen Fläche des Manubriums zwischen 
Incisura jugularis und Incisura clavicularis zwei erbsen¬ 
große, durch ein Gelenk mit dem Brustbein verbundene 
Knöchelchen, Ossa suprastern alia gefunden. Bre¬ 
sche t, der sie zuerst beobachtete, hat sic für rudimen¬ 
täre Rippenenden angesehen. Naeh Mihälkovics und 
Rauber-Kopsch sind diese rudimentären Gebilde von 
vergleichend anatomischer Bedeutung, insofern 
sie einem Ueberbrustbein, Episternum der niederen 
Wirbeltiere entsprechen. Gegenbaur betrachtet die 
hin und wieder auch beim Menschen vorkommenden 
sogenannten Ossa suprasternalia als eine prosternale 
Ossifikation (Vorbrustbein). Nach den Untersuchungen 
von Cawardine liegen diese Knochenstücke wie Se¬ 
sambeine in zwei Bändern, die von der Kapsel des 
Sternoclaviculargelenkes an das Brustbein gehen. Rüge 
wies beim menschlichem Embryo diese knorpelige 
Ossa suprasternalia nach. 

Aus dem eben Besprochenen stellt sich heraus, daß 
man mit dem Namen Episternum wesentlich ver¬ 
schiedene Gebilde bezeichnet, dermale und sekundäre 
Knochen. Doch scheint es, soweit man es aus den lite¬ 
rarischen Angaben feststellen kann, daß bei den meisten 
Fällen, in welchen man bei. höheren Säugetieren Epi- 
sternalia oder Ossä suprasternalia beschrieb, es sich um 
ein Vorbrustbein, Prosternum handelt. Als Pro¬ 
sternum oder Vorbrustb ein betrachtet man gewisse 
Fortsetzungen des Brustbeins, welche köpfwärts gerichtet 
sind und gleich dem Brustbein selbst aus Knorpel oder 
JCnochen bestehen, und in der nämlichen Mesodermschicht, 
wohl als Derivate von Halsrippen entstehen. Dem ent¬ 
gegengesetzt ist das Epistern.um oder Ueberbrust¬ 
bein lediglich ein Hautknochen, welcher der Ventral¬ 
fläche des Brustbeins mehr oder weniger aufliegt; eine 
knorpelige Vorstufe geht diesem Gebilde selbstverständ¬ 
lich ab (Brandt 2 ). 

In den neueren Werken, welche sich mit der Ana¬ 
tomie des Schafes beschäftigen, findet man über die 
am Manubrium des Brustbeines beschriebenen Knorpeln 
oder Knöchelchen keine Erwähnung (Chauveau-Ar- 
loing-Lesbre, Ellenberger-Baum, Martin, 
Struska), so daß ihr Vorkommen fraglich erscheint. 
Deshalb suchte ich an der Hand von größerem Material zur 
Klärung dieser Frage beizutragen. Zu diesem Zwecke 
wurden vom Budapester Schlachthofe erworbene 15 
S c h a f e mbryonen (von 5 — 10 cm Scheitelsteißlänge) 

1 ) Handbuch, bezw. Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 

*) Brandt: Grundriß der Zoologie und vergleichenden Ana¬ 
tomie Berlin, 1911, pag. 534. 


und 10 Lämmer (2—6 Monate alt), ferner 10 ältere, 
vollkommen entwickelte Schafe in dieser Richtung ge¬ 
nau untersucht. Das Brustbein der bereits erwachsenen 
Schafe kam mit dem ersten Rippenpaar nach kurzer, drei¬ 
tägiger Mazeration zur Untersuchung; von den Knochen 
und Knorpeln der Lämmer wurden die darauf haftenden 
Weichteile, nach der Mazeration in einer schwachen 
alkoholischen Lösung (1 :3) mittels Pinzette, Messer 
und Nadel entfernt, ebenso wurde das Manubrium in 
den größeren Embryonen freigelegt, während aus der 
Brustbeinregion von drei kleineren Embryonen nach vor¬ 
heriger Fixation, Decalcination, Härten und Einbetten 
in Celloidin Längs- und Querschnittserien angefertigt 
wurden, welche man teils mit Haematoxylin-Eosin, teils 
mit Bismarckbraun färbte. 

* * 

* 

Die Brustbeinstücke des Schafes wach¬ 
sen schon sehr frühzeitig zu einem Knochen 
zusammen, die knorpeligen Brustbeinfugen, 
Synchondroses sternales, verknöchern 
bald und bei dem erwachsenen Tier weisen 
nur mehr Grenzlinien darauf hin, wieviel 
Knochenkerne vorhanden waren. Bei diesen 
Tieren fällt das Brustbein bei der Mazeration 
nicht in die ihn bildenden sieben Knochen¬ 
stücke auseinander. Die einzelnen Brustbein¬ 
stücke sind flach-viereckig, ihre Mitte ist ein 
wenig vertieft, in der Mittellinie deutet eine 
seichte, schmale, linienartige Erhabenheit auf Brustbeineines 
die Stelle des Zusammenwachsens der beiden SSSnkche*- 
Sternalleisten hin (siehe Figur 3.). Knor 5ert? unk 

Der Brustbeingriff, das Manubrium, welches dem 
ersten Brustbeinstück entspricht, ist in die Länge ge¬ 
zogen, beinahe zylindrisch, sein Kopfende bleibt auch 
im späteren Alter knorpelig; an dieser Stelle, konnte 
man aber weder bei den in dieser Richtung sorgfältig 
untersuchten 10 frischen Präparaten, noch bei weiteren 
fünf älteren Schafskeleten des Museums des anatomischen 
Instituts der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule selb¬ 
ständige, gelenkige, kleine paarige Knorpeln oder Knö¬ 
chelchen nachweisen. Das Manubrium ist mit dem Haupt¬ 
stücke des Brustbeins, Corpus sterni, durch Knorpel¬ 
masse verbunden, diese starke Knorpelscheibe verknöchert 
auch im späteren Alter nicht, ebensowenig wie die am 
Kopfende befindliche Knorpelmasse; bei der verhältnismäßig 
kurzen Mazeration hat sich diese Verbindung in keinem 
der untersuchten Fälle getrennt. Das erste Rippenpaar 
gelenkt mit dem kranialen Ende des Handgriffes, die 
beiden Rippenknorpel aber bilden kein Gelenk miteinander. 
Das zweite Rippenpaar fügt sich an die Grenze des 
Manubrium und des zweiten Brustbeinstückes, etwas näher 
an den vorderen Winkel des zweiten Brustbeinstückes. 
Der Knorpel am Kopfende des Manubrium zieht sich 
weder als Platte, noch als Kamm auf die ventrale 
Fläche des Brustbeines. 

_ (Schluß folgt.) 
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Brustseuche in einem größeren Pferde- 
bestande. 

Von Dr. J. Rttdovsky, Brünn. 

(Original-Artikel). 

Zu Beginn des Jahres 1909 ist in einem größeren 
Pferdebestande die Brustseuche aufgetreten. Im Verlaufe 
von einigen Tagen (vom 22. Jänner bis 29. Jänner) waren 
schon 14 Pferde erkrankt, wie aus dem beigegebenen 
Ausweise hervorgeht. Dieser Umstand machte es wahr¬ 
scheinlich, daß schon vor dem 22. Jänner in dem betreffen¬ 
den Stalle ein Krankheitsfall vorgekommen ist, der dann 
den Ausgangspunkt für die weiteren Erkrankungen ge¬ 
bildet hat. 

Die in den Standorten II bis V untergebrachten 
Pferde waren vor dem Ausbruche der Seuche mit den 
anderen Pferden gemeinsam im Standorte I untergebracht 
gewesen. In den Standorten II bis V waren außer den 
erkrankten auch andere Pferde eingestellt, weshalb und 
mit Rücksicht auf die Zeit der Erkrankung der einzelnen 
Pferde kein Zweifel bestehen kann, daß sie alle von den 
zuerst erkrankten Pferden im Standorte I infiziert wor¬ 
den sind. 

Das Inkubationsstadium hat somit zwei bis drei 
Wochen betragen, was auch bei den Pferden Nr. 13 und 
14 zu trifft. 

Nur im Standorte IV ist die Erkrankung des Pferdes 
Nr. 21 wahrscheinlicli auf eine Infektion durch das Pferd 
Nr. 20 zurückzuführen. Das Inkubationsstadium hat hier 
somit 12 Tage gedauert. 


In den Standorten II, III und V sind, trotzdem 
die kranken zwischen gesunden Pferden standen, Erkran¬ 
kungen nicht vorgekommen, die auf eine erst in diesen 
Standorten erfolgte Ansteckung zurückgeführt werden 
mußten. 

Auffallend ist der durchaus rasche Verlauf selbst 
bei den Pferden, bei denen nach dem klinischen Unter¬ 
suchungsbefunde Pleuropneumonien verbunden mit hohem 
Fieber vorhanden waren, was bei 12 Pferden der Fall 
gewesen ist. 

Bei dem verendeten Pferde Nr. 17 ergab die Sek-, 
tion der Hauptsache nach eine exsudative und adhäsive 
Pleuritis. 

Auch in den übrigen Fällen, wo am Leben Pleuro¬ 
pneumonien diagnostiziert worden waren, dürfte es sich 
daher entweder um ephemere Pneumonien oder um Fälle 
von reiner Pleuritis gehandelt haben. 

Bemerkenswert ist, daß bei dem Pferde Nr. 20 nach 
dem Rückgänge der Pleuropneumonie Herzschwäche wahr¬ 
genommen wurde (Ausbleiben von zwei Schlägen nach 
jedem dritten Schlage), Nierenentzündung eintrat, die sich 
in öfteren Eutleerungen eines dicklichen, blutiggestriemten 
Harnes kundgab und am rechten Auge eine Trübung 
der Linsenkapsel zu beobachten war. Vier Tage später 
waren in der Brust keine krankhaften Erscheinungen 
mehr nachzuweisen, der Puls aber noch schwach mit 
Ausbleiben eines Schlages nacli je zwei Schlägen, die 
Nierenentzündung und die Trübung der Linsenkapsel 
waren zurückgegangen. Das Pferd erholte sich aber nur 
langsam und blieb lange Zeit hindurch recht schwach. 


Ausweis über Brustseuche in einem größeren Pferdebestande. 


Standort 

M 1 

| 

1 

Körpertemperatur in °C, während der Krankheit täglich gemessen 

Dauer _ 
der Krankheit 


1 

39-8 

397 

39 0 

38 6 

38 2 

37 8 

375 








.. 

*22/1-28/1 


2 

400 

896 

401 

b9 7 

392 

39 2 

38 3 

39 9 

40 0 

39.6 

385 

38*2 

37 7 

— 

22/1-3/11 


3 

390 

39 8 

382 

38*2 

38*7 

37*6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■’l/h-Wl 


4 

390 

38-6 

387 

38 5 

37*6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24'I—28/1 


5 

39 7 

399 

39 7 

398 

89 7 

38*7 

387 

381 

37 8 

37*5 

— 

- 

— 

- 

24 ' 1 - 2 /U 


0 

39*8 

89-6 

397 

30 2 

38*0 

396 

38 6 

37.0 

— 

— 

- 

— 

— 


24/1—31/1 

I 

7 

40*0 

399 

39 6 

403 

899 

39 4 

384 

380 

37 8 

— 

— 

__ 

= 

— 

25/1-2II* * 


8 

39 8 

395 

39 2 

38*8 

380 

37 5 

. — 

— 

— 

_ 

_ 

— 

-- 

- 

25/1—.30/1 


9 

401 

402 

40 3 

40 4 

39 7 

395 

38 6 

: 7 7 

37 6 

— 

_ 

— 

— 


26I-3/II 


10 

40*0 

39 7 

40 4 

400 

39*9 

400 

39 2 

38 8 

38*4 

38*5 

38 2 

381 

380 

37*8 

■ 27I-3II 


11 

400 

402 

404 

409 

401 

401 

38 8 

39 7 

380 

37*7 

37 5 

— 

— 


| 27/I-9/1I 


12 

40*3 

39*3 

386 

38 3 

376 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■ — 

, 29/1 -2II 


13 

390 

39 0 

39 6 

394 

39 0 

38 5 

37*5 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

j 1211—1811 


14 

384 

395 

39 7 

404 

400 

395 

39 2 

38 6 

38 2 

38*1 

37 5 

— 

— 

- 

! 12/11—22/11 

j 

15 

399 

— 


40 5 

400 1 

— 

— 

— 

— 


— 

_ 

_ 

_ i 

15/11—l/III' 

II 1 

10 

895 

40*7 

405 

40*1 


40 5 

405 ! 

40 L 

70 3 

39*5 

391 

380 

87 5 

— 1 

18/11—2/UI 

1 

17 

399 

39*0 

896 

39*5 


400 

40-8 ! 

40*6 

405 

401 

891 

391 

388 

38.8 

20 / 11 - 10 /in 


1 18 

— 

EBEI 

404 

40 0 

40*0 

| 40 0 

I 39 7 1 

39 0 

38 3 

37*6 


— 

— 

— 

21/11—2/ur 

m ! 

1 *9 

389 

404 

40-8 

402 

390 

| 39*0 


376 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23 / II-2 / UI 

TV ! 

20 

IKfiEl 

Msm 

KM9 

39*7 

89*0 

| 385 

38 5 

37*8 

_ 

_ 

— ‘ 

_ 

— 

1 — 1 

24/11—3/IJI 

1 V | 

! 21 

391 

40*3 

4 » 5 

— 

— 

1 - 

— 

. — 


— 

— 

— 

— 

'■ — ! 

7/1II-23/Ul. 

V 

I 22 

404 

— 

— 

— 

»9-6 

38*9 

* 

38*9 

— 

— j 

— 

— 

— 

— 1 

| 26/11—8/III - 

j 
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REVUE. 


Parasitologie. 

A. Rail lief nnd A. Henry: Echinostoma aus dem 
Darme des Hundes. (Comptee rendus des s6ances 
de 1& Soci6t£ de Biologie. T. LXVI, p. 447.) 

Proh C. Mofas in Bukarest übersendete den Autoren 
zur Bestimmung Trematoden aus dem Darmkanal zweier 
Hunde. Die Wüttner Wurden im Jahre 1902 in der Veterinär- 
Bchule zu Bukarest in den Gedärmen zweier Hunde aufge- 
fueden und waren in so großer Menge vorhanden, daß die 
Darmeihleiitohaut buchstäblich von ihnen bedeckt war. Eines 
der Tiere war unter den Erscheinungen einer akuten Enteritis 
eingegangen, das andere hatte anscheinend Staupe in para> 
lytischer Pofiti, welche Tön Dysenterie begleitet war. Bei 
der Unh-rsüchüng der Würmer fanden die Autoren, daß sie 
eine heue Art darstellen. Ihr Körper ist ziemlich schlank, 
die Länge des ausgewachsenen Exemplaren ist 2—3 Milli¬ 
meter, die größte Breite 0*4—0 7 mm; ein Exemplar mißt 
3*5 X * mftl - «fange Individuen haben 1*3 — 1*9 mm 
XÖ4 — 0'45 mm. Nach einer genauen Charakteristik ge¬ 
hören diese Trematoden zur Gattung Echinostoma Rud 
Auf Grund der vergleichenden Studien mit bereits beschrie¬ 
benen Formen gelangen die Autoren zu dem Ergebnisse, 
daß es sich um eine neue Art handelt, für welche sie den 
Namen Bchinostoma gregale vorschlagen. Dieser Parasit ist 
jedoch Identisch mit Echinostoma perfoliatum Rätz 1908. 

Bfcher waren zwei Arten von Echinostoma bei den 
fleischfressenden Haustieren beschrieben. Im Jahre 1881 
entdeckte Generali bei der Autopsie eineB Hundes in der 
Veterinärschule in Modena zahlreiche kleine Trematoden, 
welche einen starken Darmkatarrh verursacht hatten. Erco- 
tani bestimmte diese Parasiten als llistoma echinatnm 
(EcfeftioStoöia revotütam Fröhlich), im Jahre 1893 hat Max 
Braun den Hanshund als den Wirt des Echinostoma trigono- 
cephalum Rudolphi bezeichnet und wurde dieser Parasit 
auch bei der Hauskatze vorgefunden. Die Autoren glauben, 
daß es sehr wahrscheinlich ist, daß das Echinostoma gregale 
nicht ausschließlich bei Hunden, sondern auch bei Haus¬ 
katzen Vötkömmen dürfte. K—a. 

A. R a i 11 i e t und A. Henry: Thelazia, parasitäre 

Nematoden des Auges. (Comptes rendus des s4ances 

db fa SoCi6t£ de Biologie. T. LXVIII, p. 213.) 

Die Gattung Thelazia wurde im Jahre 1819 von Bose 
für einen Parasiten aufgestellt, den der Tierarzt Rodes in 
Gers Unter dem Augenlide eines Rindes beobachtet hatte. 
Gurlt fand ähnliche Parasiten im Ausführnngsgange der 
Tränendrüse beim Pferde und Rinde und reihte sie im Jahre 
1831 unter die Gattung Fil&ria ein; er bezeiebnete sie als 
Filaria lacrymalis. Die Autoren glauben nach einer genauen 
Charakteristik die alte Gattung Thelazia Bose aufrecht er¬ 
halten zu müfesen, und beschreiben nebst der typischen Art 
Thelazia Rhodesis Des märest, 1827, dessen Männchen 8 bis 
12 mm, das Weibchen 12 bis 18 mm lang ist, und welche 
beim Rinde und gemeinen Büffel (Sumatra) vorgefunden 
wird, noch vier neue, bei Säugetieren konstatierte Spezies 
und zwar Thelazia gulosa u. sp. vom Rinde, Thelazia &1- 
fortensia u. ep., identisch mit Filaria lacrymalis Gurlt heim 
Rinde, Thelazia leesei u. sp. von M. Leese unter den Augen¬ 
lidern von Kameelen und 4m Jahre 1853 von Gouboux in 
der Tränendrüse eines Dromedars gefunden, und endlich 
Thelazia lacrymalis (Gurlt) beim Pferde, auch im Humor 
aqueus und im Glaskörper des Auges. 


Nebstdem wurden von anderen Autoren folgende Arten 
unter den Augenlidern von Vögeln vorgefunden und be¬ 
schrieben : Thelazia anolabiata (Molin 1860) bei Crax fas- 
ciolata unter der Nickhaut und auf der Oberfläche des Auges; 
Thelazia papillosa (Mollin 1860) bei Falco destructor et 
gracilU unter der Nickhaut; Thelazia stereura (Rud. 1819) 
bei Aquila naevia, unter der Nickhaut in der Augenhöhle; 
Thelazia campanulata (Molin 1856) bei Rupornis magni- 
rostrie nnter der Nickhaut. Vielleicht könnte man dieser 
Liste noch hinzufügen : Spiroptera sygmoidea (Molin 1860) 
in der Augenhöhle von Corvns frugilegns uud Filaria cir- 
rura ^Leidy 1866) in der Orbita von Megaquiscalus major. 

K—a. 


Tierzucht. 

Die neuesten Erfolge In der Pflanzen- und Tier- 

Züchtung. (Wiener Landwirtschaftliche Zeitung 1911, 

Nr. 95.) 

Die praktischen Erfolge, die in Amerika durch die auf 
das Menderscbe Gesetz sich stützenden neuen Methoden der 
Pflanzen- und Tierzüchtang erzielt wurden, werden von Fr. 
Bock in der (Illustrierten landwirtschaftlichen Zeitung» 
ausführlich besprochen. Das Mendel’sche Gesetz enthält be¬ 
kanntlich drei wichtige Lehren: 1. Die Lehre von der Vor¬ 
herrschaft gewisser (dominierender) Eigenschaften; 2 die 
Lehre der Abzweigung, wonach ein Bastard auf die Hälfte 
seiner Nachkommenschaft die in ihm nicht sichtbar gewor¬ 
denen (rezessiven) Eigenschaften vererbt; 3. die Lehre von 
der Rekombination, wonach die zweite Generation eines 
Bastards, wenn sie zahlreich genug ist, alle Eigenschaften 
der Stammeltern in sich vereinigt. Die Anwendung dieser 
Lehren hat Bchon zu der Erzeugung vieler neuer Arten von 
Pflanzen- und Tierrassen geführt 

So wurde u. a. durch Kreuzung der gehörnten Here¬ 
ford- und der hornlosen Durhamrasse ein Rind gezüchtet, 
das zwar die rote Farbe und das weiße Gesicht der Here¬ 
fords, aber keine Hörner hat, so daß es in Amerika als 
selbständige Rasse gilt und als hornloses Herefordrind be¬ 
zeichnet wird. Zwischen einem reinrassigen hornlosen Dur- 
hamrind und einem solchen Bastard läßt sich oft kaum ein 
Unterschied erkennen, doch tritt die Abstammung durch die 
Nachkommenschaft klar zutage; denn ein Bastard vererbt, 
wenn er mit gehörnten Kühen gekreuzt wird, auf die Hälfte 
seiner Nachkommen Hörner, und da dieselbe Eigenschaft 
auch seitens der Mutter übertragen wird, so wird sich untet 
den Nachkommen kein einziges hornloses Tier finden. Ein 
reinrassiger hornloser Stier vererbt dagegen die Hornlosig¬ 
keit auf seine Nachkommenschaft, so daß sie gar keine, 
bezw. nur mangelhaft entwickelte Hörner besitzt, weil durch 
die Kreuzung mit dem hornlosen Stier die Übertragung der 
Hörnerentwicklung seitens der Matter bei den Nachkommen 
überhaupt wegfällt. Die Züchter der hornlosen Herefords 
probieren ihre Zuchtstiere in der erwähnten Weise aus und 
verkaufen sie dann unter Garantie für hornlose oder wenig¬ 
stens mit unvollkommenen Hörnern ausgestattete Nachzucht 
zu hohen Preisen. Auch zieht mau in Amerika von einem 
anderen wichtigen Gesetze Nutzen, nach welchem Bastarde 
kräftiger und ausdauernder sind als reinrassige Pflanzen 
und Tiere So züchtet ein Viehzüchter in Norddakota viele 
Bastarde (eine Kreuzung von kurzhörnigen Rindern und 
Herefords) als Fleischtiere, da sie als Schlachtvieh rein¬ 
rassigen Rindern nach jeder Richtung vorzuziehen seien. 

Das Gesetz der Rekombination ermöglicht ferner die 
Ausmerzung unerwünschter, bei manchen Tierrassen gelegent¬ 
lich auftretender Eigenschaften. Wenn z B in einer sonst 
hornlosen Herde gelegentlich einzelne gehörnte Tiere geboren 




Nr. 16. 


Oesterreichisohe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


werden — was aber nur dann geschehen kann, wenn beide 
Eltern Bastarde sind, so daß die Kraft, Hörner za entwickeln, 
in einigen Tieren noch latent vorhanden und damit zu rech¬ 
nen ist, daß der vierte Teil der Kälber Hörner haben wird 
— so läßt sich diese Erscheinung leicht beseitigen, indem 
man die gehörnten Kälber vor der Zuchtreife aus der Herde 
entfernt, infolgedessen solche Fälle bald verschwinden werden. 
Ebenso geht man vor, wenn in schwarzen Rinderherden ge¬ 
legentlich rote Kälber zur Welt kommen, was auf das Vor¬ 
handensein eines geringen Prozentsatzes von Tieren zurück¬ 
zuführen ist, die Bastarde einer schwarzen und roten Ras&e 
sind und bei der Paarung untereinander zum vierten Teile 
rote Kälber erzeugen. 

Schließlich sei noch auf eine andere praktische An¬ 
wendung des Menderschen Gesetzes hingewiesen : die beson¬ 
ders in den Südstaaten häufige Kreuzung des Brahmanen- 
Hindu Zeburindes mit dem gemeinen amerikanischen Rinde, 
welche den Zweck hat, die Viehherden vor dem Texasfieber 
za schützen, da die Nachkommen aus einer solchen Familie 
dagegen immun sind. Auch sollen sich die Kälber bedeutend 
schneller und besser entwickeln und daher um 50% höher 
bezahlt werden. Kh. 

Hochschulnachrichten. 

Hannover. Geheimrat Dr. Dam mann hat sich am 1. April 
von dem Lehrkörper der tierärztlichen Hochschule, deren Leitung 
durch 3'J Jahre in seinen Händen lag, verabschiedet. Auf den 
Wunsch des Ressort-Ministers wird er aber auch weiterhin außer¬ 
ordentliches Mitglied des Landesveterinäramtes in Berlin und 
Veterinärassessor bei dem Medizinalkollegium der Provinz Hannover, 
vermutlich auch Mitglied des Reichsgesundheitsrats bleiben. Bei 
seinem Ausscheiden aus dem Dienste ist Prof. Dr. Dammann der 
Charakter als Geheimer Oberregierungsrat mit dem Range der 
Räte zweiter Klasse verliehen worden. Gleichzeitig hat der König 
von Sachsen ihm das Komturkreuz zweiter Klasse des Albrechts- 
Ordens verliehen. 


Militärtierärztliches. 

Eingesendet. — Unser Militärveterinärwesen. Über diesen 
Gegenstand wurde in der Fachpresse von verschiedenen Seiten schon 
oft — eigentlich schon zu oft — geschrieben. In den bezüglichen 
Artikeln wurden nicht nur die gegenwärtigen Mißstände in sachlich¬ 
objektiver Weise geschildert, sondern es wurde auch in treffender und 
klarer Weise der Plan skizziert, wie den bestehenden Übelständen 
abzuhelfen wäre, um jenes Ziel zu erreichen, das dem heutigen 
Stande unserer Wissenschaft entspricht. Die Erkenntnis, daß die 
gegenwärtigen Zustände unhaltbare und in ihren Folgen eines akade¬ 
mischen Berufes unwürdige sind, hat sich selbst in objektiv urteilen¬ 
den nichttierärztlichen Kreisen Bahn gebrochen. Nichtsdesto¬ 
weniger hat es den Anschein, daß alle diese Artikel über ihre 
„Emtagsherrlichkeit“ nicht hinausgekommen und nicht genug über¬ 
zeugend gewesen sind, um maßgebenden Ortes Beachtung zu 
finden. Wie jetzt die Bewegung zur Besserung der desolaten 
Rangsverhältnisse der Staatstierärzte immer weitere Kreise zieht, 
so werden bald die Wellen herüberschlagen und der Brüskierung 
des veterinären Staatsdienstes wird der Ruf nach Meidung des 
militärtierärztlichen Berufes folgen. Die Zivilkollegen sind insofern 
besser daran, als sich die Landes- und Reichsratsvertretungen ihrer 
berechtigten Forderungen annehmen, da es sich doch um den 
Schutz des Nationalvermögens, des Volkseigentums handelt. Nicht 
zu verkennen ist es, daß es sich bei den Militfirtierärzten nicht bloß 
um eine pekuniäre Besserstellung, sondern auch um die Änderung 
der sozialen Stellung handelt. 

Die in letzterer Zeit getroffenen Neuerungen, wie Schaffung 
höherer Chargengrade, Standesvermehrung, Ausmusterung der 
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Veterinärakademiker in der XI. Rangsklasse etc. etc., sind wohl 
besonders anzuerkennen, jedoch ist nicht in Abrede zu stellen, daß 
das hauptsächlichste, die uns gebührende Stellung durch 
Schaffung eines Veterinäroffizierkorps, fehlt. Die Errichtung 
der Militär-Veterinärakademie war hiezu wohl der erste Schritt und 
es sollte logischerweise die Folge nicht ausbleiben. Halbe Reformen 
entsprechen niemals, nur ganze Arbeit kann und wird von Erfolg 
begleitet sein. Das gegenwärtige System der Akademiker wird 
dann die gehegten Erwartungen wohl erfüllen. Selbstverständlich 
sind wahrgenommene Mängel zu beseitigen. Es hat sich gezeigt, 
daß gerade die militärische und körperliche Erziehung trotz 
des militärischen Systems leidet. Jetzt, wo überall auf körperliche 
Ausbildung der Jugend Gewicht gelegt wird, kann unmöglich in 
einem militärischen Institut darauf verzichtet werden, umsoweniger, 
als es für die spätere Ausübung des Berufes unbedingt notwendig 
ist. Die Zeit und das Ausmaß, die dem Fechtunterricht ge¬ 
widmet werden, sind nicht ausreichend; vom Reitunterricht gar 
nicht zu sprechen. Der gute Wille des Lehrenden und des Lernenden 
allein genügt nicht, wenn es an Zeit und Gelegenheit mangelt. 
Die theoretisch-militärtierärztlichen Gegenstände verlangen eben¬ 
falls eiue größere Berücksichtigung. Die fachlichen Studien an der 
Hochschule beanspruchen namentlich in den letzten vier Semestern 
fast ganz die verfügbare Zeit und die spezifisch-militärtierärztliche 
Ausbildung kann nur ganz nebenbei behandelt werden. Diesem 
Übelstande wäre nur durch die Errichtung einer militärtier¬ 
ärztlichen Applikationsseh ule abznbelfen. An dieser 
müßte, analog wie bei den Militärtierärzten, gleichzeitig auch 
eine' weitere Aus- und Fortbildung fachlichen Wissens und Kön¬ 
nens erfolgen nnd dann erst käme in entsprechendem Range 
die Einreihung zum Truppendienst. 

In Voraussicht solcher eventuell eintretender Mängel hat auch 
die Heeresverwaltung die betreffenden Vorschriften als eine provi¬ 
sorische geschaffen. 

Die Applikationsschule kann nur eiue Frage der Zeit 
sein,ob jetzt die Akademie beibehalten wird oder nicht. Allerdings 
würde sie in letzterem Falle einen größeren Stoff' zu bewältigen 
haben und daher mehr Zeit beanspruchen. Es wäre auch ein 
Institut für Bakteriologie, Serodiagnostik und Hygieuie, selbstver¬ 
ständlich auch eine medizinische und chirurgische Klinik mit ent¬ 
sprechenden Krankenräumen sowie eine Hufbeschlagslehranstalt 
anzugliedern. Es wird unbedingt eine rein fachliche militärtierärzt¬ 
liche Zentrale errichtet werden müssen, denn die Hochschule wird 
sich später kaum noch mit militärischen Agenden befassen können. 

—r 

Beitritt von aktiven Militärtierärzten der k. k. Land¬ 
wehr als Redaktionsmitglieder d. Bl. Siehe unter Redaktions- 
nachrichten in dieser Nummer des Blattes. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a usg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 1457. 3./4. Z. 14.713 30:14. Vieh- und Fleisch¬ 
einfuhr aus Ungarn nach Oesterreich. 

Bayern. 1453. *26.'3. Z. Ö30/7-X1II. Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh in das bayrische Grenzgebiet. 14dl. ’27./3. Z. 05*29. Ein¬ 
fuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Salzburg in das bayrische 
Grenzgebiet. 

Galizien. 1458, 23./3. Z. XVII5140. Veteriuärpolizeiliehe 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kroatien-Slavonien. 1402. 7./3. Z. XIII-1L29. Vieheinfuhr 
aus Dalmatien. 

Oberösterreich. 1403. 30./3. Z. 2074/X. Aufhebung des 
Markierungszwanges für Schlachtschweine aus Ried, Schärding 
und Wels. 
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Sachsen. 1452, 27./3. Z. Vt. 643/1. Ein- und Durchfuhrverbot 
von Schlachtrindern und Schlachtschafen, Heu und Stroh aus 
Niederösterreich. 

Schweiz* 1455, 21.'3. Z. XHI-504 3. Klauenviehverkehr mit 
der Schweiz. 

Tirol und Vorarlberg. 1456, 21./3. Z. XIII-404/3. Abhaltung 
von Klauenviehmärkten. 1460, 26./3. Z. XII1-580/4. Aufhebung der 
Sperre des Gerichtsbezirkes Silz. 


Gestfitsnachrichten. 

In den deutschen Gestüten befinden sich nach dem jüngst 
erschienenen Supplement zum Allgemeinen deutschen Gostütbuch 
für Vollblut für das laufende Jahr im ganzen 188 englische Voll¬ 
blutbeschäler, das sind 6 Stück weniger als für das verflossene 
Jahr 1911. Von diesen 188 Vollblütern gehört fast die Hälfte, 
nämlich 92 Stück, der königl. preußischen Gestütsverwaltung. In 
den Haupt- und Zucht- (Pepinibre) Gestüten Beberbeck, Graditz 
mit Römerhof, Trakehnon, Georgenburg und Neustadt a. d. Dosse 
befinden sich 24 Stück. Der Rest dient fast ausschließlich der 
Landespferdezucht und befindet sich daher in den Landgestüten. 
In den Hof- und Staategestüten Bayerns sind 4 vollblütige 
Hengste aufgestellt. Im Würtembergischen Privatgestüt Weil 
wirken 4, im Braunschweigischen Hof- und Landgestüt 5 Vollblut¬ 
beschäler. Der Rest von 83 Köpfen ist im Privatbesitz. — The 
Breeder’s Review stellt die erfolgreichsten Vaterpferde der Voll¬ 
blutzucht treibenden Länder zusammen, d. h. diejenigen Vater¬ 
pferde, deren Kinder die höchsten Beträge gewonnen haben, dabei 
sind die Werte in englische Währung umgerechnet. Nach den 
Beträgen geordnet folgen der Reihe pach 


Pietermaritzbnrg • ■ in 

Argentinien mit 

44.079 Pfund Sterling 

Sundridge.. „ 

England 

33.284 

Perth. 

Frankreich 

32.914 .. 

Maltater. 

Australien 

27.620 „ 

Ard Patrick ... „ 

Deutschland 

18.990 „ 
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die Argentinien dem Vollblutpferd und dem Rennsport widmet. 
— Das königl. Preußische Hauptgestüt Trakehnen verkauft all¬ 
jährlich die für den eigenen Betrieb nicht erforderlichen oder die 
für Zuchtzwecke der Staatsgestüte nicht gut genug befundenen 
jungen Pferde. So sind in diesem Frühjahr zur öffentlichen Ver¬ 
steigerung gelangt: 13 ausgemusterte Mutterstuten, 1 fünfjährige, 
27 vierjährige, 1 dreijährige und 1 einjährige Stute, 1 vier- und 
1 einjähriger Hengst und 45 vieijährige Wallache. Das gesamte 
87köpfige Lot brachte einen Gesamterlös von rund . 17.000 Mark, 
sodaß ein Durchschnittesatz von rund 1390 Mark für ein Pferd 
erzielt wurde. Den Höchstpreis brachte mit 3600 Mark eine vier¬ 
jährige Stute, die vierjährigen Stuten im Mittel jede fast 1554 
Mark. Die im vorigen Frühjahr abgehaltene Auktion, in der nur 
61 Pferde versteigert wurden, lieferte einen Durchschnittesatz von 
rund 1320 Mark. — Die Traberzucht in Bayern hat in den letz¬ 
ten Jahren einen mächtigen Aufschwung erfahren. Während im 
Jahre 1902 nur 13 Pferde im Lande einen Kilometerrekord von 
1 : 50 und besser besaßen, sind 1910 bereite 92 solcher Pferde 
vorhanden gewesen, darunter 16 mit einem Rekord von l : 35 
und besser, den 1902 kein Pferd besaß. Damals waren 515 Tra- 
berfohlen gezogen, 910 deren 1197. Mit Abschluß des Jahres 
1911 wurden bereits 1268 Traberfohlen im bayerischen Traber¬ 
grundbuch registriert. Dabei sind in den vorstehenden Zahlen nur 
die von staatlich aufgestellten Traberhengsten abstammenden 


bayerischen Traber in Betracht gezogen. — Die Freunde des 
Ostpreußischen Pferdes, besonders für solche, welche Zuchthengste 
dieser Rasse erwerben wollen, machen wir darauf aufmerksam, 
daß ähnlich wie in Oldenburg und Ostfriesland zwei große Zucht- 
hengstvorführungen in Ostpreußen stattfinden Werden, und zwar 
die erste am 25. April in Karolinenhof bei Königsberg, die zweite 
am 27. April auf dem königl. Gestüthof zu Georgenburg bei In¬ 
sterburg. Auf diesen öffentlichen Märkten wird auch die preußische 
Gestütverwaltung, die sonst meist auf den Höfen der einzelnen 
Züchter kaufte, ihren Bedarf an jungen ostpreußischen Hengsten 
zu decken suchen. Jedenfalls sind diese Veranstaltungen dazu 
angetan, einen Ueberblick über Ostpreußens Pferde- und Hengst¬ 
zucht zu geben und günstige, bequeme Gelegenheit zu Hengst¬ 
erwerbungen zu bieten. G. G. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankhelten. Im Monate 
März und April sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Bromberg 1 Todesfall, Regierungsbezirk Münster 
2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Breslau 2 Todesfälle, 1 Er¬ 
krankung, Landpolizeibezirk Berlin 1 Erkrankung, Regierungsbezirk 
Hannover 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Hildesheim 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Merseburg 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Oppeln 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Frankfurt 1 Erkrankung. 
Ungarn: Budapest l Erkrankung. Amerika: New Orleans 
1 Todesfall. Wut. Deutschland: Regierungsbezirk Magdeburg, 
4 Erkrankungen, Regierungsbezirk Stettin 1 Erkrankung. 

Schweizer vet. med. Doktortitel. Die Vertretung der deut¬ 
schen Tierärzte, der deutsche Veterinärrat, hat an den Reichskanzler 
eine Eingabe in bezug auf die gleichmäßige Anerkennung des in 
der Schweiz erworbenen tierärztlichen Doktortitels im Deutschen 
Reich gerichtet. In Preußen ist den in Bern und Zürich promo¬ 
vierten Tierärzten die Genehmigung zur Führung des Doktortitels 
grundsätzlich versagt worden. Andere Bundesstaaten, wie Bayern, 
Württemberg und Baden haben sich diesem Verfahren angeschlos¬ 
sen, während in einer größeren Zahl von Bundesstaaten die Aner¬ 
kennung jenes Doktorprädikate erfolgt. Gegen diese Ungleichheit 
richtet sich nun die Eingabe des deutschen Veterinärrates, in der 
der Reichskanzler gebeten wird, eine nochmalige Prüfung zu ver¬ 
anlassen mit dem Ziele, die Anerkennung der besprochenen Dok¬ 
torprädikate gleichmäßig im Gebiet des Deutschen Reiches herbei¬ 
zuführen. Fs wird dabei darauf hingewiesen, daß wissenschaftlich 
und sachlich gegen die in Bern und Zürich erfolgten tierärztlichen 
Promotionen nichts einzuwenden ist, weil die Bedingungen genau 
dieselben wie in Deutschland sind. 

Das veterinäre Doktorat In Frankreich. Antwort des Mini¬ 
sters für Agrikultur auf die von dem Deputierten M. D a r i a c am 25. 
Jänner 19 2 gestellte Anfrage. M. Dariac, Deputierter, fragt den Mi¬ 
nister für Agrikultur, welche Folge er den wiederholten Wünschen 
der Veterinärgesellschaften und -Vereine von Frankreich in betreff 
der Verleihung des Titels von Doktoren der Veterinärmedizin an 
die jetzigen und früheren Schüler der nationalen Schulen zu geben 
beabsichtige. — Antwort: Das Diplom als Baccalaureus, das zur 
Zulassung zum Studium an den Veterinärschulen gefordert wird, 
die vier Jahre des Studiums, die den Schülern auferlegt sind und 
die Verpflichtung, sich zum Schlüsse eines jeden dieser Jahre 
einer allgemeinen, sehr strengen Prüfung zu unterziehen, recht¬ 
fertigen diese Forderung der Veterinäre. Aus diesen Gründen be¬ 
strebt sich die Agrikultur-Verwaltung auf das lebhafteste, die 
Mittel ausfindig zu machen, um den Wünschen der Interessenten 
gerecht werden zu können, („Journal officiel“ vom 2. Februar 191 *\) 

Massenerkrankung von Studenten. Wie wir in der Nr. 
14 d. Bl. S. 142 berichteten, erkrankten anfangs März in der 
Tierärztlichen Hochschule in München eine größere Anzahl von 
Studenten, ohne daß man bisher die Art dieser Krankheit 
feststellen konnte. Wie wir auf Erkundigungen erfahren, sind im 
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ganzen zwei Professoren, ein Assistent und ein Diener, dann etwa 
60 Studierende krank geworden. Von den Hochschülern blieben 
etwa 20 in Privatbehandlung, während 30 ins Krankenhaus ver¬ 
bracht wurden, aus dem einige schon entlassen werden konnten, 
während die Mehrzahl sich dort noch als Rekonvaleszenten befindet. 
Diese Studierenden waren von leichten Lungenentzündungen be¬ 
fallen. Ob die Zahl der Erkrankten damit schon erschöpft ist, 
läßt sich nicht mit Sicherheit sagen, weil die auswärtigen Studie¬ 
renden bald nach dem Vorkommnis in die Ferien zogen und ver¬ 
schiedene von ihnen vielleicht zuhause noch Patienten geworden 
sind. Kurz vor dem Auftreten dieser Epidemie war in der Hoch¬ 
schule ein Pferd, und zwar ein angeblich gesundes, zum Zweck 
anatomischer Studien getötet worden. Die Lunge des Tieres, die 
anderntags Fäulniserscheinungen zeigte, wurde in einer Email¬ 
schüssel den Studierenden vorgewiesen. Tatsache ist nur, daß die 
an dieser Demonstration Beteiligten erkrankt sind, und daß selbst 
ein Landwiri, der um jene Zeit die Anstalt besuchte, in gleicher 
Weise erkrankte. Ob ein ursächlicher Zusammenhang zwischen 
dieser Demonstration und der Epidemie besteht, ist noch nicht 
aufgeklfirt. Von beteiligter wissenschaftlicher Seite wird eine solche 
Möglichkeit entschieden in Abrede gestellt, von anderer nicht 
verneint. Nach Meinung eines ebenfalls Beteiligten würde es sich 
um eine Influenzaepidemie gehandelt haben. 1.— 

Htindesport. Samstag den 20. April findet auf den Revieren 
des Fürsten Ypsilanti in Judenau bei Tulln das diesjährige 
Derby (Zuchtsuche) statt. Offen ist die Suche für deutsche Vor¬ 
stehhunde und Griffons sowie englische Vorstehhunde 

Maul- und Klauenseuchetilgung in Frankreich, ln der 
Sitzung vom 1. März haben die Deputierten Lacour und Konsorten 
dem Bureau der Kammer einen Gesetzentwurf betreffend die Or¬ 
ganisation der Verteitigung der Landwirtschaft gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche überreicht. 

Station Pasteur in Dijon. Vorlesungen. M. besage, 
Departements-Veterinär der Cöte d’Or, begann am 17. Jänner 
eine Reihe von öffentlichen Vorlesungen über allgemeine Mikro¬ 
biologie an der wissenschaftlichen Fakultät von Dijop, dem provi¬ 
sorischen Sitz der Station Pasteur. 

Verwaltungsneuerungen an den französischen Vete- 
ri^ ifschulen. Der Agrikulturminister hat mit einer Entschließung 
vom 30. Jänner 1912 folgende wichtige und für die im Internate 
studierenden Hörer der Tierheilkunde gewiß sehr erfreuliche 
liberale Neuerungen eingeführt, 1. Die Stunde zur Rückkehr 
an den Ausgangstagen (Donnerstag und Samstag) wurde an der 
Schule zu Alfort auf l'/ f Uhr Morgens, an den Schulen von 
Lyon und Toulouse auf 12 V, Uhr nach Mitternacht festgesetzt. 
2. Die Schüler werden künftighin befugt sein, täglich von 6—9 
Uhr abends auszugehen, falls sie nicht im Verlaufe der letzten 
acht Tage einen Verweis erhalten haben 3. Unter derselben 
Voraussetzung erhalten sie in jeder Woche an einem von Pro¬ 
fessorenkollegium festgesetzten Tage die Erlaubnis für eine Nacht. 
4. Für jene Schüler, welche bei den allgemeinen Prüfungen im 
Juli nicht entsprochen haben, wird im Oktober nach den Ferien 
ein Erg&nzungstermin festgesetzt. (Revue v6t4rinaire. Toulouse, 
Nr. 3 ex 1912.) K—a. 

Antrag zur Erleichterung des Tierseuchengesetzes. 
Die böhmischen christlichsozialen Abgeordneten aus Mähren über¬ 
reichten dem Reichsrate einen Antrag, laut welchem verlangt 
wird, daß die tierärztlichen Untersuchungen von Vieh auf Staats¬ 
kosten zu geschehen haben, sowie daß die notwendigen Druck- 
sorten umsonst auszufolgen seien. Die Märkte sollen nicht für 
ganze Bezirke, sondern nur für die verseuchten Gemeinden ver¬ 
boten werden, ganze Bezirke sind nur in den dringendsten Fällen 
zu sperren. Den Viehbesitzern der nicht verseuchten Gehöfte soll 
die Viehweide innerhalb der Ortsgemarkung gestattet sein, ebenso 
die Verwendung ihres gesunden Viehes zum Zuge und auch der 
Auftrieb zu den Märkten, letzteres nach einer gründlichen Unter¬ 
suchung. Die gesetzlichen Bestimmungen über die Gemeinde¬ 


sperre haben sich nicht auf »Schweine und das Geflügel auszu¬ 
dehnen, resp. sollen nicht der Strafsanktion unterliegen. Die Un¬ 
tersuchung und Besichtigung der geheilten Gehöfte, die Reinigung 
und Desinfektion soll den Gemeindevorstehern überlassen werden, 
und zwar für solange, bis nicht eigene Ortssachverständige eingeübt 
und angestellt sein werden, damit die Viehbesitzer durch langes 
Zuwarten nicht geschädigt werden. Jene Viohbesitzer, deren Vieh 
infolge von Maul- und Klauenseuche umgestanden ist, sind aus 
dem Staatsschätze zu entschädigen, ebenso haben die Gemeinden 
und Interessenten, welche infolge der veterinär-polizeilichen Maß¬ 
regeln aus Anlaß der Maul- und Klauenseuche größere Schäden 
erlitten haben, aus den Fonds zur Hebung der Viehzucht ent¬ 
schädigt zu werden. Es ist dafür Sorge zu tragen, daß jede eigen¬ 
mächtige, überflüssig strenge und drakonische Auslegung und 
Durchführung des Tierseuchengesetzes unmöglich gemacht, even¬ 
tuell bestraft werde. K—a. 

Rauschbrandschutzimpfungen. Im Jahre 1911 sind in 
Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten 
und Tirol-Vorarlberg insgesamt 34.075 Rinder der Schutzimpfung 
gegen den Rauschbrand nach der Lyoner Methode unterzogen 
worden. In Niederösterreich wurden weiters 23 Rinder mit flüssigem 
Impfstoffe (Sporenvaccine) des Institutes Jenner-Pasteur in Buda¬ 
pest, und in Tirol-Vorarlberg 8089 Rinder mit dem flüssigen, 
1051 Rinder mit dem festen Impfstoffe (davon 638 Stück mit 
solchem in Pastillen-, 413 Stück mit solchem in Pulverform) von 
Professor Dr. Kitt der Schutzimpfung unterzogen. Unter den nach 
der Lyoner Methode geimpften Tieren ist kein Impf rauschbrand¬ 
fall vorgekommen; unter den mit dem Münchener flüssigen 
Impfstoffe geimpften 8089 sind drei Impfrauschbrandfälle vor¬ 
gekommen. An natürlichem Rauschbrand erkrankten während der 
Weidezeit von den schutzgeimpften Rindern infolge natürlicher 
Infektion 368 Stück, und zwar von den nach der Lyoner Methode 
geimpften Rindern 198 Stück = 058 Prozent, von den mit Mün¬ 
chener flüssigem Impfstoffe geimpften 8089 Tieren 158 Stück = 
1*95 Prozent, von den mit festem Impfstoff geimpften Tieren, und 
zwar 638 Stück mit Pastillen 9 Stück * 1*41 Prozent, 413 Stück 
mit Pulver 3 Stück = 0*72 Prozent. Von den auf denselben 
Weiden mit den Impfungen gehaltenen ungeimpften 33.223 Wei¬ 
degenossen gingen 545 Rinder = 1*64 Prozent an Rauschbrand ein. 

Eine ehemalige Veterinfirschule in Lüttich. Gelegentlich 
des neuerlichen Brandes des Hospizes der Heiligen Agathe be¬ 
richtet die französische Zeitschrift l’Echo v6t4rinaire über eine 
historische Reminiszenz, betreffend dieses sehr alte Kloster, welches 
im fünften Jahre der ersten französischen Republik als National¬ 
gut verkauft und in dessen einem Trakte im Jahre 1835 eine 
Veterinärschule errichtet wurde. (Recuil de mSdecine vöt^rinaire 
Nr. 5 ex 1912.) 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Schuster (Plauen): „Salvarsan" gegen Milzbrand. 
(Münchner medizinische Wochenschrift.) Experimentelle Versuche 
sprechen dafür, daß wir in „Salvarsan“ ein spezifisch wirkendes 
Mittel gegen Milzbrandbazillen besitzen. Autor berichtet, daß 
Kaninchen (die sonst gegen Milzbrand sehr empfindlich sind), 
wenn sie mit einer hochgiftigen Milzbrandbazillenkultur geimpft 
wurden und gleichzeitig „Salvarsan“ erhielten, keine Erscheinungen 
einer Infektion zeigten. Die Milzbrandbazillen, die von der künst¬ 
lichen Infektion herrührend in ihnen gefunden wurden, waren 
offenbar durch die Salvarsanwirkung abgetötet worden. Auch wenn 
die Salvarsaneinspritzung erst bis zu zwölf Stunden nach der 
künstlichen Infektion stattfand, blieb das Tier am Leben. 

J. Rennes: Die Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche nach der Methode Doyens. (La vie agricole, Paris 1912, 
Nr. 9.) Tierarzt. Rennes schildert in der historischen Einleitung 
die seit Juli 1911 begonnenen ersten Versuche des Dr. Doyen 
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zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche, welche nach der 
Versicherung Doyens mit dem Gebrauche seiner Methode zu 
bestehen aufhören wird. Seine Methode ist präventiv, zur Auf¬ 
haltung des Seuchenausbruches, und auch kurativ, gegen die 
bereits sichergestellte Krankheit, und heilt, wie er versichert, die¬ 
selbe in einigen Tagen. Die Berichte über den Wert der Doven- 
schen Behandlungsmethode waren sehr widersprechend und 
erklärte der Agrikultur-minister die von Dr. Doyen erzielten Re¬ 
sultate als nicht genügend beweiskräftig. Im Oktober 1911 wurde 
im Departement Seine-et-Oise eine offizielle Kommission zusammen¬ 
gesetzt, welche sich die Aufgabe stellte, ein Experiment über 
den Wert der präventiven Methode Doyens unter seiner persön¬ 
lichen Leitung anzustellen. Dieser Versuch fand in Banthein statt; 
30 Melkkühe derselben Rasse, verschiedenen Alters, desselben 
guten Nährstandes, welche die Krankheit noch nicht gehabt 
hatten, wurden in zwei gleiche Partien zu je fünfzehn Stück ver¬ 
teilt und in zwei verschiedene, jedoch im Hofe desselben Gutes 
gelegene Stallungen eingestellt. Dasselbe Personale besorgte alles 
Vieh, das aus demselben Troge getränkt wurde. Die Tiere der 
ersten Partie wurden von Dr. Doyen seiner präventiven Be¬ 
handlung unterzogen, während jene der zweiten Partie als Kon¬ 
trolliere dienten. Hierauf wurden alle Tiere künstlich mit Maul¬ 
und Klauenseuche infiziert und erkrankten alle ohne Ausnahme 
unter den evidentesten Merkmalen. Ein Unterschied zeigte sich 
jedoch im weiteren Krankheitsverlaufe. Während die der Dr. 
Doyen’schen Methode unterworfenen Kühe an regelmäßig ent¬ 
wickelten Aphten erkrankten, welche in der normalen Frist, ohne 
jedwede Komplikation abheilten, trat bei den Konfrontieren ein 
bösartiger Verlauf ein, der sich in die Länge zog und mit 
schweren Komplikationen, Klauenausschuhungen. Entererkran¬ 
kungen, verbunden waren. Das in Banthein durchgeführte Ex¬ 
periment beschränkte sich nur auf die Erprobung des präventiven 
Verfahrens der Doyen’schen Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche und muß als äußerst gelungen bezeichnet werden. Die 
unparteiische Kommission erklärt, daß sie bezüglich der kurativen 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche nach der Methode Dr. 
Doyens gar nichts weiß und sich über ihre Wirkung nicht äußern 
kann; die versuchte präventive Methode ist, im eigentlichen Sinne 
des Wortes, wenigstens wie der Ausdruck bisher gebraucht wurde, 
auch nicht präventiv, denn sie vermag den Ausbruch der Seuche 
nicht zu verhüten; im allgemeinen hat sie bloß das Auftreten der 
ersten Krankheitserscheinungen um cirka zwei Tage verzögert. 
Diese Doven’sche präventive Methode verhütet jedoch die Kom¬ 
plikationen der Seuche, welche eigentlich den Viehbesitzern die 
größten Verluste verursachen. Dieses Doyensche Verfahren wäre 
deshalb in bereits bedrohten Viehbeständen, in deren unmittel¬ 
barer Nachbarschaft Infektionsherde schon bestehen, anzuempfehlen 
und in diesem Falle ohne Zeitverlust anzuwenden. Kondelka. 


Literatur. 

Aug. filoire: La fraude des beurres. Nouvclles rechcr- 
ches sur la m£thode officielle d’analyse des beurres. (Extrait de 


l’hygibne de la viande et du lait. Paris. Numbros de Dbcembre 
1911 et Janvier 1912.) — 8°, 38 pp. 

In seinen ausführlichen, sehr interessanten Untersuchungen 
über die offizielle Methode der Butter-Analyse gelangt Autor zu 
der Überzeugung, daß zur Hemmung der Betrügereien mit Butter 
die Analyse und Beurteilung derselben solcher ausgedehnter, 
komplizierter, tiefer und verschiedenartiger wissenschaftlicher Kennt¬ 
nisse erfordert, daß es für einen Chemiker allein unmöglich ist, 
sie alle besitzen zu können. K—a. 

H. Märtel: L’industrie de l’£quarrissage. Traitement 
rationnel des cadavres d’animaux, des viandes saisies, des dbchets 
de boucherie etc. Paris 1912. Gr. 8°, 374 pp. Mit 122 Textabbil¬ 
dungen. (Preis broschiert 12*50 Frcs., kartonniert 14 Frcs, bei 
H. Dunod et E. Pinat, 47 et 49, quai des Grands Augustins, 
Paris VIe). 

In dieser ausgezeichneten Monographie behandelt Autor er¬ 
schöpfend die Entwicklung der Abdeckerei, die Methoden der 
Vertilgung der Tiere und der Kadaverzerteilung. Weiters werden 
beschrieben: Die Konservierung der Kadaver und des vom Kon- 
sume ausgeschlossenen Fleisches vor der Ablieferung in die Ab¬ 
deckerei, der Transport und die hiezu dienenden Vehikel, die 
Kadaverbestandteile, deren chemische Zusammensetzung und über¬ 
geht zur Schilderung der eigentlichen Kadaververwendung und 
Ausnützung, u. zw. sowohl nach den älteren Methoden, deren 
Unvollkommenheit er nachweist, als auch nach den modernsten 
Systemen, deren Vorteile er hervorhebt. Eigene Kapitel betreffen 
die Verwertung von Fischen und von Blut. Märtel benützt aus¬ 
giebig die gesamte Fachliteratur des ln- und Auslandes und 
bringt getreue Abbildungen der gebräuchlichsten Apparate und 
Einrichtungen. Auch werden die modernsten Abdeckereien Europas 
beschrieben und abgebildet. Legislative Bestimmungen über das 
Abdeckereiwesen in den verschiedenen Ländern sind ebenfalls 
verzeichnet. Jeder Tierarzt, dem die Begutachtung der Errichtung 
einer Ivafillerieanlage z. B. bei einem neuen Schlachthausbau 
übertragen wird, oder dem die Aufsicht derartiger Anlagen obliegt, 
wird das Werk Marteis mit Freude begrüßen. K —a 

Riedels Berichte. — Riedels Mentor*). J. D. Riedel, 
Aktiengesellschaft Berlin, Nr. 39, Gerichtsstraße 12/!3. 

Der diesjährige Bericht der bekannten Firma stellt einen 
stattlichen, 217 Seiten umfassenden Band dar, dessen 1. Abteilung, 
Mitteilungen aus dem Laboratorium der Firma und Bemerkungen 
zum deutschen Arzneibuche, 5. Auflage, wohl zunächst für den 
Apotheker und Chemiker bestimmt ist, während die übrigen drei 
Abteilungen vor allem für den Arzt von Interesse sind. Von ihnen 
nimmt der Teil U, eine Uebersicht über die wichtigsten pharmako- 
thcrapcutischen Arbeiten des Jahres 1911, den breitesten Raum im 
Buche ein; für den Tierarzt sind namentlich die unter den Schlag¬ 
wörtern Bolus, Campher und Pyrethrum roseum angeführten sehr 
beachtenswert. Wer sich rasch über die neuesten Arzneimittel 
und Spezialitäten orientieren will, der findet darüber im Teil III 
erschöpfende Auskunft. In rühmenswerter Bescheidenheit hat die 
Firma ihren eigenen Präparaten, zu denen auch das Yohimbinum 
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veterinarium .. Riedel •* zählt, nur einen ganz beschränkten Raum 
im Buche gewährt (Teil IV mit 3 Seiten!) und dadurch ihrem 
Berichte einen völlig objektiven Charakter gegeben. Das Buch 
kann daher auch in tierärztlichen Kreisen der freundlichsten Auf¬ 
nahme und Beurteilung sicher sein. R—g. 

H. Märtel: Rapport sur les opörations du Service 
vötörinaire sanitaire de Paris et du Departement de la 
Seine pendant Fannie 1910. Paris 1911. 4°, 247 pp. 

Der für das Jahr 1910 vorliegende Veterinär-Jahresbericht 
der Stadt Paris und des Seinedepartements enthält wertvolle, über¬ 
sichtlich zusammengestellte, statistische Angaben über das Vor¬ 
kommen der verschiedenen Tierseuchen, über den Viehmarkt La 
Villette, über die Zentralschlachthallen und öffentlichen Schlacht¬ 
häuser, über die Fleischbeschau, die Beschau von Fischen, Mol¬ 
lusken und Krustaceen. die Pferdeschlachtungen, die Aufsicht auf 
den Nahrungsmittelmärkten, Milchkontrolle, Beaufsichtigung der 
Geflügel- und Fischhändler etc. etc. Besonders wertvolle und* 
interessante Angaben mit bildlichen Darstellungen über die Häufig¬ 
keit und Verbreitung der Hundswut, über das Vorkommen der 
Tuberkulose, über die mannigfachen Laboratoriumsarbeiten, bak¬ 
teriologischen Untersuchungen etc. verleihen dieser Publikation 
einen dauernden Wert. Die mit großem Fleiße und Gewissenhaftig¬ 
keit gesammelten Beobachtungen bringen vieles Wissenswerte, so 
daß dieser Bericht allen Tierärzten angelegentlich zum eingehen¬ 
den Studium empfohlen werden kann. K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Karl Balik 
zum Stadt- und Bezirkstierarzt in Kostelec nad Cernymi Lesy, 
Ernst Cizek zum Stadt- und Bezirkstierarzte in Polic a. d. M., 
Emanuel Pc sin a zum Bezirkstierarzt in Sadska. 

In Mähren wurde ernannt: Oswald Zieha zum ^tadt- und 
Distriktstierarzte in Saar. 

Varia. Der k. k. Bezirkstierarzt Raim. Kuniseh wurde der 
k. k. Bezirkshauptmannschaft in Freiwaldau, Schlesien, zur Dienst¬ 
leistung zugeteilt. 

Tierarzt Wenzel Bruthans, Stadt- u. Bezirkstierarzt in Holic, 
hat auf die Tierarztesstelle in Rycbnow a. d. Kn. resigniert, weil 
der dort vorgeschriebene Honorartarif unter dem vom Verein 
böhmischer Tierärzte in Prag angenommenen Minimaltarife steht. 

(Promotion.) Johann Haak aus Sträze a. d. Ndz in 
Böhmen wurde am 16. März 19!2 an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien zum Tierärzte promoviert. 

(Schwerer Unfall eines Tierarztes.) Im vorigen 
Monate fuhr der k. k. Bezirksobertierarzt C. N c m e c aus Krumau 
in Böhmen dienstlich auf der Eisenbahn und trat infolge eines 
Unwohlseins auf die Plattform, fiel jedoch unter die Waggonräder, 
welche ihm die rechte Hand zerquetschten, so daß ihm dieselbe 
im Krankenhause amputiert werden mußte. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Meisinger in Salzburg wurde 
ad personal» in die IX. Rangsklasse der Staatsbeamten ernannt. 

Todesfall. Artur Ottenfeld, Bezirkstierarzt in Sadska 
(Böhmen), ist gestorben. 

Substitution. Ein Hörer im 8. Semester der tierärztlichen 
Hochschule in Wien würde vom Juni bis 1. Oktober 1. J. eine 
Vertretung eines Tierarztes übernehmen. Anträge sind unter 
».Vertretung“ an die Administration der Zeitschrift „Z veröl dkarsky 
Obzor” in Prag VH zu richten. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle. Bei der mährischen Landesviehversiche- 
rungsanstalt in Brünn wird die Stelle eines Tierarztes in der X. 
Rangsklasse vorläufig provisorisch besetzt. Gesuche sind bis 20. 


April dem Verwaltungsrate der Landesviehversicherungsanstalt 
für Mähren in Brünn, Neues Landhaus, H., Ratwitplatz zu über¬ 
reichen. 

Gemeindetierarztesstelle ist in Obrovac (Dalmatien) 
zu besetzen. Gehalt K 1600-— nebst Schlachthausgebühren für 
die Viehbeschau. Bewerber, auch Pensionisten, welche der serbo¬ 
kroatischen Sprache mächtig sein müssen, haben ihre Gesuche an 
den Stadtvorstand zu richten. 

Domänentierarztesstelle ist in Krizopol. Podol. 
Gouvem. Ferma Zidowka, Rußland, zu besetzen. Gesuche sind an 
die Herrschaftsverwaltung (Besitzer sind Böhmen) zu richten. 

Landesv nt er in ärsteile in Krain siehe im Inseratenteil 
des Blattes. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Hostynek: Formaldehyd und seine Tiefwirkung. 

Ferd. K u n t s c h i k: Angeborene Katarakta totalis. 

Literatur. 

Dr. Hans Prinz: Zur Frage der Immunisierung bei Schweine¬ 
seuche und Schweinepest. 


Redaktionsnachricht. 

Beitritt von aktiven tierärztlichen Beamten der k. k. 
Landwehr als Redaktionsmitglieder. Mit Erlaß des k. k. 
Ministeriums für Landesverteidigung Dep. III, Nr. 696, wuirde den 
aktiven tierärztlichen Beamten der k. k. Landw-ehr der Eintritt in 
die Redaktion der ».Oesterreichischen Wochenschrift fiir Tierheil¬ 
kunde“ bewilligt. (Dieselbe Bewilligung wurde gleichfalls (S. Nr. 
8 d. Bl.) den aktiven militärtierärztlichen Beamten des k. u. k. 
Heeres seitens des Kriegsministeriums erteilt. 


Z. 560 3. 

Landesveterinär. 

- >1 - 

Beim gefertigten Landesausschusse ist die Stelle eines 

Landesveterinärs 

mit dem Sitze in Laibach zu vergeben. Diese Stelle ist 
mit einem Jahresgehalte von 4400 K und einer Aktivitäts¬ 
zulage von 966 K, folglich mit den gesamten Jahres¬ 
bezügen von 5366 K und eventuell dem Vorrückungs¬ 
rechte in die IV. Gehaltsklasse, welche der VII. Rangs¬ 
klasse der Staatsbeamten entspricht, verbunden. Die 
Anstellung ist provisorisch, kann jedoch nach einjähriger 
zufriedenstellender Dienstleistung definitiv werden. 

Die Gesuche sind samt den nötigen Belegen über 
das Alter und Heimatszuständigkeit, über die fachliche 
Befähigung, d. i. über die beendigten Veterinärstudien 
und praktische Ausbildung, über die Unbescholtenheit, 
sowie physische Eignung bis 15. Mai 1912 einzubringen. 

Laibach, am 3. April 1912. 


Vom krainlsAen LamfesanssAnsse. 



IV. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gk. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen 
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Abortus iniect. und Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Ticiär*t c 


Dr. Plate 


Fabrik chcrnisch- 
pharm Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin u. Tierzucht 

g ■ — m • r—^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiaOiiijiiiiiiiiiii^ . Steck-Bistouri 


i n Neusilberhülse, mit geballter (a), spitzer 
p- , :;i!lllllUlLl|Üllllllllllllll^lUülllll| (b) und geknüpfter (c) Klinge (Tenotom). 

— l ; ;:,ÜTl! ; I ! I ! INTmTTlgruiiiTllTirini[irimifi/ ^ Preis per Stück K 2 40. 

p*—'- - r — ■mmä mmm . 

__ __ ^ijiijiiijjiiiiiiiiiijiiiQpjiii^iiiiiijijii^jiiiijj f silberheft mit Führungsnuten wird ein festes 

_ _Sitzen der Klinge gewährleistet. Ohne Heft 

werden einzelne Klingen nicht geliefert, da 
jede Hülse zur Klinge genau verpasst 

Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien: WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN NR. 3. 

Vertreter für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren 
hundert Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, 
das «Bissulin» als geruchloses, einfach und beqiiem anzti- 
wendendes Heilmittel vorzüglich bewährt. Literatur 
kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tierärztliche 
Verordnung. — Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik Sn Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


In Österreich zu beziehen durch • 
ADLER-APOTHEKE, k. k. Hoflief, Komotau (Böhmen) 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäb« 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Geruchloses xDIttOll 

Formaldehyddesinficiens 

stark haktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Sentoforma: 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol 1, Phenosol II 


Als 

Desinficientien. 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Bisenhut, Apotheker, Fenerfbalen bei Schatfh*u*en 
und für Holland: Kappellrot A Hovingh, Schiedam. 


Literatur u. Prellen gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung, 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 




f Beugen & Co., G, m. b, H 

L, Hannover. 
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Chronische Otitis beim Pferde. 

Von S. Singer, k. u. k. Tierarzt im Feldkanonenregiment Nr. 31, 
Brasso. 

(Origin al- A rtikel). 

Im Vorjahre wurde mir das Zugpferd „Falstaff“ 
der Batterie 2 meines Regimentes vorgefuhrt, welches 
erhebliche Störungen in der Bewegung zeigte. Es wurde 
angegeben, daß es äußerst schwierig sei, das Pferd aus 
dem Stand herauszubringen, da es bei jedesmaligem Ver¬ 
suche regelmäßig über die eine Erhöhung bildende Streu 
stolpere und zu stürzen drohe. 

Tatsächlich waren schon beim stehenden Pferd 
Störungen des Raumsinnes zu konstatieren, indem es den 
Kopf schief hielt, außerdem die beiden rechten Extremi¬ 
täten vorsichtig tappend fortbewegte. An eine Trabbe¬ 
wegung war wegen der Sturzgefahr gar nicht zu denken. 

Ich untersuchte den Kopf des Tieres, wobei ich einen 
übelriechenden Ausfluß aus dem rechten Ohr bemerkte. 
Im äußeren Gehörgang waren große Massen eines kaffee¬ 
brauen schmierigen Exkretes angesammelt. Ich entfernte 
dieselben, reinigte den äußeren .Gehörgang soweit als 
möglich durch Ausspritzungen und Spülungen mit lau¬ 
warmem Wasser, worauf ich Glycerin bis zum Ueber- 


laufen des Ohres oingoß. Am nächsten Tage wurde noch¬ 
mals mit lauwarmem Wasser ausgespritzt und sodann das 
Ohr mit Wasserstoffsuperoxyd angefullt. Diese Behand¬ 
lung wurde 14 Tage fortgesetzt, worauf nahezu voll¬ 
ständige Heilung eintrat. Da sich nach Einstellung der 
Behandlung neuerdings“ leichte Gehstörungen zeigten, 
ließ ich das Ohr fortgesetzt das ganze Jahr mit l°/ 00 For¬ 
malinlösung in Intervallen von 3—4 Tagen regelmäßig 
ausspülen. — So blieb das Pferd vollkommen dienstfähig. 
— Auch jetzt muß das Ohr noch von Zeit zu Zeit ge¬ 
reinigt werden, da vollständige Heilung nicht zu erzielen 
ist, doch ist der Ausfluß so minimal, daß die Spülungen 
oft nur einmal im Monat erforderlich sind. Wurde längere 
Zeit nicht gespült, so tritt von Zeit zu Zeit die schiefe 
Kopfhaltung noch auf, dagegen wurden Gehstörungen 
nicht mehr bemerkt. 


Ueber das „Episternum“ der Schafe. 

Von Prof. Dr. A. Zimmermann, Privatdozent der Universität in 
Budapest. (Schluß ) 

Am Brustbein der Lämmer wachsen die beider¬ 
seitigen Sternalleisteu im Gebiete der ersten drei, bei 
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manchen der ersten vier Brustbeinstücke vollständig zu¬ 
sammen. Am Manubrium ist diese Verschmelzung 
eine so vollkommene, daß man weder an der ventralen, 
noch an der dorsalen Fläche irgend eine Spur dieser 
Verschmelzung bemerken kann. Am Hauptstück des 
Brustbeines zeigt an der ventralen, noch mehr aber 
an der dorsalen Fläche der zweiten und dritten Ster- 
nebra eine sich hervorhebende Linie die Stelle, wo sich 
die sternalen Leisten berührten; der vordere oder hin¬ 
tere Rand des betreffenden Brustbeinstückes erscheint 
zuweilen sogar ein wenig gespalten. Das fünfte und 
sechste Brustbeinstück, bei manchen Lämmern aqcli schon 
das vierte, besteht aus je zwei Teilen von unregelmäßig 
viereckiger Gestalt und die Berührungsflächen bilden 
eine zickzackige Linie. Das siebente Brustbein stück, 
welches den Schaufelknorpel trägt, ist schmäler und 
einheitlich, nur an seiner Ventralfläche deutet eine 
scharfe Linie auf die Stelle der Verschmelzung der ur¬ 
sprünglich paarigen Stücke (s. Figur 4.). 



Figur 4. Brustbein eines Lammes mit den Rippenenden von der 
Ventralseite gesehen. — Knorpel punktiert. 

Der Handgriff, das Manubrium, ist am Brustbein 
der Lämmer verhältnismäßig kürzer, sein Kopfende 
ist an einer größeren Strecke knorpelig und dieser Knorpel 
verschmilzt mit den Knorpeln des ersten Rippenpaares 
beinahe zu einer einheitlichen Knorpelmasse, so daß man 
dementsprechend auch in dieser Knorpelmasse keine selb¬ 
ständige, mit dem Manubrium geleukende kleine Knor¬ 
pel oder Knöchelchen („Episternalia“, „Suprasternalia“) 
unterscheiden kann. Es lassen sich solche auch nach der 
Mazeration nicht unterscheiden, indem die Knorpel zu 
einer einheitlichen bernsteinfarbigen Masse eintrocknen. 
In dem aus dem Brustbeine gefertigten Quer- und Längs¬ 
schnitten konnte man gleichfalls keine Spuren der „Epi- 
sternalia“ nach weisen. 

* 

Die makroskopische Präparation wies bei den 
größeren, mehr entwickelten Schafembryonen ähn¬ 
liche Verhältnisse nach wie bei den Lämmern. In den 
mikroskopischen Schnitten, welche man teils in der Länge, 
tvmIs quer durch die Brustbeinregion von kleineren 
Sohatbmbryonen bereitete, gelang es ebenfalls nicht, 


neben dem Manubrium Spuren spezieller sternaler Ge¬ 
bilde nachzuweisen. 

* 

In der Veterinäranatomie pflegt man allgemein die 
ersten Brustbeinstücke, Sternebra, dem Hauptstück 
des Brustbeines, dem Mesosternum, zurechnen und 
als Handgriff Manubrium betrachtet man nur die 
vor den ersten Brustbeinstück befindliche Knorpel¬ 
masse, welche bei manchen Tiergattungen, so besonders 
beim Pferd, sich auf die ventrale Fläche des Mesoster¬ 
num zieht und hier den medianen, kaudal sich ver¬ 
flachenden Brustbeinkamm, Crista ste'rni, bildet, 
während es am Kopfende des Brustbeins sich in den 
schiff schnabelähnlich hervorragenden Habichtsknor¬ 
pel, Cartilago coracoidea (Nädaskav 1 ) übergeht. 
Sussdorf*) allein rechnet das erste Brustbeinstück 
zum Manubrium ebenso, wie man dies beim Menschen 
macht. Martin erwähnt aber, daß das erste Brustbein¬ 
stück, Sternebra prima, vielfach als intercostaler 
Teil des Manubrium gerechnet wird. Dieser Stand¬ 
punkt scheint wahrlich der richtigere zu sein, nicht nur 
im Interesse der einheitlichen Nomenklatur, son¬ 
dern auch deshalb, weil die anatomischen Verhältnisse 
ganz entschieden darauf hinweisen; schon die Gestalt 
des ersten Brustbeinstückes unterscheidet sich von den 
übrigen, denn sie ist zylindrisch, während die übrigen 
flache, viereckige Knochen darstellen; die erste Ster¬ 
nebra hängt mit der zweiten nicht so fest zusammen, 
wie die übrigen Brustbeinstücke untereinander; beim 
Schafe wird die erste Brustbein fuge, Synchondrosis 
sternalis, zu keiner Synostose, sondern es verbleibt 
die knorpelige Verbindung, beim Rind und Schwein ist 
sogar die Verbindung des ersten Brustbein Stückes mit 
dem zweiten eine gelenkige. All dies verleiht dem ersten 
Bmstbeinstück gewissermaßen eine anatomische 
Selbständigkeit, welche man derart ausdrücken kann, 
daß man es dem Handgriff 1 , Manubrium, zurechnet. 

Erwähnenswert ist noch, daß nach Sussdorf das 
Manubrium sterni bei den Wiederkäuern, Schwein 
und Fleischfressern nicht nur aus dem ersten Paar der 
Knochenkerne der sternalen Leiste sich entwickelt, 
sondern es werden in den Griff des Brustbeines dieser 
Tiere noch besondere suprasternale Ansätze 
aufgenommen, welche ossifiziren und dann den nasal vor 
der ersten Rippenknorpelinsertion gelegenen Ansatz 
des Sternums bilden; über die Bedeutung dieser Ansätze 
spricht sich Sussdorf nicht aus. Der suprasternale Teil 
des Griffes ist bei den kleinen Wiederkäuern nach Suss¬ 
dorf sehr inkonstant, über die suprasternalen Ansätze 
am Brustbein des Schafes aber bemerkt er, daß sich nach 
Frank öfter kleine dem nasalen Ende des Brustbeins 
gelenkig aufgesetzte Knöchelchen vorfinden, welche 

*) Nädaskav, A häziällatok öaszehasonlltö leirö boneztana. 
Budapest, 1905, III. kiadäs. 

*) Susödorf, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der 
Haustiere. Stuttgart, 1895. I. Band. 
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Frank als Rudimente der Ossa coracoidea auffaßt. Das 
an Stelle der fünften Auflage des Frank sehen Hand¬ 
buches der Anatomie der Haustiere von Martin um¬ 
gearbeitete Lehrbuch 1 ) macht aber keine Erwähnung über 
diese Knöchelchen. — Suss dorf weist weiters aut eine 
ältere Arbeit von P. Albrecht hin (Sur les ölöments 
morphologiques du Manubrium du Sternum cbez les 
mammiföres, 1884), nach welcher das Manubrium 
sterni aus 16 Knochenkernen hervorgeht, von 
diesen sind 10 als eigentlich sternalc, sechs als epi- 
physäre, der gegenseitigen epiphysären Verbindung 
beiderseitlichen Griffhälften and derjenigen mit der Clavi- 
cula und dem Brustbeinkörper zukommend, aufzu zufassen. 

Nädaskay unterscheidet auch am Manubrium 
sterni der Wiederkäuer den Rabenschnabelknorpel, 
Cartilago coracoidea, bemerkt aber, daß dieser hier 
sehr klein ist; den am Kaudalende des Mesosternum 
befindlichen Processus xiphoideus bezeichnet er aber 
auch noch mit den Namen Episternum. Diese Be¬ 
zeichnung kann mit der oben erörterten Deutung des 
Episternums offenbar in keinen Zusammenhang ge¬ 
bracht werden. 

Aus dem Dargestellen geht hervor, daß beim Schafe 
das Kranialende des das Manubrium bildenden ersten Brust¬ 
beinstückes noch im vorgeschitteneren Alter knorpelig 
bleibt; an dieser Stelle konnte man bei den diesbezüg¬ 
lich genau untersuchten 40 Schafen (darunter Lämmer und 
Embryone) keine gelenkig aufgesetzten, kleinen, 
paarigen Knorpel oder Knöchelchen finden, so 
daß ihr Vorkommen sehr selten, wenn nicht fraglich 
sein mag; statt der Bezeichnung als Ueberbrustbein, 
Episternum, scheint es aber richtiger zu sein, nach 
ihrer angeblich kopfwärtsgerichteten Lage und knor¬ 
pelig vorgebiideten Entwicklung diese mit dem Raben¬ 
schnabelknochen, Coracoid, in Zusammenhang gebrachten, 
problematischen Gebilde mit dem Namen Prosternum, 
Vorbrustbein, zu bezeichnen. Auch soll hier nochmals 
betont werden, daß es richtiger und zweckmäßiger er¬ 
scheint, die ersten Brustbeinstücke, Sternebra prima, 
auch in der Veterinäranatomie, so wie es in der Anthro- 
potomie geschieht, dem Handgriff des Brustbeines, 
Manubrium sterni, zuzurechnen. 


REVUE- 


Anatomie, Physiologie usw. 

Josef Halpem: Antikörperbildung gegen Gewebe 
des eigenen Organismus. (Dissertation Heidelberg 
1911.) 

1. Nach der intraperitonealen Einverleibung operativ 
entnommener und fein zerriebener körpereigener Organe 
sind bei Hunden Autoantikörper aufgetreten, die mit den 

*) Martin, Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. Zweite, 
umgearbeitete Auflage. Stuttgart, 1912. I. Band, pag. 155. 


entsprechenden Organen im Komplementablenkungsversuch 
eine Hemmung der Hämolyse bewirkten, und zwar erwiesen 
sich die gegen Niere, Leber und Hoden gerichteten Anti¬ 
körper als stark wirksam, viel schwächer dagegen die 
Antikörper gegen Milz. 

2. Diese Antikörper waren zum Teil organspezifisjh, 
zum Teil aber war die Organspezifität nicht streng ausge¬ 
sprochen. 

3. Diese Antikörper waren nicht artspezifisch bis auf 
3 Fälle. 

4 Nach dem Immunisieren mit körpereigenen Organen 
sind Hämagglutinine für Hundeblut aufgetreten, die nie mit 
eigenem Blute und lediglich mit dem Blute einzelner Hunde 
reagierten. Verschiedene Organe gaben manchmal Veranlas¬ 
sung zur Bildung von Isohämagg’utininen für dieselben 
Blutsorten. 

5. Nach der Einspritzung körpereigener Organe sind 
gruppenspezifische Agglutinine für Menschenblut aufgetreten, 
bezw. verstärkt worden. 

6 Nach Einspritzung von Pankreas wurde eine Er¬ 
höhung der antitryptischen Wirkung der Sera beobachtet. 
Auf diese Weise dargestellte Antitrypsine werden durch Er¬ 
wärmen auf 70° zerstört. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Weber: Zur Bekfimpfung der Streptococcen- 
mastitlS. ^ Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 12.) 

Zahlreiche Behandlungsmethoden sind bei der Euter¬ 
entzündung praktiziert. Die Hauptbekämpfungsmethode liegt 
jedoch zweifellos in der Prophilaxe. Die Diagnosestellung 
kann unter Umständen sehr schwierig sein. Einerseits werden 
nicht immer mit der Milch Galtococcen ausgeschieden, ander¬ 
seits zeigen solche nicht immer die typische Kettenform. 
Autor versuchte es, kranke Tiere bezw. Viertel als Infek¬ 
tionsherde baldigst auszuschalten. Bei Versuchen, die Drü¬ 
sensubstanz zu zerstören oder außer Funktion zu setzen, 
was durch Injektionen verschiedener Medikamente in das 
Euter nicht erzielt wurde, wohl aber durch Injektion 
von Desinfizientien in das Euter meist eine Besserung des 
Leidens. Es gelang, durch Injektion eine 0*75% Argentum 
nitricum-Lösung die mit Galtococcen infizierten Euterviertel 
während einer Dauer von 15 Tagen als Infektionsherd aus¬ 
zuschalten. Notwendig ist noch die künstliche Ausschaltung 
des Euterviertels durch Trockenmelken. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Hoffmann’sches Verfahren zur Behandlung 
der Maul- und Klauenseuche. Die sächsische 
Regierung lehnt dasselbe ab. 

Auf Veranlassung des Ministeriums des Innern sind 
auch in Sachsen mit dem Verfahren des Prof. Hoffmann 
in Stuttgart zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche 
Versuche auf Staatskosten angestellt worden, deren Er¬ 
gebnis nunmehr vorliegt. Die Versuche wurden von vier 
Bezirkstierärzten in 15 Gehöften mit einem Gesamtbestando 
von 350 Rindern jeden Alters durchgeführt. Der kleinste 
Bestand umfaßte acht, der größte 58 Rinder. Bei den Ver¬ 
suchen ist ih jedem Bestände eine enstprechende Anzahl von 
Kontrollieren unbehandelt geblieben In einigen größeren 
Beständen ist außerdem ein Teil der erkrankten Tiere zum 
Vergleich mit dem Hoffmannschen Verfahren, nach einer 
anderen bisher bewährten Methode (Pyoctanin, Chinosol, 
Creolin) behandelt worden Das von Prof. Hoffmann emp- 
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fohiene Euguform kam als Pulver, als Aufschwemmung 
und als Salbe zur Behandlung der teils leicht, teils schwer 
erkrankten Tiere in Anwendung. — Was den Einfluß des 
Hoffmannschen Verfahrens auf den Verlauf der Seuche und 
speziell des Euguforms auf die durch die Seuche verur¬ 
sachten örtlichen Veränderungen anlangt, so wurden die 
entzündlichen Prozesse an der Maulschleimhaut, an den 
Klauen und am Euter durch die Behandlung mit Euguform 
in keiner Weise günstig beeinflußt, so daß von einer hei¬ 
lenden, den Krankheitsprozeß beschleunigenden Wirkung 
des Mittels nicht gesprochen werden kann. Es wurde viel¬ 
mehr festgestellt, daß der Heilprozeß bei den nicht behan¬ 
delten Kontrolltieren und den nach einem anderen Verfahren 
behandelten Tieren ebenso schnell vor sich geht, wie bei 
nach Prof. Hoffmann behandelten Rindern, ln einem Be 
stände wurde sogar beobachtet, daß die mit Euguform 
behandelten Tiere auffallend geringe Freßlust zeigten, 
während dies bei allen anderen Rindern nicht der Fall 
war. In verschiedenen Fällen, wo einige Zeit nach Beginn 
der Behandlung anscheinend ein Erfolg zu verzeichnen war, 
handelte es sich um Tiere, die schon das typische Krank¬ 
heitsbild zeigten und demnach bereits drei bis vier Tage 
krank waren, als mit der Euguform-Behandlung begonnen 
wurde. In diesen Beständen war aber auch bei den unbe¬ 
handelt gelassenen Konfrontieren dasselbe Zurückgehen der 
Krankheitserscbeinungen und ein gleich günstiger Verlauf 
der Krankheit wahrzunehmen. Es handelte sich also hierbei 
nicht um eine Wirkung des Euguforms, sondern vielmehr um den 
natürlichen Heilungsvorgang Bei den in der Entwickelung 
befindlichen Blasen an der Maulschleimhaut und an den 
Klauen hatte das Euguform ebenfalls keinen Einfluß auf 
die Bildung oder das frühere Bersten der Blasen. Zu be¬ 
rücksichtigen ist ferner, daß die Durchführung des Hoff¬ 
mannschen Verfahrens in der Praxis auf nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten insofern stößt, als vermehrtes Arbeitsper- 
sonal hierzu erforderlich ist. — Das Ministerium schließt 
seinen Bericht mit folgendem Endresultat: Die Ergebnisse 
der Euguform-Behandlung berechtigen zu der Schlußfol¬ 
gerung, daß das Prof. Hoffmannsche Verfahren keinen 
nennenswert günstigen Einfluß auf den Verlauf der Maul¬ 
und Klauenseuche bei Rindern ausübt und vor allem keine 
Vorzüge vor anderen sachgemäßen Behandlungsverfahren 
besitzt. Mit Rücksicht hierauf kann auch von einer vete¬ 
rinärpolizeilichen Bedeutung des Hoffmannschen Verfahrens 
zur Verhütung oder Bekämpfung der Maul- uod Klauen¬ 
seuche keine Rede sein. S. Z. K. 

Fuchs Hermann: Magengeschwüre bei Haustieren. 

(Aus dem veterinär-pathologisch-anatomischeo Institut 

der Universität Gießen. Dissertation Gießen 1911.) 

Magengeschwüre kommen bei allen Haustieren vor. 
Besonders häufig sind sie beim Rind. Bei diesem werden oft 
auch hämorrhagische Erosionen auf der Höhe der Schleim¬ 
hautfalten gefunden und zwar als Begleiterscheinungen von 
Krankheiten, die sonst ohne Beteiligung des Magens ver¬ 
laufen. Die bei Tieren im Anschluß an Schleimhautblutungen 
entstehenden Ulzerationen sind noch nicht geklärt. Auch 
die bei sonst ganz gesunden Kälbern nach Schlachtungen 
im Labmagen oft zu ermittelnden hämorrhagischen Erosionen 
sind ursächlich noch nicht aufgeklärt. Der regelmäßige Sitz 
der hämorrhagischen Erosionen am Pylorus hat wohl Be¬ 
ziehungen zu den hier gegebenen anatomischen Verhältnissen 

F. L. M. 

M Carougeau, Madagascar : Studie Über die Osteo- 
malacie beim Pferde, speziell auf Madagascar. 

Experimentelle Untersuchungen. (Revue GönSrale de 

medecine vet^rinaire Nr. 217, 218, Band XIX.) 


Verfasser definiert die Osteomalacie als eine den Equiden 
eigene, mit der unter diesem Namen beim Menschen und 
bei anderen Tiergattungen vorkommenden nicht identische 
Krankheit, die zu einer progressiven Demineralisation, Ver¬ 
minderung der Resistenz der Knochen und zum Tode führt 
und infektiöser Natur ist. Sie gibt sich in ihren klinischen 
Erscheinungen durch Lahmheiten, Anschwellung der Kopf¬ 
knochen, des Ober- und Unterkiefers, Ausreißen der Sehnen 
und Bänder, Frakturen, auffallende Abmagerung bei beste¬ 
hendem Appetit, in pathologisch-anatomischer Hinsicht in 
Laesionen besonders an der Oberfläche des Skelettes, Kno¬ 
chenmark und Knochen (generalisierte Osteomyelitis), kund. 
Sie hat verschiedene Namen: Knochencachexie, Osteoporosis 
etc. Verfasser hält letzte Benennung für die beste, weil er 
die pathologischen Veränderungen, die mit der Krankheit 
einhergehen, bezeichnet Nach Aufzählen d-r Geschichte und 
geographischen Verbreitung der Krankheit kommt Verfasser 
auf die Aetiologie zu sprechen und führt die Beobachtungen 
des Engländers Warnell an, der mitteilt, daß ein Landwirt 
zwei Güter besaß, die er mit Pferden besetzt hatte, welche 
aus ein und demselben Gestüt stammten, gleich ernährt 
und zu gleichen Arbeiten benutzt wurden. Auf einer Farm 
erkrankten 6 Pferde, während die der anderen Farm gesund 
blieben. Vor der Eroberung wurde die Krankheit auf Mada¬ 
gascar nicht beobachtet. Es wurden 1895 zahlreiche Pferde 
eingeführt, unter denen die Osteomalacie auftrat. Verfasser 
erwähnt, daß ein Autor (Charon) die Entstehung der Krank¬ 
heit mit Unrecht dem Piroplasma equi zuschreibt und daß 
der Mangel an Kalksalzen in den Futtermitteln die Krank¬ 
heit hervorruft, worin die meisten Beobachter derselben 
übereinstimmen. Es erkranken importierte Pferde leichter 
als einheimische Es werden Tiere im Alter von 20 Monaten, 
2—3 Jahren, aber besonders 4 und 5 Jahren ergriffen. Sie 
tritt bei beiden Geschlechtern gleich häufig auf. Verfasser 
konnte nie beobachten, daß sie kontagiös sei. Auch fand er, 
daß sie nicht hereditär sein könne, da er sah, daß Fohlen 
von Eltern, die an Osteomalacie litten, gesund blieben 
Tiere, die früher arbeiten müssen und in schlechten hygie¬ 
nischen Verhältnissen stehen, sollen leichter erkranken. 
Bezüglich der Rasse fanden sich verschiedene Unterschiede 
in der Empfänglichkeit bezüglich der Krankheit. Der rein¬ 
rassige Anglo-Araber soll am widerstandsfähigsten sein. 

Die experimentellen Untersuchungen des Verfassers 
hatten den Zweck, die infektiöse Natur der Osteomalacie zu 
prüfen Er legte Kulturen auf den verschiedensten Nährböden 
an (aerob und anaerob) mit Auflösung von Knochen und 
Knochenmark, ohne zu einem definitiven Resultate zu ge¬ 
langen. Befund von Staphyloc. albus und fuscus., schmale 
Bazillen, gramnegativ ; die Impfung mit diesen führte zu 
keinem positiven Resultate. Die meisten Aussaaten blieben 
steril, aber es fand sich ein kleiner Mikrokokkus (meist als 
Diplococ. und kleiner als Staphylokokken), der ihm spezifisch 
schien Doch gab es schlechte Kulturen. 

Impfversuche machte Verfasser bei Pferd, Rind, Ziege, 
Schaf, Schwein, Hund und kleineren Laboratoriumstieren 
und zwar benutzte er hierzu: a) Blut eines osteomalac. 
Pferdes, das er in einer Menge von 3 Litern einem gesunden 
Pferde transfundierte. Dieses Versuchstier bleibt gesund. 
Das blutspendende Pferd verendet nach 14 Tagen. Ein 
zweites Pferd erhält 2 Liter Blut subkutan von einem in 
der Krankheit weniger vorgeschiittenen Pferde. Es bleibt 
gesund b) Knochenmark (250 g) eines eben getöteten 
kranken Pferdes, das sich einen Wirbel gebrochen, mit 
steriler Bouillon zubereitet subkutan Es erhält später noch¬ 
mals 500 g Knochenmark und 1 Monat später zum dritten- 
male solches. Es bleibt gesund. Ein 8 Monate altes Fohlen 
erhält 100 g krankes Knochenmark. Es bleibt ebenfalls ge- 
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sund. c) Knochen. Ein 60 g schweres Knochenstück eines | Auf Druck auf die Wirbelsäule und die Nieren klagen sie 


Osteomy.-Pferdes vom Unterkiefer wird zerdrückt und mit 
steriler Bouillon angerührt und filtriert. Das Filtrat erhält 
ein vierjähriges Pferd. Es bleibt gesund. 

Versuche der Übertragung durch Cohabitätion sind 
ebenfalls mißlungen. 

Ebenso fielen alle Versuche bei anderen Tiei arten mit 
den wie oben benutzten kranken Teilen von an Osteomy. 
erkrankten Pferden negativ aus. Sie sprechen gegen die 
Theorie der Infektiosität dieser Krankheit Der Fehler scheint 
nach Ansicht des Verfassers der zu sein, daß er mit Stoffen 
von Tieren gearbeitet hat, die in der Krankheit schon zu 
weit fortgeschritten waren. Er wird weitere Versuche unter 
anderen Bedingungen machen. 

Pathogenese. Das Vorkommen dieser Krankheit in ge¬ 
wissen Gegenden, Zuchten und Ställen gibt nach Ansicht 
des Verfassers zu bedenken, daß die Osteomalacie durch 
einen Mikroben hervorgerufen werden könnte, obwohl die 
Experimente negativ ausfielen und er hält an der Hypothese 
fest, daß sie eine infektiöse Krankheit ist. Er nimmt an, 
daß der Keim, der die Krankheit hervorruft, mit den Fntter- 
stoffen eingeführt, durch das Blut weitergeführt wird, sich 
im Knochenmark, den Knochen und Gelenken festsetzt, wo 
er seine Zerstörungen an richtet. 

Pathologische Anatomie. Die Veränderungen sind die 
einer generalisierenden rarefizierenden Ostitis ; alle inneren 
Organe sind gesund. Es kommen Komplikationen vor, die 
aber durch Marasmus und Decubitus hervorgerufen werden. 
Die Kopfknochen sind in Form und Volumen verändert; sie 
sind aufgetrieben, weich, geben auf Fingereindruck nach 
und lassen sich leicht mit dem Messer schneiden. Die 
schwersten Veränderungen zeigen Unter- und Oberkiefer, 
Nasenknochen und Jochbein. Auseinandergebrochen sieht der 
Knochen einem Schwamm ähnlich, brüchig. Als Beweis der 
schweren Veränderungen gibt Verfasser an, daß ein abes- 
synisches Pferd von 147 m Höhe nach dem Tode ein Ge¬ 
wicht von 175 Kilo hatte. Sein Skelett wog ohne Zähne 
7 Kilo. Ein anderer Autor stellte bei einem Pferde das Ge¬ 
wicht eines osteomal. Kopfes auf 400 g fest. Schwere Ver¬ 
änderungen zeigen auch die Wirbelknochen, Röhrenknochen 
und Rippen ; sie frakturieren sehr häufig. 

Die Gelenkflächen zeigen Ulzerationen, Ecchymosen, sind 
entzündet, mit Exsudat bedeckt, die Synovia trüb und 
abundant. Die Gelenksbänder zerreißen leicht, indem sie 
Knochenfragmente mit sich reißen. Frakturen kommen 
häufig an Rippen und Wirbeln vor. Das Mark der Röhren¬ 
knochen ist rot und dunkelrot, ähnlich der Milzpulpa, jedoch 
verschieden nach dem Grade der Krankheit. 

Chemische Analyse der Knochen. Bei der Osteomalacie 
nehmen die Mineralsalze ab, während die organischen Sub¬ 
stanzen zunehmen. 

Normale Knochen eines gesunden Pferdes: 30% org. Sub., 

70% Mineral. 

Knochen eines Pferdes mit Osteomalacie 61% org. Sub, 

23 8% Mineral. 

Mikroskopisch erweisen sich die Veränderungen als 
rarefic. Ostitis, das Knochenmark ist zu Beginn der Krank¬ 
heit in aktiver Proliferation, später wird es schleimig, fibrös 
und reich an Filamenten Diese Knochenmarksveränderungen 
spielen natürlich eine wichtige Rolle bei diesem Krankheits- 
prozesee (general. Osteomyelits). 

Verfasser schildert die Osteomalacie als eine Krankheit, 
die schon lange besteht, bevor sie mit Bestimmtheit dia¬ 
gnostiziert werden kann. Die Pferde ermüden bei leichter 
Arbeit, obwohl sie im Appetit und Nährzustande gut sind. 
Beim Gehen schwanken sie, wie wenn sie auf Dornen gingen. 


und zeigen Symptome von Paraplegie. Dann magern sie ab. 
Die Knochen werden dünner; e9 verändert sich der Appetit, 
sie werden unfähig zur Arbeit. Es tritt Decubitus auf. 
Respirations- und Zirkulationsapparat normal, Fieber besteht 
nie, jedoch in allen Fällen Verdauungsstörungen; Absatz 
von übelriechendem, kleingeballtem, hartem Kot. (Periode 
der Invasion der vermuteten Erreger der Krankheit) Sie 
dauert 1—2 oder mehrere Monate. Dann folgt die Periode 
der Deformation der verschiedenen Knochen. Der Harn ist 
immer stark sauer. Die Eliminierung an Kalk und Phosphor¬ 
säure nimmt beträchtlich zu (4 — 10—12 g per Liter). Das 
Blut ist chemisch und histologisch verändert. Die Alkalini- 
tät ist immer vermindert, ebenso die Zahl der Erythrozyten 
und die Quantität des Haemoglobin. Es besteht Hyperleuko¬ 
zytose (15 — 16*000 im mm 8 ). Die Osteomyelitis ist chronisch, 
durch 5-6 Monate, 1, 2, 3 oder mehrere Jahre. Der Tod 
erfolgt durch Kachexie oder durch Frakturen, Bänder- oder 
Sehnenzerreißung. Jedoch kommt auch Genesung, selbst bei 
sehr vorgeschrittener Krankheit vor, auch wenn schon Knochen¬ 
deformationen bestehen. 

Differential diagnostisch kommt Rheumatismus (doch 
kommt hier Fieber vor) in Betracht. Bei intermittierenden 
Lahmheiten muß man in Gegenden, in denen die Osteo¬ 
malacie vorkommt, an diese denken. 

Behandlung: Prophylaxe, da die Art der Übertragung 
unbekannt ist, um seine Ausbreitung za verhindern. Be¬ 
fallene Tiere isolieren, Stallungen der kranken Tiere desinfi¬ 
zieren, bevor man gesunde Tiere einführt. Die Behandlung 
ist hygienisch und medikamentös. Bei Kachexie ist alles 
nutzlos. Gute Luft, Weidegang. Adrenalin, das in der Human¬ 
medizin angewendet wird, könnte gute Resultate geben bei 
längerer Anwendung, doch ist es zu teuer. 


Verfasser gibt: 

Calz. phosphor. 10*0 
Magnes. usta 5 0 

Calz. carbonic. 8 0 

Natr. chlorat 10 0 

Farin. 50*0 


M. p. pulv. D. A. dos II p. die 

ferner: 

Aqu. Calcariae 2 000 g 
Saccharum 250*000 g 
Aqu. font. 3 000 g 

Früh und abends je 1—2 Liter ins Getränk zu geben. 

Nebenbei gibt Verfasser noch Arsenik, das er für wich¬ 
tig hält. Dieses soll den Kalkverlust verringern und die 
Phagozytose fördern. Grandmongin macht intramuskuläre 
Injektion von Calomel in öl. Verfasser rät noch, Phosphor 
in Form von Oxymethylendiphosphorsäureanhydrit anzu¬ 
wenden H. Thum. 


Tierzucht. 

Dr. Dettweiler: Ober die Frage der Inzucht und 
die Züchtung nach Blutlinien« 

Auf der diesjährigen landwirtschaftlichen Woche hielt 
der bekannte Tierzuchtinspektor aus Rostock einen äußerst 
interessanten Vortrag. Die Auslassungen gipfeln in folgenden 
Punkten : 

Die ganze züchterische Arbeit des Landwirtes ist auf 
Vererbung aufgebaut. Von ihr ist er abhängig und er er¬ 
strebt, durch sie diejenigen Eigenschaften zu vererben, 
welche ihm wertvoll erscheinen und dem Zuchtziel ent¬ 
sprechen, also die Züchtung von Tieren, welche erwünschte 
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Eigenschaften möglichst fehlerlos und getreu auf ihre Nach¬ 
kommen übertragen. Hierauf zielt das Herdbuchwesen mit 
seiner Körung und Buchführung. Aufgabe der Züchtungs¬ 
lehre ist es, die Vorgänge der Vererbung zu erforschen, 
um Fehlschläge zu vermeiden und womöglich nur wertvolle 
Zuchttiere zn produzieren. Aufgabe der praktischen Züchter 
ist es, die Ergebnisse dieser Forschung auf ihre praktische 
Brauchbarkeit nachzuprüfen. 

Die Frage der Inzucht iBt neuerdings in den Vorder¬ 
grund des Interesses getreten. Über keine züchterische Frage 
haben die Ansichten so gewechselt, wie gerade hierüber. 
Das älteste Land, in dem planmäßig gezüchtet wurde, ist 
England. Dort sind ohne allem Zweifel Erfolge erzielt 
worden durch starke Verwendung von enger Verwandtschafts¬ 
zucht. Genau genommen ist jede Paarung zwischen nicht 
blutsverwandten Tieren verschiedener Familien schon eine 
Kreuzung, auch wenn sie derselben Rasse angehören. Diesen 
Grundsatz haben im allgemeinen die Engländer befolgt, mit 
ihm haben sie ihre aufsehenerregenden reinen Rassen in 
kürzester Frist hergestellt. Die ganze englische Zucht ist 
auf dem Blut weniger Tiere aufgebaut. Besonders ist das 
auch der Fall mit den englischen Pferderassen, alle sind 
auf dem Wege der Inzucht entstanden Das bekannteste 
Beispiel bietet die sogenannte Vollblutzucht. 

Wie bei den Schweinen, so pflegte man im allgemeinen 
bei den Hunden, wie überhaupt bei allen Tieren mit großen 
Vermehrungsziffern, vor der Verwandtschaftszucht zurückzu¬ 
schrecken Daß sie aber unter Umständen ohne große Ge¬ 
fahr sein kann, beweist ein Fall aus Mecklenburg, wo man 
einen besonderen Typ kurzschwänziger Schweißhunde heran¬ 
gezüchtet hat, bei dem trotz wiederholter Inzucht bis jetzt 
irgend ein Nachteil nicht zutage getreten ist. 

Eine Menge aus der englischen Zucht angeführte Bei¬ 
spiele beweisen, daß man auf dem Wege der Paarung von 
Verwandten gute Zuchttiere mit der erwünschten Vererbung 
züchten kann. 

Trotz der unseren Vorfahren bekannten englischen Er¬ 
folge setzte sich bei Uns in Deutschland eine nachhaltige 
Abneigung gegen die Inzucht fest. Von einer planmäßigen 
Züchtung war damals nur bei Schafen die Rede. Es dauerte 
aber nicht lange, da hielt die bisher unbekannte Traberkrankheit 
ihren Einzug, sie konnte nur als Folge der Inzucht erklärt 
werden. Auch in der Rindvieh- und Schweinezucht machte 
man böse Erfahrungen, während man mit der Pferdezucht 
verhältnismäßig am besten fuhr; die allgemeine Mißstimmung 
griff aber auch auf sie über. 

Erklärt werden diese Mißerfolge dadurch, daß der 
deutschen Inzucht keine Erfahrungen mehrerer Generationen 
zur Verfügung standen, wie den Engländern, die eben Züchter 
waren und planmäßig, mit sehr sorgsam ausgesuchten Tieren 
arbeiteten. Trotzdem hatten auch sie Mißerfolge und Fehl¬ 
schläge, aber von diesen war nie die Rede, nur von den 
großen Erfolgen. Dazu kommt das englische Klima, die 
englischen Weiden und die englische Aufzucht; Faktoren, 
welche in Deutschland unbekannt sind Dazu fehlte ihnen 
die Erfahrung, denn die Deutschen kamen vor lauter 
Kriegen und Seuchen niemals zur Ruhe. Die Viehzucht 
spielte eben bis vor kurzer Zeit eine Nebenrolle, Kornbau 
überwog. Als die Viehzucht endlich in Aufnahme kam, 
versuchte man mit minderwertigem, schlecht aufgezogenem 
schlecht gefüttertem Material und ungesund gehaltenem 
Vieh planlose Inzucht zu treiben; es ist daher nicht zu 
verwundern, daß die Versuche fehlschlugen. 

Die Erfahrung hat aber golehrt, daß Inzucht in der 
Hand eines erfahrenen Züchters ein ausgezeichnetes 
Mittel sein kann, um große Erfolge zu erzielen 

Eine anscheinend recht brauchbare Methode scheint 


die neuerdings empfohlene Züchtung mit der weiteren In¬ 
zucht nach Blutlinien zu sein; diese Frage ist aber bisher 
nur von Pferdezüchtern bearbeitet worden. Schlußfolge¬ 
rungen für die anderen Tierarten hat man noch nicht ziehen 
können. 

Aus verschiedenen Beispielen präzisiert Dettweiler seine 
Ansicht hierüber dahin, daß die Züchtung nach konsoli¬ 
dierten Blutlinien und Blutanschluß wohl die Arbeit des 
Züchters erleichtert und daher empfohlen werden kann, daß 
sie aber nicht gedankenlos angewendet werden darf. Hand 
in Hand mit ihr muß eine scharfe Prüfung der Individuen 
erfolgen, wenn sich die Erwartungen erfüllen sollen. 

Zum Schlüsse seiner sehr interessanten Ausführungen 
faßte Dettweiler seine Ansicht, was sich über die Zucht 
nach Blutlinien sagen läßt, dahin zusammen, daß wir erst 
im Anfänge dieser neuen Züchtungsmethode stehen, daß 
sie zwar ein erfolgversprechender Weg zu sein scheint, daß 
sie aber bestimmte Wege noch nicht weist ; es muß noch 
abgewartet werden, was die weiteren züchterischen Versuche 
ergeben. , Schroeder. 


Viehversicherung. 

Die Viehversicherung in Schlesien. (Opavsky tfde- 
mük Nr. 16 ex 1912 ) 

Im Herzogtume Schlesien war bisher für die Viehver¬ 
sicherung gar nicht vorgesorgt; es bestanden bloß in einigen 
wenigen Gemeinden freiwillige, auf Grund von Privatüber¬ 
einkommen bestehende Viehversicherungsvereinigungen, wel¬ 
che ihren Zwecken keineswegs entsprachen. Nach den in 
Deutschland, Niederösterreich, Mähren und anderwärts ge¬ 
sammelten Erfahrungen beschloß der schlesische Landtag, 
eine fakultative Landesvieh Versicherung gesetzlich einzuführen. 
Dieselbe wird nach den Grundsätzen der Wechselseitigkeit 
in der Weise eingerichtet, daß vorerst Ortsviehversicherungs¬ 
vereine gegründet werden, die sich dann an einen gemein¬ 
samen Rückversicherungsverband anschließen. Jeder Ortsvieh¬ 
versicherungsverein muß mindestens 30 Mitglieder mit 100 
Stück Rindern zählen ; im Falle als in einer Gemeinde die 
erforderliche Anzahl nicht vorhanden wäre, können sich 
mehrere Nachbargemeinden zu einem Ortsviehversicherungs¬ 
vereine zusammenschließen. Die Versicherung ist freiwillig, 
nur muß jedes beigetretene Vereinsmitglied sein sämtliches 
Vieh anmelden. Der Ortsviehversicherungsverein hat eine 
autonome Verwaltung, die Aufnahme des Viehs zur Ver¬ 
sicherung besorgt eine Kommission, bestehend aus dem 
Vereinsobmanne oder dessen Stellvertreter und zwei Aus¬ 
schußmitgliedern. Für jedes versicherte Rind bezahlt der 
Besitzer von 100 Kronen des Versicherungswertes ein für 
allemal 20 Heller Aufnahmegebühr, ferner eine jährliche 
Prämie von 1%%. Der Versicherungsverein bezahlt an 
Entschädigung für umgestandene Rinder 80% und für not¬ 
geschlachtete Rinder 90% des Versicherungs- respektive 
deB Schätzungswertes. Alle Ortsviehversicherungsvereine sind 
in dem Rückversicherungsverbande vereinigt, der ins Leben 
tritt, sobald mindestens 30 Ortsviehversicherungsvereine ge¬ 
gründet sein werden Die Hälfte der von den Ortsviehver¬ 
sicherungsvereinen eingehobenen Prämien und Nebengebühren 
werden dem Rückversicherungsverbande abgeführt, wofür 
dieser den Ortsviehversicherungsvereinen die HälfteJJderJ aus¬ 
bezahlten Entschädigungen rückersetzt. Dieser Rückversiche¬ 
rungsverband besorgt auch die ordentliche Auszahlung der 
vom Staate auf Grund des allgemeinen Tierseuchengesetzes 
vom 6. August 1909, R-G.-Bl. Nr. 177, bewilligten 
Unterstützungen, erwirkt Landes- und Staatssubventionen. 
Der Rückversicherungsverband soll anfangs der landwirtschaft- 
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liehen Zentralgesellschaft in Troppau, später eventuell dem 
zu gründenden Landeskulturrate für das Herzogtum Schlesien 
angegliedert werden K - a. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Der 20. Juni wird anläßlich des 25jährigen Bestandes 
der Hochschuleinrichtung an dieser Lehranstalt festlich begangen 
werden. Nebst einem Festakt in der Aula der Hochschule, wird ein 
Festessen und ein Festkommers seitens der Studentenschaft abge¬ 
halten werden. 

Hannover. Zu Professoren der Tierärztlichen Hochschule 
wurden ernannt: Dr. Hermann Mießner in Bromberg und Kreis¬ 
tierarzt Dr. Theodor Oppermann in Halle a. S. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 1467. 3 ./3 Viehseuchenübereinkommen vom 
25 fl. 1905 zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutschland. 

Bayern. 1469. 2J4. Z. 2097/X. Ausfuhr vou Vieh aus Ober¬ 
österreich. 1478. 9./4. Z 2194/X. Schlachtviehausfuhr nach Bayern. 
1485. 3 3-/4. Z. Vt-1828 8. Schlachtviehausfnhr aus Niederösterreich. 
1488. 8.4. 12-181/16. Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von 
Schlachtvieh ans Steiermark. 

Böhmen. 1475. 28./3. Z. 23/A 4476/3 ex 1911. Festsetzung 
von Kontrolltagen für die Tier-Aus- und Einfuhr nach, bezw. 
aus Deutschland beim k. k. österr. Nebenzollamte I, Haidemühle 
in Niederbayern. 1487. 3./4. Z. 23/A 462. Sperrverfügungen wegen 
ansteckender Tierkrankheiten in Bosnien und Herzegowina. 

Galizien. 1468. 30./3. Z. XV1I/5900. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1482. 6./4. Z. XVII/6181. Maßnahmen 
wegen Manl- und Klauenseuche. 

Kroatien-Slawonien. 1486. 4 /4. Z. 14.720. Viehverkehr 
nach Kroatien-Slawonien. 

Mähren. 1476. 3./4. Z. XI-614/34-12. Beschränkung des 
Vieh Verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 1477. 28.Z3. 
Z. XI-1331/81-12. Beschränkung des Verkehres mit Klauentieren. 

Niederöstereich. 1470. 6.4. Z. Vt-3 /2 Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 1484. 13./4 Z Vt-3 !/3. Einfuhr 
von Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. '473. 4./4. Z 2119/X. Verkehr mit Vieh 
aus Bosnien und der Herzegowina. 1483. 9/4. Z. 2195 X. Verkehr 
mit Vieh aus Bosnien und der Herzegowina. 

Sachsen. 1474. 26./3. Z. 23. B. 122/41. Grenzsperre fiir den 
Viehverkehr ans Warnsdorf in und durch Zittau in Sachsen. 1489. 
S./4. Z. 23/B-122/45. Grenzsperre für den Viehverkehr aus Reichen¬ 
berg in und durch Zittau in Sachsen. 

Salzburg. 1479. 7.4. Z. 7767. Vieheinfuhr aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Schlesien. 1471. 4.4. Z. V-229/2. Beschränkung des Vieh- 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 1481. 9.4. Z. V-229/3 
Beschränkung des Viehverkehres aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 

Steiermark. 1472. 5 /4. Z. 12-34/4. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina 1490 12 /4 
Z. 12-34/5 Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1465. 2./4 Z X1II-739/1. Auf¬ 
lassung der Sperre des pol. Bez. Mezolombardo. 1466 2 /4. Z 
XHI472/1. Schlachtvieheinfuhr aus Salzburg. 1480. 4 /4. Z XIII- 
142/3 Emfuhrsbeschränkungen für Klajientiere aus Bosnien und 
der Herzegowina. __ 


Revue über Fachpublikationen. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 13. 
Dr. Schern und Dr. Schellnase: Zur Kenntnis der Guajakol- 
probe. Mitteilungen aus der Praxis. — Nr. 15. Dr. Kraft: Impf¬ 
stoffe gegen Schweineseuche und Schweinepest. —Scheidegger: 
Kastration von Kühen. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 13. 
S i t e n r o t h: Ein Bekämpfung.*- und Vorbengungsverfahren bei 
der Maul- und Klauenseuche. — Lieb er t: Zur praktischen 
Ausbildung der Tierärzte. — Nr. 14. Dr. Wilkens: Unter¬ 
suchungen über Narkotin und Papaverin. — Floris: Thermo- 
präzipitinreaktion Ascoli bei der Milzbranddiagnose. — Nevor- 
mann: Brustseuchebehandlung mit Salvarsan. 

Der Hufschmied Nr. 4. Walther: Notbeachlag bei de¬ 
fekter brüchiger Wand (l Abbildg.). — Dr. Lotze: Anatomische 
Unterschiede an den Beugesehnen. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXHI. B. 
6. und 7. Heft. Dr. Grommelt: Architektur der Kompakta 
und Spongiosa des Vorderröhrbeines. (10 Abbldg. und 4 Tafeln), 
— Dr. Willy Plötner: Euterbotryomykose der Stute. (2 Abbldg. 
und 1 Tafel.) — Dr. Bichlmaier: Buchweizenerkrankung. 

Münchner treräztliche Wochenschrift Nr. 13. Dr. 
M. Jöhnk: Azetonäraie und Azetonurie beim Rind. — Wagner: 
Starrkrampfbehandlung. Hufkrebs. — Nr. 14. Dr. E. Pelz: Mixo- 
fibrosarkom beim Pferd. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 14. Schüklein: 
Diagnose und Therapie der häufigsten Lahmheiten. Deutschlands 
Ein- und Ausfuhr an Fleisch, Fleischwaren und Speisefetten. 

Der Tierarzt. Nr. 7. Dr. P. Märtel: Die Landespferde¬ 
zucht unter Friedrich Wilhelm II. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. II. Grimm: 
Adrenalin bei morbus maculosus. — Byloff: Zur Lage der 
landschaftl. Tierärzte. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 7. Dr. Machons: 
Weidekrankheiten. — Schüffner: Urteil der Japaner über 
deutsche Ziegenzüchter. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 4. Dr. Gaffkv: 
Untersuchungen über die Brustseuche. — Troester: Blutunter- 
suchung. — Bauer: Erfahrungen mit SalvaTsanlösung bei Brust¬ 
seuche. — Kapteinat: Anwendung der Salvnrsanlösung mittelst 
Pravazscher Spritze. — Wi lez ek: Epilepsie mit folgender Amau- 
rosis. — Blu men tritt: Vollständige beiderseitige Kniescheiben¬ 
verrenkung. 

Französische Literatur. 

Annales de mädicine v£t£rinaire Nr. 11. November 

1911. Lienaux und Huynen: Cortikales Gliom nud perivas¬ 
kuläre Sklerose des Halsmarkes mit generalisierter Muskelhyper¬ 
trophie bei einem Fohlen. — Hoyois: Ist das Kalbefieber eine 
Anaphylaxie-Erscheinung oder eine einfache Autointoxikation? — 
Nr. 12. Dezember 1911. Dr. Gratia: Eine Kalbsmißgeburt mit 
Hemmung der Entwicklung des ganzen Hirnteiles. — He- 
brant: Paralyse des Gaumensegels bei einem Hunde. Schlund¬ 
kopfpapillom bei einem Hunde. — Van Goidenhoven: Ant¬ 
wort auf den Artikel: „Ist das Kalbefieber eine Anaphylaxie-Er¬ 
scheinung oder eine Autointoxikation?“ — Nr. 1. Jänner 1912. 
Liänaux: Die chirurgische Behandlung der Kopfsinus durch die 
Nasen muscheln. — De Roo: Neue Beobachtungen über die 
chron. Entzündung bei einem Hengste des schweren Schlages. 
Van Goidenhoven: Forsetzung von Nr. 12. 1911. — Februar 

1912, Nr. 2. Jahrg. 61. Prof. Hebran tund Anto ine: Über die Zu¬ 
fälle, welche durch die Aufnahme fremder Körper bei Tauben 
verursacht werden. — G. D4om: Eine zootechnische Exkursion 
der Hörer der tierärztlichen Schule im Juni 1911 (mit zahlreichen 
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Abbildungen von Rasserindern). — Referate. — Bibliographie. — 
Verschiedenes — Die Tierärztegesellschaft von Brabant. — Offi¬ 
zielle Schlußfolgerungen aus den Versuchen der belgischen Regie¬ 
rung über die Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit dem 
Heilmittel des Dr. Doyen. — Der VH. internationale Tuberkulose- 
Kongreß in Rom vom 14.—20. April 1912 — Der XV. internati¬ 
onale Kongreß für Hygiene und Demographie in Washington 1912. 
Nr. 3. März 1912. Original-Artikel: Liänaux: Ueber die lokomo- 
torische Ataxie rachitischer Fohlen und die Differentialdiagnose 
von der Lendendrehe. (Mit Abbildungen.) — L e b r u n: Die Stollen 
und Griffe des Hufeisens als Schnelligkeitsfaktor beim Pferde 
betrachtet (Mit Abbildungen.)— Nr. 4. April 19 L2. M. Lienaux: 
Ueber die Nachteile, die Pferdehufe zu lange auswachsen zu lassen. 
(Mit Abbildungen.) — Guth: Die Pöckel- und Gefrierfleisch- 
Industrie von La Plata. — E. Huynen: Harnblasenkrebs bei 
einem Hunde; konsekutive Hydronephrosis. (Mit Abbildung). 

Les Annalesde la Santö, 15. September 1911. Die 
Maul- und Klauenseuche. — 15. Oktober. Fortsetzung. 

Bulletin de la Socidtö Centrale de Mödecine 
Vdtörinaire. 30. Jänner. Holy und Tasset: Studie über den 
Ursprung des Hufbeschlags. — Chaussä: Ein neuer Fall von 
Verstopfung der Vena cava posterior bei einem Rind — 29. Fe¬ 
bruar. Dechambre: Totales Fehlen der Zähne bei einem Hund. 

— Joli: Ueber den durch Quecksilbermittel verursachten Haar¬ 
ausfall bei Pferden. — Eslauze: Aortenzerreißung bei einer 
alten Kuh. — Even: Das Recht der Ausübung der Veterinär- 
Pharmacie durch die Veterinäre. — Medynski: Beitrag zum 
Studium der ansteckenden Epididymo-Vaginalitis des Pferdes. — 
Bertön: Ueber die Brüche des Schädelgrundes. 

Bulletin de laSociätädes Sciences vätärinaires 
de Lyon. November-Dezember 1911. Rousseau: Radio-cubi- 
taler Bruch bei einem Pferd. — Aureggio: Ueber die Teuerung 
und die Fleischpreise. — Lesbre: Historische und kritische 
Studie über die veterinäre anatomische Nomenklatur. — Jänner- 
Februar 1912. Panisset: Ueber die Inspektion der Privat¬ 
schlachthäuser. — Lesbre: Einige Betrachtungen über die trau¬ 
matische Arthritis. 

L’Hygifcne de la Viande et du Lait. 10. Jänner 1912. 
P. Godbille: Studie über die Zubereitung des Schweinefleisches, 
der Leberwürste und Kalbswürstchen. Zusammensetzung, Analyse 
und Zubereitung. — Aug. Eloire: Butterbetrug. Neue For¬ 
schungen über die offizielle Methode der Butter-Analyse (Schluß). 

— 10. Februar. Bertin-Sans und Gaujoux: Ueber den 

Werth der Katalasimetrie und der Reductasimetrie — Godbille: 
Ueber die Herstellung von Selchwaren. — Tellier: Die Lebens¬ 
mittelteuerung. — 10. März. Amoye: Vervollkommung der 

gegenwärtigen Systeme der Sterilisation und Pasteurisation der 
Milch. — Godbille: Studie über die Herstellung der Selch¬ 
waren. — 10. April. H. Bertin-Sans und Ein. Gaujoux: 
Der Katalasegehalt der Milch von maulseuchekranken Kühen. — 
G. Guärin: Untersuchungen über den Gehalt der rohen Brat¬ 
würste an Mikroben im Verlaufe ihrer Erzeugung. — J. Vosgien: 
Die Hühnertuberkulose. — Raymond und Chrätien: Zum 
Gegenstände der Geflügel tuberkulöse (mit Abbildungen). — Die 
Kälte zur Konservierung von Nahrungsmitteln. — Schachthäuser 
(mit Abbildungen). 

Journal de Mädecine Vätärinaire et de Zoo- 
technie. 31. Jänner 1912. Prevost: Ueber das Vorkommen von 
Infektionen bei Pferden saprophytischen Ursprungs, die unter den 
Namen Typhösen und Pasteureilosen bekannt sind. — Brunswik: 
Die subkutanen gasigen Injektionen bei ansteckenden Krankheiten 
von pulmomirer und cardialer Form bei Pferden. — Cadäac: 
Ueber die bacilläre oder infektiöse Pyelo-Nephrius der Rinder. — 
29. Februar. Bol: Veränderungen des Herzens mit fibrinösem 
Blutklumpeu ante mortem. — Ball: Die chylöse Ascites. — 
Prevost: Streptothrix der typhoiden Aflektionen. 


Revue gänärale de Mä de eine vätärinaire. Nr. 217 
ex 1912. M. Carougeau: Allgemeine Studie über die Osteo- 
malacie beim Pferde, eigentümlich auf Madagascar. — Nr. 218. 
Fortsetzung und Schluß vom Original-Artikel 217. — Nr. 219 
M. A. Bouin: Untersuchungen über das Exterieur der Vordcr- 
fiiße des Pferdes, durchgeführt in der Applikationsschule von 
Saumur im Jahre 1909—1910. -- Nr. 220. Charles Dubois: Das 
Maltafieber in Franquevaux (Gard) im Jahre 1910. — Umschau 
L. Panisset: Die Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit 
Arsenpräparaten. — Nr. 222. L. Cazalbou: Eine Grindepizootio 
bei Pferden in Jennes im Jahre 1910. (Mit Abbildungen). -- L. 
Panisset: Die sensibilisierte Vaccine. Die pustellose Pocken¬ 
impfung bei dem Gebrauche der „sensibilisierten“ Pockenlymphe. 

— Nr. 223. M. E. Meuleman: Die medikamentöse Behandlung 
der Piroplasmose. — R. Carrä: Neubildung in der Lunge bei 
eine Kuh mit Symptomen einer Pericarditis infolge Fremdkörpers. 

— Uebersicht der Standesfragen. — Diskussion über die Maul¬ 
und Klauenseuche im Senate (Fortsetzung). — Tierärzte. — Ver¬ 
eine (Sitzungsberichte). — Praktische Medizin. Die Borsäurepulver 
von G. Joly. — Informationen. 

Recueil de Mädecine Vätärinaire. Nr. 3. 1912. 
Prof. G. Moussu: Ueber die klinische Diflerenzialdiagnose der 
Krankheiten mit Blutharnen. — Behandlung der französischen 
Rinder-Piroplasmose. — J. Basset: Die veranlasoende Ursache 
des typhoiden Pferdefiebers (Influenza, Grippe). Zweite Note. — 
L. March and undG. Petit: Untersuchungen über die fälschlich 
„Chorea“ bezeichnete Aflektion der Hunde (Schluß). — Nr. 4. 
Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin vom 
1 Februar und vom 15. Februar 1912. — Löon Mo ul 4: Die 
Korrespondenz von Claude Bourgelat, des Gründers der Veterinär¬ 
schulen. — Nr. 5. A. Lanfranchi: Ueber die Immunisation 
gegen die Trypanosomenkrankheiten. Ueber das trypanolitische 
Vermögen der Milz. — E. Jombert: Ueber die Maulseuche 
und die pseudoaphtöse Stomatitis. — Dr. Vaillard: Zur Er¬ 
richtung eines Autoclave im Schlachthause de la Villette zur 
Sterilisation des von tuberkulösen Tieren stammenden, sanierten 
Fleisches. — Der Sporn des Hundes. 

Revue pratique des Abattoirs. 31. Jänner 1912. 
Mounet: Das Schlachthaus von Mohon. — Porcher: Die 
Hygiene der Milch — H e d i n und Martin: Der Strike im 
Schlachthause von Montpellier. 

Revue Vötörinaire. 1. Februar 1912. Bourdelle: 
Anatomische Notizen. — Girard: Die Rinderrasso der Zentral- 
Pyrenäen. — 1. März. Martin und Daille: Ueber eine hepa¬ 
tische Blastomvcose bei einer Gans. — Gi rard: Die Rinderrassen 
der Zentral-Pvronäen. — Bourdelle: Anatomische Notizen. 

Revue V^tdrinaire militaire. 31. Dezember 1911. 
Veterinärstatistik der Armee für 1910. - Hahn: Veleriuärstatistik 
der deutschen Armee für 1910. — Fontaine: VeterinärstatLstik 
der russischen Armee für 1909. — Teppaz: Bericht über den 
Veterinärdienst in St. Luis (Senegal). — Granx: Einführung 
kastrierter Pferde in die afrikanische Armee. — Gerste und Hafer 
in Algerien. — Morcan: Galvano-Cauter und Galvano-Cauteri- 
sation. — Cadixf Ueber die Verwendung des Antistreptococcen¬ 
serums zu intravenösen Injektionen gegen die Pasteureilose. — 
Pa g n o n: Verahnter Zwerchfellbruch. — Jean: Generalisierte 
Alopecie (infolge Anwendung eines mercuriellen Vesicatoriums). 

— Payrou: Eitrige Keratitis drüsigen Ursprungs (Hornhaut¬ 
geschwüre und folgende Panophtalmie). — Cabret: Eine Rllude- 
Epizootie im 24. Artillerie-Regiment (434 Pferde wurden befallen, 
die Krankheit dauerte 11 Monate). 

Lavie agricole et rurale. 23. Dezember 1911. Die- 
floth: Krisis im Arbeitslohn in der Landwirtschaft. — Cayla: 
Der Mais und seine Kultur. — Fas quelle: Die Bevölkerung 
mit Schafen an der Küste von La Manche. — Coupan: Die 
Vorzüge der Bodenkultur mittels Motorbetriebes — Lus^igny: 
Sind die Schäferhunde durch fremde Konkurrenz bedroht? 
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La semaine v rinair e. Fondateur: Gaston Perche- 
roB. Paria 1912. Nr. 4. Die Krebsbehandlung. — Die antituberku- 
löse Serumtherapie und das ValSe’scke Serum. — Der Entwurf 
eines Gesetzes gegen die Maul- und Klauenseuche. — Zirkular 
des Tierärzte verein es von l’Aisne. — Versammlung des Tierärzte- 
vereines von d’llle et Villaine. — Der Zwist zwischen den Apo¬ 
thekern und Tierärzten. — Nr. 7. Monatliche hippologische Über¬ 
sicht. — Aus der Fleischbeschau — Militär-Veterinäre. — Standes- 
intere8sen. — Wissenschaftliche Vereine. (Die Zentr&lgesellschaft 
für Veterinärmedizin.) — Nr. 8. Die infektiöse Osteomyelitis des 
Rindes und Pferdes — Bund der tierärztlichen Vereine und Ge¬ 
sellschaften Frankreichs. — Die Voraussichtskasse der Tierärzte. 
Statuten. — Nr. 10. Die bakteriologische Untersuchung von Fleisch 
und von Fleischerzeugnissen. — Ehe Nützlichkeit und Notwendig¬ 
keit, der Anzeigen zur bakteriologischen Untersuchung. — Die 
normale Bakterienflora des Muskelgewebes. — Die Entnahme und 
Versendung von Proben. — Untersuchung und Bestimmung der 
Keime. K—a. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. Jänner 1912. Gusleni: 
Verhärtungen des subkutanen Bindegewebes bei den Einhufern. 

— 29. Februar. Silva: Die Reaktion nach Ascoli (Thermo-Prä- 
cipitation) in der Diagnose des Rotlaufes. — Favezo: Die 
Aktion des ..606 u bei der Dourine der Hundes. — Rosolino: 
Praktische Beobachtungen über das Aphthenfieber und Beitrag 
zum Studium von dessen Behandlung. 

Giornale della R. Societä nazionale ve te rinaria. 
27. Jänner. Solazzo: Die Wirkung des Adrenalins auf den Or¬ 
ganismus. — 3. Februar. Pinotti: Die Milch als Uebertragungs- 
mittel der Rindertuberkulose auf den Menschen. — 10. Februar. 
Pinotti: Schluß des Artikels vom 3. Februar. 

11 modernoZooiatro. 31. Jänner. Reggiani: Neuer 
Bericht über die Zoometrie und die Barymetrie der Rinder von 
Modena. Tees 4: Hämoglobinurie beim Pferde. — Favero: 
Ein Fall von Milzzerreissung bei einem Pferd. — Borghesi: 
Die Rinder der Marken und der romagnolische Stier. — Paggi: 
Ansteckender Pseudo-Rheumatismus infolge einer Mammitis bei 
einer Kuh. 

II nuovo Ercolani. 31. Jänner. Baisi: Neue klinische 
Untersuchungsmethoden und neue Kriterien zum Studium der 
Herzschlächtigkeit. — Cinotti: Untersuchungen über die Re¬ 
fraktion des Pferdeauges durch die Skiaskopie. — 10. Februar 
und 20. Februar. Cinotti: Fortsetzung des Artikels über die 
Refraktion vom 31. Jänner. — Leoni: Einige Fälle von Obstruk¬ 
tion des dritten Magens, geheilt durch hypodermische Infektionen 
▼pn Pilocarpin und Eserin. — Die traumatische Pericarditis der 
Rinder. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinär». September-Oktober 1911. Gadri- 
Eescu: Ein Katzeumenstrum mit acht Füßen. — Slavu: Tren¬ 
nung der Aminsäureu in den Produkten der Hydrolyse des Oxy¬ 
hämoglobin des Pfejdeblutea. — Locusteanu und Slavu: 
Die Verwendung des Fibrolysm bei der Thrombose der Darm- 
achlagadpcn. (Das Medikament hat sich als unwirksam erwiesen.) 

— Vladoscu: Kryptorchidie bei einem Hunde. 


Notizen. 

Tierseuchenaumchuft ries Abgeordnetenhauses. Der 
Ttargeuchenansechufl hat in seinen am 27. und 29. März d. J. 
sbgehaltenen Sitzungen, in Fortsetzung der Beratung über die 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, die 
Rrweiternng der Entschädigungspflicht seitens des Staates disku¬ 
tiert Hierzu bemerkte Sektionschef Dr. Freiherr v. Engel, daß 
die Erweiterung der Entachädjgungspflicht des Staates eine Aen- 
deruag des Tierseocheageseteee vorauasetse und es sich nicht emp¬ 


fehlen würde, bei dem kurzen Bestände dieses Gesetzes, welches 
sich noch nicht eingelebt habe, eine Aenderung der darin fest¬ 
gehaltenen Grundsätze eintreten zu lassen. Referent Kotlär faßte 
die in dem Anträge der Abgeordneten Graf Lasocki und Bomba 
enthaltenen Wünsche, welche auf die Erhöhung der aus dem 
Staatsschätze zu gewährenden Entschädigungen und Unterstützun¬ 
gen abzielen, in Form einer Resolution zusammen, über welche 
jedoch bisher eine Abstimmung nicht erfolgt ist. 

Das neue deutsche Tierseuchengesetz vom 26. Juni 
1909, tritt zufolge kaiserlicher Verordnung vom 29. März, am 
1. Mai d. J. in Kraft. 

Die 84. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Ärzte findet während der Zeit vom 15. bis 2!. September in 
Münster i. W. statt. Die Geschäftsführer Prof. I)r. R. Rosemann 
und Prof. Dr. K. Busz in Münster i. W. versenden soeben das 
Programm der Verhandlungen. 

Eingeben flüssiger Medikamente. M. Combaret empfiehlt 
zum Zwecke der Beibringung einer gewissen Menge medikamen¬ 
töser Flüssigkeiten durch das Maul des Pferdes, um das Ver¬ 
schlucken derselben zu veranlassen, bei hochgehaltenem Kopfe 
eine kleine Menge von reinem, lauem Wasser in eines der Nasen¬ 
löcher einzugießen. Diese doppelte Eingabe, nämlich des Medi¬ 
kamentes per os und von etwas Wasser durch die Nase, wird 
so lange wiederholt, bis die Aufnahme vollendet ist. Von dem 
lauwarmen Wasser ist nur eine kleine Menge (1—3 Suppenlöffel 
voll) zu verwenden und der Abfluß desselben bis zum Eintritt der 
Schlingbewegung zu verhindern. (Revue v4t6rinaire de Toulouse 
Nr. 3 ex 1912.) K-a. 

Feier des hundertfünfzigjährigen Bestandes der Ve¬ 
terinärschule in Lyon. Am 1. und 2. Juni 1. J. findet die Feier 
statt, welche von einem eigenen Komit4 vorbereitet wird. Bei 
dieser Gelegenheit wird ein Monument Arloing’s enthüllt, ein 
Werk Dr. Paul Richeris von der ’ medizinischen Akademie und 
der Akademie der schönen Künste. Zur selben Zeit wird auch 
ein Monument des Alexander Ledere auf dem Administrations- 
gebäude des neuen Schlachthauses errichtet werden. (Recueil de 
m&iecine v4t4rinaire Nr. 5 ex 1912.) K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Das Gift des Schnabeltieres (Ornithorhynchus para- 
doxus Blbch.) (Pnroda Nr. 3 ex 1911.) Bekanntlich hat das 
Männchen dieses nur auf Neuholland beschränkten Tieres am 
Hinterfüße einen beweglichen, durchbohrten, spitzen Sporn, welcher 
durch einen engen Ansführungsgang feit der Schenkeldrüse (glan- 
dula cruralis) verbunden ist. Der Sporn dient znr Verteidigung 
nnd haben bereits Jamison, Meckel, Knox, Labor und andere 
eine ganze Reihe von Fällen höchst schmerzhafter Entzündungen 
bei Hunden siohergestellt, die von Schnabeltieren verwundet 
wurden. Stnart stellte diesbezügliche Versuche an; von fünf ver¬ 
wundeten Hunden sind vier ein gegangen, der fünfte erholte sich, 
zeigte jedoch eine große Schläfrigkeit. Martin nnd Tidswell 
machten Versuche mit Kaninchen; ein Versuchstier, dem zweimal 
0*02 g des Giftes intravenös injiziert wurde, ist nach 26 Minuten 
eingegangen. Das Sekret des Schnabeltieres hat keine haemoly- 
tischen Eigenschaften. K—a. 


Literatur. 

Karl Krall. OcafceMle Tiere. Beitrlge rar Tieraeelenf 
künde auf Grund eigener Versuche. (Der kluge Hans und meine 
Pferde Muhamed und Z&rif). 546 S. Leipzig, Friedrich Engelmann 
1912. (Brosch. 9 Mark.) 

Das Buch sucht den seinerzeit (1904) berühmten „klugen 
Hans“ W. ▼. Ostens zu rehabilitieren und auf Grund von dessen 
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weiter ausgebildeten Leistungen, sowie angesichts der noch 
besseren Erfolge an zwei anderen Pferden, Mnhamed und Zarif, 
eine völlige Umwälzung unserer bisherigen Vorstellungen von 
der Tierseele einzuleiten. 

Sollen doch die genannten Tiere ohne irgendwelche, selbst 
unabsichtliche Hilfe seitens des Fragestellers schwierige mathe¬ 
matische Aufgaben lösen, z. B. mehrstellige Quadratwurzeln aus- 
ziehen, durch Lesen in deutschen, lateinischen, selbst griechischen 
Lettern, sowie durch Buchstabieren ein erhebliches Verständnis 
speziell der deutschen Sprache bekunden, sogar über die Grund¬ 
begriffe der Zeit verfügen. Auch erfolge das Erkennen von Pho¬ 
togrammen und dergleichen ohne Schwierigkeiten. Ihr Auf¬ 
fassungsvermögen beim Unterricht nennt Krall ein erstaunliches. 
Neben einer vervollkommnten Klopfsprache wurden den Pferden 
noch Weitere Ausdrucksarten durch Kopf- und Körperbewegungen, 
durch Lautäusserungen und dergleichen beigebracht. Auch selbst¬ 
ständige, sinngemäße Aeusserungen der Tiere sollen beobachtet 
worden sein. 

So interessant zahlreiche Angaben KralUs zu nennen sind, 
so fesselnd auch das Buch sich liest, so muß doch nachdrücklich 
betont werden, daß ein stichhältiger Beweis für ein Denkvermögen 
der Tiere durch die vorgelegten Daten keineswegs erbracht er¬ 
scheint. Erweisen sich doch die verwendeten Methoden vielfach 
als fehlerhaft. Speziell fehlt die solide Ausgangsbasis für eigentlich 
tierpsychologische Versuche, nämlich eine systematische, einwand¬ 
freie Prüfung der sinnesphysiologischen Leistungen. So ist zunächst 
nur die Annahme zulässig, daß zwischen dem Fragesteller und 
dem „antwortenden “ Tier doch eine unbeabsichtigte Zeichengebung 
bestehe. Solche Signale können sowohl auf dem Wege des Auges 
erfolgen — die von Krall verwendeten Scheuklappen scheinen 
dies keineswegs auszuschließen, — als durch das Ohr oder durch 
die Hautsinne. Ja, es kann an die Möglichkeit einer bisher ganz 
unbekannten Einwirkungsart gedacht werden. Für eine solche 
Zeichenhypothese spricht das unbefriedigend zu nennende Er¬ 
gebnis „unwissentlicher“ Versuche, d. h. solcher, in denen die 
richtige Antwort allen Anwesenden unbekannt ist. 

Das Buch weist auf ein noch wenig bebautes Gebiet hin, 
auf die Tierpsychologie, zu deren erfolgreicher Behandlung aller¬ 
dings sinnesphysiologisch geschulte Methodik und stete Selbst¬ 
kritik unbedingt erforderlich ist. A. v. Tschermak. Wien. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Im k. u. k. Heere wurde das goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone verliehen folgenden Militär-Obertier¬ 
ärzten in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung: Julius Neu¬ 
bauer zugeteilt der Remontenassentkommission Nr. 9 in Sarajevo; 
Johann Forst der Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots 
in Stadl; Gustav Gökel der Traindivision Nr. 12 in Hermannstadt; 
Martin Weiß zugeteilt dem 9. Korpskommando in Leitmeritz; Wil¬ 
helm Schuh des Husarenregiments Graf Radetzky Nr. 5 in Ko- 
märom; Adalbert Grün dl des Dragonerregiments Nr. 7 in Stanislau; 
Johann Bau mann des Ulanenregimentes Nr. 12 in Mitrowitz und 
anläßlich der Versetzung in den Ruhestand Johann Wolf. 

In der k. k. Landwehr wurde Obertierarzt Franz Luska 
des Landw.-Ulanenregimenta Nr. 1 in Lemberg vom k. k. Minister 
für Landesverteidigung mittels Dekretes belobt. 

Ernennungen. In Böhmen wurde ernannt: Der Tierarzt 
Robert Huber zum Veterinärassistenten. 

In Galizien wurde der Tierarzt Stanislaus Pietruszka 
zum Veterinärassistenten ernannt — Der Bezirkstierarzt der 
staatlichen Veterinärverwaltung in der Bukowina, Johann Kwie- 
cinski wurde in den staatlichen VeterinSrdienst übernommen. 

Im städtischen Veterinärdienst in Wien wurde der Aspirant 
Ferdiuand W e 1 z m ii 11 e r zum städt. Tierarzt und nach erlangtem 
tierärztlichen Diplom Hermann Kren und Ferdinand Mayer zu 
Veterinüramts-Aspiranten ernannt. 


Uebersetzungen. In Schlesien wurde der Bezirkstierarzt 
Raimund Kunisch (Veterinärdepartement der Landesregierung) 
nach Freiwaldau versetzt. 

ln Galizien wurde der Bezirkstierarzt Ladislaus Piasecki 
(O^wi^cim) nach Lemberg versetzt 

In Kroatien wurde übersetzt: Der kgl. kroat* Veterinär 
Ferdo & v r 1 j u g a von Ludbreg nach Brod a. d. S. 

Pensionierungen. Die Bezirksobertierärzte des staatlichen 
Veterinärdienstes in Galizien Gregor Vogdan und Franz Wae- 
niewskie wurden in den dauernden Ruhestand versetzt. 

Todesfälle. Der k. k. Bezirkstierarzt Ludwig Hof mann 
in Asch (Böhmen) ist im 60. Lebensjahre gestorben. 

ln Tharandt starb im 78. Lebensjahre der Geh. Oekonomierat 
Prof. v. Langsdorff. Er wirkte von 1880 bis 1904 an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden. 

Varia. Der provisorische k. k. Bezirkstierarzt Dr. Emil 
Hauk in Wien wurde zum definitiven Bezirkstierarzte ernannt. 
— Der Militärtierarzt Heim Jakob, der Militärabteilung des k. u. 
Staatsgestütes in Mezöhegyes wurde auf sechs Monate beurlaubt. 
Urlaubsort: L£va, Ungarn. 


Korrigenda. 

In Nr. 16, Seite 159, 2. Spalte, 27. Zeile von oben, ließ 
„Militärärzten“ anstatt Militärtierärzten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Vorlesungsverzeichnis der königl. Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden für das Sommersemester 1912. 

Edm. Suckow: Ueber Zucht und Aufzucht der Pferde. 


Dp. Sohreibep’s 

Bakteriologisihes b. Senns-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine - Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseuche-Serum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

~- - Heil-Lymphe. : == z 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

BgF" Glänzend bewährt. 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe. 

~ Schutz-Lymphe. ' 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mop. Pb. 0. SCHREIBER Ii PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfspritzen und Ersatzteilen, Zangen *ntn 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünnt. 
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FRANZ JQH. KWIZDA 



Komenburg bei Wien.; 

12 goldene, 20 silberne Medaillen. 


KWIZDA’S Knie- KWIZDA’S Schien- 
Schlenbein- u. Fessel- bein- u. Fesselschützer 
Schützer für Vorderfüße 

Sjagg aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3 Grölten. 

: f Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte MMR 

ttJjm zwischen Knie- and Fesselgclenk) ft 

ff.’c W von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr.-l Jafefl 

” 24 ” 26 ” " " t*# 

' r :J Preis per Stück ' . # 

J \ In grauer Farbe : 1 in grat* * Farbe : £• *1 


y Nr. 1 . K 18-30 Nr. 1 . K 11 — 

! fc/al „ 2 . „ 15*75 2 . „ 1330 

Wt'A n 3 . „ 18-15 „ 3 . „ 15*75 

in schwarzer, in schwarzer, 
branner und brauner u. weißer 
weißer Farbe: Farbe: \ 

S&Egj&L Nr. 1 K14-50 Nr. 1 . K 1210 gH 

- 2 " 17 '“ » 2 • * 14 ' 50 S 

Kwizda’s Fesselstreifbänder aus Gummi I 

werden in grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
; in 4 Großen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 
20 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 
23 n 24 n n mm n 2 


Preis der Patentstreifb&nder 

in grauer Farbe: 

Nr. 1 . K 6 - Nr. 3 . K 7 - 

Nr. 2 . K 6-50 Nr. 4 . K 8.— 

i in sohwarzer, brauner u. weißer Farbe: 
& Nr. 1 . K 6-50 Nr. 3 . 7-50 

Nr. 2 . K 7-— Nr. 4 . 8 50 




Erzeugung und Vertrieb von Pferdespcrtartikeln. 
Gegründet 1853. 30 Ehren- und Anerkenuungsdiplome. 




Kwizda’s 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei 
diuig, Krankenzimmern, 
Abortgruben nsw., eignet 
»ich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Lause usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2*—, 1 Probeflasche 
k 400 g K 1.— j 


Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße ln 2 Größen. 
Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 


KWIZDA’S Knie- und 
Schienbeinschützer 


KWIZDA’S 

Schienbeinschützer 



Preis per Stüok 

in schv 

in grauer Farbe: brauner, 


In schwarzer, 
brauner, weißer 
Farbe: 


Nr. 1 . K 12 — 
Nr. 2 . K 15 — 


aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3 Größen. 
Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 
„ 21 „23 „ „ „ „ 2 ; 

„ 24 „ 24 „ „ „ „3 

Preis per Stüok 

in grauer Farbe: I in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 925 Nr. 1 . K 8*50 


„ 2 . „ 11-60 
„ 3 . „ 14 — 
in schwarzer, 


* 3 . „ 12— 

in schwarzer, 


brauner u. weißer I brauner u. weißer 


Farbe: 

Nr. I . K 10 — I 

* 2 . „ 12 50 

_ 3 . _ 15 — I 


Farbe: 

Nr. 1 . K 9-70 
„ 1 . „ tl-65 

„ 8 . , 18 65 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 

werden nur in schwarzer Farbe u. ft" Jjfjf 

In 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 

einem Umfang von fif*- 

20 bis 22 cm paßt Gr. Nr. 2 

Preis per Stüok 

in Bchwarzer Farbe: 


I XUustr. Kataloge 
I gsatis nad franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. 


T&gUohe 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W„ LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instnimentenfabrik für Tiermedizin. 

ä ■ nach Dr. med. Klingelhöffer und Tierarzt 

\Pnr#U11Pn Holterbach. Das Instrument ermöglicht 

UUIII UlllUll eine rasche und sichere Untersuchung 
der brechenden Medien des Pferdeauges 
ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung. Bestehend aus 
einem Rahmen mit Gläsern: Konkav 3 — 1 Öffnung ohne Glas, 
dann die Konvexglilser 1—6. Ein Kettchen sorgt dafür, daß 
während der Untersuchung die Distanz die gleiche bleibt. 

Spezial-Literatur auf Wunsch durch die Vertreter: 

Für Böhmen, Mähren und Schlesien: 

WALDEK & WAGNER, PRAG. 

Für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN 
I., Opernring Nr. 8. 


|Bengen & Co., Hannover.| 

Salunguene Bengen 

gegen Schulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Euter-, 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, sowie Distorsionen 

hervorragend bewährt Grolle Tiefenwirkung:, konstante 

Zusammensetzung:. — Literatur: B. T W. 1906. Nr. 38, 

1910, Nr. 36; D. T. W. 1909, Nr. 8, T. R. 1906, Nr. 41, 1910, 

Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 

Salicyltannarabin 

anerkannt hervorragendes Antidiarrhoicum und Darmantiscpti- 
cum für sämtliche Haustiere. Hohe Magenreslstenz. laichte 
Applikation ; billiger Preis. Äusserllcb wirkt S. anstrocknend, 
desinfizierend und desodorisierend. Anwendung als Streupulver 
und Salbe. — Lit.: D. T. W. 09, Nr. 36/87, B. T. W. 09, Nr. 61. 


I Ffir Österreich zu beziehen durch: 

ABLEB-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, KOMOTAU (Böhmen). 



Mensderfer-Aluminium 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine für Haus und Reise. 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2 1 /, kg. 
PBEIS : mit zwei Schriftarten inkl. elegantem Verschlufikaaten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 226 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illustrierten Prospekt A mit interessanten 
Berichten berühmter Forsehungsreiseuder über die erstaunliche Stabilität 
der Blickensderfer ln allen W'eltgegeuden, bei jedem Klima und jeder 
Behandtungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, 

Filiale: Berlin, 

Leipzigerstraße 112. 


KÖLN, 

Mauritiussteinweg 84. 


Verkaufsanzeige. 

Wegen eingetretenen Todesfallsind zu 
verkaufen: Tierärztliche Instrumente, 

eine Fachbibliothek und Waffen. Auskunft 
in Wien III, Ungargasse Nr. 69, II/157. 









österreichische 



and 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch« 


Redaktionsmitgllodor: 


K. k. Hof rot Dr. «fooof Bayor 
om # Prof, and Rektor der Tlerftrotl. 
Hoduchale in Wien. 

Prof. Dr. A. Quillebeeu 
nn der roter, med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Holm« Unlv.-Prof. Dr. Frenn Hirtyra 
Rektor der Tlertrztl. Hochschale In 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterln&rinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

AbSm SaMam 

k. n. k. Stabstierant d. R. in Laibaeh. 


Prof. Dr. A. Baraaakl 

an dar landwirtschaftlichen Hoehsohnlt 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor de« „Profrte Vdtdrlnalra* in 
Astaffort. 

Dr. Waltar fCleeelg 

in Klei. 

Prof. Aldo Maeeaglla 

an dar Tiertrztlichen Hochschals 
ln Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tiertrztlichen Hoehsohale 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Joeof Szpllmann 
Rektor magnifleos der Tlertrztl. Hoch- 
•oh ule In Lemberg. 


Prof. Dr. Karl DamaMnn 
Mod. und Geh. Regierangsrat, Rektor 
derTieitntl. Hochschale tnHannorer. 

Prof. L. Hoffmann 

an dar Tlartrztlishen Hockschale tn 
Stuttgart. 

Florian Koudolka 
k. k. ▼atorintiinspektor 1. P. in 
Wisohan. 

Profaaaor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an dar Universität in Neapel. 

Dr. Joaef Rndovaky 
k. k. Landes-Veterintrrefhrent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmormann 
an der kOnlgL angar. Tiertrztlichen 
Hochschule ln Budapest. 


Q. Oratmann 

Hanptmann d. L. in Boizenbarg-Elbe. 

Heinrich HoHorbnoh 
wissensch. Leiter der Gesellschaft für 
Senchenbektmpfang ln Frankfurt a.M 

Qehelmrst Dr. A. Lydtln 
Prlsident des stftnd. Anssoh. der Int. 
Veterintrkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Pnokul 
sm Veterinär-Institut ln Dorpat, 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktor derTierarznelschule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. ReichB-Tierarznei- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Ztohokko 

an der reter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 


Donnerstag, 2. Mai 1912. 


Nr. 18. 


37. Jahrgang. 


INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL: S. v. Rätz: Beiträge zur Abstammung der tierischen Parasiten. A. Trenker: Überdehnung und Er¬ 
schlaffung der linken Halsmuskel bei einem Pferde. REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe. G. Joly: Die Borsiiurepulvern. 
Dr. Sustmann: Glyzerinverbände. Interne Tierkrankheiten. L. Hoffmann: Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche durch 
Heilung kranker Tiere. Gestütsnachrichten. Hochschulnachrichten. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Personalien. 
Redaktionaeinlauf. 


Beiträge zur Abstammung der tierischen 
Parasiten. 

Von Prof. Dr. Stefan von Rätz in Budapest. 

(Original-Artikel.) 

Die auf der Erde lebenden Tiere waren nicht immer 
dieselben,* die wir heute kennen. Die Paläontologie kennt 
vielmehr zahlreiche solche Tierarten, die sich von den 
heute lebenden auffallend unterscheiden. Die Forscher 
früherer Zeiten hielten diese sonderbaren Tiere für ein 
Spielwerk der Natur, da sie den Zusammenhang, der 
zwischen den ausgestorbenen Arten und den heute leben¬ 
den Geschöpfen besteht, nicht erkannten. Durch die 
Phylogenie der Tiere gelangten wir jedoch zu der wich¬ 
tigen Erkenntnis, daß die fossilen Tiere ausgestorbene 
Zweige eines sich weitausbreitenden Stammbaumes seien, 
dessen jüngste Zweige die heute lebenden Tiergattungen 
bilden. 

Die Tierwelt der Gegenwart ist das Resultat einer 
seit unermeßlich langer Zeit in Gang befindlichen Ent¬ 
wicklung. Im Laufe dieser Entwicklungsperiode haben 
die vielzelligen Tiere (Metazoa), hauptsächlich aber 
die Wirbeltiere mannigfache und tiefgehende Wandlungen 


durchgemacht, wohingegen die einzelligen Tiere, die so¬ 
genannten Protozoen (Protozoa), von belanglosen Ver¬ 
änderungen abgesehen, ihre ursprüngliche Gestalt bei¬ 
behielten. 

Nach F. Müller spiegelt sich diese Auffassung von 
der Abstammung der Tiere auch in den Erscheinungen 
der embryonalen Entwicklung wieder, denn in der Ent¬ 
wicklungsgeschichte des Individuums bemerkt man Er¬ 
scheinungen, welche manche Aehnlichkeit zu der ge¬ 
schichtlichen Entwicklung der Art haben. Die Entwick¬ 
lung des Tierindividuums (Ontogenie) ist die kurze 
und schnelle Rekapitulation der Stammentwicklung 
(Phylogenie), wie dies Haeckels biogenetisches 
Grundgesetz lehrt. 

Wenn wir demnach die Entwicklung eines Tieres, 
sowie die Umwandlungen, die es im Laufe dieser durch¬ 
gemacht hat, kennen, so finden wir in seiner Entwick¬ 
lung fiir gewöhnlich auch solche Stufen, auf Grund deren 
seine Verwandtschaft, seine Vorfahren ausfindig gemacht 
werden können. 

Aus unseren heutigen Kenntnissen von der Abstam¬ 
mung geht zur Genüge hervor, daß auch die Parasiten 
nach denselben Naturgesetzen abstammen, wie die frei- 
lebenden Tiere. Die an ihrer Körperform und an ihren 
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Organen wahrnehmbaren Unterschiede sind einzig und 
allein als Folgeerscheinungen der veränderten Lebens¬ 
weise zu betrachten. 

Selbst dann, wenn wir die Frage von diesem Ge¬ 
sichtspunkte aus erwägen, ist es schwer, darauf eine 
Antwort zu geben: auf welche Art und Weise gingen 
die freilebenden Tiere zu dieser sonderbaren Lebens¬ 
weise über? 

Die mit der Herkunft der Darmwürmer sich be¬ 
schäftigenden älteren Forscher, mit Linnö an der 
Spitze, suchten den Beweis dafür zu führen, daß die 
Parasiten eigentlich freilebende Tiere seien, die sich, 
wenn sie mit Wasser oder Nahrung zufällig in den Kör¬ 
per anderer Tiere gelangen, daselbst an die eigentümliche 
Lebensweise gewöhnen und zu Parasiten um wandeln. 
Dieser Auffassung kann es beigemessen werden, daß die 
Worte Linnö's allgemein Glauben fanden, als er den 
Leberegel (Distomum hepaticum L.) mit einer Art 
der dendrocölen Strudelwürmer (Dendrocoelum lac- 
teum Oerst.), den Madenwurm (Oxyuris vermicu- 
laris L.) mit den freilebenden Fadenwürmern, den 
breiten Bandwurm (Dibothriocephalus latus L.) 
mit dem im Wasser lebenden Schistocephalus so- 
lidus Müll, identifizierte (M. Braun). 

Es kann zwar nicht geleugnet werden, daß zahl¬ 
reiche Entoparasiten in einem gewissen Stadium ihres 
Lebens in der freien Natur leben; diese sind aber den¬ 
noch als echte Parasiten zu betrachten und nicht etwa 
als solche freilebende Tiere, die nur durch Zufall zu 
Parasiten wurden. Hiefür spricht in überzeugender Weise 
die Tatsache, daß diese nur dann ihre Geschlechtsreife 
erlangen und Nachkommen hinterlassen, wenn sie einen 
Teil ihres Lebens in dem ihrer Natur entsprechenden 
Wirttiere verbringen. 

Allem Anscheine nach waren die Vorfahren eines 
Teiles der parasitischen Tiere sogenannte Saprophagen, 
d. h. solche Tiere, die sich mit in Zersetzung befindlichen 
organischen Stoffen ernähren. Wenn dann diese Nahrungs¬ 
quelle durch irgendwelchen Zufall versiegte, so trachteten 
sie ihre Nahrung solange von lebenden Organismen zu 
decken, bis die Verhältnisse es ihnen von neuem ge¬ 
statteten, zu ihrer gewohnten Lebensweise zurüokkehren 
zu können. 

Der Parasitismus scheint für einzelne Tiergattungen 
von günstigem Einflüsse gewesen zu sein, so daß diese 
auch fernerhin an dieser Lebensweise festhielten. Anfangs 
gab es wahrscheinlich noch keine ständigen Parasiten; 
im Laufe der Zeiten jedoch wurde diese Lebensart immer 
häufiger, ja sogar konstant und w r as im Anfänge nur 
ausnahmsweise geschah, das wurde schließlich zufolge 
Anpassung und Aenderung ihres Organismus zu gesetz¬ 
mäßiger Erscheinung. 

In Wunden am Körper der Haustiere hat man 
schon öfters kleine Fadenwürmer (Anguilluliden) 
gefunden, die eigentlich in verwesenden und in Zersetzung 
begriffenen Stoffen ihr Leben fristen, mitunter jedoch in 


die Wunden von Tieren gelangen, wenn letztere auf der 
Erde oder auf alter, durchfeuchteter Streu liegen, wo sie 
dann kürzere oder längere Zeit hindurch am Leben 
bleiben. Orley ist es gelungen, einen^derartigen frei- 
lebenden Nematoden (Rhabditis pellio Schneid.), der 
für gewöhnlich in zersetzende Stoffe enthaltender Erde 
anzutreffen ist, in die Geschlechtsorgane von Mäusen zu 
übertragen, wo er nicht bloß am Leben blieb, sondern 
sich sogar vermehrte. Und dies kann uns umso weniger 
überraschen, da dieser Faden wurm sich ausnahmsweise 
als fakultativer Parasit auch in den Geschlechtsorganen 
des Menschen ansiedelt. 

Viele Beispiele lehren uns, daß die in der Zersetzung 
anheimgefallenen organischen Stoffen, in der Erde und 
im Wasser freilebenden Faden würmer sich verhältnis¬ 
mäßig leicht, man könnte sagen ohne jedweden Ueber- 
gang dem Aufenthalt im Körper der lebenden Tiere 
anpassen. 

Aehnlichen Erscheinungen begegnen wir auch im 
Leben der Insekten. So ist die zu den Bremsen oder 
Tabaniden gehörende Regenbremse (Haematopota 
pluvialis L.) eigentlich ein temporärer Parasit, jedoch 
kommt es nicht selten vor, daß sie anstatt auf dem 
tierischen Körper auf abgestorbenen, jedoch noch nicht 
in Fäulnis befindlichen organischen Stoffen sc hma ust, 
was darauf hindeutet, daß der Parasitismus in ihrer 
Lebensweise noch wenig ausgeprägt ist, da sie ohne 
jegliche Schwierigkeit auch ohne denselben am Leben 
zu bleiben vermag. 

Die im Haarkleide der Säugetiere und zwischen 
dem Gefieder der Vögel lebenden Insekten (Malio- 
phagea) sind zwar noch nicht Parasiten im eigentlichen 
Sinne des Wortes, doch ernähren sie sich schon mit vom 
Körper des Wirtes stammenden Stoffen, nämlich mit ab¬ 
gestoßenen Epithelzellen, abgebrochenen Haaren und 
Federn. Von dieser Form der Symbiose braucht es nur 
noch einen Schritt bis zu jener Lebensweise, wo die in 
fremden Organismen sich ansiedelnden Lebewesen nicht 
mehr die verbrauchten oder überflüssigen, sondern viel¬ 
mehr die notwendigen Bestandteile des lebenden Orga¬ 
nismus, das Blut und die Gewebssäfte als Nahrung ent¬ 
ziehen und hiedurch den Organismus ihrer Wirte 
schädigen. 

Eine zweite Gruppe von Parasiten stammt von 
solchen Raubtieren, die sich für gewöhnlich mit der 
Größe ihres Körpers entsprechenden kleinen Tieren er¬ 
nähren; als dann diese kleinen Tierchen infolge irgend¬ 
welcher ungünstigen Ereignisse ausstarben oder wenig¬ 
stens an Zahl bedeutend abnahmen, trachteten sie, vom 
Hunger getrieben, größere Tiere zur Beute zu machen. 
Sie vermochten aber nicht, diese im ganzen aufzufressen 
und so verzehrten sie bloß einzelne Bestandteile ihres 
Körpers, namentlich die Körpersäfte. 

Der Blutegel (Hirudo medicinalis L.) nährt 
sich im Jugendalter von wirbellosen Tierchen, die er im 
ganzen verschlingt oder aber ihre Körpersäfte aussaugt. 
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Diesen Tierchen gegenüber ist er demnach als Raubtier 
zu betrachten. In ähnlicher Weise lebt auch die Hae- 
mopissanguisugaL., die man auch als Pferdeegel 
bezeichnet. Die Haemopis nährt sich mit größeren 
Weichtieren (mit Lymnäen, Oligochäten, nach Apäthy 
hauptsächlich mit Tubificiden), die sie im Ganzen ver¬ 
schlingt. L o o ß jedoch machte die Beobachtung, daß sie 
ausnahmsweise auch Frösche und Fische angreift und 
an ihrem Körper haftend sich vom Blute nährt. 

Es ist leicht begreiflich, daß die parasitäre Lebens¬ 
weise und das Ernähren mit den schon vorbereiteten 
Säften vorteilhafter und bequemer ist, als das freie Leben, 
in welch letzterem Fall je nach der Beschaffung der 
Nahrung die Organe des Tieres noch komplizierte Arbeit 
verrichten müssen, damit die aufgenommenen Stoffe zu 
Bestandteilen des Körpers assimiliert werden. Dem Tiere 
kann diese Lebensart allmählich zur Natur werden und 
in diesem Falle ist es dann mehr oder weniger an seinen 
Wirt gebunden, den es bloß zeitweise verläßt, später 
vielleicht durchaus nicht mehr, oder mit anderen Worten 
der temporäre Schmarotzer wird zum ständigen Parasiten. 

Im Anfänge schlugen die parasitierenden Tiere ge¬ 
wiß nur an den äußeren Körperteilen ihrer Wirte ihr 
Lager auf und nahtn ihre Lebensweise die Form des 
Ektoparasitismus an. Später jedoch suchten sie, teils um 
besseren Schutz zu finden, teils unter dem Einflüsse 
anderweitiger Umstände immer verborgenere Plätze auf. 
Durch die natürlichen Körperöffnungen drangen sie all¬ 
mählich in die Maul- und Nasenhöhle, sowie zwischen 
die Kiemen vor und von hier aus entlang des Schlundes 
in den Magen, Darmkanal und sonstige Bauchorgane; 
andere wiederum wanderten durch den Kehlkopf und 
die Luftröhre in die Bronchien, die Lunge u. s. w. ein, 
wo sie dann zu Entoparasiten wurden. 

Demnach haben wir die Vorfahren der schmarotzen¬ 
den Tiere in erster Reihe unter den Saprophagen und 
Raubtieren zu suchen; dann aber weisen verschiedene 
Formen der Symbiose auf den Uebergang vom freien 
Leben zum Parasitismus hin. 

Diese allgemeine Erklärung für die Abstammung 
der Parasiten beruht selbstverständlich zum Teil nur auf 
Hypothesen, jedoch auf solchen Annahmen, die auch 
durch Erfahrungen gestützt werden. 

(Fortsetzung folgt) 


Ueberdehnungund Erschlaffung der linken 
Halsmuskeln bei einem Pferd. 

Von Alois Trenker k. u. k. Miltärtierarzt in Losöncz. 
(Original-Artikel.) 

Am 27. Februar v. J. wurde ich nach Lönyabanya, 
Komitat Nögräd, zu einem 3jährigen Pferd gerufen, wel¬ 
ches angeblich während der Nacht vom 26. auf den 27. 
Februar im Stalle stürzte und sich an den Halswirbeln 
schwer beschädigte. 


Die Untersuchung ergab nachstehenden Befund: 

Der Kopf des Pferdes war von der Normalstellung 
nach rechts und abwärts gewendet, am linken Augen¬ 
bogen und der Jochleiste waren leichte Hautabschürfun¬ 
gen vorhanden, der Hals in der Gegend des 3. und 4. 
Halswirbels auffallend verkrümmt, mit der Konvexität 
an der linken Fläche dementsprechend rechts eine Kon¬ 
kavität. Die Muskeln fühlten sich beiderseits hart an. 
In der Gegend des linken Ellenbogens, an der Vorder¬ 
fußwurzel, am Fesselgelenke sowie am linken Darmbein¬ 
winkel und an der äußeren Sprunggelenksfläche waren 
die Haare und zum Teil die Oberhaut abgerieben, in der 
Fesselbeuge war ein querer, oberflächlicher narbiger 
Streifen zu sehen. In der Fesselbeuge des rechten Hinter¬ 
fußes war eine Strickwunde vorhanden. 

Das Tier schwankte im Stehen, so auch in der 
Schrittbewegung besonders nach links, wobei man den 
Eindruck gewann, daß es jeden Moment niederstürzen 
müsse. 

Die Diagnose lautete auf Ueberdehnung und Er¬ 
schlaffung der linken Halsmuskeln. 

Der Besitzer, befragt, wie lange etwa das Pferd im 
Halfterstrick verhängt gewesen sein mochte, gab an, 
daß dies zirka 6 Stunden gedauert haben dürfte. Als er 
es liegend vorfand, schnitt er die Strickhalfter durch und 
mahnte das Pferd zum Aufstehen. Das Tier konnte sich 
selbst nicht; erheben, sondern mußte mit Hilfe mehrerer 
Personen auf die Beine gebracht und nachher solange 
gestützt werden, bis es sich selbsttätig erhalten konnte. 
Als der Eigentümer aber sah, daß das Pferd trotz der 
schweren Läsion Futter und Wasser aufnahm, Fühlte er 
sich veranlaßt, tierärztlichen Rat einzuholen, ob das Pferd 
behalten oder abgeschafft werden soll. 

Nachdem die Untersuchung nichts lebensgefährliches 
aufwies, wurde die Behandlung angeraten. Um einer 
eventuellen Infektion vorzubeugen, wurde vorerst die 
starke Strickwunde in der rechten Fesselbeuge gehörig 
gereinigt, desinfiziert und unter aseptischen Verband ge¬ 
nommen. Auch die Schürfwunden wurden früher der 
rationellen Wundbehandlung unterzogen und zum Schluß 
zur Behandlung des Hauptleidens geschritten. 

Zu diesem Zwecke wurde das Pferd frei aufgestellt, 
ein Mann vor den Kopf und ein zweiter an die rechte 
Halsfläche postiert mit dem Aufträge, daß ersterer von 
vorne in der Höhe der äußeren Augenwinkel mit je 
einer Hand die Backenstücke der Stallhalfter erfasse und 
so das Tier fixiere; der letztere hatte die Aufgabe, je 
eine Hand vor und hinter der Vertiefung des Halses 
flach anzulegen, damit das Tier auf den Gegendruck von 
links nicht ausweichen kann; zwei Mann hatten die 
Aufgabe, sich um das Gesäß des Tieres die Hand zu 
reichen und dadurch ein Ausweichen nach rückwärts zu 
verhindern. 

Nun faßte ich mit der linken Hand das linke 
Backenstück der Stallhalfter, formte die rechte Hand zur 
Faust und begann zuerst leicht, dann allmählich den 
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Druck an der Hervorwölbung verstärkend, zu massieren, 
um dadurch die Verkrümmung der Halswirbel mit der 
Massage in die Normalstellung zu bringen; damit aber 
nicht gleich wieder der Ausschlag nach links erfolge, 
wurde diese knetende Massage 10 Minuten fortgesetzt. 
Audi sollte mir diese kurze Mechanotherapie Aufschluß 
geben über den Grad der Ausdehnung, Erschlaffung 
respektive Zerreißung der beteiligten Muskeln. 

Die Ueberraschung war aber groß, denn als ich nach 
10 Minuten mit der Massage innehielt, blieben die früher 
verkrümmten Halswirbeln, ohne irgendwie gestützt zu 
werden, 5 Minuten lang in der Normalstelliuag. Es wurde 
deshalb nach kurzer Pause gleich wieder mit der Massage 
begonnen und die Behandlung auf zwei Dritteile der 
Halsfläche verteilt, damit alle betroffenen Muskeln sich 
so rasch wie möglich erholen können. Nach der zweiten 
Massage, welche etwas kürzer währte, war schon deut¬ 
lich zu erkennen, daß die Muskeln nicht mehr so schlaff 
seien, respektive der Ausschlag der Halswirbel nicht so 
plötzlich erfolge, weshalb mit dem eingeschlagenen Heil¬ 
verfahren mit kurzen Unterbrechungen so lange fort¬ 
gesetzt wurde, bis eine dauernde Besserung oder voll¬ 
kommene Heilung eintreten würde. Noch am selben 
Tage war der Erfolg so weit gediehen, daß ich dem Be¬ 
sitzer mit Bestimmtheit sagen konnte, daß die Genesung 
seines Pferdes jetzt lediglich von ihm abhänge, denn je 
öfter die Massage wiederholt werde, desto rascher sei der 
Eintritt einer bleibenden Heilung zu erwarten. Ich emp¬ 
fahl dem Besitzer, zwei oder drei Mann in der Nacht 
bei dem Pferde zu belassen, damit diese Behandlung 
öfters vorgenommen werden kann, um einen Rückfall zu 
verhindern. 

Der Eigentümer hat meine Anordnung strikte be¬ 
folgt, denn als ich am 28. Februar nachmittags einlangte, 
konstatierte ich, daß das Pferd wieder vollkommen ge¬ 
sund und gebrauchsfähig sein werde, weil die Kopf- und 
Halshaltung zur Norm zurückgekehrt, das Schwanken 
behoben und jetzt nur mehr der intensiven Strickwunde 
ein Augenmerk zuzuwenden war. 

Am 3. März v. J. wurde der Verbandwechsel am 
rechten Hinterfuß vorgenommen und bei dieser Gelegen¬ 
heit wurde mir mitgeteilt, daß eine neuerliche Verkrüm¬ 
mung der Halswirbel während dieser Zeit nicht mehr 
vorgekommen sei. Nachdem ich den Verband gewechselt 
hatte und an nehmen durfte, daß der Besitzer auch die 
weitere Behandlung der Strickwunde nach meinen Wei¬ 
sungen befolgen werde, so stand ich von weiteren Be¬ 
suchen ab und gab dem Landmann den Auftrag, mir das 
Pferd, sobald dasselbe genesen, vorzustellen. 

Gelegentlich des Jahrmarktes in Losöncz, welcher 
am 3. April v. J. stattfand, suchte mich der Besitzer 
auf und stellte mir das Pferd vor; es war an demselben 
von der früheren Verkrümmung absolut nichts zu sehen 
und das Pferd ist in der Kopf- und Halshaltung wieder 
vollkommen normal. 
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Ein achtjähriges Pferd vom hiesigen Gutspächter 
Arthur Freud war am 23. April 1. J. einspännig in 
Verwendung und damit dasselbe nicht entlaufe, wurde 
es mit dem Zügel links am Wagen kurz gebunden. Das 
Tier begann auf einem Weizenfeld zu weiden und brachte 
in dieser Art der Ausbindung zwei Stunden zu. 

Beim Nachhausefahren bemerkte der Verwalter, daß 
das Pferd schwer gehe und schwanke, weshalb der Weg 
langsam im Schritt zurückgelegt wurde. Am 24. und 25. 
April 1. J. konnte das Pferd im Stalle nicht aufstehen, 
weshalb selbes durch Hilfe von mehreren Personen auf 
die Beine gebracht werden mußte. Das Tier nahm wohl 
Futter und Wasser auf, doch fühlte sich der Besitzer ver¬ 
anlaßt, tierärztlichen Rat einzuholen. 

Der Kopf des Pferdes war von der Normalstellung 
nach links und abwärts gewendet, der Hals in der Gegend 
des 3. und 4. Halswirbels nach rechts und aufwärts ver¬ 
krümmt. Rechts konvex, dementsprechend links konkav. 
Die Sensibilität an der rechten Seite war herabgesetzt und 
das Pferd reagierte selbst auf wiederholte Nadelstiche nicht. 

Die Behandlung war dieselbe und der Zustand besserte 
sich so auffallend, trotzdem bei diesem Patienten schon 
48 Stunden bis zum Behandlungsbeginne verstricheu 
waren. 

Wenn man nun erwägt, daß bei diesen für den 
Laien so schwer erschienenen Fall mit der einfachen 
Therapie in verhältnismäßig kurzer Zeit ein solch ekla¬ 
tanter Erfolg erzielt werden konnte, so scheint es am 
Platz zu sein, den tierärztlichen Leserkreis darauf auf¬ 
merksam zu machen, daß bei einem eventuell gegebenen 
Fall, insolange keine Atrophie der Muskeln, Bänder und 
der schiefen Fortsätze der Halswirbel eingetreten ist, 
diese Behandlungsmethode unzweifelhaft zum Ziele fährt, 
weil bei diesem Patienten schon 17 Stunden vom Mo¬ 
mente des Hineintretens in die Strickhalfter bis zum 
Behandlungsbeginne verstrichen waren. Es kann wohl 
angenommen werden, daß Muskelzerreißungen erst nach 
längerem Bestehen der Verkrümmung eintreten, weil die 
betreffenden Muskeln von der Natur aus einer entspre¬ 
chenden Ausdehnung fähig sind. Aber auch bei teilweise 
eingerissenen Muskeln dürfte diese Behandlung nicht 
ohne Erfolg sein, da sich ein großer Teil defekter Mus¬ 
keln wieder erholen würde. 

Für diesen Zustand findet man beim Menschen 
leicht ein Analogon und man braucht gar kein besonderes 
Experiment zu machen, um dies zu beweisen, sondern 
man kniee oder hocke durch längere Zeit nieder und 
versuche dann plötzlich aufzustehen; ich bin überzeugt, 
dies wird trotz des besten Willens nicht gleich ge¬ 
lingen. 

Daher dürften auch die Verkrümmungen der Hals¬ 
wirbeln nach solch längerem Liegen in ganz zufälligen 
Fesselungen verschieden ausfallen, u. zw. immer nach 
jener Richtung, die die Halswirbeln momentan einnehmen 
und welche Muskeln gleichzeitig am meisten ausgedehnt 
werden. 
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Vom anatomischen Standpunkte betrachtet, kann es 
sich in diesem Falle fast ausschließlich nur um eine 
übermäßige Ausdehnung und Erschlaffung des milz- 
formigen oder Riemenmuskels (M. splenis capitis), des 
durchflochtenen Muskels (M. semispinalis capitis), des 
Muskels longissimus cervicis, des Muse, longissimus 
capitis et atlantis und des schiefen^ Halsmuskels (M. ob- 
liquus capitis caudalis) etc. gehandelt haben, weil unter 
all diesen seitlichen Halsmuskeln ein inniger Kontakt 
besteht und falls diese Muskeln durch irgend welche Ur¬ 
sache aus ihrer normalen Funktion ausgeschaltet werden, 
ein Prävalieren der Antagonisten platzgreift. Es ist auch 
wahrscheinlich, daß selbst die Nerv, vagis und sympathicis 
bei einer mehr nach unten erfolgten Verkrümmung des 
Halses gedehnt werden und dadurch vorübergehende 
Lähmungen bedingen. Dafür spricht das auffallende 
Schwanken der Tiere während des Bestehens der Ver¬ 
krümmung und das rasche Verschwinden dieses Zustandes, 
sobald die Halswirbeln wieder die Normalstellung ange¬ 
nommen haben. Auch kann die Vermutung aufgestellt 
werden, daß selbst sichtbare Lähmungen bei langem Ver¬ 
harren in solcher Lage eintreten, da doch der Nerv, 
vagus Zweige an den siebenten, neunten und elften Ge¬ 
hirnnerv abgibt. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

G. Joly: Die Borsäliereptllver. Revue generale de 
M4decine V6t6rinaire de Leclainche, Nr. 223 *ex 1912.) 

Mehrere Autoren haben in den letzten Jahren die Ver¬ 
wendung der pulverisierten Borsäure, sowohl für sieh 
allein, als auch in Gemengen, zur Behandlung fistulöser Wun¬ 
den, Nekrose von Ligamenten,^Entzündungen von Synovial¬ 
häuten und eitriger Arthritiden empfohlen. Der Veterinär¬ 
major Busy (Recueil, September 1906) benützt reine Bor¬ 
säure zur Ausfüllung von Verletzungen oder Fisteln; nach 
ihm hat Joly ausgezeichnete Wirkungen durch die Anwen¬ 
dung dieses Mittels bei Gelenks wunden, bei Widerristschäden 
und Halsphlegmonen erzielt. Tierarzt Tasset (Recueil 
d’hyg et de med. vöt. milit. Band VIII, p. 198) empfiehlt 
eine Mischung von gleichen Teilen Borsäure und Kalium- 
hypermanganat. Die therapeutischen Resultate sind ausge¬ 
zeichnet, aber das Pulver verfärbt fleckig die Finger des 
Operateurs. Tierarzt Vivien empfiehlt^ ein Gemenge von 
gleichen Teilen Borsäure, Amylum und Salol gegen das 
Eczem von Hunden (nach vorherigem Abwaschen mit einer 
2—3°/ 0 iE en Lysollösung) Seit längerer Zeit benützt Autor 
in Saumur die Borsäurepulver in verschiedenen Mischungen, 
so z. B. Borsäure, Jodoform, Chinarindenpulver gegen De¬ 
kubituswunden, ferner Borsäure, Jodoform und Tannin mit 
bestem Erfolge. K—a. 

Dr. Sustmann: Glyzerinverbände. (Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 12.) 

Autor macht auf die Anwendung des Glyzerins in der 
äußeren Therapie in Form von Verbänden bei den verschie¬ 
denen Hautleiden, Wunden und Phlegmonen aufmerksam 
An Körperstellen, an welchen ein Verband nicht angebracht 


werden kann, wird das offizielle Unguentum Glycerini event. 
in Verbindung mit anderen Arzneistoffen, wie mit Borsäure, 
Gerbsäure, Jod, Jodoform, event. auch in Salbenform, bei 
Sattel- und Geschirrdrücken, Ekzem, Hautwunden, Ge¬ 
schwüren etc. gute Dienste leisten. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Professor L. Ho ff mann: ^Bekämpfung der Maul- 
und Klauenseuche durch Heilung kranker 
Tiere. In einem in Lieferungen erscheinenden Spezial¬ 
werke, dessen erste, 100 Seiten starke Lieferung mit 
Abbildungen und einer Farbentafel vorliegt, ist dieser 
landwirtschaftlich hochwichtigen Frage gewidmet. 

Autor sagt in seinem Aufruf zur Mitarbeit, »daß der 
Beweis von der raschen Heilbarkeit der an der Maul- und 
Klauenseuche erkrankten Tiere~geliefert ist. 

Es tritt die Notwendigkeit heran, die Seuche nicht 
nur, wie seither, einseitig mit Absperrung bekämpfen zu 
wollen, denn mit dieser allein ist eine verderbliche Ver¬ 
mehrung des Ansteckungsstoffes verbunden. 

Der tierärztlichen Heilkunst muß der größere wich¬ 
tigere Teil der Seuchenbekämpfung durch rasche Heilung der 
kranken Tiere und sachgemäße Desinfektion zuteil werden. 

Von der tierärztlichen Wissenschaft ist die Erforschung 
des Krankheitsprozesses leider vernachlässigt worden. 

Man hat sich viel zu einseitig anf das Suchen eines 
Schutzverfahrens und auf Serumgewinnung beschränkt. 

Die chirurgische Behandlung Seuchenkranker, die mit 
äußeren Leiden am Maul, den Klauen und dem Euter be¬ 
haftet sind, hat durch die Entdeckung von der souveränen 
Wirkung des Euguforms und der Erfindung einer vortreff¬ 
lichen Methode von dessen Anwendung staunenswerte, vor¬ 
zügliche Resultate geliefert 

Die innere medizinische Anwendung des Euguforms 
gegen das gefährliche K&lbersterben und gegen die gefähr¬ 
liche bösartige Form der Magen- und Darmseuche bedeutet 
einen großen Fortschritt. 

Infolge der raschen Heilungsmöglichkeit der Kranken 
kann das so lange vergeblich gesuchte Schutzverfahren 
überhaupt überflüssig werden. Selbst strenge Sperrmaßregeln 
müssen ihre beschränkenden Nachteile bald verlieren, weil 
sie kurzdauernd werden und anders geregelt werden müssen. 

Es ist notwendig, neue wissenschaftliche und sanitäre 
Einrichtungen zu treffen. 

Die Seuche muß verschwinden ! 

Helfen Sie mit!« 

Weiters sagt der Autor, in der Vorrede. »Der erste 
Schritt zu einer veränderten Stellung in der Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche ist erfolgt. Die Heilkunst hat 
glänzende Erfolge zu verzeichnen. Die tierärztliche Kunst 
und die tierärztliche Wissenschaft dürfen nicht länger von 
der Polizeigewalt abgehalten werden, hier mit einzugreifen. 

Das System, lediglich durch Polizeigewalt mit Sperr¬ 
maßregeln die Seuche bekämpfen zu wollen, hat ein kläg¬ 
liches Fiasko erlitten. Es ist in den 20 Jahren polizeilicher 
Tätigkeit dieser Seuche gegenüber auch nicht der mindeste 
Fortschritt zu verzeichnen. Lediglich Verschärfung der 
Sperre, zunehmende Behinderung des Verkehres, größere 
Schädigung aller Interessenten, wachsende Abneigung gegen 
die tierärztliche Wissenschaft und die Tierärzte, Erschwerung 
der Regierungsgeschäfte, weitere Verbreitung und ständiges 
Herrschen der Seuche, das sind die traurigen Folgen des 
einseitigen und durchaus ungenügenden Systems, das leider 
viel zu lauge Zeit unangetastet geblieben ist. 
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Die »Staatstierheilkunde« oder »polizeiliche Tierheil¬ 
kunde«, ein Zweig am 8aume der großen Veterinärwissen- 
schaft, hat ihren ursprünglichen Zusammenhang, von dem 
allein ihr Leben abhängig ist, großenteils eingebüßt, und 
sie sucht vergeblich in anderen Gebieten durch Luftwurzeln 
Boden zu gewinnen.« 

»Der Zweck dieser Arbeit ist, mitzuhelfen, der tier¬ 
ärztlichen Heilkunst, speziell der Chirurgie, den ihr ge¬ 
bührenden Platz an der Sonne zu erringen. 

Widrige Verhältnisse haben es zuwege gebracht, daß 
die eigentliche Tierheilkunde und die chirurgische Kunst 
der allgemeinen, großen erreichten Fortschritte nicht so 
teilhaftig werden durfte, wie dies in der humanen Fakultät 
der Fall ist. 

Als Vorstand der chirurgischen Klinik an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule bin ich an erster Stelle Leidender 
geworden durch das hier widrige Geschick. Ich fühle die 
Pflicht, für diese Wissenschaft und Kunst und für meine 
Kollegen in der Praxis helfend einzugreifen. Die Not ge¬ 
bietet in letzter Stunde energisches Vorgehen. 

Ich habe schon viel zu lange gezaudert und ge¬ 
schwiegen. 

Daß ich j«- tzt auftrete, dazu hat die Existenzfrage der 
Tierärztlichen Hochschule mit den Entscheid gegeben. Die 
hier für eine wirksame Leistung gewährte Frist ist aber 
viel zu kurz. 

Der praktische große Erfolg der mit Recht »staunens¬ 
wert« genannten Heilresultate, der wissenschaftlich uner¬ 
klärbar ist, solange nicht die Spezifität des Krankheits¬ 
prozesses und des heilwirkenden Medikamentes gekannt 
sind, muß mit in die Wagschale gelangen für Erhaltung 
der Tierärztlichen Hochschule nachdem, ohne mein Wissen, 
dies von befreundeter Seite erwartet und verlangt worden ist. 

Die organisierte Abwehr gegen das Heilverfahren über¬ 
haupt und die Art dieser zwingen auch mich zur Polemik « 

Der allgemeine Teil dieses Hefte handelt über »Wirt¬ 
schaftliches« Unter andern wird gesagt: 

Die Landwirtschaft Deutschlands stellt ganz besondere 
Forderungen an die Tierheilkunde. Wenn zum Schutze des 
inländischen Viehbestandes die Schutzzollmeßnahmen nicht 
mehr ausreichen, so werden event. verschärfte veterinär¬ 
polizeiliche Maßregeln in Anwendung gebracht. Hiedurch 
wird der Veterinärwissenschaft eine Aufgabe zugedacht, 
welche nicht der Wissenschaft zukommt, sondern »zweck¬ 
dienlich« mithin einseitig ist, was zur Spaltung in dieser 
Körperschaft führt. 

Die an der Hochschule betriebene reine Wissenschaft 
muß den von der Politik beeinflußten Tierärzten unbequem 
sein, was eine Bedrückung der ersteren zur Folge hat. 

Unter »Medizinisches« wird der rapiden Entwick¬ 
lung der Veterinärmedizin als einen Stamm der Natur¬ 
wissenschaft gedacht. Die dermalen gepflegte Serumtherapie, 
sagt Autor, bedeutet einen ungeheuren Fortschritt im 
großen ganzen. Allein, sie ist kein Universalheilsystem. Die 
Sera sind kein Arkanum für alle Krankheiten und in 
vielen Fällen, wo ein spezielles spezifisches Serum eine 
Zeit lang als allein wirksam gegolten hat oder gesucht 
worden ist, sind wieder chemische Stoffe an deren Stelle 
getreten. Ganz besonders schädlich hat sich die neue Rich¬ 
tung erwiesen, weil sie die wissenschaftliche Tätigkeit an 
den tierärztlichen Hochschulen zu einseitig auf mikrosko¬ 
pische Tätigkeit und auf Einpaukung von ephemeren Hy¬ 
pothesen über die Serumwirkung gelenkt hat, was der 
praktischen Tierheilkunde der inneren Medizin, hauptsächlich 
aber der Chirurgie schweren Abbruch getan hat. Die 
Stautstiei Heilkunde, die Polizeitierärzte, haben nun mit ihren 
Aufgaben, betr. die Seuchetilgung, und durch die bequeme 


Art und die Herden Wirkung von Serumschutz oder Serum¬ 
therapie die tierärztliche Chirurgie aus ihren früheren Ver¬ 
hältnissen gedrängt, und sie haben die chirurgischen Pa¬ 
tienten dem praktischen Tierarzt genommen, weil sie die 
Stallungen wegen des staatlich angeordneten Seuchen¬ 
schutzes absperren. Nun schildert Hoffmann die Methode 
seines Vorgehens bei der Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche und begründet dieselbe näher. 

Es wird dem Euguform als souveränes Mittel zur 
Heilung der Maul- und Klauenseuche das Wort geredet 
und in erschöpfenden Dartellungen alles das geschildert, 
was Hoffmann in dieser Angelegenheit unternommen hat 
und was wir in einer Serie von Artikeln in den vorher¬ 
gehenden Nummern dieses Blattes kurz skizziert haben. 
Eine Unsumme von Fleiß, Arbeitskraft und Ausdauer liegt 
in dieser Spezialarbeit, die von vielen Seiten als eine ver¬ 
lorene angesehen wird. 

Hoffmann hat zum mindesten einen neuen Kurs 
angegeben, der bei der Bekämpfung dieser so lästigen Beuche 
einzuschlagen wäre, nämlich dieselbe auf therapeutischem 
Wege abzukürzen, womit die wirtschaftlich schädigenden 
Sperrmaßregeln eingedämmt würden. Wenn nun auch gerade 
das angewendete Mittel nicht den vollen Erfolg sichert, so 
hat sich Huffmann doch die Sympathie der mächtigen Partei 
der Agrarier erworben und den Anstoß zur Erforschung 
neuer Bekämpfungsmittel der Maul- und Klauenseuche ge¬ 
geben. welch redliches Bestreben seitens der Fachkollegen 
der vollen Unterstützung wert ist. 

Daß Hoffmann durch die vielen und oft persönlichen 
Angriffe, welche er wegen (eines Heilsystems in Kollegen¬ 
kreisen und von Seite der Regierung erfahren hat, in gereizte 
Stimmung gegen diese Widersacher versetzt wurde und in 
seinen Angriffen auch öfters über das Ziel schießt, ist 
menschlich entschuldbar. 

Ein Gebot der Klugheit aber ist es, im Interesse einer 
ungestörten Fortentwicklung der mächtig anstrebenden Vete¬ 
rinärwissenschaft, nutzlosem Gezänke aus dem Weg zu 
gehen und dort einzugreifen wo es der Allgemeinheit von 
nöten ist. 

Der objektiv und leidenschaftslos Denkende wird nichts¬ 
destoweniger den gigantischen Mühewaltungen Hoffmanns 
die Anerkennung nicht versagen können, an einem großen, 
der Volkswohlfahrt dienlichen Problem wacker gearbeitet und 
zum mindesten neue Wege angebahnt zu haben, die gangbar 
sind. Das Jedermann, der sich für die Streitfrage interessiert, 
empfehlenswerte, im Selbstverlag des Autors erschienene 
Buch eingehender zu erörtern, würde weit über den Rahmen 
unseres Blattes gehen, weßwegen auf dasselbe verwiesen wird. 

A. Koch. 


Gestfitsnachrichten. 

I)a« vonfrüher her berühmte Gestüt Zweibrücken wird jetzt 
als königl. Bayerisches Gestüt in zwei besonderen Abteilungen 
betrieben, als Stamm- d. i. Pepiniöre- und als Landgestüt. Das 
Stamm- (Zucht) Gestüt besitzt bei 50 Mutterstuten. Im Jahre 1910 
Heß das Gestüt 40, im folgenden Jahre 1911 52 Stuten decken. 
Aus der Beschälzeit 1910 wurden 39 Stuten trächtig, nur 7 Stuten 
blieben güst. Die trächtigen Stuten brachten 17 Hengst- und 22 
Stutfohlen. Zum Bedecken der Stuten ist in den letzten Jahren 
ein Anglonormanne stark benutzt worden, daneben Hengste der 
eigenen Zweibrücker Zucht, sowie ein Hannoveraner, Ostpreuße 
und Ungar. Im Landgestüt, Hengstdepot, stehen bei 50 Hengste. 
1910 deckten 49 Landbeschäler 2397 Stuten, 1911 ebensoviel 
Hengste: 49 aber 2720 Stuten, d. h. im Mittel jeder Hengst 55*6 
Stuten. 
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Das konigl. Preußische Hauptgestüt Graditz verkauft all¬ 
jährlich in für Halb- und Vollblut gesonderten Auktionen den 
für den eigenen Bedarf oder den der Landespferdezucht nicht 
erforderlichen und nicht geeigneten Nachwuchs. Die aus- 
gemusterten Vollblüter kommen meist im Herbst nach Schluß 
der Rennsaison, die Halbblüter im Frühjahr zur Versteigerung. 
Der diesfrühjährliche Verkauf brachte im ganzen 36 Pferde unter 
den Hammer, die zusammen einen Erlös von 43900 Mark liefer¬ 
ten. Der im Durchschnitt für jedes Pferd erzielte Preis belief sich 
demnach auf 1219 44 Mark. Die Einzelpreise schwankten zwischen 
520 und 2010 Mark. Den letztgenannten Höchstpreis erbrachte 
eine vierjährige Stute v. Eberstein—Nomadin. Vier andere ebenso¬ 
alte Stuten lieferten die nächsthöchsten Preise. 

Der langjährige Leiter des altberühmten königl. preußischen 
Fried rieh-Wilhelm-Gestüts zu Neustadt, [Dosse, Land¬ 
stallmeister von Schlüter ist in den Ruhestand getreten. Die 
Leitung des Gestüts hat Gestütsdirektor Freiherr von Senden, 
bisher Leiter des Landgestüts (Hengstdepots) zu Zirke, über¬ 
nommen. 

Flying Fox, der berühmte Hengst des Monsieur Edmond 
Blanc, ist skelettiert und von dem Züchter zu Jardy das Knochen¬ 
gerüst des so hervorragenden Hengstes in dem hippologischen 
Museum zu Saumur aufgestellt worden. 

Das kleine Zuchtgestüt zu Georgenburg in Ostpreußen 
hat in diesem Frühjahr zwei vieijährige Hengste und acht eben¬ 
soalte Stuten ausgemustert und in öffentlicher Versteigerung für 
diese 10 Pferde 8900 Mark, im Durchschnitt also 890 Mark für 
jedes auBgemusterte Pferd erlöst. G. G. 


Hochschulnachrichten. 

München. An Stelle des in den Ruhestand getretenen Pro¬ 
fessors Dr. W. Schlampp wurdeder Direktor der Landwirtschafts- 
Schule von Pommern F. Schmitt zum Professor der speziellen 
Phathologie und Klinik an der tierärztlichen Hochschule ernannt. 

Parma. Zum Direktor dieser italienischen Veterinärschule 
wurde der bisherige Professor der allgemeinen Pathologie und 
pathologischen Anatomie Gherardini ernannt. 

Stuttgart. Die Württembergische Zentralstelle für Land¬ 
wirtschaft hat sich für die Erhaltung der geplanten Aufhebung 
der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart ausgesprochen. 

Wien. Die provisorischen ordentlichen Professoren, Doktoren 
der gesamten Heilkunde und Tierärzte Theodor Schmidt und 
Magister der Pharmazie Gustav Günther,beide der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, wurden in ihrer Eigenschaft als ordentliche 
Professoren definitiv bestätigt. 


Notizen. 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verwerfen der 
Rinder, ln der k. k. Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling 
gelangt nunmehr ein nach den Angaben des Professors Dr Rei- 
singer, Wien, hergestellter Impfstoff gegen das seuchenhafte Ver¬ 
werfen der Rinder zu dem Preise von K 10*— für 100 Kubik¬ 
zentimeter zur Abgabe. Die Abgabe erfolgt nur an Tierärzte bezw. 
Behörden, öffentliche landwirtschaftliche Korporationen und Apo¬ 
theken zur Verwendung durch Tierärzte. Bei den Bestellungen 
ist die Anzahl der zu impfenden Tiere bekannt zu geben. 

Internationale Hundeausstellung in Prag. Am 26. und 
27. Mai 1912 findet in Prag im königlichen Baumgarten eine vom 
Vereine für Jagdschutz und Hundezucht im Königreiche Böhmen 
und vom böhmischen kynologischen Klub „Hubert“ in Prag nach 
den Regeln des österreichischen kynologischen Verbandes ver¬ 
anstaltete internationale Ausstellung von Jagdhunden und von 
Luxushunden jeder Art statt» welche mit einer Vorführung und 


Prüfling von Polizeihunden verbunden ist. Die Anmeldungsfrist 
endet am 12. Mai 1912. Zahlreiche Geldpreise und Medaillen. 

K-a. 

Erster internationaler Kongreß der vergleichenden 
Pathologie. In der Zeit vom 17. bis 23. Oktober 1 J. wird in 
Paris der von der Gesellschaft der vergleichenden Pathologie 
organisierte erste internationale Kongreß für vergleichende Pa¬ 
thologie stattfinden. Der Kongreß wird sich nicht nur allein auf die 
Krankheiten der Menschen und Haustiere erstrecken, sondern auch 
auf die Krankheiten der verschiedenen Tierspezies, sowie auch auf 
Pflanzenkrankheiten. Der Präsident Prof. Roger und der Sekretär 
Dr. Garnier des Exekutivkomitee laden alle Nationen zur Beteiligung 
ein und versenden unter einem das Reglement des Kongresses sowie 
die Tagesordnung. Anmeldungen sind an das General-Sekretariat in 
Paris 42, Rue de Villejust zu richten Programmgemäß werden nach¬ 
stehende Themata zur Verhandlung kommen: Tuberkulose, Diph- 
terie der Menschen und Vögel, Krebs, Variole und Vaccine, all¬ 
gemeine Parasiten des Menschen und der Tiere, nevöse Affek¬ 
tionen, Wut, vergleichende Studien über Cirrhose, Pathologie der 
niederen Tiere, experimenteller Scharlach, die Milch, Pflanzen¬ 
pathologie Kh. 

Rotzeinschleppung aus Russland. Wie die Wiener Land- 
wirt8chaftl.-Zeitung vom 20. April berichtet, wurden von einem 
Wiener Pferdehändler 16 Pferde aus Russland eingeführt. Eines 
derselben wurde bei der Beschau in Wien als rotzverdächtig be¬ 
anständet und mittelst der Augenreaktion und Blutuntersuchung 
als rotzkrank erkannt. Von weiteren 12 Pferden, welche keine 
Spur von Rotzverdacht aufwiesen, wurde dieser durch die sero- 
diagnostische Methode ermittelt und durch die Sektion bestätigt. 
Daraus wird die Notwendigkeit gefolgert, schon an den Grenzen 
Russlands an den eingeführten Pferden die übliche Augenprobe 
vorzunehmen. Kh. 

Veterinärdienst in der italienischen Arme. Die Tribuna 
vom 2\. März zeigt an, daß demnächst eine Neuerung der Or¬ 
ganisation des MUitär-Veterinärdienstes zu erwarten ist. Die Frage 
der Errichtung des Postens eines Generalveterinärs wird erörtert. 

Veterinärdienst in Brasilien. Tierarzt C. Crooue in 
Anderlues in Belgien wurde mit der Mission eines Sanitätstier¬ 
arztes im Staate Rio Grande de Sul in Brasilien betraut. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörol4karsk^ obzor. Orgän spolku öesktfeh zv<±rol£- 
karu v Krdl öesk^m a spolku ßes zvörolökaru v markrab mo- 
ravsk^m. Roö. IX. Praha, duben 1912 Nr. 4. 

L. Vacada: Die Maul- und Klauenseuche (Schluß). — 
Ohrmarken für Haustiere (mit Abbildung). — Vereinsnachrichten. 

K-a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 16. 
J. Orth: Rinder- und Menschentuberkulose. Oyen: Variabilität 
und Pathologie. 

Desinfektion. Nr. 4. Schneider: Chemische und bak¬ 
teriologische Untersuchung über Teerölhaltige-Desinfektionsmittel. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 15. 
Plante: Rezidivierende Kolik. Dr. Seifert: Ansteckende Zehen- 
und Zungenerkrankung bei Baren. — Nr. 16. Professor Dr. 
R ei singer: Der infektiöse Scheidenkatarrh. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 15. 
Mitteilungen aus der Praxis: Druse, Petechialfieber. Retentio Pla¬ 
zenta, Neubildung an der Unterbrut, Puerperaleklampsie, Klauen- 
amputation. — Nr. 16. Dr. E. Beiz: Arthritis traumatika des 
Hufgelenkes beim Pferd. Aus der Praxis: Erbrechen bei Zucht¬ 
tieren, Torsio uteri ante partum, Nackenbandfisteloperatiou, Fi- 
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brolysintherapie, gutes Hämostatikum, Scheidenkatarrh bei 
Schweinen, (Jherkieferbrueh beim Hund. Krämpfige Schweine. 
L)r. M a v r: Therapie der (»eflügelcholera. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 15. Mittel gegen das 
seuchenhafte Verwerfen. Köhler: Antiphiogistine in der Ve¬ 
terinärmedizin. Holt erb ach: Die Maul- und Klauenseuche und 
der französische Zentral-Viehmarkt von La Villette. Dr. Gold¬ 
beck: Die Angriffe der Apotheker auf das Dispensierrecht der 
Tierärzte in Frankreich. — Nr. 16. Loi: Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhes T mit * Antikolpitin. Geriehtshof- 
entscheidungen. 

Zeitschrift für G e s t ü t k u n d e. Nr. 4. Mieckley: Die 
Hengstkörung in Elmshorn. B'ecker: Die Hengstkörung in 
Schleswig und Neumüuster. G. Graß m a n n : Bärfelde. S. v. N a t h u- 
sius: Antravers rAlleniagne hippi<jue. Mieckley: Frühjahrs¬ 
auktion in Beberbeck. Graditzer Halbblutauktion. 


Literatur. 

Ghr. Jakob (unter Mitwirkung von Ol. Onelli): Vom 
Tierhirn zum Menschenhirn. Vergleichende morphologische, 
histologische und biologische Studien zur Entwicklung der Groß¬ 
hirnhemisphären und ihrer Rinde. Mit 48 Tafeln und zahlreichen 
Textabbildungen. I. Teil: Tafelwerk nebst Einführung in die Ge¬ 
schichte der Hirnrinde. J. F. Lehmann, München. (30 Mark). 1911. 

Auf prächtigen photolithographischen Tafeln bietet der wohl¬ 
bekannte Autor, dessen Werk dem bewährten Lehmann’schen 
Verlage angehört, eine gute Uebersicht der vergleichenden Aus¬ 
bildung des Großhirns sowie der Zellenarchitektur der Rinde in der 
Wirbeltierrcihe. Die histologischen Uebersichtsbilder sind bei 
mäßiger Vergrößerung (60—lOOfach) gewonnen. Besonders inter¬ 
essant sind die Gehirne zahlreicher weniger bekannter Vertreter 
der Wirbeltierfauna Südamerikas, wo Verf. durch ein Dezennium 
tätig war. 

Der Text betont die Notwendigkeit der biologisch ver¬ 
gleichenden Behandlungsweise für die Anatomie, Physiologie wie 
Psychologie des Menschen und der Tiere. Der Autor schildert in 
etwas phantasievoll er, reichlich mit dem ..Energie“begriff operierender 
Ausdrucksweise die Rolle des Basalganglions oder Streifenhügels 
als Grundstock in der Gehirnentwicklung. Die bei den Amphibien 
auftretende Urrinde betrachtet er als ursprünglich mehrseitig 
rezeptiv, nicht etwa als ausschließliches Riechorgan. Die Rinde der 
Amphibien, jene der Reptilien und Vögel, endlich die der Säuger 
entspricht drei Typen, welche zwar alle auf derselben Grundlage 
beruhen, aber untereinander gewöhnlich nicht Zusammenhängen. 

Als Charakteristica des in etwa 12 Hauptgruppen gegliederten 
Säugerrindentyps werden angeführt die Ausbildung typischer 
Rindenzellschichten, spezifischer Zeitformen, der Markhülle in der 
subkortikalen Region, der Segmentierung oder Längsfurchung und 
der Sektorierung oder Querteilung der Hemisphärenmasse. Die 
Hirnrinde sei nirgends ausschließlich sensitiver oder motorischer 
Natur, sondern fungiere stets als senso-motorischer Apparat, ob¬ 
zwar sowohl die rezeptorische als die effektorische Fundamental¬ 
schicht ihren eigenen Assoziations- und Kommissurensapparat be¬ 
sitzen. 

Dem Gvrus fornicatus bezw. der sog. Lateralrinde wird die 
viscerale Lokalisation zugeschrieben. Zufiihrende Stabkranzbahnen 
werden allen Rindensektoren zugeschrieben, abführende nur einem 
bestimmten Teil derselben. Als biologisches Sektorengrundgesetz 
wird der Satz formuliert, daß alle Sektoren perzeptorisch, d. h. 
zugleich als Projektions- und als Assoziationsorgan tätig seien. 

All diese Sätze und manches andere vom Autor Formulierte 
sollen erst im nächsten Bande über das Menschentum ihre Begrün¬ 
dung finden. Doch möchte ich heute schon an deren Erweisbarkeit 
zweifeln und aussprechen, daß meines Erachtens von einem vor¬ 


zeitigen, allzu kühnen Uebergreifen vom hiraanatomischen Ge¬ 
biete auf die Funktionenlehre, gar wenn diese nicht gleichzeitig 
experimentell behandelt, sondern nur spekulativ erschlossen wird, 
kein vollbefriedigendes Ergebnis zu erwarten ist. 

A. v. Tschermak, Wien. 

Veröffentlichungen aus dem J&hres-Veterinfir-Be- 
richten der beamteten Tierärzte Preußens für das Jahr 
1909. X. Jahrgang, von Reg.- und Veterinärrat Nevermann, Berlin 
1911. Verlag von Paul Parey, br. gr. 8°, zwei Teile ä fünf Mark. 
Der erste Teil des vorliegenden statistischen Veterinärberichtes 
handelt über die im Berichtsjahre im Königreiche Preußen vor¬ 
gekommenen Tierseuchen. Demselben ist zu entnehmen, daß mit 
Ausnahme von Rinderpest, Lungenseuche und Pockenseuche alle 
nach dem Gesetze zu bekämpfenden Tierseuchen vorgekommen 
sind. Eine große Verbreitung haben' gewonnen: Milzbrand, 
welcher bei 137 Pferden, 3642 Rindern, 3ll Schafen, 188 
Schweinen sowie 6 Ziegen vorkam. ln 37 verseuchten Reg.- 
Bezirken waren besonders Schleswig, Posen und Düsseldorf be¬ 
troffen. An Entschädigungen wurden 1,173.681 Mark ausbezahlt 
Diagnosenachprüfungen haben in der Provinz Ostpreußen in 165 
Fällen stattgefunden, in 60 Fällen (36*36°/ 0 ) wurden dieselben 
nicht bestätigt. In der Provinz Westfalen wurden von 337 Fällen 
58 = 17*2l°/ # nicht bestätigt. Veterinärrat Klosterkemper fand, 
.daß eine selbst kurze Zeit nach dem Tode ausgefuhrte mikrosko¬ 
pische Untersuchung nicht immer für die Diagnose maßgebend 
sein kann, weil er bei einer notgeschlachteten Kuh 22 Stunden 
nachher keine Milzbrandbazillen nachweisen konnte. Nichtsdesto¬ 
weniger wuchsen auf der Agarplatte charakteristische Milzbrand¬ 
bazillenkulturen, deren Verimpfung positive Resultate ergab. Als 
Incubationsfrist wurden 44 Stunden’ bis 6 Tage beobachtet. Ueber 
die Behandlung mit Kreolin liegen wieder günstige Berichte vor. 
Mit Impfungen wurden günstige Resultate erzielt, namentlich nach 
der Pasteurschen, weniger nach der Söbernheimschen Methode. 
114 Personen sind an Milzbrand erkrankt und davon 16 gestorben. 
An Rauschbrand waren 1540 Rinder erkrankt. Wut kam 
bei 644 Hunden, 11 Pferden, 207 Rindern, 9 Schafen, 2 Ziegen, 
4 Schweinen und 1 Katze vor. Die Inkubationszeit betrug bei 
Hunden 7—57 Tage, bei Pferden 13—120 Tage, bei Rindern 
80—290 Tage, bei Schweinen 14—49 Tage. 406 Personen wurden 
verletzt, davon wurden 374 schutzgeimpft, 10 sind gestorben, und 
zwar 8 geimpfte. 2 nichtgeimpfte. Die von Konradi angestellten 
wissenschaftlichen Untersuchungen führten denselben zur Schluß¬ 
folgerung, daß Lyssa-Immunität vererbbar sei. Rotz wurde bei 
298 Pferden konstatiert. 156.774 Mark wurde Entschädigung be¬ 
zahlt. Das Ergebnis der Blutuntersuchung war ein sehr günstiges. 
Zwei Droschkenkutscher sind an Rotzinfektion gestorben. Maul¬ 
und Klauenseuche wurde nur in acht Gemeinden beobachtet. 
In drei Fällen wurden Seuchenausbrüche durch „Dauerausscheider“ 
veranlaßt. Rinder, welche bis ein Jahr vorher verseucht waren, 
erwiesen sich als Infektionsträger. Wegen Schaträude wurden 
in 858 Beständen 59 721 Tiere der Behandlung unterzogen und 
verschiedene Medikationen angewendet, wie Creolin, Cresol, Ba- 
cillol, Arsenik, Lysol, Carbosolbäder sowie auch die Schmierkur. 
Therapogen dreimal in achtägigen Zwischenräumen angewendet 
tödtet nach Ellinger sicher die Räudemilben An Rotlauf waren 
479.350 Schweine erkrankt'. An Schweinepest und Schweine¬ 
seuche waren 50.097 Schweine in 10.599 Gehöften erkrankt. Ge¬ 
flügelcholera kam bei mehr als 21.000 Stücken Hausgeflügel 
vor. Impfungen wurden im allgemeinen seltener vorgenoramen, 
in einzelnen Fällen hat sich dieselbe bewährt. Hühnerpest 
wmrde bei 7%2 Tieren konstatiert. Brustseuche kam bei 4268 
Pferden vor. Es wurde eine Incubationszeit von fünf Tagen bis 
drei Wochen beobachtet. Zwecks Heilimpfung wird das Ganssche 
Verfahren teils gelobt, teils wurden negative Resultate erzielt. 
An Druse waren 6861 Pferde erkrankt. Der Krankheitsgenius 
war ein bösartiger. Mit Serumimpfungen wurden allenthalben Er¬ 
folge erzielt. 17 statistische Tafeln erleichtern die Uebersicht. Der 
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zweite Teil hat anderwärtige Tierkrankheiten zum Gegenstände, 
über welche wir an anderer Stelle berichten werden. Kh. 

Kavalleristische Monatsblätter Nr. 4 enthalten unter 
anderen; Ravelsberg: Das Preisreiten in Wien. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Im k. u. k. Heere wurde dem Stabs- 
tierarzt Kornelius Kirn bau er d. R. die Militär-Verdienstmedaille 
verliehen, bzw. der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit 
bekannt gegeben. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt mit 
1. Mai 191:2. 

Zu Stabstierärzten die Militär-Obertierärzte: Karl 
Wittmann, Veterinärreferent des 3. Korpskommandos in Graz; 
Anton F r i e d 1, Veterinärreferent des 1. Korpskommandos in Krakau; 
Paul Schmidt, der Milit. Abt. des k. ung. Staatshengstendepots 
in Nagykörös; Julius Neubauer, der Traindivision Nr. 15, zu¬ 
geteilt bei der Remontenassentkommission Nr. 9 in Sarajevo, bei 
vorläufiger Belassung auf seinem gegenwärtigen Dienstposten; 
Johann Forst, der Milit. Abt. des k. k. Staatshengstendepots 
in Stadl. 

Zu Militär-Obertierärzten die Militärtierärzte: Maxi¬ 
milian Szalasny des Feldkanonenregiments Nr. 7 in Laibach; 
Ladislaus Farkas, der Milit. Abt. des k. ung. Staatshengsten¬ 
depots in Sepsiszentgyörgy; Hugo Michel, des Feldhau^tz- 
regiments Nr. 8 in Elbekosteletz; Franz Grundel des Ulanen¬ 
regiments Nr. 5 in Szombathely; Anton-Heim, der Milit. Abt. 
des k. ung. Staatshengstendepots in Nagykörös; Johann Gamohn, 
des Husarenregiments Nr. 11 in Laucut. 

Zu Militärtierärzten: Die Militär-Untertierärzte Wenzel 
Grolms der Traindivision Nr. 16inRagusa; Anton Weisz, des 
Müit. Fohlenhofes in Odalmand; Adalbert Bahnmüller des 
Milit. Fohlenhofes in Ozora; Johann Lehner, des Feldhaubitz¬ 
regiments Nr. 14; Josef Lehner des Feldkanonenregiments Nr. 35 
in Kolozsvär; Josef Erlebach zugeteilt der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien; Franz Pollak der Traindivision Nr. 16 in Mostarj 
Franz Ludwik der Milit. Abt. des k. k. Staatshengstendepots 
in Oberwiköw; Peter Bermoser des FeldkanonenregimentsNr.36 
in Nagyszeben; Ferdinand Moritz des Feldkanonenregiments 
Nr. 4 in Wien; Maximilian Borik des Feldkanonenregiments 
Nr. 30 in Przem^sl. 

Zugeteilt werden mit 1. Mai 1912: Als Veterinär¬ 
referenten die Militär-Obertierärzte: Gustav Gökel der Train¬ 
division Nr. 12, — zum 12. Korpdskommano in Nagyszeben; 
Martin Weiß der Traindivision Nr. 8, zugeteilt dem 9. Korps¬ 
kommando, — zum 8. Korpskommando in Prag; Johann Scholz, 
der Remontenassentkommission Nr. 5 in Nagykanisza, — zum 
6. Korpskommando in Kassa; Adalbert G r ü n d 1 des Dragoner¬ 
regiments Nr. 7, — zum 9. Korpskommando in Leitmeritz; Johann 
Baumann des Ulanenregiments Nr. 12, — zum 5. Korps¬ 
kommando in Pozsony. 


Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere. Transferiert werden 
mit 1. Mai 1912: 

Die Militär-Obertierärzte: Wilhelm Schuh vom 
Husarenregiment Nr. 5, — zum 7. Korpskommando in Temesvär als 
Veterinärreferent; RudolfThom ann vomDragonerregimentNr. 11, 
— zum Feldkanonenregiment Nr. 33 in Stanislau. 

D ie Militärtierärzte:KarlEllingervon der Train division 
Nr. 5— zum Husarenregiment Nr. 5 in Komärom; Ignaz Parzer 
vom Feldkanonenregiment Nr. 33, — zum Dragonerregiment Nr. 7 in 
Kolomea; Josef Makuc vom Feldkanonenregiment Nr. 39, — zum 
Ulanenregiment Nr. 12 in Mitrowitz; Julius König vom Feldkanonen¬ 
regiment Nr. 28, — zum Dragonerregiment Nr. 11 in Brandeis a. d. 
Elbe; Anton Schwaiger vom Feldkanonenregiment Nr. 17, — zum 
Feldhaubitzregiment Nr. 5 in Pozsony; Franz Brauner von der 
Traindivision Nr. 15, — zum Feldkanonenregiment Nr. 39 in 
Warasdin. 

Die Militär-Untertierärzte: Alois H a n s 1 i a n, 
Doktor der Tierheilkunde, vom Ulanenregiment Nr. 11, — zum 
Feldkanonenregiment Nr. 28 in Przemysl; Vinzenz Szeteres 
von der Train division Nr. 4, — zur Traindivision Nr. 12 in Nagy¬ 
szeben; Oskar Zerzawy vom Feldkanonenregiment Nr. 5 — 
zur Traindivision Nr. 5 in Pozsony; Method Reichel vom Dra- 
gonerregiment Nr. 4, — zur Traindivision Nr. 15 in Sarajevo; 
Julius Csonka vom Feldhaubitzregiment Nr. 5, — zum Feld¬ 
kanonenregiment Nr. 17 in Miskolcz; Jaroslav Köhler vom Drm- 
gonerregiment Nr. 10, — zum Ulanenregiment Nr. 11 in Pardubitz; 
Josef Seget vom Dragonerregiment Nr. 1, — zum Feldkanonen¬ 
regiment Nr. 5 in Brünn. 

In der k. k. Landwehr : Der Tierarzt Engelbert B r a m- 
steidl von der Landwehr Feldhaubitzdivision Nr. 43 in Lem¬ 
berg, — zur Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 44 in Linz. 

Pensionierungen: Im k. u. k. Heere: In den Ruhe¬ 
stand wurde auf sein Ansuchen versetzt der Stabstierarzt Kornelm 
Ki rnbauer, Veterinärreferent des 7. Korpskommandos und wird 
ihm bei diesem Anlaß der Ausdruck der Allerhöchsten Zufrieden¬ 
heit bekannt gegeben (Militär-Verdienstmedaille). 

Varia. Der Obertierarzt der mährischen Landesversicherungs¬ 
anstalt Karl Pitha wurde zum Direktor dieser Anstalt in der 
achten Rangsklasse der Landesbeamten befördert. — Tierarzt 
Viktor Klug wurde am 10. März 1912 an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien promoviert und hat sich in Grünau, polit. Bezirk 
Mähr.-Trübau, in Mähren niedergelassen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Rudolf Ranninger: Die Erhaltung und Verbesserung des 
Waldviertier Landschlagviehes. 

Dr. Hugo Inchiostri: Vorkommen und Formen der 
Piroplasmosis Ovis in Dalmatien, (mit zwei Tafeln). 

. K. u. k. Militärtierarzt L. H ü b n e r: Über eine Muskelatrophie. 



Eine moderne Zentrale 


für den Bezug erstklassiger Fabrikate vornehmster Geschmacksrichtung zu b ürge rl. 
Preisen ist unser Haus. Reichste Auswahl und genaueste Aufklärung über jeden 
einzelnen Gegenstand bieten wir in unseren verschiedenen Sonderkatalogen. Lang¬ 
fristige Amortisation gestattet zu Preisen, wie sie für Barzahlung üblich sind. 


STÖCKIG & Co. 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 



Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) 


Katalog U 86: Silber-, Gold-u.Brillantschmnck, 
Glashütten- u. Schweizer Taschenuhren usw. 
Katalog K 86 Lederwaren, Plattenkoffer, Neces¬ 
saires, Reiseartikel, echte Bronzen usw. 
Katalog P 86: Photograph, u. optische Waren: 
Kameras, Operngläser, Feldstecher nsw. 


Katalog S 86: Beleuchtungskörper für jede 
Lichtquelle. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spielwaren aller 
Art für Knaben und Mädchen. 

Teppiche, österreichische und echt orientalische 
(Spezialangebot T. 86). 


Bel Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleiohterte Zahlung. 
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Literatur. 

Dr. med. vet. K. Gläser: Die Krankheiten des Schweines. 

Professor L. Hoffmann: Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche durch Heiluug der kranken Tiere. 

Danksagung. 

~ Für die anläülich des Ablebens des k u. k. Militär-Obertier¬ 
arztes Johann Jandl, Cheftierarzt des Feldhaubitzenregimentes 
Nr. i? in Wien, bewiesene rege Anteilnahme von Seite der Kollegen, 
die durch Beteiligung bei der Einsegnung in Wien sowie beim 
Leichenbegängnisse in Loosdorf an der Westbahn und auch durch 
zahlreiche Kranzspenden und Kondolenzen zum Ausdrucke ge¬ 
langte. danken ganz ergebenst 

Militär-Obertierarzt Peter Hamon, 
als Schwager, in seinem, sowie im Namen der Witwe 
des Verblichenen. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm Maager 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt deu Herren Tierärzten seine rühmlichet bekannten, aus der 

Internationalen Verbandstoffabrik in Sdiaftbausen 

bezogenen Verbandstoffe znm veterinftr-iirztllehen Gebrauche. 

Ghinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterlnär-Ohinosol zum 
Äußerlichen Gebrauch bei Tieren. Desinfektions-Ohinosol für .Stallungen, 
Ghinosol Vaginal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
hei Hindern von F. Kritzsche & Co. in Hamburg. Vaeog-ene von Pearaon & Co. 
in Hamburg. Lenicet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. H. Reiss in Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlang-en gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III s, HEUMARKT Nr. 3. 

Eu gros-Haus. Gegründet 1869. 



Bestbewährte 

Sdiutz- u. 


gegen 2 

Pferde-Druse, Brustseuche, * 

Hunde-Staupe, -t ~ 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, «5. 

Rotlauf-Serum 

Fohleg-, Kälber-, Lämmer-Lähme. ^ 
Rattenpast, Mäusatyphusbazillus. i § 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 

(Dr. Piorkowski) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


nturinsulaner-Horiker-RassepIerde. 


Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts- 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- '•'•'V \ - ' 

Domen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner . * . ' < . 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und gaDZ schwerer Qualität, so auch ’!■ > 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut J J Tj 

eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Refereuzen dient gerne 
prompt und gratis 

• LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. GroÜfuhnverk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Cs&ktornya. 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

ReiAerts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 


;Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 

BUDAPEST 
i VIII. Üllöi ut 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


Dr*. Schreiber’s 

Bakteriologisdies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseuche-Serum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

— Heil-Lymphe. — . .. _ 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. "W 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe. 

— Schutz-Lymphe. .. _ 
Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Pb. 0. SCHREIBER in PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfspritzen und Ersatzteilen, Zangen znm 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünnt. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
gauzjühr. K 12, halbjähr. K 7, viertcljähr. K 350 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechu. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Bedaktlon, Administration und Verlag: Wien, 
LX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alseratrafl# 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straflern¬ 
gasse ll. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmltglleder: 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayar 

Om. Prof, und Rektor der Tlerärztl. 
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Dr. Henri Märtel 
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Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Satlnao 

k. u. k. 8tabetierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor de« „Progrfcs VÄt4rinalre» tn 

Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlagler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaaf Szpllmann 
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schale ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dimminn 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschale ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaaf Rudovaky 
k. k. Laodes-Veteriuärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmarmann 
an der kOnigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule ln Budapest. 


Q. QraBmann 

Hanptmann d. L. In Bolzenburg-Elba. 

Heinrich Holterbaoh 
wlssensoh. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M 
□ehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussch. der Tnt. 
Veteriuärkongresse ln Baden-Baden. 

Dozant Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard PsrronoKo 
Direktor der Tierarznelschule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reicha-Tierarznei- 
schula in Utrecht. 
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TANNOFOR 

b« Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Bei Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden U 8 w. 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

0 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „TantlO- 
form Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E. MERCK. DARMSTART. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W., LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Instrumentenfabrih für Tiermedizin. 


fl I nach Dr. med. Klingelhöffer und Tierarzt 

NPniHMlPII Kolterbach. Das Instrument ermöglicht 
UUlll UlllUll eine rasche und sichere Untersuchung 
der brechenden Medien des Pferdeauges 
ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung Bestehend aus 
einem Rahmen mit Gläsern: Konkav 3 — 1 Öffnung ohne Glas, 
dann die Konvexgläser 1—6. Ein Kettchen sorgt dafür, daß 
während der Untersuchung die Distauz die gleiche bleibt. 

Spezial-Literatur auf Wunsch durch die Vertreter: 

Für Böhmen, Mähren und Schlesien: 

WALDEK & WAGNER, PRAG. 

Für da» übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN 
I., Opernring Nr. 8. 



Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


Bengen & Co., Hannover 

Ozonimente Bengen 

(gesetzl. gesch. Name für Vasollmeute Bengen) 
halten sieh infolge der vorzüglichen Eigenschaften in der Praxis 
hervorragend bewahrt und sind unentbehrlich. Ozonimente Bengen 

emulgieren leicht mit Wasser, sind reizlos, werden leicht 
und schnell von der Haut aufgenommen, sodaß eine große 
Tiefenwirkung erreicht wird. 

Literatur: R. T. W. 07, S. 80, Artikel Rheinheimer; B. T. W. 
07, S. 502, Artikel Nielsen; B. T. W. 07, S. 929, Artikel Dorn; 
D. T. W 09, S. 108, Artikel Gottschalk; B. T. W. 0», S. 417. 
Artikel Veit ; B. T. W. 1910, Nr. 41 bis 45, Ariikel Holterbach. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflief., KOMOTAU (Böhmen). 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 
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9. Pferd (Tragtier) vom 20. Juli bis 25. Juli 1911, 
also 6 Tage, 

10. Pferd (Tragtier) vom 20. Juli T>is 25. Juli 1911, 
also 6 Tage, 

*f~(*ll. Pferd ist das eine Pferd, welches noch einmal 
erkrankte, und zwar vom 3. August bis 16. August 1911, 
also 14 Tage. 

Die Symptome der infektiösen Lidbindehautentzün¬ 
dung waren bei den mit Kreuz bezeichneten Pferden 
sehr heftig, es trat seröser Ausfluß mit Lichtscheue und 
Schmerzhaftigkeit der Augenlider sowohl unten wie oben 
auf. Nach ein paar Tagen trat schleimig und schleimig- 
eitriger, zum Schlüsse eitriger Ausfluß zutage. Die Lid¬ 
bindehaut war stark gerötet und geschwollen, dieselbe 
trat in Wülsten hervor, sobald man das Auge gewaltsam 
öffnete. Sonderbar war der Umstand, daß nicht sofort 
beide Augen, sondern erst das eine und nach 2 bis 3 
Tagen das andere Auge erkrankte und daß die einmal 
erkrankten Augenlider sich trotz aller mühseligen Be¬ 
handlung und Verwendung von verschiedenen desinfi¬ 
zierenden sowie adstringierenden Mitteln nicht gleich 
besserten, sondern eine Zeitlang jeder Behandlung trotzten. 
Auch fiel mir auf, daß die zuerst erkrankten Tiere viel 
längere Zeit zur Behandlung beanspruchten (wie oben 
zu ersehen ist) als die später erkrankten, ein Pferd sogar 
wiederholt und sehr heftig erkrankte. 

Es wurde bei den erkrankten Pferden die Tempe¬ 
ratur gemessen, dieselbe schwankte zwischen 37*3° und 
37*9° C, war also ganz normal. Die Freßlust war eine 
sehr rege, das Sensorium frei. 

Die Augen der erkrankten sowie der noch gesunden 
Pferde (es blieben bloß 3 Pferde gesund) wurden mit 
dem Augenspiegel untersucht und konnte nicht die ge¬ 
ringste krankhafte Veränderung der durchsichtigen Medien 
nachgewiesen werden. 

Auf dem Sekrete der erkrankten Augenlider waren 
im Stalle sehr viel Fliegen zu bemerken. Die Tiere 
scheuerten und rieben sich an allen möglichen nur er¬ 
reichbaren Gegenständen. Dieselben Symptome bemerkte 
ich auch bei Rindern des in der Nähe befindlichen Rind¬ 
viehmarktes. Da mir aber kein Mikroskop zur Verfügung 
stand, mußte ich es ohne zu mikroskopieren bewenden 
lassen. 

Durch das plötzliche Auftreten der Krankheit im 
Stalle, ohne daß eigentlich die Ursachen nachweisbar 
waren, dann daß beinahe alle Pferde an Lidbindehaut¬ 
entzündung erkrankten (es blieben nur 3 Pferde ver¬ 
schont), sowie daß im Jahre 1910 in demselben Stalle 
Tiere von der Entzündung befallen wurden, werde ich 
nicht fehlgehen, die Erkrankung als eine infektiöse auf¬ 
zufassen und dürfte dieselbe mit der in dem Lehrbuche 
„Augenheilkunde" 4 von Hofrat Prof. Dr. Bayer beschrie¬ 
benen identisch sein. 


Beiträge zur Abstammung der tierischen 
Parasiten. 

Von Prof. Dr. Stefan von Rätz in Budapest. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die parasitierenden Protozoen stammen von iu zer¬ 
setzenden organischen Stoffen lebenden Arten, und zwar 
höchstwahrscheinlich von im Wege des Generations¬ 
wechsels sich fortpflanzenden Arten, deren Vermehrung 
in eingekapseltem Zustande geschieht. 

Doflein erblickt in diesen Zysten die erste Stufe 
der Entwicklung von Sporen, welch letztere die typischen 
Parasiten unter den Protozoen besonders charakterisieren. 
Denn, worin unterscheidet sich diese Umwandlung von 
der Bildung von Sporen? Zahlreiche Flagellaten und 
Ciliaten sind uns bekannt, die sich in eingckapseltem 
Zustande in 4 oder 8 junge Individuen gliedern. In ge¬ 
wissen Fällen kapseln sich diese Jugendformen gleichfalls 
ein, so daß in der primären Kapsel 4—8 sekundäre 
Zysten entstehen. Würde sich diese Umwandlung und 
Teilung regelmäßig vollziehen, anstatt daß sie nur bei 
gewisser Gelegenheit vorkommt, so würde sie der Sporen¬ 
bildung vollständig entsprechen. 

Unter den Flagellaten kennen wir zahlreiche Arten, 
die in den hohlen Organen ihrer Wirte, an der Ober¬ 
fläche der unversehrten Schleimhaut leben, hauptsächlich 
aber kann das Darmrohr als ihr Lieblingsaufenthaltsort 
angesehen werden. Im Darmkanal werden sie mitunter 
in sehr großer Anzahl vorgefunden, ohne daß sie ihren 
Wirten irgendwie schaden. Entsteht jedoch an ihrem 
Aufenthaltsorte oder in dessen Umgebung irgendwelcher 
pathologische Zustand, so können sich die Bedingungen 
für ihr Dasein derart günstig gestalten, daß sie, sich 
außergewöhnlich stark vermehrend, das betreffende Organ 
ganz überfluten, ja sogar den natürlichen Kanälen entlang 
weiterschreitend in den Magen, die Leber u. s. w. ge¬ 
langen und dort pathologische Zustande hervorrufen. Die 
Hauptbedingung für die Vermehrung bildet die alka¬ 
lische Reaktion der an ihrem Aufenthaltsorte befind¬ 
lichen Säfte. 

Ich habe wiederholt die Beobachtung gemacht, daß 
der Trichomonas columbae Riv., der im Darm¬ 
kanal gesunder Tauben häufig angetroffen wird, in sel¬ 
tenen Fällen entlang des Gallenganges in die Leber ein¬ 
wandert und dort eine mit ausgebreiteter Nekrose ein¬ 
hergehende Entzündung verursacht. Gaili-Valerio 
sah im Dickdarm von Meerschweinchen eine schwere 
Entzündung, bedingt durch den tief in die Darmschleim¬ 
haut eingedrungenen Trichomonas oaviae Dav. 

Ganz ähnliche Erfahrungen wurden auch hinsichtlich 
des Balantidium coli Malmsten gemacht, das im 
Dickdarm von Menschen und Schweinen parasitiert und 
beim Menschen nur dann pathologische Veränderungen 
hervorruft, wenn der Darmkanal schon ohnehin katar¬ 
rhalisch ist, in welch letzterem Falle es dann tief in die 
Darmwand eindringt und Geschwüre verursacht. 
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Diese Beobachtungen lassen darauf schließen, daß 
der Trichomonas sowie das Balantidium verhält¬ 
nismäßig nicht sehr alte fakultative Parasiten sind und 
eben deshalb scheinen auch jene Eigentümlichkeiten noch 
weniger stark verschwommen, die ihre ursprüngliche 
saprophage Natur verraten. Je älter jedoch die parasitische 
Lebensweise eines Protozoons, umso schwerer ist es, 
dessen Herkunft zu erkennen. 

In Flüssigkeiten, die organische Stoffe in reichlichem 
Maße enthalten, vermögen einzelne Spirochäten¬ 
arten nach Art der Saprophagen zu leben, während 
andere Arten ausschließlich als Parasiten im tierischen 
Körper am Leben bleiben. Das Verbindungsglied zwischen 
diesen beiden Gruppen bilden jene Arten, die am Körper 
der Tiere, bezw. an der Oberfläche ihrer Schleimhäute 
leben. Auch unter den Spirochäten gibt es mehrere Ab¬ 
stufungen des Parasitismus, denn während sich einzelne 
Arten nur in der entzündeten bezw. ulzerierten Schleim¬ 
haut ansiedeln, dringen andere wiederum schon in die 
tiefer gelegenen Gewebe bezw. in die Blutgefäße ein. 
Hieraus geht hervor, daß die als Saprophagen lebenden 
Spirochäten zu Beginn nur als Commensalen in den 
Körper von Tieren eindrangen und sich erst bedeutend 
später und nur allmählich den neuen Emährungsverhält- 
nissen anpaßten, wo sie dann zu echten Parasiten wurden. 

Die im Blute der Wirbeltiere lebenden Trypanosomen 
stammen höchstwahrscheinlich von den im Darmrohr von 
Insekten lebenden Crithidia- und Herpetomonas- 
arten, die oft massenhaft und in den verschiedensten 
Entwicklungsformen angetroffen werden, ohne jedoeb ihre 
Wirte zu schädigen. 

Im Darmrohr der zwischen der Wolle der Schafe 
lebenden Schaf zecke (Melophagus ovinus L.) haben 
wir bei jeder Untersuchung die Crithidia melo- 
phagea Flu in großer Anzahl gefunden, die hinsicht¬ 
lich ihrer Körpergestalt und ihrer Zellenorgane den 
Herpetomonas- und Trypanosomenarten sehr 
ähnlich sieht. 

Diejenigen Arten, die im Körper blutsaugender In¬ 
sekten leben, können während der Nahrungsaufnahme 
ihrer Wirte leicht in den Körper von Wirbeltieren über¬ 
gehen, wo sie sich dann zufolge Anpassung zu Blut¬ 
parasiten umwandeln können, insofern sie den Blutsäften 
und der chemischen Wirkung der weißen Blutkörperchen 
wiederstehen. 

Daß diese Annahme berechtigt erscheint, beweist 
die Beobachtung von N o v y, wonach aus dem Körper 
der Insekten auf künstliche Nährböden überfuhrte Her- 
petomonas arten sich zu den Trypanosomen ähnlichen 
Formen umwandeln. Aus dieser überraschenden Tatsache, 
daß nämlich auf künstlichem Wege sich die eine Art 
leicht zu der anderen umwandelt, können wir darauf 
schließen, daß die H erpetomo nasarten sich unter 
günstigen Bedingungen auch in der freien Natur 
zu Trypanosomen umzuwandeln vermögen. Aber auch 
dann, wenn wir mit unserer Folgerung weniger weit 


gehen wollen, obschon deren Wahrscheinlichkeit auch 
andere Erfahrungen stützen, so wirft dennoch diese Beob¬ 
achtung einiges Licht auf den Weg, aut dem aus den 
harmlosen Parasiten der Insekten die pathogenen Para¬ 
siten der Wirbeltiere abstammen. 

Diejenigen Geißelticre, die längere Zeit hindurch in 
gewissen Wirbeltieren parasitierten, paßten sich dem 
Organismus, vornehmlich aber den chemischen Eigen¬ 
schaften ihrer Wirte an und spalteten sich sodann in 
einzelne Arten. Übrigens soll hervorgehoben werden, daß 
die die menschlichen und tierischen Krankheiten erzeu¬ 
genden Trypanosomenarten auch heute nicht sehr mar¬ 
kante morphologische und biologische Unterschiede auf¬ 
weisen. 

Schwieriger ist es, eine annehmbare Erklärung dafür 
zu geben: auf welche Art und Weise hat sich dem Ent¬ 
wicklungsgang der parasitischen Protozoen der Wirts¬ 
wechsel angegliedert? 

Auch dieses läßt sich nur auf Grund allmählicher 
Anpassung erklären. Es wurde nämlich öfters die Beob¬ 
achtung gemacht, daß im Darm von Fröschen Grega- 
rinensporen anzutreffen sind, die im Körper von Insekten 
zu schmarotzen pflegen, ferner wurden in Blutegeln und 
anderen blutsaugenden Tieren Hämosporidien gefunden, 
die eigentlich aus dem verdauten Körper ihrer Wirte 
frei werdend dorthin gelangten. Es darf wohl angenom¬ 
men werden, daß, wenn ein derartiger zufälliger Wirts¬ 
wechsel auf das parasitierende Protozoon einen günstigen 
Einfluß äusübt und mit einem gewissen Entwicklungs- 
Stadium derselben zusammenfällt, dasselbe sich in diesem 
zweiten Wirte anaustedeln, weiter zu entwickeln, viel¬ 
leicht auch zu vermehren vermag, und daß im Laufe der 
Zeiten dieser sich öfters wiederholende, ausnahmsweise 
Zustand zur Regel werden kann. 

Die zu den Plattwürmern (Plathelminthes) ge¬ 
hörenden Parasiten sollen nush Haeokel den zu der 
Ordnung der Strudelwürmer (Turbellaria) gehörenden 
Planarien entstammen; von diesen stammten in erster 
Linie die Saugwürmer (Trematodes), von letzteren 
wiederum die Bandwürmer (Cestodes). Derselben An¬ 
sicht ist auch Leuckart und M. Braun hinsichtlich 
der Phylogenie der Plattwürmer. 

Die Strudelwürmer stellt man gewöhnlich auch heute 
noch als Beispiel für freilebende Plattwürmer den nach 
Art der Parasiten lebenden Saug- und Bandwürmern 
gegenüber, obwohl M. Braun sehon vor Jahren gezeigt 
hat, daß der Parasitismus unter den Strudelwürmern eine 
häufige Erscheinung ist. In neuerer Zeit hat L. v. G raff 
die auf die parasitierenden Turbellarien bezughabenden 
Untersuchungen und Beobachtungen in einer Monographie 
niedergelegt und die früheren Erfahrungen mit zahlreichen 
beachtenswerten neuen Erfahrungen ergänzt. In seiner 
Monographie finden sich 47 parasitierende Arten auf ge¬ 
zählt, die zum größten Teil (27) den rabdocoelen Strudel¬ 
würmern angehören. Ja er zählt sogar aus dieser Unter¬ 
ordnung zwei Familien auf (Genostomatidae und 


Oesterreicliische Wochenschrift fiir Tierheilkunde. 


Nr. 19. 


188 . 


F eca m p i i (1 a e), fernerhin acht Gattungen, zu denen 
ausschließlich Parasiten gehören. 

Die hieher zählenden Arten parasitieren teils an 
der Körperoberfläche ihrer Wirte, teils in den mit 
der Außenwelt in Verbindung stehenden Körperhöhlen, 
bezw. in den inneren Organen. Demnach finden wir 
auch unter ihnen hinsichtlich des Parasitismus die¬ 
selben Abstufungen wie unter den übrigen angeführten 
parasitischen Plattwürmern. 

Aber nicht bloß ihr Aufenthaltsort und die hiemit 
im Zusammenhänge stehende Lebensweise beweist ihre 
parasitäre Natur, sondern auch die Anpassung ihres Or¬ 
ganismus an diese Lebensweise, die sich einerseits in 
dem teilweisen Abwerfen des Flimmerkleides, in der Ab¬ 
nahme oder dem gänzlichen Schwinden der Hautdrüsen, 
in der Reduktion der Augen, andererseits aber in der 
Bildung von Haftscheiben, Stacheln und Haken, ferner¬ 
hin in der stärkeren Entwicklung der Geschlechtsorgane 
mit hochgradiger Fruchtbarkeit kundgibt. 

Diese Strudelwürmer besitzen mit den Saugwürmern 
nicht bloß hinsichtlich ihrer Lebensart, sondern auch 
bezüglich ihrer anatomischen Struktur eine derart auf¬ 
fallende Ähnlichkeit, daß ihre nahe Verwandschaft kaum 
in Abrede gestellt werden kann. 

Wenn wir demnach die Phvlogenie der Saugwürmer 
prüfen, so müssen wir in erster Reihe die Herkunft der 
Strudelwürmer zum Gegenstände unserer Untersuchung 
machen. 

Die Vorfahren der Strudelwürmer scheinen Flimmer 
tragende, - radiär gebaute, freilebende Tiere gewesen zu 
sein, die noch viel Ähnlichkeit mit der Gastrula gehabt 
haben, jedoch bereits Mesoderm und eingestülptes Ekto¬ 
derm besaßen. 

Den Saugwürmern entstammten sodann die Band¬ 
würmer, obschon die am meisten bekannten Cestoden 
auf den ersten Blick w r enig Ähnlichkeit mit den Trema- 
toden besitzen, denn eine ihrer am meisten charakteristi¬ 
schen Eigentümlichkeiten ist es, daß ihr langgezogener 
Körper in sich lostrennende Glieder zerfällt, von denen 
jedes mit eigenen Genitalien versehen ist; außerdem 
tragen die Bandwürmer die Saugnäpfe an dem isolierten 
Kopfe (scolex) gewöhnlich in kreisförmiger Anordnung, 
während sich diese Organe bei den Saugwürmern zumeist 
in der Richtung der Längsachse des Körpers anreihen, 
endlich besitzen die Bandwürmer keinen Darmkanal. 

Eine sehr beachtenswerte Erscheinung vom Gesichts¬ 
punkte der Abstammungslehre ist es, ^daß bei einigen 
Strudelwürmern, die den Fecampia ge schlechte ange¬ 
hören,im Stadium der Geschlechtsreife Mund, Schlund¬ 
kopf, ja sogar der Darmkanal sich reduziert und auf 
diese Weise jene Arten die am meisten charakteristische 
Systemsgepräge der Bandwürmer annehmen. Aber auch 
unter den Saugwürmern sind uns solche Arten bekannt, 
deren Verdauungstrakt sehr wenig entwickelt ist. 

Andererseits gibt es auch solche Cestoden, denen 
die Gliederung fehlt. Ein derartiger Bandwurm ist die in 


der Körperhöhle von Fischen schmarotzende Ligula- 
larve, die ihre Geschlechtsreife im Darm von fisch¬ 
fressenden Vögeln erreicht. Im langgestreckten Körper 
der Ligula 'sind gleichfalls mehrere hintereinanderge¬ 
legene Geschlechtsorgane vorhanden, aber die äußere 
Gliederung ist ihr abhanden gekommen. 

Der Bandwurm wurde von vielen als Tierstock be¬ 
trachtet, infolgedessen ist ein richtiger Vergleich mit 
einem Saugwurm, z. B. mit dem Leberegel, nur so mög¬ 
lich, wenn wir ein einziges Glied (proglottis) letzterem 
gegenüberstellen, wo wir dann hinsichtlich des anatomi¬ 
schen Gepräges auffallende Ähnlichkeit finden. 

Hauptsächlich zwischen dem anatomischen Bau der 
Proglottiden der in Süßwasserfischen und Reptilien leben¬ 
den Bandwürmer (Ichthyotaenia) und den Saug¬ 
würmern tritt diese Ähnlichkeit klar zutage, was mit 
Bestimmtheit auf nähere Verwandtschaft hindeutet. 

Ich habe bereits in meiner Abhandlung über die 
von Birö-Lajos gesammelten, aus Neu-Guinea stam¬ 
menden Cestoden auf die Tatsache hingewiesen, daß hin¬ 
sichtlich des anatomischen Gepräges, namentlich aber 
bezüglich der topographischen Lage der Dotterstöcke, 
aber auch angesichts deren Form zwischen den Iohthyo- 
tänien und den Saugwürmern viel Übereinstimmendes 
besteht, da die Dotterstöcke nicht neben dem Eierstock 
liegen, sondern zu beiden Seiten der Proglottiden, am 
äußeren Rande der Exkretionskanäle ihre Lage haben, 
wie bei den Saugwürmern. Offenbar stehen die Ichthyo- 
tänien und mit ihnen auch die Bothriocephaliden den 
Trematoden näher als die übrigen Bandwürmer. 

Auch die Entwicklung manches Bandwurmes er¬ 
innert an die sogenannte digenetische Entwicklung der 
Trematoden, d. h. an den Generationswechsel, da in den 
Larven der Taenia eohinococcus Sieb, und der 
Taenia coenurus Sieb., in den Blasenwürmern durch 
Wucherung zahlreiche Köpfe (scolices) entstehen, 
aus denen unter günstigen Bedingungen viele Nachkom¬ 
men zur Entwicklung gelangen, wie aus den Redien und 
Cercarien des Leberegels und der mit ihm verwandten 
Arten. 

L ö n n b e r g behauptet, daß die Cestoden den rab- 
docoelen Strudelwürmern, im Vereine mit den Cestoda- 
rien und Tricladiden entstammen und letztere seien 
die Vorfahren der Trematoden, so daß nach seiner Auf¬ 
fassung zwischen den Bandwürmern und den Saugwür¬ 
mern keine nähere Verwandtschaft bestände. Spengel 
leitet die Abstammung der Bandwürmer gleichfalls von 
den Strudelwürmern her und Goldschmidt glaubt 
das Rostellum mit dem Rüssel der Probosciden für iden¬ 
tisch halten zu dürfen. 

Viel wahrscheinlicher ist indessen die im Vorher¬ 
gehenden geschilderte Auffassung, daß die Bandwürmer 
von den Saugwürmern abstammen, da sie hinsichtlich 
ihres anatomischen Baues, hauptsächlich aber ihrer Ge¬ 
schlechtsorgane große Ähnlichkeit besitzen. Am größten 
ist die Ähnlichkeit der Saugwürmer zu den einfachen, 
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ungegliederten Cestoden, nämlich zu dem A m p h i 1 i n a-, 
Caryophylaeus- und Archigetes-Arten, die man, 
wenn sie einen Darmkanal besitzen würden, mit Recht 
den Trematoden zuzahlen könnte. Diese einfachen Cesto- 
den sind als Übergangsformen zu betrachten, die das 
Verbindungsglied zwischen den Saugwürmern und den 
Bandwürmern repräsentieren. Dem Archigetes übrigens 
verleiht der Schwanzanhang Ähnlichkeit mit einer 
Entwioklungsform der Saugwürmer, nämlich mit der 
Cercarie. 

Es lassen sich demnach mehrere anatomische und 
entwicklungsgeschicbtliche Beweise dafür an fuhren, daß 
diese beiden großen Gruppen der tierischen Parasiten in 
naher Verwandtschaft zueinander stehen und daß die 
Cestoden umgewandelte Abkömmlinge der Saugwür¬ 
mer sind. (Schluß folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

S. K. Kowalewsky: Der Unterschied zwischen 
den Spermatozoen verschiedener Tierarten 
Und des Menschen. (Archiv für Velerinärwiaeen- 
schäften 1912. Heft I, russisch) 

Die Spermatozoen der Ratten haben ein verlängertes, 
schnabelförmige® Köpfchen, das mit dem Schwanzteil einen 
Winkel bildet; die Spermatozoen der Maus gleichen denen 
der Ratte und unterscheiden sich dnrch einen mehr gerade 
gestellten und rundlichen Kopf. Die Spermatozoen des Meer¬ 
schweinchens fallen auf durch die Größe des Kopfes, der 
den Eindruck macht, als ob er aus zwei Teilen bestände: 
einem oberen breiten, mützenförmigen und einem unteren 
runden, von kleinerem Umfange. Die Spermatozoen des 
Hahnes haben einen Btark verlängerten and korkzieherartig 
gewundenen Kopf. 

Spermatozoen anderer Tiere zeigen keine so auffallenden 
Unterschiede mit Ausnahme der Größenverbältnisse, die aber 
auch schwanken können. 

Behandlung der Spermatozoen mit Tusche nach Buri 
zeigt Unterschiede bei verschiedenen Tierarten in der Ver¬ 
teilung der hellen und dunklen Färbung. Die Spermatozoen 
des Menschen sind die kleinsten und bei Färbung nach 
Buri erscheint die Vorderhalfte des Kopfes dunkel. Die 
folgenden der Größe nach sind Spermatozoen des Pferdes 
und Esels, auch sie zeigen eine Sehwarzfärbnng der Vorder¬ 
hälfte des Kopfes, es finden sich aber oft Exemplare mit 
querstreifenförmiger Färbung, außerdem erscheint beim 
Spielen mit der Mikrometeraehraube die Vorderhälfte des 
Kopfes breiter als die hintere. 

Darauf folgen der Größe nach die Spermatozoen des 
Hundes mit mehr rundem Kopf. Die dunkle Färbung er¬ 
scheint als Querstreifung oder auf der dem Schwanzteil 
anliegenden Hälfte. Die Spermatozoen des Kaninchens sind 
noch größer. Die an den Schwanzteil Btoßende Kopfhälfte 
färbt sich dunkel entweder ganz, oder im Mittelteil. Die 
Vorderhälfte zeigt einen dunklen Halbkreis, der von hellem 
Saum umgeben ist. 

Die Spermatozoen des Schafbocke», Rindes und Ebers 
erscheinen als die größten. Im frischen Zustande bemerkt 


man auf dem Schwmnzteil ein rundes, knopfförmiges Gebilde, 
dessen Lage wechseln kann. Nach Buri färbt sich der an 
den Schwanz stoßende Teil dunkel. E. Pauk ul. 

Ozeanographie« Der Fürst von Monaco ist als 
Gelehrter nach Wien gekommen, um in der geographischen 
Gesellschaft einen Vortrag über die Erforschung des Meeres 
zu halten, der viel Interessantes enthält, das im wesent¬ 
lichen wiedergegeben ist. 

Während die Naturwissenschaft alle dem menschlichen 
Geiste zugänglichem Gebiete erforscht hatte, war das des 
Meeres bis vor kurzem noch unbekannt. Die seit wenigen 
Jahren betriebenen Stadien lassen uns ahnen, daß das Leben 
im Meere entstanden ist und lehren uns in den Emanationen 
des Ozeane eine ständige Quelle der Verjüngung für das 
Lehen erkennen. 

Der Fürst spricht nun von den Fortschritten, die durch 
seine Bemühungen seit 26 Jahren in der Erforschung des 
Meeres erzielt worden sind. 

Die Ozeanographie im weiteren Sinne des Wortes um¬ 
faßt zwei Zweige: die Ozeanographie im engeren Sinne, 
die die physikalischen, chemischen und dynamischen Probleme 
behandelt, und die biologische Ozeanographie, die die Er¬ 
scheinungen des Lebens im Ozean studiert. 

Eine flüchtige Skizze wird genügen, um die Rolle zu 
zeigen, die das Meer in der Geschichte der irdischen Welt 
spiät, sowie die eigenartigen Bedingungen, die das Leben 
im Schoße des Meeres findet. 

Zuerst ist zu beachten, dafl der Luftdruck beim Ein¬ 
dringen in die Tiefen des Meeres durch die Last des Wassers 
rapid auf ein Vierfaches ansteigt. Diese Zunahme, die für 
je 10 Meter eine Atmosphäre beträgt, erreicht in der größten 
Tiefe — 9636 Meter — das 800 l / 2 f ac he des Druckes, 
unter dem wir leben. Ein Hohlzylinder aus Gußeisen mit 
Wänden, die mehrere Zentimeter stark sind, wird schon in 
der Tiefe von 5000 oder 6000 Meter zerquetscht. Interessant 
sind die Mitteilungen über die Meeresströmungen, die in 
gar verschiedenem Sinn und manchesmal geradezu als ge¬ 
waltige Flüsse das Meer durchziehen. Eine der mächtigsten 
ist der Golfstrom, der aus mehreren Zuflüssen an der 
amerikanischen Seite des nordatlantischen Ozeans entsteht, 
den ganzen Ozean quert und bo den europäischen Küsten 
ausreichend Wärme bringt, um ihr Klima erheblich zu 
mildern. 

Die Meereetiere lassen sich in drei Gruppen teilen: die 
Bewohner der Oberfläche, sogenannte pelagische Tiere, die 
den wechselnden Einflüssen der Meeresströmungen und der 
Temperatur unterworfen, größtenteils Wanderer sind; die 
Bewohner der mittleren Regionen, die bisher noch wenig 
bekannt sind und als pathypelagisch bezeichnet werden ; 
endlich die Bewohner des Meeresgrundes selbst. 

Es ist hier der Platz, einer Fanna zu gedenken, die 
unter dem Namen Plankton bekannt ist, animalischer 
Staub, der mehr oder minder dicht von der Oberfläche bis 
zu einer Tiefe von 400 oder 500 Meter im Meerwasser 
i flottiert und, abgesehen von der Fähigkeit einer geringeren 
Ortsveränderung in der Vertikalen, infolge seiner Schwäche 
oder seiner geringen Größe ohne Kampf ein Spiel der Strö¬ 
mung und der Windstöße ist Diese Masse, die aus Eiern, 
ans Larven and aus entwickelten Tieren besteht, die, in 
kleinsten Dimensionen auftretend, eine große Zahl von Tier¬ 
familien repräsentieren, enthält auch Algen. Sie wird uns 
vielleicht eines Tages etwas über die Geheimnisse sagen, 
die den Ursprung des Lebens umhüllen ; denn sie scheint 
sich zusammen mit der Welt der Mikroben auf der tiefsten 
Stufe der organischen Entwicklung in den Ozeanen zu 
> befinden. 
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Während mehrerer seiner Fahrten hat ein gelehrter? 
Bakteriologe, Dr. Portier, die Bakteriologie des Meer-! 
wassers mit Hilfe von Instrumenten studiert, die, in seinem* 
Laboratorium konstruiert, gestatten, aus allen Tiefen Wasser-; 
proben unter Vermeidung jeglicher Berührung, die eine} 
Fehlerquelle bedingen würde, zu entnehmen. Die gewonnenen} 
Resultate zeigen folgende allgemeine Züge: In der Nähe der! 
Küste ist die Zahl der Bakterien bedeutend (Handelte oderi 
gar Tausende im Kubikzentimeter)! Gegen die hohe See hin! 
nimmt die Zahl rasch ab und weit von der Küste entfernt! 
sind die Bakterien eher selten, auch hier aber stets amj 
häufigsten in der Nähe der Oberfläche (einzelne bis Hunderte \ 
im Kubikzentimeter). Sie nehmen gegen die Tiefe hin rasch; 
ab und oft trifft man in 1000 Meter Tiefe in 30 Kubik¬ 
zentimeter Wasser keine einzige Bakterie. Das erklärt sich’ 
daraus, daß die Zahl der Bakterien im direkten Verhältnis 
zu der Intensität des Lebens steht. Es steht fest, daß sich 
diese Organismen dort reichlich entwickeln, wo sie auf 
Kadavern oder Exkreten eine Arbeit zu verrichten haben ; 
daher ist an der Oberfläche das Plankton am reichsten 
vertreten. 

Die Physiologie der marinen Lebewesen weist den For-’ 
schungen der Ozeanographen Tatsachen auf, die gestatten,: 
ihr ein ganz spezielles Interesse und ein ganz neues Gebiet; 
zazusch reiben. Ein französischer Gelehrter, Dr. Charles 
Ri eh et, hat zusammen mit Dr. Portier, einem meiner Mit-; 
arbeiter, in meinem Laboratorium eine hochinteressante Unter¬ 
suchung über verschiedene Toxine durchgeführt, mit denen 
die Gruppe der Coelenteraten ausgestattet ist und deren sie 
sich zum Angriff wie zur Verteidigung bedient. Die Coe¬ 
lenteraten sind Lebewesen, die mit Tentakeln versehen sind 
und entweder in festsitzenden Kolonien, wie die Korallen 
oder in flottierenden Kolonien, wie die Siphonophoren, zu¬ 
sammenkleben Ein Beutetier, selbst ein recht großer Fisch, 
der sich* in die Nachbarschaft eines Siphonophoren wagt 
und eines der Tentakel berührt, wird sofort gelähmt; andere 
Organe der Kolonie ergreifen dann Besitz von seinem Muskel¬ 
gewebe. Die mikroskopische Untersuchung der Tentakel 
oder Fangfäden, die diese farchtbare Waffe bilden, zeigt, 
daß sie eine große Zahl von kleinen Organen tragen, die 
Nematozysten genannt werden. Es sind das Bläschen, ge¬ 
füllt mit einer giftigen Flüssigkeit, in der ein kapillarer 
Faden, der innen hohl, außen aber behaart ist, in sich selbst 
zusammengerollt ruht. Sobald ein Tentakel die Berührung 
mit dem Gewebe einer Beute spürt, schleudert die Nemato- 
zyste auf den Befehl des Nervensystems die Kapillarröhre 
aus, die in jenes Gewebe eindringt und hier das Gift des 
Bläschens ausspritzt. Die Untersuchung der fraglichen Sub¬ 
stanz durch die Herren Richet und Portier hat ihr den 
Namen Hypnotoxin eingebracht, der genau ihre Wirksam- 
ke t ausdrückt. In der Tat, wenn man in die Brustmuskeln 
einer Taube oder einer Ente ein Kubikzentimeter der Lösung 
einspritzt, zeigt der Vogel zuerst etwas Aufregung, rollt 
sich aber gar bald zu einer Kugel zusammen, schließt die 
Augen und schläft ein. Der Muskelsinn bleibt jedoch be¬ 
stehen ; wenn auch die Empfindlichkeit für Schmerz volL 
ständig geschwunden ist, so bleibt eine Taube, die diesem 
Experiment unterworfen wird, trotz des Rollen des Schiffes 
vollkommen im Gleichgewicht auf dem Stab sitzen. Ein 
anderes dieser Tiere wurde mit einem Papagei in Freiheit 
zusammengehracht; man fand den letzteren beschäftigt, mit 
meinem Schnabel der Taube den Schädel zu zerhacken, ohne 
daß sie irgend dagegen protestiert hätte. Sofern nicht die 
ringespritzte Dosis von Hypnotoxin ein gewisses Maß über¬ 
stiegen hat, nimmt das Versuchstier nach etwa 12 Stunden 
rin normales Leben wieder auf. Andernfalls fällt es bald in 
unüberwindlichem Schlaf zur Erde und stirbt an Erstickung. 
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Die Ozeanographie schließt fraglos noch viele andere 
Geheimnisse in sich, die für die Physiologie des Menschen 
interessant sind; ich will hier nur noch die neuerdings 
aufgenommene Verwendung von Meerwasser oder Salzwasser 
für intramuskuläre Injektionen erwähnen. Dieses künstliche 
Serum gibt ausgezeichnete Resultate für die Belebung von 
in tiefem Kräfteverfall befindlichen Lebewesen. Man erzählt 
von einem Fall, daß ein Hund, dem man das Blut abge¬ 
zapft hatte, durch eine große Injektion von Meerwasser auf 
die Beine gebracht werden konnte. Unser an das Leben 
auf dem Lande angepaßter Organismus verlangt also auch 
heute noch, daß die ihn aufbauenden Zellen von einer 
Flüssigkeit befeuchtet werden, die dem Meerwasser sehr 
ähnlich ist. Man kann in dieser Tatsache eine Erinnerung 
an die primitiven Quellen des Lebens ahnen, einen neuen 
Hinweis auf den marinen Ursprung der organischen Welt. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Tuberkulosekongreß in Rom. Der 7. internatio- 
nale Tuberkulosekongreß fand vom 14.—20. April in der 
Engelsburg in Rom statt. Jedes Gebiet der Tuberkulose 
einschließlich der chirurgischen Behandlung war Gegenstand 
der Vorträge. Die Tuberkulose zu verhüten, wurde als 
oberster Grundsatz hingestellt. Die Übertragungsmöglichkeit 
der Tuberkulose vom Rinde wurde nunmehr von allen Seiten 
zugegeben und daraus die praktisch wichtige Folgerung 
gezogen, daß die Milch und das Fleisch perlsüchtiger Tiere 
nicht genossen werden dürfen. 

Es wurde als Pflicht des Staates anerkannt, wenigstens 
sukzessive die obligatorische Anzeige der Erkrankungen und 
Todesfälle an Tuberkulose einzuführen. Bezüglich der Heil¬ 
methoden wurde zunächst die Jodbehandlung, insbesondere 
bei der chirurgischen Form derselben hervorgehoben. Das 
Jod und seine Salze sind seit langem gegen Drüsentuber- 
kulose innerlich und äußerlich angewendete Mittel, welche 
niemals ganz aus dem Arzneischatze verdrängt wurden. Aber 
d is Bestreben, spezifisch wirkende Substanzen zu finden, 
hat diese bewährten Arzneimittel für eine Zeitlang zurück¬ 
gedrängt. Nunmehr scheint es, als ob dem Jod selbst spezi¬ 
fische Wirkung gegen die Tuberkulose zukäme. An die 
Jodbehandlung reibt sich gleichfalls als nicht ganz neue, 
aber gegenwärtig anerkannte Behandlungsmethode die 
Sonnenbelichtung der Knochen-, Gelenks- und Bauchfell¬ 
tuberkulose. Jede Behandlungsmethode für sich und beide 
mii einander verbunden haben Vorzügliches geleistet. Die 
Anerkennung klimatischer Faktoren, insbesondere des See- 
und des Hochgebirgsklimas, war eine allgemeine. 

Die langumatrittene Frage, welcher Wert der Tuber- 
kulinbebandlang zukomme, ist in einer für das Tuberkulin 
günstigen Weise entschieden. Das Tuberkulin ist zwar kein 
Universalheilmittel, aber es stellt in der Hand des sach¬ 
kundigen Arztes ein wertvolles Mittel der Tuberkulose- 
behandlung dar. Die möglichst frühzeitige Behandlung mit 
Tuberkulin gibt die günstigsten Chancen. Die verschiedenen 
Tuberkuline unterscheiden sich nicht dem Wesen nach, son¬ 
dern nur graduell durch die Intensität ihrer Wirkung. Wie 
die Sonnenbelichtung mit der Jodtherapie erfolgreich kom¬ 
biniert wurde, so hat man auch durch die Vereinigung des 
Jods und des Tuberkulins zu wertvollen Heilresultaten ge¬ 
langen können. 

Eine relativ jüngere Methode als die bisher erwähnten 
stellt die Behandlung der Lungentuberkulose mittels der 
Einblasung von Stickstoff in den Rippenfellraum der kranken 
Seite dar. Die Stickstoffeinblasung bewirkt, daß die kranke 
Lunge zusammengedrückt wird ; hiedurch werden für die 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 





Nr. 19. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


191. 


Heilung derselben günstige Bedingungen geschaffen. Dieses 
Verfahren gibt bei einseitigem Lungenprozeß und beim 
Fehlen von Verwachsungen auf der kranken Seite die besten 
Erfolge. Sein Anwendungsbereich betrifft in erster Linie 
rasch fortschreitende Tuberkuloseformen und solche, welche 
allen andern Behandlungsmethoden bisher getrotzt haben. 


Hochschtilnachrichten. 

Dresden. Auf Grund einstimmiger Wahl und auf Vorschlag 
des Professorenkollegiums wurde Geheimrat Prof. Dr. W. Ellen¬ 
berger vom König zum Rektor der tierärztlichen Hochschule 
auf 3 weitere Jahre ernannt. 

Laut Beschluß des sächsischen Landtages wird die Königl. 
Tierärztliche Hochschule in Dresden nach Leipzig verlegt und 
daselbst mit der Universität vereinigt werden. Die in Dresden vor¬ 
handenen Institute und Einrichtungen habeu sich schon lange als 
zu klein erwiesen. Bei der Übersiedlung kommen ca. 30 Professoren 
und Assistenten, sowie 2Ö0 Studierende in Frage. Sehr. 


Vereinsnachrichten. 

Der Verein preußischer Schlachthoftierärzte hat am 

27. März d. J. dem Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten eine Eingabe übermittelt, in der um Regelung der Anstel- 
lungs- und Besoldungsverhältnisse der Schlachthoftierärzte gebeten 
wird. Insbesondere wird darum ersucht, darin die lebenslängliche 
Anstellung sicherzustellen, die Zahl der an den einzelnen Schlacht¬ 
höfen anzustellenden Tierärzte zu bestimmen, Bestimmungen auf¬ 
zunehmen, nach denen es möglich sein wird, Versetzungen aus 
einer in eine andere Schlachthofstelle vorzunehmen und zu ge¬ 
währen, Normen für die Besoldung festzulegen, den Schlachthof¬ 
leitern die stimmberechtigte Mitgliedschaft in den Schlnchthof- 
deputationen einzuräumen und die Disziplinargewalt über die 
Schlachthoftierärzte den Regierungen zu übertragen. (Tierärztliche 
Rundschau Nr. 18.) Schroeder, Salzwedel. 


Gesetze und Verordnungen. 

Staatspr&fungsordtiiiiig f&r Tierärzte. Das XXXIV. 
Stück des Reichsgesetzblattes Nr. 87 enthält die Verordnung des 
Ministers für Kultus und Unterricht vom 23. April 1912, betreffend, 
die Staatsprüflingsordnung für die Erlangung des tierärztlichen 
Diploms an den tierärztlichen Hochschulen. 

Mit dieser Verordnung*) tritt für jene Studierende, welche 
die tierärztlichen Studien seit dem Wintersemester 19 i 1/12 begon¬ 
nen haben, mit dem Zeitpunkte ihrer Verlautbarung in Wirksam¬ 
keit und werden sonach Alle mit dieser Verordnung im Wider¬ 
spruch stehenden Bestimmungen des Ministerialerlasses vom 
27. März 1897, R.-G-B1. Nr. 80, betreffend den tierärztlichen 
Studienplan, ferner die Ministerialverordnung vom 28. Juni 1906, 
R.-G.-Bl. Nr. 134, und die mit Ministerialerlasse vom 14. Juli 19 0, 
Z. 26.142, getroffenen provisorischen Bestimmungen, betreffend die 
fakultative Ablegung der ersten strengen Diplomsprüfung sowie 
der § ö der Ministerialverordnung vom 11. August 1905, R.-G.-Bl. 
Nr. 135, außer Kraft. 


Notizeti. 

Aus den Delegationen. In der österreichischen Delegation 
beantragte in der Sitzung vom 1. Mai Dr. Masaryk eine Reso¬ 
lution, in der gefordert wird, die Militärtierärzte, Indentantnr- und 
Verpflegsbeamten in ein Offizierskorps umzuwandeln. 

*) ln der k. k. Hof- tfnd Btsatadrackeret erh&ltlleh. 


Wollschafzucht. Nach einer Miteilung der „Zeit“ poll de 1 ' 
Deutsche Kaiser auf den Rat des gegenwärtig Deutsch-Südwest- 
afrika bereisenden Hofkammerrates H Ae ekel zwei Farmen im 
Bezirk Gibeon für 96.000 Mark angekauft haben, die dem Betrieb 
der Wollschafzucht dienen. 

Schafausstellung in Moskau. Nach einer Mitteilung der 
„Wiener Landw. Zeitung" Nr. 35 findet vom 3. bis 8. Oktober in 
Moskau anläßlich des russischen Schafziichterkongresses eine 
Schafzuchtausstellung statt. 

Eine Ehrung Robert Koch’s. Das königliche Institut für 
Infektionskrankheiten in Berlin wird von jetzt ab auf königlichen 
Befehl den Namen Robert Koch’s im Schilde führen. In der Tat 
ist es Robert Koch gewesen, der dies Haus von seinem Funda¬ 
mente bis zum Dachfirst schuf und eher als dieses: auch das 
stolzere Gebäude einer neuen Wissenschaft, deren Symbol in Holz 
und Stein jenes Haus darstellt, ist sein Werk. Seinen Forschun¬ 
gen über den Milzbranderreger, die dem unbekannten Kreisarzt 
in Wöllstein einen Namen machten, sind nach mehr als 30jähriger 
unermüdlicher Arbeit immer neue weittragende Entdeckungen 
gefolgt. Als ein Markstein seines Schaffens gilt bekanntlich die 
Entdeckung des Tuberkelbazillus (1882). Es ist nicht zuviel, wenn 
man ihr eine Umgestaltung der Forschung und der Praxis zu¬ 
schreibt. Sehr. 

Veterinärschulen Amerikas. Die vereinigten Staaten be¬ 
sitzen die zahlreichsten Veterinärschulen von allen Staaten. 22 
derartige Institute sind vorhanden, u. zw. in: Alabama (Veterinär¬ 
kollegium am politechnischen Institut); Chicago, Cincinnati, Colo¬ 
rado (wissenschaftl. Abteilung am Staatskollegium); Washington 
(Collegium auf der Georgs-Universität); de Grand Rapids, d’Indi- 
ana, Iowa, Kansas City, de l’Etat de Kansas (Veterinärdepartement, 
Veterinärkollegium Mac Killip); New York (American Veterinär¬ 
kollegium); l’Etat d’Ohio, San Francisco, Washington, Pensilvauien 
Ontario, Columbia, Boston, Montreal (NationalVeterinärkollegium 
Washington, D. C.). Die meisten dieser Schulen sind Privatetablis¬ 
sements. (Recueil de m(5decine v6t6r. Nr. 7) Kh. 

Eine Veterinärschule in Chile. Adrien Lucet, Professor 
der vergleichenden Pathologie, ist, wie La semaine v6t6rinaire in 
Nr. 14 ex 1.912 berichtet, aus Chile wieder nach Paris zuriiek- 
gekehrt; er war von der chilenischen Regierung beauftragt, einen 
öffentlichen Veterinärdienst zu organisieren, außerdem hat er au 
den Studienplänen einer künftigen Veterinärschule mitgearbeitet. 

K-a. 

Naturheilverfahren bei Bekämpfung der Tierseuchen. 

Die erste Kammer des sächsischen Landtages nahm Stellung zu 
der vom Verein zur Verhütung von Seuchen- und Tierkraukheiten 
zu Bamberg ausgehenden Anregung, das Naturhoilverfahren auch 
bei Bekämpfung der Tierseuchen, speziell der Maul- und Klauen¬ 
seuche anzuwenden. Die Kammer erklärte, sie habe das Vertrauen 
zur Staatsregierung, daß sie bei der so überaus schwierigen und 
verantwortungsvollen Frage der Viehseuchenbekämpfung unter 
tunlichster Berücksichtigung aller in Betracht kommenden In¬ 
teressen zur energischen Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche Mittel finden werde. Die Angriffe, die von verschiedenen 
Seiten gegen den Landestierarzt Geh. Medizinalrat Professor Dr. 
Edelmann gerichtet worden sind, wurden als ungerechtfertigt zu¬ 
rückgewiesen und demselben das vollste Vertrauen für seine be¬ 
währte Tätigkeit ausgesprochen. Geh. Oekonomlerat Steiger er¬ 
wähnt, daß die Maul- und Klauenseuche die Viehbesitzer Sachsens 
seit November 1910 schwer geschädigt habe. Er könne auf Grund 
seiner nunmehr bald 50jährigen Praxis behaupten, daß sie in 
dieser Stärke und in dieser Weise noch nie aufgetreten sei. Es 
seien aber auch wertvolle Erfahrungen dabei gemacht worden. 
Die erlittenen Verluste gingen in die Millionen und die Maß¬ 
regeln können nicht streng, genug sein, um eine derartige Kala¬ 
mität zu verhüten. Er habe die Erfahrung gemacht, daß in den 
Bezirken, in denen sich die Behörden und der Bezirkstierarzt um 
diese Kalamität kümmerten, es leicht gewesen sei, der Senche 
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Herr zu werden. Schließlich wird darüber geklagt, daii die Militär- 
tieriirzte durch Ausübung der Praxis den Privattierärzten Kon¬ 
kurrenz machen, so daß manche Tierärzte bewogen worden sind, 
ans solchen Bezirken zu verziehen, was im Falle der Mobilmachung 
oder einer etwa stattfindenden Versetzung des Regiments den 
Landwirten nicht gleichgiltig sein kann. S. Z. K. 


Therapeutische Notizen. 

Fibrolysintfaerapie. (Münchner tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 16.) Bei einem 12jährigen Arbeitspferd verschwand eine 3 
Monat alte ausgedebnto Verdickung im Kronen- und Fesselgelenk 
nach subkutaner Injektion von 2 g sterilisiertem Fibrolysin (flüssi¬ 
ges Thiosinamin), so daß es wieder arbeitsfähig wurde Kh. 

Kuttner und Laqueur Behandlung pteuritischer 
Exsudate mit Rotlichtbestrahlung. (Ther&p. Monatsh., Nr. 1.) 
Die Lichtwärmestrahlen besitzen ein bedeutendes Penetrations¬ 
vermögen und sind zur Hyper&misierung tiefer gelegener Gewebs- 
scbichten verwendbar, insbesondere das an langwelligen Strahlen 
reiche rote Licht. Dazu kommt dem roten Licht die Eigenschaft 
zu, die Bewegung«- und Teilungsfähigkeit der Leukozyten zu be¬ 
günstigen und Epithelwucherungen zu befördern. Behandelt wurden 
frische und längere Zeit bestehende Pleuraexsudate, durchaus mit 
günstigem Erfolg. 

Bahadur Choksy: Magnesiumsulfat gegen Erysipel 
lieferte (Lancet 1911, 1, 300) sehr günstige Resultate Eine kon¬ 
zentrierte Lösung des Salzes wird auf 10—löfach zusammengelegte 
hydrophile Gaze geträufelt, die Kompressen werden alle 2 Stauden 
neuerlich befeuchtet und nach 12 Stunden gewechselt. Nicht nur 
die subjektiven Beschwerden werden gemildert, sondern auch der 
Krankheitsprozeß rasch beseitigt. 

Kokaln-Adrenalln-Injektionen bei akuter Rehe. Tier¬ 
arzt Cozctte empfiehlt zur Stillung der großen Schmerzen bei 
Hufreho Kokaininiektionen im Verlaufe des großen Schienbein¬ 
nerven; er verwendete teils eine 5%ige Lösung von Cocainum 
hydrochloricum (10 ccm) zur Injektion an den Hinterfüßen, teils, 
u. zw. am nächsten Tage eine Injektion von der Zusammensetzung: 

Rp. Cocain, hydrochlor. 0,10 

Adrenalin, hydrochlor. (1;1000) 1,0 
Solnt. natr. chlor, physiol. 10,0 

an den VorderfÜßen. Die Injektionen wurden am dritten Tage 
wiederholt und sehr befriedigende Resultate erzielt. Die Heilung 
trat in ‘5 Tagen ein. Auch Prof. Liönaox rühmt die Nützlichkeit 
der lokalen Anästhesie und die wunderbare Heilwirkung dieser 
Injektionen bei Hufrehe. Die von Cozette benützte Dosis von 
Adrenalin scheint jedoch für alle Fälle zu hoch bemessen m sein 
und wird die folgende Formel empfohlen: 

Rp. Cocain, hydrochlor. 0,20 

Adrenalin, hydrochlor. gtt. V 
Aqn. destillat. 10,0 

Hievon werden 5 ccm im Verlaufe jedes Nerven injiziert 
und sind diese Injektionen an den erkrankten Extremitäten während 
dreier folgender Tage zu machen. (Annales de Mädeoine vöteri- 
naire Nr. 4 ex 1912.) K—a. 

Blutstillungsmittel besonders hei Operationen verwendbar, 
ist 3y t iger Formaldehydalkohol. 


Revue Aber Fachpublik atlonen. 

Bücher and Broschüren. 

Deutsche Utaratar. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 17. 
Prof. Dr. O Müller: Feststellung der Lungentuberkulose (2 
Abbildungen.1 — Dr Knuth; PifOpUusaen in Deutschland (3 Ab¬ 


bildungen ) — Nr. 18. Prof. Dr. Pfeiffer; Zur Technik der Ex- 
tirpation der Stimmtasche beim Kehlkopfpfeifen (3 Abbildungen). 

— Dr. Mießner: Der infektiöse Abortus des Kindes. — Speiser: 
Erfahrungen mit Josorptol. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 16. 
Dr Plante: Rezidivierende Kolik. — Dr. Seifert: Ansteckende 
Zehen- und Zupgenerkraokung bei Bären. — Nr. 16 und 17. 
Prof Dr. Reisinger: Zur Kenntnis des infektiösen Scheiden- 
katarrhes. 

Der Hufschmied Nr, 6. Langwitz: Zwei Gutachten 
über Starrkrampf nach Vernagelung. Aluminium. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 17. 
Schrüfer: Unschädliche Beseitigung von Tlerkadavern. — Marg- 
graf: Ober Fremdkörper beim Rind. — Hindi: Splitterbruoh 
des Fesselbeins. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 17. Schade: Blinde 
Rinder. — Dr. Sustmann; Wunde Läufe bei Kaninchen. Rege¬ 
lung und Sicherstellung der Anstellung der Schlachthoftierinte 
in Preußen — Nr. 18 Barnik: Betrachtungen über Lahmheiten. 

— Dr Stein brück: Behandlung der Darmverlagertrag. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 12. Berger: 
Operative Heilong von Piephacken (Zwei Abbildungen). — Nr. 13. 
Lukas: Verblutung aus der Nase bei einem Pferd. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 4. Schafzucht und 
Weidebetrieb (6 Abbildungen) — Ulrichs: Gefahr für die Schaf¬ 
zucht durch einseitige Düngung mit Chloriden. Bekämpfung der 
Drehkrankheit. Schäfereibetrieb im Monat Mai. 

Zeitschrift für Veterinftrkunde. Nr. 5. Prof Dr. 
Gaffky: Untersuchungen über die Brustseuche der Pferde. — 
Troestpr: Der Ultrakondensor von Dr. Felix Jentzsch. — 
Dr, Sustmann: Periodische Appetitlosigkeit bei Reit- und 
Zugpferden. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 8. Tielhauer: Die 
Bockhaltungsgenossenscbaft. Gebärmntterrückbildnng nach dem 
Zickeln. (Eine Abbildung). — Nr. 9. Alte'Sünden bei der Auf¬ 
zucht der Ziegen. — Lohmann: Obligatorische Bockkörung. 
Ziegenzucht in China. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Februar. Wooldridge: 
Botryomycose. — Th eil er: Behandlung der Hämoglobinurie der 
Rinder durch Trypanblau. — Antonini: Das Rohren und die 
neue Operation. — Siegel: Die neuesten Untersuchungen über 
die Aetiologie des Aphthenfiebers. — Stazzi: Ansteckende Vagi- 
nitis der Kühe. — Brook es: Vergiftung von Rindern doreh 
Bicheln. — Gold: Kühe und Nüsse (Vergiftung durch Nüsse). — 
Lindvay: Dicephalis Kalb. — Yeomann: Vergiftung durch 
Eicheln. Goflon: Harngries bei Katzen. — Taytor und Hob- 
day: Sackartige Erweiterung des Mastdarms. 

The Veterinary Record. 27 Jänner. Haskell: Para¬ 
sitäre Gastritis des Schafes. 3. Februar. Mc. D o u g a 11: Zwei Fälle 
von Bruch der ersten Rippe. 

Französische Literatur. 

Revue gänärale de Mädecine vätärinaire. Nr. 224 
vom 16. April 1912. Toulouse. E Marchal und J Säjournant: 
Intramuskuläre Injektionen beim Pferd (mit Abbildungen). — P. 
Guillaume: Die Veränderungen der Muskeln beim Schlachtvieh. 

— Auszüge und Besprechungen. — Übersicht der Standesfragen. — 

Tierärztliche Vereine. — Mlltt&rnaohrichten. R—a. 

Polnische Literatur. 

Prgeglqd weterynarski MlesiQeznlk, organ galicyj- 
skiego towarzystwa weterynarskiego. Lwöw, Nr. 4. Dr. Max 
Kalter: Die örtlichen Tuberkulinreaktionen beim Rindvieh. 
(Fortsetzung). — Dr. StanWmw Plbich: Die Fische als Nahrungs¬ 
mittel und ihre Beschau (veterinär-polizeilich.) (Schluß.) — Zur 
Frage der Aenderrmg der Methode zur Tilgung der Rindertuber- 
kulose in Galizien. K—a. 
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Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 16. Dezember 1911. Te glas:'Be¬ 
richte aus der Praxis. (Bruch einer Metatarsis bei einem Stier im 
Momente des Sprunges. Heilung in 3 Wochen. — Impfung gegen 
die Schweinepest mit günstigem Erfolge. — Hetzel: Frühzeitige 
Diagnose der Gestation bei einer Kuh. — 23. Dezember 1911. 
Ervös: Über die Impfung gegen Schweinepest. (Sehr günstige 
Resultate mit dem Serum von Hutyra) — Hetzel: Frühzeitige 
Diagnose der Gestation bei einer Kuh (Fortsetzung.) — 27. Jänner. 
Hajos: Einige Fälle von Starrkrampf.— 10. Februar. Zimmer¬ 
mann: Über das Episternum des Schafes nach den Angaben der 
vergleichenden Anatomie (Schluß). — Kelemen: Behandlung der 
ansteckenden Pneumonie des Pferdes durch Salvarsan. — 17. Feb¬ 
ruar. Roboz: Vergiftuug durch Baryumchlorür bei Rindern. — 
Dfcnes: Über'Hitzewunden, den Sonnenwunden ähnlich, aber 
nicht völlig mit denselben identisch). — 24. Februar. Holczer: 
Neue Beiträge zur Immunisierung gegen Schweinepest. — Gyarfai: 
Notizen aus der Praxis. — 2. März. Hetzel: Behandlung der 
katarrhalischen Matsitis der Rinder. Betrachtungen über die Steri¬ 
lität. Szilasi: Milzbrandinfektion, übertragen durch Hasen. 

Husszemle. 27. Jänner. Graf und Halasz: Die Folge¬ 
übel der Schweinepest. — Riegler: Verbot des Verkaufes von 
Kälbern im Alter vou weniger als einer Woche. — 24. Februar. 
B1 e y e r: Verbot der Schlachtung von weniger als vier Wochen 
alten Kälbern. — B a 1 a s: Zwei Fälle von Sarcosporidiose bei 
Schweinen. 


Literatur. 

F. Smith: A manual of veterinary physiology. IV. ßd. 

808 pag. London, Baillfere, Tindall and Cox. 1912. 

Das vor fast 20 Jahren zum erstenmale erschienene Kom¬ 
pendium beschränkt sich auf die spezielle Veterinärphysiologie, 
stützt sich aber zugleich auf die humanphysiologischen Lehrbücher 
von H o w e 11 und Stewart. Hingegen erscheint die deutsche 
Literatur kaum berücksichtigt. Die Gruppierung des in 20 Kapitel 
geteilten Stoffes ist die traditionelle, mit der Lehre vom Blute 
beginnend. Demgegenüber wäre es weit zweckmäßiger, die spezielle 
Physiologie mit der Lehre von der Nahrung, der Nahrungsauf¬ 
nahme, der Verdauung den Anfang nehmen zu lassen, dann die 
Resorption, die Atmung und die Assimilation anzuschließen. Die 
hauptsächlich aus Stewart übernommenen Schemata sind mehr¬ 
fach recht originell und zweckmäßig zu nennen. Die Daten über 
die Anatomie des Herzmuskelsystems sowie über dessen Inner¬ 
vation sind ganz modern gefaßt. Weniger befriedigend ist das 
Kapitel über Haemodynamik. Recht instruktiv ist hingegen die 
Behandlung der Atmungsmechanik. In der Lehre von der Ver¬ 
dauung erschiene eine eingehendere Wiedergabe der grundlegenden 
Arbeiten Pawlow’s wünschenswert, obzwar die Darstellung der 
Fermentsekretion durchaus auf der Höhe der gegenwärtigen 
Kenntuis steht; auch die Innervationsschemata sind zu loben. 
Analoges gilt von dem Kapitel über Resorption, während jenes 
über innere Sekretion etwas zu mager erscheint. Originell ist die 
Zusammenfassung der Funktionen der Haut in einem eigenen 


Kapitel, ebenso die Behandlung der Lehre vom Stoffwechsel, bezw. 
von der Kalorimetrie. Das Kapitel über Nervensystem empfiehlt 
sich schon durch die Revision und Ergänzuug seitens C. S. 
Sherrington; allerdings wäre eine ausführlichere Behandlung 
der Großhimrindenlokalisation zu wünschen. Die Physiologie der 
Sinne erscheint geradezu stiefmütterlich behandelt, obzwar sie den 
Tierarzt nicht bloß über das Sinnesleben seiner Patienten, sondern 
auch über die Leistungen seiner wichtigsten Untersuchungsinstru¬ 
mente, seiner eigenen Sinnesorgane, belehren soll. Mit Recht sind 
der für den Tierarzt so wichtigen speziellen Bewegungslehre, sowie 
der Physiologie dos Hufes gesonderte, recht interessante Abschnitte 
mit originellen Illustrationen gewidmet. Das Kapitel über Fort¬ 
pflanzung und Entwicklung orientiert u. a. bereits kurz über den 
Mendelismus, dessen wachsende Bedeutung für die Tierzucht wür¬ 
digend. Eine kurze Uebersicht der chemischen Bestandteile des 
tierischen Organismus schließt das Buch. Jedem Kapitel sind kurz 
orientierende pathologische Bemerkungen angeschlossen Das 
Kompendium von Smith ist — von einzelnen Ungleichmäßigkeiten 
abgesehen — entschieden als eines der besten und originellsten 
auf dem Gebiete der Veterinärphysiologie zu bezeichnen. Es wird 
nicht bloß nach wie vor dem englischen und amerikanischen Stu¬ 
dierenden der Tierheilkunde ein mit der Zeit rührig fortschreiten¬ 
der Führer sein, sondern auch in einzelnen Kapiteln für jeden 
Interessenten der Veterinärphysiologie ein schätzbares Nachschlage¬ 
werk bilden. A. v. Tschermak. Wien. 

„Studien über Pferdezucht“. Von Rudolf Motloch, 
k. k. Hofgestütsdirektor in Kladrub (Böhmen). 8°, 120 Seiten mit 
13 Abbildungen und mehreren Stammtafeln. Hannover, 191 1 . Ver¬ 
lag von M. u. H. Schaper. Preis 3 Mark. Was der erfahrene 
Pferdezüchter in diesem Buche bietet, ist keiue vollständige Lehre 
von der Pferdezucht, sondern eine Reihe lesenswerter Abhand¬ 
lungen, worin der Verfasser seine w'ohlbegründeten Anschauungen 
und reiche Erfahrungen niederlegt. Trefflich gelungene Tierbilder 
und gewissenhaft zusammengestellte Stammtafeln, von denen na¬ 
mentlich die zwei Tafeln der Kladruber Schimmel und Rappen 
hervorgehoben seien, unterstützen in wirksamer Weise die be¬ 
achtenswerten Ausführungen des Verfassers. Allen Züchtern des 
edlen Pferdes sowie allen Pferdeliebhabern kann das Buch bestens 
empfohlen werden. E. Vital. 

Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt zu Bezirks¬ 
obertierärzten die k. k. Bezirkstierärzte Karl Kasper sen. in Brüx 
und Alois Weidmann in Prag; zum k. k. Bezirkstierarzt der 
Veterinärassistent Ludwig Ri ha in Prag. 

ln Galizien wurden ernannt: die k. k. Bezirksobertierärzte 
bei der Statthalterei Lemberg, Johann Piskoroki und Wladimir 
Fedorowicz zu Veterinärinspektoren. 

In Kärnten wmrde ernannt: Peter Skofiö zum landschaft¬ 
lichen Distriktstierarzt in Paternion. 

In Steiermark wurde ernannt: der k. k. Bezinksobertierarzt 
Adolf Fischer bei der steiermärkischen Statthalterei in Graz 
zum Veterinärinspektor. 
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Hoflieferanten 
Dresden-A. 16 (für Deutschland) 

Katalog S 86: Beleuchtungskörper für jede 
Lichtquelle. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spielwaren aller. 

Art für Knaben und Mädchen. 

Teppiche, österreichische und echt orientalische 
(Spezi&langcbot T. 86). 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


Bel Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 






194. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 19. 


Im k. u. k. Heere wurde zum Militär-Untertierarzt, nach 
erlangtem tierärztlichem Diplom, der Militärveterinärakademiker 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien Einjährig-Freiwilliger Ve¬ 
terinär des Urlauberstandes, Franz Steuel, de.s Feldkanoneu- 
regiments Nr. 2 bei der Traindivision Nr. 4 in Budapest ernannt. 

ln der k. k. Landwehr wurden mit 1. Mai 1912 ernannt: 
zu Obertierärzten: die Tierärzte Thaddäus Przestalski, 
des Landwehrulanenreg. Nr. J, bei der Landw.-Feldhaubitzdiv. Nr. 
43 in Lemberg; Gottlieb Piln^, der reitenden Dalmatiner Lan- 
desschiitzendiv. in Sinj. 

zum Tierarzt: der Untertierarzt Wenzel Pietsch, der 
Landw.-Feldhaubitzdiv. Nr. 45 in Przemysl. 

Todesfall. Professor Leblanc der Lyoner Veterinärschule 
ist am 20. April gestorben. 

Varia. Im Monate April erhielten an der k u. k Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien das tierärztliche Diplom: Kornelius 
Bröll aus Dornbirn in Vorarlberg, August Schmidt aus Ustron 
in Schlesien, Karl StoSek aus Kojetein in Mähren, Franz Stencl 
aus Lukawetz in Mähren, Franz Lichal aus Wien in Nieder¬ 
österreich, Eduard Müller aus Bezanija in Slavonien, Rudolf 
T o p o 1 aus Wien in Niederösterreich. 


Neu! I---Neul I 

-! Sie sparen -! 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert und Arbeit und 
behalten doch von allen Schriftstücken genaue 
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für Briefe, Liquidationen etc. Probebuch 100 Bl. 2 K. 
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Prof. Dr. Eduard Porronolto 
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Donnerstag, 16. Mai 1912._Nr. 20. 37. Jahrgang. 
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Angeborene Katarakta totalis. 

Von Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt in Staab. » 
(Original-Artikel). 

In letzter Zeit hatte ich Gelegenheit, bei zwei Fohlen 
angeborene Katarakta za beobachten. In beiden Fällen 
erfolgte die Untersuchung etwa einen Tag nach der Ge¬ 
burt. Die Anamnese lautete stets, daß die Fohlen ein 
Fell am Auge hätten und daher behandelt werden sollen. 

In beiden Fällen handelte es sich um das rechte 
Auge und fand man folgendes: Die Tiere hielten den 
Kopf etwas verdreht. Die Untersuchung der linken Augen 
mit dem Spiegel ergibt normale Verhältnisse. An den 
rechten Augen merkt man schon von weitem deutlich 
einen zentral befindlichen weißen Schimmer. Die Augen 
beider Fohlen zeigen gegenüber den gesunden Angen 
keine Größendifferenz. Die Conjunetiva palpebrarum et 
bulbi ist nicht gerötet, die Sklera nicht verändert. Die 
Cornea der vorderen Augenkammer sind vollständig durch¬ 
sichtig. Die Pupille ist ad maximum erweitert. Die Ober¬ 
fläche der Iris dunkelbraun, samtartig glänzend. Die 
Trauben körn er sind nicht vergrößert. Die Linse Et in 
ihrer ganzen Ausdehnung getrübt. Sie gleicht einem ge¬ 
schichteten opaleszierenden Körper von fast rein weißer 
Farbe. Die Schichten im Zentrum scheinen starker weiß 


zu sein. Zugleich ist die Linse vollständig undurchsichtig, 
die Pupille unbeweglich. Das eine Fohlen stammt von 
einer hufkrebskranken, das zweite von einer vollständig 
gesunden Mutter. Allerdings macht das zweite Fohlen 
den Eindruck der rhachttischen Erkrankung. Die Augen 
der Mutter sind vollständig normal. 

Was in diesen beiden Fakten die Ursache der Ka¬ 
tarakta ist, ist mir unbekannt. MH Berücksichtigung des 
UmstaiideB, daß die kataraktakranken Augen auch sonst 
keine Spur einer Iritis, überhaupt sonst keine Ernäh¬ 
rungsstörung zeigen und auch die Mütter gesunde Augen 
haben, muß ich annehmen, daß es sich hier um intra¬ 
uterine Hemmungen handelt. Inwieweit bei dem einen 
Fohlen der rhacbitische Zustand beigetragen haben kann, 
lasse ich unerörtert. 


Beiträge zur Abstammung der tierischen 
Parasiten. 

Von Prof. Dr. Stefan von Rätz in Budapest. 
(Original-Artikel. Schluß.) 

Die Fadenwürmer (Nematoden) sind auch heute 
noeh nicht alle Parasiten. Zahlreiche Arten leben im 
Meere und in süßen Gewässern, außerdem halten sich 
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viele Arten im Schlamme, in der Erde und in zersetzen¬ 
den organischen Stoffen auf. Diese sind zum Teil den 
Raubtieren, zum Teil aber den Saprophagen zuzuzählen. 
Das Verbindungsglied zwischen diesen freilebenden Arten 
und den ständigen und obligaten Parasiten bilden die 
fakultativen Schmarotzer, ferner die im Wege der He¬ 
terogenese sich fortpflanzenden sowie die temporären 
Parasiten, so daß Übergangsformen unter den Faden¬ 
würmern auch heute noch ohne Schwierigkeiten gefunden 
werden; 

Ein solches Verbindungsglied zwischen den ständig 
parasitierenden Fadenwürmern und den freilebenden For¬ 
men bilden die sich als fakultative Parasiten in Tieren 
ansiedelnden Anguilluliden. 

Fadenwürmer, die sich in zersetzenden organischen 
Stoffen aufhalten, finden, wie schon erwähnt wurde, sehr 
leicht ihre Lebensbedingungen auch im Körper lebender 
Tiere. Unter gewissen Verhältnissen passen sie sich dann 
stufenweise, durch eine lange Reihe von Generationen 
hindurch aber auch gänzlich dieser veränderten Lebens¬ 
art an, die ihnen zweifelsohne viel günstigere Lebens¬ 
bedingungen darbietet als ihre ursprüngliche Lebensweise. 

Als Beweis hiefür dient der unter dem Namen 
Leptodera appendiculata Schn, bekannte Faden¬ 
wurm, der mitunter in die Arionsehnecke (A r i o n 
empiricorum För.) einwandert, folglich auch als fakul¬ 
tativer Parasit erscheint und in diesem Zustande viel 
größere und zahlreichere Eier legt als seine freilebende 
Form. 

Diese Tiere parasitieren also nur ausnahmsweise, 
denn eigentlich bildet das freie Leben die Regel, und 
wenn auch einzelne Generationen der Leptodera 
appendiculata Schn, bereits als Parasiten leben, so 
kann dennoch keine Gesetzmäßigkeit in der Veränderung 
ihrer Lebensweise gefunden werden, denn aus den Be¬ 
obachtungen von Claus wissen wir, daß oft erst auf 
unzählige freie Generationen die schmarotzende Genera¬ 
tion folgt, während sie sich in ^anderen Fällen unmittel¬ 
bar ab wechseln. 

Während der Entwicklung des im Darm vom 
Menschen lebenden Strongyloides intestinalis 
Bavay und des in der Lunge von Fröschen sich auf¬ 
haltenden Angiostomum nigrovenosum Rud. 
wechseln sich aber die freie und parasitierende Gene¬ 
rationen bereits regelmäßig ab. Die Vermehrung dieser 
Fadenwürmer geschieht demnach im Wege der Hetero- 
genese, da die aus dem Darm ihres Wirtes frei wer¬ 
dende Generation in feuchter Erde zweigeschlechtlich 
wird. Die aus ihren Eiern hervorgehenden Larven ge¬ 
langen abermals in die feuchte Erde, sie können aber 
ihre Geschlechtsreife nur so erlangen, wenn sie von 
neuem Gelegenheit finden, in den Verdauungskanal des 
Menschen, bezw. in die Lunge von Fröschen einzu¬ 
wandern, wo dann die hermaphroditischen Parasiten 
abermals zu freiem Leben berufenem Geschlechte in das 
Leben rufen. 


Diese beiden Generationen weisen jedoch auch hin¬ 
sichtlich ihres Körperbaues wesentliche Unterschiede 
auf, da das frei lebende Geschlecht viel kleiner ist als 
das parasitierende, dabei erinnert auch ihr innerer Kör¬ 
perbau an die Anguilluliden bezw. Rhabditiden. 

Die Ursache dieses Generationswechsels ist auch 
heutzutage noch nicht ganz aufgeklärt, jedoch ist dies 
ein lehrreiches Beispiel dafür, auf welche Art und Weise 
das freie Leben mit dem Parasitismus verknüpft sein kann. 

Eine weitere Stufe des Parasitismus sehen wir in 
der Lebensgeschichte der Mermitiden und Gordi- 
i d e n, die nur in dem einen Stadium ihres Lebens, näm¬ 
lich im Larvenzustande, parasitieren, während das ent¬ 
wickelte Tier an feuchten Plätzen bezw. im Wasser lebt 
Ihre Larven leben hauptsächlich im Körper von Insekten, 
vor allem in Laufkäfern, Grashüpfer- und Wasserjungfer¬ 
larven, Raupen und Schmetterlingen, seltener in Schnecken, 
aus denen sie endgültig auswandern, sobald sie einen 
gewissen Entwicklungsgrad erreicht haben. 

Aus dieser auffälligen Umwandlung, die uns bei der 
Vergleichung mit den übrigen Fadenwürmern in dem 
anatomischen Bau der Mermitiden und Gordiiden ent¬ 
gegentritt, können wir darauf schließen, daß diese bereits 
ältere Parasiten repräsentieren, die aber den Typus bei¬ 
behielten, so daß die Erkennung ihrer Abstammung auf 
keine Schwierigkeiten stößt. 

Unter den ständig parasitierenden Faden würmern 
sind die Strongyliden zu Beginn ihrer Entwicklung 
dem freien Geschlechte des in der Lunge des Frosches 
lebenden Angiostomum nigrovenosum Rud. ähn¬ 
lich, mit dem Unterschiede jedoch, daß diese nicht als 
eigene Generation aufgefaßt werden können, die nämlich 
dem parasitierenden Geschlechte vorangehen, sondern es 
sind dies nur Larven, die im Wasser, im Schlamme und 
in feuchter Erde leben. Wenn sie daun auf irgendwelche 
Art in einen geeigneten Wirt gelangen, so werden sie 
nach stufen weiser Umwandlung zu gesehleehtsreifen Para¬ 
siten. Der Unterschied besteht also darin, daß sich die¬ 
jenigen Lebensverhältnisse, die sich im Falle der Hetero¬ 
genese zwischen zwei Generationen teilen, hier in der 
Entwicklung einer einzigen Generation wiederholen. 

Der übereinstimmende anatomische Bau, die Ähn¬ 
lichkeit der Entwicklungsformen und das Übergehen der 
freilebenden Arten zu der parasitischen Lebensweise sind 
der beste Beweis dafür, daß die parasitischen Nematoden 
in der Tat von den freilebenden Faden würmern ab¬ 
stammen. 

Aber im Laufe des ununterbrochenen Parasitismus 
können die an den Entwicklungsgang der freilebenden 
Tiere erinnernden Erscheinungen allmählich ganz ver¬ 
schwinden. Diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß 
wir auch solche Fadenwürmer kennen, die keine rhab- 
ditisähnlichen Larven besitzen und keine einzige, wenn 
auch nur kurze Phase ihres Lebens im Freien verbrin¬ 
gen, sondern sich ständig im Körper anderer Tiere aulhal¬ 
ten, wie beispielsweise die Trichina spiralis Owen. 
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Die Aeanthocephalen, denen ein Verdauungs¬ 
kanal fehlt, wollten einzelne Zoologen unter dem Namen 
der darmlosen Würmer (A n enterat i) den Bandwürmern 
anreihen. Aus dem Angeführten geht jedoch hervor, daß 
ein engerer phylogenetischer Zusammenhang zwischen 
diesen beiden Gruppen nicht besteht. 

Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, die Herkunft 
der Aeanthocephalen ausfindig zu machen, da wir keine 
einzige solche Wurmart kennen, der sie unmittelbar ent¬ 
stammen könnten. Eine Zeitlang suchte man ihre Ver¬ 
wandten in den den Sternwürmern angehörenden Sipun- 
kuliden, aber die Ähnlichkeit mit diesen ist nur ober¬ 
flächlich, die sozusagen ausschließlich die äußere Körper¬ 
form betrifft, während hinsichtlich der inneren Organe 
kaum etwas Übereinstimmendes gefunden werden kann. 

Die meiste Wahrscheinlichkeit hat jene Annahme 
für sich, daß die Aeanthocephalen den Askariden 
entstammen, unter denen es auch heute noch mit Rüssel 
und Stacheln bewaffnete Formen gibt. Jedoch unter¬ 
scheiden sie sich im Grunde genommen auch von diesen 
in auffallender Weise und sie müßten sehr tiefgehende 
Umwandlungen durchgemacht haben, bevor sie ihre gegen¬ 
wärtige Form annahmen. 

Hinsichtlich der Abstammung der Parasiten sind 
auch unsere auf die parasitischen Schnecken bezughaben¬ 
den Kenntnisse sehr lehrreich, die in neuerer Zeit haupt¬ 
sächlich Kükenthal mit überraschenden Beiträgen be¬ 
reicherte. 

Diese sonderbaren Tiere parasitären an dem Körper 
und in den Organen der Ech inoderm aten. Einige 
noch weniger degenerierte Arten haben ihre Schnecken¬ 
natur beibehalten, andere wiederum haben im Laufe der 
Rückbildung ein ganz wurmartiges Aussehen angenommen. 

Am auffälligsten ist diese' Umwandlung an der 
Entoconclia mirabi 1 is J. Müller, die in einer See¬ 
gurke (Synapta digitata) lebt. Ihr Körper repräsen¬ 
tiert sich als längliche, gewundene Röhre, deren eines 
Ende sich am Darm des Wirttieres inseriert, während 
ihr übriger Teil frei in der Körperhehle des letzteren 
liegt. Eigentlich verraten nur die Embryonen, daß dieses 
mit einfachem Körperbau versehene Tier eine Schnecke 
darstellt, da die Embryonen ein spiralig gewundenes 
Schneckenhaus tragen und auch hinsichtlich ihrer ana¬ 
tomischen Struktur den Gastropodenlarvcn entsprechen. 

Unter den Gliederfüßern (Arthropoda) sehen wir 
die einzelnen Formen des Parasitismus in noch mannig¬ 
facheren Abstufungen, die durch Commensalcn mit den 
freilebenden Arten verbunden werden. 

Unter den Fliegen (Brachycera) gibt es nicht 
eine, sondern mehrere Arten, die unter normalen Ver¬ 
hältnissen freileben, mitunter aber als fakultative Parasiten 
Vorkommen. Die Stubenfliege (Musca dom estica L.), 
die Brechfliege (Calliphora vomitoria L.) und die 
ihnen verwandten Arten wurden schon zu wiederholten- 
malen als Larven im Darm und in der Nase von Men¬ 
schen gefunden. Die Larven der Homalomyia cani- 
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eularis L. leben in Gemüsearten, so im Kohlkraut, 
ausnahmsweise aber kommen sie auch im Darm des 
Menschen vor, während die Larven der Fleischfliege 
(Sarcophaga ca marin L.) in der Nasenhöhle, im 
äußeren Gehörgang, ja sogar auch in anderen Organen 
angetroffen werden, wo sie gewöhnlich Entzündungen 
hervorrufen. 

Im Gegensätze zu diesen, verbringen die in den 
Verdauungsorganen des Pferdes lebenden Gastrophi- 
liden, der in der Nase des Schafes sich ansiedelnde 
Oestrus ovis L., die unter der Haut des Rindes und 
Rehes vorkommende Hypoderma bovis de Geer und 
H. diana Brauer, und die in die Haut des Menschen sieli 
einbohrende Ochromyia anthropophaga E. Blanch. 
das Larvenstadium unter allen Umständen in den ge¬ 
nannten Wirten. Der temporäre Parasitismus ist dem¬ 
nach in ihrer Entwicklung zum Gesetz geworden, in 
entwickeltem Zustande dagegen leben sie frei, und eben 
diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß man die 
die Reduktion andeutendc Umwandlung an ihnen kaum 
zu erkennen vermag. 

Ebenso sind auch die von Raupen sich nährenden 
Fliegen, die Tachinen, sowie die in Insektenlarven, 
ausnahmsweise in Spinnen sich ansiedelnden Ichneu- 
monidenlarven als temporäre Parasiten zu betrachten, 
die nicht einmal die Larven ihrer Stammverwandten 
schonen. 

Schon viel schwieriger ist es, die Stammverwandten 
der zu den Arthropoden zählenden ständigen Parasiten 
zu bestimmen, weil die mit ihrer Lebensart einhergehen¬ 
den Anpassungen nicht bloß zum Verkümmern einzelner 
Organe führten, sondern ihre ganze Körpergestalt hat 
sich mehr oder weniger verändert. Die Lausfliegen, so 
die Schafzecke (Melophagus ovinus L.), die an 
Fledermäusen lebenden N y c t e r e b i a- und die auf den 
Bienen parasitierenden Braulaarten verloren die Flügel, 
ja einige sind sogar total blind, da zufolge des Parasi¬ 
tismus ihre Ernährungsverhältnisse sich derart günstig 
gestalteten, daß sie den Sehapparat auch leicht entbehren 
können. Die Milben, hauptsächlich diejenigen, die nicht 
an der Körperoberfläehe leben, sondern sich in die Haut 
einbohren (Sarcoptes), in die Haarbälge und Schweiß¬ 
drüsen (Demodex), ja sogar in das subkutane Binde¬ 
gewebe (Laminosioptes cysticola Vizioli) oder in 
die Luitsäcke und in die Brusthöhle (Cytod ites n udus 
Vizioli) eindringen, sind an Stelle der Gliedef nur mit 
zum Anheften geeigneten, verkümmerten Gliedmaßen 
versehen. 

Die im Wege des Wirtswechsels sich vermehrenden 
Wurmmilben, nämlich die L i n g u a t u 1 i d e n, haben zu¬ 
folge der regressiven Umgestaltung sozusagen ihre Füße 
gänzlich verloren, da sie zu hakenartigen, um die Mund¬ 
öffnung herum sich gruppierenden Apparaten verküm¬ 
merten, die sich nur insoweit von den am Körper der 
Würmer befindlichen Haken unterscheiden, daß sie aus 
2—3 Gliedern bestehen. Außerdem hat auch ihre Körper- 
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form eine langgezogone, wurmartige Gestalt, angenommen, 
so daß ihre ersten Beschreiber sie nicht den Spinnen 
(Arachnoidea), sondern den Würmern zuzählten. 

Die zu den Ruderfüßern (Copepoda) gehörenden, 
schmarotzenden Krebsarten (Copepoda parasitica) 
tragen in ausgeprägter Form den Stempel ihrer Art an 
sich, nur haben sich ihre Fühler und Kieferfüße zu Haft- 
instrumenten, fernerhin zu Stech- und Saugapparaten 
umgewandelt. Je mehr aber ihre Lebensweise an einen 
bestimmten Ort gebunden ist und je ständiger ihr Para¬ 
sitismus ist, umsomehr zeigt auch ihr Organismus Spuren 
der Reduktion. Die Gliederung ihres Körpers verschwin¬ 
det, ihre Muskulatur nimmt in entsprechender Weise 
ab, ihr Nervensystem verkümmert, was dann eine all¬ 
mähliche Degeneration der Bowegungs- und Orientierungs¬ 
apparate nach sich zieht. 

Zufolge dieser vielseitigen Umgestaltung kann sich 
ihre Körperform derart vereinfachen, daß sie kaum mehr 
an Krebse erinnern. 

Man kann demnach aus den angeführten Beispielen 
als allgemeine Regel annchmen, daß die parasitierenden 
Tiere, obgleich sie sich hinsichtlich ihres anatomischen 
Gepräges und ihrer Lebensweise von den in der Natur 
frei lebenden Arten in augenfälliger Weise unterscheiden, 
dennocli von letzteren abstammen. 

Die in ihrem Organismus vorkommenden regressiven 
oder progressiven Veränderungen sind Folgeerscheinungen 
der Anpassung an die parasitische Lebensweise, die haupt¬ 
sächlich zufolge Änderung der Ernährung zustande ge¬ 
kommene Reaktionserscheinungen vorstellen. 

Die Umwandlungen in ihrem Organismus sind umso 
überraschender, je selbständigeren Charakter die para¬ 
sitische Lebensweise eines Tieres anniinmt und je älter 
dieselbe ist. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Emil Hauptmann: Ueber den Bau des Nabel¬ 
stranges beim Pferde. (Archiv für Anatomie und 
Physiologie 1911. Zwei Tafeln. — Dissertation). 

Eine interessante Studie über das erwähnte Thema ist 
gegenständliche Arbeit, welche ein besonderes Augenmerk 
auf die natürliche Rißstelle des Nabelstranges richtet. Beim 
Bind und Pferd findet das Durchreißen des Nabelstranges 
in der Regel im Moment der ErhebenB des Muttertieres 
nach der Geburt und bei Pferden dem Anscheine nach an 
einer eigens von der Natur hiezu prädestinierten Stelle statt. 
Nach eingehenden Schilderungen der anatomischen und 
hisUologischen Verhältnisse kommt Autor zur folgenden 
physiologischen Schlußfolgerung, daß 1. am Nabelstrang 
des Pferdes, ungefähr 1 bis 2 cm von der Cutisgrenze ent¬ 
fernt, eine natürliche Rißstelle präformiert ist, welche haupt¬ 
sächlich durch die Massenabnahme des straff gefügten 
Bindegewebes der Gefäßadventitien in dieser Gegend zu¬ 
stande kommt. 2. Von dieser Rißstelle an bis in die Nähe 
der Bauchdecken sind die Nabelgefäße von einem gemein¬ 


samen starken Muskelmantel umgeben, welcher nach dem 
erfolgten Risse durch seine Kontraktion die von ihm um¬ 
schlossenen Gefäßenden zusammenschnürt, mithin gewisser¬ 
maßen einer von der Natur angelegten Ligatur gleichkommt. 
3. Die beim Menschen für das Zustandekommen des phy¬ 
siologischen Verschlusses der Nabelarterien wichtigen mor¬ 
phologischen Verhältnisse wurden in einer ähnlichen Aus¬ 
bildung auch beim Pferde vorgefunden. 4. Der physiolo¬ 
gische Verschluß der nach der Geburt durchrissenen Nabel¬ 
arterien erfolgt einerseits durch Ineinanderlagerung der an 
der Rißstelle durch Zerfaserung des Gefäßendes entstehenden 
Falten and Fransen und andererseits durch Kontraktion 
des intakt gebliebenen Teiles der Gefäßwand 5. Die Kon¬ 
traktion der Arterienwandung wird durch den beim Risse 
zustande kommenden Reiz der muskulösen Elemente aus¬ 
gelöst. Das Durchschneiden der Nabelgefäße ohne voran¬ 
gehende Ligatur hat das Ausbleiben einer zur Kontraktion 
genügenden Anregung und mithin Blutung aus den Na¬ 
belarterien zur Folge. Kh. 

Dr. M. Lungwitz und Dr. H. Schneider: Unter¬ 
suchungen Ober die Huf- und Klauenkrone 
beim Pferd und Rind. (Anatom. Anzeiger Nr. 23 
ex 1910. Sieben Abbildungen) 

Autor sagt u. a.: In histologischer Beziehung ist die Epi¬ 
dermis der Hufkrone selbstverständlich nach demselben 
Prinzipe aufgebaut, wie diejenige der Haut überhaupt. Sie 
ist in Anpassung an die physiologischen Verhältnisse des 
Fußendes beim Pferde erheblich modifiziert. Diese Modifika¬ 
tion prägt sich vor allem durch andere Dicken- und Ver¬ 
hornungsverhältnisse aus. 

Die Epidermis des Hufes verfügt über zahlreiche Zell¬ 
lagen, und die Verhornung ihrer Zellen erstreckt sich weiter 
in die Tiefe als an anderen Körpergegenden; sie betrifft 
den bei weitem größten Teil dieser Cutisschicht. Zu den 
abgeänderten Verhältnissen bat die mächtige Entwicklung 
der Pars papillaris des Coriums Anlaß gegeben. Durch sie 
hat die Natur auf einem verhältnismäßig kleinen Raume 
eine erhebliche Vergrößerung der Coriumoberfiäche erzielt, 
auf welcher die Erzeugung einer außerordentlich großen 
Menge von Epidermiszellen möglich ist. 

Die ungefähr fingerstarke Epidermis am Pferdehufe 
paßt sich ihrer Unterlage, der Coriumoberfiäche, genau an, 
so daß sie sich mit Vorsprüngen zwischen die Papillen 
derselben hinein erstreckt. 

Sie liegt demnach zum Teil über, zum Teil zwischen 
den Papillen. 

Die auf den Papillen liegenden, suprapipillären Epi¬ 
dermiszellen, welche in der Längsachse, also in der Rich¬ 
tung der Papillen durch jüngere Epithelzellen nach außen 
vorgeschoben werden, erzeugen sogenannte Hornsäulchen 
oder Hornröhrchen, während die zwischen den Papillen zur 
Bildung kommende interpapilläre Epidermismasse das so¬ 
genannte Zwischen- oder Bindehorn ausmacht, welches die 
erwähnten Hornröhrchen miteinander vereinigt. 

Die Kronenpapillen des Rindes sind als schlanke Er¬ 
habenheiten anzusehen, die meistens spitz enden und mehr 
oder weniger kegelförmig sind. Ihre Oberfläche ist in der 
Mehrzahl der Fälle nieht eben, vielmehr sitzenden Papillen 
vom Grunde aus kleine Erhabenheiten, teils in Form von 
Längsleistchen, teils von kleinen Seitenpapillen, auf. Diese 
Ansätze reichen jedoch nicht bis zur Spitze, sondern ver¬ 
lieren sich ungefähr in der Mitte der Papillen. Die Epi¬ 
dermis der Krone nimmt an der Bildung jener kräftigen 
Hornbülle, Klaue genannt, teil. Kh. 
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Bakteriologie und Mikroskopie. 

G. A. Fraiberger: Ueber Spezifität der ultra- 
mikroskopischen Körperchen der Kulturen 
der Pleuropneumonia contagiosa boum. Vor¬ 
läufige Mitteilung. (Bote für allgem. Veterinärwesen 
1912. Nr. 2 Russisch). 

Verfasser beschäftigte sich mit der Aetiologie der 
Lungenseuche der Rinder und fand im Blutserum von ge¬ 
sunden und kranken Tieren ähnliche ultramikroskopische 
Gebilde mit Ausnahme der asteroiden Form, wie sie von 
französischen Autoren (Dujardin-Baumetz u. a.) als Erreger 
der Peripneumonie des Rindes beschrieben worden sind, er 
spricht daher der Mehrzahl der Formen der Körperchen 
jede aetiologi8che Bedeutung ab. Verfasser neigt zur An¬ 
sicht (Traube), daß es sich um ultramikroskopische kolloidale 
Teilchen im Serum handle, die in allen Eiweißlösungen im 
gewissen quantitativen Gleichgewicht sich befinden. Unter 
Einwirkung gewisser Reagentien (Salz) werden die Teilchen 
aus der Eiweisslösung ausgefällt, indem letzteres phasen¬ 
weise vor sich geht. E. Paukul. 

Dr. Ziga Brüll: Beitrag zur Diagnostik des infek¬ 
tiösen AbortUS des Rindes. (Dissertation Wien 
1911.) 

Nach einer kurzen Skizzierung der Vorgeschichte der 
Serumgewinnung für das gegenständliche Leiden schildert 
Autor seine eigenen Untersuchungen. Zunächst wurde eine 
für die Agglutinationsprobe brauchbare Bakterienanschwem¬ 
mung hergestellt, deren Technik eingehend geschildert wird. 

Die Untersuchungsergebnisse an gesunden Tieren sowie 
in verseuchten Beständen werden tabellarisch nach gewiesen. 
Die in 190 Fällen gemachten Versuche führen zum Schluß¬ 
resultat, daß die Agglutinntionsprobe ein wertvolles Dia- 
gnostiknm ist, welches die infizierten Tiere sowohl vor Ein¬ 
tritt des Abortus als auch lange Zeit nach demselben er¬ 
mitteln läßt. Kb. 

Verfahren zur Frühdiagnose der Tuberkulose. 

Ver&uchsschlachtungen, die am 25 April 1 J. auf An¬ 
regung des Landwirtschaftsministeriums in Gegenwart von 
preußischen Departementstierärzten auf dem Berliner Schlacht¬ 
hofe stattfanden, galten einem neuen Verfahren des Prof. 
Dr. Müller-Königsberg, die Lungentuberkulose an lebenden 
Tieren zu ermitteln. Das Verfahren besteht darin, daß von 
außen eine Kanüle in Stärke eines dicken Bleistiftes un¬ 
mittelbar in die Luftröhre geschoben wird, durch die ein 
Draht, an dessen Ende ein Wattebäuschchen befestigt ist, 
eingeführt wird. Das herausgezogene Bäuschchen wird dann 
darauf untersucht, ob es mit Tuberkelbazillen behaftet ist 
oder nicht. Das Ergebnis aller vorgenommenen 14 Schlach¬ 
tungen bestätigte die auf Grund dieses Verfahrens gestellte 
klinische Diagnose. Auf diesem Wege hofft man, die Lun¬ 
gentuberkulose bei Tieren schon im Anfangsstadium fest- 
steilen zu können. Sehr. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Hellmuth: Filaria PapUlosa. (Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde Nr. 3). 

Antor konnte in Ostasien in den Augen mongolischer 
Ponies Fadenwürmer der Spezies Filaria Papillosa wahrneh¬ 
men Die Tiereigentümer, welche Chinesen.waren, gaben an, 
daß diese Parasiten hauptsächlich zur Regenzeit auftreten, 
bisweilen von selbst verschwinden, in der Regel aber eine 
Zerstörung des Auges herbeiführen. Berichterstatter erzielte 
durch die Punktion des Auges Heilung. Unter aseptischen 
Kautelen und Lokalanästhesie mit Kokain wurde am äußeren 


oberen Rand der Kornea inzidiert. Das sich aus der vor¬ 
deren Augenkammer entleerende Augenwasser enthielt auch 
den Wurm. Es wurden Verbände mit 30% Protargollösurg 
angelegt. Nach 14 Tagen war der anfänglich eingefallene 
Bulbus wieder prall gefüllt und die milchige Trübung der 
Kornea verschwunden. Kh. 

LiSnaux: Die chirurgische Behandlung der Ent¬ 
zündung der Kopfsinus beim Rohren. (Annales 
de medecine v6t£rinaire. Januar 1912). 

Verfasser bemerkt am Eingänge seiner Arbeit, daß das 
Rohren (es ist wohl Stridor nasalis gemeint) durch eine 
Entzündung der Kopfsinus mit Übergang der Entzündungs¬ 
produkte in die Conchen bei Fohlen entsteht und gewöhn¬ 
lich als inoperabel gilt. (Es handelt sich vielleicht um 
eine in den Monatsheften für praktische Tierheilkunde 1893, 
Seite 193 unter „schleimige Degeneration der Nasenmuscheln 
des Pferdes“ beschriebene Krankheit. D. Ref.) 

Nach eingehender Beschreibung der anatomischen Ver¬ 
hältnisse der Conchen und ihrer Verbindungen mit den 
Kopfsinus, die in jeder Anatomie nachznlesen sind, gibt 
L seine Operationsmethode an, durch die er in den letzten 
Jahren Heilungen erzielte. Er nimmt zu gleicher Zeit, wenn 
nötig, so wohl die klassische Operation der Kopfsinus (von 
der Seite), als auch die Operation von den Nasenbeinen aus 
vor. Er eröffnet die Nasenhöhle in größerer Ausdehnung, 
indem er mehrere Trepanationsöffnungen über den Conchen 
anlegt und die einzelnen Knochenbrücken durchmeißelt, so 
daß das Operationsfeld in einer Länge von 8 —12 cm und 
Breite von 3 —4 cm biosliegt. (Genau so wie in dem Hand¬ 
buche der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe von 
Bayer & Fröhner, III. Band, I. Teil. Er geht mit einer Hohl¬ 
sonde in die erkrankte Conche ein und schneidet mit einer 
krummen Scheere ein Stück aus. Die Öpe.ation geschieht nicht 
auf einmal, sondern eie erfordert mehrere Wiederholungen. 
Die bei der Excision entstehende Blutung stillt bald von 
selbst. E9 fließt eiterige, schleimig-eitrige oder seröse 
Flüssigkeit ab. Es erfolgen Ausspülungen mit abgekochtem 
Wasser und mit Creolinlösung durch die Trepa¬ 
nationsöffnungen, schließlich Tamponade. Das Rohren ver¬ 
schwindet nach der Operation sofort Thum. 

M. Leclainche und M Valide. Serum gegen 
Wunden. (Le Progres Vdtörinaire Nr. 6, 1912) 

Der französischen Akademie der Wissenschaften wurde 
eine wichtige Mitteilung, betreffend ein neues Serum zur 
spezifischen Wandbehandlung gemacht. Hienach sei mög¬ 
lich, ein gegenüber den eigentlichen Infektionserregern von 
Wunden aktives Serum zu gewinnen (gegen Staphylococcen, 
Streptococcen, Kolibazillen etc ), welches, auf die Oberfläche 
schwer infizierter Wunden versetzt, die Dauer der Vernarbung 
um die Hälfte abkürzt. Es bringt selbst veraltete Wunden, 
welche jeder Behandlung trotzen, zur Heilung. Die Serum¬ 
therapie der Wunden verwirklicht einen doppelten Zweck. 
Sie verschafft einen für die Lebensfähigkeit der Zellen 
günstigen, schützenden Überzug und bringt den Phagocyten 
Antikörper, welche ihnen die Zerstörung der pathogenen 
Mikroben erlauben. Das Serum eignet sich zur Heilung von 
einfachen, als auch von infizierten Wunden. Ka. 

Interne Tierkrankheiten. 

Bar rot und Rem bürge r: Massenvergiftung in 
einer Rinderherde. (Recueil d’Alfort, Oktober 1911). 
Die Autoren berichten über eine Herdenvorgiftung mit 
Herbstzeitlose (Colchicum autumnale L.), wobei von 51 Rindern 
31 Stück erkrankten, hievon sind 5 eingegangen. Die Ver¬ 
giftungserscheinungen dokumentierten sich unter den Symp- 
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tomen einer akuten Gastro-Enteritis mit Sinken der Tem¬ 
peratur und Verminderung der Pal»- und Athemfrequenz. 
Die Behandlung bestand in der Abschaffung der Ursache und 
Anwendung von ableitenden Mitteln (Revulsiva). K— a. 

Dr. Hutyra: Zur Frage der Immunisierung gegen 
Schweinepest. (Ällatorvosi Lapok Nr. 18 von 1911.) 

Auf Grund der von Uhlenhuth in der Berliner Wo¬ 
chenschrift Nr. 13 ex 1911 gemachten Bemerkungen zu 
der von Dammann und Stetofeder erschienenen Arbeit über 
zweifelhafte Immunisierungserfolge gegen Schweinepest ver¬ 
öffentlicht Autor eine Reihe von Versuchen, die er gemein¬ 
sam mit Dr. Köves anstellte, welche mit Bestimmtheit einen 
zweifelhaften Erfolg ausschließen und behaupten lassen, 
daß es möglich ist, ein in der Praxis bewährtes Serum 
zur Immunisierung gegen Schweinepest herzuBtellen. 

Die Versuche beziehen sich auf 64 Stück 5—8 Mo¬ 
nate alte Ferkel der ungarischen Mangaliza-Rasse Die 
Tiere stammten alle von einer Besitzung und war deren 
Körpergewicht bei Beginn der Versuche durchschnittlich 
23 Kg. Dieselben wurden in sehr stark infizierten Szällasen 
untergebracht und bis zu Ende der Versuche in diesen 
belassen. 

Behufs Erprobung wurde viererlei Sera verwendet, 
welche« im Laboratorium zu verschiedenen Zeiten erzeugt 
und von verschiedenen Schweinebeständen entnommen wurde, 
jedoch in gleicher Weise, d. h. von durchseuchten Schweinen 
und aus sehr virulentem Blu'e herge-tellt. Nebenbei waren 
die Versuche auch zur Orientierung bestimmt, ob das Blut¬ 
serum nur von durchseuchten und nachher künstlich 
nicht immunisierten Schweinen eine immunisierende Wir¬ 
kung besitzt. 

Ueber die Durchführung und den Ablauf der Versuche 
gibt nachstehende Tabelle Aufschluß. 
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Die Impfungen wurden am 7. Jänner 1910 vorge¬ 
nommen und das Verenden der Tiere erfolgte in der Zeit 
vom 15. Jänner bis 3. März 1910 Inzwischen ist ein 
Stück der zweiten Gruppe an reiner Pyobacillosis ein- 

gegangen. 

Die am Leben verbliebenen Tiere wurden bis zum 
25. Juni 1910 in den infizierten Szällasen belassen, wo 


sie dann ein Mäster ankaufte, bei welchem dieselben bis 
Ende März 1911 ein Gewicht von 80 — 100 kg. per Stück 
erreichten. 

Die in der Tabelle angeführten Daten bedürfen keiner 
weiteren Erklärung. Wenn von 32 Schweinen trotz der 
gleichzeitigen natürlichen und* künstlichen Infektion nnr 
ein Stück, hingegen von den übrigen 32 Stück anter 
g'eichen Verhältnissen der größere Teil an Schweinepest 
zugrunde ging, so obwaltet wohl kein Zweifel über die 
Wirksamkeit des Serums. Der Wert des Serums beweist in 
diesem Falle genügend, daß schon eine Gewichtsmenge von 
8*0 cm 3 hinreicht, Schweine von 23 kg. gegen doppelte 
Infektion zu schützen. 

Derartige Versuche und Erfolge weiß der Autor mehrere 
aufzuzählen und bemerkt, daß einzelne Versuche mit nega¬ 
tivem Erfolge nicht ausschlaggebend sind und keinen 
Wert besitzen. 

Schließlich erwähnt der Antor noch, daß dies Serum 
auch in der Praxis zur Schutzimpfung für solche Tiere 
geeignet ist, welche einer unmittelbaren Gefahr ausgesetzt 
und nur kurze Zeit (höchstens zirka sechs Tage) infiziert 
worden sind. Soh. 

Dr. Hans Prinz: Immunisierung bei Schweineseuche 
und Schweinepest. (Dissertation-Wien). 

Autor hebt die Notwendigkeit hervor, zur Klärung der 
Aetiologie der Schweineseuche der Jungschweine auch in 
Oesterreich wissenschaftliche Forschungen gleichzeitig und 
vergleichend in verschiedenen Ländern und in größerem 
Umfange anzustellen, weil er in Niederösterreich trotz reich¬ 
lichen Materiales die von Löffier-Schütz beschriebene sog. 
klassische Schweineseuche äußerst selten, hingegen die sog 
Ferkelseuche von Hatyra als enzootische Ferkelpneumonie, 
von Ostertag hingegen als die chronische gemilderte Form 
der klassischen Schweineseuche bezeichnet, in der Regel 
beobachtete. 

Nach einer kurzen Skizzierung der pathologisch-ana¬ 
tomischen Befunde werden die Resultate der mit verschie¬ 
denen Impfstoffen angestellten Heilimpfungen bei Schweine¬ 
seuche erwähnt, und zwar 1. Impfung mit polyvalentem 
Serum, welches sich nicht bewährte. 2. Impfang mit Saptol 
(Burow) behufs Prüfung der Annahme, daß trächtige, nach 
diesem Impfverfahren behandelte Schweine immnne Ferkel 
abgeben, die ebenfalls zu einem negativen Resultate führte. 
Bezüglich der Schweinepest teilt Antor die Ansicht anderer, 
daß Lungen Veränderungen zu den Begleiterscheinungen, 
mithin zu den Merkmalen der Schweinepest gehören. 

Ausführlich werden die gegen Schweinepest angestellten 
Impfungen behandelt. 

Zunächst sollte erprobt werden, ob sich auch unter 
den in Oesterreich obwaltenden Verhältnissen nach der 
anderwärts angewendeten, insbesondere von Hutyra sowie 
Uhlenhut samt Mitarbeitern praktizierten Methode von 
Schweinen auf eine möglicht einfache, nicht zu kostspielige 
Art ein Impfstoff (Serum) gewinnen läßt, welcher sich zur 
Immunisierung verseuchter oder bedrohter Schweinebestände 
und mithin als brauchbares Mittel im Kampfe gegen die 
Schweinepest eignet. 

Das VereuchBverfahren hat sich hauptsächlich auf die 
Vorbehandlung von Schweinen, welche teils einen natürlichen 
Pestanfall überstanden, teils die Grundimmunität durch die 
künstliche Infektion erlangt halten, mit bloß defibriniertem 
und außer der in einigen wenigen Fällen gewählten Anti¬ 
forminbeimengung sonst nicht präpariertem Pestblute, ferner 
auf die Auswertung des gewonnenen Schweine-Immansernms 
durch den Laboratoriumsversuch und auf die Verimpfung 
des Serums in der Praxis erstreckt. 
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Das zur Vorbehandlung dienende Pestblat wurde von 
pestkranken Schweinen durch den Sehächtschnitt oder Brust- 
stich auf tunlichst sterile Art gewonnen, in Erlenraeyer- 
Kolben mit Porzellankügelchen heftig geschüttelt, auf diese 
Art defibriniert, durch gewöhnliches Filterpapier filtriert 
und dann durch die mikroskopische Untersuchung, bezw. 
das Kulturverfahren auf das Freisein von Bac. suisepticus 
geprüft, da mit diesem Bazillus (oder von demselben durch 
die gebräuchlichen bakteriologischen Hilfsmittel nicht zu 
unterscheidenden Erregern) verunreinigtes Mater al laut 
Versuehsplan für die Verwendung zum Hoch t reiben Jauszu- 
schließen war. 

Das auf diese Art zubereitete Blut gelangte nach ein- 
bis mehrtägigem Aufenthalt im Eisschranke teils kalt, teils 
erwärmt in Mengen von 5 bis sogar 1200 ccm auf einmal 
an verschiedenen Körperstellen mit Benutzung einer Paltauf- 
Spritze, welche zur Erhöhung des Luftdruckes mit einer 
Radfabrerpumpe in Verbindung gesetzt wurde, zur Injektion. 

Hierbei wurde in der Regel die subkutane, hingegen 
nur ausnahmsweise die intraperitoneale Methode gewählt, 
weil die in Vorbehandlung stehenden Schweine diese Injek¬ 
tionsart insbesondere bei der Einverleibung nicht erwärmten 
Materiales häufig nicht gut vertragen. 

Die nun geschilderten Impfresultate führen zu nach¬ 
stehender Schlußfolgerung: 

Schweineseuche. 

Die Schweineseuche, welche vom Standpunkte der Tier¬ 
seuchengesetzgebung anders und milder behandelt werden 
sollte, als die Schweinepest, läßt sich, von veterinärpolizei¬ 
lichen Anordnungen abgesehen, durch hygienische Maß¬ 
nahmen wirksamer bekämpfen, als durch Impfungen mit den 
gegenwärtig zur Verfügung stehenden Impfstoffen. 

Schweinepest. 

1. Das durch die Vorbehandlung von Schweinen mit 
Pestvirus nach der in vorliegender Arbeit geschilderten 
Methode gewonnene Serum ist für gssunde wie kranke 
Schweine entschieden unschädlich, viele Monate lang halt¬ 
bar und nicht nur geeignet, gesunde Schweine gegen die 
natürliche Pestinfektion zu schützen, sondern auch Schweine, 
bei denen die Schweinepest erst in der Entwicklung begriffen 
ist (also im Initialstadium\ häufig zu heilen. 

2. Die Verwendung von über 2000 ccm defibriniertem 

Pestblut zur Vorbehandlung und die Mischung des von 
mehreren Schweinen gewonnenen Serums scheint die Schutz¬ 
kraft bezw Heilwirkung desselben zu erhöhen. Kh. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn -Ministerium.) 

Allgemeines. 1505, 19./4. Z. 17.674. Einfuhrverbot von Klauen¬ 
tieren aus Deutschland nach Oesterreich. 

Bayern. 1608, 18./4. Z. 23/A, 463/4 Verbot der Einfuhr von Nutz- 
und Zuchtvieh aus dem polit. Bez. Bischofteinitz. 1510, 12./4. 
Z. 22/A, 477/1. Geflügel- und Pferdeeinfuhr. 

Böhmen. 1509, 13./4. Z. 23/B, 296/5. Maul- und Klauenseuche in 
Annaberg. Sachsen. 1511, 13./4. Z. 23/H375. Einfuhrsbe- 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1491, 2573. Z. 23 B, 122/40. Behebung der Anord- 
nugen zur Verhinderung der Einschleppung der Maul- und 
Klauenseuche aus Zittau in Sachsen. 1495, 4./4. Z. 23/B, 
916/5. Anordnungen zur Verhinderung der Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche aus Wolfstein in Bayern. 


Bosnien und Herzegowina. 1504, 15. 4, Z. 87.389 IV-B/4. Ein. 
fuhrverbot für Klauentiere aus dem Bezirk Esseg in Kroatien- 
Slawonien. 

Frankreich. 1497, 1874. Z. Vt.-2284. Einfuhr von frischem Fleische 
nach Frankreich. 

Galizien. 1499, 1374. Z. XViI-5175'75. Eiufuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1503, 
16./4. Z. XVII-6430. Bekämpfung der Wutkrankheit. J507, 
20./4. Z. XV1I/6784. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Kärnten. 1496, 12./4. Z. 8524. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina 

Kraln. 1493. 974. Z. 9380 Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 1492, 5./4. Z IVb-59/2. Vieh Verkehrsbeschränkungen 
gegen Bosnien und die Herzegowina. 1506, 18./4. Z. IV b- 
59/3. .Viehverkehrsbeschränknngen gegen Bosnien und die 
Herzegowina. 

Mähren. 1498, 1074. Z. Xl-1423 / 35-12. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1512, 3074. Z. Vt.-1938'2. Veterinärpolizeilichc 
Vorschriften für den Handelsverkehr mit Pferden in Nieder¬ 
österreich. 

Sachsen. 1494, 174. Z. 23B-122/41. Wiedereröffnung der Vich- 
einfuhrtclle Zittau in Sachsen. 

Tirol und Vorarlberg. 1501, 1874. Z. XIII-706/1. Anordnungen 
zur Verhinderung der Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche aus der Schweiz. 1502, I8./4. Z. XIII-744 2. Auf¬ 
hebung des Schlachtvieheinfuhrverbotes Salzburg. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Mo¬ 
nate April sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Danzig 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Liegnitz 
3 Erkrankungen, Regierungsbezirk Merseburg 1 Erkrankung. Re¬ 
gierungsbezirk Minden 1 Erkrankung. Regierungsbezirk Stralsund 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Oppeln 2 Todesfälle. 2 Erkran¬ 
kungen, Regierungsbezirk Aachen 2 Erkrankungen, Regierungsbe¬ 
zirk Arnsberg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Breslau 3 Erkran¬ 
kungen, Regierungsbezirk Hildesheim » Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Königsberg 3 Erkrankungen, Regierungsbezirk Posen 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Coblenz 1 Todesfall, 2 Erkrankungen, 
Regierungsbezirk Lüneburg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Schles¬ 
wig 2 Erkrankungen Niederösterreich: Wien 1 Erkrankung, 
Lyssa. Rußland: Moskau 1 Todesfall, Odessa 1 Todesfall. 
Italien: Rom 1 Todesfall. Ägypten: Kairo 1 Todesfall. Tri¬ 
chinose. Deutschland: Regierungsbezirk Danzig 1 Erkrankung. 

Tierseuchenausschuß des Abgeordnetenhauses, ln der 
am 26. April d. J. abgehaltenen Sitzung wurde die Beratung über 
die seitens der Abgeordneten Grafen Lasocki, Bomba und 
Klemensiewicz gestellten Anträge, betreffend die Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche, zu Ende geführt. Der Ausschuß 
nahm die Resolutionsanträge des Referenten Abgeordneten Kot- 
lär mit 8 gegen 6 Stimmen an. Abgeordneter Graf Lasocki mel¬ 
dete seinen Antrag als Minoritätsvotum für das Plenum an. 

Viehverluste in Mähren im Jahre 1911. Nach der amt¬ 
lichen Statistik sind im Jahre 1911 im ganzen 8450 Stück nutz¬ 
bare Haustiere im Schätzwerte von 2,618.261 K teils notge¬ 
schlachtet worden, teils umgestanden. Der Erlös für die notge- 
scfilachteten Tiere, sowie für die verwertbaren Teile der umge¬ 
standenen betrug 745.618 K, so daß sieh ein Gesamtverlust vou 
1,872.643 K ergibt. Im Vergleiche zum Vorjahre ist keineswegs 
eine extensive Steigerung der Verlustziffer zu konstatieren — wie 
man in Anbetracht des starken Herrschens der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Mähren im Jahre 1911 hätte vermuten können; — bei 
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einem Vergleiche der Quartalausweise muß man die Verluste als 
in normalen 'Grenzen sich bewegend betrachten. Die größte Anzahl 
von in Abgang gekommenen Tieren und auch der größte Schaden 
betrifft die Rinder, von deuen allein 50 0 Stück im Schätzwerte 
von 1,898.70:? K als Verlust ausgewiesen sind; nach Abzug des 
erzielten Erlöses von 706.5::? K verbleibt ein Schaden von 
1,192.190 K für die in Abgang gekommenen Rinder. An zweiter 
Stelle reihen sieb die Pferde, von denen 1428 Stück im Schätz¬ 
werte von 632.687 in Abgang kamen und beträgt nach Abrechnung 
des erzielten Erlöses von 28.924 K der wirkliche Schaden 603.763 K. 
An dritter Stelle stehen die Schweine, von denen 1403 Stück im 
Schätzwerte von 84.626 K verloren wurden; nach Abzug des Er¬ 
löses von 9912 K verbleibt ein erlittener Schaden von 74.714 K. 
Der Rest der im 1 ingange angegebenen Gesamtziffer des Verlustes 
entfällt auf Ziegen und Schafe. Diese statistischen Daten werden 
mit möglichster Genauigkeit im Wege der Gemeindevorstände von 
den politischen Behörden I. Instanz gesammelt und können, ins¬ 
besondere bezüglich des Großviehes, als ziemlich verläßlich gelteu. 

K-a. 

Nationaler tierärztlicher Kongreß in Parma. Die italieni¬ 
schen Tierärzte hielten am !5., :6. und 17. März 1. J. ihren natio¬ 
nalen Kongreß in Parma ab. Dr. Resta Domenico wurde zum 
Präsidenten der italienischen nationalen tierärztlichen Vereinigung 
erwählt und wurden die Statuten dieser Assoziation in den ersten 
Sitzungen besprochen und genehmigt. Der Kongreß hat die Not¬ 
wendigkeit der Autonomie des tierärztlichen Dienstes und einer 
Reform desselben beim Ackerbauministerium beschlossen. Der 
nächste Kongreß findet in Mailand statt. (La semaine vöt^rinaire, 
Nr. 15 ex 1912.) K—a. 

Kongreß der Hufschmiede und Viehschneider in Paris 
1912. Der elfte Kongreß des Bundes der Hufschmiede und Vieh¬ 
schneider in Frankreich findet am 21. und 22. Juni 1912 in Paris 
statt. Unter anderen Standesfragen sind auch an der Tagesordnung: 
lieber die Verwendung von Seren und Giften*). (Le Maröchal 
Moderne. Nr. 14 ex 1912.) K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Löbl Josef: Versuche mit Bissulin. (Allatorvosi Lapok 
Nr. 48 ex 1911.) 

Der Autor hat über Anzeige einer größeren Gemeinde deren 
gesamten Rinderstand untersucht, indem daselbst sehr viele Kühe 
verwürfen haben, wiederholet rinderten und trotz mehrmaliger 
Aufnahme der Stiere güst blieben. 

Die Untersuchung ergab, daß 293 Kühe lind 7 Stiere (welch 
letztere der Gemeinde gehörten) mit infektiösem Scheidenkatarrh 
behaftet waren. Hievon zeigten zirka 75°[ 0 , die schon mit Bazillol 
behandelt wurden, ein chronisches Leiden, während bei 25° 0 noch 
ein akutes Stadium der Krankheit zu konstatieren war. 

Die starke Ausbreitung der Krankheit schreibt Autor nicht 
so sehr der schwachen Wirkung des Bazillols zu, sondern vielmehr 
der Unterlassung entsprechender Vorsichtsmaßregeln. Es wurde 
daher verfügt, daß vorerst der Weidegang eingestellt und das 
Decken der Stiere verboten werde. Gleichzeitig wurde eine gründ¬ 
liche Reinigung und Desinfektion der Stallungen durchgeführt und 
die erkrankten Tiere soviel als möglich isoliert. Weiters wurde 
angeordnet, die Geschlechtsteile wöchentlich zweimal mit lauer 
Lysoformlösung zu waschen und hiebei besonderes Gewicht auch 
auf die Reinhaltung der Fesseln gelegt. 

Nachdem die mit großer Vehemenz sich verbreitende Krank¬ 
heit der Bazillolbehandlung hartnäckig widerstand, wurde auf 
Grund der von mehreren deutschen Tierärzten berichteten günstigen 
Erfolge das Bissulin versucht und genau nach der Anleitung von 

*) Bekanntlich kilmpfen die fraiiiüsisrhen Hufschmiede und Viehkastrierer 
für die Freigabe der Tierheilkunde, für den freien Gebrauch von Giften, Alkalo¬ 
iden und Seren. 
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Scharf vorgegangen; namentlich wurden die auf der Schleimhaut 
sichtbaren Knötchen sowie die Klytoris und deren Umgebung mit 
den Kapseln eingerieben und der verbliebene Teil möglichst tief 
in die Scheide eingeführt; diese Behandlung wurde durch eine 
Woche täglich ausgeführt. 

In der zweiten und dritten Woche wurde nur jeden zweiten 
Tag und bei nachher verbliebenen Patienten nnr jeden dritten 
Tag je eine Kapsel eingeführt Analog wurden auch die Stiere 
behandelt, nur mit dem Unterschiede, daß das Bissulin in Stäbchen- 
form verwundet wurde. 

Die Behandlung dauerte durchschnittlich 4 bis 8 Wochen 
und hatte einen vollständigen Erfolg, so zwar, daß mit der Heilung 
des Leidens auch dessen Folgezustände ausblieben. 

Dieser Versuch bewuist also, daß bei entsprechenden Vor¬ 
sichtsmaßregeln und Anwendung des Bissnlins der infektiöse 
Scheidenkatarrh selbst in schwuren Fällen spätestens innerhalb 
8 Wochen vollkommen geheilt wurden kann. Sch. 

Krönig heilt nach einer Mitteilung in der Zeitschrift für 
Veterinärkunde Nr. 5 das Hautjucken beim Pferde (Pruri¬ 
tus cutaneus) nach Reinigen der Hautstellen mit Kreolinwasser, 
Abtupfen der Stellen mit Benzin, nachher Eiustäuben mit ürtho- 
form 3'0, Dymnl 100 0 in dichter Lage. Nachdem bald wieder 
Recitivcn eintraten, so wurde mit vollem Erfolg eine Salbe an¬ 
gewendet, bestehend aus Naftalan 20 0, Unguentum Paraffini 200.0 
unter Zusatz von Oleum Terebinthinae, um eine weichere Salbenkonsi- 
steuz zu erzielen. Vorher ist die Haut mit einer weichen Pottasche- 
Seifenlösung zu reinigen. Man kann den ganzen Rumpf auf ein¬ 
mal einschmieren. Kh. 

Otto: Binde- und Hornhautentzündung trat bei zwei 
Pferden auf, welche an Stomatitis erkrankt und im Stadium der 
Abheilung begriffen waren. Es stellte sich bei einem Pferde Licht¬ 
scheue, Tränenfluß, Schwellung der Conjunctiva mit schleimig- 
gelber Sekretion eiu. Die untere Hälfte der Hornhaut w r ar ge¬ 
trübt, an den unteren Augenlidrändern waren kleine Geschwüre, wde 
etwu acht Tage vorher auf der Mundschleimhaut sichtbar. Beim 
zweiten, älteren Pferde, blieben die Augen gesund. Die Behand¬ 
lung der Angenerkrankung bestand in kühlenden Umschlägen 
und Einträufelungen von 30prozentiger Borsäuerelösuug und 0‘5- 
prozentiger Atropinlösung sowie Dunkelstallhaltung. Nach vier 
Wochen trat Heilung ein. (Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 5.) 

Kh. 


Literatur. 

Prof. Dr. G Frerichs: Leitfaden der anorganischen 
und organischen Chemie. Verlag Enke, Stuttgart 1912. Preis 
10 Mark. Das vorliegende Buch, dessen Verfasser bereits durch 
die Neuherausgabe des Fisch ersehen ..Lehrbuches der Chemie 
für Pharmazeuten" sich vorteilhaft bekannt gemacht hn f , ist 
hauptsächlich für Studierende der Medizin und verwandter Fächer 
bestimmt, welche die Chemie nur als Hilfswissenschaft betreiben 
wollen Ein solches Buch muß daher einerseits in möglichst klarer 
Form bei tunlichster Kürze die allgemeinen Grundlagen der che¬ 
mischen Wissenschaft entwickeln, ohne deren Beherrschung ein 
erfolgreiches Studium dieses schwierigen Gegenstandes überhaupt 
nicht möglich ist, und andererseits aus dem schier überreichen 
Tatsachenmaterial des speziellen Teiles gerade das heraussuchen, 
was für den Mediziner und Veterinär zu wissen notwundig ist. 
Es mag gleich vorweg gesagt sein, daß der Frericli’sche Leitfaden 
in beiden Beziehungen allen Anforderungen, die man au ein sol¬ 
ches Buch stellen kann, voll und ganz genügt. Namentlich in 
der organischen Chemie ist aus der selbst für Fachleute mitunter 
verwirrenden Fülle von Stoffen, die Beachtung heischend tag¬ 
täglich neu auf dem Markt erscheinen, mit sicherem Griff das 
wirklich wurtvolle herausgehoben und in genügender Ausführlich¬ 
keit besprochen. Daß der Verfasser trotzdem nicht eine trockeue 
Aufzählung vieler Präparate bringt, sondern allenthalben die ge- 
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netischen Zusammenhänge der Stoffe und die allgemeinen Gesetz¬ 
mäßigkeiten in ihrem Verhalten scharf herausarbeitet, macht die 
Lektüre des Buches geradezu genußreich, so daß es sicherlich mit 
Nutzen und Erfolg von jedem Studierenden wird benützt werden 
können. Die Anordnung des Stoffes, der sehr sorgfältig ausgewählt 
und sehr geschickt bearbeitet ist, ist die übliche, In einem all¬ 
gemeinen Teil werden die Grundbegriffe erläutert, dann folgt die 
anorganische Chemie (Besprechung der Nichtmetalle und der 
Metalle), hierauf die organische Chemie, die in die Kapitel: Ver¬ 
bindungen der Fettreihe, carbocyklische Verbindungen, heterocyk- 
lische Verbindungen und Glykoside, Bitterstofle, Farbstoffe, Eiweiß- 
stofie und Fermente zerfallt. Ein sorgfältig ausgearbeitetes, recht 
reichhaltiges Register beschließt das Buch, das ebenso durch 
seinen mit gediegener Fachkenntnis ausgewählten Inhalt, wie 
durch die anregende und leichtfassliche Form der Darstellung 
dazu berufen erscheint, dem angehenden Mediziner und Veterinär 
ein wertvoller Behelf für das Studium, dem Praktiker ein sehr 
schätzbares Nachschlagebuch zu werden. Druck und Ausstattung 
des mit 20 nett ausgefuhrten Textabbildungen geschmückten Bu¬ 
ches entsprechen allen billigen Anforderungen. 

Dr. Kwisda, Mödling. 

Eugen Fröhner: Kompendium der speziellen Pa¬ 
thologie und Therapie für Tierärzte. I. Teil: Organkrank¬ 
heiten; Stuttgart 1912. Verlag von Ferdinand Enke, Preis vier 
Mark. Dieses 160 Seiten starke, mit keinen Abbildungen versehene 
Werkchen, behandelnd den Stoff der speziellen Pathologie und 
Therapie der inneren Organkrankheiten der Haustiere, ist, wie 
Fröhner im Vorworte andeutet, dem Wunsche der Studierenden, 
„beim Vortrage eine kurzgefaßte gedruckte Grundlage an der 
Hand zu haben und so der Mühe des Nachschreibens oder des 
Excerpierens dickbändiger Handbücher enthoben zu sein“ ent¬ 
sprungen ; es enthält keine Literaturangaben, einzig allein nur das 
Wichtigste und vielfach Erprobte aus der obigen Materie; es ist 
ein ehemaliger ..Friedberger-Fröhner" in kleiner Ausgabe; es soll 
nach dem Vorworte „kein bloßer Auszug“ aus dem großen Hand¬ 
buch sein, sondern „aus einem ganz anderem Gesichtspunkte“ ge¬ 
schrieben sein und stellenweise auch einen ganz anderen wissen¬ 
schaftlichen Standpunkt einnehmen. Ganslmayer-Mödling. 

Dr. Meßner: Bericht über die Fleischbeschau und Le¬ 
bensmittelkontrolle in Karlsbad im Jahre 1911. Vom Vorstand 
des städtischen Marktamtes dieses Weltkurortes liegt der Bericht 
über die marktpolizeilichen Beanstandungen des Gegenstandsjahres 
vor, welcher Zeugnis gibt von der umsichtigen und rührigen 
Leitung dieses so wichtigen Verwaltungszweiges. Kh. 

Von C. Reichert, Optische Werke Wien, liegt ein Exem¬ 
plar der soeben erschienenen Preisliste über Mikrotomie und 
Hilfsapparate zu Mikrotomie vor. Wir verweisen speziell auf 
das Mikrotom 522 nach Albrecht, das sich in medizinischen 
Kreisen einer besonderen Beliebtheit erfreut. Das große Mikrotom 
zur Herstellung von Gehirn- und Beckenschnitten, das nach den 
Erfahrungen der psychiatrischen Klinik der k. k. Universität in 
Wien gebaut ist, wurde in Bezug auf Stabilität und bequeme 
Handhabung wesentlich verbessert, so daß jetzt Schnitte in der 
Größe von 15X18 cm bequem hergestellt werden können." Unter 
den Mkrotomen mit Spitzenführung erscheint neu das Kohlensäure- 
Mikrotom 546 b mit Gefrierapparat und automatischer Hebung 
des Präparates. Die Gefrierapparate wurden durch den Chlor- 
Aethyl-Gefrierapparat vermehrt. Die [Hilfsapparate zur Mikrotomie 
sind in übersichtlicher Form aufgeführt. Den Schluß des Kataloges 
bilden als Anhang die Thermostate. Die Preisliste Nr. 3 steht 
Interessenten jederzeit kostenlos zur Verfügung. 


Personalien. 

Ernennungen, Im Veterinäramte der S g tadt Wien 
wurde nach erlangtem tierärztlichen Diplome Franz Ru|dofsky 
als Veterinäramts-Aspirant aufgenommen. 


Varia. Tierarzt Sigismund ist aus dem Dienste des Vete¬ 
rinäramtes Wien ausgetreten. 


Offene Stellen. 

Stadttierarztesstelle in Olmiitz ist zu besetzeu. Jahres¬ 
einkommen 3760 K. Gesuche sind bis 31. Mai beim Gemeinderat 
in Olmütz einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle in Wegstädtl, Bezirk Dauba 
(Böhmen) mit einem Gehalt von 2000 K ist zu besetzen. Gesuche 
sind bis 15. Juni beim Bezirksausschuß in Wegstädtl einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Dr. E. Iwan off: Die künstliche Befruchtung. 

Prof. Dr. Josef Fiebiger: Die tierischen Parasiten der 
Haus- und Nutztiere. 


Bestbewährte 

Sdwtzu. 

Heil-Sera 

gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetypbusbazillus. j 

DDr. Jeee-Piorkowski 1 

Polyvalent» 1 

100% Heilerfolge mit j 

Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowski) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


C.Richters 

Adler 



Wels (Ober-Oesterreich) 


Medizinal-, Drogen- u. Sanitäts- 

22 En gros. Geschäft. En detail. 

1 Spezialgeschäft für Veterinär-Artikel g 

22 Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best- — 
SZ5 bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte _ 

SS WILLIAM STEVENS in LONDON — 

SS (Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 22 

25 Ointment,Radian,Dural,StevensWhiteEinbrocationusw. — 
SS Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und — 
22 Gebrauchsgegenstände für Tierärzte wie Geburtahalfter 22 
~ nach Prof. Dr. Karl Keller, Schlundrohre, Vorfallbandagen. » 
mmm Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche “ 
25 organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 22 
SS aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, samt- «gg 
— licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
SS mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 22 
—— Verkaufsstelle von ^■ 


Kreislers echten Bacillol-Präparaten 

nach Tierarzt Ritzer 

Trommsdorffs echten Bissnlin-Präparaten 

sowie sämtlichen Desinfektion»-Artikeln, Appa¬ 
raten, chirurgischen u. Gebrauchs-Gegenständen. 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. 
Einrichtung tierärztlicher Haus-Apotheken. 

Billigste Preise und Konditionen. 

■ Meine Veterinär-Preisliste ■ 


sowie meine grosse illustrierte Buchliste steht den Herren 
Tierärzten Jederzeit grat/.s und franko zu Diensten. 
















V. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. — Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Die Bekämpfung der Druse. 

Von H. Holterbach in Frankfurt am Main (Süd). 

(Original-Artikel.) 

Von allen Seuchen, welche den Pferden gefährlich 
werden, erreicht keine auch nur annähernd die Ver¬ 
breitung der Druse. Sie kommt in jedem Klima zu jeder 
Jahreszeit vor und befällt, wo sic auftritt, die jungen 
Pferde mit fast absoluter Sicherheit. Wenn auch der 
Charakter und Verlauf der Seuche bisweilen sehr gut¬ 
artig ist, so ist sie doch in der weitaus größten Zahl 
der Fälle ein Uebel, das den Tierbesitzer empfindlich 
schädigt. Freilich sind Todesfälle infolge der Druse an¬ 
scheinend selten. In Gegenden, in welchen keine 
Pferdezucht getrieben wird und die Besitzer durch Kauf 
ihren Bedarf decken, fallen sie eben nicht auf, weil 
meistens abgedruste Pferde in Frage kommen. Das Bild 
ändert sich aber durchaus, wenn man die Druse in 
Pferdezucht treibenden Gegenden betrachtet oder ihren 
Verlauf in Remontedepots berücksichtigt. Hier wird die 
Druse allgemein als sehr gefährliche Seuche gefürchtet. 

Statistische Erhebungen, welche allein im Stande 
sind, ein ungefähres Bild von der Ausdehnung und Ge¬ 
fährlichkeit einer Erkrankung zu geben, besitzen wir 


leider für die Druse noch nicht. Zwar ist durch den 
Reichskanzler seit 1905 für die Provinz Ostpreußen die 
Anzeigepflicht für die Druse der Pferde eingeführt und 
dadurch wenigstens für diese Provinz die Möglichkeit 
einer Statistik gegeben. Will man daraus einen Schluß 
auf das ganze Reich ziehen, so hört man wohl sicher 
den Ein wand, daß gerade die Verhältnisse des pferde¬ 
reichen Ostpreußen mit seinem rauhen Klima nicht 
maßgebend sein dürfen für das übrige Reich. D«.r Kiu- 
wand ist nicht stichhaltig, denn auch in Ungarn, in 
Belgien, in der Normandie, in England, kurz in allen 
Pferdezuchtbczirkcn kommt man, so weit aus den zu¬ 
gänglichen Angaben sich berechnen läßt, zu denselben 
Zahlen. Auch darf man nicht vergessen, daß in solchen 
Bezirken die jungen Pferde sehr sorgfältig gehalten und 
gepflegt werden; Todesfälle in ihnen werden also um so 
schwerer ins Gewicht fallen müssen: 

Im Jahre 1908 hatte Ostpreußen einen Plerdebestand 
von 16.956 Pferden, von denen die Mehrzahl abgehärtete 
Tiere waren, die durch Ucbcrstehcn einer natürlichen 
Druseninfektion Immunität erlangt hatten. Davon er¬ 
krankten 6392 an Druse! Ein ganz gewaltiger 
Prozentsatz! Von den Erkrankten sind 382 Pferde ge¬ 
fallen. Diese Todesfälle repräsentieren jedoch bei weitem 
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nicht dem gesamten pekuniären Verlust, den die Druse 
verursachte. 

Bei Fohlen kommt noch die Störung der Entwick¬ 
lung, die gerade in die bedeutendste Periode ihres 
Wachstums fallt, auf das Schuldkontc der Druse; außer¬ 
dem die vielfach beobachteten Nachkrankheiten der 
Seuche, die nicht selten die Tiere vollständig entwerten 
(Pfeiferdampf, Asthma, etc.). Bei älteren, bereits zur 
Arbeit herangezogenen Pferden werden die Nachteile 
der Druse für den Besitzer besonders fühlbar. 

Der Verlauf der eigentlichen Erkrankung zieht sich 
selbst in günstigen Fällen vierzehn Tage lang hin; er 
kann aber bei abnormer Entwicklung des Leidens den 
Patienten Monate lang für jede Arbeitsleistung untaug¬ 
lich machen, namentlich dann, wenn durch Verschlep¬ 
pung des Drusegiftes auch die Drüsen innerer Organe 
(namentlich des Darmes) erkranken und in Eiterung 
übergehen oder wenn sich die als Komplikation gefürch¬ 
tete Lungenentzündung zur Druse gesellt. Der Tier¬ 
besitzer, der einigermaßen zu rechnen versteht, wird den 
Verlust, welcher ihm an der Krankheit erwächst, mit 
vier Mark pro Tag und Kopf des arbeitsfähigen Tieres 
nicht zu hoch veranschlagen. 

Dazu kommt die Ansteckungsgefahr, die stets von 
einem solchen Patienten ausgeht und namentlich die 
jungen neugeborenen Fohlen bedroht, die dem An¬ 
steckungsstoff gegenüber außerordenlich empfindlich sind. 
Der Ansteckungsstoff hält sich längere Zeit in einem 
Stalle, auf einer Weide etc., wo drusekranke Pferde ge¬ 
weilt hatten, in voller Wirksamkeit; es bildet sich also 
nach der Abheilung der Druse ein Ansteckungsherd, der 
jederzeit einem empfänglichen Pferde verhängnisvoll 
werden kann. Man unterschätzt diese Seite der Druse 
allgemein. Wer aber einigermaßen sich mit dieser Seuche 
befaßt hat, weiß, welche Rolle die Stallungen der Pferde¬ 
händler, die Wirtsstallungen etc. beim Zustandekommen 
der Druse spielen. Sie sind tatsächlich der stets glim¬ 
mende Herd der Ansteckung, von dem aus unaufhörlich 
die Druse in gesunde Bestände eingeschleppt wird. Hier 
muß eigentlich der Kampf gegen die Druse beginnen. 
Die Unterdrückung der Seuche, welche so schwere Ver¬ 
luste bringt und den Tierbesitzern so viele Mühe ver¬ 
ursacht, ist unmöglich, wenn man nicht diese Quelle 
der Ansteckung beseitigt. 

Ist es nötig, hier daran zu erinnern, daß man ge¬ 
rade der Druse gegenüber noch nicht den Standpunkt 
einzunehmen gelernt hat, den man doch sonst Seuchen 
gegenüber unbedingt einnehmen zu müssen glaubt? Seu¬ 
chen, die weit weniger verbreitet sind und nicht so 
tief in das wirtschaftliche Leben eingreifen, wie die 
Druse, werden mit all der veterinäqxdizeilichen Strenge 
behandelt, welche die mit ihnen verbundene Gefahr er¬ 
heischt. Kein Wunder, wenn wir Jahr aus Jahr ein der 
Druse einen Tribut zahlen, dessen Höhe, wenn sie sich 
einmal aus statistischen Angaben berechnen ließe, das 
größte Erstaunen hervorrufen würde. 


Die Behandlung der Druse, wie sie bisher fast all¬ 
gemein geübt wird, ist dem P'achmann und dem Laien 
bekannt und jedenfalls nicht ausgezeichnet durch eine 
spezifische Heilwirkung auf die Seuche. Es ist mehr 
eine Behandlung der hervortretenden Symptome. Sie 
kann deshalb mit allen Kataplasmen, aller Jodmedikation 
etc. nie das Uebel an der Wurzel treffen und folglich 
auch nie zur radikalen Ausmerzung der Seuche wertvoll 
werden. Dieses, das einzig erstrebenswerte Ziel im 
Kampfe gegen die Druse, muß in erster Linie die 
Verhütung der Seuchenausbrüche erstreben. Denn nur 
durch diese Prophylaxis gelingt es, die jetzt so 
reichlich und so ununterbrochen fließende Quelle der 
Ansteckung zu beseitigen. Und als solche ist jedes 
Pferd mit ausgebrochener Druse zu betrachten. Wir 
haben oben schon aufmerksam gemacht auf die enorme 
Wichtigkeit, welche eine Sanierung der Pferdehändler¬ 
stallungen, Gastwirtsstallungen etc. für die Ausmerzung 
der Druse hat. Diese Sanierung wird sich niemals auf 
dem Wege der Desinfektion und Seuchenpolizei erreichen 
lassen. Sie ist aber leicht durchführbar und als einzig 
sicher wirkende Maßregel zu rechtfertigen durch die 
kontinuirliche prophylaktische Impfung aller in sie ein¬ 
gestallten empfänglichen (jungen) Pferde. Nicht auf die 
Heilimpfung der bereits erkrankten Tiere ist das Haupt¬ 
gewicht zu legen. Die Verhütung der Seuche ist als die 
billigere und wirksamere Methode anzustreben. 

Die Idee, die Pferde gegen Druse impfen zu lassen, 
ist noch neu, das Vertrauen in die Impfung gerade ge¬ 
gen Druse noch kein festes. Das ist erklärlich. Die 
Herstellung des Impfstoffes mußte nach vielen Versuchen 
erst so weit vervollkommnet werden, daß er für die 
Praxis brauchbar wurde. Die Schwierigkeiten, welche 
sich der Lösung dieser Aufgabe entgegenstellten, waren 
nicht klein. Schon die Tatsache, daß die Streptococcen 
so zahlreiche Stammesunterschiede aufweisen, daß ein 
wirklich polyvalentes Serum nur in langer mühevoller 
Arbeit herzustellen ist, macht Schwierigkeiten genug. 
Es soll aber ein wirklich brauchbarer Impfstoff gegen 
die Druse einen Immunstoff gegen alle möglichen Strep¬ 
tococcenstämme, die für Pferde pathogen sind, enthalten. 
Auch die Hochwertigkeit, der möglichst hohe Gehalt 
des Impfstoffes an solchen Antikörpern ist nicht leicht 
zu erzielen. Die Pferde, von denen das Serum gewonnen 
wird, müssen mit steigenden Dosen von Reinkulturen 
der Streptococcus equi intravenös behandelt werden, bis 
sie den Mikroben gegenüber so resistent geworden sind, 
daß sie die größten Dosen hypervirulenter Kultur reak¬ 
tionslos vertragen. Dann erst hat ihr Serum immu¬ 
nisierende Eigenschaften erworben und kann als Heil- 
und Schutzmittel gegen Druse verwendet werden. Die 
Zeit, die erforderlich ist, um dieses Ziel zu erreichen, 
wird vom Institut Pasteur auf mindestens ein Jahr an¬ 
gegeben! Und zweifellos werden alle guten Seruminstitute 
zur Erzeugung eines hochwertigen Präparates (und nur 
ein solches ist als Impfstoff geeignet) mindestens ebenso 
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lang brauchen. Früher hatte man sich mit einer kurzen, 
manchmal einer sehr kurzen Immunisierung begnügt; 
mit solchen Druseimpfstoffen hatte man natürlich keinen 
Erfolg. Sie hatten die Anfänge der Druseimpfung in 
Mißkredit gebracht. Seit wir wissen, daß nur hoch¬ 
wertige und polyvalente Sera wirksam sein können und 
seit wir nur solche zur Impfung gegen Druse benützen, 
ist der Erfolg der Druseimpfung ein guter. 

Wir haben mit dem Druseserum der Farbwerke 
Höchst, dem „Esurd in“*) seit Jahren Versuche an¬ 
stellen lassen, welche in jeder Hinsicht befriedigende 
Resultate lieferten. Sowohl die Schutz- als die Heil¬ 
wirkung des Präparates ist eine sichere, spezifische. 

Namentlich die vielfach angezweifelte Heilwirkung 
des Serums hat sich bei rationellem Gebrauch des Impf¬ 
stoffes glänzend bewährt. Unter „rationellem“ Ge¬ 
brauch ist die Anwendung im Beginne der Infektion, 
beim Auftreten der ersten druseverdächtigen Erschei¬ 
nungen zu verstehen. Man kommt dann oft mit einer 
einzigen Injektion der Heildosis ans Ziel. Läßt man 
aber dem Krankheitserreger Zeit, sich im Organismus 
auszubreiten und in den Lymphdrüsen festzusetzen, 
dann kann man nur durch die Anwendung sehr hoher 
und wiederholt in 24stündiger Pause gegebenen Ein¬ 
spritzungen die Macht des Streptococcus equi und seiner 
Toxine brechen. Man hat dann außerdem noch mit den 
Organveränderungen zu rechnen, welche cler Strepto¬ 
coccus gesetzt hat. Zerstörtes Gewebe läßt sich durch 
keinen Impfstoff mehr beleben und zur physiologischen 
Funktion anregen. Es bildet im Gegenteil ein Hemmnis 
für die Heilung. Es ist die Ursache der gerade bei der 
Druse so häufigen und so gefürchteten Metastasen. Der 
überall bei gesunden Pferden in den Luft wegen und im 
Darmkanal zu findende und auf dem normalen Gewebe 
als harmloser Schmarotzer ganz ungefährliche Strepto¬ 
coccus kann durch irgend eine geringfügige Ursache 
(Erkältung z. B.) zur pathogenen Tätigkeit angeregt 
werden. Diese Erfahrung, welche täglich in der Praxis 
zu machen ist, bat von jeher den Wunsch nach einer 
wirksamen Schutzimpfung laut werden lassen. Bisher 
war kein Impfstoff im Stande, einen länger dauernden 
Impfschutz zu gewähren, so daß sich seine Anwendung 
in der Praxis gelohnt hätte. Man muß doch einen min¬ 
destens sechs Monate lang währenden Schutz vor der 
Ansteckung erzielen können. Das ist möglich geworden 
durch die „sensibilisierte Drusevaccine“ der Farbwerke 
Höchst, die sich deshalb zur periodischen Schutzimpfung 
gefährdeter junger Pferdebestände vorzüglich eignet. 

(Schluß folgt.) 


*) Erhältlich nebst Gebrauchsanweisung, Literatur und aus¬ 
führlicher Information durch die Gesellschaft für Seuchen¬ 
bekämpfung in Frankfurt am Main oder das Depot der Gesell¬ 
schaft für Seuchenbekämpfung: l)r. J. Rainer, Kärntnerstraße lb, 
Wien. 
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Formaldehyd und seine Tiefenwirkung. 

Von Method Hostynek, k. u. k. Militärtierarzt in Stadt. 

(Original-Artikel.) 

Daß das Formaldehyd schon seit Dezennien in der 
Medizin als eines der besten Desinfektionsmittel ver¬ 
wendet wird, ist hinreichend bekannt, und trotzdem be- 
komt man von Zeit zu Zeit über seine spezielle Wirkung 
neue Mitteilungen und cs gibt immer noch Fachmänner 
und gute Praktiker, die diesem Mittel ein gewisses 
Mißtrauen entgegenbringen oder es überhaupt meiden. 
Beide Gegensätze möglichst aneinander zu bringen soll 
die Aufgabe folgender Zeilen sein, und welche Vor- 
resp. Nachteile die Behandlung mit Formaldehyd nach 
sich zieht, sollen folgende Fälle aus der Praxis veran¬ 
schaulichen. 

Gestützt auf die Erfahrung, daß das obenerwähnte 
Mittel die desinfizierende und trocknende Eigenschaft 
in sich vereinigt, habe ich vor Jahren bei zwei aus¬ 
gebreiteten Fällen von Huf krebs, wo eine Operation und 
ein regelrechter Verbandwechsel aus materiellen Gründen 
unmöglich war, Bepinselungen mit Formaldehyd an¬ 
geordnet. Es hat sich um Patienten und Kunden ge¬ 
handelt, die für mich als aussichtslos galten, habe mich 
folglich auch fernerhin um die Fälle nicht besonders 
interessiert. Um so größer war aber die Ueberraschung 
nach Monaten, als ich zufällig in dieselbe Gegend wieder¬ 
kam und erfahren habe, daß beide Patienten gesund ge¬ 
worden sind, und daß einer davon um ein hübsches 
Stück Geld schon an den Mann gebracht wurde. Tat¬ 
sächlich war auch das Pferd,- das ich noch zu sehen be¬ 
kam, vollkommen hergestellt. 

Nach zwei Jahren erfuhr ich vom Koll. Z. einen 
ähnlichen Erfolg bei der Strahlkrebsbehandlung mit For¬ 
maldehyd. 

Nun kam ich nach langer Zeit wieder in die Lage, 
einen mit Strahl krebs behafteten Patienten in Behandlung 
zu nehmen. Es war ein wertvolles Zuchtpferd, bei dem 
der Strahlschenkel an einem Vorderfuße vom oben¬ 
erwähnten Prozeß ergriffen wurde. Nachdem ich mich 
auf die seinerzeit nur oberflächlich angegebene Dis¬ 
pension des Formaldehyd nicht verlassen wollte, leitete 
ich die gewöhnliche Behandlung ein, indem ich alle 
Wucherungen operativ entfernte und einen antiseptischen 
Trocken-Druckverband angelegt habe. Als hier nach 
mehreren Tagen kein Erfolg zu sehen w'ar, nahm ich 
lOprozentige Perhydrollösung, die ich fünfprozentig bei 
intensiver Strahlfaule mit Vorliebe und gutem Erfolg 
in Anwendung bringe. Auch dieses Mittel ließ mich im 
Stich. Nun entschloß ich mich doch für das Formal¬ 
dehyd. Ich nahm eine 25prozentige Lösung, und nach¬ 
dem das Pferd in kurzer Zeit einer anderen Verwen¬ 
dung zugeführt werden sollte, gab ich mich mit den Bepiu- 
selungen gar nicht ab, sondern übergoß den erkrankten 
Strahlschenkel mit der Lösung und gab einen Druek- 
, verband darauf. Als ich am nächsten Tag den Verband 
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herunternahm, war die ganze, bis jetzt der Behandlung 
trotzende Partie trocken. Erfreut über den plötzlichen 
Erfolg und um einer Recidive vorzubeugen, wieder¬ 
holte ich ohne irgend eine Reaktion des Patienten die 
gleiche Behandlung. 

Zu gleicher Zeit wuchs mir zufällig ein zweiter 
Fall mit demselben Leiden zu, nur daß der Krankheits¬ 
prozeß ausgedehnter war und das Pferd schon in zwei 
Tagen abgehen sollte. Mit Rücksicht auf das vorange¬ 
führte Behandlungsresultat nahm ich sofort das Formal¬ 
dehyd und wendete es in gleicher Art wie im ersten 
Falle unter einem Druckverband an. Den nächsten Tag 
der gleiche scheinbar günstige Erfolg, ich lasse daher 
das Pferd ohne weitere Bedenken abgehen, ordne nur 
für zwei Tage die Fortsezung der gleichen Behandlung an. 

Kaum war dieses Pferd fort, wird der erste Patient 
auf dem erkraukten Fuß lahm. Ich schicke voraus, daß 
die Formalinbehandlung schon seit zwei Tagen sistiert 
war und das Pferd nur mit einem Druckverband — 
hiezu verwendete ich einen Guttapercha-Abguß — spa¬ 
zieren ging. Ich untersuchte den Huf, fand aber, mit 
Ausnahme einer leichten Schwellung der mittleren Strahl- 
lurehe, nichts auffallendes. Ich dachte, daß der Druck 
vielleicht zu stark war, ließ ihn weg und ordnete, eine 
tiefere Hufentzündung vermutend, kalte Umschläge an. 
Den Tag darauf stand das Pferd kaum mehr zum Futter 
auf, lag ununterbrochen, äußerte einen abnormen Schmerz 
im Hufe; zu sehen oder zu fühlen war aber außer der 
erhöhten Wärme nichts. Nächste Zeit trotz energischer 
Umschläge keine Besserung. Unterdessen lief von dem 
abgegangenen Pferde die Nachricht ein, daß dasselbe 
den kranken Fuß schlecht belaste und viel liege. Ich 
fuhr sofort hin, untersuchte das Pferd und fand ein 
ähnliches Bild vor wie bei dem zu Hause. Nun wurde 
es mir klar und ich wußte schon beiläufig, um was 
es sich in beiden Fällen handeln würde. Jedenfalls 
ist des guten zu viel gemacht worden und durch die 
konstante Einwirkung vom Formaldchyd ist eine lokale 
tiefgehende Hufentzündung entstanden. 

Nachdem trotz der fleißig fortgesetzten Umschläge 
bei dem Pferd Nr. 1 das Krankheitsbild unverändert 
blieb, entschloß ich mich zu einer Operation. Schon beim 
Einschneiden längs der inneren Strahlfurche sah ich, 
daß das Leben im zeitigen Strahle bereits verloren ge¬ 
gangen war. Das Gewebe erschien wie Gummi und ich 
hatte die Ueberzeugung in der Hand, daß hier mit einem 
teilweisen Absterben des zelligcn Strahles zu rechnen 
ist. Weil aber die scharfe Grenze zwischen dem kranken 
und dem gesunden Gewebe nicht zu unterscheiden war, 
wurde die Operation unterbrochen, Kreolinumschläge an¬ 
geordnet und die weitere Entwicklung dos Krankheits- 
bildcs abgewartet. Erst nach 12 Tagen konnte ich eine 
Trennung des Zusammenhanges am Saumbande des 
inneren Ballen konstatieren, die bis zur Sehne ging und 
den ganzen Strahlschenkel umfasste. Bei nachher vor¬ 
genommener Operation mußte tatsächlich der ganze 
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Schenkel, sogar ein Teil von der Sehne und der innere 
Hufknorpel entfernt werden. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen hätte ich den 
Fall ohne weiteres aufgegeben, hier handelte es sich aber, 
erstens wie ich eingangs erwähnte, um ein wertvolles 
Zuchttier, und zweitens war ich, durch die in der Nr. 2 
der österr. Wochenschrift ex 1911 beschriebene Heilung 
einer Hutbeinnekrose angespornt, neugierig, wie sich 
der Fall weiter gestalten wird. 

Nachdem alle abgestossenen Teile entfernt wurden, 
hat sich die offene Wunde rasch mit frischen Granu¬ 
lationen eingedeckt, vom Hornsaum und von allen an¬ 
grenzenden Teilen des Hornschuhes schob sich das Nar¬ 
benhorn vor und nach zwei Monaten konnte bereits ein 
Hufeisen wieder aufgenagelt werden. Es hat sich näm¬ 
lich der äußere Strahlschenkel über die leer gewordene 
Fläche ausgebreitet und übernahm allein die Funktion 
des zellenlosen Strahles. Durch die viermonatliche und aus¬ 
schließliche Belastung der äußeren ITufiiälfte verschob 
sich allerdings die Fußachse nach innen (das Pferd 
mußte mit einem stark nach außen ausgedrehten Eisen 
beschlagen werden und ging auch etwas lahm), ver¬ 
richtete aber die gewöhnliche leichtere Zugarheit anstands¬ 
los. Leider entzog sich das Pferd nachher meiner wei¬ 
teren Beobachtung, nachdem es später doch zufällig 
verkauft wurde. 

Beim zweiten Fall ist das Bild ein wenig anders 
geworden. Obwohl der Krankheitsprozeß ursprünglich 
ausgedehnter war, ist doch nur die Strahlspitze nekro¬ 
tisch geworden, dafür ging aber ein Stück des Huf¬ 
beines in der Größe eines Zweikronenstückes mit der 
Sehne verloren, u. zw. gerade der halbmondförmige Teil, 
wo sich der Hufbeinbeuger anheftet. Hier konnte man eine 
eigentümliche Beobachtung machen. Nachdem der Verband¬ 
wechsel dem Wärter überlassen werden mußte, folglich der 
Verband nicht immer tadellos angelegt wurde, schoben 
sich die Granulationen der Huflederhaut über den Rand 
der Hornsohle, bedeckten diese, verhornten aber nicht, 
sondern stellten eine eigentümliche Masse von schwam¬ 
miger Konsistenz dar, die auf den ersten Blick recht 
bedenklich aussah. Erst nach der Eutfernung derselben, 
als ich wieder auf das normale Horn der Sohle gestossen 
bin, wurde ich ruhiger. Nachher deckte sich der ne¬ 
krotisch abgestoßene Teil verhältnismäßig rasch zu, nur 
das letzte etwa hellergroße Stück brauchte sehr lange, 
bis es sich vollkommen eingedeckt hat. Das Pferd geht 
heute ganz gut und versieht selbst die schwere Arbeit 
anstandslos. 

Als dieser Fall bereits abgeheilt war, bekam ich 
zufällig wieder ein Pferd in Behandlung, das au drei 
Füßen den Strahl krebs hatte. Einen Fuß nahm ich wieder 
mit Operation, Druckverband etc. in Behandlung, wo¬ 
gegen ich die andern mit 25prozentiger Formalinlösung 
einfach bepinseln ließ, die sueeessiv auf 60 Prozent er¬ 
höht wurde. Während der operierte Fuß trotz der Ar¬ 
beit, die man beim Verbandwechsel hat, nach vier Wo- 
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eben nicht viel besser wurde, sind die anderen Fülle in 
dieser Zeit gut geworden. Auf das hin nahm ich auch 
bei diesem Fuß die Formalinlösung und nach drei Wo¬ 
chen konnte ich den Patienten als geheilt entlassen. 

Aus dem angeführten geht folgendes hervor: 

1. Die gute Wirkung des Formaldcbyd beim Huf- 
krebs ist nicht abzusprechen, wenn nur einfache Bepin¬ 
selungen angeordnet werden. Man hüte sieh aber, das¬ 
selbe unter einem Verband anzuwenden, weil das Ein¬ 
dringen des Fonnaldehyd bei einem blutarmen selbst 
schon verhornten Gewebe ganz unberechenbar ist und 
zu ähnlichen Nektosen führen kann, wie sie oben an¬ 
geführt wurden. Eine sofortige Reaktion des Gewebes, 
wie es bei nerven- und blutreichen Organen der Fall 
ist, fehlt hier, und bei fortgesetzter Anwendung scheint 
eine kumulative Wirkung einzutreten, die verhängnisvoll 
werden kann. 

2. Aus der hier beobachteten Tiefenwirkung des 
Formaldehyds geht hervor, daß das Eindringen des letz¬ 
teren in ein Gewebe ganz bedeutend ist, was vielleicht 
bei inoperablen breitsitzenden Neubildungen in Betracht 
gezogen werden könnte. 

ff. Ein Verlust eines Teiles des Strahles oder des 
Hufbeines ist, speziell bei wertvollen Tieren, nicht immer 
hoffnungslos zu beurteilen, sondern wie die zwei an¬ 
geführten Fälle zeigen, die Behandlung wenigstens zu 
versuchen. Hiemit scheint auch der Beweis erbracht zu 
sein, daß die Angaben von Alb. Ort über die Regene¬ 
ration von Huffederhaut bei Huf krebs richtig sind. (Nr. 
12 d. österr. Rundschau vom 1. J.) 

4. Daß die Furcht vor der Verwendung des For- 
nialdehyds unter Umständen gerechtfertigt- erscheint, 
daß es aber, wenn die Konzentration des letzteren erprobt 
und die Verwenduugsart bekannt ist, ganz gute Dienste, 
besonders bei der Krebsbehandlung leisten kann. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Franz Zaribnicky: Ueber die chemische Zu¬ 
sammensetzung der Pferdelymphe. (Inangara!- 
dissertation, Wien 1911). 

Die Lymphe ist eine der am weuigaten untersuchten 
tierischen Flüssigkeiten. Autor nahm die chemische Unter¬ 
suchung der Pferdelymphe vor, welche er aus einem Lym- 
phagiom am rechten Vorderfuße gewonnen hat und stellt 
zugleich Vergleiche mit dem bisher bekannten bezüglichen 
Untersuchungsergebnissen an. In einer Serie von tabellarischen 
Nachweisen sind die gefundenen Stoffe und deren Menge 
angegeben. Das Resumö ist folgendes : die Mengen der or¬ 
ganischen Stoffe wechseln in der Lymphe des Pferdes wie 
auch in der Lymphe des Menschen außerordentlich Sie 
sind zweifellos abhängig von der Nahrungsaufnahme sowie 
von der Region, aus welcher die Lymphe entnommen 
worden ist, abgesehen von akzidentellen Umständen, wie 
.Entzündungen, Absackung von Lymphe und dgl. mehr. 


Die Menge der unorganischen Stoffe schwankt nach 
den vorliegenden Untersuchungen innerhalb verhältnismäßig 
weiter Grenzen (5 29 bis 14 34 pro mille). Auch die Menge 
der einzelnen unorganischen Bestandteile zeigt, soweit der 
Vergleich mit der Lymphe eines Füllen lehrt, so weite 
Grenzen, daß sie durch äußere Umtände nicht erklärt werden 
können. Dahingegen liefern die Untersuchungen bei einem 
und demselbem Individuum wieder auffallend konstante 
Werte. Beim Menschen hingegen ist die Gesamtmenge der 
unorganischen Bestandteile in der Lymphe als etwas kon¬ 
stantes anzusehen (8 bis 9 pro milleh Sieht man von 
äußeren Einflüssen ab, so schwankt die Menge der einzelnen 
unorganischen Bestandteile innerhalb sehr enger Grenzen 
Auffallend erscheint die Uebereinstimmung der untersuchten 
Pferdelymphe, soweit sie unorganische Bestandteile betrifft, 
mit den daraufhin untersuchten Lymphen vom Menschen, 
so daß wohl der Vermutung Raum gegeben werden darf, 
ob nicht das Salzgemenge der Lymphe beim Pflanzenfresser 
und beim Menschen ungefähr dasselbe ist. Kh. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. J. de Kaan und W van der Burg : Die Praezipitiil- 
Reaktion bei MalletlS. (Veeartsenijkundige Bladen 
von Nederlandöch-Indie. 1911. Deel XXIII. Aflevering 5. 
Sammelreferat). 

Die Autoren weisen darauf hin, daß die Untersuchungs¬ 
methoden, welche zur Verfügung stehen, beim Fehlen ge¬ 
nügender klinischer Symptome die Diagnose der Botz¬ 
krankheit zu stellen, nicht derartige sind, daß sie keine 
Besserung brauehon. Wenn auch die Malieinisation sowie die 
Komplementbindungsmethode sehr gute Resultate ergeben, 
so haben doch beide ihre Nachteile Dasselbe begegnen wir 
auch bei der Agglutinationsprobe sowie bei der Cutanu- 
und Ophthalmoreaetion 

Kraus zeigte, daß durch Injektion von Cholera-, Typhus- 
und Pest-Bazillen in dem Blute von derartig behandelten 
Tieren Stoffe auftreten, welche in den homologen Filtraten 
dieser Bakterien eine Trübung mit fu'gender Bildung einer 
Präzipitat geben Diese hypothetischen Stoffe nannte er des¬ 
wegen Präzipitinen. Andere Autoren haben auch für an¬ 
dere Bakterien die Spezifität dieser Reaktion festgestellt. 
Miessner hat die Präzipitin-Reaktion bei Malleus ange¬ 
wendet. Er fand, daß eine Lösung von Foth Malleinum 
siccum im physiologischen Kochsalze (1 4 10) am meisten 
geeignet war, um die Sera rotzverdächtiger Pferde auf die 
Anwesenheit der Rotzpräzipitine zu untersuchen. Die 
Lösung soll immer frisch verwendet werden, weil ein bis 
zwei Tage alte Lösungen schon selbst eine Präzipitat zeigen. 

Das Serum der an akutem Rotz erkrankten Tiere zeigt 
eine sehr schöne Reaktion; bei chronischer Form ist die 
Reaktion weniger gut, bei gesunden Tieren fehlt sie ganz 
Miessner sagt demnach sehr entschieden : Durch Aufschichten 
von Rotzbazillen-Extrakt oder von Malleinum siccum Foth 
auf das Serum eines rotzigen Pferdes entsteht ein Prä¬ 
zipitationsring. welcher ausbleibt bei Verwendung von Sera 
rotzfreier Pferde. 

PaniBset kam zum selben Schluß. Pfeiler sagt, daß das 
Serum rotzfreior Pferde die Reaktion gar nicht oder in 
viel geringerem Grade ergab, wodurch selbstverständlich 
die Brauchbarkeit der Reaktion zweifelhaft sein würde. 

Wladimiroff bekam sehr auseinandergehende Resultate, 
weshalb er seine Untersuchungen nicht weiter fortsetzte. 
Casta und Tayet wiesen darauf hin, daß die Methode 
Miessners und Panissets ebensogut die Präzipitine anzeigt, 
welche entstehen zufolge der Malleinprobe als solch#, welche 
entstehen zufolge einer Rotzinfektion 
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Andere Untersucher bekamen sehr ungünstige Resultate, 
wie z. B. Vanney, Müller, Gaechtgen und Roki. 

Konew glaubt, daß die Präzipitine in dem infizierten 
Organismus sich schneller formen als die anderen Anti¬ 
körper und will deswegen die Präzipitin-Reaktion vorziehen. 
Weiter empfiehlt er diese Reaktion, weil sie einfach nnd 
ungefährlich ist. Unseren Prüfungen nach sind Antikörper 
immer nachzuweisen, bezw die Präzipitine 

Die Resultate, welche Konew bekam, sowohl mit von 
ihm selbst bereiteten, sowie des Handelsmallei'num, waren 
unbefriedigend, weil seiner Meinung nach nicht genügend 
Bakterienproteine darin anwesend sind. Er versuchte daher 
eine Lösung von Malleusbazillen herzustellen, welche sogar 
Spuren von Präzipitinen im Blutserum rotzkranker Pferde nach- 
weisen würde. Die Lösung wurde wie folgt angefertigt: Rotz¬ 
bazillenkulturen, welche zwei bis drei Tage alt sind, werden in 
sieben bis achtprozentige Antiforminlösung zerteilt (1 Agar¬ 
kultur pro 10 ccm Antiformin). Innerhalb zwei Stunden 
ist bei Zimmertemperatur die Kulturmasse gelöst, worauf 
derselben Antiforminlösung wieder eine neue Menge 
Kultur hinzugefügt wird, um in dieser Weise eine gesättigte 
Lösung von Rotzbazillen in Antiformin zu bekommen. Die 
Lösung, welche stark alkoholisch ist, wird mittelst 5pro- 
zentiger Schwefelsäurelösung neutralisiert. Als Indikator 
wird Lackmus gebraucht. Endlich wird die Lösung noch 
mittelst eines Birkenfeldfilters filtriert. Ronew nannte diese 
Lösung Mallease. Die Präzipitin-Reaktion war nun folgende: 
In einem 1*5 cm langem Rohrglas mit 3—4 mm Durch¬ 
schnitt bringt man 1 ccm Mallease, so daß die Flüssigkeit 
ungefähr 3 cm hoch steht. Dann wird eine ebenso große 
Menge des zu prüfenden Serums mittelst einer Pasteurschen 
Pipette auf den Boden des Röhrchens gebracht, wobei die 
Malieucolonie vom Serum aufgehoben wird. Wenn Rotz 
anwesend ist, entsteht auf der Grenze zwischen beiden 
Flüssigkeiten ein trüber Ring, welcher nach der Dauer der 
Krankheit mehr oder weniger bald erscheint; in schweren 
Fällen sofort, in leichteren Fällen nach 5—15 Minuten 
In dieser Weise untersuchte Konew das Blutserum 
von 150 Pferden, bei welchen zur selben Zeit die Agglu¬ 
tinationsprobe und die Malleinisation gemacht wurden. Es 
ergab sich, daß fast in allen Fällen die Reaktionen überein¬ 
stimmten; sogar das Blutserum eines Pferdes, wobei die 
Obduktion nur 2—3 Malleusknötchen in den Lungen zeigte, 
gab eine klare Präzipitationsreaktion. 

Wir haben nach Konews Methode eine Menge Mallease 
hergestellt, welche für nachfolgende Untersuchungen diente. 
Wir benutzten statt Lackmus das Phenolnaphtaleine. Die 
Reaktionen wurden bei Zimmertemperatur (—J—28° G) ge¬ 
macht. Serum und Mallease wurden im Eisschranke auf¬ 
bewahrt. Das Blut, zur Präzipitin-Reaktion bestimmt, wurde 
immer vor der Malleinesation entnommen 

Am 15. September untersuchten wir das Serum von fünf 
australischen Pferden, bei welchen von Malleus vorher nichts 
bekannt war. Die Reaktion bei allen S a ra war negativ, 
es zeigte sich kein Ring aber innerhalb zwei Stunden war 
der obere Teil in allen Röhrchen gleichmässig getrübt. 
Weiter wurde das Serum von Pferden untersucht, bei welchen 
zuvor eine Agglutinationsprobe vorgenommen wurde. Es 
wurden dabei zur Untersuchung solche Pferde gewählt, deren 
Serum eine höhere Agglutinationszahl ergab Das Resultat 
war folgendes : 


952 Agglutinationszahl . . . 

. 2000 kein Ring 

442 » . . . 

. 1500 schwacher Ring 

293 » . . . 

. 1500 starker Ring 

793 » . . . 

. 2000 schwacher Ring 

957 » . . . 

. 2000 starker Ring 

375 » . . . 

. 2000 kein Ring 


Es zeigte sich jetzt klar, daß die Beurteilung innerhalb 
einer halben Stunde geschehen soll, weil beim längeren 
Stehen wiederum in allen Röhrchen eine Trübung in der 
oberen Schicht eintrat, welcher man nicht dem Phenolphthalein 
zuschreiben konnte. 

Am 26. September untersuchten wir das Serum zweier 
rotzkranker Pferde. Das eine war schon 1 1 / 2 Jahr krank. 
Erst nach einer Stunde trat eine Spur eines Ringes auf, 
so daß man die Reaktion negativ nennen darf. Beim zweiten 
Pferde zeigte das Serum nach einer halben Stunde einen 
sehr schwachen Ring. Weil dieses Resultat nicht sehr be¬ 
friedigend war, wurde neue Mallease hergestellt. 

Am 5. Oktober wurde mit dieser neuen Mallease das 
Serum von 10 Pferden untersucht, welche in den Qaaran- 
tainestallungen in Observation gehalten wurden. Von diesen 
hatte eines (Nr. 125) schon zweimal bei der Malleinisation 
positiv reagiert. (17. Aug. und 5 Sept.) Von den übrigen, 
welche am 5. September mallei’nisiert wurden, zeigten sich 
drei krank (ein Offizierspferd und Nr. 551 und Nr. 908) 
und 14 verdächtig. Bei der Präzipitin-Reaktion reagierte 
nur Nr. 125 innerhalb 15 Minuten positiv. Bei der sub¬ 
kutanen Injektion am 4. Oktober reagierte das Offizierspferd 
sowie das Pferd Nr. 125 wieder positiv und alle anderen 
Pferde negativ. 

Das Serum Nr. 125, des Offizierspferdes und der am 
26. September untersuchten Pferde wurden am folgenden 
Tage aufs neue untersucht und jetzt war bei allen der Be¬ 
fund positiv. 

Bei der Obduktion des Pferdes Nr. 125 am 8. Okt. 
lautete die pathologisch-anatomische Diagnose: chronischer 
Milz- und Lungenrotz ; bei der des Offizierspferdes war 
chronischer Lungen- und Leberrotz. Das aufbewahrte 
Serum von Nr. 558 und Nr. 908 wurde am 8. Oktober 
nochmals untersucht. Jetzt gab Nr. 551 eine positive Re¬ 
aktion. Am 1. November wurde frisches Serum von Nr. 
551, Nr. 908 und von 12 neuen Pferden geprüft. Die Re¬ 
aktion war bei Nr. 551 und Nr. 9 positiv. Bei der Malle¬ 
inisation reagierten jetzt 551 und 908 negativ. Von den 
12 neuen Pferden reagierten Nr. 2, 8 und 9 verdächtig, 
die übrigen gesund. Die Mallease, welche am 15. Oktober 
bereitet wurde, ward aufgetretener Trübung wegen vor dem 
Gebrauche filtriert. 

Am 4 November wurde die Reaktion mit dem auf¬ 
bewahrten Serum dieser 14 Pferde wiederholt. Jetzt war 
sie bei allen negativ. Zum Schlüsse wurde am 17. November 
aufs neue Blut den Pferden Nr. 2, 8, 9 und von 12 neuen 
Pferden entnommen. Indem das Serum von Nr. 125 aufs 
neue eine positive Reaktion ergab, war sie von allen an¬ 
deren Sera negativ, ausgenommen dasjenige von Nr. 21, 
welches einen starken Ring ergab, während Nr. 2 und 
Nr. 20 bei der Mallei’n-Injektion positiv reagierten und 
Nr. 8. 15, 18 und 23 verdächtig waren. 

Wenn wir die ersten Untersuchungen mit Mellease, 
welche vielleicht noch zu schwach waren, außer Betracht 
lassen, so hat, ausgenommen das Serum des Offizierspferdes, 
das Blutserum der vier wegen Malleus getöteten oder an 
klinischem Malleus leidenden Pferde immer eine positive 
Reaktion gegeben; das Serum von Nr. 125 sogar noch 
nach 50 Tagen. Bei den 24 klinisch gesunden Pferden 
wurde bei den ersten Untersuchungen nur bei zwei Pferden 
(Nr. 9 und 21) eine positive Reaktion erhalten, indem nur 
ein Pferd Nr. 20 bei der ersten subkutanen Reaktion po¬ 
sitiv reagierte. Während 6 dieser 24 Pferde bei der Injek¬ 
tion verdächtig reagierten (u. a Nr. 9), waren bei 16 Tieren 
beide Reaktionen negativ. 

Vom praktischen Standpunkte darf der Malleasereaktion 
kein höherer Wert zugesprochen werden als der subkutanen 
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Injektion; auch hier wurde zweimal bei Nr 551 eine po¬ 
sitive Reaktion erhalten, ohne daß das Tier klinisch er¬ 
krankte. Da dieses Pferd auch einmal auf die subkutane 
Injektion reagierte, und da wir uns auf den Standpunkt 
stellen, daß ein derartiges Tier in sehr leichtem Giade an 
Malleus leidet, welcher in Heilang übergeht, muß angenommen 
werden, daß auch Mallease im Stande sei, bisweilen Pferde 
nachzuweisen, welche, wenn auch klinisch gesund, mit 
Malleus infiziert sind. 

Als Hilfsmittel bei der Diagnose des verborgenen 
Rotzes ist deshalb die Mallease zu empfehlen, wenn sie auch 
unserer Meinung nach nur anzuwenden ist, wenn ein La¬ 
boratorium zur Verfügung steht. Schl. 


Interne Tierkrankheiten, 

Dr. Alfred Müllsehitzky: Zur Aetiologie des Füt- 
terungsmilzbrandes. (Zeitschrift iür Infektions¬ 
krankheiten. 3. H Inauguraldissertation.) 

Das Hauptkontingent der Verluste an Milzbrand ver¬ 
ursacht der sogenannte »Fütterungsmilzbrand«. Ge¬ 
wöhnlich erfolgt die Infektion durch oberflächliche Ver¬ 
unreinigung der Futtermittel mit Milzbrandkeimen. Ob die 
Futterpflanzen selbst Milzbrandbazillen oder Sporen aus 
dem Boden in ihre Gewebe aufzunehmen in der Lage sind, 
ist Gegenstand der Untersuchungen. Diese sehr interessanten, 
ausführlich geschilderten Versuche, führen zu nachstehenden 
Ergebnissen: 

1. Aus mit Anthraxbazillen oder -sporen infizierten 
Böden und Flüssigkeiten dringen diese Bazillen oder Sporen 
weder bei intakten noch bei verletzten Wurzeln in das 
Gewebe der letzteren, bzw. der Pflanzen ein. 

2. Die auf derart infizierten Böden wachsenden Pflanzen 
nehmen beim Sprießen im Versuche keine Milzbrand keime 
auf oder über die Erdoberfläche auf mechanischem Wege 
mit, und es dürfte auch nicht anzunehmen sein, daß eine 
solche Aufnahme unter natürlichen Verhältnissen erfolgt. 
Hingegen geschieht die Verunreinigung der Pflanzen mit 
solchen Keimen durch andere Momente, wie beispielsweise 
starken Regen auf Milzbrand böden, Bestauben, Ueber- 
schwemmungen usw. 

3. Durch die intakte Oberhaut der Blätter und Stengel 
der Pflanzen vermögen Milzbrandkeime nicht einzudringen. 

4. Bei der Impfung von Pflanzen mit Anthrax ver¬ 
mittels Einsaat von Bazillen oder Sporen in eine Einstich¬ 
stelle bleiben die Milzbrandkeime stets nur an der Impf¬ 
stelle lokalisiert. 

&. Ein Wachstum und eine Ausbreitung der Milzbrand¬ 
keime in der Impfstelle oder ein Uebergreifen auf die der 
Impfstelle benachbarten Partien findet in den Pflanzen nicht 
statt, sowie sich in den Geweben der lebenden Pflanzen 
Anthraxkeime — abgesehen von der Versporung der Ba¬ 
zillen — überhaupt nicht weiter entwickeln bzw. vermeh¬ 
ren. Bei guter Vernarbung der Impfstelle sterben die hier 
durch vollkommen eingeschlossenen Anthraxkeime binnen 
drei bis vier Monaten ab. Im anderen Falle, das ist bei 
unvollkommener Vernarbung oder beim Absterben des Pflan¬ 
zengewebes im Impfkanale, halten sich die Anthraxkeime 
länger virulent. 

6. Bei oberflächlicher Verletzung der Blätter und 
Stengel dringen Anthraxkeime, welche auf die verletzten 
Stellen aufgetragen werden, in das Innere dieser Pflanzen¬ 
teile nicht ein. 

7. Milzbrandbazillen, welche auf intakte oder ober¬ 
flächlich verletzte Blätter und Stengel von Pflanzen ge¬ 
strichen werden, verspüren bei Zimmertemperatur (ca 16 
bis 20° C) auf der Auftragstelle. 


8. Die Milzbrandbazillen gehen außerhalb der Pflanzen 
in stark sauer reagierendem Pflanzensafte bald zugrunde, 
während sie in neutral oder alkalisch gemachtem Pflanzen¬ 
safte ihre Virulenz längere Zeit beibehalten. Milzbrand- 
sporen erhalten sich sowohl in saurem als auch in neutral 
wie alkalisch gemachtem Pflanzensafte außerhalb der Pflanze 
bei Temperaturen unter 10° C lebensfähig und keimen auch 
im sauer reagierenden Safte bei Zimmer- und Brutofen¬ 
temperatur zu Bazillen au?. 

9. Der Fütterungsmilzbrand kommt demnach dadurch 
zustande, daß an den Pflanzen haftende infizierte Erde oder 
sonstige infizierte Stoffe die Anthraxkeime übertragen. Kh. 


Gestütsnachrichten. 

Für den französischen Derbysieger Maintenon bot die 
königl. ungarische Regierung dem Mona. W. K. Vanderbilt einst 
eine sehr hohe Summe; jedoch vergeblich, da Mons. Vanderbilt 
das Angebot ablehnte und den Hengst selbst zur Zucht verwen¬ 
dete Ob Maintenon auf der Rennbahu roarte, ist uns nicht be¬ 
kannt; er siegte über lange Distanzen und stets mit Leichtigkeit, 
so daß ihn dieser Alemfehler, wenn er ihn besaß, jedenfalls nicht 
an seiner Leistungsfähigkeit hinderte. Jetzt aber stellt sich heraus, 
daß eine Reihe der Kinder des Vanderbilt’schen Hengstes roart. 
Die hoehgehalteusten jüngsten Insassen des Rennstalles des ame¬ 
rikanischen Monsieur leiden an diesem Atemfehler, z. B. Montrose 
und Pötulance. Die königl. ungarische Regierung braucht daher 
vielleicht nicht mehr zu beklagen, daß sie den ausgezeichneten 
Renner für ihre Zucht damals nicht erwerben konnte. 

Das königl. preußische Hauptgestüt Graditz brachte eine 
kleine Zahl aus dem Rennstall ausgemusterter, sowie einige andere 
Vollblutpferde, darunter den bereits als Beschäler einrangierten 
Mondstein zum öffentlichen Verkauf. Im ganzeu waren es 9 Pferde. 
Dieselben lieferten den schönen Erlös von 81.300 Mark, so daß 
jedes Pferd im Durchschnitt 9033 Mark erzielte. Den höchsten 
Preis von 13.200 Mark brachte der 2jährige Hengst Katarakt von 
Galtee More—Kirsche. Mit 13.000 Mark wurde der 4jälirige Pfefter- 
münz von Perth—Pepperette bezahlt, der dem Hauptgestüt im Vor¬ 
jahre 11.' 00 Mark auf der Rennbahn eingebracht hat, der Niedrigst- 
preis der Auktion betrug 1200 Mark für einen 2jährigen Wallach 
von Hannibal, dessen beide andere Kinder 10.100 und £-000 Mark 
wert geschätzt wurden. Letztgenanntes Geld wurde für den schon 
genannten 4jährigen Mondstein angelegt, der zunächst wohl wieder 
auf die Rennbahn gebracht, daun aber jedenfalls wieder zu Zucht¬ 
zwecken verwendet werden wird. 

Graf Ladislaus Telcki soll für seinen famosen Hengst Rascal 
eiu hohes Preisangebot vom Ausland erhalten haben, so daß der 
erfolgreiche Raeburn-Sohn, der im Königspreis sein letztes Rennen 
machen soll, wahrscheinlich demnächst über die Landesgrenze 
wandern wird. 

L i 1 i e n h o f, das in Baden gelegene Haupttrabergeatüt, wird 
von dem Verband deutscher Trabrennvereiue weitergeftihrt werden. 
Das Gut Lilienhof, auf dem das Gestüt auch künftig verbleiben 
wird, ist von dem bisherigen Besitzer Grafen Bismarck an einen 
Herrn von Wogan verkauft worden. 

Der einst als großer Steepler bekannte Tipperary Boy 
v. Royal Meath, der als Beschäler im Springfortgestüt in Irland 
wirkte, ist eingegangen. Ebenso ist der in Mr. C. G. Smitlvs 
Gestüt im Oranje-Freistaat als Beschäler tätige Charcot einge¬ 
gangen. Charcot, 1898 von Gay Hermit—Nesta v. Galopin in Süd¬ 
afrika gezogen, ist mit gutem Erfolg in England gelaufen, wo er 
auch zunächst deckte, um dann wieder in sein altes Heimatland 
zurückgebracht zu werden. 

Zur Förderung der irischen Zucht u. zw., besonders der 
Zucht schwerer Hunter in Irland, hat der Präsident der englischen 
Landwirtschaftsgesellschaft, der Vizepräsident der Olympia Horae 
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Show zu London und als Pferdezüchter bekannte Sir Gilbert 
Greenall für die Hörne Show zu Kilmallock in Irland 10 Prämien 
je zu 20 Pfund Sterl. gestiftet, welche halbschcidlich an zur Zucht 
von schweren Huntern geeignete Halbblutstuten und an solche 
Vollblutstuten verteilt werden solleu, aus denen Steepler zu er¬ 
warten sind. 

Napajedl, Herrn Arist. Baltazzi’s Gestüt in Mähren, hat 
jüngst mit seiner Zucht einen neuen Erfolg feiern können, indem 
der dort 1909 gezogene braune Hengst Mokan von Tokio—Moneta 
v. Kisber öesose in Wien die mit 46.000 Kronen ausgestatteten 
Trial Stakes gewann. Der auf Buccaneer ingezogene Hengst 
gehört dem Herrn G. Negropontes. Tokio, Moknns Vater, ist also 
durchaus kein Zulallsprodukt, wie so vielfach behauptet wird; er 
liefert getreu dem altbcrühmten Buccaneerblut Sieger nach Sieger. 

G. (1. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. (Österreichische Rektorenkon feren z j Am 
20. Mai traten die Rektoren. Prorektoren und andere Bevollmäch¬ 
tigte der österreichischen Hochschulen aller Kategorien im Fest- 
saale der Wiener Technik zu der Beratung zusammen, in der sie 
nunmehr zum zweitenmal wichtige Standes- und Unterrichtsfragen 
gemeinsam erörtern. Es hatten sich Vertreter fast aller Hochschulen 
des Reiches ohne Unterschied Her nationalen Zugehörigkeit einge- 
lündcn. Die tierärztliche Hochschule in Wien war durch Rektor 
Prof. Dr. Th. Schmidt, Prorektor Hofrat Dr. Armin Ritter von 
Tschermak, jene in Lemberg durch Rektor Dr. Josef Szp il m an 
vertreten. Die Wiener Tierärztliche Hochschule stellte den Antrag, 
daß gleichzeitig mit der Neuregelung der Kollegiengeldfrage erhöhte 
soziale Fürsorge für die Studenten ermöglicht werde. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(H e r a u s g e g e b c n vom k. k. Eise ab ahn- Ministerium.) 
Galizien. 1526. I V. Z. XVII-6760/80. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kärnten. 1524. '10. IV. Z. 10.147. Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Krain. 1523. 30. IV. Z 11 .-50. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren. 1515, 29. IV. Z XI-! 123'36-I2. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 
Niederösterreich. 1519, 2.V. z. Vt-3F4. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1522, 30. IV. Z. 2527 X. Einfuhrshesehränkungen 
für Klauentierc aus Bosnien und der Herzegowina. 
Schlesien. 1513, 30. JV. Z. V-229 4. Beschränkungen des Vich- 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark. 1514, 28 ,1V. Z. 12-546200. Maßnahmen wogen 
Maul- und Klauenseuche. — 15:5. 28.,1V. Z. 12-564 2. Ve¬ 
terinärpolizeiliehe Regelung des Verkehrs mit Schl ach t- 
tierem — 1516, 29 /IV. Z. 12-34 6, 1912. Einfnhrsbeschrän- 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
Tirol und Vorarlberg. 1517, 30./1V. Z. XIII-706 4. Kleingrenz¬ 
verkehr gegenüber der Schweiz. — 15Ls. 30. IV. Z. XIII- 
302 4. Abhaltung von Klauenviehmärkten. — 1520, 30. IV. 
Z. XI 11-112.5. Einfuhrshesehränkungen für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Würtemberg. 152!. l./V. Z. XIII-858 I. Einfuhr von Zucht- und 
Nutzvieh. 

Notizen. 

Landwirtschaftsrat. Wie wir erfahren, wird der Larnl- 
wirtschaftsrat für Donnerstag, den 30. und Freitag, den 31. Mai 
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d. J., zu seiner XVI. Tagung in den Sitzungssaal des nieder- 
österreichiseheii Landhauses (Wien I, Herrengas.se 13) einberufen. 
Außer einer Serie von landwirtschaftlichen Agenden stehen fol¬ 
gende Programmpunkte auf der Tagesordnung: Mitteilungen über 
den Stand der auf Grund des Gesetzes vom 30. Dezember 1909, 
R. G. Bl Nr. 222, eingeleiteten Aktionen zur Förderung der Vieh¬ 
zucht und Viehverwertung. Berichterstattung über die Verhandlung 
des ständigen Geschäftskomitees, betreffend die Maßnahmen zur 
Behebung der Fleischnot. 

Renntermine in Oesterreich-Ungarn im Juni. Wien 1., 

2., 4., 6., 8., 9., 1L, 13., 15., 16. Alag (Herrenreiter-Verein) 11., 

13.. 15, 36., 18 Krakau (Galizischer Herrenreiter-Klub) 16., 22. 
Krakau (Krakauer Rennverein) 18., 20., 23. Pilsen 23., 26, 29. 
Alag (Ungarischer Jockev-Klub) 29., 30. Karlsbad 30. 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Edelmann über das neue 
deutsche Viehseuchengesetz. Über das neue Viehseuchengesetz 
hat sich Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Edelmann, Dresden, gegen¬ 
über einem Kreise von praktischen Landwirten nach der Sachs. 
Landw. Zeitschrift, dem Organ des Landeskulturrates, in folgen¬ 
der interessanten Weise ausgesprochen: Mit Hilfe des neuen Ge¬ 
setzes sind Lungenseuche und Sehafpoeken so völlig ge¬ 
tilgt worden, daß sie in Deutschland nicht mehr regelmäßig aul¬ 
treten, sondern höchstens einmal aus dem Auslande eingeschleppt 
werden. Auch die R o t z k r a n k h e i t ist erheblich zurückgegangen. 
Bei der Bekämpfung von Schafräude, Milzbrand, Maul- und 
Klauenseuche, den seuchenhaften Schweine- und Geflügelkrank¬ 
heiten war das alte Gesetz vom Jahre 1894 uieht so wirkungsvoll. 
Dies lag z. B. mit an der beträchtlichen Zunahme der Viehhaltung 
und an der dadurch bedingten Steigerung des Verkehres. Die 
neue Gesetzgebung hat vor der alten folgende hauptsächlichen 
Vorteile: Die Ausdrucksweise ist einheitlicher und auch die 
B eg r if f's b c s t i m m uugen sind klarer gefaßt. Die Befugnisse 
der Militär- und Zi v il b ehörd e n sind scharf abgegrenzt. Die 
Befugniss der Militärbehörden sind zwar etwas erweitert worden, 
jedoch ohne Schaden für die Zivilbehörden. Die Anstalten zur 
E r f o r s eh u n g d er seuchenhaften K r an k eit en. wie 
Hochschulen, Kliniken usw. haben durch die neue Gesetzgebung 
eine größere Selbständigkeit zur Durchführung veterinärpolizeilicher 
Maßregeln bekommen. Während nach dem alten Gesetze bei der 
Einfuhr von Tieren aus dem Auslande nur kranke und 
seuehenverdäehtigo Tiere zurückgewiescn werden konnten, können 
nach dem neuen Gesetze auch ganz allgemein verdächtige Tiere 
sowie licrisehc Rohstoffe und tierische Kadaver, die Träger des 
Ansteckungsstolles sind, von der Einfuhr ausgeschlossen worden. 
Ferner sollen an der Grenze zwecks Verhinderung der Ein¬ 
schleppung von Seuchen S e h u tzzonc n gebildet werden. Die 
neue Gesetzgebung gewährleistet also einen größeren Seuehen- 
s e h u t z g e g e n ii b e r d e m Ausl a n d c. Die A n z e i g e p f 1 i c h t 
ist auf eine Anzahl Seuchen, die früher nicht anzeigepflichtig 
waren, ausgedehnt worden. Das neue Gesetz bietet die Möglich¬ 
keit den Personenverkehr in verseuchten oder b e- 
drohten Räumlichkeiten zu beschränken; die Möglich¬ 
keit der Zwangsimpfung der bedrohten Viehbestände ist 
nach dem neuen Gesetze gegeben. Auch sind polizeiliche 
Tötungen im weiteren Umfange gestattet. S. Z. K. 

Verein für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk 
Düsseldorf. Eine gewiß für zahlreiche Tierärzte willkommene 
Einrichtung hat der Verein für Säuglingsfürsorge im Regierungs¬ 
bezirk Düsseldorf getroffen, indem derselbe in seinem großartig 
angelegten Versiiehsstall und in den Laboratorien der Akademie 
für praktische Medizin unter Leitung von Professor Dr. Schloss¬ 
mann einen Kursus in der Milehhygicnc vom 1. bis 6. Juli 
1912 veranstaltet. Dieser Kursus ist speziell für Tierärzte bestimmt. 
Er umfasst das ganze Gebiet in zahlreichen EinzelVerträgen, 
Hebungen und Besichtigungen. Die Spezialvorlesungen über 
Milehtierc, Transport und Verkauf von Milch usw. liegen in 
den Händen von Professor Dr. Ricvcl von der tierärztlichen 
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Hochschule in Hannover; außerdem werden speziell polizei-tier¬ 
ärztliche Vorträge mit Demonstrationen von Polizei-Tierarzt 
Dr. Möller in Düsseldorf gehalten werden. Die Teilnahme 
ist unentgeltich; es ist nur ein Einschreibgebühr von M. 10*— 
zu entrichten. Genaues Programm ist durch die Geschäftsstelle 
des Vereines für Sfiuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düssel¬ 
dorf, Düsseldorf, Werstenerstraße 150, unentgeltlich zu beziehen. 

Revision des Tiersenchengesetzes in Ungarn. Der un¬ 
garische Landes-Agrikulturverein hat eine Eingabe an den Acker¬ 
bauminister gerichtet, in dem die Schaffung eines neuen Tier- 
seuchen-Gesetzes urgiert wird. 

In der sächsischen Abgeordnetenkammer hat am 18. 

Mai die erste Beratung des Ausführungsgesetzes zum Viehseuchen¬ 
gesetz stattgefunden. Der Entwurf wurde an den Ausschuß für 
innere Verwaltung verwiesen. Einem Antrag Eisele (Vpt.), die 
Bekämpfung übertragbarer Tierkrankheiten, soweit sie nicht durch 
das Reiehsgesetz geregelt ist, durch ein Landesgesetz anstatt durch 
ministerielle Verfügung zu regeln, wurde zugestimmt und endlich 
in der Schlußabstimmung der Gesetzentwurf betreffend die Eber- 
nnd Ziegenbockhaltung angenommen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 18. 
Dr. Bi er bäum: Anaphylatoxinbildung aus Bakterien. — Dr. 
Rantmann: Lungenschleimentnahmemethoden. — Speiser; 
Erfahrungen mit Josorptol. — Nr. 20. Scharr: Bekämpfung der 
Rindertuberkulose nach dem neuen Reichsviehseuchengesetz in 
Preußen. — Lützkendorf: Zur Geschichte der Veterinär¬ 
medizin. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 18. 
Reisinger: Bekämpfung des infektiösen Scheidenkatarrhes. — 
Nr. 19. Prof. Dr. Reisinger: Zur Kenntnis des infektiösen 
Scheidenkatarrhs. (Schluß). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 18. 
Schrüfer: Unschädliche Beseitigung von Tierkadavern. (3 Ab¬ 
bildungen.) — Meyer: Indigestion bei einer Knh. Operative Er¬ 
öffnung des Gebärmutterhalses. — Eccard: Reposition einer 
Colonverdrehung. — Keller: Laryngitis acutissima. — Nr. 19. 
Dr. Musterle: Vergiftung durch Giftweizen. Membranöse Darm¬ 
ontzündung beim Rind 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 19. Dr. Jöhnk: 
Dünndarmverwicklung beim Rind. — Nr. 20. Fleischbeschau¬ 
erzeugnisse. — Dr. Eisenmann: Der Streit über die Tier¬ 
heilbücher für Layen. 


Literatur. 

Die tierischen Parasiten der Hans- und Nutztiere, 

ein Lehe- und Handbuch mit Bestimmungstabellen, von Prof. Dr. 


Josef Fiebiger. Wien 1912. Verlag von Wilhelm Braumiiller. 
Brosch., gr. 8°, 424 Seiten. Mit 302 Abbildungen und einer Tafel. 
Preis 18 Kronen (15 Mark). 

Schon lange besteht der Wunsch in Fachkreisen, ein nach 
modernen Prinzipien verfaßtes Werk über die tierischen Parasiten 
zu erhalten. Dieser Wunsch erscheint mit vorliegendem Opus erfüllt. 

Die Parasitenkunde bildet einen integrierenden Teil der Ve¬ 
terinärmedizin, welcher eines Spezialwerkes bedürftig ist, das eine 
zusammenfassende Darstellung der Materie mit guten Abbildungen 
enthält. 

Antor ist vermöge seiner Lehrtätigkeit und der ihm zur Ver¬ 
fügung stehenden Behelfe eine der berufensten Persönlichkeiten, 
derartigen Anforderungen Genüge zu leisten. 

Derselbe hat noch zum Vorteile des Gegenstandes mehr 
getan, alB billigerweise von einem derartigeu Buche zu verlangen 
ist. ln erster Linie werden die inländischen Haustierparasiten, 
ferner die Parasiten der Nutztiere (Wild, Fische), wichtige aus¬ 
ländische Formen, schließlich menschliche Parasiten bei Uebertra- 
gungsmöglichkeit und solche, welche als Paradigmen gelten kön¬ 
nen, beschrieben und abgehandelt. Vielfach wurden Bestimmungs¬ 
tabellen eingefügt, wodurch das Buch an praktischer Brauch¬ 
barkeit gewinnt. Schließlich sind sämtliche Parasiten mit ihren 
Wirtstieren zuerst systematisch rekapituliert und in einer Wirts¬ 
tabelle die zugehörigen Schmarotzer samt ihrem Sitz angeführt. 
Nur ‘die eine Hälfte der Abbildungen entstammt anderen Werken, 
alle übrigen sind Originale, zum Teil im Laboratorium gezeichnet, 
zum Teil noch von der Hand Csokors herrührend, zum Teil nach 
Photpgrammen reproduziert. 

ln systematischer Hinsicht sei erwähnt, daß der spezielle Teil 
in die Hauptstämme Protozoen, Würmer und Arthropoden zerfallt, 
die in üblicher Weise in Unterstämme, Klassen, Unterklassen, 
Ordnungen, Familien etc. geteilt sind, deren Anatomie, Entwick¬ 
lung und Systematik übersichtlich abgehandelt wird. Die patholo¬ 
gischen Prozesse, ferner die wichtigste Literatur fanden stets eine 
entsprechende Berücksichtigung. 

Der allgemeine Teil handelt über Definition und Einteilung, 
Eigentümlichkeiten in Organisation und Lebensweise der tierischen 
Parasiten, deren Einwirkung auf die Wirte, veterinärmedizinische 
Bedeutung und pathologische Prozesse, Verbreitung und Häufig¬ 
keit, wirtschaftliche Bedeutung, Parasiten als Geschwulsterreger, 
Bedeutung nnd Aufgabe der Parasitenforechung. 

Die Reproduktionen sind durchwegs erstklassig, die durch 
ihre plastische Anschaulichkeit sehr wirkungsvoll dargestellten 
neuen Photogramme sind besonders hervorzuheben. 

Autor, hat es verstanden, ein brachliegendes Feld erfolgreich 
zu bebauen. In pietätvoller Weise wird des Altmeisters Csokor, 
dessen Gedenken das Buch gewidmet ist, als des Gründers des 
parasitologischen Institutsmusenms and unermüdlichen parasitolo- 
gisphen Sammlers und Forschers gedacht. 

Die präzise allgemein verständliche Schreibeweise sind beson¬ 
dere Vorzüge dieses buchhändlerisch prächtig ausgestatteten Wer¬ 
kes, welches in keiner Bibliothek eines fortschrittlich gesinnten 
Veterinärs fehlen darf. Kli. 
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Personalien. 

Ernennungen, ln Böhmen wurden ernannt: Tierarzt Josef 
Noväk zum Bezirkstierarzte in Bölä pod Bezd.; Tierarzt Alois 
Stehlik zum Stadt- und Bezirkstierarzte in Beroun und Tierarzt 
Josef Boroviöka zum städtischen Tierärzte in Hel*manmestec. 

ln Mähren wurde ernannt: Tierarzt Johann O b r t e 1 zum 
Gemeindetierarzte in Dub bei Olmütz. 

ln Niederösterreich wurden im Status der Veterinärbeamten 
der Stadt Wien Bezirkstierarzt Franz Jordan zum städt. Ober¬ 
tierarzt und der städt. Amtetierarzt Gabriel V oj n a zum städt. 
BezirkBtierarzt ernannt. 

In Kroatien wurden ernannt: Die diplomierten Tierärzte 
Sava Markoviö und Stefan Plasaj zu königl. kroat.-slav. Be¬ 
zirkstierärzten in der X. Rangsklasse. Ersterer wurde nach Kore- 
nica, letzterer nach Lapac dolnji zugeteilt. 

Übersetzungen. In Niederösterreich wurde der n.-ö. 
Bezirksobertierarzt Max Worbs nach St. Pölten übersetzt. 

In Kroatien wurden übersetzt: Der königl. Komitatstierarzt 
Milan Njemöid von Beiovar zur Landesregierung, der Bezirks¬ 
tierarzt Berthold Hirsch von Pakrac nach Beiovar, der Bezirks¬ 
tierarzt Robert Bauer von Jaska nach Pakrac, der Bezirkstierarzt 
Josip Pavusek von Korenica nach Pregrada, Bezirkstierarzt Emil 
Steiner von Irig nach Stubica, der Bezirkstierarzt Jurij v. Mi¬ 
ko 1 ö i d von Stubica nach Irig (aus Dienstesrücksichten) und der 
Bezirkstierarzt Dragutin Schmidt von Pregrada nach Jaska (über 
eigenes Ansuchen). 

Varia. (Promotion.) Josef Noväk aus Jikve und Rudolf 
Randdk ans Jenisovic in Böhmen wurden an der tierärztlichen 
Hochschule in Lemberg zu Tierärzten promoviert. 

Offene Stellen. 

Bezirksobertierarztes st eile gelangt bei der küsten- 
ländischen Statthalterei zur Besetzung. Gesuche sind bis 31. Mai 
beim Statthalterei-Präsidium in Triest einzubringen. 

Patent-Bericht. 

mitgeteilt von Paten tan waltsbureau Dr. Fuchs und Ingenieure 
Kornfeld & Hamburger, Wien, VH., Siebensterngasse L 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieses 
Blattes unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführ¬ 
ter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch 
erhoben werden. Auszüge aus den Patentbeschreibungen werden 
von dem angeführten Patentanwaltsbareau mässigst berechnet. 

D. R. Gebrauchsmuster. 

Fa. H. Hauptner, Berlin. — Mit Hemmnngsrillen ver¬ 
sehene Klemmhülsen für tierärztliche Ligaturen. 

Johannes Lappat, Kl. Raedkeim b. Friedenberg, Ostpr. — 
Apparat zum Eingeben von Arzneien für Pferde und Rindvieh. 

August Porz, Kempenich. — Viehgeburtshelfer. 

August Kronner, Rottenmann b. Stephansposching. — 
Geburtshilfe-Apparat für Rindvieh. 

Johannes Blomberg, Haag. — Metallener, an einem Ein¬ 
steckhaken tragbarer, rundgestalteter Verbandstoflbelialter. 

Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Alois Trenker: Sehnenscheidenentzündung und Sclmen- 
scheidengallen und Behandlung derselben. 

Adalbert Hoffmann: Mitteilungen aus der Praxis. 

Literatur. 

Graf Humihski: Das Exterieur der Zuchtstute. 

E, Merck's: Jahresbericht 1911. i 

I>r. Konrad Lindner: Zur Frage des Ingenieurtitels. 


Formaldehyddesinficiens Septoiorma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Septofonnaseife 

Literatur u. Proben gratis durch das Geaeraldepot flr Österr.-Uag. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 



Der ansteckende 


SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulln“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trovnntstforfff, chemische Fabrik in Aachen 68. 

Depot; JoMf Selber, Wien, VXX., B nr y g n — e Wtt. 6. 


Dr. Sohreiber’s 

laktcriologisdies n. Sra-m 

in Landsberg a. d. Warthe 
liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlauf serum 

und Kulturen für die Methode Lorenz mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseuche-Serum mit 

Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung. 
der Sauen und Ferkel 

— .Heil-Lymphe. 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte- Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe. 

:— r^ zi Schutz-Lymphe. ~ ~~ 
Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Pb. 0. SCHREIBER li PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 
Daselbst auch Lager von Impfspritzen und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünnt. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 

Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayor 

•m. Prof, und Rektor der Tlerärstl. 
Hochschule in Wien. 

Prtf. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni* 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Honrl Msrtal 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hof rat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
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in Kiel. 
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an der Tierärztlichen Hochschale 
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Profeaser Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Jossf Sapllmam» 

Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 
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k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraaoaadolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
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Zürich. 



















1912 Oesterreichiscbe Wochenschrift für Tierheilkunde. Nr. 22. 



Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


Dural * Radi ein 


BHEUI. NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


White Embrocafion 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin u. Tierzucht 
a r~—„ Steck-Bistouri 


j n Keusilberhülse, mit geballter (a), spitzer 

1-■ "ülHlllllllimimilllllUllllllllllllllllllllllllllH (b) und geknöpfter (c) Klinge (Tenotom). 

- ^-*** ir ■**‘ l " l *^nTiniiTilTlllilllllinlQllll'^ ^ Preis per Stück K 2 40. 

_ _ ^^ ii»iji»njiii||ii|i«iii| f^ iij r ini||iiiti|i| r ij intji 'V Vorzüglich geeignet zum bequemen Mitführen 

T ~ . wU i U i U l i y y l i lllll ü liJIU y illllM in der Westentasche Durch das starke Neu- 

__——/^iiBr-"ii'*Mi^g| ^|i|j , ||j 1 ]j||]||| | |j|j||| | I JiniiiiJiiHiiiiliHljlHif silberheft mit Führungsnuten wird ein festes 

_ Sitzen der Klinge gewährleistet. Ohne Heft 

^werden einzelne Klingen nicht geliefert, da 
1p89 jede Hülse zur Klinge genau verpasst 
werden muß. 

Vertreter für Böhmen, Mähren und Schlesien: WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN NR. 3. 

Vertreter für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bengen & Co 


G. m. b. H., Fabrik 
chem.-phar. Präparate, 


Hannover 


Ozonimente Bengen 

(gesetzl. gesch. Name für Vasolimcnte Bengen) 
haben sich Infolge der vorzüglichen Eigenschaften in der Praxis 
hervorragend bewährt und sind unentbehrlich. Ozonimente Bengen 

emulgieren leicht mit Wasser, sind reizlos, werden leioht 
und schneU von der Haut aufgenommen, sodafi eine große 
Tiefenwirkung erreicht wird. 

Literatur: R. T. W. 07, S. 80, Artikel Rheinhelmer; B. T. W. 
07, S. 502, Artikel Nielsen; B. T. W. 07, S. 989, Artikel Dorn; 
D. T. W 09, S. 108, Artikel Gottschalk: B. T. W. 09, 8. 417. 
Artikel Veit; B. T. W. 1910, Nr. 41 bis 45, Arlikel Holterbach. 


liefert 

F. S. Hess in Hamm (Rheinhessen) 


Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflief., KOMOTAU (Böhmen). 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Hübe 
und Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


ideales, englisches Hufpräparat 


vormal9 Radiol, und 


| Naftaform, Roh-Naftaform 


Als 

Desinficientien. 
Antiseptica und 
Oesodorantien 


wirksamste, meist verbreitete Fluid-Einreibungen, vom Tierarzt 
W. Stevens, London. Die Herren Tierärzte und Sportsmen sind 
gebeten, diese Präparate nur in Original-Aufmachung zu verlangen. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. Wiederverkauf er 
und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu haben in allen grösseren Apotheken 
der Monarchie, wenn nicht , wende man sich an das General-Depot: 

Richter’s Adler-Apotheke, Wels Ocst. 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn von W.Stevens & Co. In London, 
Weftmlnster Bridge Road, Prop. Henry R. Stevens, Veterlnary Surgeon. 


j Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Scbaffhausea 
und für Holland: Kappelhoi & Hovingh, Schiedam. 
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Ueber eine Muskelatrophie. 

Von L. Hübner, k. u. k. Untertierarzt in Göding. 

(Original-Artikel.) 

Bei der Visiticrung einer Eskadron, die durch meh¬ 
rere Jahre außerhalb unseres Dienstbereiches gestanden, 
aber mit April d. J. wieder in den engeren .Regiments- 
v er band eintrat, fiel ein Pferd durch eine ganz beträcht¬ 
liche Atrophie der linken Sehultermuskulatur auf, das 
aber trotz dieses auffallenden Muskelschwundes nicht 
lahmte. Ich erfuhr über diesen Fall folgende anamnestische 
Daten: 

Das Pferd ist vor ca. 7 Jahren beim Springen über 
die. Barriere gestürzt, und zwar soll cs mit dem linken 
Vorderfuße nicht über die Barribre gekommen und daher 
mit voller AVucht auf die linke Schulter aufgefallen sein. 
Es ist auf drei Füßen stehend von der Stelle geschafft 
worden. Bei der später vorgenommenen Untersuchung 
ist nichts gefunden worden, kein Schmerz auszulösen ge¬ 
wesen, um eine Diagnose stellen zu können; auch soll 
keine Kontusionsanschwellung vorhanden gewesen sein. 
Das Pferd hat den linken Vorderfuß weiterhin geschont, 
nicht belastet, die erste Zeit nach dem Sturze auch nicht 
gefressen; Schmerz konnte nicht gefunden werden und 


auch keinerlei Symptome, die auf einen Muskelriß, eine 
Fissur oder Fraktur hingewiesen hätten. Bei einer neuer¬ 
lichen Vorführung sei dann eine schleifende, nachziehende 
Bewegung dieser Extremität aufgefallen, eine Bewegung, 
die — wie mir nach der ganzen Schilderung des Falles 
scheint —- sich wohl mit dem Bilde decken dürfte, wie 
man es bei der Lähmung des Nervus radialis sieht. Durch 
dieses, sowie dadurch, daß keinerlei Schmerz auszulösen 
war, ist man dann daraufgekommen, die Empfindlichkeit 
der Extremität zu prüfen und siche da, das Pferd ließ 
sich ruhig auf die Krone treten; die hierauf vorgenom¬ 
mene, feinere Untersuchung mit Nadelstichen ergab voll¬ 
ständige Empfindungslosigkeit vom Huf bis zum Schulter¬ 
blattknorpel. Es war also infolge der heftigen Einwirkung, 
die die linke Schulter getroffen batte, eine Quetschung 
des Armgefleclites, eine Lähmung der einzelnen Nerven- 
stämme vorhanden. Das Pferd ist über ein halbes Jahr 
lahm gewesen. Im Laufe der Zeit wurde dann konsta¬ 
tiert, daß die Empfindlichkeit wieder auftrat und sich 
langsam, von der Schulter allmählich nach abwärts tre¬ 
tend, ausbreitete. Durch zwei Monate hindurch wurde 
das Pferd stehen gelassen und während dieser Zeit ist 
der Muskelschwund aufgetreten. Uber vier Monate ist 
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es dann an der Hand geführt worden. Seither geht das 
Pferd wieder gerade, wurde ganz wie früher verwendet 
und ist nicht mehr lahm geworden. Die Atrophie ist 
aber geblieben. 

Nun der Status praesens. Das Pferd zeigt keine Ab¬ 
normität in bezug auf Lage der Schulter und Haltung 
der Extremität. Die Atrophie der Schultermuskulatur ist 
so stark, daß es aussieht, als ob die Scapula nur von der 
Haut überzogen wäre, die Schulterblattgräte springt selbst¬ 
verständlich deutlich hervor; dies fallt sowohl bei der 
Ansicht von vorn wie von der Seite stark auf. Die Pal¬ 
pation zeigt tatsächlich, daß unter der Haut in der hin¬ 
teren Grätengrube keine Muskulatur mehr vorhanden 
ist, in der vorderen ist noch ein kleiner, schlaffer 
Muskel im Winkel, den das Schulterblatt mit der Gräte 
bildet, zu fühlen. Der Schulterblattkuorpel läßt sich eben¬ 
falls deutlich abtasten. Die Mm. deltoides und infraspi- 
natus sind verschwunden und nur ihre sehnigen Teile 
(Aponeurose) vorhanden, der M. supraspinatus bedeutend 
atrophiert. Die Empfindung ist an der ganzen Extremität 
in normaler Weise vorhanden. Die Quetschung des Arm¬ 
geflechtes hatte mithin eine Lähmung der Nervenstärame 
der linken Vordergliedmaße zur Folge, bei den meisten 
hat es sich wohl um eine länger dauernde Parese, die 
nach erfolgter Regeneration der beschädigten Teile wieder 
verschwand, gehandelt; beim N. suprascapularis aber ist 
auch eine teilweise Paralyse aufgetreten. 

Die Verwendung der Extremität geschieht, wie 
schon oben erwähnt, ganz normal; es sind im Schritt, 
wie im Trab und Galopp keinerlei Unregelmäßigkeiten 
in der Bewegung vorhanden, so daß das Pferd ganz un¬ 
gehindert im Dienste verwendet wird. Diese Koordination 
läßt sich nur dadurch erklären, daß andere Muskel¬ 
gruppen die Aktion übernommen haben, bezw. unter¬ 
stützen, so namentlich die Halsmuskel und hier besonders 
der Kopfhalsarmmuskel (M. brachiocephalicus), dann 
die Rückenmuskulatur, die Muskeln des Schultergürtels 
und der Extremität. Bekanntlich wirken die Muskeln 
ja nicht bloß auf das Gelenk, über das sie ziehen, dem 
sie also unmittelbar angehören, sondern auch aut ent¬ 
fernte Gelenke. Es läßt sich jedoch keine Aktivitäts¬ 
hypertrophie dieser Muskeln nachweisen. 

Diese durch die Unterbrechung der nervösen Lei¬ 
tung entstandene Atrophie ist im jetzigen Stadium wohl 
kaum mehr ein Fall für eine Behandlung, denn die na¬ 
türliche Bewegung — die Kontraktionen und Relaxa¬ 
tionen der Muskeln mit sich bringt — durch die ver¬ 
brauchte Stoffe entfernt und frisches Nährmaterial zu¬ 
geführt werden, ist vorhanden; mit Hautderivantien und 
den verschiedenen Arten der Massage ist wohl derzeit 
kaum noch etwas zu erreichen. 
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Die Bekämpfung der Druse. 

Von H. Holterbach in Frankfurt am Main (Süd). 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Das Esurdin und die sensibilisierte Drusevaccine 
findet demnach im Kampf gegen die Druse Verwen¬ 
dung zur 

1. Heilimpfung: Diese wird nur mit Esurdin 
vorgenommen. Die Applikation ist die subkutane; in 
schwereren Fällen von Druse soll man zur intravenösen 
Injektion greifen, weil nach ihr das Auftreten der Im¬ 
munstoffe im Blut der Patienten und damit die Heil¬ 
wirkung bedeutend rascher und energischer eintritt als 
nach der subkutanen Einspritzung. Allerdings werden 
bei manchen Individuen die intravenös applizierten Anti¬ 
körper auch auffallend rasch ausgeschieden, so daß man 
nach dem Schwinden der gefährlichen Symptome wieder 
zur langsamen, aber anhaltend wirkenden subkutanen In¬ 
jektion greifen muß. 

Die einzelne Heildosis richtet sich nach der 
Schwere des Falles. Sie soll als Dosisminima nicht unter 
30 cm 3 , bei schweren Fällen nicht unter 50 cm 3 herab¬ 
gehen und wenn nicht innerhalb 12 bis längstens 24 
Stunden eine wesentliche und fortschreitende Besserung 
eintritt, in der entsprechend erhöhten Dosis wiederholt 
werden. Der Praktiker darf sich an keine Heildosis 
binden lassen; seine Untersuchung und seine Erfahrung 
müssen ihn lehren, das Richtige zu treffen ! 

Die Heilimpfung ist zu machen: beim Ausbruch 
der Druse bei jedem drusekranken und der Ansteckung 
verdächtigen Pferde! 

2. Schutzimpfung: Sie ist der bessere (billigere 
und wirksamere) Teil der Serumtherapie auch bei der 
Druse und sollte deshalb als prophylaktische Maßregel 
weit mehr zur Anwendung kommen als dies bisher ge¬ 
schehen ist. Zu ihrer Ausführung dient nur die „sen¬ 
sibilisierte Drusevaccine“. Sie wird in 2 Ein¬ 
spritzungen mit etwa 14tägiger Pause gemacht und 
zwar nur subkutan; die erste Einspritzung ist kleiner: 
neugeborene Fohlen 5 cm 3 , Fohlen von 6 Monate bis 
2 Jahre 10 cm 3 , ältere Pferde 15 cm 3 ; nach 14 Tagen 
wird die doppelte Vaccinemenge injiciert. Der so er¬ 
zielte Impfschutz hat eine sechsmonatliche Dauer. 

Die Schutzimpfung ist am Platze: 

a) bei allen noch nicht angesteckten Pferden eines 
Bestandes, in welchem ein Drusefall vorkommt. Aus¬ 
genommen werden ältere (über 6 Jahre alte), bereits 
als immun mit großer Wahrscheinlichkeit zu betrachtende 
Pferde. 

b) Bei allen Pferden, welche mit Drusekranken in 
Berührung kommen oder an Orten verweilen müssen, 
welche als Ansteckungsherde gelten; junge Pferde, die 
in Gastwirtsstallungen eingestellt werden müssen oder 
auf Pferdemävkte gebracht werden sollen; Pferde, die 
einen Transport mit der Bahn oder dem Schiff durch¬ 
machen müssen, alle Fohlen, welche bestimmt sind, auf 
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eine Fohlenweide gebracht zu werden, junge Stuten, 
welche dem Beschälhengst zugeführt werden; die mili¬ 
tärischen Remonten sind selbstverständlich der Schutz¬ 
impfung zu unterziehen und sollten die Schutzdosis schon 
empfangen, ehe sie mit der Eisenbahn an die Remonte- 
depots abgehen. Vor allem aber sind die Pferde der 
Händlerstallungen als die schlimmste Quelle der Druse¬ 
infektion für die Schutzimpfung ins Auge zu fassen. 
Daß sie das sind, wird kein Kenner der einschlägigen 
Verhältnisse bestreiten; die Pferdehändler selbst nicht. 
In ihren Stallungen ist der Ansteckungstoff der Druse 
unausrottbar und jedes junge, nicht immune Pferd, das 
hier eingestellt wird, holt sich dort unfehlbar die Krank¬ 
heit. Damit sind für den Pferdehändler selbst so viele 
Schererereien aller Art und Verluste verbunden und es 
erwachsen ihm daraus so viele Prozesse mit den Käufern, 
daß es im Interesse der Händler läge, ihre Stallungen 
so zu sanieren, daß eine Druseinfektion in ihnen un¬ 
möglich ist. Das kann nur durch die Schutzimpfung aller 
eingestellten Pferde geschehen, die für die Ansteckung 
empfänglich sind. 

In der Praxis wird die Impfung bei Druse sowohl 
zum Schutz als zur Heilung bereits in größerem Maß¬ 
stabe ausgeführt, jedoch nur von einzelnen Tierärzten, 
die sich von ihrer Wirksamkeit überzeugt haben, und 
erst seit etwa 2 Jahren. Wir haben namentlich in Frank¬ 
reich, wo die Druseimpfung ihre ersten Anläufe nahm, 
eifrige Verfechter dieser Serumtherapie. 

Desoubry war einer der ersten, welche das Dru¬ 
seserum in der Praxis benützten und von seiner gün¬ 
stigen Wirkung berichteten. Im Oktober 1909 berichtete 
er in der „Soci^tö centrale de Mödecine Vdt&inaire“ 
(Siehe das betr. Bulletin) von schönen und ermutigenden 
Erfolgen der Schutzimpfung in einem sehr schwer ver¬ 
seuchten Bestand eines hervorragenden Vollblutzüchters: 

Bei Fohlen trat nach dem zweiten Lebensmonat 
eine Erkrankung auf, die klinisch an die Folgen der 
Omphalophlebitis erinnerte und sich in einer Arthritis 
äußerte. Man fand auch bei der Autopsie die entspre¬ 
chenden Veränderungen in den Gelenken; außerdem 
aber in den verschiedensten Drüsen (Sublingualis, Me¬ 
senterialdrüsen, Brustdrüsen etc.) und sogar in der Mus¬ 
kulatur des Halses selbst kleine Abszesse (Metastasen). 
Ii> dem betreffenden Gestüt hatte einige Monate zuvor 
der epizootische Abortus schlimm gehaust. Desoubry 
schloß daraus, daß diejenigen Stuten, welche nicht abor¬ 
tiert hatten, inficierte Fohlen warfen, bei welchen sich 
allmählich die beschriebenen Krankheitserscheinungen 
ausbildeten; in dem dadurch geschwächtem Organismus 
entwickelte sich dann die Druse und der Streptococcus 
equi wurde nun den widerstandlosen Patienten so ge¬ 
fährlich, daß von 12 befallenen Fohlen acht unter der 
gewöhnlichen Behandlung mit Chemikalien verendeten, 
und zwar an ausgesprochener Druse. 

Desoubry beschloß nun die Schutzimpfung. Er in- 
jicierte jedem Fohlen, das in dem inficierten Bestände 


geworfen wurde, 30 cm 3 des Druseserums, und zwar 
gleich in den ersten Stunden nach der Geburt. Der Er¬ 
folg ließ nichts zu wünschen übrig; alle so behandelten 
Fohlen blieben von der Seuche verschont; zwei, die zu 
spät, d. h. nach dem Auftreten der ersten Krankheils¬ 
erscheinungen die Injektion erhielten, wurden zwar krank, 
erholten sich aber nach einer lnngcreren Reconvaleszenz 
vollständig. 

Nun glaubte Desoubry, das Verfahren in allen Ge¬ 
stüten und allen Fohlen weiden und Remontendepots em¬ 
pfehlen zu müssen. Nach seinem Rat wurden vom 1. April 
1907 bis zum 31. Mai 1909 in durchaus verseuchten 
Beständen 650 Fohlen geimpft (nmittelbar nach der Ge¬ 
burt!) und keines bekam die Druse. 

In einem Gestüt, in dem sich 60 Fohlenstuten mit 
ihren Fohlen oder trächtige, vor der Geburt stehende 
Stuten befanden, brach eine heftige Druseepidemie aus, 
die namentlich den Fohlen verhängnisvoll wurde; acht 
von ihnen erlagen der Druse, die sich in Form der 
Drusepneumonie äußerte. Desoubry ließ sofort alle an¬ 
gesteckten oder der Ansteckung verdächtigen Fohlen se¬ 
parieren und injicierte ihnen 30 cm 3 Druseserum; alle 
Fohlen, die geworfen wurden, erhielten direkt nach der 
Geburt dieselbe Dosis subkutan. Alle Fohlen, die krank 
waren, wurden rasch gesund; bei den anderen kam es 
gar nicht zum Ausbruch der Druse. 

Vorsichtshalber machte Desoubry sechs Wochen nach 
der ersten Injektion eine zweite, um die Immunität zu 
verlängern. Diese Vorsicht ist sehr geboten. Heute, wo 
wir die wirksame Schutzimpfung mit der vervollkommnetcn 
sensibilisierten Drusevaccine haben, ist die Schutz¬ 
impfung leichter und mit dem sichersten Erfolg durch- 
zuführen und bei periodischer Anwendung die Seuche 
mit Bestimmtheit auszumerzeu. 

In einem späteren Bericht (abgedruckt in der Revue 
gön^rale de M^decine Vöt^rinaire vom 1. und 15. Ok¬ 
tober 1911) kann Desoubry nur günstige Erfolge mit- 
teilen. Auch hier hebt er die Wichtigkeit der Schutz¬ 
impfung hervor, betont ihre stets sichere Wirkung und 
ihre Billigkeit bei Heilimpfungen, rat aber sehr richtig 
zur möglichst frühzeitigen Injektion des Impfstoffes und 
zu hohen Doseu, die wiederholt werden sollen. 

Seit Desoubry diese Versuche machte und den 
Wert der Druseimpfung zeigte, wurden die Impfstoffe 
vervollkommnet; sie wurden polyvalenter und hoch¬ 
wertiger. Das Esurdin hat sich bei den Heilimpfungen, 
die in Deutschland mit ihm vorgenommen wurden, in 
allen Fällen bewährt, in denen seine Anwendung recht¬ 
zeitig und in der richtigen Dosis geschah. 

Die Einführung der „sensibilisierten Druse¬ 
vaccine“ durch die Farbwerke Höchst zu speziellen 
Zweck der Schutzimpfung ist ein Fortschritt in der 
Druseprophylaxis. Während die Impfung mit dem Serum 
einen Schutz von höchstens 60 Tagen verleiht (Desoubry) 
und man, um den Schutz vor einer Ansteckung zu verlän¬ 
gern, vor Ablauf dieser Frist die Seruminjektion zu 
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wiederholen hnt, kann man mit der sensibilisierten Vac¬ 
cine einen Schutz von sechs Monaten erreichen. 

Was die Folge der Druse betrifft, so machen die 
französischen Autoren nebst den bekannten Nachkrank¬ 
heiten noch speziell aufmerksam auf Erkrankungen der 
Augen, welche sich im Anschluß an diese Seuche namentlich 
bei protrahiertem Verlauf und bei Metastasenbildung nicht 
selten einstellen sollen. Auch auf den Zusammenhang zwi¬ 
schen Druse in der späteren Ausbildung des Spates glaubte 
Cadöac auf Grund eingehender Untersuchungen auf¬ 
merksam machen zu müssen. Er beschuldigt die Drusen¬ 
metastase geradezu als die Hauptursache des Spates I (Siehe 
Journal de Möd. Vöt. 1908). 

Daß neben der Serumtherapie im Kampf gegen 
die Druse auch die Diät der Patieuten und die Behandlung 
etwa eintretender Complikationen (Herzschwäche, Lungen¬ 
entzündung, Darmkatarrhe, Wunden, Sehnenentzündungen, 
Gelenkscntzündungen, Augenentzündungen etc.) mit 
chemischen Arzneimitteln zu beachten ist, das wird jedem 
Praktiker klar sein. Namentlich die Reconvalescenz kann 
eine stärkende und blutbildende Diät verlangen. Man wird 
also nicht in das Extrem verfallen dürfen, nach der In¬ 
jektion den Patienten sich selbst und den Immunstoffen 
zu überlassen, wenn es sich um eine Heilimpfung bei 
ausgebrochener Druse handelt. Die tägliche Untersuchung 
ist notwendig, damit man eintretende Complikationen 
rechtzeitig erkennt und bekämpft 

Für die Prophylaxis aber ist die periodische Impfung 
mit sensibilisierter Drusevaccine der einzige sichere Weg. 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. H. R a e b i g e r: Diagnose der Lungentuberkulose. 
(Aus dom bakteriologischen Institut der Land Wirtschafts¬ 
kammer zu Halle a S. 1910.11.) 

Die klinische Untersuchung auf Lungentuberkulose wird 
wesentlich durch die Lungenschleimprüfung unterstützt. Es 
fehlte bisher ein Verfahren, das bei vorhandener Lungen¬ 
tuberkulose eine reichliche Ausbeute von tnberkelbazillen- 
haltigem Auswurf garantierte. 

Im Gegensatz zur humanmedizinischen Praxis, in der 
die bakteriologische Prüfung von Auswurf Tuberkulosever¬ 
dächtiger seit langem und in ergiebiger Weise zur Durch¬ 
führung gelangt, hat sich dieses Verfahren zur Ermittlung 
der Rindertuberkulose noch nicht die gebührende Geltung 
verschafft. Eine Erklärung hierfür ist wohl in erster Linie 
in der schwierigen Erlangung geeigneten Prüfungsmaterials 
zu Buchen. 

Die in der tierärztlichen Literatur gemachten verein¬ 
zelten Angaben zur Erreichung dieses Zieles wurden bei 
der Durchführung des Ostertagschen Tuberkulosetilgungs- 
verfahreos einer Nachprüfung unterzogen, ohne indessen die 
Brauchbarkeit für die Praxis überzeugend zu beweisen. 

Es gilt dies insbesondere für die Vorschläge, den 
Rachenschleim mittels Btumpfen Löffels, wie er im Jubiläums¬ 
kataloge der Firma Hauptner unter Nr. 3621 angegeben 


ist, zu gewinnen, oder das Sputum durch eine Tracheotomie¬ 
wunde (nach Poels), bezw. nach Einstich eines Luftröhren- 
troikers oder einer Hohlnadel in die Trachea durch eine 
eingeführte Feder zu erhalten. 

Nicht viel sicherer war der mikroskopische Nachweis 
im Sputum, wenn dasselbe nach der im Institut zu Halle 
a. S. üblichen Methode unter Zuhilfenahme des Mtulkeiles 
(nach Bayer) durch die in die Maulhöhle eingeführte Hand 
direkt dem Kehlkopfe, bezw. der hinteren Wand des Gaumen¬ 
segels entnommen wurde. 

Entweder sind die zur Sputumgewinnung erforderlichen 
Operationen bo schwierig, daß man bei Massenuntersuchungen 
davon Abstand nehmen muß, oder man erhält so wenig 
nnd ungeeignetes Material, daß die bakteriologischen Prüfun¬ 
gen kaum ein richtiges Bild von dem bestehenden Krank¬ 
heitszustande geben. 

Dieser Umstand hat denn wohl auch zu der falschen 
Auffassung geführt, der z. B. auch Fröhner in seiner ge¬ 
richtlichen Tierheilkunde (1905, S. 144) huldigt, daß im 
Gegensätze zum Menschen ein cbazillenartiger» Auswurf 
beim Rinde meist fehle. 

Eine erfreuliche Verbesserung des Sputumentnahmever¬ 
fahrens ist erst durch die Konstruktion von Lungenschleim¬ 
fängern eingetreten, wie sie von Hasenkamp, bezw. Tallgren 
und Grae angegeben sind. 

Doch zeigte die Verwendung dieses Instrumentes Män¬ 
gel, welche an einem von Dr. Rautmann konstruierten 
Lungenschleimfänger behoben worden sind. Bei demselben 
ist an einem biegsamen 75 cm langen Stilette ein Becher 
unlösbar verbunden, ein 14 cm langer Knebel sichert das 
Instrument, das mit einem Bande an den Hörnern befestigt 
wird, vor den Verschlucktwerden. Die Desinfektion des 
Instrumentes ist schnell und vollkommen möglich. Die Er¬ 
gebnisse, die durch die bakteriologische Verarbeitung der 
mit dem Schleimfänger gemachten Proben erzielt werden 
konnten, sind durchaus günstige. In 341 Proben gelang 
147 mal (= 34*1%) der Tuberkelbazillennachweis. 

In den 147 positiv verlaufenen Untersuchungen ließ 
sich dieses Ergebnis bei über einem Drittel der Prüfungen 
schon allein durch die mikroskopische Untersuchung fest- 
legen ; mithin erwiesen sich 13‘5°/ 0 sämtlicher Proben schon 
mikroskopisch positiv. 

Bei Abwesenheit der Tuberkelbazillen im Sputum darf 
man sich aber einen Rückschluß auf die Ursache des kli¬ 
nisch ermittelten pathologischen Lungenzustandes trotz 
mikroskopischen Nachweises der erwähnten Bakterien erst 
dann gestatten, wenn sich dieselben durch den Tierversuch 
als pathogen erwiesen haben. Doch auch dieser Schluß ist 
vorläufig noch mit Vorbehalt aufzunehmen und bedarf einer 
gründlichen Nachprüfung. 

Aus den angestellten im Originale tabellarisch ausge- 
wieseuen Gegenüberstellungen und Berechnungen geht zu¬ 
nächst hervor, daß die klinische Untersuchung auf Lungen¬ 
tuberkulose sehr wesentlich durch die Lungenschleimprüfung 
unterstützt wird. 

Entsprechend den Erfahrungen in der Humanmedizin 
werden selbst von notorisch Erkrankten nicht zu allen 
Zeiten Tuberkelbazillen ausgeschieden; andererseits ließ Bich 
die Erfahrung machen, daß unter den gleichen Voraus¬ 
setzungen nicht von allen Tieren ein geeignetes Unter- 
8uchung8material gewonnen werden konnte. 

Ist daher der Tierversuch negativ ausgefallen, so ist 
eine Wiederholung der Sputumentnahme anzuraten, falls 
klinisch der begründete Verdacht auf Tuberkulose fortbesteht. 

Der Gebrauch des Schleimfängers setzt einige praktische 
Erfahrungen voraus. Dies läßt sich nach den Aufzeichnungen 
der Tabelle daraus ersehen, daß anfangs auffallend viele 
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negative Befunde zu verzeichnen waren, welche unschwer 
auf die mangelnde Technik der Sputumentnahme zurückzu- 
f(ihren sind, die ihrerseits durch die bereits genannten 
Mängel des Originalapparates ungünstig beeinflußt wurde. 

Die Verwendung des Schleimfängers in der Praxis und 
die Verarbeitung des Rachenschleimes ist durch Dr. Raut- 
mann in Nr. 15/1911 der Deutschen tierärztlichen Wochen¬ 
schrift genau beschrieben worden, auf die zu eingehenderem 
Studium verwiesen werden muß. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Aureggio: Ansteckende Augenentzündung der 
Pferde und ihre Behandlung mit „606“. (Le 

Progrfcs V6terinaire. Dezember 1911.) 

Bei einer unter den Pferden eines Kavallerieregimentes 
ausgebrochenen Augenentzündung gelang es Dr. Dor, als 
Ursache des Leidens den Staphylococcus pyogenes aureus 
zu finden. Durch vorgenommene Injektionen mit dem Augen¬ 
sekret von erkrankten Tieren in das Auge von Versuchstieren 
waren die gleichen typischen Erscheinungen bei letzteren 
hervorzurufen. Eine Behandlung mit Jodkalium, sei es per os, 
sei es intravenös, in gesteigerten Dosen bis zu 30 Gramm 
hatte stets Erfolg. Umschläge von Jodkalium um das 
Auge sind nebenbei ebenfalls zu empfehlen. Bei dem großen 
Erfolge, den „606“ bei manchen infektiösen Krankheiten 
hatte, lag es nahe, auch bei dieser Augenerkrankung das¬ 
selbe zu versuchen. Zur Prüfung wurde eine Kommission 
eingesetzt, doch sind deren Vei suche darüber noch nicht 
abgeschlossen. M. Panisset, welcher „606“ bei Brustseuche 
versucht hatte, betont den gewaltigen Temperatursturz nach 
der Anwendung des Mittels, doch hält er seine Erfahrung 
noch zu gering, um ein Urteil abgeben zu können, er 
glaubt jedoch, daß der hohe Preis einer ausgedehnteren 
Verwendung in der Veterinärmedizin entgegenstehen werde. 

P. Asper. 

Ch. Besnoit et V. Robin: Harnröhren-Taschen- 
bildung. (Revue vSt^rinaire. 1. Dezember 1911.) 

Autoren schildern eine Taschenbildung der Harnröhre 
bei einem jungen Stier. Letztere war kopfgroß und am 
lebenden Tiere als sichtbare Geschwulst am Damm wahr¬ 
nehmbar. Die Autoren ergehen sich darüber in verschiedene 
Hypothesen, von denen folgende am plausibelsten erscheinen. 
Sie vermuten, daß beim Vorhandensein von Hindernissen 
häufig an der S-Biegung des Penis sich die innere Wand 
der Harnröhre erweitere und an der schwächsten, irgend¬ 
wie entzündeten Stelle sieh ausbauche und zu einer Tasche 
umbilde. In der Human-Medizin sind diese Fälle sehr seiten, 
doch berichtet Ghoppart von einem Postillon, daß, nach¬ 
dem derselbe in der Dammgegend sich auf dem Sattelknopf 
gestoßen hatte, ein umfangreiches Hämatom sich gebildet 
hatte. Zwei Monate später zeigte sich an Stelle des Häma¬ 
toms eine kleine Geschwulst, welche alle Symptome für 
eine typische Harnröhrentaschenbildung bot. P. Asper. 


Interne Tierkrankheiten. 

Railliet, Moussa et Henry: Behandlung der Di- 
Stomatose der Schafe. (Recueil de M^decine V£t£- 
rinaire. 14 Mai 1911.) 

Die heftigen Verwüstungen, welche die Distomen- 
krankheit unter dem französischen Vieh einige Monate hin¬ 
durch hervorgerufen, trieb obengenannte Forscher auf 
VeranlasBungdesLandwirtschaftsministers zu Untersuchungen, 
ob und welche Heilmittel die Distomen in den Gallengängen 


zu zerstören im stände sind. Zahlreiche Präparate, deren 
Wirkung auf die Leber bekannt sind, wurden verwendet, 
zum Beispiel Aloe, Calomel, Salizylpräparate und Arsenik, 
Phosphor und quecksilberhaltige Produkte, jedoch ohne nen¬ 
nenswerten Erfolg. In einer neuen Versuchsreihe wurden 
Atoxyl und ätherischer Farn wurzelextrakt angewendet; letzteres 
Mittel wies die günstigsten Erfolge auf, denn die Versuchs¬ 
tiere, welche einige Tage nach dem Einverleiben getötet 
wurden, zeigten zahlreiche Distomen im getöteten und ver¬ 
fallenen Zustande, während bei den Kontrolltieren die Pa¬ 
rasiten munter und lebhaft waren. Die günstige Wirkung 
des ätherischen Farnwurzelextraktes machte sich hauptsächlich 
dadurch bemerkbar, daß bei den behandelten Tieren die 
Galle eine frische, schöne grüne Farbe annahm, bei den 
unbehandelten Tieren zeigte bei der Sektion die Galle jenen 
schmutzigen braunen Farbenton, der bei Distomatose cha¬ 
rakteristisch ist und durch die Stoffe bedingt wird, welchen 
die Schmarotzer bei der Verwendung von sich geben; daß 
die Dosen dieses Medikamentes gut zu individualisieren sind, 
zeigt sich deutlich aus den geführten Protokollen; aus 
ihnen ist zu entnehmen, daß der größte und schwerste der 
behandelten Hammel, welcher aber trotzdem die gleiche 
Dosis erhalten hat, noch 26 lebende Larven im Innern 
aufwies. Die Galle war bereits in ihrer Farbe wieder ziem¬ 
lich normal. Der unbehandelte Kontrolihammel enthielt 296 
sehr lebhafte Distomen. P. Asper. 

Zur Entdeckung des Erregers der Maul- und 
Klauenseuche. Schon wieder dringt die Kunde von einer 
sensationellen Entdeckung in die Oeffentlichkeit. Nach der 
«Deutschen Tageszeitung» handelt es sich nämlich um den 
Fund des Erregers der Maul- und Klauenseuche. Diese 
Nachricht, welche von weittragender Bedeutung ist und vor 
allem in den Kreisen der Landwirtschaft ganz besonderem 
Interesse begegnen würde, lautete : 

«Der Präparator am hygienischen Institute der Landes¬ 
universität Rostork Wilhelm Grugel*) hat nach längerem 
planmäßigen Studium den Erreger der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Kulturen gezüchtet. Der Beweis für das Wachs¬ 
tum des Erregers soll durch Ansteckung gesunder Tiere er¬ 
bracht sein. Außerdem sei es gelungen, aus den abgetöteten 
Kulturen einen Impfstoff herzustellen, welcher geimpften 
Tieren eine Immunität gegen die Seuche verleihe. Die Impfung 
sei keine Heilimpfung, sondern eine Schutzimpfung, kann 
daher nur eine vorbeugende Wirkung hervorrufen. Versuche 
mit Rindern sollen ein recht befriedigendes Resultat ergeben 
haben. Es müssen jedoch noch weitere Versuche angestellt 
werden, um über die Stärke der Impfung und über die 
Dauer der Immunität völlige Klarheit zu schaffen». 

Nach über die angebliche Grugel’sche Entdeckung ein- 
gezogenen Erkundigungen, hat das hygienische Institut zu 
Rostork, dessen Leiter der in landwirtschaftlichen und tier¬ 
ärztlichen Kreisen rühmlichst bekannte Professor Dr. 
Pfeiffer ist, bereitwilligst Auskunft gegeben, daß zwar wie 
in anderen wissenschaftlichen Instituten auch im hygienischen 
Institut Untersuchungen über die Seuche im Gange sind, 
daß aber die angeblichen Entdeckungen den tat¬ 
sächlichen Ergebnissen der Untersuchungen nicht ent¬ 
sprechen. 

Diese lakonische Aeußerung des hygienischen In¬ 
stituts, so berichtet Böbs-Elmenhorst, auf dessen Gute seitens 
des Präparators Grugel Impfversuche vorgenommen wurden, 
ist mir im höchsten Grade befremdend und möchte ich bei 
der Wichtigkeit dieser Sache etwas näher darauf eingehen. 


*) Grugel war vor 10 Jahren, als Referent im hygienischen 
Institut zu Rostork, wo er bakteriologische Studien trieb, ein¬ 
facher Institutsdiener. 
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Bei mir wurden am 13. März vier Haupt-Rindvieh 
eingestellt, welche vorher mit der von Grugel her¬ 
gestellten Schutzimpfung geimpft waren, um festzustellen, 
ob diese Tiere in einem Stalle, wo Maul- und Klauenseuche 
herrschte, von der Seuche befallen würden. Es sind hier die 
größten Anstrengungen gemacht worden, die Tiere anzu¬ 
stecken und eine Prämie von drei Mark pro Haupt versprochen 
worden(!). Trotzdem der Stallhalter mit einem Pferdestriegel 
das Maul der Tiere wundgerieben und die wunden Stellen mit 
Schleim der erkrankten Tiere einrieb, ist es in einem Stalle 
nicht gelungen, die Tiere zu infizieren. 

Hieraus geht wohl unzweideutig hervor, daß die 
Schutzimpfung von Erfolg war. 

Wenn das Hygienische Institut nun trotzdem schreibt, 
daß die angeblichen Entdeckungen den tatsächlichen Eigeb- 
nissen der Untersuchung nicht entsprachen, so muß ich 
darauf erwidern, daß die Angaben des hygienischen In¬ 
stituts auf einem großen Irrtum beruhen müssen, denn das 
strikte Gegenteil der gemachten Angaben war hier der Fall. 

Daß die Schutzimpfung hilft, ist hier bei 
mir erwiesen worden, es fragt sich nur noch, wie 
lange eine derartige Impfung vorhält und wie stark diese 
eventuell sein muß Weitere Versuche werden auch hier 
Klarheit schaffen. 

Leider ist diese seit Monaten spruchreife Angelegen¬ 
heit, welche schon vor längerer Zeit bei den großherznglichen 
Ministerien in Schwerin angemeldet ist, durch persönliche 
Differenzen zwischen dem Entdecker Grugel und seinem 
Vorgesetzten, Prof. Dr. Pfeiffer, verschleppt worden 
Hoffentlich entschließt sich aber die zuständige Behörde 
bald, die Grugelschen Untersuchungen nachzuprüfen und 
den angeblichen Entdecker, welcher bis heute ganz allein 
das Geheimnis der Herstellung kennt, in die Lage versetzen, 
seine Erfindung endlich der Allgemeinheit zum Segen der. 
Landwirtschaft zugänglich zu machen. Warten wir daher 
ruhig ab, was die nächsten Tage bringen und wie sich die 
Behörden, vor allem aber die Tierärzte, die obigen Mitteilungen 
zweifellos sehr skeptisch entgegenstehen, hierzu stellen werden. 

Schröder-Salzwedl, 


Vereinsnachrichten. 

Wanderversammlung des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte in Prag, veranstaltet am 14. April 1912 in Pilsen. 

Diese unter zahlreicher Beteiligung im Sitzungssaal des Stadtvor¬ 
standes in Pilsen abgehaltene Versammlung wurde vom Kollegen 
Beer wärmsten« begrüßt und vom Vereinsobmann Kollegen Mräz- 
Marek eröffnet; derselbe verweist auf die Wichtigkeit dieser 
Wandervcrsnmmluugen, welche zur gemeinsamen Beratung dienen, 
da sich an denselben auch alle jene Kollegen beteiligen können, 
welche vom Zentrum der Vereinstätigkeit entfernt sind. Es wird 
ihnen die Gelegenheit geboten, sich persönlich über die Vereins¬ 
tätigkeit zu informieren, Anträge zu stellen, eventuelle Einwen¬ 
dungen vorzubringen. Im heurigen Jahre ist dies bereits die vierte 
Wanderversammlung (in Turnau. Ghlumetz a. d. Königgrätz. 
Pilsen). Nach einer Schilderung der Tätigkeit und der Organisati¬ 
onsbestrebungen im Vereine erteilte er dem Kollegen Hofhanzl 
das Wort, aus dessen Referat bemerkenswert ist: Bei allen Ständen 
hat es sich bewährt, daß je strammer die Organisation, desto besser 
die Resultate waren. Bloß die Tierärzte, deren Verhältnisse nieht 
die allergünstigsten sind, entbehren einer Organisation. Die materi¬ 
ellen und die Beförderungsvcrhältnisse der Staatstierärzte sind 
nicht befriedigend, jene der autonomen Tierärzte geradezu elend. 
Die fachliche Asheitsleistung des Tierarztes wurde bisher weder 
anerkannt noch entsprechend entlohnt Wir haben bisher gar 


keinen gesetzlichen Schutz der tierärztlichen Praxis, so daß jeder¬ 
mann (Schmiede, Viehschneider, Kurschmiede etc.) nach Belieben 
straflos in unsere Praxis pfuschen darf. Daran sind nur wir allein 
schuld, durch unsere Saumseligkeit, Gleichgültigkeit, Stagnation, 
rücksichtslose Konkurrenz, gegenseitigen Neid und weil wir die 
Bedeutung der uns übertragenen Aufgaben nicht begreifen wollen. 
Heute sehen wir, daß die tätige Mitwirkung eines jeden einzelnen 
unbedingt notwendig ist und deshalb müssen wir uns ohne Rück¬ 
sicht auf die bestehenden Verhältnisse am festesten und einig zn- 
sammenfügen, emporgehoben von dem hohen Gedanken der uns 
übertragenen Aufgaben, denen wir mit der größten Gewissenhaftig¬ 
keit nachgeheu müssen. Unser Stand ist von allgemeiner Wichtig¬ 
keit, unentbehrlich, unsere Mitwirkung ist bei der Heuehentilgung, 
bei der Hebung der Viehzucht, bei der Viehversicheruug, bei der 
Beschau der animalischen Lebensmittel, bei der Belehrung der 
Landwirte etc. notwendig. Eine Regelung und Besserung unserer 
Standesverhältuisse ist nur auf Grund einer festen Organisation ■ 
der Tierärzte erreichbar, durch eine systematische, konsequente 
Arbeit aller, durch die richtige Einschätzung unserer Aufgaben, 
und durch gründliche fachliche Tüchtigkeit. Das Referat des Koll. 
Hofhanzl wurde mit lebhaftem Beifall aller Anwesenden aufge¬ 
nommen und veranlaßte eine rege Debatte, an welcher die Koll. 
Hruza, Kotig, 8t. Kräl und Sup teilnahmcn. Kollege Hruza 
beschwert sich, daß die Kastration der Haustiere bei uns vernach¬ 
lässigt und verschiedenen untergeordneten Elementen überlassen 
wird, welche dann häufig die Grenzen ihrer Betätigung über¬ 
schreiten und den Tierarzt schädigen Deshalb empfiehlt er, sich 
der Kastration aller landwirtschaftlichen Haustiere auf der ganzen 
Linie anzunehmen und insbesondere die jüngeren Kollegen aufzu- 
fordern, sich speziell für diesen Zweig der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft, sowie auch für die Viehzucht möglichst intensiv zu interes¬ 
sieren. Weiter schildert er die Unannehmlichkeiten, welche dem 
Tierarzte aus der Strafagenda bei der Seuchenverheimliehung er¬ 
wachsen, wodurch das Verhältnis des Tierarztes zum Landwirte 
sehr geschädigt ward. Kollege 8t. Kräl erwähnt, daß der Landes¬ 
kulturrat in Böhmen Genossenschaften zur Hebung der Viehzucht 
gründete, bei welchen stets ein Tierazt als Schriftführer zu funktio¬ 
nieren habe. Er bedauert, daß bei der Gründung von Ortsviehver- 
sichernngsvereinen sich auch die Tierärzte nicht beteiligen und 
erwähnt die Pferdeversicherungsvereine, welche in Böhmen gegrün¬ 
det werden sollen und empfiehlt den Tierärzten, die sich hiebei 
darbietende Gelegenheit zur Anteilnahme nicht wieder zu ver¬ 
säumen und sich auch zu den Vorträgen zu melden, welche der 
Agrarierverband veranstalten wird. Kollege Hofhanzl bespricht 
dann die Dienstesiustruktionen für autonome Bezirkstierärzte, die 
Notwendigkeit einer Kritik des Tierseuchengesetzes, die Mängel 
desselben und die bisherige Vereinstätigkeit in Angelegenheit der 
Errichtung von Tierärztekammern. Nach einer lebhaften Debatte 
an der sich Kollege Hruza und Sup beteiligten, wurde dem Ver- 
einsausschusse aufgetragen, den jüngeren Kollegen und Hörern 
der Tierheilkunde zu empfehlen, sie mögen überall die Kastration 
der Haustiere in ihre eigeue Hand nehmen, ferner soll der Aus¬ 
schuß dafür Sorge tragen, daß die Vereinsmitglieder in den Orts¬ 
viehversicherungsvereinen die Funktionen von Schriftführern über¬ 
nehmen und habe derselbe auch auf die tierärztlichen Hoehsehulen 
in dem Sinne einzuwirken, es mögen die Hörer zum Zwecke der 
Vervollkommnung in der Viehzucht in das Ausland entsendet 
werden und endlich soll der Vereinsausschuß Schritte unternehmen, 
daß bei den politischen Behörden I. Instanz die Strafsachen den 
Juristen und keineswegs den Tierärzten übertragen werden. (Zve- 
rolekarsky obzor Nr. 5 ai 11)12.) K—a. 

Hochschulnachrichten. 

Budapest. Preisaufgaben an der königl. Ungar. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest. Im Studien- 
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jahre 1911/12 wurden folgende Preisaufgaben ausgeschrieben: Aus 
der Anatomie „UberGehirnkonservation“. (Es sollen ständige Trocken¬ 
präparate und nasse Präparate hergestellt werden vom Pferde-, 
Schweine- und Hundegehirne.) Auf diese Arbeiten sind zwei Preis¬ 
arbeiten eingelangt, die eine von den k. u. k. Veterinärakademikern 
Karl Deniflöe und Josef Väsäri, die andere von den Stud. 
med. vet. Robert Köberl und Wenzel Kal über, beide wurden 
mit den Preis von je 200 Kronen honoriert. Auf die Preisfrage 
aus der speziellen Pathologie: „Was ist die Ursache, daß man bei 
Icterus nicht^immer Gallenfarbstoffe im Pferdeharn nachweisen 
kann“ ist keine Arbeit eingelangt. Aus der Viehzuchtlehre wurde 
die Preisaufgabe gesetzt: ,,Es sollen die in der Milch infolge der 
Pasteurisation entstehenden Veränderungen untersucht werden“; 
die diesbezügliche Preisarbeit des Stud. med. vet. Leo Markus 
wurde mit 100 Kronen belohnt. Ferner erhielten die Verfasser des 
besten Sektionsprotokolls, der besten medizinischen und chirurgi¬ 
schen Krankheitsgeschichten Preise von je 30 Kronen, die nächsten 
Beiden Preise von 20 Kronen. 

An der königl. Ungar. Tierärztlichen Hochschule wurde zum 
Prorektor für das Studienjahr 1912/13 der o. ö. Professor der Che¬ 
mie Dr. Stefan Bugarsky, Universitätsdozent, Mitglied der unga¬ 
rischen Akademie der Wissenschaften, gewählt; als Schriftführer 
des Professorenkollegiums wurde Prof. Dr. Aladar Auj eszky 
gewählt. 

Stuttgart. Der Finanzausschuß der Württembergischen Ab¬ 
geordnetenkammer befaßte sich am 20. Mai mit den Eingaben 
zur Aufhebung der tierärztlichen Hochschule. Die Frankfurter 
Zeitung schreibt: Unter anderen haben sich 1115 Gemeinden, 43 
landwirtschaftliche Bezirks vereine usw. für die Erhaltung der Hoch¬ 
schule ausgesprochen, zu einem geringen Teil unter der Voraus¬ 
setzung, daß die Schule ihren Sitz in Stuttgart behält. Nur fünf 
Eingaben sind für die Aufhebung. Von der Regierung wird mitge¬ 
teilt, daß die Zahl der Studierenden an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule nur 16 betrage, darunter vier aus Baden und sechs aus 
Württemberg. Berichterstatter Rembold-Aalen beantragt, die 
Eingaben der Königlichen Regierung zur Kenntnisnahme vor¬ 
zulegen und die Regierung zu ersuchen, im Fall der Auf¬ 
hebung der tierärztlichen Hochschule einen Fonds im Etat zur 
Unterstützung der außerhalb Württembergs Studierenden zu 
gründen. Von volksparteilicher Seite wird erklärt, daß die Fraktion 
nach Eingang dieser großen Zahl von Eingaben aus landwirt¬ 
schaftlichen Kreison mit Entschiedenheit immer noch für die Auf¬ 
rechterhaltung der Hochschule eintrete Es wird ein Antrag 
Eisele-Haußmann (Volkspartei) gestellt, die aufBelassung der 
tierärztlichen Hochschule eingcgangenen Eingaben der Regierung 
zur Berücksichtigung, die übrigen zur Kenntnisnahme zu überweisen. 
Der größte Teil des Bauernbundes ist für Aufhebung der Hoch¬ 
schule. Ein sozialdemokratischer Redner spricht aus, daß neue 
materielle Gesichtspunkte noch nicht beigebracht worden seien. 
Die bestehenden Tierkliniken sollten unter allen Umständen er¬ 
halten werden. Die nationalliberale Fraktion ist in der Frage nach 
wie vor geteilt. Eiu Zentrumsredner erklärt, daß bei der Abstim¬ 
mung in der Fraktion 18 Mitglieder für und 5 gegen die Auf¬ 
hebung gestimmt haben. Die Erhaltung der Tierkliniken sei Sache 
der Stadt Stuttgart oder sonstiger Interessenten. Der Kultus¬ 
minister erklärt, daß die Regierung wie im Jahre 1910 mit aller 
Entschiedenheit für die Aufrechterhaltung der Hochschule, bezw. 
ihre Verlegung nach Tübingen ein trete. Die Tatsache, daß Sachsen 
erst neuerdings seine tierärztliche Hochschule von Dresden nach 
Leipzig verlegt habe, habe die Regierung von der Richtigkeit 
dieses Standpunktes aufs neue überzeugt. Die Erhaltung der Tier¬ 
kliniken sei nicht Sache des Staates. Er spreche sich in erster 
Linie für den Antrag Lisele-Haußmann aus und erst in zweiter 
Linie für Bereitstellung von Mitteln für die Studierenden. Ein 
fortschrittlicher Redner betont, daß die Zentralstelle durch ihre 
anfangs laue Haltung den Verfall der Hochschule verursacht 
habe. Schließlich wird der Antrag Eisele-Haußmann mit neun • 


Stimmen gegen fiinf Stimmen abgelehnt, und der Antrag des Be¬ 
richterstatters Rembold angenommen. Dann wird noch folgender 
Autrag des Berichterstatters einstimmig angenommen : „Die Regie¬ 
rung möge beschließen, die Bereitwilligkeit auszusprechen, daß dem 
Lehrkörper und sämtlichen Angestellten der tierärztlichen Hoch¬ 
schule ein entsprechender Ausgleich für eine durch die Aufhebung 
der Hochschule einlretende Minderung ihrer Bezüge zu gewähren 
wäre.“ 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Allgemeines. 1528, l./V. Z. 19.475/3989, Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn. 

Bayern. 1527, 7./V. Z. XIII-874/11. Einfuhr von Nutz-und Zucht¬ 
vieh aus den polit. Bezirken Landeck und Bregenz. 
Böhmen. 1530, 2./V. Z 23/A/364. Ausladung der zur Ausstellung 
im königl. Baumgarten bestimmten Tiere in Bubna. 1532, 
29./IV. Z. 23/A 554. Neue Sperrverfügungen wegen an¬ 
steckender Tierkrankheiten in Bosnien und Herzegowina. 
Sachsen. 1531, 29./IV. Z. 23 B. 122 50. Behebung der Grenzsperre 
für den Viehverkehr aus Warnsdorf in und durch Zittau in 
Sachsen. 1534, 7./V. Ein- und Durchfuhr von Schlachttieren 
sowie Heu und Stroh aus Oberösterreich. 1529, 9./V. Z. Vt- 
643/2. Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schlachtrindern 
und Schlachtschafen, Heu und Stroh aus Niederösterreich. 
Tirol und Vorarlberg. 1533, 6./V. Z. XIH-781/1. Aufhebung 
der Sperre des polit. Bezirkes Reutte. 1500, 15 /IV. Z. XIII- 
142/4. Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 


Notizen. 

Großer Pferde-, Rinder- und Zuchtferkelmarkt in 
Wiener-Neustadt. Am 12. Juni wird in Wiener-Neustadt der 
Pferde-, Rinder- und Zuchtferkelmarkt abgehalten werden. Für 
die Beschicker des Rinder- und Zuchtferkelmarktes ist es wichtig 
zu beachten, daß die Zubringung von Klauentieren aus Gemeinden, 
in welchen die Maul- und Klauenseuche noch herrscht, ebenso 
aus deren Nachbargemeinden, nicht gestattet ist; ebenso ist cs 
unstatthaft, Rinder durch diese Gemeinden zu treiben. Die zum 
Markte gebrachten Tiere müssen unbedingt mit Viehpässen gedeckt 
sein, auf welchen seitens der Gemeindevorstehung nachstehende 
Klausel ausdrücklich vermerkt ist: „Es wird hiermit bestätigt, daß 
sowohl die zum Markte gebrachten Tiere als auch der gesamte 
Klauenviehbestand des betreffenden Besitzers vor dem Abtriebe 
der Tiere zum Markte genauestens untersucht und seuchenfrei 
befunden worden sind. 

Revision des Veterinärgesetzes (1888 : VII) in Ungarn. 

Der Landesverein der ungarischen Tierärzte arbeitete im vorigen 
Jahre (1911) einen Entwurf eines modernen Veterinärgesetzes aus. 
Das Elaborat wurde dem königlich ungarischen Ackerbauminister 
überreicht, außerdem mehreren Behörden und Vereinen zugeschickt, 
von welchen ein angesehener landwirtschaftlicher Verein sich zwar 
für die Notwendigkeit der Revision des Veterinärgesetzes, aber 
nicht im Sinne des Entwurfes des tierärztlichen Vereins aussprach; 
im allgemeinen aber fand das Elaborat große Anerkennung. Teil¬ 
weise auf diese Anregung ist es zurückzufübren, daß der kön. 
ung. Ackerbauminister Graf Bela Serdnvi unlängst die Vor¬ 
arbeiten zur Revision des ungarischen Veterinärgesetzes anordnete 
und mit deren Durchführung den Sektionsrat Dr Georg K a k u c s y 
betraute: der Entwurf der Revision wird nachher durch eine dazu 
berufene Kommission unter dem Vorsitz des Ministerialrates 
Dr. B61a Csabay, Leiter der Veterinärsektion des Ministeriums 
eingehend geprüft. Dr. Z. 
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Das Reichsgesetz zur Bekämpfung der Bienenseuchen 

ist im Deutschen Reiche im Werden begriffen. Der Gesetzentwurf 
ist fertiggestellt und den Bundesregierungen übermittelt worden. 
(Münchner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 20.) 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitäteadministration vom 29. April d. J. ist die Rinderpest in 
den Ortschaften Douralilar, Oundjali, Mandirla und Ilidja in der 
Umgebung von Adalia erloschen und herrscht zurzeit noch in 
Cara-Dach der Nahie von Stanos (Adalia). 

Ein Aeroplan der italienischen Tierärzte. Die italieni¬ 
schen Tierärzte beabsichtigen unter sich eine Subskription zu ver¬ 
anstalten und aus deren Ergebnisse der Armee einen Aeroplan 
anzuschaffen. (Le Progrfcs Veterinaire Nr. 9 ex 1912.) K—a. 

Für die Aviatik in Frankreich. In der Zeitschrift „La 
Bemaine veterinaire“ vom 11. Mai 1912, Nr. 19, gibt ein Tierarzt 
die Anregung, die französischen Tierärzte mögen Frankreich zur 
Vermehrung der Luftflotte einen Avion, der „Bourgelat“ (nach 
dem Begründer der französischen Tierarzneischulen) zu taufen 
wäre, widmen. K—a. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Februar. Salmon: 
Arsenikvergiftung durch Hüttenrauch. — Kinsley: Vermutlicher 
Einfluß der öflentlichen Tränkstätten auf die Verbreitung der 
Rotzkrankheit. 

Böhmische Literatur. 

ZvSrolökarsktf obzor. Orgän spolku cesk^eh zverol. 
v kräl. öesk^m a spolku öeskych zveroläkarü v markrab. moravsköm 
Prag, Mai 1912. Jahrg. IX, Nr 5. 

Chalupa: Abgeordneter Adolf Prokupek abermals zum 
Präsidenten der böhmischen Sektion des Landeskulturrates für das 
Königreich Böhmen gewählt und bestätigt. — Dr. A. Hansliau: 
Das Beschlagen von unregelmäßigen Hufen. — Boh. PospiSil: 
Die Heilung eines an Tetanus erkrankten Pferdes mit Tetanus¬ 
antitoxin Höchst. — Vereinsnachrichten. — Jahresbericht des 
Schriftführers über die Tätigkeit des Vereines böhmischer Tierärzte 
in Prag in der Zeit 1911—1912. — Verschiedenes. — Geschäfts¬ 
ordnung des Vereines böhmischer Tierärzte — Personalnachrichten. 

K-a 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbcklm p- 
fung, Frankfurt a. M. Nr. 10. Holterbach: Die Staupe 
der Hunde. — T h u m: Zur Therapie der Maul- und Klauenseuche. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 21. 
Dr. Hofherr: Differentialdiagnose bei Fremdkörpcr-Perikarditis. 
Friedrichs: Behandlung der Vaginitis infectiosa Bovis. Dr iIutli: 
Cheyne-Stoekes’sches Athmungsphänomen. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 20. 
Bahr: Ueber Herde der Trichinose. Loy: Zur Bekämpfung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhes. 

Desinfektion. Nr. 5. Schneider: Chemische und bak¬ 
teriologische Untersuchungen über teerölhaltige Desinfektionsmittel 
mit Vorschlägen für eine neue einheitliche bakteriologische Prü¬ 
fungsform. 

Münchener tierärztliche Wo c h e n s c. h r i ft Nr. 20. 
Thum: Zur Therapie der Mauke. Eccard: Bauchwassersucht 
eines Kalbes als Geburtshindernis. Vicari: Plasmarsin. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIV. Band. 
4. Hefr. Schwyter: Mängel der Pferdeausrüstung in der Armee. 

Der Tierarzt. Nr. 8. Dr. Meßner: Verkrümmung der 
Wirbelsäule. — Nr. 9 und 10. Caulton Reeks. Verlagerung oder 
Drehung der Beckenflexnr des Kolons. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 21. Das Veterinär¬ 
problem. 


Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 14. Tierärztliche 
Kompetenz in der Milchhygiene. — Prof. Glage: Fleisch- und 
Milchuntersuchung. — Vogel: Polydaktylie. — Nr. 15. Kultur¬ 
mangel. Dr Meßner: Veterinärpolizei und Einfuhr tierischer 
Produkte. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 5. Ard Patric’sNach¬ 
kommen im Graditzer Rennstall. — W. Ost hoff: Das Union¬ 
gestüt in Hoppegarten. — Graßmann: Deckanzeige für 1912. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 5. Becker: Orga¬ 
nisation der Schafzucht in Schleswig-Holstein. Schäfereibetrieb im 
Monat Juni. 

Zeitschrift für Ziegen zu zucht. Nr. 10. Steiger: 
Ziegenversicherung. 

Französische Literatur. 

Annales de Mädecine Veterinaire. Nr. 5. M. Van- 
derheyden: Der Kampf gegen die Rindertuberkulose vom spe¬ 
ziellen Standpunkte, betreffend die Einfuhr von fremden Vieh, 
betrachteL — Dr. Albert Ascoli: Die Thermo-Praezipitinreaktion 
als allgemeine serumdiagnostische Methode. Anwendung derselben 
auf den Rotlauf der Schweine. Die Technik. — M. Gaucet 
Fremdkörper im Schlunde. — Oedem des Kopfes bei einem Hunde. 

L’Hygifene de la Viande et duLait. Nr. 5. M. Pau- 
tet: Ueber die Zubereitung von Schinken. — Ch. Mo rot: 
Nahrungsmittel Verfälschungen vor dem Strafgerichte zu Beginne 
de» XVIII. Jahrhunderts — M. Rozot: Die Schafpocke iin De¬ 
partement de l’Aube. — Henri Imbort, L. Durand und H. 
Germain Ueber abnormale Butter. — M. Hauer: Ueber einen 
Fall von Aktinobnzillose bei einer Kuh K—a. 

Recueil de Mddecine V<5t£rinaire. 15. Februar. 
Moussu: Die klinische Differentialdiagnose des Blutharnens — 
Behandlung der Rinderpiroplasmose. — Basset: Bestimmende 
Ursache des Typhoidficbers der Pferde (Influenza, Grippe). — 
Marchand und Petit: Untersuchungen über die unzutreffend 
„Veitstanz“ genannte Krankheit. — 15. März. Laufranclii: 
Ueber die Jmmuuisation gegen die Trypanosomiaseu. — Lieber 
die trypanolytische Kraft der Milz. — Joubert: Ueber das 
Aphtenfieber und die pseudo-aphtöse Stomatitis. -- D ec h a m b r c : 
Die Afterklaue des Hundes. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della Reale Soeietä nazio- 
nale veterinaria. Jänner-Februar. Fava: Umfangreiches 
Fibrosarkom in der Gaumenregion bei einem Schwein. 

La Cliniea Veterinaria. 30. März 1912. Borghesi: 
Ueber die Morphologie des Aetinomyces bovis. 

II n u o v o E r c o t a n i. 29 Februar C i n o 11 i. Untcr- 
suchungen über die Refraktion des Pferdeauges durch die Skia- 
skopie. — Ottorino: Heilung der rheumatischen Pericarditis. — 
Traumatische Splenitis. — Die Fixationsabszesse in den Lungen¬ 
leiden. 

II m oderno Zooiatro. 29. Februar. Fi n z i: Differentinl- 
diaguose der tuberkulösen und paratuberkulösen Bazillen. Wert 
der Fftrbungsmethode von Fontes — Ueber die Diagnose der 
offenen Tuberkulose bei den Rindern. — Fr an ebi: Dio Hyperämie 
und die aseptischen entzündlichen Prozesse. 

Kroatische Literatur. 

Veteri narski vij esnik. Glasilo hrv.-slav. veterinarskog 
druStva. Agram 1912. Nr. 1, 2, 3 und 4. Jahrgang VIII 

Dragutiu Pozajic: Kollegen! — t Bogoslav Tan ko — 
t Bernhard Spork. — Pozajic: Die Impfung gegen die Schweine¬ 
seuche und Schweinepest nach der Methode des l)r.Kraft aus München 
(Bericht über zwei Versuche). — Uber den Stand der Pferdezucht 
im Bezirke Velika Gorica. — Referate. — Vereinsnachrichten. 

Nr. 5. Agram, 1. Mai 19 2. Dragutin Poza jic: Über die Extrak¬ 
tion des ganzen Hufbeines. — Uber Viehzuclitgenossenschaften zur 
Zucht des reinen Simmentaler Viehes. Iv—a. 
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Literatur. 

Das Zivilveterlnftrwesen der Schweiz von Dr. med. vet. 
F. Kelli. St. Gallen 1911. Verlag von Schmid & Comp. Brosch. 
8°, 290 Seiten. 

In vorliegendem, buchhändlerisch gut ausgestattetem Buche 
wird in der Einleitung darauf hingewiesen, daß im Jahre 1912 die 
Gesellschaft schweizerischer Tierärzte ihr lOOjähriges Bestehen 
feiert. Der Entwicklungsgang, welchen die Veterinärwissenschaft 
in diesem Zeitabschnitte genommen hat und die Eigenartigkeit 
der veterinären Einrichtungen dieses Landes werden eingehend 
geschildert. Ausgehend von dem Reformator Prof. Zangger, 
welcher in seiner zum 50jährigen Jubiläum dieser Gesellschaft 
verfaßten Denkschrift die zur Hebung der Veterinärwissenschaft 
einzuschlagenden Wege vorzeichnete, u. zw. die Anstrebung nur 
einer eidgenössischen Tierarzneischule, nur eines Prüfungsreglements, 
einer Seuchenordnung und nur eines Währschaftsgesetzes sowie 
eine einheitliche Organisation des Veterinärwesens, welche Wünsche 
nicht nur nahezu erfüllt, sondern weit überholt worden sind, werden 
nach einem allgemeinen geschichtlichen Überblick die veterinären 
Verhältnisse in der Schweiz seit Gründung der Tierarzneischulen 
1806 in Bern und 1820 in Zürich eingehend geschildert. 

Ein folgendes Kapitel hat die geschichtliche Entwicklung 
und Organisation des heutigen Zivilveterinärwesens in den einzel¬ 
nen Kantonen zum Gegenstand, in welchem äußerst interessantes 
Materiale aufgestapelt ist und das vollen EiUblick über schweize¬ 
rische Verhältnisse auf dem gegenständlichen Gebiete gewährt. Ein 
Literaturverzeichnis sowie ein Verzeichnis der Gesetzesvorschriften 
in den einzelnen Kantonen und die zu stellenden Forderungen 
an eine einheitliche zweckmäßige Ausgestaltung des Veterinär¬ 
wesens in Bund und Kantonen schließen das interessante Quellen¬ 
werk ab. Kh. 

Bericht über die Tätigkeit des bakteriologischen Insti¬ 
tutes der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen 
zu Halle a. S. während der Jahre 1906—1911. Erstattet von 
Dr. H. Raebiger. 

Der vorliegende fünfte Jahresbericht des Haileer bakterio¬ 
logischen Institutes, welches im Bilde beigegeben ist, handelt über 
die Bekämpfung der Rindertuberkulose nach dem Verfahren von 
Ostertag, über die Bekämpfung der Kälberruhr mit polyvalentem 
Serum, die Erforschung der Brustseuche, die Rotlaufschutzimpfung, 
in der Provinz Sachsen, im Herzogtum Anhalt und in den Thüring- 
schen Landen, welche in 5 Jahren (1906—1911) an 848.434 
Schweinen vorgenommen wurde, von welchen bloß 223 = 0 026% 
zugrunde gingen. 

Zur Bekämpfung der Schweineseuche wurde die Schutz- und 
Heilimpfung durchgeführt Es wurden die verschiedensten Versuche 
behufs Gewinnung eines allseita befriedigenden Serums gemacht. 

Behufs Bekämpfung der Trichinenkrankheit wurde der Zusam¬ 
menhang des Vorkommens der Schweinetrichine mit trichinösen 
Ratten festgestellt, ebenso daß Schweine durch die Aufnahme des 
Kotes von Ratten, die mit trichinösem Fleisch gefüttert wurden, 
trichinös werden können. 

Die Versuche zur Prüfung der sogenannten Mutterimpfstoffe 
gegen die infektiöse Kälberruhr und Schweineseuche ergaben be¬ 
friedigende Resultate. 

Die Bekämpfung der tierischen Schädlinge der Landwirtschaft 
anlangend wird hervorgehoben, daß infolge der Entdeckung des 
Ratinbazillus durch G. Neumahn in Aalborg mit dem Ratin ganz 
vorzügliche Erfolge erzielt worden sind. Auch die Feldmäuseplage 
wurde mit dem durch das Wort „Tymur“ geschützten Mittel er¬ 
folgreich bekämpft. 

Die bakteriologischen Untersuchungen sowie die Versuchs¬ 
tätigkeit und die publizistische Tätigkeit des Institutes werden in 
Schlußkapiteln dieser lesenswerten Schrift geschildert. Kh. 

Edelmann -Johne: Der .Trichinenschauer, 41. Auflage. 
Berlin 19l£. Verlag von Paul Parey. Preis M. 3 75. Ein Buch, 


das so viele Auflagen erlebt wie das vorliegende, entspricht 
zweifellos einem Bedürfnis und entbehrt der weiteren Anpreisung. 
Eine anatomische Skizze des Schweinekörpers, kurze Erklärung 
über den Bau des Mikroskopes, über das mikroskopische Sehen 
und Gebrauch dieses optischen Hilfsmittels wird erörtert und die 
wichtigsten Schmarotzer des Schweines und anderer Schlachttiere 
und schließlich die Trichinen und Trichinenschau ausführlich be- 
schriencn und gut illustriert. Besonders Laien-Fleischbeschauern 
ist dieses Buch empfehlenswert. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Magenwurmseuche der Schafe. (Veröffentlichungen aus 
den preußischen Jahres-Veterinär-Berichten. X. Jahrgang.) Diese 
sich durch Mattigkeit, Anämie, Auftreibung des Hinterleibes, 
schleimigen Durchfall und Abmagerung charakterisierende Krank¬ 
heit, welche durch Palissadenwürmer verursacht wird, die die Lab¬ 
magenschleimhaut dicht besetzen und einen chronischen Katarrh 
verursachen, wird mit Kreosot erfolgreich bekämpft. Anfangs er¬ 
hielten die Tiere dreimal täglich 1 g Kreosot in Pillenform mit 
Gelatinekapseln und später dreimal täglich 1 Teelöffel voll 20pro- 
zentigem Kreosotvasoliment. 

Kettwitz: Lecksucht beim Pferd. (Veröffentlichungen 
aus den preußischen Jahres-Veterinär-Berichten.) Autor heilte 
diese Krankheit durch subkutane Einspritzungen von Apomorphi- 
Dum hydrochloricum und durch innerliche Gaben von Karls¬ 
bader Salz. 

Dr. Oppermann: Infektiöse Klauenentzündung der 
Schafe. Mitteilungen aus den preußischen Jahres-Veterinär-Be¬ 
richten. X. Jahrgang.) Autor behandelt die Krankheit, die durch 
Nekrosebazillen verursacht sein soll, mit zufriedenstellendem Er¬ 
folge in nachstehender Weise: 

Absonderung der noch gesunden Tiere nach genauer Unter¬ 
suchung der Klauen. Entfernung der obersten Dungschicht aus 
dem Stalle. Einlegen einer Schicht Torfstreu, die mit Sand ver¬ 
mengt und mit Kreolinwasser und Kalkmilch durchtränkt wird. 
Womöglich getrennter Austrieb der gesunden und kranken Tiere. 
Bei letzteren Entfernung der unterminierten Hornteile und häufiges 
Bepinseln der kranken Stellen mit 3prozentiger Pyoktaninlösung 
sowie Aufstreichen von Teer, dem 10% Kupfervitriol beigemischt 
ist. Auch Bepinseln mit Schwefelkarbolsäure und Spiritus 1 : 3 
leistete gute Dienste. Bei dem Eintrieb am Abend wurden die 
Tiere durch einen ungefähr 8—10 cm hohen Kasten getrieben, 
dessen Boden in einer 5 cm starken Schicht mit einem Gemisch 
aus Torfstreu, Holzteer, Creolin, Kalkmilch und Kupfervitriol be¬ 
deckt war. 

H. Thum empfiehlt bei Mauke zunächst Waschen der er¬ 
griffenen Stellen mit lauem Wasser und grüner Seife, bestreichen 
mit einer Salbe aus Sapo viridis und Liquor Plumb. subacet. Watte¬ 
auflage und Mullbandage (Münchner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 20) 

Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit Infusen 
von Feldthymian. Veterinärinspektor De Roo und Prof. Kub ay 
von der Veterin irschule in Cureghem machten über Wunsch des 
Ackerbauministers Versuche zur Behandlung der Aphtenseuche 
mit Infusen von Quendelkraut (Feldthymian), Thymus serpyllum 
L, welches vielfach als Spezifikum gegen diese Seuche gepriesen 
wurde, und gelangten zu nachstehenden Resultaten: 1. Das Infus 
in Tränken verabreicht, wirkte gar nicht präventiv. 12. Trotz des 
Quendelaufgusses nahm die Krankheit ihren normalen Verlauf. 
3. Komplikationen, Ausschuhungen und Furunkeln waren ebenso 
häufig, wenn nicht häufiger, bei den so behandelten, wie bei den 
Vergleichstieren. 4. Die kurative Behandlung mit Quendelaufguß 
hat keinerlei günstige Ergebnisse geliefert (Bull, bimens. de Police 
sanit. 1912.) K—a 
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Pharmakologische Notizen. 

Frohs: Erfahrungen mit Conephrin. (Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 4.) Die Firma Dr. Thilo & Co., Che¬ 
misches Institut, Mainz, bringt unter dem Namen „Conephrin“ 
ein Injektions-Anästhetikum in den Handel, welches schon seit 
längerer Zeit in der Humanmedizin mit Erfolg im Gebrauch ist. 
Dasselbe wird in zugeschmolzenen sterilisierten Phiolen ä 1 g 
geliefert. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Tierarzt Dr. med. univ. Franz Tan gl, 
ö. o. Professor der Universität in Budapest, Leiter der königl. 
ungar. biologischen und Futterversuchsstation, früher Professor der 
königl. ungar. Tierärztlichen Hochschule, erhielt als Anerkennung 
seiner eifrigen und erfolgreichen Tätigkeit auf dem Gebiete des land¬ 
wirtschaftlichen Versuchswesens den Titel eines königl. ungar. 
Hofrates. 

Der königl. ungar. Tierarzt Leopold Prochazka in Putnok 
erhielt das Ritterkreuz des französischen Ordens M6rite agricoles. 

Universitätsprofessor Dr. Hugo Preisz, früher ö. o. Professor 
der königl. ungar. Tierärztlichen Hochschule in Budapest und Di¬ 
rektor des königl. ung. bakteriologischen Institutes, wurde zum 
korrespondierenden Mitgliede der ungarischen Akademie der Wissen¬ 
schaften gewählt. 

Die ungarische Akademie der Wissenschaften zeichnete die 
Arbeit des außerordentlichen Professors der königl. ung. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule Dr. Stefan Weiser und des königl. ungar. 
Oberchemiker Dr. Artur Zaitschek über den Anbau von Mais 
mit dem L^vay-Preis von 1000 Kronen aus. 

Ernennungen. Tierarzt Dr. Eduard Nviri wurde zumkön. 
ung. Tierarzt in die X. Diätenklasse, die Tierärzte Zoltan Le- 
hoezky, Michael Magyar, Bela Fekete, Ladislaus Nagy, 
Eugen Böröczky, Michael Bonfesth, Alexander Tolnai, 
Aladar Schwartz, Bela Vajda und Salomon Kukacs zu kön. 
ung. tierärztlichen Praktikanten ernannt. 

In der kön. ung. Honv6darmee wurden ernannt: Die kön. 
ung. Honv£dtierärzte Peter II er kn or und Alois V6thy zu 
Obertierärzten ; die Untertierärzte Bartholomäus G e r g e 1 y und 
Johann N £ m e t zu kön. ung. Honv^dtierärzten. 

In Galizien wurden ernannt: die Bezirkstierärzte Michael 
Malecki, Josef Serwa, Edmund Zbudowski, Bronislaus 
M e n d 1 o w s k y, Johann F r a u k i e w i c z, Bronislaus K a c h n i k i e- 
w i c z, Michael C h w a 1 i b i n s k i und Stanislaus M a m a k zu Be¬ 
zirksobertierärzten und die Veterinärassistenten Kasimir Desz- 
berg, Johann Terlecki, Feiwel Mechlowicz und Alexander 
Warczewski zu Bezirkstierärzten. 

Übersetzungen. Der kön. ung. Tierarzt Eugen Hadhäzy 
wurde von Nagyberczna nach Baläzsfalva, Geza Stark von Topan- 
falva nach Miava. Wilhelm Tili an yi von Miava nach Nemes- 
öesa, Aladar Kiss von Nemesöcsa nach Szombathely, Ernest 
Hudak von Budapest nach Mako und Stefan Sebestyen von 
Budapest nach Köbünya übersetzt. 


Todesfälle. Kön. ung. Tierarzt Karl Bo tos ist in Baläzs¬ 
falva im 66. Lebensjahre, Tierarzt Ludwig Schillingerm Mako 
im 36. Lebensjahre, Kreistierarzt Michael Drie ny ovszky, kön. 
ung. Honvödobertierarzt i. R., in Szond in Ungarn im 65. Lebens¬ 
jahre, kön. ung. Obertierarzt Dominik Koväcs in Miskolcz im 
52. Lebensjahre gestorben. 

Varia. (Wahle n.) Tierarzt Wilhelm N e m e s wurde zum 
Gemeindetierarzt in Kleinpest, Franz II gn er zum städtischen 
Tierarzt in Szeged, Josef L ö b 1 zum Gemeindetierarzt in Csorväs 
gewählt. 

(Approbation.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest erhielt das tierärztliche Diplom Georg Streitfesdt. 

(Physikatsprüfung) Die Prüfung zum beamteten Tier¬ 
arzt bestanden in Ungarn die Tierärzte: Paul Bartök, Johann 
L a u x, Ludwig Kugel, Theodor N aj d a, Philipp Berger, De- 
sider Groag, Geza Szab<5, Otto Banner und Stefan Bori. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Valentin Schaffner: Behandlung von Druse und Petechial¬ 
fieber der Pferde. 

Literatur. 

Remedia veterinaria. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm Maager 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rQhmlichst bekannten, aus der 

Internationalen Verbandstonabrik in StbaHhausen 

bezogenen Verbandstoffe zum veteriuär-ilrztlichen Gebrauche. 

Ohinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterin&r-Chlnosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren. Desinfektlons-Ohlnosol für Stallungen, 
Ohinosol Vaglnal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
hei Rindern von F. Fritzsche A Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson A Co. 
in Hamburg. iLenioet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reias in Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III s, HEUMARKT Nr. 3. 

En groB-lIaus. Gegründet 1869. 


| IflurinsulaiierHoriker Rassepferde. 

j Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Prima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 
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Vertreter für Österreich: R. TROPPER’8, Drogerie ln Wels, Oberstadtplatz. 


bei Pferden 


Heilung erfolgt Innerhalb eines Monats bei Gebrauch von 
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Preis per Flasche K 715 
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Wischmu. 

Professor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veteriuärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kSnlgl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule ln Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. In Boizenburg-Elbe 

Helnrloh Holterbaoh 
wlssensch. Leiter der Geeellschaft für 
Seuchenbekämpfung ln Frankfurt a.M. 
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Prof. W. C. Schimmel 
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Profaasor Dr. E. Ztchokka 
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Zürich. 
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TANNOFOR 

iw Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung*, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Bei Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, | 

Mauke, Klauenleiden usw 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. j 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tanno- 
form Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 
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HAUPTNER 


CRichteri 


tuchters a - 

Adler-Apotheke 


Aborlus infect. and Vaginitis infect 


UPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chemisch- 
.pharxn Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers und Königs. 


Salbenspritze nach Dr. Raebiger-Halle 


Gutachten. 

Tierazt H. ln O. : Telle hierdurch ergebenst mit, daß ich die Sall.en- 
spritze für sehr praktisch halte; sie ermöglicht ein leichte« Arbeiten und — 
daß die Salbe recht tief elngetührt werden kann. 

Tierarzt T. in R. : Die mir vor Jahren gelieferte Salbenspritze hat mir 
und meinen Freunden derartig gefallen, daß sämtliche Rittergüter und ein 
grösserer Teil der Gutsbesitzer meines Wirkungskreises sie auf meine Veran¬ 
lassung anschaffen. Wie Ich mich erst jüngst überzeugte, sind alle Besitrer 
dieses Instrumentes mit demselben «ehr zufrieden. Alle loben besonders die 
zwei Vorzüge, die heim Bekämpfen des ansteckenden Scheidenkatan-hs sehr 
in die Wagschale fallen: saubare und schnelle Behandlungswelse. 

Tierarzt P. in O. : Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, daß ich 
bereite mehrere Salbenspritzen nach Dr. Raeblger bezogen hatte und daß 
dieselben sich gut bewährt haben. 

Tierarzt O. ln S. : Die Salbenspritze Raeblger hat sich ausgezeichnet 
bewährt. Anwendung sehr einfach und sauber. 

Tierarzt B. in M. : Ungefahr 5 SalbcnsprUrea Labe ich von Ihrer 
Firma bezogen. Die Spritzen habe ich an einzelne Güter abgegeben und nie 
etwas Nachteiliges darüber erfahren. Die Salbcnspritze bietet bei grösserem 
Viehbestände den Vorzug, jede Salbenzusammenstellung (ohne Formung in 
Kugel oder Stäbchen) anwenden zu können, wodurch sich die Anschaffung 
trotz der hohen Kosten reichlich verlohnt. 


Salbenspritze, ohne Etui . . . . 
Dieselbe zerlegbar, mit Holzetui 


Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wäldck & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8 


Hannover. 


Wels (Ober-Oesterreich) 

Medizinal-, Drogen- u. Sanitäts- 
En gros. Geschäft. En detail. 


In Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. k. Hoflief, Komotau (Böhmen). 


Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best¬ 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte 

WILLIAM STEVENS in LONDON 

(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 

Ointment,Radlan, Dural, StevensWhiteEmbrocationusw. 

Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und 
Gebrauchsgegenst&ndefür Tierärzte wie Getourtshaliter 
nach Prof. Dr. Karl Keller, Scblundrotire, Vorfallbandagen. 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche 
organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, sämt¬ 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 
^ Verkaufsstelle von ■ ■■ - ■ ■■ 1 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 

nach Tierarzt Ritzer 

Trommsdorffs echten Bissulin-Präparaten 
sowie sämtlichen Desinfektions-Artikeln, Appa¬ 
raten, chirurgischen u. Gebrauchs-Gegenständen. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


| Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Als 

Desinficienten, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. 
Einrichtung tierärztlicher Haus-Apotheken. 
Billigste Preise und Konditionen. 

- Meine Veterinttr-Preisllste - 

sowie meine grosse Illustrierte Buchliste steht den Herren 
i und Iran ko zu Diensten. 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappcihof & Hovingh, Schiedam. 


Cfüfr/ü rnvruu yi voov rnuouivi . 

gg* Tierärzten Jederzeit gratis 













































Die Erhaltung und Verbesserung des 
Waldviertler Landschlagviehes. 

Von Landwirtechaftslehrer Rudolf Ranninger in Retz. 

(Original-Artikel.) 

(Mit 4 Rasse-Abbildungen.) 

Im Laufe der Jahrzehnte haben sich verschiedene 
Viehrassen total verändert, manche aber sind ganz oder 
nahezu ganz verschwunden, obwohl letzteres vielfach nicht 
gerechtfertigt war. Ich erinnere nur an die früher mit 
Recht so beliebten, widerstandsfähigen und dabei leistungs¬ 
fähigen Berner Rotschecken, die heute nur mehr verein¬ 
zelt gehalten und gezüchtet werden, ferner an die ver¬ 
schwundenen schönen Zillertaler in Tirol. Desgleichen 
beginnt gegenwärtig in Tirol das Tuxer Rind zu ver¬ 
schwinden und nach neueren Berichten dürfte ps kaum 
mehr möglich sein, diese schwarze schöne Rasse erhalten 
zu können, da ihre Zahl schon eine zu geringe ist. 

Der Wert solcher der Gegend angepaßten boden¬ 
ständigen Rassen wird gewöhnlich dann erst allgemein 
eingesehen, bis es zu spät ist. Auch wir in unserem 
engeren Heimatlande Niederösterreich müssen gegenwärtig 
mit Bedauern sehen, wie ein mit vielen Vorzügen aus¬ 
gestatteter, so recht an die Verhältnisse angepaßter Vieh¬ 


schlag zu verschwinden droht. Es sind dies die allbe¬ 
kannten Waldviertler, oder wie sie der Bauer seit Ein¬ 
führung anderer Rassen nennt, der „Landschlag“. 

Ich habe mich mit der Frage der Erhaltung des 
Waidviertierviehes eingehend befaßt, und zwar teils durch 
eigene Studien bei meinen Wandervorträgen, teils durch 
verläßliche Informationen hiezu Material gesammelt. 

Nach einem mir zugegangenen Bericht des Herrn 
Direktors Erhardt (Edelhof) müssen wir leider konsta¬ 
tieren, daß der Landschlag im oberen Waldviertel nahezu 
ganz verschwunden ist und was man heute dort als 
„Waldviertler“ bezeichnet, ist eine Kreuzung zwischen 
Landsohlag und Mariahofer, eine Kreuzung zwischen 
Landschlag und Scheinfelder und endlich eine solche 
zwischen Landschlag und noch anderen Rassen. 

Zu meiner Freude kann ich aber berichten, daß das 
bodenständige Waidviertiervieh, also der Landschlag in 
den Bezirken Raabs, Horn, Geras, teilweise Eggenburg 
und Retz, noch erhalten ist. Dieser Landschlag zeigt die 
Formen des alten Landschlages (wie vor etwa 30—40 
Jahren), wenn auch vielleicht in mancher Gemeinde 
seinerzeit teilweise Scheinfelder eingeführt wurden. Dieser 
Einfluß ist heute aber nicht mehr zu konstatieren. Auch 
hat das Waldviertler Vieh nach Tierarzt dipl. Landwirt Max 
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Bitterlich, Direktorstell Vertreter der n .-ö. Landes- 
Viehversicherung, die Eigenschaft, fremdes Blut ziemlich 
rasch aus ihm wieder verschwinden zu machen, wenn 
hiedurch keine durchgreifenden Veränderungen hervor¬ 
gerufen werden. 

Leider aber gibt es auch in diesen Bezirken, darunter 
auch in Horn, schon manche -Gemeinden, wo kein Wald- 
viertler Vieh in obgenanntem Sinne mehr vorhanden ist, 
sondern wo z. B. nur Kuhländer (Möi tersdorf, Hermauns- 
dorf etc.), oder Kuhländer und deren Kreuzungen (Zogelsr 
dorf, Poigen), oder auch Simmentaler und deren Kreuzun¬ 
gen (in den an den Ravelsbacher Bezirk angrenzenden 
Gemeinden des Waldviertels) gezüchtet werden. 

Was mit einer Kreuzung von Kuhländern erreicht 
werden soll, ist mir wenigstens ganz unklar, und zwar 
deshalb, weil die Kuhländer selbst verbesserungsbedürftig 
sind, und andererseits in keiner Richtung höhere Leistun¬ 
gen aufweisen, als die Waldviertier. Das Gleiche noch im 
höheren Maße gilt für jene Gemeinden des Waldviertels, 
wo Simmentaler und deren Kreuzungen gezüchtet werden. 

Immerhin wäre es von den genannten Bezirken aus 
möglich, diesen wertvollen Viehschlag zu retten und rein 
weiter zu züchten. Daß dies geschehen kann und soll, will 
ich an den gesammelten Materialien beweisen. Diese sind: 

I. Gesundheitszustand: 

Den Gesundheitszustand bespreche ich deshalb gleich 
an erster Stelle, weil dieser in der Rinderzucht vor allem 
berücksichtigt werden soll und weil meiner Ansicht nach 
nur ein gesunder Rinderstand auf die Dauer leistungs¬ 
fähig sein kann. Der Gesundheitszustand des Waldviert- 
ler Landschlagviehes muß ein ganz vorzüglicher ge¬ 
nannt werden. 

Aus einem mir zugegangenen Bericht des Herrn Dr. 
med. vct. Fr eil) erg, k. k. Bezirkstierarzt in Horn, 
geht hervor, daß in den Orten Horn und Geras im 
Jahre 1911 1350 Waldviertier Rinder geschlachtet wurden, 
von denen man nur 3 als tuberkulös befunden hat. Dies 
sind 0*22%, also ein verschwindend kleiner Prozentsatz. 
Auch sonstige Erkrankungen der Waldviertler sind selten 
und ganz außerordentlich wichtig ist die Tat¬ 
sache, daß in jenen Jahren, in denen die Knochenweiche, 
Knochenbrüchigkeit auftrat, diese im politischen Bezirke 
Horn bloß bei Scheckvieh, niemals jedoch beim Land¬ 
schlag aufgetreten ist. Solche Momente sprechen deutlich 
genug für den Wert dieses Viehes für diese Gegend. Also 
auch schlechte Futterjahre vermag es ganz gut auszuhaltcn. 

Berücksichtigt man dabei noch die in den meisten 
Fällen sehr schlechten Stallungen, so ergibt sich daraus 
eine Widerstandsfähigkeit dieser Tiere, wie nicht leicht 
bei einer anderen Rasse. 

Zum Vergleich diene, daß auf einer größeren Herr¬ 
schaft ins Waldviertel, die Vieh aus Pinzgau und Mähren 
bezogen hat, L*ntersüchungen auf Tuberkulose ausgeführt 
wurden, die im Jahre 1903 (>0 91% ergaben. Nur durch 
sorgsames iminerw:ihrondes ..Ausschließen“ solcher Tiere 


von der Weiterzucht gelang es, diesen hohen Prozentsatz 
bis zum Jahre 1907 auf 12% herabzudrücken. Allerdings 
ist die Tuberkulose wegen der größeren. Gefahr der An¬ 
steckung in großen Betrieben stets'mehr, verbreitet als 
beim Bauernvieh. 

Auch der Professor für Tierzucht an der Wiener 
Hochschule für Bodenkultur Hofrat Adametz berichtet 
in seinen „Studien über das polnische Rotvieh 1901“, 
daß zur Zeit die Tuberkulose häufig bei dem zarten 
und seit einigen Jahren so beliebten semmelfärbigen 
Simmentaler vieh konstatiert wird. 

Im Jahre 1899 wmrde auf Veranlassung des Ministe¬ 
riums der bayrische Rinderstand auf Tuberkulose unter¬ 
sucht, wobei sich ein Prozentsatz von 37*9% ergab. 
(Siehe Wr. Landw. Zeitung 1899. Nr. 5. Seite 37.) 

Auch in Bayern besteht der größte Teil der Rinder 
aus Simmentaleru und deren Kreuzungen. 

Es ist vollständig richtig, wenn Tierarzt und dipl. 
Landwirt Max Bitterlich in einem mir zugegangeneu 
Schreiben bemerkt, „daß dieses Vieh durch kein anderes 
der Welt ersetzt werden kann und daß es höchste Zeit 
wäre, cs durch Bildung von Zuchtzentren im Wald viertel 
rein weiter zu züchten“. 

Nicht die Rasse ist schlecht, wohl aber in vielen Fällen 
die züchterischen Maßnahmen. Letztere müssen eben durcli 
die weiter unten angegebenen Mittel verbessert werden. 

II. Milchleistung und Fettgehalt. 

Auf meine Anregung wurden in den Gemeinden 
Rodingersdorf, Felling, Laugau und Oberthürnau verläß¬ 
liche Probemelkungen vorgenommen, deren Resultate 
nachstehend angeführt sind. Vom landwirtschaftlichen 
Casino Rodingersdorf erhielt ich 7 Milchproben, vom 
landwirtschaftlichen Casino Langau 14 Milchproben zum 
Zwecke der Fett Untersuchung. Alle Proben stammen aus 
der Tagesmilch verschiedener Kühe. Die Proben von 
Langau wurden von mir persönlich entnommen. 

Leider sind von den 7 Rodingersdorfer Milchproben 
3 zerbrochen, somit unbrauchbar eingelangt. 

Ergebnis des Probemelkens 


an Kühen des Waldviertler Landschlages aus den Ställen 
einiger Wirtschaftsbesitzer in Rodingersdorf (Bez. Horn). 


! o 

Zeit seit 

Mil chm enge in J 

Jter 



dem letzten 


— ■ 



- Anmerkung 

< s 

Kälbern 

morgens mittags 

abends 

Summe 

Jahre 


, j 


! ! 

"" 

1 

0 

4 Monate 

5 5 3 

3 

4 3*5 

12 

11*5 Diese Resultate 

5 

3 

4 4 . 2*5 2*5 

3;3 

9*5 

wurden erhielt 

I D 

4 

4-5 45 3 

35 

2*5 3 

10 

^ 1 chung solcher 

7 

'J 

4*5 4 3 

3 

4 3 5 

11-5 

10*5 ( Futtermittel, 

! 8 

1 

13 3 

25 

3-5 3 

40*5 

8*5 wiesiedleWirt- 

; 9 

» 

4 4 3 

3 

3 3 

10 

Ji Fohaft seihst 

11 

1 

5 45 4 

r 

3 

4*5 4 

13 5 11 5 j ohllc «»gekaufte 

1 Futtermittel. 

i ll 


I>ie fettgedruckten Ziffern bedeuten das Ergebnis der zweiten 
Probcmclkung, die 14 Tage später vorgenommen wurde. 
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P r o b e m e 1 k ti n g 

aus einem Stall in Oherthürnau (Bez. Geras). 


Nr. früh 

mittags 

1 

abends 

Summe 

I. 3 

1 * > 

3 

8 

II. 3'4 

i 3 

3 


III. 

'! iv. 

- 

t)*‘i 


P r o b e m e 1 k u 

n g e n 


aus einigen 

Ställen in der 

Gemeinde 

Felling 


(Bez. Retz). 


Nr. 

Zeit nach dem Kalben 

früh ! abends , 

i 

»Summe 

I. 

frisch melkend ! 

7 '« 

r,r 

II 

1 Monat j 

li Pi¬ 

11V* 

III. 

- - 

li '/-s () 

I m 

IV. 

8 , 

fl $% 

! « 


Ergebnis der Pr 

obe melkungen 



aus einigen Stallungen der Gemeinde Langau. 


Nr. 

; früh 

abends 

mittags 

»Summe 

; Bemerkung 

1 . 

I. 

5 

i> 


11 

Teilweise sind die 

II. 

i‘ 3f» 

3 

La 

8 

Kühe trächtige. Wo 

III. 

1 3 

3 

i*:> 

7-ö 

keine Mittagsmel¬ 

IV. 

, t 

3 

L5 

8-r, 

kung angegeben ist. 

V. 


f>*5 


IL5 

wird zu dieser Tages- 

VI. 

!| 3ü 

3 


iL5 

1 zeit infolge der ge- \ 

VII. 

Ij 3 

3 

1 

4i 

genwärtigen Futter- | 

VIII. 

i: Mi 


1*5 i 

7ö 

knappheit nicht ge¬ 

IX. 

3 

*j\> 

15 | 

7 

molken. i 

X. 

i! 3 ! 

-■'5 

l*f» 

7 

1 

XI. 

f 3 

: 5 


LJÖ 


XII. 

ij 5 

I 1 

K> 

i 

1 

Uö 

1 


Die durchschnittliche Tagesleistung aller .‘>.'1 Melkungen be¬ 
trägt D*7 Liter. 


Zum leichteren Verständnis sei angeführt, dall die 
Klitterung in allen Fällen eine sehr mäßige, ja oft eine 
karge ist. In Felling z. B. wird pro Stück und Tag etwa 
P/* kg Schrott (Hafer und Korn) und das nötige Rauh¬ 
futter (meist Klee mit Stroh) gefüttert. Im Sommer be¬ 
gehen sie die Weide. Ganz besonders soll aber betont 
sein, daß gerade zur Zeit dieser Melkungen und L T nter- 
suchungen (Februar—März) die Fütterung meist recht 
karg gewesen ist, da Rüben und Kartoffel sowie Klee 
zum großen Teile fehlten. Ich sah zubereitetes Futter, 
das zu etwa 5 Teilen Stroh und 1 Teil Klee bestand, 
worauf einige handvoll Futtermehl gegeben und mit 
Wasser angemacht wurde. Die Ursache liegt in der vor¬ 
jährigen Dürre, die sich naturgemäß besonders im Spät¬ 
winter, bezw. Vorfrühling des heurigen Jahres bemerk¬ 
bar machte. Alle diese Probemelkungen wurden bei 
Winterfutter ausgeführt. Dies sei besonders deshalb er¬ 


wähnt, weil sich erfahrungsgemäß bei Sommerfütterung 
(Grünfutter) die Milehmenge etwas erhöht. Weiters muß 
noch die große Genügsamkeit dieser Tiere berücksichtigt 
werden; die Bauern behaupten, daß sie mit dem gleichen 
Futter, das eine Simmentaler Kuh benötigt, beinahe zwei 
Waldviertier aufziehen und halten können. Schließlich 
ist doch immer jene Kuh die beste, die bei dem ge¬ 
ringsten Verbrauch an Futter den höchsten Ertrag 
liefert. 

In Anbetracht dieser Umstände muß die Milch¬ 
leistung als eine „gute“ bezeichnet werden, denn sie 
beträgt jährlich etwa 2200—2400 Liter und Kühe mit 
3000 Liter Melkung jährlich kommen ebenfalls vor. 

Die Angaben in der Literatur (Lehrbücher etc.) über 
die Milchleistung der Waldviertier mit 1300 Liter jähr¬ 
lich stehen bloß am Papier und entsprechen der Wirk¬ 
lichkeit durchaus nicht. Daß auch schlechte Melkerinnen 
wie in jeder Rasse anzutreffen sind, ist wohl selbstver¬ 
ständlich. Es handelt sich jedoch hauptsächlich darum, 
zu b e w eise n, daß viele Kühe eine gute Milchleistung 
aufweisen, woraus folgt, daß durch sorgfältige Züchtung 
die Milchleistung des ganzen Viehschlages gehoben wer¬ 
den kann. Die 14 Milchproben, entnommen aus der 
Tagesmelkung verschiedener Kühe der Gemeinde Langau, 
weisen folgende Fettgehalte auf: 459, 3*72, 3*32, 4*02, 
4*30, 4*70, 3*42, 3*59, 4*20, 3*50, 3*70, 3*50, 3*30 und 
3*51 I Prozent. Die Milchproben vom landwirtschaftlichen 
Casino Rodingersdorf folgende Fettprozente: 3 01, 3 00, 
4.5 und 3*85 Prozent. 

Der durchschnittliche Fettgehalt aller Proben beträgt 
3*71 Prozent. Daraus ergibt sich, daß der Fettgehalt mit 
Ausnahme weniger Proben der Zusammensetzung einer 
guten Kuhmilch entspricht. Wenn nun auch der Fett¬ 
gehalt in erster Linie vom Tier selbst abhängt, so übt 
doch gewiß auch ein so unzulängliches Futter, wie dies 
heuer verabreicht wurde, einen ungünstigen Einfluß auf 
die Qualität der Milch aus. 

Der Fettgehalt der Milch von Kuhländern wird in 
der Wiener landw. Zeitung 1907, Nr. 1, Seite 3, mit 
3 3—4*2°, 0 angegeben, sie haben daher auch in dieser 
Richtung dem Waldviertlcr Landschlag nichts voraus. 

III. G r ö ß e u n d L e b e n dg e w i c h t. 

Was die Größe anbelangt, stehen sie in besseren 
Zuchten dem Seheckvieh nicht viel nach. Kühe mit einer 
Widerrist-hohe von 127 —131 cm*) sind nicht selten, so 
besonders in der Gemeinde Frauenhofen bei Horn, in 
welcher Gemeinde leider auch schon Kuhländer teilweisen 
Eingang finden, ln der Gemeinde Langau wurden von 
mir 10 Rinder gemessen, deren Resultate in nachstehen¬ 
der Tabelle ersichtlich sind. 

*) Laut mir übermitteltem Bericht des Dr. Fr eil»erg in 
Horn. 
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Ergebnis der Messungen 


mit Dr. Frohweins Rinderwage in mehreren Stallungen 
der Gemeinde Langau. 


Nr. 

Art des 
Rindes 

Brust¬ 

umfang 

Länge 

Lebend¬ 

gewicht 

Bemerkung 

I. 

Ochs 

214 cm 

193 cm 

725 kg 

g 4jähr.) Ankaufspreis 

II. 

Ochs 

218 „ 

194 „ 

765 „ 

o \ Tor <ler Mast 

£ * n | 1500 Kronen 

m. 

Kuh 

182 „ 

147 „ 

445 „ 


IV. 

Kuh 

178 „ 

148 „ 

420 „ 


V. 

Kuh 

177 „ 

158 .. 

435 


VI. 

Stier, 1 jährig: 

164 „ 

132 „ 

340 


VII. 

Kuh 

193 „ 

174 „ 

575 „ 

Tochter v. Nr. VIII 

VIII. 

Kuh 

174 „ 

172 „ 

440 .. 


IX. 

Kalbin, 

IV, Jahre, 
noch nicht 

164 „ 

160 „ 

380 „ 

Tochter v. Nr.VIII 


belegt 





X. 

Kuh 

172 „ 

151 „ 

400 „ 



Zum Vergleich sei wieder angeführt, daß die Wieder¬ 
risthöhe der Kuhländer (Wiener landw. Zeitung 1907, 
Nr. 1, Seite 3) mit 130 bis 135 cm angegeben wird, 
also von besseren Zuchten der Waldviertler nicht viel 
differiert. (Fig. 5.) 

Bessere Kühe zeigen immerhin ein Lebendgewicht 
von 400 bis 440 kg und darüber, gemästete Ochsen bis 
700 kg und darüber. So hat z. B. Herr Michael Stritzko 
(Langau) bei der letzten Mastviehausstellung in Wien 
einen 1050 kg schweren deutschen Ochsen ausgestellt 
und erhielt hiefür den ersten Preis. Desgleichen für zwei 
ca. je 800 kg schwere deutsche Ochsen den ersten Preis. 
(Fig 6.) 

Die Hauptursache, warum in vielen Zuchten das 
Lebendgewicht geringer ist, liegt in der zu frühen 
Paarung der Kalbinnen. Diese sollen nämlich dann erst 
zum ersten male zugelassen werden, bis sie fast erwachsen 
sind, was mit vollendeten 2 Jahren der Fall ist. Ge¬ 
schieht die Paarung früher, so bleibt sowohl das Eltern¬ 


tier, als auch das Junge in der Entwicklung zurück und 
wird nie etwas rechtes draus. (Fig. 7.) 

Durch Auswahl der größeren schwereren Tiere zur 
Weiterzucht würde eben, wie dies in der Zucht des 
Franz Brand (Langau) schon der Fall ist, viel verbessert 
werden können. Die Tiere Nr. VII, VIII und IX der 
Tabelle stammen aus dieser Zucht. 

IV. Der Landschlag als Schlachtvieh. 

Gegenüber anderen Rassen zeichnet sich der Land¬ 
schlag durch äußerst feines Fleisch, sowie zarteren 
Knochenbau aus, weshalb diese Tiere namentlich von 
kleineren Fleischhauern stets anderen vorgezogen werden. 
Am Wiener Markte sind die deutschen Ochsen sehr be¬ 
liebt und erzielen auch sehr gute Preise. Das Schlacht¬ 
gewicht ist perzentuell sehr hoch, mit anderen Worten, 
die Tiere verlieren beim Schlachten nicht viel. 

Größere Fleischhauer ziehen allerdings Scheckvieh vor, 
weil der Landschlag in den gesuchtesten Teilen, wie 
dicker Spitz, Beiried, dickes Kügerl, dünn ist. Diese 
Teile sind eben beim Scheckvieh besser ausgebildet, ob¬ 
wohl die Fleischqualität nie jene des Landschlages 
erreicht. 

Schließlich ist auch die Anzahl kleinerer Fleisch¬ 
hauer in Wien und namentlich in der Umgebung von 
Wien keine geringe, weswegen für diese Tiere ein sehr 
gutes Absatzgebiet vorhanden ist. 

Ich glaube auch, daß die obgenannten Mängel einiger 
Fleischteile durch bessere Auswahl bei der Züchtung, 
namentlich aber durch besseres Futter vor dem Verkauf 
bedeutend vermindert, oder auch ganz beseitigt werden 
könnten, was gut gemästete deutsche Ochsen zur genüge 
beweisen. 

V. Die Arbeitsleistung. 

Auch die Zugleistung wird von allen Züchtern und 
Besitzern des Landschlages durchaus gelobt. In jenen 
Gemeinden, wo Waldviertler Vieh gezüchtet 
wird, werden bloß deutsche Ochsen für den 
Zug gekauft. So zitiere ich von einem Bauern, 
der von einer Kreuzung einer Waldviertler 
Kuh mit einem Kuhländer Stier ein ge¬ 
schecktes Stierkalb bekam, die Äußerung, daß 
es ihm lieber wäre, wenn das Kalb nicht 
gefleckt wäre, denn dann würde er es kas¬ 
trieren lassen und als Ochs verkaufen, so 
aber kauft es ihm kein Mensch ab, weil die 
Leute nur deutsche Ochsen wollen. 

Dieses Nichtwollen eines gescheckten 
Tieres zum Zuge scheint mir weniger eine 
Farbenspielerei der Bauern zu sein, als viel¬ 
mehr darin zu liegen, daß die Leute von der 
Brauchbarkeit dieser Ochsen in ihrer Gegend 
vollauf überzeugt sind. (Fig. 8.) 

Wenn die Zugleistung in Lehrbüchern 
als „untergeordnet“ hingestellt wird, so dürfte 



Figur 6. Kuh des Laudschlages aus der Zucht des Frau* Brand ln Langau. 

7 Jahre alt, 7 Monate trilchtig. Die Mutter dieser Kuh ist derzeit 14 Jahre alt und noch 
im Besitze des Franz Brand. 
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dies meines Erachtens jedenfalls damit im 
Zusammenhang stehen, daß in vielen Ge¬ 
meinden schwere Pferde gezüchtet oder wenig¬ 
stens als junge Pferde angekauft und ge¬ 
halten werden, so daß in vielen Gemeinden 
die meisten Arbeiten mit Pferden ausgeführt 
werden. Jedoch ist dies kein Grund, die 
Zugleistung als untergeordnet hinzustellcn, 
da es doch andererseits nicht wenige Ge¬ 
meindengibt, wo die Arbeiten'^fast ausschließ¬ 
lich mit Ochsen des Laudschlagcs verrichtet 
werden wie z. B. in Langau. 

Auf Grund der vorstehend angeführten 
Leistungen des Waldviertler Landschlages, die 
den Tatsachen voll und ganz entsprechen, 
glaube ich den Beweis erbracht zu haben, 
daß dieser Viehschlag in den besseren Zuchten 
wegen seiner allseitig guten Leistungen als 
ideales B a u e r n v i e h dieser Gegend 
bezeichnet werden muß und es sich lohnt, 
demselben ein erhöhtes Interesse zuzuwenden, 
damit nicht bloß die gegenwärtig besseren 
Zuchten, sondern in Zukunft auch der 
ganze Viehschlag als ideales Bauern¬ 
vieh bezeichnet werden kann. 

Um jedoch aus diesem Vieh das zu machen, 
was es verdient, müssen wir allerdings mit 
aller Strenge an die Verbesserung der Züch¬ 
tung schreiten. 

Es gibt besonders zwei Mittel, um eii\e 
Verbesserung in der Rinderzucht durchzu¬ 
führen : 

Im oberen Waldviertel wird die Ver¬ 
edlung und Verbesserung durch Kreuzungen 
durchgeführt, so zwar, daß die dortigen Wald- 
viertlcr heute, wie schon erwähnt, aus Kreu¬ 
zungen des Landschlages mit Mariahofer, 
Scheinfelder und noch anderen Rassen be¬ 
stehen. Schon daraus geht hervor, daß heute 
von einer einheitlichen Form und Leistung 
„dieser Waldviertler" keine Rede sein kann 
und ob dies durch die betretenen Wege er¬ 
reicht wird, ist jedenfalls zu bezweifeln. 

Wohl erreicht man durch Kreuzungen in 
der ersten Nachkommenschaft meist sehr 
schöne vielversprechende Tiere, jedoch werden 
aber durch Weiterzüchtung solcher Kreuzungen 
ebenso oft sehr schlechte Erfahrungen ge¬ 
macht. 

Die zweite Methode der Verbesserung 
besteht darin, daß die Rasse durch züchte¬ 
rische Maßnahmen aus sich selbst heraus 
verbessert wird, welcher Weg wohl meist 
etwas längere Zeit dauert, desto sicherer aber 
erreicht wird. ! 



Fignr_6. Kalblu des^Landschlnges 18 Monate alt, noch nicht belegt. 
Züchter: Franz Brand aus Langau. Abstammung Ton der Kuh Figur 5. 




Figur 7. Stierkalb des Landsehlngea, 14 Monate alt, aus der Zucht des Franz Brand in Laugau. 


Figur 8. Kuh des Landschlages. Besitzer Karl Enz fei der in Folliug, 

•> Jahre alt, gibt frischmelkend tftglich 12 Liter Milch und geht seit 4 Jahren sehr gut im Zujc, 
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Nach dem vorhin, behandelten gesammelten Material 
erscheint mir dies der einzig richtige Weg, um, wie ge¬ 
sagt, den Waldviertler Landschlag zu erhalten. Ein Vieh, 
das wie dieses so der Scholle angepaßt, genügsam, wider¬ 
standsfähig und dabei leistungsfähig ist, außerdem sich 
am Wiener Markt der Fleischqualität wegen besonderer 
Beliebtheit erfreut, einfach verschwinden zu lassen, würde 
sicherlich später bereut werden. Wozu denn in die Ferne 
schweifen, wenn das Gute so nah* liegt! Eingangs habe 
ich die Berner Rotschecken erwähnt. Diese kräftige, ge¬ 
sunde und leistungsfähige Rasse wurde nach und nach 
durch die körperlich geschwächten, empfindlichen, leicht 
zur Tuberkulose neigenden Simmentaler verdrängt, nur 
weil letztere Rasse Mode geworden ist. 

(Schluß folgt.) 

Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Adalbert Hoffmann, landsch. Tierarzt in Radstadt, Salzburg. 

(Original-Artikel.) 

Zur Therapie der Maul- und Klauenseuche. Wie 
bekannt, sind sämtliche bisher angepriesenen Heilmittel, 
wie die Impfstoffe: Atoxyl, Aphtinin etc, dann die ver¬ 
schiedenen Eingüße, welche meist in wirkungslosen 
Hausmitteln bestehen, von den politischen Behörden für Null 
und nichtig erklärt worden, da ihre Heilwirkung versagte. 
Ich hatte im Sommer 1911 bei ca. 60 Kommissionen in 
Vertretung des k. k. Amtstierarztes Gelegenheit, die 
verschiedensten Behandlungen zu erfahren und bin zu 
dem Schlüße gekommen, daß eine rechtzeitig eingeleitete 
Herzbehandlung und Anwendung von Alkoholica als 
Vorbeugungsmittel noch am rationellsten sein dürfte. 
Nicht umsonst bemerkt der bekannte Physiologe Prof. 
I.)r. A. Tschermak in Wien in seinen Vorträgen, daß 
die Heilwirkung der Alkoholica nicht unterschätzt werden 
möge! Die Herzbehandlung besteht in kleinen Gaben 
von Digitalispulvern mit etwas Salicylsäure in die Tränke 
2—3mal täglich einige Tage vor der Erkrankung und 
auch während derselben, um den Herzmuskel entspre¬ 
chend zu kräftigen und einer Herzlähmung (Shock), 
welche in hartnäckigen Fällen sehr zu befürchten ist, 
nach Tunlichkeit vorzubeugen. Die Zunge ist vorne mit 
Brennspiritus täglich 2—3mal gut einzureiben und im 
Falle keine Halsentzündung hinzutritt, sind täglich 2—3- 
mal als Einguß 1—2 Esslöffel Sprit in \/ A bis t / i Inter 
kaltem Wasser je nach der Größe des Tieres anzu¬ 
empfehlen. Diese letzteren Hausmittel sind überall be¬ 
kömmlich und recht wohlfeil. 

Einige Kollegen haben auch subkutane Kampferöl- 
ätherinjektionen versucht. 

Gerade im Gerichtsbezirke R. sind im Sommer 
1911 die heimtiikischesten und bösartigsten Formen der 
Maul- und Klauenseuche aufgetreten und nahezu alle ca. 
300 Stück an Shock verendet, weswegen die oben er¬ 
wähnte Herzbehandlung sehr anzuempfehlen sein dürfte 
(mir Digitalispulvern), zumal dieselben auch in Deutsch¬ 
land mit gutem Erfolge angewendet wurden. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Fehlen einer Niere. (Veröffentlichungen aus dem preussi- 
schen Jahres-Veterinärberichte X. Jahrgang) 

Kreistierarzt Becker in Guhrau (Regierungsbezirk Bres¬ 
lau) stellte bei einem Schlachtpferde fest, daß die linke 
Niere vollkommen fehlte und auch nicht in der Andeutung 
vorhanden war. Die rechte Niere hatte den doppelten Um¬ 
fang einer normalen Niere. 

KreiBtierarzt Simmat in Eisleben (Regierungsbezirk 
Merseburg) fand bei einer älteren Kuh nur die rechte Niere 
vor, die fast doppelt so groß wie normal war. An Stelle 
der linken Niere, die gänzlich fehlte, befand sich ein etwa 
apfelgroßer leerer Sack, der in Fettgewebe eingebettet war. 
Die beiden Nebennieren waren in gewöhnlicher Größe vor¬ 
handen. Im übrigen war das Tier sehr gut genährt, so daß 
das Fehlen'' der linken Niere keinen nachteiligen Einfluß 
ausgeübt haben kann. 

Fehlen des Afters. (Veröffentlichungen aus dem preussi- 
schen Jahres-Veterinärberichte. X. Jahrgang). 
Kreistierarzt Oelkers in Wittingen (Regierungsbezirk 
Lüneburg) beobachtete bei einem drei Wochen alten Ferkel, 
daß der After fehlte und auch trotz eines tiefen Einschnittes 
in das Mittelfleisch nicht zu entdecken war. Das Tier zeigte 
einen Btark aufgetriebenen Leib, war aber sonst ziemlich 
munter. Nach der Laparotomie wurde daB Ende des Dick¬ 
darmes in der linken Flanke fesfgenäht und so ein künst¬ 
licher After geschaffen, mit dem das Ferkel noch 14 Tage 
lebte und sich sehr gut entwickelte, bis es von der Mutter¬ 
sau erdrückt und aufgefreBsen wurde 

Bei einem anderen Ferkel fehlte After und Harnröhre; 
der Mastdarm und Blasenhals endeten gemeinsam in einem 
Blindsack vor dem 3eckeneingang. 

Verlagerung des Magens. (Veröffentlichungen aus dem 
preußischen Jahres-Veterinärberichte. X Jahrgang). 
Kreistierarzt Hamann in Schweidnitz (Regierungsbezirk 
Breslau) fand bei einem Schweine den Magen in die Brust¬ 
höhle verlagert. Der Zustand war angeboren. Das Tier, das 
ein Alter von etwa sechs Monaten erreicht hatte, war 
schlagartig verendet, nachdem es zuvor noch mit Appetit 
gefressen hatte und im Hofe frei umhergesprungen war. 

Die Obduktion ergab, daß der mit Futter ziemlich 
angefüllte Magen den linken Brustraum reichlich zur Hälfte 
einnahm, das Herz nach rechts hinüber gedrückt und die 
Entwicklung der linken Lunge beeinträchtigt hatte. Das 
j Herz war stark hypertrophisch. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Meyner: Infektiöse Augenentzündung der 
Rinder. (Mitteilungen aus dem preußischen Jahres- 
Veterinärbericht. X Jahrgang.) 

Autor beobachtete die infektiöse Augenentzündung bei 
vier Kälbern im Alter von sechs Wochen. Die Krankheit, 
die der Borsäurelösung trotzte, kam erst zur Abheilung, 
als die Kälber mehrere Monate später auf die Weide ge¬ 
bracht wurden. Nach der Aufstallung im Herbste erkrankten 
die Tiere aber nochmals sehr hochgradig; auch diesmal 
trat Genesung ein. 

Ebenso berichtet Kreistierarzt Simon in Beeskow (Reg.- 
Bez. Potsdam), daß auf zwei etwa drei Kilometer von¬ 
einander entfernt gelegenen Gütern eines Besitzers mit einem 
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Gesamtbestande von 111 Rindern 23 Tiere von der Krank¬ 
heit ergriffen worden sind. 


Interne Tierkrankheiten. 

Magendarmerkrankungen bei Wiederkäuern. (Pro- 
gr£s Väterinaire 25. Mai 1911.) 

Zwei merkwürdige Fälle von Erscheinungen im Magen¬ 
darmkanal bei Wiederkäuern. Eine junge Kuh zeigte am 
Abend plötzlich große Unruhe, ohne daß sie jemals zuvor 
krank gewesen wäre, versagt das Futter und läßt heftige 
Schmerzen im Leib erkennen. Am anderen Morgen findet 
der Besitzer in der Streu hinter dem Tiere eine zusammen¬ 
hängende darmähnliche Masse von vier Meter Länge; wei¬ 
tere Erscheinungen wurden an diesem Tage nicht beobachtet. 
Am nächsten Tage stellt sich eine heftige Diarrhöe ein, 
welche nach 24 Stunden wieder verschwunden ist. Der 
Appetit kehrt wieder und das Tier zeigt mit dieser Zeit 
keine Krankheitserscheinungen mehr. Ein zweiter Fall ver¬ 
lief ähnlich; auch hier war ein gleich großes Stück weg- 
gefallen, aus einer langen, eigentümlichen Haut bestehend. 
Wo und wie sich diese bildete, blieb unaufgeklärt. 

P. Aspfer. 

Prof. Mousau: Chronische Diarrhöe der Rinder. 

(Recueil de Medecine Vötörinaire. 15. Mai 1911.) 

Autor stellte interessante Vergleiche bei der fraglichen 
Krankheit an. Er betont, daß diese Erkrankung des öfteren 
schon in den letzten Jahren der Gegenstand zahlreicher 
Arbeiten gewesen sei, ohne daß jedoch ein abschließendes 
Urteil über dieselbe und ihre Ursache möglich gewesen 
wäre. Manche Tiere rufen durch die Abmagerung und den 
Anblick, wie sie dastehen, unwillkürlich das Bild eines tuber¬ 
kulosekranken Individuums hervor. Er glaubt jedoch be¬ 
haupten zu dürfen, daß es sich niemals um Tuberkulose, 
auch nicht um einen Teilzustand derselben handle. Im 
Gegenteil, wer öfters Gelegenheit hatte, chronisch diarrhöe¬ 
kranke Rinder zu sehen, wird niemals das Bild mit einem 
tuberkulösen Rinde verwechseln. Er hält sogar das Profil, 
in dem sich das kranke Tier zeigt, als ein typisches Symp¬ 
tom zum Unterschied von tuberkulosekranken. Im Zweifels¬ 
falle entscheidet eine Tuberkulin-Injektion. Es finden sich 
bei dieser Erkrankung im Darmkanale zahlreiche, säurefeste 
Bakterien, welche sich jedoch vollkommen von Tuberkel¬ 
bazillus unterscheiden. Interessant ist, daß die Tiere bis 
zum nahen Ende Futter aufnehmen und anscheinend wenig 
unter ihrem Zustand zu leiden haben. Häufig kommen 
Besserungen und vorgetäuschte Heilungen zustande, doch 
kommt in kurzer Zeit ein Rückfall, der meistens zum Tode 
führt. Wissenschaftlich wertvoll ist, daß sich diese Rück¬ 
fälle durch einen mehrere Tage dauernden Temperaturanstieg 
voraus bemerkbar machen. Gegen das tötliche Ende zu 
machen sich bei den Tieren Komplikationserscheinungen 
von Seite der Lunge aus wahrnehmbar, welches Auftreten 
so oft beobachtet wurde, daß man es als ein Vorzeichen 
des letalen Ausganges halten darf. P. Asper. 

Bradsot der Schafe. (Mitteilungen aus dem preußischen 

Jahres-Veterinärbericht.) 

Diese in Norwegen häufig vorkommende Schafseuche 
wurde in Preußen in vereinzelten Schafbeständen der Reg.- 
Bezirke Marienwerder, Stettin Köslin und Posen beobachtet. 
Jm Kreise Kammin des Reg.-Bezirkes Stettin soll sich die 
Verabreichung von Salzsäure und Creolin als erfolgreich 
erwiesen haben. Dem Trinkwasser wurde täglich einmal je 
ein Liter dieser Flüssigkeiten zugesetzt. Als die Behandlung 
vorübergehend ausgesetzt wurde, erkrankte ein Schafbock. 


Vinzenz Czerny: Die Schwierigkeiten der Krebs¬ 
forschung. (Neue Freie Presse Nr. 17106.) 

Seit vielen hundert Jahren sucht man das Rätsel der 
Krebsheilung zu lösen, ohne bisherigen Erfolg. Autor gibt 
in einem Vortrag, welcher zugunsten der Errichtung eines 
Krankenhauses zu Kamerun gehalten wurde, sehr interessante 
bezügliche Daten, die hier kurz mitgeteilt werden sollen. 

Das englische Krebskomitee hat durch seine über alle 
englischen Kolonien ausgedehnten Nachforschungen fest 
gestellt, daß der Krebs in allen Ländern und bei Menschen¬ 
rassen vorkommt. Bashford glaubte daraus den Schluß 
ziehen zu müssen, daß die Ursache des Krebses in der 
Konstitution des Menschen gelegen sei und mit Infektion 
nichts zu tun habe. Allein es gibt außerordentliche 
Differenzen in dem zeitlichen und örtlichen Auftreten des 
Krebses. Genaue Beobachtungen über das gehäufte Vor¬ 
kommen von Krebs in einzelnen Organen (zum Beispiel 
Magenkrebs, Krebs des Schlundrohres, des Darmes) sind 
wohl geeignet, den Ursachen nachzuforschen. So hat man 
den sonst so seltenen Hautkrebs der Bauchhaut in Tibet 
als Folge der dort gebrauchten Bauchwärmer (Kangri), den 
Krebs der Mundschleimhaut bei den Frauen der Sunda- 
Inseln als Folge des Betelkauens erkannt. Namentlich wären 
Beobachtungen, daß mit dem Eindringen von mit Krebs 
behafteten Nationen in bisher immune Gegenden die Krank¬ 
heit sich daselbst festsetzt und weiter verbreitet, von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung für die Frage, ob wir es beim 
Krebs mit einet Infektionskrankheit zu tun haben oder 
nicht. Eine direkte Uebertragung von einem Menschen auf 
den anderen ist bisher kaum mit Sicherheit festgestellt 
worden. Bezüglich der Uebertragbarkeit des Krebses wurde 
von Morau behauptet, daß der Mänsekrebs durch Wanzen 
übertragen werde. Er beobachtete Krebsendemien in infi¬ 
zierten Käfigen. Wenn er die Käfige isolierte, so daß die 
Wanzen nicht eindringen konnten, blieben die Mäuse ver¬ 
schont. Leider ist es späteren Forschern nicht gelungen, 
diese Versuche von Morau zu bestätigen. Die Mehrzahl der 
Pathologen nimmt an, daß der Krebs sich aus normalen 
Gewebszellen entwickle, wenn sie, sei es von der Embryo¬ 
nalzeit her versprengt oder durch andere E : nflüsse abnorm 
gelagert, dem regulierenden Nervensystem entzogen sind 
und durch irgend einen Reiz der normalen Hemmungen 
beraubt, ihrem von der Eizelle her erhaltenen unbeschränk¬ 
ten Wachstumsdrange Folge leisten können. Es ist bisher 
noch nicht gelungen, künstlich einen Krebs zu erzeugen 
und damit die Entstehung des Krebses zu erklären. 

Seitdem maü mehr auf diese Krankheit bei Tieren 
achtet, sind Krebsendemien öfters beobachtet worden. So 
berichtet Gaylord über das Vorkommen des Krebses am 
inneren Augenwinkel bei Rindern iu Nordamerika, der 
vielleicht durch die an dieser Stelle häufig sitzenden Flie¬ 
gen übertragen sein könnte In gewissen Fischzuchtanstalten 
beobachtete man Krebs der Schilddrüse, der in den oberen 
Teichen spärlicher, in den unteren häufiger vorkam Käfig¬ 
endemien der Mäuse sind vielfach beobachtet worden Bei 
Hühnern scheint Krebs auch gehäuft vorzukommen. Es 
ist begreiflich, wie wichtig es wäre, Genaueres 
über das Vorkommen des Krebses bei Haus¬ 
tieren zu ermitteln, da sich vielleicht ein Zu¬ 
sammenhang mit dem Menschen heraussteilen 
könnte 

Dr. Richard Werner im Großherzogtum Baden kommt 
zu der Ueberzeugung, daß der Faktor, der das zahlreiche 
Auftreten des Krebses in manchen Gegenden verursacht, 
ein äußerer sein muß, der dem Ort, nicht der Person ad- 
häriert. Der Kreb9 verhält sich so, wie wir dies bisher nur 
bei auf Infektion beruhenden, nicht kontagiösen, in ihrer 
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Ausbreitung von der Hygiene der Wohnorte abhängigen 
Erkrankungen gefunden haben, bei denen die hereditäre Dis¬ 
position eine sekundäre Rolle spielt. Wahrscheinlich ist der 
Krebserreger ein protozoenartiger Organismus, der, wie die 
Kokzidien, in Symbiose mit den Epithelzellen lebt und durch 
seine chemischen Produkte die Zellen zur Vermehrung reizt 
Die Erfahrungen, welche man bei Tierkrebsen gemacht 
hat, geben Veranlassung, die Frage einer Serumtherapie 
sorgfältig zu studieren. Sie hängt mit der Frage zusammen, 
ob der Krebs eine Infektionskrankheit ist. Wenn der In¬ 
fektionserreger bekannt wäre, wären die Aussichten für 
eine erfolgreich Serumtherapie viel besser, obgleich auch 
eine Schutzimpfung gegen atypische Epithel Wucherungen 
möglich ist. Um sich eines Ausdruckes von Abderhalden 
zu bedienen, besitzen die Krebszellen eine abnorme Struk¬ 
tur, die dem Organismus abnorme Zellprodukte liefert 
Dieser sucht sich derselben durch fermentartige Schutz¬ 
körper zu erwehren Das Studium dieser Abwehrbestrebungen 
und die Anreicherung des Körpers mit diesen Schutzkörpern 
versprechen uns in Zukunft die Anbahnung einer spezifi¬ 
schen Krebstherapie. Während die Heil versuche mit Krebs¬ 
serum nur langsam vom Fleck kommen, scheint mehr Aus¬ 
sicht vorhanden zu sein, aus dem Blute die Frühdiagnose 
verborgenen inneren Krebses zu machen, wodurch ein früh¬ 
zeitiges und deshalb erfolgreiches Eingreifen möglich sein 
würde Die Behandlung des Krebses ist heutzutage eine 
recht komplizierte geworden. Das Heidelberger Krebsinstitut 
ist das einzige, in dem das Tierexperiment zum Zwecke 
der Krebsheilung und die verschiedensten biologischen, 
chirurgischen und physikalischen Behandlungsmethoden an 
kranken Menschen sich gegenseitig unterstützen und gleich¬ 
zeitig geübt werden. Da Tierkrebs in derselben Tierspezies 
sicher übertragen werden kann, wäre es denkbar, daß na¬ 
mentlich bei offenen Krebsgeschwüren bei Menschen eine 
Uebertragung möglich ist, weswegen Desinfektionsmaß¬ 
nahmen am Platze sind Schließlich erörtert Autor die 
Ziele und Wege, welche das seit fünf Jahren bestehende 
Krebsinstitut in Heidelberg verfolgt. Kh. 


Parasitologie. 

Dr. Hans Gläser: Die Dasselfliege. (Frankfurter Zeitung 
Nr 117.) 

In den € Mitteilungen» des Ausschusses zur Bekämpfung 
der Dasselplage berichtet Autor als Hilfsarbeiter des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes über die Ergebnisse seiner For¬ 
schungen auf biologischem Gebiete. Er stellt zunächst fest, 
daß in Deutschland zweierlei Dasselfliegen Vorkommen, Hypo« 
derma bovis und Hypoderma lineatum. Die Larven beider 
Fliegen unterscheiden Bich ganz charakteristisch von einander, 
Hypoderma lineatum ist als Fliege kleiner als Hypoderma 
bovis. Dr. Gläser hat eine giößere Anzahl von Larven beider 
Arten untersucht und ist zu der Feststellung gekommen, 
daß mehr als ein Viertel der Dasselschäden Schleswig- 
Holsteins durch Hypoderma lineatum verursacht wird. Fliegen, 
die das Vieh stechen, sind keine Dasselfliegen letztere haben 
keinen Stachel, sondern lediglich eine Legeröhre, die bei der 
Eiablage in Tätigkeit tritt. Hypoderma lineatum legt, was 
in Nordamerika, wo die Dasselfliegenart besonders vorkommt, 
genau festgestellt ist, ihr Ei an den Haaren der Rinder ab. 
Ob dies auch bei Hypoderma bovis der Fall ist, muß in 
Deutschland beobachtet werden. Das Ei wird mit der darin 
befindlichen Larve vom Rind abgeleckt, später findet man 
bei den Rindern kleine, weiße, durchscheinende Larven unter 
der Schleimhaut des Schlundes; dort bleiben sie bis zum 
Ende des Winters, wandern dann und befinden sich bei 


Beginn des Frühlings unter der Haut. Die Dasselbeulen, die 
zur Entwertung der Häute führen, entstehen, wenn sich die 
Larven nach ihrer Ansiedlung unter der Haut gehäutet und 
durch die Haut ein Loch gebohrt haben, um atmen zu 
können. Nachdem die Larven in der Haut reif geworden, 
rollen sie über den Rücken des Tieres zu Boden und ver¬ 
puppen sich dort Aus der Puppe geht dann die Fliege 
hervor, die übrigens, da sie keine Nahrung zu sich nehmen 
kann, nur wenige Tage lebt. Gegenüber der früheren und 
auch noch vor kurzem aufgetretenen Ansicht, daß die Lar¬ 
ven der Dasselfliegen von außen durch die Haut in das 
Innere des Viehes kommen, hält Dr Gläser die Annahme 
aufrecht, daß die Larven von innen auf dem Umwege über 
den Schlund in die Haut gelangen. Der Ausschuß zur Be¬ 
kämpfung der Dasselplage, Berlin SW. 11, Dessauerstraße 25, 
zahlt für Dasselfliegen, die auf Weiden oder sonstigen Orten 
gefunden werden, Prämien. Vor allem kommen dabei be¬ 
fruchtete weibliche Fliegen in Betracht, die am besten lebend 
in einem Schächtelchen oder in einem mit Watte lose ver¬ 
schlossenen Glase eingesandt werden. 

A. Raillie t und A. Henry: Olichocerca, parasitäre 
Nematoden des Bindegewebes. (Comptes rendus 
des söances de la Sociötö de Biologie. T. LXV1II. 
p 248 ) 

Die Gattung Onchocerca schuf Diesing im Jahre 1841 
für einen von Dr. Bleiweiß am Tierarzneiinstitute in Wien 
entdeckten Nematoden des Pferdes. Die Charaktere dieser 
Gattung waren jedoch so ungenau, daß die Mehrzahl der 
Autoren den Parasiten entweder zur Gattung Filaria oder 
zur Gattung Spiroptera zählten. Railliet und Henry geben 
eine genaue genetische und spezifische Charakteristik, von 
Onchocerca und beschreiben nebst der typischen 0. relicu- 
lata Die3ing 1841, noch folgende Arten: 0. cervicalis n sp. 
vom Pferde, 0. armillata Raill. u. Henry 1909 vom Rind, 
Zebu, Büffel (Indien, Sumatra), 0. fasciata n. sp. vom 
Dromedar, 0. volvulus (Leuckart 1893 vom Menschen 
(Afrika, Sudan). Nebstdem glauben die Autoren noch hierher 
rechnen zu können: Filaria lienaris Stiles 1892 vom Rind 
(Vereinigte Staaten Nordamerikas), Filaria flexuosa Wedl 
1856 vom Hirsch (Peutschland), Filaria Wehsten Cobbold 
1879 von Macropus giganteus (Australien), Filaria caprae 
Linstow 1883 von einer Ziege (Turkestan) und Spiroptera 
spiralis Molin 1860 von Bradypus didactylus et cuculliger 
(Brasilien). Bei brasilianischen Vögeln besteht eine ganze 
Gruppe von Filariidaen, welche der vorigen verwandt und 
einen analogen Aufenthalt haben. Die Autoren schlagen für 
diese Gattung den Namen Pelecitus vor, charakterisieren 
dieselbe und führen einige bekannte Arten derselben an. 

K—a. 


Therapie. 

E Marchal und J. Söjoumant: Intramuskuläre 
Injektionen beim Pferde. (Revue gönörale de mede- 
cine Vötörinaire. Nr. 224 vom 15. April 1912. Mit 
Abbildungen.) 

Anläßlich einer. Brustseuche-Epizootie haben die Autoren 
mit Erfolg intramuskuläre Injektionen von medikamentösen 
Oelsolutionen gemacht und glauben, dieselben nach ihrer 
erprobten Methode anempfehlen zu können. Gewisse in Wasser 
unlösliche Arzneikörper lösen sich leicht in Oel und können 
auf diese Art vorteilhaft zu therapeutischen Zwecken durch 
intramuskuläre Injektionen dem Organismus einverleibt 
werden. Hiezu gehören Kampher, Quecksilberjodid, Jod, 
Jodoform, Guajakol, Kreosot, Phenol, Arsenobenzol, Euca- 
lyptol; einige derselben werden mit Kampfer gemischt, um 
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ihre Schärfe zu mildern, so z. B. das Guajakol und die 
Karbolsäure, welche, mit Kampfer versetzt, sehr gut ver¬ 
tragen werden. Auch Aether ist als Aetheröl ein ausgezeich¬ 
netes Atmungsstimulans, viel besser als in purem Zustande. 
Diese Oelsolutionen sind von der Haut schwer resorbierbar 
und verursachen oft langwierige, konfluierende Abszesse, 
während der Muskel im Gegenteil fast von absoluter Tole¬ 
ranz ist und eine vollkommene Resorption dieser Mittel ver¬ 
mittelt. Aber auch in Oel unlösliche Medikamente können 
in der Form von Emulsionen intramuskulär mit Erfolg inji¬ 
ziert werden. Manche wässerige Lösungen von Alkaloiden, 
wie z. B. das Koffein, sind schwer absorbierbar, durch ihre 
intramuskuläre Injektion läßt sich jedoch ihre vollkommene 
Resorption schnell erzielen. Auch die verschiedenen Sera 
Bind auf diesem Wege leicht zu applizieren. Das Verfahren 
ist jedoch auch mit Gefahren verbunden. Die Operation muß 
unter Beobachtung der strengsten Aseptik durchgeführt 
werden, um nicht tiefe intramuskuläre Abszesse hervorzu- 
rufen. Die Injektion muß tief erfolgen. Die Gefäße, Nerven 
und die intramuskulären Aponeurosen dürfen von der Nadel 
nicht verletzt werden. Es besteht die Gefahr, daß durch 
Verletzungen von Venen oder Arterien Embolien verursacht 
werden könnten. Die Autoren verwenden 5 — 6 cm lange 
Hohlnadeln mit einer Oeffnung, welche das Oel leicht durch¬ 
läßt. Die Spritze soll mit einem Glaspiston versehen sein. 
Die Einstichstelle wird mittelst Jodtinktur oder Alkohol 
desinfiziert. Die Nadel ist rasch in die erwählte Region 
einzustechen und nach erfolgter Injektion ebenso rasch 
wieder hervorzuziehen. Als beste Injektionsstelle eignen sich 
die Muskeln der Hinterbacke, u. zw. an der inneren Seite, 
zwei oder drei Finger weit von der Medianlinie, ferner die 
Muskeln an der Vorderbrust, zirka zwei Finger weit auf 
jeder Seite von der Mittellinie und dem Brustbein. Falls 
die injizierte Flüssigkeit in das Muskelgewebe eindringt, 
sind keinerlei Folgen zu beobachten Von Kampheröl wurden 
bis 20 ccm an einer Stelle injiziert, ohne daß eine Ver¬ 
härtung oder Empfindlichkeit konstatiert werden konnte. 
Die Autoren gelangten zu dem Ergebnisse, daß die intra¬ 
muskulären Injektionen sich zur Behandlung von Pferden, 
insbesondere bei dem Gebrauche von Oelsolutionen eignen, 
ihre Anwendung jedoch infolge der zahlreichen und starken 
Aponeurosen, welche die Muskelsysteme des Pferdes verstär¬ 
ken, schwierig ist, weil die eventuell verursachten tiefen 
Nekrosen der Aponeurose von entlegenen und schweren 
Komplikationen begleitet sein können, ihre Heilung sehr 
langwierig ist und auch den Tod durch gasiges Gangrän 
herbeizuführen im Stande sind. Um dem auszuweichen, emp¬ 
fehlen die Autoren als Injektionsstelle den langen Einwärts¬ 
zieher des Hinterschenkels und den Ursprung der Brust¬ 
muskeln. Man gebraucht vorzüglich ein vegetabilisches Oel, 
da es leichter assimilierbar ist, als das Vaselinöl und eignet 
sich das Ricinusöl, weil es am wenigsten verfälscht wird, 
demnach eines der reinsten ist, hiezu am besten; seine 
Asepsis läßt sich leicht durch Erhitzen erreichen, da aber 
die Mehrzahl der Medikamente hohe Temperaturen nicht 
vertragen, so müssen sie dem Oel erst nach dem Abkfthlen 
zugesetzt werden. Die Autoren geben noch die nachstehen¬ 
den Formeln an: Jodöl: Jod 6 g, vegetabilisches Oel 10 cc. 
Jodoformöl: Jodoform 1 g, Eucalyptol 3 g, Oel 30 cc. Queck¬ 
silberjodidöl: Hydrarg. bijodat. lg, Oel 10 cc. oder Hyd- 
rarg. bijodat 1 g, Oel 60 cc. Kampheröl: Kampher 10 g, 
Guajakol 1 g, Aether 10 cc (auflösen, filtrieren und hierauf 
mit dem Oel mischen), Oel 10 cc. Kreosotöl: Kreosot 10 g, 
Oel 160 cc. Karbolöl: Reine Karbolsäure 2 g, Kampher 1 g, 
Oel 10 cc. Aetheröl: Aether und Oel zu gleichen Teilen. 

K—a. 


Toxikologie. 

J. Hepner: Schlangengifte. (Pnroda. Illustrovany 
mÖsicm'k pnrodovedeck^. Mor. Ostrava 1912, Nr. 1.) 

Die Schlangengifte werden in den sogenannten Gift¬ 
drüsen sezerniert. Die Heftigkeit und Wirksamkeit des Giftes 
ist je nach der Art der Schlange und nach der Art und 
individuellen körperlichen Disposition des zu vergiftenden 
Tieres verschieden. 

Um ein Meerschweinchen im Gewichte von 600 —700 £* 
zu töten, genügen 0*0002 g deB Giftes von Naja tripudians, 
0 003 g von Bungarus coeruleus, 0 001 g von Vipera 
Ruselii, 0 002 £* von Lachesis lanceolatus, 0 015^ von 
Aneistrodon contortrix. Von Wichtigkeit ist auch die Ein¬ 
trittsstelle des Giftes; 1 kg des Körpergewichtes des Ka¬ 
ninchen tötet eine Gabe von 0 001 g des Giftes von Sepe- 
don haemachates, subkutan injiziert; intravenös genügen 
bloße 0 00055 g. Alle Organismen sind gegenüber den Giften 
nicht gleich widerstandsfähig. Calmette stellte hierüber eine 
Tabelle zusammen. Hiernach genügt 1 g des Kobragiftes, 
um 20.000 kg Pferde, 10.000 kg Menschen, 8333 kg 
Mäuse, 2500 kg Meerschweinchen, 2000 gk Kaninchen, 
1400 kg Ratten, 1250 kg Hunde zu töten. Die Menge des 
von den Giftschlangen produzierten Giftes ist ebenfalls ver¬ 
schieden; mehr als 1 g liefert Naja tripudians, 0 1—0*16^* 
Pseudechis porphyriacus, 0*320 g Bothrops lanceolatus, 
0*370 £* Crotalus confluentus, unsere Kreuzotter zirka 
010 g. Gegen physikalische Einflüsse verhält sich das 
Schlangengift verschieden. Verhältnismäßig wenig empfind¬ 
lich gegen Wärme ist das Gift der Colubriden ; steigt je¬ 
doch die Temperatur über 100°, so nimmt die Wirksam¬ 
keit des Giftes ab und bei 120° wird es ganz unwirksam. 
Empfindlicher ist das Gift der Viperiden; durch die Er¬ 
wärmung auf 80 — 85° verliert es seine Giftigkeit. Die 
Kälte hat wahrscheinlich auf die Wirksamkeit keinen Ein¬ 
fluß, denn eine Abkühlung auf — 191° durch 9 Tage blieb 
ohne Einwirkung. Grelles Licht zersetzt allmählig das 
Schlangengift. Die Radiumemanation wirkt auf das Kobra¬ 
gift und das Ottergift zersetzend. Durch die Electrolyse 
wird das Schlangengift vernichtet. 

Nach den neuesten Forschungen gehören die Schlangen¬ 
gifte zu den Toxinen. Das frische Gift ist eine klare Flüssig¬ 
keit, welche 65—80% Wasser enthält, weiß oder gelblich 
opalisierend, geruchlos, von bitterem Geschmack. Lange 
läßt es sich jedoch nicht klar erhalten, es wird durch Aus¬ 
scheidung von Globulin, Mucin etc. trüb. Sein spezifisches 
Gewicht beträgt 1030—1050. Iq den Schlangengiften ist 
eine Menge verschiedener Toxine; in dem Gifte der Colu¬ 
briden überragt das Neurotoxin, in jenem der Viperiden 
das Haemorrhagin. Das erstere bewirkt die Lähmung der 
motorischen Nerven oder gewisser Nervenzentren, das letztere 
veranlaßt Oedeme. Von Wichtigkeit ist auch das Toxin 
Haemolysin, welches jedoch im Gifte nicht fertig vorhanden 
ist, sondern von der Adsscheidung des Lecithins abhängt. 
Das Haemolysin bewirkt die Auflösung der färbigen Blut¬ 
körperchen. Außer den erwähnten Toxinen enthalten die 
Schlangengifte noch z. B. das Cytotoxin, Leukolysin (löst 
die farblosen Blutkörperchen auf), das Agglutinin, Koagulin, 
Antikoagulin und Bakteriolysin. Faust hat (Arch. f. exper. 
Path. Bd. 64, p. 244) die chemische Zusammensetzung des 
Giftes der Klapperschlange, des Krotalotoxins, mit der 
Formel C* 4 H 6 * 0*> -f- Hi 0 bestimmt; es ist in 
Wasser wenig löslich, auf Lakmus reagiert es sauer. Der 
tierische Organismus schützt sich gegen die Schlangengifte 
durch die Bildung von Antitoxinen im Blute. Es gibt einige 
wenige, von Natur aus immune Tiere, zum Beispiel der 
i Ichneumon, der Igel und andere, jedoch ist diese natürliche 
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Immunität nicht absolut. Von großer Wichtigkeit ist die 
künstlich erzeugte Immunität. Sewall machte die ersten 
Versuche an Tauben und veröffentlichte sie in seiner Ab¬ 
handlung »Experiencea on the preventive inoculation of the 
rattle-ßnake venom« im Jahre 1887. Durch wiederholte In¬ 
jektionen stets gesteigerter Gaben wird der Organismus all- 
mäblig immun, so daß er dann oft 100- bis 2Ü0mal größere 
Dosen ohne Schaden verträgt, als sie bei normalen Verhält¬ 
nissen schon tötlich sind. Durch zahlreiche Versuche hat 
Calmette bewiesen, daß im Blute derartiger immunisierter 
Organismen ein gegen das betreffende Schlangengift spezifisch 
wirksames Schutzserum entsteht. Calmette, Direktor des 
Pasteurschen Institutes in Lille, injizierte Pferden das Ko¬ 
bragift und gelang es ihm, daß Pferde bis 2 g dieses Giftes 
vertrugen (200 mal mehr als tötlich ist); aus dem Blute 
dieser Pferde erzeugte er ein Schutzserum, von dem 2 cm 
genügen, um 1 mg Gift zu neutralisieren Heute wird das 
in Frankreich erzeugte Sohutzserum in sterilisierten Phiolen 
zu 10 cm Inhalt nach Indien, Brasilien, Australien etc. 
versendet, um subkutan eingespritzt, von Schlangen gebissene 
Menschen vom sicheren Tode zu retten. Dasselbe wird auch 
in Pulverform in zugeschmolzenen Glasröhrchen erzeugt; 
1 g des Pulvers wird in 10 ccm durch Kochen sterilisierten 
Wassers gelöst. Calmette arbeitet an der Gewinnung eines 
Serums gegen alle Schlangengifte, welches also polyvalent 
wäre; bisher gelang es M. Krause und L Brazil, ein biva¬ 
lentes Serum herzustcllen Koudelka. 


Gestütsnachrichten. 

Rascal, der jetzt zum drittenmal den Königspreis zu Bu¬ 
dapest gewonnen hat, ist von seinem Besitzer, Graf J. Teleki, 
an die königl. ungarische Regierung für 240.000 Kronen verkauft 
worden. Außerdem ist Graf Teleki das Recht eingeriiumt worden, 
daß der Hengst alljährlich zwei seiner Stuten unentgeltlich deckt. 
Rascal hat bisher, also von 1000 bis jetzt, sich an 16 Rennen 
beteiligt, deren 0 gewonnen und ist noch dreimal zweiter geworden. 
Seine Gewinnsumme beträgt G30.820 Kronen. Gezogen ist Rascal 
1007 von Herrn B. von Fav in Ungarn, v. Raeburn — Kikeler 
v. Pardon -- Creeping Jenny v. Peter. Er ist brauner Haarfarbe 
und gehört zur Outside-Familie. Die ungarische Regierung wird 
den Hengst, auf den wir später eingehender zurückkommen 
werden, als Beschäler in Kisbdr aufstellen. 

Das bekannte und bedeutende herzoglich braunschweigische 
Hotgestüt Harzburg hat in diesem Jahr in seiner Vollblutzueht 
einen Nachwuchs von 25 Köpfen erzielt, und zwar setzt sich das 
Lot zusammen aus 1*2 Hengsten und 13 Stuten. Die diesjährige 
.Jährlingsauktion wird voraussichtlich im Juli stattfinden. 

Die kaiserlich russische Gesellschaft für Trabrennen in 
Moskau hat den berühmten Trabhengst Krepisch angekauft, 
um ihn der Zucht dienstbar zu machen. Der Ankaufspreis betragt 
rund 405.000 Kronen. Krepisch hat über alle Distanzen gewonnen, 
er ist sowohl Flieger als Steher. 

Mons. Edm. Blanc berühmtes Vollblutgestüt Jardv in 
Frankreich, in dem einst flying Fox und jetzt sein bedeutender 
."'ohn Ajax als Beschäler wirkt, hat in diesem Jahr 32 Vollblut¬ 
fohlen gezogen: 17 Hengste und i5 Stuten, von denen noch 
5 Flying Fox-Kinder, die anderen meist Ajax-Nacbkoiiimen sind. 

Herr von Jaross 8andor hat seine gesummten Jährlinge, 
nämlich 15 Stück, an Baron G. Springer abgegeben. Die Mehr¬ 
zahl der jungen Pferde haben Falb v. Matehbox-Fantasie zum 
Vater. Falb steht in Herrn von Jaross Gestüt Puszta-Lcsvar als 
Beschäler. Er ist u. a. Vater von Azutan und überhaupt ein er¬ 
folgreiches Vaterpferd. 

Die große Jährlings-Auktion zu Alag war von recht 
gutem Erfolg gekrönt. Es wurden 41 Jährlinge verkauft, für die 
die ansehnliche 8umme von 311.300 Kronen erzielt wurde, sodaß 
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der erreichte Durchschnittspreis für jeden Jährling sieh auf fast 
7000 Kronen errechnet. Es wurde sogar eiu Sensationspreis von 
40.000 Kronen erzielt, und zwar bot Herr K. Egyedi diesen Be¬ 
trag für die braune Stute v. Isinglass-Kevely des Herrn von 
Luczenbaeher. Wie sich später herausstellte, hatte Herr Egyedi 
die Stute für ihren Züchter zurückgekauft, der sie bald nachher 
freihändig an Herrn V. von Mautner abgab. Baron Alfons Roth¬ 
schild forderte für *29.000 Kronen den braunen Hengst v. Bereg- 
völgv-Transition und Graf Dionys Wenckheim ließ sich für 21.000 
Kronen den Rapphengst v. Slieve Gallion-Erzs^bet zuschlagen. 

Eines der erfolgreichsten Privat-Vollblutgestüte in Deutsch¬ 
land, das den Herren von Weinberg gehörige Gestüt Waldfried, 
hat in diesem Jahre fünf Hengste und II Stuten, im ganzen 16 
Fohlen gezogen. Waldfried's Ruhm ist eigentlich durch die Stute 
Festa groß geworden, die Mutter der beiden als Renner aus¬ 
gezeichneten Festin o und Faust ist. Beide Hengste sind auch 
gute Beschäler. 

Das königl. ungarische Staatsgestüt Kisbdr hat wie stets 
seine Jährlinge unter den Hammer gebracht und dabei in diesem 
Jahr recht gut abgeschnitten. Als Höchstpreis erzielte das Gestüt 
37.500 Kronen für einen Jährlingsheilgst v. Cicero-Perfidv. Der 
stets opferfreudige Herr Nie. von Szemere legte diesen hohen 
Preis an. Herr L. Egyedi bot 15.000 Kronen für den Fuchshengst 
v. Macintosh-Golden Butterfly. Derselbe Herr ließ sich für 10.500 
Kronen eine Fuchsstute v. Cicero-Prignitz zuschlagen, während 
Baron G. Springer noch 10O0 Kronen mehr verausgaben mußte, 
damit ihm der Fuehsheugst v. Gaga-Valus zuerkannt wurde. 

G. (b 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. In Berlin siud 230 Zivilstudierende und 120 Mi). 
Vct. Akademiker, in Summa 302 Studierende für das Sommer- 
semester immatrikuliert. Von diesen haben 24 Hörer bereits auf 
einer anderen Hochschule studiert. Die Zahl der nichtimmatriku- 
lierteu Hörer beträgt 100 

Hannover. Die Gesamtzahl der Studierenden dieses Soimner- 
semesters beträgt 348 

Stuttgart. Die Frankfurter Zeitung schreibt: Das Ende der 
Stuttgarter Tierärztlichen Hochschule ist besiegelt. Nachdem auch 
das entschiedene Eintreten von mehr als tausend Gemeinden, 
landwirtschaftlichen Vereinen usw. auf den Finanzausschuß der 
Abgeordnetenkammer ohne Findruck geblieben ist und dieser mit 
neun gegen fünf Stimmen einen Antrag der Volkspartei auf „Be¬ 
rücksichtigung^ der Eingaben abgelehnt hat, ist damit zu rechnen, 
daß auch das Plenum seinen früheren Beschluß auf Aufhebung 
icsthalten wird. Eine wertvolle Lehr- und Forschungsstätte wird 
damit leider verschwinden. Schon heute zählt die Hochschule nur 
mehr noch 17 Studierende, ein Beweis, wie rettungslos der Streich 
jenes Beschlusses die Anstalt getroffen hat. Die Volkspartei fühlt 
sich mit Genugtuung frei von der Mitschuld au der schweren 
ideellen und materiellen Schädigung, die hier dem Lande unter 
der Flagge „Sparsamkeit” zugefügt worden ist. Unmittelbar und 
hart geschädigt sind die Professoren der Hochschule. Sie haben 
für ihre akademische Tätigkeit Jahre lang große persönliche Opfer 
gebracht, und diese Tätigkeit wird ihnen jetzt abgeschnitten, sie 
verlieren die freiere Stellung des Forschers und Lehrers, die hohe 
soziale Wertung, die sich damit verbindet. Es ist daher ein Gebot 
gerechten Ausgleichs, daß ihnen wenigstens finanziell eiu Nach¬ 
teil nicht erwächst. Der Finanzausschuß hat denn auch einstimmig 
dem Plenum vorgeschlagen, die erforderlichen Mittel zu bewilligen, 
um den Professoren und Angestellten der Tierärztl Hochschule 
einen entsprechenden Ausgleich für die Minderung ihrer Bezüge 
zu gewähren. Die Kammer wird es als ein nobile officium em¬ 
pfinden, den Professoren einen vollen Ausgleich für sämtliche 
Einnahmen ihres Amtes zu sichern, und ihnen, die den schweren 
ideellen Verlust ihres Berufs zu tragen haben, damit wenigstens 
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die materielle Schädigung abnehmen. Es besteht auch das Bewußt¬ 
sein, daß die künftigen Stellungen den Professoren, soweit sie 
nicht in den Ruhestand übertreten werden, ein Einkommen und 
einen Wirkungskreis bieten müssen, die als Ersatz für das Ver¬ 
lorene betrachtet werden können. Auch darin zeigt sich, wie ein 
Land und seine Regierung die Wissenschaft und ihre Vertreter 
schätzen und werten. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Vieh verkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1540, ll./V. Z. XIII-874'14. Einfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh aus Kufstein in das bayerische Grenzgebiet. 

Böhmen. 1536, 27./IV. Z 23>B. 415/11. Behebung der Anordnungen 
zur Verhinderung der Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche aus Rehan in Bayern. 1539, 26./IV. Z. 23'B, 686/3. 
Aufhebung der zur Verhinderung der Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche aus Neurode in Preullcn getrödenen 
V erfügungen. 

Galizien. 1535, 6. 5. Z. XV1I/7400. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Italien. 1541, 13./5. Z. XIII-885/l Viehausfuhr nach Italien. 

Küstenland. 1538, 30/4. Z. IVb-59/4. Viehverkehrsbeschriinkungen 
gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 4537, 8. V. Z. XIII-783'I. Aufhebung der 
Sperre des polit. Bez. CI es. 


Notizen. 

Pensionsnormen für Militärbeamte. Die Einführung der 
35jährigen Dienstzeit wird dem Vernehmen zufolge noch im Laufe 
dieses Jahres eine für die Offiziere und Militärbeamten hoch¬ 
wichtige Neuerung in bezug auf die Dienstzeit eintreten. 

Die vom G. d 1. v. Georgi am 30. Mai angekündigte 
Novelle zum Militärversorgungsgesetz. die durchaus auf modernen 
Grundsätzen beruhen w’ird, enthält die Normierung der 35jährigen, 
gegen die jetzt geltende 40jährige Dienstzeit. 

Die jährliche Pension wird nach der anrechnungsfähigen 
Dienstzeit derart bemessen werden, daß diese nach zehn Dienst¬ 
jahren 40 Prozent der zuletzt bezogenen Aktivitätsgage beträgt, 
ln letzterer Quote werden für jedes weitere Dienstjahr 2 4 Prozent 
der Gage zugerechnet, was nach vollendeten 35 Jahren die volle 
Aktivitätsgage als Pension ergibt. 

International Horse Show. Unter der Patronanz des Königs 
Georg V. finden auch heuer in der Olympia zu London die großen 
internationalen Pferdekonkurrenzon, die sechsten ihrer Art, statt. 
Der Gesamtbetrag der Preise beziffert sich auf ungefähr 13.000 
Pfd. Sterl. (260.000 Mark)! Aus den sehr zahlreichen Abteilungen 
seien hervorgehoben jene der Hackneys, Hunters, Reitpferde, Tra¬ 
ber, Offiziers-Chargen-, eigenen oder Dienstpferde, Ponies, Tandems 
einfachen Anspannung, Paare und vierfachen Fahrschule. Bemer¬ 
kenswert sind die in den Springkonkurrenzen zur Austragung' ge¬ 
langenden Preise, als der König Eduard-Goldpokal, der König 
Georg V.-Goldpokal, der Connaught-Goldpokal und viele andere. 

Landwirtschaftsrat. Nach Schluß der Plenarversammlung 
vom 31. Mai nahm die landwirtschaftliche Abteilung ihre Be¬ 
ratungen unter dem Vorsitze des Obmannes Povse auf. Die Mit¬ 
teilungen über den Stand der auf Grund des Gesetzes betreffend 
die Förderung der Viehzucht und Viehverwertung eingeleiteten 
Aktionen gelangten gleichzeitig mit dem Bericht über die Ver¬ 
handlung des ständigen Geschäftskomitees betreffend Maßnahmen 
zur Behebung der Fleischnot zur Besprechung. Hofrat Dr. von 
Kadich gab ein übersichtliches Bild über die vom Ackerbau¬ 
ministerium bisher bereits zur Durchführung gebrachten und die 
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| anderseits noch in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen zur 
Förderung- der Viehzucht und Ausgestaltung der Viehverwertung. 
Erfreulicherweise könnten nach beiden Richtungen hin Erfolge 
verzeichnet werden. Über die Verhandlungen im ständigen Ge- 
schäftskomitee zur Behebung der Fleischnot referierte Obmann 
Povse; er empfahl zwei Resolutionen, von welchen die eine sich 
für die Überlassung der für die Weide sich eignenden staatlichen 
Waldungen für die Viehzucht ausspriebt; die andere dagegen 
Stellung nimmt, daß aus der auf allen Gebieten der Lebensführung 
sich geltend machenden Teuerung speziell die Fleischteuerung bei 
Erörterung des allgemeinen Teuerungsproblems herausgehoben 
werde. Diese Resolutionen gelangten zur Annahme. 


Revue über Fachpubiikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. März Häring and 
Kofold: Beobachtungen bezüglich der Vogeldiphterie und der 
ansteckenden Epithelioma der Vögel. — Marsh all: Produktion 
einer gesunden Milch. — Salmon: Arsenikvergiftung durch 
Hüttenrauch. 

Englische Literatur. 

The Journal of tropical Veterinary Science. 
Nr. 1, 1912. Leese: Dritte Versuchsreihe der Behandlung der 
Surra bei Kameelen — Stechfliegen und Surra. — Zweite Note 
über die Behandlung der Spirochätose der Hühner in Indien 
durch Sumin. 

The Ve t e r i u a r y Record. 6. April. T h e i 1 e r: Die Über¬ 
tragung der „Gall-Sickness“ (Anaplasmose) durch Zecken. 

Französische Literatur. 

A n n a 1 e s d e M € d e c i n e V £ 1 6 r i n a i r e. April. L i 6 u a u x: 
Über die Unzukömmlichkeiten des allzu starken Anw-achsens der 
Pferdehufe. — Huynen: Blasenkrebs bei einem Hund: konseku¬ 
tive Hydronephrose. 

Bulletin de la S o c i ti t £ Centrale de M6d ecine 
V6t£rinaire. 30. März. Duvelleroy: hin Fall von hydrar- 
gvrischer Alopecie bei einem Pferd. — Mollereau: Über die 
Wirkung der Jodtinktur auf die Verdauungsfunktionen des Pferdes. 
— Huguier: Tödtlicher Zwerchfellbruch mit snperakuter Mega- 
losplenie. — Pierre: Über einige der radiographischen Untersu¬ 
chung unterzogene Fälle der Hunde-Pathologic. — Maul im und 
Oyuela: Beitrag zum Studium der infektiösen Parnplegie des Pferdes. 

L’Hygiönc de 1 a Vi ande et du Lai1.10. April. Bert in- 
Sans und Gaujaux: Der Gehalt an Katalasen in der Milch 
aphihöser Kühe. — Guerin: Untersuchungen über den Gehalt 
an Mikroben der rohen Würste im Verlauf ihrer Herstellung. — 
Vosgien: Hühnertuberkulose. — Raymond und Chr6ticn: 
Über die Tuberkulose des Geflügels. 

Journal de Mödecine V6t6rinaire et de Zoo- 
teehnie. 30 Mfirz. Guillebeau: Verletzungen von Haustieren 
durch einen Sadisten. — Rousseau: Chronische Nephritis bei 
einem Pferd. 

Italienische Literatur. 

II nuovo Ercolani. 10. März. Leoni: Klinische Notizen : 
1. Dystocie durch Uterusverdrehung. 2. Ein seltener und schw-erer 
Fall von Urticaria bei einem Rind. — 30. März. Borghesi: 
Auto-Infektion oder Septicämie der Kälber durch die normale bak- 
teridielle Flora. 

Rumänische Literatur. 

November—Dezember 1911. Poenaru: Graphische Studien 
des venösen Pulses. — Slavu: Die Vorteile der Anwendung des 
Chloroform in der Form von intravenösen Injektionen zur Tötung 
der Hunde. — ‘Braghina: Pyocvanose. — Martha: Kutane 
Suturen mit Nickel-Agraffen in der Veterinär-Chirurgie. 
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Ungarische Literatur. 

A11 a t o r v o s i L a p o k. 9 März. Ein Fall von bösartigem 
Aphtenfieber. — Helzel: Behandlung der katarrhalischen Metritis 
bei der Kuh mit besonderen Bemerkungen über die Sterilität. 
(Anwendung des Albrecht’schen Verfahrens mit guten Erfolgen in 
einem grollen Betrieb) — Gnoth: Über eine Schutzschürze für 
die Pferde zum Zwecke der Verhinderung von Zulälligkeiten bei 
Operationen. — IG. März 22. Jahresversammlung der Gesellschaft 
der ungarischen Veterinäre. 


Literatur. 

Ueber Zucht und Aufzucht der Pferde von Edm. 
Suckow. Berlin 1912. Verlag von Richard Schoetz. Br. 8°, 31 
Seiten, Preis 1 Mark. Zweck der Schrift ist, einen Beitrag zur 
Hebung der deutschen Pferdezucht zu leisten. Die Qualität der 
deutschen Zuchten leidet unter den mangelhaften und ungenü¬ 
genden Weideeinrichtungen. Wie dem und anderen Mängel abzu¬ 
helfen ist, ist der Inhalt dieser Schrift. Kh. 

E. Merck’s Jahresbericht über Neuerungen auf den 
Gebieten der Pharmakotherapie und Pharmazie. 25. Jahrg., 
531 Seiten nebst 55 Seiten Generalregister über alle 25 Bände. 
E. Merck, chemische Fabrik, Darmstadt 1912. (Wird über Ersuchen 
au Ärzte und Tierärzte gratis verschickt.) 

Mit berechtigtem Stolze weist das Vorwort darauf hin, daß 
der Bericht, der heuer das erste Vierteljahrhundert abschließt, 
zurzeit in vier Sprachen (deutsch, französisch, englisch und russisch) 
und in einer Gesamtauflage von 60.000 Exemplaren erscheint. 
Sind diese Ziffern nicht die beste Empfehlung? Dennoch mögen 
ein paar Worte über den Inhalt selbst gesagt sein. Der Bespre¬ 
chung der Neuheiten des Arzneimarktes sind, ähnlich wie im Vor¬ 
jahre, Spezialartikel vorausgeschickt, welche diesmal die glyzerin¬ 
phosphorsauren Salze, sowie die Digitalisglykoside und verwandte 
Arzneistoffe behandeln. Namentlich der letztere, in welchem der 
gegenwärtige Stand der ganzen Digitalisfrage eine lichtvolle Dar¬ 
stellung erfährt, wird auch in tierärztlichen Kreisen ein lebhaftes 
Interesse finden. Der eigentliche Bericht über die Neuheiten des 
Jahres 1911, 344 Seiten umfassend, bietet, wie immer, dem Men¬ 
schen- und Tierärzte eine erschöpfende und objektive Auskunft 
über alle Novitäten auf dem Gebiete der Materia medica. So reiht 
sich der 25. Band der Berichte seinen Vorgängern würdig zur 
Seite; gewiß wird man dereinst auch vom 50. Baude dasselbe 
sagen dürfen. R—g. 

Kavalleristische Monatshefte Nr. 5 enthält u. A.: v. Ra¬ 
ve 1 s b e r g, Das Preisreiten in Wien. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem k. k. Bezirkstierarzte Brnno D c v a r d a 
in Trient wurde anläßlich seiner Pensionierung der Titel eines 
k. k. Bezirks-Obertierarztes verliehen. 


Ernennungen. In Steiermark wurde ernannt: k. k. Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Eduard Bl aha in Bruck a. d. M. zum k. k. Bezirks¬ 
obertierarzt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zum Militär-Untertierarzt: der Militärveterinär¬ 
akademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjahrig- 
Freiwilliger Veterinär des Urlauberstandes Mäslo Josef, des 
Dragonerreg. Nr. 14, beim Dragonerregiment Nr. 2; nach Ab¬ 
leistung des Präsenzdienstes: zu Militär-Untertierärzten in der 
Reserve: die Einjährig-Freiwilligen Veterinäre: Sz trama Johann, 
des Husarenreg. Nr. 10, beim Husarenreg. Nr. 7 (Aufenthaltsort 
Budapest); Straub Otto, des Dragonerreg. Nr. 4, beim Feld¬ 
haubitzreg. Nr. 3 (Aufenthaltsort Fehring): Obrtel Josef, des 
Dragonerreg, Nr. 12, beim Feldkanonenreg. Nr. 27 (Aufenthaltsort 
Großteinitz); H a § a Johann, des Feldhaubitzreg. Nr. 8, beim Feld¬ 
kanonenreg. Nr. 25 (Aufenthaltsort Prerau); Grosser Paul, des 
Ulanenreg. Nr. 3, beim Feldhaubitzreg. Nr. 1 (Aufenthaltsort 
Schönbrunn); Bonfert Michael, des Feldhaubitzreg. Nr. 12, bei 
der Schweren Haubitzdivision Nr. 7 (Aufenthaltsort Budapest); 
Ko watsch Amon, des F eldh aubitzreg. Nr. 3, beim Feldkanonenreg. 
Nr. 9 (Aufenthaltsort Ilz); Stypa Ladislaus, der Traindivision 
Nr. 2, bei der Schweren Haubitzdivison Nr. 2 (Aufenthaltsort 
Wien;; Zicha Oswald, der Traindivision Nr. 2, beim Feld¬ 
kanonenreg. Nr. 24 (Aufenthaltsort Saar); §irola Method, der 
Traindivision Nr. 13, bei der Traindivision Nr. 16 (Aufenthaltsort 
Zengg); K1 u g Viktor, des Feldhaubitzreg. Nr. 3, bei der Schwieren 
Haubitzdivision Nr. 9 (Aufenthaltsort Grünau); Videcz Anton, 
des Ulanenreg. Nr. 1, bei der Schweren Haubitzdivision Nr. 13 
(Aufenthaltsort Gamäs). 

In der k. k. Landwehr wurde ernannt: im nichtaktiven 
Stande zum tierärztlichen Praktikanten der Einjährig-Freiwillige 
Veterinär, Titularkorporal Julius Mandler, des Landwehrulanen- 
reg. Nr. 5 bei der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 26. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: die 
Militär-Untertierärzte: Vasek Emmerich, vom Feldkanonenreg. 
Nr. 19, zur Militärabteilung des k. u. k. Staatsgestütes in Mezö- 
hegves. Kozma Julius, vom Husarenreg. Nr. 9, zum Feld¬ 
kanonenreg. Nr. 19; Keresztes Julius, von der Traindivision 
Nr. 15, zum Husarenreg. Nr. 8 (Ersatzkader); Lorenz Raimund, 
vom Dragonerreg. Nr. 3, zur Traindivision Nr. 15. 

In den Präsenzstand wurden übersetzt: der Militfir-Unter- 
tierarzt Fichtenthal Hugo (mit Wartegebühr beurlaubt — 
Urlaubsort Wien), des Feldkanonenreg. Nr. 31, bei Transferierung 
zum Ulanenreg. Nr. 4 

Pensionierung. Der k. k. Bezirkstierarzt Bruno Devarda 
in Trient ist in den Ruhestand getreten. 

Varia. (Approbationen.) Im Monate Mai wurden an der 
k. u. k. Tierärztl. Hochschule in Wien zu diplomierten Tierärzten 
promoviert: Am 22. Mai 1912: Josef Maslo aus Altstadt a. d. 
Mcttau in Böhmen; Friedrich Hammer aus Wien in Niederöster¬ 
reich; Johann Sukup aus Siderovic in Mähren. Am 30. Mai 1912; 
Johaun Fiala aus Ostrov in Böhmen; Jaroslav KovalÖik aus 
Klosterbruck in Mähren; Oskar Kriwacek aus Gaya in Mähren. 



Planmässiger Einkauf 

erspart Ihnen Zeit, Mühe, Aufregung nnd Geld. Wollen Sie das Zweckmäßigste, Modernste, Beete 
und Preiswerteste haben, so verlangen Sie unter Angabe Ihrer W'ünsche den betreflfooden 
Spezial-Katalog. Sie finden darin die reichste und sorgfältigste Auswahl erstklassiger Erzeugniese 
vornehmster Fabriken. — Bequemes Vertriebssystem. Alltägliche, bürgerliche Preise trotz 
langfristiger Amortisation. 


Be! Angabe dos Artikels an ernste Reflektanten 
Kataloge kostenfrei. 

Qegen Bar- oder erleichterte Zahlung. 


STÖCKIG & Co. 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 

Katalog U 80: 811ber-, Gold- n. Brillantschmuck 
Glashütten- u. Schweizer Taschenuhren usw. 

Katalog H . .: Gebrauchs- und Luxuswarcn 
Artikel für Haus und Herd, u. a Lederwaren, 
Plattenkotfer, Bronzen. Marmorskulpturen, 
Terrakotten, kunstgewerbliche Gegenstände und 
Metall waren, Tafelporzellan, Kristallglas, Korb¬ 
möbel, Ledersitzmöbel, Kleinmöbel, Küchen- 
möbel und -Geräte, Wasch-, W'rlng- u. Mangel- 
maschlnen, Metall-Bettstellen, Kinderwagen, 
Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Reiß- 



Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) 

zeuge, Pelzwarcn, Panzerschrftnke u. s. w. 
Katalog U . .: Uhren, Gold, Juwelen, Tafelgeräte, 
Bestecke. 

Katalog P . . Kameras, Feldstecher, Opern- und 
Prismengläser. 

Katalog I . . : Lehrmittel und Spielwaren. 
Katalog S . .: Beleuchtungskörper für jede Licht¬ 
quelle. 

Katalog \y . .: Särntl. Erzeugnisse der Württem- 
bcrglschen Metallwarenfabrik. 

Katalog T . .: Teppiche, österr. u. echte Perser 
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Die höhere Gagegebühr wurde zuerkannt im 
k. u. k. Heere: den Stabstierärzten in der VIII. Rungsklasse: 
TuÖek Anton, des 11. Korpskommandos; Moser Johann, des 
14. Korpskommandos; Pelzer Ferdinand, des 10. Korpskomman- 
dos; Schwarz Vinzenz, des 13. Korpskommandos; Magerl 
Dominik, des 2. Korpskommandos. 

Todesfälle. Johann Kouril, Distriktstierarzt in Hrottowitz 
(Mähren) Franz Mautner, Schlachthofdirektor in Linz. 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztesstelle in Steier¬ 
mark, s. Inserat. 

Bezirkstierarztesstelle mit döm Amtssitze in Radaun 
Böhmen, ist zu besetzen. Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche 
sind bis 15. Juni beim Bezirksausschuß Wegstädtl einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Dr. Paul Mar toll: Zur Geschichte der kgl. Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin. 

B61a Bahnmüller: Zur Frage über den Wert der Kastration 
bei Epilepsia genuina. 


Literatur. 

J. Bongert: Bakteriologische Diagnostik. 3. Auflage. 

Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht, Rheinisches Halbblut. 

Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und best bewährte Impfstofle und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstofle Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, III., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche die Anweisung 
zu den Impfungen mit dem Milzbrandserum nach Professor Dr. 
Sobernheim enthält. Wir machen die Freunde unseres Blattes 
auf die heute erschienene Beilage aufmerksam und melden, daß 
eine Serie der Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstofle des 
Institutes in unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den 
Fachmännern einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, 
die Beilagen aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des 
Infektionswesens bilden. 



Z. 22.797 
VII 881 

Kundmachung. 

In Steiermark kommen eine grössere Anzahl land¬ 
schaftliche Bezirks-Tierarztstellen, darunter die in Gleis- 
dort, Windisch-Feistritz, Knittelfeld und Mürz¬ 
zuschlag sofort, vorläufig provisorisch zur Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger 
zufriedenstellender Verwendung unter Einrechnung der 
provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspruch auf 4 Quinquennal- 
zulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die dritte und 
vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um diese Stellen, und zwar nur diplomierte 
Tierärzte, wollen die Gesuche unter Nachweisung der 
Befähigung, der körperlichen Gesundheit und bisherigen 
Verwendung bis 15. Juni 1. J. an den steiermärkischen 
Landesausschuß einsenden. 

Graz, am 23. Mai 1912. 

Vom steiermärkischen Landesausschusse. 


Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur a >, 3 
PREIS : mit zwei Schriftarten Inkl. elegantem VerschluÜkasten 
aus poliertem Eichenholz oder I.edcr 226 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illustiierten Prospekt A mit tnteress.mtcn 
Berichten berühmter Korsehungsrci9cnder Über die erstaunliche Stabil tilt 
der Bllckensderfer in allen Weltgegendeu, bei jedem Klima und jeder 
Behandlungswelse. 

GROYEN & RICHTMANN, k 5 Ä, e Ä che 

KÖLN, Filiale: Berlin, 

Mauritiussteinweg 84. Leipzigerstraße 112. 


Mittwoch, den 12. Juni 1912 

Grosser 

Pferde-, Rinder- 

und Zuditlerkelmarkt. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 


_ lickensderfer-Aluminium 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine für Haus und Reise. 
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KWIZD A’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, */» Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an FreOlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarlcc, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZD A’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2 — 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3-— 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde uyd Uiudcr. 

1 Tiegel K 2 — 

KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 

1 Tiegel K 2-— 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüben- und Eutersalbe). 
Preis: 1 Tiegel K 2 — 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K—'80 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 

Hufkitt 

künstlicncs Hui horu, Stange 
K 100 

Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2-— 

Vaseline 

für voterinflreu Gebrauch. 

1 Blechdose ft 1 Kilo K 2-— 
ft 5 Kilo K 7-60 

Hufsalbe 

zur Behütung vor spröden n. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
4u0 Gramm K 2 50 

Kresolinsalbe 

Huf Konservierungsmittel. 

1 Büchse ft «/, kg K 2-20 

Kwizda’s Hundepillen 

mit Gelatine- v 


überzag. Ab- 


führp Illen für 

mß (. rjf 

Hände. Preis: 


1 Schachtel K 2*— 



Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


KWIZDA’S 

Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Uof-Mnrstllllen und Rcnnstßllcn 
Im Gebrauch, zur Stftrkung vor und Wlcder- 
krAftlgung nach großen Strapazen, bei Steifheit, 
der Sehnen etc , l>enihigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortinarkc, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4 — 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Karton K 1 20 

Wurmpillen für Pferde 

t Blechdose K 3 20, 1 Karton K l 20 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. 


Grand Prix, Welt-Ausstellung Paris 1900. 


FRANZ JOH. KW1ZDA 

KORNEUBURG bei WIEN 


k. u. k. öst.-ung., rumftn. u. k. 
bulg. Hoflief., Kreisapotheker 


Fornialdehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Laboratorium für Schutzimpistoffe Hkl.-G. 


Gegen den 

infektiösen Sdieidenkalarrh 

hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren 
hundert Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, 
das «Bissulin» als geruchloses, einfach und bequem anzu¬ 
wendendes Heilmittel vorzüglich bewährt Literatur 
kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tierärztliche 
Verordnung. — Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


711 r ImnfOQIOnnt I BUt® den beiliegenden. 

LUI IIIIU IOuIÜUII I 1 Prospekt aufzubewatiren! 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilirapfungen bei Tierseuchen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin * » * Schweinerotlauf 

Vaccin * » * Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» * » * 

Schweineseuche-Serum » * * 

» Baz. Extrakt » » * 

» Heillymphe * * » 

Pneumonie-Serum > » 

» Baz. Extrakt » » » 

> Heillymphe » > * 

Ruhr-Serum 

* Baz. Extrakt > » » 

Druse-Serum » > 

Tuberkulinum Kochii 

Brustseuche-Serum > » » 

Geflügelcholera-Serum ‘ > » » 

Hundestaupe-Serum » » * 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 



Druck von Johann Wladarz, Baden. 




























Milzbrand-Sero-Vakzine 

Einmalige Schutz-ImpfiiDg. 1 Jahr Immunität. 

Milzbrand-Serum 

Hochwertiges Präparat zur H e i 1-Impfung. 

Rauschbrand-Sero-Vakzine 

Zweimalige- Schutz-Impfung. 1 Jahr Immunität. 

Rauschbrand-Serum 

Hochwertiges Präparat zur H e i 1-Impfung. 

„Astibulin“ hochwertiges Schutz- und Heil- 
Serum gegen 

Fohlen- und Kälberlähme 

sowie alle übrigen bewährten veterinären Impf¬ 
stoffe der Farbwerke vorm. Meister Lucius 
& Brüning in Höchst a. M. liefert das 
Generaldepot der «Gesellschaft für Seuchen¬ 
bekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M.», für 
Österreich-Ungarn; 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer 

Wien, l. v Kärntnerstarsse Nr. 10 

Telegramm-Adresse: Vaecincharb, Telephon Nr. S41t>. 


ältester 


Dural * Radianl 
mmMmmmssmmmsmmm 

IWhife Embrocafion 


wirksamste, meist verbreitete Fluid-Einreibungen, vom Tierarzt 
W. Stevens, London. Die Herren Tierärzte und Sportsmen sind 
gebeten, diese Präparate nur in Original-Aufmachung zu verlangen. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. Wiederverkäufer 
und Tierärzte erhalten Rabatt. Zn haben in allen grösseren Apotheken 
der Monarchie, wenn nicht, wende man sich an das General-Depot: 

Richter’s Adler «Apotheke, Wels o«T 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn von W. Stevens & Co. In London, 


tfMIlffcHlllliTlinill 


„Remedla veterlnarla Höchst“ (neue Gebrauchsanweisung» - Sammel¬ 
mappe) steht den Herren Tlerflrzten gratis und franko zur Verfügung. 



















1912 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 24. 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W„ LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers und Königs. 

Salbenspritze nach Dr. Raebiger-Halle Scheidenka arrhs der Rinder. 


Gutachten. 

Tierazt M. in G. : Telle hierdurch ergebenst mit, daß ich die Salbcn- 
spritze für sehr praktisch halte; sie ermöglloht ein leichtes Arbeiten und — 
daß die Salbe recht tief eingeführt werden kann. 

Tierarzt T. ln R. : Die mir vor Jahren gelieferte Salbenspritze hat mir 
und meinen Freunden derartig gefallen, daß sämtliche Rittergüter und ein 
grösserer Teil der Gutsbesitzer meines Wirkungskreises sie auf meine Veran¬ 
lagung ansebaffon. Wie ich mich erst jüngst überzeugte, sind alle Besitzer 
dieses Instrumentes mit demselben sehr zufrieden. Alle loben besonders die 
zwei Vorzüge, die beim Bekämpfen des ansteckenden Scheidenkatarrhs sehr 
in die Wagschale fallen: saubare und schnelle Behandlungswelse. 

Tierarzt P. in C.: Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, daß Ich 
bereits mehrere Salbenspritzen nach Dr. Kacldger bezogen hatte und daß 
dieselben sich gut bewährt haben. 

Tierarzt O. in S. : Die Salbenspritze Racbiger hat sich ausgezeichnet 
bewährt. Anwendung sehr einfach und sauber. 

Tierarzt B. in M.: Ungefähr 5 Salbenspritreu habe ich von Ihrer 
Firma bezogen. Die Spritzen habe ich an einzelne Güter abgegeben und nie 
etwas Nachteiliges darüber erfahren. Die Salbenspritze bietet bei grösserem 
Viehbestände den Vorzug, jede Salbeuzusammenstellung (ohne Formung in 
Kugel oder Stühcben) anwenden zu können, wodurch sich die Anschaffung 
trotz der hohen Kosten reichlich verlohnt. 



Salbenspritze, ohne Etui.K 26.60 

Dieselbe zerlegbar, mit Holzetui . . . . K 32.— 


Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Pra g, Graben 3. 
rar das übrige Österreich: Waldek, Wa gner & Benda, Wien, Opernring 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4—. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1*—. 
Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Laboratorium Ifir Schutzimpistoffe flkt.-G. 


7||r Imnfcaiennf I 811,8 <«« beiliegenden 

LUI IIIIU lÖUlÖUll I | Prospekt aufzubewahren! 


| Bengen & Co., 'iSffrL Hannover. | 

Salunguene Bengen 

gegen Schulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Eoter-i 
Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, sowie Dismrsiouen 
hervorragend bewährt. Große Tiefenwirkung:, konstante 
Zusammensetzung:. — Literatur: B. T. W 1906, Nr. SS, 

1910, Nr. 36; D. T. W. 1909, Nr. s, T. R. 19i>6, Nr. 4t, 1910, 

Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 

Salicyltannarabin 

anerkannt hervorragendes Antidiarihoicum und Darmantisepti- 
nnu für sämtliche Haustiere. Hohe BIag:enresistenz. laichte 
Applikation; billiger Preis. Änsserllch wirkt S. austrockuend, 
desinfizierend und desodorisierend. Anwendung als Streupulver 
und Salbe. — Lit.: D. T. W. 0», Nr. 36/37, B. T. W. 03, Nr. 51. 


Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrnx 
Vaccin * > * Schweiaerotlauf 

Vaccin » » > Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum <Neu» » * > 

Schweineseuche-Serum > > * 

> Baz. Extrakt > > > 

» Heillymphe * * > 

Pneumonie-Serum > » » 

> Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe » » > 

Ruhr-Serum > * > 

> Baz. Extrakt » » > 

Druse-Serum » > » 

Tuberkulinum Kochii » » > 

Brustseuche-Serum » » > 

Geflügelcholera-Serum » > 

Hundestaupe-Serum > » * 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN I|I/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 



Abortns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original -Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


*EU! : NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinffcient en, | Naftaform, Roh-Naftaform 
Desodoranten J Phen <>SOl I, PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler- Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelkof & Hovingh, Schiedam. 


13 rI Plate pharm Präparate Brügge i.W 
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INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL: L. Hübner: Der Wert des Strohes als Futtermittel. R. Ranninger: Die Erhaltung und Verbesserung 
des Waldviertier Landschlagviehes. REVUE: Anatomie, Physiologie usw. Pezard: Geschlechtsmerkmale beiden Hühnerartou 
nach der Kastration. Poehlmann Hermann: „Die Beeinflussung der Rumination durch körperliche Arbeit." Chirurgie und 
Geburtshilfe: Lassere: Bruch des Oberkiefers bei einem Pferde. Letard: Kryptorchismus beim Pferd. Gr. J. Siavn: Dor Vorzug 
der Verwendung des Chloroforms als intravenöse Injektion zur Tötung des Hundes. Trams: Nabclbruehoperutiou. Interne 
Tierkrankheiten. Reininger: Epidemisches Auftreten einer dem bösartigen Katarrhfieber ähnlichen Rindererkrankung. Ziegen¬ 
bein: Brandige Gebärmutterentzöndung bei Schafen Zahnfäule der Schafe. Parasitologie. A Lucet und A. Henry: Die warzige 
Typhlitis der Fasane und ihr Parasit. Therapie. J. Guittard: Uterine Septieaemie infolge Zurückbleibens der Nachgeburt bei 
Kühen. Tierzucht und Tierhaltung. Hansen: Versuch mit Fattingers Körnerblutfutter. Hoehschulnachricliten. Standes¬ 
nachrichten. Gestütsnachrichten. Aus dem Anzeigeblatt fiir die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Notizen. 
Revue Über Facbpublikationen. Therapeutische Notizen. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. Wichtig für Serumtlierapie. 


Der Wert des Strohes als Futtermittel. 

Von Militär Herarzt L. Hübner in Göding. 

(Original-Artikel). 

In der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift (Nr. 
28 und 29 ex 1911) schreibt Stabsveterinär Dr. Hoffman n, 
Erfurt, über „Ursache, Vorbeuge und Behandlung der 
Kolik unter Berücksichtigung der beim Militär gemachten 
Erfahrungen“. Er erwähnt darin die in der deutschen Armee 
gewonnenen Erfahrungen bei den einzelnen Kolikformen 
und kommt zu dem Resultate, daß auch hier der Pro¬ 
phylaxe die größte Bedeutung zukommt, weil die ver¬ 
schiedensten Behandlungsmethoden die Verlustziffer der 
Kolikerkrankungen nicht wesentlich herabzusetzen ver¬ 
mochten. Er fuhrt dann weiter an, daß eine der haupt¬ 
sächlichsten Ursachen der Kolik die Aufnahme von nasser, 
fauler Streu sei, ja erwähnt, daß die bei weitem größte 
Zähl von Koliken (für das Jahr 1908 1254 Fälle) auf 
diese Ursache züriiekzufuhren sei. Autor schließt: 

Durch Gewährung von dauernden Heuzulagen wird 
das Gefühl der Sättigung bei den Pferden helbei- 
gefuhrt. Das Bedürfnis nach Streuaufnahme fällt dann 
weg. Die. Kolikfalle und Kolikverluste verringern sich 
dadurch wesentlich. Die Heuzulagen bedingen aber nicht 


nur einen Rückgang der Kolikfälle, sondern auch eine 
erhöhte Leistungsfähigkeit unserer Dienstpferde durch 
eine bessere Ausnützung des Körnerfutters. 
Gerade das letzte Moment fallt bei den großen An¬ 
sprüchen, die an das Pferdematerial in heutiger Zeit 
gestellt werden, sehr in die Wagschale. 

Der jährliche Verlust an Kolik in den letzten zehn 
Jahren beträgt in der preußischen Armee durchschnittlich 
518 Pferde, d. i. in Geld umgesetzt etwa eine halbe Million 
Mark. Eine Verringerung dieser Zahlen wird, in erster 
Linie durch eine genügende Vorbeuge, die in Heuzulagen 
bei gleichbleibender Körnerration, sowie guter, trocke¬ 
ner Streu besteht, herbeigeführt. 

Die eigentliche Behandlung der Kolik ist nur von 
geringem Einfluß auf de*n Rückgang der Verhistziffcr. 
Während meiner noch nicht besonders langen praktischen 
Tätigkeit hatte ich Gelegenheit, die Resultate, die sicli 
Hoff mann von seinem Vorschläge verspricht, beobachten 
zu können und pflichte ich seinen Ansichten über die 
Erzielung einer „erhöhten Leistungsfähigkeit unserer 
Dienstpferde dureh eine bessere Ausnützung des Körner¬ 
futters“ . durch Rauhfutterzulagen vollkommen bei, umso¬ 
mehr 1 als wir* den Pferden nicht Heu, sondern nur Stroh 
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ad libitum vorlegen konnten und dadurch die Pferde 
immer in guter Kondition hatten.*) 

Wenn ich nun versuche, der Frage der Verwertung 
des Strohes als Futtermittel näher zu treten, so kann 
es sich selbstredend nur um einwandfreies, tadelloses 
Stroh handeln. Sein Wert als Futtermittel muß von drei 
Punkten aus betrachtet werden: 

1. Stroh als Futtermittel. 

2. Stroh als Beigabe (Zulage). 

3. Stroh als Ballast, als Sättigungsmittel. 

Die Fütterungslehre lehrt, daß der Nährwert des 
Strohes an und für sich gering ist und daß selbstverständ¬ 
lich das Sommer- dem Winterstroh als Futtermittel vor¬ 
zuziehen ist. Nach Kellner, dessen Ergebnisse aus seinen 
Fütterungsversuchen ihn bekanntlich den Satz aufstellen 
ließen, daß sich der Nährwert nicht nach dem Gehalte 
der verdaulichen Stoffe im Futtermittel, sondern nach 
der Art und Natur derselben richtet, nach seiner 
„Stärkewertslehre“, verliert das Stroh natürlich noch 
mehr an Futterwert. Viel wichtiger sind aber die an¬ 
deren zwei Punkte, Stroh als Beigabe, als Nebenfutter. 
Als Zulage ist wieder zu unterscheiden, einerseits als 
Beigabe, um den Trockensubstanzgehalt einer Futter¬ 
mischung zu erhöhen bzw. auszugleichcn, anderseits um 
das entsprechende Nährstoffverhältnis zu erzielen. Zur 
Erhöhung des Trockensubstanzgehaltes wird Stroh bei 
wasserreichen Futtermitteln, u. zw. meistens wohl als 
Häcksel gegeben bei Grünfutter, bei den Knollen und 
Wurzelgewächsen, wie Rüben, Kartoffeln, Topinambur, 
bei den als Futtermittel verwendeten Fabrikationsrück¬ 
ständen, wie Treber, Melasse, Schlempe u. a. Zur Er¬ 
zielung eines entsprechenden Nährstoffverhältnisses wird 
Stroh bzw. auch Spreu bei den kompendiösen Futter¬ 
mitteln, bei den Körnerfrüchten gegeben. Als günstiges 
Verhältnis für Arbeitstiere kann wohl 1 : 5 angenommen 
werden, als Verhältnis, in dem sowohl stickstoffhaltige 
Proteinstoffe) r’s auch stickstoffreie Nährstoffe in entspre¬ 
chendem Quan am vorhanden sind, ala Verhältnis, in dem 
die beste Ausnützung der N-hältigen Stoffe des Futter¬ 
mittels geschieht. Früher hat man sich allgemein in en¬ 
geren Grenzen gehalten, heute weiß man, daß man bei¬ 
spielsweise bei ruhenden Arbeitstieren das Verhältnis 
auf 1 : 7 erweitern kann. Enge Verhältnisse bedeuten 
ein Verschwendung der Proteinsubstanz; die Vorteile 
der Beimengung von Häcksel zum Hafer sind bekannt. 
Selbstverständlich darf man nicht zu weit gehen und 
alle Kraftfuttermittel etwa durch Surrogate oder gar 
durch Nebenfutter ersetzen wollen. 

Das Gefühl der Sättigung basiert auf entsprechender 
Ausfüllung des Magens des Individuums. Als Regel für 
ein Futtergemisch gilt, daß es ein gewisses Volumen 
ohne Verschwendung von Nährstoffen besitzt. Die 
Wiederkäuer brauchen — durch die anatomischen Ver¬ 
hältnisse ihres Darmtraktes begründet — ein größeres 

') Die Futtergebühr für Reitpferde beträgt bekanntlich 
4.00 Gramm Hafer und 3400 Gramm Heu pro Pferd und Tag. 


Volumen Nahrung als die Equiden und wird ja bei 
ihnen tatsächlich ein Teil als Ballast verwendet. Wie 
notwendig bei den Tieren das Gefühl des Sattseins ist, 
zeigt der Artikel Hoffmanns, daß der Hunger die Ur¬ 
sache verschiedener Krankheiten und Verluste ist, die 
durch die Vorbeuge, die Prophylaxe vermieden werden 
können. Das Fehlen des Gefühles der Sättigung ist nur 
zu oft Quelle der verschiedensten Erkrankungen des 
Digestionsapparates. 

Während meiner Stationierung in Syrmien, dem 
östlichen fruchtbaren Teile Slavoniens, einem für Ka¬ 
vallerie günstigen Gebiete — wenn nicht wieder die 
periodische Augenentzündung (Mondblindheit) unter den 
Pferdebeständen auftritt — hatte ich genügend Gelegen¬ 
heit, mich über den Wert des Strohes als Nebenfutter 
überzeugen zu können. Die Unterabteilungen hatten — 
es war für Stroh der Handeinkauf — wegen des geringen 
Preises tadelloses Getreide und auch Maisstroh in großen 
Mengen zur Verfügung. Den Pferden wurde Stroh 
immer vorgelegt — das Vorkommen von Verstopfungs¬ 
koliken war sehr selten — die Ueberbleibsel dann als 
Streu verwendet. Sie wurden dadurch in sehr gute Kon¬ 
dition gebracht, waren sehr leistungsfähig und haben 
bei größeren Uebungen (siehe Nr. 46 ex 1911 d. Bl.) 
den erhöhten Anforderungen vollkommen entsprochen. 

Zu der jetzt öfter ventilierten Frage, ob unsere 
Pferde durch die Anstrengung des Manövers an Gewicht 
verlieren, möchte ich hier nur kurz bemerken, daß da 
hauptsächlich zwei Faktoren zu berücksichtigen sind: 
1. der längere Aufenthalt und die ausgiebige Bewegung 
im Freien und 2. entsprechende Fütterung und 
Wartung der Pferde. Geschieht beides unter gün¬ 
stigen Verhältnissen, dann kann eine Gewichtszunahme 
erfolgen. Hat man eine Einquartierung in armen Ort¬ 
schaften und eine in Orten, wo Heu und Stroh in ge¬ 
nügender Menge zur Verfügung waren, gemacht, so 
merkt man wohl deutlich den Unterschied. Es tritt durch 
diese Rauhfutterzugaben nicht nur ein Plus von Futter¬ 
aufnahme, sondern namentlich eine vollständigere Aus¬ 
nützung des kompendiösen Kraftfutters auf und durch diese 
eine erhöhte Leistungsfähigkeit und entsprechenderHabitus. 

Das Stroh spielt also immerhin als Futtermittel eine 
Rolle. So gering sein eigener Nährwert ist, es kann bei 
rationeller Wirtschaft nie als Hauptfuttermittel gegeben 
werden, steht selbstverständlich hinter Heu weit zurück, 
wird, wo dieses in genügendem Quantum vorhanden ist, 
als Futter sehr wenig verwendet und kann es auch nie 
ganz ersetzen, so bedeutend ist es als Nebenfutter, als 
Beigabe und als Sättigungsmittel. Bei vielen Futter¬ 
mischungen ist Stroh direkt notwendig und wird sowohl 
als Lang- wie als Hackstroh verwendet. Ueberlegung und 
Erfahrung stimmen darin vollkommen überein und sind 
einig über seine unterstützende Wirkung als Nebenfutter zur 
Erzielung einer guten Kondition. Zum Schluß sei 
noch erwähnt, daß in Notjahren Stroh im Haushalte 
der Landwirtschaft eine bedeutende Rolle spielt. 
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Die Erhaltung und Verbesserung des 
Waldviertier Landschlagviehes. 

Von Landwirtschaftslehrer Rudolf Ranninger in Retz. 

(Original-Artikel.) - 
(Schluß.) 

Um also aus dem Reste der echten Waldviertlcr 
etwas zu machen, sind unbedingt folgende züchterische 
Maßregeln erforderlich: 

1. Eine strenge Auswahl jener Tiere, die zur Weiter¬ 
zucht verwendet werden. Dies gilt nicht allein für die 
Kühe, sondern auch ganz besonders für die Zuchtstiere. 
Prüfe alles und behalte das Beste! Was die Stierhaltung 
betrifft, so muß unter allen Umständen mit dem sogen. 
„Reihumhalten“ aufgehört werden. Dies besteht bekannte 
lieh darin, daß jedes Jahr ein anderer Bauer den Stier 
auf seine Kosten anschafft und erhält, oder er verwendet 
auch oft einen selbstaufgezogenen. Daß hiebei nie etwas 
„richtiges“ herauskommt, ist leicht zu begreifen, da häufig 
der billigste und nicht der beste Stier gekauft wird, oder 
aber bei Verwendung selbst aufgezogener Stiere die 
schädliche Verwandtschaftszucht betrieben wird. 

Das einzig richtige ist der Ankauf eines tadellosen 
Zuchtstiercs von Seite der Gemeinde Und zwar soll stets 
darauf geachtet werden, daß der Stier von einer guten 
Milchkuh abstammt. Ein solcher Zuchtsticr wird dann 
auch auf Gemeindekosten-in einem guten, lichten Stall 
gehalten, wodurch allerdings ein höheres Sprunggeld ver¬ 
langt werden muß, was aber jedem Züchter später reich¬ 
lich zu statten kommt. Ein tadelloser Zuchtstier ist des¬ 
halb von großer Bedeutung, weil er ebenso wie die Kuh 
die Leistungen, z. B. die Milchleistung, auf die Nach¬ 
kommen vererbt. 

Da aber eine Kuh im Jahre in der Regel nur ein 
Kalb, ein Stier jedoch in derselben Zeit etwa 40—60 
Nachkommen hat, so ergibt sich daraus, daß durch einen 
guten Stier in verhältnismäßig kurzer Zeit die Leistungen 
der Gemeindeherde gesteigert werden können. Ebenso 
kann aber auch durch einen schlechten Stier eine ganze 
Zucht ruiniert werden. 

Kühe, die belegt werden sollen, dürfen keine groben 
körperlichen Fehler, wie Senkrücken, Schulterleere usw. 
besitzen, sondern sollen möglichst schöne Körperformen 
auf weisen und gute Melkerinnen sein. Auch sollen die 
Tiere, wenn sie zum erstenmal gepaart werden, nahezu 
erwachsen sein. Stiere unter 18 Monaten sollen nicht 
verwendet werden. 

2. Ein zweiter wichtiger Punkt ist das Troeken- 
stchen vor dem Abkalben. Wenn wir einerseits ein gut 
entwickeltes Kalb verlangen, andererseits wünschen, daß 
die Milchleistung der Kühe nach dem Abkalben eine 
möglichst gute ist, so müssen wir jede Kuh 6 Wochen 
trockenstehen lassen. Tritt dies nicht von selbst ein, so 
darf die Kuh nicht bis nahe zum Abkalben gemolken 
werden, sondern es ist die Kuh 6 Wochen vorher einige 
Tage nur zweimal statt dreimal, dann nur einmal statt 
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zweimal und endlich wenn notwendig noch jeden zweiten 
Tag zu melken, worauf die Milchergiebigkeit von selbst 
authört. 

3. Den wichtigsten Abschnitt in der ganzen Rinder¬ 
zucht bildet zweifellos die Aufzucht. 

Ein häufiger Ucbelstand, der leider sehr verbreitet 
ist, besteht schon darin, daß viele Bauern, sobald das 
Kalb zur Welt gekommen ist, die Kuh zuerst ausmelkeD, 
dann erst nach einiger Zeit das Kalb saufen lassen. Das 
ist ganz widersinnig. Die erste Milch, die die Kuh 
nach der Geburt absondert, ist für das junge Tier die 
leichtverdaulichste Nahrung und darf dem Tier nicht 
entzogen werden. Außerdem wird durch die in dieser 
Milch (Bibtmilch) enthaltenen gelblichen Bestandteile, 
Colostrumkörperchen, das Darmpech der jungen Kälber 
leicht abgeführt. 

Weiters läßt sich fast in jedem Stall mit einigen 
Brettern oder Leisten ein kleiner Verschlag (Box) machen, 
in denen sich die Kälber frei bewegen können. Das 
kurze Anhängen der Kälber ist zu verwerfen. 

Das Kalb hat täglich nicht dreimal, sondern fünfmal 
zu saufen, weil hiedurch verhindert wird, daß sich das 
Kalb aus Heißhunger übersauft und dann leicht Darm¬ 
katarrhe und Durchfall bekommt. 

Wird das Kalb an einem langen Strick angehängt, 
so daß es zu jeder Zeit bei der Kuh saufen kann, so 
habe ich nichts dagegen, weil hiedurch Zeit und Arbeit, 
die den Landwirt ohnehin schwer bedrängt, erspart wird. 
Endlich kommt nun die heiklichste Zeit, nämlich die 
Abgewöhnung. Nach vierwöchentlicher Saugezeit (bei 
Stierkälbern wohl um 1 bis 2 Wochen länger) kann mit 
der Abgewöhnung, die langsam geschehen muß, be¬ 
gonnen werden. 

a) Man läßt das Kalb in der fünften Woche nur 
mehr zweimal, z. B. früh und abends saufen, mittags 
bekommt es in einem Kübel Magermilch, in die etwas 
Haferschrott und etwa auf je einen Lite 5 Deka Lein¬ 
samen gegeben werden. 

In der sechsten Woche soll das Kalb nur mehr ein¬ 
mal saufen und die Tränke bekommt es nun zweimal mit 
etwas mehr Zugabe von Haferschrott. Nebenbei erhält 
das Kalb feines süßes Wiesenheu zu naschen, nicht zu 
viel, damit es nicht den häßlichen Heubauch be¬ 
kommt. Endlich läßt man das Kalb jeden zweiten Tag 
saufen, das Wiesenheu wird nun etwas vermehrt und 
auch wegen des Kafkgehaltes zweckmäßig etwas Espar¬ 
sette (bei den Bauern häufig Steinklee, auch fälschlich 
Rotklee genannt) beigemischt, auch hört man mit der 
Milchtränke nach und nach auf, die durch warme Tränke, 
bestehend aus Haferschrot, Leinsamen oder Leinkuchen 
und Malzkeime ersetzt wird. Vor drei Monaten dürfen 
Rüben nicht gefüttert werden und auch dann anfänglich 
wenig. 

b) Gibt jedoch die Kuh zu jener Zeit, wo das Kalb 
nur mehr zweimal täglich sauft, die Milch in der Zwi¬ 
schenzeit nicht her (bei einzelnen Kühen kommt dies 
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vor), oder aber ist das Kall), so lange es die Mutter¬ 
milch spürt, nicht zum Saufen zu bringen, so muß die 
Milch überhaupt dem Kalb nach vierwochentlieher Sauge¬ 
zeit aus dem Kübel gegeben werden. Die erst angeführte 
Methode ist für den Landwirt allerdings bequemer. Bei 
letzterer Methode dagegen ist peinlichste Reinlichkeit 
aller Gefäße erforderlich. 

Bei einer solchen Abgewöhnung wird ein starkes Ab¬ 
fallen des MUchfl eisehes nicht zu bemerken sein, 
sondern das Kalb wird sieh stets weiterentwickeln und 
nicht wie aus Haut und Knochen bestehend dastehen, 
wodurch es in der Entwicklung zurückbleibt. Diese lang¬ 
same Abgewöhnung ist deshalb notwendig, weil das Kalb, 
das bisher nur leichtverdauliche Milch genossen hat, 
nicht gleich schwer verdauliche Futtermittel ausnützen 
und vertragen kann, sondern oi\>t nach und nach an 
diese gewöhnt werden muß. 

Selbstverständlich muß das Jungvieh ebenso wie die 
anderen Tiere täglich geputzt werden. 

Weiters muß für das Jungvieh falls Weiden fehlen, 
ein größerer Tummelplatz im Hofe oder .,Hintaus“ oder 
sonst wo in der Nähe des Hofes angelegt werden, wo 
es sich den ganzen Tag frei bewegen kann. Im ganz 
jugendlichen Alter wird man es nur bei schöner Witterung, 
von 3 Monaten angefangen jedoch bei jedem Wetter 
hinauslassen, damit es abgehärtet und widerstandsfähig 
wird. An einer Stelle dieses Platzes wird es notwendig, 
ein Schutzdach aus Holz oder Reisig gegen starken 
Regen oder Sonnenstrahlen anzubringen. Können Bäume 
ringsum gepflanzt werden, so ist dies sehr zweckmäßig. 
Wo Weiden vorhanden sind, sind diese stets vorzu- 
zi eh en. 

4. Bessere Stallungen und bessere P f 1 e g e. 

Es ist wohl selbstverständlich, daß sich nicht jeder 
Bauer einen neuen modernen Stall bauen lassen kann. 
Sicher ist aber, daß sich auch an dem alten Stall vieles 
verbessern läßt, ohne besondere Ausgaben zu verur¬ 
sachen. So z. B. kann gesorgt werden, daß größere 
Fenster gemacht werden, damit die Stallungen lichter 
sind. Hinter dem Stand der Tiere soll eine Jauchenrinne 
nicht fehlen, wodurch die flüssigen Ausscheidungen der 
'Fiere in eine Jauchengrube geleitet werden. Futterkrippen 
sind stets rein zu halten und sollen in einer solchen Höhe 
angebracht sein, daß die Tiere bequem daraus fressen 
können. Dies gilt namentlich für das Jungvieh, da 
durch schlecht angebrachte Futterkrippen leicht Senk¬ 
rücken (bei Futterraufen) oder auch Karpfenrücken (wenn 
das Futter stets auf dem Boden gelegt wird) entstehen. 

Die Stallwämje sind jährlich wenigstens einmal mit 
Kalk zu weißen. 

f>. Bes s e r e F ü 11 e r u n g u n d m e h r F u 11 e rb a u. 

Der Futterbau soll eine größere Rolle spielen, als 
dies heule der Fall ist. Durch etwas besseres und 
mehr Futter wird die Bildung eines größeren Vieh- 
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Schlages begünstigt. Daß dies beim Waldviertler "Vieh 
möglich ist, haben w'ir schon bei der Größe besprochen. 
Es sollen Kleegrasgemenge und Kunstwiesen angelegt 
werden. Im zeitigen Frühjahre Mischlinge, bestehend aus 
Hafer, Wicke und Erbse, liefern ein gutes Grünfutter, 
das auch zu Heu bereitet werden kann. Auch der Zu¬ 
kauf von Kraftfuttern)itteln, wie Kleie, Ölkuchen, Me¬ 
lasse usw. wäre empfehlenswert, um die Tiere auch dadurch 
zu noch größerem Gewicht und höheren Leistungen zu 
bringen. 

Wer also jetzt von den Züchtern dieses Viehes sein 
Gewissen erforscht, der wird sich wohl (allerdings mit 
Ausnahmen) sagen müssen, daß es so meist nicht ge¬ 
schieht. Ich aber sage, wenn wir unseren heimischen 
Waldviertler Landschlag, dessen Vorzüge wir eingehend 
beleuchtet haben, erhalten und verbessern wollen, so 
müssen wir so arbeiten, weil nur dadurch einzig und 
allein etwas erreicht werden hann. 

Wird aber im alten Schlendrian f orige wirtschaftet, 
dann nützt uns auch eine Verbesserung durch Kreuzun¬ 
gen oder gar durch Einfuhr anderer Tiere nichts, ja cs 
wird hiedurch noch viel weniger erreicht werden, weil 
solche Tiere den Verhältnissen absolut nicht ange¬ 
paßt sind. 

Meine Pflicht wäre somit in dieser Richtung erfüllt, 
es liegt aber an den Viehhältern, diese Worte zu be¬ 
herzigen und durchzufiihrcn. Lassen dieselben aber trotz¬ 
dem dieses Vieh auch aus ihren Bezirken verschwinden, 
so sind sie Feinde ihrer eigenen Scholle.*) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Pezard : Geschlechtsmerkmale bei den Hühner¬ 
arten nach der Castration. t Revae vdt<§rinaire 
1. Februar 1912.) 

Pezard berichtet in der Novembersitzung der Akademie 
der Wissenschaften in Paris über die Veränderungen, welche 
die Geschlechtsmerkmale bei den Hühnerarten nach der 
Castration erleiden. Benützt wurden Haushühner, Or- 
pingtonhähne und Gold- und Silberfasanen. Außer der 
selbstverständlichen Veränderung, welche die zu den Tes- 
tikeln gehörigen Teile erleiden, machte sich auch ein 
bedeutender Unterschied in der Entwicklung erektiler Teile, 
wie zum Beispiel des Kammes, der Kehl- und Ohrlappen 
bemerkbar. Ferner änderte sich die Stimme und der Ge¬ 
schlechtstrieb, die KampfinBt schwand, und es zeigten sich 
einige Eigentümlichkeiten im Skelettbau. 

*) Es ist mir ein Vergnügen, an dieser Stelle allen, die mir 
beim Zustandekommen dieser Arbeit behilflich waren, so nament¬ 
lich Herrn Dr. Freiberg (Horn). Herrn Max Bitterlich (Wien), dem 
Obmann des landwirtschaftlichen Kasinos Rodingersdorf Herrn 
Oberlehrer Wenda, desgleichen Herrn Michael Strit/.ko (Langau), 
endlich den Herren Bürgermeistern der iri dieser Arbeit erwähnten 
(Gemeinden meinen herzlichsten Dank auszudrücken. 
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Paehlmann Hermann: „Die Beeinflussung der 
Rumination durch körperliche Arbeit.“ Inaug- 
DiBs.j Giessen, 1911. 

Körperliche Bewegang beeinflußt weder die Anzahl der 
Mahlbewegungen, noch die dafür verwendete Zeit. Der Akt 
des Wiederkäuens wird durch körperliche Bewegung auf¬ 
gehoben und parallel der ßewegungszeit verschoben, d. h. 
auf so viele Stunden unterdrückt, als die körperliche Be¬ 
wegung dauert. Auffallende Störung der Milchsekretion tritt 
erst nach dreistündiger Bewegung ein. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

La sb er e: Bruch des Oberkiefers bei einem Pferde 

(Revue vetArinaire, 1. Februar 1912). 

Eine Halblutstute hatte sich durch eine mechanische 
Einwirkung einen Bruch des Oberkiefers zugezogen. Erst 
durch die allmähliche schlechte Futteraufnahme und dadurch 
bedingte Abmagerung veranlaßt, ließ der Besitzer das Tier 
untersuchen. Bei dem Fehlen jeglicher offensichtlicher 
Symptome waren der Untersuchung erhebliche Schwierig¬ 
keiten entgegengesetzt und erst durch eine gewisse Asymme¬ 
trie des Kopfes und eine eigentümliche Beweglichkeit des 
Oberkiefers konnte eine Diagnose gestellt werden. Bei der 
Schwere des Falles wird das Tier getötet und zeigt die 
Sektion ein wohlausgebildetes falsches Gelenk an der Bruch¬ 
stelle des Oberkiefers P. Asper. 

Letard: Kryptorchismus beim Pferd. (Revue vötöri- 
naire 1. Februar 1912.) 

In der Zentralvereinigung für Tierärzte in Paris be¬ 
richtet Autor, daß, ein 7jähriges Tier wegen Kryptorchismus 
zur Operation vorgeführt und ihm beiderseits die anschei¬ 
nenden Testikel von der Größe einer Aprikose, im oberen 
Leistenkanal gelegen, entfernt werden. Die Testikel waren 
mit einer fingerdicken Muskelmasse umgeben und von einer 
perlmutterartigen Scheidenhaut eingeschlossen, die allerdings 
etwas dicker war wie gewöhnlich. 

Nach kurzer Zeit machte sich die Hengstnatur des 
Tieres in lebensgefährlicher Weise wieder bemerkbar. Das 
Pferd wird neuerdings abgeworfen und nochmals operiert. 
Hierbei fanden sich in der Bauchhöhle erst die richtigen 
Hoden, denn ihre Entfernung hob den Geschlechtstrieb des 
Tieres auf. Letard nimmt an, daß es Bich um einen Fall 
von Quadriorchidismus gehandelt habe, doch scheint es, als 
ob die ersten Gebilde nur die anormalen Nebenhoden ge¬ 
wesen seien P. Asper. 

Gr. J. Slavu: Der Vorzug der Verwendung des 
Chloroforms als intravenöse Injektion zur 
Tötung des Hundes. (Arhiva veterinara Nr. 6, 
Bukarest 1911 ) 

Autor ging von den Versuchen von Gr6hant und Quin- 
quaud aus, welche nachweisen, daß 1 g Chloroform auf 
1 Liter Blut eine vollständige Anaesthesie und 1 25 g 
den Tod verursachen. Bei seinen Experimenten erzielte er 
mittelst einer Menge von 2 g Chloroform auf 1 Liter Blut 
einen blitzartigen Tod, der nach 30 — 40 Sekunden in einer 
sehr ruhigen Form eintrat. Er empfiehlt diese toxischen 
Eigenschaften des Chloroform zur Vertilgung von Hunden, 
deren Tötung vom Besitzer gewünscht wird, oder deren 
Beseitigung nach einem durchgeführten Experiment notwendig 
ist. Diese Art der Tötung muß den Strychnin-Injektionen 
und der Punktion des Bulbus entschieden vorgezogen wer¬ 
den, da die enteren zur Tötung mindestens 5 Minuten 


erheischen und die durch das Strychnin verursachten Krämpfe 
sicher sehr schmerzhaft sind, was bei den Besitzern, ins¬ 
besondere Damen, Anstoß erregt, und die Bulbuspunktion 
ein barbarisches Verfahren darstellt. Zur Injektion der 
erforderlichen Chloroformmenge empfiehlt Autor die Jugu- 
laris und falls diese intravenöse Injektion nicht bequem 
ausführbar wäre, die innere Hautvene (vena saphena), die 
man durch einen zirka 1 cm langen Hautschnitt unmittel¬ 
bar unterhalb und auswärts der Kniekehle erreicht. Diese 
Operation ist nicht schmerzhaft, denn das Tier weicht nicht 
aus. Auf diese Art kann man auch den schwersten Hund töten. 

K—a. 

Trams: Nabelbruchoperation. (Zeitschrift für Veteri¬ 
närkunde, 6 Heft 1912.) 

Autor operiert nicht mehr im blutigen Wege, sondern 
bedient sich der von der Firma Hauptner-Berlin erzeugten 
Aluminiumkluppen, mit welchen Nabelbrüche bis zu Kinds* 
kopfgröße sich in 5 — 7 Tagen gefahrlos beseitigen lassen, 
ohne Eröffnung des Bruchsackes und ohne jegliche Naht. 
Die Kluppen besitzen eine vorzügliche Wirkung und haben 
einen ausgezeichneten Sitz. Sie werden von der Firma in 
drei Größen angefertigt und lassen sich bei dem auf dem 
Rücken liegenden Tiere mit Leichtigkeit anlegen. In fünf 
Fällen hat Autor mit diesen Kluppen ausgezeichnete Resul¬ 
tate erzielt und verdienen diese vor Holzkluppen den Vorzug. 

Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Reininger: Epidemisches Auftreten einer dem 
bösartigen Katarrhfieber ähnlichen .Rinder¬ 
erkrankung. (Wr. Landw. Zeitung Nr. 10;. 

In einem Hofe Mährens mit einem Bestand von über 
100 Abmelkkühen traten anfangs Jänner d. J. zunächst 
nur bei den vor kurzem eingestellten Kühen, später aber 
auch bei den Tieren älterer Einstellpartien fieberhafte Er¬ 
krankungen in solcher Häufung auf, daß innerhalb drei 
Wochen fast sämtliche Tiere des Bestandes ergriffen waren. 

Die Krankheit begann mit Fieber und entwickelte sich 
unter Freßunlust und rascher Milchreduktion in 2—4 Tagen 
zur vollen Höhe. Das Krankheitsbild war aber insofern nicht 
gleichartig, als die ersterkrankten Tiere bei gesteigertem 
Durstgefühl Diarrhöe mit Ausscheidung übelriechender, zu¬ 
nächst fast strohgelber, später dunkel- bis schwarzbraun 
gefärbter Fäces zeigten, während bei den späteren Erkran¬ 
kungen neben den Erscheinungen einer Darmentzündung 
oder auch bei Fehlen derselben Husten und Schweratmig¬ 
keit mit den übrigen Erscheinungen einer Lungenentzün¬ 
dung in den Vordergrund traten. Bei einzelnen der erst- 
erkrankten Tiere wurde auch Nesselausschlag beobachtet. 
Fast niemals fehlten Augen- und NaBenkatarrhe mit Ge¬ 
schwürsbildung auf der Nasenschleimhaut. Dem variablen 
Krankheitsbild ähnlich war auch der Krankheitsverlauf 
recht wechselnd. Während ein Teil der erkrankten Tiere in 
wenigen Tagen wieder gesundete, trat bei ca. 20% der 
erkrankten Kühe unter rascher Abmagerung und rapidem 
Kräfteverfall in 6 — 12 Tagen eine solche Verschlimmerung 
ein, daß die Notscblachtung unvermeidlich wurde. Nicht 
allzu selten stellte sich nach einer Besserung oder selbst 
anscheinend völligen Gesundung Rezidive mit ungünstigem 
Ausgang ein. 

Sektionsbefund ist nicht angeführt, hingegen wird das 
Vorhandensein pathogener Bakterien im Dünndarm erwähnt, 
welchen zum guten Teil die Erkrankungsursache zuge- 
sebrieben wird. Die Erkrankung ist als Darminfektion 
aufzufassen. Kh. 
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Ziegenbein: Brandige Gebärmutterentzündung 
bei Schafen. (Mitteilungen aus dem preußischen 
Jahres-Veterinär bericht. X. Jahrgang.) 

Autor beobachtete auf zwei Rittergütern eine brandige 
Gebärmutterentzündung (malignes Oedem) bei Schafen. 12 
bis 24 Stunden nach dem normalen Lammen erschienen 
bei den Mutterschafen die Schamlippen und deren Nach¬ 
barschaft prall geschwollen, glänzend und Bchwarzrot Aus 
der Scheide entleerte sich eine übelriechende, jauchige 
Flüssigkeit. Der Prozeß griff häufig auf das Euter über 
Gleichzeitig erkrankten andere Schafe, indem sich an ver¬ 
schiedenen Körperstellen Geschwülste bildeten, die in kurzer 
Zeit einen größeren Umfang annahmen. Die Haut färbte 
sich auch hier dunkel, war prall und glänzend und fühlte 
sich später kalt an. An den erkrankten Stellen ließen sich 
zuweilen kleine Hautverletzungen nachweisen. Die Tiere 
verendeten ausnahmslos binnen 12—24 Stunden. 

Die Obduktion ergab eine brandig-jauchige Gebär¬ 
mutterentzündung mit schwarzroter Verfärbung der Scheide, 
Scham und Gebärmutter An den betroffenen Hautpartien 
war die Unterhaut gelbrot und sulzig infiltriert. 

Mikroskopisch konnten die Bazillen des malignen 
Oedems nachgewiesen werden. 

Die Behandlung des Leidens bestand darin, daß die 
tragenden Mutterschafe nach einer Reinigung des Schwanzes 
und der Schamgegend mit Seifenwasser in gesonderten Stall¬ 
räumen untergebracht wurden. Kh.— 

Zahnfäule der Schafe. (Mitteilungen aus dem preußischen 
Jahres-Veterinär bericht. X. Jahrgang.) 

In einer Schafherde des Kreises Usedom-Wollin (Reg.- 
Bez Stettin) kümmerten die Lämmer nach der Beendigung 
des Weideganges und gingen vielfach ein, nachdem einige 
Tage vor dem Tode Durchfall hinzugetreten war. Die Ob¬ 
duktion ergab neben Blutleere der Kadaver einen Darm¬ 
katarrh. Da trotz sorgfältiger Behandlung und guten Futters 
keine Besserung zu verzeichnen war, fand eine erneute Un¬ 
tersuchung statt. Hierbei wurde festgestellt, daß sämtliche 
Kümmerer an Zahnfäule litten. Das Leiden begann mit 
Schwärzung der Schneidezähne, die sich allmählich lockerten 
und nach geschwürigem Zerfall des Zahnfleisches schließlich 
ausfielen. Heilung erfolgte aber hierauf nicht; der Prozeß 
griff vielmehr auf den Knochen über und erzeugte Nekrose 
und Auftreibung. Sobald die Backenzähne ergriffen waren, 
kam es zur Auftreibung der Kieferknochen und hieran 
schloß sich regelmäßig der letale Ausgang an. Die erkrank¬ 
ten Tiere waren außerstande, Rauhfutter zu kauen und 
magerten langsam ab. 

Das Leiden wurde durch tägliches Reinigen der Maul¬ 
höhle mit übermangansaurem Kali erfolgreich behandelt. 

Kh.— 


Parasitologie. 

A. Lucet und A. Henry: Die warzige Typhlitis 
der Fasane und ihr Parasit (Heterakis isolonche 
v. Linstow). (Bulletin de la Soci6t6 centrale de m£de- 
cine vetSrinaire, 1911. Mit 15 Abbildungen.) 

Die warzige Blinddarmentzündung der Fasane ist eine 
durch die Entwicklung von knotigen Auswüchsen in den 
Wandungen des Blinddarmes charakterisierte Affektion, 
welche durch einen eigenen Nematoden der Gattung Hete¬ 
rakis verursacht wird. Die Krankheit wurde im Jahre 1892 
von Railliet und Lucet zum erstenmale in Frankreich bei 
einem Goldfasan sichergestellt, obwohl Klee dieselbe schon 
einige Monate vorher, im Jahre 1891 in Deutschland bei 
dem gemeinen Fasan vorgefunden hat. Seitdem wurde dieses 
parasitäre Leiden bei verschiedenen Fasanarten, auch aus 


der Mandschurei und Mongolei, konstatiert. Die Autoren 
bringen in dieser schönen Arbeit instruktive bildliche Dar¬ 
stellungen der von dem Parariten verursachten Schleimhaut¬ 
läsionen. mikrophotographische Aufnahmen eines in dem 
Knoten eingerollten Embryo und erwachsener männlicher 
und weiblicher Würmer und wird der Parasit, Heterakis 
isolonche v. Linstow, genau beschrieben und abgebildet. 
Ein erschöpfendes Literaturverzeichnis beschließt die interes¬ 
sante Abhandlung. K—a. 


Therapie. 

J. Guittard: Uterine Septicaemie infolge Zurück¬ 
bleibens der Nachgeburt bei Kühen. (Progrfes 
v6törinaire Nr. 4 ex 1912.) 

Autor empfiehlt die manuelle Entleerung der jauchigen 
Fi uchthäutereste und Flüssigkeit aus der Gebärmutter, 
Ausspülung des Uterus mittelst größerer Mengen einer 
Lösung von Kaliumhypermanganat und innerlich ein Medi¬ 
kament von nachstehender Zusammensetzung als Einguß: 
Rp. Durch Aether pulverisierten Kampfer 10 g, Tannin in 
Aether 10 g, pulverisierte Chinarinde 30 g, Sößholzwurzel 
60 g, alles in einem Liter Wein. K—a. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Prof. Hansen: Versuch mit FattingersKörnerblut- 
futter. (Milchwirtschaftliches Zentralblatt — Münchner 
Tierärztliche Wochenschrift Nr. 22.) 

1. Das Körnerblutfutter ist bei angemessenem Preise 
ein beachtenswertes Schweinefutter. 

2. Es bewirkt eine befriedigende Zunahme an Lebend¬ 
gewicht und hat einen durchaus günstigen Einfluß auf die 
Qualität des Schlachtproduktes. 

3. Es scheint allerdings, daß in der Mast mehr vor¬ 
geschrittene Schweine, die längere Zeit Körnerblutfutter auf¬ 
genommen haben, dieses weniger gern aufnehmen, als jüngere 
Tiere. Es ist aber möglich, mit Körnerblutfutter bis zum 
Abschluß der Mast den Schweinen das erforderliche Eiweiß 
zuzuführen. 

Der bisher für Körnerblutfutter geforderte Preis ist 
entschieden zu hoch; er müßte mindestens um 3 Mark pro 
100 Kilogramm ermäßigt werden. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Die tierärztlichen Diplomsprüfungen. Der Unter- 
richtsminister hat an die Rektorate der tierärztlichen Hochschule in 
Wien und Lemberg einen Erlaß gerichtet, der eine Instruktion für 
die neue Staatsprüfnngsordnung zur Erlangung des tierärztlichen 
Diploms enthält Interessenten finden diese Instruktion in Nr. 122 
der Amtlichen Wiener Zeitung. 

Berlin. Wie wir bereits in Nr, 17. d. Bl. berichteten, begeht 
die kgl. Tierärztliche Hochschule Berlin am 20 Jnni die Feier 
ihres 2öjührigen Bestehens als Hochschule. Das Festprogramm 
lautet: Vormittags 12 Uhr Festakt in der Aula der Hochschule. 
Festrede des Rektors; Ehrenpromotionen; Begrüßungen. Nach¬ 
mittags 3V 2 Uhr: Festmahl in dem Bankettsaale des Hauptrestau¬ 
rants Zoologischer Garten. Abends 8 Uhr: Festkommers der 
Studentenschaft der Tierärztlichen Hochschule und der Militär- 
Veterinär-Akademie in dem Marmorsaal des Hauptrestaurants 
Zoologischer Garten. 

Robert Kochs Ehrung. Am 24. März waren es 30 Jahre, 
daß der Genannte seine Entdeckung des Tuberkelbazillus veröffent¬ 
lichte. Zu dessen Gedenken hat der deutsche Kaiser verfügt, daß 
in der Bezeichnung des königlichen Institutes für Infektions- 
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Krankheiten in Berlin am Schlüsse der Name Robert Koch zu 
fuhren ist, 

Dresden. Nach einer Mitteilung der Tierärztlichen Rund¬ 
schau soll die Frag© der Verlegung der tierärztlichen Hochschule 
nach Leipzig vom s&chsichen Landtag auf 2 Jahre vertagt 
worden sein. 

Zum a. o. Professor und Vorstand der ambulatorischen Klinik 
wurde der Bezirkstierarzt Veterinärrat Dr. Farnbach in Glauchau 
ernannt. 


Standesnachrichten. 

Versammlung der tierärztlichen Landesorganisation 
in Mähren. Unter Bezugnahme auf die unter dieser Spitzmarke 
erschienene Notiz ind er Nr. 16 des „Tierärztlichen Zen¬ 
tralblattes“ in Wien vom 1. Juni 1912 wird konstatiert, 
daß der angezogene Bericht in der Nr. 15 der „Oesterreichischen 
Wochenschrift fiir Tierheilkunde“ über die Beschlüsse der Ver¬ 
sammlung der tierärztlichen Landesorganisation in Mähren auf 
einer vollkommen richtigen, offiziell verlautbarten 
Information beruht. Es kann doch selbstverständlich die ob- 
jektive Berichterstattung für die gefaßten Beschlüsse einer Ver¬ 
sammlung nicht verantwortlich gemacht werden. K—a. 


Gestütsnachrichten. 

Bayern. Im Jahre 1911 deckten auf 130 Beschälstationen 
488 Landgestütshengste, darunter 5 vom kgl. Stammgestüte 
Achselschwang in Achselschwang und Stillerhof aufgestellte Hengste 
= 4 weniger als im Vorjahre. Diese Hengste haben 26.141 (= ä 
Hengst 53) Stuten gedeckt, d. i gegen das Vorjahr (25.053 Stuten) 
eine Zunahme von 1088 Stuten 

Durchschnittlich berechnen sich auf einen Landgestütshengst 
des Schlages I = 38'7, des Schlages II = 45*2, des Schlages III 
= 53*0 und des Schlages IV = 58 0 Stuten. (Münchner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 22.) 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a u sg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1549, 23./V. Z. XHI-905/18. Ausfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus dem pol. Bez. Imst nach Bayern. 1553, 8./V. 
Z. 23/A 464/11. Einfuhr vou Rindern zu Nutz- und Zucht¬ 
zwecken aus dem Grenzgebiete Böhmens. 

Böhmen. 1546, 4JV. Z. 23/A 2546/10. Geflügel ein fuhr ans dem 
Auslande. 1550, 7/V. Z. 23/B, 31/27. Wiedereröffnung der 
Vieheinfuhrstellen Voitersreuth und Wernitzgrün. 1551,10./V. 
Z. 23/B. 296/11. Behebung der zur Verhinderung der Ein¬ 
schleppung der Manl- und Klauenseuche aus Annaberg in 
Sachsen getroffenen Anordnungen. 1552, 15./V. Z. 23/A, 
455/1. Bestimmung der Bahnstationen Haid, Stankau, Treb¬ 
nitz und Unter-Bautzen, sowie der Laderampe Pilsen- 
Schlachtviehmarkt als Ein- und Ausladestationen für Tier¬ 
transporte. 

Bosnien und Herzegowina. 1544, 14./V. Z. 114.828 IV-B/4. 
Aufhebung des Einfuhrverbotes für Kläuentiere aus dem 
Bez. Esseg. 

Dalmatien. 1547, 19./V. Z. Xni-19/95. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1554, 28JV. Z. Vt-2916/12. Klauenviehverkehr 
in Niederösterreich. 

Sachsen. 1545, 3./V. Z. 28/A, 3953/124. Geflügeiverkehr nach 
Sachsen. 


Schlesien. 1542, 15/V. Z. V-363/9. Veterinärpolizeiliche Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche in den Kreisen 
Leobschütz und Neustadt. 

Schweiz. 1543, 23./V. Z. Vt-217/4. Vieh- und Fleischeinfuhr¬ 
kontrolle an der schweizerisch-österreichischen Grenze. 

Tirol und Vorarlberg. 1548, 23./V Z XIH-781/2. Sperre des 
pol. Bez. Reutte. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Mai sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Minden 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Breslau 

1 Todesfall und 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Oppeln 2 Er¬ 
krankungen, Regierungsbezirk Düsseldorf 1 Erkrankung, Regie¬ 
rungsbezirk Köln 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Magdeburg 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Marienwerder 1 Erkrankung, Regie¬ 
rungsbezirk Schleswig 4 Erkrankungen, Regierungsbezirk Hildes¬ 
heim 2 Erkrankungen. — Ungarn: Budapest 1 Erkrankung. — 
Lyssa. Russland: Odessa 1 Todesfall. 

Der Gesamtstand der Pferde auf der Erde wird auf 
80 Millionen geschätzt. Hiervon entfallen auf Europa 40 (davon 
kommen 22 Millionen auf Rußland und 4,200.000 auf Deutschland), 
auf Asien 11, auf Afrika l'/ 4 , auf Amerika 25 V 2 und auf Australien 

2 Millionen. 

Frankreich hat etwa 3 Millionen Pferde, Oesterreich-Ungarn 
4,020.000, Italien 742.000, Schweden 525.000, Norwegen 151.000, 
Dänemark 449.000, die Niederlande 285.000, Belgien 241.000, Spa¬ 
nien 397.000, die Schweiz 109.000, Rumänien 844.000, Bulgarien 
344.000, Serbien 180.000 und Griechenland 100.000 Pferde. Die 
Pferdezahl der Türkei, wo es keine Statistik gibt, wird auf 300.000 
angegeben. 

Das britische Kaiserreich wird im ganzen aut 8 Millionen 
Pferde geschätzt. Großbritannien besitzt davon etwa 3 Millionen, 
wovon 580.000 auf Irland kommen. Eigentümlich ist, daß England 
mit dem besten Pferdematerial der Welt keine Staatsgestüte auf¬ 
weist. Japan zählt etwa l 1 /* Millionen Pferde, die jedoch für mili¬ 
tärische Zwecke nicht gut geeignet sind. Nordamerika (Vereinigte 
Staaten, Kanada und Mexiko) besitzen etwa 19 Millionen, Zentral- 
und Südamerika gegen 6 Millionen Pferde. Argentinien hat 4Vi 
Millionen und Australien l 1 /, Millionen Pferde. 

Neuseeland zählt 300000, Indien 1,340 000 Pferde. Die über¬ 
wiegende Mehrzahl der Pferde sind Ponies. (Zeitschrift fiir Gestüts¬ 
kunde, Heft 5, 1912.) 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 22. 
Dr. Fritz R u p p e r t: Serologische Methode zur Diagnostik von 
Trypanosomenkrankheiten. — Dr. Goldbeck: Zur Technik der 
Extirpation der Stimmtasche bei Kehlkopfpfeifen. —. Schar und 
Dr. Opalka: Feststellung der Lungentuberkulose mit Bezug auf 
das neue Viehseuchengesetz. . ^ 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 21. 
Bakteriologischer Nachweis der Lungentuberkulose (5 Abbildungen). 
— Dr. Pio Silva: Ascolische Thermopräzipitinreaktion beim Rot¬ 
lauf. — Duschanek: Zur Psychologie des Pferdes. — Nr. 22. 
H. Dexler: Beiträge zur modernen Tierpsychologie. 

Der Hufschmied. Nr. 6. Richter: Hornwachstum und 
Hombeschaffenheit (1 Abbildung). — Lungwitz: Zwei Gutachten 
über Starrkrampf nach Vernaglung. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 21. 
Eisenbarth: Hämatoma Uberis. Agalactie. Extraktion eines 
Faulkalbes. — Waldeck: Fermenttherapie bei Lumbago der 
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Pferde. — Mattem: Vergiftungserscheinungen bei Schweinen 
nach Weidetrieb. — Nr. 22. A. Ade: Bekämpfung des anstecken¬ 
den Scheidenkatarrhes. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIV. Band. 
5. Heft. Prof. Dr. W alter: Reaktion des Organismus auf Krank¬ 
heitsursachen. — Dr. Salvisberg: Behandlung des Prolapsus 
uteri beim Rind (2 Abbildungen). — Dr. E. Wyssmann: Tuber¬ 
kulose der unteren Phalangen. — Prof. Guillebeau: Haemo- 
philie bei Haustieren (2 Abbildungen). 

Der Tierarzt. Nr. 11. Profä: Präzipitation re aktion als 
Milzbranddiagnostikum. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 21. Dr. Jöhnk: 
Dünndarmruptur bei einem Ochsen. — Nr. 23. Dr. Gär tu er und 
Dr. Walter: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 16. Dasch: Mo¬ 
torische lnsuffienz. Manzian: Milzbrand-Impfspritze. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 11. Zwager- 
mann: Ziegenzuchtvereine. — Köhnecke: Verwertung der 
Ziegenmilch. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 6. Borchert: 
Studie über die Sprungbewegung des Pferdes. 


1. Mai. Martin: Ueber eine Coccidiose der Ziege. — Besnoit, 
Sendrail und Daille: Über die Verantwortlichkeit in Impf¬ 
angelegenheiten (Fortsetzung). 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. März bis 15. April. 
Stazzi: Das epizootische Verwerfen und die granulöse Vaginitis. 
— Pricolo: Ein Trypanosom der Dromedare. 

Giornale della R. Societä nazionaleveterinaria. 
13. April. Marra und Cocciante: Experimentelle Studien über 
die contagiöse Agalaxie der Schafe und Ziegen. — 20. April. 
Fortsetzung des Artikels in der Nummer vom 13. April. — 
Levati: Die Behandlung des Aphthenfiebers im Jahre 1911. 

II moderno Zooiatro. 31. März Mello: Beitrag zum 
klinischen und anatomo-pathologischen Studium der Krankheiten 
des Pancreas. — Albertelli: Über einige Merkmale eines 
pyocyanischen Bazillus bovinen Ursprungs hinsichtlich der Reak¬ 
tion von Str »uG. 


Therapeutische Notizen. 


Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. März. Be van: Immuni¬ 
sierung der eingeführten Rinder gegen die Rinder-Plasmose vom 
südlichen Rhodesia. 

The Veterinary Record. 13. April. Mi tter: Demodex 
des Rindes. — 20. April Eaglesham: Ein seltener Fall von 
Zerreißung der Tracheal-Schleimhaut bei einem Pferd. — 27 April. 
Pillers: Eine vervollkommte Behandlung der Fesselgeschwulst 
(Kröte). 

Französische Literatur. 

AnnalesdeMädecinoVätärinaire. März". Vander- 
heyden: Der Kampf gegen die Rindertuberkulose vom Stand¬ 
punkte der für die Einfuhr von fremdem Vieh getroffenen Maß¬ 
regeln. — As coli: Die Reaktion der Thermo-Präzipitine als 
allgemeine Methode der Sero-Diagnostik. — Anwendung beim 
Schweinerotlanf. Technik. — Gaucet: Fremdkörper im Schlund. 

— Oedem am Kopfe eines Hundes. 

Recueil de Mädecine Vätärinaire. lö. April 
Cadiot: Über die Osteopathien tuberkulösen Ursprungs. — Pon¬ 
cet und Le riebe: Die entzündliche Tuberkulose bei den Tieren. 

— March and und Petit: Progressive Paralyse durch Meningo- 
cerebello-bulbo-Myelitis. — Akute Form des Veitstanzes beim 
Hunde. — Daire: Hernie der tegumentösen Membran der Rute 
bei einem Stier. 

Revue pratique deaAbattoirs. 29. Febr. Oh aus sä: 
Die Kastrationstuberkulose beim Schwein. — Porcher: Die Hy¬ 
giene der Milch (Fortsetzung . 

Revue Vätäriuaire. 1. April. Besnoit, Sendrail 
und Daille: Über die Verantwortlichkeit in Impfangclegen- 
heiten. — Boulant: Interne Hämorrhagie durch Milzzerreißung 


Rips. Ergebnisse der Salvarsanbehandlung. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde Nr. 6). Autor bemerkt, daß zweifelsohne Sal- 
varsan eine mächtige Waffe in der Brustseuchebehandlung bildet. 

Frühzeitig, sorgfältig und in genügender Menge angewandt, 
antwortet der infizierte Tierkörper auf die Infusion oder Injektion' 
beinahe mit der Promptheit einer chemischen Reaktion. Autor 
empfiehlt intravenös Lösungen von 1:30—100. Durchschnittlich 
sind pro Kilo Körpergewicht 0 01 anzuwenden. Kochsalz als Lö¬ 
sungsmittel macht überempfindlich. Das anzuwendete destill. Wasser 
muß möglichst frisch, nicht über 12 Stunden alt sein. Außer bei 
Brustseuchen wendete Autor das Salvarsan an bei myeloi'der 
Leukämie des Pferdes: Zwei Infusionen ä 4 g in 14tägigen 
Zwischenräumen retteten den Patienten. Nach einjähriger Beobach¬ 
tungszeit kein Rückfall; bei einer eigentümlichen Haut¬ 
erkrankung in der Sattellage, die jeder Behandlung mit äußeren 
und inneren (Arsenik-)Mitteln getrotzt hatte; einer Art Dermatitis 
apostematosa mit nachfolgenden granulösen Wucherungen bis zu 
Fünfmarkstückgröße. Dreimalige Infusion ä 4 g brachte voll¬ 
kommene Heilung. Beobachtungszeit: ein Jahr. 

Ein Pferd, das an periodischer A u g e n e n t z t'i n d u n g ge¬ 
litten hatte, erkrankte vier Wochen später an Brustseuche und 
wurde mit 3 g gespritzt. Im Verlauf eines Jahres trat kein neuer 
Anfall von innerer Augeuentzündung auf. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Geheimer Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Dammann, Direktor a. D. der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, erhielt das Komturkreuz zweiter Klasse des sächsischen 
Albrechtsordens. 
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Ernennungen. In Mähren wurde ernannt: Tierarzt Josef 
Mares zum provisorischen Tierärzte in der X. Rangsklasse der 
mährischen Landesbeamten bei der mährischen Landesviehver¬ 
sicherungsanstalt in Brünn. Karl Kopriva zum Distrikts-Tier¬ 
arzte in Raigern. 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: der 
Militärtierarzt Eisler Jakob, von der Militärabteilung des k. u. 
Staatsgestütes Fogaras in Alsöszombatfalva, zu jener des k. u. 
Staatshengstendepots in Nagykörös; — die Militäruntertierärzte 
Daroczi Johann, von der Traindivision Nr. 7, zur Militärabteilung 
des k. u. Staatsgestütes Fogaras in Alsdszombatfalva; Gorzö 
Andreas, vom Husarenreg. Nr. 2, zur Traindivision Nr. 7. 

Todesfälle. Tierarzt Karl Mudroch, Stadttierarzt in 
Neu Benätek in Böhmen, ist am 26. Mai 1912 im 42. Lebens- 
jahrejgestorben. —Der Stabstierarzt Paul Schmidt der Militär¬ 
abteilung des k. u Staatshengstendepots in Nagykörös ist am 15. 
Mai in B£k4scsaba gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit Juli 1912 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre, sowie medizinischen Klinik zur Besetzung. Mit dieser Stelle 
ist eine Jahresremuneration von 1400 K, für einen diplomierten 
Ti er a r zt ron 17 0 0 K verbunden. Die mit einer Einkronenstempel- 
. marke zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines Curri¬ 
culum vitae bis spätestens 20. Juni 1912 beim Rektorate der k u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Valentin Schaffner: Uber die spezielle hervorragende 
Wirkung des Antiperiostin. 

Literatur. 

Prof. Dr. Eugen Fröhner: Kompendium der speziellen 
Pathologie und Therapie, II. Teil Infektionskrankheiten. 

Wolfgang Weichhardt: Jahresbericht über die Ergebnisse 
der Immunitätsforschung. VII. Band, 1911. 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch <jer Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, III., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche einen Wegweiser 
für die Anwendung der Präparate zwecks Bekämpfung der 
Schweineseuche enthält. Wir machen die Frennde unseres Blattes 
auf die heute erschienene Beilage aufmerksam und melden, daß 
eine Serie der Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstoffe des 
Institutes in unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den 
Fachmännern einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, 
die Beilagen aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des 
Infektionswesens bilden. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden" 

(Röhrchen mit 20, Kartons mit 50 und 100 Stuck zu oj; g). 

Zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 


Tannismut 

Darmadstringens, das Wismut- und Tannin-Wirkung 
verbindet, besonders wirksam bei Kälberruhr, auch bei 
Staupe der Hunde erprobt. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Bestbewährte 

Sdintzu. 



gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 



100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Plorkowski) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Desellschaft n. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


Maul- gnd Klauenseuche 


Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 


Die Methode ist von vielen Tierärzten 
und staatlichen Behörden erprobt. 

j Literatur kostenlos j 

Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

GHEMISCIPE FABRIK CflSTRRW. 

































VI. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ab Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kt. == Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Sehnenscheidenentzündung (Tendovagi- 
nitis) und Sehnenscheidengallen (Hydrops), 
deren Ursachen und Behandlung. 

Von Militärtierarzt Alois Trenker. 

(Original-Artikel.) 

So vorzüglich diese Membranen hinsichtlich ihres ana¬ 
tomischen Baues und ihrer Beschaffenheit von Pflug in der 
Eneyklopädie für Tierheilkunde beschrieben erscheinen, 
so wenig wird über die Krankheitsursachen derselben 
gesprochen. Es dürfte dies früher deshalb weniger ge¬ 
würdigt worden sein, weil die Tierärzte die Leistungen 
der Pferde nicht in dem Maße verfolgten, wie es zur 
Zeit geschieht. Ich werde deshalb meinen jahrelang ge¬ 
machten Versuchen und den hierbei gewonnenen Er¬ 
fahrungen Raum geben und werde über diese unan¬ 
genehmen Entzündungen und über die elastischen Ge¬ 
schwülste an den Extremitäten der Pferde, die seit un¬ 
denklichen Zeiten für jeden Fachmann und Pferdelieb¬ 
haber ein Dora im Auge waren, näher berichten Werden 
doch dadurch so häufig viele gute Pferde iu ihrem Werte 
herabgesetzt, oder, wie es nach gewissen Dienstleistungen 
und Allgemeuierkrankuugen vorzukommen pflegt, auch 


direkt dienstuntauglich. Um dem zu begegnen, war seit 
Jahren mein Bestreben dahin gerichtet, die Ursachen 
dieser Erkrankungen zu ergründen und solche Patienten 
so rasch wie möglich wieder für den Dienst herzustellen. 

Im ursächlichen Zusammenhang mit den Sehnen¬ 
scheidenentzündungen und den Sehnenscheidengallen 
stehen nach meinen bisherigen Erfahrungen mechanische 
und bakterielle Einflüsse. 

Zu den mechanischen Einflüssen gehören langanhal¬ 
tende Dienstleistungen, aber auch sehr rasch aufeinander 
folgende Bewegungen. So sali ich wiederholt, z. ß. bei 
Deckhengsten, dann bei Pferden, die nach größeren 
Leistungen in den folgenden Tagen geschont wurden 
plötzlich enorme Sehnenscheidenentzündungen uud Sehnen¬ 
scheidengallen auftreten. Ja auch durch wiederholtes 
Ausgleiten konnte ich bei vier Pferden, u. zw. bei zweien 
Sehnenscheidenentzündung am rechten Hinterfuß, der 
Scheide des M. extensor digitalis lateralis, dann bei zweien 
Sehnenscheidenentzündung über der Hinterfessel und die 
daraus resultierenden Flußgallen beobachten. Zur Orien¬ 
tierung dessen werde ich bei der Beschrcibuug der ein¬ 
zelnen Behaudlungsfälle auch die Ursachen kurz an¬ 
führen . 
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Was den zweiten, den bakteriellen Einfluß bei die¬ 
sen Erkrankungen der Sehnenscheiden betrifft, wurde 
bisher die Ansicht vertreten, daß diese Erkrankungen 
als sekundäre, d. h. nach allgemeinen Infektionskrank¬ 
heiten entstanden und als metastatische Erscheinungen 
nach Brustseuche und Septicämie aufzufassen wären. Ich 
stimme fiir die letztgenannte Krankheit dieser Ansicht 
bei, weil schon der Name von Fäulnis spricht, kann mich 
aber gegenüber der Brustseuche dieser Ansicht nicht 
anschließen, weil bei dieser Erkrankung der septische 
Prozeß im Tierkörper nie in dem Grade obwaltet, daß 
daraus nach Genesung des Tieres Metastasen für peri¬ 
phere Teile, d. h. andere Keime als der unsprüngliche 
Erreger, in den Sehnenscheiden abgelagert werden. Auch 
während und nach Maulweh (Stomatitis pustulosa) 
kann man sehr häufig solche Sehnenscheidenentzündungen 
beobachten und es werden nicht selten beide Hinterfüße 
um das Sprunggelenk befallen und daraus resultieren die 
größten „ Courbengallen “. 

Dagegen sah ich aber wiederholt bei Kühen, bei 
denen nach dem Verkaiben die Nachgeburt zurückblieb 
und die dann durch Fäulnis abgestoßen wurde, metasta¬ 
tische Sehnenscheiden und Sprunggelenksentzündungen 
auftreten. 

Ich stelle mir bezüglich der Entstehungsursache der 
Sehnenscheidenentzündungen nach Brustseuche, be¬ 
ziehungsweise während und nach Maulweh (Stomatitis 
pustulosa) den Vorgang so vor, daß mit der allgemeinen 
Körperinfektion oder besser gesagt mit der Invasion der 
Bakterien dieselben auf dem Wege der Blut- und 
Lymphbahn gleichzeitig in diese Räume ihre Ansiedlung 
finden, jedoch einerseits wegen der geringeren Menge 
der Bakterien und anderseits wegen der verschiedenen 
Lebens- und Entwicklungsbedingungen länger brauchen, 
um dieselben örtlich-pathologischen Symptome hervor¬ 
zurufen, wie es bei ihren Artgenossen in größerer Zahl 
und unter besseren Entwicklungsbedingungen auf brei¬ 
terem Felde der Fall ist. Es ist doch unzweifelhaft, daß 
für Bakterien die Atmungs- und Verdauungswege mit 
der entsprechenden feuchten Wärme und den großen 
Eingangspforten einen günstigeren Nährboden darbieten 
und gleichzeitig eine raschere Vermehrung ermöglichen, als 
es an den peripheren Teilen des Körpers der Fall sein kann. 
Und wenn wir nun den Kampf ums Dasein bei solchen 
allgemeinen Körperinfektionen näher betrachten, so sehen 
wir, daß in der Natur das Bestreben besteht, den 
größeren Feind, u. zw. jenen zuerst zu eliminieren, der 
die Existenz des Organismus am meisten bedroht. Wie 
sich dieser Kampf im Tierkörper abspielt, weiß jeder 
Fachmann, folglich beschränke ich mich lediglich aut 
das, was ich speziell wegen der Entstehungsursache der 
Sehnenscheidenentzündungen nach diesen Krankheiten 
annehme. 

Zu jedem Wachstum gehört ein günstiger Nährboden 
und feuchte Wärme. Licht und Luft ist bei den Bak¬ 
terien nicht immer in dem Sinne notwendig wie bei 


höheren Organismen, aber trotzdem würde zumindestens 
eine Verzögerung, wenn nicht vollkommener Stillstand 
in der Entwicklung des betreffenden Keimes eintreten, 
wenn nur eine von diesen ersteren natürlichen Lebens¬ 
bedingungen fehlt; und wir sehen in der Tat, daß bei 
solchen Infektionskrankheiten zur Zeit des Fiebers die 
feuchte Wärme an den Extremitäten der Tiere sehr 
herabgesetzt ist, folglich die Bakterien in den Sehnen¬ 
scheiden wegen ungünstiger Temperaturverhältnisse nicht 
eine solche Vermehrung erfahren können wie ander¬ 
wärts. Es ist auch möglich, daß selbst der Nährboden 
in diesen Räumen fiir eine gedeihliche Entwicklung der 
Keime weniger prädestiniert erscheint, jedoch erst dann 
günstiger wird, wenn das Rekonvaleszenzstadium eintritt, 
der Körper schlaff und die Zirkulation träge wird, die 
Beine der Tiere ödematös anschwellen, mithin genügend 
feuchte Wärme und gleichzeitig eine entsprechende 
Transsudatiön in diesen Räumen stattfindet. 

Man kann daher bei Rekonvaleszenten nach Brust¬ 
seuche, bei denen die Extremitäten Ödematös anschwellen, 
immer aut diese Komplikationen rechnen, dagegen hatte ich 
aber bei denen, bei welchen diese Symptome unterbleiben, 
nie Gelegenheit, solche Erscheinungen zu beobachten. 
Die ganz gleiche Erfahrung konnte ich auch während 
und nach Stomatitis pustulosa machen, und zwar immer 
bei jenen Rekonvaleszenten, bei denen diese Krankheit 
ziemlich erhebliche Veränderungen um das Maul ver¬ 
ursachte und die Maulschleimhaut, speziell die Zungen¬ 
oberfläche, in Mitleidenschaft gezogen war. Ja, man 
kann die Annahme nicht von der Hand weisen, daß 
selbst die Keime bei der Infektion für den jeweiligen 
Träger eine stärkere Virulenz besitzen oder im Körper 
einer solche erfahren. Speziell bei der Brustseuche finden 
wir dies in auffallender Weise bestätigt. Werden doch 
in einem und demselben Raume die Tiere von dieser 
Krankheit nicht der Reihe nach befallen, sondern es 
erfolgt die Erkrankung sprungweise und dennoch seuchen- 
haft und merkwürdigerweise in den speziellen Fällen 
bezüglich der Intensität auch sehr verschieden. 

Wir sehen selbst in der freien Natur gewisse 
Einflüsse sich geltend machen, um die niederen Or¬ 
ganismen in ihrer Virulenz zu beeinträchtigen, u. zw. 
werden dieselben entweder in ihrer biologischen Eigen¬ 
schaft erhöht oder herabgesetzt. 

Wenn ich nun einen Rekonvaleszenten nach Brust¬ 
seuche näher betrachte und der bestehenden Immunitäts¬ 
lehre freien Ausdruck verleihe, so werde ich dann auf 
gewisse Widersprüche aufmerksam. 

1. Sollte für die peripheren Körperteile desselben 
Wirtes nach überstandener Allgemeinerkrankung dieser 
Keim speziell nicht mehr schädlich sein, folglich sollte 
es zu solchen Komplikationen nicht mehr kommen, weil 
doch der Organismus wider diesen Keim als Sieger her¬ 
vorging, d. h. immun wäre. 

2. Ist der septische Prozeß bei diesen Erkrankungen 
und der darauffolgenden Genesung nie ein solcher, daß 
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es sich um andere Keime als die ursprünglichen Krank¬ 
heitserreger handeln kann, weil doch nur solche Körper¬ 
teile befallen werden, welche die analogen Eigenschaften 
besitzen wie jene, in denen sich bereits der Krankheits¬ 
prozeß mit der Mehrzahl der Keime auf besserem Nähr¬ 
boden und unter günstigeren EntwickluDgsbedingungen 
abgespielt hat. 

Es muß sich daher im Körper lediglich um voll¬ 
kommen unabhängige, isoliert gewesene Keime handeln, die 
erst durch die bereits nach der Allgemeinerkrankung ange¬ 
führten günstigeren Lebensbedingungen zur Geltung 
kamen und dann durch ihre örtliche Vermehrung zu 
diesen Sehnenscheidenentzündungen führen. 

Man kann mir entgegnen, daß solche metastatische 
Verschleppungen von Keimen im Rekonvaleszenz¬ 
stadium dennoch stattfinden und es muß nicht immer 
zu solchen Komplikationen führen. Dem ist aber nach 
der vertretenen Ansicht damit zu begegnen, daß sich im 
Organismus zur wirksamen Bekämpfung auch wieder 
gewisse Antikörper bilden, die doch auf der gleichen 
Bahn in dieselben Räume und zur selben Zeit gelangen, folg¬ 
lich den bereits vom Körper besiegten Keim leichter 
nachteilig beeinflussen würden als einen in seiner Viru¬ 
lenz un geschwächten. 

Für diese Annahme spricht das zeitweise Auftreten 
der Sehnenscheidenentzündung während und nach Sto¬ 
matitis pustulosa. 

Diese sekundären Prozesse bei Pferden nach Brust¬ 
seuche und Stomatitis pustulosa sehe ich als örtliche, 
für die Keime durch früher ungünstige Lebens- und Ent¬ 
wicklungsbedingungen verhinderte Nachgefechte an. Die¬ 
selben bedingen den Abschluß des allgemeinen und spe¬ 
ziellen Leidens, und damit solche Patienten nicht wochen-, 
ja monatelang dienstuntauglich und selbst in der Folge 
kriegsdienstuntauglich werden, habe ich mir eine Be¬ 
handlungsmethode zureclrtgelegt, mit der ich schon viele 
Pferde für den Dienst erhalten habe und welche ich des 
allgemeinen Interesses wegen hier einzeln beschreiben 
werde. 

Fälle nach mechanischen Ursachen: 

Ein Pferd mit akuter Sehnenscheidenentzündung an 
beiden Hinterfüßen, den gemeinschaftlichen Scheiden der 
M. Flexor digitalis und hallucis longus, „Flußgalle“, 
entstanden nach einem flüchtigen Ritt auf feuchtem Wie¬ 
senboden. Nach acht Tagen perforierend gebrannt, und 
zwar an beiden Flächen der beiden Hinterfüße; in vier 
Wochen vollkommen geheilt. Eine Infektion wurde da¬ 
durch hintangehalten, daß ich auf die gebrannten Flächen 
Teer auftrug und darüber einen Verband anlegte. Patient 
wurde täglich bewegt. 

Ein zweites Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus am rechten Hinterfuß, „Cour- 
bengalle“, entstanden nach einem zweitägigen Ritt von 
138 Kilometer ohne genügendes Training, wurde nach 14 
Tagen operiert, u. zw. durch Parallel-Schnitte zur Achilles¬ 


sehne in der Ausdehnung der Galle, und die sezernie- 
rende Membran so viel als möglich exstipiert, am tief¬ 
sten Punkte eine Gegenöffnung angebracht, hierauf 10 
Minuten mit reinem Wasser durchgespült und ein Ver¬ 
band angelegt. Die Nachbehandlung bestand ebenfalls 
im täglichen Aus- und Durchspülen mit reinem Wasser 
von der Wasserleitung, und zwar nie länger als 10 Mi¬ 
nuten. Die Verhütung einer Infektion wurde übrigens 
bei diesem Patienten auch während der Operation durch 
reine Wasserspülung erzielt und wurde absichtlich als 
Verbandmaterial nichts anderes als reine Watte und 
Calicotbinden verwendet. Patient genas in fünf Wochen 
und erzielte noch als löjähriger Gaul den größten Erlös 
unter den im Herbst 1906 am Wochenmarkte zu Buda¬ 
pest von der Truppe ausgemusterten Pferden, Tm Vor¬ 
jahr gelegentlich eines kurzen Aufenthaltes in Budapest 
sah ich fragliches Pferd noch sehr gut erhalten vor dem 
Wagen und ich kann sagen, daß der Umfang des rechten 
Fusses an der Operationsstelle gegenüber dem linken 
Fuße keine Differenz erkennen ließ. 

Ein drittes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. extensor digitalis lateralis am rechten Hinterfuß, 
entstanden nach wiederholtem Ausgleiten auf schlüpfrigem 
Boden. Patient bekam Jodkali per os in der wie bei 
Mondblindheit üblichen an- und absteigenden Weise und 
Jodkalisalbe lokal, und wurde trotz des Lahmens ununter¬ 
brochen zum Dienste verwendet. 

Nach acht Tagen war das Lahmen behoben und 
das Exsudat wurde in vier Wochen vollkommen re¬ 
sorbiert. 

Ein viertes Pferd mit Entzündung der Scheide der 
M. flexor hallucis longus am rechten Hinterfuß, „Oour- 
bengalle“, entstanden nach anhaltendem flüchtigen Dienst. ‘ 
Die Behandlung wie beim vorigen Patienten. Das Exsu¬ 
dat wurde schon in der zweiten Woche der Behandlung 
teilweise resorbiert und ein Teil desselben gerann und 
verursachte dadurch Abszeßbildung. Bei der Öffnung 
dieses Abszesses wurde durch Druck in der Umgebung 
der Inhalt entleert, in dem die linsengroßen, glatten Ge¬ 
rinnsel vorhanden, waren. 

Patient genas bei der Arbeit in fünf Wochen und 
es blieb gar keine Umfangsvermehrung zurück. 

Ein fünftes Pferd mit Entzündung der gemeinschaft¬ 
lichen Scheide des M. flexor digitalis sublimis und digitalis 
profondus, „Kniebogengalle“, entstanden nach sehr flüchti¬ 
gem Ritt, trat auffallend stark ober- und unterhalb des Fuß¬ 
wurzelgelenkes hervor. Nach 14 Tagen an der inneren 
oberen und unteren Fläche der Geschwulst durch je fünf 
Punkte perforierend gebrannt, lokal Jodkalisalbe aufge¬ 
tragen, ein Verband angelegt, per os Jodkali verabreicht 
und das Pferd täglich auf die Weide geschickt. Patient 
genas in vier Wochen und es trat trotz intensiver Arbeit 
bisher keine Rezidive ein. 

Ein sechstes Pferd mit chronischer Entzündung der 
Scheiden des M. flexor digitalis longus und hallucis 
longus an beiden Hinterfüßen, „Flußgallen“, entstanden 
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nach sehr häufigem flüchtigem Traben. Patient wurde 
an beiden Flächen der beiden Hinterfuße perforierend 
gebrannt und rote englische Salbe darüber gestrichen, 
nachher ein Verband angelegt und gleich nach der 
Operation und während der dreiwöchentlichen Behand- 
lungsdaucr auf die Weide geschickt. Patient ging täglich 
besser und wurde nach 3 Wochen zum normalen Dienst 
verwendet. Dieses war auch der erste chronische Fall, 
bei dem ich auf Verlangen des Besitzers diese Be¬ 
handlung durchführte. Speziell am linken Fuß war der 
Inhalt der Sehnenscheide durch Sehnenfäden an zwei 
Stellen eingeschnürt, dabei aber sehr bauchig, die Wände 
hart und stark gespannt, weshalb ich hier je 6 (Öffnun¬ 
gen brannte, damit ein sehr intensiver, innerlicher und 
äußerlicher Narbenzug entstehe und die ausgedehnte Haut- 
steile wieder eine glatte Fläche annehme. 

Ich habe das Pferd nach der drei Wochen dau¬ 
ernden Behandlung nicht mehr gesehen, dafür versicherte 
mich aber der Besitzer später, daß keine Spur von einer 
(lalle mehr zu sehen ist. 

(Schluß folgt.) 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Schulterfisteln beim Pferd. 

Von Adalbert Hoffmatm, landsch. Tierarzt in Radstadt, Salzburg. 

(Original-Artikel) 

Im April des Jahres 1911 wurde ich zu einem 
zweijährigen Pferde gerufen, welches nach Angabe des 
Besitzers auf der rechten Seite der Vorderbrust eine 
kleine Geschwulst besitzt und während der Trnbbewegung 
nach einiger Zeit lahmgeht. Eine genauere Untersuchung 
ergab folgendes: An der Vorderbrust mehr rechts, seit¬ 
lich von der Drosselrine, iu der Gegend, wo die Bug¬ 
beulen zu sitzen pflegen, ist eine handtellergroße, scharf 
umgrenzte, harte und schmerzlose Geschwulst, an deren 
Oberfläche in der Mitte .eine etwa 3—4 cm lange haar¬ 
lose Stelle mit verklebten Eiterkrusten bedeckt zu 
sehen war. Am unteren Ende dieser haarlosen Stelle 
kam durch eine kleine Oeffriung ganz wenig Eiter zum 
Vorschein. Da der Besitzer das Pferd gesund haben 
wollte, wurde eine Operation vorgeschlagen, wozu das¬ 
selbe gelegt wurde. Nach gründlicher Desinfektion der 
Haut führte ich in die erwähnte kleine Oeffnung eine 
ca. 30 cm lange Sonde ein und konnte konstatieren, 
daß es sich hier um eine lange Fistel handelt, welche nach 
innen weit unter das Schulterblatt reichte. 

Ich könnte in diesem Falle nichts anderes tun, als 
diese Fistel mittelst Irrigator und einer ernprozentigen 
Bacillollösung durchzuspülen und diese weitere Behand¬ 
lung defm Besitzer selbst überlassen. Nach 8 Tagen heilte 
die Wunde wieder zu, ohne daß sich das Lahmen des 
Pferdes gebessert hatte, weswegen es verkauft wurde. 
Etwa nach acht Tagen konsultierte mich der neue 
Besitzer. Ich entschloß mich zu einer zweiten Ope¬ 


ration, obwohl eine Heilung in so einem Falle schon 
selten ist. Das Pferd wurde wieder gelegt, die Oeff¬ 
nung nach erfolgter Desinfektion des Operationsfeldes 
durch einen intensiven Schnitt verlängert und die Fistel 
nochmals mittelst Sonde und Metalldrahte genau unter¬ 
sucht. Bei dieser zweiten Untersuchung konnte ich kon¬ 
statieren, daß es sieh hier nicht um eine, sondern um 
mehrere 40—70 cm lange Fistelgänge vor und unter dem 
Schulterblatt handelte, so daß eine Heilung kaum zu 
erwarten war. Da ich nichts anderes bei der Hand hatte, 
so führte ich in jeden Hohlgang einen starken Kupfer- 
drah t ein, wie sie hei den Telephonleitungen verwendet 
werden, erweiterte diese Fistelgänge durch drehende 
und schiebende Bewegungen, ließ sie gut ausbluten und 
nahm zum Schluß Ausspülungen mittelst Irrigator und 
Spiritus camphoratus vor (1 : 10). Bei einem der langen 
Fistelkanäle vor dem Schulterblatt machte ich oben eine 
Gegenöffnung behufs besserer Durchspülung von oben 
nach abwärts, welche ich das erstemal ebenfalls mit 
Spiritus camphoratus besorgte, so daß ich im ganzen für 
sämtliche Hohlgänge zwei Liter Spiritus camphoratus 
benötigte. Allerdings wird bei solchen Behandlungen auch 
auf die in Betracht kommenden Schulterblattnerven 
Rücksicht zu nehmen sein. Anstatt der Kupferdrahte 
waren wegen Oxydieren zu solchen Zwecken genügend 
lange, starke biegsame und vernickelte Stahlsonden oder 
Messingdrähte zu empfehlen. Zu den weiteren Durch¬ 
spülungen empfahl ich dem Besitzer Chlorkalklösungen, 
welche jedoch wegen starker Schwellung der Schulter 
nur in den unteren Partien durchgeführt werden konnten. 
Nachdem sich das Lahmgehen des Tieres nach 14tägigem 
Stehen im Stalle nach der Operation nicht gebessert 
hatte, sollte das Tier dem Pferdeschlächter übergehen 
werden, aber ein Oekonom kaufte das Pferd billig 
und schickte es über mein Anraten noch einige Wochen 
ohne jede Behandlung auf die Weide. Etwa ein 
halbes Jahr später berichtete mir der letzte Besitzer, 
daß das Pferd vollkommen genesen sei und zu 
jeder Dienstleistung herangezogen wird. Es ist daher 
anzunehmen, daß in erster Linie die Operation, und 
dann der Weidegang bei sehr günstigem Wetter die 
Heilung veranlaßt haben. Die kalk- und natronhaltigen 
Mineralsalze dürften auf die Ernährung der Nerven und 
Muskeln der Extremität einen günstigen Einfluß ge¬ 
nommen haben. 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Hofmann Georg: Klinische Untersuchungen über 
den Hämoglobingehalt des Blutes. (Dissertation. 
Gießen 1911.) 

Der Hämoglobingehalt des Blutes ist bei Hunden etwas 
niederer als beim Menschen, beim Pferde wieder etwas 
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niederer als beim Hund and am geringsten beim Kaninchen. 
Durch Alter and Geschlecht wird der Hämoglobingehalt bei 
Hunden and Pferden weit weniger beeinflußt als beim Men¬ 
schen. Er weist bei gesunden Tieren ebenso Tagesschwan¬ 
kungen auf, wie bei gesunden Menschen. Unmittelbar nach 
der Futteraufnahme ist der Hämoglobingehalt bei Tieren 
ein geringerer als vorher; eine Stunde nach der Futterauf¬ 
nahme jedoch findet man eine Zunahme des Blutfarbstoffes 
über den ursprünglichen Wert hinaus. Der Stickstoffgehalt 
der Nahrung beeinflußt auch bei Tieren den Hämoglobin¬ 
gehalt des Blutes, indem reiche Kost ein Steigen des Wertes 
zur Folge hat. Nach Aufnahme größerer Flüssigkeitsmengen 
sinkt der Hämoglobingehalt und steigt andererseits bei 
Flüssigkeitsaufnahme. Jahreszeit, Körpergröße, Hautfarbe 
und Nährzustand scheinen bei Tieren den Hämoglobingehalt 
nicht wesentlich zu beeinflussen. Krankhafte Zustände des 
tierischen Organismus finden einen deutlichen Ausdruck in 
den Schwankungen, welche der Hämoglobingehalt des Blutes 
gegenüber der Norm aufweist. Bei seinen Untersuchungen 
an kranken Tieren konnte Verf. eine Zunahme an Blutfarb¬ 
stoff nachweisen: bei Hämoglobinämie der Pferde, Gastro¬ 
enteritis des Pferdes, Eczema crustoBum des Pferdes sowie 
bei Gastroenteritis und in den meisten Fällen von Eczem, 
Sarcoptes- und Acarus-Räude der Hunde. Eine Abnahme 
des HämoglobingehalteB war nachzuweisen bei Anämie und 
Vitium cordis des Pferdes, und bei der Pneumonia catar- 
rhalis des Hundes. Inkonstant waren die Veränderungen bei 
der Kolik der Pferde und der Staupe der Hunde, während 
bei Gastroenteritis chronica, Emphysema pulmonum, Pharyn¬ 
gitis, Hemiplegia laryngis, Drüse, Katarrh der oberen Luft¬ 
wege und Dammkoller der Pferde, sowie bei Obstipatio und 
Gastroenteritis chronica der Hunde sich keine Veränderun¬ 
gen im Blutfarbstoffgehalt konstatieren ließen. 

Das neue Kolorimeter von Autenrieth und Königsberger 
besitzt im Vergleich zu dem bis jetzt als bester bekannten 
Apparat von Sahli in Bezug auf Einfachheit in der An¬ 
wendung, Genauigkeit der Resultate und Vielseitigkeit in 
der Verwendung wesentliche Vorzüge. F. L. M. 

Heeg er Felix: Künstliche Steigerung des Knochen¬ 
wachstunts zu therapeutischen Zwecken. (In- 
aug.-Diss., Greifswald 1912.) 

Verfasser untersuchte auf Anregung von Prof. Payr 
die Einwirkung chemischer Substanzen auf das Knochen¬ 
wachstum. Bei jungen Kaninchen wurden na- h entsprechen¬ 
der Präparation in ein unter der Epiphysenlinie gebohrtes 
Loch Plomben aus phosphorsaurer Magnesia, basisch-phos¬ 
phorsaurem Kalk, Fluorkalzium, kohlensaurem Kalk (einzeln 
oder je zwei vereinigt) eingelegt. In neun von zwölf Fällen 
ließ sich eine Zunahme des Längenwachstums der so be¬ 
handelten Knochen bis zu & mm in 372—8 Monaten fest- 
steilen. Den größten Reiz übte Fluorkalzium aus. Die Ver¬ 
suche beweisen, daß die chemischen Substanzen, die schon 
normalerweise beim Aufbau der Knochen beteiligt sind, ein 
vorzügliches Mittel darstellen, um eine künstliche Steigerung 
des Knochenwachstums herbeizuführen. F. L. M. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Rudolf Neu mann: Immunität bei Trypanosomen¬ 
infektion. (Dissertation, Berlin 1911 ) 

1. Bei der mit Hilfe verschiedener trypanozider Mittel 
erzeugbaren Immunität, die erkennbar ist in dem Versagen 
der Nachinfektion desselben Stammes, der vorgeimpft wurde, 
scheint das Mittel selbst keine wesentliche Rolle bei der 
Dauer der Immunität zu spielen 

2. Neben der Bestätigung früherer Ergebnisse, näm¬ 


lich der biologischen Differenzen bei der Immunität&reaktion 
einmal zwischen verschiedenen Trypanosomenspezies, sodann 
zwischen Normal-, Rezidivstamm und festem Stamm derselben 
Trypanosomenart konnten vom Verfasser noch interessante 
biologische Unterschiede zwischen Rezidivstämmen desselben 
Ausgangsstammes festgestellt werden. F. L M. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

F. Treun: Behandlung des ansteckenden Scheiden - 
katarrhes. (Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 23.) 

Autor erwähnt das so häufige Vorkommen und Ueber- 
handnehmen dieser Seuche, deren Schäden kaum jenen durch 
Maul- und Klauenseuche verursachten nachstehen. Bezüglich 
des Heilwertes der empfohlenen Spezifika hat Autor mit 
ßazillolBtangen die am wenigsten befriedigenden Resultate 
erzielt. Die Mißerfolge sind hauptsächlich auf die verhält¬ 
nismäßig schwierige Anwendung der Stangen zurückzuführen. 
Bazillolkapseln hingegen wirkten gut, obgleich selbe schwer 
eiuzuführen und sehr gebrechlich sind. Aus diesen Gründen 
nahm Autor auch von den Kapseln Abstand. Am besten 
bewähren sich die Bissulinzäpfchen. Dieselben lassen sich 
leicht einführen, sind geruch- und fast völlig reizlos 

Leider treten häufig Rezidiven auf, da es sich oft nur 
um Scheidenheilung handelt, welche von kurzer Dauer ist. 
In diesen Fällen ist die Impfung mit Scheidenkatarrh- 
Vaccine A. der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in 
Frankfurt a M angezeigt. Kh 


Interne Tierkrankheiten. 

Maublant E.: Natürliche Immunität gegen Schlan- 
gengift. (These de Paris 1911, Nr. 374). 

Es ist anscheinend kein Tier absolut refraktär gegen 
Cobragifti Bei der natürlichen und bei der erworbenen 
Immunität ist zu unterscheiden zwischen Immunität gegen 
das Neurotoxin und Immunität gegen das Hämorrhagin. 
Bei ein und demselben Individuum kann eine Immunität 
gegenüber dem Neurotoxin und Anaphylaxie gegenüber dem 
Hämorrhagin bestehen. Mit Tetanustoxin, durch Schweine¬ 
leberautolysesaft unwirksam gemacht, und dem Gift der 
Cobra kann das Meerschweinchen immunisiert werden gegen 
das Neurotoxin des Cobra- und Viperngiftes. F. L. M. 

Renö le Blaye: Experimentelle Beobachtungen 
über Merkurial-Stomatitis. (These de Paris 1911, 
Nr. 389.) 

Während Kaninchen und Meerschweinchen selbst nach 
mehrwöchentlicher Einverleibung absolut tötlicher Queck¬ 
silberdosen gegen das Auftreten einer Stomatitis mercurialis 
gänzlich refraktär sind, zeigen sich auf der Maulschleim¬ 
haut beim Hund nach Einverleibung von QueckBilberdosen, 
die per Kilogramm Körpergewicht das 5 — lOfache der in 
der Humanmedizin gegebenen übersteigen, Erscheinungen, 
welche zunächst in einer leichten Gingivitis bestehen, 
während sich allmählich ulzerierende und gangränöse Stellen 
an den von den Zähnen berührten Schleimhautstellen ent¬ 
wickeln. Wird die toxische Dosis weiter gegeben, so ver¬ 
endet der Hund (absolute Nahrungsverweigerung, hämor¬ 
rhagische Enterocolitis) in einem kachektischen Zustand. Die 
mikroskopische Untersuchung des Exsudates von der Ober¬ 
fläche der Maulschleimhaut-Plaques (Hund) ergibt neben 
einer reichlichen B&kterienflora zahlreiche fusiforme Bazillen 
und eine Spirochaetenform, identisch mit der bei der 
ulzerösen Angina Vincenti beschriebenen. Die Stomatitis 
mercnrialis ist nach den fleißigen Untersuchungen des Ver¬ 
fassers ebensowenig wie die primären Stomatiten und 
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ulzerösen Anginen auf die gewöhnlich auf der Maulschleim¬ 
haut vorhandenen pyogenen Bakterien zurückzu führen, sie 
ist vielmehr eine Spirillose. Wahrscheinlich steigert das 
Quecksilber die Empfänglichkeit des Organismus gegenüber 
gewissen virulenten Agentien. So wenigstens wäre es zu er¬ 
klären, daß Meerschweinchen und Kaninchen, die für fuso- 
spirilläre Infektion nicht empfänglich sind, sich gegen die 
Stomatitis mercurialiB gänzlich refraktär verhalten, daß der 
Hund, der wenig empfänglich ist, großer Dosen bedarf, um 
die betreffenden Erscheinungen zu zeigen, und daß der 
Mensch, der sehr empfänglich ist für die fuso-spirilläre 
Infektion, schon unter der Wirkung ganz geringer Queck¬ 
silberdosen schwere Komplikationen vonseiten der Mund¬ 
schleimhaut darbietet. F. L. M. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. I ^aut Mitteilung vom 15. Juni ist die neue tierärzt¬ 
liche Prüfungsordnung nunmehr zwischen den Bundesregierungen 
in allen Grundzügen fertiggestellt. Eine Vorlage dürfte dem Bun¬ 
desrat im nächsten Herbst zugehen, so daß die neuen Bestim¬ 
mungen sodann vom Sommersemester des nächsten Jahres ab in 
Geltung treten sollen. Daß die Neuordnung das Prüfungswesen 
für Tierärzte so lange Zeit in Anspruch genommen hat, lag, wie 
eine Korrespondenz schreibt, vor allem an einer Forderung, die 
von den Tierärzten erhoben wurde, über die aber eine Verständi¬ 
gung sehr schwer zu erzielen war. Es handelt sich um die An¬ 
rechnung des halben Dienstjahres mit der Waffe auf das Studium, 
wie es bei den Medizinern der Fall ist. Die Heeresverwaltung 
war bereit, diesem Wunsche Rechnung zu tragen unter der Vor¬ 
aussetzung, daß die Tierärzte ihr halbes Dienstjahr mit der Waffe 
bei einem berittenen Truppenteil erledigten. Dieser Forderung 
standen jedoch die Interessen der tierärztlichen Abteilung der 
Universität Gießen entgegen, weil in Gießen kein berittener 
Truppenteil in Garnison steht. Nun hat man sich dahin geeinigt, 
daß grundsätzlich die Tierärzte ihr halbes Dienstjahr mit der Waffe 
bei einem berittenen Truppenteil abdienen müssen mit alleiniger 
Ausnahme von Gießen, wo es statthaft ist, bei der Infanterie zu 
dienen. 

Dresden. Der Direktor des Zoologischen Gartens in 
Dresden, Prof. Dr. Gustav Brandes, ist zum etatsmäßigen a. o. 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule daselbst ernannt wor¬ 
den, an der er bereit« das Lehrfach der Zoologie innehatte. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(HerauBgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 1556, 22./V. Z. 1*3.111. Einfuhrverbot von Klauen¬ 
tieren aus Deutschland nach Oesterreich. 

Bayern. 1557, 27/5. Z. XIV-905'20. Verbot der Ausfuhr von Nutz- 
und Zuchtrindern aus dem pol. Bez. Bregenz nach Bayern. 

Kroatien-Slawonien. 1553, 24./V. Z. 13.546. Einfuhr von Vieh 
und Fleisch aus den im Reichsrat vertretenen Königreichen 
und Ländern. 

Niederösterreich. 1560, 1 ./VI. Z. Vt-31/5. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Sachsen. 1558, 20./V. Z. 23'B, 112 52. Behebung der Grenzsperre 
für den Viehverkehr aus Reichenberg nach und durch Zittau 
in Sachsen. 

Salzburg. 1555, 22,/V. Z 10.028. Aufhebung der wegen Maul- 
uud Klauenseuche in Salzburg angeordneten Beschränkungen 
im Verkehr mit Klauentieren. 

Schlesien. 1561, 3 V. Z. V-648/5, Beschränkung des Viehver- 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 


Tirol und Vorarlberg. 1500, 14/5. Z. XIII-142/4. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 

Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung des Budget- 
ftusschusscs vom 14, Juui kritisierte u. a. Friedmann die Män¬ 
gel an der Tierärztlichen Hochschule in Wien und beantragt: 
Die Legierung sei aufzufordern, den Neubau dieser Lehranstalt so¬ 
fort in Angriff zu nehmen. 

Privattierärzte zu amtlichen Funktionen. Der preus- 
sische Landwirtscbaftsminister hat als Zusatz zu den neuen Be¬ 
stimmungen des Reicbstierseuchengesetzes eine umfassendere Her¬ 
anziehung von Privattierärzten zu dienstlichen Funktionen ange¬ 
ordnet. 

Giftfestigkeit der Mäuse. In der Kakerl. Biologischen 
Anstalt für Land- und Forstwirtschaft zu Dahlem hat vor kurzem 
Professor Dr. G. Rörig interessante Versuche über die Wider¬ 
standsfähigkeit der Hausmaus gegen Strychninweizen angestellt 
und macht über die bisherigen Ergebnisse im Jahresbericht des 
genannten luslituts folgende Mitteilungen: Wenn man an die 
Mäuse sofort hochprozentigen Giftweizen verfüttert, so gehen sie 
schon an dem Genuß weniger Körner zugrunde; z. B starb eine 
Maus bereits, nachdem sie 9 Körner 0,3prozentigen Slrychnin- 
weizens verzehrt hatte, während eine andere nach dem Genuß von 
22 Körnern 0,4prozentigen Stryehninweizens einging. Dagegen 
konnte eine Maus, die zuerst geringprozentigen Strychninweizen 
erhielt, in kurzer Zeit nahezu giftfest gemacht werden. 


Therapeutische Notizen. 

Uhr. Steffen: Hefetherapie in der Veterinärmedizin. 

(Deutsche Tierärztl. Wochenschrift.) Der therapeutische Wert der 
Hefe scheint durch ihren Gehalt an Enzymen bedingt zu sein. 
Die Eiweiß verdauenden Enzyme scheinen wirksame Kampfenzvine 
zu sein, welche mit don Hefezellen konkurrierende Organismen 
(Bakterien) zurüekdriingen und in ihren Lebensäußerungen hemmen. 
Nuklein ist ein wichtiger Bestandteil der Hefe. Diese wird äußer¬ 
lich und innerlich angewendet in Form von Streupulver, Salben oder 
in Seifenform. In Scifcnform wendet Autor das Bajuvarin an bei 
Akne, Ekzemen, Mähnengrind und dem chronischen Rückenekzem 
der Hunde. Bei gewöhnlichem Ekzem und Akne wird die über¬ 
fettete Bajuvarinseife ohne Medikamente, bei heftigen Ekzemen 
Sulfainmon-Bajuvarinseife, bei chronischer Verdickung der Haut 
aber Salizyl-Schwefel-Bajuvarinseife verwendet. Bei dieser Behand¬ 
lung hat man erst die mechanische Reinigung der Haut vorzu¬ 
nehmen, dann die keratolytische Wirkung abzuwarten, sodaß die 
äußeren Hautschiehten aufgelockert und für den Durchlaß der 
Medikamente und Hefe geeigneter werden. 

Bei Maul- und Klauenseuche wurde die Hefebehandluug 
mit gutem Erfolge angewendet. Bald merkte man, daß die Tiere 
bei der Behandlung überraschend schnell viel munterer wurden, 
daß die Futteraufnahme und die Verdauung, sowie die Milch¬ 
sekretion überaus günstig beeinflußt wurden, sicher ein Ergebnis 
der inneren Verabreichung der Hefe. Autor pulverte nämlich 
zweimal täglich den Kühen das Maul aus und hatte auf diese 
Weise eine direkte Einwirkung auf die Wunden und durch das 
nachherige Ablecken auch die innere Wirkung. Die Klauen 
werden mittels einer Klauenbürste trocken gereinigt. Sind Blasen 
vorhanden, so platzen diese, und man streiche etwas Salbe hinein. 
Bei geringen Erkrankungen ist dieses nur ein- bis zweimal nötig. 
Die hinteren Klauen werden, während die Tiere liegen, gereinigt. 
Es ist reichlich Streu zu geben, die trocken gehalten werden muß. 
Der Stall ist drei- bis viermal täglich auszumisten. 
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Die Hefe wird sonst innerlich verabreicht bei Druse der 
Pferde und bei Staupe der Hunde, hier auch in Gestalt des 
Deutschmann-Serum. Ueberhaupt ist Hefeverabreichung augezeigt 
bei Infektionskrankheiten, bei denen * eine Staphylokokken- oder 
Streptokokken-Infektion zu befürchten ist. Kh. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. April. Klein: Ein 
seltener Fall einer Eutererkrankung. — Munce: Munizipale 
Fleischbeschau. — Kingman: Ovariotomie bei einer Hündin.— 
Co Hins : Ein Geschwür auf der Augenhornhaut. — Cook: Ur¬ 
sache und Besserung der Dyspnöe, verursacht durch laryngeale 
Hemiplegie beim Pferde (Rohren). — Cahiil: Eierstock-Kysten 
und Unfruchtbarkeit. — Kingman: Vergleichender Wert einiger 
Vaso-Konstrikturen. — Ferry: Neue Untersuchungen über den 
Bazillus bronchicanis, den Verursacher der Hundestaupe. — Mai. 
Hadley: Neue Methoden der Rotzdiagnose. — Salmon: Ver¬ 
giftungen durch Höhenrauch. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 23. 
Michael Iw icki: Ascolisclie Thermopriizipitinreaktion als diag¬ 
nostisches Hilfsmittel beim Rotlauf. — F. Train: Behandlung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — Rip*: Neosalvarsan. — 
Speiser: Erfahrungen mit Joßorptol. — Prof. H. Dexler: Den¬ 
kende Tiere. 

Englische Literatur. 

The Journal of eomparative Pathologie and 
Therapeutics. März. Bang: Aphthenfieber. — Jowett: Knöt¬ 
chenkrankbeit der Rinder. —Mac Fadyean und Stock man: 
Die Agglutinationsprobe in der Diagnose des epizootischen Ver- 
werfens. 

The Veterinary Journal. April. Ferry: Studium über 
die Aetiologie der Pferde-Influenza. — Hobday: Bericht über 
den Dauerwert der Operation des Rohrens, bewiesen durch den 
gegenwärtigen Gesundheitszustand von 100 Pferden, die bei guter 
Kondition zwischen 18 Monaten und 27* Jahren operiert wurden. 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Sociötä Centrale de M^decine 
Vötörinaire. 30 April. Poenaru: Graphische Studien des 
venösen Pulses (Phlebogramme und Cardiogramme) bei der Herz- 
klappen-Insuffizienz beim Pferde. — Lignit res: Der Kampf 
gegen die Rindertuberkulose. — Basset und Mollereau: 
Ueber das typhöse Fieber der Pferde. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. Mai. Pautet: 
Versuch über die Herstellung von Schinken. — Mo rot: Die 
Betrügereien mit Lebensmitteln. — Razat: Die Maul- und 
Klauenseuche im Departement Aube. — Hauer: Ein Fall von 
Aktinobazillose bei einer Kuh. 

Journal de Mädecine Vätärinaire et de Zoo- 
technie. April. Ball: Die Leukämien. 

Revue gönärale de Mädeeine vätörinaire. 1. Juni. 
Bodin: Mikroskopische und mycologische Studie über das „Mikro- 
sporum equinum“. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. April. Bernardini: Eine 
wichtige Modifikation der Methode der Radicalkur von Nabel- und 
Bauchbrüchen. — Fracaro: Enzootie von Druse oder septicfimische 
Adenitis. _ 

Literatur. 

Die künstliche Befruchtung der Haustiere von Dr. E. 

Iwanoff (aus dem Russischen übersetzt). Hannover 1912, Verlag 
von M. & H. Schaper, br. 8, 79 Seiten, Preis Mark 2*50. 


Eine besonderes Interesse beanspruchende Schrift ist die vor¬ 
liegende 

Das Problem der künstlichen Befruchtung findet in dem 
Autor einen warmen Vertreter und Förderer einer Idee, welche 
seitens der russischen Regierung auf das nachhaltigste unterstützt 
wird. 

Der Chef des russischen Veterinärwesens im Ministerium des 
Innern W. Nagorsky erwähnt in dem Vorworte, daß durch 
diese Arbeit eine Verbesserung der Haustierrassen zu erhoffen ist 
und daß die Frage der Massenverbesserung der Viehrassen besser 
als früher zu lösen sein wird. 

Autor erhärtet durch Belege die völlige Unschädlichkeit der 
künstlichen Befruchtungsmethode, Versuche, welche sich auf 
eine große Anzahl von Tieren erstrecken, ergaben nachstehende 
Resultate: In Dolgo sind von 32 Stuten 25 (78%), in Ascania- 
Nova von 56 Stuten 44 (78*5%) trächtig geworden und haben 
lebende Fohlen geboren. Die Technik der künstlichen Befruchtung 
wird ausführlich erörtert, das hiezu erforderliche Instrumentarium 
ist abgebildet. 

Was die Technik der Samengewinnung anbelangt, so hat Autor 
die Versuche der Samenaufsaugung in Kondomen aufgegeben und 
die Aufsaugungsfähigkeit von Sammtschwämmen, welche mittelst 
Spikulum und Kornzange in die mit 1% doppeltkohlensaurer Na¬ 
tronlösung gereinigte Vagina eingeführt und nachher ausgepreßt 
werden, benützt. Auf diese Art und Weise ist die künstliche 
Methode der Befruchtung bei allen Haussäugetieren anwendbar 
geworden, was bei der amerikanischen Methode nicht der Fall ist. 
Die geschilderte Methode bietet auch noch den Vorteil der Ge¬ 
winnungsmöglichkeit von Sperma wilder oder halbwilder Männ¬ 
chen in zoologischen Anstalten. Die Injektion der Samen¬ 
flüssigkeit erfolgt direkt durch den Gebärmuttermund in den Uterus 
mittelst Spritze und Gummiansatzschlauch, die zu beobachtenden 
antiseptischen Kautelen sind eingehend geschildert. Schließlich 
wird die Technik der künstlichen Befruchtung mit Samenfäden 
in künstlicher Samenflüssigkeit geschildert, worunter direkt aus 
der Hodendrüse stammender Same ohne Beimengung der Sekrete 
der diversen Geschlechtsdrüsen etc. zu verstehen ist. Es werden 
unter besonderen Kautelen den Hoden, bezw. Nebenhoden ent¬ 
nommene Samenfäden mit einer Lösung von Mineralsalzen zum 
künstlichen Sperma gemacht 

Ueber das wichtige Kapitel der Lebensdauer der Samenfäden 
äußert sich Autor dahin, daß in Hoden, welche bei 2° C. aufbewahrt 
werden, diese ca. 8 Tage lebensfähig sind, während in der unter 
gewöhnlichen Verhältnissen auf bewahrten Samenflüssigkeit diese 
nur bis 24, höchstens 48 Stunden anhielt. Die geeignetste Zeit 
der künstlichen Befruchtung ist die zweite Periode der Brunst, 
doch ist die geschlechtliche Erregung der Weibchen beim Coitus 
keine Grundbedingung zum Eintritt der Gravidität. Bei der 
künstlichen Befruchtung mit natürlichem Sperma ist der Prozent¬ 
satz 78 also höher als beim natürlichen Coitus. Die Menge des 
Samens bei einem Coitus reicht für 10 künstliche Befruchtungen 
aus. Diese interessante Schrift wird nicht verfehlen, das allgemeine 
Interesse im Kreise der Tierzüchter zu fesseln, dieselbe kann an¬ 
gelegentlichst empfohlen werden. K—h. 

Obermedizinal rat Dr. Hermann Baum: Das Lymph¬ 
gefäßsystem des Rindes. Mit 32 Tafeln, 170 S., gr. 4, Berlin, 
Hirschwald 1912. Preis geb. 24 M. 

Das Geheimrat Ellenberger gewidmete große Werk ist 
das glänzende Ergebnis einer nahezu 7jährigen Arbeit. Das Lymph¬ 
gefäßsystem ist in allen Körperteilen so ausführlich durchgearbeitet, 
daß wir nicht einmal für den Menschen ein gleich erschöpfendes 
Werk besitzen. Die mustergiltigen Abbildungen lassen an Klarheit 
und Uebersichtlichkeit nichts zu wünschen übrig. In den meisten 
Fällen wurde zur Dartellung der Lymphgefäße die Einstichinjek¬ 
tion gewählt. Als Injektionsflüssigkeit kam Oelfarbe (Preußisch¬ 
blau oder Berlinerblau in Tuben) mit Terpentinöl verrieben zur 
Anwendung. Besonders hervorgehoben zu werden verdient, daß 
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jede Lymphdrüsengruppe mit den dazu gehörigen Lymphgefäßen 
mindestens 6mal untersucht wurde; stellten sich dabei Variationen 
heraus, dann wurden die Untersuchungen bis auf 30 Einzelfälle 
ausgedehnt. Es ist begreiflich, daß hiebei ein außerordentlich 
großes Material verarbeitet werden mußte. (IGO Kälber und 
Rinder). Nur durch die wiederholte Darstellung der Lymphgefäße 
eines Gebietes ist es in Anbetracht der vielfach vorkommenden 
Variationen möglich, das Typische in der Gruppierung der Lymph- 
driisen und ihrer zu- und abführenden Lymphgefäße herauszu¬ 
finden, und gerade in diesem Punkte wurde bisher viel gesündigt, 
indem Einzelbefunde als konstant hingestellt und verallgemeinert 
wurden. 

Die Untersuchungen erstrecken sich nur auf das makro¬ 
skopische Verhalten des Lymphgefäßsystems; es kam dem Ver¬ 
fasser darauf an : „1. Das makroskopische Vorhalten der Lymph¬ 
knoten, ihres Wurzelgebietes und ihrer Vasa efferentia möglichst 
vollständig und lückenlos zu untersuchen und :2 das makroskopische 
Verhalten der Lymphgefäße möglichst aller Organe des Rindes 
festzustellen und daher vor allem die Frage zu beantworten, zu 
welchen Lymphknoten die einzelnen Organe und Organteile ihre 
Lymphgefäße hinschicken, woraus sich umgekehrt die Feststellung 
des Wurzclgebictes der einzelnen Lymphknoten ergibt. Der Ver¬ 
fasser geht nicht auf die praktische Nutzanwendung der rein ana¬ 
tomischen Befunde ein, erklärt sich aber gern bereit, seine Unter¬ 
suchungen nach irgend einer bestimmten Richtung hin weiter zu 
ergänzen, falls dies zur Lösung wichtiger praktischer Fragen in 
Betracht käme Der ganze Stoff ist in vier Abschnitte gegliedert: 
1. Allgemeines. 11. Lymphknoten. III. Lymphgefäße. IV. Verhalten 
der Lymphknoten und Lymphgefäße in den einzelnen Körperteilen. 

Jedenfalls ist das Werk als grundlegend und vorbildlich für 
Ähnliche Bearbeitungen zu bezeichnen und es wäre — nicht nur mit 
Rücksicht auf das rein wirtschaftliche Interesse, sondern nament¬ 
lich auch in Anbetracht der großen praktischen Bedeutung — nur 
zu wünschen, daß auch das Lymphgefäßsystem anderer Haustier¬ 
arten in gleicher Vollkommenheit bearbeitet wird. 

v. Schuhmacher, Wien. 


Personalien. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: 
der Militärtierarzt Franz Hegenbart von der Reitenden Artil¬ 
leriedivision Nr 10 zur Militärabteilung des k. k. Staatshengsten¬ 
depots in Siplowa Wisznia; der Militär-Untertierarzt Moritz Ry- 
barski vom Dragonerreg. Nr. 10 zur Reitenden Artilleriedivision 
Nr. 10. 

Todesfälle. Johann W aäni e wski, k. k. Bezirks-Obertier* 
arzt, starb in Brzezany (Galizien). 

Christian Müller, n.-ö. Bezirksticrarzt in Povsdorf, ist im 
40. Lebensjahre gestorben 

Professor G. Fogliata an der Tierarzneischule in Pisa, 
Herausgeber des Giornale dTppologia (gegründet 1887) Dozent für 
Zootechnik, Verfasser zahlreicher einschlägiger Werke, ist gestorben. 


Die Tierarzneischule in Pisa hat ferner noch den Tod des 
jungen Professor Chierici, welcher den Lehrstuhl für patholo¬ 
gische Anatomie innehatte, zu beklagen. 

Der Chef der zivilen Veterinärverwaltung in Rußland, Exz. 
Tierarzt Xagorski, welcher die Reform des russischen öffentlichen 
Veterinärdienstes iu Angriff’ nahm, ist verschieden. Derselbe 
unternahm im letzten Jahre eine Studienreise nach Deutschland, 
Schweden und Dänemark. 


Offene Stellen. 

Städtische Tierarztesstelle ist in der Stadtgemeinde 
Krakau in der XI. Rangsklasse mit dem Gehalte von K 1G00.— 
und K 57G.— Wohnungsbeitrag, sowie einer Jahresremuncration 
von K 350. - ausgeschrieben. 

Assistenztierarztes stelle ist in der Stadtgemeinde 
Prag im Zentralschlachthause zu besetzen. 


Patent-Bericht. 

mitgeteilt von Patentanwaltsbureau Dr. Fuchs und Ingenieure 
Kornfeld & Hamburger, Wien, VII.. Siebensterngasse 1. 

Ungarn. 

Ausgelegt am !5. Mai 1912, Einspruchsfrist bis 15. Juli 1912. 
W. 3232. Graf Ernst Wurmbrand-Stuppach, k. u. k. Res. 
Oberleutnant, Pferdcbeiubinde. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 30. Mai 1912, Einspruchsfrist bis 30. Juli 1912. 
Kl. 30c. Konrad Bosch, Heinrich Körte, Heubruch 18, Lud¬ 
wig Hartnack, 8chcurenstraße G, Barmen. — Vorrichtung zum 
Beschneiden der Ohren der Tiere. 

D. R. Gebrauchsmuster. 

Rudolf Ti roch, Wien.— Inhalationsapparat für Singvögel. 
Gebr. Holder, Maschinenfabrik, Metzingen. Speisevorrichtung für 
Schwefelapparate, Pulververstäuber usw. Rudolf W e n z e 1, Keßlar, 
b. Blankenhain i Th. — Vorrichtung zur Verhütung des Gebär¬ 
muttervorfalles bei trächtigen Kühen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Josef Tuma, Militirticrarzt: Neue ICrfahrungen über die 
Hufrotation beim Pferde. 

Joh. Lukas, Militärticrarzt Ueber die Bedeutung der Huf- 
refiexe. 

Valentin Schaffner: Sarcoptcsräude des Pferdes. 

Fritz Kuntschik: Spontane Zungenlähmung. 



Bel Angabe des Artikels an ernste Reflektanten 
Kataloge kostenfrei. 

Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung- 


Die feinste Wäschefeser 


zarteste Spitzen, Besätze und empfindliche Wellwäsche reinigen ?00000 Waschmaschinen „Jolin's 
Volldampf“* seit 8 Jahren tadellos durch Spülung in kochender Seifenlauge und Dampf. Ersparnis an 
Zelt, Arbeit, Geld mehr als 75°',,. „Grosse Wilsche“ acht Stunden, statt U Tage. Preis K 48*50. 
Nähere« im Katalog li, auch über Mangel-, Wring- und sonstige IlaushalLmnschluen. 


STÖCKIG & Co. 

Bodenbach L B. {für Ö.-tcrr.) 



Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 für Deutschland) 


Katalog U 86: Silber-, Gold- u. Brlllantschimick, 
Glashütter- u. Schweizer Taschenuhren, Uhren, 
Gold, Juweletr, Tafelgeräte, Bestecke. 

Katalog H 86: Gebrauchs- und l.uxuswaren, 
Artikel für Haus und Herd, u. a. Lederwaren, 
Plattenkoffer, Bronzen, Marmor.sk ul pturen, 

Terrakotten, kunstgewerbliche Gegenstände und 
Metallwaren, Tafel porzellan, Kristallglas, Korb¬ 
möbel, Ledersitzmühel, Kleinmöbcl, KQchen- 
mübel und -Geräte, Wasch-, Wring- u. Mangel- 
masebinen, Metall-Bettstellen, Kinderwagen, 


Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Ueiß- 
zeuge, Pelzw.iren, Panzerechränk-; u. s. w. 
Katalog P 86: Kameras, Feldstecher, Opern- und 
Prismengläser. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spielwaren. 

- Katalog 8 86: Beleuchtungskörper für jede Lioht- 
' quelle. 

| Katalog W 86: Silmtl. Erzeugnisse der Württein- 
hergischen Metallwarenfabrik. 

' Katalog T 86: Teppiche, österr. u. echte Perser. 
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-Literatur. - *- -.* 

Max Weg. Leipzig: Vertebrata recentia et fossilia (Anti¬ 
quariats-Katalog Nr. 137.) 

| Dr. M. Klimmer und Dr. Wolff-Eisner: Handbuch 
der Serumtherapie und Serumdiagnostik in der Veterinär-Medizin. 

Dr. Julius Citron: Die Methoden der Immunodiagnostik 
und Immunotherapie sowie ihre praktische Verwertung. 

; Hotrat Prof. Albrecht, Geburtshilfe beim Pferde (Handbuch 
der Tierärztl. Chirurgie und Geburtshilfe v. Baver-Fröhner, 
VII Bd. II. Teil, 3. Lfg.) 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
imanchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel- v 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien¬ 
gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, III., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche eine Gebrauchs¬ 
anweisung für das Polyvalente Serum gegen die Ruhr der Kälber 
und Lämmer enthält. Wir machen die Freunde unseres Blattes 
auf die heute erschienene Beilage aufmerksam und melden, dali 
eine Serie der Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstoffe des 
Institutes in unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den 
Fachmännern einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, 
<fie Beilagen aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des 
Infektionswesens bilden. 

Wer nicht als Sonderling 1 und weltfremd leben will, muB heut¬ 
zutage eine gute, interessante un t reichhaltige Zeitung lesen. Eine solche ist die 
„Oeatsrr. Volks-Zeitung“, die älteste politische Tageszeitung Wiens. 
Sie tritt stets wärmstens fiir die Interessen der Tierärzte ein und erscheint mit 
ihrer Lokalausgabe in mehr als 137.000 Exemplaren. Die „üeaterr. Volks-Zeitung“ 
bringt eine Fülle interessanter Neuigkeiten, unterhaltenden und belehrendenLesc- 
stoflVs. — Ihre Leltaufstttze stammen häufig von hervorragenden deutschen Parla¬ 
mentariern und viele beliebte Schriftsteller zählen zu ihren stä-idigen Mitarbeitern. 
S o V. Chiavaool, Alex. Engel, Milow, Wolfg. Madjera, R. Hawel, 
G. Hinterhuber e tc. Die Wiener „Oestsrr. Volkszeitung“ ist auch ein 
ausgezeichnetes, interessantes und reichhaltiges Familienblatt und bringt 
wöchentlich eine g diegene illustrierte Familien-Unterhaltungsbeilage, ferner 
die Spezialruhriken : Gesundheitspflege und „Die Frauenwelt“, land- u. 
forstwirtsohaftl. und pädagog. Rundschau, Schachzeitung. 2 höchst 
fesselnde Romane, weiters Waren- u. Marktberichte, Verlosungslisten, 
Preisrätsel mit zahlreichen, sehr wertvollen Gratis-Prämlen eto. — 
Infolge der ungewöhnlich großen, stetig wachsenden Verbreitung können die sehr 
billigen Bezugspreise dieses beliebten Blattes auch weiterhin aufrecht bleiben. Sie 
betragen für Tierärzte ermäßigt: für Wien mit täglicher Zustellung ins Haus 
monatlich K 2. —, für Oesterreich-Ungarn, Bosnien, Herzegowina mit täglicher 
Postzusendung monatlich K 2.40, vierteljährlich K 7.—, mit wöchent¬ 
licher Postznsendung des Samstagblattes (mit Beilagen) v i e r t e 1 j ä h r 1. 
K 1.90, halbjährlich K 3.65. g a n z j ä h r 1 1 c h K 7.16, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der Sornsta g- und Donnerstag-Ausgaben 
(mit Beilagen) vierteljährlich K 2.90, halbjährlich K 6.60, ganz- 
jährlich K 11.—. Probenummern ver-endet überallhin unentgeltlich 
dje Verwaltung der „Oesterreichischeu Volks-Zeitung“, Wieu, I., Schulerstraße 16. 

Verlag von FERDINAND ENKE^in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Kompendium 

der 

Speziellen Pathologie «'Therapie 

fxir Tierärzte. 

Von 

Eugen Fröhner, 

Dr. med. und Dr. med. vet. h. c. 

Geh. Regierungsrat und Professor an der K. tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Lex 8°. 1912. geh. M. 7.— ; in Leinw. geb. M. 8 — 



Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose ,,Bissulin u 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Von k. u. k. Militärtierarzt Valentin Schaffner im F. H. R. Nr. 6 
in Kassa. 

(Original Artikel.) 

Sarcoptes-Räude des Pferdes. 

Während eines mehrmonatigen Urlaubsaufenthaltes 
in Apatin (Ungarn) im Jahre 1908 wurde ich zu einem 
Landmann gerufen, welcher zwei wertvolle Pferde hatte, 
die angeblich mit Hautentzündung, Hautjucken behaftet 
waren. Nach Befragen des Pferdebesitzers, wie lange das 
Leiden bestehe, gab er an, daß es schon mehrere Wochen 
andauere und trotz verschiedener Waschungen sich immer 
verschlechtere, und zwar derart, daß die Pferde so unruhig 
sind, daß man sie überhaupt nicht mehr zum Dienste 
verwenden kann. 

Nach kurzer Nachforschung und Untersuchung konnte 
festgestellt werden, daß es sich um Sarcoptes-Räude 
handle, welche von der Hauskatze auf die Pferde über¬ 
tragen wurde. Es war zu einer kalten Jahreszeit, wo die 
Pferde mit warmen Decken zugedeckt in den Stall ge¬ 
führt wurden. Nach Abnahme der warmen Decken, welche 
im Stalle auf einen bestimmten Platze niedergelegt wurden, 
kamen die mit Räude behafteten Katzen, legten sich auf 


die Pferdedecken und infizierten dieselben mit Räude¬ 
milben. Auf diese Weise waren die zwei Pferde in kurzer 
Zeit am ganzen Körper derart mit dem Räudeausschlag 
behaftet, wie es selten vorzukommen pflegt. 

Die Tiere waren herabgekommen, der Juckreiz war 
so intensiv, daß das Futter von einer bis zur anderen 
Fütterungszeit kaum aufgenommen wurde, die Pferde 
schlüpften unter die Futterbarren, unter die Streitbäume, 
rieben sich an den Mauern und überall, wo sie nur an¬ 
kommen konnten, bissen und benagten sich mit den 
Zähnen, bis die Haut blutig war. Diese Unruhe bestand 
Tag und Nacht. Ueber den ganzen Körper waren blutige, 
haarlose Stellen von verschiedener Größe verbreitet. 

Behandlung. Die erwähnte Ursache wurde beseitigt, 
alle Gegenstände, die mit den Pferden in Berührung 
waren, wurden gründlich desinfiziert und zum Teil ver¬ 
brannt, beide Pferde mit warmer 3% Kreolinlösung 
mittelst scharfen Bürsten über den ganzen Körper gründ¬ 
lich gewaschen, nachher wurden mit Ilolzracsscrn und 
Bürsten die aufgeweichten Krusten und Borken sowie 
die Kreolinlösung abgestreift und alle jene Stellen, wo 
nur Räudemilben vermutet werden konnten, wurden mit 
nachbenannter Salbe eingerieben: 
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Rp. Plumb. acet. crist. 

Sulfur. Sublimat, aa 100*0 
Adip. suill. 1000 0 

Nach der ersten Einreibung hatte der Juckreiz und 
die Unruhe aufgehört. Am dritten Tage wurde dieselbe 
Behandlung wiederholt, weiters wurden nur mehr einzelne 
Stellen mit warmer 3°/o Kreolinlösung täglich abge¬ 
waschen und mit der Salbe gut eingerieben. In 14 Tagen 
waren beide Pferde vollkommen geheilt. 


Sehnenscheidenentzündung (Tendovagi- 
nitis) und Sehnenscheidengallen (Hydrops), 
deren Ursachen und Behandlung. 

Von Militärtierarzt Alois Trenker. 

('Original-Artikel. Schluß.) 

Fälle n a c h bakteriellen Ursachen: 

Ein Pterd mit chronischer Entzündung der Scheiden 
des M. flexor digitalis sublimis und profondus, „Fluß¬ 
galle“ am rechten Vorderfuß nach Brustseuche wurde 
als Rekonvaleszent nach 3 Monaten an beiden Flächen 
über dem Fcsselgelenk perforierend gebrannt, bekam 
darüber Teeranstrich und wurde verbunden; Patient ging 
nach dem Brennen im Schritt gleich gerade, wurde täg¬ 
lich bewegt und genas nach drei Wochen so vollständig, 
daß von der in Aussicht gestellten Ausmusterung abge¬ 
sehen werden konnte; ein Unterschied an beiden Vor- 
derfiißen war für den nicht Eingeweihten absolut unmög¬ 
lich lierauszufinden, sondern es konnte erst durch das 
Hinunterstreifen mit der Hand und durch das Fühlen 
der knötchenförmigen Narben ermittelt werden, daß am 
rechten Vorderfuß an genannter Stelle irgend etwas 
eingewirkt habe. 

Ein zweites Pterd mit chronischer Entzündung der 
Scheiden des M. flexor digitalis longus und flexor hallucis 
longus am rechten Hinterfuß, „Flußgalle“, nach Brust- 
seuche wurde an beiden Flächen, sowohl ober als unter 
dem Fesselgelenke perforierend gebrannt und da Holz¬ 
teer nicht bei der Hand war, wurde rote englische Salbe 
leicht darüber gestrichen und ein Verband angelegt. Pa¬ 
tient mußte wegen schlechter, winterlicher Witterungs¬ 
verhältnisse während der ganzen Behandlungsdauer stehen. 

Bei diesem Pferde sind einige Hautbrücken abge¬ 
storben, weil die Salbengrundlage (Paraffin) im Dezember 
weniger gleichförmig aufgetragen werden konnte und 
andererseits, weil das Tier nicht bewegt wurde. Der Be¬ 
sitzer war dennoch vollkommen zufrieden, weil ihm das 
Tier gebrauchsfähig hergestellt wurde und ihm diese 
2 cm lange Narbe nicht anstößig erschien. 

Ein drittes Pferd mit ausgebildeter chronischer Ent¬ 
zündung der Scheide des M. flexor hallucis longus, 
.,('ourbengalle“, am rechten Hinterfuß, entstanden nach 
Maulweh (Stomatitis pustulosa); Patient wurde vorerst 
mit Jodkali per os behandelt und als die Entzündungs- 
ersebeinungen gewichen waren, wurde die Geschwulst 
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am tiefsten Punkt gespalten und nachdem die Flüssig¬ 
keit gründlich entleert war, der Hohlraum mit reinem 
Wasser 10 Minuten lang ausgc^pült und unter Verband 
genommen. Patient genas in 4 Wochen. Es blieb nur 
eine leichte Verdickung zurück, welche sich später voll¬ 
kommen verlor. 

Ein viertes Pferd mit im Entstehen begriffener 
Entzündung der Scheide des M. flexor hallucis longus, 
„Courbengallc“, trat während des Verlaufes der fieber¬ 
haften Stomatitis pustulosa am rechten Hinterfuß auf. 
Patient bekam Jodkali per os und Jodjod kalisalbe lokal 
und wurde täglich bewegt. Das Exsudat war nach vier 
Wochen vollkommen resorbiert. 

. Ein fünftes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, am linken 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Die Behandlung wie beim vorigen Patienten und mit 
dem gleichen Erfolg. 

Ein sechstes Pferd mit Eutzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus „Courbengalle“, am rechten 
Hinterfuß, entstanden während des Verlaufes der fieber¬ 
haften Stomatis pustulosa. Die Behandlung wie beim 
vorigen Patienten und mit dem gleichen Erfolg. 

Ein siebentes Pferd mit Entzündung der Scheide 
des M. flexor hallucis longus „Courbengalle“, am linken 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustu¬ 
losa). Die gleiche Behandlung wie beim vorigen Patienten 
und mit demselben Erfolg. 

Ein achtes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, au beiden 
Hinterfüßen, entstanden während des Verlaufes der fie¬ 
berhaften Stomatitis pustulosa. Die gleiche Behandlung 
und mit demselben Erfolg. 

Ein neuntes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „('ourbengalle“, am linken Hin¬ 
terfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Die gleiche Behandlung und mit demselben Erfolg. 

Ein zehntes Pferd mit Entzüudung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, am rechten 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Die gleiche Behandlung und mit demselben Erfolg. 

Ein elftes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, am liuken 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Die gleiche Behandlung und mit demselben Erfolg. 

Ein zwölftes Pferd mit Entzündung der Scheide des 
M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, am rechten 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Dieselbe Behandlung und der gleiche Erfolg. 

Ein dreizehntes Pferd mit Entzündung der Scheide 
des M. flexor hallucis longus, „Courbengalle“, am linken 
Hinterfuß, entstanden nach Maulweh (Stomatitis pustulosa). 
Dieselbe Behandlung und der gleiche Erfolg. 

Ein vierzehntes Pferd mit Entzünduug der Scheide 
des M. flexor digitor sublimis und profundus, „Fluß¬ 
galle“, am rechten Vorderfuß nach Brustseuche wurde 
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als Rekonvaleszent nach einer Woche von diesem Leiden 
befallen und nach 8 weiteren Tagen au beiden Flächen 
über das Fesselgelenk perforierend gebrannt, rote eng¬ 
lische Salbe aufgetragen und darüber ein Verband ange¬ 
legt. Patient ging täglich auf die Weide und genas in 
3 Wochen so vollständig, daß, ohne an der gebrannten 
Stelle mit der Hand zu lüblcn, kein Unterschied wahr¬ 
genommen werden kann. 

Ein fünfzehntes Pferd mit Entzündung der Scheide 
des M. flexor digitor sublimis und profundus, „Fluß¬ 
galle”, am rechten Vorderfuß, entstanden nach exsuda¬ 
tiver Lungenbrustfellentzündung, wurde als Rekonvales¬ 
zent in der ersten Woche gleich von diesem Leiden be¬ 
fallen und nach weiteren 8 Tagen au beiden Flächen 
über das Fessclgelenk perforierend gebrannt, rote eng¬ 
lische Salbe aufgetragen und ein Verband angelegt. 
Patient ging nach dem Brennen im Schritt sogleich gerade, 
wurde täglich auf die Weide geschickt und genas in 
3 Wochen mit demselben Heilungserfolg wie beim vorigen. 

Der tierärztliche Leserkreis wird über die einzeln 
beschriebene robuste Behandlung der Sehnenscheidenent¬ 
zündung und Sehnenscheidengallen einigermassen er¬ 
staunt sein, weil ich nicht wie früher Ruhe, sondern bei 
Beginn des Leidens direkt Bewegung empfehle, was ich 
nachstehend begründe. 

Wie schon eingangs erwähnt, konnte ich bezüglich 
dieses Leidens an den Sehnenscheiden bisher nur zwei 
Ursachen beobachten, und zwar eine mechanische und 
eine bakterielle. Wenn ich nun entgegen den verschiedenen 
Lehrbüchern und Fachschriften den Ausdruck „mechanisch“ 
anstatt „traumatisch“ etc. gebrauche, wobei ich nicht 
gesagt haben will, daß durch die letztere Ursache kein 
solches Leiden hervorgerufen werden könne, so glaube 
ich, daß für die Mehrzahl aller Fälle der Ausdruck 
„mechanisch“ besser passe, weil doch diese Krankheit 
durch die Arbeit des Tieres entstanden ist und daher 
physiologisch genommen als Leistungskrankheit betrachtet 
werden muß. Es kann deshalb für einen solchen Patienten 
nach den gewonnenen Erfahrungen nur von Vorteil sein, 
wenn derselbe beim Beginn einer Sehnenscheidentzün¬ 
dung oder bei Sehnenscheidengallen, nach mechanischen 
Ursachen, trotz des Lahmens, bewegt wird. 

Ja, es dürfte nicht einmal zu solchen Leiden kommen, 
wenn die Besitzer, Bereiter oder Kutscher auf das Ent¬ 
stehen solcher Erkrankungen bei größeren Leistungen 
oder bei Passieren von schlechten Terrain Verhältnissen 
aufmerksam wären und den Tieren die entsprechende 
Sorgfalt widmen würden, das heißt, -es müßte den Pferden 
nach solchen Leistungen in einer weniger forcierten, 
sagen wir in der Schrittbewegung, solange Zeit gelassen 
werden, bis der Körper wieder ins physiologische Gleich¬ 
gewicht kommt. 

Sind aber derartige Bewegungen wegen nicht ent¬ 
sprechender Witterungsverhältnisse oder wegen anderer 
Umstände nicht immer durchzuführen, so können solche 
Erkrankungen an den Extremitäten der Pferde durch 


das Wartepersonal hiutangehalten werden, indem diese 
die untersten Abschnitte der Füße gehörig massieren. 
Mithin machen wir wieder eine mechanische Prozedur, 
die in diesen Abschnitten das physiologische Gleich¬ 
gewicht herstellt. 

Mit Recht sagt Pllug in seiner Abhandlung über 
Sehnenscheidengallen in der Enzyklopädie für Tierheil¬ 
kunde, man findet dieselben am häufigsten bei alten 
Arbeitspferden — und warum? Weil weder die Pferde¬ 
besitzer, Bereiter, noch Kutscher das vielsagende Wort 
Mohammeds, langsam vom und langsam zum Hause, 
auf die Pferde anz.iwenden verstehen. 

Der glatt oder besser gesagt zarthändige Arbeiter 
würde Blasen sehr leicht verhindern können, wenn er 
im Momente der Wärme an jener Stelle seiner Hand 
einen angemessenen Druck solange nachwirken ließe, 
bis das physiologische Gleichgewicht in dem Kapillar¬ 
system wieder hergestellt wäre. Und wie steht es nun 
im Kapillarsystem der Sehnenscheiden nach kurzen aber 
sehr rasch aufeinander folgenden Bewegungen, dann nach 
Passieren ungünstiger Terrainverhältnisse und endlich 
bei langauhaltenden Leistungen der Pferde ohne genü¬ 
gendes Training? Werden doch nach forcierten Leistungen 
alle Kapillaren erweitert, und falls der mechanische 
Einfluß plötzlich authört, tritt in denselben jener Zustand 
ein, welchen ich bereits durch „erhöhte Wärme“ angc- 
dcutet habe und der dann zur Transudation in dem 
äußeren Hohlzylinder führt, und wir haben dann die 
Sehnenscheidenentzündung oder die Sehnenscheidengallen 
vor uns. Da nun dieses Leiden nach mechanischen 
Ursachen oft so urplötzlich, mit oder ohne Entzündungs¬ 
erscheinungen auftritt und andere Begleitumstände, wie 
„erhöhte Wärme“ und in der Mehrzahl aller Fälle ge¬ 
wöhnlich auch eine Funktionsstörung fehlt, so sah man 
dieses Leiden als „noli me tangere“ an und kümmerte 
sich weiter nicht um dessen Entstehungsursachen. 

Selbstverständlich wurde dadurch schon im vorhinein 
ein entsprechender Behandlungserfolg vereitelt oder falls 
dennoch ein oder der andere Berufsgenosse es versuchte 
und dabei keinen entsprechenden Erfolg erzielt hat, so 
wurde diese undankbare Behandlung der Sehnenscheiden¬ 
entzündung und Sehnenscheidengallen, nachdem die akuten 
Entzündungserscheinungen behoben waren, in der Regel 
der Natur überlassen. Was geschieht aber von der 
Natur? 

Bei ruhigem Verharren der Tiere wird die Transu¬ 
dation in den Kapillaren solange Anhalten, bis das 
physiologische Gleichgewicht wieder hergestellt oder die 
FlüssigkeiLmenge durch den Eigendruck dies verhindert 
hat. Bei diesem Vorgang wird dann aber auch die Re¬ 
sorption verhindert und die Folge davon ist, daß die 
Flüssigkeit noch mit einer separaten Membran ausgestattet, 
d. h. förmlich eingekapselt wird, also eine Verdickung 
der Wände eintritt, und erst recht eine Resorption 
schwer oder ganz unmöglich wird. So haben wir dann 
die chronischen Sehnenscheidengallen vor uns. 
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Bei solchen Pferden, die aber trotz des Lahmens 
zum Dienste herangezogen werden, wird die Entstehuugs- 
ursache der Sehnenscheidenentzündung und der Sehnen¬ 
scheidengallen gleich wieder zum Heilfaktor; indem die 
Resorption des Exsudates gefördert und wenn die Arbeit, 
der Tiere eine den Verhältnissen angemessene ist, wird 
das Pferd entschieden für den Dienst früher gebrauchs¬ 
fähig, als wenn selbes in Ruhe verharren würde. 

Die Arbeit von solchen Tieren kann aber vom 
Fachmann gleich als Gradmesser für die einzuleitende 
Behandlung angesehen werden, indem derselbe auf die 
Füllung der Sehnenscheiden achtet und je nachdem der 
Inhalt im Zu- oder Abnehmen begriffen erscheint, respektive 
bei bakteriellen Ursachen die Sehnenscheidenentzündung 
ihr Maximum erreicht hat, wird der Moment gegeben; 
sein, mit der gewählten Behandlungsmethode zu beginnen. 

Solche Momente sind speziell bei bakteriellen Ursa¬ 
chen fiir das perforierende Brennen zu fixieren, weil dann 
die ganze von den Bakterien befallene Membran in die 
wirksame Behandlung cinbezogen werden kann und eine 
eventuelle Rezidive nicht mehr zu befürchten sein wird. 

Nachdem jedem Fachmann die Wirkung des Jodkalis, 
per os verabreicht, bekannt ist, kann ich zur chirurgischen 
Behandlung übergehen, und da will ich, um jede Vor¬ 
eingenommenheit zu zerstreuen, gleich darauf hinweisen, 
daß sich der moderne, mit allen Gefahren vertraute 
Tierarzt gar nicht zu fürchten braucht, diese synovialen 
Räume operativ zu behandeln, weil bei dem heutigen, 
Vorgang eine Infektion viel weniger zu gewärtigen ist 
als dies bei unseren Altvordern der Fall war, die durch 
Sehnenscheidengallen Haarseile zogen. Ich habe deshalb 
bei zwei Pferden, bei denen ich Courbengallen im Sommer 
operierte, absichtlich nur gebräuchliches Trinkwasser, , 
sowohl während der Operation als auch zur Nachbehand¬ 
lung benützt und ich kann sagen, wenn die Wunde mit 
einer entsprechenden W r atteschicht umgeben und mit 
(’alicotbinden gehörig verbunden wird, eine Infektion 
ausgeschlossen erscheint, weil ein solcher Verband quasi 
als Filter zu betrachten ist und eine Verunreinigung 
sowohl durch die Luft als auch durch Staub etc. hintan¬ 
gehalten wird. 

Beim perforierenden Brennen ging ich von dem 
Grundsätze aus, die Haut und die durch Flüssigkeit 
ausgedehnten Sehnenscheiden mit einem vollkommen 
sterilen Instrumente in derselben Richtung mehrfach zu 
durchlöchern, um einerseits die angesammelte Flüssigkeit 
vollkommen zu beseitigen und andererseits durch den 
Narbenzug die sekretorische Eigenschaft der Membran 
derart zu verringern, daß eine neuerliche Füllung der 
Sehnenscheiden für immer vermieden werde und die 
Haut an dieser Stelle das frühere Bild wieder erlange. 

Zu diesem Zwecke wurden die Haare an den Flächen 
der Galle verkürzt, die Stelle mit einer Bürste gründlich 
gereinigt und daun entweder gleich mit roter englischer Salbe 
leicht eingoriehen und darüber gebrannt, oder es wurde 
naeh deni Brennen die Salbe aufgetragen, u. zw. so, daß 


die Hautbrücken unter dem Verband nicht eventuell 
durch diese leiden und absterben. Auch Holzteer erfüllt 
den gleichen Zweck uiid ist sogar der roten englischen 
Salbe vorzuziehen, weil dieser nicht so schädlich wirkt 
wie letztere, d. h. die Hautbrücken weniger irritiert, 
und diese Mittel überhaupt keiue andere Aufgabe haben, 
als eine Infektion hintanzuhalten. 

Damit die Grenzen der ausgedehnten Sehnenscheiden 
nicht verloren gehen, empfiehlt es sich, mit dem Brennen 
immer oben zu beginnet! und unter gewissen Abständen 
am tiefsten Punkte zu enden, weil dadurch ein beständiger 
Abfluß für das vorhandene und entstehende Exsudat 
geschaffen und andererseits eine neuerliche Füllung der 
Sehnenscheiden vermieden wird. 

Muß doch durch das Entleeren der Flüssigkeit in 
den Sehnenscheiden momentan ein negativer Druck 
entstehen, folglich werden sich die Kapillaren in der 
Membran erweitern und die Sekretion solange unterhalten, 
bis das physiologische Gleichgewicht in denselben wieder 
hergestellt wird. 

Dies war auch früher die Ursache, daß bei allen 
chirurgischen Behandlungsmethoden, wo nicht auf bestän¬ 
digen Abfluß gedacht wurde, sich die Sehnenscheiden 
am nächsten, d. h. am folgenden Tage des operativen 
Eingriffes stärker gefüllt erwiesen als sie früher waren. 
Wenn auch diesen Membranen eine sekretorische Eigen¬ 
schaft zukommt, so rührt die Exsudation dennoch von 
den Kapillaren her, weil in der Exsudatflüssigkeit bei 
frischen Sehnenscheidenentzündungen sowohl Blutfarbstoff 
als auch Blutkörperchen nachgewiesen werden können. 

Ich bin davon überzeugt, wenn man eine Kanüle in 
gefüllte Sehnenscheiden einsetzt und das Exsudat durch 
längere Zeit abfließen läßt, auch eine vollständige Heilung 
erzielt werden kann. 

Ungünstige Ergebnisse sind durch das Brennen, 
abgesehen von dem zufälligen Öffnen einer Vene, selbst 
dann nicht zu befürchten, wenn auch die Sehne davon 
betroffen wird, weil bei einem entsprechenden Verband 
und durch das Bewegen der Tiere eventuelle Granu¬ 
lationen an den Rändern der Kanüle beständig abge¬ 
rieben und auf diese Weise eine Verwachsung und nach- 
herige Funktionsstörung vermieden wird. Gerade bei 
dieser Behandlungsmethode rechtfertigt sich die Bewegung 
der Patienten auf das glänzendste und man kann den 
Spruch au wenden: „Durch Arbeit zur Genesung 4 *. 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Otto Homemaan: Die Bakteriendurchlässigkeit 
der Magendarmschleimhaut, f Dissertation, Berlin 
1911.) 

1. Ein physiologischer Bakteriendurchtritt durch die 
normale Darmwand erwachsener Menschen, ausgewachsener 
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Kaninchen and Meerschweinchen sowie janger Hunde. 
Ziegen, Kaninchen und Meerschweinchen findet nicht statt. 

2. Nur bei pathologisch veränderter Darm wand kann 
ein solcher beobachtet werden; allerdings auch dann, wenn 
die Veränderung nur sehr geringfügig ist. 

3. Milzbrandbazillen treten zuweilen bei ausgewachsenen, 
häufig bei jungen Meerschweinchen durch die Darm wand 
hindurch, wenn große Mengen dieser Mikroben verfüttert 
werden. 

4. Die durch den Darm hindurch getretenen Keime werden 
unter normalen Verhältnissen in der Regel in den Mesen¬ 
terialdrüsen eine Zeitlang oder dauernd (bei Saprophyten) 
zurückgehalten. 

5. Zahlreiche Blutuntersuchungen am Menschen weisen 

übereinstimmend darauf hin, daß nur bei krankhaften Ver¬ 
änderungen der Darmschleimhaut ein Vordringen von Darm¬ 
bakterien in die Blutbahn erfolgen kann. P. L. M. 

Oetterich Eduard: Klinische Untersuchungen über 
den Einfluß des Rums auf die Pansentätigkeit. 

(Dissertation, Gießen 1911 ) 

1. Es ist zweckmäßig, bei der Untersuchung der Pan¬ 
senperistaltik eine Beobachtungsdauer von 5 Minuten zu 
wählen. 

2. Frequenz und Intensität der Pansenbewegungen, 
sowie die Art der Pansengeräusche sind bei den einzelnen 
Wiederkäuerarten verschieden. 

3. Auch bei Tieren derselben Art zeigen Zahl und 
Stärke der Pansenbewegungen erhebliche Unterschiede. 

4. Die tägliche Durchschnittszahl der Wanstbewegungen 
ist bei einem und demselben Tier an verschiedenen Tagen 
verschieden; die größten Differenzen zeigt in dieser Hinsicht 
das Schaf. 

5. Zahl und Intensität der Pansenkontraktionen sind 
im Laufe des Tages erheblichen Schwankungen unterworfen. 
Am geringsten sind sie vor der Morgen- und Abendfütterung, 
am höchsten während und kurz nach der Futteraufnahme. 

6. Die Pansenbewegungszahl schwankt tagsüber bei der 
Kuh zwischen 8 und 14, beim Schaf zwischen 4 und 18 
und bei der Ziege zwischen 6 und 14. 

7. Durch Rumgaben lassen sich Frequenz und Intensität 
der Pansenbewegungen erhöhen. 

8. Die Wirkung des Rums steigt nicht proportional mit 
der Größe der Dosis; in den meisten Fällen zeigen gesteigerte 
Dosen keinen besseren Effekt wie kleinere, oft sogar einen 
schlechteren. 

9. Schon bei mäßigen Dosen hält die Wirkung von 
morgens bis zur Abendfütterung an. 

10. Fraktionierte Dosen haben auf die Zahl der Pansen- 
bewegungen wenn auch nicht die stärkste, so doch die 
sicherste Wirkung. Sie kommen deshalb für die Therapie vor 
allem in Betracht. 

11. Als Pansenperistaltikum eignet sich der Rum mehr 
für die Ziege als für das Schaf und Rind. 

12. Rum übt auf die Pansentätigkeit eine schlechtere 

Wirkung aus als Kornbranntwein. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Kertdsz Leopold: Ist das Schröten der Schweine 
geeignet, die Brünstigkeit zu verhindern ? 
(Allatorvosi Lapok Nr. 27 1911.) 

Das Schröten der Schweine wird als Ersatz des bis¬ 
herigen üblichen Verschneidens empfohlen, um hiedurch 
den Eintritt der Brunst zu verhindern und die Mastfähig¬ 
keit der Schweine zu erhöhen Ein besonderer Grund zur 


Einführung des Schrotens aber besteht darin, daß die 
Kastration der Schweine hauptsächlich durch Laien betrieben 
wird, während sich Tierärzte kaum damit befassen, obwohl 
es für sie ebenso wichtig wäre wie die Impfungen. 

Nachdem bekanntlich diese sogenannten Schweine¬ 
schneider viel herumwandern und es mit der Reinlichkeit 
ihrer Instrumente nicht sehr Btrenge nehmen, so ist leicht 
die Möglichkeit geboten, Infektionen zu verursachen und 
insbesondere die Schweinepest zu verschleppen. Um diesen 
üblen Folgen und Nachteilen der Kastration durch Laien 
zu steuern, wurden von mehreren Autoren Versuche gemacht, 
die Brünstigkeit der Schweine auch ohne Herausnahme der 
Eierstöcke zu vertreiben, zu welchem Zwecke das Schröten 
laut mehrfachen Berichten als vollkommen geeignet be¬ 
zeichnet wird. 

Der Autor negiert jedoch auf Grund seiner Erfahrungen 
den Wert des Schrotens vollkommen, indem er bemerkt, 
daß, wenn dasselbe einen besonderen Erfolg hätte, es gewiß 
schon längst mehr in der Praxis verbreitet und das Ver¬ 
schneiden vergessen wäre. So aber zeigt es sich, daß selbst 
in den wenigen Orten, wo das Schröten versucht wurde, 
man dasselbe wieder aufgelassen hat und zur Kastration 
zurückkehrte, da durch das Schröten die Brünstigkeit sich 
nicht vertreiben oder beheben ließ. 

Der Autor schrotete 296 zur Mast bestimmte Schweine, 
die er durch 6 Monate nachher beobachtete und mehrere 
hievon auch nach der Schlachtung zu untersuchen Gelegen¬ 
heit hatte, worüber er folgende Daten berichtet: 

Von den 296 Stück zeigten nach der ersten Schrotung 
nur 41 Stück keine Brunsterscheinungen mehr, während bei 
255 Stück wieder Brunst eintrat und neuerdings geschrotet 
wurden. Hievon zeigten sich nach kurzer Zeit 237 wieder 
brünstig, hingegen 18 Stück nicht. Erstere Gruppe wurde 
mit Einwilligung des Besitzers einer dritten Schrotung 
unterzogen, welche aber trotzdem wiederholte Brünstigkeit 
äußerte. Es konnten also von den 296 geschroteten 
Schweinen innerhalb der sechsmonatigen Mastdauer nur bei 
59 Stück, d i. 19 9°/o die Brunst unterdrückt werden. 

Alle auf 6 Monate zur Mästung gelangenden Schweine 
erhielten in der Regel anfangs 2*/ 2 kg Schrot und Kukurutz. 
Diese Ration wurde später auf 3 und zuletzt auf 4 kg pro 
Stück und Tag erhöht. 

Mit diesem Futterquantum läßt sich bei einem kastrier¬ 
ten mittelgroßen Schwein am Schluß der Mast ein Durch¬ 
schnittsgewicht von 200 kg erzielen, während es bei den 
geschroteten und nachher wieder brünstig gewordenen 
Schweinen trotz des gleichen Futters nur auf 170 kg durch¬ 
schnittlich gebracht wurde. 

Von den geschroteten Schweinen wurden 36 Stück in 
loko geschlachtet und vom Autor beschaut, wobei er das 
Hauptgewicht auf die Untersuchung der Eierstöcke, Gebär¬ 
mutter und Harnblase richtete und genannte Organe voll¬ 
kommen gesund fand. Es waren darunter 7 Stück nicht 
brünstige und 29 brünstige. Unter letzteren waren 16 Stück 
zweimal und 13 Stück dreimal geschrotete. Die eingeführten 
Schrotkörner wurden teils freiliegend in der Gebärmutter, 
zumeist aber in den Gebärmutterhörnern und in einzelnen 
Fällen auch im Matterhalse vorgefunden, und zwar sowohl 
bei brünstigen als auch nicht brünstigen Tieren. 

Auf Grund dieser Wahrnehmungen gelangt der Autor 
zu nachstehender Schlußfolgerung: 

1. Das Schröten kann das Verschneiden der Schweine mit 
Bezug auf das Ausbleiben der Brünstigkeit nicht ersetzen. 

2. Durch das Ausbleiben der Brunst in einzelnen 
Fällen nach dem Schröten ist noch nicht bekräftigt, daß 
das Schröten auf diesen physiologischen Vorgang Einfluß 
hat, zumal auch ohne jeden Eingriff die Brunst ausbleibt. 
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Schließlich rät der Autor den Tierärzten, sich die 
Fertigkeit der Schweinekastration anzueignen, indem sich 
hiedurch nicht nur eine entsprechende Einnahmsquelle er¬ 
öffnen, sondern auch die vielen Nachteile, welche durch 
Laien anläßlich der Kastration verursacht werden, vermindert 
würden Sch. 


Interne Tierkrankheiten. 

Charles Dabois: Das Maltafieber bei den Haus* 
tieren. (Revue vetörin&ire 1911. — Revue de Leclainche 
1912.) 

Das Maltafieber ist eine spezifische, infektiöse, verimpf- 
bare Krankheit, welche sowohl bei Haustieren als auch beim 
Menschen vorkommt und durch die Anwesenheit des Mikro- 
kokkus melitensis im Organismus verursacht wird. Die 
Krankheit wird hauptsächlich bei der Ziege beobachtet und 
gibt sich klinisch durch zahlreiche Frühgeburten kund 
Das Maltafieber wurde im Jahre 1859 von Marston auf 
Malta entdeckt und bald im Mittelraeerbecken wiederge¬ 
funden. Im Jahre 1877 fand Bruce den spezifischen Krank¬ 
heitserreger. ln Frankreich wurde das Malt.ifieber beim 
Menschen zum erstenmale im Jahre 1901 beobachtet. Die 
Krankheit, ursprünglich auf Malta beschränkt, hat sich im 
ganzen Mittelmeerbecken ausgebreitet, folgte der Wanderung 
der Engländer oder der Ausfuhr von Ziegen maltesischer 
Rasse und kam nach Indien, Transvaal, in das Mississipital, 
auf die Antillen, nach Südamerika. Ziegen und Schafe sind 
für die Infektion am empfänglichsten; das Pferd, das Maul¬ 
tier, die großen Wiederkäuer, Hunde, Katzen, Kaninchen, 
Meerschweinchen, Ratten, Mäuse, sind ebenso wie Hühner 
und Enten ansteckungsfähig. Der Mensch ist hiefür sehr 
empfänglich; die Mehrzahl der Menschen erwirbt die Krank¬ 
heit dnreh den Genuß von Milch infizierter Ziegen, aber 
auch Käse, rohes Fleisch, mit Harn infizierter Individuen 
besudeltes Gemüse sind die häufigsten Vehikel des Konta*- 
ginms Die Ziege ist ohne Unterschied der Rasse am emp¬ 
fänglichsten und sind insbesondere die Ziegenböcke auch 
Infektionsträger. Die jungen, von infizierten Müttern ge¬ 
borenen Tiere besitzen eine gewisse Immunität. Die Schafe 
sind gleichfalls empfindlich; von allen übrigen Haustieren 
infizieren sich die Kaninchen am leichtesten. 

Bei der Ziege besteht kein ausgesprochenes Krankheits- 
symptom, aus welchem man auf die stattgefuudene Infektion 
schließen könnte. Der Allgemeinzustand bleibt vorzüglich. 
Hie nnd da hat man vorübergehende Störungen in der 
Laktation, subakute oder chronische Bronchitis sichergestellt. 
Das wichtigste Merkmal, aus welchem auf das Vorhanden¬ 
sein d*»8 Maltafiebers geschlossen werden muß, sind Früh¬ 
geburten bei den trächtigen Weibchen. Bricht die Krankheit 
in einer Herde von 50—90 Stück aus, so verwerfen 100% 
der trächtigen Weibchen. Sind dieselben nach dem Abortns 
neuerlich befruchtet, so kommen die Frühgeburten minder 
häufig vor und können sogar aufhören ; die Herde bleibt 
jedoch infiziert. Die Frühgeburten treten in jedem Alter 
und durch die gAnze Trächtigkeitsdauer, anscheinend jedoch 
am häufigsten im vierten Monate, manchmal nur wenige 
Tage vor der normalen Geburt, ein. Sie ereignen sich in 
verschiedenen Zeitabschnitten, im Gegensätze zu dem epi- 
zootischen Verwerfen. Die Inkubationsperiode ist verschieden 
lang und kann mehrere Monate andauern. Die Prodromen 
und die nachfolgenden Krankheitserscheinungen sind wenig 
ausgesprochen. Der Tod tritt manchmal infolge einer vagi¬ 
nalen Infektion nach dem Geburtsakte ein, der schleimig¬ 
eitrige Ausfluß verschwindet häufig genug Bpurlos nach 
Ablauf von 30—40 Tagen Zuweilen hat man bei den 
Abortierten Lahmheiten ohne nachweisbare Ursache auch 


milde Euterentzündungen beobachtet. Die Krankheit hat 
selten einen tötlichen Ausgang, höchstens 3 —4% der 
Kranken gehen ein. Ihre Wichtigkeit liegt in der großen 
Zahl der Frühgeburten und in der Verminderung der Milch 
Bei anderen Tieren ist sie von keinerlei Bedeutung, aber 
es ist zu befürchten, daß sich die abortiven Eigenschaften 
des Virus bei Kühen und Stuten akklimatisieren könnten. 
Die Leichtigkeit der Uebertragnng des Maltafiebers auf den 
Menschen, das oft epidemisch auftritt, verleiht dieser Krank¬ 
heit eine besondere Wichtigkeit. 

In diagnostischer Beziehung können einzig die vor¬ 
kommenden Frühgeburten das Vorhandensein einer Infektion 
vermuten lassen. Untersuchungen im Laboratorium sind zur 
Sicherstellung der Diagnose unbedingt notwendig. 

Der Mikrokokkus melitensis ist abgerundet oder leicht 
ovulär, sehr klein [0 3 p in seinem größten Durchmesser), 
verfärbt sich mit basischen Anilinlösungen, ohne Gram an¬ 
zunehmen und ist aerob. Er züchtet sich leicht bei 37° 
auf Nährgelatine mit Glyzerin (5%) in kleinen, milchweißen 
Kolonien von glattem, glänzendem Ansehen, kreisförmig, 
am dritten Tage sichtbar, in 10 Tagen entwickelt; er trübt 
Bouillon gleichförmig in fünf bis acht Tagen. Er widersteht 
sehr gut der Austrocknung; er ist sehr empfindlich gegen 
Wärme, gegen antiseptische Mittel, Säuren, stirbt in 20 
Tagen in der Milch ab in 5 Tagen bei 0° in einer Stande 
an der Sonne, in Käsen verharrt er durch mehr als 48 
Stunden. 

Durch die Agglutination kann sowohl der frische als 
auch der alte Infektionszustand bei den kranken Tieren 
uachgewiesen werden; aber auch genesene Tiere können 
reagieren, während kranke oft eine negative Reaktion geben. 
Man muß die Operation in mehrtägigen Intervallen wieder¬ 
holen. Die Technik der Serum-Agglutination wird genau 
beschrieben. Die Haemokultur ist beinahe immer negativ; 
die Isolierung der Mikrokokken aus dem Harne und der 
Milch ist viel leichter, aber die Virulenz dieser Produkte 
ist wechselnd. Zu Impfversuchen eignet sich am besten das 
Meerschweinchen. 

Die durch die Krankheit verursachten Veränderungen 
sind wenig bekannt und im allgemeinen nicht pathognomo- 
nisch: Kongestion und Degeneration der Leber, Hypertrophie 
der Milz, keine Blutveränderung, Broncho-Pneumonie. 

Die Uebertragung der Krankheit kann auch durch den 
geschlechtlichen Verkehr geschehen uud sind Ziegenböcke 
sehr häufige Infektionsträger, obzwar man äußerlich an 
denselben keine Krankheit konstatieren kann. Die kleinen 
Nager und die anderen Haustiere sind ebenfalls Infektions¬ 
vermittler. Im ersten Stadium der Krankheit findet sich 
der Mikrokokkus im Blute und in der Milz, von der vierten 
Woche an verschwindet er aus dem Blute, bleibt jedoch iu 
der Milz 12 — 15 Monate und erhält sich am längsten in 
den Milchdrüsen. Seine Ausscheidung durch den Harn und 
die Milch ist nicht beständig und ist durch verschiedene 
Intervalle unterbrochen Der Uebergang des Mikrokokkus 
vom Muttertiere auf den Foetus wurde nicht beobachtet. 
Die kurative Behandlung ist unwirksam. Die Versuche zur 
Gewinnung eioes Heilserums oder eines Impfstoffes blieben 
bisher vergeblich. Vincent und Coltigon kündigen einen 
wirksamen Impfstoff an. K —a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

P Foyet und L. Raybaud: Wasserstoffsuperoxyd 
fn der Hundepraxis. (Revue v&6rinaire de Toulouse 
Nr. 3 ex 1912.) 

Nach den Versuchen der beiden Autoren kann das 
Wasserstoffsuperoxyd von 10 Volumen in Dosen von 5 cc 
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and auch in höheren Gaben ohne zu schaden gegen gewisse 
abnormale Fermentationen im Verdauungstrakte der Hunde, 
welche sich durch einen übelriechenden Atem kennzeichnen, 
als ein mildes Brechmittel benützt werden. K-a. 


Hochschulnachrichten. 

Giessen. Im Sommersemester sind 17:2 Studierende in¬ 
skribiert. 

Stuttgart. Die Württembergische Kammer hat mit 44 gegen 
37 Stimmen beschlossen, die Tierärztliche Hochschule eingehen 
zu lassen. 

Wien. Der Präsident des österr. Reichsvereines für Bienen¬ 
zucht, Oswald Muck, wurde zum Honorardozenten für Bienen¬ 
wirtschaft und Bienenpathologie an die Tierärztliche Hochschule 
in Wien berufen. 

Militärtierärztliches. 

Mängel der Pferdeausrüstung in der Schweizerischen 
Armee. Von Dr. Schwyter in Bern. 

Im 4. Heft des 54. Bandes des Schweizer Archiv für Tier¬ 
heilkunde äußert sich Autor über den Gegenstand in nachstehender 
Weise: Auffällig ist die Häufigkeit der Ordonnanzänderungen, ins¬ 
besondere die Systemlosigkeit der Durchführung der Pferdeaus¬ 
rüstungsvorschriften. Wie die Modehüte dor Damen wechseln 
Weichkummete mit festen, geschlossene mit Stcllkummeten, letz¬ 
tere mit dem Brusthlatt nnd diese mit mehreren Variationen des 
englischen Spitzkummetsysteines. 

Dasselbe geschah mit den Packungen, bei welchen nur das 
übermäßige Gewicht aller Packordonnanzen konstant blieb. 

Auch im Lederzeug sowie in den Sätteln findet eine stete 
Änderung statt. 

Znr Zeit ist für die schweizerischen Verhältnisse weder eine 
richtige Packung, noch ein geeignetes Kummet oder ein genügend 
anpassender Reitsaltel oder ein rationeller Rast vorhanden. 

Die Ursache dieser Mißverhältnisse liegt in der Nichtbeachtung 
der Vielgestaltigkeit der Landespferde, im Ernährungszustand der 
Tiere und der dadurch bedingten Variabilität der Form der Kum¬ 
met- und Sattellage, welche zu wenig berücksichtigt wurde. 

Die derzeitig verwendeten Original-Modelle der in Gebrauch 
stehenden Kummete und Silttel stammen aus fremden Armeen. 

Jedes Land benötigt eine spezifische, dem Mittel seiner 
Armeepferde angepaßte Bescbirrnng. 

Ein weiterer Fehler ist es, daß alle Geschirrversuche an 
schönen Schulbespannungen vorgenommen wurden und daß die 
Gescbirrkonstruktion der Phantasie der Techniker, welche den Bau 
des Pferdekörpers nicht kennen, überlassen worden ist. Ein nicht 
geringer Fehler ist auch der stete Wechsel der „Geschirrkomrais- 
sionen u und deren mangolhafte Zusammenstellung. 

Was die Beschirrung des Instrnktionsmaterialcs der Artillerie 
und des Trains anbelangt, so besteht diese auf drei großen Waffen¬ 
plätzen nnd zum Großteil aus alten Ordonnanzen. 

Dieselben bestehen aus dem Korpsmaterial der alten kan¬ 
tonalen Einheiten; naturgemäß ist deren Aussehen nach den Kan¬ 
tonen sehr verschieden. Die starke alljährliche Beanspruchung und 
mangelhafte Behandlung hat dieses 50—80jährige Materiale stark 
mitgenommen, so daß dasselbe zu Druckschäden und auch zu 
steten Klagen Anlaß gibt. Eine bezügliche Revision hat Abhilfe 
geschaffen. 

Bezüglich des Mannschafts-Ordonnanz-Reitsattels bemerkt 
Autor, daß der „Barth’sche oder Dänische Stegsattel “ verwendet 
wird. Obgleich im Laufe der Jahre dessen Konstruktion Ver¬ 
besserungen erfuhr, ist der Hauptmangel, der jedem Stegsattel 
anhaftet, nämlich dessen absolut ungenügende Anpassungsfähig¬ 
keit, gebliehen. 


Die variable und verschiedene Form der Sattellage macht 
die Konstruktion zweier ..Einheit«- oder Normalsättel" notwendig, 
u. zw. einen für die Blutpferde der Kavallerie und einen anderen 
ftir die .. Kastilianer des Trains-, w;is bis heute nicht der Fall ist. 
Nichtsdestoweniger erklärt Autor, daß selbst im Falle es gelänge, 
einen oder mehrere Normalsättel zu konstruieren, damit noch 
nicht geholfen wäre, all die im Originale geschilderten Übelstände 
abzustellen, da die Sattellage der Pferde mit dem Ernährungs¬ 
zustände der Tiere sich verändert und dadurch die festen Stege 
eines jeden, auch des besten Stcgsattels, dem abgemagerten Pferde 
unpassend werden. 

Beim normal gebauten Pferde liegt die Basis der Sattellage, 
die Rückenwirbel, nicht wagrecht. Diese sind leicht von oben und 
hinten nach unten und vorn geneigt. Die letzten Rippen sind 
zudem stärker nach außen gewölbt als die vorderen Diese Nei¬ 
gung der knöchernen Grundlage wird beim wohlgenährten Reit¬ 
pferde dadurch ausgeglichen, daß die lange Rückenmuskulatur 
nach vorn hin an Masse zunimmt und die Lücke hinter dem 
oberen hinteren Schulterblattwinkel durch den breiten Rücken¬ 
muskel ausgefüllt wird. Durch diese Muskelmassen erhält die 
Sattellage eine nahezu horizontale, in den Flächen leicht ge¬ 
schweifte weiche Polsterung. 

Magert nun ein Tier aus irgend einem Grunde ab, ro schwin¬ 
det dieses natürliche Polster, und zwar am intensivsten an jenen 
Stellen, an denen die Muskeln unter normalen Verhältnissen am 
dicksten sind, also vorn am Widerrist unten, hinten am Rücken 
oben, gegen die Mittellinie zu. Dadurch wird die Sattellage des 
Pferdes in ihren Flächen diagonal verdreht, so daß die starren 
Holzstege nun am Widerrist vermehrt mit der oberen, am Rücken 
vermehrt mit der unteren Kante anliegen, während deren andere 
Kante, unter der das Muskelfteisch geschwunden ist, hohl liegt. 
Gleichzeitig neigt sieh beim abgemagerten Pferde wegen dem ein¬ 
getretenen Schwmnd der natürlichen IVsterung die Sattellage auch 
noch nach vorn. Dadurch gleitet der Sattel vor, senkt sich über 
den Widerrist und klemmt mit seinen beiden, bei allon älteren 
Modellen zu enge gestellten, zu stark in die Vorderkammer hinein¬ 
ragenden Steigbügelriemen-Krampen die Seitenflächen des Wider¬ 
ristes ein. 

Aus diesen Gründen sehen wir bei Kavallerie- wie bei Train- 
pferden mit dem Eintreten der Abmagerung auch immer die 
charakteristischen Satteldrücke entstehen. 

Diesen Druckschäden sollte durch die sog. ..Sattelkorrekturen" 
vorgebeugt werden. Dieselben bestanden dem Wesen nach höchst 
einfach darin, daß man bei abgemagerten oder fehlerhaft gebauten 
Pferden das geschwundene, resp. fehlendo natürliche Polster der 
Sattellage mittels der sog. „Hilfspolstorkissen“ durch ein künst¬ 
liches ersetzte. 

Der mit allen zweckmäßig ausgeführten Sattelkorrektureu 
erzielte Erfolg war nun gerade der beste Beweis für die „Kriegs- 
untauglichkeit des Ordonnanz-Stegsattels“, denn er hat den Finger¬ 
zeig gegeben, daß es unerläßlich notwendig ist, eineii Sattel zu 
beschaffen, der sich den Veränderungen der Sattellage abgemagerter 
Pferde selbst anpaßt. 

Die Deutschen haben durch ihren sog. „Armeesattel “, der 
ein „Weichpolstersattel““, ein „Kissensattel“ ist, wirklich ein kriegs- 
tauglicheres Reit- und Packmittel geschaffen. 

Da es nicht angeht, den Stegsattel, mit dem die ganze Armee 
ausgerüstet ist, sofort zu ersetzen, ebensowenig der erwähnte deut¬ 
sche Armeesattel ohneweiters für schweizerische Verhältnisse als 
passend zu halten ist, ist es notwendig, Studien über die Kon¬ 
struktion eines sieh eignenden „Kissen-Reitsattels““ zu machen. 

Kli. 


Gestütsnachrichten. 

Radautz und Piber. Im Ackerbauministerinm fand eine 
Sitzung des ständigen Ausschusses des Zentral-Pferdezuchtbeirates 
statt, welche der Beratung des Zuchtplanes der beiden Staats- 
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gestüte Radautz und Piber —■ vornehmlich Radautz — gewidmet 
war. Der Versitzende Sektionschef Pr. Ernst Sei dl er präzisierte 
zunächst die Aufgabe der Staatsgestüte dahin, den Bedarf an 
Landbesch älern iu der dem jeweiligen Bedürfnis der Länder 
entsprechenden Zahl und Qualität zu erzeugen. Hiebei wurde dem 
Staatsgestüte Radautz überwiegend die Erzeugung von leichteren 
Reproduktoren, dem Staatsgestüte Piber hingegen die Produktion 
von schweren, englischen Halbbluthengsten zugewiesen. Den wei¬ 
teren Verhandlungen über die Mittel und Wege zur Erreichung 
dieses Zuchtzieles lag als Substrat der Entwurf eines Zuchtplanes 
der Staatsgestüte zugrunde, welcher in eingehende Beratung ge¬ 
zogen wurde und im wesentlichen die Zustimmung des Ausschusses 
fand. Einen Gegenstand lebhafter Debatte bildete auch das kürz¬ 
lich in Radautz mit einem Stande von 50 Mutterstuten errichtete 
englische Vollblutgestüt, welchem zunächst versuchsweise die Auf¬ 
gabe zukommen soll, das Reservoir zu bilden, aus dem der Bedarf 
an englischen Vollbluthengsten für die Landeszucht, soweit solche 
nicht aus der Privatzucht erhältlich sind, zu decken wäre. Zum 
Zwecke der Besichtigung des Gestütsmaterials wurde endlich der 
Beschluß gefaßt, nächstens eine Exkursion der Mitglieder des stän¬ 
digen Ausschusses in das Staatsgestüt Radautz zu veranstalten. 1 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a n sg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Galizien. 1568, 30./V., Z. XV1I-8061. Bekämpfung der Wut¬ 
krankheit. 

Kärnten. 1570, 1./VI., Z. 12.606. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Krain. 1571, 31./5. Z. 14.236. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien. 1562, 28./5. Z. 23.690. Viehverkehr nach 
Kroatien-Slavonien. 1566, 24./5. Z. 23.133. Viehverkehr nach 
Kroatien-Slavonien. 

Mähren. 1669, 30./5. Z. XI-1423,37—12. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1564, 30./6. Z. 2945/X. Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Salzburg. 1572, 31./5. Z. 11.566. Vieheinfuhr aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Steiermark. 1565, 31./5. Z. 12-34/7. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1567, 1 /6. Z. XIII—142 6. Einfuhrs- 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 

Ungarn. 1563, 29.5. Z. 23 493. Viohausfuhr nach Ungarn. 


Notizen. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministration vom 27. Mai d. J. ist die Rinderpest in Gaza 
(Jaffa) erloschen, dagegen ist die Seuche in der Ortschaft Ouyoun- 
Cara bei Jaffa aufgetreten. 


Therapeutische Notizen. 

Duclotix: Experimentelle Uebertragung der Schaf¬ 
pocken auf die Gazelle und das Mähnenschaf. Die Schaf¬ 
pocken wurden als eine spezifische Schafkrankhoit betrachtet. Autor 
versuchte die Übertragung derselben auf zwei dem Schafe ver¬ 
wandte Tiere und zwar die Gazclla dorcas von Nordafrika und 
Ovis tragt laphus (Mähnenschaf), ebenfalls von Nordafrika, was ihm 
vollkommen gelang, wobei sichergestellt wurde, daß das Mähneu¬ 


schaf eine geringere Empfänglichkeit besitzt, als die gemeine 
Gazelle. (Revue vdtdrinaire de Toulouse Nr. 6 ex 1912.) K—a. 

Tierarzt Chazeau: Behandlung des Rheumatismus bei 
Pferden. Autor läßt die betreffende erkrankte Gliedmasse durch 
vier Tage zweimal täglich während einer Dauer von 10 Minuten 
mit Flanellappen abreiben, welche mit nachstehender Flüssigkeit 
getränkt sind: 

Rp. Methylium salicylicum ekloroformii ™ 500 

Ol. camphor. .160*0 

M. D. S. Einreibung. 

Innerlich verabreicht er täglich 10 Gramm Salicylnatron in 
Latwergenform Diese Behandlung hatte binnen acht Tagen einen 
vollen Erfolg. K—a. 

Lacombe: Zur Behandlung der Haemoglobinurie. 
Autor erzielte zwei rasche Genesungen bei der schwarzen Harn¬ 
winde durch subkutane Infusionen von 2 bis 10 Liter Luft, w'elche 
durch eine antiseptische Flüssigkeit durchgeleitet und durch hydro¬ 
phile Gaze filtriert und hiedurch aseptisch gemacht worden war. 
Zur Infusion eignet sich der Evers’sche Luftfilterapparat, als In¬ 
jektionsstelle die Schulter. Die genesenen Pferde nahmen bald 
(nach zwei und acht Tagen) ihre Arbeit wieder auf. (Revue vdtd- 
rinaire de Toulouse Nr. 6 ex 1912.) K—n. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 23. 
Steffen: Hefetherapie bei Maul- und Klanensenehe. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 23. 
Hamann: Darminvagination, Schlundlähmung, Tetanus, Leber¬ 
karzinom, Geflügeltubcrkulose, Bandwürmer bei Gänsen, Vererbung 
der Anlage zum Scheidenvorfall. — Leicht: Neubildung im 
Rektum, Tuberkulose der Pia mater, Fibrolysin, Neuere tierärzt¬ 
liche Geheimmittel. — Stirnhörner bei Pferden (eine Abbildung). 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 24. Bass: Tierärzte¬ 
kammer für Schlesien. Kampf gegen die Maul- und Klauenseuche. 
Führung eines ausländischen Doktortitels. Landesgesundheitsamt 
im Königreich Sachsen. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 17. Zum Neubau 
der tierärztlichen Hochschule in Wien. — Schnürer: Nachweis 
von Milzbrandkeimen in der Außenwelt. — Fiirthmeicr: Josorp- 
tol in der tierärztlichen Praxis. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 6. Rud. Motloch: 
Wachstum des Pferdes. — Ed. Micckley: Die Pferdezucht iu 
der Provinz Hessen-Nassau. 

Französische Literatur. 

Annales de mddecine vdtdrinaire Publikes par M. 
Degive etc. Ixelle-Bruxelles. 61. Jahrgang. Nr. 6. Prof. Herbant 
und Antoine Die chronische Nephritis beim Hunde und der 
Katze. — Von der Gefahr der Vornahme von Operationen bei der 
Bright’schen Krankheit. — A. Hoyois: Über das Gebärfieber. 
Antwort auf den Artikel des M Van Goidsenhoven. — Ch. Van 
Goidsenhoven: Antwort auf den vorangehenden Artikel. — 
F. Helme: Ein wenig Pathologie und Therapeutisches und viel 
Phantasie über unsere Freunde, die Hunde. K—a. 

L’Hygifcne dclaViande et du Lait. Revue mensuelle 
publice par H. Märtel. Paris. 6. Jahrgang. Nr. 6. A. Chrctien: 
Untersuchungen über die von außen erfolgte Infektion des Fleisches. 
(Mit 11 Abbildungen.) — M. Velat: Die Schafpocke im Depar¬ 
tement de la Somme. 

Le progrfcs vdtdrinaire. Journal universel de mddecine 
bovine. Publid pnr M. J. Guittard. Nr. 9. J. G. Ans der Rinder¬ 
klinik: Intestinale Obstruktion. — Pierre Bitard: Beitrag zum 
Studium der septischen Peritonitis infolge eines Fremdkörpers bei 
einer Kuh — Konflikte zwischen Departements- und Sanitätstier- 
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ärzten. (Fortsetzung.) — Der Tierärzte-Verein von Lot et Ga- 
ronne. — Die Weiterverbreitung der Tuberkulose. — Ch. Mo rot: 
Menschen behandelnde Tierärzte (Roßkuren). — Nr. 10. J. 
'Guittard: Wassersucht des Amnion. — Erster internationaler 
Kongreß für vergleichende Pathologie in Paris vom 17. bis 23. 
Oktober 1912. K—a. 

Recueil de m6decinev6t6rinaire. Publk» a Päcole 
d’Alfort. Tome LXXXJX. Nr. 9. M. Cadiot: Chirurgische Be¬ 
handlung des Pfeiferdampfes. Neue Instrumente zur Lostrennung 
der Schleimhaut der Stimmtasche (mit 3 Abbildungen). — A. 
Querruau: Die Lobarzaque’sche Flüssigkeit; ihr hoher Wert als 
intestinales und chirurgisches Antiseptikum. — L. Paris: Die 
Bier’sche Methode in der Rinderpathologie. Eitrige Entzündung 
des Köthengelenkes. — Durchdringende Wunde der rechten Augen- 
und Stirnhöhle (bei einem Pferde, mit einer Abbildung). — M. 
San tour und S. Abravanel: Über den Mastdarmvorfall bei 
den Equiden. — Gustave Barrier: Das Marktschlachthaus de la 
Villette. — Alfred Gallier: Die Zwangsgewähr. Verkauf ohne 
Gewähr. Vorhandensein eines redhibitorischen Mangels. Beweis, 
daß der Verkäufer hievon Kenntnis hatte. — Nr* 10. Sitzungs¬ 
bericht der Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin — L£on 
Moul4: Die Korrespondenz von Claude Bourgelat, des Gründers 
der Tierarzneischulen. 

Revue g6n6rale de mädecine v6t6rinaire. Publide 
par M. E. Leclainche. Paris. Tome XIX. Nr 226. V. Drouin: 
Ein Feldzug gegen die Dasselfliege (Hypoderma bovis). Mit Text¬ 
abbildungen und zwei kolorierten Tafeln. — E. Leclainche. 
Die Prophylaxis der Maul- und Klauenseuche und das Zweizonen¬ 
system (Sperrbezirk und Beobachtungsgebiet). — Nr. 227. Prof. 
Dr. E. B o d i n: Eine mikroskopische und mykologische Studie des 
Microsporum equinum. (Mit 9 Abbildungen.) 

Italienische Literatur. 

G io male della R. Soci etä nazionale Vet erinaria. 
27. April. Guerrera: Einfluß der Anti-Milzbrandimpfung auf die 
Thermo-Präcipito-Reaktion nach Ascoli. — 4. Mai. Azzi: Eine 
Vergiftung von Rindern durch Aufnahme von Lorbeerblättern 
(Nerium oieander). 

Polnische Literatur. 

Przegl^d weterynarski. Miesiecznik, organ galicyjs- 
kiego towarzystwR wetervnarskiego. Lemberg 1912. Jahrgang 
XXVII. Nr. 6 Ausweis der Tierseuchen in der österreichisch¬ 
ungarischen Monarchie. — Dr. Max Kalter: Die örtlichen Tuber¬ 
kulinreaktionen beim Hornvieh (Fortsetzung). — Dr. Mieczysfaw 
Dalkiewicz: Der Wert der Kutanreaktion als diagnostisches 
Mittel bei der Tuberkulose des Hornviehes. (Schluß.) — Röhren- 
schef; Die ansteckende Augenentzündung bei Rindern. — 
Veterinärpolizeilicke und statistische Nachrichten. — Laufende 
Nachrichten. — Fragen und Antworten. — Vom Ausschüsse des 
galizischen Tierärztevereines. K-*-a. 

r Ungarische Literatur. 

Ä11 a t o r v o s i L a p o k. 23. März. V aj d a: Die Diabetes 
und das Aufsuchen von Zucker im Harn (Versuche einer Verbesse¬ 


rung der Methode von Limousin). — 30. März. Betegh: Studien 
über die Schweinepest (Günstige Resultate mit dem Serum von 
Hutyra-Kövas). — Berrar: Der Ursprung der Muskelarbeit. — 
6. April. Marek: Rhachitismus und Osteomalacie. — Fortsetzung 
des Artikels von Berrar. — 13. April. Fortsetzung des Artikels 
von Marek. — Fortsetzung des Artikels von Berrar. — 20. April. 
Schluß des Artikels von Marek. — Holczer: Chirurgische Inter¬ 
vention in einem Fall von Polydactilie bei einem Füllen. — Schluß 
des Artikels von Berrar. — 27. April. Weiß: Behandlung des 
Starrkrampfes durch Phenollösungen (von 13 mit subkutanen 
Phenollösungen injizierten Pferden sind 7 geheilt worden und 6 
eingegangen). — Gyarfas: Notizen aus der Praxis. (Druse in 
einem Gestüt Chirurgische Behandlung des Nabelbruches. Ein 
Fall von Vaccine) — 4. Mai. Ratz: Über die Piroplasmose des 
Schafes. — Kovarzik: Polymorphe Septicämie des Kalbes und 
des Rindes. — 11. Mai. Fortsetzung des Artikels von Kovarzik. 
— J a r m a y: Diagnose des Milzbrandes durch die Methode der 
Thermo-Präzipitation von Ascoli. 

Husszemle. 30. März. Breuer: Schlachtung von Pferden 
zur Aufzucht von Schweinen. — 27. April. Breuer: Kontra- 
Expertise über eine Frage bezüglich der Fleischbeschau. 

Közlemänyek az osszehasonlito £ 1 et-6s k o r t an¬ 
kör 6 b ö 1. Rohonyi: Die Wirkung der Opsonine auf die pyogenen 
Bakterien der Tiere. — Zimmermann: Komparativ-anatomische 
Untersuchungen über die Extensoren des P/erdes. — D i d o w und 
Roth: Komparativ-anatomische Untersuchungen über die Kopf- 
Arterien des Schweines. 


Literatur. 

Das gelbe Frankenvieh. Monographische Darstellung der 
Entwicklungsgeschichte, Zucht und Bedeutung des gelben Franken¬ 
rindes. Von Dr. med. vet. et phil. J. Roß köpf, Veterinärarzt in 
Koblenz. 106 Seiten Oktav mit 6 Abbildungen im Text. Hannover 
1912. M. u H. Schaper. iV2 50. 

Das gelbe Frankenvieh, das auch in Österreich hie und da, 
namentlich im n.-ö. Waldviertel, zur Kreuzung verwendet wurde 
und hier unter der Bezeichnung „Scheinfelder Rind u allgemeiner 
bekannt ist, findet in der vorliegenden Broschüre eine mono¬ 
graphische Behandlung. Der Verfasser bietet zunächst in Umrissen 
eine Geschichte dieses Viehschlages, der aus dem altfränkischen 
Rotvieh durch Einkreuzung von Berner und Simmentaler Blut 
hervorgegangen ist und gegenwärtig rein weiter gezüchtet wird. 
An die Geschichte des Frankenviehes schließt der Verfasser eine 
kurze Beschreibung des Zuchtgebietes an, um sich hierauf der 
Charakteristik des Rinderschlages, namentlich in Anbetracht der 
Formen und Leistungen, zuzuwenden. Auch die Frage des Vieh¬ 
absatzes nach außen wird in der Broschüre berührt. Ein Literatur¬ 
verzeichnis und eine Reihe von Tabellen über Körpermaße, Probe¬ 
melkergebnisse u. a. bilden den Schluß der flott geschriebenen 
Arbeit, die Beachtung seitens aller Züchter des fränkischen (Schein¬ 
felder) Rindes verdient. E. Vital. 



DAS GRAMOLA 

singt, spricht, lacht, pfeift. Naturgetreue, klangreiche Wiedergabe. Ein trichterloses Grammophon ! 
Längste Spieldauer; 20000 doppelseitige Schall platten. Hringt in Ihr Heim beste Musik größter 
Orchester, feinste Kammermusik berühmter Instrumentalvirtuoseu, Gesang erster internationaler 
Stars, Vorträge beliebtester Kabarett- und Vari^t^-Künstler; Hochinteressante Duette mit Klavier. 
Bleibendes, genuflreiehes Vergnügen. 


Bel Angabe des Artikels an ernste Reflektanten 
Kataloge kostenfrei. 

Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung. 


STÜCKIG & Co. 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 

Katalog ü 86: Silber-, Gold- u. Brillantschmnck, 

. Glashütter- u. Schweizer Taschenuhren, Uhren, 
Gold, Juwelen, Tafelgeräte, Bestecke. . 

Katalog H 86: Gebrauchs- und Ltntuswaren, 
Artikel für Haus und. Herd, u. a. Lederwaren, 
Plattenkoffer, Bronzen, Marmorskulpturen, 
Terrakotten, kunstgewerbliche Gegenstände und 
Metallwaren, Tafelporzellan, KristÄllglas. Korb¬ 
möbel, Ledersitzmöbel, Kleinmöbel, KOchen- 
raöltel und -Geräte, Wasch-, Wring- u. Mangel¬ 
maschinen, Metall-Bettstellen, Kinderwagen, 



Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) 

Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Reiß- 
zenge, Pelzwaren, Panzerschnlnkc u. s. w. 
Katalog P86: Kameras, Feldstecher, Opern- uud 
Prismengläser. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spiclwaren. 
Katalog S 86: Beleuchtungskörper für jede Licht¬ 
quelle. 

Katalog W 86: Sämtl. Erzeugnisse der WOrttcm- 
herglschen Metallwarenfabrik. 

Katalog T 86: Teppiche, österr. u. echte Perser. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. AnläSlich des 25 j ährigenJubilSnlhs 
der Berliner tierärztlichen Hochschule als solche 
wurde von dem nunmehr der Hochschule verliehenen Promotiofas- 
rechte zum ersten Male Gebrauch gemacht und wurden n. a. zu 
Ehrendoktoren Hofrat Professor Dr. Josef Bayer in Wien xihd 
Hofrat Professor Dr. Franz Hutyra in Budapest promoviert. 
Diese Auszeichnung ist nicht nur allein eine Ehrung der genann¬ 
ten als Forscher und Bahnbrecher auf veterinär-wissenschaftlichem 
Gebiete, u. zw. des ersteren als Chirurgen und Ophthalmologen, 
des letzteren als Internisten, sondern auch eine solche der le¬ 
samten österreichischen und ungarischen Tierärzte durch die An¬ 
erkennung der Verdienste ihrer geistigen Führer im Anslande. 

Dem bosnisch - herzegowinischen Veterinärinspektor Alöls 
Fischer in Banjaluka wurde das Ritterkreuz des Franz-Josöts- 
Ordens verliehen. 

Wladislav Gjuric, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Bosn.-Brdd, 
erhielt das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Ernennungen. Der k. u. k. Stabstierarzt d. R. Heinrlfch 
Schindler, bisheriger Stadttierarzt in Bruck a. M., wurde ziltn 
städt. Tierarzt in Wiener-Neustadt ernannt. 

Der k. u. k. Stabstierarzt d. R. Franz Stein dl in Träis- 
mauer wurde zum städt. Tierarzt in Bruck a. M. ernannt. 

Pensionierung. Josef Galek, k. k. Bezirksobertierarzt in 
Borszczow (Galizien), wurde in den zeitlichen Ruhestand versetüt. 

Todesfälle. Karl Rizzoli, k. k. Landesveterinärreferont 
i. R., ist im 65. Lebensjahre in Rovereto gestorben. 

Bezirkstierarzt Wenzel Mat tausch ist in Gastorf (Böhmdh) 
gestorben. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Prof. Dr. Karol von der Malsburg: Die Zellengröße flls 
Form und Leitungsfaktor der landw. Nutztiere. 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstah- 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate vöt- 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, HL, Löwengasse *24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche eine Gebrauchs¬ 
anweisung fiir das polyvalente Geflügelcholera-Serum enthält. 

Wir machen die Freunde unseres Blattes auf die heute er¬ 
schienene Beilage aufmerksam und melden, daß eine Serie der 
Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstoffe des Institutes in 
unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den Fachmännern 
einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, die Beilagen 
aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des Infektions¬ 
wesens bilden. 


DrnckfehlerbericTitigung. 

In Nr. ‘23, Seite ‘234, Spalte *2 in Zeile 16 von oben muß es 
heißen Festino und Fels statt Festino und Faust. 
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C. HAUSNERS ! 

2 

Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 f 

Alleinige Erzeugung der | 

Original Bernatziks sterilisierten f 
subkutanen Injektionen für Tiere | 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen | 
medikam. Lösungen und genauester Dosierün?. | 

Transport-Etuis | 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. | 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 2 
kostenlos zugesandt. = 
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MiirtBsalaneMloriker'RassepIerde. 

Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärang und Prima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 



Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Cs&ktornya. 


Staatspreis für landwirtschaftliche -Verdienste. 

Wilhelm lMKaager 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Kr. 3 

empfiehlt deu Herren Tierärzten seine rühm liehst bekannten, aus der 

Internationalen VerbandstoffabrUi in SdutHnnsen 

bezogenen Verbandstoffe znm veteriuUr-flrztlichen Gebrauche. 

Chlnosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterln&r-Chlnosol mm 
äußerlichen Geltranch hei Tieren, Desinfektions-Ohinosol für Stallungen, 
Ohinosol Vag-inal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsche & Co. in Hamburg. Vasog'ene von PeaTson & Co. 
in Hamburg. I*enicet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss in Berlin. 

Preislisten und Broschüren anf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III j, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 


Bestbewährte 

Sdlütz- u. 
Heilsera 

gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-St&upe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Raffenpest, Mäusetypfeusbazillus. 

h 

! 

«: 

100% Heilerfolge mit 1 

Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus K 

I Deutsche Schutz 

(Dr. Piorkowski) 1 

u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. j 

1 BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 
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Abonneraentspreis für Österreich und Ungarn 
ganzjühr. K 12, halbjähr. K 7, vierteljilhr. K 350; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3-50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 
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Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasae Nr. 1, Ecke Alseratrafla 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straierz- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
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Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift Är Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur*. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Quillebeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität ln Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule io 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements In Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progr&s V6t£rinaire“ ln 
AstafFort. 

Dr. Walter Kleaelg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maeeaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaef Szpllmann 

Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veterinärinspektor i. P. in 
Wischau. 

Profeaaor Dr. Carlo Paraacandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Jotef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qraßmann 

Hauptmann d. L. In Bolzenburg-Elbe. 

Helnrloh Holterbaoh 

in Frankfurt a. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

DirektorderTierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
Bchule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokke 

an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


ürigioalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
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Beilagen zur „österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Vom Laboratorium für Schutzimpfstoffe Aktiengesellschaft ein 
Prospekt für die Anwendung der Präparate zwecks Bekämpfung der septischen Pneumonie der Kälber, Lämmer u. Fohlen. 


TANNOFORM 

Be. Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Bei Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden usw. 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tanno- 
form Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung, 

E. MERCK, WARMSTART. 
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Oeslerreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 27 . 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers und Königs. 

I Autokauter nach Dechery 

der einzige wirklich selbsttätig arbeitende Brennapparat. Unübertroffen einfacher, zuverläs¬ 
siger und sicherer Betrieb. Der Autokauter hat weder Pumpe noch Gebläse; einmal in 
Betrieb gesetzt, arbeitet er ca. 3 / 4 Stunden lang vollkommen selbsttätig und durch die Expansiv¬ 
kraft des Aethers. Diese Leistung kann nur mit Aether erzielt werden, während bei Ver¬ 
wendung anderer weniger expansiver Stoffe (z. B. Spiritus) die Erhöhung des Druckes 
durch eine Pumpe nötig ist, die während der Operation des öfteren in Tätigkeit gesetzt 
werden muß (Vergl. Artikel: «.Neuere Brennapparate» von Dr. Goldbeck, München, 
Münchener Tierärztliche Wochenschrift, 1912, Nr. 11.) 

-A.u/tols:a.ULt©r nach. IDeolxery 

mit keilförmigen, kugelförmigen und Nadelbrenner, nebst Reservenadeln, Spirituslampe und 
J allem Zubehör in Etui K 104. — . Derselbe nur mit Nadelbrenner K 93.—. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wclldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich. Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 


Abonnents-Einladung. 

Mit dieser Nummer beginnt das Abonnement fiir I 
das IIJ. Quartal bezw. • 2. Semester auf die ..Öster¬ 
reichische Wochenschrift für Tierheilkunde“, zu | 
dessen Erneuerung eingeladen wird Dieselbe kostet per i 
Jahr 12 K (12 Mk), halbjährig 7 K (7 Mk.), viertel- ! 
jährig K 350 (Mk. 3 50). 


Bengen & Co., Hannover. 


Salunguene Bengen 

gegen 8cbulterlahuiheit, Phlegmonen. Knochenhaut-, Eoter-, 
Sehnen- und Sehnenscheidor.enty.ünduugen, sowie Dlstorsionen 
hervorragend bewahrt. Große Tiefenwirkung:, konstante 
Zusammensetzung-. — Literatur: B. T W. 190«, Nr. SS, 
1910, Nr 36 ; D. T. W. 1909, Nr. 8, T. K 19iß, Nr. 41, 1910, 
Nr. 6; M. T. W. 1908, Nr. 34 und 44. 


Blickensderfer-Aluminium 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine fiir Haus und Reise. 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2V, kg. 
PREIS: mit zwei Schriftarten inltl. elegantem Verschluflkasten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 226 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illuatiierten Prospekt A mit interessanten 
Berichten berühmter Porsehungsreiseuder über die erstaunliche Stabilität 
der Blickenöderfer in allen Weltgegenden, bei jedem Klima und jeder 
Behandlungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, 

KÖLN, Filiale: Berlin, 

Maurltlusstelnweg 64. Leipzigerstraße 112. 


Salicyltannarabin 


anerkannt hervorragendes Antidiarrhoicum und Dannantisepti- 
cum für sämtliche Haustiere. Hohe MagenreBistenz. Leichte 
Applikation; billiger Preis. Äusserlich wirkt S. austrockuend, 
desinfizierend und desodorisierend. Auwendung als Streupulver 
und Salbe. — Lit.: D. T. W. 09, Nr. 36/37, IL T. W. 03, Nr. 51. 


Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, KOMOTAU (Böhmern. 


H Abortns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


AIPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis .und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


MM I Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten ) Phen0S0 » I, PhenOSOl II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eischhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaiffcausen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


| Fabrik cbemisch- 


pharni Präparate 


Brügge i.W 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzuehft. 

(Neue folge der Österr. Monatsschrift filr Tierheilkunde.) 
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Zur Geschichte der kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin; 

Von Dr. Paul Mkrtfell, Hallensee—Berlin. 

(Original-Artikel.) 

Wenngleich die kgl. Tierärztliche Hochschule zu 
Berlin am 20. Juni die Feier ihres 25jährigen Bestehens 
beginge so nimmt dieser Festtag doch nttr auf den Cha¬ 
rakter als Hochschule Bezug; denn tatsächlich reichen 
die geschichtlichen Anfänge der Tierärztlichen Hochschule 
bis in das 18. Jahrhundert zurück und jede, der Hoch¬ 
schule gerechtwerdende 4 Würdigung* muß auf diese Zeit 
zurückgreifen. 

Sohon Friedrich .der Große war sich über dfe Be- 
döutuug-qmd ‘Notwendigkeit eines tierärztlichen Medizmal- 
wesens klar; der um daZ damalige allgemeine Medizinal- 
wesen so verdiente Gothenius hielt am 21. Januar 1768 
vor' der Berliner Akademie der Wissenschaften einen 
Vertrag- über eine zu gründende Tierarzneischule* die 
jedoch vorerst noch nicht zur Ausführung gelängte. Erst 
Friedrich Wilhelm * II. griff im Jahre 1 1786 gleich nach 
seiner Thronbesteigung den Plan 1 einer „Ecole vötöri- 
naire“ wieder auf, „weil der Schade, der aus Mangel axi 


guten Röß- und Viehärzten entstand, für das Land und 
die Kavallerie von den aUerträurigsten Folgen sei.“ Im 
Jahre 1787 erhielt der 1 Obers tallmeistfer Grat von Lin- 
denau vom König den Auftrag; eine Tierarzneischule 
in Berlin zu errichten. Das böt nuii mannigfache Schwie¬ 
rigkeiten/ da es vor allen Dingen an den 1 notwendigen 
Lehrkräften fehlte'. Man half sieh damit, daß man junge 
Leute auswählte, die willens waren, sich dem tierärzt¬ 
lichen Berat zu widmen. Zu diesem Zweck schickte mari 
im Jahre 1787 den Kandidaten der Chirurgie’ und' näch- 
maligen Professor G. F. Sick auf die Tierarzneischule 
nach Wien, ferner den Kandidaten der Mediä in und 
späteren Professor J.G. Naumann auf die Tierärztteisohule 
zU Charenton bei Paris. Als dritten entsandte man den 
Apotheker Ratzebarg nach Leipzig, der sich an der dor¬ 
tigen Universität in den Lehrfächern der Chemie und 
Botanik aasbilden sollte. 

In der Zwischenzeit hatte die Regierung- den im 
Nordwesteh von Berlin gelegenen gräflich Reuss*sehen 
Garten dürch den Grafen von Lindenau ankaufen lassen, 
in welchem Garten die Gebäude für die künftige Tier¬ 
arzneischule nach den Plänen des berühmten Berliner 
Architekten Langhaus errichtet wurden. Der gräflich 
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Reuss’sehe Garten eignete sich vorzüglich für diesen 
Zweck, große Wiesen mit Schatten spendenden Bäumen 
wurden zu Koppeln umgewandelt. Unter den Gebäuden 
ragte das für Anatomie, sowie ein Lehrgebäude mit einem 
gl-oßeü Hörsaal hervor. Daneben war eine Apotheke mit 
Laboratorium, ein Wohngebäude für 50 Militärschüler, 
zwei Ställe für 40 Pferde und ein Stall für rotz¬ 
kranke Pferde vorhanden. In dem Flußbett der den 
Garten durchfließenden Panke hatte man ein Bad für 
Pferde vorgesehen. In einem langen Gebäude wurden 
vier Schmieden mit je zwei Feuern untergebracht ; 
davor befand sich die Beschlagbrücke. Das eigentliche 
Tierspital bestand aus einem großen Gebäude mit einer 
Reitbahn, einem Operationssaal, acht Einzelställen für 
Pferde, zwei Rindviehställen, zwei Ställen für Schafe 
und Ziegen, einem Schweinestall und einem Hundestall. 
Gleichzeitig befand sich hier die Wohnung des Tier¬ 
wärters, die Spitalküche, die Futteraufbewahrung, sowie 
die Stallwärterwohnungen. 

Die Eröffnung der kgl. Tierarzneischule erfolgte 
am 1. Juni 1790. Die Leitung wurde dem Oberstall¬ 
meister Grafen von Lindenau übertragen. Als erste Lehr¬ 
kräfte wirkten Prof, der Medizin Naumann, Prof, der 
Chirurgie Sick, Apotheker Ratzeburg, zwei Prosektoren, 
zwei Lehrschmiede, ein Rendant, ein Stallmeister, ein 
Provisor und zwei Wachtmeister, daneben war ein grös¬ 
seres Hilfs- und Bedienungspersonal vorhanden. Die 
Hauptaufgabe der] kgl. Tierarzneischule bestand in der 
Heranbildung von Fahnenschmieden für das Heer. Dem¬ 
gemäß hatte man bereits vor Eröffnung der Anstalt an 
alle Kavallerie-Regimenter eine Verfügung erlassen, nach 
welcher jedes Regiment von 10 Schwadronen je 2 Zög¬ 
linge und jedes Regiment von 5 Schwadronen je einen 
Zögling in die Schule entsenden sollte. Der auf 3 Jahre 
festgesetzte Lehrkursus begann stets am 1. November. 
Außerdem waren 6 Stellen für kgl. Scholaren vorgesehen, 
die neben freier Wohnung noch ein Gehalt von 200 
Thalern bezogen. Diese Auserwählten traten später als 
Beamte oder Roßärzte in die kgl. Gestüte und Marställe ein. 
Daneben gab es noch einige „Freischüler“, die unent¬ 
geltlichen Unterricht genossen. Bei der Eröffnung der 
kgl. Tierarzneischule besuchten diese 39 Fahnenschmiede, 
G kgl. Scholaren und ein Freischüler. Unter diesen 
Scholaren befand sich auch Wilhelm von Burgsdorf, der 
als nachmaliger Landstallmeister zu Trakehnen für die 
ostpreußische Pferdezucht äußerst segensreich wirken 
sollte. Einen großen LTebelstand für die Tierarzneischule 
bedeutete es, daß der Bildungsgrad einer großen Zahl 
der Schüler ein völlig ungenügender war. Der an der 
Tierarzneischule angestellte Kopist hatte daher die wich¬ 
tige Nebenaufgabe, die Schüler im Lesen und Schreiben 
zu unterrichten. Gleich in den ersten Jahren begann die 
Zahl der Freischüler erheblich zu steigen; im Jahre 1804 
zählte man bereits 47 Freischüler. Vielfach wurden von 
den kgl. Kriegs- und Doinänenkammern junge Leute aus 
der Provinz nach Berlin gesandt, um die Betreffenden 


als Tierarzt für das Land auszubilden. Die starke Zu¬ 
nahme der Freischüler hatte zur Folge, daß eine Kabii etts- 
order vom 9. April 1804 für die Freischüler ein 
Eintrittsgeld von 60 Thalern fcstsetzte, von welchen die 
Hälfte der Schulkasse, die andere Hälfte den Lehrern 
verblieb. Um diese Zeit betrafen die Lehrfächer die 
Naturgeschichte des Pferdes, Esels und Maultieres, das 
Exterieur des Pferdes, Hufbeschlagskunst, Gesundheits- 
Erhaltungskunde und Pathologie, allgemeine Therapie 
mit Arzneimittellehre und spezielle Therapie der Krank¬ 
heiten des Pferdes. Alle diese Fächer lagen in der Hand 
von Prof. Naumann, der auch zum Direktor der kgl. 
Tierarzneischule ernannt worden war. Prof. Sick lehrte 
die Zergliederungskunst sämtlicher Haustiere, außerdem 
physiologische Zeichenlehre, Güte und Wert der Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine, Zucht und Wartung dieser 
Tiere, Krankheits- und Zeichenlehre, allgemeine Heil¬ 
kunde in Verbindung mit Arzneimittellehre, spezielle 
Therapie, und außerdem hielt Prof. Sick eine besondere 
Vorlesung über Tierseuchen. Die weiteren Fächer, wie 
die Chirurgie und die Operationslehre wurden von Prof. 
Reckleben vertreten, der auch die Stelle des Prosektors 
inne hatte. Der Apotheker Ratzeburg hielt Vorlesungen 
über Botanik, Chemie, Pharmazie und Pharmakologie. 
Als recht praktisch erwies sich, daß man einen Teil des 
Gartens der Schule für botanische Zwecke hergerichtet 
hatte. Im übrigen war die Zahl der Stunden sehr be¬ 
schränkt, da jeder Lehrer wöchentlich nur 2 Stunden las. 

Als dann die napoleonischen Kriege eine schwere 
wirtschaftliche Schädigung des Landes allerorts herbei¬ 
führten und Kunst und Wissenschaft darniederlag, blieb 
auch die kgl. Tierarzneischule hievon nicht unberührt. 
Die Zahl der Schüler sank 1809 bis auf 14, sodaß eine 
Neubelebung der Anstalt dringend geboten schien; auch 
tadelte man den etwas einseitigen Charakter der Anstalt, 
die sich im Laute der Jahre mehr und mehr zu einer 
ausschließlichen Vertretung der Roßarznei entwickelt 
hatte. Infolge der damals bevorstehenden Gründung der 
Berliner Universität wurde versucht, die Tierarzneischule 
mit dieser in enge Verbindung zu bringen. Jedoch ver¬ 
geblich, obgleich v; Humboldt sein Interesse für die Sache 
bekundete. Ende des Jahres 1817 kam dann die Anstalt 
unter die oberste Leitung des Kultusministers Freiherrn 
v. Altenstein, der eine völlige Reorganisation der Ber¬ 
liner Tierarzneischule zur Durchführung bringen ließ. 
Vor allen Dingen wurde die Zahl der Lehrer vermehrt 
und der Lehrplan geändert. Der Schulantritt konnte jetüt 
zu Ostern und Michaelis erfolgen. Die Besucher des 
klinischen Unterrichts hatten über jedes ihnen zur Be-, 
handlung übergebene Tier ein Journal zu fuhren, dessen 
Eintragungen von Lehrern von Zeit zu Zeit kontrolliert 
wurden. Am Semesterschluß erfolgte jeweils eine öffent¬ 
liche Prüfung aller Schüler. Die Militärschüler unter¬ 
standen der Aufsicht eines an die Schule kommandierten 
Offiziers. Landwirte, Bereiter und Tierärzte konnten die 
Schule fortan gegen ein mäßiges Honorar als Hospitanten 
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besuchen. In der Folgezeit wurde der Lehrkörper durch 
Hinzutritt neuer Lehrkräfte erheblich verstärkt, sodaß 
damit auch der Ruf und die Erfolge der Anstalt wuchsen. 
Besondere Verdienste um die Entwicklung der kgl. Tier- 
arzeneischule in jener Zeit hat sich der Geh. Ober-Me¬ 
dizinalrat Dr. Laugermann erworben, der damals als 
Referent im Ministerium wirkte. Die Verwaltung in 
wirtschaftlicher Hinsicht lag in den Händen des Re¬ 
gierungs-Kollegiums; nach seiner 1822 erfolgten Auf¬ 
lösung trat an dessen Stelle das Berliner-Polizei-Präsidium. 
Die Vcrwaltungszeit des letzteren währte von 1822 bis 
1836. In den eigentlichen Lehrangelegenheiten verhau- j 
delte die Schule mit dem Minister unmittelbar. Inzwi¬ 
schen war ein großer Teil der Gebäude äußerst baufällig 
geworden, sodaß das kgl. Polizei-Präsidium eine Erneuerung 
derselben betrieb. Nach dem Polizei-Präsidium folgte als 
Verwaltungsbehörde das „Kuratorium für die Kranken¬ 
haus- und Tierarzneischulangelegenheiten“ für die Zeit 
vom 19. November 1836 bis 1. Januar 1848. In diese 
Zeit fallt auch die Feier des 50jährigen Bestehens der 
kgl. Tierarzeneischule, mit welcher Festlichkeit man auch 
die Einweihung des neuerbauten Wohn- und Lehrgebäudes 
verband. Es geschah dies am 2. Februar 1841, bei welcher 
Gelegenheit alle ehemaligen Schüler Einladungen erhielten. 
Die Festrede hielt der damalige Direktor AIbers. Dem 
bei der 50. Jahrfeier noch lebenden Gründer der kgl. 
Tierarzneischule Grafen von Lindenau war es leider 
wegen Krankheit nicht vergönnt, an der Feier teilzu¬ 
nehmen. Vom 1. Januar 1848 bis 1. April 1870 erhielt 
die kgl. Tierarzneischule insofern eine erweiterte Selbst¬ 
ständigkeit, als jetzt die gesamte Verwaltung in die Hände 
eines Direktoriums gelegt wurde, das unmittelbar dem 
Ministerium der Medizinal-Angelegenheiten unterstellt 
wurde. Auf die Fülle von Einzelheiten einzugehen, welche 
den Lehrplan und das Prütungswesen betraf, ist hier 
nipht der Ort. Es gelang zur Leitung der Tierarznei¬ 
schule hervorragende Männer de» Wissenschaft und Praxis 
zu gewinnen, was einen weitreichenden Ruf der Anstalt 
begründete. So wirkte von 1870 bis 1877 Gerlach als 
Direktor an derselben, nachdem er vorher in gleicher 
Eigenschaft der Tierarzeneischule in Hannover vorge¬ 
standen hatte. Ihm folgte bis zum Dezember 1885 Rololf 
als Direktor, der unter anderem den botanischen Unter¬ 
richt erweiterte und später Regierungsrat und ordentliches 
Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes wurde. 

(Schluß folgt) 

Rinosalbe (Unguentum vulnerarium Rino). 

Vom Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

(Original-Artikel.) 

Von der Firma Schubert & Co., Weinböhla bei 
Dresden, wird eine Salbe produziert., die unter dem Namen 
„Rinosalbe“ bezüglich „Ünguentum vulnerarium Rino“ 
in den Handel gebracht worden ist. Diese Salbe, die 
nach Terpentin und schwach nach Teer riecht, wird von 
seiten der Firma als eine Heilsalbe bezeichnet und 


soll vornehmlich in der Hauttherapie erfolgreich Ver¬ 
wendung finden können. Nach den Angaben der Produ¬ 
zenten ist die Rinosalbe wie folgt zusammengesetzt: Neben 
Cera flava, Ol. olivarum und Tcrebinth. venet. als Grund¬ 
lage enthält diese Salbe Pix fagi liqu., Acid. borie., Acid. 
salicyl. sowie Bismutum subgall. in feinster Verreibung. 
Diese Verreibuug ist durch ein besonderes Emulgierungs¬ 
verfahren mit Vitell. ovi erreicht worden. Die Konsistenz 
der Salbe ist festweich und sie steht daher in der Mitte 
zwischen einer gewöhnlichen Salbe und einem Pflaster. 

Vergegenwärtigen wir uns zunächst die Wirkungen 
der einzelnen Salbenbestandteile auf den Tierkörper, so 
wird die Salbe ihrer Zusammensetzung nach auf der Haut 
eine reizende, digestive, desinfizierende, antiparasitäre 
und wahrscheinlich auch eine hornlösende Eigenschaft 
zu entwickeln vermögen. Ihre Anwendung würde sich 
danach in der Hauttherapie rechtfertigen lassen. 

Bisher ist das Mittel fast ausschließlich in der 
humanen Medizin ver wen det worden. Veröffent¬ 
lichungen in der Fachpresse von seiten dieser Disziplin 
über die Rinosalbe liegen jedoch nur vereinzelt vor. 
Danach wurde die Rinosalbe bei allen Krankheiten und 
Verletzungen der Haut — Wunden, Geschwüren, 
Ekzemen, Flechten, offenen Füßen u. s. w. verordnet. 
Die Beurteilung der Heilerfolge ist verschieden, aber in 
der Mehrzahl der Fälle günstig. Auch in den mir von 
der Firma vorgelegtcn Originalschreiben, die von Aerzten 
unterzeichnet waren, wurde die gute Heilwirkung der 
Rinosalbe bei Dermatosen gelobt. 

In der Veterinärmedizin scheint die Rinosalbe 
entsprechend der tierärztlichen Literatur jedenfalls sehr 
selten verwendet worden zu sein, obgleich gerade hier 
Indikationen genügend gegeben sind. Nach einer mir vom 
Herrn Polizeitierarzt Zinke, Leisnig i/Sa. ; brieflich zuge¬ 
kommenen Mitteilung scheint Zinke vor einigen Jahren 
die Rinosalbe bei verschiedenen Hautkrankheiten mit 
Erfolg verordnet zu haben. Zinke berichtet aber, gleich¬ 
zeitig über eine beobachtete Nebenwirkung, die nament¬ 
lich bei feinhäutigen Tieren zu bemerken war und sich 
durch einen juckenden Hautausschlag kennzeichnete. 

Ich selbst habe die Rinosalbe, angeregt durch die 
guten Erfolge in der Kleintierpraxis, die in verschiedenen 
Kaninchen- und Geflügelzeitungen veröffentlicht worden 
sind, zuerst nwr bei den wunden Läufen der Kanin¬ 
chen*) angewendet. Die Wirkungsweise ermutigte micli 
aber, auch bei anderen Tieren Versuche anzustellen. 
Außer bei Kaninchen wurde die Salbe bei P fe rd e n, 
Rindern, Hunden, Katzen und Hühnern appliziert. 

Um bei diesen Tieren die Wirkung der Rinosalbe 
genau festzulegen, habe ich die diesbezüglichen Experi¬ 
mente nach den verschiedensten Richtungen hin ange¬ 
stellt. Vor allem kam es mir darauf an, einmal die Wir¬ 
kungsweise der Salbe selbst zu erproben, das auderemal, 

.*) Sustmann. Wunde Läufe bei Kaninchen. Tierärztliche 
Rundschau 191- Nr. 17, 179—ISO. 
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ob die geschilderten Nebenerscheinungen, wenn vorhanden, 
derartiger Natur sind, daß die Anwendung der Rinosalbe 
in der tierärztlichen Praxis dadurch in Frage gestellt 
werden müßte. 

Die Applikation der Salbe geschah von mir eigen¬ 
händig und nicht nur bei kranken, sondern auch bei 
gesunden Tieren. Bei gesunden Tieren habe ich zu¬ 
nächst die Salbe an den Stellen eingerieben, die nicht so 
ohne weiteres in die Augen fielen, zum Beispiel bei 
Pferden die Hautpartien unter der Mähne, unter dem 
Schopfe, am Bauche, zwischen den Schenkeln. Später 
habe ich auch die Hautbezirke im Bereiche der anderen 
Körpergegenden zum Experiment herangezogen. Da es 
mir aber im Gegensatz zu Zinke niemals gelungen war, 
eine anhaltende Hautreizung oder eine Hautentzündung 
zu erzeugen, habe ich die Firma Schubert & Go. veran¬ 
laßt, mir eine größere Menge Rinosalbe nach dem alten 
Rezept (Cera flava, Naphtalan, Cetaceum, Adeps benzoic., 
Terebinth. venet., Emplastr. camph., yit. ovi und Cbry- 
sarobin) herzustellen. Aber auch mit dieser Zusammen¬ 
setzung kam ich zu einem negativen Resultat, obwohl 
durch die Beimischung von Chrysarobin die beschriebene 
Hautreizung möglich erschien. Es muß daher die Ursache 
anderswo gesucht werden. Bekanntlich entwickeln manche 
Stoffe, die für die Mehrzahl der Individuen unschädlich 
sind, bei einzelnen zuweilen sehr unangenehme Erschei¬ 
nungen. Noch merkwürdiger und überraschender können 
sich diese gestalten, wenn mehrere Mittel gleichzeitig 
gebraucht werden, von denen vielleicht jedes allein ganz 
unschädlich gewesen wäre. Der „Lancet“ stellt einige Be¬ 
weise dafür zusammen. Ein Patient nahm innerlich Jod¬ 
kali, während er gleichzeitig eine Hautbehandlung mit 
Wasserstoffsuperoxyd ausfuhrte. Die Folge davon war eine 
schwere Hautverbrennung, die erst entdeckt wurde, als 
ihre schlimme Entwickelung nicht mehr zu vermeiden 
war. Noch bedenklicher sollen die Folgen bei jemandem 
gewesen sein, der innerlich Jodtinktur und äußerlich eine 
Salbe aus Quecksilber mit Antimon anwandte. Wenn 
Schwefel innerlich und Quecksilber äußerlich ordiniert 
wird, muß beispielsweise in der Haut ein Niederschlag 
von schwarzem Schwefelquecksilber erfolgen. Solche Un¬ 
zuträglichkeiten bei "gleichzeitigem Gebrauch von sonst 
harmlosen Mitteln scheinen noch ungenügend studiert zu 
sein, würden aber wahrscheinlich manchen Zweifel hebeu, 
falls Untersuchungen nach dieser Richtung an gestellt 
werden würden. Vielleicht ist die von Zinke beobachtete 
Reizwirkung der Rinosalbe auf eine ähnliche Ursache 
zurückzufuhren. 

Bei kranken Tieren untersuchte ich zunächst die 
Wirkung der Rinosalbe bei akuten und chronischen 
Ekzemen und ähnlichen Hautleiden der Pferde 
und Hunde. 

Die erkrankten Partien wurden zu diesem Zwecke 
zunächst mit Seifenwasser (Sapo kalinus) gut gereinigt 
und gleichzeitig die vorhandenen Borken u. s. w., soweit 
dieses ohne größere Gewalt möglich war, entfernt. Als¬ 


dann wurde die Rinosalbe in dünner Schicht aufgetragen 
und etwas verrieben. Der Verbrauch der Salbe war hier¬ 
bei sehr sparsam, selbst bei der Applikation auf größere 
Flächen. 

Diese Behandlungsweise wurde täglich, bezüglich 
einen um den anderen Tag, solange fortgesetzt bis Heilung 
ein trat. Es ist mir auf diese Weise gelungen, selbst 
Ekzeme älterer Natur, die vorher mit anderen Mitteln 
erfolglos behandelt worden waren, zur Abheilung zu 
bringen. Da die Möglichkeit vorlag, daß der Erfolg 
lediglich durch den Wechsel der Behandlung selbst her¬ 
beigeführt wurde, habe ich frische Prozesse dieser Art 
und ebensolche chronischer Natur, bei denen nach Aus¬ 
sagen der Besitzer eine Behandlung noch nicht statt¬ 
gefunden hatte, von vornherein in der oben beschriebenen 
Weise in Angriff genommen. Aber auch in diesen Fällen 
trat eine Heilung bald oder spätestens innerhalb 4 Wochen 
ein. Die Haare wuchsen mit dem Nachlassen der ent¬ 
zündlichen Erscheinungen schnell nach Und in seltenen 
Fällen kam es zu Rezidiven. 

. In derselben Weise war auch die Medikation der 
Rinosalbe bei haarlosen Stellen am Schweife immer 
mit Erfolg begleitet, dagegen konnte ich bei der 
Alopecie einen nennenswerten Einfluß der Salbe nie¬ 
mals nachweisen. 

Auch die ekzematösen Zustände in der Fessel¬ 
beuge (Maukearten u. s. w.) der Pferde und Rinder 
konnten durch die Anwendung der Rinosalbe günstig 
beeinflußt werden. Da der Schwerpunkt der Behandlung 
bei diesen Leiden an erster Stelle in den veranlassenden 
Ursachen und in den disponierenden Momenten zu suchen 
ist, so muß zur Sicherung eines Heilerfolges hier ent¬ 
weder vorher oder gleichzeitig die Beseitigung des Haupt¬ 
übels in Angriff genommen werden. Ich erinnere hierbei 
an die Ekzeme, die im Anschluß an Fütterungsfehler, 
kaehektische und anämische Zustände u. s. w. zutage 
treten. Nach der Beseitigung des Hauptleidens kommt 
auch der Folgeprozeß bald zur Abheilung. 

Einen ähnlichen Erfolg scheint die Applikation der 
Rinosalbe bei der Sommerräude (papulöses Ekzem in 
der Rückenpartie der Reitpferde) zu entwickeln. Hier 
kam es jedoch zunächst zu einer geringgradigen Steigerung 
der Entzündungserscheinungen. Dieser Reizzustand sowie 
das Leiden selbst konnten aber durch eine Nachbehand¬ 
lung mit Lanolinsalbe bald behoben werden. Der Ver¬ 
lauf des Experiments bei Furunkulosis und ver¬ 
wandten Prozessen bei Pferden, Rindern, Hunden 
und Kaninchen war nur befriedigend. Erfahrungsgemäß 
ist aber bei derartigen Leiden eine Heilung auf medika¬ 
mentösem Wege nicht sehr oft an sich schon zu erwarten. 

Die Verwendung der Rinosalbe bei Verletzun¬ 
gen der Haut und Unterhaut ist zwar immer mit 
Erfolg begleitet, bietet aber gegenüber den anderen 
Wundmitteln, was die Schnelligkeit der Abheilung anbe¬ 
langt, nichts besonderes. Andererseits ist aber durch die 
Medikation der Salbe bei Druckschaden, Dekubi- 
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talgangränen, veralteten Wunden am Ballen, 
kn Bereiche der Krone u. s. w. sowie bei den als Pan a- 
ritium bezeichneten Prozessen bei Pferden, Rindern, 
Hunden und Kaninchen (wunde Läufe) mehrmals ein 
sehr guter Erfolg erreicht worden. (Schlufl folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Bttdolf Mottlocb: Wachstum des Pferdes. (Zeit- 
Schrift für Gestütskunde Nr. 6.) 

In der so überreichen Hippologischen Literatur finden 
wir fast nichts über das Wachstum des Pferdes von seiner 
Geburt bis zur Reife. 

Autor hat tausende Maße an lebenden Fohlen und 
Pferden, und zwar nur von unveränderlichen Knochenpunkten 
ausgehend genommen, und sich zu denselben des Zirkels 
bedient. 

Zumeist wurde ein starkes aber auch leichteres eng¬ 
lisches Halbblut als Beobachlungsmaterial zu den Messungen 
gewählt. 

Diese interessante mit einer WachBtumstabelle versehene 
Arbeit verfolgt hauptsächlich den Zweck, zu zeigen, wie 
das Pferd wächst, um daraus Vorteile für die so wichtige 
Fohlenbeurteilung zu ziehen. 

Die näheren Ausführungen sind im Originale nach¬ 
zulesen. Kh. — 

Guillebeau Alfred: Getrennte Entwicklung des 
Nierenbfastems. (Anatomischer Anzeiger von Barde- 
leben, 40. Bd. 1911.) 

Zur Klärung der strittigen Frage über die Stelle, wo 
in der fertigen Niere die Abkömmlinge des Blastems mit 
denjenigen des Ureters Zusammentreffen, führt Autor einen 
Fall von getrennter Entwicklung des Nierenbl^teros und 
des Nierenbeckens vom Schweine mit einer Abbildung 
an. Eine Niere war verkleinert und um ca. 50 g leichter wie 
kn normalen Zustande. Das ovale Ende trug einen eiförmigen 
96 g schweren Tumor (Fibrosarkom), dessen Topographie auf 
das Nierenbecken als Mutterboden hinwies. Oval von diesem 
Sarkom lag ein kuehenförmiger rundliehovaler Körper, 100 g 
schwer. Schnittpräparate wiesen auf Glomeruli, Rinden- und 
Marksubstanz hin. Autor gelangt zur Schlußfolgerung, daß 
bei der getrennten Entwicklung von Blastem und Nieren¬ 
becken, ebenso wie bei der Fleckniere, das Blastem das ge¬ 
samte Röhrchen, vom Malpighischen Körperchen bis zur 
Mündung der geraden Röhrchen auf der Papille liefert und 
daß die strahlige Anordnung der Nierenröhrchen durch die 
Fortsätze des Nierenbeckens bewirkt wird. Kh.~ 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Williams: Zwei Fälle von Paraplegie. (The veteri- 
nary Journal. 1911 ) 

Die Fälle betrafen zwei 15 beziehungsweise 16 Jahre 
aHe Pferde, die nach starker Anstrengung plötzlich unkoor¬ 
dinierte Bewegungen, abnorme Stellung der Gliedmaßen, un¬ 
regelmäßige Bewegung zeigten. Behandlung mit Strychnin, 
Jodkalium und Bromkalium erfolglos. Die Sektion ergab 
bei einem Pferde Blutüberfüllung des Gehirns, ein organi¬ 
siertes Blutgerinnsel in der Gegend des vierten Ventrikels, 
graue Substanz des Lendenmarks von Blutungen durchsetzt. 


273. 


Das andere Tier zeigte ebenfalls ein organisiertes Blutge¬ 
rinnsel in der Gegend des 4. Hirn Ventrikels, in der Gegend 
des Lendenmarks eine große subdurale Flüssigkeitsan¬ 
sammlung. Kssg. 

O’Connor: Abnorme Fettbildung in der Fossa 
temporalis beim Pferde. (The veterinary journal. 
1911. Bd. 67. S. 681.) 

Bei einem starken Pferde entstand in der linken Fossa 
orbital» eine teigige, bis über den Processus supraorbital is 
hinausragende Geschwulst. Das Auge trat stark aus der 
Orbita hervor und zeigte Starbildung Das Tier war sehr 
nervös und suchte das Auge jeder Berührung zu entziehen 
Bei der Exstirpation des Augapfels wurde die Geschwulst 
als Fettgewebe erkannt. Kssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Kraft-München: Impfstoffe gegen Schweitie- 
seuche und -Pest. Auf den Erfahrungen anderer 
Autoren fußend, daß Bakterien durch Einwirkung von Me¬ 
tallen in ihren Wachstum gehemmt, ja sogar abgetötet 
werden können, hat Autor Impfstoffe, welche eich wohl für 
alle Bakterien eignen dürften, zunächst aber solche für 
Schweineseuche und Schweinepest hergestellt. 

Dessen Verfahren basiert darauf, daß man erwärmten 
Kulturflüssigkeiten, beziehungsweise verschiedenartig herge- 
stellten Aufschwemmungen hochvirulenter Mikroorganismen 
Metalle zusetzt und diese unter öfterem Schütteln der Bak¬ 
terien kalt urflüesigk eit eine bestimmte Zeit einwirken läßt. 
Dadurch werden die Bakterien in ihrer Wirksamkeit derart 
abgeschwächt, daß Versuchstiere, die sonst auf minimale 
Dosen unpräparierter Kulturen eingehen, mehrere ccm der 
durch Metalle beeinflußten Kulturen bei subkutaner Injek¬ 
tion ohne weiteres vertragen. Durch Behandlung von Tieren 
mit auf diese Weise gewonnenen Präparaten werden Schutz- 
und Heileffekte erzielt. Es handelt sich daher bei den mit 
diesen Impfstoffen zutage tretenden Immunisierungseffekten 
um solche aktiver Immunität. 

Es besteht bei der Herstellung solcher Präparate eine 
Abhängigkeit von der eingehaltenen Temperatur, der Menge 
der verwendeten Metalle und der Zeit der Einwirkung dieser. 
Nicht alle Metalle wirken allen Infektionserregern gegenüber 
gleichwertig: es liegt vielmehr so, daß ein Metall einer 
Bakterienart gegenüber stark, einer anderen gegenüber 
schwach oder gar nicht wirkt. Die Wirkung der Metalle 
den Bakterien gegenüber ist also gewissermaßen eine 
spezifische. Schwermetalle sind zu diesem Zweck besonders 
geeignet. Autor beschreibt seine Impfetoffherstellungsmethode 
und die mit gutem Erfolge praktizierten Impfversuche 
ausführlich. Kh — 

Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie 
der Rinder. Im Aufträge des preußischen Landwirtschafts¬ 
ministers wird der Impfstoff gegen die Hämoglobinurie der 
Rinder im Jahre 1912 durch das Gesundheitsamt der Land¬ 
wirtschaftskammer für Pommern zu Züllichau-Stettin her¬ 
gestellt und abgegeben. Die Schutzimpfung wird nach den 
Ergebnissen der Jahre 1907 —1911 empfohlen für die¬ 
jenigen Hinderbestände, in denen die Seuche alljährlich auf- 
tritt und in denen im Durchschnitt der Jahre 1 {^Prozent der 
Rinder oder mehr an der Seuche verendet oder schwerer 
Erkrankung wegen geschlachtet wird. Die Schufzimpfung 
Verändert in hohem Maße die Zahl der Todesfälle und der 
schweren Erkrankungen. Der Impfstoff wird vom 25. März 
ab jeden Sonnabend abgegeben. Die Gebrauchsanweisung, 
welche auch die Bezugsbedingungen enthält, wird von oben 
genanntem"Gesnndbeitsamte auf Wunsch zugeschickt. Sch. 
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Parasitologie. 

l)r. D. Wirth: Filariosen bei einheimischen Pfer- 
den. (Zeitschrift für Infektionskrankheiten der Haustiere). 

In dieser Arbeit weist Verfasser nach, daß die bisher 
im allgemeinen nur in den tropischen Gegenden im Blute 
von Haustieren und speziell von Pferden beobachteten Em¬ 
bryonen von Filarien (Mikrofilarien) auch in unseren Gegen¬ 
den, speziell in Oesterreich-Ungarn auf Grund einer daselbst 
erfolgten Invasion Vorkommen und durch ihre Anwesenheit 
im Blute krankheitserregend wirken können. Der erste 
beobachtete Fall stammt aus Galizien (Fohlenhof Cienow), 
der zweite aus Ungarn (Puszta Gyogyovits, Komitat Bacs). 
Beide Pferde waren Militärpferde. Während das zweite 
Pferd keinerlei Krankheitssymptome zeigte, traten bei dem 
ersteren folgende Krankheitserscheinungen auf: Seit ca. 
einem Jahre besitzt dasselbe schlechte Freßlust, war immer 
matt, ließ unter dem Reiter schon nach einer Viertelstunde 
stark nach, sodaß es für den Dienst nicht verwendet werden 
konnte. In diesem Zustande treten zeitweise Besserungen 
auf. Auf den Besitzer machte das Pferd den Eindruck, daß 
es an einer Schlafkrankheit leide. Die Temperatur ist stets 
unter oder weniges über der Norm. Beide Fälle wurden 
im Monate Mai beobachtet. Nach ca. 3 Wochen trat von 
selbst eine leichte Besserung ein. Da für diese Symptome 
zunächst keine Erklärung gefunden werden konnte, wurde 
das Blut untersucht und wurden hiebei in jedem Bluts¬ 
tropfen 2 — 3 Mikrofilarien gefunden. Dieselben sind un¬ 
gefähr 5 p breit (beiläufig die Breite eines roten Blut¬ 
körperchens) und ungefähr 250 fi lang. Sie bewegen 
sich ungemein lebhaft schlängelnd zwischen den roten 
Blutkörperchen weiter und sind im Nativpräparate 
wegen ihrer Farblosigkeit, Größe und Beweglichkeit nicht 
zu übersehen. Das Nativpräparat wird hergestellt, indem 
ein kleiner Tropfen Blut (aus der Augenwinkelvene) mit 
einem Deckgläschen abgenommen und dieses auf einen 
Objektträger gelegt wird. Das Blut verteilt sich gleich¬ 
mäßig zwischen Deckgläschen und Objektträger; worauf die 
Untersuchung unter dem Mikroskope bei kleiner Vergrößerung 
vorgenommen wird Zu welchem Elterntiere die hier be¬ 
obachteten Mikrofilarien gehören, konnte noch nicht er¬ 
gründet werden, da die Filarienembryonen keine besondere 
Kennzeichen bieten. Wie bei allen durch Würmer hervor¬ 
gerufenen parasitären Krankheiten war auch hier im Blute 
eine Vermehrung der eosinophilen Zellen nacbzuweisen. 
Nähere Einzelheiten, wie z. B. über die Vitalfärbung der 
Mikrofilarien etc. sind im Originale nachzulesen, das eine 
Tafel mit Abbildungen des Parasiten und eine Temperatur-, 
Pols- und Atmungstabelle enthält. 

Dr Ganslmayer-Mödling. 

A. Railliet, G Moussu und A. Henry: Untersuchung 
über die Behandlung der Distomatosis der 
Schafe. (Comptes rendus Soc. de Biol. t. 152, p. 1125 
ex 1911) 

Ueber Anregung des französischen Ackerbauministers 
haben die Autoren Versuche unternommen, um geeignete 
Mittel zur kurativen Behandlung der in Frankreich so stark 
grassierenden Leberegelkrankheit zu finden. Aloe, Kalomel, 
Salicylnatron, Phosphor, Arsenik- und Quecksilberpräparate 
ergaben ein negatives Resultat. Nach zahlreichen Versuchen 
fanden sie, daß bloß das aetherische Extrakt des männlichen 
Wurmfarns (Extract. Filicis aether.) ein ganz verläßlich 
wirkendes Heilmittel bildet, welches speziell die großen Leber- 
ogel (Distonum hepaticum) auch in der Leber zu töten im 
Stande ist. Vier Gaben von mindestens 5 Gramm (per os 
mit je 25 Gramm Oel gemischt in Zwischenräumen von 
21 Stunden) sichern den Erfolg. K —a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Julius Katz: Ausscheidung des Chinins beim 
Hunde und quantitative Chininbestimmung. 

(Dissertation, Berlin 1911.) 

1. Der Hund scheidet einen Teil des ihm auf irgend¬ 
eine Weise ein verleibten Chinins in unveränderter Form mit 
dem Ham wieder aus 

2 Der Anteil de& mit dem Harn ausgeschiedenen 
Chinins ist beim Hunde geringer als beim Menschen. 

3. Der Hund scheidet bei der Applikation per os einen 
geringen Teil (jedenfalls nicht resorbiertes) Chinin mit dem 
Kot aus. 

4. Die Chininausscheidung mit dem Harn setzt bei 
Einverleibung eines löslichen Chininsalzes sofort ein, bleibt 
bei länger fortgesetztem Chiningebrauch ziemlich gleich¬ 
mäßig und hört nach Aussetzen des Chiningebrauchs sehr 
bald auf. Am 4. Tage nach Aussetzen des Chiningebrauches 
ist das Chinin aus dem Harn und also auch wohl aus dem 
Körper des Hundes verschwunden. 

5. Die Chininausscheidung ist bei innerlicher Dar¬ 
reichung am stärksten, schwächer bei subkutaner ; Injektion 
und am schwächsten bei intramuskulärer Injektion Die 
Ausscheidung klingt bei den beiden letzten Applikations- 
arten auch am schnellsten ab. 

6. Bei Darreichung von Aristochin setzt die Chinin¬ 
ausscheidung langsam ein, um bei fortgesetztem Gebrauch 
beständig zu steigen Nach Aussetzen der Aristochingaben 
dauert die Chininausscheidung noch mehrere Tage zuerst 
unverändert, dann etwas abgeschwächt fort. Selbst am 4. 
Tage nach Aussetzen der Aristochingaben wird noch eine 
große Menge Chinin im Harn ausgeschieden. 

7. Auch bei subkutaner, bezw. intramuskulärer Injektion 
von größeren Mengen Chinin tritt beim Hunde Erbrechen 
ein. Es ist daher wohl anzunehmen, daß ähnlich wie beim 
Morphin ein Te 1 des Alkaloids wieder in den Magen aus¬ 
geschieden wird. 

8 Die subkutane wie auch die intramuskuläre Injektion 
von größeren Mengen Chininsalzes bewirkt keine Eiterung, 
wenn man entweder eine geeignete Säurekomponente (z B. 
Ameisensäure) wählt, oder aber durch Urethan oder der¬ 
gleichen für ihre Kompensation sorgt. F. L. M. 


Vereinsnachrichten. 

Die böhmische Sektion der Landesgruppe Böhmen 
des Vereins der Tierärzte in Oesterreich hielt am 19. Mai 

1912 im Gemeindehause der königl. Landeshauptstadt Prag eine 
Versammlung ab, in welcher beschlossen wurde, diese Sektion 
aufzalösen und das Vereiusvermögen dem Unserstützungstonds des 
Vereins böhmischer Tierärzte zu widmen. K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Budapest. (Doktorpromotionen an der kgl. ung. 
T i e r il z 11 i e h e n H o c h s c h n 1 e i n Budapest.) Am Ende des 
Studienjahres 1911/12 wurden an der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest fünf Tierärzte zum Doktor medicinae veteri- 
naire promoviert, u. zw. kgl. ung. Tierarzt Martin Keleinen 
(Inaugural-Dissertation: ..Beiträge zur pathologischen Anatomie 
und Histologie der Leberentzündungen des Schweines“; beim münd¬ 
lichen Higorosum Hauptgegenstnnd pathologische Anatomie, Xeben- 
gegenstände Pharmakoiogie und allgemeine Pathologie), kgl. ser¬ 
bischer Veterinär-Hauptmanii Andrija Vrviö (Inaugural-Disser¬ 
tation: Beiträge zur pathologischen Anatomie und Histologie der 
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Nebennieren der Haustiere-; mündliche Prüfung aus denselben 
Gegenständen wie vorher', Gemeindetierarzt Karl Wollak (In- 
augural-Dissertation: „Ca-, Mg-, P- und W-Umsatz bei Ferkeln“; 
beim mündlichen Rigorosum Hauptgegenstand Physiologie und 
Histologie, Nebengegenstände physiologische Chemie und Phar¬ 
makologie), k. n. k. Untertierarzt Julius Csonka (Inaugural- 
Dissertation: „Refraktrometrische Eiweißbestimmungen im Blutserum 
der Haustiere“; beim mündlichen Rigorosum Hauptgegenstand 
spezielle Pathologie und Therapie, Nebengegenstände allgemeine 
Pathologie und Pharmakologie), endlich kgl. ung. Tierarzt, Assistent 
der kgl. ung. Tierärztlichen Hochschule Franz H a 1 d s z (Iuaugural- 
Dissertation: „Beiträge zur Kenntnis der Geflügelpest“; beim münd¬ 
lichen Rigorosum Hauptgegenstand pathologische Anatomie, Neben¬ 
gegenstände allgemeine Pathologie und Anatomie); letzerer Dok¬ 
torand wurde „summa cum laude“ promoviert. Dr. Z. 


Gestütsnachrichten. 

In Kisber wird der Cliislehurst—Marie-Sohn Macdonald, 
der dem Herrn A. v. Pechy u. a. in einem Felde von 15 Pferden 
1902 das Deutsche Derby gewann, jetzt als Probierer benützt. 
Derby-Sieger als Probierer! 

Herr Aristide Baltazzi, der große Züchter zu Napajedl, 
hat in diesem Jahre ein 33 köpfiges Lot seiner Vollblutzucht zur 
öffentlichen Versteigerung ausgeboten. Die junge, äußerst vor¬ 
nehme, im Vorjahre geborene Gesellschaft bestand aus 13 Hengsten 
und 20 Stuten Der erzielte Preis beweist, wie außerordentlich die 
Aufzucht aus Napajedl geschätzt wird. Herr Baltazzi konnte 
nämlich für die junge Gesellschaft im ganzen 417.600 Kronen ver¬ 
einnahmen, sodaß die 33 Jährlinge im Durchschnitt je rund 12.685 
Kronen erzielten. Am höchsten wurde der Fuchshengst v Gouver- 
nant—Jarovina bezahlt, nämlich mit 40.600 Kronen, welchen Betrag 
Baron Springer anlegte. Derselbe ließ sich unter den best¬ 
bezahlten Jährlingen noch den br. Hengst von YVool \Y 7 inder— 
Toquade für 25.800 Kronen und für 25.400 Kronen die br. Stute 
v. Wool Winder—Magnes zuschlagen. Baron A. Rothschild 
legte den zweiten und dritthöchsten Preis: 30.200 und 28.200 
Kronen für den br. Hengst v. Wool Winder—Oriflamme und den 
F.-Hengst v. Pardon—Bona Grazia an. Die 10 teuersten Jährlinge 
kosteten 246.800 Kronen, der Rest von 23 jungen Tieren brachte 
daher nur 170.800 Kronen. Trotzdem kann der jedenfalls erfolg¬ 
reiche Züchter mit dem Ergebnis der Versteigerung sehr zu¬ 
frieden sein. 

Das königl. preußische Hauptgestüt Grad itz, das wegen 
seiner erfolgreichen Vollblutzucht allgemein bekannt ist, wird, 
wenigstens in seiner Vollblutzucht, für die bereits im Rheinlande 
zu Römerhof eine Filiale besteht, nach einer geeigneteren Scholle 
verlegt werden. Das in der Elbe-Niederung befindliche Gestüt mit 
seinen Vorwerken Repitz und Doehlen ist nicht für die Vollblut¬ 
zucht geeignet; es ist für die Verlegung ein höher gelegener Ort 
auf kalkhaltigem Boden erwünscht und daher zunächst die Domäne 
Bilderlahe bei Seesen dazu in Aussicht genommen. Endgiltig ent¬ 
schieden ist die Verlegung noch nicht. — Gradifzer Pferde haben 
in diesem Jahre bis anfangs Juni bereits über 232 000 Mark auf 
der Rennbahn gewonnen. 

Im laufenden Jahre sind bisher in Österreich-Ungarn durch 
die Gewinnsummen ihrer Kinder die erfolgreichsten Vater¬ 
pferde: 

Raeburn.mit 289.760 Kronen 

Falb .„ 160.450 „ 

Mindig .„ 164.490 

Pardon.„ 130.800 „ 

Beregvölgy • * • • „ 100.240 „ 

Der an der Spitze der erfolgreichen Vaterpferde marschierende 
Raeburn steht im Gestüt Abony. Er ist ein Sohn des St. Simon— 
Moverina von Scottish- Obief und wurde auf den Dezember-Sales 


275. 


1905 zu Newmarket von Baron Harkanyi für 710 Guineas an¬ 
gekauft. Der diesjährige Sieger des Österreichischen Jockey-Klub- 
Preiaes, d. i. das österreichische Derby, Kokoro ist ein Sohn Rae- 
burns, der bereits in Rascal schon früher einen Derby-Sieger lie¬ 
ferte. Es ist wunderbar, daß oft billige Hengste, d. h. Hengste, 
denen nicht viel zugetraut wird, sich so gut mit ihren Nachkommen 
bewähren. Leider ist Raeburn schon eingegangen. 

In Preußen geht man mit dem Gedanken um, ein groß¬ 
artiges Vereinsgestüt anzulegen. Dasselbe soll im Westen 
des Reiches seinen Standort finden. Es soll als Vereins- und 
Pensionsgestüt betrieben und zu einem Stande von 100 Mutter¬ 
stuten vorgesehen werden. Jedenfalls wäre es im Interesse der 
Pferdezucht zu begrüßen, wenn ein derartiges Unternehmen zu¬ 
stande käme. 

Der diesjährige Österreichische Derby-Sieger Kokoro, ein 
brauner Hengst, ist von Baron Siegm. Üchtritz in Ungarn ge¬ 
zogen. Wie schon oben erwähnt, ist der Hengst ein Sohn des 
Raeburn. Die Mutter des Siegers im Preis des Jockey-Klub ist 
Juliska v. Gunnersbury—Cleopatra v. Kisberoecscse, der bekannt¬ 
lich ein Sohn des für Ungarns Pferdezucht so hochberühmten 
Buccaneer ist. 

Die nächste große Jährlings-Auktion in Deutschland 
wird voraussichtlich in Hoppegarten, nicht weit von Berlin, am 
9. Juli stattfinden. 

Die königl. preußische Gestüts Verwaltung hat kürzlich eine 
Reihe englischer Vollbluthengste in England und Frank¬ 
reich angekauft. Die Hengste sind: 

1. Blagueur II, F., gez. 1905 v. Raconteur—Utopie v. Puchero. 

2. Chatou, Sch., gez. 1905 v. Chambertin—Chloris II v. Am- 
phion. 

3. Binion, F., gez. 1904 v. Le Pompon—Brie ä Brac v. St. Serf. 

4. Ch4ri, schwbr., gez. 1898 v. St. Damien—Cromatella v. 
YVellingtonia. 

5. Master Magpie, F., gez. 1905 v. Gallinule—Meddlesome 
v. St. Gatien. 

6. Howiek, br., gez. 1906 v. Pietermaritzburg—Abbot’R Anne 
v. Rightawav. 

7. Gosport, F., gez. 1906 v. St. Frusquin—Crimps v. Sainfoin. 
Die Hengste werden meist in der Halbblutzucht wirken. Bei 

dem Interesse, das diese Beschäler auch bei unseren Lesern finden, 
werden wir auf die Hengste demnächst etwas näher eingehen. 

G. G. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Bayern. 1574, 23./Ö. Z. 23/H 463/15. Einfuhr von Zucht- und 
Nutzrindern aus Böhmen nach Bayern. — 1576, 2Ö./5. 
Z. 23/H 463/16. Einfuhr von Zucht- und Nutzvieh aus Mies 
nach Bayern. 

Böhmen. 1575, 22./5. Z. 23/B 916/11. Behebung der zur Verhin¬ 
derung der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus 
Wolfstein in Bayern getroffenen Anordnungen. — 1578, 
30./5., Z. 23/H 722. Neue Sperr Verfügungen wegen anstecken¬ 
der Tierkrankheiten in Bosnien und der Herzegowina. 
Galizien. 1577, 5./6. Z. XVII-7565/85. Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 
Küstenland. 1673, 31./5. Z. IV/b—59/5. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. Die Abgeordneten Luka- 
szewicz und Genossen haben anfangs Juni den folgenden Antrag 
eingebracht, der dem Justizausschusse zage wiesen wurde: „Nach 
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Maßgabe der Bestimmungen des § 933 a. b. G.-B. kann das Recht 
der Gewährleistung in bezug auf bewegliche Sachen binnen sechs 
Monaten geltend gemacht werden. Diese gesetzliche Bestimmung 
triflt besonders die Bauernschaft hart, weswegen dieselbe dahin 
abzuändern wäre, daß die Haftpflicht bei Verkauf von Viehstücken 
schon nach zwei Monaten erlischt. 11 


Therapeutische Notizen. 

M. Videlier: Die Phthiriasis bei Pferden und ihre 
Behandlung. (Revue vötör. milit. 1911.) Autor empfiehlt einen 
Aufguß von denaturiertem Spiritus auf Pyrethrumpulver, welcher 
mit einer Sodalösung verdünnt worden ist, u. zw. nach folgender 


Formel: 

Pulvis pyrethri • • • 5-0 

Spir. denatur. • ■ 60*0 

Natr. carbon. cryst. • 20*0 

Aqua. 200*0 


Man läßt das Insektenpulver vier bis fünf Tage in dem 
Spiritns stehen und fügt zu diesem Infus unmittelbar vor dem 
Gebrauche die Sodalösung hinzu. Das Präparat wird nicht filtriert. 
Hiemit werden die vorher geschorenen Pferde bestrichen, wodurch 
alle Trichodekten getötet werden. Wenn die Pferde nicht geschoren 
sind, so ist es unbedingt notwendig, daß die Haardecke bis auf 
den Grund durchleuchtet wird. Auch die Eier sterben rasch ab. 
Zur vollkommenen Behandlung eines Pferdes ist höchstens eine 
Menge von ca. 3 Litern der Mischung erforderlich. K—a. 

Pagliardini: Behandlung des ansteckenden Seheiden- 
katarrhes. Autor erzielte vorzügliche Heilerfolge durch Auspin¬ 
selungen der Scheide mit Jodtinktur, welche jeden vierten oder 
fünften Tag wiederholt wurden. Diese Behandlung hat sich viel 
besser bewährt als jene mittels Irrigation verschiedener antisepti¬ 
scher Artikel oder verschiedener Bougies, Protargol etc. Deshalb 
empfiehlt er die Jodtinktur als ein ausgezeichnetes Mittel zur 
raschen Heilung der kontaginösen Vaginitis der Kühe. (II moderno 
Zooiatro, 1911, p. 884) K—a. 

Bayer: Behandlung der Stollbeulen. Sieben Fälle von 
hygromatösen Stollbeulen wurden innerhalb sechs Wochen zur 
Heilung gebracht, indem nach Rasieren und Desinfizieren der Haut 
mit einer 10 cm langen Hohlnadel der flüssige Inhalt aus der 
Geschwulst entfernt und 50°/ 0 Jodlösung (20—50 g) eingespritzt 
wurde. * Kh 

Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 24 
Wulff: MilzbraDddiagnose durch Untersuchung des Knochen¬ 
marks. — Nr. 25. Der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin zum 25jährigen Hochschuljubiläum (8 Porträts und Photo¬ 
graphie der Schule.) — Dr. Abderhalden: Diagnose der 
Schwangerschaft mittelst der optischen Methode und dem Dialysier- 
verfahren. — Gasförmige Salpeterderivate zur Erzeugung roter 


Wurstarten. — Dr. Mießner und Dr. Kohlstock: Immuni¬ 
sierungsversuche beim chronischen infektiösen Darmkatarrh. — 
Prof. Dr. Oster tag: Staatliche Bekämpfung der Rindertuberkulose 
im Deutschen Reiche. — Dr. Peter: Durchbruch der Hypoderma¬ 
larven des Rindes durch die Haut. (10 Abb.) — Dr. W. Pfeiffer 
Kniescheibenluxation. (5 Abbildungen.) — Pfeiler: Präzipitin¬ 
reaktion und der Milzbrand des Schweines. — Dr. Titze: Para¬ 
sitäre Haustierkrankheiten im Säuglingsalter. 

Desinfektion. Nr. 5. Dr. Croner und Dr. Saisawa: 
Desinfektionswirkung des Izals. — Dr. Karl Naumann: Konser¬ 
vierung von Nabrungs- und Genuflmitteln. — Aus der Desinfek¬ 
tionspraxis. — Nr. 6. Dr. Gins: Bülige Modifikation des Perman- 
ganatverfahrens. — Hüne: Versuche mit Quecksilbercyanid. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 24. 
Dr. Marker: Anaphylaxie und Milzbrandinfektion. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 24. 
Weid es: Suptol bei Schweineseuche. — Vorgetäuschte Leber¬ 
zirrhose. — Hydrophie der Bauchorgane. — Mißbildungen. — 
Retentio secundinarum. — Bayer: Stollbeulebehandlung. — Dr. 
J. B ö h m: Notwendigkeit der Trichinenschau. — L e c h 1 e: Tetanus 
beim Pferd. — Geburtshilfe. — Nr. 25. Prof Al brecht: Eine 
Kalbsmißbildung. — Kircher: Dannvorfall beim Pferd. — Klauen¬ 
amputation beim Rind. — Auer: Tuberkulinprobe mit Phymatin. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIV. Band. 
H. Wyssmann: Infektiös-metastatische Ostitis und Osteomyelitis 
beim Rind. (2 Abbildungen.) — Leberabszesse und Thrombosen der 
hinteren Hohlvene beim Rind. — Zschokke: Beobachtungen 
über Hühnerpest. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 25. Dr. Sustmann 
Behandlung der Darm Verlagerung. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 18. Dr. Fiebiger: 
Parasitologische Probleme in der Veterinärmedizin. — Zur Organi¬ 
sation der Milchkontrolle. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 6. Aus dem Tagebuch 
eines Schafes. (6 Abbildungen.) — Holterbach: Die Wurm¬ 
krankheit der Schafe. — Schäfereibetrieb im Monat Juli. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 12. Ziegenzucht¬ 
vereine. -- Geld zur Förderung der Ziegenzucht. — Vielhauer: 
Bockhaltungsgenossenschaft. 

Französische Literatur. 

Repertoire de police sanitaire vötörinairc. 
15. Mai Bredo; Tabes bei einem Füllen. 

Revue gön^rale de m6decinev6törinaire. 15. Juni. 
Naudin: Akute Magenerweiterung bei einem Hunde. 

Revue vötörinaire. Publiöe par le corps enseignant de 
l’tScole vöterinaire de Toulouse. 37. (69) Jahrgang. Nr. 6. Prof. 
Ch. Besnoit, Prof. Sendrail und Daille: Über die Verant¬ 
wortlichkeit bei der Impfung. (Schluß.) — Gabret: Haematom 
und Paralyse des männlichen Gliedes bei einem Pferde. Amputation, 
Heilung.(Mit Abbildung.) — E. Bourdelle: Anatomische Notizen. 
(Fortsetzung.) K—a. 

Italienische Literatur. 

Giorn ale dell a R. So eiet ä nazionale veterinaria. 
11. Mal Zagarrio: Ursachen, welche die Zusammensetzung und 


Stockig & Co* ||$ liefern alles 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) Bodenbach i. B. (für Oesterreich) 

Hoflieferanten 

als Elite-Versandhaus insbesondere: 


Katalog // 86 / Gebrauchi-u.Lu’cuJwaren, Art.f.Haus u.Herd, 
u. a.: Lederwaren. Plattcnkoifer. Bronzen, Marmortkulpturen, 
Terrakotten, kunstgew.Gegcnjt. u. Metallwaren, Kunit-u.Tafel- 
porzellan, K rhiaÜKlas,Korbmöbel, Ledcrsitz-*owicKIclnmöbel. 
Küchenmübcl U- -Geräte, Wasch-,Wring- u. Mangelmaichlnen, 
Metallbcil»tellen, Kindentühle, Kinderwagen, Klapp-Sport- j 
Willen. Nuhm.uch., Fahrräder, Tenntssp'cle, Grammophone, ( 
Barometer, RrlGzruflc, Panzerschiänke.Slrau&lcdern, Schirme, j 


Katalog V 86 •’ Uhren,Gold, Juwclcn.Tafc'geräte, Bestecke. 
Katalog P 86 ' Kameras, Blnoklet, Operngläser,Feldstecher. 
Katalog Is 86 ■' Lehrmittel und Spiclwaren. 

Katalog S 86•' Beleuchtungskörper für jede Lichtart. 
Katalog T gtf .• Teppiche. 

Katalog \V 86 Sämtl Erzeugn. d.Württ. Metallwarenfabrik. 
Katalog R 86 .• Pelzwaren. 


gegen Bar*, oder erleichterte Zahlung 

Bet Angab« de* Artikel« an ermte Interventen Kat «löge kottenfrai. 
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Oüsterr. WocMrifl für 

MM 

di»* weiteste eitaogk 









Nr. 27. 


OeBterreichische Wochenschrift ftir Tierheilkunde. 


277. 


die Qualität der Milch beeinflussen. — 18. Mai. Fortsetzung des 
Artikels von Zagarrio. — 25. Mai. Torti: Über das Verhalten 
des muskulären Glycogens beim Frosch nach vollständiger oder 
teilweiser Ablation der Leber. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Tierarzt Josef 
N o v ä k zum Bezirks- und Stadttierarzte in Belä pod Bezdözem. 
Tierarzt ßudolf Randäk zum Bezirkstierarzte in Jungwoiitz. 

In der k. k. Landwehr wurden ernannt im nichtaktiven 
Stande zu tierärztlichen Praktikanten die Einjährig-Freiwilligen- 
Veterinäre, Titularwachtmeister: Öiiek Ernst, des Landwehr- 
ulanenreg. Nr. 2, bei der Landwehr - Feldhaubitzdiv. Nr. 46. 
Stehlik Alois, des Landwehruianenreg. Nr. 2, bei der Landwehr- 
Feldhaubitzdiv. Nr. 44. 

In Ungarn wurden ernannt: Die kgl. ung. Obertierärzte mit 
dem Titel eines Veterinärinspektors Johann Kuszenda und Göza 
ßuly ok wurden zu kgl. ung. Veterinärinspektoren in der VII. Diäten- 
£lasse ernannt; ferner wurden ernannt zu kgl. ung. Obertierärzten in 
der VIII. Diätenklasse: Th. Linter, Alfred Feiler und Ignatz 
phrenwerth, zu kgl. ung. Tierärzten in der IX. Diätenklasse: 
G6za Kakas, Andreas Fazekas, Emerich Ruttkay, Georg 
JTülep, Ignatz Wahl und Adolf Pelzmann, zu kgl. ung. Tier¬ 
ärzten in der X. Diätenklasse: Stefan Grieszhaber, Eduard 
J£em4ny, Franz Goldner, Ludwig Tarjän, Johann Ringel- 
h a n, Desider Ringer, Stefan B r n o t h und Aladar K i s s, zu 
kgl. ung. Tierärzten in der XI. Diätenklasse: Franz Nieder¬ 
müller, Elemßr Kaszäs, GßzaSzabö, Desider Kocsor, Jakok 
Vogel, Wilhelm Herrgott, Julius Janitzky, Johann Lau? 
und Arpad Marcis, zu besoldeten kgl ung. tierärztlichen Prakti¬ 
kanten: Desider Hatzinger, Stefan Vass, Alexander Engel¬ 
hardt, Johann Czinder, Franz Jesina, Paul Pall<5, Nikolaus 
Grieger, Andor Vas und Mathias Hegyes, endlich zu unbe¬ 
soldeten kgl. ung. tierärztlichen Praktikanten: Paul Kassay, 
Koloman M o 11 e 1, Johann B ä n, Karl L a d a n y i und Max 
Stadler. 

Varia. (Wahl.) Tierarzt Valerius Kassay wurde in Büd- 
szentmihäly zum Kreistierarzt gewählt. 

(Physikatsprüfung.) Der städtische Tierarzt Johann 
Fiala in Prag hat im Maitermine die Physikatsprüfung in Wien 
abgelegt. 

(Approbationen.) Im Monat Juni wurden an der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien zu Tierärzten diplomiert: 
Josip Blazekowic aus Virovitica in Kroatien, Johann Vo 1 enec 
aus Podmoky in Böhmen, Johann Wimmer aus Traunleithen in 
Oberösterreich, Leonhard Krallert aus Aussig in Böhmen, Ivan 
Tiljak aus Glamoc in Bosnien, Karl Kadi ec aus Neuhaus in 
Böhmen, Alois Zarnik aus Aich in Krain. — An der kgl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest erhielten das tierärztliche 
Diplom: Ladislaus Homolaya und Gßza Szabö. 

(Amtsdienst-Übernah me.) Tierarzt Jaroslav KovalHk 
aus Wall.-Meseritsch in Mähren hat den Aushilfsdienst im Zentral¬ 
schlachthause in Prag übernommen. 

Todesfälle: Franz Fryba, städt. Amtstierarzt in Prag, ist 
am 18. Juni 1912 nach längerer Krankheit im 40. Lebensjahre, 
in seinetfi Sommeraufenthalte in Tiefenbach bei Tannwald m 
Böhmen, plötzlich gestorben. Das Begräbnis fand am 20. Juni 1912 
in JiÖin statt. R. i. p. 

Josip Zu pan ei ß, Landesbezirkstierarzt in Sachsenfeld (Unter¬ 
steiermark), ist am 17. Juni im 27. Lebensjahre gestorben. 

Die landsch. Bezirkstierärzte Friedrich Kammler in Gleis¬ 
dorf und Johann Srarecker in Fichtenwald, sind gestorben. 


Bedaktionseinjauf, 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Robert Krische: Die Jodtinktur in der Wurmbehandlung. 

Literatur. 

Aus dem Laboratorium der tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest von Alexander Bau mann und Bartholomäus Schmotzer: 
Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Vater’schen Diverdikels 
und der Mündung der Gallen- und Pankreasgänge. (8 Abbildungen.) 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
paanchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbnjph der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, HI., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche einen Wegweiser 
für die Anwendung der Präparate zwecks Bekämpfung der sep¬ 
tischen Pneumonie der Kälber, Lämmer und Fohlen enthält. 

Wir machen die Freunde unseres Blattes auf die heute er¬ 
schienene Beilage aufmerksam und melden, daß eine Serie der 
Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstoffe des Institutes in 
unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den Fachmännern 
einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, die Beilagen 
aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des Infektions¬ 
wesens bisden. 


Maul- und Klauenseuche 


Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 

Die Methode ist von vielen Tierärzten 
qnd staatlichen Behörden erprobt. 


Literatur kostenlos 


Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 
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OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

ReiAerts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren In allen Kulturstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währlngerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. ÜUöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 




Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

anstettenile Sdieidenkatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist ‘billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung. Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Halber, Wien, VH., Burggasse Nr. 6. 


Geruchloses 

Formaldehyddesinficiens 


Septoforma 


stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 




Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot tür Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. 

F R JA HJ TF ■ JV AJ MM Hf i n JA k. u. k österr.-ung., kön. rnmfin. u. kön. 

Ia In Mm M ^ß nB IV mW | Mm mß ß\ bulgar. Hoflieferant und Kreisapotheker 


Korneuburg bei Wien. 

12 goldene, 20 silberne Medaillen. 


Kwizda's Fesselstreifbänder aus Gummi 

werden in grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
in 4 Größen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 
80 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 


Preis der Patentstreifbänder 

MMk in grauer Farbe : 

P\ Nr. 1 . K 6 - Nr. 8 . K 7- 

Nr. 2 . K 6 50 Nr. 4 . K 8.— 

Jd schwarzer, brauner n. weißer Farbe: 
Nr. 1 . K 6 50 Nr. 3 . 7 50 

Nr. 2 . K 7’— Nr. 4 . 8 50 


Erzeugrang and Vertrieb von Pferdesportartikeln. 
Gegründet 1853. SO Ehren- und Anerkennungsdiplome. 




Kwizda's 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei¬ 
dung, Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Para üten, Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen iu 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2*—, 1 Probeflasche 
a 400 e K 1.— 


Kwizda's neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hiuterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für hchienbelnumfang (gemess Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
88 - 38 . „2 


KWIZDA'S Knie- und 
Schienbeinschützer 


KWIZDA'S 

Schienbeinschützer 


aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in SGrößen. 
Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 


Preis per Stttok] 



in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 925 
„ 2 . „ lt-60 

„ 3 . „ 14 — 

in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 10 — 

„ 2 . „ 12-50 

„ 3 . „ 15 — 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8-50 
* 2 . „ 11 *— 

„ 8 ■ * 18— 

in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 9 70 
„ 2 . „ 11-65 

„ 8 . „ 13 65 


in grauer Farbe: 


per Stück 

in Bchwarzer, 
e: brauner, weißer 

Farbe : 

- Nr. I . K 14 — 

— Nr. 2 . K 16-50 


Kwizda's Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 
werden nur in schwarzer Farbe u. 
in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für ^ 5»^ 

Fessel gemessen bei a, b, von y fe wgJ 

einem Umfang von R-y> 

20 bis 32 cm paßt Gr. Nr. 2 
23 „ 24 „ „ B Nr. 8 

Preis per Stüok % 

ln schwarzer Farbe: 


XUustr. Kataloge 
gratis und franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. 


Tägllohe 

Postversendung. 



























Donnerstag, 11. Juli 1912. 


Nr. 28. 


37. Jahrgang. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers und Königs. 

S Autokauter nach Dechery 

^■*18 der einzige wirklich selbsttätig arbeitende Brennapparat. Unübertroffen einfacher, zuverläs- 

—1] siger und sicherer Betrieb. Der Autokauter hat weder Pumpe noch Gebläse; einmal in 

| Betrieb gesetzt, arbeitet er ca. %ii / 4 Stunden laug vollkommen selbsttätig und durch die Expansiv- 

i kraft des Aethers. Diese Leistung kann nur mit Aether erzielt werden, während bei Ver- 

i S Wendung anderer weniger expansiver Stoffe (z. B. Spiritus) die Erhöhung des Druckes 

H durch eine Pumpe nötig ist, die während der Operation des öfteren in Tätigkeit gesetzt 

werden muß (Vergl. Artikel: «Neuere Brennapparate» von Dr. Goldbeck, München, 
Münchener Tierärztliche Wochenschrift, 1912, Nr. 11.) 

^.'u.toIkisL'CLter nach. Dechery 

IjMm mit beilformigen, kugelförmigen und Nadelbrenner, nebst Reservenadeln, Spirituslampe und 
allem Zubehör in Etui K 104. —. Derselbe nur mit Nadelbrenner K 93.—. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wclldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8. 


miiiiiiiiiiiiimiiiminiiiiiimiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiimmiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiimmiH 

! | C. HAUBNER'S | 

1 Ergelapotheke | 

| Wien, l„ Bognergasse Nr. 9 | 

Alleinige Erzeugung der 

| Original Bernatziks sterilisierten § 
1 subkutanen Injektionen für Tiere | 

f \ in zugeschnoolzenen Glasphioleu in beliebigen = 
= medikam. Lösungen und genauester Dosierung = 

| A \ Transport-Etuis 

= W» § für 6—8 u 10 Phiolen mit u. obue Pravazspritze. = 

E E Preislisten und Probeu werden auf Wunsch = 

E E kostenlos zugesandt. 
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- SIE SPAREN -1— 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 

FenslerbrielDurdisdireibe'BQiher 

für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe usw. Probebuch 
. mit 100 Bl. 2 K, für Pestkarten mit 100 Blatt M — 60. 

.-. P. Vogel, Leipzig-Plagw. 22, Karl Heinestr. 77. - 

| HEU! |-1 NEU! | 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt- 
gart (1845) Kl—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi- . 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4?—. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K. 1*—. 
Csokor, Ueber Haarsnckmilben, Dem odex phylloides (L879) K 1*—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., BrünnIbadgasse K 


Ozonimente Bengen 

(gesetzt. gcsch. Name für VasoUmente Beugen) 
haben sich infolge der vorzüglichen Eigenschaften iu der Praxi» 
hervorragend bewährt und »ind unentbehrlich. Ozonimente Bengen 

emulgieren leicht mit Wasser, sind reizlos, werden leicht 
und schnell von der Haut aufgenommen, »odafi eine gToße 
Tiefenwirkung: erreicht wird. 

Literatur: R. T. W. 07, S. SO, Artikel Rheinheimer; B. T. W. 
07, S. 502, Artikel Nielsen; B. T W. 07, S. »29, Artikel Dorn; 
D. T. W 09, 8. 108, Artikel Gottsehalk; B. T. W. 09, S. 417, 
Artikel Veit; B. T. W. 1910, Nr 41 bi» 45, Artikel Holterbach. 


Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflief., KOMOTAU (Böhmen). 


Abortns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierär :tc 


Desmffcient en, | Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten f PkCUOSOl 1, PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Bisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhauaen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schic dam. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pliarm. Präparate 


Brügge 
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Zur Geschichte der kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin. 

Von Dr. Paul Martell, Hallensee—Berlin. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Nachdem so die wissenschaftlichen Anforderungen 
und Leistungen der Tierarzneischule immer höhere 
geworden waren, hielt man den Zeitpunkt für gekommen, 
der Anstalt den Charakter einer Hochschule zu verleihen. 
Diesem Wunsche entsprach der greise Kaiser durch eine 
Kabinettsorder vom 20. Juni 1887, wodurch die Berliner 
Tierarzneischule ebenso wie die in Hannover fortan als 
„Tierärztliche Hochschule“ geführt wurde. Der damalige 
Landwirtschafts-Minister v. Lucius teilte diese Erhebung 
zur Hochschule den versammelten Lehrern und Beamten 
persönlich mit, wobei er der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß auch in Zukunft der Hochschule weitere wissenschaft¬ 
liche Erfolge beschieden sein mögen. Der nach dem Tode 
Roloffs die Amtsgeschäfte provisorisch föhrende Prof. 
Müller wurde durch Verfügung auf 3 Jahre zum ersten 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule ernannt. Das der 
neuen Tierärztlichen Hochschule erteilte Statut gab über 
Zweck und Bedeutung derselben mannigfachen Aufschluß. 


Die Tierärztliche Hochschule war hiernach dem Minister 
für Landwirtschaft unterstellt. Ihm stand die Ernennung 
des Rektors zu, der aus dem Lehrerkollegium zu wählen 
war. Die jeweilige Amtsdauer des Rektorats währte drei 
Jahre. Dem Rektor stand das Lehrerkollegium gegenüber, 
das ein gewisses Beschlußrecht besaß. Unzweckmäßige 
Beschlüsse konnte der Rektor durch Anrufung des Mi¬ 
nisters einer Nachprüfung unterwerfen. Das Lehrer-Kolle¬ 
gium, welches aus den etatsmäßig angestellten Lehrern 
bestand, hatte unter anderem über die Verwendung der 
nach dem Etat für wissenschaftliche Zwecke vorgesehenen 
Mittel zu entscheiden, ebenso über die Anschaffung von 
Büchern Für die Bibliothek. 

Um die genannte Zeit bestanden an der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin folgende Institute: Das anatomische 
Institut, das gleichzeitig mit der Tierarzeneischule 
errichtet wurde. Hier sind auf die besonderen Verdienste 
von Prot. Gurlt hinzuweisen, der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts als Leiter des Instituts sein grundlegendes 
Werk „Handbuch der vergleichenden Anatomie der 
Haussäugetiere“ herausgab, das in mehrfacher Hinsicht 
für die deutsche Tierheilkunde bahnbrechend wirkte. 
Gurlt hat auch die mit dem anatomischen Institut ver- 
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bundenen Museen für normale und für pathologische 
Anatomie geschaffen, die in ihrer Reichhaltigkeit fast 
unerreicht dastehen. Ebenso war die Schaffung einer groß- 
artigen Sammlung von Eingeweidewürmern und Epizoen 
das Werk von Gurlt. In späterer Zeit stellte die Berliner 
Abdeckerei Kadaver von Kälbern, Schafen und Schweinen 
zu Lehrzwecken zur Verfügung, auch wurden für die 
Anfertigung von Präparaten entsprechende Ankäufe auf 
dem Schlachtviehhofe gemacht. Die Beschaffung dieses 
Lehrmaterials gestaltete sich immer schwieriger. In den 
1890er Jahren mußten der Abdeckerei für ein Pferd 35 
und 40 Mk. gezahlt werden. Von 1878 bis 1890 stieg 
die Zahl der benötigten Pferde für Unterrichtszwecke 
von 39 auf 100. 

Die Gründung des pathologischen Instituts geht auch 
auf Gurlt zurück, der diesem Gebiet große Aufmerksamkeit 
schenkte. Ein bedeutsames Verdienst erwarb sich Gurlt 
weiter dadurch, daß er die pathologisch-anatomische 
Sammlung begründete, die insbesondere nach der Zahl 
der vorhandenen Mißgeburten wohl unerreicht dasteht. 
Unter dem späteren Prof. Schütz erfuhr die Pathologie 
als selbständige Disziplin an der Tierärztlichen Hochschule 
eine grundlegende Ausgestaltung, nachdem vorher hier 
in mancher Hinsicht Unvollkommenheit geherrscht hatte. 
In immer steigendem Umfange wurden die Dienste der 
Hochschule auch dadurch in Anspruch genommen, daß 
Tierärzte aus allen Teilen des Landes Präparate zur 
wissenschaftlichen Untersuchung einsandten, woraus der 
Tierzucht reicher Nutzen erwuchs. Von 1882 — 1883 
erbaute man ein neues Gebäude für das pathologische 
Institut, das musterhafte Einrichtungen erhielt. Den Hör¬ 
saal hatte man für 200 Personen berechnet; sehr ein¬ 
drucksvoll wirken die Sammlungssäle. Der große Mikro¬ 
skopiersaal gewährte 100 Teilnehmern Platz. Zu erwähnen 
ist auch das chemische und bakteriologische Laboratorium. 
Die Zahl der jährlichen Sektionen von Tieren stieg 
erheblich, wie überhaupt die pathologische Anatomie der 
Tierheilkunde in den letzten Jahrzehnten glänzende Fort¬ 
schritte brachte. Das physiologische Institut wurde unter 
Direktor Gerlach im Jahre 1876 durch H. Munk be¬ 
gründet. Das Laboratorium dieses Instituts ist in reich¬ 
haltigster Weise mit Instrumenten, Modellen und Wand¬ 
tafeln ausgestattet. Bis zum Jahre 1887 war die Histologie 
Lehrgegenstand des physiologischen Instituts; in dem 
genannten Jahr wurde jedoch ein eigenes histologisches 
Institut errichtet, das anfangs von Prof. Schmaltz ver¬ 
waltet wurde. Die Gründung der Klinik für innere 
Krankheiten und Gewährsmängel bei großen Haustieren 
erfolgte im Jahre 1885, der hauptsächlich Pferde, Wieder¬ 
käuer und Schweine zugeführt werden, wobei die Pferde 
weitaus den größten Raum einnehmen. Geschichtlich ist 
dieses Institut aus dem „Spital für größere Haustiere“ 
hervorgegangen, das gleichzeitig mit der Tierarzneischule 
ins Leben gerufen wurde. Durchschnittlich hatte die 
Klinik einen Bestand von 30 Pferden. Eiuen breiten 
Raum nimmt auch die Feststellung der Gewährsmängel 


ein. In demselben Jahr, also 1885, wurde die Klinik 
für äußere Krankheiten geschaffen, mit deren Leitung 
Prof. Möller betraut wurde. Für die Aufnahme größerer 
Tiere hatte man 13 Boxe, 2 Laufstände und 28 Kasteu- 
stände vorgesehen. Zur Ausführung größerer Operationen 
werden die Tiere dem Spital zugeführt. Auf das Grün¬ 
dungsjahr geht auch die Errichtung der „Klinik für 
kleine Haustiere“ zurück, da man gleich anfangs im Jahre 
1790 ein Spital für Schafe, Ziegen und Hunde vorsah. 
Hunde haben jedoch anscheinend in den ersten Jahr¬ 
zehnten der Tierarzueischule keine Aufnahme gefunden, 
denn erst 1816 weist die Bestandsliste 39 Hunde auf. 
Die erste wirklich wissenschaftliche Leitung erhielt das 
Hundespital im Jahre 1823 durch den Repetitor Hertwig, 
der in den Jahren 1823—26 überaus wertvolle und viel¬ 
fach grundlegende klinische experimentelle Untersuchungen 
über die Hundswut durchführte. Die in einer Druckschrift 
niedergelegten Forschungen wurden von Hufeland mit 
besonderer Anerkennung aufgenommen. Zu erwähnen sind 
die mit der Klinik verbundene Räudestation und Staupe¬ 
station, sowie die große Zahl von Käfigen, unter welchen 
die für wutkranke Hunde besonders stark gebaut sind. 

Die Zahl der jährlich zu behandelnden Hunde ist ganz 
beträchtlich; auch Vögel, vornehmlich Papageien, werden 
der Hochschule vielfach zugeführt. 

Die Anfänge der „Ambulatorischen Klinik“ lassen 
sich bis in das Jahr 1794 zurückverfolgen, wo Graf von 
Lindenau für die Zöglinge in einer Instruktion einen 
auswärtigen Dienst vorsah. Tatsächlich kam es jedoch 
erst 1835 auf die Vorschläge von Direktor Albers zur 
Errichtung einer „ Ambulatorichen Klinik“, nachdem 
bereits vorher die Tierarznei schule zu Kopenhagen in 
dieser Richtung das Vorbild gegeben hatte. Erster Leiter 
der Klinik wurde der Repetitor Dr. Spinola, dem gleich¬ 
zeitig die Kreistierarztstelle für die Kreise Teltow und 
Nieder-Barnim übertragen wurde, und zwar zu dem Zweck, 
zu den kreistierärztlichen Geschäften die Studierenden 
mitheranzuziehen. Tierbesitzern wurde in einem solchen 
Fall unentgeltliche Hilfe durch die Hochschule gewährt. 
Im Notfall wurde selbst die Arznei aus der Apotheke 
der kgl. Tierarzneischule kostenlos beigestellt. Die Vieh¬ 
besitzer machten denn auch reichlich Gebrauch von dieser 
gemeinnützigen Einrichtung. Nachdem Gerlach 1849 die 
Leitung der ambulatorischen Klinik übernommen hatte, 
trat noch der Kreis Ost-Havelland hinzu. Hierdurch hatten 
die Studierenden Gelegenheit, die damals in der Umgegend 
von Berlin sehr verbreiteten Tierseuchen, wie Rotz, 
Lungenseuche, Wutkraukheit, Schafpocken, Wurmkrank¬ 
heiten der Schafe, auf praktischer Grundlage kennen zu 
lernen. Das Hinzuziehen der Studenten zu diesen Reisen 
erfolgte im 6. und 7. Semester. Die Reisen erfolgten in 
eigenen Wagen und Gespannen der Hochschule. Der 
Magistrat der Stadt Berlin hatte die Erlaubnis gegeben, 
die auf den städtischen Rieselgütern vorhandenen Tier¬ 
bestände für Unterrichtszwecke jederzeit besuchen zu 
dürfen. Zu erwähnen ist endlich noch das pharmakolo- 
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gische Institut, dus 1887 neugegründet, einen reichen 
Instrumentenschatz aufweist, ferner das chemische Institut, 
das anfangs nur den Lehrern der Hochschule offenstand, 
seit 1878 aber auch den Studierenden dient. Bemerkt 
sei, daß die mit der Berliner Tierärztlichen Hochschule 
verbundene Militär-Roßarztschule im Jahre 1903 zur 
Militär-Veterinär-Akademie umgewandelt wurde. Die 
Berliner Tierärztliche Hochschule hat in den langen Jahr¬ 
zehnten ihres Bestehens eine hohe nationale Aufgabe 
erfüllt und nicht zuletzt bilden die der Wissenschaft 
abgeruugenen Erfolge ein Ruhmesblatt ihrer Geschichte, 
deren Verlauf Mühe und Arbeit war. 


Rinosalbe (Unguentum vulnerarium Rino). 

Vom Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

ln der gleichen Weise heilten Str eich w u nde n 
und Vorderknieschäden, selbst oft wenn diese 
Leiden mit phlegmonösen Prozessen vergesellschaftet waren. 

Ich habe auch versucht, den antiparasitären 
Effekt der Salbe zu prüfen, konnte aber weder bei 
der Akarusräude der Hunde, noch beider Sarcop- 
tesräude (Sarcoptes cuniculi) der Kaninchen einen 
sichtbaren Erfolg wahrnehmen. Der Juckreiz ließ zwar 
scheinbar etwas nach, aber im mikroskopischen Präparate 
der Hautabstriche zeigten sich selbst nach längerer Be¬ 
handlung immer wieder die entsprechenden Milbenformen 
in den verschiedensten Entwicklungsstadien. 


Schnelle Abtötung der Milben und Heilung wurde 
jedoch bei den sogenannten Kalkbeinen (Derma- 
toryctes mutans) der Hühner beobachtet. Nach Auf weichen 
der Krusten mit Schmierseife (Sapo kalinus), Glyzerin 
oder Fett und nachträglichem Abwaschen der Borken mit 
lauwarmem Wasser wurde die Rinosalbe in dünner Schicht 
aufgestrichen. Diese Behandlung wurde mehrere Tage 
fortgesetzt und die sich daran anschließende Heilwirkung 
war immer eine dauernde. 

Endlich habe ich die Rinosalbe bei krankhaften 
Zuständen des Hufhornes — Nageltritten, Horn- 
spalten, eiternden Steiugallen, spröden Hufen etc. — • 
erfolgreich verwendet. Dieses Mittel entfaltet in diesen 
Fällen, wie ja auch die Zusammensetzung schon lehrt, 
eine der Giraucorne-Hufsalbe*) ähnliche Wirkung und 
könnte daher unter Umständen zum Ersatz der letztge¬ 
nannten Salbe herangezogen werden. 

Eifolge bei zwangartigen Zuständen der 
H u fe oder Lahmheiten habe ich nach der Anwen¬ 
dung der Rinosalbe nicht gesehen. 

Um nun den Praktiker ein Bild von den Unter¬ 
suchungen und Krankheitsberichten vor Augen zu führen, 
habe ich letztere der Einfachheit halber in Form einer 
tabellarischen Uebersieht wiedergegeben. 

*) Sustmann, Huffette und Hufsalben, der Hufschmied 1910, 
Nr. 4, S. 44-50. 

Sustmann, Giraucorne-Hufsalbc, Berl. tierärztliche Wochen¬ 
schrift 1910, Nr. 1, S. 5 ff. 


Tabellarische Übersicht der Heilresultate. 


Krankheit 

Art und Zahl 

Erfolgsziffer der Heilung nach Tagen 

Besser- 

Kein 

Bemerkung 


der Tiere 

3 

3 

14 

21 

iS 

35 

42 

uugen 

Erfolg 

1. Ekzeme: a) akute 

d) chronische 

1 10 Pferde _ 
2 Hunde 
. 5 Pferde 

1 P. 

i — 

4 P. 

_ 

5 P. 

2 H. 

2 P. 

- 

- 

3 P. 


_ 


2. Haarlose Stellen am 
Schweif. 

3 Pferde 

1 

! 

- 

- 

1 P. 

1 p. 

1 P. 


_ 

1 

__ 


3. Alopecie. 

1 Pferd 

1 Hund 

j _ 

z 

__ 

— 

— 

— 


“ 1 

i p. 

1 H. 


4. Sommerräude (papu¬ 
löses Ekzem). 

5 Pferde 

! 

1 p. 

3P. 

1 P. 

- 

- 

- 

’~j 

I 

1 


5. Furunkulosis, Akne u. 
verwandte Prozesse 

2 Pferde 

1 Rind 

3 Hunde 

1 Kaninchen 

1 - 



- 

1 R. 

1 H. 

- 


1 Pferd j 

1 P. 

2 H. 

1 Ka. 

Das Kaninchen wurde 
später durch H a O a (3%) 
geheilt. 

G. Verletzungen der Haut 
und Unterhaut. 

30 Pferde 

10 Rinder 

15 Hunde ! 
3 Kaninchen 
1 Katze | 

5 P. 

3 R. 

2 H. 

20 P. 

G R. 

8 H. 

1K.| 

5 P. 

1 R. 

5 H. 

2 Ka. 

1 Ka. 

- 

- 


l 

1 

I_' 


7. Druckschäden, Deku- 
bitalgangrftne, veral¬ 
tete Wnnden, Pana- 
ritium, wunde Läufe. 

20 Pferde 

3 Rinder | 
2 Hunde 

5 Kaninchen 

TpT 

10 P. | 

2 H. 1 
1 K. j 

7 P. 

3 R. 

1 Ka. 

- 

1 Ka. 

2 Ka. 

1 

- 

1 1 

I 

i 

' ! 

| 

8. Streiehwunden u. Vor¬ 
derknieschäden. 

10 Pferde I 
2 Rinder , 

Tp7 

5P. I 

3 lU 
1 R. 

— 

1 P. 

1 R. 

: | 


?]'" V.’ ^ 

“ l 

i 

9. Akarus- nnd Sarkop- 
tesräude. 

3 Hunde 
i 2 Kaninchen 

- 


' - 

- 


- 

- 

i 

3 H. ! 

; 2 Ka. 

Heilung trat durch Einreibungen 
von Bala. pe.-uv, bezgl. Jodprä- 
j paraten npftlcr ein. 

10. Kalkbeine der Hühner ; 

| 3 Hühner 


3 H. , 

— 1 

r- — 

- i - 

— 

r" —ZZ 

— 

j — 

11. Krankhafte Zustande i 
des Hufhornes. ! 

1 16 Pferde 

1 Rind 

: _ 

5 P. 

1 R. 

j •_> p. 

4 P. 

_ 

3 P. 

_ | 

2 Pferde 

1 ” | 


12. Zwangartige Zustände 
der Hufe. 

5 Pferde 

ll ~ 

- 

- 

- 

- 

- 

~ 

i 

5 P. 1 

‘ Wurden später durch andere Be- 
| handlungsmethoden gehellt. 
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Insgesamt erstreckten sich meine Untersuchungen 
und Versuche auf 195 Tiere (30 gesunde und 165 kranke). 

Die gesunden Tiere verteilten sich auf 20 Pferde, 
5 Rinder, 3 Hunde und 2 Kaninchen, die kranken 
Tiere dagegen auf 107 Pferde, 17 Rinder, 26 Hunde, 
11 Kaninchen, 1 Katze und 3 Hühner. Von den kranken 
wurden geheilt und gebessert 100 Pferde, 17 Rinder, 
20 Hunde, 8 Kaninchen, 1 Katze und 3 Hühner. 

Heilung trat nicht ein bei Alopecie, Akarus- 
und Sarkoptesräude und zwangartigen Zustän¬ 
den der Hufe; zum größten Teil blieb ein Erfolg aus 
bei Furunkulosis, Akne und verwandten Pro¬ 
zessen. 

Die besten Erfolge wurden bei Ekzemen, 
Wunden und Verletzungen der Haut und Unter¬ 
haut, bei Druckschäden, Gangränen, veralteten 
Wunden, krankhaften Zuständen der Hufe und 
bei den Kalkbeinen der Hühner erzielt. 

Was den Preis der Rinosalbe anbelangt, so wird die 
kleine Packung (etwa 40.0) mit 1.15 M. und die größere 
Packung (etwa 110.0—120.0) mit 2.25 M. verkauft. 

Fasse ich nun nach diesem die beobachteten Wir¬ 
kungen der Rinosalbe noch einmal kurz zusammen, so 
komme ich zu folgenden Schlußsätzen: 

1. Die Rinosalbe besitzt ihrer Zusammensetzung 
nach eine leicht reizende, digestive, desinfizierende, in 
gewissen Fällen antiparasitäre, das Hornwachstum be¬ 
günstigende und wahrscheinlich auch hornlösende Eigen¬ 
schaft. 

2. Die Hauptwirkung entwickelt diese Salbe in der 
Hauttherapie. Bei akuten und chronischen Ekzemen, 
veralteten Wunden und gangränösen Zuständen dieser 
Art wird oftmals in kurzer Zeit Heilung erzielt. 

3. In ähnlicher Weise kommen auch eitrige und 
phlegmonöse Prozesse an den Phalangen der Pferde, 
Hunde, Rinder und Kaninchen zur Abheilung. 

4. Die antiparasitäre Wirkung ist bei den Kalk¬ 
beinen der Hühner (Dermatoryctes mutans) zur Beobach¬ 
tung gekommen. 

5. Die von einigen Seiten berichteten unangenehmen 
Reizwirkungen (längere Zeit anhaltende und mit Juck¬ 
reiz verbundene Hautentzündung) scheinen bei Tieren 
durch die Aenderung der Salbenenzusammensetzung, wahr¬ 
scheinlich durch das Weglassen des Chrysarobins, nicht 
mehr zutage zu treten oder dort durch andere Umstände 
bedingt gewesen zu sein. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

J. K. Njegotin: Der Goltzsche Versuch und die 
Blutgase. Aus dem physiol. Laborat. der tierärztl. 
Hochschule zu Jurjew — Dorpat. (Zeitschr. f. wissensch. 
u. prakt. Veterinärmedizin, Bd V, Lief. 2, 1912. Russisch). 


Autor untersuchte experimentell den Einfluß der Blut¬ 
gase auf den Erfolg des bekannten Goltzschen „Klopf¬ 
versuches“ : reflektorischer Stillstand des Herzens beim Frosch 
durch Reizung der Mesenterialnerven. Die Versuche wurden 
an schwach kurarisierten Fröschen ausgeführt und erweitern 
den Gesichtskreis über die Bedingungen, unter denen ähn¬ 
liche Experimente auszuführen wären, um ihren oft wech¬ 
selnden Erfolg beständiger zu gestalten. Um die Wechsel¬ 
wirkungen von Kohlensäure und Sauerstoff zu demonstrieren, 
bekamen die Tiere künstlich C0 t zu atmen, oder letztere 
wurde durch Sauerstoff unter Benützung eines vom Verf 
konstruierten elektrischen Respirationsapparates verdrängt. 
Außerdem ließ man eine Entzündung der Baucheingeweide 
eintreten, wonach ein sehr geringer Reiz, bisweilen in Ge¬ 
stalt eines Luftstoßes aus einer Pravazspritze zur Hervor- 
rufung eines Herzstillstandes genügte. Herzen von dunkel- 
roter Färbung (C0>) schlugen seltener und waren durch 
schwache mechanische und elektrische Reize (40 Einheiten) 
leicht zum reflektorischen Stillstand zu bringen. Erlangten 
aber solche Herzen durch künstliche Atmung rosarotes 
Aussehen, so fingen sie häufiger an zu pulsieren und waren 
sogar durch starke Reize (über 9000 Einheiten) nicht dia¬ 
stolisch zu machen. Da nun bei der experimentellen Ent¬ 
zündung der Baucheingeweide wie bei jeder Entzündung 
der Stofifumsatz gesteigert ist und auch der 0 2 Verbrauch 
und CO, Produktion erhöht sind, so erblickt Verf. in diesem 
Umstand ein für die Reizleitung (im Reflexbogen vom 
Darm aufs Herz) förderndes Moment. Hiermit sei auch 
eine Erklärung für den wechselnden Erfolg im Goltzschen 
„Klopfversuch“ gefunden. E. Paukul. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Julias Csonka: Die Soitimerwunden oder Caloris- 
krankheit. (Allatorvosi Lapok Nr. 1 ex 1912). 

Ueber dieses Leiden wurde in Nr. 2 der Oesterr. 
Monatsschrift für Tierheilkunde ex 1903 von Schindler und 
im Allatorvosi Lapok ex 1906 von Gero und Moharos be¬ 
richtet. Autor macht nunmehr seine diesbezüglichen Be¬ 
obachtungen bekannt. 

Dieses eigentümliche Leiden ist sozusagen eine Spezia¬ 
lität in den Sandgegenden der großen ungarischen Tiefebene, 
insbesondere in der Gegend von Kecskemöt und Debreczin ; 
wohl kommt es auch andernorts vor, jedoch in bedeutend 
geringerem Maße. Nach Gero und Moharos sollen haupt¬ 
sächlich LuxuBpferde, dicke massige Hengste, und Pferde 
die wenig arbeiten, befallen werden. Der Autor, welcher 
beim 8. Hus.-Rgmi in Kecskemöt eingeteilt war, beobachtete 
die Krankheit am häufigsten bei Militärpferden ohne Unter¬ 
schied des Alters, Geschlechtes, Nährzustandes und Ge¬ 
brauchsweise. 

Ueber die Ursache der Krankheit gelangte der Autor 
zu keinem positiven Resultate, obgleich er 38 Fälle makro¬ 
skopisch und mikroskopisch untersuchte, jedoch bakterio¬ 
logische Versuche nicht vornehmen konnte. Seiner Ansicht 
nach dürfte es sich mit Rücksicht auf das Aussehen der 
Wunden, sowie den charakteristischen Verlauf des Leidens 
um einen Bacillus necrosis handeln. 

Die von französischen Autoren beschriebene Filaria 
irritans, welche die Dermatitis granulosa s. verminosa be¬ 
bedingen, konnte Autor nicht finden. Auch die physikalische 
Blutuntersuchung ergab kein Resultat. 

Was den Namen dieses Hautleidens betrifft, so wird 
es in der Gegend von Kecskemdt vom Laienpublikum nur 
„Sommerwunden“ genannt und häufig mit „Sommerbluten“ 
verwechselt, welches bekanntermaßen ein ganz anderes, gut¬ 
artiges, durch Filaria haemorrhagica bedingtes Hautleiden ist. 
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Bezüglich des Krankheitsbildes unterscheidet der Autor 
hauptsächlich eine gutartige und eine bösartige Form, deren 
Anfangsstadium so ziemlich bei beiden gleich ist. Der 
Unterschied besteht nicht so sehr in der Zahl der Wunden, 
als vielmehr in deren Beschaffenheit. 

Bei der gutartigen Form zeigen sich meist zahlreiche, 
oberflächliche Wunden, welche Neigung zur Heilung besitzen 
und kaum merkliche Substanzverluste hinterlassen. 

Die bösartige Form ist dadurch charakteristisch, daß 
1 — 2 Wunden auftreten, die sich sehr rasch ausbreiten, 
keine oder nur geringe Heiltendenz zeigen, häufig neue 
Wunden ausbrechen und größere Substanzverluste hinter¬ 
lassen. 

Der Ausbruch der Krankheit äußert sich meist derart, 
daß an verschiedenen Körperteilen, besonders an der Sattel¬ 
lage, Brustgegend, an den Ganaschen, um die Lippen, an 
den Halsseiten, Gliedmaßen etc. die Haut wie beim Nessel¬ 
ausschlage Anschwellungen zeigt, auf welchen die Haare 
gesträubt sind und nachträglich durch eine aussickernde, 
gelbliche Flüssigkeit verklebt werdeD. 

Entsprechend der Anschwellung wird die Haut hart, 
pergamentartig und fällt nach einigen Tagen in Form von 
abgegrenzten Pfropfen aus, worauf kleinere und größere 
Substanz Verluste Zurückbleiben. 

Die bösartigen Wunden wachsen zusehends rasch, 
zeigen unebene, aufgeworfene Ränder mit wucherndem Granu¬ 
lationsgewebe und sind sowohl die Ränder als auch der 
Grund mit gelbrötlichem oder mißfärbigem Sekret bedeckt, 
stellenweise hirsekorn- bis erbsengroße Knoten eingelagert. 
Häufig bilden sich Hohlgänge, die sehr tief gehen und viel 
übel beschaffenes Wundsekret enthalten, welches sich beim 
Drücken entleert. 

Im weiteren Verlaufe sterben größere Hautpartien ab 
und es bilden sich sehr große unregelmäßige Wunden mit 
starker Wucherung, übler Beschaffenheit und sehr schlechtem 
Heiltriebe. Manchmal sind auch die in der Nähe liegenden 
Lymphgefäße und Lymphdrüsen geschwollen. 

Die Wunden verursachen heftigen Juckreiz und pflegen 
sich die Tiere sehr stark zu reiben. Störungen im Allgemein¬ 
befinden fehlen vollkommen. Umstehungsfälle hatte weder 
der Autor noch dessen Cheftierarzt wahrgenommen, trotz¬ 
dem Letzterer durch 7 Jahre zahlreiche Erkrankungen zu 
beobachten Gelegenheit hatte. 

Von besonderer Bedeutung ist der Umstand, daß die 
Tiere infolge dieses langwierigen Leidens sehr lange dienst¬ 
untauglich sind, und daß öfters infolge zurückbleibender 
Substanz Verluste oder umfangreicher Narben die fernere 
Brauchbarkeit derselben in Frage gestellt bezw. auch auf¬ 
gehoben wird. 

Außer dem materiellen Verluste ist die Krankheit 
auch dadurch wichtig, als sie leicht mit Hautrotz zu ver¬ 
wechseln ist; die unebenen mit ausgezackten Rändern ver¬ 
sehenen und kraterförmig vertieften Substanzverluste haben 
viel Aehnlichkeit mit Wurmgeschwüren. 

Vom Standpunkte der Differenzialdiagnose ist der leb' 
hafte Juckreiz und das Fehlen der Allgemeinerscheinungen 
wichtig. Oefters läßt sich nur durch Zuhilfenahme der 
Malleinprobe die Diagnose richtigstellen. 

Was die Behandlung anbelangt, so ist wie bekannt, 
meist erst bei Eintritt kühlerer Witterung ein Heilerfolg 
verzeichnet worden. Dem Autor ist es jedoch gelungen, 
auch früher Heilung zu erzielen und er empfiehlt folgendes 
Verfahren: 

Im Anfänge, solange nur Hautschwellungen bestehen, 
sind warme Umschläge zu machen, wodurch die Schwellungen 
oft zurückgehen, ohne sich in offene Wunden zu verwandeln. 
Sind aber schon Wunden vorhanden, so muß in erster 


Linie getrachtet werden, alle mechanischen Insulte — reiben, 
beißen etc. — ferne zu halten und womöglich durch ent¬ 
sprechende Verbände die Wunden zu schützen. 

Bei oberflächlichen Wunden genügt das Bestreichen 
derselben mit 1 °/ 0 Pyoktaninlösung. Tiefere Wunden, 
welche anfangs am Grunde keine Granulation zeigen und 
ein knorpelartiges Gewebe bilden, sind zu touchieren oder 
zu brennen, wozu sich Formalin am besten eignet, und 
zwar werden mit Formalin getränkte Wattetampons solange 
in die Wunden eingelegt — eventuell abwechselnd mit 
Cupr. sulfur. — bis das graurote, tote Gewebe eine lebhaft 
rote Oberfläche zeigt und die abgestorbenen Gewebfetzen 
sich loslösen und die Grundfläche sich reinigt. 

Zeigen die Wunden gutartiges Granulationsgewebe, so 
genügt einfache reizlose Wundbehandlung. Gute Wirkung 
zeigt das einfache und mäßige Brennen mit Glüheisen. 

Das Operationsmesser ist möglichst selten und vorsichtig 
zu gebrauchen und höchstens nur bei Hohllegungen zu 
verwenden, um dem Wundsekret Abfluß zu verschaffen. 
Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß operierte Wunden 
besonders schwer heilen, wahrscheinlich deshalb, weil durch 
die Operation das infektiöse Wundsekret in die Tiefe ge¬ 
langt und dort krankhafte Wirkung auslöst. 

Innerliche Behandlung wurde nicht angewendet Auf 
dieser Art und Weise ist es Autor gelungen, bei sämtlichen 
Patienten noch vor Eintritt der kühlen Witterung sehr gute 
Heilung zu erlangen ; nur bei einem bösartigen Fall blieb 
eine bedeutende Narbe in der Sattellage zurück, daher das 
betreffende Tier als Reitpferd nicht mehr zu verwenden ist. 


Im Anschlüsse hieran veröffentlicht D£nes Marton in 
Allatorvosi Lapok Nr. 7 v. 1912 auch einen Bericht über 
Sommer- oder Caloris wunden, der in kurzem Auszuge lautet: 

In der tierärztlichen Literatur sind nur spärliche Be¬ 
richte über die bösartigen Sommerwunden zu finden und 
ist man über die Ursache dieses Leidens noch nicht im 
Reinen. Es gibt wenig Anhaltspunkte, die begründen lassen, 
ob Schmarotzer (Filaria irritans) oder aber Bakterien 
(Bacillus necrosis) auf die Krankheit Einfluß nehmen. Nach¬ 
dem aber dieselbe ohne jede äußere Einwirkung auftritt, 
kann man annehmen, daß ob sich um eine Blutkrankheit 
(Blutschmarotzer) handelt. 

Die erstere Annahme erlangt dadurch eine Stütze, daß 
laut der bisherigen Beschreibungen als auch der Beobach¬ 
tung des Autors hauptsächlich solche Pferde von der 
Krankheit befallen werden, die sehr hoch im Blute stehen, 
wenig arbeiten und viel im Stalle ruhen. Weiter spricht 
auch der Umstand hiefür, daß nach mehrfacher Erfahrung 
durch die innerliche Behandlung eine auffallend gute Wir¬ 
kung erzielt wird. 

Von der Beschreibung der einzelnen Symptome soll 
hier abgesehen werden, nur sei betont, daß es sich um 
einen speziellen Fall handelt, wo nebst einer typischen Caloris- 
wunde von sehr großer Ausdehnung an dem linken Hüft- 
winkel auch eine starke Bindehautentzündung zugegen war, 
welche trotz Behandlung keine Besserung zeigte und Autor 
genötigt wurde, den Patienten im eigenen Stalle einzustellen. 

Zur innerlichen Behandlung wurde verwendet: 

Rp. Arsenic. sulfurici 0.15 
Stibii sulf. nigri 5.00 
MDS. 

Täglich wurde zweimal eingegeben. Auf der Wunde wurde 
Arsenik und Jodoform zu gleichen Teilen als Pulver ge¬ 
mischt verwendet. Bei dieser Behandlung ließ der starke 
Juckreiz sehr rasch nach und hörte schon am 5. Tage ganz 
auf. Auch die Wunde Verkleinerte sich zusehends schnell. 
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Nach viertägiger Verabreichung des obigen Medika¬ 
ments wurde 4 Tage ausgesetzt, worauf der Juckreiz wieder - 
kehrte, allerdings in geringerem Grade. 

Am 13. Tage der Behandlung hatte sich die Wunde 
schon mit einer festen braunen Kruste bedeckt, daher die 
Arsenikbehandlung nach und nach eingestellt wurde. 

Nach etwa einmonatlicher Behandlung zeigte die Wunde 
nur mehr einen kleinen Substanz verlust, bedeckt mit 
trockenem Granulationsgewebe, daher das Pferd dem Be¬ 
sitzer überlassen wurde. 

Die Bindehautentzündung heilte ohne jede weitere 
Behandlung von selbst ab, daher angenommen werden kann, 
daß beide Leiden im Zusammenhänge standen. 

Die Zukunft wird zeigen, ob mit Eintritt der heißen 
Sommerszeit sich nicht wieder Caloriswunden an anderen 
Körperteilen einstellen. Sch 

Hygiene. 

Alois Günthart: Ueber Reformviehstände 

(Grabnerhängeketten). (Verbandsblatt der Pinz¬ 
gauer, Bergschecken und Mariahofer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Obersteiermark.) 

Bei einer Besichtigung der Reformviehstände mit 
Grabnerhängeketten am Grabnerhofe bei Admont (Steier¬ 
mark) kam Berichterstatter zu der Ueberzeugung, daß er damit 
in seiner Wirtschaft wohl die Hälfte der Einstreu sparen 
könnte, ohne daß deswegen das Viehlager unbequemer, härter 
oder unreiner würde, sondern daß im Gegenteil gleichzeitig 
auch die Reinhaltung des Viehes und Stalles erleichtert 
und damit die Gesundheit unserer Milchspender gefördert 
werden könnte. 


Derselbe entschloß sich, seinen erst vier Jahre 
bestehenden Kuhstall (Querställe mit Futtertennen, kurzen 
Lagern, verschalten Krippen) umzumodeln und den ge¬ 
wonnenen Platz für Vergrößerung auszunützen. 

Die fertige Herstellung der Reformviehstände aus 
Ketten (aber ohne Stallbodenhohlziegel) kostet pro Kuh 
zirka 60 Kronen. Rechnet man von dieser Kapitalsanlage 
10 Prozent Zins (bei 5 prozentiger Amortisation und Ver¬ 
sicherung), so müssen jetzt die Kühe jährlich um 6 Kronen 
mehr Milch und Fleisch produzieren Daß dies möglich ist, 
soll aus nachfolgenden Zeilen hervorgehen. 

Die nachstehenden Abbildungen (Fig. 9 -11) geben 
über das Nähere klare Auskunft. 

Bei der früheren Aufstallung war die Krippe 
0*55 m breit, das Lager 2 m lang die Rinne 0 35 m breit, 
Krippe und Lager zusammen also 2*55 m und es konnten 
dabei Kühe mit über 600 kg Lebendgewicht nicht bequem 
liegen und noch weniger gut aufstehen. 

Der Vorwurf übertriebener Kürze war nur deswegen 
berechtigt, weil die Krippverschalung und die Krippe selbst 
den Kühen beim Aufstehen hinderlich im Wege standen. 
Bekanntlich erhebt sich das Rind erst mit dem Hinterkörper, 
wodurch der ganze Leib nach vorne geschoben wird ; steht 
nun vorne kein freier Platz mehr zur Verfügung, so ver¬ 
sucht es mit dem Kopf nach der Seite auszuweichen. Wer 
sich die Mühe nimmt, das Aufstehen des Rindes an ge¬ 
wöhnlicher Krippe (Zement oder Holz) mit dem bei der 
Aufstellung mit den Grabnerhängeketten zu vergleichen, 
wird bald zugunsten der letzteren urteilen 

Der Hauptfehler der alten Krippen ist aber der, daß 
sie (alle üblichen Systeme) das Tier zwingen, beim 
Liegen zurückzusfehen und zur Fütterungszeit nach vorne 



Fig 9 















Nr. 28. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


285. 


zu schreiten Das Vorwärtsstehen während der 
Fütterung bedingt aber das Absetzen der Ex¬ 
kremente auf das Lager, wodurch nun unver¬ 
meidlich Lager und Streu verunreinigt werden. 
Läßt man während der Fütterungszeit die Streu 
nach vorne schieben, dann fliegt im Sommer 
der Mist erst recht weit herum. Die Beinhal¬ 
tung der Kühe ist unter solchen Verhältnissen 
keine Kleinigkeit, sie artet besonders für fein¬ 
häutige Milchkühe oft in eine Quälerei aus 
(wunde Sprunggelenke). Zudem ist nicht zu 
vergessen, daß das Losstriegeln von angetrock¬ 
netem Kuhmist eine Unmenge Staub erzeugt, 
der die Atmungsluft für Melker und Vieh ver¬ 
schlechtert. 

Die diesbezüglichen Erfahrungen, die Be¬ 
richterstatter in seinem umgebauten Stalle gesam¬ 
melt hat, Bind der Art, daß man sagen kann: Es 
ist die Gewinnung einer appetitlichen, transport¬ 
fähigen Milch durch keine bisher eingeführte 
Neuerung im Stallbau in solcher Weise geför¬ 
dert worden, wie durch die Einführung der 
kurzen Stände mit freier, tiefer Krippe unter 
Anwendung der Grabnerhängeketten. 

Es liegt wohl auf der Hand, daß es vorteil¬ 
hafter ist, das Kuheuter und dessen Umgebung 
vor Beschmutzung zu schützen, als dessen gründ¬ 
liche Reinigung durch ausführliche langatmige 
Vorschriften herbeiführen zu wollen. Ganz be¬ 
sonders ist aber zu betonen, daß ein reines, 
trockenes Lager die beste Garantie bietet für 
die Erhaltung des Euters in einem gesunden 
leistungsfähigen Zustande. 

Ein weiterer Nachteil der alten Anhänge¬ 
methoden ist darin gelegen, daß die Ketten über¬ 
mäßig lange sein müssen, um das Niederlegen 
und Aufstehen zu ermöglichen, damit kommen 
rauflustige Kühe in die Lage, die schwächeren 
Nachbarinnen beim Fressen, wie auch beim 
Liegen zu stören. 

Auf den Reformviehständen ist die Be¬ 
schmutzung des Hinterkörpers beinahe eine Selten¬ 
heit, und dies noch mehr, wenn auch der Jauchen¬ 
rinne die nötige Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Die sinnreiche Veränderung des Querschnittes 
der Jauchenrinne besteht darin, daß der Graben¬ 
sohle nicht nur in der Längsrichtung, sondern 
auch gegen den Viehstand Gefäll gegeben wird. 
Das Lager überragt die tiefste Stelle des Grabens 
(Rinne) um 16 cm, wodurch verhindert wird, 
daß der auffallende Kot auf gestauten Harn 
trifft. Der Harn wird auch durch den Kot am 
Abfließen nicht mehr gehindert, er t hat keine 
Zeit mehr, im Stalle zu verdunsten. Im Reform- 
viehstand ist die Krippe auch als Lager dienlich; 
wir sind dadurch in die angenehme Lage ge¬ 
kommen, beim Stallbau an Raum zu sparen, 
dem Vieh aber trotzdem ein bequemes Lager zu 
bieten. Lager und Krippe haben zusammen 2 35 m, 
die Breite des Lagers ist 1 m und doch stehen’ 
weit öfter wie früher gleichmäßig alle Kühe 
in einem Stalle (12), und zwar sei betont, daß 
es Kühe mit 460 bis 650 kg Lebendgewicht 
sind. 

Bewegung auf der Weide und Ruhe im 

Stall. 


Das Aufnehmen des Futters aus der tiefsten Krippe ist ganz na¬ 
türlich und hat durch Wegfall der vorderen Krippwand eine bedeutende 
Erleichterung erfahren 

Die Frage, ob Halseisen oder Grabnerhängeketten glaubt Bericht¬ 
erstatter auf Grund seiner vergleichenden Betrachtungen in folgender 
Weise beantworten zu müssen : 


Einzelbestandteile zu ges. geich. Grabnerhängrketten. 




Oberer Balken mit Haken welch’ letzterer 
itels nach rückwärts (nicht gegen das Vieh) 
anzubringen ist. 



Haken zum Einbetonieren. 

Das Ende „a“ darf nur 1 , / 2 cm 
vom Boden entfernt sein, so 
zwar, daß die Blechhiilse auf 
den Boden aufliegt und da¬ 
durch ein Verhängen aus- 
sch ließt. 



Haken für Holzboden. 

Fig. 10. 


Die enteren waren Autor früher bekannt, ihre Verwendung garan¬ 
tiert bei richtiger Wahl der Lagerlänge und des Grabenquerschnittes 
ebenso sehr die Reinheit des Viehes als auch für Ruhe im Stalle wie 
die Grabnerhängeketten, trotzdem konnte sich derselbe damals zur Ein¬ 
führung dieses Systems nicht entschließen. Das Halseisen erlaubt wegen 
der Dicke und Starrheit seiner Röhren dem Vieh die Rückwärtsbewegung 
des Kopfes nur in sehr beschränktem Maße. Ganz unzureichend ist auch 
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die Bewegungsfreiheit nach außen Das Halseisen wird nur 
nach einer Seite geöffnet, die eine Röhre bleibt senkrecht 
hängen, es kommt nicht selten vor, daß die Kühe beim 
Umtreiben zum Stand neben den Rahmen schlüpfen, wobei 
daB Herausbringen aus dieser Lage nicht immer ohne Prügel 
abläuft. 

Der hohe Preis (12 Kronen) ist nicht ganz neben¬ 
sächlich, doch scheint der Umstand, daß allfällige Repara¬ 
turen nur vom Mechaniker ausgeführt werden können, schwer¬ 
wiegender zu sein. 

Die Grabnerhängekette macht einen milderen Eindruck, 
Bie erlaubt dem Tiere, den Kopf auf den Leib zurückzu¬ 
schlagen und in dieser beliebten Stellung auszuruhen. Die 
Bewegungsfreiheit nach der Seite und nach unten ist be¬ 
deutend weniger eingeschränkt, was ganz besonders schwäch¬ 
lichen Kühen zu gute kommt. Da die Ketten beim Los¬ 
lassen des Viehes links und rechts weggehängt werden, 
finden die Kühe bei der Rückkehr z. B. von der Tränke | 


immer offenen Zugang zur Krippe, wodurch das Anhängen 
erleichtert wird. Der Preis von 6 bezw. 7 Kronen (für 
Stiere) pro komplette Kette ist mäßig zu nennen. Repara¬ 
turen sind wenig zu erwarten und wenn endlich, dann kann 
sie jeder Dorfschmied besorgen. 

Das Loslassen des Viehes bei Feuersgefahr ist bei 
Halseisen wie Grabnerhängeketten leicht möglich; daß die 
Befreiung nur einzeln geschehen kann, ist vorteilhaft, da 
sich sonst die Tiere gegenseitig den Ausgang versperren. 

Eine Kapitalsanlage in der Form der Reformviehstände 
mit Grabnerhängeketten, womit wir unsere Rindviehhaltung 
täglich rentabler gestalten können durch Förderung der 
Gesundheit der Tiere, Reinheit der Produkte und Erleichterung 
der Viehpflege, endlich Verminderung des Rohstoffverbrauches 
(Stroh) ist kein totes, sondern ein reichlich eintragendes 
Kapital, das nebstbei noch den Vorzug der Sicherheit trägt 


Geöffnet Beim stehenden Vieh. Beim liegenden Vieh. 



Preise der Grabnerhängketten mit allem Zugehör (ohne Holz, Ziegel etc.), per Stück für Kälber (Jungvieh) K 5.—, für Kühe und 

Ochsen K 6.—. für Stiere K 7.50. 


Fig. 11. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. (Der Neubau der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule.) Heit langem bemüht sich das Rektorat der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, an Stelle des dermalen unzureichenden Gebäudes 
im HI. Bez. ein neues, allen Anforderungen entsprechendes Institut 
zu erlangen. Für den Neubau, der vom Unterrichtsministerium 
prinzipiell bewilligt wurde, ist seinerzeit ein entsprechendes Terrain 
in der Nähe des Wilhelminenspitals im XVI. Bez. in Aussicht 
genommen worden. Das Finanzministerium hat für diesen Zweck 
in das Budget pro 191- 600.000 Kronen eingestellt. Nun stellt 
sich heraus, dali der Kaufpreis des Grundstückes diesen Betrag 
übersteigt. Die Fiuanzverwaltung hat deshalb den Ankauf abge¬ 


lehnt. Der Neubau der Hochschule erleidet damit eine bedenkliche 
Verzögerung, um so mehr, als es schwer möglich sein dürfte, in 
der Stadt selbst zu dem bewilligten Preis ein entsprechend großes 
Territorium zu finden. Gegen eine Verlegung der Hochschule 
außerhalb Wien erhebt aber das Rektorat aus naheliegenden 
Gründen Protest. 

Lemberg. Im Sommersemester betrug die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten 208. 

Berlin. Am 20. Juni fand in der festlich geschmückten 
Aula der Berliner Tierärztlichen Hochschule die Feier des nunmehr 
25jährigen Bestandes der Hochschule als solche statt. 

Bei der Feier war das Ministerium für Landwirtschaft und 
Domäuen^lurch den Uuterstaatssekretär Küster vertreten, das 
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Kaiserliche Gesundheitsamt durch dessen Präsidenten Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat B u m m, die Akademie der Wissenschaften durch 
den Geheimrat Wald ey er; außerdem waren anwesend die Rek¬ 
toren der Universität, der technischen und landwirtschaftlichen 
Hochschule, sowie der Handelshochschule, ferner die Direktoren der 
Bergakademie in Berlin und der Forstakademie Eberswalde; der 
Stadtmagistrat. Berlin war durch den Stadtschulrat Michaelis 
vertreten; von tierärztlichen Hochschulen hatten Vertreter gesandt 
Hannover und Dresden, ferner war anwesend der Direktor der 
Veterinärakademie, endlich wohnten dem Akte eine große Zahl 
Tierärzte, Veterinär-Offiziere und Studierende der Hochschule bei. 

Die Festrede hielt der Rektor der Hochschule, Professor 
Eberlein. An diese schloß sich an die Bekanntgabe der Ehren¬ 
promotionen. (Die Namen der Promovierten wurden in der vorigen 
Nummer der Wochenschrift mitgeteilt.) Nun folgten die Begrüßungs¬ 
ansprachen der Vertreter. Namens der Tierärztlichen Hochschule 
Dresden überreichte deren Vertreter, Obermedizinalrat Schnlid, 
eine kunstvoll ausgestattete Adresse, die tierärztlichen Hochschulen 
München, Stuttgart und Gießen hatten Glückwunsch-Telegramme 
gesandt. 

Nach den Beglückwünschungen und den durch den Rektor 
erfolgten Danksagungen auf diese überreichte die Tochter des 
Rektors, Fräulein Eberlein, zwei reich gestickte, die Farben der 
Hochschule tragende Bänder für das Hochschul-Banner. 

Dem Festakte folgte ein Festmahl in den Räumen des 
Zoologischen Gartens, an welchem 200 Personen teilnahmen. 
Während desselben wurden mehrere Ansprachen gehalten und 
Toaste ausgebracht. 

Den Schluß des Tages bildete ein von der Studentenschaft 
der tierärztlichen Hochschule im Marmorsaale des Zoologischen 
Gartens veranstalteter solenner Festkommers. 

(Münchener Tierärztl. Wochenschr.) 

Zürich. Die veterinärmedizinische Fakultät zählt 37 Vete¬ 
rinärstudenten. Für das laufende Jahr wurde Prof. Dr. Zietsehmann 
zum Dekan gewählt. 


Gestfitsnachrichten. 

Rußland. Behufs Erforschung der Beschälkrankheit bewilligte 
die Hauptverwaltung der staatlichen Gestüte 12000 Rubel. Der 
Assistent Nawrotzki des Institutes für experimentelle Medizin in 
Petersburg wurde zu Studienzwecken in das Gestüt Wladimir ent¬ 
sendet. Zum Studium der Organisation und Einrichtung neuer 
Veterinär-Museeu und Sektionssälen wurden von der Hochschule 
in Kasan Prof. Tretjakow nach Südfrankreich und Nord-Italien, 
Prof. Ball nach Deutschland entsendet. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

{Herausgegeb en vom k. k. Eisenbah-n-Ministerium.) 

Allgemeines. 1585. 18./VI. Z. 26.512. Einftihrsverbot von Klanen- 
tieren aas Deutschland nach Österreich. 

Bayern. 1581, 11./VI. Z. 23/H 463/19. Verbot der Einfuhr von 
Nutz- und Zuchtvieh aua Asch. — 1584. 14/VI. Z. 12.653. 
Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Salzburg. 

Böhmen. 1579. 6/VI. Z. 23/B 415/15. Anordnungen zur Ver¬ 
hinderung der Einschleppung der Manl- und Klauenseuche 
aus Rehau in Bayern. — 1580. 30./V. Z. 23/B 121716* An¬ 
ordnungen zur Verhinderung der Einschleppung der Maub 
und Klauenseuche aus Marienberg" in Sachsen. — 1582. 
8./VI. Z. 23/B 31/36. Anordnungen zur Verhinderung der 
Einschleppung der Manl- und Klauenseuche ans Oelsnitz 
in Sachsen. — r583*. 5./VI. Z. 23*B 31734. Schließung' der 
Vieh eihfuhrst eile* Rbßbach. 


Notizen. 

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche in Frank¬ 
reich. Das französische Ackerbauministerium hat angeordnet, in 
den Departements des Landes in mehreren Fällen verschiedene 
Mittel zur Bekämpfung und Prophylaxe zu versuchen. Die Ver¬ 
suche werden unter der Aufsicht von Prof. Leclainche, General¬ 
inspektor des Veterinärdienstes, gemacht. Fünf große Gutsver¬ 
waltungen haben ihre Tiere zur Verfügung gestellt. So werden 
versucht werden: Serum antiaphteus, Solutio atoxil, abgeschwäohte 
Lymphe, Chr. Den gesunden Tieren werden Sera und Lymphe 
injiciert werden, um konstatieren za können, ob sie der natür¬ 
lichen Infektion Widerstand leisten können. 

Vetef ifläf bei rat. Am 26. Juni fand eine gemeinsame Sitzung 
des ständigen Ausschusses und der tierärztlichen Kommission des 
Veterinärbeirates statt. Es wurde über die Regelung der Vieh- und 
Fleischbeschau und der bereits in parlamentarisch er Verhandlung 
stehende Gesetzentwurf über den Versicherungsvertrag, insoweit 
hiedurch die Viehversicherung berührt wird, verhandelt. Der erstere 
Gegenstand wurde von allgemeinen Gesichtspunkten erörtert. Znm 
zweiten Punkte wurden nach einer längeren Debatte Anträge an¬ 
genommen, die auf eine Ausgestaltung des Viehversicherungs¬ 
wesens unter Bedachtnahme auf die Viehprodüktion, der Fleisch¬ 
versorgung und der Veterinärpolizei abzrelen. Die meritorische 
Stellungnahme wurde der nächsten Sitzung Vorbehalten. 

Viehmarkt in St. Pölten. Am 4. Juli fand in St. Pölten 
die Eröffnung des ersten österreichischen Zucht- und 
Nutzviehmarktes statt, der von nun an als ständiger Markt 
allwöchentlich am Donnerstag abgehalten wird und der ein bedeut¬ 
samer Faktor für die Fleischapprovisionierung Wiens zu werden 
verspricht. Der Bürgermeister von St. Pölten, Otto Evbner, brachte 
in seiner Begrüßungsansprache in erster Linie den Wunsch und 
die Hoffnung zum Ausdruck, daß der neae Vieh markt einerseits 
zur Hebung der Landwirtschaft in den beteiligten Gebieten, anderer¬ 
seits zur wesentlichen Verbesserung der Approvisionier- 
ungsverbältnisse im südlichen Niederösterreich und nicht in 
letzter Linie auch Wiens dienen werde. 


Revue über Fachpublikafionen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

ZvSrolökarsky obzor. Organspolkuöeskychrvörolökarü 
v kräl. cesköm a spolku öes. zverotekard v markrob. moravsköm. 
Prag, Juni 1912, Jahrgang IX. Nr. 6. — Josef Mareä: Die kreis¬ 
förmige Resektion der Luftröhre und ihre primäre Vernarbung. 
Inauguraldissertation-. — Vereinsnachrichten. — Personalien. 

— Verschiedenes* K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für .Seuchenbekämp¬ 
fung. Frankfurt a. M. Nr. 11. Die Impfung neugeborener Tiere. 
Die Druse dbr Pferde und ihre Behandlung: — Thum: Zur 
Therapie der Maul- und Klauenseuche. Impfstoff gegen Milzbrand. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 26. 
Prof. Stazzi: Das seuchenhafte Verwerfen. — Dr. Goldbeck: 
Australisches Knieschild. (1 Fig.). — Nr. 28. Kossmag: Beiträge 
zur Kolikfrage. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 25. 
Mießner: Ruptur der Achillessehne beim Rind (6 Abbildungen). 

— Nt. 28. Df. D ; ammann:‘ Rohe und' erhitzte Milch bei der 
Aufzucht der Kälber. — Dr. O Klinger: Zur Kasuistik des 
Antiphlogistine. Dreisörner: Zerreissung des Scbienbcinbeu- 
gers- Wieland: Compressorium Praktikum. 

Der H u-fschm-id Nr. 7.- Dr. Sustmann: Rinosalbe. 
Wohldorf: Hufeinlagen Mittelalterliche HnndwerkbrieTe. 
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Französische Literatur. 

Revue g^n^rale de m£decine v6t6rinaire. Publice 
par M. E. Leclainche. Tome XIX. Nr. 228. Toulouse, 15. Juni 1912. 
— Dr. Fontaine: Über Lokalisationen der Überanstrengungen 
der Vordersehnen (mit 10 Abbildungen im Texte). — L. Naudin: 
Akute Magen erweiterung beim Hunde. — Auszüge und Referate. — 
Rundschau über die Veröffentlichungen. — Standesangelegenheiten 
und aktuelle Fragen v 

La Bemain e^j£ rin air e. 27®_ ann6e. Paris. Nr. 25 
vom 22. Juni 1912. —' v 'Praktisches Mittel zur Vermehrung der 
Fleischproduktion und zu der damit zusammenhängenden Preis¬ 
ermäßigung. K—a. 

Italienische Literatur. 

II moderno Zooiatro. 30. April. Borghesi: Beitrag 
zum Studium der colibazillären Septicämie der Hühner. — Spi- 
gardi: Praktische Erwägungen über die Kastration der Mutter¬ 
schweine hinsichtlich der neuen Methode ohne Blutverlust nach 
Marek. — Prosdocimi: Therapeutische Eigenschaften des 
Colloidalsilbers. 

II nuovoErcolani. 10 Mai. Stoj an off: Ergebnisse der 
Impfung gegen Klauenseuche und der Immunisierung gegen die 
Schweinepest im Distrikt von Provadia (Bulgarien). — 20. Mai. 
Raffaelo: Beitrag zum Studium der rhachitischen Analgesie. — 
Cinotti (Buenos Aires): Beitrag zum Studium der Ossifikation 
der Phalangen beim Pferde. 

La Clinica Veterinaria. 15. Mai. Cosco, Rosa und 
Beneditis: Über einen Fall von Hauttuberkulose bovinen Ur¬ 
sprungs bei einem Menschen. — Bertolini und Gabbuti: Be¬ 
dingungen für die Verwertung des Fleisches tuberkulöser Tiere für 
den Konsum nach den Sanitätsgesetzen verschiedener Länder. 
Spanische Literatur. 

Revista Veterinaria de Espana. Mai. Coquot: 
Überden Beschlag fehlerhafter Hufe. — Sanz y Egana: Kenn¬ 
zeichnung seuchengeimpfter Tiere. 

Rumänische Literatur. 

Revista de Medicina veterinaria lideZootechni 
(Nr. 9—10). C. Popazolu: Viehversicherung in Rumänien. — 
J. V. Jonescu: Zentralkonkurrenz in Paris für Vieh-Reproduk¬ 
toren (Pferde, Esel, Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine). — 
Aht. Provian: Kriminalität in der Veterinär-Medicin. 


Personalien. 

Ernennungen. In der Bukowina wurde ernannt: Bez.- 
Obertierarzt Dr. Josef Hasak in Brünn zum Veterinärinspektor 
bei der k. k. Landesregierung in Gzernowitz. 

Pensionierung. Veterinäramts-Vizedirektor der Stadt Wien, 
Prof. Dr. August Postolka, ist in den Ruhestand getreten. 

Varia. (Beförderung.) Eduard Grüner, k. k. Veteri¬ 
närinspektor in Prag, wurde ad personam in die siebente Rangs¬ 
klasse, und die beiden k, k. Bezirks-Obertierärzte Julius Gersten¬ 
berger in Villach und Karl Faulent in Kotzmann wurden ad 
personam in die achte Rangsklasse der Staatsbeamten eingereiht. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Dr. Paul Mar teil: Die Fleischvernichtungsanstalt der 
Stadt Berlin. 

Schirmer: Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel von 
Hase, Kaninchen, Katze, Hund, Fuchs und Dachs. 


W. L. Williams: Surgical and Obstetrical Operations. 

Eugen Grub er: Untersuchungen über den Enzymgehalt 
der Milch etz. 

Hermann Ul mann: Untersuchungen von Milch euter- 
kranker Kühe auf ihren Enzymgehalt. 

Eugen Stemmer: Die bakteriologische Untersuchung der 
Lunge als Mittel zur Feststellung des Milzbrandes. 

Wilhelm Köbele: Untersuchungen über die hämolytisch» 
Wirkung der Kolostralmilch. 

Adolf Gminder: Untersuchungen über Mastitisstreptokokken. 

A. Lungwitz und Schmidschen: Zeichenvorlage für 
Hufbeschlag-Fachschulen. Kade-Denver co Antifhlogistine. 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht. Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr. Vertreter für die im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, HI., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche eine Gebrauchs- 
Anweisung für das Brustseuche-Serum enthält. 

Wir machen die Freunde unseres Blattes auf die heute er¬ 
schienene Beilage aufmerksam und melden, daß eine Serie der 
Beilagen über alle Schutz- und Heilimpfstofte des Institutes in 
unserem Blatte erscheinen wird. Wir glauben den Fachmännern 
einen Dienst zu leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, die Beilagen 
aufzubewahren, da selbe eine kleine Literatur des Infektions¬ 
wesens bisden. 


Laboratorium Mir Schatzlmplstofte HM.4 

7||r ImnfeQICnnl i Bttt« den beiliegenden 

Llll IIIIUIuQIOUII | I Prospekt aufzubewahren! 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin » » » Schweinerotlauf 

Vaccin » » » Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» * » » 

Schweineseuche-Serum » » » 

» Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe * » » 

Pneumonie-Serum » » > 

» Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe » > » 

Ruhr-Serum » » » 

* Baz. Extrakt » » » 

Druse-Serum » » » 

Tuberkulinum Kochii » » > 

Brustseuche-Serum » * > 

Geflügelcholera-Serum » » 

Hundestaupe-Serum > » > 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 


Literatur. 

Prof. Dr. Simon von Nathusius: Der Haustiergarten. 

Dr. Heinz II en sei er: Untersuchungen über die Stammge¬ 
schichte der Lauf- und Schrittpferde und deren Knochenfestigkeit. 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dozent Dr. med. vet. Alois Koch» 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

©m. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Quillebeau 

nn der veter. ined. Fakultät der Uni¬ 
versität in Beru. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinürinspcklor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anto-i Setineo 

k n. k. Stabatierarzt «1 R tn Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Barantkl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Quittard 

Direktor des „Progr^s V<5t<?rinaire M ln 
Astaflbrt. 

Dr. Waiter Kleaalg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der - ierärztlicl cn Hochschule 
ln Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann 

Roktor magnilicus der Tierärztl.Hoch- 
schule in Ilmberg. 


Prof. Dr. Karl Dammsnn 

Med. und Oeh. Rcginrnnesrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veteriniirinspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 

an der Unircr>it:it in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Wteriuärrefcrent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest 


Q. QraOmann 

Hauptmann d. L, in Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbach 
in Frankfurt a. M. 

Gehe'mrst Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Ausseh. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduord Perronclto 
DirektorderTicrarzm isrhtile in Turin. 

Prof. W C. Schimmel 
Direktor der kgl. P.eiehs-Tierarznei- 
achulc in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zachokke 
an der veter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. —- Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
MT" Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. jpflF* Redaktionsschluß Dienstag mittags. "^0 


Beilage zur „Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Vom Laboratorium für Schutzimpfstoffe Aktiengesellschaft eine 

Gebrauchs-Anweisung für das polyvalente Druse-Serum. 


PYOKTANIN 

'Vollständig' uumg-iftig-es nnd geruch.loses 

Antiseptikum, 

zu.r Fropliylaxe io.nd Therapie der 

Maul- und Klauenseuche 

besonders empfohlen. 

Pyoktatlin wurde während des letzten Seuchenganges in großem Umfange verwendet und hat sich 

an zahlreichen Stellen vortrefflich bewährt. 

Xjiteratxir zur ‘Verf-ü.g-cLrxg-. 

E. MERCK, DARM START. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 



Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Infusionsapparat für Saivarsan. 

Komplett, mit Zylinder von 110 ccm Inhalt, graduiert bis 100 ccm, in Etui K 14‘— 
Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben & 250 ccm (Nr. <5363), l Glastrichter 6 cm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, in l / l0 Grad geteilt (Nr. 5464) und 
1 Paket Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7T0. 

Derselbe komplett, mit Zylinder von 160 ccm Inhalt, graduiert bis 150 Ccthj iü Ettii K 15.30. 
Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben k 500 ccm (Nr 5363), 1 Glastrichter 9 ccm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, i l / ]0 Grad geteilt (Nr. 5464) und 1 Paket 
Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7.45 

Vergl. Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 12. Heft: «Erfahrungen bei der SalVärsan- 
~r Behandlung brustseuchekranker Pferde der Armee». ~~ 

Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3, 


und für das übrige Österreich: 


WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1846) K 1—. Bayer, Handbuch der tierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe, 6 Bände und zwar: II, III/2, IV/1, V, VII/1, 
Preis K 45 — . Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4—. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 
Csokor, Ueber Haarsackrailben, Demodexphylloides (1879) K 1—. 
Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 

NEU! -1 NEW l 

—p- 1 SIE SPAREN - 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert Und Arbeit und 
behalten doch genaue kdplen bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 
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Vorkommen und Formen der „Piroplas- 
mosis ovis“ in Dalmatien. 

Von k. k. Bezirksobertierarzt Dr. Hugo Inchiostri in Zara.*)' 
(Original-Artikel). 

In einigen, und zwar ebensowohl in sumpfigen, als 
auch in steinigen Gegenden Dalmatiens — besonders inner¬ 
halb des politischen Bezirkes Zara — erliegen alljährlich 
zahlreiche Schafe infolge verschiedenartig verlaufender 
Erkrankungen, welche von den dortigen Landwirten mit 
dem Kollektivnamen „Metilj“ bezeichnet werden. 

Die Mortalitätsziffer ist in manchen Jahren gerade¬ 
zu enorm, so daß das Bestehen der für diese Gegenden 
so bedeutungsvollen Schafzucht dadurch im höchstem 
Grade gefährdet ist. 

Angesichts dieser bedrohlichen Erscheinung machte 
ich es mir zur Aufgabe, die Natur dieser Erkrankungen 
zu ergründen und dadurch den ersten Schritt zur Be¬ 
kämpfung derselben zu machen. 

Ich war mir jedoch im vorhinein der großen 

*) Inaugural-Diasertation zur Erlangung der Doktorswürde, 
angenommen vom Professorenkolleginm der k. u. k Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, über Referat der Herren Hofrat Prof. Dr. 
Hugo Schindelka und Prof. Dr. Leopold Reisinger. 


Schwierigkeiten bewußt, die mir, als einem am Lande 
praktizierenden Tierarzte, bei der Ausführung der in¬ 
teressanten Arbeit wegen Mangel vieler Hilfsmittel un¬ 
vermeidlich begegnen werden. Mit größtem Leidwesen 
hätte ich .auf die Verfolgung dieser wichtigen Sache 
verzichten müssen, wenn mir nicht seitens unserer 
Wiener Hochschule jene tatkräftige Unterstützung zu¬ 
gesagt worden wäre, welche von jeher die Beziehungen 
zwischen Schüler und Lehrmeister so innig gestaltet hat. 

Ich erfülle daher vor allem eine tiefgefühlte Pflicht, 
wenn ich an dieser Stelle den Herren Professoren Dr. 
Rudolf Hartl und Dr. Josef Fiebiger für ihr gütiges, mich 
und meine Sache förderndes Entgegenkommen den 
wärmsten Dank ausspreche. 

Die Angaben über Vorkommen, Symptome und 
Verlauf, sowie über die vermeintliche Actiologie für 
Krankheiten waren oft so divergent, daß ich anfänglich 
glaubte, es mit Erkrankungen verschiedener Natur zu 
tun zu haben; ich schöpfte mitunter die Vermutung, 
daß einerseits die Leberegel- und Lungenwurmseuche, 
andererseits der Milzbrand mit verheerender Wirkung 
Vorkommen. 

Das reichlich vorhandene Material hat es mir er¬ 
möglicht, eine große Anzahl kranker Tiere in den ver- 
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schiedenen Stadien und Krankheitsformen zu beobachten 
und die Obduktion vieler Kadaver vornehmen zu können. 

Schon durch die Wahrnehmung einiger konstant 
vorkommenden Erscheinungen, welche teils im klinischen 
und teils in dem pathologisch-anatomischen Bilde hervor¬ 
treten, gelangte ich zur Ueberzeugung, daß zwischen 
allen diesen bei oberflächlicher Betrachtung verschieden 
vorkommenden Erkrankungen ein enger Zusammenhang 
bestehen muß. Diese Vermutung wurde durch die 
darauffolgende mikroskopische Blutuntersuchung und den 
Nachweis von Piroplasmen bestätigt. 

Obwohl zwischen den von mir beobachteten Er¬ 
krankungen und denjenigen Piroplasmosen, welche von 
den verschiedenen Autoren in anderen Ländern be¬ 
schrieben wurden, einige wesentliche klinische Ab¬ 
weichungen bestehen, so ist doch der Hauptkern, der 
Krankheitserreger, ein und derselbe. Es handelt sieli 
also um eine enzootisch, aber auch epizootisch vor¬ 
kommende, durch den zur Ordnung der Haemosporidien 
gehörigen, echten Malariaparasiten „Piroplasma ovis“ be¬ 
dingte Erkrankung der Schafe, welche in den ver¬ 
schiedenen Ländern und von vielen Autoren verschieden 
benannt wurde und schließlich nach dem allgemein an¬ 
erkannten einzigen Krankheitserreger als „Piroplasmosis 
ovis“ bezeichnet wurde. 

Die erste Beschreibung dieser Krankheit stammt 
von dem rumänischen Forscher V. Babes, demselben, 
welcher gegenüber Smith und Kilborne (Op. cit. 2) die 
Priorität in der Entdeckung des Piroplasma bigeminum 
bei der Rinderhaemoglobinurie behauptet. Im Jahre 
1892 (Op. cit. 1) veröffentlichte Babes eine Mitteilung 
über diese in Rumänien unter dem Namen „Carceag“ 
bekannte Schafseuche; Bonome fand die Krankheit in 
der Nähe von Padua 1895 (Op. cit. 3) und beschrieb sie 
als „Parasitäre Iktero-Haematurie der Schafe“; Laveran 
und Nieolle sahen die Seuche in der Türkei im Jahre 
1899 (Op. .cit. 4); Leblanc und Savignö nahmen gleich¬ 
zeitig dieselbe in Frankreich wahr, woselbst man sie 
vorher nicht kannte und als „Ikterus“ bezeichnete. (Op. 
cit. 6). Ferner ist diese Schafkrankheit von Dschun- 
kowsky und Luhs in Transkaukasien (Op. cit. 19), von 
Hutcheon und von Robertson in Afrika (Op. cit. 9), von 
Zieman in Amerika (Op. cit. 10) beobachtet worden. 

In Österreich wurde die Malaria der Schafe meines 
Wissens bisher noch nicht wahrgenommen. 

Meine Beobachtungen wurden dahin gerichtet, die 
Krankheit sowohl in aetiologischer als in pathologischer 
und pathologisch-anatomischer Beziehung genau festzu¬ 
stellen und die Möglichkeit zu erlangen, dieselbe wirk¬ 
sam bekämpfen oder zumindest einen Schutz dagegen 
erreichen zu können. 

Um über die Natur der causa morbi klar zu w r erden, 
ist es meine erste Sorge gew r esen, den Krankheitserreger 
mikroskopisch nachzuweisen und zu bestimmen. Zu diesem 
Zw r ecke wurden Blutausstrichpräparate hergestellt, indem 
ein Tropfen peripheren Blutes aus der Ohrmuschel ein¬ 


schichtig ausgestrichen und nach Gicmsa gefärbt, wurde. 
Ich fand die charakteristischen endo- und extraglobulären 
Haematozoen vor, welche verschieden groß und ver¬ 
schieden geformt, mit blaugefärbtem Protoplasma und 
dem meistens peripher gelagerten rot-violetten Kern 
(Karyosoma), sowie dem inneren stark lichtbrechenden 
vakuolenartigen Teil das Bild des von den verschiedenen 
Autoren beschriebenen „Piroplasma ovis“ darstellen. Ich 
habe auch die Romanowskysche Färbung und die von 
Laveran und Nieolle (Op. cit. 5) für „Piroplasma bige¬ 
minum“ angewendete Kernfärbung mit Eosin und BorrePs 
Silberblau versucht, kehrte aber wieder zur Giemsafärbung 
zurück, da mir dieselbe neben der einfachen Prozedur 
auch den Vorteil der sehr deutlichen Abhebung der 
Parasiten bot. Ich habe in beiliegender farbiger Tafel I 
die von mir in lOOOfacher Vergrößerung bei homogener 
Immersion beobachteten Formen des Parasiten mit den¬ 
selben Farben der Präparate wiedergegeben. Die Präpa¬ 
rate erscheinen in sechs Mikrophotogrammen auf Tafel II. 
Alle Entwicklungsgrade der Parasiten können gleichzeitig 
in ein und demselben Präparate Vorkommen, und oft sieht 
man in einem Bilde die verschiedensten Formen und 
alle Größenstufen nebeneinander vereinigt vertreten. 

Dieser Umstand ist ein Beweis, daß die Entwicklung 
der Piroplasmen nicht für alle den Ausgang gleichzeitig 
genommen hat und daher auch nicht an gewisse Momente 
gebunden ist, welche einen regulären, gemeinsamen 
Entwicklungszyklus bedingen; das Wachstum und die 
Vermehrung der Piroplasmen sind daher von allgemeinen 
Bedingungen unabhängig; es hängt vielmehr der mehr 
oder weniger rasche Vorgang derselben von den indi¬ 
viduellen Verhältnissen ab. 

Mangels an Hilfsmitteln habe ich die genaue Größe 
der Parasiten nicht bestimmen können; es steht jedoch 
fest, daß diese Größe je nach dem Entwicklungsgrade 
des Protozoons sehr verschieden ist. Der Erythocyteu- 
durchmesser ist 4—6 ft, und in einer Bluteelle kann man 
oft viele, bis 8 Parasiten finden, welche im Vergleiche 
zu den Blutzellen kaum l / x ft messen können; anderseits 
aber findet man auch große Parasitenformen, welche bei¬ 
nahe die Größe einer Blutzelle erreichen und über 3 u 
im größten und Vj 2 ft im kleinsten Durchmesser be¬ 
sitzen dürften. 

Bezüglich der Relation zwischen Parasitenform und 
Intensität oder Stadium der Krankheit muß ich hervor¬ 
heben, daß, obzwar einige Differenzen bestehen, doch 
diese letzteren sehr geringe Anhaltspunkte bilden, um da¬ 
mit eine Theorie begründen zu können. Eine von mir 
konstant gemachte Wahrnehmung ist, daß man im Pro¬ 
dromalstadium im Vergleiche zu den weiter vorgeschrittenen 
Stadien unvergleichlich viele Blutzellen findet, welche die 
auf eine rege Teilung hindeutenden kleinen und zahl¬ 
reichen Parasitenformen, bis 8 in einer Blutzelle (Fig. 
19, 20, 22) enthalten, während die großen, ausgebildeteren 
und die extraglobulären Haematozoenformeu im Anfaugs- 
stadium selten zur Beobachtung gelangen. 
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Auch die Zahl der nachweisbaren Parasiten stellt 
mit der Schwere der Erkrankung in engem Verhältnisse, 
denn bei der leichtesten, ephemeren Form der Piroplas- 
mosis ist eine geringe Anzahl Parasiten, obwohl in allen 
Entwicklungsformen, zu beobachten. Ebenso können bei 
der latenten Form der Piroplasmosis ovis meistens nur 
kleine Parasiten und in geringer Anzahl gefunden werden; 
in solchem Falle bilden die extraglobulären Piroplasmen 
fast eine Seltenheit. 

Im allgemeinen sind die Haematozoen endoglobulär, 
kommen jedoch, wie bereits erwähnt, auch frei im Plasma 
vor. 

Intra vitam sind die Parasiten im peripheren Blute 
in größerer Anzahl als im Blute der großen Gefäße zu 
finden, was mit der Anhäufung derselben in den Kapil¬ 
laren erklärlich ist. 

In den inneren Organen sind immer viele Piroplas¬ 
men nachweisbar, hauptsächlich in der Milz, woselbst, 
wie bereits Laveran und Xicolle (Op. cit. 4) hervor¬ 
gehoben haben, die großen Parasiten und die Teilungs¬ 
formen in überwiegender Anzahl Vorkommen; im Muskel¬ 
safte ist ihre Anzahl jedoch spärlicher. 

Am interessantesten ist die Beobachtung der leben¬ 
den Parasiten, welche auf sehr einfache Weise geschehen 
kann und manch wichtige morphologische und biologische 
Aufklärung bezüglich der Parasiten bietet. Ein Tropfen 
Blut, sei cs peripheres oder aus den größeren Gefäßen, 
oder auch aus. den inneren Organen, welcher, am besten 
mit physiologischer Kochsalzlösung rasch verdünnt, auf 
einen Objektträger aufgetragen wurde, wird mit einem 
Deckgläschen bedeckt und etwas angedrückt; somit ist 
die Schichte nicht übermäßig, aber doch soweit dick, daß 
das zu untersuchende Bild durch zu große Anhäufung 
der Elemente nicht verschwommen wird; andererseits 
wird aber eine zu rasche Eintrocknung des Blutes ver¬ 
hindert und das freie Umherbewegen der Parasiten kann 
in demselben zur Geltung kommen. In dem sich vor 
Augen stellenden, äußerst belebten Bilde treten die 
Haematozoen hauptsächlich durch ihre rastlosen amöboiden 
Bewegungen und durch das lichtbrechende Vermögen 
deutlich hervor. Die im Stande der Ruhe rund aus¬ 
sehende Form der Parasiten erleidet durch die amöboiden 
Bewegungen die verschiedensten Veränderungen. 

Ziemlich deutlich ist der dunklere, unregelmäßig 
geformte Kern sichtbar, welcher sich bei größeren Para¬ 
siten oft langstrecken und schließlich teilen kann, womit 
die Schizogonie des Protozoons ihren Anfang nimmt. 
Die ganz kleinen Parasiten und die in der Teilung be¬ 
griffenen großen Formen zeigen die lebhaftesten Be¬ 
wegungen. Die dadurch bedingten Form Veränderungen 
bestehen hauptsächlich in der Bildung von Birn- und 
Bisquitformen. Diese gestalten sich während der Teilung 
und zwar derart, daß die Kugel- und' die Bisquitform 
durch die rasch aufeinanderfolgenden amöboiden Be¬ 
wegungen abwechselnd entstehen und indem das Mittel¬ 
stück der Bisquitform nach und nach dünner wird und 


endlich nur mehr einen feinen Protoplasmafaden darstellt, 
welcher die # gegeneinandergekehrten Spitzen der nunmehr 
entstandenen bimförmigen Zwillingsparasiten verbindet. 

Eine zeitlaug bleiben noch die zwei Parasiten in 
einer gegenseitigen Abhängigkeit, indem sie sich gleich¬ 
zeitig und in derselben Richtung tortbewegen; erst nach 
einer Weile trennen sich die Parasiten vollständig und 
gehen als selbständige Individuen auseinander. 

Gewöhnlich bleiben die intracellulären Parasiten so¬ 
lange in den von ihnen befallenen Erythrocvten, bis sic 
diese zum Zerfall bringen; anderemale jedoch sind die 
Bewegungen der Piroplasmen derart lebhaft, daß eine 
Orts Veränderung derselben stattfindet. Die Piroplasmen 
bewegen sich in dem Blutkörperchen hin und her, gehen 
vom Zentrum zur Peripherie, überschreiten zum Teil 
dieselbe, um dann wieder in das Innere der Blutzelle 
einzudringen. Nicht selten aber bemerkt man, daß 
größere Parasiten das befallene Blutkörperchen schon 
vor dessen Verfall verlassen, um dann im Plasma frei 
herumzuziehen; bemerkenswert ist die Lebhaftigkeit der 
Bewegungen, welche solche Parasiten mit dem Augen¬ 
blick ausführen, wo sie die Wirtszelle verlassen. Es 
sieht förmlich aus, als ob sie die Notwendigkeit hätten, 
rasch etwas ausfindig zu machen. Tatsächlich sieht man, 
daß sie sich intakten Erythrocyten nähern, deren Peripherie 
sie durch ein rasches Vibrieren einer plötzlich gebildeten 
geißelförmigen, scharfen Spitze zu überschreiten und so¬ 
mit in den Erythrocyten einzudringen versuchen. 

Dieser Versuch dürfte nicht immer gelingen, da 
man oft sehen kann, wie sich der Parasit hin- und her¬ 
wirbelnd entfernt, einen anderen Wirt aussucht und den 
Versuch solange wiederholt, bis es ihm glückt, einen 
neuen Erythrocyten zu befallen. Im übrigen sieht man 
oft die verschiedensten, unregelmäßigen polynukleären 
amöboiden Formen von Parasiten, welche sich, je nach 
der Anzahl der Kerne, mehrfach teilen können. 

Die in den Leukocyten inglobierten kleinen Para¬ 
siten sind in frischen ungefärbten Präparaten angesichts 
ihrer Regungslosigkeit ziemlich schwer, und zwar •haupt¬ 
sächlich durch den lichtbrechenden vakuolenartigen Mittel¬ 
teil zu erkennen. Die Zahl solcher, der Phagocytose 
änheimgefallenen Haematozoen dürfte jedenfalls viel größer 
sein, als es mikroskopisch nachzuweisen gelingt. 

Sowohl im lebenden Zustande als auch in gefärbten 
Präparaten habe ich außerdem kugelförmige, große Para¬ 
siten (etwa V 2 — */a eines Erythrocyten) mit einem großen 
langen amöboiden Pseudopod beobachtet, welcher an seiner 
etwas breiteren Basis mit Kernsubstanz versehen ist und in 
seiner Länge oft den Durchmesser des Parasiten übersteigt. 

Der kugelförmige Parasit führt langsamere amöboide 
Bewegungen aus, während er mit dem ziemlich mobilen 
Pseudopod betastend herumzusuchen scheint. Diese Para¬ 
sitenform ist meistens im Plasma zu finden, sehr selten 
ist dieselbe endoglobulär; außerdem kommt sie nur im 
vorgeschrittenen Stadium vor. Ob diese Entwicklungs- 
form als eine Geschlechtsform anzusehen wäre, ist man 
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noch nicht berechtigt zu behaupten, da man bisher noch 
nichts von einer Sporogonie der Piroplasmen überhaupt 
festzustellen vermochte. 

Es ist allerdings anzunehmen, daß nach einem ge¬ 
wissen Zyklus der Schizogonie auch eine geschlechtliche 
Vermehrung der Haematozoen vor sich gehen sollte, je¬ 
doch wo und unter welchen Umständen, wurde nicht 
nachgewiesen. Möglicherweise nimmt dieselbe ihren An¬ 
fang in den inneren, blutbildenden Organen, wo man die 
Parasiten zahlreich und groß entwickelt vorfindet; jedoch 
hat noch kein Befund, ausgenommen vielleicht die als 
Vorstufe für die geschlechtliche Vermehrung anzusehenden 
großen Parasiten, diese Annahme unterstützt. 

Ob sich nun die Vermutung, daß die Sporogonie im 
Körper der — wie später gezeigt werden soll — die 
Krankheit übertragenden Zecken vor sich geht, be¬ 
stätigen wird, ist gleichfalls eine noch unbeantwortete 
Frage; allerdings ist die Beobachtung der von Dschun- 
kowsky und Luhs (Op. cit. 21) im Zeckenblute gefundenen 
Entwicklungsformen, d. h. der Sternformen, ferner der 
mit amöboiden Fortsätzen versehenen, wie auch der Ring¬ 
formen, als ein namhafter Schritt zur Erforschung der 
Entwicklung dieser Parasiten anzusehen. 

Ich fand ebenfalls im Blute der in den Seuchen¬ 
gegenden vorkommenden Schafzecke, welche vom Herrn 
Prof. Dr. Josef Fiebiger als Rhipicephalus Bursa bestimmt 
wurde, und zwar in den vollgesogenen Weibchen einige 
Stunden bis einen Tag nach der Abnahme vom Wirts¬ 
tier die von Dschunkowsky und Luhs beschriebenen 
Sternformen, neben den außerordentlich zahlreichen, oft 
in großen Anhäufungen vorkommenden kleineren, runden, 
mit amöboiden Bewegungen versehenen Parasitenformen. 
Die Fortsätze der Sternenformen scheinen nicht retraktil 
zu sein. 

Ich muß jedoch bemerken, daß die Stern- sowie 
Ringformen ausschließlich in vollgesogenen Weibchen¬ 
zecken beobachtet werden können, während in den Larven 
und Nymphen nur die kleinen, runden Parasitenformen 
nackweisbar sind. 

Dieser Umstand weist eben darauf hin, daß zur 
Entwicklung solcher ausgebildeteren Parasitenformen doch 
gewisse Bedingungen bestehen, welche nur im Körper 
der geschlechtsreifen weiblichen Zecken erfüllt werden 
können. 

Betreffs der Form der Piroplasmen habe ich die 
Wahrnehmung gemacht, daß sie sowohl im Blute des 
großen Kreislaufes als auch der inneren Organe im 
regungslosen Zustande konstant die runde Form annehmen, 
ferner daß die so oft vorkommende Birnform, nach welcher 
der Parasit den Namen erhielt, gerade so wie die übrigen 
amöboiden Formen, durch die den Haematozoen eigen¬ 
tümlichen amöboiden Bewegungen entsteht. Daß in ge¬ 
färbten Präparaten die Birnform sogar in überwiegender 
Anzahl vorhanden ist, mag vielleicht durch die bei der 
Fixierung entstehend« Kontraktion der Parasiten erklärt 
werden. 


Dadurch versteht man auch die Bemerkung vieler 
Autoren, daß im Absterben begriffene Parasiten die runde 
Form annehmen, weil sich eben absterbende Parasiten gar 
nicht oder nur sehr wenig noch bewegen und infolgedessen 
in ihrer natürlichen Form, d. h. der runden, verbleiben. 

Ich habe bezüglich der Lebenszähigkeit der Piro¬ 
plasmen in den verschiedenen Organen wiederholte Be¬ 
obachtungen angestellt und hiebei die Wahrnehmung 
gemacht, daß in sämtlichen inneren Organen, am schnellsten 
aber in der Milz, die Parasiten schon 10—12 Stunden 
nach dem Tode des Wirtstieres ganz bewegungslos bleiben, 
nachdem sie ihre Lebhaftigkeit nach und nach verloren 
hatten. 

Durch Verdünnen mit physiologischer Kochsalz¬ 
lösung gelingt es lange Zeit hindurch, sofort die Parasiten 
wieder zu beleben und somit länger zu erhalten. 

Nach dem Tode des Wirtstieres muß offenbar eine wirk¬ 
liche Zerstörung der Haematozoen in den inneren Organen 
vor sich gehen, da man in denselben, bei Zimmertemperatur 
gehalten, 24 Stunden nach dem Tode, und zwar noch vor 
Eintritt der Fäulnis sehr wenige, undeutliche Parasiten 
findet, welche einige Stunden später gänzlich verschwinden. 

Dagegen müssen die im Blute vorhandenen Haema¬ 
tozoen viel günstigere Lebensverhältnisse haben, da sich 
dieselben darin auch nach 8—10 Tagen, neben den sich 
inzwischen entwickelten Fäulnisbakterien, lebend nach- 
weisen lassen. (Fortsetzung folgt) 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Von k. u. k. MilitÄrtierarzt Valentin Schaffner im F.-H.-R. Nr. 6 
in Kassa. 

Ueber die spezielle hervorragende Wir¬ 
kung des Antiperiostin. 

(Original- A rtikel.) 

Das Antiperiostin hatte ich seit 6 Jahren bei Ueber- 
beinen, Ringbeinen, Spat, Sehnen- und Sehnenscheiden¬ 
entzündungen in sehr vielen Fällen verwendet und 
gleichzeitig Kon trollproben teils mit Unguent. Hydrargyr. 
bijodat. 1 :4, teils mit Fibrolysin versucht und kam zu 
folgenden überraschenden Resultaten: Bei Ueberbeinen, 
Ringbeinen, Spat und Sehnenentzündungen ist Anti¬ 
periostin gleichwertig den anderen scharfen Mitteln, hat 
aber den Vorzug, daß die Tiere in den meisten Fällen 
nach 3 Tagen zum Dienste verwendet werden können. 
Bei Sehnenscheidenentzündungen und Gallen der Kronen- 
und Hufbeinbengesehnen im Fessel und über dem Fessel¬ 
gelenk, der Sehnenscheide der gemeinschaftlichen Beuge¬ 
sehnen an der vorderen Fläche des Fesselgelenkes, bei 
enormer Ausdehnung und starkgefüllteu Sehnenscheiden 
am Vorderfuß wurzelgelenk und bei Sprunggelenk-Beuge¬ 
sehnengallen mit mannsfaustgroßen Ausdehnungen, wo alle 
sonstigen Behandlungsmethoden vergebens angewendet 
wurden, zeitigte ich die besten Erfolge. 

Behandlung: Das gut aufgeschüttelte Antiperiostin 
wird auf einen Wattebauschen aufgegossen, die betreffende 
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Stelle gut befeuchtet und mittelst eines weichen Kork¬ 
stöpsels mäßig und vorsichtig einige Minuten nach vor¬ 
heriger Verkürzung der Haare eingerieben. Dies ist not¬ 
wendig, damit nicht zu viel von dem Mittel in den 
Haaren aufgestapelt bleibt und nach abgelaufener Haut¬ 
entzündung, Ausfallen der Hautpartie, bleibende Narben 
und bleibende haarlose Stellen zur Folge haben könnte. 

Nach vielen Versuchen kam ich zu dem Resultat, 
daß bei Sehnenscheidengallen- und Sehnenscheidenent¬ 
zündungen, wo von allen anderen Mitteln kein Erfolg 
zu erzielen war, mit Antiperiostin nach einmaliger vor¬ 
sichtiger Einreibung vollkommene Heilung erzielt wurde. 
Es ist ganz ungerechtfertigt, daß viele Offiziere gegen 
die Anwendung des Antiperiostin sind, wie ich derzeit 
in der Artillerieschießschule und auch anderwärtig in 
den verschiedenen Garnisonen zu erfahren Gelegenheit 
hatte, da der Grund darin liegt, wie und zu welcher 
Zeit das Antiperiostin angewendet wird. 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Josef Zimmer: Kalkresorption im Tierkörper. 
(Inaug.-Dissert. Straßburg 1911.) 

Verfasser ist der Frage näher getreten, ob das Pas¬ 
teurisieren und Sterilisieren von Milch auf die Resorbier¬ 
barkeit des Kalzium einen Einfluß hat, da deraitig konser¬ 
vierte Milch bei der Ernährung der Säuglinge Verwendung 
findet, wo die Kalkresorption besondere Wichtigkeit hat. 
Es war die Möglichkeit gegeben, daß diese Konservierungs¬ 
methoden eine chemische Veränderung des in der Milch 
vorhandenen Kalks bewirkten, die wesentlich dessen Resor¬ 
bierbarkeit beeinträchtigte. Es konnte da an die Bildung 
von schwerer, im Magensaft löslichen, basischen Salzen oder 
von schwer aufnehmbaren Eiweiß-Kalkverbindungen, oder an 
eine ungünstige Aenderung des kolloidalen Zustandes der 
Milch gedacht werden. Gesunde Hunde von annähernd glei¬ 
chem Körpergewicht erhielten rohe, pasteurisierte und steri¬ 
lisierte Milch als Nahrung, wurden nach einer bestimmten 
Zeit getötet, und der Kalkgehalt in den verschiedenen Ab¬ 
schnitten des Darmtraktus bestimmt. Bei diesen Versuchen 
hat nun die Beschaffenheit der Milch, ob rohe, pasteurisierte 
oder sterilisierte Milch, betreffs der Kalkresorption keine 
charakteristischen Unterschiede ergeben, aus denen sich ein 
Schluß auf eine höhere oder niedere Resorption des Kalks bei 
einer der jeweiligen Darreichungsformen ziehen ließ. F. L M. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

K o o 1 : Struma und angeborene Kahlheit bei Tieren 
im Amurschen Gebiet (Sibirien), Archiv für Vete- 
rinärwissenBchaften. 1912. H. I. (Russisch). 

Verfasser veröffentlicht statistische Daten über das 
häufige Vorkommen der Struma und angeborener Kahlheit 
hei Tieren im Bassin einiger Flüsse. Angeborene Struma 
wird bei Kälbern, Ferkeln und Füllen beobachtet und ist 
bei am Leben gebliebenen erwachsenen Tieren fast immer 
vollständig geschwunden. Die Sterblichkeit beträgt durch¬ 
schnittlich 47—50%, der Tod tritt infolge Erstickung oder 
Kachexie ein. Die erworbene Struma verläuft im Vergleich 


zur angeborenen gutartiger. Bei eingeborenen Menschen 
wird das Leiden nicht beobachtet. 

Die angeborene Kahlheit tritt entweder selbständig bei 
Kälbern, Ferkeln und Füllen an vollkommen ausgetragenen 
und auch sonst normalen Tieren auf, oder bei Kälbern zu¬ 
sammen mit dem Struma. Bald nach der Geburt verenden 
die Tiere mit ganz geringen Ausnahmsn, was der Rauheit 
des Klimas und der Dürftigkeit der Tierhaltung zuzuBchreiben 
sei. Die Kahlheit für sich und zusammen mit Struma tritt 
ausschließlich in Dörfern auf, wo am meisten angeborene 
Struma zur Beobachtung kommt, weshalb Autor für beide 
Leiden ein einheitliches aetiologisches Moment anzunehmen 
geneigt ist. E. Paukul. 

Interne Tierkrankheiten. 1 

Prof. Dr. S. Belfanti: Wert einiger neuer diagno¬ 
stischer Mittel gegen „Abortus epizootikus". 

(La Clinica Veterinaria Nr. 3). 

Der Bacillus vom „A. Ep “ wurde im Jahre 1897 von 
Benz und Stribold entdeckt; er kommt frei oder eingekapselt 
zwischen den großen Zellen des Uterintranssudates der Kühe 
vor, die abortiert haben, oder im IV. Magen des Foetus 
fast in Reinkultur. ' 

Die subkutane Injektion dieses Mikroorganismus, 
sowie auch per os eingegeben an trächtige Tiere (Schafe, 
Ziegen, Kühe), verursacht Abortus. 

Die Serumtherapie lehrt uns durch biologische Reak¬ 
tionen in vitro die veränderte Funktion im lebenden 
Organismus. 

Dreifach ist die Methode: 1. durch Agglutination, 2. durch 
Derivation des Complements, 3. durch Abortin. 

Die zwei ersten wurden studiert von Jensen, die dritte 
von Mac Fadyean. 

Nach Verfasser ist der Mikroorganismus der im „Abortus 
Epizooticus" in Italien vorkommenden Krankheit identisch 
mit dem aller anderen Länder. 

Das Abortin ist ein sehr unsicheres, unverläßliches 
diagnostisches Mittel. 

Durch die andere Methode kommt man auch zu keinem 
sicheren Resultate, ob Abortus erfolgt oder nicht Die Reak¬ 
tionen, die man dadurch erzielt, beweisen nicht nur die 
bestehende, sondern auch eine stattgehabte und geheilte 
Infektion durch die Gegenwart der Antikörper im Blut¬ 
serum (Immunität). Leone. 

Malze w: Die therapeutische Bedeutung vom nor¬ 
malen Pferdeserum bei der Hundestaupe. (Bote 
für allgem Veterinärwesen 1912. Nr 8 (Russisch). 

Autor gebrauchte in einigen Fällen zur Behandlung 
der Hundestaupe normales Pferdeserum und erreichte gute 
Erfolge. Das Serum wurde subkutan in Mengen von lO’O, 
in Ausnahmefällen bis 15‘0 pro Dosis eingeführt. Falls die 
Temperatur sich wieder bis 40*0° erhöhte, wurden die In¬ 
jektionen nach 2 bis 3 Tagen wiederholt. Von 11 Fällen 
verlief nur einer tötlich. E. Paukul. 

Dr. P. Silva: DieAscoli-Reaktion (Thermopraeci- 
pitin) bei der Diagnose des Rotlaufes. (La 

Clinica Veterinaria Nr. 4). 

A8Coli machte eingehende Studien über „Thermopraeci- 
pitin“ gegen Rauschbrand, präparierte und specifische Sera 
gegen Schweinerotlauf. 

Aus den drei für die Versuche von Prof. Ascoli ein¬ 
gesendeten Sera, einem vom Schafe und zwei vom Pferde 
abstammend (immunisiert gegen Schweinerotlauf) in einer 
Concentration von 1:15, 1:30, 1:50, werden folgende Con- 
clusionen aufgestellt: 
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a) das Serum Ascoli gegen Schweinerotlauf besitzt 
eine specifieche praecipitierende Wirkung, 

b) das Serum gibt die bekannte Zonal-Reaktion auch 
mit Extrakten, die von einem Material herstammen, welches 
schon im Begriffe zu verwesen war. Es kann sich fixieren mit 
Dekompositions-Produkten des „ Bacillus rhusiopathiae suis“. 

Autor konnte noch konstatieren : 

1. Das Schafserum ist schwächer; Serum Nr. 7 ist gut; 
Serum Nr. 5 ist viel aktiver. 

2. Der Intenditätsgrad und die Schnelligkeit der Prae- 

cipitinreaktion sind direkt proportional mit der Con- 
centration des Extraktes. Leone. 

Dr. Rossi Pilo Rosolino: Praktische Bemerkungen 
über die Maul- und Klauenseuche und deren 
Behandlung. (La Clinica Veterinaria Nr. 3). 

Nach Autor sind Ursachen der Infektionsverbreitung 
im Sommer die Insekten, im Winter die Spatzen und das 
Stallpersonal. Die Immunität nach überstandener Krankheit 
kann Monate, selbst bis 2 Jahre dauern. Autor ist der 
Meinung, daß als einziges Prophylaktikum die Notschlach- 
tung bei kranken Tieren vorzusehen wäre, umsomehr als 
das Fleisch in der Regel brauchbar ist. Durch Verabreichung 
von Sutol und Naphtol B bis 120*0 g pro die und Coffein¬ 
injektionen wurden gute Resultate erzielt. Die Klauen läßt 
Autor mit einer 5°/ 00 KupfersulfatlöBung waschen und nachher 
Bepinselung mit: 

Acid. pikrinum 
„ thimium wi 60 0 

Alkohol 90° 

Glycerin aa 1500 0 Leone. 

Dr. Fr. Favero: Die Wirkung von „606“ bei der 
Tripanosomiasis des Hundes. (La Clinica Veteri¬ 
naria Nr. 3). 

Autor versuchte, dieses Ehrlich’sche Präparat bei ver¬ 
schiedenen Trypanosomen-Krankheiten der Tiere. Er erwähnt 
der Versuche von Dicbunkowsky mit „606“ bei Rinderpest, 
welche aber negative Resultate ergaben, was auch von 
Fierentini und Stazzi beobachtet wurde. Einige Autoren 
haben mit denselben Mitteln eine Besserung konstatiert bei 
Pferden mit Pseudopulmonitis. 

Die Injektionen sind subkutan und intraperitoneal 
gemacht worden in einer Dosis von 0*12 per 1 kg Körper¬ 
gewicht. Autor kommt zu der Schlußfolgerung: 

1. Die intravenöse Injektion von „606“ hindert die 
Infektion, wenn gleichzeitig mit dem Virus die Injektion 
vorgenommen wird, oder während der Inkubationszeit; 

2. die Trypanosomen werden schnell vernichtet im 

Anfang der Infektion, oder während des Verlaufes derselben, 
oder auch im höchsten Stadium derselben. Leone. 


Pathologie und Therapie. 

Charnock Bradley: Geteilte Milz. (The veterinary 
journal 1911.) 

Bei der Sektion eines jungen, irischen Terriers wurde 
folgender interessanter Befund erhoben: die Milz des Tieres 
war fast zweimal so groß als normal und wog ca. 410 g. 
Die Oberfläche wies eine große Anzahl von runden weißlichen 
Erhebungen auf, und auf dem Querschnitt zeigte das Organ 
dieselben weißlichen Herde, die bei der mikroskopischen 
Prüfung als Malpighi’sche Körperchen, nur größer und zahl¬ 
reicher als normal, erkannt worden Andere pathologische 
Veränderungen waren nicht zu ermitteln. Das interessanteste 
war, daß das Organ in zwei Teile geteilt war Der kleinere 
Teil stellte das dorsale Ende, der größere Teil die ventrale 
Portion des Organs dar. Beide Teile waren vollkommen von 


einander getrennt, jedoch konnten beide Teile zusammen 
genommen als e i n.e vollständig ausgebildete Milz aufgefaßt 
werden, sodaß das kleinere Milzstück nicht als accessorische 
Milz angesehen werden dürfte. Es handelte sich also nicht 
um eine doppelte, sondern um eine in zwei Teile gespaltene 
Milz. Kssg. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Eichelsdörfer Bernhard: Wert lind Wirkung des 
Perubalsams, bezw. des Perugens. (Arbeiten aus 
der medizinischen Veterinärklinik der Universität Gießen. 
Dissertation, Gießen 1911.) 

Perugen ist eine schwarzbraune, in dicker Schicht un¬ 
durchsichtige, in dünner Schicht durchscheinende, klare, 
nicht fadenziehende, an der Luft nicht eintrocknende, 
syrnpöae Flüssigkeit von zimmtartigem Geruch und kratzen¬ 
dem scharfem Geschmack, die sich in gleichen Teilen Wein¬ 
geist klar mischt Perugen kann dem Perubalsam als iden¬ 
tisch oder mindestens ebenbürtig an die Seite gestellt 
werden. Echter Perubalsam bildet im wesentlichen ein Ge¬ 
misch von Cinnamein * Zimmtsäure-Benzylester) zirka 60% 
und Harzen zirka 38%. Das «Perugen Evers» enthält rund 
65% Cinnamein. 

Einmalige Dosen von Perugen, die innerhalb oder doch 
noch nahe an der therapeutischen Grenze liegen, werden 
von Tieren ohne bemerkbare Krankheitssymptome vertragen. 
Auch stärkere Dosen bewirken bei einmaliger Verabreichung 
keinerlei ernsthafte Nierenreizerscheinungen. Ganz hohe 
Dosen, die das therapeutische Maß um das vielfache über¬ 
steigen, werden, einmal verabreicht, ohne dauernde Schädi¬ 
gung der Gesundheit vertragen. Ebenso resistent zeigen 
sich die Tiere bei täglich fortgesetzter Verabreichung ab¬ 
norm hoher Dosen. Die einzigen Krankheitserscheinungen 
sind in der vorübergehenden Ausscheidung von ganz gerin¬ 
gen Mengen von Leukozyten im Harn bei einigen Kaninchen 
beobachtet worden. F. L. M 

Hochschulnachrichten. 

Wien. (Promotionen.) Am 13. Juli fand die feierliche 
Promotion von 17 Tierärzten zu Doktoren der Veterinär-Medizin 
im Festsaale der tierärztlichen Hochschule in Anwesenheit zahl¬ 
reicher Gäste und der Vertreter des k. u. k. Kriegsinimsteriums, 
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht und des 
k k. Ackerbauministeriums statt. Promoviert wurden: Militär- 
Untertierarzt Josef Veselv, llohenmauth, Dissertation: Beitrag 
zur Kenntnis der Tier- und Mensehenkrätze; Stadt- und Bezirks¬ 
tierarzt Theodor Dohnal, Tabor, Dissertation: Experiment-Beitrag 
zur Lehre über die Brucheinklemmung; k. k. Bezirkstierarzt Alfred 
Müllschi tzky, Bruck a. Leitha, Dissertation: Zur Aetiologie 
des Fütterungs-Milzbrandes; Tierarzt Josef Mares, Brünn, Disser¬ 
tation: Zirkuläre Resektion der Trachea mit nach folgender 
prim. Xatli; Militär-Untertierarzt Hugo Fichtenthal, Wr.- 
Neustadt. Dissertation: Beiträge zur Flcischkonservierung: Be¬ 
zirkstierarzt Karl Berchart, Gröbming, Dissertation: Der Giftstoff 
der Brennessel; Militär-Obertierarzt Gustav Gockel, Nagyszeben, 
Dissertation: Beurteilung des Augenspiegelbefundes, insbesondere 
bei Remonten; Gemeindetierarzt Karl Faustka, Schwechat, 
Dissertation: Beitrag zur Kenntnis und Operationstechnik der 
Dammrisse bei Stuten; Militär-Untertierarzt Rafael Ad am ec, 
Brody, Dissertation: Experimentelle Untersuchung über das Ver¬ 
halten der Süßwasserfische gegenüber Salzlösungen und salzhaltiger 
Nahrung; Gcmeindeticrarzt Friedrich Schick, Reichenau N.-Oe , 
Dissertation: Ueber die Brunstfliege iBrunstdrüse) der Gemse; 
Tierarzt Ottokar Grün t, Wien, Dissertation: Beitrag zur Frage des 
physiologischen Vorkommens von Bakterien im Fleische gesunder 
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Schlachtriudcr; Tierarzt Melchior Deel ich, Wien, Dissertation: 
Präzipitation bei Milzbrand und beim Schweincrotlauf; Stadt. Bezirks¬ 
tierarzt Friedrich Sch ad au er, Wien VII., Apollogasse 22, Disser¬ 
tation: Zur Unterscheidung des Büflelfleisches vom Rindfleische 
durch das biologische Eiweiß-Differenzierungsverfahren; Polizei¬ 
tierarzt Alfred Da sch, Wien V., SchönbrunnerstraÜe 31, Disser¬ 
tation: Die Mageninhaltsprüfung nach Probemahlzeit bei gesunden 
und einigen kranken Hunden ; Stadt. Bezirkstierarzt Josef S t e h 1 i k, 
Wien, Dissertation: Zur Frage der Kuhmilchhäniolyse; Bezirks¬ 
tierarzt Josef Stegu in Agram, Gajgasse 55, Dissertation: 
Untersuchungen am Endometrius des Schweines mit besonderer 
Berücksichtigung des Flimmerepithels und der Brunstveränderung; 
Amtstierarzt der Stadt Wien Josef Holzinger, Wien VIII, Fuhr¬ 
manngasse 19, Dissertation: Vergleichende Untersuchungen über 
die Reduktionsfähigkeit verschiedener Milcharten. 

Lyon. Die Feier des 150jährigen Bestandes dieser ältesten 
Tierarzneischule ist auf drei Tage, 26.-28. Oktober d. J., anbe¬ 
raumt. Samstag, den 26. Oktober, findet abends seitens der Teil¬ 
nehmer ein großes Festessen statt. Am 27. wird die Büste Arloings 
bekränzt und das Standbild Galtiers enthüllt werden. Hierauf 
Besichtigung der Hochschule und Empfang im Rathause. Am 
28. Oktober findet die Besichtigung des neuen Schlachthauses statt, 
woran sich Ausflüge, die auch am nächsten Tag fortgesetzt werden, 
schließen. 

Gestütsnachrichten. 

In der Türkei beabsichtigt man zur Erzielung einer einheit¬ 
lichen Landespferdezucht und der Unabhängigkeit vom Auslände 
vorhandene gute orientalische Pferde zu sammeln und in Stutereien 
nach europäischem Muster zu züchten. Des weiteren sollen zu 
Prüfungszwecken ftir die Zuchtprodukte Pferderennen abgehalten 
werden, zu welchem Zwecke der Sultan auf der Tseherped-Tschaire 
bei Makrikoj einen Wiesenkomplex zur Verfügung stellte. 

(Zeitschr. f. Gestütskunde) 

In Oldenburg, in Moorhausen, wurde nach einer Mitteilung 
der Zeitschrift für Gestütsuachrichten dem Züchter D. Pundt 
für ein 6 Wochen altes Hengstfüllen, abstammend vom Erbgrafen, 
3000 Mark bezahlt 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(H e r a u s g e g e b e n vom k. k. Eisenbahn- Min isterium.) 
Niederösterreich. 1856. 19./VI., Z. Vt-3411. Viehverkehr zum, 
am und vom Zentral viehmarkt zu St. Marx in Wien. 
Oberösterreich. 1587. 18./VL, Z. 3225 X. Maßnahmen gegen die 
Verschleppung der Maul- und Klauenseuche durch den 
Vieh verkehr auf Eisenbahnen. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Juni sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Magdeburg 1 Todesfall, 2 Erkrankungen, Regie¬ 
rungsbezirk Königsberg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Liegnitz 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Oppeln 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Posen 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Schleswig 2 Erkran¬ 
kungen, 1 Todesfall, Regierungsbezirk Düsseldorf 1 Todesfall, 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Hildesheim 1 Erkrankung, Re¬ 
gierungsbezirk Lüneburg 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Cassel 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Potsdam 1 Erkrankung, Un¬ 
garn: Budapest 1 Erkrankung. — Lyssa. Deutschland: 
Regierungsbezirk Bromberg 1 Todesfall. Italien: Rom 2 Todes¬ 
fälle. Russland: Odessa 2 Todesfälle. 

Die Verbreitung der Maul- und Klauenseuche in 
Deutschland. Der Landwirtschaftsminister hat die Landwirt¬ 


schaftskammer in einem Runderlawse darauf hingewieHen, daß die 
Maul- und Klauenseuche nach der letzten Seuchenstandsuach- 
weiaung wieder etwas zugenommen hat. Die Zahl der in Sachsen 
am 15. Mai d. J. verseuchten Gehöfte beträgt 1135 gegenüber 
1032 Gehöfte am 30. April d. J.; im ganzen Deutschen Reiche 
waren noch 346 Kreise, 845 Gemeinden und 1907 Gehöfte von 
der Seuche betroffen. 

Während in fast allen preußischen Provinzen die Verseuchung 
ganz erheblich abgenommen hat, haben in Hannover zahlreiche 
neue Ausbrüche stattgefunden, sodaß leider eine Zunahme von 
1 Kreis, 44 Gemeinden und 285 Gehöften konstatiert werden mußte. 
Im Großherzogtum Hessen sind 6 Gehöfte, in Braunschweig 6 Ge¬ 
meinden und 30 Gehöfte, in Schwarzburg-Sondershausen 1 Kreis, 
4 Gemeinden und 7 Gehöfte, in Schwarzburg-Rudolstadt 19 Gehöfte, 
in Bremen 2 Gehöfte und in Hamburg 1 Kreis, 1 Gemeinde und 
3 Gehöfte mehr als am 31. März verseucht. Ganz frei von Maul¬ 
und Klauenseuche waren am Schluß der Berichtszeit Berlin, Hohen- 
zollern, Mecklenburg-Strelitz, Waideck, Schauburg-Lippe und Lübeck. 

Während der Zunahme der Seuche seien mehrere Fälle be¬ 
kannt geworden, bei denen die Schutzmaßregeln zur Bekämpfung 
der Seuche, besonders die Anzeigepflicht, von den Viehbesitzern nicht 
hinreichend beobachtet worden seien. Anscheinend kam es häufiger 
vor, daß von dem Ausbruche der Seuche erst Anzeige erstattet 
worden, nachdem das noch gesund erscheinende, verkaufsfahige 
Vieh veräußert war. Die Stallungen von Seuchenausbrüchen unter 
Handelsvieh, namentlich unter den Schlachtschweinen in Schlacht- 
und Viehhöfen wiesen darauf hin. Es schien, daß hierauf auch die 
erneute Zunahme der Seuche zurückgeführt werden müsse. Der 
Minister ersucht deshalb die Landwirtschaftskammern dringend, 
im Interesse einer weiteren erfolgreichen Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die 
Landwirte und Viehbesitzer die angeordneten veterinär-polizeilichen 
Maßnahmen genau erfüllen und besonders die vorgeschriebeue An¬ 
zeige von dem Ausbruch der Seuche gewissenhaft erstatten. »Sch. 

Traberzucht und Trabrennen hat sich in der Provinz 
Schlesien mit seinem Sitze in Breslau konstituiert, woselbst die 
Trabrennbahn errichtet wird. 

Viehzuchtsyndikate. In Frankreich macht sich seit einem 
Jahrzehnt eine starke Bewegung zugunsten der Gründung von 
Viehzuchtsyndikaten geltend. Dieselben bilden ein wirksames 
Mittel zur Verbesserung der Viehzucht. 

Die Viehzuehtgenossenschaften, deren es etwa hundert gibt, 
sind in der einfachen Form von Berufssyndikaten organisiert und 
beschränken ihre Tätigkeit gewöhnlich auf eine, seltener auf zwei 
oder drei Gemeinden. Um eine größere Einheitlichkeit in den Me¬ 
thoden und der Kontrolle des zum Zweck der Vervollkommnung 
einer Viehrasse in einer bestimmten Gegend augestellten Ver¬ 
fahrens zu erzielen, vereinigen sich die verschiedenen Syndikate 
zu Verbänden, die sich gewöhnlich auf ein Departement erstrecken. 

Diese befassen sich auch mit dem Studium ud 4, der Errich¬ 
tung von Viehmärkten zum Zweck der Erwerbung guter Zucht¬ 
tiere, sowie mit dem Verkauf der Tiere ihrer Mitglieder. 

Den Syndikaten ist beispielsweise die hohe Entwicklung der 
schönsten Rindviehrasse, der race lomtoiu , zu danken. 

Um der gesunden Bewegung zu neuem Aufschwung zu ver¬ 
helfen, bewilligte die französische Regierung im letzten Finanz¬ 
gesetz den Viehzuchtsyndikaten einen Kredit von 200.000 Frs., 
deren Verwendung durch besondere Bestimmungen geregelt wird. 

Ein Museum der Urpferde im größten Umfange besitzt 
die Yaleuniversität in Newhaven (Staat Connecticut), das Peabody- 
museuin nach seinem Stifter genannt. Es besitzt Skelettbruchstücke 
von 26 Arten oder Spielarten des vorgeschichtlichen Pferdes. Die 
reichen Geldmittel gestatten dem Museum besondere Expeditionen 
zu Neuerwerbungen auszurüsten. Dieses Jahr geht eine Forschungs¬ 
reise nach den Staaten Nebraska und Texas zur Vervollständigung 
der Sammlung, geleitet durch Professor Lull. 

(Zeitschrift für Gestütkunde Nr. 7.) 




296. 

Therapeutische Notizen. 

Po mav er-Kurs ebner: Behandlung des anstecken¬ 
den Scheiden-Katarrhes. Gute Heilresultate wurden mit der 
in der Hauser’schen Apotheke zum Obelisk in Klagenfurt erhältlichen 
Propriasalbe erzielt. Ein besonderer Vorzug ist es, daß die 
Salbe von den Tieren nicht ausgestoßen werden kann, was bei 
Stäbchen und Kugeln möglich ist. Kürschner berichtet in der 
Münchner Tierärztl. Wochenschrift, daß es Pomayers Verdienst ist, 
die Aufmerksamkeit auf den Sitz des Leidens, auf die Kitzlerpartie 
im Scheidenvorhof, deren Behandlung und Abheilung das Umrin¬ 
dern beseitigt, gelenkt zu haben. 

Tatsache ist es, sagt der Autor weiter, daß die Pomayer’sche 
Propriasalbe bezüglich der Heilwirkung bei Knötchenseuche von 
keiner anderen übertroffen oder auch nur annähernd erreicht wird. 
Dies wurde besonders bei Behandlung von Jungrindern festgestellt, 
bei welchen mit Bacillolsalbe nur langsame Besserung erzielt 
werden konnte, während die Anwendung der Propriasalbe ein verhält¬ 
nismäßig rasches Verschwinden der Knötchen zur Folge hatte. 

Kh. 

Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. -8 
Dr. Pante: Inversio und Prolapsus uteri beim Schwein. Dr. 
Schellhase: Marginalpoints im Blut von Schafen. 2 Abbildun¬ 
gen. Schmitt: Offener Brief an Prof. Dexler in Prag. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 27. 
Dr. Malkinus: Berufliche Haftpflicht des Tierarztes. Lie bert: 
Erfahrungen mit dem Staupeserum. 

M onatshefte für praktische Tierheilkunde 23. Bd. 
8. und 9. Heft. Dr. Wolf: Hufmessungen. (12 Fig.). — Samo- 
jelkie: Arthritis chronika deformans des Kiefergelenkes de« 
Pferdes. (4 Tafeln), — Thuma: Diagnose des malignen Oedems. 
Hansen: Desinfektion von Jauche. — Dr. Rein hart: Geburts¬ 
hilfliche Klinik in Stuttgart. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 26. 
Dr. Münich: Behandlung der Kälberruhr. Tetanusserum; Plas- 
mase. Geburtshilfe. Zwerchfellbruch. — Wöhner: Vergiftung 
durch Soda. Vergiftung durch Kalkmilch. Malignes Zungenödem. 
Gebärmutterhalsverschluß. W i r t h e 1: Perakuter Tetanus. Steiger: 
Hartnäckiges Kalbefieber Fremdkörper in der Lunge. — Nr. 27. 
Dr. Ohler: Behandlung des Uterusvorfalles. Scheidt: Akute 
Gehirnwassersucht. Nierenentzündung. Verstopfungskolik. Fremd¬ 
körper im Schlund. Schwergeburt beim Pferd. Phlegmone beim 
Fohlen. Gehirntuberkulose. Eich n er: Corpus Luteum-Operation. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 25 und Nr. 27. Hoff¬ 
mann: Geheimmittel für Tiere (Schluß). — Nr. 28. Bass: Schlei¬ 
chende Unverdaulichkeit der Milchkühe. Dr Rüther: Schweinepest. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 20. Cella: Zur 
Errichtung von Fleischtransportschiffen. 

Zeitschrift für Gestütskunde. Nr. 7. Dr. Bern- 
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har dt: Allerlei von jungen Pferden. Flaum: Der Vollblutjähr¬ 
lingsmarkt 1911. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 7. Blunk: Ein 
neues Verfahren zur Hautdesinfektion. — Kal ko ff: Josorptol Wir¬ 
kungen. — Dr. Lutz: Behandlung des Nageltrittes. — Dr. Löller: 
Ein Wasserstoffsuperoxyd für die Tierheilkunde. — Rexilius: 
Bruch des Nasenfortsatzes etz. — Vogler: Algerisches Heu als 
Kolikursache. — Köhler: Zerreissung des breiten Eiuwärtsziehers. 
— Matthies: Ekzembehaudlung mit Salvarsan. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 13. Springfeld: 
Zuchtwahl des Ziegenlammes. — Steiger: Ziegenversicherung. 


Literatur. 

Harms’ Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe, 

IV. völlig umgearbeitete Auflage, 2 Teile. I. Teil. Das Geschlechts¬ 
leben der Haussäugetiere, Berlin 1912. Verlag von Richard Schoetz, 
br. gr. 8, 486 Seiten, Preis 29 Mark. 

Prof. Dr. R. Schmaltz ist der Bearbeiter und erfolgreiche 
Umgestalter des I. Teil dieses nunmehr in 4. Auflage vorliegenden 
bestrenommierten Werkes. 

Der I. Teil handelt über die Anatomie der Geschlechtsorgane, 
Zeugungsstoffe, Geschlechtstrieb, Begattung, Befruchtung und 
Fruchtbarkeit, Entwicklung und Dasein des Foetus, Schwanger¬ 
schaft und schließlich über die Geburt. Mit der dem Autor als 
Anatomen und Embryologen eigenen Gründlichkeit sind die er¬ 
wähnten Kapitel dieses 1. Teiles bearbeitet und mit 63 Abbildungen 
illustriert. 

Der II. Teil handelt über die eigentliche Geburtshilfe, 
Pathologie und Therapie von Prof. Dr. J. Richter und Medizinal¬ 
rat Prof. Dr. J. Schmidt. Auf 45 Druckbogen mit 255 sehr guten 
Textillustrationen w r ird das umfangreiche Materiale auf das aus¬ 
führlichste abgehandelt. In 13 Abschnitten ist der Stoff gegliedert 
u. z. Sterilität weiblicher Tiere, deren Ursache in den meisten 
Fällen durch Erkrankungen im Genitalapparat veranlaßt wird. Einer 
Beschreibung des Untersuchungsmodus der weiblichen Geschlechts¬ 
organe folgt eine solche der Abnormitäten der Brunst, der Ver¬ 
hinderung einer Begattung, Conception und Ausreifung der Frucht, 
nebst einer Schilderung der Beziehungen einzelner Krankheiten 
zur Sterilität weiblicher Tiere. Daran reiht sich die sachliche 
Erörterung jener Krankheiten, welche infolge der Begattung auf- 
treten, wie Traumen und infektiöse Erkrankungen. Interessant sind 
die Schilderungen über die abnormen Trächtigkeiten. Krankheiten, 
die während der Trächtigkeit auftreten, sowie Abnormitäten und 
Krankheiten, welche die Geburt behindern, nehmen einen breiten 
Raum ein. Die geburtshilflichen Manipulationen sind in einer das 
volle Interesse jedes Praktikers fesselnden Weise beschrieben und 
reichlich illustriert. Dieses fundamentale Spezialwerk soll in keiner 
tierärztlichen Bibliothek fehlen. Dessen reicher Inhalt entbehrt 
jedweder compilatorischeu Zusammenstellung und theoretischen 
Kauserien. Dasselbe ist von Praktikern für Praktiker geschrieben 
und eine wahre Fundgrube für die berufliche Ausübung der 
Geburtshilfe. Kh. 
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Personalien. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurden zu k. k. Bezirks¬ 
obertierärzten ernannt: die Bezirkstierärzte Theodor Eckhart in 
Melk und Dr. Hans Prinz in Baden. Im städtischen Veterinäramte 
in Wien wurden ernannt: zum prov. städt. Tierarzt Albert 
Kästner; zu Veterinäramtsaspiranten die tierärzte Georg Tau¬ 
scher, Rudolf To pol, August Schmidt, Franz Lichal. 

Uebersetzungen. Kgl. ung. Obertierarzt Gäza Jasko wurde 
von Besztenzebänya nach Lugos, Anton Nagv von Turöczszent- 
märton nach Besztenzebänya übersetzt. Ferner wurden transferiert 
die kgl. ung. Tierärzte: Josef Touttenui von Zenta nachTurdcz- 
szentmärton, Paul Reisinger von Novu nach Zenta, Josef 
Kälmän von Csene nach Nova, Leopold Szäkely von Szepes- 
szombat nach Csene, Rudolf Wurm von Rimaszombat nach 
Szepesszombat, Hugo Läszlö von Tosztena nach Rimaszombat, 
Aladär Vadäsz von Zombor nach Felviücz, Desider Szidon von 
Lugos nach Miskolcz, Samuel Fark as von Löcse näch Nyitra. 


Offene Stellen. 

Bezirks-Ob ertie rarzt esst eil en der IX. Rangsklässe 
sind in Tirol und in Dalmatien zu besetzen. Gesuche sind an das 
Statthalterei-Präsidium in Innsbruck bis 20. Juli, an das Landes¬ 
präsidium in Zara bis 25. Juli einzureichen. 

Stadttierarztesstelle in Graslitz ist zu besetzen. Jah¬ 
reseinkommen 2400 Kronen. Gesuche sind bis 31. Juli beim Stadt¬ 
rat Graslitz einzubringen. 

Stipendien. Für Hörer der Tierärztlichen Hochschule 
ih Wien, welche nach Steiermark zuständig sind, kommen mit 
Beginn des Schuljahres 1912/13 vier Landesstipendien zu je 600 
Kronen zur Verleihung. Gesuche sind bis 17. August beim Landes- 
ausschusse in Graz einzureichen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
OHginal-Arttket. 

Ed. Sperk: Die ersten Maßnahmen zur Hebung der Vieh¬ 
zucht im Bezirke Br6ko (Bosnien). 


Wichtig für Serutatherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Kutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren VerluBt verursacht Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfetoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr Vertreter für die uh Reichsrate vertre¬ 
tenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, IH., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche eine Gebrauchsan¬ 
weisung für das Polyvalente Druse-Seruih enthält. Wir machen 
die Freunde unseres Blattes auf die heute erschienene Beilage 
aufmerksam und melden, daß eine Serie der Beilagen über alle 
Schute- und Heilimpfetoffe des Institutes in unserem Blatte 
erscheinen wird. Wir glauben den Fachmännern einen Dienst zu 
leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, die Beilagen aufzubewahren, 
da selbe eine kleine Literatur des Infektionswesens bilden. 



Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulln“ hur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ohemische Fabrik Iva Aachen 63» 

Depot : Josef Reiber, Wien, VH., Burgg-asse Vr. 6. 


Laboratorium für Schulzimplstoffe flkt.4 


Zur Impfsaison! [ Prospekt aufzuhevrahren! | 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bäzillenexträkte 

zu Schutz- und Heilirapfungen bei Tiefrseliehen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin » » » Schweioerotlauf 

Vaccin » * * Rauschbraud 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu* » » 

Schweineseuche-Serum > * » 

* Baz. Extrakt » * » 

* Heillymphe » » * 

Pneumonie-Serum * * » 

> Baz. Extrakt » * * 

» Heillymphe * * » 

Ruhr-Serum * » * 

* Baz. Extrakt » > * 

Druse-Serum * * > 

Tuberkulinum Kochii * » » 

Brustseuche-Serum » > * 

Geflügelcholera-Serum » > > 

Hundestaupe-Serum » » » 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN tII/„ 
Löwengasse Nr. 24. 


Forthaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinflciens Septoformaseile 


Literatur u. Proben gratis rfurfiti das Generaidepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 
















VII. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, KI. = Kleinvieh, 
Kanton^, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov ; = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 


298. 


Oesterreichisclie Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 29. 


_ japo 
+ apouadjoA 
aip naäaf) 

+ 

1 

-©2 
»C OO -4 

+++ 

'T+ 

1 

« © 

1 1 1 

+ 

1 

■* « 

11 

X r- 

++ 

* © 

++ 

! n AV 

i 

1 

S*0ui 

OO h 

X r- 9* 

— X 

O S ui 

Ui ® © 

1 

£ £ •- 
KOO 

«t.O 

W « 4Ü 

bi 

| 

r M 

|ui 

^ X 
<X ^ 

>* 

£ U. 

Ul lO 

a 5 

i* 

oo 

2« 

S« 

— japo 

4- apouadiOA 
aip na3a*) 

i 1 

1 

1 

1 

1 

--s 

1 ++ 

!$ 

5 

1 

© w * 
! l+ 

S!« X 

X 

++ 

— X 

17 

aqonasiyqas 
-afl n StqqaB 
snunaqas^ifi 

a . 
a ^ 

K » 

1 

1 

1 

1 

Jj3 

| b - 

|8 

1 

? ©'ui 

J u. 

© u © 

a©'* 

©s 

• © 

_ japo 
-f apouadio^ 
aip naSat) 

Cst> 

!i' 

o SS 

xn« 

1 1 + 

M rs> 

+ + 


M JO 

+ + 

1 + 1 

91 

1 

1 

CD 

X CD 

X 

' + 

•8 

++ 

© » 

« 

++ 

(aqonas 

-auia.wqag) 

isadaaia.wqag 

flü 

^ a-U. 

~ © 

Dh «5 

^ s ja 

*|o 

© r> © 

SgS 

L* 

SP 

S§-., 

• Hx 

?g« 

jefa 

a« 

«•*» 

ISS 

Ua 

S 

1 

1« 

©5 

5 ui 
£ S 

äui 

2* 

s$ 

_ rapo 

4 - apouadio^ 
aip uaSat) 

i i 
! 

1 

¥ 

1 

1 

X 

%n « x 

w - « 

++ + 

© 

n 

1 

j= 

e *! s 
** «o £ 

+ +1 

1 + 

^ © 

+ + 

-*« 

++ 

ania.vwpg 
jap jnv^oy- 

|L 

H 

1 


, * 1 

1 

| äg 

r^. ^ m 

2 £ « 

Ul 

X 

. . ® 
J5u.it 

»©•g 

9* 2 X 
» -4 J 

Sui 

aS 

_ X 

X « 

S J= 

o® 

X 
■A © 

4f © 

f IM 

_ japo 

4- apouadio^ 
aip naSap 

00 

•öS i 
o © 2 -r 

© CsC 3 

j* j= re 

1 

es ^ 

X 

1 1 

« X» 
■'++ 

tC Ci 

11 

+++ 

50 

1 

+ 

+7 

M 

1 + 

l 

pnvjqqaenBy 

® ge . 

■s = -^ 
<-* s * 

1 

äa 

ö® 

t- © 

o Hui 
ui^ 

S »» 

. jä • 

^ ** 

£ Bp= 

X«« 

-- « « 

Ua 

X 

C*i i o^' 

8 

© 

► • 

SU. 

l 

— japo 
-f apouadio^ 
aip ua8df) 

00 

00 

+ 

1 

| .SS i" 

1 1 IS ' + 

a. « 

*2 ~ © 
l'T'USi 

’S « « — 

1 

++ , 

5 eoK 

-K 91 X 

O I 

« 1 1 

1 

C * ® ao 

« 3 £ 

l + + ' 1 

X 

§4f^ X S 

Z © CO 

l'T + + 

8-2 ®5 

1 1 1 17 

Ui 

a P n ?H 
pan aajpoj 

© r . 

S © 

1 

g i-fl 5 S*3 

X ** Zt «■* 

c . 

©>■-■• 

J* © B U 

S Ul ö » 

^ m « 

© . . . 
rs k - ja 

' Hfl 

** X ^ 

^ V lim 

X ^ Ä 1- 

*§p 

' 

^ S fc * | | ui 
« u « s £ © 

CO r- 

— x 

XX 

i £ fa^s 

r- 7* D 2 

sjsifs 

© -J to 

“ss“!» 

— japo 
+ apouadjoA 
aip uaSap 

1 I++ 

« X 

1 1 

a- 30 

't! 

5-S 

11 + 

;;; 

© 

7 

1 

71 X 

1 1 

94 44 

+ 1 

++ 

nunMjnKji 
pan -zjo^j 

ui 

© 

2 © £ 

• ©ui 

S Sui 

1 S ^ 

Sc ^ 

as* 

ll's 

* 

3 

1 

c Ui 
« n 

£tu 

u w 

© 

B jo 

So 

s © 

_ japo 
-1- apouadjoA 

ajp aaSat) 

91 
** SO 
« 

- 

1 

1 

i 

—© 

o 

X 

£lO — © ;4»91 

■©+++S+++ 

•s 

S2 

17 

o_ 

1 

f 51 S B N O 

M «.2 « 

1 11 + 

»:,-sj 

l © .a «0 

1 +1 £ 1 7 
■85 1 1 

S++ 

3 

japai^f 
jap aqonas 
-na3un r i 

|fc* ' 

p» © 

5 

1 

1 

- 

O ir . 

|s äg«gäg 
2ao^ao J 

«ui 

© X 

© g 
© « 
c - 

1 

• S»a.gui 

£ * <3 5r* £ 

Cu © = ^ Ui © 
<#"0 3*5 

® J3 

gbiafS 04 i 

-f O o * 80 

t= S'ja 

S |o 

— japo 

4- apouadjoA 
aip aaSap 

1 * 

1 

1 

'Tt 

•* n 

++ 

X X 
'++ 

91 

1 

1 

X X 

'T 

«I 

! i 

x © 

++ 

pasjqzpj^; 

1 

1 

Ui 

2 

to — »r. 

J=, - 

®© 
s ^ 

3 e'jä 

«oo 

me® 

« M ^ 

ui 

O 

X 

* 

o * 

«3 
© — 

_2_ 

> • 

ts 

_e_ 

0J3 

OO 

_ »o 

5S 

— japo 
-f-apouadjo^ 
aip aaSap 

S 1 

i 7 + 

oo so 

3§« 

en •* 

M 

© 

1 

X t X 

4 

1 1 l 

1 

SS 

++ 

1,8 8 
+ + 

+ i 

++ 

aqonas 
-aaniqjj pan 
-I n «K 

s . 

3* 

£ X 

53 

c a ja 
UJ^O 
w x 
r' © er. 

«SS 

S 

2® 

S 0% 

k. Q3 £ 

U. <© © 

»O -4 « 

1 

g 3 J3 
«®2 

1 

oaui 

^ X 

Sg 

gS 

0- « 

« © 

4 »1 

> ui 

£S 

$2 

ii 

22 

o 

fl 

© 

H 

3 

3 £ 

b-J 

Ol 

c& 

tH 

*2 

a 

'S 

=>,05 

<y rH 

3 

3,05 

o*-< 

cg 

oo 

*3 

a. 

(M 

o> 

13 

£2 

cg 

rH 

05 

tH 

'S 

3 

*-5 

3 

Ä 

> 

3 

352 

0*2 

• 

•M 

05 i : 

7! 

3 

3 

*“5 

*0 

3 „ J 

0« 

a 

© 

CL, 

>, 

PO 

*4 

-C 

'S 

.« ’ 

© - 
ja 

3 

3 

© 

Q 

© 

’S 

»4 

M 

a 

■a 

a 

© 

1 ' 

1.1 

3 

© ' 

9 

^ • 
o ; 
Ä 

xa 

’S 

u 

© 

8 

- 

i .1 ■ 

.3 

J 

N 

'S 

k 

ua 

© 

m 

• ■ ‘ 

1 

3 

« 

CU 

n 

»•."{• «C - . ‘ 4 

3 ' * 

i 

5 1 

. » 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 



























Donnerstag« ^5. JuH 1912. 


Nr. 30. 


37. Jahrgang. 



Beilagen zur „Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Von der Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 10. Vom Laboratorium für Schutzimpfstoffe Aktiengesellschaft eine Gebrauchs-Anweisung 
für das Hundestaupe-Serum. Von der Firma Krasa in Wien ein Prospekt über den Viehgeburtshelfer „Herkules“. 


miiiiiaiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiitiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiimiiiiiiiiiiiii 

I _ I C. HAUBNER'S | 

| JL Engelapotheke 

1 ff | Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 1 

| M = Alleinige Erzeugung der = 

! M I Original Bernatziks sterilisierten | 

| Jp | subkutanen Injektionen für Tiere i 

= T / | in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen = 

| ff 5 medikam. Lösungen und genauester Dosierun'. = 

f A 1 Transport-Etuis | 

r 5 für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohhe Pravazspritze 5 

= = Preislisten und Proben werden auf Wunsch = 

| * | kostenlos zugesandt. = 
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Staatspreie für landwirtschaftliche Verdienst«. 

Wilhelm Maager 

Wien, III/ 3 , Heumapkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rübmlichst bekannten, aus der 

Internationalen Verbandstoflabrih In SAaühausen 

bezogenen Verbandstoffe zum veteriniir-lirztliehen Gebrauche. 

Ohinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterln&r-Ghinosol zum 
äußerlichen Gebrauch bet Tieren, Desinfektions-Ohlnosol für Stallungen, 
Ohinosol Vaginal-JSuppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsclie A Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson & Co. 
in Hamburg. Lonioet (essigsaure Tonerde ln Pnlver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss in Berlin. 

Preislisten und Broschüren anf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III/s, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Ifaus. Gegründet-1869. 


Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts- 

besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- 

nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsülaner 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 

in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 

Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut )(% \\ 

eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Eeferenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreut*, „C»äktornf«K 


Bestbewährte 

Sdintz- u. 
Heilsera 


gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kalber-Ruhr, -Pneumooie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Kotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lährne.| 

Rattenpest, Mausetyphusbazillus. j 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Plorkowskl) 

Deutschs Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 
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HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 



Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Inlusionsapparat für Salvarsan. 


Neuestes Modell der königl. Militär- 
Veterinär-Akademie, Berlin. 


i Komplett, mit Zylinder von 110 ccm Inhalt, graduiert bis 100 ccm, in Etui K 14' — 
Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 250 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 6 cm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, in 1 / l0 Grad geteilt (Nr. 5464) und 
1 Paket Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7 10. 

Derselbe komplett, mit Zylinder von 160 ccm Inhalt, graduiert bis 150 ccm, in Etui K 15.30. 

) Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 500 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 9 ccm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, D/jo Grad geteilt (Nr. 5464) und 1 Paket 
Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7.45 

Vergl. Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 12. Heft: «Erfahrungen bei der Salvarsan- 
:- ' : behandlung bruetseuchekranker Pferde der Armee». _. .. 

Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3, 

und für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1 — . Bayer. Handbuch der tierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe, 5 Bände und zwar: II, II1/2, IV/l, V, VII/1, 
Preis K 45 —. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müllor, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1 —. 
Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 

Laboratorium für Scbutzimpfstolfe flkt.G. 


7 11 r ImnfOQICnnl I Bi, 1 8 (lel,lleili 8 ll 8nllen 

J^UI IIIIU IÖQIÜUII | I Prospekt aufzubewabren 1 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 

Vaccin » » » Schwei oerotlauf 

Vaccin » » > Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» > » » 

Schweineseuche-Serum » » » 

» Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe » » » 

Pneumonie-Serum > » > 

» Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe » » » 

Ruhr-Serum » » » 

» Baz. Extrakt » » » 

Druse-Serum * > » 

Tuberkulinum Kochii » » » 

Brustseuche-Serum » > » 

Geflügelcholera-Serum » » » 

Hundestaupe-Serum » » » 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 

Löwengasse Nr. 24. 


BAJUVARIN 


ach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt hei 
Staphylococcen u. Streptococcen- 
Infekt innen. Origiiinlglaa M 1.—. 
Kilodoae M 8.— Indikationen : 
•Tirunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt hei : Ekzem, Acne 
MUhnengrind. chron. H(icken 
ckzem der Hunde mit ehr« 
nischer Verdi» kung der Hant 
(Uunzelhildting). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Snlfarnmon, cum Suif. 
uud Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel a. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Fttr Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k und k. Hoflieferant, Komot&u Böhmen). 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
and Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! 

Vorbeuge-Stäbe-vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur ünd : Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Desinficient en, 
Antiscptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinverlrieb für Ocsterrcich-Üngarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz Dr. Elsenhut, Apotheker, Femerthalen bei Schaifhauaen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr, Plate 


Fabrik chcmisch- 
pharin. Präparate 


Brügge i.W 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL: Ein Pferd ohne Schweif. H. Inchiostri: Vorkommen und Formen der „Piroplasmosis ovis u in D:tl- 
matien. REVUE: Anatomie, Physiologie usw. K. Funk: Hirngewicht bei Tieren Chirurgie und Geburtshilfe: Neu¬ 
berg und Caspary: Heilversuche bei Mäusekrebs. Interne Tierkrankheiten. Isabolinsky und Pa zc witsch: Infektiöse Balbnn- 
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ordnungen. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Notizen. Revue über Fachpubli¬ 
kationen. Personalien. Offene Stellen. 


Ein Pferd ohne Schweif. 

(Original Artikel.) 

In naebseheuder Abbildung (Fig. 12) ist ein 3 Monat 
altes Hengstfohlen der Gailtalerzucht im Besitze eines 


Oekonomen in Würmlach, Gailtal, Kärnten, dargestellt, 
welches ohne Schweif geboren wurde. Durch die Freund¬ 
lichkeit des Herrn k. u. k. Oberbeschlagmeisters Johann 
Neubauer in Mauthen im Gailtal sind wir in den Besitz 
der hier reproduzierten Photographie des Pferdes und 
der bezüglichen Daten gekommen. Die Mutter des Fohlens 
ist 14 Jahre alt, und hat vor diesem 9 Fohlen normal 
geboren. Der Besitzer ist über diesen Fall ungehalten 
und will das verstümmelte Fohlen vertilgen, weil es der 
Fliegen wehr beraubt ist. Von einem Schweifansatz ist 
nicht das mindeste zu bemerken, im übrigen verspricht 
der Körperbau des Tieres eine tadellose Gestaltung. Der 
Tiereigentümer wäre jedoch auch bereit, das Pferd zu ev. 
musealen Zwecken oder zu Schaustellungen abzutreten 
und sind diesbezügliche Anfragen anher zu richten. 

Die Redaktion. 


Schweifloses Hengstfohlen. 


Vorkommen und Formen der „Piroplas- 
mosis ovis“ in Dalmatien. 

Von k. k. Bezirksobertierarzt Dr. Hugo Inchiostri in Zara. 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Bezüglich der Krankheitsmerkmale muß hier gleich 
bemerkt werden, daß die verschiedenen Formen der liier- 
lands vorkommeuden Malaria der Schafe von einander 
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österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch« 


Redaktionsmitglieder : 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 
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Prof L. Hoffmann 
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Geheimrat Dr. A. Lydtln 
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derart abweichen, daß man ohne einer genauen Beobach¬ 
tung sämtlicher in Betracht kommender differentialdiagno¬ 
stischer Momente, leicht annehmen könnte, verschiedenerlei 
Krankheiten vor sich zu haben. 

Es sind gerade diese aetiologisch gleichen, aber im 
Verlaufe, im Syptomenkomplex und den Folgen oft sehr 
abweichenden Erkrankungsformen, welche eine allgemeine 
Beschreibung der Krankheitserscheinungen nicht zweck¬ 
mäßig erscheinen lassen. Allerdings gibt es einige 
charakteristische Erscheinungen, welche, mehr oder weniger 
ausgeprägt, in allen Formen konstant zur Beobachtung 
gelangen. 

In diesen Abweichungen liegt der ganze Unterschied 
zwischen der in Dalmatien und den in anderen Gegenden 
vorkommenden Schafpiroplasmosen; weiter stehen diese 
Abweichungen mit den hierländigen klimatischen, Auf- 
zuchts-, Haltungs- und überhaupt mit den speziellen ört¬ 
lichen Verhältnissen in engem Zusammenhänge. 

Aus diesen Gründen habe ich mich veranlaßt ge¬ 
sehen, die verschiedenen Krankheitsformen nach ihren 
Hauptmerkmalen und nach dem Verlauf von einander 
zn unterscheiden und verschieden zu benennen. Ich hielt 
dies für umso notwendiger, als sonst eine klare Dar¬ 
stellung des Krankheitsbildes, des Verlaufes und der 
Folgen nicht leicht möglich gewesen wäre. 

Demzufolge muß ich eine „perakute“ oder „synko¬ 
pale“, eine „akute“, eine leichte ephemere oder 
„abortive“ und eine „chronische“ Form unterscheiden, 
und schließlich die nach überstandener Infektion zurück¬ 
bleibende „latente“ oder „larvierte“ Form hervorheben. 

Die perakute Form wird nur in der warmen Jahreszeit 
beobachtet und kann, ohne einer genauen Differenzierung, 
leicht mit Milzbrand verwechselt werden. Hier kommt be¬ 
sonders der apoplektiforme Milzbrand in Betracht, bei dessen 
stürmischem Verlauf die pathologisch-anatomischen Merk¬ 
male nur undeutlich ausgeprägt erscheinen. Es erkrankten 
daran hauptsächlich schwächliche Muttertiere, gleich nach 
einer laboriösen Geburt oder aber während der Melk¬ 
periode; die seltenen Krankheitsfälle bei Widdern kommen 
meistens während der Deckperiode vor. Bei jungen Indi¬ 
viduen wurde diese Krankheitsform nie wahrgenommen; 
bei Hammeln und unbefruchteten Schafen äußerst selten, 
und zwar nur dann, wenn eine andere prädisponierende 
Ursache vorliegt, wie z. B. gleichzeitig mit anderen, 
fieberhaften Krankheiten nach Erkältungen etc. 

In einer ganz gesund aussehenden Herde erkranken 
plötzlich an heißen, trockenen Sommer- und Frühherbst¬ 
tagen mehrere Schafe während der Weide. Die erste 
Erscheinung ist dabei ein sehr auffallendes, kontinuier¬ 
liches Muskelzittern der Schultern, der Flanken und der 
Schenkel, sowie das von konvulsiven Kaubewegungen 
bedingte Knirschen mit den Zähnen. 

Gleichzeitig werden dynamische Beschwerden bemerkt, 
indem die befallenen Tiere zu taumeln anfangen und sich 
nur schwer und unsicher, mit hin- und hersehwaDkendem 
Hinterkörper, wie betrunken dahinschleppen. 


Mittlerweile haben sich immer zunehmende Athern- 
beschwerden hinzugesellt, welche sich bis zur Dyspnoe 
steigern — 40—50 Athemzüge in der Minute — und 
Erstickungsanfalle hervorrufen können. Der Puls wird 
sehr beschleunigt und fadenförmig, die Temperatur er¬ 
höht sich rapid bis zu 41.8°. 

Auf einmal stürzen die Tiere zu Boden, wie vom 
Schlage getroffen, zittern noch stärker, strecken den Hals 
und suchen mit den weitgeöffneten, den Ausdruck der 
Verwunderung zeigenden Augen nach einem bequemeren, 
schattigen Platz, woselbst sie sich nach und nach mit 
außerordentlich großen Anstrengungen, nach mehrerermale 
wiederholten Gehversuchen mühsam hinschleppen und 
bis zu ihrem nahen Ende verbleiben. 

Die Körpertemperatur, welche während des schlag¬ 
ähnlichen Anfalles den Höhepunkt (41.8°—42.2°) erreicht 
hatte, fangt nun an, rasch zu sinken und wird im präago- 
nischen Stadium subnormal (36.5—37°). In allen von 
mir beobachteten Fällen, mit Ausnahme derjenigen seltenen, 
welche in Paroxismus durch Herzlähmung oder Gehirn¬ 
blutung plötzlich verenden, erfolgt der Tod während der 
Hypothermie. 

Die Herztöne sind pochend, der Puls klein, be¬ 
schleunigt (110 i. d. M.). 

In der Sklera sieht man oft große Blutinfarkte; die 
Maulschleimhaut wird cyanotisch, hie und da ecchymosiert. 

Ein sehr oft zu beobachtendes Symptom ist allgemeiner 
Ikterus, wobei außer den Schleimhäuten auch die lichten, 
wenig behaarten Hautstellen die charakteristische gelbe 
Farbe annehmen. 

Beständig für die perakute Form ist die Haemo- 
globinurie, welche als letztes, schweres Symptom oft erst 
während des Collaps eintritt. Der Harn wird dabei in 
kleiner Menge aber oft — 4 bis 5 mal in einer Stunde — 
abgesetzt; während der Agonie sistiert der Harnabsatz. 

Es wiederholen sich in kurzen Zeiträumen kolik¬ 
artige Anfälle mit Muskelzuckungen, Stöhnen, Drängen ; 
dann und wann ist auch Aufblähung zu bemerken. In 
den nächsten Stunden gesellt sich eine colliquative, seltener 
auch blutige Diarrhöe hinzu, während die Athemnot und 
der allgemeine Kräfteverfall immer deutlicher hervortreten, 
bis der Tod, nach einem präagonischen Collaps, durch 
Asphyxie eintritt. 

Im ganzen dauert der Verlauf nicht mehr als 5 — 6 
Stunden, oft auch weniger und nicht selten kommt es 
vor, daß Tiere in der Früh im Stalle tot aufgefundeu 
werden, ohne daß dieselben vorher irgendwelche Krank¬ 
heitserscheinungen gezeigt hätten. 

Nach der Beschreibung seitens der Besitzer dachte 
ich anfänglich, es mit Milzbrand zu tun zu haben; da 
sich indes auch der Sektionsbefund von demjenigen des 
Milzbrandes wiegen vieler Berührungspunkte nicht genau 
differenzieren läßt, konnte ich erst nach der mikro¬ 
skopischen Untersuchung und dem Nachweis der Haema¬ 
tozoen über die Natur der Erkrankung Gewißheit er¬ 
langen. 
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Obwohl ich veranlaßt hatte, daß man mich bei 
solchen Erkrankungen in einigen verseuchten Herden in 
den näheren Ortschaften sofort nach Auftreten der ersten 
Symptome hole, so war es mir infolge des stürmischen 
Verlaufes der Erkrankungen ganz unmöglich, so rasch 
an Ort und Stelle zu gelangen, um die Erscheinungen 
noch intra vitam beobachten zu können. Erst nach 
mehrtägigem Verweilen in den verseuchten Orten glückte 
es mir, einige Fälle in ihrem ganzen Verlaufe zu sehen, 
welche während meiner Anwesenheit bei den sich auf 
der Weide befindlichen infizierten Schafherden in der 
Ortschaft Skabrnje der Gemeinde Zara vorkamen. Auf 
diese Weise konnte ich auch die obangegebenen Temperatur¬ 
messungen gewinnen. 

Ich konnte vor allem wahrnehmen, daß die so schwer 
erkrankten Tiere nicht durchweg eine große Anzahl von 
Zecken am Körper hatten. 

Der pathologisch-anatomische Befund ist folgender: 
Hiuterleib aufgetrieben und deutliches Hervortreten der 
oft mit blutigem Kot belegten Mastdarmschleimhaut. Im 
Unterhautbindegewebe, am Kopf, Hals, Bauch und Lenden 
kleine, selten bis Talergröße erreichende Blutungen so¬ 
wie sulzige Infiltrationen; Petechien sind auch auf und 
in den Muskelmassen zahlreich bemerkbar. Bei all¬ 
gemeinem Ikterus gewahrt man beim Abledern die eigen¬ 
tümliche gelbe Verfärbung, Gehirnhyperämie; kleine 
Blutungen aut der Dum, Gehirnödem. Desgleichen be¬ 
merkt. man oft auf der Auskleidung des Rückenmarkes 
vereinzelte Blutungen. Im Femur, Humerus, Radius 
und Tibia sieht man Schwellung und Infiltration des 
roteu Knochenmarkes. Die Lungen sind gewöhnlich, 
jedoch nicht immer, hypostatisch hyperämisiert, auch 
Lungenödem ist die Regel; das Herz, meistens in der 
linken Hälfte eechymosiert, enthält, wie die großen Ge¬ 
fäße, viel in weichen Klumpen geronnenes, kirschrotes 
Blut. Aus diesen Gerinnungsmassen fließt, als ob sich 
dieselben verflüssigen würden, ein rosarotes dünnes Serum, 
welches vorwiegend beim Durchschneiden der großen Ge¬ 
fäße zum Vorschein kommt. 

Diese eigentümliche, auf die Haemolysc zurückzu- 
führende Beschaffenheit des Blutes bildet den Haupt¬ 
stützpunkt bei der Differcntialdiagnose mit Milzbrand. 

Im Pericardium blutig - seröse Flüssigkeit; hie und 
da auch im Eudocardium Ecchvmosen. Im Mesenterium 
und Epiploon Hyperämie und Ecehymosen, die Lymph- 
driisen hvperämisch infiltriert, oft ödematös. Die Darm¬ 
serosa ist mit Blutinfarkten stark besetzt. Die Schleim¬ 
haut gerötet und verdickt, in den dicken Gedärmen sind 
gewöhnlich Blutungen vorhanden. Die Leber ist hyper- 
ämisch, mit Blutungen besät; die eine klebrige, halb¬ 
flüssige Masse enthaltende Gallenblase ist stark gefüllt, 
das dieselbe umgebende Fett ist grünlich'gelb. Der 
Ductus Uholedochus ist passierbar. Beständiger Befund 
ist Milztumor, welcher jedoch nie die beim Milzbrand 
vorkommende Größe erreicht; die Kapsel ist dunkler, 
blau ins rötliche, oft ziemlich gespannt, leicht zerreißbar, 
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die Pulpe jedoch genug fest und nie verflüssigt, ihre 
Farbe ist dunkelkarminrot. Ich fand nur in einem Falle 
Milzruptur und darauffolgende innere Verblutung. Das 
perirenale Bindegewebe ist mit Hacmorrhagien durchsetzt; 
die Nieren sind braunrot, brüchig; auffallend ist die 
starke Hyperämie der Corticalgefaße. Der Harn ist 
dunkelbraunrot (haemoglobiuhältig), Reaktion leicht alka¬ 
lisch, eiweißhältig; meistens ist die Blase leer mit Pete¬ 
chien auf der Serosa und Mucosa oder aber nur leichte 
Rötung der letzteren. 

Eine allgemein gemachte Beobachtung, und zwar bei 
allen Malariaformen der Schafe, ist die rasche Verwesung 
der Kadaver. 

Die „akute“ Form weicht von der perakuten haupt¬ 
sächlich in der Dauer des Verlaufes ab und auch, weil 
sie nicht wie die erste immer letal ausgeht. Sie beginnt 
stets mit Muskelzittern, Frösteln, Schwäche, taumelndem 
Gange, Parese der Nachhand, unstillbarem Durst, Anor- 
rexie. Das Fieber ist nicht in allen Fällen gleich hoch; 
es beginnt einige Stunden nach dem sich mit Muskel¬ 
zittern äußernden Prodromalstadium. Die Temperatur 
steigt rasch bis 41—41.5° und selbst 41.8°. 

Die Symptome werden in den ersten zwei Tagen 
immer mehr ausgeprägt, der Puls wird klein, schwach, 
stürmisch (bis 140 in der Minute) die Herztöne pochend, 
die Athmungsbewcgungen abdominalen Typus werden bis 
zur Dispnöe beschleunigt, 40—50 i. d. M, die Aus¬ 
kultation ergibt abgeschwächt vesikuläres Athmen, im 
Blute sind zahlreiche endoglobuläre Piroplasmen nach¬ 
weisbar. Der Harn, welcher im Anfang normal war, 
wird nach 2—3 Tagen trüb, mehr oder weniger, jedoch 
immer eiweißhaltig und bleibt in der Mehrzahl der Fälle 
so während der ganzen Krankheitsdauer, anderemale je¬ 
doch wird derselbe nach und nach gelbrötlich und braun¬ 
rot oder auch auf einmal kaffeeaufgußähnlich, also stark 
hacmoglobinhältig. 

Die Haemoglobinurie dauert gewöhnlich nicht lange, 
kommt aber jedenfalls nur im Höhestadium vor, oft 
sistiert dieselbe nach einigen Stunden, während welcher 
drei- bis viermal Harn abgesetzt wurde, worauf sich der 
Zustand des kranken Tieres wesentlich verschlimmert, 
um bald letal auszugehen. Ein längeres Bestehen der 
Haemoglobinurie — jedoch nie über zwei Tage ununter¬ 
brochen — wird von einer allgemeinen Besserung gefolgt. 
Der Harnabsatz geschieht hiebei sehr oft und wird immer 
ausgiebiger, während der Haemoglobingehalt des Harnes 
nach und nach abnimmt, um endlich zu verschwinden. 

Solche Fälle gehen gewöhnlich in Heilung über. I n 
einigen Fällen, besonders wenn der Haemoglobinurie- 
aufall kurz gedauert hatte und der Tod nicht am selben 
Tage ein tritt, pflegt sich der Anfall mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit, nach eintägiger Unterbrechung, auch 
mehreremale zu wiederholen; die Dauer solcher Aufalle 
ist immer kurz und beträgt nur 5—6 Stunden. Auch 
in solchen Fällen ist gewöhnlich eine günstige Wendung 
der Erkrankung zu beobachten. 


Oesterreiehische Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Es ist nun eine Tatsache, daß die Haemoglobinurie 
eine Begleiterscheinung der schwersten Fälle, bei welchen 
gleich im Anfänge sehr heftige Krankheitssymptome, be¬ 
sonders aber hohes Fieber und Parese der Nachhand auf¬ 
fallen, darstellt. 

Mangels an Hilfsmitteln war ich nicht in der Lage, 
die Spektralanalyse des Harnes in den Fällen, in welchen 
der mikroskopische Befund negativ war, auszuführen, 
doch muß ich annehmen, daß in jedem Falle, und zwar 
auch in jenem, in welchem Haemoglobinurie nicht be¬ 
merkbar wird, eine Ausscheidung des aufgelösten Blut¬ 
farbstoffes durch die Nieren, wenn auch langsam und in 
geringerem Grade, vor sich gehen muß. Dies aus dem 
Grunde, weil die Piroplasmen, ähnlich wie die Plasmodien 
bei der perniziösen Malaria des Menschen, eine Auflösung 
des Haemoglobins bedingen, ohne dasselbe in Pigment 
umzuwandeln und — wie Theiler (Op. eit. 16 und 27) 
bemerkt — die roten Blutkörperchen von diesen Para¬ 
siten auch durch Haemolyse zerstört werden können, 
ohne von denselben invasiert zu sein. 

In leichteren, weniger stürmisch verlautenden Fällen 
kann die langsame unmerkliehe Elimination, welche aller¬ 
dings vom Stoffwechsel und von der Verwendung für die 
bereits angeführte überreichliche Gallenproduktion (Hyper- 
cliolie) unterstützt wird, genügen; dagegen entsteht in 
schwereren Fällen, in welchen das Haemoglobin in größerer 
Menge aus den Erythrocyten zur Auflösung gelangt, für 
den Organismus die Notwendigkeit einer rascheren und 
ausgiebigeren Entfernung dieser sich als Fremdkörper 
in der Blutbahn bemerkbar machenden Gerinnungsmassen 
der aufgelösten Blutkörperchen, welche durch Verstopfung 
der Gefaßlumina der Kapillaren zur Bildung von Em¬ 
bolien und Thrombosen führen und dadurch die Haupt¬ 
ursache des Todes darstellen. 

Ich erinnere hierbei an die bei jeder Obduktion Vor¬ 
gefundenen Petechien und Blutinfarkte auf den Schleim¬ 
häuten, auf die ausgebreiteten Blutungen im subkutanen 
Bindegewebe und in den Muskeln, sowie auf die in den 
Lungen, im Darm, Herz und in allen parenchymatösen 
Organen bemerkten Blutinfarkte, welche durch die er- 
erwähnten zirkulierenden Gerinnungsmassen entstanden 
sind. Es ist somit anzunehmen, daß die Entfernung dieses 
nunmehr als Fremdkörper anzusehenden aufgelösten 
Haemoglobins und Haematins für den Organismus nur 
vorteilbringend sein kann, wenn auch die Nieren durch 
die übermäßige Tätigkeit vorübergehend daran zu leiden 
haben. Ich habe tatsächlich beobachtet, daß manch 
schwere Fälle nach dem Auftreten der Haemoglobinurie 
unter auffälligerFieberemmission sich zur Besserung wandten 
und in Genesung übergingen, während gleich schwere 
Fälle, bei welchen sich keine Haemoglobinurie zeigte, 
stets letal endeten. Auf diesen Umstand Gewicht legend, 
versuchte ich die später zur Sprache kommende Therapie, 
welche wiederholt günstige Resultate brachte. 

Das Vorkommen des Blutfarbstoffes im Harne ist 
daher nicht als ein Symptom anzusehen, welches auf eine 


Verschlimmerung des Leidens hindeutet, es ist vielmehr 
als eine notwendige Eliminationserscheinung zu betrachten, 
welche wohl nur in den schwersten Fällen vorkommt 
und für den Organismus eine wohltuende Wirkung hat. 

Eine ebenfalls nur in den schwersten, stets letal 
verlaufenden Fällen, meistens nach dem dritten Krankheits¬ 
tage vorkommende Erscheinung ist der allgemeine Ikterus. 
Ich habe nicht ein einziges Schaf, bei welchem allgemeiner 
Ikterus aufgetreten war, rekonvaleszieren gesehen; mit 
jenem Moment wird der Verlauf stürmischer und ‘der 
Tod tritt gewöhnlich ein bis zwei Tage später ein. 
Leichterer Ikterus wird, ohne von schweren Folgen be¬ 
gleitet zu sein, öfters beobachtet. 

Ständig sind die Intestinalererscheinungen, welche 
sich bereits zu Beginn der Erkrankung bemerkbar machen 
und in schweren Fällen am 3. bis 4. Tage ihre Höhe 
erreichen, indem sie diejenigen eines akuten Magendarm- 
katarrhes mit vorwiegender Proktitis darstellen. Es wird 
leichtes Autblähen bemerkt, dann abwechselnd Verstopfung 
und kolliquative, oft blutige Diarrhöe, Kolikschmerzen, 
paroxystische Krampfanfalle und naehherige Ermattung 
und Coma, welches als praeagonisches Stadium anzusehen 
ist, indem auch die Körpertemperatur sinkt und subnormal 
(36°) wird. 

Die Agonie kann mehrere Stunden dauern; zuweilen 
tritt der Tod während des Paroxysmus, infolge von Hcrz- 
lämung oder Gehirnblutung ein. 

Ein sehr günstiges Symptom, welches als ein Zeichen 
der Besserung anzusehen ist, stellt die im Höheustadium, 
am dritten oder vierten Tage, auch gleichzeitig mit den 
ersten haemoglobinurischen Erscheinungen auftretende 
Polyurie dar. Dieselbe besteht auch nach dem Sistieren 
der Haemoglobinurie weiter und wird in jedem günstig 
verlautenden Falle beobachtet; der Harn wird nach und 
nach lichter und dünner, der Eiweißgehalt wird mehrere 
Tage, auch zwei bis drei Wochen,hindurch wahrgenommen, 
nimmt aber allmählich ab, um schließlich vollkommen zu 
verschwinden. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Funk Karl: Hirngewicht bei Tieren. (Dissertation, 
Würzburg 1911.) 

Die Größe des absoluten wie des relativen (Körper¬ 
gewicht : Hirngewicht) Hirngewichts bei den Tieren ist von 
der Größe der sogen Intelligenz durchaus unabhängig. Bei 
den einzelnen erwachsenen Exemplaren einer gleichen Tier- 
Bpezies schwankt das absolute Gehirngewicht in gewissen 
umschriebenen Grenzen. Die Schwankungen des relativen 
Hirngewichtes können bei den einzelnen erwachsenen Tieren 
der gleichen Tierart bedeutend größer sein als die Schwan¬ 
kungen des absoluten Hirngewichtes. Bei dem Vorhanden¬ 
sein von Schwankungen des relativen Hirngewichts in der 
gleichen Tierart ist in erster Linie an verschiedenen Er¬ 
nährungszustand als die Ursache dieser Schwankungen zu 
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denken. Diese Ursache reicht aber zur Erklärung für sämt¬ 
liche verkommenden Schwankungen des relativen Hirnge¬ 
wichtes nicht aus. Vielmehr ist in einem Teil der Fälle 
die jeweilige individuelle Verschiedenheit der Körperanlage 
und des Körpergewichtes die Ursache von Schwankungen 
des relativen Hirngewichts. Es scheint aber auch im einzelnen 
bei der gleichen Tierart das relative Hirngewicht nicht un¬ 
beträchtlichen Schwankungen unterliegen zu können infolge 
eines verschiedenen absoluten Hirngewichtes bei gleicher 
Körperanlage und gleichem Körpergewicht. 

In der aufsteigenden Tierreihe wird auch im allge¬ 
meinen das relative Hirngewicht größer. Die Schlüsse, die 
sich hieraus eventuell ziehen ließen, sind zunächst noch 
völlig hypothetischer Art F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Professor Neuberg undCaspary: Heilversuche 
bei Mäusekrebs. 

Die Autoren berichteten am 17. Juli in der Medizini¬ 
schen Gesellschaft in Berlin über dieses Thema. Nachdem 
vor einem halben Jahre Wassermann epochale Ergeb¬ 
nisse auf diesem Gebiet mitteilen konnte, erzielten Neuberg 
und Caspary jetzt, von ganz anderen Ideen ausgehend, Er¬ 
folge, die mindestens denen Wassermanns gleichberechtigt 
sind. Die Versuche, die eine Reihe von Jahren intensiver 
Arbeit erforderten, gehen davon aus, daß das Gewebe bös¬ 
artiger Geschwülste besonders leicht der Selbstverdauung 
(Autolyse) unterliegt. Durch Steigerung der autolytischen 
Kraft müßte, so nahmen die beiden Forscher an, eine Ver¬ 
nichtung der Geschwulst möglich sein. Es war nun durch 
eine Reihe früherer Arbeiten bekannt, daß Verbindungen 
von Schwermetallen, z. B. von Gold, Platin, Kupfer usw. 
die Autolyse befördern. Versuche, diese Effekte bei lebenden 
Organismen zu erzeugen, scheiterten jedoch etets daran, daß 
es nicht gelang, die Metalle an die zerstörenden Ge¬ 
schwülste heranzubringen. Die Lösung dieses schwersten 
Teiles des Problems gelang nach langer Arbeit. Professor 
Neuberg konnte aus den verschiedenen Metallkomplexen 
Verbindungen herstellen, welche den Weg zu der Geschwulst 
fanden und dort die gewünschte Verstärkung der Autolysen¬ 
kraft und damit die Zerstörung der Geschwulstmasse be¬ 
wirkten. Während anfangs die Verbindung den Mäusen unter 
die Haut beigebracht wurde und damit schon günstige Heil¬ 
erfolge erzielt wurden, war die Wirkung eine ungleich in¬ 
tensivere, als man, dem Vorgehen von Wassermann folgend, 
die Metalle direkt in die Blutbahn einspritzte 

Alle Scbwermetalle sind imstande, solche Verbindungen 
zu liefern, die auf den Mäusekrebs heilend wirken. Ver¬ 
schieden ist nur die Intensität der Wirkung. Von manchen 
Präparaten, genügen schon ganz geringe Mengen zur Er¬ 
zeugung des Effektes, z. B. der 200.000. Teil des Ge¬ 
wichts einer Maus an Platin reicht aus, um das Tier zu 
heilen. Die Wirkung tritt vielfach schon nach wenigen 
Stunden, stets aber innerhalb 24 Stunden auf. Die Krebs¬ 
masse verflüssigt sich. Es bildet sich ein mit Flüssigkeit 
angefüllter Sack, der an seiner Begrenzung jedoch noch 
Geschwalstteile enthält. Einer wiederholten Behandlung 
weichen auch diese Die Flüssigkeit wird resorbiert. Der 
Sack zieht sich zusammen, sodaß er nach einiger Zeit zu 
einem Strang zusammenschrumpft. Eine interessante Beo¬ 
bachtung ist, daß bei geringen, noch zurückbleibenden Ge- 
schwultsresten mit einer Nachbehandlung durch Jodverbin¬ 
dungen günstige Erfolge erzielt werden. Ebenso wie der 
Mäusekrebs kann auch die bösartige Geschwulst (Sacrom) 
der Ratten und des Hundes durch die Präparate zum Ein¬ 
schmelzen gebracht werden Leider geht ein Teil der so ge¬ 


heilten Tiere später ein, da durch die Aufsaugung der 
Flüssigkeit der Geschwulstmasse scheinbare sekundäre 
Schädigungen des Organismus verursacht werden. Recht 
interessant ist auch die Beobachtung, daß die sogenannten 
gutartigen Geschwülste durch die Metalle gar nicht beein¬ 
flußt werden. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Isabolinsky und Pazewitsch: Infektiöse Bulbar- 
paralyse bei Tieren. (Bote für allgem. Veterinär¬ 
wesen. 1912, Nr 8. Russisch.) 

Verfasser übertragen die infektiöse Bulbarparalyse auf 
Kaninchen und Meerschweinchen durch subdarale, intra¬ 
venöse und subkutane Verimpfung von Leber-, Milz-, Lun¬ 
gen-, Rückenmarks- und Muskelemulsionen. Blut von an 
der Infektion verendeten Kaninchen ergab positive Resul¬ 
tate bei Einführung nur großer Dosen (2—3 cc 8 ). Ebenso 
virulent erwies sich der Harn bei subkutaner Einführung. 
Fütterungsversuche mit Gehirnsubstanz hatten trotz großer 
Mengen keinen Erfolg. Gehirnsubstanz bei 55 — 60° in 30 
Minuten verlor die Virulenz, war aber wirksam nach 2 l / 2 ~ 
monatlichem Verbleiben in sterilisiertem Glyzerin Immuni¬ 
sierungsversuche mittelst Emulsionen von getrockneter f KOH) 
Gehirnsubstanz fielen negativ aus. E. Paukul. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Or. Ohler: Zur Desinfektion bei Maut- und Klauen- 
Seuche. (Süddeutsche landw. Tierzucht- und Oest -Ung. 
Viehverk.-Zeitung Nr. 7). 

Autor empfiehlt Waschungen mit 50prozentigem Alko¬ 
hol (Trester, Kornbranntwein), 10 bis 15 g Menthol und 
10 g Formalin auf 1 1 desselben. Für die Desinfektion der 
Stallungen werden KresolSeifenlösungen und Formalinseifen¬ 
lösungen empfohlen. Innen und außen um die Stalltür wird 
in einem Halbkreise eine über 1 m breite und zirka 10 cm 
hohe Schichte von Abfallwatte, Jute, Putzwolle etc. an¬ 
gebracht und diese täglich mehrmals mit den genannten 
Seifenlösungen getränkt. Katzen sowie Mäuse und anderes 
Ungeziefer vermeiden es, die Schicht zu überlaufen und 
das eintretende Personal desinfiziert sich beim Ueberschreiten 
die Schuhe. 


Tierproduktion. 

Alfred Guillebean: Bestrafung wegen Milch- 
schmutz. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, Heft VI, 
Jahrgang 1911.) 

Auf Grund einer Strafanzeige wegen Milchverunreini¬ 
gung wird diese Frage erörtert und u. a. ins Treffen geführt, 
daß Milch hauptsächlich durch Kuhkot verunreinigt wird, 
welche Verunreinigung wohl durch Filtrieren der Milch 
paralysiert, nicht aber die eventuell pathogene Eigenschaft 
derselben durch gelöste Stoffe beziehungsweise Bakterien 
beseitigt werden könne. 

Selbst im Euter ist die Milch nicht keimfrei. Bei der 
Einschätzung der Bedeutung des Milchschmutzes möge man 
vernünftigerweise wie folgt Vorgehen: Selbstverständlich 
muß die Menge derselben durch möglichste Berücksichtigung 
der Reinlichkeit beim Melken und ferner durch geeignetes 
Filtrieren so stark wie möglich herabgesetzt werden. Auf 
der anderen Seite ist in den Ansprüchen Maß zu halten. 
Die Menschen sind nie vollkommen, und im speziellen die 
Melker auch nicht. Trachten wir nach dem Erreichbaren 
und hüten wir uns vor Uebertreibungen. Die Milch bleibt 
eines der bekömmlichsten und billigsten Nahrungsmittel. 
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Jede Vermehrung der Arbeit bei der Milchgewinnung muß 
sich notwendigerweise im Handelspreis wieder finden. »Edel¬ 
milch bleibt ein Luxusartikel.« Jetzt ist der Augenblick 
zur Anbahnung einer vernünftigen Praxis in der Durch¬ 
führung der eidgenössischen Verordnung gegeben. Hüten 
wir uns vor Düfteleien, die zu einer Quälerei der Produzenten 
und einer Verteuerung des Produktes führen würden. Kh. 


Standesnachrichten. 

Die Notwendigkeit zur Errichtung von Tierärzte¬ 
kammern. In letzter Zeit mehren sich die Stimmen in den tierärzt¬ 
lichen Kreisen, welche die Errichtung von Tierärztekammern in 
Oesterreich fordern, und es sind bereits wiederholt Schritte zur 
Verwirklichung dieses berechtigten Wunsches von kompetenten 
Steilen unternommen worden. Die absolute Notwendigkeit des 
Bestandes einer solchen offiziellen Standesorganisation wird von 
den Tierärzten allgemein anerkannt und die Schaffung derselben 
sehulichst erwartet. Allmählich haben sich sehr viele Gründe 
angehäuft, welche die Errichtung der Tierärztekammern notwendig 
machen. Dieselben entspringen den derzeitigen Standesver- 
hältnissen, die . sich nach und nach derart zuspitzen, daß eine 
Regelung zu einem höchst akuten Erfordernisse geworden ist. Mit 
der fortschreitenden Vermehrung der Tierärzte, deren Zahl speziell 
in einigen Ländern und Gegenden rasch anwuehs und in stetiger 
Zunahme begriffen ist, sodaü hie und da schon von einem Ueber- 
ilusse gesprochen wird, haben sich manchenorts derartige, auf die 
Dauer schwer haltbare Verhältnisse entwickelt, welche das Standes- 
dekorum bedrohen, sodaß es vom vitalsten Interesse ist, ein Forum 
zu schaffen, das unser Ansehen nach außen und innen stramm 
zu wahren hätte. Dort, wo sich das Netz der praktizierenden 
Tierärzte besonders stark verdichtet hat, kommt es mitunter zu 
einem solchen Konkurrenzkämpfe, daß hierunter nicht nur die 
betretenden Kollegen schwer zu leiden haben, sondern daß nebst- 
dem durch den unverhüllten Erwerbsbetrieb auch das Standes¬ 
ansehen leidet. Vergeblich erschallt der Ruf nach einem Minimal¬ 
tarife, denn ohne eine offizielle Standesvertretung zur Wahrung 
aller Standes- und Faehaugelcgenheiten wäre die Einhaltung 
eines solchen regulierenden Tarifen ein Ding der Unmöglichkeit. 
Der größte Antagonismus entwickelte sich vielenorts zwischen den 
Zivilstaatstierärzten und den autonomen und Privattierärzten. Die 
hieraus entstehenden Differenzen führen zu Mißhelligkeiten, zu 
deren Schlichtung wir leider bisnuu ebenfalls keine Instanz haben. 
So z. B. obliegt laut £ ü der Dienstesinstruktion für die 1. f. Amts- 
tierärzte vom 17. November 1909, R. G. Bl. Nr. 179, denselben 
auch die Beaufsichtigung der Ausübung der tierärztlichen Praxis, 
zu deren Ausübung sie selbst insoweit berechtigt sind, als dadurch 
ihre amtlichen Obliegenheiten keine Beeinträchtigung erfahren. 
Leider interpretieren manche derselben die letzte Alinea dieses 
Paragraphen in der Weise, daß sie sich bestreben, die Tierbesitzer, 
mit welchen sie in amtlichen Kontakt kommen, dahin zu beein¬ 
flussen, sich im Falle des Bedarfes eines Tierarztes nur an den 
Amtstierarzt zu wenden. Nota bene nicht nur in Amtssachen Zur 
Vermeidung des Vorwurfes einer Pauschalverdfichtigung muß ich 
hier einen besonders krassen konkreten Fall anführen. Ein frisch 
bestellter Amtstierarzt, in dessen Amtsorte neben ihm noch zwei 
bedeutend ältere, schon jahrelang ansässige Tierärzte praktizieren, 
ließ sich von zwei großen Zuckerfabriken mit einem sehr anstän¬ 
digen, sein Jahresgehalt als Staatsbeamter übersteigenden Pauschale 
fix anstellen, obzwar ihm wohl bekannt war, daß der von den 
Etablissements früher durch ±1 Jahre verwendete Kollege auf 
seine Praxis nicht verzichtet hatte. Die Fabriken waren in einer 
Zwangslage. Gerade zu jener Zeit grassierte im Bezirke die Maul¬ 
seuche. Dem früheren Tierarzte, der während seiner jahrelangen 
Tätigkeit die ihm wiederholt angetragenen Pauschalien entschieden 
refüsiert hatte, wurde als Entschuldigung wegen der weiteren 


Nicht Verwendung mitgeteilt, daß man den 1. f. Bezirkstierarzt zur 
Privatpraxis unbedingt holen müsse, denn sonst hätte man bei 
Seuchenfällen unversehens verschiedene Anstände. Unter dem nicht 
pauschalierten Vorgänger wurde in seiner Abwesenheit in drin¬ 
genden Fällen und gelegentlich auch sonst ein anderer, zunächst¬ 
wohnender Tierarzt beigezogen. Jetzt wird dies aber aus Ersparuugs- 
rücksichten grundsätzlich vermieden, da man das Ausgabenetat 
für tierärztliche Behandlung, welches durch die fixe Bezahlung des 
Amtstierarztes schon stark belastet ist, nicht noch mehr steigern 
möchte. Aber selbst in den dringendsten Fällen sucht der be¬ 
treffende Fabrik«- und Amtstierarzt seine Substituierung zu ver¬ 
hindern. Als während seiner Abwesenheit ein anderer Tierarzt zu 
einer schwer abkalbenden Kuh gerufen wurde, versuchte der 
Amtstierarzt nachträglich den betreffenden Wirtschaftsbeamten, 
der deu anderen Tierarzt berufen hatte, mit der Drohung einzu¬ 
schüchtern, er müßte sieh in Wiederholungsfällen direkt beim 
F ab r i ksb < \«i l zer b e schweren. 

Laut obiger Instruktion hat der Amtstierarzt ein besonderes 
Augenmerk auch darauf zu richten, daß bei der Vornahme aller 
Arten von Tierimpfungen seitens der Impftierärzte genau nach 
den betreffenden Vorschriften vorgegangen werde. Unterläßt es 
der Inipftierarzt, das in der Durchführungsverordnung zu § 12 des 
Tierscuchengesetzcs vorgeschriebene Programm über mehrere Ge¬ 
meinden sich erstreckender Impfaktionen rechtzeitig zur Genehmi¬ 
gung vorzulegen, da ihm bei der herrschenden Konkurrenz noch 
nicht bekannt ist, oh ihm die betreffende Impfung übertragen 
werden wird, so erhält er vom Amtstierarzte ein Impfverbot.*) Legt 
er aber eiu derartiges Programm vor, so bemüht sich eventuell 
der Amtstierarzt selbst, indem er alle Hebel in Bewegung setzt, 
die maßgebenden Faktoren zu beeinflussen, daß die Impfung dem 
Amtstierarzte vergeben werde. Mit welchen Mitteln hiebei mitunter 
gearbeitet wird, wäre fast unglaublich, wenn nicht vollkommen 
verbürgte Fakten vorliegen würden. Anläßlich des Herrschen« der 
Maul- und Klauenseuche waren die Viehbesitzer einer kontuma¬ 
zierten Gemeinde dadurch schwer geschädigt, daß sie die Milch 
von den bereits genesenen Kühen nicht verkaufen konnten und 
trachteten eine Bewilligung zu erlangen. Der im Namen aller 
intervenierende Gemeindevorsteher erhielt die Auskunft, daß die 
Kontumaz noch nicht amtlich aufgehoben werden könne, daß 
jedoch nach einer amtstierärztlichen Revision auf Kosten der Vieh¬ 
besitzer die verlangte Begünstigung zu haben wäre. 1 s wurde 
beschlossen, die Revision auf Gemeindekosten vornehmen zu lassen; 
nachdem aber die Rechnung unerwarteter Weise auf 100 Kronen 
lautete und der Gemeindevorsteher das Gemeindekonto so arg 
nicht belasten wollte, ersuchte er um einen Nachlaß. Nach längerem 
Feilschen begnügte sich der betreffende Amtstierarzt mit K 40— 
(die amtlichen Gebühren einer Kommissionsreise in den Ort betrugen 
zirka K 12’ —), verlangte jedoch für sein Entgegenkommen, man 
möge ihm als Entschädigung die .Schweineimpfung in der Ge¬ 
meinde überlassen. Solche und ähnliche Fälle der Ausnützung der 
amtlichen Stellung und des damit zusammenhängenden Einflusses 
aut die Viehbesitzer könnte mau noch anführen, um zu beweisen, 
wie manche Amtstierärzte kollegial bandeln. Wo soll der Privat* 
tierarzt gegen den ihm gesetzlich zur Beaufsichtigung Vorgesetzten 
Amtstierarzt sein Recht suchen, wenn es sich um reine Standes- 
angelegeuheiten handelt ? 

liier hätten die Tierärztekammern aufzuräumen, und zwar je 
eher je lieber. Tierarzt Florian Koudelka. 

* 

fm Bayerischen Landtag brachte gelegentlich der Beratung 
des Etats des Ministeriums des Innern in der bayerischen Kammer 
der Abgeordneten am 9. Juli der Abgeordnete Lu tz hei Besprechung 
des Kapitels „Tierärzte"’ verschiedene Klagen über Kreis- und Be¬ 
zirkstierärzte vor. Die Klagen gründeten sich zu einem großen 
Teil auf eine briefliche Information, welche dem Abgeordneten 

*' Wehe: Aih <ler ImpfprasK Von Tierarzt Florian Koudelka. Oestorr. 
Wochenschrift fiir Tierheilkunde Nr. 22 vom 1. Juni 1011. 
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von Seite eines Tierarztes zugekominen war. Der Abgeordnete er¬ 
klärte. er habe die Überzeugung, dali die Kreistierärzte im allge¬ 
meinen Weisungen hinausgaben, nach welchen man bei Tierseuchen 
besonders streng Vorgehen mußte, so dali infolge lächerlicher Über¬ 
treibungen z B. im Kreise Schwaben mehr Bauern eingesperrt 
wurden, als im übrigen Reich. Im weiteren erklärte der Abgeord¬ 
nete, er halte die Kreistierärzte für entbehrlich; es wäre besser, 
dem Ministerial-Referenten für das Veterinärwesen noch einen 
zweiten Assistenten beizugeben und die Bache direkt vom Mini¬ 
sterium aus zu machen. Damit würden die Verhandlungen be¬ 
schleunigt werden. In Bezug auf die Bezirkstierärzte äußerte der 
Abgeordnete, kein Stand sei bei der Gehaltsregulierung so gut 
weggekommen, wie die Bezirkstierärzte. Zum Gehalt von 3000— 
0000 Mk., welch letztere Summe schon nach lOjähriger Dienstzeit 
erreicht werde, beziehen die Bezirkstierärzte noch eine Reihe von 
Einnahmen für amtliche Geschäfte, so daß Bezirkstierärzte in 
Bayern eine Reineinnahme von 10.000—12.000 Mk. aus amtlichen 
Funktionen berechnen können. Für die Bezirkstierärzte, sagte 
Redner, ist gut gesorgt; es sind aber in Bayern 300 Anwärter 
für den be’zirkstierärzlichen Dienst vorhanden. Wie wenige zum 
Zuge kommen, erhellt aus der Tatsache, daß jährlich 6—8 Bezirks- 
tierarztenstellen zu besetzen frei würden. Die anderen Tierärzte, 
die Distrikstierärzte haben besonders unter der Konkurrenz zu 
leiden, die ihnen die Bezirkstierärzte häufig durch Ausübung der 
Privatpraxis machen, welch letztere ihnen bei Ausführung der 
amtlichen Geschäfte sehr erleichtert ist. Die praktischen Tierärzte 
beschweren sich besonders über den Anstellungsmodus. Mit dem 
Amte des Distriktstierarztes wird ein förmlicher Btellenschacher 
getrieben. Der Regierungskommissär, Ministerialrat Dr. Vogel, 
sucht diese Anschuldigungen zu entkräften, was im Originale nach¬ 
zulesen ist. (Münchner Tierärztl, Wochensehr. Nr. 20.) 


Vereinsnachrichten. 

Wanderversammlung des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte in Prag am 27. und 28. Juli 1912 in Jurigbunzlau. 

Programm: Am 27. Juli nach 4 Uhr nachmittags Zusammenkunft 
im Hotel ..U vßnce" (Beim Kranze), wo die Anweisungen auf die 
Unterkunft ausgefolgt werden. Abends Versammlung in der Aus¬ 
stellung und gemeinsames Nachtmahl in der Pilsener Bierhalle 
(bei der Bokolovna). Bonntag früh Besichtigung der Stadt und 
des Schlachthauses. Um 11 Uhr Vormittag Versammlung im 
Sitzungsaale der Stadtvertretung mit folgender Tagesordnung: 

1. Eröflnung der Versammlung und Begrüßung der Anwesenden. 

2. Bericht über die Vereinstätigkeit aus der letzten Zeit. 3. Referat 

über die beabsichtigte Aktion in Angelegenheit der Unterstützung 
von Witwen nach Tierärzten. 4. Freie Anträge. Den Teilnehmern 
wird empfohlen, sich die Nachtunterkunft durch eine Anmeldung 
an den Kollegen Jonü3 in Jungbunzlau zu sichern, welcher das¬ 
selbe entweder in einem Hotel oder in einer Privatwohnung aus 
Gefälligkeit besorgen wird. K-a. 


Gestütnachrichten. 

Die Abwanderung von Voll bl utpf erden aus Amerika, 
die infolge der Einschränkung des dortigen Rennbetriebes geschieht, 
hält immer noch an Der große Züchter Mr. Hagin, der sein sehr 
umfängliches Gestüt Elmendorf aufgelassen, hat 36 Jährlinge nach 
England gesandt, um sie dort zu versteigern. Mr. Oxnard schickte 
ebendahin ein 32kÖpfiges Lot, von dem ein junges Pferd auf der 
Oceanreise eingegangen ist. 

Das herzoglich braunschweigische Gestüt Harzburg stellt 
ein String von 22 Jährlingen zum Verkauf, und zwar 12 Hengste 
und 10 Stuten. Von den jungen Tieren sind 5 Kinder des Calvelev, 
der sich so großartig als Erzeuger von Hindernispferden vererbt. 


Das kgl. preußische Hauptgestüt Graditz, für das der 
Gedanke der Verlegung nach der bei Seesen gelegenen Domäne 
Bilderlahe wieder fallen gelassen ist, da auf die dortigen Wasser¬ 
verhältnisse die Erkrankung von Pferden an Augeucntzündung 
zurüc.kge führt werden soll, hat in diesem Jahre in seiner Vollblut¬ 
abteilung einen Zuwachs von 32 Fohlen gehabt. Die diesjährige 
Nachzucht setzt sich zusammen aus 14 Hengsten und 18 Stuten. 
Nach Vätern verteilt sich diese junge Gesellschaft auf 11 Caius, 
5 Galtee More, je 4 Hannibal und Image, 3 Ard Patrick und je 

1 Bission, Hammurabi, 1 William, Rufus, Radium und Frencli 
Fox. Der Graditzer Renustall hat in diesem Jahr bisher über 
438.000 Mark gewonnen. 

Das kgl. ungarische .Staatsgestüt Mezöbegves besitzt 
gegenwärtig einen Bestand von 19 Pepinibrehengstcn. Derselbe 
setzt sich zusammen aus: 

5 englischen Vollblütern, 

2 englischen Halbblütern, 

6 Nonius, 

3 Gidrans, 

3 Lipizzanern 

zusammen 19 Hengsten. Von ihnen entstammen die Nonius, 
Gidrans und englischen Halbblüter der eigenen Zucht. Die Voll¬ 
blüter werden auch zur Deckung fremder Stuten hergegeben. 
Sie sind: 

Durczäs br. geb. 1890 v. Doncaster—N£zsa. 

Dorian Gray br. geh. 1907 v. Dunure—Miss i'ronje, 

Ikaros F. geb. J901 v. Baka oder Halasz— Isaure, 

Pusztabiro br. geb. 1900 v. Dunure—Hösnö. 

Shannon br. geb. 1896 v. Panzerschiff—Sliellah. 

Ein hervorragendes Rennpferd ist keiner von ihnen gewesen. 
Dem Gestüt gehören weiter noch 3 englische Halbbluthengsto und 

2 Nonius an, die aber vermietet sind. 

In Babolna, der staatlichen PHcgestätte Ungarns für ara¬ 
bisches Blut, finden sich im ganzen 12 Pepini «'rehengste. die sich 
halbseheidlieh auf arabische Voll- und Halbblüter teilen. Die 
Halbbluttiere sowie 2 Vollblüter entstammen der eigenen Zucht. 
Die Hengste werden auch gegen eine Gebühr von 50 oder 100 
Kronen Privatzüchtern zur Verfügung gestellt. 

Herr Victor Mautner von Markhof, der in seinem Gestüt 
Markhof erst im Winter den Perth-Sohn Ramesseum (siehe 
Nr. 9 d. Ztsehr.) als Beschäler aufgestellt hat, hat nun für den 
ermieteten Rising Glass, der wieder nach England zurückgekehrt 
ist, einen anderen Beschäler, und zwar für die drei nächsten 
Deckperioden ermietet. Es ist dies kein geringerer als der Ayrshire- 
Sohn Robert le Diable, der sich in der Zucht bereits sehr gut 
bewährte. Die Deckliste dieses neuen Markhofer Hengstes ist 
infolgedessen für die nächstjährige Deekzeit bereits voll. 

Ein deutscher Hengst in Irland als Beschäler aufgestellt, 
ist gewiß nichts alltägliches. Der vom Rcichsrat Dr. v. Lang in 
Puchhof in Bayern gezogene braune Hengst Hüon v. Ard Patrick 
-Hyferes v. Isonomv—St. Marguerite v. Hermit—Devotion v 
Stockwell soll nämlicli nach Irland übersiedeln, um dort als Be¬ 
schäler Verwendung zu finden. Die Abstammung des Hengstes 
ist eine ganz vorzügliche, die in Irland um so höher eingeschützt 
werden wird, als sein Vater, der Epsom-Derby-Sieger Ard Patrick, der 
grünen Insel entstammt. Hüon selbst betrat die Rennbahn 44 mal, 
siegte 14mal, wurde l3mal Zweiter und 8mal Dritter. Seine 
Gesamtgewinnsumme beziffert sich neben 6 Ehrenpreisen auf 
146.379 Mark. Der Hengst bringt neben einer vorzüglichen Ab¬ 
stammung also auch eine sehr achtbare Rennleistung mit nach 
Irland, die ihn auch als ein gewiß zähes Pferd erscheinen läßt, 
eine Eigenschaft, die die irischen Züchter zu schätzen wissen. 

Der große französische Züchter Mons. Blane hat eine 
Reihe seiner Zweijährigen aus dem Rennstall ausgemustert und 
zur Auktion gestellt Am teuersten bezahlt, nämlich mit 35.000 
Frcs., wurde die Ajax-Tochter Decadence a. d. Cyna. La Rose v. 
Macdonald H—Belle Flenr brachte 17.000 Frcs. Perfecta v. Ajax 
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wurde mit 11.000 Frcs. bezahlt. Neben diesen ansehnlichen Preisen 
mußte sich der verwöhnte Züchter mit einer Reihe niedriger Be¬ 
träge begnügen. 

In Deutschland fand im Hoppegarten eine große Jähr¬ 
lings-Auktion statt. Nachdem Gestüt Ölber seine Aufzucht 
zurückgezogen hatte, blieben noch 70 Jährlinge angemeldet, die 
16 verschiedenen Gestüten, bezw. Züchtern angehörten. Vier 
Züchter kauften ihre ganze Aufzucht zurück, andere teilweise, 
sodaß nur 25 Jährlinge in andere Hände übergingen zu einem 
Gesamtpreise von 107.820 Mark. Im Durchschnitt wurde somit für 
jeden Jährling fast 4313 Mark erzielt Die beiden Höchstpreise 
von 12.000 und 10.100 Mark strich das Gestüt Bockstadt des 
Freiherrn v. Münchhausen ein, und zwar für einen Hengst v. Galtee 
More—Ohnesorge und eine dbr. Stute v. Ard Patrick—Santa Rosa. 

G. G. 


Gesetze und Verordnungen. 

Kundmachung des Wiener Magistrates von 1. Juni 1912, 
Mag. Abt. IX 2875. Betreff: Schlachthauszwang für Pferde 
und Pferdefleischverkehr in Wien. 1. In Lokalitäten, in welchen 
Fleisch oder Fleischwaren von Tieren des Pferdegeschlechtes in 
rohem oder zubereitetem Zustande feilgeboteu werden, dürfen 
Fleisch und Fleischwaren von anderen Tieren nicht feilgeboten 
werden. 2. Diese Lokalitäten müssen eine leicht sichtbare äußere 
Bezeichnung tragen, die den Verkauf von Pferdefleisch deutlich 
bekanntgibt. 3. Ohne den vorgeschriebenen Beschaustempel darf 
Pferdefleisch in Wien nicht in den Verkehr gebracht werden. 
Schließlich wird der bestehende Schlachthauszwang für Tiere 
des Pferdegeschlechtes in Erinnerung gebracht und angeordnet, 
daß geschlachtete Einhufer, rohes gepökeltes oder geräuchertes 
Fleisch oder Eingeweide von Einhufern, ferner Fleischwaren, die 
daraus hergestellt oder damit vermengt sind, bei der Einfuhr nach 
Wien, wenn sie in rohem oder zubereitetem Zustande feilgeboten, 
beziehungsweise verkauft werden sollen, vorher ins Zentral-Pferde- 
schlachthaus im X. Bezirke, Schoberplatz 1, zur Ueberschau ge¬ 
bracht werden müssen. 


Aus dem Anzeigeblatt ffir die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisen bahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1606. 3./VH. Z. 29.389/6287. Vieh- und Fleischeinfuhr 
aus Ungarn. 

Bayern. 1588. 24./VI. Z. 965/30—XIH. Ausfuhr von Zucht- und 
Nutzrindernaus Tirol nach Bayern. 1590. 15./VI. Z. 23/A. 
463/21. Verbot der Einfuhr, von Nutz- und Zuchtvieh aus 
Klattau nach Bayern. 1594. 1594. 22./VI. Z. 23/A. 463/22. 
Einstellungder Grenzkontrolle für Nutz- und Zuchtvieh 
aus Taus nach Bayern. 1597. 28./VI. Z. 13.668. Einfuhr von 
aus Nutz- und Zuchtvieh Oesterreich nach Bayern. 1613. 
25./VI. Z. 23/A. 463/23. Einfuhr von Rindern zu Nutz- und 
Zuchtzwecken aus dem Grenzgebiete Böhmens. 

Böhmen. 1593. 17JVI. Z. 23/A. 807. Durchführung der Beschau 
von Tieren auf den Eisenbahnstationen. 1616. 28./VI, Z. 
23/H. 722/1. Sperrverfügungen wegen ansteckender Tier¬ 
krankheiten in Bosnien und der Herzegowina. 1617. 28./V1. 
Z. 23/A. 851. Viehverkehr zum, am und vom Zentralvieh¬ 
markte zu St. Marx in Wien. 

Bosnien und Herzegowina. 1620. 2./VII. Z. 152.183/IV—2. 
Vieheinfuhrsbeschränkungen aus Kroatien-Slawonien. 

Galizien. 1592 24.'VI. Z. XVU./9300. Verkehr mit Klauentieren 
im Lande, sowie Ausfuhr dieser Tiere. 1611. 29./VI. Z. XVn— 
9009/89. Verkehr mit Tieren und tierischen Rohstoffen aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 1618. 29./VT. Z. IV b 59/6. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 


Kärnten. 1599. 1./V1I. Z. 15283. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain. 1600. 28./VI. Z. 16 977. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren. 1612. 28./VI. Z. XI-1423/38-12. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1589. 24/VI. Z. 3311/X. Veterinärpolizeiliche 
Maßnahmen gegen die Verbreitung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. 1605. 28./VI. Z. 3361/X. Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Sachsen. 1614. 4/VIL Z. 23/A. 882. Wiedereröffnung der Vieh- 
einfurstation Reitzenhain. 

Salzburg. 1598. 28./VI. Z. 13.730. Vieheinfuhr aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Schlesien. 28./VI. Z. V—648/6. Beschränkung des Viehverkehres 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schweiz. 1591. 26./VI. Z. 504'4—XHI. Wiedergestattung des Vieh¬ 
verkehres über Münster in die Schweiz. 

Steiermark. 1596, 28./VL Z. 12—34/8. Verkehr mit Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol- und Vorarlberg. 1607. 1/VH. Z. XIII—142/7. Einfuhrs¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina 1608. 4./V1I. Z. XIII—1039/1. Einstellung des 
Kleingrenzverkehres am Tonale. 1610. 2/VII. Z. XIH—781/3. 
Aufhebung der Sperre des pol. Bez. Reutte 1615. 12./VII. 
Z. XIII—99 117. Sistiernng des Viehmarktes in Schwaz. 

Würtemberg. 1601. 28./V1. Z. 12—625/4. Einfuhr von Schlacht¬ 
schafen. 1602. 28,/VI. Z. V—731. Wiedergestattung der 
Schlachtvieheinfuhr aus Schlesien. 1604. 27.^. Z. 3362. 
Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von Schlachtvieh. 
1609. 1./VII. Z. 15.005. Ausfuhr von Schlachtrindern und 
Schlachtschafen nach Würtemberg. 1619. 29./VI. Z. IV b— 
129/5. Einfuhr von Schlachttieren aus dem Küstenland. 


Notizen. 

Bericht über die Tätigkeit des Landesveterinärrats 
in Ungarn während des Jahres 1911. Die Tätigkeit des 
ungarischen Landesveterinärrates zeigt seit seinem fünfjährigen 
Bestehen eine fortwährend steigende Tendenz. Während der Ve¬ 
terinärrat im Jahre 1907 insgesamt 26 Gutachten abgab, stieg die 
Zahl dieser im Jahre 1911 auf 236. Im Berichtsjahr wurden 
40 Sitzungen und 13 Kommissionsberatungen abgehalten. Die 
meisten Angelegenheiten wurden im Aufträge des Ackerbauministers, 
einige aber auch auf Ansuchen vom Gerichte begutachtet. Einzelne 
wichtigere und interessante Gutachten sollen im Folgenden auszugs¬ 
weise bekannt gemacht werden. 

Als Beobachtungszeit für die anmeldungspflich¬ 
tigen Krankheiten bringt der Veterinärrat folgendes in Vor¬ 
schlag: Milzbrand 8 Tage, Rotz 90 Tage, Maul- und Klauenseuche 
14 Tage, Räude einen Monat, Schweinepest 30 Tage, Geflügelcholera 
und Geflügelpest 8 Tage, Lungenseuche 6 Monate, Wut 90 Tage. 

Bei Maul- und Klauenseuche ist der Gebrauch 
und Verkauf der Milch aus den angesteckten Stallungen 
nach dessen Aufkochen, respektive Erwärmen zu gestatten, mit 
Ausnahme der Milch von euterkranken Kühen, welche wie bisher 
zu vernichten sei. ZurUnterscheidungderaufgekochten 
oderauf80°Cels. erwärmten Milch von der rohen empfiehlt 
der Veterinärrat die Arnold’sche Probe als ein einfaches und 
sehr verläßliches Verfahren. 

Die Anordnung einer obligaten Behandlung des 
an steckend en Sch ei denk atarrhs hält der Veterinärrat nicht 
für notwendig, denn die im Interesse des Erfolges zu verordnenden 
Verkehrsbeschränkungen und das Verbot des Deekens wären bei 
der allgemeinen Verbreitung dieser Krankheit nicht durchführbar, 
das heißt, diese strengen Maßregeln wären für die Rindviehzucht 





Nr. 30. Oesterreich inche Wochenschrift für T ierheilkunrie. 307. 


von größerem Nachteil, als der ansteckende Scheidenkatarrh selbst, 
vorausgesetzt, daß diese Krankheit wahrlich Sterilität und 
Verkalben verursachen mag, was übrigens noch ohne Zweifel 
gar nicht nachgewiesen ist. Die Anordnung einer obligaten Be¬ 
handlung möchte unnützerweise sehr große materielle Opfer fordern, 
sowohl vom Staat, wie von den Viehbesitzern, und sehr empfind¬ 
lichen wirtschaftlichen Schaden anrichten. Die Reinigung des 
Rindviehbestandes von dem ansteckenden Scheidenkatarrh könnte 
in kurzer Zeit überhaupt nicht vollzogen werden, denn es gibt 
kein so schnell und sicher wirkendes Behandlungsverfahren, und 
die Krankheit tritt bei den bereits geheilten Tieren oft wiederholt 
auf. Weiters verfügt das Land nicht über eine genügende Anzahl 
von Tierärzten, welche die tägliche Behandlung der kranken Tiere 
in den einzelnen Gemeinden persönlich leiten sollten. Der Vete¬ 
rinärrat hielt es für wünschenswert, weitere ausführliche Angaben 
zu sammeln in jener Richtung, ob der ansteckende Scheidenkatarrh 
überhaupt einen schädlichen Einfluß auf die Konception und auf 
die Trächtigkeit ausübt und inwiefern und unter welchen 
Umständen. 

Nach dem Gutachten des Veterfnärrats soll man Privat¬ 
unternehmern keine Bewilligung zur Errichtung 
und Betrieb von thermochemischen Anstalten erteilen, 
denn diese Anstalten dienen demselben Zweck und sollen ebenso 
beurteilt w erden, unter denselben veterinärpolizeilichen Massregeln 
unterstellt werden, wie die Abdeckereien, welche Anstalten aus¬ 
schließlich in behördlicher Verwaltung zu führen sind. Nach den 
ungarischen Veterinärverordnungen ist die Errichtung und Instand¬ 
haltung der Abdeckereien eine Pflicht der Gemeinden, ebenso die 
Vernichtung und Unschädlichmachung der Kadaver, die Interesse 
des Sanitäts- und Veterinärwesens fordert es, daß diese Aufgaben 
auch ferner in den Händen der Behörden bleiben, denn Privat¬ 
unternehmer werden kaum die Interessen des Sanitäts- und Vete¬ 
rinärwesens genügend berücksichtigen. 

Auf die Frage, ob zur Diagnose der Schweinepest 
(Schweineseuche) die Sektion eines verendeten Tie¬ 
res oder das Töten eines kranken Schweines 
unumgänglich notwendig sei, gab der Veterinärrat jener 
Meinung Ausdruck, daß die Krankheit am lebenden Tiere nur in 
jenen Fällen mit Sicherheit festzustellen sei, wenn neben Erschei¬ 
nungen der akuten Erkrankung der Atmungs- und Verdauungs¬ 
organe die nekrotische Entzündung der Maul- und Rachenschleim¬ 
haut und Blutungen in der Haut und in den Körperhöhlen zu 
beobachten sind. Aber auch bei der Sektion kommt es vor, daß 
man erst nach der Untersuchung der Organe von mehreren Tieren 
im Stande ist, eine sichere Diagnose zu stellen. Die Sektion kann 
also nur in jenen Fällen gemieden werden, wenn in dem Maul 
und im Rachen diphteritische Veränderungen, außerdem Erschei¬ 
nungen auf Lungen- und Darmentzündung, endlich Blutungen in 
der Haut ein ziemlich charakterisches Krankheitsbild geben. 

Der Veterinärrat gab ferner Gutachten in verschiedenen 
sanitäts- und veterinärpolizeilichen Angelegenheiten ab, so über 
Errichtung eines öffentlichen tierpathologischen Institutes, über 
Dasselplage, über Desinfektion der Milchgeschirre, über mehrere 
Impfstoffe, Sera, Medikamente, Viehpulver u a. 

Ueber die Laienimpfungen äußerte sich der Vete¬ 
rinärrat derart, daß es in Betracht auf die Gefahren, welche das 
Impfen durch Laien verursachen kann, grundsätzlich und un¬ 
zweifelhaft richtig sei, daß jede Schutz- und Heilimpfung von 
Sachverständigen, also von Tierärzten durchgefuhrt werde. 
In Folge des großen Beschäftigtseins der Tierärzte und anderer 
Umstände, wie z B. der Verspätung von einigen Stunden bei 
Serumimpfungen große materielle Schäden verursachen können, 
scheint es im Interesse der Landwirtschaft zweckmäßig zu sein, 
eine solche Verordnung herauszugeben, welche ausspricht, daß 
Impfungen allgemein nur Tierärzte machen können, aber zugibt, 
daß ausnahmsweise in dringenden Fällen Heilsera bei eigenen 
Heren auch der Tierbesitzer oder dessen Angestellter anwenden 


darf; Schutzimpfstofle mit lebenden Keimen und Schutzsera dürfen 
aber ohne Ausnahme nur von Tierärzten eingeimpft werden. 

(Schluß folgt.) 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. '28. 
Pricolo? Die Piroplasmose des Pferdes. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 29. Invalide Fleischbe¬ 
schauer. Dr. Schulz: Speichelsteinoperation, Darmstich, Harn¬ 
blasenstich. Wundt: Erfahrungen mit Originalzuckerflocken. Dr. 
Knoll: Bissulmbehandlung der Vaginitis infectiosa. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 28. 
Hillerbrand: Panophthalmie. Dr. Franz: Aus der Praxis für 
die^Praxis. Bernhard: Geburtshindemis. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 1. Juni. Angerin: Ergän¬ 
zende Noten über die Johne’sche Krankheit der Rinder. 

Französische Literatur. 

Annales de lTnstitut Pasteur. Jänner. Grenier: 
Ueber einige Pneumococcen animalischen Ursprungs. Februar. 
Nicolle, Loiseau und F o r g e o t: Die Faktoren der Toxicität 
der Bakterien. — Studie über die Bazillen von Preisz-Nocard. — 
Forgeot und Gesari: Neuer Vorgang der Diagnose der bazillä¬ 
ren Ansteckungen durch Bazillen von Preisz-Nocard. — Cohendy: 
Experiment über das Leben ohne Microben. März. Viala: Note 
über ein gegen Wut refractäres weibliches Kaninchen. April. 
Carr6: Die „Lure’sche Krankheit*: Pyohämie infolge von an¬ 
steckender Agalasie bei Schafen und Ziegen. Mai. Romanowitsch: 
Untersuchungen über die Trichinose. — Viala: Ueber die Gallen¬ 
blase als Inoculationsstelle. Beitrag zum Studium der Immunität 
und der allgemeinen Physiologie. 

Gomptes rendus de l’Acad^mie des Sciences. 
6. Mai. Bridr4 und Boquet: Über die Impfung gegen Klauen¬ 
seuche durch sensibilisierten Virus. 13. Mai. Neve u-Z e m a i r e: 
Angeborene bronchiale Strongylose des Schafes. 

Gomptes rendus de la Soci£tö de Biologie. 
16. März. Billard und Fichot: Note über eine Anzahl von Re¬ 
sultaten, erzielt bei lokalen Anästhesien durch Beimengung von 
Pepton zu Cocain und Novococai'n-D j o u b e 1 i e f f: Experimentelle 
Diagnose des Milzbrandes durch Aufsuchung des Antigens. — 
Guisez und Stodel: Infektion der Athmungswege und des Lun¬ 
genparenchyms auf transglottischem Wege. 30. März. Marie: 
Eigenschaft der Albuminoide des Gehirns. — 20. April. Turro 
und A1 o m a r: Ueber die Kultur des Bacillus tuberculosus. — M i n e t 
und L e c 1 o r c q: Diagnose und Natur des gekochten Fleisches durch 
Anaphylaxie. — 27. April. Perard: Taenien und Tuberkulose.— 
4. Mai. Bel in: Die Reaktion auf Tuberkulin ist eine anaphylak¬ 
tische Reaktion: — Boquet: Beitrag zum Studium des „R’och 1 
(Progressive Anämie und Kachexie der algerischen Lämmer). Die 
Hämolysie des Bacillus von Preisz-Nocard. — 11. Juni. Ducloux: 
Experimentelle Übertragung der Klauenseuche auf Gazelle und Schaf. 

Revue gön^rale des Sciences. 30. April. Seurat: 
Das algerische „Cheptel“ und seine hauptsächlichsten Krankheiten. 
Italienische Literatur. 

II moderno Zooiatro. 31. Mai. Finzi: Ueber die Be¬ 
deutung der Läsionen der ileo-cöcalen Valvula beim Pferde. — 
Bartoluccie: Beobachtungen über die Osteomalacie der Rinder. 

II nuovo Ercolani. 21. Mai. Raffaello: Beitrag zum 
Studium der rhachitischen Analgesie in der Veterinärchirurgie 
durch Novococain. — Cinotti: Beitrag zum Studium der Ver¬ 
knöcherung der Phalangen beim Pferde. 





Nr. 30. 


308. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Offene Stellen. 

Gemeindetierarztesstelle in Traismatier X.-Oe. ist 
sofort zu besetzen. Fixum 880 Kronen, Praxiserträgnis mindestens 
3200 Kronen. Gesuche sind beim Gemeindeamte zu erlegen. 

Städtische Tierarztesstelle in Friedland (Deutsch¬ 
böhmen) ist mit 1. Oktober zu besetzen. Jahresgehalt 1800 Kronen. 
(iesuche sind bis 30. August beim Bürgermeisteramte einzubringen. 

Tierarztestelle in der Stadtgemeinde Mseno in Böhmen 
ist mit einer Jahresrenumeration von K 800 und K 500 aus dem 
Bezirksfonds gegen VJährige Kündigung ausgeschriebon. Zu den 
Dienstobliegenheiten gehört die Vieh- und Fleischbeschau, die 
Viehbeschau bei den Jahres viehmärkten und die Ausfolguug von 
Certifikaten. Gesuche sind bis zum 31. Juli beim Gemeindeamte 
einzusendeD. 

Stadttierarztes stelle. Um die bei «der Prager Stadt¬ 
gemeinde erledigte Stadttierarztstelle /fn* Zentralkchlachthnuse 
(XI. Rangsklasse), welche in der letztAÄ Zeit-ausgeschrieben war, 
ist kein einziges Gesuch eingclangt. ^ 

-h: , 

Personalien; 

Auszeichnung. Unser geschätztes Redaktionsmitglied Geh. 
Oberregierungsrat Dr. A. Lydtin in Baden-Baden wurde zum aus¬ 
wärtigen korresp. Mitgliede der Akademie de m&löcin gewäldt. 

Verleihung. Dem Kreistierarzt Dr. Bebm in Gnoien in 
Mecklenburg, Mitglied der Hufbeschlagprüfungskommission zu 
Rostock, ist das Ritterkreuz des Großherzoglich Meklenburgischen 
Greifenordens verliehen worden. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Die Bezirkstier¬ 
ärzte Julius Beck (Leitmeritz), Heinrich B e n d 1 (Graslitz), Franz Bl a- 
/. ek (Klattaub Hermann Schönhauser (Braunau), Franz J il r s c h i k 
(Teplitz). Max Rosen fei d 'Xeubvdzowb Moritz Spinka (Warns¬ 
dorf) Sigismund Berstl (Plan), Franz Riedl (Rumburg), Josel 
Fluss er (Gablonz), Robert Hofbauer (Prachatitz), Adalbert 
M a r e k (Mühlhausen), Josef Pole (Senftenberg), Franz Meßner 
(Preßnitz), Josef Bohäc (Schlan) und Bohuslav Slegl (Xachod) 
zu Bezirksobertierärzten. 

In <?er Bukowina wurden ernannt: Die Veterinärassistenten 
Jakob Nadel (Gzernowitz) und Paul v. H abdan k-Ha nkie- 
wicz (Waschkoutz) zu Bezirkstierärzten. 

In Galizien wurden ernannt: Die Veterinärassistenten Julius 
Skalisz, Ladislaus Kozlowski, Johann Kurek, Samuel 
Hirsch, Dr. Peter Lech und Dr. Maximilian Kalter zu Be¬ 
zirkstierärzten. 

In Mähren wurde eingereiht: Bezirkstierarzt Gustav Engel- 
m a n n (Iglau) ad personum in die IX. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

In Ungarn wurden ernannt: Zu kgl. ung. Tierärztlichen 
Praktikanten die dipl. Tierärzte: Franz Kerekes, Franz Nemes 
und Desider Vadäsz. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere werden mit 1. August 
p):2 transferiert: Der Militär-Obertierarzt Gamohn Johann, des 
Husarenreg. Nr. 11, und der Militärtierarzt Eltschka Alois, des 
Gebirgsartilleriereg. Nr. 2, gegenseitig, die Militär-Untertierärzte 
Vasek Emmerich, von der Militärabteilung des k. u. Staatsge- 
stütes in Mezöhegyes zu jener des k. u. Staatshengstendepots in 
Xagykörös und Keresztes Julius, vom Husarenreg. Nr. 3 zur 
Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Szökesfeh6rvär, 
Julius von bzeöts, vom Husarenreg. Nr. 12 zum Husarenreg. 
Nr. 8 (Ersatzkader). 

In der k. k. Landwehr wurde transferiert : Der Untertierarzt 
Josef Pinder vom L. W. Ul.-Rgt. Nr. 6 zum L. W. Ul-Rgt. Nr. 1. 

In Ungarn wurden übersetzt: Der kgl. ung. Obertierarzt Alexan¬ 
der V ä r a d y von Lugos nach Komürom, ferner die kgl. ung. Tierärzte 
Franz. Rar so von Kärolyfalva nach Lugos, Franz Karzäs von 
G;ics nach Kärolyfalva, Ladislaus Zolnav von .^zobränez nach 
Gücs, Eugen Markus von Bräd nach Budapest, Eugen Beck 


von Tövis nach Magyarpäcska, Emil Richter von Somorja nach 
Nagyszombat und Dr. Paul T a k ä c s von Magyarp£cska nach Somoija. 

Varia. (Approbationen). Im Monate Juli 1912 wurden 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien Nachbenannte zu Tier¬ 
ärzten diplomiert: Josef Geh aus Rozzo in Istrien, Franz J a- 
vurek aus Jiein in Böhmen, Richard Lang aus Milonowitz in 
Böhmen, Bartol Rocic aus Descevec in Kroatien, Gjorgje Sabl- 
jic aus Bosnisch-Gradiska in Bosnien. 

Der Militärtierarzt Trenker Alois des Husarenreg. Nr. 14 
wurde auf sechs Monate mit Wartgebühr beurlaubt (UrJaubsort: 
Losoncz, Ungarn). 

Dem Militär-Untertierarzt in der Reserve: Katona Josef 
des Feldhaubitzreg. Nr. 7 wurde der Austritt aus dem Heere be¬ 
willigt (Aufenthaltsort: Alsödabas). 


Wichtig für Serumtherapie. 

Die vielfachen Krankheiten der Nutztiere haben schon 
manchem Tierbesitzer schweren Verlust verursacht Die langjährigen 
Forschungen haben solche Präparate ins Leben gerufen, mit wel¬ 
chen teils der Ausbruch der Seuchen verhindert, teils die entstan¬ 
dene Seuche bekämpft werden kann. Solche allberühmte verläss¬ 
liche und bestbewährte Impfstoffe und Sera erzeugt und setzt 
schon seit langen Jahren das Laboratorium für Impfstoffe Aktien- 
Gesellschaft in Verkehr Vertreter für die im Reichsrate vertre¬ 
tenen Königreiche und Länder ist Rudolf Schober, Apotheker 
in Wien, III., Löwengasse 24. 

In der heutigen Nummer unseres Blattes findet der geehrte 
Leser eine Beilage des Laboratoriums, welche eine Gebrauchsan¬ 
weisung für das Hundestaupe-Serum enthält. — Wir machen 
die Freunde unseres Blattes auf die heute erschienene Beilage 
aufmerksam und melden, daß eine Serie der Beilagen über alle 
Schutz- und Heilimpfstoffe des Institutes in unserem Blatte 
erscheinen wird. Wir glauben den Fachmännern einen Dienst zu 
leisten dadurch, daß wir sie ersuchen, die Beilagen aufzubewahren, 
da selbe eine kleine Literatur des Infektionswesens bilden. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


LehM der öligem. Pathologie 

für Tierärzte und Studierende der Tiermedizin. 

Von 

Prof. Dr. Th. Kitt. 

Dritte verbesserte Auflage. 

Mit 4 Farbentafeln und 181 Textabbildungen. Lex 8°. 1912. 
geh. M. 14.60; in Leinw. geb. M. 16 — 
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I Propria-Salbe j 

= nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut | 
1 Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner § 

MT das beste Heilmittel 

= gegen den § 

1 infektiösen Scheidenkatarrh, j 

= Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche | 
= Verordnung. Generalvertretung für Österr.-Ungarn: | 

I Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk | 
I KLAGENFURT (Kärnten). | 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — 


Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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37. Jahrgang, 


Donnerstag, 1. August 1912. 


AbonnementBpreis für Österreich und Ungarn 

S naJähT. K 1*, halbjahr. K 7, Vierteljahr. K 8*50 ; 

rDeutschland u. das übrige Ausland Mk. I?, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer30h (SOPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Bell, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
_ Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/a, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafie 98 
Druck and Expedition: Baden bei Wien, 8traderri- 

S asse 11. Abonnements Übernimmt der Verlag, 
er Buchhandel oder die Post. (Scheekkonth 
Nr. 85497j. 



Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Polge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 

Redaktionsmltgllader: 


K. k. Hofrat Qr. Josef Bayer 
em. Prot and Rektor der Tleriratl. 
Hochschale In Wien. 


Prof. Dr. A. Berenekl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 


Prof. Dr. A. Quillebesu 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor des „Progrös V^t^rlnalre“ ln 
Astaffort. 


Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tirrär/.tl. Hochschule iu 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Selne- 
Departcmcnts ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 
an der Tlerärztifrhen Hochschate ln 
Budapest. 

Anton Setlnee 

k. n. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prot. Aldo Massaglls 

an der '-.‘ierärztliclen Hochschule 
in Modena. 


Professor RiSQler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


K. k. Hof rat Prof. D*. Josef Szpllmann 
Rektor magnittcti« der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Ilmberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regienmgsrat, Rektor 
derTierftrztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoff mann 

an der Tierärztlichen Hochschale ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Par.seandolo 

an der Universitär in Neapel. 

Dr. Josef Rudov*ky 
k. k. Landes- Veterinarre rVreot ln 
llrinn. 


Q. QraBmann 

Hanptmann d. L. In Bnizenburg-Elbe. 

Helnrloh Holtertoaoh 
ln Frankfurt a. M. 

Qeheimrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Aussch. der (nt. 
Veterlnärknngresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst P.ukut 

am Vett'rinär-Int'titut in I»orpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronoito 
DlrektorderTierarzneisclmleln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reicbs-TIeraranei- 
schule in Utrecht. 


Prof. Dr. August Zimmtrmann 
an der könlgl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in 


Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-iuediz. Fakultät In 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


TANNOFORM 

' • • * 

6« Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

B.i Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden u»». 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 


Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tanno- 
form Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 


4 


E. MERCK, DARMSTADT. 
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Oe8terreichi8che Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Fü r das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8. 


Enthaltend: 1 Spritze 5 g, mit 2 Kanülen mit 

Danmenplatte, in Etui.K 7'70 

Dasselbe 10 g .K 9.06 


Enthaltend: eine 20 g Serum- und eine f» g Kul¬ 
turspritze, 4 Kanülen, 2 Schlauchgarnituren, 2 Re¬ 
servezylinder und 2 Keservekolbeu . . K 22.40. 


Enthaltend: 1 Serumspritze 10 g und 1 Kultur- 
apritze 1 g. 2 Reservezylinder, 2 Reservekolhen 
und 4 au fach raubbare Kanülen . . . K 16.80 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wäldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-5S. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Rotlauf-Impfbesteck nach Schreiber. 


Impfbesteck nach Olt. 


Susserin-Impfbesteck 

für Höchster Rotlauf-Serum. 


I NElll I-1 HEUI 

- SIE SPAREN - 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 

Fensterbrlel'Durdisilireibe'Bfidier 

für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe usw. Probebuch 
mit 100 Bl. 2 K, für Pestkarten mit 100 Blatt M — 65. 

- P. Vogel, Leipzig-Plagw. 22, Karl Heinestr. 77. -- 

| NEU! |-1 HEU! 


Laboratorium für Schutzimpfstoffe M G. 


7iir ImnfoQionnl I 

HlI IIIIUIOQIÖUII | I Prospekt aufzubewahren! 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 
zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 
Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin » » > Schweinerotlauf 

Vaccin » * » Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke. 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» » * > 

Schweineseuche-Serum » » » 

* Baz. Extrakt » » » 

* Heillymphe » » » 

Pneumonie-Serum » * > 

» Baz. Extrakt » » > 

> Heillymphe * » » 

Ruhr-Serum » » » 

» Baz. Extrakt » * » 

Druse-Serum » » * 

Tuberkulinum Kochii > » » 

Brustseuche-Serum » > > 

Geflügelcholera-Serum » > » 

Hundestaupe-Serum > * > 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 


Ozonimente Beugen 

(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Beugen) 

1 haben sich infolge der vorzügl 
\ Eigenschaften in der Praxis her- 

I vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaü 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonlmente Beugen 

| gelangen innerlich u. äusser- 
lich zur Anwendung. 


|Sterile Losungen j 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., h i J rm H Hannover. 

Ffir Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulvcrhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


WEVl NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Desinficient cn, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Ocsterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
| und für Holland: Kappelhof A Hovingh, Schiedam. 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Von k. u. k. Militärtierarzt Valentin Schaffner im F.-H.-R. Nr. 6 
in Kassa. 

(Origin al-Artikel.) 

Behandlung von Druse und Petechial¬ 
fieber der Pferde. 

Durch mehrjährige Versuche bei der Behandlung der 
sogenannten Wanderdrüse der Pferde, bei welcher es an den 
verschiedensten Körperstellen zur Vereiterung der Lymph- 
drüsen kommt, habe ich mit der intravenösen Jodkali¬ 
behandlung bis jetzt die besten Erfolge erzielt, sowie 
auch bei mehreren Pferden, die mit hochgradigem 
Petechialfieber (Morbus maculosus) in meine Behandlung 
kanten. Auch muß ich hervorheben, daß ich bei der 
intravenösen Jodkalibehandlung durch Jahre hindurch 
10 Gramm Kali jodät. zu 100 Gramm Aqua destillata 
pro die keine ungünstigen Nachteile beobachten konnte. 
Ungefahr 100 Pferde hatte ich auf folgende Weise be¬ 
handelt: Kali jodat. 10 0, Aqua destillat. 100 0 bei 
Zimmertemperatur aufgelöst. Dem zu injizierenden 
Pferde einen Wischszaum aufgeben lassen, eventuell 
eine Bremse, nun legte ich eine Aderlaßscjmur an, so ‘ 
daß die Drosselvene (Vena Jugularis) anschwillt. In dem 


oberen Drittel der Drosselvenenfurche wird die Einstichstelle 
mit Alkohol gereinigt und eine Injektionsnadel vorsichtig 
durch die Haut und dann nach Fixierung der Drossel¬ 
vene in dieselbe eingeführt; daß die Injektionsnadel in 
der Drosselvene ist, ergibt sich durch das Ausströmen 
des Blutes durch dieselbe. Mittelst einer gut gereinigten 
Wundspritze, welche hundert Gramm faßt, wird nun 
langsam 10% Jodkalilösung, 100 Gramm, eingespritzt, 
die Aderlaßschnur sogleich nachgelassen, mit der Hand 
durch zwei Finger die Haut an die Injektionsnadel an¬ 
gedrückt und die Injektionsnadel rasch entfernt. 

Die Pferde zeigen 5 Minuten lang beschleunigtes 
Atmen und vermehrte Pulszahl, diese Erscheinungen ver¬ 
schwinden nach 10 Minuten vollkommen. Die Temperatur¬ 
steigerung ist 1 bis 2° Celsius, welche nach 6 bis 12 
Stunden auf das Normale zurückgeht. Freßlust, All¬ 
gemeinbefinden bessert sich auffallend. Bei der Druse 
ist eine weitere Anschwellung und Vereiterung der 
Lymphdriisen sistiert. Bei einigen Pferden hatte ich 
nacli drei Tagen dieses Verfahren wiederholt. 

Beim Petechialfieber (Morbus maculosus) verschwinden 
die enormen Anschwellungen schon nach 12 Stunden, 
bei einigen Pferden konnte nach drei Tagen beobachtet 
werden, daß die Anschwellungen wieder auftraten, nun 
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wiederholte ich das Verfahren, worauf die Anschwellungen 
an den Füßen, Unterbauch, Brust sowie die Blutungen 
auf der Nasenschleimhaut am nächsten Tage verschwanden 
und eine weitere Behandlung nicht mehr benötigten. 

Im vorigen Jahre hatte ich den Dienst beim 
5. Honvedhusarenregiment zu versehen, da wurde mir 
eine achtjährige Stute vorgefuhrt, mit der Angabe, daß 
das Tier einige Tage leichte Kolikschmerzen zeigt. 
Mist und Harn geht regelmäßig ab. Die Untersuchung 
ergab, daß das Tier leichte Kolikschmerzen äußerte, 
Temperatur betrug 39'5° Celsius, Atmen geschah in 24 
Zügen in der Minute. Puls betrug 40, etwas imregel¬ 
mäßig, voll und kräftig. Freßlust vermindert, Peristaltik 
beiderseits normal. Bei der Rektaluntersuchung war die 
Harnblase mäßig gefüllt, der Mastdarm leer, auf der 
linken Seite in der Bauchhöhle eine brodleibgroße Ge¬ 
schwulst zu finden. Durch die Untersuchung von der 
Scheide aus konnte festgestellt werden, daß es sich um 
eine ödematöse brodleibgroße Geschwulst auf der linken 
Seite in der Bauchhöhle handelt, welche die leichten 
Kolikschmerzen verursachte, welche von Tag zu Tag 
an Heftigkeit Zunahmen. Ich stellte den Antrag an das 
Regimentskommando, daß, wenn nach der eingeleiteten 
Behandlung in 5 Tagen keine Besserung eintritt, die 
Geschwulst auf operativem Wege zu entfernen wäre. 
Einen ähnlichen Fall hatte ich bei meinem Regimente 
in der Batterie Nr. 2, eine Stute „Honora“, welche öfter 
an leichter Kolik erkrankte und trotz der Futteraufbesserung 
fast bis zum Skelet abmagerte. Die Behandlung bestand 
in derselben Weise wie bei der^Druse und dem Petechial¬ 
fieber. Kali jodat. 10*0, Aqua destillat. 100 0, nach drei 
Tagen wiederholte ich die endovenöse Injektion und nach 
acht Tagen konnten die Pferde zum Dienste verwendet 
werden. Das Aussehen der Pferde ist jetzt sehr gut. 

Ueber zwei Jahre alten Tieren hatte ich 10 0 Kali 
jodat. in lOO'O Aqua destillat. pro die eingespritzt, 
jüngeren Tieren je nach dem Alter angepaßte Dosen. 
Es wird jeder Fachmann über die direkte Einspritzung 
von 10 °/ 0 Jodkalilösung in die Blutbahn Bedenken 
erheben, nachdem bei nur 2 m 3 subkutan, einer 10 ° 0 
Jodkalilösung in einer ziemlich großen Ausdehnung die 
Haut, Unterhautbindegewebe und die Muskulatur abstirbt 
und von 5 bis 8 Tagen herausfällt, in die Blutbahn 
aber gebracht von Pferden ohne die geringsten Nachteile 
vertragen wird. Aus diesem Grund habe ich die vor¬ 
sichtige Einführung der Injektionsnadel in die Drossel¬ 
vene besonders hervorgehoben, was bei einer geringen 
Uebung sehr leicht durchführbar ist. 

Den Aderlaß bei Pferden führe ich durch Jahre 
hindurch in derselben Weise aus, indem ich eine Gans¬ 
federspuledicke Hohlnadel in die Drosselvene einführe, 
nach Entfernung der Hohlnadel schließt sich die Haut 
derart, daß man kaum wahrnehmen kann, daß ein Ader¬ 
laß gemacht wurde. Die ungünstigen Ereignisse, die 
beim Aderlaß Vorkommen können, sind hiebei voll¬ 
kommen ausgeschlossen. 


Auf diese Weise ist jeder praktizierende Tierarzt 
zu jeder Zeit in der Lage, die Behandlung bei kom¬ 
plizierten Drüsen, Petechialfieber und sonstigen phleg¬ 
monösen Geschwülsten im tierischen Organismus mit 
Leichtigkeit durchzuführen 


Vorkommen und Formen der „Piroplas- 
mosis ovis“ in Dalmatien. 

Von k. k. Bezirksobertierarzt Dr. Hugo Inchlostri in Zara. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Der Verlauf der akuten Form dauert somit in den 
schweren Fällen drei bis fünf Tage, in den günstigeren 
Fällen verschwinden die akuten Erscheinungen in 10—12 
Tagen, während bis zur vollständigen Rekonvaleszenz 
mehrere Wochen, oft auch Monate notwendig sind, da 
die Folgeerscheinungen der akuten Erkrankung, bestehend 
in starker Anämie und allgemeiner physischer Erschöpfung, 
nur langsam zu beseitigen sind, besonders wenn die ent¬ 
sprechende Behandlung fehlt. 

Nachdem aber in den meisten Fällen die Heilung 
der Natur überlassen bleibt, und oft nicht einmal durch 
reichliche und kräftige Nahrung der kümmerliche Zu¬ 
stand der Rekonvaleszenten zu bessern versucht wird, 
so ist es nicht Wunder zu nehmen, wenn viele derselben 
an den Folgen der überstandenen Malaria zu Grunde 
gehen oder es zu einer wirklichen Wiederherstellung 
überhaupt nicht bringen können. Solche Tiere sind lange 
Zeit hindurch gleich zu erkennen; sie magern bis zum 
Skelett ab, bewegen sich nur träge und bleiben beim 
Weidetrieb hinter den übrigen Tieren zurück. Da sie 
leicht müde werden, liegen sie einen großen Teil des 
Tages und nehmen die gewöhnliche Nahrung nur spärlich 
und ungern zu sich. Als Hauptmerkmal ist bei solchen 
Tieren der vollständige Abfall der Wolle, welcher in den 
ersten Wochen nach der Genesung zuerst am Kopf und 
Hals, nach und nach aber am ganzen Körper bemerkbar 
wird. Die Tiere sehen wie geschoren aus und es dauert 
einige Monate, bis die neue Wolle wieder zu der natür¬ 
lichen Länge gewachsen ist. 

Bei besonders herabgekommenen Tieren sind Rezi¬ 
diven als Regel zu betrachten; nach verschieden langer 
Pause können sich auf einmal wieder die beschriebenen 
Krankheitssymptome zeigen, welche in ein bis zwei Tagen 
regelmäßig zum Tode fuhren. Zuweilen jedoch wiederholen 
sich nach mehrmonatlicher Rekonvaleszenz leichte un¬ 
regelmäßig intermittierende Krankheitsanfalle, welche sich 
durch Muskelzittern, leiehtgradiges Fieber (40.5—41°), 
welches nur mittelst vergleichender Messungen in der¬ 
selben Schafherde festgestellt werden kann, dann durch 
Mattigkeit, Appetitmangel und Schwäche der Nachhand 
erkennbar machen. Diese Krankheitserecheinungen be¬ 
stehen gewöhnlich nicht mehr als ein bis zwei Tage, 
worauf wieder alle Lebensfunktionen normal werden, um 
aber nach einem unbestimmten Intervall durch einen 
neuerlichen Aufall gestört zu werden. 
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Ich sah bei ein und demselben Tier nach erfolgter 
Genesung, im Verlaufe von 3y 2 Monaten, und zwar 
Mitte Mai bis Ende August, drei solcher Rezidiven; das 
Tier wurde erst nach dem letzten Anfalle einer ent¬ 
sprechenden Behandlung unterzogen und genas dann 
vollständig. Die meisten Tiere, welche wiederholt rezidiv 
erkranken, erliegen bereits dem zweiten starken Anfalle, 
wenn man nicht rechtzeitig die später zu erörternde 
Hilfeleistung zur Anwendung gelangen läßt. 

Außer diesen zwei schweren Formen kommt meistens 
im Frühjahre und Herbst eine sehr milde, ephemere Form 
der. Piroplasmosis vor, welche von den Züchtern und 
den Hirten meistens übersehen und jedenfalls gar nicht 
beachtet wird. Die einzigen Merkmale bestehen in einem 
leichten, vorübergehenden Muskelzittern und schwanken¬ 
dem Gange, sowie Appetitlosigkeit; eine leichte Tem¬ 
peraturerhöhung — 0.3—0.5° mehr als die gleichzeitig 
gemessenen gesunden Tiere — wird ebenfalls ein bis 
zwei Tage hindurch beobachtet. Das Unwohlsein dauert 
höchstens drei Tage, wobei die Symptome immer leicht 
bleiben und die Lebensfunktionen beinahe gar nicht ge¬ 
stört werden. Die ephemere Krankheitsform verläuft 
daher rasch und günstig, ohne schwere Folgen, aus¬ 
genommen eine leichte, kaum merkliche Anämie, zu 
hinterlassen. Im Harne habe ich nie Eiweiß oder Blut¬ 
farbstoffe wahrnehmen können; die Blutparasiten jedoch 
wurden stets nachgewiesen. Daß der beschriebene milde 
Krankheitsprozeß ebenso und von nichts anderem bedingt 
wird, als von demselben spezifischen Krankheitserreger, 
welcher auch den schweren, tödlich verlaufenden Erkran¬ 
kungsformen zu Grunde liegt, ist durch den Umstand nach¬ 
gewiesen, daß diejenigen Tiere, die zum erstenmal erkrankten, 
vor dem Anfalle keine Piroplasmen im Blute beherbergten. 

Um darüber Gewißheit zu erlangen, nahm ich in 
mehreren verseuchten Herden die Blutuntersuchung sämt¬ 
licher Schafe vor und kennzeiehuete diejenigen Tiere, 
bei welchen der Befund negativ ausgefallen war. Es 
waren dies größtenteils Lämmer, da von den erwachsenen 
Tieren in den infizierten Gegenden durchschnittlich 80% 
durch Ueberstehen der Krankheit immun wurden und 
infolgedessen die Piroplasmen in ihrem Blute lange Zeit 
hindurch nachweislich enthielten. Die gekennzeichneten, 
also nicht infizierten Schafe wurden durch mikroskopische 
Untersuchungeu öfters kontrolliert und genau beobachtet; 
die Piroplasmen jedoch konnten ausschließlich bei solchen 
nachgewiesen werden, welche von der Erkrankung, gleich¬ 
gültig welcher Form, befallen werden. Hier muß jedoch 
bemerkt werden, daß die Zahl der nachweisbaren Para¬ 
siten bei den verschiedenen Krankheitsformen in direkter 
Beziehung zur Schwere der Erkrankung steht und daß 
auch bei den bösartigen Formen im Höhenstadium mehr 
Haematozoen im Blute enthalten sind, als im Anschoppungs¬ 
stadium oder direkt vor dem Tode. 

Diese Krankheitsform pflegt hauptsächlich unter den 
einheimischen, jungen, gut entwickelten Lämmern, seltener 
bei erwachsenen oder bei frisch importierten Schafen 


vorzukommen. Dieselbe stellt in der natürlichen Infek¬ 
tion genau jene leichte, folgenlose Erkrankung dar, welche 
man sonst bei Infektionskrankheiten durch Verimpfung 
eines abgeschwachten Virus, zu Immunisierungszwecken, 
künstlich zu erzeugen versucht. 

Ich muß erinnern, daß diese ephemere Erkrankung 
gleichzeitig und in denselben Herden vorkommt, in welchen 
unter Mutterschafen und Masthammeln die bösartigen 
perakuten und akuten Formen tägliche Opfer verlangen; 
und nun wirft sich die Frage auf, warum gerade die 
Lämmer diejenigen sind, welche nur sehr selten dem 
schweren Leiden anheimfallen und gewöhnlich mit der 
leichten, vorübergehenden Erkrankung auskommen. 
Stammt vielleicht der durch den Zwischenwirt ver- 
impfte Virus von natürlich immunisierten Tieren her und 
ist derselbe infolgedessen derart abgeschwächt, daß er 
nur die leichte, ideale Immunisierungserkrankung hervor¬ 
zurufen im Stande ist, oder ist es die den einheimischen 
Lämmern innewohnende natürliche Widerstandsfähigkeit, 
welche dem ein verleibten Virus soviel Wehrkraft ent¬ 
gegenstellt, daß aus dem dadurch entstandenen Kampfe 
der starke Organismus als Sieger hervorgellt? 

Ich blieb nicht lange im Zweifel darüber, da mir 
die folgenden, sich gegenseitig ergänzenden zwei Experi¬ 
mente vollständige Klarheit brachten. 

1. In einer verseuchten Herde in Skabrnje wurden 
über Ermächtigung des Eigentümers, welchem ich für 
jedes infolge der Experimente umkommende Tier eine 
Entschädigung verbürgte, je 5 Ccm Blut eines natürlich 
immunisierten Schafes, bei welchem noch Parasiten nach¬ 
weisbar waren, fünf gut entwickelten starken Lämmern, 
welche mit A bezeichnet wurden, und fünf schwächlicheren, 
spät geborenen Lämmern B, intramuskulär cingeimpft. 
Dieses Blut enthielt nur spärliche und kleine Piroplasmen. 

Gleichzeitig wurden je drei starke, C, und drei 
schwache Lämmer, D, mit je 5 Ccm parasitenreichem 
Blute geimpft, welches einem schwerkranken Schafe aus 
der Jugularis entnommen wurde. 

Sämtliche Versuchstiere waren einheimisch, im Alter 
von 2—3 Monaten und hatten die Krankheit noch nicht 
überstanden, da man sonst die lange Zeit nach der 
Rekonvaleszenz im zirkulierenden Blute nachweisbaren 
Piroplasmen bei der dem Experiment voraugegangeneu 
mikroskopischen Blutuntersuchung gefunden hätte. 

In nachstehender Tabelle I ist das Resultat dieses 
Experimentes veranschaulicht; sämtliche acht gut ent¬ 
wickelten Lämmer, ob mit Blut immuner oder kranker 
Tiere infiziert, erkrankten nur unter den Symptomen der 
ephemeren Form und genasen alle nach zwei- bis drei¬ 
tägiger Krankheitsdauer, während die schwachen, weniger 
widerstandsfähigen Lämmer (B und D) nach einem fast 
gleichen Inkubationsstadium schwere Symptome äußerten 
und 50% letal endeten; in den übrigen Fällen war die 
Krankkeitsdauer 9—11 Tage, die Rekonvaleszenz sehr 
lang, nachdem starke Anämie und Abmagerung zurück¬ 
geblieben war. 
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Tabelle I. 


Ergebnis der Impfungen gesunder Lämmer mit virulentem Blute behufs Differenzierung der 
Widerstandskraft zwischen einheimischen und importierten, sowie starken und schwachen Tieren und der Infektiosität 

des Blutes immuner und kranker Tiere. 


Prove¬ 

nienz 

der 

Impftiere 

Bezeichnung 
und Nr. 

der 

Impftiere 

Le- 

bend- 

ge- 

wicht 

kg 

Alter 

in 

Mo¬ 

naten 

Geimpft 

m. Blut 

Am wie¬ 
vielten Tage 

Höchst 

erreichte 

Tem¬ 

peratur 

Tage 

der 

Haemoglobinurie 

Ausgang der 
Erkrankung 

im¬ 

muner 

Tiere 

schwer- 

kranker 

Tiere 

Impfung 
sind die 
ersten 
Symptome 
au fge treten 

Krank¬ 

heits¬ 

dauer 

Ist 

auf¬ 

getreten 

an wel¬ 
chem 
Krank¬ 
heitstage 

Stunden¬ 

dauer 

desselben 

Ge¬ 

ne¬ 

sung 

letal 



1 

12 

2 V, 

1 

. 

5 

40 

.) 

1 



1 




o 

1 iv 2 

2 1 / 2 

1 

• 

4 

40:3 

o 

1 



1 



A 

3 

ii*;. 

SV 

1 


4 

40:5 

3 

1 



1 




4 

l- l > 

SV 

1 


5 

40:2 

-> 




1 




5 

13 

3 

1 


5 

40:5 

3 




1 




1 

■n 

warn 


WM 




_____ 


WMM WM 

■ ■ 




o 


Bl 

| 

'• 







■ 


Einhei¬ 

B 

3 

MJM 

■M 


V 







MM 




4 

7 

3 











mische 


5 









MM 


H 




1 

12V, 

3 


1 

5 

40:2 

3 

• 



■ni 

Hg||gg 


C 

2 

12 

o 


1 

5 

40:3 

3 




i 




3 

12 

■_>•/, 

. 

1 

5 

40:2 

3 




i 

• 



1 

WMBM 

2V, 


1 

4 

41:6 

6 





1 


D 


8 

3 


1 

4 

41:6 

9 

1 

IV 

48 

i 




3 

7 

•.**/, 


1 

5 

41:8 

4 

1 

IV 

6 


1 



1 

12 

: 3 

i 


4 

41:7 

5 

1 

V 

5 


1 

Kroatien 

E 

i •> 

12V. 

! 3 

i 


5 

41:8 

4 

1 

III 

6 


1 



3 

1X ,, J 

■1\ 

i 


5 

41:6 

i .) 





1 


2. Das zweite, welches gleichzeitig als Kontroll- 
experiment gelten kann, wurde an drei, aus Kroatien 
(Gospic) importierten Lämmern ausgeführt. Dieselben 
wurden mit je ö Ccm Blut desselben immunisierten 
Schafes, welches für das erste Experiment (A und B) ver¬ 
wendet worden war, intramuskulär injiziert. 

Nach vier- bis fünftägiger Inkubationsdauer brachen 
die Symptome der akuten Form aus; am dritten resp. 
fünften Krankheitstage erschien bei zwei Lämmern Hae- 
moglobinurie, welche nur 5 resp. 6 Stunden dauerte und 
am fünften Tage erlagen alle drei Versuchstiere der Er¬ 
krankung. In diesem Falle handelte es sich doch um 
drei sehr gut entwickelte starke Lämmer, welche mit 
wenig virulentem Blute geimpft wurden und trotzdem 
der schweren Krankheitsform erliegen mußten. 

Durch diese Experimente kam ich zu den Schluß¬ 
folgerungen, daß einheimische Tiere eine hohe Wider¬ 
standsfähigkeit gegen die Piroplasmeninfektion besitzen 
müssen, daß diese Widerstandsfähigkeit in stärkeren Indi¬ 
viduen höher als bei schwächeren ist; daß frisch impor¬ 
tierte Tiere für die Infektion sehr empfänglich sind und 
schließlich, daß das Blut immunisierter Tiere gerade so 
virulent ist, als dasjenige schwerkranker Tiere. 

Es bleibt daher gleichgiltig, ob die Infektionsquelle 
der jungen Lämmer aus direkt kranken oder durch 
Ueberstehen der Krankheit immun gewordenen Tiere 
herstammte ; es ist vielmehr die individuelle Widerstands¬ 
kraft der der Infektion ausgesetzten Tiere, welche im 
Stande ist, die debilitierende Wirkung der Haematozoen 
einzudämmen und schließlich gänzlich zu besiegen. 

Nun mußte ich mir aber die Frage stellen, wie lange 


die durch Ueberstehen der Krankheit immunisierten 
Tiere infektionsfähig sind, und zwar ob dieselben auch 
dann noch im Stand« sind, die Krankheit zu übertragen, 
wenn man durch die mikroskopische Untersuchung gar 
keine Haematozoen in ihrem Blute nachweisen kann. 
Andererseits aber blieb mir noch festzustellen, ob nicht 
mehr infektionsfähige Tiere noch immer immun geblieben 
wären. 

Zur Erklärung dieser wichtigen Fragen bediente 
ich mich der folgenden, in Tabelle II veranschaulichten 
Experimente. 

Tabelle II. 


Ergebnis 

der Impfungen importierter Lämmer mit dem Blute im¬ 
muner Tiere behufs Nachweisung der Dauer der Infek¬ 
tionsfähigkeit der letzteren. 
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Tafel II 


Mikrophotogramme über »Piroplasmosis ovis«. 




Fig. 3. Multiple, endoglobuläre Piroplaflmaformen. 



Fig. 5. Ringform. 


Fig. 6. G rolie, amöboide Formen. 
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(Forlsehrting folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw.— h " 

Böhme Eduard: Rumination bei Kälbern. (Dissertation 
Gießen 1912.) 

1. Beim Kalbe hängt das Wiederkauen von der Art 
der Nahrung ab. Solange Kälber (bis zu 3 Wochen) nur 
Milch erhalten und noch nicht an Heu und Stroh gehen, 
wird auch kein Wiederkauen beobachtet. 

2. Die Rumination der Kälber wird durch Rasse und 
Geschlecht nicht beeinflußt. 

3. Die Futteraufnahme dauert bei dreimaliger Fütterung 


von vegetabilischer Nahrung durchschnittlich 50 Minuten, 
bei zweimaliger Fütterung (Mastfütteruug) durchschnittlich 
120 Minuten. 

4. Auf einen Bissen kommen bei Kälbern im Alter 
von 3 Wochen bis zu einem Alter von 6 Monaten durch¬ 
schnittlich 64 Kieferschläge, bei Kälbern im Alter von 5 
bis 12 Monaten 52 Kieferschläge. 

5. Im Durchschnitt bleibt der Bissen bei Kälbern im 
Alter von 8 Wochen bis zu 5 Monaten 51 Sekunden, bei 
Kälbern im Alter von 5 bis 12 Monaten 45 Sekunden in 
der Maulhöhle. 

6 Die Rumination setzt */ 4 — l l / t Stunden nach der 
Futteraufnahme ein. 

7. Täglich Anden 4—6 Wiederkauperioden statt. 

8. Die einzelne Kauperiode dauert 15—40 Minuten. 

9. Die Kieferschläge erfolgen immer einseitig; nur ist 
meistens der erste Kieferschlag den folgenden entgegen¬ 
gesetzt. 

10. Die Zeit, die verstreicht vom Moment des Ab¬ 
schluckens eines Bissens bis zum Sichtbarwerden des nenen, 
beläuft sich anf 2—4 Sekunden 

11. Vom Augenblick des Abschluckens eines Bissens 
bis zur ersten neuen Mahlbewegung vergehen 37 2 —5 
Sekunden. 

12. Die Schnelligkeit, mit der der Bissen nach oben 
bezw. nach unten befördert wird, beträgt approximativ 
70—100 cm in der Sekunde. 

13. Beim Bisonkälbchen von 8 Wochen verweilt der 

Bissen bei durchschnittlich 68 Kieferschlägen 64 Sekunden 
in der Maulhöhle. Täglich finden 3 Kauperioden statt. Die 
Pausen zwischen zwei aufeinanderfolgenden Bissen betragen 
5—7 Sekunden. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Krebsheilung durch Thoriumbehandlung. Die 

Strahlenbehandlung — die sog. Radiotherapie — der Tu¬ 
moren hat sich aus kleinen Anfängen heraus allmählich zu 
großer Bedeutung emporgearbeitet, und dennoch steckt sowohl 
die theoretische Einsicht als auch die praktische Anwendung 
derselben immer noch in den Kinderschuhen. Nur der hohe 
Preis der reinen Radiumpräparate — ein Milligramm Ra¬ 
diumbromid kostet ungefähr 400 Mark — war ein Hindernis 
für eine größere Anwendung derselben. Auf der Suche nach 
Ersatz ist es jetzt Prof. Otto Hahn gelungen, daB Meso¬ 
thorium zu entdecken. Die Versuche mit diesem haben 
ergeben, daß dieses noch wirksamer zu sein scheint, als das 
Radinm. Wie der berühmte Krebsforscher Czerny-Heidel¬ 
berg mitteilt, sind in dem dortigen Krebsinstitut mit Meso¬ 
thorium ganz hervorragende Erfolge erzielt worden. An der 
Hand der Bilder, welche den Krankheitszustand vor der 
Behandlung und das Aussehen nach ihr zeigen, kann man 
nur staunen über die bedeutende Wirkung dieses Heilmittels, 
welches ganz bösartige Tumoren geheilt hat. Wenngleich 
noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden sind, so ist 
doch an der Hand der bisherigen günstigen Resultate zu 
hoffen, daß die weiteren Fortschritte auch zu einer Heilung 
innerer Krebsgeschwülste führen werden. Schröder 

Dr. F. W. Forbes-Roß in London: Ein neues 
Anästhetikum. 

Autor machte in das Operationsgebiet and dessen nächste 
Umgebung eine Einspritzung einer Lösung von Chinin und 
Harnstoffchlorid. Hiedurch soll völlige Empfindungslosigkeit 
hervorgerufen werden, welche lange Zeit anhält, sodaß nach 
Beendigung der Operation und während der ersten Zeit der 
Heilung der Operierte an seiner Wunde durchaus schmerzfrei 
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ist. Durch die eingespritzte Flüssigkeit werden die Gewebe 
nicht geschädigt. Dr. Forbes-Roß soll sein neues Mittel bisher 
in 15 Fällen angewendet haben, in welchen es sich um 
größere Operationen, darunter nur um solche im Unterleibe, 
handelte. Schröder. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. C. Engelbrecht: Ursprung der Lepra. (Dermato¬ 
logische Wochenschrift Nr. 24 — 25.) 

Eine epochale Arbeit ist die vorliegende, in welcher die 
Ursache einer der ältesten und merkwürdigsten Krankheiten 
des Menschengeschlechtes erkannt und vice versa die ratio¬ 
nelle Bekämpfung derselben angebahnt wird. Wie den nach¬ 
folgenden kurz skizzierten Ausführungen der umfangreichen 
Originalarbeit zu entnehmen ist, ist die Ziege die Trägerin 
des Infektionsstoffes der menschlichen Lepra und die Aus¬ 
merzung der Infektionsträger das rationellste Bekämpfungs¬ 
mittel der Seuche. 

Der große norwegische Leprologe Danielsen war es, welcher 
Lepra mit der Tuberkulose zusammenstellte und behauptete, 
daß Lepra und Tuberkulose Zweige desselben Stammes seien. 
Lepra reagiert in allen Fällen auf Tuberkulin. 

Die Geschichte und Ausbreitung der Lepra ist sehr 
mysteriös. 

Sie scheint ihre Heimat im südwestlichen Asien zu 
haben Schon in allerältester Zeit hat man die Lepra für 
ansteckend gehalten, die unglücklichen Aussätzigen wurden 
barbarisch behandelt. Um das Jahr 1200 bestanden 19000 
Isolierst eilen für derartige Kranke. Nach dieser enormen 
Ausbreitung im Mittelalter verschwand die Lepra im 16. bis 
17. Jahrhundert vollständig aus Europa In Dänemark 
herrschte die Seuche im 14. biB 16. Jahrhundert, verschwand 
aber rätselhafter weise plötzlich im ganzen Lande. In Aegyp¬ 
ten war die Lepra seit dem grauen Altertum bekannt, ohne 
jedoch eine größere Ausbreitung zu erlangen. 2000 Einge¬ 
borene waren erkrankt, während die Europäer verschont 
blieben. Ebenso trat die Seuche in den südfranzösischen 
Alpen auf, Marseille blieb aber verschont. Im Jahre 1907 
kamen plötzlich im Kanton Wallis 7 Leprafälle vor. Man 
weiß, daß eine direkte Infektion sehr schwer möglich ist, 
das Virus muß somit ein Entwicklungsstadium außerhalb 
des Menschen durchmachen, um Lepra zu erzeugen Autor 
hat seinerzeit gefunden, daß Lupus für die Menschentuber¬ 
kulose nicht ausschlaggebend sein könne, sondern daß die 
Ansteckung vom Vieh herrühren müsse und daß Lupus 
gerade darin seine eigentümliche Sonderstellung als Tuber¬ 
kulose habe. 

Bei seinen Arbeiten über Lupus zeigte sich ihm eines 
Tages die Lepra, und er kam auf eine Reihe Einfälle, die 
ihm den verborgenen Weg zum Ursprung des Aussatzes 
eröffneten. Zuerst fand er, daß zwischen Lupus und Lepra 
eine Reihe merkwürdiger Aehnlichkeiten bestehen 

1. Daß sie pathologisch nahe verwandt sind. Von allen 
Krankheiten gleicht der Aussatz dem Lupus am meisten im 
Wesen, im Bau, in seiner merkwürdigen chronischen Stabili¬ 
tät, der geringen Virulenz und Unheilbarkeit. 

2. Daß Lupus und Lepra fast gleiche Verbreitungs¬ 
häufigkeit haben. Z. B. Malta durch Lepra und Dänemark 
durch Lupus als Typen. Durchschnittlich 1 / 2 — 1% 0 - 

3. Daß Lepra sich ebenso wie Lupus vorzugsweise bei 
Bauern findet und unter’ diesen wiederum bei den ärmsten. 

4. Daß Lepra wie Lupus am häufigsten zwischen dem 
10. und 20 Jahr entsteht, häufiger aber bei Knaben als 
bei Mädchen. 

5. Daß Lepra ebenso wie Lupus in der Regel in der 
Nase beginnt, ein Moment von größter Bedeutung. 


Alle diese Analogien zwischen den beiden Krankheiten 
müssen die größte Verwunderung erregen. Sie zeigen ja, 
daß die beiden nicht nur der Natur, sondern auch dem 
Ursprünge nach nahe verwandt sind. Und wenn man nun 
weiß, daß Lupus eine Ansteckung von den Kühen ist, kommt 
man dadurch auf eine Spur zur Entdeckung des Ursprungs 
der Lepra. 

Sollte die Lepra auch von einem Tier stammen? Wie 
Lupus findet sich auch Lepra bei Bauern und nicht auf 
Grönland, obgleich die Isländer dieselbe mehrere Male impor¬ 
tiert haben. Sollte die Lep r a vielleicht auch von einem Haus¬ 
tier stammen? 

(Schluß folgt). 


Vereinsnachrichten. 

In der letzten Versammlung des Vereines der Wiener 
städtischen Amtstierärzte hielt der städt. Vet.-Amts-Vizedirektor 
Dr. August Postolka einen Vortrag über seine historische 
Studie zum „Alter der Tierheilkunde“. Derselbe führte u. a. aus, 
daß die Tierheilkunde bis in die graueste Zeit zurückreicht. Sie 
ist nicht jünger als die Humanmedizin, welch letztere zu oft als 
die Mutter der ersteren angesehen wird. Viel eher wäre die um¬ 
gekehrte Annahme berechtigt. Und wenn man schon nicht Mutter 
sagen will, so sind beide Wissenschaften doch Schwestern und die 
Veterinärmedizin ist die ältere. 


Standesnachrichten. 

Doppeltes Honorar an Sonntagen. Die Tierärzte des 
Doubs in Ostfrankreich haben beschlossen, die Preise für die an 
Sonntagen gemachten Visiten zu verdoppeln. (Le Progr&s V6t6ri- 
naire, Nr. 1:2—13 ex 191*2.) K-a. 

Reisestipendium einer tierärztlichen Vereinigung. Die 
freundschaftliche Vereinigung ehemaliger Schüler der Veterinär¬ 
schule von Toulouse in Frankreich hat in ihrer letzten Jahres¬ 
versammlung beschlossen, aus Vereinsmitteln ein Reisestipendium 
für junge Tierärzte der Toulouser Schule zu gründen. Dieses 
Stipendium, im Betrage von Frcs. 600.—, soll jedes zweite Jahr 
vergeben werden und dem Beteilten ermöglichen, ein oder zwei 
Monate im Auslande zuzubringen, um durch eine Studienreise seine 
fachliche Ausbildung zu vervollkommnen. Zu diesem Zwecke 
wären auswärtige Schulen, Schlachthäuser, Gestüte aufzusuchen und 
die veterinär-sanitären Organisationen zu studieren. Die Association 
amicale des anciens 41fcves de l’Ecole v£t£rinaire de Toulouse zählt 
gegenwärtig 435 Mitglieder und weist als Kassarest am Schlüsse 
des letzten Vereinsjahres Frcs. 1657.— aus. Die Einnahmen im 
abgelaufenen Vereinsjahre betrugen Frcs. 1384.77. (Le Progrfes 
V6t£rinaire Nr. 12—13 ex 1912.) K-a. 

Gehaltsaufbesserung der Professoren der französi¬ 
schen Tierarzneischulen. Seit 1869 bezogen die Professoren 
bis zum Jahre 1881 an Gehalt jährlich von Frcs. 5200.— bis Frcs. 
7700.—, seit 1881 bis zur Gegenwart Frcs. 5500.— bis Frcs. 7500.—. 
Seitens der Professoren wird eine Gehaltsregulierung angestrebt; 
es besteht ein Projekt, wonach Professoren 3. Klasse statt der bis¬ 
herigen Frcs. 5500.— fernerhin Frcs 7000.—, jene der 2. Klasse 
statt Frcs 6500.— Frcs. 8000.— und jene der 1. Klasse statt Frcs. 
7500. - Frcs. 9000.— zu beziehen hätten. Mit Rücksicht auf ihre 
wissenschaftliche Stellung wäre es jedoch gewiß nur recht und 
billig, wenn die Regierung ihnen dieselben Vorteile, wie den Pro¬ 
fessoren der verschiedenen Fakultäten an den Hochschulen be¬ 
willigen und denselben einen Gehalt von 10.000, 11.000 und 12.000 
Francs zahlen würde. (La semaine v^t^rinaire Nr. 28 ex 1912.) 

K-a. 
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Die materielle Lage der Tierärzte Frankreichs. An¬ 
läßlich des abgehaltenen Kongresses des Bundes der tierärztlichen 
Gesellschaften und Vereine in Frankreich führt Tierarzt B o u d o i r e 
in seinem Referate über den Empirismus (das Kurpfuschertum) 
an, daß von den derzeit in Frankreich praktizierenden zirka 3500 
Tierärzten wohl bei 2000 in einer sehr bescheidenen materiellen 
Situation sich befinden; überall oder beinahe überall gilt die Be¬ 
zeichnung Veterinär für gleichbedeutend mit Armut. (La semaine 
vöt^rinaire Nr. 29 ex 1912). K-a. 

Bestrebungen zur Einführung der Stallkontrolle (Be¬ 
aufsichtigung der Melkkühe) in Frankreich. In der im Juni 
1912 stattgefundenen Sitzung des Bundes der tierärztlichen Ge¬ 
sellschaften und Vereine in Frankreich wurde trotz der erhobenen 
Bedenken, daß durch die vorgeschlagenen, für die Landwirte 
lästigen Maßregeln die Tierärzte sich in einen Gegensatz zu den 
Landwirten stellen würden, angenommen, daß die Kontrolle der 
Milchproduktion eine den Tierärzten gebührende Angelegenheit 
sei. (Revue gönörale de M^decine vöt^rinaire de Toulouse, Nr. 230 
ex 1912). K-a. 


Militärtierärztliches. 

Erlaß vom 28. Juni 1912, Abt. 3, Nr. 765. Remonten- 
kontumaz, Abkürzung; diagnostisches Verfahren 
bei Rotz. Ad Beiblatt zum Verordnungsblatt für das k. u. k. 
Heer Nr. 23 vom 8. Juli 1912 (283). Nach den bisherigen gün¬ 
stigen Erfahrungen auf dem Gebiet des diagnostischen Verfahrens 
bei Rotz werden nunmehr hinsichtlich der Remontenkontumaz 
folgende Anordnungen getroffen: 1. Sämtliche neueinrückenden 
Remonten, mit Ausnahme der aus Fohlenhöfen stammenden, sind 
durch 28 Tage streng zu kontumazieren. Die Kontumaz hat sich 
auch auf die Wartemannschatt dieser Pferde sowie auch darauf 
zu erstrecken, daß die Pferde nicht gemeinsam mit anderen die 
Reitschule, Übungsplätze etc. benützen dürfen. Das Beschläge ist 
jedenfalls mittels der Feldschmiede durchzuführen. Bei diesen Re¬ 
monten sowie bei den in einen Fohlenhof einrückenden Fohlen 
.ist nach Erlaß vom 11. März 1911, Abt. 3/R., Nr. 365, sogleich 
nach dem Eintreffen die Augenprobe mit Mallein vorzunehmen 
und die Körpertemperatur täglich zweimal zu messen und zu ver¬ 
zeichnen. Die Resultate der Augenprobe sind unverzüglich nach 
abgeschlossener Beurteilung, die Temperaturtabelle nach 14 und 
28 Tagen direkt an die Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene 
an der tierärztlichen Hochschule in Wien, HL, Linke Bahngasse 11, 
einzusenden. ln die Tabelle über die Augenprobe ist unbedingt 
nach den Bestimmungen des vorgenannten Erlasses die Nummer 
der Assentkommission einzusetzen. Falls bei diesen Remonten 
während dieser 28 Tage weder bei der Augenprobe, noch bei der 
täglich vorzunehmenden klinischen Untersuchung verdächtige Er¬ 
scheinungen, die das Ausbrechen einer infektiösen Pferdekrankheit 
besorgen lassen, beobachtet wurden und wenn außerdem innerhalb 
dieser Zeit keine Verständigung seitens einer Remonten assent- 
kommission über eine etwaige Infektionsgefahr eingetroffen ist, so 
können die Remonten nach dieser Zeit ohne weitere Beschränkung 
zum Dienste herangezogen werden. Die Truppenkörper haben das 
für ihr Jahresremontenkontingent erforderliche Mallein für die 
Augenprobe bis 15. Jänner jedes Jahres bei der vorgenannten 
Lehrkanzel anzusprechen. 2. Verständigungen. Falls Remonten 
innerhalb der vierwöchigen Kontumaz an Rotz oder unter rotzver¬ 
dächtigen Symptomen erkranken, haben zu verständigen*. 

A. Der betreffende Truppenkörper (Heeresanstalt): 1. Das 
Militärstationskommando (Kommandos fester Plätze, Lagerkom¬ 
mandos etz.; 2. das Militärritorialkommando; 3. die politische 
Bezirks(Komitats)behörde; 4. den Ortsvorstand; 5. die nächstge¬ 
legenen Pferdezuchtanstalten; 6, bei Pferden ungarischer Provenienz 
das Departement ni des k. u. Ackerhauministeriums (C — 7, 
H. Teil, § 6). 

B. Die Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene an der Tier¬ 


ärztlichen Hochschule in Wien: 1. Das Kriegsministerium; 2. die 
betreffende Remontenassentkommission. 

0. Die betreffende Remontenassentkommission: Alle übrigen 
Truppenkörper, welche gleichzeitig von ihr assentierte Pferde 
erhalten haben, die mit den an Rotz oder unter rotzverdächtigen 
Symptomen erkrankten Pferden in Berührung gekommen waren 
oder gekommen sein konnten. Überdies ist an die Lehrkanzel für 
bakteriologische Hygiene ein Verzeichnis, enthaltend die betroffenen 
Truppen und Assentnummern der infektionsverdächtigen Pferde, 
einzusenden. 

D. Die Lehrkanzel für pathologische Anatomie an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien: Von dem Ergebnis der Nach¬ 
prüfung eingesendeter Kadaverteile telegraphisch den betreffenden 
Truppenkörper. Wenn ältere Pferde an Rotz oder unter rotzver¬ 
dächtigen Symptomen erkranken, haben zu verständigen: 

E. Der betreffende Truppenkörper (Heeresansalt): Dieselben 
Behörden etc., wie unter A angeführt. 

F. Die Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene: Das KriegR- 
ministerium. 

G. Die Lehrkanzel für pathologische Anatomie: Wie sub D 
augegeben. 

H. Die betreffenden Militärstationskommandos (Kommandos 
fester Plätze, Lagerkommandos etc.): 1. Andere Truppenkörper, 
deren Pferde mit den Kranken in eine derartige Berührung ge¬ 
kommen sind, daß dabei eine Ansteckung erfolgt sein könnte; 
2. die Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene unter Angabe der 
Truppenkörper und der Zahl der infektionsverdächtigen Pferde bei 
jedem Truppenkörper. Alle Verständigungen haben unverzüglich, 
eventuell telegraphisch oder telephonisch zu erfolgen. 3. Die sinn¬ 
gemäße Anwendung vorstehender Maßnahmen bezüglich der neu¬ 
beschafften eigenen Offizierspferde obliegt den Truppenkomman¬ 
danten. 4. Die sonstigen im Dienstbuch C—7, II. Teil, §§ 4, 5, 6, 
7, 8 und 9 enthaltenen Vorschriften bleiben selbstverständlich — 
insoweit sie nicht durch vorstehenden Erlaß aufgehoben, beziehungs¬ 
weise abgeändert erscheinen — in Kraft. Dieser Erlaß ist vorläufig 
im Dienstbuch C—7, II. Teil, an entsprechender Stelle vorzumerken 
und tritt sogleich in Kraft. Das für dieses Jahr erforderliche 
Quantum an Mallem ist sofort bei der Lehrkanzel für bakteriolo¬ 
gische Hygiene anzufordern. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium. 

Böhmen. 1624 8./VII. Z. 23/B 415/20. Behebung der zur Verhin¬ 
derung der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus 
Rehau in Bayern getroffenen Verfügungen. 1625 10./VII. 
Z. 23/B 31/38. Behebung der zur Verhinderung der Ein¬ 
schleppung der Maul- und Klauenseuche aus Oelsnitz in 
Sachsen getroffenen Verfügungen. 

Bosnien und Herzegowina. 1623, 24./VI. Z. 144. 257/IV-2. 
Einfuhr tierischer Rohprodukte aus Oesterreich-Ungarn, 

Mähren. 1622 9,/VH. Z. XI—2089'89—12. Beschränkungen des 
Verkehres mit Klauentieren. 

Salzburg. 1626 18./VII. Z. 15.353 Maßnahmen zur Abwehr und 
Tilgung der Maul- und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg. 1621 15./VTI. Z. XU 1090/3. Sistierung 
der Abhaltung von Viehmärkten im pol. Bez. Riva. 


Notizen. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministration vom 17. Juni d. J. ist die Rinderpest, welche 
in Cara-Dach in der Nahiö von Stanos (Adalia) herrschte, gleichwie 
in Oyoun-Cara (Jaffa) erloschen. 
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Großer Pferde-, Rinder- und Zuchtferkelmarkt in 
Wiener-Neustadt. Am 7. August d. J. wird in Wiener-Neustadt 
der Pferde-, Rinder- und Zuchtferkelmarkt abgehalten werden. 

Für die Beschicker des Rinder- und Ferkelmarktes ist es 
wichtig zu beachten, daß die Zubringung von Klauentieren nur 
aus solchen Gemeinden gestattet ist, welche selbst samt den un¬ 
mittelbar angrenzenden Gemeinden frei von Maul- und Klauen¬ 
seuche sind, vorausgesetzt, daß die Tiere zum und vom Markte 
keine verseuchte Gemeinde passieren. 

Alle zum Markte gebrachten Klauentiere müssen mit vor¬ 
schriftsmäßigen Viehpässen gedeckt sein, in welchen außerdem 
gemeindeamtlich bestätigt sein muß, daß sowohl die Herkunfts¬ 
gemeinde der Tiere, als die unmittelbar angrenzenden Gemeinden 
frei von Maul- und Klauensenehe sind. 

Bericht über die Tätigkeit des Landesveterinär¬ 
rats in Ungarn während des Jahres 1911. (Fortsetzung.) 
Außerdem gab der Veterinärrat sein Gutachten über Entwürfe 
von Schlacht- und Viehhöfen ab und arbeitete drei 
Typen von Schlachthofplänen aus. Alle drei enthalten 
ausführliche Grundzeichnungen, technische Beschreibungen und 
Kostenentwürfe, welche die Interessenten, Gemeinden und Fach¬ 
organe über die Bauart, Einrichtung und Kosten eines Schlacht- 
hotes ausführlich orientieren. Beim ersten Typus wird ein kleinerer 
Schlachthof beschrieben, in welchem gleichzeitig ein großes und 
drei bis vier kleine Rinder geschlachtet und verarbeitet werden können, 
beim zweiten Typus ein großes und vier bis sechs kleine Rinder und 
drei bis vier Schweine, endlich beim dritten Typus in derselben Zeit 
zwei bis drei große, zehn bis fünfzehn kleine Rinder und sechs bis acht 
Schweine geschlachtet und verarbeitet werden können. Die Pläne 
von allen drei Typen sind mit und ohne Errichtung von 
Aufzugsmaschinen ausgearbeitet; die Durchschnittskosten betragen 
bei Typus I ungefähr 5600 Kronen, bei Type II 11.000 Kronen, 
endlich beim III. Typus 13.000 Kronen in Mittelgroßstädten bei 
den jetzigen Materialpreisen und Arbeitslöhnen. 

Die Beschränkung des Schlachtens zum Allge- 
meinbedarfgenuß der in Verdacht von Milzbrand, 
Büffelseuche, Wutinfektion stehenden Tiere hält der 
Veterinärrat nicht in allen Fällen notwendig, und zwar könnte die 
Behörde eine Erlaubnis dazu erteilen, wenn die im Verdacht dieser 
Infektion stehenden Tiere im Beisein des Fleischbeschauarztes ge¬ 
schlachtet werden und bei Milzbrand- und Büflelseucheinfektions- 
verdacht die Tiere unmittelbar vor dem Schlachten fieberlos sind und 
keine Störung des Allgemeinbefindens, sowie bei allen drei Krank¬ 
heiten keine verdächtigen Erscheinungen für diese Krankheiten 
aufweisen. 

Auf die Frage, ob der Fleischbeschauer zugleich 
Totenbeschauer sein kann, erklärte der Veterinärrat, daß 
der Arzt neben der Fleischbeschau auch die Totenbeschau ohne 
Anstand versehen kann, der Veterinärrat hält es aber nicht für 
statthaft, daß Laienfleischbeschauer mit der Totenbeschau betraut 
werden. 

Den Vorschlag, daß Kälber unter vier Wochen bei 
einem gewissen Gewicht geschlachtet werden kön¬ 
nen, hält der Veterinärrat nicht für annehmbar, denn das Gewicht 


der Kälber ist verschieden, nicht nur nach dem Alter, sondern 
auch nach der Rasse, nach dem Geschlecht und hauptsächlich 
nach der allgemeinen Entwicklung der Tiere; eben deshalb kann 
man ein Durchschnittsgewicht, welches die Schlachtreife für den 
Allgemeingenuß bezeichnen sollte, nicht feststellen. Das Bestimmen 
des Alters von vier Wochen kann bei Kälbern in der Praxis ohne 
jede Schwierigkeit geschehen, denn die Veränderungen am Zahn¬ 
fleisch nach der Geburen weist hinlänglich und verläßlich auf das 
Alter der Kälber hin und sind vollkommen geeignet zum Feststellen 
des Alters von vier Wochen, ln den ersten Tagen nach der Geburt 
ist das Zahnfleisch beim Kalb stark angeschwollen und dunkel¬ 
bläulichrot, vom 9. Tage an schrumpft es und wird blaß. In Folge 
dieser Schrumpfung zieht sich das Zahnfleisch, welches bisher die 
Zähne vollkommen bedeckt hat, auf den Hals der Zähne zurück 
und am 15. Tage erscheinen die Schneidezähne bereits vollkommen 
frei. Am 20. Tag werden nur mehr die Eckschneidezähne teilweise 
vom Zahnfleisch bedeckt, und im Alter von vier Wochen hat sich 
das Zahnfleisch auch von diesen Zähnen heruntergezogen, sodaß 
die Eckschneidezähne des vier Wochen alten Kalbes ganz, d. h. 
bis zum Hals des Zahnes frei hervortreten. 

Die Untersuchung des Geflügels am Leben wird 
von der Verordnung über die Regelung der Fleischbeschaur in 
Ungarn nicht verlangt, der Veteriuärrat hält es aber für zulässig, 
daß einzelne Gemeinden die Fleischbeschau auch auf das Geflügel 
ausdehnen; diese Bestimmung kann sich jedoch nur auf der für 
den lokalen Konsum bestimmte Hausvögel beziehen, nicht auf 
Exportware, denn die Untersuchung dieser bildet keine Aufgabe 
der Gemeinden und diese sind zu keiner sanitätspolizeilichen Unter¬ 
suchung verpflichtet. 

Den zum Schlachten für Schlacht-Tiere eingerichteten a 11- 
gemeinen Schlachthof hält der Veterinärrat zum 
Schlachten des zum Allgemeinbedarf bestimmten 
Geflügels nicht für geeignet, denn dazu sind ganz verschiedene, 
spezielle Einrichtungen notwendig und mangels dieser wird das 
Schlachten und die Verarbeitung des Geflügels viel mühsamer, 
schwieriger und unvollkommener geschehen, was den Verkehr und 
Handel mit geschlachtetem Geflügel offenbar unvorteilhaft beein¬ 
flussen würde. Bei dem Schlachten und Verarbeiten des Geflügels 
werden flüssige, dünnbreiige und andere Stoffe, wie Flaum, Staub 
im Gefieder, frei, welche das Fleisch anderer Schlachttiere in 
demselben Lokal verunreinigen können; auch deshalb hält der 
Veterinäfrat das Schlachten des Geflügels in demselben Lokal mit 
anderen Tieren nicht für zulässig. (Schluß folgt.) 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Böhmische Literatur. 

Zv£rol£karsky obzor. Orgön spolku t-eskyeh zv£rol<?kni*ü 
v kräl. 5esk£m a spolku 6es. rvcrol^kafu v markrab. moravsktfm. 
Nr. 7. Josef Mare«: Die kreisförmige Resektion der Luftröhre 
und ihre primäre Vernarbung (Fortsetzung) — Dr. Goldbeck: 
Neuere Instrumente zum Brennen. K-a. 
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| Propria-Salbe | 

§ nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut | 
| Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner f 

SV das beste Heilmittel 

= gegen den 

(infektiösen Scheidenkatarrh, j 

| Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche f 
| Verordnung. Generalvertretung für österr.-Ungarn: f 

| Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk f 

KLAGENFURT (Kärnten). 

... 


Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 29. 
Dr. Pante: Inversio et Prolapsus Uteri. — Dr. Rein ecke: Pest 
der Einhufer. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 29. 
Dr. R upper t: Bipolare Bakterien als Erreger einer Katzenseuche. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 29. 
Steg er: Temperaturverhältnisse vor und nach der Geburt und 
bei Neugeborenen. — Hillerbrand: Therapie des Hufkrebses. 
— Mayer: Blutfleckenkrankheit beim Ochsen. — Heiserer: 
Anwendung des Kolpenrynthers. Ueberwurf beim Ochsen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 30. Holterbach: 
Suprarenium synthetikum bei Magenblutungen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 14. Ziegenzucht in 
Hessen. 


Personalien. 

Auszeichnung. Der mit dem Titel und Charakter eines 
k. k. Veterinär-Inspektors ausgezeichnete Bezirks-Obertierarzt Josef 
Heini sch in Freiwaldau (Schlesien) erhielt anläßlich der erbe¬ 
tenen Versetzung in den dauernden Ruhestand das Ritterkreuz 
des Franz Josef Ordens. 

Pensionierungen. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt tit. Vete¬ 
rinär-Inspektor Josef Heinisch in Freiwaldau (Schlesien) ist in 
den Ruhestand getreten. 

Ernennungen, ln Böhmen wurden ernannt: Tierarzt Anton 
Herrn in Ledvic zum Vertreter des Landesausschusses des König¬ 
reiches Böhmen bei den gewerblichen Fortbildungsschulen. 

In Krain wurde ernannt: Franz Gerne in Treibach zum 
landschaftlichen Veterinär. 

In Mähren wurde ernannt: Der k. k. Bezirkstierarzt Andreas 
Doubrava in Proünitz zum k. k. Bezirks-Obertierarzt mit der 
Zuteilung zum Veterinärdepartement der mährischen Statthalterei 
in Brünn. 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: Mili¬ 
tärtierarzt Julius Nagy der Mil.-Abt. des k. u. St.-Gest. in Kisbör 
und Militäruntertierarzt Josef Varga der Mil.-Abt. des k. u. St.- 
Hengst-Dep. in Debreczen, gegenseitig. 

Todesfälle. In Ungarn sind gestorben: Der k. u. k. Ober¬ 
tierarzt i. R. Karl Mensik, lange Jahre Cheftierarzt des königl. 
ung. Gestütes Bäbolna, Erfinder mehrerer praktischer tierärztlicher 
Instrumente (Meconiumräumer, Emaskulator etc.\ in Szeged. — 
Kgl. ung. Obertierarzt Joset Wawra in Szolnok. 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Prof. Dr. Th. Kitt: Lehrbuch der allgemeinen Pathologie. 
Prof. Dr. O. Kellner: Die Ernährung der landwirtschaft¬ 
lichen Nutztiere, 6. Auflage. 

Dr. M. Piorkowski: Serodiagnostik. 


Blickensderfer-Aluminium 


Eleganteste und leichteste Schreibmaschine für Haus und Reise. 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2‘/ a kg. 
PREIS : mit zwei Schriftarten inkl. elegantem Verschluflkasten 
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Behandlungsweise. 
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Gegen den 

inlektißsen SAeMenkatarrh 

hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren 
hundert Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, 
das «Bissulin» als geruchloses, einfach und bequem anzu¬ 
wendendes Heilmittel vorzüglich bewährt. Literatur 
kostenfrei. Bezug des «Bissulin* nur auf tierärztliche 
Verordnung. — Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik in Aachen 63. 
Depot: Josef Beiber, Wien, VII., Burgrgrasse Nr. 6. 



Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 



Gegründet 
im Jahre 
1853 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, i / i Schachtel 70 h. 

Uebef 50 Jnbre in den meisten Stallungen im 
Oebranch bei Mangel an FreBlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4-— . 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Karton K 180 

Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1*20 


Illustrierte Kataloge gTatls und franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aloia Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 


Die Methode ist von vielen Tierärzten 

und staatlichen Behörden erprobtV ' 

v% 

j Literatur kostenlos I i 


Gebrauchsanweisungen werden 4ny 
an die Herren Tierärzte abgegebe 


Grand Prix, Welt - AusstoUung Paris 1900. 

FRANZ JOH. KWtZDA bnlg. Hof lief., Kreisapotheker 

==z KORNEUBURG bei WIEN. = 


Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 


Hufsalbe 

zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
400 Gramm K 2 50 


Kresolinsalbe 

Hufkonservierungsmittel. 
1 Büchse ft >/, kg K 2*20 


KWIZDA’S 


Maukensalbe 


für Pferde und Rinder. 
1 Tiegel K 2 - 


Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2 — 


Waschseife 


für Haustiere, 1 St. K—*80 


Sattelseife 


zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 


Vaseline 


für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose ft 1 Kilo K 2*— 
ft 6 Kilo K 7 60 


Kwizda’s Hundepillen 


K W I Z D A’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2 — 


Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3 — 


KWIZDA’S 


Blister 


grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K 2 — 


Hufkitt 


künstlicnes Hufhorn, Stange 
K 1*60 


K W I Z D A’S 


Restitutionsfluid. 


Waschwasser für Pferde. 


Preis 1 Flasche K 2*80. 


Ueber 50 Jahre in Hof-Marställen und Rennställen 
im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder¬ 
kräftigung nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra-* 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


mit Gelatine- 
Überzug. Ab¬ 
führpillen für 
Hunde. Preis: 
1 Schachtel K 2*— 


CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 


Formaldehyddesinficiens Septolorma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens SeptoVormaseife 

Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot tür Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 
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Wochenschrift fiir Tierheilkunde 

und 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. ■ 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 
em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
au der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
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| nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut I 
| Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner | 

9tT das beste Heilmittel 

§ gegen den I 

| infektiösen Scheidenkatarrh. ( 
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Spezialgeschäft für Veterinär-Artikel g 

Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best- 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte m 

WILLIAM STEVENS ln LONDON 53 

(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 
Ointment,Radian,Dural,Stevens WhiteEmbrocatlonusw. 3 ; 
Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und JgJ 
Gebranchsgegenstände für Tierärzte wie Geburtshalfter 33 
nach Prof. Dr. Karl Keller, 9chlnndrohrc, Vorfallhandsgen. q 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtlichs JS 
organische und Sera-Präparate der verschiedenes Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, samt- 22 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und SB 
mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). SB 
—■ Verkaufsstelle von — 23 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 25 

nach Tierarzt Fitzer 22 

Trommsdorffs echten Bissnlin-Präparaten 22 
sowie sämtlichen Desinfektions - Artikeln, Appa- 23 
raten, chirurgischen u Gebrauchs-Gegenständen. SZ 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. K5 

Einrichtung tierärztlicher Haut-Apotheken. ™ 

Billigste Preise und Konditionen. SS 

— — Meine Veterinär-Preisfiste - 22 

sowie meine grosse Illustrierte Buchf/ste steht den Herren 52 
Tierärzten Jederzeit gratis und franko zu Disnsten. 
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Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Enthalten'! : 1 Spritze 5 g, mit 2 Kanülen mit 


Daumenplatte, in Etui ..... K 7 - 70 
Dasselbe 10g .K 9.06 


Enthaltend: eine 20 g Serum- und eine 5 g Kul¬ 
turspritze, 4 Kanülen, 2 Schlauchgamituren, 2 K<>- 
servezylinder und 2 Reservekolben . . K 22.40. 


Enthaltend: 1 Serum«pritze 10 g und 1 Kulttir- 
spritze 1 g. 3 Reservezvlimler, 2 K>*scrrrkolhen 
uud 4 au fsch raubbare Kanülen . . . K 16.80 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3* 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


Impfbesteck nach Olt. 


Rotlauf-Impfbesteck nach Schreiber. 


Susserin-Impfbesteck 

für Höchster Rotlauf-Serum. 


| HEU I |-1 NEU 1 

- SIE SPAREN - 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvrrt und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 

FensterbriefDunhsdireibeBOdier 

für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe uaw. Probebuch 
mit 100 Bl. 2 K, für Pestkarten mit 100 Blatt M —-65. 

- P. Vogel, Lelpzig-Plagw. 22, Karl Heinestr. 77. - 

NEU!-NEU! | 


Laboratorium für Schutzlmplstolfe Hkt. G. 


7||r mnfoaionn! i de« beiliegenden 

&.UI IIIIU lOulOUII | | Prospekt autzubewahren 1 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 
zu Schutz- und Heilimpfungen hei Tierseuchen. 
Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 

Vaccin * > > Schwei Derotlauf 

Vaccin » » * Kauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» > * » 

Schweineseuche-Serum * » > 

» Baz. Extrakt » > » 

* Heillymphe » * » 

Pneumonie-Serum » > 

» Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe » » > 

Ruhr-Serum * » » 

» Baz. Extrakt » * » 

Druse-Serum » » » 

Tuberkulinum Kochii » » » 

Brustseuche-Serum » » » 

Geflügelcholera-Serum » > » 

Hundestaupe-Serum » » » 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 

Löwengasse Nr. 24. 


BAJUVARIN 

(Dauerhefe) 

I nach Spezialverfahren hergestellt. 
| besitzt daher intakte Zellen und 
1 größte Aktivlt.1t. — Bewährt hei 
1 Staphylococcen n Streptococcen- 
1 Infektionen. Originalglas M 1. — . 
i Kilodose M S — Indikationen: 
l Furunkulose, Ausschläge, Druse, 

1 Phlegmone, Verdauungs- 

| Störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheideukatarrh. 

* 



in der Praxis erprobt. 
Hewfthrt bei : Ekzem, Acne, 
Mähueogrind chron. Kücken- 1 
ekzem der Hunde mit chro- [ 
nischer Verdickuug der Hant j 
(RunzelhllduDg). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum 8ulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co. 


Q. m. h. H . Fabrik Hontim/Pr 
chem.-pharm. Pfiip.irate VCi« 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k und k. Hoflieferant. Komotau Höhmen). 



Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und ; Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


I I Desinffcientien, | Naftaform, Roh-Naftaform 
! I Desodoranten j Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kapp?lhof & Hovingh, Schicdam. 
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Zur Frage über den Wert der Kastration 
bei Epilepsia genuina. 

Von k. n. k. Militär-Tierarzt B61a Bahnmüller im Fohlenhofe 
Tolna-Ozora. 

(Original-Artikel.) 

Ueber die Epilepsia genuina finden wir nur einiges 
in der Literatur verzeichnet; teils kommt die Krankheit 
hei Tieren überhaupt selten vor, teils fehlt es an Gele¬ 
genheit, selbe durch längere Zeit von Fachleuten hei 
ein und demselben Tiere zu beobachten. 

Bei einem größeren am 7. Mai 1911 zum Fohlen- 
hofe eingerückten Fohlentransporte wurde zirka 5 Wochen 
nach deren Eintreffen bei einer dreijährigen Fuchsstute 
die Wahrnehmung gemacht, daß sie ohne jede äußere 
Ursache Zusammenstürze, sich jedoch nach ein bis zwei 
Minuten wieder erhebe und weiter keinerlei Störungen 
mehr zeige. Da sich das Tier bei den Anfällen Ver¬ 
letzungen zuzog, hatte ich Gelegenheit, während des 
Aufenthaltes im Marodestall die genannten Anfälle näher 
zu studieren. Das Pferd streckte den Hals, das Maulist 
starr geöffnet, die Nüstern ad maximum erweitert, die 
Augen nehmen einen eigentümlichen starren Ausdruck 
an, die Pupillen sind stark erweitert, die Gesichtsmus¬ 
kulatur ist krampfhaft verzogen mit den deutlichen An¬ 


zeichen der Angst. Hierauf knickte das Tier in den 
Sprunggelenken ein und stürzte zusammen, in den meisten 
Fällen derart, daß es sich nach rückwärts überschlug. 
Die hierauf folgenden tonischen Krämpfe machten bald 
klonischen Platz. Die Atmung war beschleunigt, der Puls 
stark vermehrt. Nach 1 bis 3 Minuten erhob sich das 
Tier, Puls und Atmung beruhigten sich rasch und war 
weiter keinerlei Veränderung bemerkbar. Die Zeit zwi¬ 
schen den einzelnen Anfällen war sehr verschieden, 
manchmal traten 4—5 Anfalle in einem Tage auf, manch¬ 
mal verging eine Woche, mitunter auch zwei bis sechs 
Wochen, bis wieder ein Anfall auftrat. Die Anfälle waren 
von äußeren Einflüssen vollständig unabhängig. 

Nachdem nach Hutyra-Marek epileptiforme Anfälle 
auch hei Anwesenheit von Eingeweidewürmern auftreten, 
entschloß ich mich, um die Diagnose Epilepsie zu sichern, 
eine Wurmkur durchzuführen. Eine Gabe vom Rhizoma 
Filicis 100 00 führte mit einer darauffolgenden Aloegabe 
von 30 g zwar zu einem starken Durchfall, von Einge¬ 
weidewürmern war jedoch keine Spur zu finden. 

Nun begann ich die Behandlung mit Bromsalzen 
und verabreichte 50 g pro die. In den 3 Wochen der 
so durchgeführten Brombehandlung trat kein einziger 
Anfall auf, auch in den nächsten drei Wochen blieb 
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das Tier normal; doch nach dieser Zeit traten die An¬ 
fälle mit derselben Unregelmäßigkeit und der gleicheu 
Heftigkeit wie zuvor auf. Da ich die Wahrnehmung 
machte, daß die Anfälle zur Zeit der Rosse ungleich 
häufiger auftraten und Roll einen Fall, wo die Kastration 
zur Heilung führte, erwähnt, entschloß ich mich zur 
Ovariotomie, um, wenn schon keine Heilung eintreteu 
sollte, so doch im Falle das Tier verkauft wird, eine 
Verwendung zur Zucht auszuschließen. 

Herr Obertierarzt L o i d o 11 hatte die Güte, mir 
seine zur Ovariotomie konstruierten Instrumente zur 
Verfügung zu stellen, weshalb ich ihm an dieser Stelle 
meinen Dank ausspreche. 

Das Tier erhielt vor der Operation 30 g Chloral- 
hydrat per rectum, wurde gebremst-, und nach gründ¬ 
licher Reinigung und Desinfektion der Scham und Um¬ 
gebung die Scheide den Angaben Loidolts entsprechend 
mit Glyeerin-Jodtinctur desinficicrt. 

Durch eine ungeschickte Bewegung eines der Ge¬ 
hilfen wurden die sorgfaltigst sterilisierten Instrumente 
umgeworfen, so daß ich neuerdings zur Sterilisation der 
Instrumente schreiten mußte. 

Inzwischen wurde die Scheidenschleimhaut durch 
die Glycerin-Jodtinkturdesinfektion geschwollen und emp¬ 
findlich, weshalb ich die Operation verschieben mußte. 
In den nächsten Tagen stießen sich die oberflächlichen 
Schichten der Schleimhaut ab, und da ich befürchtete, 
Kollege Loidolt könnte die Instrumente benötigen, ent¬ 
schloß ich mich, die Operation durch die Flanke vorzu- 
nehjnen. 

Das Tier wurde in die rechte Seitenlage gebracht, 
narkotisiert, die linke Flankengegend rasiert und desin- 
ficiert. Hierauf wurde ein nach unten und vorn verlau¬ 
fender Hautschnitt gemacht, die Muskulatur stumpf 
durchtrennt, das Bauchfell durchstoßen, die Ovarien mit 
der linken Hand aufgesucht, während mit der rechten 
Hand der Loidolt’sche Stutenemaskulator eingeführt 
wurde. Hierauf wurden die Ovarien abgequetscht und 
entfernt. Die Hautwunde wurde mit Knopfnähten ver¬ 
einigt und mit Airolpaste bestrichen. Nachdem das Tier 
nach der Operation mehrere äußerst heftige epileptische 
Anfalle bekam, wurde, um einem eventuellen Aufreißen der 
Nähte vorzubeugen, ein Verband aus Leinwand angelegt. 
Acht Tage nach der Operation wurden die Nähte ent¬ 
fernt, die Heilung der Hautwunde war per primam erfolgt. 
In den ersten Tagen nach der Operation schwankte die 
Temperatur stets zwischen 38*0 und 38*7, nur ein¬ 
mal stieg dieselbe auf 38*9, was eigentlich nur als 
aseptisches Resorptionsfieber anzuseheu ist, hervorgerufen 
durch die Aufsaugung, der durch die stumpfe Trennung 
destruierten Muskelfasern. 

Nach der Ovariotomie war keinerlei Veränderung 
im Krankheitsbilde der Epilepsie eingetreten; das Tier 
wurde noch weitere zwei Monate beobachtet und da 
keine Besserung zu verzeichnen war, vertilgt. 

Die Sektion ergab keine pathologische Verände¬ 


rung; die Steile, wo seinerzeit die Ovariotomie vorge¬ 
nommen wurde, ist in den Bauchmuskeln nur durch einen 
dünnen Bindegewebsstreifen gekennzeichnet. 

Ich komme nun zur Schlußfrage: Ist die Epilepsia 
genuina durch die Kastration heilbar? Leider läßt sieh 
aus dem einen Fall kein Urteil abgeben und wäre es 
interessant, weitere Versuche anzustellen. Ich halte, wenn 
es sich wirklich um eine genuine Epilepsie handelt, wie 
im obenbeschriebenen Fall, eine Heilung lediglich durch 
die Kastration für ausgeschlossen. 

Vorkommen und Formen der „Piroplas- 
mosis ovis“ in Dalmatien. 

Von k. k. Bezirksobertierarzt Dr. Hugo Inchiostri in Zara. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Für die Infektionsversuche wählte ich einen zwei¬ 
jährigen Hammel, welcher vor kurzem die akute Form 
überstanden hatte und noch zahlreiche Piroplasmen im 
Blute beherbergte (Nr 15), und ein 6 Monate altes 
Lamm (Nr. 19), welches — an der ephemeren Form er¬ 
krankt — zur gleichen Zeit mit dem Hammel genas, 
bei welchem noch, wenn auch weniger als beim Hammel 
Nr. 15, Piroplasmen nachweisbar waren. 

Für den Impfversuch wählte ich jedesmal zwei aus 
Kroatien frisch importierte, vollkommen gesunde und 
zwei immunisierte hierländige Lämmer, welche als Kon- 
trolltiere benutzt wurden. Jedes Kontrollier wurde nur 
für ein Experiment benützt, da eine durch öfteres Impfen 
virulenten Blutes entstandene Hyperimmunität nicht 
zweckdienlich gewesen wäre. 

Die Impfungen wurden jedesmal gleichzeitig mit 
10 Ccm defibrinierten Blutes aus der Jugularis intra¬ 
muskulär vorgenommen, und ergaben folgende Resultate: 

Die ersten importierten Lämmer erkrankten nach 
der Impfung von Nr. 15 in 4 Tagen und von Nr. 19 
auch in 4 Tagen an der akuten Form und starben in 6 
resp. 7 Tagen. 

Die gleichzeitig geimpften immunen Kontrolliere 
blieben gesund. 

Nach zwei Monaten konnte ich beim Hammel Nr. 15 
noch durchschnittlich einen Parasiten auf jedes Gesichts¬ 
feld und beim Lamm Nr. 19 nur mit Mühe hie und da 
Piroplasmen nachweisen. Es wurden wieder zwei kroa¬ 
tische, frisch importierte Lämmer mit der gleichen Menge 
Blutes ebenfalls intramuskulär geimpft und die Folge 
war die akute Erkrankung nach 4 bezw. 6 Tagen und 
der letale Ausgang nach sechstägiger Krankheitsdauer. 
Auch diesesmal blieben die Kontrolliere gesund. 

Nun nahm ich wöchentlich die mikroskopische 
Untersuchung des Blutes der zwei Experimenttiere Nr. 15 
und 19 vor, bis ich 3 l /2 Monate nach der Genesung bei 
Nr. 19 und 5 Monate bei Nr. 15, trotz der genauesten 
Untersuchung keine Blutparasiten finden konnte. 

Die beiden, in gleicher Weise und gleichen Quanti¬ 
täten nach der negativen ßlutuntersuohung geimpften 
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gesunden kroatischen Läuimer erkrankten nach 5 Tagen, 
wenn auch in leichterer Form, welche nach zehntägigem 
Verlaufe von Genesung gefolgt war. 

Wie immer sind die Kontrolliere gesund geblieben- 

Sechs Monate nach der ersten Untersuchung und 
nachdem ich mich wieder überzeugt hatte, daß die beiden 
Experimenttiere gesund waren und auch keine Parasiten 
nackweisen ließen, verimpfte ich deren Blut (10 ccm) 
nochmals an zwei gesunde kroatische Lämmer. Beide 
blieben gesund und reagierten nach einer zweiten, 15 
Tage später erfolgten Impfung der gleichen Menge Blutes 
nicht. 

Nun wurden die beiden Experimenttiere Nr. 15 und 
19 mit 5 ccm virulenten Blutes, welches von einem im 
Höhestadium der Erkrankung stehendem Schafe stammte, 
geimpft, aber ohne jedwede Reaktion. 

Aus dieser Reihe von Versuchen ist daher zu schließen, 
daß immune Schafe, solange sie Piroplasmen im Blute 
aufweisen, infektionsfahig sind, daß aber diese Intektions- 
tähigkeit mit dem Verschwinden der Blutparasiten, wenn 
auch stark herabgesetzt, nicht immer gänzlich zum Auf¬ 
hören gebracht wird. 

In diesem letzten Falle ist eben die Möglichkeit zu 
berücksichtigen, daß trotz des negativen Ergebnisses der 
Blutuntersuchung doch noch Parasiten im Blute vor¬ 
handen gewesen sein konnten. 

* * 

* 

Es bleiben noch zwei der von mir beobachteten 
Formen der Piroplasmose der Schafe zu erörtern, welche 
zu einander in einer gewissen Beziehung stehen: Die 
„latente“ oder „larvierte“ und die „chronische“ Form. 

Die erste geht aus dem Ueberstehen einer der an¬ 
deren Krankheitsformen hervor und zwar insofern, daß 
die im Körper eingedrungenen und verbreiteten Piro¬ 
plasmen mit dem Verschwinden der Krankheitssymptome, 
also mit der scheinbaren Genesung, nicht eliminiert 
werden; sie bleiben vielmehr im Organismus und sind 
lange Zeit hindurch im kreisenden Blute nachweislich, 
und, da das Blut solcher Tiere oft auch dann noch viru¬ 
lent sein kann, wenn es nicht mehr nachweisbare Para¬ 
siten enthält (Tab. II), so muß angenommen werden, daß 
der Krankheitserreger, vielleicht in den blutbildenden 
Organen oder unter einer noch unbekannten Form im 
Körper weiter beherbergt bleibt. 

Die Frage, wie lange die Parasiten im kreisenden 
Blute nachweisbar sind, kann nicht präzis beantwortet 
werden, da hier verschiedene Momente und hauptsächlich 
die Individualität in Betracht kommen müssen, welche 
je nachdem begünstigend oder hemmend für das Be¬ 
stehen der Piroplasmen wirken. 

Die von mir beobachtete kürzeste Zeit der Nach¬ 
weisbarkeit der Blutparasiten nach dem letzten Aufalle 
ist zwischen zwei und drei Monaten, die längste ein Jahr; 
jedoch ist bei der Unverläßlichkeit der Angaben seitens 
der Hirten und Eigentümer der Zeitpunkt der Erkrankung 
nicht sehr genau zu nehmen. Fest steht die Tatsache, 


daß ich in verseuchten Herden bei zirka 80% der Schafe 
die Piroplasmen vorfand und daß darunter auch viele 
ältere, gut genährte Schafe, auch Masthammel waren, 
welche gar keine der mit einem frisch überstandenen 
Malariaanfall verbundenen Anzeichen hatten und infolge¬ 
dessen angenommen werden konnte, daß seit dem letzten 
Anfalle ziemlich lauge Zeit verstrichen war, während 
welcher sie sich so gut erholt hatten. Wir wissen nun, 
daß, um nur von einer der konstanten Malariafolgen zu 
sprechen, die Anämie, der Naturheilung überlassen, sehr 
viel Zeit in Anspruch nimmt, um vollkommen zu ver¬ 
schwinden; man muß daher den Schluß daraus ziehen, 
daß unter Umständen der Nachweis der Piroplasmen im 
zirkulierenden Blute auch über ein Jahr nach dem letzten 
Krankheitsanfalle geliefert werden kann. 

Versuche mit dem Verimpfen des Blutes solcher 
latent erkrankten Tiere an frisch importierten Schafen 
gelangen ausnahmslos, indem immer die akute Form 
nach vier- bis sechstägiger Inkubation ausbrach. (Tab. II.) 

Diese Art Anpassung des Organismus an die An¬ 
wesenheit der Schmarotzer muß der Exponent jenes Ringens 
sein, welches zwischen letzteren und Wirtstier-Organis¬ 
mus stattgefunden hat und aus welchem keines der beiden 
als wirklicher Sieger hervorgegangen ist. Der Organis¬ 
mus hat die Weitervermehrung und das Wachstum der 
Schmarotzer verhindert, hat sogar ihre Zahl zu einer 
derart kleinen reduziert, daß die parasitierende Wirkung 
derselben gar nicht oder ganz unbedeutend das Gedeihen 
des Wirtstieres hindert. Der Organismus war jedoch 
nicht imstande, sich von jenen Parasiten ganz zu be¬ 
freien. Die letzteren verbleiben im Körper des Wirts¬ 
tieres in jenem wunderbaren Gleichgewichte, welches in 
der Naturökonomie die Existenzbedingung sämtlicher 
Dinge darstellt, und sie bilden für denselben eine fort- 
bestchende Drohung, welche sich bei jeder Störung dieses 
Gleichgewichtes als eine neue Entwicklung und Ver¬ 
mehrung der Schmarotzer mit allen Folgen für den 
Wirtstierorgauismus verwirklichen kann. 

Ich habe bereits erwähnt, daß Tiere, welche die 
Krankheit iiberstanden hatten — gleichgiltig, ob eine 
leichte oder schwere Form derselben — auf einmal rezidiv 
werden konnten, und daß sich solche Wiedererkrankungen 
unbestimmt oft wiederholen können. 

Ich habe auch experimentell nachgewiesen, daß das 
Blut eines vollkommen rekonvaleszierten Schafes die 
gleichwertige Infektionsfiihigkeit besitzt, wie dasjenige 
eines schwerkranken; auch können solche Tiere, solange 
sie selbst infektionsfahig sind, eine neue Infektion nicht auf¬ 
nehmen ; sie sind also immun. Und nun, nachdem dieser 
Zustand der scheinbaren Genesung oft auch durch leichte 
äußere Einwirkungen gestört werden kann und sich diese 
Störung durch einen mehr oder weniger starken Rückfall 
der überstandenen Krankheit kundgibt, so geht hervor, 
daß sich der Organismus von der Infektion nicht befreit 
hatte und infolgedessen von einer wirklichen Genesung 
keine Rede sein konnte. Es handelt sich bloß um ein 
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Aussetzen des Krankheitszustamles, mau könnte sagen, 
um einen unbestimmt langen Stillstand, nach dessen Ab¬ 
lauf .wieder die Krankheitserscheinungen zum Vorschein 
kommen. 

Dieser Zustand der scheinbaren Genesung muß als 
eine latente oder larvierte Form der Piroplasmosis be¬ 
zeichnet werden, die jedoch nie selbständig, als Reaktion 
des Organismus nach dem Eindringen der Parasiten 
vorkommt, vielmehr aber die unausbleibliche Folge des 
Ueberstehens jeder anderen Krankheitsform, und sei es 
auch die leichteste derselben — also die ephemere — 
darstellt. Aus dieser jedoch kann sich leicht, den Um¬ 
ständen gemäß, jede der übrigen Formen durch Rezidi- 
vieren des Leidens entwickeln. 

Es gibt jedoch Fälle, in welchen diese Rezidiven 
nur ganz leichte Störungen im Allgemeinbefinden be¬ 
dingen und nur vorübergehend sind, dafür aber sich oft 
wiederholen. Diese immer wiederkehrenden Anfalle haben 
selbstverständlich eine langsame aber stetig deletäre 
Wirkung auf den angegriffenen Organismus, welcher in¬ 
folge des kontinuierlichen und nicht mehr ersetzbaren 
Verlustes an roten Blutkörperchen, der Erscheinungen 
in den Nieren, der Degeneration der blutbildenden Or¬ 
gane und der Zirkulationsstörungen, nach und nach ab¬ 
gezehrt, anämisch und kachektisck wird und unter den 
Erscheinungen der Abzehrung zum Erlöschen gebracht 
wird. 

Diese langsam verlaufende schleichende Form der 
Malaria ist ihrem Verlaufe nach als eine chronische zu 
bezeichnen, welche ihrer Wichtigkeit halber und wegen 
ihrer klinischen Aehnlichkeit mit der Leberegel- und 
Lungenwurmseuche, mit welchen dieselben oft leicht ver¬ 
wechselt werden und die auch gleichzeitig Vorkommen 
können, näher beobachtet zu werden verdient. 

Diese Krankheitsform wird hauptsächlich in den 
Wintermonaten, spätestens noch im April beobachtet 
und grassiert besonders in den schlechten Futterjahren, 
sowie bei ausnehmend strenger, feuchter Winterszeit. 

Unter diesen Umständen ist es nicht anzunehmen, 
daß die Erkrankungen durch frische Infektion bedingt 
wurden, weil es gerade diese Umstände sind, welche der 
Entwicklung und Vermehrung der Zecken, der Ver¬ 
mittler der Infektion, entgegenstehen. 

Diese Massenerkrankungen bei ausnehmend schlechten 
Witterungsverhältnissen finden ihre Erklärung in dem 
Umstande, daß unter den erwähnten ungünstigen Ver¬ 
hältnissen die Schafe, welche in unserem südlichen Klima 
den ganzen Winter über zu weiden gewöhnt sind und 
ihre karge Stallfütterung nur für die gewöhnlich wenigen 
strengen Wintertage bemessen haben, vielerlei ausstehen 
müssen; infolgedessen wird auch ihr Organismus, gegen¬ 
über den in ihm latent parasitierenden Ilaematozoen, in 
eine gewisse Inferiorität versetzt und er vermag daher 
.'.ueh einer neuen Entwicklung derselben nur ungenügen¬ 
den Widerstand zu leisten. 

Die Symptome sind hauptsächlich diejenigen einer 


perniziösen Anämie; man bemerkt stete Ermüdung und 
Hinfälligkeit, schlechte Freßlust, Zurückbleiben hinter 
der Herde, abwechselnd profusen Durchfall und Ver¬ 
stopfung, Blässe der sichtbaren Schleimhäute, Ueber- 
empfindlichkeit in der Nierengegend und schließlich in¬ 
folge der Blutdissolution eingetretene Erschöpfung, 
Stöhnen, Atemnot und andauerndes Liegen. Die Tem¬ 
peratur ist anfangs etwas höher, wird aber nach wenigeu 
Tagen normal und im späteren Stadium .subnormal. 

Dieser Symptomkomplex ist ein stets fortschreiten¬ 
der und erreicht im letzten Stadium den Höhepunkt; 
die Tiere können den Kopf nur schwer aufrechthalten, 
die Augen sind ausdruckslos und erloschen, schließlich 
ist die Asthenie derartig, daß die Tiere nicht mehr auf¬ 
stehen können; es zeigen sich Oedeme und Hydrops, 
besonders in den unteren Teilen der Gliedmaßen, am 
Unterbauch und Unterbrust. In älteren Fällen wird 
auch Decubitus bemerkt; die Haut ist trocken, anliegend, 
kalt; die Wolle ist struppig und trocken, die Tiere sind 
bis zum Skelett abgemagert. 

Der Verlauf kann 2—3 Wochen, aber auch Monate, 
mit abwechselnder Besserung und Verschlimmerung des 
Leidens dauern und endet gewöhnlich mit dem Tode in¬ 
folge allgemeiner Erschöpfung und sekundärer fettiger 
Entartung des Herzens, der Leber, der Nieren etc. 

Haemoglobinurie wird nur in den letzten Tagen, wenn 
bereits allgemeine Erschöpfung eingetreten ist, vorüber¬ 
gehend beobachtet. Allgemeiner Ikterus gehört zu den 
Seltenheiten und bekundet sich ebenfalls im letzten Stadium 
der Erkrankung; dagegen ist schon im Anfangsstadium 
eine leichte ikterische Verfärbung der Schleimhäute die 
Regel, Gehirnblutungen oder Berstung der Milz wurden 
von mir nie beobachtet. 

Der Verlauf dauert gewöhnlich zwei Wochen, kann 
aber auch schleichend werden und sich bis zu 2 Monate 
hinausziehen. 

Der pathologisch-anatomische Befund stellt das Bild 
der Hydrämie dar, indem die Gewebe blaß, schlaff und 
wie ausgewaschen aussehen; es besteht auch immer 
Schwellung der Lymphdriisen, Milztumor, Degeneration 
der Leber, der Nieren und des Herzmuskels. Das Blut 
besitzt nicht sein lackfarbenähnliches Aussehen, sondern 
ist lichter und wässeriger. Kleine aber zahlreiche 
Blutungen, sowie ausgedehnte seröse Infiltrationen im 
Unterhautbindege webe sind immer vorhanden. Die Lungen 
sind ödematös und durch Embolien mit Infarkten besetzt. 

Die Mägen erscheinen wie verkleinert, die Wandungen 
dünner, vielleicht infolge Degeneration des Epithels und 
Atrophie der Drüsen. Im Darmkanal sind oft Ecchy- 
mosen und die katarrhalischen Veränderungen bemerkbar. 
Die Bauchhöhle enthält eine mäßige Menge seröser 
Flüssigkeit. Das Mark der Röhrenknochen ist etwas 
geschwollen und rötlich, wie im embryonalen Zustande; 
auch die Fettzellen sind fast total verschwunden. 

(Fortsetzung folgt.) 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Eberl Georg: Innentemperatur-Veränderung bei 
Pferden nach Bewegung. (Dissertation, Gießen 
1911.) 

1. Muskelarbeit erhöht die Körpertemperatur. 

2. Eine Schrittbewegung von 10 Minuten Dauer und 
eine Trabbewegung von 2 Minuten Dauer genügt (jede für 
sich), um beim gesunden Pferde die Körpertemperatur in 
allen Fällen zu erhöhen. 

3. Die Steigerung der Innentemperatur nach Schritt- 
bewegung von 180 Minuten wird nicht höher gefunden als 
nach Schrittbewegung von 90 Minuten. 

4. Bei gesunden Militärpferden ließ sich nach drei 
Stunden Schrittbewegung eine Innentemperatur von höchstens 
38*775° erreichen. 

5. Die Steigerung der Innentemperatur nach 120 
Minuten Trab wird nicht höher gefunden als nach 60 
Minuten Trab. 

6. Bei gesunden MiHtärpferden ließ sich nach 2 Stunden 
Trabbewegung eine Innentemperatur von höchstens 39*3° 
erreichen. 

7. Geschlecht, Rasse und Alter üben bei intensiven 
Arbeitsleistungen keinen bestimmenden Einfluß auf Tempe¬ 
raturanstieg und Temperaturabfall aus. 

8. Die Temperatur kehrt bei Schrittbewegung von 
180 Minuten Dauer nach ungefähr 2 Stunden zur Norm 
zurück. 

9. Die Temperatur kehrt bei Trabbewegung von 120 
Minuten Dauer nach ungefähr 2 Stunden zur Norm zurück 

F. L. M 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Prof. Hermann Köttner: Verpflanzung von Affen 
auf den Menschen. 

Ueber einen eigenartigen chirurgischen Eingriff, die 
Verpflanzung eines Gelenkes von dem Affen auf den Menschen, 
berichtete kürzlich in der Breslauer Chirurgischen Gesellschaft 
der Genannte Erst jüngst ist in serologischen Unter¬ 
suchungen die weitgehende, vom Standpunkte der Trans¬ 
plantation maßgebende Blutsverwandtschaft der Menschen 
und der Affen festgestellt worden. Das Material für solche 
Ueberpflanzungen ist leicht zu beschaffen; die außerordent¬ 
liche Aehnlichkeit der Knochenform erleichtert die Ueber- 
pflanzung, besonders in jugendlichem Alter Das zu ver 
pflanzende Stück wird aus dem lebenden Affen kurz vor 
dem Gebrauch entnommen, dann wird das Tier in der fort¬ 
gesetzten Narkose getötet und durch die sofort vorgenommene 
Sektion auf seine Gesundheit geprüft. Schröder. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. C. Engelbrecht: Ursprung der Lepra. (Dermato¬ 
logische Wochenschrift Nr. 24—25. ) (Schluß.) 

Man muß es nach der geographischen Ausbreitung der 
Lepra berechnen können. Sieht man die Lepra in Europa 
auf den ersten Blick, entdeckt man zu großem Erstaunen, 
daß sie an die Berggegenden, Norwegen, Island, das nörd¬ 
liche Schweden, die Bretagne, die Alpen, Siebenbürgen, 
Spanien und Portugal, Italien, die Balkanhalbinsel usw. 
geknüpft ist. Immer in den Bergen! Jetzt sind wir dem 
Tiere auf die Spur gekommen! Ein Tier, welches sich als 


Haustier in den Bergen findet, — welches die Bauern dort 
infizierte, besonders die Knaben. — Jetzt haben wir das 
Tier. Es muß die Ziege sein! Wie sollte aber die Ziege 
Lepra erzeugen? Zuerst müssen wir also untersuchen, welche 
Verbindung man sonst zwischen Ziegen und Lepra findet. 

Die Ziege stammt von der wilden Bezoarziege ab, deren 
Heimat das Gebirge des südwestlichen Asiens ist. Schon in 
der jüngeren Steinzeit findet man sie gezähmt und im Ge¬ 
brauch, sie ist zweifellos das älteste Haustier des Menschen 
Sie liefert eine feine und starke Wolle (Kaschmir, Angora), 
ein ausgezeichnetes Leder, das man sowohl für Bekleidung, 
Zelte, Säcke als auch Fässer verwendet, ferner ein wohl¬ 
schmeckendes Fleisch und eine fette, nahrhafte Milch. Dazu 
ist sie genügsam und sorgt für sich selbst. 

Man findet sie auf den ältesten babylonischen und 
assyrischen Denkmälern und war ebenso zeitig das allge¬ 
meinste Haustier in Arabien und Aegypten. Namentlich in 
Aegypten betrieb man im Altertum eine großartige Ziegen¬ 
zucht. Ein einzelner Mann konnte auf seinem Besitz über 
4000 Tiere haben, unter diesen allein 2500 Ziegen. Man 
sieht hier sofort, daß sich bei allen diesen Kulturleuten der 
Altzeit, die besonders von Lepra heimgesucht wurden, auch 
eine ausgedehnte Ziegenzucht fand. Das erste Zentrum für 
Lepra ist auch das erste Zentrum für Ziegenzucht. 

Ein anderes Zentrum fand sich in Indien, wo die 
Kaschmirziege vom grauen Altertum her das beste Haustier 
der Bevölkerung war und gleichzeitig eine großartige In¬ 
dustrie mit Kaschmirwolle her vorbrachte. Zur Zeit des Groß¬ 
moguls gab es nicht weniger als 40.000 Schalwebereien 
allein in Kaschmir. Man sieht hier, daß Indien im Altertum 
gleichzeitig ein großes Leprazentrum und ein großes Ziegen¬ 
zentrum war. 

Von diesen Zentren verbreitet sich die Ziegenzucht; 
nordwärts die Mamberziege und die kurdische Ziege über 
den Kaukasus, um das Kaspische Meer herum zu den Turk- 
manen und Kirgisen, nach der Mongolei und Sibirien. Gegen 
Osten vermischt sich die Kaschmirziege mit der Tharziege 
und verbreitet sich als die malaiische Ziege über die Sunda- 
inseln und China — und auch von allen diesen Ländern 
wissen wir, daß sie schon im Altertum mit Lepra behaftet 
waren. 

So war es im Altertum, und noch heute ist es so in 
den meisten Teilen Asiens. Die Ziege ist das allgemeine und 
notwendige Haustier und Lepra ein allgemeines und unab¬ 
wendbares Leiden. 

Gehen wir darnach zu Afrika über, haben wir bereits 
die Verhältnisse Aegyptens erörtert. Von diesem großen 
Ziegenzentrum aus verbreitet sich die Ziegenzucht über das 
ganze nördliche Afrika und BÜdwärts nach Abessinien. Längs 
der ganzen Ostküste findet sich eine besondere Ziegenart, 
die Somaliziege, die auch die Inseln besetzt hat, und im 
Innern Afrikas findet sich eine kleinere Art, die Zwergziege, 
welche von der Sahara bis zum Kap den Negern ein unent¬ 
behrliches Haustier ist. Besonders reich an Ziegen ist doch 
die Kapstadt, dort ist die berühmte Angoraziege von Klein¬ 
asien eingeführt und die Rasse allein umfaßt am Kap über 
3 Mill. Stück. 

Neben dieser Ausbreitung der Ziegen in Afrika sieht 
man eine entsprechende Verbreitung der Lepra, sowohl bei 
den Mohammedanern im nördlichen, bei den Negern, als 
auch besonders in der Kapstadt, wo die Ziegenzucht am 
größten ist. 

Gehen wir darauf zu Europa über, finden wir einen 
alten Bericht aus den Zeiten vor Homer über ein Ziegen¬ 
volk, das von Kleinasien in Griechenland einwanderte, und 
schon früh im Altertum waren die griechischen Inseln für 
ihren Reichtum an Ziegen bekannt. Daher der Name der 
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ägäischen Inseln oder Ziegeninseln, Es stimmt gut zu diesen 
Ziegenwanderungen und diesem Ziegen reich tum, daß die 
Griechen die Lepra «die phönizische Krankheit» nannten, 
während sie später den Namen Elephantiasis graecorum 
bekam. 

Von den Griechen geht Ziegenzucht und Lepra Hand 
in Hand nach Italien, Spanien und Frankreich, und Ori- 
basius (360 n Chr) und Aetus (541 n. Chr.) erzählen, daß 
Lepra zu den Zeiten eine über ganz Europa verbieitete 
Krankheit war. 

Nachdem nunmehr allmählich die Ziegen von den 
Schafen und Kühen verdrängt wurden, verschwand die Lepra. 
Der Umstand, daß besonders Männer von der Lepra und 
Frauen vom Lupus befallen werden, ist damit zu erklären, 
daß erstere sich mit Ziegen, letztere mit dem Melken der 
Kühe befassen, beide in jüngeren Jahren (10—20 Jahre), 
welches das prädisponierende Alter der Kranken ist. 

Was durch die Ziege Lepra hervorruft, muß ein internes, 
der Tuberkulose ähnliches Leiden sein Mit der allgemeinen 
Tiertuberkulose kann dasselbe jedoch nicht identisch sein, 
da diese, auf Menschen übertragen, Lupus erzeugt. 

Autor kam nun auf die Idee, daß es sich um eine 
zweite Form der Ziegentuberkulose handle, welche Tierarzt 
Karl Hertha-Berlin im Jahre 1910 in seiner Dissertation 
beschrieb. 

Dessen Untersuchungen haben ergeben, daß bei der 
Ziege zwei verschiedene Arten von Tuberkulose auftreten. 

Die eine Art verhielt sich genau wie die Tuberkulose, 
sonst bei Tieren. Es fanden sich kleine frische Knötchen 
und große käsige Knoten, Konglomerate solcher Knoten, 
tuberkulöse Abszesse und Kavernen. Iq diesen Formen 
wurden leicht Tuberkelbazillen nachgewiesen. 

Die andere Gruppe zeigte ein von der ersten ganz ver¬ 
schiedenes Bild. Es fanden sich nur graue oder gnugelb* 
feste Knoten mit einer glattwandigen Kapsel und einem 
halbfesten oder fettigen Inhalt, der leicht in toto ausge¬ 
schieden wird — und nicht Tuberkelbazillen enthielt —, 
aber wohl zahlreiche andere Bazillen. Diese eigentümlichen 
grauen Knoten ließen sich in allen inneren Organen, beson¬ 
ders in der Leber, Milz und Lunge finden. Ihre tuberkulöse 
Natur bestätigte sich durch Impfung von Kaninchen und 
Meerschweinchen und den Bazillentypus bestimmte Hertha 
als Typus bovinus 

Das kann natürlich keine Verwunderung erregen, die 
Hauptsache aber ist, daß wir diese merkwürdige Form der 
Tuberkulose nur bei der Ziege finden, welche in ihrem 
ganzen pathologisch-anatomischen Bilde von der allgemeinen 
Tiertuberkulose abweicht. 

Hier haben wir offenbar das Leiden, das mit dem Aus¬ 
satz identisch und die Ursache für jenen beim Menschen 
sein muß. Daß dies richtig sei, sieht man daraus, daß diese 
eigentümliche Ziegentuberkulose Hertha’» völlig dem ent¬ 
spricht, was Kedrowsky bei seinen Versuchstieren beschrieben 
hat, wo die Lepra in die Blutgefäße eingeimpft wurde, und 
ferner .dem entspricht, was Danielsen als Lepra in den in¬ 
neren Organen, besonders in der Leber der Aussätzigen be¬ 
schrieben hat 

Diese Zusammenstellung der Arbeiten von Hertha, 
Kedrowsky und Danielsen bildet das letzte abschließende 
Glied der Beweiskette. — Wir haben die Lepra bei der 
Ziege entdeckt. Wir haben den Ursprung des Aussatzes 
beim Menschen gefunden — Der Aussatz des Menschen 
muß eine Ansteckung von leprösen Ziegen sein 

Wenn wir nun unsere Ziegen tuberkulinisieren (derart 
Kranke reagieren darauf), so können wir durch Schlachten 
solcher kranker Tiere die Ursache der Lepra eliminieren. 

Kh. 


Tierzucht. 

Dr. Giovanni Sann io: Die Schafzucht im Norden 
Sardiniens. (La Clinica Veterinaria Nr. 3). 

Autor polemisiert mit Dr. Galbusero wegen seiner 
Schilderungen über die Schafzucht in Nordsardinien, die er 
seinerzeit in derselben Revue veröffentlicht hatte. 

Nach Sannio ist die Schafzucht mit ihren mannigfachen 
Produkten eine wahre Rettung für diese arme Bevölkerung. 
Rinderzucht ist nur Wohlhabenderen möglich, die Schweine¬ 
zucht aber hat sich wegen der Epizootien nicht als rentabel 
erwiesen. 

In zwei am Berg liegenden Ortschaften mit zirka 5000 
Einwohnern gibt es etwa 200.000 Schafe. Früher war die 
Zucht hauptsächlich auf die Wollproduktion gerichtet und 
besonders durch zootechnische Selektion auf die weiße Wolle, 
jetzt dagegen auf die Milchproduktion für die Käsereiwirt¬ 
schaft. Nach Berechnungen des Autors beträgt jährlich: 

L 21 die Milch 

„ 5 das Lamm 

„ T00 die Wolle Leone. 

Giro Borgatta: Das Vieh in Tripolitanien. (Vieh¬ 
zucht und Handel.) (La Clinica Veterinaria Nr. 3.) 

In der Cirenaica wird die Viehzucht mehr betrieben 
als in Tripolitanien. Diese hängt ab von den Bewässerungs¬ 
anlagen. Ziegen und Schafe bilden den Reichtum des Landes. 
Die Schafe sind stark, mit langen, gewundenen Hörnern, 
mit langen, schwarzen Wollhaaren, welche eine gute Wolle 
abgeben. Aus dieser Wolle werden die „Barracani“ (National¬ 
anzug der Araber) hergestellt. Die größte Ausfuhr ist nach 
Aegypten. Die Rinder sind klein, rot und schwarz, nicht 
stark. Zahlreich sind die Dromedare und Kameele, die einen 
Wert von 80—140 Lire repräsentieren. Die männlichen 
Individuen dienen zum Transport, die weiblichen zur Zucht. 
Die Pferde sind klein, zahm und widerstandsfähig, fressen 
Gerste, Heu und Stroh. Der Preis schwankt von 150 — 250 
Lire, gewisse Exemplare werden mit 800 Lire und mehr 
bezahlt. Zahlreich sind die Esel. Im Jahre 1909 wurde 
aus Tripolitanien Vieh exportiert, welches einen Wert 
von 700.000 Lire repräsentierte. 

Hühnerzucht wird in großem Maße stark betrieben, 
weswegen auch viele Eier gewonnen werden. Iudianerhühner 
und Gänse sind weniger vorhanden Die Eier werden expor¬ 
tiert nach Malta, Italien und Frankreich 

Die Milchergiebigkeit bei den Kühen ist gering, es 
wird die Ziegenmilch bevorzugt. Aus dieser wird eine sauere 
Milch „Joghurt“ hergestellt, sowie eine gewöhnliche, unver 
dauliche Butter, die nur in gewissen türkischen und ägyp¬ 
tischen Häfen abgesetzt wird. — Exportiert werden auch 
Straußfedern und Elfenbein. Leone. 

Der Mufflon im Harz. Von dieser Wildschafart, die 
als Stammform unserer Hausschafe angesehen wird, hat die 
Anhaitische Regierung 35 Stück ausgesetzt. Der Mufflon lebt 
nur mehr in den Bergen Korsikas und Sardiniens. Auch an 
vereinzelten Punkten Oesterreichs und Italiens wird Sb als 
Seltenheit gehegt. Die erwähnten ausgesetzten Exemplare 
haben sich bisher auf 80 vermehrt Die Tiere lieben Nadel¬ 
waldungen, sind genügsam und deren Fleisch ähnelt dem 
RotwiUlbraten. (Zeitsehr f. Schafzucht Nr. 5 ) 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Böhmen. G37, -JO./VII. Z. _3'H 941. Viehverkehr vom 
< Zentralvielmiarkte in Prag. 
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Kroatien und Slavonien. 1628, 22./YII. Z. 19.207. Einfuhr 
von Vieh und Fleisch aus Kroatien und Slavonien. ld.il. 11./VH. 
Z. 11'70/XIU. Einfuhr von Schweinen nach Kroatien und Slavo¬ 
nien. 1635, 23'VII. Z. 32.213. Viehverkehr nach Kroatien und 
Slavonien 

Niederösterreich. 16*27, -20.,VII. Z Vt. 341;-'2. Viehverkehr 
zum, am und vom Zentralviehmarkte zu St. Marx in Wien. 

Tirol und Vorarlberg. 1629, 20./VII Z. XII1-1098/1. Ver¬ 
bot der Ausfuhr von Klauenviel» aus Schwaz. 1636, 23. VII. 
Z. XIII-1101/1. Klauenviehmärkte in Lienz. 

Ungarn. 1630, 22./VII. Z. V-20./11. Beschränkungen im Ver¬ 
kehre mit Klauentieren aus Schlesien. 1632, 19. VII. Z. 31.850, 
Viehausfuhr nach Ungarn 1633, 29./VII. Z. 32.163. Viehnusfuhr 
nach Ungarn. 

Württemberg. 1631, 13. VII. Z. XV1I-96 7. Viehverkehr 
mit Württemberg. 

Notizen. 

Bericht über die Tätigkeit des Landesveterinär¬ 
rats in Ungarn während des Jahres 1911. '(Schluß.) 

Auf die Frage, wie lang und auf welche Art muß 
man das rohe Fleisch beizen, daß es als Fleischprodukt 
betrachtet werden kann, äußerte sich der Veterinärrat uur im 
allgemeinen, denn die Art und die Zeitdauer des Beizens ist sehr 
verschieden. Im großen allgemeinen pflegt man in Ungarn nach 
zwei Methoden das Fleisch zu beizen. Nach dem einen, sogenannten 
schnellen Verfahren wird in das Fleisch eine Lösung von Koch¬ 
salz, Salpeter und eventuell Borsäure gespritzt und die Oberfläche 
dieses Fleisches mit Kochsalz gut eingerieben. Nachher kommt 
das Fleisch in Fässer oder Bottiche und wird mit Brettern zugedeckt- 
auf welche man Steine legt; auf das Fleisch wird soviel Salzheize 
gegossen, daß diese das Fleisch vollkommen bedeckt. — Bei dem 
anderen, sogenannten langsamen Beizen wird die Oberfläche des 
Fleisches nur mit Kochsalz eingerieben und nachher das Fleisch 
schichtweise in F&sser gelegt, wobei die einzelnen Schichten wieder 
eingesalzen werden. Auch in diesem Falle bildet sich mit der Zeit 
Fleischsaft in dem Faß, dieser stammt aber fast ausschließlich aus 
dem Fleisch, das heißt dieser Saft stammt aus dem Wasser, welches 
das Salz aus dem Fleisch herauszieht. 

Die Zeit des Beizens hängt in erster Reihe von der Stärke 
der Beizflüssigkeit, von deren Salzgehalt ab, weiters von der Tem¬ 
peratur des Raumes, in welchem das Beizen geschieht, und von 
der Dicke der einzelnen Fleischstücke, außerdem wird sie wesentlich 
beeinflußt dadurch, daß das Tier, dessen Fleisch gebeizt wird, vorher 
mit irgend welchem Futter genährt wurde, ob es vor dem Schlachten 
genügend ausgeruht und gehungert hat, weiter, ob es anstandslos 
ausgeblutet hat und endlich dadurch, was für eine Fleisclnvare 
man ans dem gebeizten Fleisch herstellen will. Im allgemeinen 
variirt die Zeit des Beizens zwischen 1 — 14 Tage, bei einzelnen 
Fleischprodukten pflegt man jedoch das dazu verwendbare Fleisch 
6—8 Wochen, ja sogar 3—4 Monate lang zu beizen. 

Durch die Untersuchung des Fleisches laßt sich also kaum 
nachweispn, auf welche Art und wie lange eine Fleischware ge¬ 
beizt wurde; dieser Umstand ist aber vom Standpunkte des Fleisch¬ 
beschaugesetzes von keiner größeren Wichtigkeit, sondern nur das 
Bestimmen, ob eine Fleischware durch Salzen konserviert (Pöckel- 
fleisch) ist, oder aber frisches Fleisch sei. Dessen Nachweis aber 
verursacht keine größere Schwierigkeit und besteht darin, daß man 
die Schnittfläche, das heißt tiefere Schichten des Fleisches genauer 
untersucht, damit man festeilen kann, ob das Fleisch durch das 
Beizen auch in den tieferen Schichten die Eigenheiten des frischen 
Fleisches eingebüßt hat. So wird das Fleisch vom Standpunkte 
der Fleischbeschauordnung als Pöckelfleisch behandelt, während 
in jenen Fällen, wo nur die Oberfläche des Fleisches eine Ver¬ 
änderung infolge des Salzens zeigt, die tieferen Schichten aber die 
Eigenschaften des frischen Fleisches, wenn auch nur in der Haupt¬ 


sache bewahrten, das Fleisch als frisches Fleich zu betrachten ist. 
Ob endlich eine Fleisclnvare auf entsprechende Weise und ge¬ 
nügend lange Zeit eingesalzen wurde, zu dessen Nachweis kann 
mau die chemische Probe zur Bestimmung des Kochsalzes in der 
Fleischprobe in Anspruch nehmen. 

Der Veterinärrat hat außerdem in noch manch anderen An¬ 
gelegenheiten betreffend die Fleischbeschau Gutachten abgegeben, 
über Schlachthofordnungen, über Fleischverkauf u. a. 

Endlich begutachtete der Veterinärrat 65 Gesuche um Vieh¬ 
mark tlizenz; von diesen Gesuchen befürwortete der Veterinärrat 
nur 15%, während er in den übrigen 85% sich gegen die Erteilung 
der Lizenz aussprach 

Als President führte die Beratungen der Veterinärrat Hofrat 
Prof. Dr. Franz Hutyra, Rektor der kgl. ung. tierärztlichen 
Hochschule, Vizepräsident ist kgl. ung. Veterinäroberinspektor i. P. 
Juli us von G r a e sä n y i, Schriftführer kgl. ung. Veterinär- 
inspektor L a d i s 1 a u s F o kä n v i, aus dessen Feder auch der 
geschickt zusanunengestellte Bericht über die Tätigkeit des Veteri¬ 
närrats stammt. Außer diesen zählt der Veterinärrat 9 ordent¬ 
liche Mitglieder (darunter 3 Professoren der Budapester Hochschule. 
3 Veterinürinspektoren, 2 Landwirte und 1 Staatssekretär i. P.l, 
8 außerordentliche Mitglieder (darunter 4 Hochschulprotessoren, 
Veterinürinspektoren und kgl. ung. Obertierärzte, 2 Sehlachthol¬ 
direktoren, daun 2 Landwirte, 1 Magistratsrat, 1 Staatsbauinspektor, 
1 Direktor einer Viktualicn-Gcsellschaft). endlich ex offo Mitglieder 
des Veterinärrats ein Ministerialrat in Vertretung des Ministeriums 
des Innern, ein Ministerialrat in Vertretung des Handelsministeriums, 
der Vorstand der Veterinärabteilung und jener der Viehzucht¬ 
abteilung des Ackerbauministerinms. Dr. Z. 

Bayerns Tierzucht. Die Rinderzucht hatte in den letzten 
drei Jahren mit sehr ungünstigen Verhältnissen zu kämpfen. Es 
waren sehr schlechte Futteijahre und die allgemein verbreitete 
Maul- und Klauenseuche hatte einen Rückgang des Rindvieh- 
bestandes, besonders der Jungrinder zur Folge. 

Das ungünstige Ergebnis der außerordentlichen Viehzählung 
im Jahre .9:0 veranlaßte die kgl. bayerische Staatsregierung, Er¬ 
hebungen über die Ursache des Rückganges des Viehstandes ein- 
zu leiten. Als Hauptursache für diese Erscheinung wurden an¬ 
gegeben: Die schlechten Ernten der Jahre 1909 und 1910, die 
hohen Vieh- und Fleischpreise, die einen vermehrten Verkauf von 
Vieh, besonders von Kälbern, zur Folge hatten, die hohen Milch¬ 
preise und im Zusammenhang damit die Zunahme der Abmelk- 
wirtschaften und Molkereien, der Dienstboteumangel und die hohen 
Arbeiterlühne, die starke Verbreitung des ansteckenden Scheiden - 
katarrhs. 

Zur Hebung der Rindviehzucht in Bayern wurden in den 
letzten Jahren die verschiedensten Maßnahmen getroffen. 

1. Und zwar die Modernisierung des Gesetzes vom 5. April 
1888 über die Haltung und Körung der Zuchttiere. 

2. Die Hebung der Rinderzucht erfolgt in Bayern haupt¬ 
sächlich durch die Zucht verbände. Es bestehen 20 Zuchtverbände. 
Die meisten Verbände (11) züchten Fleckvieh, die übrigen ver¬ 
teilen sich auf gelbes Frankenvieh, einfarbiges Gebirgsvieh, Pinz¬ 
gauer, Glau-Donnersberger Vieh, bayrisches Rotvieh und Kehl- 
heimer Vieh. 

3. Ein sehr wichtiges Mittel zur Förderung einer rationellen 
Viehzucht ist die Abhaltung von Viehhaltungskursen. 

4. Die früher sehr verbreiteten Tierschauen und Ausstellungen 
haben eine Einschränkung erfahren. 

Die Maßnahmen der bayerischen Regierung zur Hebung der 
Schweinezucht beziehen sich auf die Beschaffung guter Zucht¬ 
eber, auf die Gründung von Eberhaltungsgenossenschaften, auf die 
Förderung der Mast und auf eine naturgemäße Aufzucht der 
Schweine durch Verwendung einfacher billiger Stallungen und Er¬ 
richtung von Ausläufen und Weiden. Die Beschaffung des Materials 
erfolgt durch elf Sehweinezuchtstationen, von denen acht das ver¬ 
edelte Landschwein züchten. 
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Die Förderung der Ziegenzucht erfolgt durch Beschaffung 
guten Zuchtmaterials, durch die Errichtung von Ziegenweiden, 
Milchleistungsprüfungen, Zuchtziegenmärkte und durch den Zu¬ 
sammenschluß der Züchter. Es bestehen 5 Ziegenzuchtstationen, 
3 Ziegenzuchtverbfinde und eine größere Anzahl von Bockhaitungs- 
und Ziegenzuchtgenossenschaften. Die letzte Viehzählung ergab 
eine Zunahme der Ziegen. Die Verwendung von Ziegenmilch zur 
Kinderernährung findet allmählich weitere Verbreitung. 

Vom Jahre 1907 an ist ein ständiger Rückgang der Schaf¬ 
haltung zu konstatieren. Dementsprechend bestehtauch nur mehr 
ein Verband zur Förderung der Schafhaltung, der mittel fränkische 
Schafzüchterverband in Burgbernheim. 

Die staatlichen Maßnahmen zur Förderung der Geflügel¬ 
zucht bestehen in der Gewährung von Zuschüssen an die Kreis- 
geflügelzuchtanstalten, Mustergeflügelhöfe und an Genossenschaften 
für Geflügelmast und Eierverwertung. Schließlich wird ein weiterer 
Ausbau der Züchtervereinigungen, die Verbesserung des Futter¬ 
baues, die Züchtung leistungsfähiger rentierlicher Viehschläge, die 
Vermehrung der Jungrinderaufzucht, die Regelung der gemeind¬ 
lichen Zuchtstierhaltungen und des Tierschauwesens und der Aus¬ 
bau der genossenschaftlichen Vieh Verwertung empfohlen. 

(Heft 2 des „Landwirtschaftlichen Jahrbuches für Bayern *.) 

Schlafkrankheit der Pferde, ln Niederbayern herrscht 
eine für die dortigen Pferdebestände unheilvolle Krankheit, die 
sogenannte Schlafsucht, welche aber mit der Schlafkrankheit der 
Menschen in den Tropen nicht verwechselt werden darf. Die 
Krankheit ist eine Entzündung des Gehirns, welche in den meisten 
Fällen tötlich endet und in Deutschland sehr selten vorkommt. 
Der Erreger dieser Entzündung ist bisher noch nicht zuverlässig 
festgestellt worden, doch weisen die bisher geführten Untersuchun¬ 
gen darauf hin, daß die Krankheitserreger in schlechtem Wasser 
enthalten sind. Eine Infektion durch Berührung mit Menschen 
findet nicht statt. Die bisherigen Beobachtungen ergaben, daß 
besonders Niederbayern mit seinen Tal wässern der Krankheitsherd 
ist. Die betroffenen Tiere schlafen ohne Unterbrechung und ver-' 
weigern jede Nahrungsaufnahme, bis sie endlich sterben. Ein wei¬ 
teres Krankheitssymptom ist das immerwährende „im Kreise herum¬ 
gehen 14 des erkrankten Tieres. Sch. 

Das Pferdemuseum ln Saumur. ln dem bei Paris gele¬ 
genen Schlosse von Saumur, das unlängst nach den ursprünglichen, 
in einem Livre d’heures des Herzogs v. Berry aufgefundenen 
Plänen — zum Teil wenigstens — wieder hergestellt worden ist, 
wurde dieser Tage ein neues französisches Museum eröffnet, das 
in erster Linie dem Pferde, seiner Entwicklung und seiner Geschichte, 
dann aber auch allen dem gewidmet sein soll, was in Krieg und 
Friedeu mit dem Pferde zusammenhängt. Das Museum, so wird 
uns berichtet, veranschaulicht die Entwicklungsgeschichte des 
Pferdes von der Tertiärperiode an bis zu den neuesten Zeiten, 
und genau lassen sich an den Bildern, wie an den erhaltenen 
Knochenüberresten die allerdings sehr langsam und schrittweise 
vor sich gegangenen Veränderungen beobachten, die der tierische 
Körper im Laufe der Jahrtausende durchgemacht hat. Diesem 
entwicklungsgeschichtlichen Teile des Museums schließen sich die 
Säle an, die alles enthalten, was die Bekleidung und Verwendung 
des Pferdes in den verschiedensten Epochen und bei den verschie¬ 
densten Völkern betrifft. Hier finden sich eine Unmenge von 
Sätteln, Sporen, Zügeln, Gebissen und dergl., alles sowohl in der 
einfachsten Form, wie in jener üppigen, mit Silber und Gold über¬ 
ladenen Ausstattung, die im Mittelalter und in der beginnenden 
Neuzeit bei den vornehmen Herren üblich war. In dem Saale, der 
dem Rennsport gewidmet ist und die Bilder der berühmtesten 
Rennpferde und ihrer Jockeys enthält, erregt das Skelett des Flying 
Fox, des englischen Hengstes, der seinem glücklichen Besitzer 
über eine Million an Renngewinnen einbrachte, besondere Aufmerk¬ 
samkeit. Auch dein Verkehrswesen ist eine Abteilung des neuen 
Museums gewidmet; hier sollen einige alte Pariser Straßenomnibusse, 
Postkutschen und Diligencen zur Ausstellung gelangen. 
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Impfstoff gegen das seuchenhafte Verwerfen der 
Rinder. In der k. k. Impfstoffgewinungsanstalt in Mödling gelangt 
nunmehr ein nach den Angaben Prof. D. Reisingers in Wien 
hergestellter Impfstoff gegen das seuchenhafte Verwerfen der 
Rinder zum Preise von K 10 für 100 cm® zur Abgabe. Dieselbe 
erfolgt nur an Tierärzte, bezw. öffentliche Behörden, öffentliche 
landwirtschaftliche Körperschaften und Apotheken zur Verwendung 
durch Tierärzte. Bei den Bestellungen ist die Anzahl der zu imp¬ 
fenden Tiere bekanntzugeben. 

Trichinenschau in den Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika. Der Präsident der Vereinigten Staaten hat in einer 
Botschaft vom 12. April d. J. vom Kongreß einen Nachtragskredit 
von einer Million Dollar gefordert zur Ermöglichung der Ein¬ 
führung der Trichinenschau für sämtliches Schweinefleisch, das zu 
Nahrungsmitteln verarbeitet wird, die roh genossen werden, da 
nach dem Genüsse solchen Fleisches mehrfach Todesfälle vor¬ 
gekommen sind. 


Therapeutische Notizen. 

Behandlung des Tetanus mit subkutanen Injektionen 
von Pilocarpinnitrat. Die Tierärzte R4 m on d und Aouizerate 
erzielten durch den Gebrauch subkutaner Injektionen von Pilocar- 
pinum nitricum (10 Zentigramm per Injektion als Minimaldosis, 
3 Injektionen täglich) in zwei Fällen von Wundstarrkrampf bei 
Pferden vollkommene Genesung. Die Behandlung wurde durch 
8 Tage fortgesetzt, worauf die Krankheitssymptone schwanden. 
(Recueil de m&Iecine v6t6rinaire d’Alfort, Nr. 12 ex 19'2.) K—a. 

Das Terpin als Spezifikum gegen die infektiöse 
Bronchopneumonie der Rinder. Das Terpin bewährte sich als 
ein verläßliches, wirklich spezifisch wirkendes Heilmittel bei der 
Bronchopneumonie der jungen und erwachsenen Rinder Die Tages- 
dosis beträgt zwei Kaffeelöffel voU und zwar je ein Kaffeelöffel 
voll früh und abends des Pulvers in ein wenig Wasser für ein 
Kalb. Einige Tage nach dieser Behandlung verschwinden die be¬ 
ängstigenden Symptome und die Genesung tritt rasch ein. (Recueil 
de m4decine v^törinaire d’Alfort, Nr. 12 ex 1912). K—a. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 30. 
Dr. Titze: Spezifische Therapie der Tuberkulose. — Witt: Rin¬ 
dermalaria. — Nr. 31. Prof. Dr. Günther: Zur Behandlung des 
Schweinerotlaufcs beim Menschen. — Dr. Leonhardt: Die unter¬ 
richteten Pferde. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 30. 
Prof. Dr. Eber: Untersuchungen über Tuberkelbazillengehalt dei 
Milch und Molkereiprodukte einer Kleinstadt. — Nr. 31. Dr Sust- 
raann: Fischthrane in der äußeren Therapie. 

Der Hufschmied Nr. 8. Dr. Lutz: Beschlag von Hufen 
mit ausgebrochenem Tragrand. Einigkeit im Hufbeschlage. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 30. 
Veterinär Miinich (Nekrolog). — Ade: Vergiftung durch Ole¬ 
anderblätter. Differentialdiagnose des Katarrhalfiebers. Coccidioso 
beim Riud. 

Oesterreichischer Ratgeber für Kleintierzucht 
V. Jahrg. Nr. 1. Beruf des Hundes. Früh- und Spätbrüten. Die 
Duclair-Ente. Gedeihen und Sterben der Kücken. Ein gefiederter 
Strauchritter. Maulbrüter. — Nr. 2. Das Süßwasseraquarium. Brut¬ 
eier. Erklärung des schlechten Ausfallens der Bruten. Bienenwirt- 
schaftlielic Anweisung. — Nr. 3. Blaue Orpingtonhühuer. Geburts¬ 
hilfe in der Geflügelzucht. Was soll man von der Zucht wissen? 
Hubicki: Unsere Ziegen, ihre Abstammung, Zucht und Pflege. 
— Nr. 4 Das Oampinerhuhn. Über Kückenaufzucht. Die Aufzucht 
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der Gänse. Welche Ferkel soll man zur Zucht behalten? — Nr. 5. 
Mechelner Hühner. Das Bebrüten der Gängeeier. Bakterien und 
Bazillen. Jagd, Jäger, Hund. Krankheiten der Kleintiere Maul¬ 
und Klauenseuche. Der Mensch als Tierfeind. — Nr. 6. Mille" 
fleurs-Hühner Die Entwicklung des Hühnchens im Ei. Diphtherie 
und Starrkrampf der Hühner. Schweinemast in den Molkereien. 
Vogelzüchter. Bienenkönigin. Der Puppenräuber. Über Krebse. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 54. Band. 
7. Heft. Dr. K. Schellenberger: Die Viehtransporte in der 
Schweiz. — Dr. Salvisberg: Bestialität und Sadismus. — 
Giovanoli: Nachkrankheiten der Blasenseuche. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 31. Körner: Über 
mit „Aphthia“ erzielte Erfolge bei Manl- und Klauenseuche. Mit¬ 
teilungen über das Militär-Veterinärwesen Norwegens. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 21. Dr. Hans 
Messner: Die Stellung des Tierarztes in der Milchkontrolle. 
Zur Staatstierärztefrage. Die „tierärztlichen 11 Kurse in Krain. — 
Nr. 22. Prof. Dr. Schmidt: Fremdkörper im Verdauungstrakte. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 7. Förderung der 
deutschen Landschafzucht. — Holterbach: Die Wurmkrankheit 
der Schafe. — Schüfereibetrieb im Monat August. 

Zeitschrift fürZiegeüzucht. Nr. 15. Schröder: Die 
Verwertung der Ziege im Haushalt. Das Vorkommen von Tuber¬ 
kulose bei Ziegen. 

Französische Literatur. 

L’Hygibne delaViande etduLait. Revue mensuelle 
publice par H Märtel Nr. 7. P. Langrand: Die verschiedenen 
Formen der Rotlaufbazillen im Organismus des Schweines (mit 
Abbildungen.) — M. Hauer: Einige vergleichende statistische 
Nachweise über die sanitäts-veterinäre Beschau in Toulon. — 
Maurice Piettre: Ueber Onchocera bovis bei den Rindern 
von Madagaskar. — Chr6tien: Veränderungen des Trocken- 
und Aschengehaltes der Milch von Kühen mit Streptokokken- 
Euterentzündung. K-a. 

La semaine vötörinaire Paris, Nr. 28. Ist die Tuber¬ 
kulinreaktion eine Anaphylaxieerscheinung? — Alfred Galtier: 
Die Bösartigkeit oder die Stetigkeit beim Verkaufe von Haustieren 
des Pferd egeschlechtes. — Nr. 29. Die Aphtenseuche in England 
Die Folgen der Intervention eines Empirikers. K—a. 

Recueil de M öd ec ine vötörinaire 30. März 1912. 
Duvellerov: Ein Fall von Alopecie beim Pferde infolge An¬ 
wendung von Quecksilber. — Mollereau: Von der Einwirkung 
des Jod auf den Verdauungsvorgang bei dem Pferde. — Huguier: 
Tötliche Zwerchfellshernie mit perakuter Megalosplenie. — L 6 tard: 
Beitrag zum Studium der Alopecie beim Pferde. — Pol Pierre: 
Einige Krankheitsfälle beim Hunde, testgestellt durch Radiographie. 
— F a y e t: Beitrag zum Studium des SommerauBschlages. — 
Moulun & Oyuelar Beitrag zum Studium der infektiösen Para¬ 
plegie des Pferdes. — Piot-Bey: Zerreißung des Blinddarmes 
durch eine Kontusion. — Petit: Fraktur des Humerus und Anky¬ 
lose des Ellenbogengelenkes bei einem Mutterschafe. — 30. April 
1912. Vallöe: Impfung gegen Schafpocken. — Jacoulet: Ver¬ 
wendung der Hunde zum Krieg. — Liautard: Chirurgische Be¬ 
handlung des Kehlkopfpfeifens, — Drouin: Graphische Studie 


des Venenpulses (Phlebogramm und Cardiogramm) bei Tricuspidal- 
insuffienz beim Pferde. — Lighiöres: Über den Kampf gegen 
die Rindertuberkulose — Drouin: Über die Behandlung der 
Hämoglobinurie. — Basset et Mollereau: Über Influenza des 
Pferdes (fibvre typhoide), H. T. K. 

Kroatische Literatur. 

Veterinärski Vijesnik. Glasilo kro.-slav. veterinarskog 
druStva. Zagreb, 1. srpuja 1912. Jahrg. V1H., Nr. 7. Dr. Ferd. 
Kern: Ueber den Kraflt’schen Impfstoff gegen die Schweine¬ 
seuche und Schweinepest. — Drag. Pozajiö: Kastrierzange für 
kleine Haustiere (mit Abbildung). — Drag. Pozajic: Über Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften zur Züchtung des reinrassigen Simmentaler 
Viehes. (Schluß) — Referate. — Standesangelegenheiten. — Ver¬ 
einsnachrichten. — Personalnachrichten. — Gesetze und Verord¬ 
nungen. — Hinko Deggen: Entwurf einer Regelung der Ent¬ 
lohnung für die privattierärztliche Praxis. Tarif für die privattier¬ 
ärztliche Praxis. K—a. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. Bukarest, Nr. 1, Jahrg. IX. 1912. 
Michel A. Falcoiano: Relative Untersuchungen betreffend die 
Komplementbindung bei der Rinderechinococcose. — Prof. G. 
Udriski: Totale Kryptorchidie bei einem Pferde, ihre Operation 
und Heilung. K—a. 

Gaceta de Medicina Zoologica Nr. 5. Juan Rof 
Codina. Für die landwirtschaftliche Kultur. — E. Moli na: 
Das Artilleriepferd. — Enrique Jardiel: Die rationelle Er¬ 
nährung des Pferdes. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 18. Mai. Gnoth: Ein fibröser Tumor 
des Schlauches bei einem Pferd. — Kovarzik: Polymorphie. Sep- 
ticämie des Kalbes und des Rindes. — 25. Mai. Czeke: Salvar- 
san gegen die thoractische Lokalisation der Influenza. — Fort¬ 
setzung des Artikels von Kovarzik. — 1. Juni. Ban: Notizen aus der 
Praxis. — Fortsetzung des Artikels von Kovarzik. 

Hüsszemle. 25. Mai. Zimmermann: Organisation der 
Vereinigungen in den Schlachthäusern. 


Literatur. 

Der Springsport in seiner Bedeutung für die Halbblutzucht 
und den Züchter von F. Frhrn. von Maercken zu Geerach. Ver¬ 
lag von Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr. — Preis 75 Pfg. — 
Der in hippologischen Kreisen wohlbekannte Verfasser, der als 
Kavallerie - Offizier aus dem Dienst, als Renn- und Concours- 
Reiter den Wert der Springfertigkeit der Pferde'aus dem Grunde 
zu würdigen weiß, tritt in der kleinen Schrift, deren Inhalt er als 
Lichtbildervortrag bei einer Generalversammlung des Reichs- 
verbandes für deutsches Halbblut im Herrenhause zu Berlin hielt, 
für die Ausbildung der jungen Pferde im Springen ein, und zwar 
schon solange sie in Züchters- bezw. in Aufzüchters Hand sind, durch 
Anlegung von Sprunggärten, Einbeziehung natürlicher Hindernisse 
auf den Wegen zu den Weiden und auf diesen. Die Sprungleistung 
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der Pferde ist eine weit größere nnd ungefährlichere für die Ge¬ 
sundheit der Tiere, als man bisher geglaubt. Er hebt mit Recht hervor, 
daß das brauchbare Soldatenpferd sicher in jedem Gelände dazu 
im Ueberwinden jeglicher Hindernisse, namentlich durch immer 
bereites Springen sein muß. Pferde, die das von Jugend auf ge¬ 
lernt haben, werden dabei nicht so leicht versagen. Was dann 
als Remonte nicht abgesetzt ist, findet weit höhere Verwertung 
als Jagd- oder Concours-Pferd. So wird aus der Springübung der 
Fohlen ein nationaler und volkwirtschaftlicher Vorteil entstehen. 
Die flott lesbar, überzeugend geschriebene kleine Schrift ist dabet 
höchst empfehlenswert. G. Grassmann. 


Personalien. 

Auszeichnung. Ministerialrat Robert Dubravzky, Dozent 
der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule, erhielt den ungarischen 
Adel mit dem Prädikat „von Stosz“. 

Ernennung. Einen Ruf als Ordinarius nach Göttingen hat 
der a. o. Professor für Landwirtschaft und Tierzucht Dr. Gustaf 
Fröhlich in Jena erhalten. 

Varia. In Ungarn wurde der kön. ung. tierärztliche Prakti¬ 
kant Ludwig Balog in die XI. Diätenklasse befördert. 

In der Bukowina wurde der städt. Veterinärinspektor iü 
Ozernowitz Viktor P o p o v i c i in die 8. und der Stadttierarzt Wil¬ 
helm Hainbach in die 9. Rangsklasse befördert. 


Offene Stellen. 

Städtische Tierarztesstelle in Friedland (Deutsch* 
böhmen) ist mit 1. Oktober zu besetzen. Jahresgehalt 1800 Kronen. 
Gesuche sind beim Stadtvorstand in Friedland einzubringen. 

Städtische Tierarztestelle gelangt in Benniscli 
(Oesterr.-Schlesien) zur Besetzung. Jahresgehalt 1800 Kronen. Ga* 
suche sind bis 31. August beim Bürgermeister amte einzubringeili 
Stadttierarzte sstelle gelangt in Schwarzwasser (Oesterr> 
Schlesien) mit Oktober zur Besetzung. Jahresgehalt 1500 Kronem 
Gesuche sind beim Stadtvorstand in Schwarzwasser einzureichem 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Die Maul- uud Klauenseuche in Kroatien und ihre Bekämpfung 
in den Jahren 1910—1911. 

H. Holterbach: Die septischen Erkrankungen der Neu* 
geborenen. 

Literatur. 

Programm der k. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien föt 
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Konkurs-Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Friedland in Deutschböhmen gelangt 
die 

Stelle des städt. Tierarztes 


mit einem Grundgehalte von 1800 Kronen mit 1. Oktober 1912 
zur Besetzung. 

Die Anstellung erfolgt auf ein Jahr provisorisch, gegen eine 
beiden Teilen freistehende ein vierteljährige Kündigung und ist mit 
der eventuell erfolgten dauernden Ernennung der Anspruch auf 
die im Gesetze vom 29. Mai 1908, L.-G.-Bl. Nr. 35. bestimmten 
Gehaltserhöhungen und Versorgungsgenüsse verbunden. 

Dem Tierarzt obliegt die Ausübung der Tier- und Fleisch¬ 
beschau im städtischen Schlachthause nach den Bestimmungen 
der bezüglichen Beschauordnung für die Stadtgemeinde Friedland. 

Außer der in Aussicht stehenden lohnenden Privatpraxis mit 
gutem Nebeneinkommen, steht es dem neu anzustellenden Tierarzt 
frei, die Bedingungen hinsichtlich der dem bisherigen Stadttierarzt 
vom Bezirksausschuß Friedland i. B., gewährten Pauschales von 
jährlichen 500 Kronen einzuholen. 

Bewerber deutscher Nationalität wollen ihr mit den erforder¬ 
lichen Belegen versehenes, ordnungsgemäß gestempeltes Gesuch 
bis 30. August 1912 beim gefertigten Amte einbringen. 

Bürgermeisteramt Friedland, Deutschböhmen, am 8. Juli 1912. 

Der Bürgermeister: 

H. Kaulhusch. 
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Die ersten Maßnahmen zur Hebung der 
Viehzucht im Bezirke Brcko. (Bosnien.) 

Von Bezirksobertierarzt Ed. Sperk. 

(Original-Artikel.) 

Anläßlich der landwirtschaftlichen Ausstellung im Be¬ 
zirke Brcko wird anstatt der bisherigen alljährlichen Vieh¬ 
prämiierungen eine bescheidene Viehausstellung veran¬ 
staltet. Nachdem dieselbe die erste größere Zuchtvieh¬ 
schau im Lande überhaupt darstellt, bewog es mich, 
nachstehende Entwicklungsgeschichte der Viehzucht im 
Bezirke Brcko vom Jahre 1900 bis 1912 zu veröffent¬ 
lichen, welche jenen Viehzüchtern, die sich meiner Füh¬ 
rung während dieser Zeit anvertrauten, über die bis¬ 
herigen Bestrebungen zur Hebung der Viehzucht nicht 
nur einen Rückblick gewähren, sondern auch gleichzeitig 
einen Ansporn zur weiteren ersprießlichen Arbeit bieten 
soll. Tm Monat Mai des Jahres 1900 wurde ich in diesen 
Bezirk eingeteilt und auch mit den Agenden der Tier¬ 
produktion betraut. In diesem meinem neuen Wirkungs¬ 
kreise hielt ich zunächst genaue Umschau, welche Grund¬ 
bedingungen zur Hebung der bisher wenig berücksich¬ 
tigten Viehzucht bereits vorhanden waren. Der Beginn 
meiner Tätigkeit traf sich zu einer Zeit im Frühjahre 


am Anfänge einer Zuchtperiode uud bestand zunächst 
in einer Prüfung des vorhandenen männlichen Zucht- 
materiales. Das Resultat dieser Prüfung fiel damals sehr 
kläglich aus. Das Vorgefundene Material war mit Aus¬ 
nahme von 4 landesärarischen Zuchtstieren und ebenso¬ 
viel Zuchthengsten durchwegs zur Zucht uugeeignet. Die 
Aufstellung dieser wenigen reinrassigen Zuchttiere war 
bis dahin die einzige Maßnahme zur Hebung der Vieh¬ 
zucht, trotzdem es schon an der Zeit war, den herabge¬ 
kommenen Viehstand wieder zu kräftigen. Wie viel die 
Verwendung einer so geringen Anzahl männlicher Zucht¬ 
tiere zur Verbesserung eines Gesamtstandes von zirka 
50.000 Stück Rinder und Pferde in einem Bezirke mit 
über 106 Ortschaften beitrug, ist leicht berechenbar. 
Bei der letzten Viehzählung vom Jahre 1910 zählte der 
Viehstand 8206 Pferde, 40.710 Rinder, 4699 Ziegen, 16.602 
Schafe, 26.697 Schweine und 124.516 Stück Geflügel. 

Wenn z. B. im Jahre 1900 von einem reinrassigen 
Zuchtstiere 40 Kälber als Nachkommen eruiert und da¬ 
von 20 Stück zur Weiterzucht benützt wurden, so war 
das der allergünstigste Fall. Hier mußte Wandel geschafft 
werden. Vor allem mußte an eine ausreichende Ver¬ 
mehrung reinrassiger männlicher Zuchttiere gedacht 
werden. Dies war umso notwendiger, als der bessere 
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Viehstand dieses Bezirkes bereits entkräftet, beziehungs¬ 
weise durch den Ab verkauf planlos ausgebeutet war, 
welche Tatsache darin ihre Erklärung findet, daß zumeist 
das bessere und höher im Werte stehende Material über 
die Bezirksgrenze exportiert wurde. An die Regel „prüfe 
Alles und behalte das Beste“ hielten sich die Züchter 
uicht immer. 

Dieser auch von den Züchtern beobachteten Ver¬ 
schlechterung des Viehstandes konnte mau nicht mehr 
weiter mit verschränkten Armen gegenüberstehen. 

Nichts lag daher näher als der Wunsch nach Auf¬ 
stellung einer entsprechend großen Anzahl reinrassiger 
männlicher Zuchttiere, um wenigstens auf diese Weise die 
bisher vernachlässigte Zucht in qualitativer Richtung 
wieder zu verbessern. Durch meine Belehrungen wuchs 
das Interesse für diese Aktion immer mehr und ich 
unterließ es bei keiner Gelegenheit, dieses Interesse mit 
allen Kräften zu erhalten und zu fördern. Als ich den 
gegebenen Zeitpunkt für geeignet hielt, brachte ich die 
beabsichtigten Maßnahmen ins Rollen. Selbstverständlich 
mußte ich mir vor allem das Vertrauen der Bevölkerung 
sichern, da eine solche Aktion ohne deren Mithilfe un¬ 
denkbar war. Die Bevölkerung zeigte sich willig und 
das ersetzte vorläufig den Mangel eines Verständnisses 
für rationelle Viehzucht. 

Als ich der Bevölkerung klar zu machen suchte, 
daß größere Geldmittel zur Beschaffung einer größeren 
Anzahl Zuchtstiere aufgewendet werden müssen, welche 
die Regierung nicht leisten könnte, wurde zu dieser 
Frage Stellung genommen. Bei dem Konservatismus 
meiner Mitarbeiter war es keine leichte Aufgabe, Mittel 
und Wege zu finden. Die anerkannte Notwendigkeit, 
sowie die zu erhoffenden Vorteile gewannen alsbald die 
Oberhand und die zur Schaffung eines Fonds angeregte 
3°/ 0 Zehentumlage wurde von jenem Teile der Bevölkerung 
aus den Gemeinden D. Mahala, Obudovac, Bukvik und 
Brezovopolje, mit welcher ich häufiger in Fühlung kam, 
gebilligt. Die Bevölkerung der Gemeinden Öelid, Gor. 
Rahhf, Brcko und Oranje verhielt sich jedoch noch 
immer ablehnend. 

Der motivirte Antrag zur Gründung eines teilweisen 
Stieranschaffungsfonds durch obige Umlage für die er¬ 
wähnten vier Gemeindegebiete wurde bald daraut mit 
Erlaß der Landesregierung vom 30. August 1904, Zahl 
127472, bewilligt und damit war die erste Anschaffung 
von 50 Zuchtstieren reiner Rasse ermöglicht. Der erste 
Schritt war somit getan. Nun galt es noch, eine zweite 
hochwichtige Aufgabe zu lösen. Ich mußte an eine Ver¬ 
einigung der verständigen Viehzüchter denken. Für eine 
Genossenschaft im eigentlichen Sinne war die Zeit noch 
nicht gekommen. Die in Vorschlag gebrachte erste Be¬ 
zirkspferde- und Viehzucht-Kommission im Lande wurde 
kreiert und ich zu deren ständigen Instruktor bestellt. 
Die konstituierende Sitzung dieser Körperschaft wurde 
am 12. April 1905 abgehalten. Statutengemäß wurden in 
der Folge 00 Mitglieder allmonatlich zu einer Versamm¬ 


lung einberufen, welche zu allen das Gebiet der Land¬ 
wirtschaft und Viehzucht betreffenden Fragen ihre An¬ 
schauungen mitteilen und Beschlüsse faßten. 

Gelegentlich solcher Zusammenkünfte wurden ins¬ 
besondere die nötigen Maßnahmen zur Hebung der Vieh¬ 
zucht beraten und viehzüchterische Kenntnisse verbreitet. 
Es ist klar, daß die auf einzelne Materien bezüglichen 
Vorlesungen in populärer Sprache abgehalten wurden. 
Aus den zahlreichen Gegenständen, welche stets ein¬ 
gehend behandelt wurden, seien nur einige erwähnt. 
So wurden Vorlesungen abgehalten über Zuchtviehbe¬ 
schaffung männlicher und weiblicher Zuchttiere, Stallbau 
und Einrichtung des Stalles, Futterbau und Zubereitung 
des Futters, Verwendung moderner landwirtschaftlicher 
Geräte und Maschinen, Stall- und Weide Wirtschaft, über 
I)üngorsammel8tätten und Verwertung des Düngers, über 
Fütterung und Milchwirtschaft, Zuchtwahl und Lizen¬ 
zierungen, Viehpflege und Viehkrankheiten, landwirt¬ 
schaftliche Genossenschaften, Musterwirtschaften usw. — 
Aus diesen Beratungen erwarb sich der eine und der 
andere Kenntnisse, die er sofort praktisch zu verwerten 
suchte. 

Der Erfolg blieb auch nicht aus. Vor dem Jahre 
1900 war der Kleebau beinahe noch ganz unbekannt. 
Heute kann mit Befriedigung darauf hingewiesen werden, 
daß sich beinahe jeder bessere Züchter mit Grünfutter¬ 
gewinnung befaßt, daß wir zahlreiche Musterstallungen, 
moderne landwirtschaftliche Geräte, Maschinen usw. 
selbst in den entferntesten Orten des Bezirkes schon 
verbreitet finden. (Schluß folgt.) 


Vorkommen und Formen der „Piroplas- 
mosis ovis“ in Dalmatien. 

Von k. k Bezirksobertierarzt Dr. Hugo Inchiostri in Zara. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Bezüglich der Bekämpfung der Piroplasmose bin ich 
überzeugt, daß mit Rücksicht auf die geschilderten ört¬ 
lichen Verhältnisse, auf die Ausdehnung der infizierten 
Gegend und nicht wenig auf die orientalische Indolenz 
und den Fatalismus der Züchter, die von den ver¬ 
schiedenen Autoren für die Piroplasmosen vorgeschlagenen 
Prophylaxe, wie Aushungemlassen der Zecken durch 
Verlassen der infizierten Weiden, Schaffung von Kunst¬ 
weiden, woselbst die Zecken nicht gedeihen können, 
ferner Vernichtung der infizierten Zecken durch Bäder etc. 
nicht durchführbar wäre. 

Die Bekämpfung der Piroplasmosis sowohl durch 
die verschiedensten Immunisierungsverfahren, als auch 
durch die Serotherapie ergab bisher nur geringfügige und 
unbeständige Resultate; auch die von Motas (Op. cit. 24 
und 28) versuchte Immunisierung mit einer Mischung von 
Galle und stark virulentem Blute, welche, auf die haemo- 
lytische Wirkung der Galle basiert, die Phagocytosis der 
freigewordenen Piroplasmen gleich nach ihrer Einver¬ 
leibung ermöglicht und daher eine aktive Immunität 
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hervorrufen sollte, ist bezüglich ihres praktischen Wertes 
noch zu wenig geprüft. 

Experimente aut diesem Gebiete können — mit 
Rücksicht auf die Notwendigkeit vieler Hilfsmittel, deren 
Mangel den Praktiker auf unüberwindliche Schwierig¬ 
keiten stoßen läßt — nur im hiefür eingerichteten Labo¬ 
ratorium zweckdienlich durchgeführt werden. 

Die therapeutische Behandlung der Krankheit ist, 
nachdem bisher ein Spezifikum nicht bekannt ist, nur in 
den leichteren Fällen und hauptsächlich gegen die Folgen 
der überstandenen Malaria, symptomatisch anwendbar. 

In den vielen mir zur Beobachtung gelangten Fällen 
habe ich mit den Chiniusalzcn angefangen, eine große 
Anzahl von Mitteln versucht, ohne jedoch konstant posi¬ 
tive Resultate erzielt zu haben. Das Chinin wurde allein 
und in Verbindung mit Arsen in akuten, mit hohem 
Fieber verlaufenden Fällen angewendet und, obzwar 
manchmal auch in schweren Fällen Heilung eintrat, so 
finde ich mich doch nicht berechtigt, dieselbe der Chinin¬ 
oder Arsenwirkung zuzuschreiben, da viele leichtere Fälle 
durch diese Mittel nicht im geringsten beeinflußt wurden. 

Mit Atoxilinjektionen, die ich in der Dosis von 
0*30—0*50 in 5 Ccm Aqua dest. intramuskulär jeden 
zweiten und dritten Tag wiederholt versucht habe, hatte 
ich ebenfalls nur unbeständige und geringfügige Erfolge. 

Am besten noch bewährte sich diese Behandlung bei 
der chronischen Form, mit gleichzeitiger Verabreichung 
per os von Bittermitteln und Eisenpräparaten. Ebenso 
hat mir in solchen Fällen Trypanrot, allein und mit 
Atoxil kombiniert, ganz gute Dienste geleistet; das gleiche 
sei bezüglich des Metylenblau erwähnt. 

Auch das Quecksilber, iu Form von Sublimat, wollte 
ich nicht unversucht lassen und behandelte damit einige 
schwere akute und chronische Fälle, jedoch erfolglos; 
in zwei Fällen hatte ich noch mit den Folgen einer 
leichten Vergiftung zu kämpfen. Die Applikation war 
intramuskulär mit Natr. chlor, aa 0T0 in Aqua ad 20 0. 

Die Anwendung von Argentum colloidale intra¬ 
venös als 72% Lösung, je 10 g, also 0 : 05 pro Dosi 
et die, erwies sich noch als wirksames Mittel in einigen 
schweren akuten Fällen, welche augenscheinlich von der 
Behandlung günstig beeinflußt wurden; in anderen Fällen 
jedoch versagte es gerade so wie die übrigen Mittel. 

Die günstigsten Resultate erzielte ich bei der akuten 
Form durch öfters wiederholte, kleine, die Blutbildung 
reizende Aderlässe, welche an den Ohrmuscheln bei 
vorherigem Frottieren, mittels Skarifikation, leicht durch¬ 
geführt werden können und von einer subkutanen In¬ 
jektion von 20 g physiologischer Kochsalzlösung gefolgt 
werden. Gewöhnlich trat kurze Zeit nach der ersten 
oder zweiten Injektion Haemoglobinurie ein, und zwar 
auch in jenen Fällen, welche ohne Ausscheiden des durch 
die Blutparasiten aufgelösten Haemoglobins und Haematins 
verliefen. 

Wie ich an anderer Stelle bereits erwähnt habe, muß 
ich auf Grund der gemachten Erfahrungen auf die rasche 


Entfernung des aufgelösten Blutfarbstoffes, welcher nun¬ 
mehr, als Fremdkörper in der Blutbahn kreisend, im 
Organismus die schwersten Folgen verursacht, großes 
Gewicht legen. 

Die nach der Einführung der Kochsalzlösung im 
Blutkreisläufe eiutretende Haemoglobinausscheidung durch 
die Nieren erkläre ich mir durch den vom Kochsalz be¬ 
dingten erhöhten Blutdruck und durch die diuretische 
Wirkung desselben. In den Fällen jedoch, wo diese 
Wirkung zu schwach oder gar ganz auszubleiben schien, 
versuchte ich dieselbe durch Erhöhung der Propulsivkraft des 
Herzens und gleichzeitig durch Erweiterung der Nieren¬ 
gefäße auf harntreibendem Wege die Eliminierung des auf¬ 
gelösten Haemoglobins zu ermöglichen. Ich wählte hiezu 
das Theobrominum natrio-salicylieum in Dosen von 1 g 
mit gepulverten Digitalisblätteru — 0:10, zweimal täg¬ 
lich, drei bis vier Tage fortgesetzt. Die Wirkung trat 
auch regelmäßig ein und war mit einem großen Prozent¬ 
satz von Erfolg begleitet. Kurze Zeit nach der Verab¬ 
reichung des Mittels bemerkt man eine vermehrte Harn¬ 
ausscheidung mit progressiver Trübung und Dunkel¬ 
verfärbung des Harnes, welcher schließlich stark haemo- 
globinhältig wird. Die Haemoglobinurie dauert gewöhn¬ 
lich nur ein bis zwei Tage, worauf der Harn rasch seine 
natürliche helle Farbe wieder annimmt und auch der 
Eiweißgehalt geringer wird. 

Die weitere Behandlung ist symptomatisch und haupt¬ 
sächlich diätetisch. Am wichtigsten erscheint mir in 
allen Fällen der künstliche Blutersatz, welchen ich wo¬ 
möglich iu Form der erwähnten subkutanen Injektionen 
oder aber, in den Fällen, wo ich nicht immer anwesend 
sein konnte, in Form der weniger prompten und durch 
die Darmreizung die Diurese etwas hindernden Reetal¬ 
infusion von Kochsalzlösung zufuhrte. 

Die Behandlung der chronischen Piroplasmosis ist 
diejenige der Anämie und besteht hauptsächlich in der 
entsprechenden Diät, der Anregung des Stoffwechsels 
und konsequenter Bluterncuerung. Hiebei zog ich jedoch 
immer der Plastizität halber den Kostenpunkt in Betracht 
und beschränkte die Therapie soviel als möglich auf 
billige Hausmittel: Wein, Wachholdcrbeeren, Enzian¬ 
wurzel, welche neben einigen Eisenpräparaten in Infusen 
verabreicht wurden. 

Nachdem aber ein spezifisches Mittel, welches eine 
kausale Wirkung hätte, nicht bekannt ist, so kann man 
von einer eigentlichen Therapie nicht reden. Die an¬ 
gegebene Behandlung ist eben nur dahin gerichtet, durch 
möglichst rasche Beseitigung der Folgen und durch Er¬ 
neuerung des Zerstörten, dem Organismus neue Wehr¬ 
kraft zu verschaffen. Die praktische Anwendung der¬ 
selben wäre mit Rücksicht auf ihre Einfachheit nicht 
schwer durehfürbar, umsomehr als sich der Kostenpunkt 
nicht zu hoch stellt. 

Dessenungeachtet vertrete ich entschieden die An¬ 
sicht, daß eine wirksame und praktische Bekämpfung Hin¬ 
durch die künstliche Hyperiinmunisierung, welche den 
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Organismus vor einem neuen Eindringen der Piroplasmen 
unter allen Umständen schützt und durch die kausale 
Behandlung mittels eines Spezifikums bewerkstelligt 
werden kann. 

* * 

* 

Schlußfolgerungen: 

1. Die in Dalmatien vorkommende, als eine echte 
Malaria-Piroplasmose bestimmte Krankheit der Schafe ist 
den in anderen Gegenden vorkommenden Piroplasmosen 
der Schafe sehr ähnlich und jedenfalls durch denselben 
Protozoon, den „Piroplasma ovis“ bedingt. 

2. Diese Krankheit wird durch den Zwischenwirt, 
die Zecke „Rhipieephalus bursa“ übermittelt. 

3. Die Krankheit kommt in fünf verschiedenen 
Formen vor: Die sehr bösartige „perakute“ oder „syn¬ 
kopale“ und „akute“ Form mit rasch fortschreitendem 
deletärem Verlaufe; die durch wiederholte leichte An¬ 
fälle charakterisierte, langsam verlaufende „chronische 
Form“, deren Folgen jedoch mit großem Prozentsatz den 
letalen Ausgang bedingen; die sehr milde, ephemere 
Form und die nach dem Ueberstehen einer der erwähnten 
Formen zurückbleibende „latente“ oder „larvierte“ Form. 

4. Die ersten zwei Krankheitsformen sind der 
warmen Jahreszeit, die chronische meistens den Wiuter- 
monaten eigentümlich, während die ephemere, welche 
meistens einheimische Lämmer befällt und die latente 
an Jahreszeiten nicht gebunden sind. 

5. Das Ueberstehen jeder dieser Krankheitsformen 
bedingt Immunität, deren Intensität von der Schwere 
der Erkrankung unabhängig ist. 

6. Sowohl bei der künstlich erzeugten, als bei der 
spontanen Piroplasmosis sind die immunisierten Tiere so¬ 
lange sicher ansteckungsfähig, als Piroplasmen in ihrem 
Blute nachweisbar sind. Das Verschwinden der Piro¬ 
plasmen aus dem Blute deutet jedoch nicht auf eine Ver¬ 
minderung der Immunität und schließt die Infektions- 
fähigkeit nicht vollkommen aus. 

7. Tiere, welche die Krankheit überstanden haben, 
haben die Eigenschaft, das Wachstum des in sich beher¬ 
bergten verderblichen Agens zu verhindern, aber nicht 
sich von demselben zu befreien. Die erworbene Immu¬ 
nität bringt daher die latente Malariaform mit sich, 
welche unter normalen Umständen das Gedeihen des be¬ 
fallenen Organismus nicht beeinträchtigt, jedoch bei 
schlechten Lebensbedingungen und durch deletäre Ein¬ 
flüsse wiederholt rezidivieren kann. 

8. Die einheimischen Schafe sind gegen die Invasion 
viel widerstandsfähiger als die frisch importierten; die 
ersteren sind entweder refraktär oder machen größtenteils 
die ephemere Form mit und werden dadurch gegen neue 
gefährliche Invasionen immun, während die erst impor¬ 
tierten Schafe gewöhnlich schwer erkranken und dem 
Leiden erliegen. 

Die erstgeborenen Lämmer, wenn sie auch von 
kranken oder immunen Schafen stammen, sind für die 
Krankheit doch empfänglich, kontrahieren aber nicht im 


Uterus der Mutter die Krankheit und erhalten auch keine 
Vaccinstoffe, welche sich im Muttertier während der 
Krankheit gebildet haben könnten. 

9. Sowohl die angeborene, als auch die erworbene 
Immunität sind nicht immer permanent, sie können bloß 
temporär sein und unter Umständen verschwinden, womit 
einer Parasiteninvasion freier Weg gelassen wird. 

10. Die Malaria der Schafe kommt enzootisch haupt¬ 
sächlich in den zwei bösartigen Formen vor; das epi¬ 
zootische Vorkommen aller Krankheitsformen ist jedoch 
die Regel. 

11. Die Krankheit ist an gewisse Gegenden ge¬ 
bunden; in Dalmatien wurde sie nur im politischen Be¬ 
zirke Zara konstatiert, dürfte jedoch auch in anderen 
Gegenden dieses Landes Vorkommen. 

12. Mit Rücksicht auf das leichte Rezidivwerden 
immuner Tiere kann eine künstliche Immunisirung auch 
für frisch importierte Tiere, und abgesehen von den 
direkten Gefahren der Immunisierung, keinen praktischen 
Wert haben. 

13. Eine spezifische, kausale Behandlung, welche 
als die einzige wirksame Bekämpfung der Krankheit an¬ 
gesehen werden kann, ist noch nicht bekannt; eine symp¬ 
tomatische, hauptsächlich gegen die Folgen gerichtete 
Behandlung vermag unter Umstäuden das Leiden zu 
mildern. 

* * 

* 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Oskar H e r t w i g : Die Aufgaben der Biologie, der 
Wissenschaft vom Organismus, und ihre Stel¬ 
lung zu anderen Wissenschaften, insbesondere 
zur Sozialwissenschaft. Eine Festrede. Verlag von 
W. Büxenstein, Berlin. 

Mit einem Hinweise auf akademische Reden Augnst 
Boeckles und Ernst Curtius, welche von* Staate als einem 
Organismus handeln, leitet Hertwig vorliegende Broschüre 
ein. Die Biologie hat es im eigensten Sinne mit dem Orga¬ 
nismus zu tun. Der Ausdruck Biologie als Bezeichnung für 
die Lehre vom Leben stammt von Trevivanus her. Die Bio¬ 
logie läßt sich von vielen Seiten angreifen, hauptsächlich 
aber von drei Richtungen aus. Man kann dabei von der 
Chemie, von der Physik und schließlich von der biologischen 
Anatomie ausgehen. 

Jeder Organismus ist aus chemischen Elementen zu¬ 
sammengesetzt. Auf dieser Tatsache beruhen die Grundlehren 
der katromechanischen Schule. Die ersten brauchbaren Auf¬ 
schlüsse über die Chemie des Organismus wurden erst von 
Lavoisier und Liebig in unserem Jahrhundert gewonnen. 
Als Wühler zuerst im Harnstoff eine im Tierkörper gebil¬ 
dete Verbindung künstlich darstellte, wurde in die vitalisti¬ 
sche Lehre eine breite Bresche geschlagen. Seither sind viele 
Körper pflanzlichen und tierischen Ursprungs gewonnen 
worden. Ein neues Feld erschlossen der Biochemie die 
Studien über die Kleinlebewesen von Pasteur und Koch. 
Sie brachten uns die Kenntnis der Bakterienprodukte. Dazu 
gesellten sich noch die biochemischen Heilmittel von der 
Art des Tuberkulins und des Diphtherieheilserums von Bel- 
ving und Ehrlich. Seit einigen Jahren ist ein neuer Zweig 
der biologischen Chemie, die Mikrochemie, in der Ent¬ 
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stehung begriffen. Sie geht darauf aus, durch mikrochemische 
Reaktionen auf die Stoffteilchen, welche den Leib der Zelle 
zusammensetzen, in die feinere Zellenstruktur und ihre Ver¬ 
änderungen Licht zu bringen. 

An die chemische Richtung der Biologie schließt sich 
eng die physikalische an. Sie will der Biologie, den Rätseln 
des Organismus, u a. besonders mit Hilfe der Messungen 
näher kommen. In das Gebiet der physikalischen Biologie 
gehört die allgemeine Muskel- und Nervenphysiologie, die 
Mechanik des Skelettes, des Kreislaufes und der Atmung, 
die Deutung des Auges als einer Camera obscura, die instru¬ 
menteile Deutung des Gehörorganes. Im Hinblick auf die 
gewaltigen Erfolge der physikalischen Biologie durfte du 
Bois-Reymond sagen : „Im Grunde werde sich die Physio¬ 
logie in organische Physik und Chemie auflösen“. Die An¬ 
schauung, daß die Gesetze der Chemie und Physik aus- 
reichen, die Lebenserscheinungen zu erklären, wurde noch 
gekräftigt, als durch Robert Mayer und Helmholtz auf dem 
Unterbau des Gesetzes von der Erhaltung der Kraft „die 
energetische Analyse“ der vitalen Prozesse angebahnt wurde. 
Ist diese Annahme, daß sich alle Lebenserscheinungen che¬ 
misch und physikalisch erklären lassen, aber berechtigt? 
Hertwig hat hier einen anderen Standpunkt; er muß auf 
diese Frage mit einem entschiedenen Nein antworten. Freilich 
liegt es ihm durchaus fern, für die Lebenskraft einzutreten, 
ohne die ein Birhat und Johannes Müller nicht auskommen 
zu können meinten. Mit der Lehre von der mystischen 
Lebenskraft wurde viel Mißbrauch getrieben, bis Lotze und 
du Bois-Reymond eingrififen. Davor aber muß ernstlich ge¬ 
warnt werden, daß man nach der entgegengesetzten Rich¬ 
tung hin in das Extreme verfällt. Mit Recht hat Mach 
dieses Extreme als mechanistische Mythologie gegeißelt. Seine 
Meinung geht darauf hinaus, daß im lebenden Gebilde der 
Stoff eine ganz besondere Organisation, eine eigene Struk¬ 
tur hat; durch diese gerade unterscheidet er sich von den 
leblosen Gebilden. Das Problem wird deutlicher, wenn man 
von dem La Mettrie’schen Vergleiche ausgeht, welcher den 
Menschen einer Maschine gleichstellt. Durch Verbrennung che¬ 
mischer Stoffe leistet eine Maschine Arbeit; chemische Pro¬ 
zesse bringen physikalische Leistungen hervor. Wenn wir 
auch die chemischen Prozesse einerseits und die physikali¬ 
schen Leistungen andererseits kennen, so erfahren wir da¬ 
durch noch nichts über den Bau der Maschine, ihre Zu¬ 
sammensetzung und das Ineinandergreifen ihrer Teile. 
Hierüber kann nur der Ingenieur Auskunft geben. 

Die Stellung, die der Ingenieur bei der Erklärung der 
Maschine hat, ist die des biologischen Anatomen in der 
Biologie. Wie in der Maschine alles mit natürlichen Dingen 
zugeht, so ist es auch in der Biologie ; das Verlangen nach 
einer Deutung des Baues bleibt aber bestehen. Das Wesent¬ 
liche an den lebenden Gebilden ist ihre Organisation. Den 
Bau des Moleküls zu studieren, das ist Sache des Chemikers. 
Hier liegt die Grenze für seine Arbeit. Darüber hinaus aber 
geht die Untersuchung, wie im lebenden Protoplasma 
die Moleküle zusammengefügt sind. 

Noch ein anderer Weg führt zur Klärung des Problems. 
Seit Schleiden und Schwann weiß man, daß alle Pflanzen 
und Tiere aus Zellen, den Elementarorganismen, zusammen¬ 
gesetzt sind. Schwann meinte, daß die Zellen aus der amor¬ 
phen Substanz, wie die Kristalle aus der Mutterlauge sich 
bilden. Das war ein Irrtum. Wir wissen, daß Zellen immer 
nur aus Zellen entstehen und daß die Zellen überaus kom¬ 
plizierte Gebilde sind. Wie kompliziert sie^sind, das lehrt 
eine einfache Betrachtung. Jedes Lebewesen ist aus einer 
einzelnen Keimzelle hervorgegangen. In der Keimzelle ist 
die Anlage für das Bpäter voll ^ausgebildete Individuum 
enthalten. Nun „gibt es aber viele Arten von Lebewesen. 
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Ihre Keimzellen müssen voneinander wesentlich verschieden 
sein. Wir haben aber kein Mittel, diese Verschiedenheit 
irgendwie zu erkennen. Für uns gleicht eine Keimzelle der 
anderen. Naegeli hat die Hypothese ausgesprochen, die 
Keimzelle bestehe aus Vereinigungen von Aggregaten von 
Eiweißmolekülen und er berechnete, daß in einem Proto- 
plasmateilchen von der Größe des tausendsten Teiles eines 
Kubikmillimeters 400 Millionen solcher Moleküle enthalten 
sein müßten. Die Protoplasmaforschung nach dieser Richtung 
hin scheint danach ganz aussichtslos. Dem Naturforscher 
steht aber die Resignation schlecht an. Er ist im Grunde 
seines Wesens Optimist. Anscheinend kleine Funde haben 
schon große Ausblicke eröffnet. 

Die Biologie hat manigfaltige Berührungspunkte mit 
der Nationalökonomie. Schäffle stellt in seinem Buche «Bau 
und Leben des sozialen Körpers* wirtschaftliche Bildungen 
und Prozesse mit biologischen in beständige Parallele. Dar¬ 
win ist bei der Schaffung seiner Lehre vom Kampfe ums 
Dasein von Malthus beeinflußt worden. Darwinistische Lehren 
wiederum Anden sich bei dem Sozialen Herbert Spencer. In 
der Biologie spielt die korrelative Veränderung eine Rolle, 
d. h. Veränderungen in einem Organe führen Aenderungen 
in anderen Organen und damit in dem Ganzen herbei. 
Nicht anders ist es in der Nationalökonomie. Lassalle konnte 
sagen, die Aufstellung der ersten Baumwollmaschine sei der 
Anfang einer Revolution. Physikalisch-technische Neuerungen 
gestalten das Wirtschaftsleben naturnotwendig um. Das 
naturwissenschaftliche Zeitalter mußte auch das soziale sein. 
Seit über einem Jahrhundert si d die europäischen Staaten, 
was die sozialen Dinge angeht, in lebhaftem Flusse. Viele 
sehen in den sozialen Erscheinungen der Gegenwart eine 
ernstliche Gefahr für das Wohl und die Zukunft des Staates. 
Aber es ist zu bedenkeD, daß überall dort, wo ein Fort¬ 
schritt im Gange ist, die Kräfte sich regen. Selbst soziale 
Utopien können, in die rechte Bahn gebracht, als Fermente 
günstig wirken. Erkannt worden ist, welche Stellung der 
Einzelne innerhalb der Gesamtheit des Staatsorganismus 
hat. Er ist ein winziger Teil in diesem gewaltigen Organis¬ 
mus. Fest steht aber auch, daß dieser Gesamtorganismus, 
der Staat, weitreichende Pflichten gegenüber den Gliedern, 
aus denen er sich zusammensetzt, gegenüber seinen Bürgern 
hat. Schröder. 


Interne Tierkrankheiten. 

Ludwig Holczer: Schutzimpfung gegen Schweine¬ 
pest. (Allatorvosi Lapok Nr. 23 vom 10. Juni 1911). 

Autor nahm in größeren Schweinebeständen Impfungen 
gegen Schweinepest mit Budapester Serum vor. 

Autor hatte anfangs, als er mit diflbriniertem Blute 
impfte, bei 500 geimpften Schweinen ca 50% Verluste, 
erzielte aber im weiteren Verlaufe seiner Versuche glänzende 
Resultate. 

1. Auf einer Besitzung des K. J. in Sz. wurden im 
Frühjahr 1910 unter einem Bestände von 430 Schweinen 
350 Stück geimpft, und zwar sechs Tage nach dem Auf¬ 
treten der Schweinepest. Vor Beginn der Impfung waren 
bereits 25 Stück umgestanden, krank waren 30 Stück, nicht 
geimpft wurden 25 Stück scheinbar gesunde Tiere. 

Von den erkrankten verendeten 24 Stück, von den un- 
geimpften gesundeten 18 Stück, während von den 350 ge¬ 
impften zusammen nur 20 Stück eingingen. 

Zur Zeit der Impfung waren die Schweine drei Monate 
alt; dieselben verblieben noch drei Monate beim betreffenden 
Besitzer und wurden dann verkauft, ohne daß eine weitere 
Krankheit in der Zwischenzeit vorgefallen wäre. 


2. Auf der Gutswirtschaft des B. J. in Sz wurden bei 
Ausbruch der Schweinepest 860 Stück 2 bis 3 Monate alte 
Ferkel durch Verfütterung von Fleisch, welches von an der 
Schweinepest erkrankten Tieren herrührte, künstlich inflziert. 
Gleichzeitig wurden 100 Stück scheinbar noch gesunde 
Ferkel mit Schweinepestserum geimpft, und zwar 5 Tage 
nach Auftreten der Krankheit. 

Von den nichtgeimpften sind 100 Stück umgestanden, 
während bei den 100 Stück geimpften kein Verlust eintrat. 
Als die Krankheit bereits abgelaufen war, kam dieselbe nach 
3 Wochen neuerdings zum Ausbruche, und zwar mit solcher 
Heftigkeit, daß von den nichtgeimpften Schweinen 340 
Stück eingingen, während hingegen von den schon längst 
geimpften 100 Tieren bloß 2 Stück zu Grunde gingen. 

3. Auf der Besitzung des S. S. in F. trat die Schweine¬ 
pest in einem Bestände von 630 Stück in solchem Maße 
auf, daß innerhalb 5 Tagen 31 Stück verendeten Auf 
Grund dessen wurden sofort 520 Stück mit Serum geimpft. 
Nicht geimpft wurden 30 kranke und 49 gesunde. 

Von den erkrankten sind 24 Stück umgestanden, von 
den nichtgeimpften gesundeten 30 Stück und von den ge¬ 
impften 520 Stück bloß 23. 

Die Erfolge bestätigen, daß man mit Serum die Schweine 
gegen Schweinepest immunisieren kann, insbesonders in 
solchen Fällen, wenn die Impfung gleich nach Auftritt der 
Krankheit oder innerhalb einer Woche geschieht. 

Die immunisierende Wirkung erstreckt sich auf Monate, 
wie dies zwei hier angeführte Beispiele zeigen. Sch. 

G rep in Josef: Tuberkulose bei Ziegen. (Neder- 
landsche Geitenteelt und Zeitschrift für Ziegenzucht.) 

Die statistischen Aufzeichnungen der 14 in Holland 
vorhandenen Schlachthäuser ergaben, daß vom Jahre 1889 
bis 1904 dortselbst 49.030 geschlachtete Ziegen untersucht 
und nur 75, das sind 0'153°/ 0 , tuberkulös befunden wurden, 
woraus Autor den Schluß zieht, daß Tuberkulose bei Ziegen 
so gut wie gar nicht vorkommt. Kh. 

Dr. Odin: Isolierung des Krebserregers. 

Nach dem Petit Parisien (Paris, 14. August) ist es 
dem Genannten gelungen, den Erreger des Krebses nach 
den Methoden von Pasteur und Koch zu isolieren. 

Eine wissenschaftliche Mitteilung über diese Entdeckung 
wurde am 22. Juni von der Gesellschaft für Biologie ge¬ 
macht und auch ein Bulletin der pathologischen Gesellschaft 
hat die Arbeit Odins veröffentlicht. Der Krebserreger soll 
eine Amöbe sein, die die gesunde Zelle mit ihren Fang¬ 
armen umringt und sie gewissermaßen erdrosselt. Auf günsti¬ 
gem Nährboden teilt Bich die Amöbe in zwei oder drei 
Neugebilde, die ihrerseits den Kampf gegen die gesunden 
Zellen verstärkt fortsetzen. 

Odin soll es gelungen sein, ein Serum zu erzeugen, 
dessen Wirkung der Diagnostik und Krankheitslinderung 
dient, nicht aber als heilend gilt. Die histologische Prüfung 
des Blutes eines Menschen soll nach Dr. Odin bereits zu 
einem Zeitpunkt, wo noch keine Verletzungen oder Ge¬ 
schwülste durch Krebs zu konstatieren sind, sicheren Auf¬ 
schluß hierüber geben, ob es sich um das Blut eines krebs- 
kranken Individuums handelt. 

Das Serum, welches Odin bereitet, gestattet nach seinen 
Behauptungen die Tötung des Krebserregers, wenn das 
Leiden noch nicht zu weit vorgeschritten ist. Dr Odin be¬ 
hauptet auch weiter, daß der Krebs ansteckend und jede 
Berührung mit einem Krebskranken zu vermeiden ist. 
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Hochschulnachrichten. 

Neubau der Veterinärklinik in Jena. Wie verlautet, wird 
dem Landtag im nächsten Jahre eine Vorlage betreffend den 
Neubau einer Tierklinik zugeheu. (Berl. Tierärztl. W.-Schr. Nr. 33.) 


Gestütsnachrichten. 

Für Oesterreieh-Ungarn sind in jüngster Zeit ganz bedeutende 
Ankäufe englischer Vollblutpferde in England ausge- 
führt worden. Es sind das die Hengste J’Anson, Posthumns und 
Sir Joshua, sowie 6 Mutterstuten. Letztere sind fast alle mit 
Fohlen von den besten Hengsten Englands und Irlands. Der 
ganze Transport ist bereits in seine neue Heimat gebracht worden. 
Für Rechnung der Neunerkommission und des Staatsgestüts Kisbör 
sind es die nachbozeichnetcn Mutterstuten: 

Gabardine, geb. 1903 von Ayrsliire Mautle, mit Hengfohlen 
von William the Third; wiederbedeckt von demselben. 

Homing Pigeon, geb. 1907 von Gail inule—The Message, mit 
Stntfohlen von Earla Mor; wiedergedeckt von Tugleman. 

Heronshaw, geb. 1903 von Florizel II—Dame Heron, mit 
Stntfohlen von Gallinule; wiedergedeckt von Earla Mor. 

Kilblar, geb. 1902 von Kilcock—Blairfettie mit Hengstfohlen 
von Dark Ronald; wiedergedeckt von demselben. 

Millbrook, geb. 1903 von Minting — Bendv, mit Hengstfohlen 
von Roi H6rode; wiedergedeckt von demselben. 

Nautical, geb. 1908 von Nabot—Nausicaa, gedeckt von 
Louviers. 

Parisot,geb. 1906 von Bay Ronald—Farandole. mit Stutfohlen 
von Grey Leg; wiedergedeckt von Sunstar. 

Gueen of Peace, geb. 1905 von General Peace Sabine 
Queen mit Hengstfohlen von Symington; wiedergedeckt von 
demselben. 

Der bedeutendste unter den oben genannten Hengsten ist 
zweifellos Sir Joshua, den Mr. W. Waugh am ersten Tage der 
groben Juli-Auktionen zu Newmarket für Herrn Aristides Bal- 
tazzi, den Züchter zu Napagedl, bei einem Gebot von 135 Gui- 
neaSj rund 3550 Kronen, sich zuschlagen ließ. Sir Johann 
ist 1900 geboren, er Ist jetzt also zwölfjährig. Sein Vater ist 
kein geringerer als St. Simon, seine Mutter die bekannte Mowerina, 
die von Scottish Chif— Stockings von Stockwell stammt. Der neue 
Napagedler ist also ein rechter Bruder zu Raeburn, dem leider 
schon eingegangenen Vater des Rascal, Kokoro und Enoch, welch 
letzterer jüngst den mit 50.000 Kronen ausgestatteten Preis vom 
Helenental gewann. Auch Raeburn wurde seinerzeit für einen 
verhältnismäßig sehr niederen Preis, nämlich für 710 Guineas, von 
Baron Harkanyi auf den Dezember-Auktionen zu Newmarket 
im Jahre 1905 erkauft. Wie lächerlich niedrig der jetzt für Sir 
Johsua bezahlte Preis ist, geht daraus hervor, daß man sich 
nachträglich, aber vergeblich, bemühte, den Hengst in England 
zu behalten, indem man Mr. Waugh mehr als das Sechsfache des 
gezahlten Auktionspreises für ihn bot. 

Anch im Inlande sind für die Staatsgestütsverwaltung durch 
Oberst Merhal mehrere an Exterieur hervorragende Vollbluthengste, 
die sich auf der Rennbahn hervortaten, angekauft worden. Es sind 
das Hubertus, Giergl und Olsean. Letzterer ist wohl zur Zeit der 
beste Flieger Oesterreichs. Diese drei Hengste wie auch Radoteur 
werden vorzugsweise der Halbblutzucht dienen. 

Die Decktaxe des im Gestüt Joyenval des Mons. C. 
Blanc stehenden Beschälers Retz von Le Hardy ist jetzt von 
1500 auf 2600 Francs erhöht worden. 

Aus seinem Gestüt Sandringham hat König Georg von 
England acht Vollblutjährlinge seinem Traineur R. Marsh nach 
Newmarket zur Vorbereitung für die Rennbahn überwiesen. 

Daß die Abwanderung von Vollblutjährlingen aus 
Amerika andauert, ist früher schon erwähnt worden. Trotz der 
schönen Erfolge, die amerikanische Vollblutpferde auf den Bahnen 


ihrer Heimat erzielen, wollen die Jährlinge im Auslande bei den 
Versteigerungen nicht recht Anklang finden. So haben jüngst in 
Newmarket 30 dort versteigerte amerikanische Jährlinge nur einen 
Gesamtcrlös von rund 2700 Guineas geliefert. Jeder Jährling wurde 
somit im Durchschnitt mit nur 90 Guineas bezahlt. Auffällig ist 
dabei, daß die Stuten mehr Freunde als die Hengste fanden, denn 
14 Hengste brachten nicht mehr als 895 Guineas, d. i. für fast 
das halbe Lot noch nicht ein Drittel des Gesamterlöses. 

Aus dem kgl. preußischen Zucht- und Landgestüt Georgen¬ 
burg wurden einschließlich der aus dem Landgestüt Gadw allen 
ausgemusterten Landbeschäler im ganzen 27 ausgesonderte Pferde 
verkauft. Der Gesamterlös betrug 27.660 Mark, sodaß für jedes 
der ausgemusterten Tiere rund 1030 Mark erzielt wurden. Den 
Höchstpreis der Aukfion, 4750 Mark, lieferte der seinerzeit in 
Frankreich angekaufte 8jährige Brasero von Doriklös— Brambling, 
also ein Vollblüter. 

Das bei Kopenhagen gelegene Gestüt Hoidegaard stellte 
seine im Vorjahre gezogenen jungen Vollbluttiere zum öffentlichen 
Verkauf. Nur ein Jährling fand für 6700 Kronen (dänisch) in 
Mr. Cook in England einen Nehmer. Drei Jährlinge wurden zu 
Preisen von 1900 und 2000 Kronen ztirtickgekauft. 

Ein Hengst, der einst die dreifache Turtkrone Englands: 
die 2000 Guineas, das Derby und das St. Leger gewann, der 
1900 geborene Rock Sand ist von Mons. Haibronn in Frank¬ 
reich für 28.000 Pfund Sterling angekauft worden. Rock Sand ist 
ein Sohn des Sainfoin und der Roquebrune von St, Simon. Nach 
Schluß seiner großartigen Rennlaufbahn kaufte Mr. Beimont 
den Hengst für 25.000 Pfund Sterling und brachte ihn nach 
Amerika, wo er sich inzwischen in der Zucht sehr bewährte und 
von wo er jetzt bei der Flucht der englischen Vollblutpferde nach 
Frankreich übersiedelt, G. G. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Bayern. 1647, 22./VII Z. 23/H 463/26. Einstellung der grenztier- 
ärztlichon Abfertigung von Viehiransporten beiJEgerund Wien. 
Kärnten. 1643,27./VII. Z. 17.558. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
anläßlich der Maul- und Klauenseuche im Lande. 1646, 
31./VII. Z. 17.6'6. Verkehr mit Tieren aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Krain. 1645, 30./VII Z. 19.973. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kroatien-Slavonien. 1648, 25./VII. Z. 87/5—IV b. Einfuhr von 
Vieh und Fleisch aus dem Küstenlande. 

Oberösterreich. 1644, 29./VII. Z. 3754. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche in Pfarrkirchen in Bayern. 

Salzburg. 1638, 25./VII. Z. 15.948. Beschränkungen in der Ein¬ 
fuhr von Klauentieren aus Spittal in Kärnten nach Salzburg. 
Schlesien. 1642, 30./VI1. Z. V-648 8. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina 
Steiermark. 1641, 29./VU. Z 12—34/9. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien nnd der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1639, 25./VII. Z. XIII-1089/4. Sperre 
des polit. Bezirkes Schwaz. 1640, 27./VII. Z. XIII—1039/3. 
Kleiugrenzverkehr am Tonale. 


Gesetze und Verordnungen. 

R.-G.-Bl. LXIV. Stück. 158. Verordnung des Ministeriums für Landesverteidigung 
vom 87. Juli 1918. 

Begünstigung als Einjährig - Freiwilliger -Veterinär. 

1. Einjährig-Freiwilligen, die den tierärztlichen Studien obliegen, 
wird die Begünstigung des einjährigen Präsenzdienstes als Veterinär 
zuerkannt. Sie haben diesen Dienst jedoch erst nach Erlangung 
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des tierärztlichen Diploms bei der Kavallerie. Feld- oder Gebirgs¬ 
artillerie oder Traintruppe, in der Landwehr bei der Kavallerie 
oder Artillerie, anzutreten und werden nach entsprechender erster 
militärischer Ausbildung als Veterinäre verwendet (§ 24, erster 
Absatz W. G.). 

2. Den Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung für den 
einjährigen Präsenzdienst als Veterinär bildet die amtliche Be¬ 
stätigung des Rektorates der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
oder Lemberg, beziehungsweise der k. u. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest, daß der Aspirant als ordentlicher Hörer inskribiert 
ist, wobei der Jahrgang anzugeben ist, oder das tierärztliche Diplom. 

Tierärztliche Studien an einer nicht in der Monarchie gele¬ 
genen Tierärztlichen Hochschule können ausnahmsweise gleich¬ 
gehalten werden; die Entscheidung steht dem Ministerium für 
Landesverteidigung im Einverständnis mit dem Ministerium für 
Kultus und Unterricht und dem Kriegsministerium zu. 

3. Die Gebühren der auf Staatskosten dienenden Einjährig- 
Freiwilligen-Veterinäre sind durch Gebühren Vorschrift für das 
gemeinsame Heer, beziehungsweise für die Landwehr festgesetzt. 

4. Die Maximalzahl der bei einem nach Punkt 1 in Betracht 
kommenden Truppenkörper aufzunehmenden Einjährig-Freiwilligen- 
Veteriniire ward dermalen mit zwei festgesetzt. 

Bei den schweren Haubitzdivisionen kann derzeit eine Auf¬ 
nahme nicht stattfinden. 

Hinsichtlich Aufnahmsbewilligung und Einteilung gelten 
analog die Bestimmungen des $ 88:0, A bis E. 

5. Die Einbringung und Doknmeutierung der Gesuche erfolgt 
im übrigen im allgemeinen nach den Bestimmungen des § 89. 

G. Die Zuerkennung der Begünstigung des Einjährigen Prä¬ 
senzdienstes und die Assentierung erfolgt analog nach § 90. 

Wird der Bewerber abgewiesen, so steht ihm die Berufung 
nach $ 81 frei. 

7. Die Einjährig-Freiwilligen-Veterinäre haben den einjährigen 
Prfisenzdienst erst an dem der Erlangung des tierärztlichen Diploms 
nächstfolgenden 1. April oder 1. Oktober anzutreten und sind 
hiezu nach den Bestimmungen des §93:1 und 2 über Aufforderung 
ihres Truppenkörpers einzuberufen. 

In besonders berücksichtigungswerten Fällen kann den Ein¬ 
jahrig-Freiwilligen-Veterinären auch naclr Erlangung des Diploms 
vom Ministerium für Landesverteidigung ein Aufschub des Dienst¬ 
antrittes bis längstens 1. Oktober jenes Jahres bewilligt werden, 
in dem sie das 26. Lebensjahr vollenden. 

8. Insolange die Einjährig-Freiwilligen-Veterinäre noch ihren 
Fachstudien obliegen, haben sie alljährlich bis 15 Juli ihrem 
Standeskörper naehzuweisen, daß sie ihre Studien fortsetzen. 

Diejenigen, die diesen Nachweis bis 15. Juli nicht beibringen, 
sind von ihren Standeskörpern im Wege des zuständigen Ergftn- 
zungsbezirk8(Landw’ehrergänzungsbezirks)kommandos aufzufordern, 
innerhalb 14 Tagen, vom Tag der Zustellung der Aufforderung, 
diesen Tag abgerechnet, die Studienfortsetzung nachzuw r eisen. 

Kommen sie dieser Aufforderung nicht nach, so ist ihnen die 
Begünstigung als Einjährig-Frei williger-Veterinär von den in Be¬ 
tracht kommenden Ergänzugsbehörden erster Instanz analog den 
Bestimmungen des § 90:10 abzuerkennen und sind sie zur aktiven 
Dienstleistung als Einjährig-Freiwillige des Frontdienstes heran¬ 
zuziehen und für den nächsten 1. Oktober einzuberufeu. 

Leisten solche Einjährig-Freiwille den Präsenzdienst auf 
Staatskosten ab, so ist die eventuell erforderliche Transferierung 
zu einem Truppenkörper, der Einjahrig-Freiwillige auf Staatskosten 
im Stand führt, seitens des dem bisherigen Standeskörper Vor¬ 
gesetzten Militärterritorial(Landwehrterritorial)kommandos durch¬ 
zuführen. 

Bezüglich Berufungen gegen die Aberkennung der Begünsti¬ 
gung als Einjährig-Freiwilliger-Veterinär gelten die allgemeinen 
Bestimmungen des § 81. 

Diese Berufung hat jedoch nur insofern aufschiebende Wir¬ 
kung, als dadurch der festgesetzte letzte Termin zum Antritt des 


einjährigen Pr^senzdienstes als Einjährig-Freiwilliger-Veterinär 
(§ 24, zweiter Absatz W. G.) nicht überschritten wird. 

9. Unmittelbar nach Erlangung des tierärztlichen Diploms 
haben die Eiujährig-Freiwilligen-Veterinäre eiue beglaubigte Ab¬ 
schrift desselben dem zuständigen ErgänzungsbezirksfLandwehr- 
ergänzungsbezirks)kommando einzusenden, das dieses Dokument 
dem Standeskörper übermittelt. 

Die Diplomsabschriften sind nach Einsichtnahme durch den 
Cheftierarzt beim Standeskörper aufzubewahren. 

10 Einjährig-Freiwillige-Veterinäre, welche die tierärztlichen 
Studien aufgeben, oder spätestens am 1. Oktober jenes Jahres, in 
dem sie das 26. Lebensjahr vollenden, das Diplom nicht erlangen, 
haben den einjährigen Präsenzdienst als Frontdienst bei der 
Truppe, beziehungsweise nach entsprechender erster militärischer 
Ausbildung im tierärztlichen Hilfsdienst abzuleisten (§ 24, zweiter 
Absatz W. G.).*) 

Denjenigen Finjährig-Freiwilligen-Veterinären, die zwar ihre 
Fachstudien aufgegeben haben, jedoch den Nachweis erbringen, daß 
sie ein anderesTachstudium an einer Hochschule begonnen haben, 
ist ein eventuellerPräsenzdienstaufechub nach § 91 zu bewilligen. 

1*. Einjahrig-Freiwillige des Frontdienstes, welche die Ab¬ 
leistung des einjährigen Präsenzdienstes als Veterinäre erst nach 
ihrer Assentierung anstreben, können dieser Begünstigung nur 
dann teilhaftig werden, wenn sie darum noch vor dem Präsenz¬ 
dienstantritt einkommen und die tierärztlichen Studien spätestens 
in dem Jahr begonnen haben, in dem sie das 21. Lebensjahr 
vollenden. Sie haben das mit dem militärischen Legitimations¬ 
dokument und dem Nachweis, daß sie den tierärztlichen Studien 
obliegen, belegte Gesuch bei der zuständigen politischen Bezirks¬ 
behörde behufs Veranlassung der Entscheidung nach § 90:10 
einzubringen 

Im Gesuch ist der neugewählte Truppenkörper anzuführen. 

Von der getroffenen Einteilung ist der Bittsteller vom Er- 
gänzungsbezirks(Landwehrergänzungsbezirks)kommando zu ver¬ 
ständigen. 

12. Bezüglich der nachträglichen Zuerkennung der Begün¬ 
stigung als Einjährig-Frehvilliger-Veterinär an die während eines 
Krieges (einer Ergänzung auf den Kriegsstand) Assentierten gelten 
analog die Bestimmungen des § 90: E. 

13. Nach Vollstreckern Priisenzdienst werden die Einjährig- 
Freiwilligen-Veterinäre in die Reserve übersetzt (§ 2L dritter 
Absatz W. G.). 

14. Jene, die innerhalb des Präsenzdienstjahre* den Nachweis 
der Befähigung für die Erlangung der Charge eines Reserve-Mili¬ 
tärtierarztes erbracht haben, eine entsprechende Konduite aufweisen 
und den sonst vorgeschriebenen Bedingungen entsprechen, werden 
zu militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve, beziehungs¬ 
auf den erforderlichen Bedarf zu Untertierärzten in der Reserve 
ernannt; jene, die diesen Nachweis der Befähigung nicht erbracht 
haben oder den sonst vorgeschriebenen Bedingungen nicht ent¬ 
sprechen. gelangen in der ihrem militärischen Wissen und Können 
entsprechenden Charge mit der Widmung für den tierärztlichen 
Dienst in die Reserve (§ 24, vierter Absatz W. G.) 

15. Der Nachweis der Befähigung für die Erlangung der 
Charge eines Reserve-Militärtierarztes kann in besonders rücksichts¬ 
würdigen Fällen nach Uebersetzuug in die Reserve innerhalb der 
Gesamtdienstzeit erbracht werden (§ 24, fünfter Absatz W. G.). r ) 

Die bezüglichen Gesuche sind dem Kriegsministerium (Mini¬ 
sterium tür Landesverteidigung) vorzulegen, das die Einberufung 
des Betreffenden zur Ableistung einer Dieustübung in der Dauer 
von vier Wochen verfügt. 

Das Verordnung*!»!. f. il. k. u. k. Heer, Normnlverordnung 27. Kt v. 
12. August 1012, enthalt unter $ 24 noch folgenden Psisus : Kür den Kall, nls durrh 
eine Aenderung der tierärztlichen Ausbildung, beziehungsweise des tierirztlieheu 
Doktorgrades gegenwärtig festgesetzte Zeitraum verlängert werden sollte, verschiebt 
sich der vorstehend festgesetzte Zeitpunkt im gleichen Mille. 

**) Im übrigen tinden die Bestimmungen der 21 und 22 sinngemäß 
Anwendung. 
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Notizen. 

Ein kurioser Vorschlag zur Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche in Frankreich. Eine Gruppe französischer 
Deputierter hat in der Sitzung am 1. März 191*2 zum Schutze der 
Landwirtschaft gegen die ungeheuren Schäden der Maul- und 
Klauenseuche einen Gesetzentwurf eingebracht, welcher der Agri¬ 
kultur-Kommission zugewiesen wurde und dessen wichtigste Be¬ 
stimmung dahin lautet: Sobald bei einem Tiere die Erscheinungen 
der Maulseuche sichergestellt wurden, sind die Aphthen sofort 
dem Kauterisationsverfahren zu unterziehen. Diese Operation 
geschieht unter Zuhilfenahme einer Mischung von starkem Wein¬ 
essig und Salz (bis zur Sättigung , Nach der Behauptung der 
Gesetzesantragsteller lassen sich auf diese Weise die aphthösen 
Wunden innerhalb einiger Stunden sterilisieren. Nach durchge¬ 
führter Kauterisation hat der Viehbesitzer sofort die Desinfektion 
der Stallungen und Stallgeräte vorzunehmen und ist die Kontumaz 
unmittelbar darauf, nachdem durch Organe des Sanitätsdienstes 
die strenge Durchführung dieser Maßnahmen sichergestellt wurde, 
aufzuheben. (Revue v£t£rinaire de Toulouse Nr. 8 ex 1912.) K-a. 

Ein Gesetz zur Regelung der Ausübung der Tierheil¬ 
kunde. In der am 20, 21. und 22. Juni 1912 in Paris stattge¬ 
fundenen Jahrestagung des Bundes der tierärztlichen Vereinigungen 
Frankreichs, bei welcher von 62 vereinigten Gesellschaften 60 durch 
Deligierte vertreten waren, wurde abermals, u. zw. zu wiederholtem- 
male, ein Gesetz zur Regelung der Ausübung der Tierheilkunde 
verlangt, welches erworbene Rechte zwar zu berücksichtigen hätte, 
jedoch die allmählige Ersetzung der Viehschneider oder Impiriker, 
die noch immer in gewissen Gegenden Frankreichs praktizieren, 
durch diplomierte Tierärzte sichern würde. (Recuil de M£decine 
v£t6rinaire d’Alfort Nr. 13 ex 1912.) K-a. 

84. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Münster i. W. vom 15. bis 21. September 1912. Für die 33. Ab¬ 
teilung „Veterinärmedizin 1 ' sind die folgenden Vorträge angemeldet •’ 
Bongert (Berlin : Ueber die Aetiologie der Aktinomykose des 
Rindes. Kettner (Düsseldorf): Salvarsan bei der Brustseuche der 
Pferde. Mieß ner (Hannover): Thema Vorbehalten. Pappen¬ 
husen (Paderborn): Neuere Forschungen auf dem Gebiete der 
Eiweißverdauung. Schreiber (Landsberg): Der infekt. Abortus 
der Rinder und seine Bekämpfung mittelst Schutzimpfung. Die 
Abteilung ist ferner eingeladen von der Abteilung 16 zu deren 
Vortrag 4: P. Richter (Berlin): Die Bedeutung des Milzbrandes 
für die Seuchengeschichte. 

Rinderpest in England, Irland und Ostafrika. 

Reichsritter v. Hohenblum hat in seiner Eigenschaft als Haupt¬ 
delegierter des Veterinärbeirates an das k. k. Ackerbauministerium 
eine Zuschrift gerichtet, zufolge welcher ohne Verzug Erhebungen 
darüber gepflogen werden sollen, inwieweit die allamierende Nach¬ 
richt sich bew r ahrheitet, daß in Liverpool, sowie bei Dublin und in 
anderen Gegenden Irlands die Rinderpest ausgebrochen sei und auf 
welche Ursachen die Einschleppung dieser Seuche zurückzuführen ist. 

Ueber das Vordringen der Rinderpest wird aus Daressalam 
vom 25. Juli gemeldet, daß in Deutschostafrika die Gefahr der 
Einschleppung der Seuche in bedrohliche Nähe gerückt ist. An 
der ganzen Somaliküste, mit der ein lebhafter Handelsverkehr 


stattfindet, grassiert die Rinderpest sehr stark, und in dem Siede¬ 
lungsgebiet von Britisch-Ostafrika hat die Seuche ebenfalls schon 
zahlreiche Opfer unter den Viehbeständen der Farmer gefordert. 
Um die Einschleppung der Rinderpest nach Deutschostafrika zu 
zu verhüten, ist dieser Tage die Einfuhr von Rinderhäuten und 
von lebenden Tieren nach Deutschostafrika durch den Gouverneur 
bis auf weiteres verboten worden. An der Grenze nach Britisch- 
Ostafrika hin soll außerdem ein verstärkter Grenziiberwachungs- 
dienst eingeführt werden. 


Therapeutische Notizen. 

Zur Behandlung des Strahlkrebses bei Pferden. Bre¬ 
ton verwendet eine Mischung von Zinkoxyd und Tannin ™ 20 
Gramm und Jodoform 10 Gramm. Nachdem die feuchtwarzen¬ 
ähnlichen Gebilde durch Auskratzen bis auf die Lederhaut operativ 
entfernt wurden, wird eine dicke Schichte des Pulvers aufgetragen 
und ein genug fester Druckverband angelegt. Auf diese Weise sei 
das Leiden leicht heilbar und wird die Behandlung alle 3 oder 
4 Tage wiederholt. (Recueil de m^decine vet^rinaire d’Alfort. 
Nr. 12 ex 1912). K—a. 

Das Petroleum als Antiseptikum bei Nekrosen. Das 
Petroleum hat sich seit zirka einem Dezennium als ein ausgezeich¬ 
netes Mittel bei Fisteln, Widerristschäden, Nackenbandnekrose, 
Knorpelgeschwüren, Nekrosen der Aponeurosen, eitriger Arthritis 
und Kiefernknochenkaries bewährt, bei dessen Anwendung vor¬ 
zügliche Resultate erzielt werden; es beschleunigt die Ausscheidung 
der nekrotischen Substanzen und unterdrückt die Eitersekretion. 
Zur Erreichung dieser guten Resultate muß eine vollkommene 
Imprägnierung der ergriffenen Partien mittelst Petroleum durch¬ 
geführt werden; zu diesem Zwecke sind die Fisteln eventuell zu 
erweitern, mit Gegenöffnungen zu versehen und auch eine sorg¬ 
fältige methodische Drainagierung bleibt stets angezeigt. (Recueil 
de m^decine v6t£rinaire d’Alfort, Nr. 12 ex 1912). K—a. 

Jodtinktur als Verdauungsmittel beim Pferde. Mölle¬ 
re au hatte ein Pferd zu behandeln, welches an einem absoluten 
Appetitmangel litt; es war bereits von einem sehr schlechten Aus¬ 
sehen, äußerst abgemagert, mit eingezogenem Bauche und bewegte 
sich sehr schwer von der Stelle. Es wurden demselben innerlich 
täglich 10 Gramm Jodtinktur, später täglich 20 Gramm, verabreicht. 
Die Verdauungstätigkeit stellte sich rasch ein und der Appetit 
blieb auch weiter bestehen, als mit der Jodbehandlung ausgesetzt 
wurde. Seit diesem glücklichen Versuche wurde die Jodtinktur 
mit gleichem Erfolge bei Rekonvaleszenten nach schweren Affek¬ 
tionen, bei hartnäckigen Dispepsien und in Fällen von Atonie des 
Verdauungstraktes angewendet. (Bulletin de la Soci6t£ centrale de 
m^decine v£t£rinaire, 30. mars 1912). K—a. 


Revue über Fachpublikationen. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr 33. 
Prof. Dr. J. Schmidt: Seuchenhafte Gehirnrückenmarksentzün¬ 
dung des Pferdes. (Schluß). 
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Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 32. 
Dr. Goldbeck: Pferdestallung. — Nr. 33. Dr. Missner: Tuber¬ 
kulosebekämpfung und das neue Reichsviehseuchengesetz. (8 Abg.) 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 32. 
Prof. Albrecht: Mitteilungen über das Uteringeräusch. — 
Po n ad er: Geburtsrauschbrand. Straubfuß. — Dr. Mayer: Be¬ 
handlung der Otorrhoe des Hundes. — Körb er: Stützbeinlahm¬ 
heit. — Busch: Tragsackamputation. — Nr. 33. Prof. Albrecht: 
Uteringeräusch. (Schluß). 

Personalien. 

Auszeichnung. Im k. u. k. Heere wurde dem Militär¬ 
obertierarzt Franz Neunteufel, Lehrer an der Techn. Militär- 
Akademie in Mödling, in Anerkennung vorzüglicher Leistungen 
auf dem Gebiete des Militär-Erziehung«- und Bildungswesens das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Todesfälle. Militärobertierarzt d. R. Michael Hausmann 
in Innsbruck ist gestorben. — Der königl. ungarische Veterinär¬ 
referent Arthur Rzihä in Wien ist gestorben. 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Unterrichtsplan der tierärztlichen Hochschule in Hannover 
für das kommende Wintersemester. 
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Konkurs-Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Friedland in Deutschböhmen gelangt 
die 

Stelle des städt. Tierarztes 

mit einem Grundgehalte von 1800 Kronen mit 1. Oktober 1912 
zur Besetzung. 

Die Anstellung erfolgt auf ein Jahr provisorisch, gegen eine 
beiden Teilen freistehende ein vierteljährige Kündigung und ist mit 
der eventuell erfolgten dauernden Ernennung der Anspruch auf 
die ftn Gesetze vom 29. Mai 1908, L.-G.-Bl. Nr. 35, bestimmten 
Gehaltserhöhungen uud Versorgungsgenüsse verbunden. 

Dem Tierarzt obliegt die Ausübung der Tier- und Fleisch¬ 
beschau im städtischen Schlachthause nach den Bestimmungen 
der bezüglichen Beschauordnung für die Stadtgememde Friedland. 

Außer der in Aussicht stehenden lohnenden Privatpraxis mit 
gutem Nebcneiukommen, steht es dem neu anzustellenden Tierarzt 
frei, die Bedingungen hinsichtlich der dem bisherigen Stadttierarzt 
vom Bezirksausschuß Friedland i. B., gewährten Pauschales von 
jährlichen 500 Kronen einzuholen. 

Bewerber deutscher Nationalität wollen ihr mit den erforder¬ 
lichen Belegen versehenes, ordnungsgemäß gestempeltes Gesuch 
bis 30. August 1912 beim gefertigten Amte einbringen. 

Bürgermeisteramt Friedland, Deutschböhmen, am 8. Juli 1912. 

Der Bürgermeister: 

H. Kaulhusch. 



Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Prima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm IVEaager 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rQhinlichst bekannten, au« der 

Internationalen Verbandstoflabrih in SAatthausen 

bezogenen Verbandstoffe zum veterinär-ärztlichen Gebrauche. 

Chinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver). Veterin&r-Chlnosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren. Desinfektions-Chinosol für .Stallungen, 
Chinosol Vaginal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsehe A Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson A Co. 
ln Hamburg. Lenicet essigsaure Tonerde in Pulver- und .Sallienform) von 
Dr. R. Reiss ln Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III,s, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 


Maul- und Klauenseuche 


Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 


* 

Die Methode ist von vielen % Tierärz;tep 
und staatlichen Behörden erprobt. 


Literatur kostenlos 


Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 



Heraungeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois^Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde 


und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em Prof, und Rektor der Tlerftrztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 

an der veter. med. Fakultlt der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prol. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierürztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor de3 Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. n. k. Stahatierarzt d. R. in Laibach 


Prof. Dr. A. Barantkl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qu'ttard 

Direktor des „Progrta V£t4rlnaire" ln 
AstafTort. 

Dr. Walter Kieaeig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maesaglla 

an der *. lerärztliehen Hochschule 
in Modena. 

Profeaaor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
io Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Srpllmsnn 

R'-ktur magnilicus der Tierärztl. Hoch- 
schitl«» In Lemberg 


Prof. Dr. Karl Dimminn 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule ln Haunorer. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 

au der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veierinärreferent in 
Brünn. 

Prof Dr. August Zimmermann 

an der khuigl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Rndsnest 


Q. QraDmann 

Hauptmann d L. in Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbach 
in Frankfurt a. M. 

Qehetmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Ausseh. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Bnd“n 

Dozent Dr. Ernst Psukut 
am Veterinär-Institut in Dorpat 
Prof. Dr. Eduard Perronc to 
DirektordcrTicrarziRischulein Turin. 

Prof W C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tiere rz not - 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zschokke 
«n der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich 
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TANNOFORM 

Bei Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

Bei Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden U8W . 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „TatltlO- 
form Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E. MERCK, DARMSTART. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Tamponhalter 

aseptisch, nach Dr. Hasenkamp. D. R G. M. K 7.5) 

Das zur Behandlung der Riiider-Kuötchenseuche liestiuimte 
Instrument besitzt am vorderen Ende eine mit Loch versehene Kugel 
zwecks Aufnahme des Zipfels einer Lage Watte, die ca. kinderarm- 


Scheidenpulverzerstäuber 


D. R. G. M. 


nach Stietenroth. 


K 2b -. 



stark, um das Rohr des Halters gewickelt wird. Narh Durchtränken 
der Watte mit einer 3-prozentigen Sapn formal- oder Lyaoformlösuug 
wird der Halter mit nach unten und vorn gerichteter Kugel in die 
Scheide eingeführt, bis die Platte an den Schamlippen liegt. Die 
Befestigung geschieht mittels Bindfäden, die durch die Löcher der 
Platte gezogen und an einen um den Brustkorb gelegten Gurt ge¬ 
bunden werfen. Sic kann auch durch Annähen der Platte an «len 
beiden Schamlippen erfolgen. 

Der Tamponhalter eignet sich ausserdem gut zur Behandlung 
von Verletztiugen (namentlich schweren) der Schelde (so nach 
Gebartcu usw.». 



Der Apparat dient zur Behandlung der Soheidenhöhle hei ansteckendem 
Scheideukatarrh, infektiösem Abortus, weissem Fluss mit Bajuvarin-Bengen (Dauer¬ 
hefe). Die Versuche des Konstrukteurs, das Medikament mittels einer Ballonspritze 
mit langer Holzkanüle und ähnlichen Apparaten zu applizieren, sind fi-hlgcscblagen. 
Erst mit dem von ihm eigens konstruirten Apparat ist es gelungeu, eine wirksame 
Bepuderuug der Scheideuschleimhaut ausznführen. Das Instrument kann auch zum 
Bepudern der Köte, Krone und Klaueu der Tiere benutzt werden. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich. Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


- SIE SPAREN - 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschätzten 

FensterbriefDuribsdimlie'BGAer 

für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe usw. Probebuch 
mit 100 Bl. 2 K, für Postkarten mit 100 Blatt M — 65. 

_ P. Vogel, Lelpzig-Plagw. 22, Karl Heinestr. 77. - 

| NEU! |- 1 HEU! | 

Laboratorium für Scbutzimpfstoffe flkt.G. 


7|l r Imnfoüicnnf I Steden beiliegenden 

LUI 1111 |J 10 Q10 U11 I | Prospekt aufzubewahren! 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verlaß- ; 
liebsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 
zu Schutz- und Heilimpfungen hei Tierseuchen. 
Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 

Vaccin * * > Schwei Derotlauf 

Vaccin » > > Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. l)r. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke. 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu* * * * 

Schweineseuche-Serum * * » 

» Baz. Extrakt » > > 

* Heillymphe » » » 

Pneumonie-Serum » » * 

> Baz. Extrakt > * > 

> Heillymphe » > » 

Ruhr-Serum » * * 

* Baz. Extrakt » > » 

Druse-Serum * * * 

Tuberkulinum Kochii » * * 

Brustseuche-Serum » » > 

Geflügelcholera-Serum * » 

Hundestaupe-Serum 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 

Löwengasse Nr. 24. 


Ozonimente Bensen I (SterileLSSIMP 


(gesetzt gesch. Name für i 
Vasolimente Beugen) 

i ahen sich infolge der vorzügl I 
Ügenschaften in der Praxis her- 
oTragend bewährt und sind da- 
1 er unentbehrlich. Emulgieren 
eicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommeu, sndati 
groß«* Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Beugen 

gelangen Innerlich u. ä isscr- 
lich zur Anwendung. 


Bengen 


in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 



Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich za beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. n. k. Hoflieferant, Komotau Böhmen'. 


Hannover. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


UPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Oesinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftafornv 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oisterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W 
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Die Fleischvernichtungsanstalt der Stadt 
Berlin. 

Von Dr. Paul M&rtell, in Halensee-Berlin. 

(Original-Artikel.) 

Die alte, sogenannte fiskalische Abdeckerei in Berlin 
war infolge ihrer Lage mitten im Häusermeer der Groß¬ 
stadt ständig der Mittelpunkt von Klagen der Anwohner, 
so daß eine Verlegung der Abdeckerei, je mehr die 
Grundsätze moderner Städtehygiene Geltung erhielten, 
etwas Unerläßliches wurde. Man war sich daher von 
vornherein darin einig, daß die Anstalt in erheblicher 
Entfernung von Berlin neuanzulegen war und so wählte 
man den etwa 30 km von Berlin entfernten, bei dem 
Städtchen Bernau gelegenen Ort Rüdnitz, wo die Anstalt 
im Jahre 1908 errichtet wurde. Für eine nähere Lage 
an die Reichshauptstadt hatte die Regierung die Geneh¬ 
migung versagt, in Rüdnitz war der ganzen örtlichen 
Beschaffenheit nach eine Belustigung der Nachbarschaft 
nicht zu erwarten. Die neue Anstalt, wohl heute die 
größte der Welt dieser Art, benötigte etwa eine Bauzeit 
von IV* Jahren und erfolgte die Eröffnung am 1. Juni 
1908. Die Benutzung der Kadavervemichtungs- und 
Verwertungsanstalt ist für das Weichbild der Stadt Ber¬ 
lin eine zwangsweise; eine Polizeiverordnung sowie ein 


Ortsstatut mit Gebiirenordnung regelt die Benutzung. 
Die Vororte von Berlin haben sich auf vertraglicher 
Grundlage die Möglichkeit gesichert, die Dienste der 
Anstalt in Anspruch zu nehmen. Auch in diesen Fällen 
bewirkt die Anstalt die Abholung und unschädliche Be¬ 
seitigung der Tierkadaver. Zu den Aufgaben der Anstalt 
gehört auch die Vernichtung von verdorbenen animalischen 
Waren, sofern eine solche auf polizeilicher Anordnung 
beruht. Auch hat die Anstalt die Tötung von Tieren 
auszuführen, wenn die Polizei eine solche in Erfüllung 
hygienischer Forderungen verfügte. 

Üeber die Betriebsweise der Anstalt ist folgendes 
zu sagen. Zwei Sammelstellen der Anstalt innerhalb der 
Stadtgrenzen bilden den Mittelpunkt für das zur Ver¬ 
nichtung bestimmte Material. Eine dieser Sammclstcllcn 
liegt im Nordosten Berlins in der Paul Heyscstraße. 
Diese Sammelstelle hat die ausschließliche Bestimmung, 
sämtliche im Stadtgebiet vorhandenen Kadaver usw. auf- 
zunehmen. Die zweite Untersammelstelle befindet sich 
auf dem Berliner städtischen Schlachthof, wo der dortigen 
Veterinärpolizei und der städtischen Fleischbeschau die 
Aufgabe obliegt, etwaige Kadaver oder Konfiskate dieser 
Sammelstelle zu überweisen. Beide Sammelstellen ver¬ 
fügen über einen Eisenbahnanschluß; die Beförderung 
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erfolgt in acht besonders hierfür gebauten Eisenbahn¬ 
wagen. Natürlich besteht für die Hauptsammelstelle, 
welcher die Weiterbeförderung des Materials an vertraut 
ist, die strengste Pflicht, dafür zu sorgen, daß insbeson¬ 
dere kein Seuchenmaterial in die Oeftentlichkeit gelangt, 
um jede Gefährdung der öffentlichen Gesundheit zu ver¬ 
meiden. Infolgedessen haben Tierärzte der Anstalt eine 
besondere scharfe Aufsicht über das gesamte eingehende 
Material auszuüben. Seuchenkadaver erhalten als solche 
eine besondere Bezeichnung. Für die Behandlung der 
Seuchenkadaver in der Anstalt zu Rüdnitz bestehen be¬ 
sondere Vorsichtsmaßregeln. In der Hauptsammelstelle 
stehen für die Abholung Wagen der verschiedenen Kon¬ 
struktion bereit, je nachdem, ob es sich um Kadaver, 
tierische Teile oder lebender Tiere handelt. Daneben be¬ 
sitzt die Anstalt noch zwei Automobile, und zwar ein 
großes, das hauptsächlich für die Fortschaffung lebender 
verunglückter Pferde aus den Straßen der Stadt bestimmt 
ist, ferner ein kleines Auto, das zur Abholung kleinerer 
Fleischteile dient. 

In den baulichen Anlagen der Anstalt zu Rüdnitz 
lassen sich zwei Gebäudegruppen unterscheiden, und zwar 
befinden sich links vom Eingang das eigentliche Fabrik¬ 
gebäude, die Verwaltungsräume und das Maschinenhaus. 
Rechts liegen der Pferdestall, Wagenschuppen, die Me¬ 
tallwerkstätte, das Kesselhaus, der Kohlenraum und die 
Lagerschuppen. Die ganze Anstalt ist mit einer Mauer 
umgeben. Die großen geräumigen Höfe weisen undurch¬ 
lässiges Pflaster auf. Die den Rohbaustil zeigenden Ge¬ 
bäude sind dennoch von ansprechender Architektur. Für 
die bauliche Anordnung des Fabriksgebäudes ist als 
charakteristisch hervorzuheben, daß hier zum ersten Mal 
bei einer derartigen Anstalt in der Längsrichtung des 
Gebäudes eine vollständige Trennung zur Durchführung 
gelangte. In der Anstalt hat sich hiefür die Bezeichnung 
„reine“ und „unreine“ Seite eingebürgert. Die unreine 
Seite dient dem Empfang der aus Berlin eingehenden 
Wagenladungen; hier erfolgt die Enthäutung der Kada¬ 
ver, worauf diese den Apparaten zur Verarbeitung über¬ 
geben werden. Die reine Seite wird so dem Rohmaterial 
vollständig ferngehalten, so daß die fertigen Produkte 
nicht mit Infektionsstoffen in Berührung kommen können. 

In der Seuchenabteilung fällt nach der maschinellen 
Seite hin die Hauptbedeutung den Verarbeitungsapparaten, 
den sogenannten Extraktoren zu. Durch ein Hängebahn-: 
geieise werden die enthäuteten Kadaver diesen Extrak¬ 
toren zugeführt, die unter einem Dampfüberdruck von 
4 Atmosphären stehen. In den Extraktoren wird ein 
vollständiges Zerkochen bewirkt. Große Kadaver werden 
in der Regel vorher zerteilt, ohne daß dies eine Not¬ 
wendigkeit wäre. Durch das Kochen tritt eine Fett- 
und Fleischbrühe aus, unter dem Einfluß des an sich zu 
stark gekochten Bindegewebes kommt es unter Berück¬ 
sichtigung der Leimsubstanz der Knochen zur Bildung 
einer leim- und fetthaltigen Brühe. Durch ein Rohr¬ 
system wird diese Brühe von Zeit zu Zeit aus dem Ex¬ 


traktionsapparat abgelassen; in einem Zwischengefäß wird 
nun das Fett als spezifisch leichter Körper von der an¬ 
deren Flüssigkeit abgesondert. Als Rückstand verbleibt 
die entfettete Leimbrühe, die einem Rezipient benannten 
Apparat zugeführt wird. Die Flüssigkeit nimmt nun zu 
einem Eindampfgefäß ihren Weg, wo ein Eindicken er¬ 
folgt, bis sich eine Leimgallerte von sirupartiger Festig¬ 
keit ergibt. Derselbe Apparat wird für die aus dem 
Extraktor kommenden festen Bestandteile, wie zerkochtes 
Fleisch und Knochen, die infolge Ueberhitzung stark 
zermürbt sind, zum Trocknen dieser Substanzen benützt. 
Die Extraktoren besitzen einen doppelten Mantel, sowie 
eine Siebtrommel im Innern, die drehbar ist. Ebenso sind 
die zylindrischen Apparate drehbar angeordnet. Der Ver¬ 
arbeitungsprozeß vollzieht sich nun auf folgender Grund¬ 
lage. Nachdem der Apparat mit Rohmaterial beschickt 
ist, wird etwa vier bis fünf Stunden lang Dampf in das 
Innere gegeben. Nach Beendigung dieses Kochprozesses 
wird der Dampf abgestellt und nun in den Mantel des 
Apparates abgeleitet. Gleichzeitig tritt die Siebtrommel 
und eine Luftpumpe in Tätigkeit; letztere saugt die aus 
dem Kadavermaterial stammenden Dämpfe und Abgase 
ab. In der Anstalt zu Rüdnitz befinden sich 8 Extrak¬ 
toren im Betrieb; jeder Apparat vermag 50 Ztr. Be¬ 
schickung aufzunehmen. In der Regel stehen zwei Appa¬ 
rate in Reserve, so daß zur Zeit 6 Extraktoren für den 
vorliegenden Bedarf genügen. Bei der Verarbeitung der 
Seuchenkadaver wird insofern ein besonderes Verfahren 
eingeschlagen, als diese unabgezogen, also mit den Häu¬ 
ten in die Apparate aufgegeben werden. Von den seuchen¬ 
freien Tieren werden die Häute sorgfältig abgezogen und 
der Lederbereitung dienstbar gemacht, die Seuchenab¬ 
teilung verfügt außerdem über Desinfektionsapparate für 
die Kleider der Angestellten, für die auch ein besonderer 
Baderaum geschaffen worden ist. Die aus dem Seucher 
raum abfließenden Spülwasser werden vor dem Abfluß 
durch Erhitzung sterilisiert. Es ist hierfür ein besonderer 
Sterilisator vorgesehen, von dem aus die Spülwasser ge¬ 
meinsam mit anderen Abwässern der Anstalt ihren Weg 
nach einem in der Nähe der Anstalt angelegten Riesel¬ 
feld nehmen. Diese Abwässer laufen vorher durch eine 
Klär- und Fettfanggrube. Der Anschluß an das Kanali¬ 
sationssystem der Stadt Berlin war nicht möglich. 

Nach der Verarbeitung verbleiben alle Endprodukte 
Fette, Leimgallerte und sogenanntes Tierkörpermehl. 
Das Fett zeigt weder in Geruch, noch Farbe gegenüber 
Schweineschmalz oder Rinderfett irgendwelchen Unter¬ 
schied. Das in Fässern gesammelte Fett gelangt fast 
ausschließlich an Seifensiedereien zum Verkauf. Die ge¬ 
wonnene Leimgallerte ist jedoch insofern entwertet, als 
durch die hohe Erhitzung die Klebkraft verloren geht. 
Für die Tischlerleimfabrikation kommt daher diese Leim¬ 
gallerte nicht in Betracht. Dagegen findet die Leim¬ 
gallerte im Baugewerbe Verwendung, und zwar bei der 
Herstellung von Rabitzwänden und insbesondere bei Gips- 
und Stukkaturarbeiten. Der hohe Stickstoffgehalt der Leim- 
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gallerte macht sie in Verbindung mit anderen Produkten, 
z. B. Torfmehl auch als Düngemittel sehr geeignet. Das 
Tierkörpermehl dient als Viehfutter. 

Recht interessant sind die tatsächlichen Leistungen 
der Anstalt, die natürlich in der Hauptsache durch die 
Größe der Stadt Berlin bestimmt werden. Die Einliefer- 
ungen an die Fleischvernichtungsanstalt zu Rüdnitz nah¬ 
men in den letzten Jahren hiernach folgende Entwicklung: 
Jahr Hauptsammelst Untersamst. Insgesamt 


1909 1106919-5 kg 2134759 0 kg 3241678-5 kg 

1910 1151339-0 kg 2145401-5 kg 3296740*5 kg 

Aus diesem Material gewann die Anstalt folgende 

Produkte. 

Jahr 1909 Jahr 1910 


264354 kg 8 0% 
253795 kg 7-7% 
346000 kg 11 -0% 
8158 kg 0-2% 
9301 Stk. 

1340 kg 


Fett 244753 kg 7-6% 

Leimgallerte 268793 kg 8*3% 

Tierkörperm. 326800 kg 101% 

Dungpulver 10153 kg 0-3% 

Häute und Felle 9879 Stk. 

Roßhaare 1325 kg 

Die Einnahmen der Anstalt stellten sich im Jahre 
1912 an Gebühren auf 45821 M., aus den Erzeugnissen 
auf 301959 M. Für das Jahr 1910 lauten die entspre¬ 
chenden Beträge auf 47.545 M. bezw. 344.036 M. Diesen 
Einnahmen standen an Ausgaben gegenüber im Jahre 
1909: 340.592 M. und im Jahre 1910: 345.201, so daß 
die Anstalt im Jahre 1910 mit einem befriedigenden 
Ueberschuß gearbeitet hat. Beachtung verdient auch 
nachstehende Uebersicht, die sich auf das Etatsjahr 1911 
bezieht und welche die Einlieferungen von ganzen Ka¬ 
davern seitens der Hauptsammelstelle angibt. Bezieht sich 
also nur auf das Stadtgebiet mit Ausnahme des Vieh- 
und Schlachthofes. Die Einlieferungen gestalteten sich 
wie folgt: 1637 Pferde, 31 Fohlen, 6 Esel, 127 Rinder, 
227 Kälber, 22 Schafe, 21 Ziegen, 273 Schweine und 
Ferkel, 490 Stück Wild, 3442 Stück Geflügel, 9119 


Hunde und* 2673 Katzen. Daneben sind noch bedeutende 
Fischmengen eingeliefert worden, und zwar der Gattung 
nach Heringe, Krebse, Krabben, Austern, Bücklinge usw. 
Unter dem zur Vernichtung überwiesenen Wilde befanden 
sich: 34 Hirsche, 182 Rehe, 6 Hasen, 173 Kaninchen 
und 80 Wildschweine. Auch an den seltenen Vertre¬ 
tern der Tierwelt fehlt es nicht; so gelangten an die 
Anstalt zur Einlieferung: 1 Kamel, 5 Lamas, 1 Bär, 
3 Aden und 2 Seehunde; auch Raubtiere waren vertreten, 
und zwar 2 Löwen. Ebenso ist ein Elefant zu erwähnen. 

Die Baukosten der städtischen Fleischvernichtungs¬ 
anstalt in Rüdnitz beliefen sich auf 1,150.000 M., worin 
die Kosten für das Anschlußgleis und die Spezialeisen¬ 
bahnwagen eingeschlossen sind. Die Wohnhäuser der 
Beamten liegen etwa 350 m von der Anstalt entfernt 
und hat man zwischen dieser und den Häusern einen 
Waldstreifen stehen gelassen. Der Bauaufwand für 
die Beamten Wohnhäuser betrug rund 100.000 M. Die 
Kosten der maschinellen Einrichtung für die Anstalt 
beliefen sich auf rund 250.000 M. Was die beiden in der 


Stadt gelegenen Sammelstellen anbelangt, so erforderten 
diese einschließlich Einrichtungen einen Kostenautwand 
von 340.000 M. Es ergeben sich somit als Gesamtkosten 
für die Fleischvernichtungsanstalt der Stadt Berlin 
1,590.000 M. Man war ursprünglich im Zweifel, ob sich 
die Anstalt aus eigenen Mitteln erhalten wird können, 
rechnete vielmehr jährlich mit einem gewissen städtischen 
Zuschuß. Die finanzielle Entwicklung der Anstalt in 
dem letzten Jahr hat jedoch gezeigt, daß sich die An¬ 
stalt aus eigenen Mitteln erhalten wird. Die Fleischver¬ 
nichtungsanstalt der Stadt Berlin ist mit den neuesten 
Ergebnissen der Technik ausgerüstet worden. Die Anstalt 
kann auf diesem Gebiete als eine Musteranstalt gelten, 
die zurzeit auch die größte der Welt ist. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Hermann Ulmann: Untersuchungen von Milch 
euterkranker Kühe auf ihren Enzymgehalt. 

Die chemische und physikalische Milchuntersnchnng 
(Marktkontrolle) hat sich &1b unzureichend erwiesen. An 
deren Stelle ist die Wirtschaftskontrolle (Untersuchung der 
Milch am Produktionsorte) getreten. Letztere soll vor allem 
verhüten, daß Milch kranker Tiere oder verschmutzte Milch 
auf den Markt gebracht werde. Da jedoch letzterer Modus 
zurzeit undurchführbar ist, so ist die moderne Milchhygiene 
bemüht, anderwärtige Untersuchungsmethoden auszuarbeiten, 
welche es ermöglichen, leicht und schnell gesunde von 
kranker Milch zu unterscheiden. Seinerzeit wurde festgestellt, 
daß Milch euterkranker Kühe Veränderungen erfährt bezüg¬ 
lich des Sedimentes, Keimgehaltes, der Haemolyse und des 
Enzymgehaltes. Autor bezweckt mit seiner Arbeit eine Nach¬ 
prüfung, ob und in welcher Weise der Enzymgehalt der 
Milch durch das Auftreten einer Euterentzündung beein¬ 
flußt wird. 

Derselbe hat pathologische Milch auf den Gehalt fol¬ 
gender Enzyme geprüft: 1. Katalase, 2. Reduktase, 3. Oxyd- 
ase, 4 Peroxydase, 5. Diastase, und kommt zur Schluß¬ 
folgerung, daß die Katalaseprobe vorzüglich geeignet ist, 
Euterkrankheiten aufzudecken. Kb. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Prof Metschnikoff-. Die Gefährlichkeit des Pferde* 
mistes. 

Der Genannte berichtete schon vor vier Jahren vom 
Institut Pasteur in Paris in einem Communiquö an die 
Akademie der Wissenschaften über die Kindersterblichkeit. 
Im Vorjahre sind in Frankreich 20.000 Kinder während 
der Sommermonate dem Brechdurchfall zum Opfer gefallen. 
In diesem Jahre weist die französische Statistik ein günsti¬ 
geres Bild bei nassem und kühlerem Wetter auf. Als Ursache 
dieser Erscheinung bezeichnet der Genannte einen Bazillus, 
den Proteus, welcher sich in den Verdauungsorganen der 
Pferde findet und durch den Pferdekot auf die Straße und 
in die Luft kommt. Metschnikoffs Ansicht wurde von ärzt¬ 
lichen Kreisen abgelehnt Der berühmte Bakteriologe hat 
nun seine wissenschaftliche Tätigkeit auf die Züchtung und 
das Studium des Proteus in seinem Zusammenhang mit der 
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Kindersterblichkeit gerichtet. Diese Studien sind zurzeit 
noch nicht abgeschlossen, doch ist Metschnikoff von der 
Richtigkeit seiner Theorie fest überzeugt. Er erklärte, wenn 
die Richtigkeit seiner Theorie erwiesen sein wird, so wird 
es notwendig sein, die Aasbreitang des gefährlichen Proteas 
auf das kleinstmögliche Maß za beschränken. Die dauernde 
Quelle der Myriaden des Proteus, die in der Luft herum¬ 
fliegen, ist der Pferdemist. In den ausländischen größeren 
Städten wird dafür Sorge getragen, daß der Kot sobald als 
möglich von den Straßen verschwindet. Nicht so ist es in 
Frankreich. Hier liegt der Pferdemist den ganzen Tag über 
auf den Straßen, verwandelt sich bei der Hitze in Staub 
und wird in der Luft umhergewirbelt. Die schließlichen 
Ueberträger des Proteus auf die Kinder sind dann die 
Fliegen. In diesem Jahre ist es naß und kalt gewesen, 
woraus hervorgeht, daß unsere Straßen durch Niederschläge 
gereinigt wurden. Und das erklärt nach Meinung des Ge¬ 
lehrten die Abnahme der Kindersterblichkeit. Wenn es in 
England und Deutschland, so meint Metschnikoff weiter, 
in den Großstädten eine geringere Kindersterblichkeit gibt, 
so hängt dies unzweifelhaft mit der größeren Sorgfalt zu¬ 
sammen, mit der die Straßen schnell vom Pferdemist gesäu¬ 
bert werden. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Zellers Krebsheilmethode besteht in der 
Anwendung einer Arsenikquecksilberpaste äußerlich und 
innerlich in Verabfolgung von Siliziumsalz. 

Die Krebsgeschwulst und ihre Umgebung wird nach 
sorgfältiger Reinigung mit in Benzin getränkter Watte mit 
der Paste, die Dr Zeller Zinnober-Arsena nennt, dick be¬ 
strichen Bei kleineren Geschwülsten wird die getrocknete 
Paste mit Kollodium überzogen, bei größeren Geschwülsten 
mit achtfacher Verbandgaze und einer Watteschicht bedeckt. 
Dann folgt darüber ein Verschluß mit Leukoplast. Dieser 
Prozeß wird — je nach Art der Fälle — alle acht bis 
vierzehn Tage wiederholt. 

Parallel mit dieser Behandlung läuft eine zweite inner 
liehe: Einnehmen von zweieinhalb Gramm Siliziumsalz in 
Pulverform dreimal täglich. Dieses Medikament wird auch 
nach eingetretener Heilung mindestens ein Jahr weiterge¬ 
nommen. Die Wirkungen dieses Pulvers sind vortrefflich, 
wogegen die Paste bei größeren Krebsen oft sehr heftige 
Schmerzen erzeugt Nach Auflegen der Paste vergrößert sich 
gewöhnlich der Krebs und geht dann mit der Paste in eine 
schwammige, schokoladefarbige Geschwulst über, die sich — 
namentlich bei kleineren Krebsen, wenn sie nekrotisiert 
sind — mit einem Wattebausch oder einer Pinzette leicht 
herausnehmen läßt. 

Die Paste kann auch als diagnostisches Hilfsmittel 
benützt werden, da die Krebse durch Einwirkung der Paste 
schokoladefarbig werden, während sich zum Beispiel Sarkome 
rosa färben und Lymphdrüsen bell bleiben. Die Narbenbil¬ 
dung ist, wie Dr. Zeller sich überzeugen konnte, in allen 
Fällen eine schöne und glatte gewesen. 

Dr. Zeller teilt auch seine Rezepte bei der Krebspest¬ 
behandlung mit. Das Kieselsäurepräparat besteht aus je 
20 Gramm kieselsaurem Kalium, kieselsaurem Natron (Kali, 
respektive Natronwasserglas) und 60 Gramm Milchzucker. 
Von diesem Pulver erhält der Kranke dreimal täglich ein 
halbes Gramm. Die Krebspasta enthält 6 Prozent rotes 
Quecksilberoxyd, je 20 Prozent arsenige Säure und Tierkohle. 
Vom November 1911 bis Ende Juli 1912 hatt6 derselbe 
57 geeignete Krebskranke in Behandlung bekommen. Davon 
wurden 44 geheilt, drei sind gestorben und zehn stehen 
noch in Behandlung Von den letzteren können mit Gewiß¬ 


heit noch sechs geheilt werden, wenn keine andere akute 
Krankheit dazwischen kommt. Eine weitere Frage ist auch 
die: Werden die Heilungen auch dauernde sein? Da heißt 
es eben ab warten. Bis jetzt ist keine Rezidive erfolgt. Das 
will ja auch nicht viel sagen. Gewiß dürfen wir überzeugt 
Bein, daß von allen Krebskranken, bei denen diese kombi¬ 
nierte Heilmethode angewendet werden kann, die meisten 
geheilt werden. Demnach ist die Aufgabe der Krebsheilung 
der Hauptsache nach gelöst. Autor hofft, daß es in Bälde 
gelingen wird, auch solche Krebse, die für seine Methode 
nicht zugänglich sind, besonders Krebse des Verdauungs¬ 
kanals und tiefsitzende Krebse der Urogenitalorgane, mit 
Anwendung sowohl von inneren Mitteln als auch von Hilfs¬ 
operationen, auBzurotten (Münchner Medizinische Wochen¬ 
schrift.) _ Kh 

Interne Tierkrankheiten. 

Pricolo: Die Piroplasmose des Pferdes. (Deutsche 
Tierärztl. Wochenschrift Nr. 28.) 

Die Piroplasmose des Pferdes ist eine Blutkrankheit, 
welche durch Protozoen verursacht wird, die in den roten 
Blutkörperchen vegetieren und die wahrscheinlich durch 
Ixoden übertragen werden. Das Leiden ist seit undenk¬ 
lichen Zeiten bekannt, dessen Ursache aber erst durch 
Guglielmi ergründet worden. In Europa kommt die Krank¬ 
heit vor in Italien und Rußland, in letzterem Lande 
ist das Leiden sehr verbreitet. Weiters wird die Pferde¬ 
piroplasmose beobachtet in Afrika, Madagaskar, China und 
Indien sowie in der Kolonie Erythraea. In Italien gibt es 
Orte, wo die Krankheit stationär ist. Das Inkubationsstadium 
beträgt durchschnittlich 9 Tage. Die wesentlichsten Symptome 
sind Fieber, Icterus-Haemoglobinurie. Das Fieber ist atypisch. 
Petechien sind häufig vorhanden, ebenso öfters Nasenbluten. 
Der Krankheitsverlauf ist unregelmäßig, er erstreckt sich 
auf 1—4 Wochen. Die Prognose ist in der Regel günstig, 
die Mortalität beträgt 6%. Der Tod erfolgt in den ersten 
3—5 Krankheitstagen. 

Pathologisch-anatomische Veränderungen sind allge¬ 
meiner Icterus, das mißfärbige, grünliche, serumähnliche 
Blut ist dünnflüssig, Milz stark vergrößert, Pulpa dunkel, 
breiig, bisweilen auch hart, Bauchlymphdrüsen vergrößert, 
blutig infiltriert, Leber vergrößert, blutreich, gelb, brüchig 
gekörnt. Magendarmschleimhaut schiefergrau, bisweilen rot¬ 
gefleckt oder gestreift oder mit sternförmig schwarzen 
Flecken besetzt. Der Herzbeutel enthält bernsteinfarbenes 
Serum, Herzmuskel blaß, brüchig, schlaff, sepiafarben, wie 
gekocht. Ekchymosen im Endokardium. Lungen ödematös, 
auf der Pleura Petechien Nieren vergrößert und blaß. Das 
Leiden ist nicht kontagiös. Kh. 

Pathologie und Anatomie. 

Tuberkulose bei einem Dromedar. In dem 

Jahres-Veterinärberichte der Stadt Paris für das Jahr 1910 
wird über die im Pferdeschlachthause vorgenommene Schlach¬ 
tung eines Dromedars berichtet bei welchem eine vorge¬ 
schrittene Lungen- und Brustfelltuberkulose mit tuberkulöser 
Affektion der korrespondierenden Drüsen (im Mediastinum, 
den Bronchialdrü8en und den VorderbrustdrÜBen) konstatiert 
wurde. Die Vorgefundenen tuberkulösen Läsionen glichen 
vollkommen jenen der Rindertuberkulose Die Verimpfung 
an Meerschweinchen und Kaninchen zeigte, daß der Tuberkel¬ 
bacillus sich gerade so verhielt, wie der Bacillus der Rinder¬ 
tuberkulose, da er bei den geimpften Tieren dieselben 
tuberkulösen Veränderungen hervorrief. K—a. 
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Standesnachrichten. 

Aktion zur Unterstützung von Witwen nach Tier¬ 
ärzten. Anläßlich der nordböhmischen Regional ausstellung in 
Jungbunzlau hielt der Verein böhmischer Tierärzte in Prag am 
27. Juli 1912 in Jungbunzlau eine zahlreich besuchte Wander¬ 
versammlung ab, in welcher Tierarzt Jonää ein Referat über die 
beabsichtigte Aktion zur Unterstützung von Witwen nach Tier¬ 
ärzten erstattete, welches nach einer ausführlichen und regen 
Debatte einhellig zur Annahme für die nächste Generalversamm¬ 
lung beantragt wurde. Hiernach handelt es sich um eine postmortale 
Versicherung. Jedes Vereinsmitglied leistet eine Einlage von 20 
Kronen. Im Todesfälle erhalten die Hinterbliebenen sovielmal 
10 Kronen, als der Verein Mitglieder zählt, sonach derzeit zirka 
1600 Kronen. Jedes Mitglied muß bei einem Todesfälle seine 
ursprüngliche Einlage durch die Uebersendung von 10 Kronen 
wieder ergänzen. Die Zinsen des angelegten Kapitales fallen dem 
Fonds zur Unterstützung von Witwen und Waisen nach den Mit¬ 
gliedern des Vereines böhmischer Tierärzte in Prag zu. K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Die neue Prüfungsordnung für Tierärzte des Deut¬ 
schen Reiches ist nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung 
dem Bundesrat zugegangen. Unter den Abänderungen, die sie 
bringt, ist die wichtigste bisher nicht bekannt geworden Sie besteht 
in einer vollkommen anderen Regelung der Prüfung, und zwar in 
der Art, wie die ärztliche Prüfungsordnung jetzt gestaltet ist. An 
die Stelle des einen Vorexamens vor dem eigentlichen Staats, 
examen treten in Zukunft zwei Vorprüfungen. Ferner ist mit 
Rücksicht auf die erheblich höheren wissenschaftlichen Anfor¬ 
derungen, die heute an die Tierärzte' gestellt werden, die Studien¬ 
zeit um ein Semester verlängert worden. Die neue Prüfungs¬ 
ordnung erfüllt auch den Wunsch der Tierärzte auf Anrechnung 
des halben Dienstjahres mit der Waffe auf das Universitätsstudium. 
Die Heeresverwaltung hatte für diese Anrechnung die Bedingung 
gestellt, daß die Tierärzte ihrer Dienstpflicht bei einer berittenen 
Waffe genügten. Dieser Forderung standen aber die Interessen 
der Universität Gießen entgegen, an der sich eine tierärztliche 
Abteilung befindet, weil Gießen keine berittenen Truppenteile in 
Garnison hat. Der Ausweg dieser Schwierigkeit ist dadurch gefunden, 
daß es den in Gießen studierenden Tierärzten gestattet ist, ihr 
Jahr bei der Infanterie abzudienen. Die neue Prüfungsordnung 
tritt mit dem Sommersemester des nächsten Jahres in Geltung. 

Gestfitsnachrichten. 

Im Königreich Bayern wurden im Jahre 191 der Iiemonte- 
ankaufskommission im ganzen 530 Pferde vorgestellt. Davon wurden 
3! 8 Stück angekauft, u. zw. von Großgrundbesitzern 112, von bäuer¬ 
lichen Besitzern 32 und aus den Aufzuchtanstalten 174 Stück. 

Das königl. ungarische Staatsgestüt Fogaras besitzt 
einen Beschälerbestand von 8 Köpfen, die ohne Ausnahme der 
Lipizzaner-Rasse angehören; 5 von ihnen sind in Fogaras selbst 
gezogen. Daß bei ihnen die Schimmelfarbe vorherrschend ist, ist 
selbstverständlich; 5 Hengste sind eben Schimmel, ferner je einer 
mausfarben, braun und schwarz. Soweit sie für fremde Stuten 
benutzt werden, sind sie diesen je für 40 Kronen zugänglich. 

Der gesamte Beschälerbestand in Kisbär beläuft sich in 
diesem Jahre auf 19 Hengste. 3 englische Vollbluthengste und 
ein ebensolcher Halbblüter sind vermietet, sodaß als Pepiniöre- 
hengste für die eigene Zucht des Staatsgestüts 15 Hengste ver¬ 
bleiben. Von diesen sind 2 in Mezöhegyes gezogene, englische 
Halbblüter. Der Rest von 13 Köpfen gehört dem englischen 
Halbblut an. Bei dem großen Interesse, das diese vornehme Ge¬ 
sellschaft erfordert, sei sie hier namentlich aufgezählt; 


Adam, F., geh. 1902 von Flying Fox—Amie, 

Bona Vista, F., geb. 1889 von Ben d’Or—Vista, 

Cargil, br., geb. 1904 von Carbine—Galinne, 

Dunure, br., geb. 1889 von^St. Simon—Sunrise, 

Maxim, F., geb. 1905 von St. Maclou—Crested Grebe, 

Mirobolant, Schirn., geb. 1898 von Le Sancy—Cr6me, 

Pardon, br, geb. 1896 von Morgan—Petroleuse, 

Rodketter, F., geb. 1903 von Gallinule—Volant, 

Rother Stadl, br., geb. 1903 von Pardon—Aranyka, 

Royal Lancer, br., geb. 1899 von Royal Hampton—Lightfoot, 
Simon Passe, br., geb. 1904 von Isinglaß—St. Matilda, 

Slieve Gallion, br., geb. 1904 von Gallinule—Reclusion, 

William the Fourth, F., geb. 1906 von William the Third—Lady 
Sevington. 

Die beiden Halbblüter sind Fen4k- und Furioso-Kinder. Die 
Mutterstutenheerde in Kisb^r zählt 219 Köpfe, von ihnen sind 
21 englische Vollblut- und 198 ebensolche Halbblüterinnen. Der 
gesamte Bestand des Gestüts enthält 725 Pferde, einschließlich 
9 Halbblutwalache und 83 Gebrauchspferde. Der Rest ist junger 
Nachwuchs, nämlich; 

1 zweijähriger Vollbluthengst 
7 Vollblutsaughengste 
1 fünfjähriger Halbbluthengst 
32 dreijährige 

51 zweijährige Halbbluthengste 

46 ein „ „ 

52 Abspähn- „ 

6 Vollblutsaugstuten 

31 vierjährige Halbblutstuten 
39 drei ,, 

42 zwei „ 

60 ein „ 

51 Abspähn- * 

Das königl. preußische Hauptgestüt Graditz hat in diesem 
Jahre bisher mit seinen Pferden auf der Rennbahn fast 534.000 
Mark gewonnen, davon allein Gulliver II 239.270 Mark. 

Der englische Vollbluthengst St. Anton v. St. Simon- 
Sohn St. Frusquin ist von Mr. L. de Rothschild als Beschäler 
nach Australien für 1000 Guineas verkauft worden. Die Kinder 
von St Anton-Vater haben in diesem Jahre bisher 13.393 Pfd. 
Sterling auf englischen Bahnen gewonnen. Nur Cyllene war mit 
seinen Kindern im laufenden Rennjahre erfolgreicher. 

In Frankreich sind 3 bedeutende Beschäler ein¬ 
gegangen: Im Staatsgestüt Le Pin der 1888 geborene Cla- 
mart v. Dollar—Princeß Catherine. Er gewann u. a. für Mons. 
Ed. Blanc den mit 100.000 Frs. ausgestatteten Grand Prix de 
Paris. Als Beschäler in Jardy lieferte er u. a. die beiden großartigen 
Stuten Amie und Finaude. Letztere brachte u. a. den nach Ruß¬ 
land als Beschäler verkauften Finasseur, während Amie Mutter 
des bedeutenden Ajax wurde. Diese beiden Hengste gewannen 
auch wieder den Grand Prix und dazu das französische Derby* 
Beide haben sich bereits in der Zucht gut bewährt. Der zweite 
der Eingegangenen ist Chaleureux, der früher in England und 
seit 1906 in Mons. Ed. Bianca Gestüt Jardy Beschälerdienste 
versah. Besonders aus seiner englischen Tätigkeit hat Chaleureux, 
der u. a. das Cesarewitech und das Manchester Handicap gewann, 
gute Pferde hinterlassen: die 1000 Guineas-Gewinnerin Amitiä und 
die Derby- und Oaks-Siegerin Signorinetta, sowie Cavallo und 
Roquette n, letztere beide in Frankreich. Der dritte der heimge- 
gangenen Hengste ist Santo Strato, geb. 1906 von Victor Wild 
oder St. Frusquin—Pie Powder. Dieser also noch junge, den Comte 
de Fels von Mons. L. de Rothschild ermietet hatte, gewann u. a. 
die Prince of Wales Stakes und das Chester Cup. — Gewisser¬ 
maßen als Ersatz für diese eingegangenen Henste kommt Heli- 
con, ein Cyllene-Sohn aus England nach Frankreich. Mons. 
M aug e hat den guten Hengst, der mehrere gute Rennen, darunter 
das North Derby von 1100 Pfund Sterling gewann, in England 
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angekauft und wird ihn im Gestüt Val d’Enfer als Beschäler 
aufstellen. 

Für dus ungarische Halbblut-Gestüt zu Scärvür des Prinzen 
Ludwig von Bayern ist der Vollblutheugst Signor als Beschäler 
angekauft. Signor ist 1900 in Frhrn. v. Oppenheims Gestüt zu 
Schlenderhan gezogen v. Saphir—Nora v. Peter (v. Hermit)—Mi¬ 
nerva v. Peon. Der Hengst war auf der Rennbahn wohl das beste 
Pferd seines Jahrganges in Deutschland, er gewann u. a. als 
Zweijähriger den Preis von Thüringen, im folgenden Jahr den 
großen Preis von Berlin. Als FünQ übriger wanderte er als Be¬ 
schäler in Herrn A. v. Köppens Gestüt, um als Achtjähriger 
nochmals auf die Rennbahn gebracht zu werden. Bei 8 Versuchen 
holte er sich in jenem Jahre 4 Rennen, worauf er wieder ein 
Beschälerbox bezog. Signor ist ein schöner, starker Hengst, der 
21,5 cm Köhrbeinstärke besitzt und voll von Adel ist, sodaß er 
bei seiner guten Abstammung ein ausgezeichneter Beschäler für 
die Halbblutzucht ist. 

Mr. Joel verkaufte den 1899 in Irland gezogenen, gegen¬ 
wärtig nach Frankreich als Beschäler vermieteten Hengst Bache- 
ors Button an Marquis Decazes. Der v. Winkfield—Mylady 
stammende Hengst betrat die Rennbahn noch als Siebenjähriger, 
auf der er iin ganzen bei 15.000 Pfd. Sterling gewann. Er ist ein 
ausgezeichnetes hartes Pferd, dessen Verbleiben in Frankreich als 
ein Verlust für England bezeichnet wird. G. G. 


Sportnachrichten. 

Der erste weibliche Jockey. Dor „Zeit“ wird aus Budapest 
unterm 28. August berichtet, daß die Tochter des bekannten Jockeys 
S. Bulford sich entschlossen hat, da es einen weiblichen Jockey 
von Beruf bisher noch nicht gegeben hat, Berutsreiterin zu werden 
und bei öffentlichen Rennen in den Sattel zu steigen. Es ist außer 
Zw’eifel, daß sie vom Jockeyklub die Reitlizenz erhalten wird. Die 
Genanute will bereits bei den nächsten Rennen in Mcgyer in den 
Sattel steigen und trainiert jeden Morgen. 


Notizen. 

Museum für Urpferde. Nach einer Mitteilung der Zeit¬ 
schrift für Gestütskunde besitzt die Yale-Universität in Newhaven 
(Staat Connecticut) das „Peabodymuseum“, nach seinem Gründer 
so genannt. Dasselbe steht unter Leitung des Prof. Lull und 
besitzt Skeletteile von 26 Arten oder Varietäten des vorgeschicht¬ 
lichen Pferdes. Zur Vervollständigung werden Forschungsexpedi¬ 
tionen veranstaltet. 


Therapeutische Notizen. 

Breton: Strahl- und Hufkrebsbehandlung. Nach Ab- 
kratzung der Wucherungen und dichtem Bestreuen mit Zinc. oxydat., 
Acid. tanic. aa 20*0, Jodoformi 10 und drei- bis viertägigem Verband¬ 
wechsel unter dem Deckeleisen Verwendung nur bei trockenem 
Wetter, führt bald Heilung herbei. (Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
heilkunde 54/8.) Kh. 

Ein Fortschritt in der Tollwutbehandlung. Die Be¬ 
handlung der Tollwut nach der Pasteurschen Methode hatte bisher 
unter dem Uebelstand zu leiden, daß es nicht möglich war, das 
Virus, aus dem das Heilserum gewonnen wird, längere Zeit wirk¬ 
sam zu erhalten. So kann die Kur nur in größeren Instituten 
vorgenommen werden, wo man fortgesetzt frisches Serum erzeugt 
und Personen, welche in kleinen Orten von tollen Hunden gebissen 
wurden, mußten oft weite Reisen zurücklegen, ehe sie ein Pasteur- 
Institut erreichten. Unter diesen Umständen ist es oft vorgekom¬ 
men. daß die Kranken unterwegs starben oder in hoffnungslosem 
Zustand ankamen. Man hat sich darum schon seit längerer Zeit 
bemüht, ein Verfahren zu finden, durch das sich -das Serum dauer¬ 


haft erhalten läßt. Vor mehreren Jahren empfahl Banstcen- 
berg, das Virus im luftleeren Raum zu trocknen, und jetzt glaubt 
ein englischer Arzt Harris, die richtige Methode gefunden zu 
haben. Im neuesten Heft des „Journal of Infektions Diseases“ 
schlägt er folgendes Verfahren vor: Man vermenge das Gehirn 
oder das Herz eines tollen Hundes mit Wasser zu einer Masse 
und setze ihr dann Koblen-Dioxyd-Schem zu. Das Ganze wird 
darauf durch einen besonderen Prozeß vollkommen getrocknet und 
in ein Pulver verwandelt, das sich in Glasröhren in entsprechenden 
Mengen versenden läßt. Die Giftigkeit der Substanz ist so stark, 
daß schon ein fünfzigstel Milligramm vom Herzen oder ein Zwei¬ 
hundertstel vom Gehirn eines tollen Tieres genügt, nm ein Ka¬ 
ninchen in 6 bis 7 Tagen zu töten. Nach den Angaben von Harris 
wirkt das daraus gewonnene neue Serum vortrefflich. Sofern sich 
seine Methode in der Praxis bewährt, wird es möglich sein, die 
Tollwutkranken in ihrem Wohnort zu behandeln und ihnen so die 
Reisen zu den Instituten, die im besten Falle viel Zeit und Geld 
erfordern, zu ersparen. Sehr. 

Dr. Lutz: Nageltrittbehandlung. Nach der üblichen 
trichterförmigen Erweiterung der Stichöflnung im Horn bis zur 
Huflederhaut und Herstellung einer Bohröfihung von etwa 1 cm 
Durchmesser wird mit Umgehung der üblichen Fußbäder die ganze 
untere Huffläche gründlichst ausgeschnitten und gereinigt, hierauf 
versieht inan eine ältere Pravazsche Spritze mit einem etwa 15 cm 
langen Duritschlatich, armiert das Schlauchende mit einer stumpfen 
längeren Hohlnadel und spritzt das gebremste Tier mit Jodtinktur 
und nachher mit LHgolscher Lösung aus und reinigt sofort Nadel 
und Spritze mit Alkohol. In Ermangelung einer Spritze wird bei 
starker Volarrerflexion der Phalangengelenke die trichterförmige 
Stichöffnung mit Jodtinktur ausgefüllt und die Hohlsonde in den 
Stichkanal eingeführt. Durch Andrücken derselben an die Wandung 
des Kanales wird der Einfluß der Flüssigkeit ermöglicht. (Zeitschr. 
f. Veterinärkunde Nr. 7.) Kh. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren 
Böhmische Literatur. 

Z v e ro 1 e k af sky obzor. Organ spolku ceskyeh zverolekani 
v kräl. Ueskem a spolku öes. zverolekaru v markrab. Moravsköra. 
Jahrgang IX. Prag, August 19L2, Nr. 8. — A. Hrüza: Iu Mähren 
und in Böhmou. — Dr. Josef Mares: Die kreisförmige liesektiou 
der Luftröhre und ihre primäre Naht. (Schluß.) — Vereinsuach- 
riehten. — Aufruf — Verschiedenes. — Personalien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 35. 
Dr. S. Walter: Krals denkende Pferde. 

Monatshefte für p r a k t i s c h e T i e r h e i l k u n d e 22. Bd. 
12. Heft Dr. Ernst Schütte: Wirkung des Salvarsans auf das 
Blut brustseuchekranker Pferde. — A. Mayer: Tellursaueres 
Kalium als Fliegenmittel. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 34. 
Helmur Dun: Geburtshilfe bei Schweinen. — Steger: Fremd¬ 
körper als Ursache des Erbrechens beim Rinde. Vergiftung mit 
Quecksilbersalbe. Carcmom der Harnblase. Medikamentöse Be¬ 
handlung des Strahlkrebses. — Haag: Darmblutung. Kolik infolge 
Darmsteine. Neubildung am Kopf einer Kuh. Sterilität. Hoch¬ 
gradiges ()dem am Kopfe eines Pferdes. Medikamente. 

Tierärztliche Rundschau Nr. 35. Thum: Yohimbin. 
— Schmidt. Tuberkulose-Kongreß in Rom. — Pospieck: Das 
Fieber im Kampfe des Organismus gegen biologische Gifte etc. 

Französische Literatur. 

Annales de Mödeeine vötörinaire. Nr. 8 und 9. 
(August-September 1912): Bericht der vom Agrikultürminister ein¬ 
gesetzten Kommission zur Prüfung des praktischen Wertes der 
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von l)r. Heymans angewendeten Methode der antituberkulösen 
Impfung von Rindern. (Mit 18 tabellarischen Uebersichten) — 
M. Liönaux und M. Huynen: Experimenteller Beitrag zum 
Studium des Mechanismus der zerteilenden Wirkung des Jodkali. 
(Mit einer chromo-photographischen Tafel.) — P. Rubay: Fer¬ 
mente und Enzyme K-a. 

Le Progrfes Vütärinaire. Nr. 14 vom 25. Juli 1912 
Rinderklinik Die Luxation de8 Kniegelenkes. Die Lecksucht (Pica) 
bei Saugkälbern. — Alph. Blanchon: Die Zucht der Truthühner. 

Polnische Literatur. 

PrzegHd weterynarski. Miesi^cznik, organ galicyjs- 
kiego towarzystwa weterynarskiego. Jahrgang XXVII., Nr. 8. 
Lemberg, l. August 1912. Tierseuchen-Ausweis. — Dr. Max Kal¬ 
ter: Die Örtlichen Tuberkulinreaktionen beim Rindvieh. (Fort¬ 
setzung.) — Dr. Josef Zag aj a: Die Diagnostizierung des Schweine¬ 
rotlautes mittelst der Ascolischen Thermopräzipitinreaktion. — 
Josef Viktorini: Die ökonomische Bedeutung der Geflügelzucht. 

K-a. 


Literatur. 

Bongert: Bakteriologische Diagnostik, mit beson¬ 
derer Berücksichtigung der experimentell-ätiologischen 
Forschung, Immunitätslehre und der Schutzimpfungen. 

3. vermehrte und verbesserte Auflage. Verlag Otto Nemnich, 
Leipzig, Preis 12 Mark. 

Dieses jedem Kollegen in seinen früheren Auflagen bekannte 
Buch über Bakteriologie, das schon längere Zeit vergriffen war, 
liegt nun in 3. Auflage vor; es enthält 26 Abbildungen und 1 
Farbendrncktafel im Texte sowie am Ende des Bandes 20 Auto¬ 
typietafeln (mit 111 vom Verfasser hergestellten Photogrammen) 
und ist gegliedert in einen allgemeinen, einen speziellen Teil und 
einen Anhang (die tierpathogenen Protozoen). Der allgemeine Teil 
enthält in bereits bekannter guter Ausführung die Grundbegriffe 
aus der Bakteriologie abgehandelt (Mikroskop, mikroskopischer und 
kultureller Nachweis der Bakterien, Tierversuch, Systematik und 
Morphologie, Lebensbedingungen, Leistungen der Bakterien, 
Immunität, Immunsubstanzen, die Ehrlich’sche Seitenkettentheorie, 
Serodiagnostik).. Im speziellen Teil sind die Eiterung, der Milz¬ 
brand, malignes Ödem, Rauschbrand, Bradsot, Renntierpest, Teta¬ 
nus, hämorrhagische Septikämie, Schweinepest, Hühnerpest, Hüh- 
nerdiphterie, Geflügelpocken, Rotlauf, Mäusetyphus, Kälberruhr, 
Rotz, ulzeröse Lymphangitis, die epizootische Lymphgefäßentzün¬ 
dung, die Druse, Brustseuche, Lungenseuche, die enzootische Cere- 
brospinalmeningitis der Pferde, die Bakterien der Milch und Euter¬ 
entzündungen, die Tuberkulose, die chronische Enteritis des Rin¬ 
des, die Bakterien der Pseudotuberkulose der Nagetiere, die Pseu¬ 
dotuberkulose der Schafe, die Aktinomykose, die Nekrosebazillen¬ 
krankheiten und Fleischvergiftungen besprochen. Der Anhang 
enthält die durch Trypanosomen hervorgerufenen Tierseuchen 
(Nagana, Surra, Mal de Caderas, die Beschälseuche), ferner die 
durch Hämosporidien bedingten Tierseuchen (Hämoglobinurie des 
Rindes, das amerikanische Küstenffeber, die Anaplasmosis, die 
Piroplasmose des Hundes, des Pferdes und des Schafes), zum 
Schlüsse die Spirochfltenkrankheiten und Coccidiosen. Neu ist, 
einem „vielseitigen Wunsche“ entsprechend, das Sachregister, ferner 
die neuesten Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der biologischen 
Diagnostik des Milzbrandes, Rotzes und des Abortus. Neu aufge¬ 
nommen sind ferner die Methoden der Dunkelfeldbeleuchtung, des 
Burri’schen Tüschverfahrens, die Anaphylaxie und deren diagnostische 
Anwendung, sowie die für die Nahrungsmittelkontrolle höchst 
wichtige Methode der biologischen Eiweißdifferenzierung. 
Auch die Forschungsergebnisse aus dem Theilerschen Institut über 
das afrikanische Küstenfieber und die Anaplasmosis etc. haben 
Berücksichtigung gefunden. Der Name Bongert allein sichert dem 
Buche eine angenehme Aufnahme unter den Kollegen; es wird 


sicherlich die Schar seiner Anhänger und Freunde vermehren und 
wie bisher in der Bibliothek jedes Kollegen sein Plätzchen finden. 

Ganslmayer -Mödling. 

Remedia veterinaria „Höchst". Herausgegeben von den 
Farbwerken vorm. Meister Lucius und Brüning, Höchst a. M. Zu 
beziehen durch die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frank¬ 
furt a. M. 

Dieses Heft enthält ein Verzeichnis spezifischer Impfstoffe und 
Sera, sowie chemisch-pharmazeutischer Präparate, die in den Farb¬ 
werken in Höchst dargestellt werden. Nach allgemeinen Vorbe¬ 
merkungen über Eigenschaften der Sera und Impfstoffe, sowie 
deren Anwendung und Applikation folgen die Gebrauchsanweisungen 
für diese verschiedenen Impfstoffe und Sera, von denen erwähnens¬ 
wert wären: Amblosin gegen Abortus der Rinder, Esurdin gegen 
Druse, Galloserin gegen Gcflügelcholera, Pneumoserin und Pneumo- 
Vaccine gegen Kälberpneumonie, Milzbrandserum „Höchst“ und 
Milzbrand-Sero-Vaccine „Höchst“, Rauschbrandserum „Höchst“ 
und Rauschbrand-Sero-Vaccine I. II., das bekannte Susserin mit 
lebenden Rotlaufkulturen gegen den Rotlauf, Elytrosan gegen den 
Scheidenkatarrh der Rinder, Suiferin, Suisepsin, Schweineseuche- 
Vaccine, Suiseptiferin, Suiseptifer-Vaccine gegen Schweineseuche 
und Schweinepest, Leukogen (Staphylokokken-Vaccine) gegen 
Staphylokokken-Infektionen, Tetanol gegen Tetanus, Tuberkulin 
etc. etc. In der II. Hälfte des Heftes sind Gebrauchsanweisungen 
für chemisch-pharmazeutische Präparate, u. zw. Anaesthesin, Der¬ 
matol, Ferripyrin, Novocain, Pyramidon, Sajodin, Salvarsan, Supra- 
renin, Trypanblau und Tumenol angofuhrt. 

Abgesehen von der Anzahl chemisch-pharmazeutischer Prä¬ 
parate, die den Fortschritten der Chemotherapie entsprechend 
am Markte erscheinen, sehen wir eine ganze Reihe von Impfstoffen 
und Sera verzeichnet, von denen einzelne in der Praxis schon 
große Erfolge hatten. Bekannt ist ja das Susserin mit den lebenden 
Kulturen als Schutz- und Heilmittel gegen den Rotlauf; interessant 
ist das Elytrosan, eine Scheidenkatarrh-Vaccine, hergestellt aus 
einer Anzahl von Bakterien, die beim Scheidenkatarrh der Rinder 
Vorkommen; dieser Impfstoff soll eine ausgesprochene Wirkung 
auf den Scheidenkatarrh der Rinder haben und infolgedessen ein 
wirksames Heilmittel gegen diese Krankheit sein. Gegen den 
seuchenhaften Abortus der Rinder finden wir das Amblosin oder 
Abortin „Höchst“ angegeben; es dient zur Schutz- und Heilimpfung 
gegen diese Krankheit; ob es als Diagnostikum brauchbar ist, ist 
fraglich; das sicherste Diagnostikum ist und bleibt wohl die Agglu¬ 
tination und Komplementbindung, Methoden, die leider an das 
Laboratorium gebunden sind; es wäre sehr wertvoll, wenn auch 
da sowie beim Rotz die lokalen diagnostischen Methoden brauch¬ 
bare Resultate geben würden. 

Interessant ist ferner das Leukogen, ein Impfstoff gegen 
lokale Staphylokokken-Infektionen; er ist eine multivalente Vaccine, 
die aus einer größeren Anzahl von verschiedenen Tierkrankheiten 
herstammenden Staphylokokken-Kulturen hergestellt wird; er ist 
frei von lebenden Keimen und soll zur Heilung von Furunkulose, 
Sommerräude der Pferde, Akne der Hunde, Eiterung bei Akarus- 
räude, Otitis, Osteomyelitis, nässendem Ekzem dienen. Zur Be¬ 
kämpfung des Ranschbrandes sind ein Rauschbrandserum als. 
Schutz- und Heimittel und eine Rauschbrand-Sero-Vaccine, jedoch 
nur zur Schutzimpfung, verzeichnet. Die Kombination von spezi¬ 
fischem Serum und lebender voll- oder minder virulenter Kultur, 
die uns so große Erfolge bei der Bekämpfung des Rotlaufes brachte, 
zeigt sich in diesem Impfstoff-Verzeichnis bei den Impfstoffen gegen 
verschiedene Tierseuchen; es dürfte dies für die Schutzimpfung 
jedenfalls der richtigere Weg sein als die verschiedenen Methoden 
mit abgetöteten oder abgeschwächten Bakterien allein, deren Er¬ 
folge immerhin bis heute nicht so durchschlagend waren, wie 
Kombinationen mit Serum und lebenden virulenten Kulturen. 

Aus diesem Impfstoffverzeichnis ersieht man, daß die Höchster 
Farbwerke nicht allein Dinge auf den Markt bringen, die durch 
die Tradition bereits den Stempel des Guten erhalten haben, 
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sondern auch durch auf scheinbar wohlüberdachter Basis Aufge¬ 
bautes die Initiative zur Bekämpfung von Tierseuchen geben. 

G-e. 

Die Ernährung der landwirtschaftlichen Nutztiere. 

Von Prof. Dr. O. Kellner. 6. Auflage. Berlin 1912. Verlag von 
Paul Parey, geh. gr. 8, 640 Seiten, Preis 14 Mark. Vorliegendes 
bahnbrechende Werk aut dem Gebiete der Fütterungslehre ent¬ 
stammt der Feder des leider im September des Vorjahres ver¬ 
storbenen berühmten Autors, einer Autorität allerersten Ranges 
im Gegenstandsgebiete. Diese dem Studium und der Praxis gleich¬ 
zeitig dienende klassische Arbeit ist ein wertvolles Vermächtnis 
des unermüdlichen Forschers und Gelehrten auf dem Gebiete der 
Tierernährung. Demselben war es noch vergönnt, durch die Vollen¬ 
dung dieser 6. Auflage dieses dominierenden Fachwerkes sein 
Lebenswerk zu krönen. Dasselbe wird einen dauernden Markstein 
in der Geschichte der Tierernährung bilden. Die lichtvollen Schil¬ 
derungen eines so schwierigen Gegenstandes, die wissenschaftliche 
Behandlung des zum Gemeingute Aller umgestalteten Stoffes, 
machen das Werk zu einem wahren Kleinod in jeder landwirt¬ 
schaftlichen und nicht minder auch tierärztlichen Bibliothek. Die 
in drei Teilen abgehandelte Disziplin führt im Wesentlichen nach¬ 
stehendes aus: 1. Die Zusammensetzung, Verdauung und Verwer¬ 
tung der Futterstoffe. Die elementare Zusammensetzung der 
Futtermittel im allgemeinen wird dem Leser klar und deutlich 
vor Augen geführt und deren Zergliederung im chemischen Sinne 
leichtfaßlich geschildert Das zweite Kapitel, die Verdauung des 
Futters, schildert ausführlich die Veränderungen des letzteren, von 
der Aufnahme in den tierischen Körper bis zu dessen Abgang aus 
dem Nahrungsschlauche. Die mechanische Umgestaltung der Futter¬ 
stoffe, die Physiologie des so komplizierten Verdauungsvorganges, 
die Assimilation und das Schicksal der unverdauten Teile des 
Futters und die vielfältigen Zufälligkeiten, welche bei der Nutz¬ 
barmachung der aufgenommenen Nahrungsstoffe für den Tierkörper 
von Wesenheit sind, entfalten sich dem geistigen Auge des Be¬ 
lehrung suchenden und reichlich findenden Lesers. Der breiteste 
Raum ist den Ausführungen über die Verwertung der Nahrung, 
Stoff- und Energieumsatz, Einfluß der Muskelarbeit usw. gewidmet. 
In der überzeugendsten Weise werden dem Leser die Geheimnisse 
des Stoffumsatzes im Körper und der Wertigkeit desselben für 
den tierischen Organismus entschleiert. Der zweite Teil hat die 
Erörterung der Futtermittel, ihre Eigenschaften, Konservierung, 
Zubereitung und Verwendbarkeit zum Inhalte. Praxis und Gelehr¬ 
samkeit sind harmonisch zu einem leicht geistig verdaulichen Exposö 
vereint. Der Beschreibung der Futtermittel ist die größte Aufmerk¬ 
samkeit zugewendet. Der dritte Teil, die Fütterung der Nutztiere 
unter Verhältnissen der landwirtschaftlichen Praxis ist die prak¬ 
tische Konsequenz, welche aus den vorangeführten Kapiteln zu 
ziehen ist. Allgemeine Verhältnisse, bemerkenswerte Versuchsanstel¬ 
lung in der Praxis sind der Inhalt dieses Kapitels, welches vorwiegend 
Bedacht nimmt auf die zweckmäßige Anwendung, bezw. Ausnützung 
des Futters für die unterschiedlichen Nutzungszwecke der ver¬ 
schiedenen Haustierarten. Viele tabellarische Zusammenstellungen 
schließen das der Landwirtschaft unschätzbare Dienste erweisende 
Werk ab. Die große Zahl von Auflagen, welche das Buch inner¬ 


halb seiner 7jährigen dominierenden Existenz erlebte, ist wohl der 
beste Beweis für die Brauchbarkeit desselben. Kh. 

Das Exterieur der Zuchtstute und ihre Vererbungs¬ 
fähigkeit als Grundlage neuzeitlicher Pferdezucht. Von 
Graf Suminski, Rittmeister a. D., Leiter des Landgestüts Leubus, 
Berlin 1912, Verlag von Paul Parey geb. 8°, 150 Seiten, 21 Text¬ 
abbildungen und 16 Tafeln. Preis 7 Mk. 

Autor rügt zunächst den so häufigen Mißbrauch der Bezeich¬ 
nung Halbblut, worunter korrekter Weise ein direktes Kreuzungs¬ 
produkt von Halbblut mit einem edlen warmblütigen Pferde zu ver¬ 
stehen ist. 

Die Zuchtziele der modernen Halbblutzucht sind dreifacher 
Art, und zwar Remontepferd, Wagenschlag und Traber. 

Von den sehr sachlichen und den gewiegten Hippologen ver¬ 
ratenden Ausführungen dieser drei Zuchtziele nimmt jene der ersteren 
den breitesten Raum ein Vortreffliche photographische Repro¬ 
duktionen illustrieren die anregend textierten Ausführungen. Die 
Gesundheit, das Exterieur, die Zuchtqualität der Mutterstute ist 
nicht nur allein ein lesens-, sondern auch ein beherzigenswerter 
Teil dieses Buches, dem ungeteilter Beifall seitens der Fachmänner 
sicher ist. Ein Anhang über moderne Zuchttheorien, Paarung, 
Vererbung, Zuchtprobleme etc. ist ein das Ganze würdig ab¬ 
schließendes Kapitel. 

Die Bildung weniger langer Satzperioden wäre jedoch im In¬ 
teresse eines leichteren Verständnisses dem Autor für eine eventuell 
folgende Auflage zu empfehlen. Kh. 

Deutsche landwirtschaftliche Tierzucht Nr. 21. Eine 
Prachtnummer ist die vorliegende, im Verlage von M. & H. Schaper 
in Hannover erscheinende Landw. Zeitschrift, in welcher zum 
Artikel von Dr J Frizen „Die Organisation der rheinischen 
Pferdezucht“ eine große Menge vorzüglich ausgeführter Pferde¬ 
rassebilder enthalten ist. 

Geburtshilfe beim Pferde. Von Hofrat Professor A1 b r e c h t 
in München. Wien 1911. Verlag von W. Braumüller. Die vorlie¬ 
gende zweite Lieferung des Handbuches der Tierärztlichen 
Chirurgie und Geburtshilfe von Bayer-Fröhner handelt über 
den normalen Verlauf der Geburt bei den Pferden, was wohl die 
Regel bildet, weßwegen der Physiologie und Hygiene der Mutter 
und des Neugeborenen ein breiter Raum gewidmet ist. Der zweite, 
pathologische Teil hat zum Inhalte die Pathologie und Therapie 
der Trächtigkeit, u. zw. krankhafte Zustände des Muttertieres 
während der Brunst und Trächtigkeit, krankhafte Zustände der 
Frucht im Tragsacke. In einem folgenden Abschnitt ist die Pa¬ 
thologie und Therapie der Geburt ausführlich geschildert. Die 
gewöhnlich vorkommenden regelwidrigen Lagen und deren Be¬ 
richtigung sind bildlich dargestellt. Die textliche Ausführung ist 
gründlich, erschöpfend und gemeinverständlich, sodaß das Werk 
jedem Praktiker willkommen sein wird. Kh. 

Prof. Dr. M. Lungwitz und Dr. P. Schmidtchen: 
Zeichenvorlagen für Hufbeschlag-Fachschulen. Hannover 
1912. Verlag von M. & H. Schaper. Preis 7 M. 50 Pfg. Auf 32 
steifen Tafeln im Formate 26X17 cm sind zum Studium des Huf¬ 
beschlages dienliche Kontourzeichnungen in guter und gemein¬ 
verständlicher Ausführung enthalten. Von den Linien, Flächen, 
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Gradeinteilung des Kreises, Kreisformen, Körper- und Zehennormal¬ 
darstellung ausgehend, werden die normalen und fehlerhaften 
Hufformen dargestellt, die verschiedenen Gliedmaßenstellungen, 
Hufeisenformen, beschlagene Hufe etc. zur Anschauung gebracht. 
Diese nunmehr in zweiter Auflage erschienenen Tafeln sind sowohl 
für den Unterricht, als wie für den Gebrauch des Praktikers sehr 
empfehlenswert. Kh. 

Der Haustiergarten. Von Professor Dr. Simon von N a- 
thusius, Hannover 1912. Verlag von M. & H. Schaper. Preis 
1 M. 50. Eine kleine, 77 Seiten starke Broschüre mit 52 Abbil- 
bildungen bildet einen Leitfaden für die Besucher des landwirt¬ 
schaftlichen Institutes der Universität Halle, dessen umfangreicher 
Haustiergarten im Titel bilde dargestellt ist. Kh. 


Personalien. 

Ernennung. Tierarzt Ludwig Röhrenschef, Assistent an 
der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg, wurde von der k. k. 
galizischen Landwirtschaftsgesellschaft zum Lehrer der Tierzucht 
an der Ackerbau- und Tierzuchtschule in Rudky und gleichzeitig 
zum Viehzuchtinspektor ernannt und nach Polen, Schleswig-Hol¬ 
stein, Pommern und Dänemark zum Zwecke spezieller Studien 
in der Viehzucht und im Molkereiwesen entsendet. 

Ernennungen. In Mähren wurden ernannnt: Bezirkstierarzt 
Andreas Doubrava in Proßnitz zum Bezirksobertierarzte und 
zur Dienstleistung in das Veterinärdepartement der Statthalterei 
einberufen. 

In Niederösterreich w r urden ernannt: Veterinärassistent 
Leopold Lugauer zum Bezirkstierarzt und Tierarzt Johann 
Gretz zum Veterinärassistenten. 

In Tirol und Vorarlberg wurden ernannt: Veterinärassi¬ 
stent Karl Schaffer zum Bezirkstierarzt und der Gemeindetierarzt 
Guido Dalpiaz zum Veterinärassistenten, weiters wurde der 
Bezirkstierarzt Walter Guetti in Riva zur Dienstleistung in das 
Veterinärdepartement der Statthalterei einberufen. 

Uebersetzungen. In Mähren wurden übersetzt: Bezirks¬ 
tierarzt Wladimir Beränek in Wallachisch-Meseritsch nach 
Proßnitz, Bezirkstierarzt Florian Krajiöek in Datschitz nach 
Wallachi8ch-Meseritsch und Bezirkstierarzt Leo Chaloupka in 
Wsetin nach Datschitz. 

In Tirol und Vorarlberg wurden übersetzt: Bezirksober¬ 
tierarzt Heinrich Bazzoli in Tione nach Trient, Veterinärassistent 
Adalmus Sottoriva nach Tione und Veterinärassistent Sebastian 
Delunardo in Innsbruck nach Riva. 

Pensionierung. Der quieszierte Bezirkstierarzt der staat¬ 
lichen Veterinärverwaltung in Galizien Stanislaus Harasymo- 
wicz wurde in den dauernden Ruhestand versetzt. 

Transferierungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Militär-Untertierarzt Fichtenthal Hugo vom UR. Nr. 4 zum 
FKR. Nr. 36, Militär-Tierarzt Bermoser Peter des FKR. Nr. 36 
(Aufenthaltsort: Althofen — Ergänzungsbezirk Klagenfurt) in den 
Präsenzstand. 

Todesfälle. Mieczyslaw Grodecki, k. k. Bezirks-Ober¬ 
tierarzt in Stanislau, ist am 26. Juli im 48. Lebensjahre 
infolge Herzschlages plötzlich gestorben. — Kare Kaspar, k. k. 
Bezirks-Obertierarzt in Brüx, Böhmen, ist am 13. August gestorben. 

Im k. u. k. Heere ist gestorben: Militärtieiarzt Lehner 
Johann, FHR. Nr. 14, am 23. Juli in Predazzo. 

Varia. (Beförderungen.) Die städtischen Tierärzte in 
Lemberg Adam P X a c z e k und Chaim Hersch Falk wurden in 
die IX., Stanislaw Nowakowski und Dominik Gregorowicz 
in die X. Rangsklasse eingereiht. 

(Promotionen.) Dr. Julian Nowak, Professor an der 
Jagellonischen Universität, wurde an der Lemberger Tierärztlichen 
Hochschule zum Doktor der Veterinärmedizin promoviert. Zu Tier¬ 


ärzten wurden in Lemberg promoviert: Ludwig Przewoznik 
ans Zarzecz in Oesterr. Schlesien, Eduard Drue aus Nal^czow 
in Polen, Dr. med. Stephan Roman Gajewski von Budlaii- 
cuckich in Galizien, Daniel J ar osz aus Matysöwka, Franz Nowak 
aus Goleazow. 

(Resignation.) Alois Pochmon, städt. Tierarzt in 
Mseno, Böhmen, hat auf seine Stelle resigniert. 


Offene Stellen. 

Städt. Tierarzt erstelle in Schluckeuau (Böhmen) ge¬ 
langt mit 1. November zur Besetzung. Jahreseinkommen 1600 K 
und Naturalwohnubg im Schlachthofe. Gesuche sind bis 15. Sep¬ 
tember beim Stadtamte Schluckenau einzubringen. 

Städtische Tierarztstelle hat die Stadtgemeinde Olesko 
in Galizien ausgeschrieben, welche ein Jahreseinkommen von 
3000 bis 4000 Kronen sichert. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

H. Thum: Diphtheroide Nekrose an der Zungenschleim¬ 
haut bei einem Pferde. 
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I Dr. Kleins HNTIPERIOSTIN 1 

E K. k. ö. P. — D. R. P. £ 

= Gegen Ueberbeine, andere Knocbennetibildungen, f 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. | 
| = Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = | 

E Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W r ., Lutherstraße Nr. 27. = 


Blickensderfer-Aluminium 


Eleganteste und leichteste Schreibmaschine tiir Haus und Reise. 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügren. Gewicht nur 2‘/ 9 kg;. 

PREIS : mit zwei Schriftarten inkl. elegantem Verschlußkasten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 225 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unsereu illustrierten Prospekt A mit 1< teressanten 
Berichten berühmter Forschnngsreisender über die erstaunliche Stabilität 
der Blickensderfer ln allen Weltgegenden, bei jedem Klima und jeder 
Behandlungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, 

KÖLN, Filiale: Berlin, 

Mauritiussteinweg 84. Leipzigerstraße 112. 
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Prag, II. Gersteng. 4 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


ältester und bester englischer Blister 


Dural « Ra. di an 
I Whife Embrocafi on 


wirksamste, meist verbreitete Fluid-Einreibungen, vom Tierarzt 
W. Stevens, London. Die Herren Tierärzte und Sportsmen sind 
gebeten, diese Präparate nur in Original-Aufmachung zu verlangen. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. Wiederverkäufer 
und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu haben in allen grösseren Apotheken 
der Monarchie, wenn nicht, wende man sich an das General-Depot: 

Richter’s Adler «Apotheke, Wels Oest.' 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn von W. Stevens & Ce. ln London, 
212 Westmlnster Bridge Road, Prop. Henry R. Stevens, Veterlnary Surgeon. 


s Road, Prop. Henry R. Stevens, Veterlnary 8urgeon. 


Bestbewährte 

SAutz- u. 


gegen > s 

Pferde-Druse, Brustseuche, s 

Hunde-Staupe, I i 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, f 41 

Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. ^ 
Rattenpest, Mäusetypbusbazillus. J g 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


| Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk 1 

I KLAGENFURT (Kärnten). 


CREOLIN. 


§ nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut | 
= Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner I 
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BV das beste Heilmittel 

§ gegeu den | 

I infektiösen Scheidenkatarrh. 1 

| | 

= Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche S 

| Verordnung. Generalvertretung für österr.-Ungarn: | 


Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
für Echtheit und günstige Resultate bieten können. 


Original-Packungen von Creolin: 


20 Gramm-Flasche K 

—.20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

50 » » » 

-40 

1 Liter-Flasche . . » 

2.40 

100 » 

—.60 

4 1 /, Liter-Kanne . . * 

9.— 

250 > » 

l.— 

25 

43.- 


Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Ea gibt kein Präparat im Handel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so gut ist als Oreolin-Pearson. Man lasse 
sioh nicht durch niedrige Preise täuschen. Oreolin-Pearson 
Ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 


Neue Präparate: 

„Hycol“, 20mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als » (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3 mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 


| Propria-Salbe | 


Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

Bei dierts Mikroskope u. Mi krolome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kultnrstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Abortus infect. and Vaginitis infect. 


J»PU! NEU! 

Vorbeuge*Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Oesterreichische Wochenschrift fiir Tierheilkunde. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Der Scheidenverschluss übertrifft alle 
ältereD Vorrichtungen dieser Art an Einfach¬ 
heit, bequemer Handhabung und Sicherheit. 
Er besteht aus einem schwach gebogenen Draht, 
an dessen beiden Enden je eine Kugel aus 
hartem Holz aufgeschraubt ist. Will man einen 
Verschluss anlegen, so schraubt man zunächst 
eine Kugel ab. Dann durchsticht man den 
Wurf mit der Hohlnadel, steckt den Draht von 
vorne in die Nadel und zieht diese zurück 
Der Draht verbleibt dann in dem Stichkanal 
und es erübrigt nur, die zweite Kugel wieder 
aufzuschrauben — Die Verschlüsse werden in 
vier Weiten von f>5 60, 55 u. 50 mm hergeatellt. 

Der Preis beträgt per Stück K —.50 
Hohlnadel zum Einziehen der Flessa’schen 
Scheiden Verschlüsse (D. R G. M.) K 5.75. 


EMASKULATOR 


Diese Zange ist gewisserinassen eine 
Verdoppelung der Haulimannschen. 
Grösste Sicherheit gegen Nachblutungen. 


Scheidenverschluss nach Flessa. 


Sicherheits- 
Emaskulator 

nach Bluuk. K 60.— 

Für das übrige Österreich 


•tretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3. 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8 


cm lang, verstärkt K 26.50. 
Modell der Hochschule 
Hannover. 


“ SIE SPAREN “ 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvert und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe usw. Probebuch 
mit 100 Bl. 2 K, für Postkarten mit 100 Blatt M — 65. 

—- P. Vogel, Lelpzig-Plagw. 22, Karl Heinestr. 77. _ 


Bengen & Co., Hannov 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komot&u (Böhi 


Prospekt aufzubewahren! 


Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 

lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 
zu Schutz- und Heilimpfungen hei Tierseuchen. 
Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 

Vaccin > * * Schweinerotlauf 

Vaccin » » * Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu* * * * 

Schweineseuche-Serum » > > 

» Baz. Extrakt * » > 

> Heillymphe * * > 

Pneumonie-Serum * » 

* Baz. Extrakt * > » 

* Heillymphe * * » 

Ruhr-Serum » » » 

> Baz. Extrakt » » > 

Druse-Serum * » > 

Tuberkulinum Kochii » » > 

Brustseuche-Serum * * * 

Geflügelcholera-Serum * * » 

Hundestaupe-Serum > > > 

Morratin zar Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


| Naftaform, Roh-Naftaform 
j Phenosol I, Phenosol II 


Als 

Desinficienben, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Alleinveririeb für 0:stcrreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhnn 

für die Schweiz Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei SchaffhauM 
und für Holland: Kappelhof ft Hovingh, Sc hie dam. 
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Die Maul- und Klauenseuche in Kroatien 
und Slavonien und ihre Bekämpfung in 
den Jahren 1910—1911. 

Von einem Kroatischen Veterinär.*) 

(Original Artikel.) 

Im November des Jahres 1910 ist die Maul- und 
Klauenseuche zuerst in jenen Bezirken des Komitates 
Sriem aufgetreten, welche an Ungarn grenzen, wo die 
Aphtenseuehe zu jener Zeit bereits über mehrere Komi- 
tate ausgebreitet war. Eingeschleppt wurde die Seuche 
— höchstwahrscheinlich — durch Zwischenträger. 

Bei der vorgenommenen Besichtigung der Klauen¬ 
viehbestände in den an Ungarn grenzenden Bezirken 
wurde festgestellt, daß die Seuche bereits in mehreren 
Ortschaften des östlichen Sriems herrschte. 

Alle Bemühungen, die Seuche auf dieses eine Komi- 
tat zu beschränken, mißlangen trotz der vorgenommenen 
strengsten veterinärpolizeilicken Maßnahmen. Auch in den 
einzelnen Ortschaften konnte die Seuche zum Erlöschen 
erst dann gebracht werden, wenn alle Klauentiere bereits 
durchseucht waren. 

Da sich die Seuche währenddem auch in den angren- 

*) Der Name des Einsenders ist der Redaktion bekannt. 


zenden Komitaten wie auch in den übrigen Landesteilen 
verbreitet hatte, so wurde in richtiger Erwägung des 
früher besagten Umstandes und in Würdigung des Seuchen¬ 
zuges von Seite der Landesregierung angeordnet, daß 
man die Seuche im Sinne des § 223 der Durchführungs¬ 
verordnung zum Veterinärgesetze zu bekämpfen habe. 
Infolgedessen wurden in Ortschaften, in welchen die 
Aphtenseuehe in drei Gehöften konstatiert wurde, alle 
Klauentiere gleichzeitig künstlich infiziert, um so eine 
Abkürzung des Seuchenganges zu bewerkstelligen. 

Infolge des Widerstandes der Landwirte in einzelnen 
Ortschaften verzögerte sich die rasche Tilgung der Seuche 
in diesen Einzelorten. 

Da die Seuche durch ihr Umsichgreifen immer in 
neuen Ortschaften auftrat und somit bald das ganze Land 
unter veterinärpolizeilichen Anordnungen btand, somit 
auch überall die Ausfuhr von Klauentieren mehr und 
mehr erschwert wurde, wurden diese Zustände bereits 
unleidlich. Die Landwirte hatten nicht nur unter dem 
Schaden der Seuche selbst, sondern vielmehr auch unter 
den strengen veterinärpolizeilichen Maßregeln und den 
damit verursachten wirtschaftlichen Schäden zu leiden. 

Um nun sowohl diese unleidlichen Verhältnisse einer 
baldigen Sanierung zuzuführen, wie auch die Wirtschaft- 
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gilt, den lebhaften Reflex als Schmerz zu deuten und die 
Diagnose „Hufentzündung“ ist sofort gestellt. Diese Fehler 
werden gewöhnlich dann begangen, wenn man sich nicht 
die Mühe nimmt, auch den korrespondierenden gesunden 
Fuß mit der Zange zu untersuchen, an dem man auch 
das lebhafte „Aufzucken“ konstatieren müßte, da in der 
Regel die Hufbeinreflexe an den korrespondierenden 
Füßen gleich stark ausgeprägt werden. Daß bei einer 
gewissen Vorsicht der Schmerz vom lebhaft geäußerten 
Reflex leicht unterschieden werden kann, ergibt uns die 
Untersuchungsart, resp. die Reizung. 

Zur Auslösung sowohl des Schmerzes als auch des 
Reflexes ist eine bestimmte Reizintensität und Reizdauer 
notwendig; während aber bei krankhafter Aflektion mit 
dem Reizzuwachse auch der Schmerz proportional zu¬ 
nimmt und die Zuckung demnach lebhafter wird und 
sich auf mehrere Muskeln ausbreitet, gilt dies vom Reflex 
nur bis zu einem gewissen Grade. Fängt man langsam 
und sehr leicht mit der Zange an zu drücken und steigert 
allmählich den Druck, so entsteht beim schmerzhaften 
Prozeß im Hufe eine Zuckung, die um so stärker ist, 
je mehr gedrückt wurde, weil eben der Schmerz zuge¬ 
nommen hat. Liegt keine krankhafte Affektion des Hufes 
an der Druckstelle vor, so entsteht bei obiger Unter¬ 
suchungsart kein Reflex; war aber der Reiz (Druck) sehr 
groß, so entsteht zwar eine Zuckung in Form einer Ab¬ 
wehrbewegung, welche Reaktion eine schmerzhafte, des¬ 
halb unangenehme Empfindung ist, was aber keinen 
pathologischen Schmerz bedeutet, d. h. es liegt ihm kein 
pathologisch-anatomischer Zustand zugrunde. 

Der vom Hufe auslösbare Reflex wurde genau an 
einer größeren Anzahl von Pferden untersucht, wobei 
sich einige ganz interessante Resultate ergaben. Bei der 
Untersuchung wurden die üblichen Methoden, die Pal¬ 
pation und Perkussion angewandt. Für die Palpation 
diente nebst der gewöhnlichen Hufuntersuchungszange 
auch eine zweite modifizierte, bei der der eine sonst auch 
geriffte Maulteil zu einer einfachen, stumpfen Spitze aus¬ 
gezogen wurde, um eben den Druck (Reiz) an allen Stellen 
scharf applizieren zu können. 

Zur Perkussion diente ein ebenfalls modifizierter 
Perkussionshammer, dessen eine Ende kugelförmig, das 
andere Ende zugespitzt war. Durch das kugelförmige 
Ende wurden mehr ausgebreitete, durch das spitze Ende 
scharf umschriebene Stellen beim Beklopfen erschüttert, 
resp. gereizt. Nebst diesen zwei Untersuchungsarten wurde 
auch eine rasche, kurze Drehung des Hufes bei fixier¬ 
tem Fessel zum Zweck eines Reizes angewandt, wobei 
auch Reaktionen auftraten, die ebenfalls als Reflex auf¬ 
zufassen sind; da derselbe durch Drehung hervorgerufen 
wird, könnte er als „Hufdrehungsreflex“, zum Unter¬ 
schiede von den zwei erstercn, bezeichnet werden. Die 
Untersuchung wurde sowohl an stark angewachsenen, 
als auch an frisch niedergewirkten Hufen vorgenommen; 
letzteren Umstand muß man bei der Palpation mit der 
Zange berücksichtigen, indem bei angewachsenen Hufen 


die Sohle sein dick ist, weshalb der Reiz schwerer ein- 
dringen kann. Aus diesem Grunde wird die Untersuchung 
mit mehr Kraftanstrengung vor sich gehen müssen, wo¬ 
durch die Beobachtung und die Schlußfolgerung sich 
ungenauer und schwieriger gestalten wird. Es werden 
daher vorerst die Resultate der Untersuchung an zum 
Beschläge vorbereiteten, bezw. niedergewirkten Hufen 
angegeben. 

An Stelle des zu applizierenden Reizes kommen am 
Hufe die Sohle, der Strahl und die Eckstrebe einerseits 
und die ganze Hufwand andererseits in Betracht. An 
den ersteren drei Hufteilen wurde der Reiz durch 
Zangendruck, an der letzteren durch Perkussion durch¬ 
geführt. 

Was nun die Sohle als Reizstelle anbelangt, so 
geschah die Untersuchung mit der Zange auf die übliche 
Art und Weise, nur muß der Reiz kurz, schnell und 
ruckweise ausgeführt werden. Die Reaktion besieht in 
einer Kontraktion gewisser Schultermuskeln, wovon später 
die Rede sein wird. Die ausgelöste Reflexzuckung ist 
unabhängig davon, ob man eine Stelle nahe der weißen 
Linie oder eine dem Strahle nähere oder eine solche im 
Sohlenwinkel gereizt hat. Daß an manchen Hufen zur 
Auslösung des Reflexes im Sohlenwinkel oder von einer 
Stelle nahe der Zehe ein leichterer Druck genügte, resp. 
bei gleicher Reizintensität der von diesen Stellen aus¬ 
gelöste Reflex viel stärker war als von einer Stelle, die 
weiters gegen die Hufmitte (dem Strahl) zu lag, ist be¬ 
dingt durch die stärkere Schwächung der Sohle daselbst 
beim Niederwirken der Hufe. Deshalb kann gesagt 
werden, daß die Reaktionsart, die Zuckung, unabhängig 
ist von der gereizten Stelle, oder daß von jeder Stelle 
der Sohle ein gleicher Reflex auslösbar ist. 

Was die Intensität der Zuckung anbelangt, treten 
bei einzelnen Pferden gewaltige Unterschiede auf. Bei 
manchen Pferden war die Zuckung sehr schwach, kaum 
merkbar, der Reflex also schwach oder sogar gänzlich 
fehlend (in 18 Fällen bei Vorder- und IG Fällen bei 
Hinterhufen. Tabelle I), bei anderen wieder deutlich 
(58 Fälle auf Vorder- und 49 Fälle auf Hinterhufe sich 
beziehend) oder sehr stark (24 Fälle auf Vorder- und 35 
Fälle auf Hinterhufen sich beziehend) ausgeprägt; daraus 
kann mit Recht gefolgert werden, daß der Reflex „indivi¬ 
duell“ schwankt. Daß hier die Rasse und die Schwere der 
Pferde eine Rolle spielt, kann nicht negiert werden. Es 
konnte auch konstatiert werden, daß die Reflexintensität vom 
Temperamente und hauptsächlich von der Nervosität des 
Pferdes im hohen Grade abhängig ist, indem bei letzteren 
der Reflex im allgemeinen sehr intensiv auftrat. So wurde 
bei einigen Pferden schon bei leichtem Druck, demnach 
bei schwachem Reize, der Fuß jedesmal nach rückwärts 
gestreckt und daneben eine starke Muskelkontraktion 
beobachtet. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Mitteilungen aus der Praxis, 

Diphtheroi.de Nekrose an der Zungen¬ 
schleimhaut bei einem Pferde. 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering. 

(Original-Artikel.) 

Ich wurde neulich von einem Pferdebesitzer gerufen, 
mit dem Ersuchen, eines seiner Chaisenpferde auf etwa 
vorhandene scharfe Zahn spitzen zu untersuchen und zu 
deren eventuellen Behandlung das hierzu notwendige 
Zahninstrument mitzubringen. Sein Kutscher habe die 
Beobachtung gemacht, daß das Tier seit ungefähr zwei 
Wochen unter starkem Speicheln langsam das Futter 
aufnehme. Er habe heute die Maulhöhle untersucht und 
Wunden an der Zunge festgestellt, von denen er glaube, 
daß sie durch Verletzungen durch scharfe Zähne her¬ 
rührten. 

Status praesens. 

In der Maulhöhle sehr viel Speichel und Futter¬ 
reste. Nach Ausspülen derselben gewahrt man von der 
Zungenspitze bis zum Zungengrunde sich erstreckend 
teils Wunden mit hochrotem, ganz reinem Grunde, scharf 
begrenzt von wallartigen Rändern, teils Narben, die wie 
die Wunden die verschiedensten unregelmäßigen Formen 
zeigen; außerdem bemerkt man, jedoch nur vereinzelt, 
gelbe bis gelbbraune Membranen, zwischen gesunder 
Schleimhaut sitzend, die stark dem Grunde anhaften und 
beim gewaltsamen Entfernen bluten. Die Nekrose er¬ 
streckt sich lokal in die Tiefe der Schleimhaut; die 
durch sie gebildete Membran ist lederartig, elastisch, 
läßt sich nur sehr schwer zerreißen und ist sehr ähnlich 
dem Belage in der Maulhöhle bei Geflügeldiphtheritis. 
Von den Veränderungen, wie man sie an der Zunge 
und den diversen Stellen der Maul- und Rachenhöhle 
bei der sogenannten Kälberdiphtheritis findet, unter¬ 
scheidet sich die diphtheroide Membran dadurch, daß 
bei der vor sich gehenden Nekrose nicht ein Teil der 
Muskulatur der Zunge mit eingeschmolzen wird, sondern 
nur die Schleimhaut tür sich allein dem Prozesse zum 
Opfer fällt. 

Das Allgemeinbefinden des Pferdes war in keiner Weise, 
trotz des zirka drei Wochen währenden, mit ziemlich 
schwer wiegendenVeränderungen an der Zungenschleim¬ 
haut verlaufenden Krankheitsprozesses beeinträchtigt. 

Die bakteriologische Untersuchung in Ausstrich¬ 
präparaten aus der dem Geschwürsgrunde zugekehrten 
Fläche der diphtheroiden Membran ergab das Vorhanden¬ 
sein des charakteristischen Bang’sehen Nekrosebazillus wie 
in Reinkultur neben diversem anderen Bakterienmateriale. 

Das Tier dürfte sich zweifellos gelegentlich einer 
Verwundung der Zunge infiziert haben. 

Therapie: Reinigen der Maulhöhle nach jeder 
Mahlzeit mittelst Gummischlauches und Trichters mit 
leicht angesäuertem Brunnenwasser. Touchieren der ab¬ 
getrockneten Wunden mit solutio Lugoli. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

August Fischer: Ablauf des Erregungsvorganges 
im marklosen Warmblüternerv, i Dissertation, 
Gießen 1911.) 

Nach Versuchen am ausgeschnittenen Milznerv von 
Schwein und Rind kommt Autor zur folgenden Schluß¬ 
folgerung : 

1. In Uebereinstimmung mit den früheren Beobach¬ 
tungen an marklosen Nerven, besonders mit den Versuchen 
am Milznerv des Pferdes, erfolgt auch im ausgeschnittenen 
marklosen n. splenicus des Rindes und Schweines der Ab¬ 
lauf des Erregungsvorganges erstaunlich träger, ungefähr 
hundertmal langsamer als am markhaltigen Warmblüter¬ 
nerven. Für die Leitangsgeschwindigkeit der Erregung 
wurden folgende Mittelwerte erhalten, die jedoch infolge 
des starken Dekrementes nicht den Anspruch auf vollstän¬ 
dige Genauigkeit machen: 

beim Schwein 67*6, 71*7, 71*1 cm, 
beim Rind 64*5 und 76 6 cm. 

Der Anstieg der negativen Schwankung dauert 0*02 " 
bis 0 02" (0*012* bis 0 03 ). Der Abstieg der Schwan¬ 
kungskurve erfolgt langsamer. Die Dauer schwankt zwischen 
0 04' bis 0 3\ 

2 Der Erregungsvorgang pflanzt sich mit starkem 
Dekrement fort. 

3. Eine längere Dauer der Versuche bewirkt keine merk¬ 
bare Aenderung der Leitungszeit trotz der ziemlich starken 
Abnahme der Schwankungsgröße. 

4. Am n. splenicus des Rindes ließ sich die Erscheinung 
beobachten, daß längere Zeit nach Anlegung eines Quer¬ 
schnittes die Schwankungskurve sowohl im Anstieg als anch 
im Abstieg viel rascher verläuft und sich dem Charakter 
des diphasischen Aktiousstromes zu nähern scheint, was für 
eine Fortleitung des Erregungsvorganges bis in die Nähe 
des Querschnittes sprechen würde. 

5. Der in Schlachthöfen leicht erhältliche Milznerv des 
Schweines eignet sich wegen seiner relativ großen Ausdauer 
zu weiteren physiologischen Untersuchungen über den Ablauf 
des Erregungsvorganges im marklosen Warmblüternerv. 

F. L. M. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Löffler: Wasserstoffsuperoxyd für die Tier- 
heilkutlde. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, Nr. 7.) 

Der bisher geringen Anwendung von Wasserstoffsuper- 
oxydlösung in der Tierheilkunde ist der hohe Preis 36 40 M) 
entgegen gestanden. Der Umstand, daß es der chemischen 
Fabrik E. Merck in Darmstadt gelangen ist, ein 15°/ 0 reines, 
haltbares Wasserstoffsuperoxyd herzustellen, ermöglicht eine 
Preisreduktion auf 80 Pfennige per Kilogramm der 3%igen 
Wasserstoffsuperoxydlösung. Autor führt eine Serie von ge¬ 
lungenen Heilversuchen mit diesem neuen Mittel an, wie 
Heilung einer komplizierten Sehnenscheidenwunde nach 5 
Wochen, eines Nageltrittes nach 8 Tagen, einer Zungen¬ 
wunde, bei welcher nach Anwendung einer 5%'g en Lösung 
die Blutung fast momentan gestillt wnrde, nach 3 Tagen, 
eines Widerristdruckes in 3 Wochen etc. Schließlich betont 
Autor, daß sich eine 15%ige Lösung aus Hydrogenium 
peroxydatum medicinale purum Merck ebenso bewährte, 
wie diejenige aus Perhydrol. 
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Chrötien: Veränderungen des Trocken- und 
Aschengehaltes der Milch von Kühen mit 
Streptokokken-Euterentzündung. (L Hygiene de 
Ja Viande et du Lait Paris Nr. 7 ex 1912.) 

Autor untersuchte in einigen Fällen von Streptokokken- 
Euterentzündung bei Melkkühen die Milch auf den Trocken- 
und Aschengehalt. In der Milch wurden stets Streptokokken 
in variierter Menge und Beschaffenheit nachgewiesen. In 
8 verschiedenen Fällen differierte der Trocken- und Aschen¬ 


gehalt pro Liter: 

Trockengehalt: Aschengehalt: 

1 . 176 9 Gramm.10 Gramm 

2 . 228 9 « 10-25 c 

3 .102*9 < 5*9 c 

4. . . . 118 « 3-4 

5 . 208 t .8-4 « 

6 . . . 148-25 « .8-25 

7 . 122 9 t .5-4 « 

8 . . . . 111 2 « ..5-66 « 


Autor glaubt, daß der Trocken- und Aschengehalt zu 
Beginn der Entwicklung der Streptokokkenmammitis steigt 
um sich in der letzen Periode derselben sobald die Sklerose 
des Brustdrüsengewebes überhandnimmt, zu vermindern. 

K— a. 

Interne Tierkrankheiten. 

Roboz Ignacz: Vergiftungen von Ochsen mit Ba- 
ryum chloratum. (Allatorvosi Lapok Nr. 7, 1912.) 

Anläßlich der Vertilgung von Käfern beim Rübenbau 
wurde Gblorbarium verwendet und da kam es vor, daß bei 
der wöchentlich einmal abends gebräuchlichen Viehsalz¬ 
fütterung in der Dunkelheit irrtümlicherweise Chlorbarium 
dem Futtersalz beigemischt wurde, worauf kurze Zeit nach¬ 
her 4 Ochsen zugrunde gingen und mehrere schwer er¬ 
krankten, daher der Autor berufen wurde, ein Gegengift 
mitzubringen. 

Die irrtümlich dem Futter beigemischte Menge von 
Chlorbarium betrug ungefähr 1 kg und erfolgte dadurch, 
weil das Viehsalz nicht ausreichte und das in einem Sacke 
befindliche Chlorbarium vom Dienstpersonale nicht erkannt 
wurde. 

Die Ochsen sind im Stalle in vier Reihen aufgestellt. 
Die erste Reihe erhielt reines Viehsalz, diese Tiere blieben 
gesund. In der zweiten Reihe erkrankte und verendete ein 
Ochse, der als vorletzter stand und bei dem voraussichtlich 
der das Salz verabreichende Knecht tiefer zum Boden des 
Sackes gegriffen hatte. In der dritten Reihe ging ebenfalls 
ein Ochse zugrunde, während mehrere leichter oder schwerer 
erkrankten. In der vielten Reihe scheinen bereits alle Ochsen 
mehr oder weniger pures Chlorbarium bekommen zu haben, 
indem die meisten schwer erkrankten und eingingen. 

UmgeBtanden sind am ersten Tage resp. Abend 6 und 
und am nächsten Tag vormittags noch ein Tier, zusammen 
7 Stück. 

Die Erscheinungen, insbesondere bei den Schwerkranken, 
waren große Niedergeschlagenheit, Schweißausbruch, häufige 
sehr dünne Darmentleerungen, starke Unruhe, Speichelfluß 
und leeres Wiederkauen, Temperatur 38‘5° C, Herzschlag 
mittelstark, 60 Schläge in der Minute. Trotz sofort cinge- 
leiteter Behandlung verschlimmerte sich der Zustand der 
schweren Patienten sehr rasch, das Vermögen, aufzustehen 
hörte auf, die Tiere brüllten sehr stark, zeitweise lagen sie 
ganz unbeweglich, das Atmen wurde langsamer und inner¬ 
halb 1—4 Stunden verendeten obige sechs Stück, während 
ein Stück am nächsten Tage verendete. 


An den Kadavern zeigte sich der Mastdarm hervorge¬ 
drängt, dunkelrot gefärbt und mit dünnen Kotmassen be¬ 
schmutzt. 

Die Sektion, welche nur an einem Kadaver gemacht 
wurde, ergab Magen-Darmentzündung nnd parenchymatöse 
Entartung der Herzmuskulaiur. 

Die Behandlung wurde darauf gerichtet, die Wirkung 
des Chlorbariums abzuschwächen, Erbrechen auszulösen und 
die starken Bauchschmerzen zu lindern. Zu diesem Zwecke 
wurden größere Bittersalzgaben mit 10—15 g Veratrum¬ 
pulver in warmem Wasser als Einguß verabreicht Außer¬ 
dem Prießnitzumschläge am Bauch gemacht. 

Diese Behandlung wurde je nach Bedarf 1 — 2 mal 
wiederholt. Am nächsten Tag morgens bekamen die sich 
noch krank zeigenden Tiere je eine Dosis von Tinctura 
Opii crocata, zu gleichen Teilen gemischt, stündlich einen 
Eßlöffel voll und gleich darauf einen Eßlöffel voll Bittersalz. 

Nach einigen Tagen waren die übrigen Patienten wieder 
hergestellt. Sch 

M. Darrou: Milchfermente bei Behandlung einiger 
Darmaffektionen. (Recueil de mödecine vätörinaire 
d’Alfort, Nr 13 ex 1912.) 

Anschließend an die Forschungen der Humanmedizin 
über den Ursprung und die pathogene Rolle der Darm¬ 
fermentationen, sowie die von Prof. Metscbnikoff vorge¬ 
schlagene Therapie derselben, hat Autor, von dem Grund¬ 
sätze ausgehend, daß auch bei Tieren eine sehr große An¬ 
zahl von Affektionen des Verdauungstraktes durch die 
toxischen Wirkungen der Produkte der Bakterienflora des 
Darmes verursacht wird, Versuche unternommen, um die in 
solchen Fällen beim Menschen so günstige Resultate liefern¬ 
den Milchfermente auch bei Tieren therapeutisch auszunützen. 
Der Darm beherbergt als regelmäßige Gäste eiweißabbauende 
Mikroben, welche toxische Produkte ausscheiden und Mikro¬ 
ben, welche auf Kosten der Kohlehydrate leben, deren 
Produkte weniger toxisch wirken und die in Bezug auf die 
ersteren sogar eine antiseptische Wirkung ausüben; nebst- 
dem enthält der Darm als zufällige Gäste Pneumokokken, 
Kolibazillen u. a Die Mehrzahl der Darmentzündungen wird 
durch die Reize der zu starken Fäulniß in den Gedärmen 
verursacht, welche nach den Untersuchungen von Metschni- 
koff, Heyter, Cohendy, Pochon etc. nur in einer alkalischen 
Umgebung vonstatten gehen, durch die Milchfermente jedoch 
sofort gehemmt werden, da durch dieselben die Umgebung 
sofort sauer wird. Durch eine dauernde Azidität des Darm¬ 
inhaltes könnte demnach die Fermentation auf ein Minimum 
herabgedrückt werden. Zur Erreichung dieses Zweckes dient 
als vorzügliches Mittel der bulgarische Milchsäurebazillus 
(Bacillus lactis bulgaricus), welcher sich im Darme leicht 
akklimatisiert und bei Gegenwart von Zucker in großer 
Menge Milchsäure produziert, welche den Darmkanal des¬ 
infiziert und gegen die übrigen Darmmikroben antagonistisch 
wirkt. Autor verwendet den Milchsäurebazillus in der in der 
Humanmedizin gebrauchten Form als Lactobazillin, welches 
in flüssiger Form aus reinen Kulturen des bulgarischen 
Bazillen in abgerahmter, sterilisierter Milch, oder in trockener 
Form aus dem Pulver des getrockneten bulgarischen Bazillen, 
mit Milchzucker gemischt, besteht. Die Verabreichung an die 
Tiere ist, besonders in letzter Form, eine sehr leichte. 
Autor erzielte sowohl bei Pferden, als auch bei Hunden 
sehr aufmunternde Resultate in Fällen von akuten und 
chronischen Darmentzündungen, bei sich öfter wiederholenden 
Kolikanfällen infolge von Indigestionen, bei der intestinalen 
Form der Influenza und der Hundestaupe, bei Magen- und 
Darmkatarrhen. Da die Milchfermente keinerlei toxische 
Wirkungen haben, so können sie auch in sehr großen Gaben 
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und auch durch längere Zeit ohne Schaden verabreicht 
werden. Autor gibt als genügende Dosen für das Pferd von 
der flüssigen Form der Kulturen 2 Liter, von dem Pulver 
20—30 Gramm, für Hunde von den flüssigen Kulturen 
150—200 Gramm, von den trockenen 5—10 Gramm pro 
Tag an; diese Tagesgaben werden am vorteilhaftesten auf 
3—4 mal verteilt und durch 3—4 Tage lang gegeben, 
obzwar es gut ist, dieselben durch mindestens 8 Tage lang 
fortzusetzen. Nachdem der Milchsäurebazillus zur Erzeugung 
von Milchsäure der Anwesenheit von Zucker bedarf, so ist 
es angezeigt, ihn mit Zucker bis zu 45% gemischt zu ver¬ 
abreichen. Hiezu eignet sich für Pferde besonders die Melasse, 
für Hunde entweder reiner Zucker oder Syrup. Pferden ist 
während der Behandlung der Hafer, Hunden das Fleisch 
womöglich gänzlich zu entziehen. Autor führt einige kurze 
Krankengeschichten der von ihm mit Erfolg behandelten 
Fälle an. K—a. 

Eugen Geisset: Beiträge zum Kapitel Pansenstö¬ 
rungen. (Dissertation, Gießen 1912.) 

1. Die klinische Untersuchung des Wanstes durch die 
Auskultation ist eine der wichtigsten Untersuchungmethoden. 

2. Es empfiehlt sich, 5 Minuten zu untersuchen, weil 
ein Rhythmus der Wanstbewegungen nicht besteht. 

3. Die Zahl der Pansenbewegungen ist bei den ver¬ 
schiedensten Krankheitszuständen des Rindes, die sich nicht 
nur im Magen zu lokalisieren brauchen, vermindert 

4. Ein vollständiges Darniederliegen der motorischen 
Pansentätigkeit wurde selbst bei einem sehr schweren Falle 
von Indigestio traumatica nicht beobachtet. 

5. Bei einem Fall von Tuberkulose, bei dem die Zahl 
der Magenbewegungen beträchtlich zurückgegangen war, 
konnte eine Schwächung in der Intensität der Wanstexkur- 
sionen nicht konstatiert werden. 

6. Bei einem Falle von Indigestio traumatica konnte 
die Zahl der Magenbewegungen durch kleinere Gaben von 
Spiritus frumenti etwas erhöht werden. 

7. Die Futteraufnahme steigert mitunter, wenn auch 
nur in geringem Grade, die motorische Pansentätigkeit 
kranker Tiere 

8. Bei der chronischen Tympanitis ist die Zahl der 
Pansenbewegungen nicht in allen Fällen stark vermindert. 

F. L. M. 

Stöcker Hans: Erzeugung von Ueberempfindlich- 
keit gegen Tuberkulin Beraneck. (Aus der medi¬ 
zinischen Klinik in Bern. Dissertation Bern 1911) 

Verfasser wollte erst untersuchen, ob und eventuell in 
welchem Grade eine Herabsetzung der Giftigkeit von Tuber¬ 
kulin Beraneck für weiße Mäuse dadurch zu erreichen 
ist, daß dem Tuberkulin Serum beigemischt wurde von 
tuberkulösen Patienten, die seit mehr oder weniger langer 
Zeit mit möglichst großen Dosen und möglichst gutem Er¬ 
folg mit Tuberkulin Beraneck nach der Sahlischen Methode 
(Sahli: Tuberkulinbehandlung und Tuberkuloseimmunität, 
3. Auflage, Basel 1910, Benno Schwabe) behandelt waren. 
Da es sich zeigte, daß die Mäuse äußerst wenig empfindlich 
gegen Tuberkulin sind, so daß die tötlichen Dosen Tuber¬ 
kulin Beraneck für dieselben sehr hoch liegen und da die 
geringe Giftigkeit des Tuberkulin Beraneck auch für ge' 
sunde Meerschweinchen durch Beraneck festgestellt ist, führte 
der Untersuchungsplan bald dazu, die Experimente an über¬ 
empfindlich gemachten Tieren vorzunehmen. 

Als Gesamtergebnis der vorliegenden Arbeit betrachtet 
Verfasser die für die Theorie der Tuberkulinwirkung wich¬ 
tige Feststellung, daß es bei Meerschweinchen durch ein¬ 
malige Injektion einer mittleren Dosis des Tuberkulin Be¬ 
raneck gelingt, die Tiere gegen eine ebenfalls mittlere, sonst 


unschädliche Gabe des nämlichen Tuberkulins zu sensibili¬ 
sieren, so daß sie an dieser Dosis zugrunde gehen, wobei 
durch Kontrollversuche die Annahme einer bloßen Summa¬ 
tionswirkung auszuschließen ist. F. L. M. 

Dr. L. de Blieck: Rotzinfektion und die konjunk- 
tivale Malleination und Agglutination. (Veeart- 
senykundige Mededeslingen HI 1911. Kwadedroes infectie 
in verband met de conjunctivale malleinatie en aggluti- 
natie) 

Indem einige Autoren glaüben, daß die natürliche 
Lungenrotzinfektion gewöhnlich von den Verdauungswegen 
aus erfolgt, sind. andere der Ansicht, daß bei Rotz immer 
die Ansteckung von den Luftwegen aus geschieht. Es ist 
aber bewiesen, daß eine Infektion vom Darmtraktus aus, 
wenigstens experimentell, sehr gut möglich ist. 

Die Frage, ob bei der intestinalen Infektion primärer 
oder sekundärer Lungenrotz vorliegt, d. h. ob die Malleus- 
bazillen ebenso wie die Tuberkelbazillen die Gedärme und 
die mesenterialen Lymphdrüsen zu passieren vermögen oder 
ob, wie man aus der Mehrzahl der Experimente schließen 
sollte, vorher eine Entzündung der Mesenterialdrüsen auf- 
tritt, bevor es zu einer Lokalisation in den Lungen kommt, 
ist eine noch offene. 

Autor hat auch in den Tropen diese Frage näher 
untersuchen wollen. 

In zweifelhaften Fällen von Lungenrotz stellte er, aus¬ 
genommen Impfproben mit feingeriebenem Material und 
Kulturuntersuchungen, immer eine histologische Untersuchung 
nach Angel off an. 

In 50 Fällen von klinisch und occult rotzigen Pferden 
ergab die Sektion, daß in 30 Fällen mit sehr großer Wahr¬ 
scheinlichkeit, wenn nicht mit Sicherheit, der primäre Pro¬ 
zeß nachzuweisen war. 

Von diesen 30 Pferden hatten 20 nur Lungenrotz, 2 
ausschließlich Nasenrotz. Bei 9 zeigte die Nase, bei 5 die 
Lunge die ältesten Veränderungen. 

Die Obduktionen wurden fast bei allen gemacht in 
Verbindung mit Untersuchungen des Wertes der Ophthalmo- 
Malleination. 

Autor beschreibt nun die von ihm gemachten Obduk¬ 
tionen und schließt aus seinen Experimenten, daß bei spon¬ 
tanen Infektionen die Pferde innerhalb 3 — 4 Wochen er¬ 
krankten, was mittels konjunktivaler Malleination nachweis¬ 
bar ist. 

Bei experimentellen Infektionen wurden verschiedene 
Resultate erzielt. 

Parasitologie. 

Michel A. Falcoiano: Relative Untersuchungen, 
betreffend die Komplementbindung bei der 
Rinderechinokokkose. (Arhiva veterinara. Bukarest 
1912, Nr. 1 ) 

Autor zieht aus dem Studium der einschlägigen zahl¬ 
reichen Publikationen die folgenden Schlüsse: 

1. Die Methode der Komplementbindung ist für die 
Diagnostik der Echinokokkose nicht absolut spezifisch. 

2. Sie ist dennoch das sicherste Mittel, uns von der 
Anwesenheit von hydatiden Zysten im Organismus zu ver¬ 
sichern. 

3. Die Natur des hydatiden Antigens ist unbekannt; 
seine Stärke wechselt mit dem Individuum und der Art. 
Es ist stärker beim Menschen, als bei Tieren. 

Sehr befriedigende Resultate wurden durch die Anwen¬ 
dung der Methode Bordet-Gengou bei der Echinokokkose 
der Tiere bei Schweinen, Schafen und Kameelen erzielt. 
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Puttoni und Weinberg erreichten mit dieser Reaktion bei 
der Echinokokkose der Rinder wenig aufmunternde Resultate. 
Autor glaubt diese wenig befriedigenden Resultate entweder 
der Unzulänglichkeit des angewendeten Antigens, dann dem 
Mangel an Antikörpern im Blute der an Echinokokkose er¬ 
krankten Rinder oder endlich der Anwesenheit einer haemo- 
lytischen Substanz zuschreiben zu können. 

Autor bediente sich als Antigens der frischen hydatiden 
Flüssigkeit (Blasenwasser), eines ätherischen Auszuges aus 
der frischen hydatiden Flüssigkeit und eines ätherischen 
Extraktes aus den hydatiden Membranen Er benützte die 
ätherischen Extrakte, da er sich durch anderweitige Ver¬ 
suche die Ueberzeugung verschafft hatte, daß Alkohol nur 
teilweise das Antigen auszieht. Als Antikörper benützte er 
das Blut der im Schlachthause geschlachteten Rinder, bei 
welchen mit Sicherheit Echinokokken nachgewiesen wurden. 
Die Ergebnisse seiner Versuche sind in tabellarischer Form 
zusammengestellt. Aus denselben schließt Autor, daß von den 
angewendeten Antigenen das ätherische Extrakt der frischen 
hydatiden Flüssigkeit das aktivste zu sein scheint, der 
Membranauszug erwies sich als weniger aktiv; trotzdem er¬ 
gaben sich mit ihm ganz befriedigende Resultate. Die frische 
hydatide Flüssigkeit hat die schwächsten Reaktionen und 
keine vollkommene Bindung des Komplementes ergeben, sie 
ist sehr wenig aktiv und läßt sich schwierig konservieren. 

Autor gelangt zu nachstehenden Schlußfolgerungen 
seiner Untersuchungen : 

1. Das Blut der an Echinokokkose kranken Rinder 
enthält spezifische Antikörper in genug schätzbarer Menge 

2. Die Menge der Antikörper steht nicht im Verhält¬ 
nisse zur Anzahl, Ausdehnung und zum Zustande der hyda¬ 
tiden Zysten. 

3 Man erzielt die Komplementbindung, indem man als 
Antigen die von Urioste und Scaltritti gerühmten ätherischen 
Extrakte benützt. 

4 Das aktivste aller dieser Antigene ist das ätherische 
Extrakt der frischen hydatiden Flüssigkeit. 

5. Die hydatide Flüssigkeit kann nicht als Antigen 
benützt werden, weil sie sehr wenig aktiv ist. 

6. Die genaue Diagnostik der Rinderechinokokkose 
kann durch die Koraplementbindung in 60 von 100 Fällen 
erzielt werden. 

7. Das klinische Gesetz, daß nur positive Fälle zu be¬ 
rücksichtigen sind, kann auch auf die Diagnostik der Echino¬ 
kokkose durch die Komplementbindung angewendet 
werden. 

Autor fügt seiner Abhandlung ein erschöpfendes Litera¬ 
turverzeichnis bei K o u d e 1 k a. 


Pathologie und Therapie. 

O'Connor : Ruptur des Colons. (The veterinary journal 
1911. Band 67.) 

Bei einem älteren Pferde trat nach Aufnahme einer 
größeren Menge frischen Grases Kolik auf, au der das Tier 
nach zirka 24 Stunden einging. Beim Oeffnen der Bauch¬ 
höhle fand sich im ersten Teile des großen Colons ein 
großer, kompletter Riß vor. Der ganze Darm erwies sich 
bei der Sektion als äußerst mürbe, so daß er beim gering¬ 
sten Zuge einriß, trotzdem die Obduktion bereits 4 Stunden 
nach dem Tode stattfand. Eine Ruptur des Magens war 
nicht eingetreten Kssg. 

O'Connor: Thrombose der A. iliaca. (The veterinary 
journal 1911, Band 67.) 

Bei einer 7jährigen Stute trat nach 10 Minuten langer 
Bewegung Lahmheit des linken Hinterbeines ein, die dadurch 


charakterisiert war, daß das Tier den Schenkel nur schwer 
vorwärts bewegen konnte. Nach längerer Bewegung ver¬ 
schlimmerte sich die Lahmheit, bis das Tier überhaupt sich 
weigerte, vorwärts zu gehen. Bei der Sektion wurde an der 
Teilungsstelle der hinteren Aorta in die beiden Aa. iliacae 
ein großer Thrombus gefunden, der nur die rechte A. iliaca 
externa freiließ. Die Mutter dieser Stute soll ebenfalls an 
Thrombose gelitten haben Kssg. 


Tierzucht. 

Dr Dettweiler: Welche Grenzen sind der Zucht 
auf Leistung gesteckt? (Vortrag, gehalten auf der 
landwirtschaftlichen Woche in Rostock.) 

Seitdem der Münchener Professor Pott sein Aufsehen 
erregendes Buch: »Der Formalismus in der landwirtschaft¬ 
lichen Tierzucht« geschrieben, sind 10 Jahre vergangen. 
Seit dieser Zeit hat man Gelegenheit gehabt, Erfahrungen 
über die »Zucht auf Leistung« zu sammeln. Auch in 
Mecklenburg ist man dieser Frage näher getreten 16 Kon- 
trollvereine haben bestanden, aber die meisten haben sich 
wieder aufgelöst. Es kann daher auffallend erscheinen, daß 
man bei so offenbarem Fehlschlag Bich mit diesem Thema 
beschäftigt, aber gemachte Fehler geben oft den besten An¬ 
halt zu besseren Erfolgen. 

Die Schuld, daß in Mecklenburg die Kontrollvereine 
nicht gehen, liegt überwiegend an den Beamten, die den 
Anforderungen nicht gewachsen waren. Nur einige haben 
sich als brauchbar erwiesen. Anderswo hat man zum Teil 
bessere Erfahrungen gemacht. Jedenfalls sind die Ein¬ 
tragungen ohne Kontrolle wertlos. Entweder muß der Besitzer 
selbst kontrollieren oder es müssen besondere Beamte an¬ 
gestellt werden. Es fragt sich aber, wie weit die Erfolge 
die Kosten lohnen. 

Der erste Kontroll verein wurde 1895 in Vejen (Jüt¬ 
land) auf Veranlassung einer Dame gegründet. Heute be¬ 
stehen etwa 450 Vereine in Dänemark, 500 in Schweden, 
150 in Norwegen u. s. w., in Deutschland einige Hundert. 
Ihre Aufgabe ist die Prüfung der absoluten und der rela¬ 
tiven Leistungen und der Leistungsfähigkeit der Milchkühe. 
Die Dänen beschränken sich ganz einseitig auf die Milch ; 
andere Leistungen bleiben hier außer Betracht. Früher hat 
man sich ausschließlich auf die Bestimmung der Milchmenge 
beschränkt; seitdem aber die Molkereien nach Fettgehalt 
bezahlen, ist die Untersuchung auf Fett hinzugekommen. 
Dabei sind große Schwankungen gefunden worden. Es gibt 
Kühe mit nur 1 V a °/ 0 Fett, andere mit 5—6% Jahres¬ 
durchschnitt, einige Kühe schwanken von Tag zu Tag .oder 
von Jahr zu Jahr, andere bleiben sich gleichmäßig. Das 
wird an einigen Beispielen aus Dänemark bewiesen Die 
Bestimmung des Fettgehaltes hat einen großen Wert und 
wird dringend empfohlen Einzelne Proben haben aber wegen 
der Schwankungen keinen Zweck, sie sind nur irreführend, 
die Untersuchung muß regelmäßig und fortdauernd geschehen 
am besten alle 14 Tage und in jedem Jahre, damit die 
Kühe richtig erkannt werden. Die schlechten müssen ausge¬ 
merzt werden, womit sich der Durchschnitt der Herde erhöht. 
Die Kosten machen sich bei den niedrigen Sätzen (5 Pfg. 
pro Probe und etwa 120 M pro Kuh und Jahr) sehr gut 
bezahlt. Da die Proben an das hygienische Institut der 
Universität Rostock zur Untersuchung eingesandt werden 
können, ist ein besonderer Beamter nicht nötig, jeder kann 
die einfache Arbeit selbst machen. Nur wenn Reklame mit 
den Zahlen getrieben werden soll, müssen sie von unpar¬ 
teiischer Seite nachgeprüft werden. 

Ueber den Nutzen der Futterberechnung gehen die An¬ 
sichten auseinander. Individuelle Fütterung, wobei jede ein- 
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zelne Kuh ihr besonderes Futter erhalte, sei undurchführbar 
und die vergleichende Berechnung für jede Kuh wertlos, 
weil die Kühe das Futter verschieden verwerten. Außerdem 
ist an der fertigen Kuh nichts mehr zu ändern. Richtiger 
und einfacher ist das regelmäßige Wiegen der Kälber, wo 
bei man die schlechten Futterverwerter herausfindet Bei 
Kühen ist Gruppenfütterung nötig und leicht durchführbar. 
Die Menge des Futters bleibt gleich, es wird nur nach 
der Leistung der Tiere verschieden verteilt 

Für die Vergleichsberechnung drr einzelnen Tiere gibt 
es verschiedene Methoden, die aber alle gleich unzureichend 
sind. Die Dänen und Schweden haben Futtereinheiten, Deutsch¬ 
land die Geldrechnung, Stärkewert und dergleichen. Sie 
leiden alle an dem Fehler, daß sie nur für dieselbe Wirt¬ 
schaft brauchbar sind, daß man verschiedene Wirtschaften 
und Bezirke nicht mit einander vergleichen kann, weil die 
Wirkung des Futters überall verschieden und nicht zahlen¬ 
mäßig zu erfassen ist. Daher dürfen solche Futterberech¬ 
nungszahlen niemals für Reklamezwecke benützt werden, 
sondern müssen innerhalb der eigenen Wirtschaft bleiben. 
Hierfür ist es dann gleichgültig, wie man rechnet, der 
Geldwert ist am kleinsten. Der wirkliche Zuchtwert einer 
Kuh kann doch nicht erfaßt werden, die Zahlen geben nur 
Anhaltspunkte Eine große Gefahr für die Zucht liegt in 
dem Anreiz, möglichst hohe Leistungen zu erzielen, zu 
viel. zu sparen und damit die Gesundheit der Tiere zu 
schädigen 

Was ist bis jetzt mit den Kontrollvereinen erreicht? 
Die Rheinprovinz hat den Gewinn für die Kuh von 53*54 M 
im Jahre 1904 auf 120*96 M im Jahre 1907 gesteigert, 
der Milchertrag betrug in den 4 Jahren 3559, 3996, 4087 
und 4229 Kilogramm, der Fettgehalt 3*23, 3*24, 3 25 und 
3 28%. Die Zahlen sind aber unvergleichbar, weil das Jahr 
1904 ein Notstandsjahr mit schlechtem Futter war. Die 
Verbesserung der Leistungen ist trotzdem unverkennbar, 
was sich erklärt durch Ausnützung der schlechten Kühe 
und Durchführung der Gruppenfütterung; für züchterische 
Erfolge ist die Zeit zu kurz. In Kleinhof-Tapian (Ost¬ 
preußen) ist trotz 14jähriger Arbeit kein Fortschritt erzielt, 
es hat sich gezeigt, daß einzelne Bullen sich sehr gut ver¬ 
erbten, daß andere die Zahlen wieder herabdrückten. Es 
kamen aber auch schlechte Futterjahre in Betracht. Aus 
Holstein hört man neuerdings gar nichts mehr, was jedenfalls 
ein schlechtes Zeichen ist. In Brandenburg hat man durch 
die rationelle Fütterung gute Erfolge und durch das Heraus¬ 
finden einzelner Familien mit guten Leistungen ebenfalls 
zufriedenstellende Fortschritte erzielt. Es fehlt aber auch 
nicht an Fehlschlägen. 

In Mecklenburg hat sich die Gruppenfütterung be¬ 
währt ; ebenso das Ausmerzen der schlechten Kühe. Züch¬ 
terischen Erfolg hat nur ein einziger Landwirt, der durch 
Inzucht den Fettgehalt seiner Herde von 3 20 auf über 
4% gehoben hat. Inzucht kann aber nicht allgemein emp¬ 
fohlen werden, dagegen müsse, wenn man überhaupt Er¬ 
folge erzielen wolle, vorsichtige Verwandtschaftszucht inner¬ 
halb nicht zu enger Grenzen versucht werden, weil das 
zwischen fremden, d h. unähnlichen Blutströmen stets un¬ 
sichere Vererbung und Rückschläge mit sich bringe. Für 
Dänemark werden eine Reihe wichtiger und interessanter 
Zahlen gegeben Darnach sind die Leistungen auf Fünen 
seit drei Jahren vollständig stehen geblieben ; es ist kein 
Fortschritt mehr zu* erzielen. In Jütland ist der Milchertrag 
trotz fortwährend gesteigerter Kraftfuttergaben zurück¬ 
gegangen, der Fettgehalt wenig gestiegen. 100 Futterein¬ 
heiten gaben in den letzten 6 Jahren 5 42, 5*41, 5*28, 
5*18, 6*26 und 5*17 Pfund Butter und noch im ältesten 
Kontrollverein Vejen gehen die Leistungen zurück. Damit 


ist bewiesen, daß die Befürchtungen, die man in Deutsch¬ 
land gegen die einseitige dänische Zucht und auf die von 
dort ausgehende eiweißarme Ernährung gehegt hat, be¬ 
rechtigt waren. 

Der Grund des dänischen Mißerfolges wird in drei Um¬ 
ständen gesucht Erstens haben die Dänen einseitig auf 
Milchleistung gezüchtet und ihre Bullen nur nach der Ab¬ 
stammung aus leistungsfähigen Familien ausgesucht, ohne 
Rücksicht auf Körperbau und Gesundheit. Dabei mußte 
schwächliche Nachzucht kommen. Zweitens ist man mit der 
reduzierten Eiweißgabe unter das zulässige Maß gegangen, 
was auf die Dauer schwache Kälber geben mußte, und drittens 
hat man auch die Kälber zu schlecht ernährt, so daß die 
jungen Jahrgänge in der Leistung zurückgehen mußten. 
Diese mußten während der ersten neun Monate scharf ge¬ 
füttert werden. Während der Trächtigkeitsperiode dürfen 
aber die Färsen nicht zu sehr gefüttert werden, da sie sonst 
schwere Kälber werfen würden und auch die Gefahr des 
Verkalbens eintreten könnte. Nach dem Kalben sei sofort 
zu füttern, damit nicht der Grund zur Tuberkulose gelegt 
werde 

Es hat gegenüber den höheren Anforderungen an der 
Verstärkung des Fundaments gefehlt und die Grenzen, die 
der Zucht auf Leistung gezogen sind, wurden überschritten 
auf Kosten der Gesundheit. Die Millionen, welche Dänemark 
in diese Zucht gesteckt hat, haben sich nicht bezahlt ge¬ 
macht, denn Fortschritte sind nur vereinzelt gemacht wor¬ 
den mit einzelnen Blutlinien, wogegen der Versuch, im 
Massenbetrieb rasch vorwärts zu kommen, fehlgeschlagen 
hat. Daß Erfolge bei der Zucht auf Leistung erreichbar sind, 
ist nicht zu bezweifeln, denn wenn immer und immer wieder 
die schlechtesten Tiere von der Zucht ausgeschlossen werden, 
muß sich allmählich der Einfluß der besten Tiere durch eine 
Erhöhung der Durchschnittsleistung geltend machen. Es muß 
nur darauf geachtet werden, daß bei den Zuchttieren niemals 
das harmonische Gleichgewicht des Aufbaues gestört wird, 
weil sonst die Vererbung eine unsichere ist. 

Die Geschichte aller Zuchten beweist, daß zuerst immer 
die Fortschritte rasche sind, so daß dann die Leisiungen 
stehen bleiben, oft auf lange Zeit und nur mit Mühe zu 
erhalten sind, bis plötzlich eine neue Variation oder Muta¬ 
tion auftritt, die mit einem Schlage wieder vorwärts führt. 
Die englischen Shorthorns stehen seit über 100 Jahre 
still, ebenso die Vollblutpferde, während die junge Zucht 
der Traber noch fortwährend den Rekord drückt. 

Bei den Edelschweinen war seit 80 Jahren kein Fort¬ 
schritt mehr zu erkennen, erst ganz neuerdings scheinen die 
Lincoln-Lockenschweine einen solchen zu bedeuten, die es mit 
10 Monaten auf über 500 Pfund Lebendgewicht bringen 
können. Bei der Zucht auf solche Frühreife leiden aber die 
Beine leicht Schaden, worauf sehr zu achten ist. Bei der 
Zucht auf Milch wird die Konstitution geschwächt und da¬ 
mit der Erkrankung an Tuberkulose vorgearbeitet. Als erste 
Forderung müsse daher bei jeder Zucht auf Leistung in 
den Vordergrund gestellt werden : 

»Wahrung der vollen Harmonie des Kör¬ 
perst Deshalb kann auch von den formalistischen An¬ 
forderungen bei der Körung nicht abgegangen werden. Die 
Zuchtvereine hätten die Aufgabe, den Auswüchsen entgegen 
zu arbeiten. Sache des Einzelpächters sei es, die Leistung 
zu erhöhen. Erweiterte Probemelken mit Fettbestimmungen 
und Kälberwiegen liefern dazu die Mittel, weiter solle man 
nicht gehen. Daß man keine raschen Erfolge erziele, liege 
in den komplizierten Vorgängen bei der Vererbung, wobei 
die ganzen Ahnenreihen mitsprechen. Da wir über deren 
Leistungen noch wenig oder gar nichts wissen, werden Fehl¬ 
gänger und Rückschläge auf schlechte Voreltern noch lange 
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aaftreten und nur ein genaues Studium der Blutlinien und 
vernünftige Verwandtschaftszucht könnten zum Ziel führen. 
Das läßt sich aber im Massenbetrieb nicht machen, sondern 
das sei die Aufgabe der Hochzüchter. 

Die Zukunft der Zucht auf Leistung in der Rinder¬ 
zucht wird darin gesehen, daß die einzelnen Gebrauchs¬ 
züchter ihr Material mit Hilfe der erweiterten Probemelken 
von den groben Fehlgängern und Nieten frei machen, während 
die Hochzüchter Bullen aus sicherer Vererbung gute Lei¬ 
stungen liefern, welche im Körperbau den Anforderungen 
einer scharfen Körung genügen. Dazu sei aber eine züchte¬ 
rische Auslese vieler Generationen, Ruhe und Zeit nötig. 

Dieser Vortrag, welcher von den anwesenden Land¬ 
wirten und sonstigen Beteiligten mit dem größten Interesse 
verfolgt wurde, wurde noch durch eine Anzahl Lichtbilder 
von Tieren aus Dänemark und Deutschland ergänzt, wobei 
zum Schlüsse auch die erwähnten Lincoln-Lockenschweine 
gezeigt wurden, welche Dummerstorf in Mecklenburg züchtet. 

Schroeder-Salzwedel. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Allgemeines. 1682, 29./VHL Z. 37.922. Verbot der Einfuhr von 
Klauentieren aus Deutschland nach Oesterreich. 
Kroatlen-Slavonien. 1681, 23./VIII. Z. XIII-11/84. Einfuhr von 
Schweinen nach Kroatien-Slavonien. 

Salzburg. 1683, 28./VIII. Z. 18.230. MaÜnahnien gegen die Maul- 
und Klauenseuche. 

Notizen. 

Das Pferdemuseum in Saumur. Dieses als ein wahres 
Unikum der Welt zu bezeichnende Museum*), welches am 20 Juli 
1912 eröffnet wurde, ist eine Gründung des Chefs des Veterinär¬ 
dienstes an der Kavallerie-Applikationsschule in Saumur, des Vete¬ 
rinärmajors Georg Joly, der gleichzeitig Konservator des Museums 
ist; als Konservator-Adjunkten hat er den Tierarzt Taaset zur 
Seite. Das Museum besteht aus zwei Abteilungen, der chronologi¬ 
schen und der spezifischen. In der ersteren sind die Ahnen des 
Pferdes aufgestellt, das Hipparion, ein Pferd mit drei Zehen an 
jeder Extremität, aus der Tertiärepoche stammend, dann das dilu¬ 
viale Pferd von Solutrö, welches vom damaligen Menschen ver¬ 
speist wurde, jenes von Madeleine, welches uns bereits in Skulp¬ 
turen verewigt hinterlassen wurde, ferner die schon domestizierten 
Voreltern des Pferdes der jüngeren Steinzeit (Neolith), der Bronze¬ 
zeit und der Eisenzeit ; hier sind auch assyrische, ägyptische, grie¬ 
chische, römische und galloromanische Pferde und endlich die 
Pferde der Neuzeit, u. zw. ausländische, arabische, normannische, 
Bretoner, Anglo-Araber etc. In der spezifischen Abteilung befinden 
sich ebenso zahlreiche als seltene Sammlungen, z. B. betreffend 
die Entwicklungsgeschichte des Hufbeschlages, von der solea ferrca 
der alten Römer beginnend, die abwechslungsreichen Hipposan- 
dalen der Gallo-Romanen anschließend, die mannigfachen Be¬ 
schläge des Mittelalters bis zu jenen der Gegenwart. Ebenso inter¬ 
essant ist eine reichhaltige Kollektion der Pferdegebisse von ihren 
Uranfängen bis auf die neueste Zeit. Hier sind auch Darstellungen 
des Pferdes in Stein, auf Vasen, Münzen etc. aus den verschie¬ 
densten Zeiten enthalten. Dem Museum ist auch eine reiche 
hippiatrische Bibliothek, die nichts zu wünschen übrig läßt, bei¬ 
geschlossen. (Recueil de M6decine v£t£rinaire d’Alfort, Nr. 15 ex 
1912.) K-a. 

*:) Siehe dit* Notiz hierüber auf Seite 8i6, Nr. 32 vom 8. August 1912 
dieser Wochenschrift. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Französische Literatur. 

Recueil de M^decine Vöt^rinaire publid ä l’ecole 
d’Alfort. Tome LXXXIX. Paris (912. Nr. 5 vom 15. August. 
Dr. L. M a r c h a n d und Prof. G. Petit: Zwei neue Fälle von 
allgemeiner Paralyse bei Hunden. — M. Douville: Fremdkörper 
in der Schlundröhre. Drei Fälle von Oesophagotomie mit Heilung. 
— Dr. Bidault Gebärmutterfibromyom bei einer Kuh — M. 
Charmoy: Giftigkeit des Borsäurepulvers bei externer medika¬ 
mentöser Anwendung beim Hunde. Einige spontane und experi¬ 
mentelle Vergiftungsfiille. — Alfred Gallier: Von der Haftpflicht 
der Verkäufer^von’Schlachtrindern. K—a. 

La sem aine*v 6t<*rin aire. Fondateur; Gaston Perche- 
ron. 27. Jahrgang. Paris 1912. Nr. 32 vom 10. August. Die Ich¬ 
thyotoxine und das Problem der Immunität. Die internationale 
Veterinär-Konvention von Montevideo (Mai 1912 zwischen Argen¬ 
tinien, Brasilien, Chile, Paraguay und Uruguay) — Jacques Sur- 
couf: Ueber die Pharmacopoea der Eingeborenen in der Region 
der Oasen von M’zab in Algier. — Gaston Odin: Die Anwesen¬ 
heit eines Protozoon im Blute der Krebskranken. — Nr. 33 vom 
17. August Modifikationen in der Organisation der Kavallerie- 
Applikationsschule zu Saumur. — Nr. 34 vom 24. August Die 
Hundertfiinfzigjfthresfeier der Veterinärschule in Lyon — Die 
Maulseuche im Departement Saone et Loire 80.000 Rinder von 
der Seuche befallen. K—a. 


Literatur. 

Weichhardt: Jahresbericht über die Ergebnisse der 
Immunitätsforschung und deren Grenzwissenschaften, der 
Chemotherapie, Zoonosologie, Hygiene u. s. f. (VII. Band. 
1911. Abt. I: Ergebnisse der Immunitätsforschung. Verlag von 
Ferdinand Enke, Stuttgart 1912.) 

Diese Jahresberichte über die Fortschritte auf dem Gebiete 
der Immunit-itswissenschaft werden von Weichhardt seit 1905 
herausgegeben; sie geben uns Kunde über die großen Fortschritte 
in dieser neuen Disziplin, die gerade in den letzten Jahren so ge¬ 
waltige Dimensionen angenommen hat; seit 1909 erscheinen sie 
in zwei Teilen, nämlich Abteilung 1: Ergebnisse der Immnnitäts- 
forschung, Abteilung II: Bericht Über das Jahr 1909 etc.; während 
im Berichte sämtliche Arbeiten (des betreffenden Jahres) auf dem 
Immunitätsgebiete im Referate erscheinen, was speziell für Labo¬ 
ratorien von großem Werte ist, bringen die Ergebnisse Original¬ 
arbeiten von bedeutenden Fachmännern, dazu bestimmt, die jeweils 
interessantesten Partien des Immunitätsgebietes nicht im Referate, 
sondern aut breiterer Basis und in modernster Beleuchtung uns 
vor Augen zu fuhren. 

Soeben sind die Ergebnisse für 1911 erschienen. Sie enthalten 
folgende Originalarbeiten: Ueber Serumhämolyse. Von Prof. L. v. 
Liebermann und Prof. B. v. Fenyvessy (Budapest). Die Be¬ 
handlung der Wut. Von Dr. Edoardo Pozerski (Paris). Entwick¬ 
lung und gegenwärtiger Stand der Immunitätsforschung in Amerika. 
Von Dr. J. G. Fitzgerald (Kalifornien). Veisuch eines natür¬ 
lichen Systems der bakteriellen Infektionen. Von Prof. Oskar 
Bail (Prag). Die experimentelle Geschwulstforschung in ihren 
Beziehungen zur Immunitätswissenschaft. Von Prof. Dr. Karl 
Lewin (Berlin). Ueber Ermüdungsstoffe (mit 5 Kurven). Von 
Prof. Weichhardt (Erlangen). Zum Schluß ein Namens- und 
Sachregister. Ganslmaye r-Mödling. 

Dr. Eugen Gr über: Der Enzymgehalt der Milch. 
Autor stellte Untersuchungen über den Enzymgehalt der Milch 
frischmelkender Kühe und über die Verwendbarkeit der Enzym¬ 
methode in der Milchkontrolle und der tierärztlichen Praxis an. 
Die Bestimmung des Gehaltes von in der Milch vorhandenen 
Enzymen behufs Feststellung der Reinheit und Frische derselben 
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ist ein schätzenswertes Mittel bei der Milchtontrolle. Zn diesem |, erklärt sich Autor durch das Eindringen des Farbstoffes in die 


Zwecke würden für den Gehalt der einzelnen Milchenzyme 
bestimmte Normen festgesetzt, bei deren Ueberschreitung die 
Milch als verdorben angesehen werden soll. Zunächst wurde die 
Milch von in der Gebärklinik der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart eingestellten Kühen und von 6 Kühen aus der Umgebung 
untersucht. Die tabellarisch zusammengestellten Untersuchungs¬ 
ergebnisse fuhren zur Schlußfolgerung, daß die Milch frischmel¬ 
kender Kühe fast immer Oxydase und Peroxydase enthält. 
Schardinger-Enzym findet sich stets, wenn auch nur in Spuren 
in der Bistmilch. Die Katalase kommt in der Milch frischmelkender 
Kühe stets vermehrt vor, ebenso ist der Gehalt an Diastase ver¬ 
mehrt. Demnach ist der Gehalt der Milch' frischmelkender Kühe 
an Katalase und Diastase vermehrt, an Oxydase, Peroxydase und 
Schardinger-Enzym vermindert. Kh. 

Remedia veterlnarla „Höchst“. Gesellschaft für Seuchen¬ 
bekämpfung Frankfurt a. M. In einem geschmackvoll ausgestat¬ 
teten Heft sind als auswechselbare Blätter die spezifischen Impf¬ 
stoffe und Sera gegen die verschiedensten Tierkrankheiten, deren 
Zahl sich auf 18 beläuft, mit Bezug auf deren praktische Anwen¬ 
dung enthalten. Bei jeder Tierkrankheit ist die Art der Impfung, 
die Applikation der Impfstoffe, die Injektionstechnik etc. angegeben. 
Ein zweiter Teil handelt über chemisch-pharmazeutische Präparate, 
wie Anaesthesin, Dermatol, Ferripyrin, Novocain, Pyramidon, 
Sajodin, Salvarsan, Suprarenin, Trypanblau und Tumenol und 
erstreckt sich auf die Beschreibung, Dosierung und Anwendung dieser 
Stoffe. Diese Ausgabe ist für jeden Praktiker von Wert. Kh. 

Dr. M. PTorkowski: Serodiagnostik. Berlin 1912. Verlag 
von Richard Schütz. Preis 1 M. 50 Pfg. Alles, was der Veterinär 
im Gegenstandsgebiete zu wissen vonnöten hat, ist in vorliegender 
Broschüre in gedrängter Kürze, und in, den Anforderungen des 
Praktikers vollkommen ausreichender Weise beschrieben. Das 
mit 11 Abbildungen versehene Büchlein soll jeder tierärztlichen 
Bibliothek einverleibt werden. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Miller: Kropfbehandlung nach Uebele mit einer Salbe 
von Jod pur. 0*5, Kali Jod. und Aqua deslillata m 5*0, Adips suill. 
10*0, Adips lan. 40 0 erzielte Autor in der Hundepraxis sehr gute 
Erfolge durch Einreibung in Zwischenzeiträumen von 3—4 Tagen 
nach abscheren der Haare. Nach vier Wochen war der Kropf 
verschwunden. (Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 37.) 

Stietenroth: Zur Gallenbehandlung verwendet Autor 
eine chromogene Farbstofflösung in Form subkutaner Injektionen, 
welche mitten auf der Galle injiziert wird. Ein so behandeltes 
Fohlen mit Kniegelenksgalle lahmte nach 8 Tagen nicht mehr und 
nach 4 Wochen war die Galle verschwunden. Bei einem anderen 
Pferd, welches seit einem Jahr an einer Fesselsehnenscheidengalle 
litt, wurde auf dieselbe Weise Heilung erzielt. Die günstige Wirkung 


‘Gewebsfibrillen, zunächst werden die Zellkerne und Spindelzellen 
farbig gesättigt und lahmgelegt. (Deutsche Tierärztl. Wochenschrift 
Nr. 36). __ 

Personalien. 

Ernennungen. In Bosnien-Herzegowina wurden ernannt: 
der Gestütstierarzt des bosnisch-herzegowinischen Landesgestüts in 
Gorazda Viktor Danassy zum Gestütsobertierarzt in der achten 
Rangsklasse, die bosnisch-herzegowinischen Bezirksobertierärzte 
Eduard Sperk, Emil Siche und Vladislav Gjuric zu Veterinär¬ 
inspektoren in der achten Rangsklasse. 


Patent-Bericht. 

mitgeteilt von Patentanwaltsbureau Dr. Fuchs und Ingenieure 
Kornfeld & Hamburger, Wien, VH., Siebensterngasse 1. 
Ungarn. 

Ausgelegt am 15. August 1912, Einspruchsfrist bis 15. Oktober 1912. 

H. 4619. Wilhelm Hartung, Aufseher in Knauthain: Verfahren 
zur Darstellung eines Mittels, um die Gebärmutterkrankheiten von 
Rindvieh zu kurieren. 

, D. R. Gebrauchsmuster. 

Rudolf Baerwolff, Trier, Gartenstraße 22: Ohrenkorrektor für 
Widderkaninchen. 

Paul Wilhelm von Gehlen, Ploen: Striegel mit Einrichtung 
zum Streuen von Insektenpulver. 

Fa. H. Hauptner, Berlin: Kastrierzange. 

Fa. Hermann Katsch, München: Einstäubungsspritze zur Be¬ 
handlung der Geschlechtsteile weiblicher Tiere. 

Offene Stellen. 

Landschaftl. Bezirkstierarztesstellen in Kapfen¬ 
berg und Trifail (Steiermark) sind zu besetzen. S. Inserat. 

Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Rapport sur les op^rations du Service vötdrinaire sanitaire de 
Paris et du Departement de la Seine pendant Fannie 1911, par 
Dr. H. Märtel. 

Deutscher Veterinär-Kalender 1912—1913 von Prof. Dr. R. 
Schmaltz. 

The Philippine Journal of Science. April 1912. 

Sachgemäßer Gebrauch des Pferdes, seine Behandlung und 
seine Pflege. Von Fr. Otto Schumacher und Dr. med. vet. Otto Ließ 


Z. 36283/VII 1378. 


Kundmachung. 


In Steiermark gelangen die landschaftlichen Bezirkstierarztstellen in Kapfenberg (Bezirk Bruck a. d. M.) und Trifail 
(Bezirk Cilli) vorläufig provisorisch zur Besetzung. Die definitive Anstellung kann nach 2jähri^er zufriedenstellender Verwendung 
unter EinrechnuDg der provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufriedenstellender Dienst- 
1 leistung der Anspruch auf vier Quinquennalzulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die dritte und vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bemerkt wird, dass die Gemeinde Kapfenberg für die Vornahme der Vieh- und Fleischbeschau ein Jahrespauschale 
von 600 K und die Gemeinde Trifail für die gleiche Dienst Verrichtung ein solches von 1800 K festgesetzt hat. 

: Weiters hat die Gemeinde Kapfenberg beschlossen, dem neuzubestellenden Tierarzte ausserdem ein •• JahressubventioU 

j von 200 K zu bewilligen. Eine Garantie für die richtige Zahlung dieser Gemeindebeiträge wird von Seite des Landesausschusses 
nicht übernommen. — Bewerber um diese Stellen wollen ihre Gesuche, belegt mit dem tierärztlichen Diplome, dem Tauf- und 
3 Heimatsscheine und den Zeugnissen über eventuelle bisherige Verwendung, bis längstens 1. Oktober 1912 an den steiermärkischen 
j> Landesausschuss einsenden. 


Graz, am 29. August 1912. 


Vom steiermärkischen Landesausschuß. 
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Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 38. 


Bestbewährte 

SdHitzu. 

Beil-Sera 

gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetyplusbazillus. 

’ 09 

i 

-2 ® 

O • 

n 

i 

100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


r CREOLIN. " 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
für Echtheit und günstige Resultate bieten können. 


Original-Packungen von Creolin: 


20 Gramm-Flasche K 

-.20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

50 > > » 

-40 

1 Liter-Flasche . . » 

2.40 

100 » 

—.60 

4Vf Liter-Kanne . . > 

9.- 

250 » 

1 .— 

25 » » . . » 

43.- 


Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

' Es gibt kein Präparat im Handel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so gut ist als Creolin-Pearson. Man lasse 
sich nicht durch niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als > (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol* (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 

- u 
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| Propria-Salbe | 

| nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut f 
| Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner | 

das beste Heilmittel 

gegen den = 

| infektiösen Scheidenkatarrh. ( 

§ Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche | 
E Verordnung. Generalvertretung für Osterr.-Ungarn: | 

1 Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk I 

KLAGENFURT (Kärnten). 

..... 


MMMIMMMMMMMIMMIMMMMMMMMMMMMMIMMMMMMMMMMMMMMMIMMMMMMMMMMMIMMIIIMHI 

( Dr. Kleins HNTIPERIOSTIN 1 


E K. k. ö. P. - D. R. P. 

| Gegen Deberbeine, andere Knochenneubildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanffillungen ä Fl. 5 K. § 
| " Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ■■ f 


E Depot : Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination E 
5 au verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. = 

... 


muriisulanerHoriKerRassepIerde. 

Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Prima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 



Höchst wichtig, ja unentbehrlich für jeden Tierarzt 
und Veterinärbeamten i*»t es gerade jetzt, eine gute politische 
Zeitung zu lesen. Eiu solches Blatt, welches sich wegen seines 
reichen, hochinteressatten und gediegenen Inhaltes allgemeiner 
Verbreitung erfreut, ist die „Wiener Oesterreichische Volks- 
Zeitung“. Diese älteste politische Tageszeitung Wiens tritt stets 
wärmstens für die Interessen der Herren Tierärzte ein. Ihre 
Leitaufsätze stammen häufig aus der Feder einflußreicher und an¬ 
gesehener deutscher Abgeordneter. Viele hervorragende Schrift¬ 
steller zählen zu den ständigen Mitarbeitern dieses hochangesehenen 
Wiener Blattes, das eine Fülle von Neuigkeiten aus allen Welt¬ 
gegenden, ferner jede Woche ein ausgezeichnetes illustriertes 
Familienblatt zur Belehrung und Unterhaltung bietet. In Berück¬ 
sichtigung der ungünstigen materiellen Lage der Herren Tierärzte, 
Veterinär-, land- und forstwirtschaftlichen Beamten hat ihnen die 
«Oesterreichische Volks-Zeitung» ihre Bezugspreise ermäßigt. Es 
kostet die tägliche Ausgabe für Wien mit täglicher Zustellung ins 
Haus 2 K monatl., mit täglicher Postversendung monatl. K 2.40, 
vierteljährlich K 7.— Die einmal wöchentliche Ausgabe (Sams¬ 
tag) mit Roman- und Unterhaltungsbeilage, ausführlicher Wochen¬ 
schau kostet vierteljährlich K 9 », halbjährlich K 3.65, ganzjährl. 
K 7.15. Die zweimal wöchentliche Ausgabe (Donnerstag und 
Samstag , gleichfalls mit Roman- und Unterhaltungsbeilage, kostet 
vierteljährlich K 2.90, halbjährlich K 5 60, gatzjährlich K 11. — . 
Probenummern versendet gratis die Verwaltung der «Oesterrei- 
chischen Volks-Zeitung», Wien, I, Schulerstrasse 16. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm Maager 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rühmlichst bekannten, ans (1er 

Internationalen Verbandstoffabrlk in SAaffhausen 

bezogenen Verbandstoffe zum veterinär-ärztlichen Gebrauche. 

Ghinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterlnär-Chinosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren. Desinfektions-Chinosol für Stallungen, 
Chinosol Vaglnal-Suppositorien zur Behandlung des Scheideukatarrhs 
hei Rindern von F. Frltzsche «£ Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson A Co. 
in Hamburg. Lenicet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss in Berlin. 

Preislisten und Brosch&ren anf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III s, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-IIaus. Gegründet 1869. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck vun jotiauu Wladarz, Baden. 








Nr. 39, 


37. Jahrgang. 


Donnerstag» 


26. September 1912. 


Abonnementsprels für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K IS, balbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. IS, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne NmnmerSOh (SO Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Obereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
1X/S, BrünnIbadgaaae Nr. 1, Ecke Alseratraf« U 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, StraJera- 
gasse 11. Abonnement« übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheokkont« 
Nr. 65497j. 
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(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 
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Profeaaor Dr. Carlo Paraacandolo 
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Profeaaor Rlegler 
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Dr. Joaef Rudovaky 
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Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaaf ScpHmann 

Rektor magnlficus der Tlerärztl. Hoch¬ 
schule lu Lemberg. 


Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QraDmann 

Hauptmann d. L. ln Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holtarbach 

in Frankfurt a. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des stäud. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernat Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Qr. Eduard Perronclto 
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Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratiaabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
0^ Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. £p4T Redaktionsschluß Dienstag mittags. 




TANNOFORM 

Bei Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

b^ Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden usw. 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tanno- 
form Merck" zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E. MERCK, DARMSTART. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Salbenspritze nach Dr. Raebiger-Halle Scheidenkatarrhs der Rinder. 

Gutachten. 

Tierarzt BI. ln O. : Teile hierdurch ergebenst mit, daß ich die Salben¬ 
spritze für sehr praktisch halte; aie ermöglicht ein leiohtes Arbeiten und — 
daß die Salbe recht tief elngeführt werden kann. 

Tierarzt T. ln B. : Die mir Vorjahren gelieferte Salbenspritze hat mir 
und meinen Freunden derartig gefallen, daß sämtliche Rittergüter und ein 
größerer Teil der Gutsbesitzer meines Wirkungskreises sie auf meine Veran¬ 
lassung anschaffen. Wie ich mich er.-t jüngst überzeugte, Bind alle Besitzer 
dieses Instrumentes mit demselben sehr zufrieden. Alle loben besonders die 
zwei Vorzüge, die beim Bekämpfen des ansteckenden .Scheidenkatarrhs sehr 
in die Wagschale fallen: saubere und sohneile Behandlungswelse. 

Tierarzt P. in C. : Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, daß ich 
bereits mehrere Salbenspritzen nach Dr. Raehiger bezogen hatte und daß 
dieselben sich gut bewährt haben. 

Tierarzt O. ln S. : Die Salbenspritze Raehiger hat sich auegezelohnet 
bewährt. Anwendung sehr einfach und sauber. 

Tierarzt B. ln H.; Ungefähr 5 Salbenspritzen habe ich von Ihrer 
Firma bezogen. Die 8pritzen habe ich an einzelne Güter abgeget>en und nie 
etwas Nachteiliges darüber erfahren. Die Salbenspritze bietet bei grösserem 

Viehbestände den Vorzug, jede Salbenzusammenstellung (ohne Formung in' Salbenspritze, ohne Etui.K 26.60 

Kugel oder 8täbchen) anwenden zu können, wodurch sich die Anschaffung _ , , , „ . . . „ or , 

trotz der hohen Kosten reichlich verlohnt. Dieselbe zerlegbar, mit Holzetui . K 32.— 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wctldok & Weigner, Prag, Graben 3. 



K 26.60 
. K 32.— 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


— SIE SPAREN — 

Kopierpresse, Kopierbuch, Kuvart und Arbeit und 
behalten doch genaue Kopien bei Verwendung meiner 
patentamtlich geschützten 

FensterbrielDurdisdireibßBüdißr 

für Briefe, Liquidationen, Mahnbriefe usw. Probebuch 
mit 100 Bl. 2 K, für Postkarten mit 100 Blatt M —'65. 


1 

1 Htm 

P. Vogel, Leipzig-Plagw. 22, Karl Helnestr. 77. 

kl eil I 1 

I HtUI 


NtUl 1 


Laboratorium für Scbutzimpfstolfe flkl.-Q. 


7|ir mntCQICnnl I 

AbIII IHlUlOQIOUII I I Prospekt autzubewabrenl 


Ozonimente Beugen 

(gesetzt gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

habeu sich infolge der vorzügl 
Eigeuschaften iu der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und siud da- 
er unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht uud schnell von 
der Haut Aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bongen 

gelangen innerlich u. äusser- 
llch zur Anwendung. 




Sterile Lösungen 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 
zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 
Vaccln zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin * * * Schweinerotlauf 

Vaccin * » > Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobemheim für Schutz- und 
Heilzwecke. 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu* * * » 

Schwelneseuche-Serum » * > 

* Baz. Extrakt > » > 

» Heillymphe * * * 

Pneumonie-Serum * * * 

* Baz. Extrakt » » » 

» Heillymphe > * * 

Ruhr-Serum > > » 

* Baz. Extrakt » » > 

Druse-Serum * * » 

Tuberkulinum Kochii » » > 

Brustseuche-Serum > * » 

Geflügelcholera-Serum » * » 

Hundestaupe-Serum > * > 

Morratln zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die Im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 


Bengen & Co., c ÜL K ' P r ^ lt Hannover. 

Für Österreich zu beziehen duroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotan (Böhmen). 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
and Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


S/lßPJJi ' /, • ; NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


oesinficientien, I Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten ) PhenOSOl I. PhenOSOl II 

Alleinverlrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz Dr. Eisenbut, Apotheker, Feuerthaien bei Schaffhausen 
und für Holland: KappeLhof & Hovingh, Schic dam. 


Dr. Plate Fabrik chemisch- 


* pharm. Präparate 


Brügge i. W 
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Aus der Praxis. 

Von Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt in Staab. 

(Original-Artikel.) 

Spontane Zungenlähmung. 

Vor kurzer Zeit wurde ich in die sogenannte Strellitz- 
mühle berufen, mit der Angabe, einem Pferde hinge die 
Zunge seit früh aus dem Maule heraus, weswegen es 
nicht fressen könne. 

Beim Betreten des Stalles wieherte das Pferd und 
zeigte sich sonst frisch. Auf mein weiteres Befragen er¬ 
klärte der Müller, daß das Tier in der Nacht los ge¬ 
worden sei. 

Dem Pferde, einem sehr gut genährten Fuchs¬ 
wallach, hing die Zunge zur rechten Seite etwa 20 cm 
weit aus dem Maule heraus. Die Zunge hatte normale 
Farbe und war bei der Berührung empfindlich. Aus der 
Maulhöhle floß reichlich Schleim. An der Zunge waren 
nach oben gerichtete, gleichsam dieselbe heben wollende, 
zuckende Bewegungen fühlbar. Eine Schwellung war 
nicht vorhanden* 

Es wurde nun versucht, die Zunge in die Maulhöhle 
zurückzubringen. Um das Pferd zu kräftigen Zungen¬ 


zuckungen zu veranlassen, wurde die Zunge mit Salz 
eingerieben. Nach längerer Zeit gelang das Zurückbringen 
und wurde nun, um die Zunge in der Lage zu erhalten, 
ein Stangengebiß eingelegt. 

Am nächsten Tage fraß das Pferd wieder normal. 

Ueber die Entstehung dieser Lähmung, wohl rich¬ 
tiger Vorfall möchte ich sagen, daß in diesem Falle 
das Losewerden des Pferdes die Ursache ist. Bei den 
Versuchen, aus der Halfter zu schlüpfen, fand jedenfalls 
eine Nervenquetschung statt, die keinen besonderen 
Höhegrad erreichte. 

Ueber Druse. 

Als Curiosum bezüglich des Alters, in dem Druse 
auftritt, möchte ich folgendes mitteilen. Bei Herrn W. in 
Lischin litt ein notorisch 22 Jahr altes Pferd an Druse. 
Ein im selben Stall befindliches 4 Wochen altes Saug¬ 
fohlen erkrankte ebenfalls daran. Bei beiden trat nach 
Spaltung der Abszesse und sonstiger üblicher Behand¬ 
lung Heilung ein. 
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Ueber die Bedeutung der Hufreflexe. 

Von Joh. Lukas, k. u. k. Militär-Untertierarzt der Reitenden 
Artillerie-Division Nr. 11 in Lemberg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Daß bei der Untersuchung mit der Zange die Reflexe 
nur von der Bodenfläche des Hutes, der Sohle, ausgelöst 
werden, ist verständlich, wenn einerseits die Dicke der 
Hornwand, die dem Eindringen des Reizes einen großen 
Widerstand leistet, und andererseits die dem Reize 
leichter zugängliche; ausgeschnittene Sohlenfläche des 
Hufes in Betracht gezogen werden. Nachweisen kann 
man dies durch Beobachtungen und Versuche: 1. Legt 
man zwischen den einen Maulteil der Hufuntersuchungs- 
zange und die von derselben zu berührende Hornwand 
eine verschieden dicke Zwischenlage und palpiert jetzt 
mit derselben, so tritt eine Reflexzuckung ein; legt man 
aber zwischen die Sohle und den drückenden Maulteil 
eine verschieden dicke Zwischenlage, so wird der Reflex 
immer schwächer und bei einer bestimmten Dicke der¬ 
selben schwindet er gänzlich. 2. Man untersuche mehrere 
Pferde, die schon 6 bis 8 Wochen nicht beschlagen 
wurden und stark angewachsene Hufe besitzen, vor und 
nach dem Niederwirken der Sohle; der Unterschied ist 
so markant, indem bei vielen Pferden bei der Palpation 
der stark angewachsenen Sohle kein Reflex ausgelöst 
werden kann, was aber bei denselben Pferden nach dem 
Niederwirken sehr präzise auftritt. 3. Schwächt man 
umgekehrt künstlich die Hornwand, läßt die Sohle ange¬ 
wachsen und legt eventuell auf dieselbe noch eine Unter¬ 
lage und palpiert jetzt mit der Zange, so entsteht eine 
Reflexzuckung, die aber diesmal von der Fleischwand 
ausgelöst werden mußte. Daß der Reflex das erstemal 
von der Sohle, das zweitemal von der Wand ausgelöst 
werden konnte, hat seinen Grund nur in der Zugäng¬ 
lichkeit der Reizeinwirkung, welche durch die Dicke der 
Hornteile eben geschwächt oder auch ganz paralysiert 
werden kann. Dieselben Resultate liefert uns die Per¬ 
kussion der Sohle, wo irgendeine Reizeinwirkung auf die 
Wand ausgeschlossen ist. 

Es gelingt nämlich auch durch Perkussion der 
einzelnen Sohlenstellen, den Sohlenreflex auszu¬ 
lösen, jedoch bietet diese Untersuchungsart vor derjenigen 
der Zangenpalpation eigentlich keine Vorteile. Trotzdem 
ist die Perkussion smethode nicht außeracht zu lassen, da 
bei manchen Pferden mit den Zangendruck an der Sohle 
absolut keine Reaktion ausgelöst werden kann und bei 
zirka der Hälften solcher Fälle tritt doch ein Reflex auf, 
wenn man die Sohle durch Perkussion reizt. Der Grund 
dürfte darin liegen, daß durch das Klopfen die Erschüt¬ 
terung eine stärkere ist, der Reiz besser einzudringen 
vermag, als bei dem einfachen Druck; der Klopfer wirkt 
wie ein Stoß, der eben wirksamer ist als der selbst sehr 
starke einfache Druck. 

Was nun die Muskulatur an belangt, an der 
die Reflexwirkung beobachtet werden kann, so kommen 


am Vorderfuße folgende Muskeln in Betracht: M. extensor 
carpi radialis und M. extensor digitorum communes, in 
ihrem kopfseitigen Ende M. brachialis, M. biceps brachii, 
M. triceps brachii, M. deltoideus, M. infraspinatus und 
supraspinatus und der M. brachiocephalicus in seinem dista¬ 
len Teile und teilweise manchmal der M. pectoralis super¬ 
ficialis. Die Reaktion betrifft jedoch nicht immer alle diese 
Muskeln, sondern es ist eben an einigen von den ange¬ 
führten Muskeln mehr weniger eine Zuckung sichtbar. 
Meistens zeigt sich die zuckende Zusammenziehung an 
den Muskeln entlang der schiefen Furche, welche die 
Grenze zwischen Ober-und Unterarm bildet; bei anderen 
Fällen wieder ist die Kontraktion an dem M. brachioce¬ 
phalicus sehr prägnant, was sehr wechselnd vorkommt. 
An den Hintergliedmassen sind es wieder mehr oder 
weniger der M. biceps femoris, M. gracilis, M. semi- 
tendinosus, M. semimembranosus und M. gastroenemius, an 
denen die zuckende Zusammenziehung als Reflex zu be¬ 
obachten ist. Durch einen Druckreiz mit der Zange auf 
die Eckstrebe entsteht ebenfalls eine reflexartige Zuckung 
an den genannten Muskeln, die mit der von der Sohle 
ausgelösten identisch ist und dem Ursprungsorte nach als 
„Eckstrebenreflex“ bezeichnet werden könnte. Im allge¬ 
meinen scheint die Reflexstärke von der Stelle des Reizes 
unabhängig zu sein, da eine gleiche Zuckung beobachtet 
werden konnte, ob der Reiz näher der Eckwand oder mehr 
zehenwärts einerseits oder gegen die seitliche Strahlfurche 
zu oder mehr sohlenwärts andererseits ausgeübt wurde. 

Ähnlich wie von der ganzen Sohle und Eckstrebe 
läßt sich auch vom ganzen Strahle durch den Zangen¬ 
druck ein Reflex, welcher „Strahlreflex“ heißen soll, aus- 
lösen. Diese Reaktionsart, die Reflexzuckung ist analog und 
identisch mit der früheren und besteht demnach auch in 
einer Zuckung, resp. zuckungsformigen Zusammenziehung 
der oben erwähnten Muskeln, wobei oft die Reaktion so 
stark auftritt, daß ein deutliches Heben des Fußes, das 
durch ein Entreißenwollen der Gliedmasse von dem Auf¬ 
halten beobachtet wird. Die Reflexstärke selbst bleibt 
mit ganz geringen Differenzen im allgemeinen dieselbe, 
ob der Reiz an verschiedenen Stellen der Strahlspitze, 
des Körpers, oder des Strahlschenkels appliziert wurde. 
Die kleinen Differenzen dürften meist in dem un¬ 
gleichen Beschneiden des Strahles ihren Grund haben. 
Dieselben Resultate wie mit der Zange erhält man auch 
durch die Perkussion der Eckstrebe und des Strahles; 
bei diesen Gebilden ist aber die Perkussionsmethode un¬ 
bequem, weshalb auf dieselbe in der Praxis gänzlich ver¬ 
zichtet werden kann, da auch die Zangenuntersuchung 
allein präzise Resultate liefert 

Vergleicht man die Intensität des Sohlen-, Strahl-und 
Eckstrebenreflexes untereinander (Tabelle I), so kann zwar 
nicht bei allen, jedoch bei den meisten Pferden beobachtet 
werden, daß bei gleichem Druck der stärkste Reflex am 
Strahle ausgelöst wird (in 39, respektive 44 Fällen). Bei 
manchen Pferden (was allerdings selten vorkommt), könnte 
die Reaktion beim leichten Druck auf den Strahl direkt 



Nr. 39 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


391 


als ein „Abwehrreflex“ bezeichnet werden, da der Fuß 
nach oben gerissen, respektive nach rückwärts gestreckt 
wird. Der Starke nach als'zweiter ist der Eckstreben¬ 
reflex (34 Fälle vorne, 41 hinten) und als letzter der 
Sohlenreflex (24 und 35 Fälle). Eine andere Reihenfolge 
kommt selten vor, wo z. ß. der Sohlenreflex der präg¬ 
nanteste ist, der Strahlreflex nur deutlich und der Eck¬ 
strebenreflex fehlend oder wo z. B. der Sohlenreflex stark 
ist, der Eckstrebenreflex deutlich, dafür der Strahlreflex 
fehlt. Größer ist die Zahl der Fälle, wo die Reflexinten¬ 
sität nur deutlich w'ar. 

Die durch das Beklopfen der Hornwand ausgelöste 
Reaktion, die sich in einer zuckenden Bewegung wie bei 
den früheren Reflexen der beteiligten Muskeln kundgibt, 
sei „Wandreflex“ bezeichnet. Die Untersuchung geschieht 
in der Weise, daß an die zu reizende Horn wandstelle 
senkrecht mit dem Hammer rasche, kurze Schläge aus¬ 
geführt werden. Es konnte konstatiert werden, daß der 
Reflex in der Trachtengegend fast nie fehlt (nur 8°/ 0 
vorne und 7% hinten), sondern sehr deutlich und präg¬ 
nant ist; je weiter man gegen die Zehe vorgelit, nimmt 
die Intensität der Reaktion ab und fehlte in 42 Fällen 
an Vorderhufen und 18% an Hinterhufen gänzlich. 
Dabei muß gleichzeitig die Reizstärke vergrößert werden, 
um noch eine Zuckung an den einzelnen Stellen der 
Zehen wand auszulösen und konnte trotz einem sehr 
starken Klopfreize keine Zuckung, d. i. kein Reflex aus¬ 
gelöst werden. Ein Unterschied, wenn auch nur ein ganz 
minimaler, konnte beobachtet werden, wenn eine Stelle 
nahe der Krone und eine solche nahe dem Tragrande des 
gleichen Wandabschnittes, vorausgesetzt, daß dieselben im 
Verlaufe derselben Hornröhrchen liegen, perkutiert werden. 

Was nun die Abnahme der Reflexintensität von der 
Trachtengegend gegen die Zehe zu betrifft, könnte wohl 
die Ursache in der zunehmenden Wanddicke gesucht 
werden, da sich dieselbe an den Vorderhufen wie 2:3:4 
und an den Hinterhufen wie 2:2%: 3 verhält (Ellenberger- 
Baum). Dies mag auf die Reflexstärke einen Einfluß 
haben, aber nur bis zu einem gewissen Grade, der sich 
eben paralysieren läßt durch Vergrößerung des Reizes, 
indem die Reizstärke entsprechend stärker genommen 
wird; aber eben da kann man sich überzeugen, daß in 
der Mehrzahl der Fälle die Sache doch anders sich ver¬ 
hält. Von den untersuchten Pferden fehlte bei den 100 
angeführten Fällen der Zehenwandreflex an den Vorder¬ 
hufen 43mal, an den Hinterhufen 18mai überhaupt und 
bei den meisten übrigen Pferden konnte trotz einem sehr 
starken Reize nur eine „deutliche“ Reaktion (33% Vor¬ 
derhufe, 48% Hinterhufe) konstatiert werden. Nur in 24 
Fällen an den Vorderhufen und 34 Fällen an den Hinter¬ 
hufen war an der Zehe die ausgelöste Reflexzuckung als 
„stark“ zu bezeichnen. Würde die Abnahme der Reflex¬ 
intensität gegen die Zehe zu allein von der Stärke der 
Wand, die gewiß ein großes Hindernis dem Eindringen 
des Reizes bietet, abhängig sein, so müßte sich durch 
Stärkezunahme des Reizes die Differenz eben ausgleichen 


lassen. Nachdem dies praktisch durch Versuche nur teil¬ 
weise als übereinstimmend gefunden wird, muß noch ein 
anderer Grund vorliegen, der sich anatomisch und physio¬ 
logisch schwer eruieren und nach weisen läßt. 

Die Methode der Perkussion der Hornwand ist im 
Vergleiche zu den früheren Untersuchungen sehr einfach, 
leicht anwendbar und liefert deshalb die besten und meisten 
fehlerfreien Resultate, weil auch die Beobachtung und 
Beurteilung der Reaktion sich leicht gestaltet. Es können 
hier scharf umschriebene Stellen direkt gereizt werden, 
wobei cs sich allerdings nicht verhindern läßt, daß die 
unmittelbare Umgebung durch Erschütterung mitgereizt 
wird. Gewissermaßen als eine Eigentümlichkeit sei erwähnt, 
daß bei einigen Pferden der Wandreflex in einer merk¬ 
würdigen Form auftrat; es löste nämlich manchmal die 
zarte Perkussion der Trachtenwand ein sehr leichtes, 
kaum merkbares Aufzucken an den Beugesehnen mit 
gleichartiger schwacher Beugebewegung des Hufes aus, 
ohne daß an den Schultermuskeln die geringste Zuckung 
oder Zusammenziehung zu bemerken war. Letztere Be¬ 
obachtung trat allerdings immer auf, aber erst bei stär¬ 
kerem Reiz, wo dann wieder das Beugen des Hufes nicht 
so schön erschien. Diese sonst nebensächliche Erscheinung 
konnte nur an den Vorderextremitäten beobachtet werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

K l e o b e r g Ernst: Wirkung kohlensaurer Bäder bei 
Tieren. (Dissertation, Gießen 1912.) 

1. Eine Hautrötung wie beim Menschen ist im indiffe¬ 
renten Kohlensäurebad von 35—38° C bei Kaninchen nicht 
zu bemerken, dagegen war stets eine Rötung der Schleim¬ 
häute festzustellen. 

2 Die Zahl der Atemzüge erfährt im indifferenten 
Kohlensäurebad eine stärkere Vermehrung als beim einfachen 
Wasserbad. Die Differenz zwischen höchster und tiefster 
Atemzahl während des Bades ist beim Kohlensäurebad fünf¬ 
mal, die zwischen der zu Anfang und der zu Ende des 
Bades gefundene Zahl der Atemzüge dreieinhalbmal so groß 
als beim einfachen Wasserbad. 

3. Einfache kühle Wasserbäder entziehen dem Körper 
mehr Wärme als gleich temperierte kühle Kohlensäurebäder 
und Ozetbäder. Unsere Versuche stellen hier das Gegenteil 
zu den bisher beim Menschen gemachten Erfahrungen fest 

4 Eine auf den Einfluß des Kohlensäurebades zurück¬ 
zuführende Verminderung der Pulsfrequenz in kühlen Bädern 
wurde bei Kaninchen nicht beobachtet. 

5. Die nach heißen Wasserbädern ein tretende Vermin¬ 
derung der Körpertemperatur ist beim heißen Kohleosäure- 
bad bedeutend größer als beim einfachen Wasser- und beim 
Ozetbad. 

6. In heißen Kohlensäurebädern tritt wie beim Menschen 
auch bei Kaninchen eine Vermehrung der Pulsfrequenz ein. 

Als Nachwirkung heißen Kohlensäurebäder war ein 
Sinken der Pulsfrequenz unter die Anfangszahl zu konsta¬ 
tieren. Dieser Zustand hält stundenlang an. Ozetbäder haben 
eine ähnliche Wirkung, während bei einfachen Wasserbädern 
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die Schlagfolge des Herzens nach Beendigung des Bades 
die anfängliche Höhe überragt, um dann allmählich herunter¬ 
zugehen 

7. Die Atmungsfrequenz sinkt nach heißen Kohlensäure¬ 
bädern unter die vor dem Bade festgestellte Zahl; dieses 
Minimum hält stundenlang an. Nach einfachen Wasserbädern 
und nach Ozetbädern findet eine allmähliche Rückkehr zur 
Norm statt. F. L. M. 

Wehr 1 e Emanuel: Zur Kenntnis der Leberfunk¬ 
tionen. (Dissertation, Basel 1911.) 

1. Die Leber spielt bei der Verarbeitung der Kohle¬ 
hydrate eine bedeutende Rolle, jedoch werden große Mengen 
von Kohlehydraten vom Organismus assimiliert, auch wenn 
die Leber ausgeschaltet ist. 

2. Der Organismus zeigt den verschiedenen Kohle¬ 
hydraten gegenüber eine verschiedene Toleranz, besonders 
hinsichtlich der Lävulose. Diese Verhältnisse werden durch 
die Leberausschaltung nur unwesentlich verändert. 

3. Die verminderte Toleranz gewisser Leberkranker 
gegenüber der Lävulose ist wahrscheinlich nicht auf den 
Verlust an funktionstüchtigem Leberparencbym, sondern auf 
Störungen allgemeiner Natur (Intoxikation, vermindertes 
Oxydationsvermögen der Organe, Fieber u. dgl.) zu beziehen. 
Die klinisch-diagnostische Verwertbarkeit dieses Symptoms 
ist daher fraglich. 

4. Mit der Ausschaltung der Leber ist eine deutliche 
Vermehrung der Ammoniakausscheidung verbunden 

5. Die Steigerung der Amino-N-Ausscheidung nach 

Glykokollzufuhr ist nach der Leberausschaltung ausgespro¬ 
chener als vorher. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Schnepper Paul: Die forensische Beurteilung der 
Samenstrangfistel beim Pferde. (Dissertation, 
Gießen 1912.) 

Die Samenstrangfistel des Pferdes kommt nur beim 
Wallach vor und stellt eine, auf phlegmonös-eitriger Basis 
sich entwickelnde fibrös-hyperplastische Entzündung des 
Samenstranges unter eventueller Beteiligung der gemein¬ 
schaftlichen Scheidenhaut und des umgebenden inguinalen 
Bindegewebes dar. 

Vom klinischen Standpunkt sind zwei Formen zu unter¬ 
scheiden : difc intravaginale und die intra- und extra vaginale 
Form. Letztere kann mit Champignonbildung einhergehen. 
Bei der intra- und extravaginalen Form wird das inguinale 
Bindegewebe entweder von der Kastrationswunde selbst oder 
durch Uebergreifen phlegmonös-eitriger Prozesse des Samen- 
stranges auf die Tunica vaginalis und Durchbruch von 
Eiterherden durch dieselbe von innen nach außen infiziert 
und erkrankt in derselben Weise, wie der Samenstrang. In 
älteren Entzündungsfällen handelt es sich gewöhnlich um 
Botryomykose. 

Die Infektion wird stets durch die Kastrationswunde 
vermittelt, sodaß die Samenstrangfisteln in ihrer Entstehung 
ausnahmslos bis auf die Kastration zurückgeführt werden 
können. Die Infektion des SamenstrangeB nach völliger Ab¬ 
heilung der Kastrationswunde und Schrumpfung des Samen¬ 
stranges durch oberflächliche Hautwunden in der Skrotal- 
gegend und nachfolgender Phlegmone des inguinalen Binde¬ 
gewebes kommt nicht vor. Derartige Erkrankungen beschrän¬ 
ken sich auf das inguinale Bindegewebe und die Lg. ingui¬ 
nales superficiales (falsche Samenstrangfistel). 

Das Alter des Erkrankungsprozesses ergibt sich inner¬ 
halb mäßiger Zeitgrenzen aus der Härte des Gewebes und 
der Beschaffenheit der Fisteln und Narben. Für diese Beur¬ 


teilung gelten die bekannten wissenschaftlichen Regeln. Die 
Größe der Geschwulstbildung beruht auf der Beschränkung 
der Erkrankung auf den Samenstrang selbst, oder auf der 
Ausbreitung desselben auf das umgebende inguinale Binde¬ 
gewebe. Im enteren Falle erreichen die Geschwülste einen 
Umfang bis zu etwa MannsfauBtgröße, in letzterem wachsen 
Bie zunehmend schrankenlos. Unter diesem Gesichtspunkte 
entscheidet die Größe der Geschwulst über das Alter der¬ 
selben nicht. F. L. M. 

Prof. Dr. Th. Schmidt: Fremdkörper im Verdau¬ 
ungstrakte der Haustiere. (Vortrag, gehalten an¬ 
läßlich der V. Doktorpromotion an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien.) 

Bezüglich der Art der Fremdkörper im Verdauungs¬ 
trakte bemerkt Redner, der durch 25 Jahre an der Wiener 
Schule tätig war, daß nicht genügend zerkleinerte Futter¬ 
stoffe ebenfalls als Fremdkörper aufzufassen sind. Die 
anamnestiBchen Daten sind, da die Angaben selten völlig zu¬ 
treffen, meist sehr vage, 

Als ätiologisches Moment wird aufmerksam gemacht 
auf: Verengerungen des Schlundes durch spastische Stenosen, 
verursacht durch geringfügige Verletzungen der Schleim¬ 
haut und Steckenbleiben des normalen Bissens für län¬ 
gere Zeit; Schlundkrampf des Rindes beim Festkeilen von 
Rüben stücken, Kartoffeln im Schlunde (Imminger- 
München); Kompressionsstenosen des Oesophagus, Struma 
beim Hunde und abnorme Appetenz. 

Die Fremdkörper können im ganzen Verdauungskanal 
gefunden werden und sind die Zunge, das Gaumensegel, 
der Uebergang des Schlundkopfes in die Speiseröhre, deren 
Halspartien, ihre Durchtrittsstelle durch das Zwerchfell 
Lieblingsstellen in den vorderen Verdauungswegen. Beim 
Pferde sind spontan aufgenommene Fremdkörper selten, 
häufiger künstlich eingeführte Gegenstände wie Pillen, ab¬ 
gebrochene Pillenstöcke und Schlundrohre. Phytoconcremente, 
Darmsteine (Enterolithen), Haarkugeln, Wollekonvoluten, 
werden u. a. kurz angeführt. 

Beim Hund wie bei der Katze sind Fremdkörper häufig 
anzutreffen. Von den auf der Klinik beobachteten und durch 
therapeutische Maßnahmen aus dem Körper entfernten Fremd¬ 
körpern werden eine Unmenge, wie Nadeln, Zwirnknäuel, 
Haare, Geldstücke, Kugeln, Bleiknöpfe, Steine, Knochen- und 
Holzstücke, Korkstoppeln und als Kuriosum zwei Damenhut¬ 
nadeln, die zwei Drittel der Körperlänge des betreffenden 
Tieres maßen und durch eine Operation entfernt werden 
konnten, angeführt. 

Wurzelgewächse spielen häufig bei Rindern die Rolle 
eines Fremdkörpers Spitze Gegenstände verursachen oft 
Perforationen der Haube und des Zwerchfells und sekundäre 
Perikarditis 

Die Fremdkörper können längere Zeit ohne Beschwerden 
ertragen werden oder es können mehr oder weniger heftige 
akute oder chronische Veränderungen auftreten Prof. Schmidt 
unterscheidet primäre (unmittelbar verursachte) Symptome, 
wie Offenbleiben der Maulhöhle, hochgradige Atemnot, Tym- 
panitis u. a und sekundäre Ursachen, nach Verletzungen 
(Perforation, Ruptur, Decubitalgangrän etc.) auftretend. Es 
ist demnach der klinische Befund und das Krankheitsbild 
äußerst wechselnd. Erschweren des Schlingaktes, starkes 
Speicheln, Verweigerung von fester Nahrung, Erbrechen, 
Würge- und Schlingbewegungen, Ileuserscheinungen, Nieder¬ 
geschlagenheit, Mattigkeit, Aenderungen im Verhalten und 
diffuse Peritonitis werden als Krankheitserscheinungen ange¬ 
führt. Schmerzen bei plötzlichen Bewegungen, bei der Kot¬ 
entleerung, Krümmen des Rückens, gespannter Gang, können 
bei Anwesenheit von Fremdkörpern im Rektum beobachtet 



Nr. 39. __ 


Oesterreiohisohe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


393. 


worden. Das Passieren spitzer Körper durch den Darmkanal 
ohne ihn zu verletzen kommt auch vor. 

Die Diagnose des Fremdkörpers stützt sich auf die ge¬ 
schilderten Erscheinungen und den möglichen Nachweis eines 
solchen. Genaue Inspektion und Palpation des Verdauungs¬ 
kanals, die Verwendung der Schlundsonde und -röhre, des 
Magenschlauches, die rektale Exploration und Röntgeni- 
sierung (bei kleinen Tieren) bilden die Hilfsmittel der Diag¬ 
nostik. Differentialdiagnostisch wird u. a. auch auf Wut 
aufmerksam gemacht. 

Die Prognose ist sehr verschieden. Größe, Art und Sitz 
des Fremdkörpers, sowie der rechtzeitige therapeutische 
Eingriff sind maßgebend für den Verlauf und Ausgang. 
Spontane Entfernungen sind häufig, anderseits können aber 
die gefahrdrohendsten Erscheinungen auftreten. Die Vorher¬ 
sage bei der notwendigen Oesophagotomie bei allen Tieren 
und bei der Gastrotomie des Hundes ist günstig, bei der 
Enterotomie zweifelhaft. Der Prophylaxe gebührt auch hier 
eine besondere Berücksichtigung. 

Die Anwendung der Schlundsonden etc. ist auf das 
Notwendigste zu beschränken und stets zu erwägen, daß 
„durch das expektative Verfahren mehr genützt wird, als 
durch das energische Vorgehen mit den genannten, in der 
Hand des Ungeübten gefährlichen Instrumenten*. Der Schlund¬ 
schnitt, beim Pferde ventral der Jugularisfurche ausgeführt, 
bei kleineren Tieren der Medianschnitt nach Prof. Schmidt, 
empfiehlt sich als schonendstes und sicherstes Verfahren 
Die Gastrotomie, rechtzeitig vorgenommen, hat durchwegs 
günstige Erfolge ergeben, hingegen sind die der Enterotomie 
wesentlich ungünstiger. 

Betreffs des sogenannten «harten Kropfes» beim Haus¬ 
geflügel — übermäßige Anfüllung des Mazerationsbehälters, 
eines Divertikels der Speiseröhre — sind zwei Formen dieser 
Verhärtung zu unterscheiden: eine rasch einsetzende und 
eine sich sehr langsam entwickelnde; in den älteren Fällen 
ist der Kropfschnitt notwendig. 

Prof. Schmidt schließt mit dem Bemerken, mit diesen 
Ausführungen die Aufmerksamkeit der Tierärzte neuerlich 
auf die günstigen Erfolge der operativen Entfernung der 
im Schlunde und Magen befindlichen Fremdkörper zu lenken. 

—r, G—. 

Hugier: Hernia diaphragmatica mit abnormaler 
Vergrößerung der Milz. (Recueil de M4decine V6t6- 
rinaire, 30 März 1912.) 

Ein Kavalleriepferd erkrankte an Kolik. Es war tags 
vorher im Manöver zu gewöhnlichen Uebungen, darunter 
auch zum Springen benützt worden. Obwohl es sonst auf 
der Schmiede aufgeregt war, verhielt es sich an diesem 
Tage auffallend ruhig. Bei der Untersuchung war es mit 
kaltem Schweiße bedeckt, die Nasenöffnungen stehen weit 
auf, die Extremitäten sind kalt, das Pferd wiehert von Zeit 
zu Zeit. Augenschleimhäute blaß, Puls nicht zu fühlen, 
Atmung nicht dyspnoisch, es bestehen keine Entleerungen. 

Diagnose: Innere Verletzung eines OrganeB mit Hämor- 
rhagie. Prognose schlecht. Es erhält einen Opiumeinguß. Eine 
halbe Stunde nach Beginn der Erkrankung fällt es zusam¬ 
men und verendet. Nach Abnahme der Haut Bieht das Fleisch 
wie ausgeblutet aus. Lunge blutleer. In den Brusteinge- 
weiden keine Läsionen. Das Diaphragma ist verletzt. Es ist 
in seinem linken Teile zerrissen, so daß Brust- und Bauch¬ 
höhle kommunizieren. Die Milz ist enorm vergrößert, und in 
die Brusthöhle vorgefallen. Baucheingeweide aufgebläht, 
Milz sehr groß, hart, dunkelschwarz. Sie wiegt 1472 Kilo. 
Sie ist vollgepfropft mit schwarzem nicht geronnenem Blute 
und hat ihre Struktur verloren. 

Das Pferd wird das Zwerchfell beim Sprunge zerrissen 


haben, wobei die Milz vorfiel. Die Milzarterie und sonstigen 
Gefäße der Milz wurden verstopft, es kam zur Zerreißung 
in der Milz und Megalosplenie. Während eine normale Milz 
900 Gramm wiegt, wog diese Milz 14 Kilo mehr, i. e. 
14 Liter Blut hatten sich in der Milz angesammelt. In der 
Literatur sind wenige Fälle verzeichnet; nur Gurlt berichtet 
von Megalosplenie bei einem Ochsen, bei dem die Milz 17 
Kilo wog. Th. 


Interne Tierkrankheiten. 

J. Lesage: Die seuchenartige Cerebrospinalme¬ 
ningitis der Pferde. (Revue gindrale de Mödecine 
vötärinaire de Toulouse, Nr. 231—232 ex 1912.) 

Diese unter dem Namen der sächsischen Meningitis- 
Bornakrankheit bezeichnete Seuche herrschte im Jahre 1911 
auch in Frankreich und gelangte J. Lesage auf Grund von 
klinischen und experimentellen Beobachtungen im Verlaufe 
dieser Epizootie zur Aufstellung nachstehender Hypothese : 
Die Cerebrospinalmeningitis des Pferdes ist nur eine Form 
der Pferdeinfluenza. Der Keim, welcher bisher für den spe¬ 
zifischen Erreger dieser Krankheit gegolten hat, besitzt eine 
große Gestaltungsveränderlichkeit; er befindet sich im Wasser 
und im Futter schlechter Beschaffenheit und dringt in den 
Organismus vom Verdauungstrakte aus ein, indem er vor¬ 
erst eine vorübergehende Diplococcaemie verursacht. Das 
unmittelbare Unterdrücken (Aussetzen) des verdächtigen 
Wassers und Futters dürfte die Grundlage einer prophylak¬ 
tischen Behandlung sein. K—a. 

M. Drouin: Behandlung des Hämoglobinurie. 

(Recueil de Mödecine V6t6rinaire. 30. April 1912.) 

Der Autor berichtet, Brunschwig habe eine neue Behand¬ 
lung der Hämoglobinurie gefunden, die M. Lacombe im 
«Recueil» im Jänner bespricht. Sie besteht in Insufflationen 
von Luft in das Unterhautbindegewebe. Die Luft wird, bevor 
sie durch ein Gebläse unter die Haut geleitet wird, durch 
eine antiseptische Flüssigkeit, bestehend aus 4 Teilen Ter¬ 
pentinöl, Thymianöl 2 Teilen, Kreosot, Jodoformäther, Kampfer, 
Thymol aa 1 Teil, geleitet. Lacombe hat in zwei Fällen 
Heilung erzielt, der eine war ein leichter, der auch mit den 
gewöhnlichen Mitteln (Aderlass etc.) geheilt wäre, der andere 
jedoch ein sehr schwerer. Der Patient lag schon 14 Stunden 
und schien dem Ende nahe zu sein. Zwei Stunden nach den 
Luftinsuffiationen stand er auf und wurde einige Tage nachher 
wieder zum Dienste verwendet. Auf welche Weise die Luft 
einen günstigen Einfluß auf die Heilung der Krankheit aus¬ 
zuüben imstande sei, sagen die Autoren nichts. Der Ref. 

Th. 


Vieh- und Fleischbeschau. 

Tantz Artur: Fleischbeschauliche Beurteilung des 
Ulcus pepticum beim Rinde. (Dissertation, Gießen 
1912.) 

Von den untersuchten Kälbermägen zeigten Substanz¬ 
verluste bei nüchternen Kälbern von 200 Tieren kein Fall 
= 0°/o> bei Kälbern im Alter von 4—5 Wochen von 250 
Tieren 196 Fälle = 78*4°/o> hei Kälbern im Alter von acht 
Wochen von 250 Tieren 237 Fälle = 94*8%> hei Kälbern 
im Alter von 10—12 Wochen von 250 Tieren 239 Fälle 
= 95*6®/oi hei Kälbern im Alter von 12—14 Wochen von 
250 Tieren 245 Fälle = 98%> Bei den Jungrindern fanden 
sich von 300 Mägen 206 mit narbigen Veränderungen be¬ 
haftet = 68*7°/ 0 . Das Magengeschwür stellt demnach bei 
Kälbern gewissermaßen ein habituelles Leiden dar. Die Ge¬ 
schwüre betrafen fast stets die Phylorusgegend. Der Höhe- 
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punkt der Geschwürsbildung war bei Kälbern im Alter von 
10 — 14 Wochen. Bei 12—14 Wochen alten Kälbern fanden 
sich schon Narben. Das Hauptmoment für die Entstehung 
der Läsionen an der Magenschleimhaut des Kalbes wird 
durch die eigenartige Form des Magens gegeben Dadurch 
wird bedingt, daß das Futter nur sehr schwer und langsam 
in den Darm gelangen kann. Es staut zurück vor dem Haupt¬ 
hindernis, dem Pylorus Als weiterer Faktor für die Ent¬ 
stehung der SubBtanzverluste kommt die physiologische Ent¬ 
wicklung der Magenabteilungen in Betracht. Die Vormägen 
sind beim Kalb noch nicht genügend entwickelt, sodaß ein 
gründliches und geordnetes Wiederkauen nicht statthaben 
kann. Das dadurch nur ungenügend zerkleinerte Futter, das 
sich vor dem Pylorus staut, wird Läsionen an der Schleim¬ 
haut hervorrufen Durch die andauernde Reizung entsteht 
aus dem Defekt das Geschwür. Beim Jungrind kann die 
Futteran8choppung nicht statthaben, da der Uebergang des 
Magens in den Darm allmählich erfolgt. Außerdem ist beim 
Jungrind auch, infolge der genügenden Entfaltung der Vor¬ 
mägen, das Futter gut wiedergekaut. Das Abheilen und Ver¬ 
narben der Geschwüre wird bedingt durch die benachbarten 
Schleimhautfalten. Diese legen sich über die Geschwüre und 
verkleben miteinander. Für alle Narben ist charakteristisch, 
daß die Schleimhautfalten von der Peripherie aus eine strah- 
lige Anordnung zeigen. Das Ganze hat so ein sternförmiges 
Aussehen. Dadurch werden die Geschwüre gegen das Magen¬ 
lumen hin abgeschlossen, die Reizungen kommen in Wegfall, 
und sie können abheilen Tritt dies nicht ein, dann breitet 
sich das Geschwür in der Fläche und nach der Tiefe aus. 
Es kommt dann zur Perforation oder zur Verklebung und 
Verwachsung mit dem Netz und der Bauchwand Die häufig 
beobachtete Erscheinung an Schlachthöfen, daß die bis an 
die Serosa vorgedrungenen Geschwüre durchbrechen oder die 
bestehenden Verlötungen und Verwachsungen mit dem Netz 
und der Bauch wand gelöst werden und so auch Perforation 
hervorrufen, ist auf die vielen Insulte, denen die Tiere auf 
dem Transport ausgesetzt sind, zurückzuführen. In allen 
Fällen von Ulcus pepticum perforans, wo es sich nicht um 
lokale Veränderungen handelt (diffuse Peritonitis, Verdacht 
auf Sepsis), ist für die Beurteilung die bakteriologische 
Untersuchung des Fleisches maßgebend. F. L. M. 


Standesnachrichten. 

Gegen die Megalomanie der Departementstierärzte 
in Frankreich. In den tierärztlichen Kreisen Frankreichs erregt 
das unkollegiale Verhalten vieler Departementstierärzte lebhaften 
Unwillen und werden dagegen laute Proteste erhoben. Man wirft 
denselben vor, daß sie Versuche zur Ausdehnung ihrer Befugnisse 
und Vorrechte auf Kosten der praktischen Tierärzte unternehmen, 
daß sie fast überall einen übermäßigen und überhaupt ungerecht¬ 
fertigten Naturtrieb zeigen, ihre professionelle Machtsphäre zu 
erweitern. Die Tierärzte stigmatisieren sie als Bewerber um die 
Vorherrschaft, die für sich eine Veterinärfeudalität begründen 
möchten. Deshalb wird an die Tierärzte appellieit, sich von dem 
Corpsgeiste der Aerzte inspirieren zu lassen, die ähnliche An¬ 
maßungen ihrer beamteten Chefs des Sanitätsdienstes nicht dulden. 
Tierärzte tut eure Pflicht, benehmt euch korrekt zu den Departe¬ 
mentstierärzten, verhaltet euch aber zu ihnen als freie Männer 
und keineswegs als Vasallen! (Le Progrbs V6t4rinaire Nr. 7 ex 
11)12.) K—a. 


Gestütsnachrichten. 

Die Jährlings-Auktionen zu Deauville in Frank¬ 
reich, die dort alljährlich während des großen August-Meetings 


abgehalten werden, haben in diesem Jahre ein hervorragendes 
Ergebnis geliefert. Eis wurden im ganzen 487 Jährlinge von 107 
Gestüten, bezw. Züchtern zum Verkauf angeboten. Davon gingen 
im Aufgebotsverfahren 340 junge Tiere für 2,446.550 Francs in 
andere Hände über. Jeder Jährling brachte also im Durchschnitt 
7195 Francs. Damit sind die Preise der beiden letzten Jahre 
(1911:6994 Francs, 1910:5687 Francs) wesentlich überschritten. 
Die diesjährigen Versteigerungen haben auch einen Höchstpreis 
geliefert, der bisher überhaupt noch nicht in Frankreich erreicht 
worden ist. Mons. Widener legte nämlich für den im Gestüt Vau- 
cresson gezogenen Mont d’Or von Val d’Or-Loneliness den Betrag 
von 100.000 Francs an. 85.000 Francs sind allerdings schon früher 
in Frankreich für einen Jährling angelegt worden. Den zweit¬ 
höchsten Preis lieferte in diesem Jahre der von Madame Lemaire 
de Villers gezogene Irish Lass von Desmond-Irish Gal mit 60.000 
Francs. Madame Lemaire erhielt für 9 abgegebene Jährlinge zu¬ 
sammen 216.700 Francs, mithin 24.075 Francs für jedes junge Tier 
im Durchschnitt. Den höchsten Durchschnitt konnte sich das 
Gestüt Vaucresson mit 34,538 Francs für jeden der 4 veräußerten 
Jährlinge errechnen. Ja, mit 30.000 Francs und mehr wurden 10 
Jährlinge versteigert, je über 10.000 Francs brachten 70 Stück. 
Den größten Betrag verausgabte auf den Auktionen mit 231.800 
Francs Mons Mantaschoft, der für den genannten Betrag sich 
15 Jährlinge zuschlagen ließ. Mons. Widener gab für 8 Jähr¬ 
linge 190.000 Francs, Mons. Olry-Röderer für 8 Stück 99.100 
Francs. Nach dem Auslande gingen 113 Jährlinge für 1,115.350 
Francs. Diese Preise sind Zeichen, daß die in Frankreich gezogenen 
jungen Vollblutpferde gut und begehrt sind, aber auch für den 
Pferdesport allgemein Geld vorhanden ist. 

Das königl. würtlembergische Landgestüt Marbach zählte 
zu Anfang dieses Jahres 135 Beschäler. Im Jahre 1910 deckten 
dort 126 Hengste 5552 Stuten. Von diesen Stuten sind 2455 
trächtig geworden, die 2177 lebende Fohlen brachten. Im Stamm- 
gestüt wurden 1910 im ganzen 72 Gestütsstuten gedeckt. Nach 
Abgang von 6 dieser Stuten blieben 66 Stück Ende des Jahres 
im Gestüt; von diesen waren 50 Stück tragend. 5 Stuten verfehlten, 
die übrigen 45 Stuten brachten bei 2 Zwillingsgeburten 47 lebende 
Fohlen. 

Aus seinem in Kärnten gelegenen Gestüt Wolfsberg sandte 
Graf A. Henckel 5 Jährlinge, 3 Hengste und 2 Stuten nach 
Hoppegarten zu Trainer R. Waugh zur Vorbereitung für die 
Rennbahn. 

Wie verlautet, hat die kais. russische Regierung in 
Österreich-Uugarn 4 Hengste aus Rennställen angekauft. Die 
Hengste sollen der Halbblutzucht dienen. 

Für australische Rechnung ist in England der Deckhengst 
Paddington, ein a. d. Padua gezogener Martagonsohn, ange¬ 
kauft worden 

Der in Herrn E. v. Blaskovits Gestüt zu Aszär als Beschäler 
tätige Beregvölgy ist einer der erfolgreichsten Deckhengste 
Österreich-Ungarns. Er ist u. a. Vater von Finom-Rozsi, dann Ge¬ 
winner des mit 60.000 Kronen ausgestatteten Franz von Kozma- 
Memorial. Auch im Vorjahre gewann eines seiner Kinder dies 
wertvolle Rennen, nämlich Radoteur für Baron G. Springer. Im 
ganzen haben die Kinder des Beregvölgy in diesem Jahre schon 
die Summe von 1,143.351 Kronen auf der Rennbahn gewonnen. 
Beregvölgy stammt von Bona Vista-Furiosa von Craig Millar- 
Budagyöngye von Buccaneer-Kincsem. Er ist also mütterlicherseits 
in direkter Linie ein Urenkel der Wunderstute Kincsem, zu deren 
Blut in Budagyöngye Blut des für Österreich-Ungarn unvergeß¬ 
lichen Buccaneer hinzukommt. Beregvölgy’s Vater, Bona Vista, 
ist über Ben d’Or-Doneaster ein Urenkel Stockwells. Wenn also 
alle Züchtungslehren von den Blutlinien usw. nicht täuschen sollen, 
müßte der Hengst sich in der Zucht bewähren. 

Das von dem Deutschen Reich in Deutsch-Südwestafrika 
unterhaltene Gestüt Nauchas hatte 1911 einen Bestand von 4 
Hauptbeschälern, 125 Mutterstuten, 217 Fohlen und 14 Reitpferden. 
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Außerdem werden im Gestüt 34 Hengste verpflegt, die im Lande 
auf ebensoviele Stationen verteilt werden, um die Stuten der Far¬ 
mer usw. zu decken. 

Mr. A. B e 1 m o n t, der bekannte amerikanische Großzüchter, 
wird eine Reihe von Jährlingen von Amerika nach England bringen. 
Einige derselben sollen für Rechnung ihres Züchters in England 
trainiert, andere in öffentlicher Versteigerung verkauft werden. 
Mit den Jährlingen sollen auch mehrere Mutterstuten über den 
Ozean gebracht werden, um in Mr. Beimonts Gestüt in Frankreich 
eingereiht zu werden. 

In Argentinien hat den mit über 29.000 Dollars ausge¬ 
statteten Gran Polla de Potrillos ein im Gestüt Caserio rein fran¬ 
zösisch gezogenes Pferd, Inspector, gewonnen. Inspector, ein Hengst, 
stammt von Le Samaritain-Semiramis von Le Roi Soleil-Simonne. 
Also nicht nur englische, sondern auch französische Pferde bringen 
sich in der neuen Welt zur Geltung. 

Des k. preußischen Hauptgestüts Graditz Pferde haben 
nunmehr bisher schon 608.380 Mark gewonnen, davon allein Gul¬ 
liver II 239.270 Mark. Dieser erfolgreiche Hengst soll im folgenden 
Jahr der Zucht dienstbar gemacht werden. 

In Deutschland sind bereits die ersten Deckanzeigen 
für das kommende Jahr veröffentlicht worden, und zwar für Fels, 
Fcstino, Pekin und Turenne. Die beiden erstgenannten, das Halb¬ 
bruderpaar des Waldfrieder Gestüte, decken je für 1500 Mark. 
Der St. Simon-Sohn Pekin a. d. Lady Yardley von Sterling wird 
künftig in dem von seinem Besitzer neu angelegten Gestüt Myd- 
linghoven bei Düsseldorf für 10 u. A. auszuwählende Stuten zu 
einer ermäßigten Gebühr von 300 Mark decken und Turenne 
von Le Hardy-Closerie von Zut, der dem Gestüt Bärfelde des 
Herrn Friedheim angehört, wird gegen eine Gebühr von 500 Mark 
zur Verfügung gestellt; dabei wird für Stuten, die 1913 ein Fohlen 
bringen und von Turenne nicht aufnehmen, das Deckgeld zurück¬ 
erstattet, eine Maßnahme, die gewiß von den Stutenbesitzern 
freudigst begrüßt werden wird. G. G. 

Bei der Jährlingsauktion zu Doncaster wurden für die 11 
teuersten Pferde 450.000 Mark (44.000 Mk. per Stück) erlöst. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 1699, 10./IX. Z. 39.216/8357. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn nach Oesterreich. 

Bayern. 1689, 2./1X. Z. XIII. 1286/39, Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus Landeck in das bayerische Grenzgebiet. 

Bosnien und Herzegowina. 1688, 23./VIH. Z. 198.465/1V-2. 
Vieheinfuhrsbeschränkungen gegen Kroatien-Slavonien. 

Kärnten. 1695. 3./IX. Z. 20.264. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 1696, 3./IX. Z. 20.246. Veterinärpoli¬ 
zeiliche Maßnahmen anläßlich der Maul- und Klauenseuche 
im Lande. 

Krain. 1694, 27IX. Z. 22.787. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren. 1684, 9./Vin. Z. Xl-2493. Durchführung der Beschau 
von Klauentieren im Eisenbahnverkehr in Mähren. 1697, 

2./IX. Z. XI-2577/41-12. Beschränkung des Viehverkehres 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1685, 3./IX. Z. Vt.-31/9. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 1698, 6./1X. Z. Vt.-4979/9. 
Einfuhr von Klauentieren aus Tirol und Kärnten. 

Ob.erösterreich. 1692, 2JIX. Z. 4375/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina nach Oberösterreich. 

Salzburg. 1693, 4/IX. Z. 18.369. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Schlesien. 1687, 31JVHI. Z. V-892/10. Beschränkung des Vieh- 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Steiermark. 1690, 31./VIII. Z. 12-34/12. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1686, 30./VIII. Z. XUI 1281/6 Klein¬ 
grenzverkehr gegenüber der Schweiz. 1691, 2./IX Z. XIII- 
142/11. Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 


Militärtierärztliches. 

Tierärztliche Verbandtaschen, altartige, Abnahme. 

(Erlaß vom 7. September 1912, Abt. 3, Nr. 1951. Beiblatt zum 
Verordnungsblatt für das k. u k. Heer Nr. 31.) Den militärtier¬ 
ärztlichen Beamten der berittenen Truppen, die nicht aus Militär¬ 
veterinärakademikern hervorgegangen sind und im Sinne des 
Erlasses Abt. 3, Nr. 1781 von 1911 (Beiblatt Nr. 30), im Besitz 
neuartiger kompletter tierärztlicher Verband- und Instrumenten¬ 
taschen sein müssen, Bind die altartigen Verbandtaschen samt 
Instrumenten, die ihnrfn seinerzeit nach der Vorschrift für das 
Pferdewesen für das k. u. k. Heer, § 89, ausgefolgt wurden, abzu¬ 
nehmen. Die Verwendung dieser Taschen (Ausgabe einzelner 
Instrumente an die Beschlagmeister u. s. w.) wird den Kavallerie¬ 
regimen tskommau dos und den Materialverwaltungskommissionen 
der Artillerie- und Traintruppe überlassen. 


Notizen. 

X. Internationaler tierärztlicher Kongreß in London. 

Der ständige Ausschuß des Kongresses hat auf Anregung des Voll¬ 
zugsausschusses des X. Kongresses, vertreten durch Professor Sir 
John Mac Fadyean in London und Chefreferenten Stock¬ 
mann in London anläßlich des einhundertfünfzigjährigen Be¬ 
stehens der ältesten tierärztlichen Lehranstalt in Lyon beschlossen, 
eine Sitzung am 25. Oktober in Lyon abzuhalten. Tagesordnung: 

1. Bericht des Sekretärs über die Tätigkeit des Ausschusses 
seit seiner letzten Sitzung zu Baden-Baden, Juni 1911; 

2. Beschlußfassung über die Errichtung eines ständigen Sekre¬ 
tariate in Haag (13 Staaten haben die Errichtung nicht beanstandet); 

3. Beschlußfassung über die von dem Englischen Vollzugs¬ 
ausschüsse gemachten Vorschläge: a) über die Zeit des zu London 
abzuhaltenden Kongresses, b) über die Gegenstände, welche auf 
die Tagesordnung des Kongresses gesetzt werden sollen, uud c) 
über die Organisation des Kongresses; 

4. Beratung der Maßnahmen, welche zur Beteiligung der 
Tierärzte aller Länder an dem Londoner Kongresse und zur Mit¬ 
wirkung der Fach- und der Tagespresse erforderlich erscheinen; 

5. Wünsche und Anträge der Mitglieder des Ausschusses. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Hösl: Zur Kolikbehandlung. In verzweifelten Fällen 
empfiehlt der Autor die Infusion großer Mengen (bis über 100 1) 
Wasser zur Infusion in den Mastdarm. Vorher wird 01. Cam- 
phorat. subkutan gegeben. Der Infusionsschlauch wird so weit als 
möglich eingeführt und das Wasser andauernd infundiert. Trotz 
wiederholtem Absetzen der infundierten Wassermengen unter hef¬ 
tigem Drängen wurde die Irrigation bis zur Beruhigung des Tieres 
fortgesetzt, bis Besserung und schließlich Kotabsatz und Genesung 
eintrat. (Münchner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 36.) 

Meditannositi-Wolf rum wird bei Durchfall großer und 
kleiner Tiere mit sehr gutem Erfolg angewendet. Auch als Salbe 
oder Streupulver erweist sich das Mittel als stark austrocknend. 

Coffein. Natr. salicylic. solut, 1 :15 (Bengen) erweist sich 
in Form subkutaner Injektionen als gutes Heilmittel bei Ver¬ 
dauungsstörungen des Rindes, bei Schwergeburten und Harnver¬ 
haltungen. (Münchner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 86) 
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Frank: Meditannonin-Wolf rum int ein vorzüglichen Wund¬ 
streupulver auch bei Durchfällen der Ferkeln mit Calomel in 
Form der Kälbertabletten Wolfrum bewährt sich dasselbst bestens. 

(Münchner Tierärztl. Wochenschr. Nr. 37.) 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung Frankfurt a. M. Nr. 13. Immunisierung gegen die infek¬ 
tiöse Kälberpneumonie, Kälberruhr und Lähme der Säuglinge. Die 
Serumtherapie des Tetanus. Haarwechsel und Folgekrankheiten. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 37. 
Reimers: Zur Kastration am stehenden Pterde. 1 Abbildung. — 
Dr. Miller: Aus der Hundepraxis. — Dr. G o 11 b e r g: Zwerchtell- 
krämpfe nach Eserin-Arecolineinspritzungen. — Dr. Bernh. Meyer: 
..Roche“ als Heilmittel in der Veterinärmedizin. — Nr. 38. Dr. 
P. Stazzi: Neue serotherapeutische Versuche bei Schweinepest. 

— Dr. Andres: Erfolgreiche Impfung gegen die pluriforme Sep- 
ticämie. — Dr. Paul Wigand: Extrauterine Trächtigkeit bei 
einer Kuh. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 36. 
L i e b e r t: Spontane Heilung der Sarkoptesräude eines Schweines. 

— Lorscheid: Verschwinden von Bösartigkeit nach dem Ueber- 
stehen Von Hydrocephalus. — Stietenroth: Ein neues Mittel 
zur Gallenbehandlung. — Nr. 37. Dr. M. v. Ni essen: Der Maul¬ 
und Klauenseucheerreger (2 Tafeln). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 36. 
Dr. Lichtenstern: Die Darminvagination des Rindes. — Dr. 
Hösl: Mastdarminfusion von Wasser bei Kolik. Meditannosin- 
Wolfrum. Coflein. — Haag: Hauttuberkulose. Lungenabszeß. — 
Nr. 37. Prof. Al brecht: Eclampsia puerperalis bei einer Stute. 
Markgraff: Traumnatische Abszeßbildung beim Rind. — Frank: 
Meditannonin-Wolfrum. 

Oesterreichischer Ratgeber für Kleintierzucht: 
Nr. 1». Das Thüringer Bausbäckchen. Vorteilhafte Hühnerzucht. 
Aufbewahrung der Eier für den Winter. Anlage eines Tauben¬ 
schlages. — J. Fiedler: Eingeweidewürmer der Hunde. Starke 
Bienenvölker. Der neue Öphiocephalus. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 54. Band, 
9. Heft. E. Zschokke: Die Schutz- und Heilimpfung in der 
Praxis. — C. Giovanoli: Das Versehen der Muttertiere (1 Ab¬ 
bildung). Kurpfuscherei im Großen. -E.Wyflmann: Labmagen¬ 
entzündung und Enteritis. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 37. Weitere Versuche 
mit Antiperiostin-Klein. Zur Förderung der Tierzucht. Maßregeln 
gegen die Influenza der Pferde. — Nr. 38. Arneimittel-Reklame. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 26. Wohl m uth : 
Die Hornviehseuche anno 1769 — Turna: Ueber die Hufrotation. 

— Nr. 27. Dr. S il v a: Primitives Karzinom einer Nebenniere (Kuh). 

— Zur Erkennung der Echinokokkenkrankheit. 


Zeitschrift für Gestütskunde. Nr. 9. Colardo. — 
Schütt: Hereditärer Spat. (3 Abbild.) Internationale Pferdeaus¬ 
stellung in London. Zum Betrieb der Staatspferdezuchtanstalten 
Oesterreichs. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 18. Der Aufsatz 
des Menschen und die Ziegenhaltung. — Ehler mann: Wann 
soll ein Ziegenlamm gedeckt werden. 


Literatur. 

Veterinärbericht über den Stadtbezirk Wiener-Neu¬ 
stadt für das Jahr 1911. Dem Bericht ist zu entnehmen, daß im 
Gegenstandsjahr 6252 Stück Großvieh, 57.173 Stück Kleinvieh und 
1279 Einhufer geschlachtet worden sind. Als genußuntauglich 
wurden dem Konsum entzogen 128 Schlachttiere und 710 Kilo¬ 
gramm Fleisch. Als nicht bankmäßig wurden der städtischen Frei¬ 
bank überwiesen 384 Schweine, 7 Kinder, 11 Kälber, 1 Kitzlein. 
Der Viehmarktverkehr w'eist eine Frequenz von 7011 Tieren, und 
zwar 4352 Rferde, 1015 Rinder, 61 Kälber, 1583 Schweine aus. 
In veterinärpolizeilicher Beziehung erscheinen 454 Maul- und 
Klauenseuchefalle, 1 Rotzfall, 1 Rändefall, 26 Schweinepestfälle, 
9 Rotlauffalle und 1 Rindertuberkulosefall ausgewiesen. Kh. 

Dr. Fritz Loeb, München: Eine einheitliche Zitier- 
methode für medizinische Zeitschriften und Werke. 

Die Notwendigkeit der Einführung einer einheitlichen Zitier¬ 
methode ist gegeben. Die verschiedenartige Handhabung der Kür 
zungen erschwert das Verständnis der einzelnen und macht dadurch 
ihren Zweck illusorisch, einen absolut zuverlässige», eindeutigen 
Hinweis auf die zitierte Arbeit zu geben. Ihre allgemeine Ein¬ 
führung ist aber nur dann gesichert, w r enn sie bei aller Einfach¬ 
heit Mißverständnisse ausschließt. Wie dies zu erreichen w'äre, wird 
in Beispielen zitiert. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Landesinspektionsrat i. R. Dr. med. vet. 
Karl Saaß erhielt den Franz Josefsorden. 

Ernennungen. In Böhmen wurde ernannt: Tierarzt Johann 
Nesvadba zum Hilfstierarzte im Zentralschlachthause in Prag. 

ln Niederösterreich wurde ernannt: Tierarzt Johann Wim¬ 
mer zum Veterinärassistenten. 

In Mähren wurde der Bezirkstierarzt Gustav Engel mann 
in Iglau zum Bezirksobertierarzt ernannt. 

M. Basset, Professor-Adjunkt der Lehrkanzel für kontagiöse 
Tierkrankheiten an der Veterinärschule in Alfort wurde zum Direktor 
der Veterinärschule und des bakteriologischen Laboratoriums in 
Montevideo (Republik Uruguay) ernannt. 

Der Amerikaner M. Oy u ela, Absolvent der Veterinärschule 
in Alfort w r urde zum Subdirektor der Veterinärschule in Monte¬ 
video ernannt. 

Varia. Der städtische Tierarzt in Prag Johann Fiala wurde 
in die X. Rangsklasse befördert. 
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Offene Stellen. 

Land sch aftl. Bezirkstierarzte ab teilen in Kapfen¬ 
berg und Trifail (Steiermark) Rind zu besetzen. S. Inserat. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 15. Oktober 1912 eine Assistenten¬ 
stelle bei der Lehrkanzel für Fleischhygiene zur Besetzung. Mit 
dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, bei diplom. 
Tierärzten von 1700 K verbunden. Die mit einer Einkronenstempel¬ 
marke zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 
Heller gestempelten Curriculum vitae bis spätestens 1. Oktober 
1912 beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien einzubringen. 

Assistentenstelle. An der k. u.k.Tierärzlichen Hochschule 
in Wien gelangt mit 1. Oktober 1912 eine Assistentenstelle der 
Lehrkanzel für Physiologie zur Besetzug. Mil dieser Stelle ist eine 
Jahresremuneration von 1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 
1700 K verbunden. Die mit einer Einkronenstempelmarke zu ver¬ 
sehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 Heller ge¬ 
stempelten Curriculum vitae bis spätestens 25. September 1912 
beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
einzubringen. 

Tierarztesstelle bei der Landesviehversicherungsanstalt 
in Kärnten ist zu besetzen. Jahreseinkommen 2104 Kronen. Ge¬ 
suche sind bis 25. September bei der Landesviehversicherung in 
Klagenfurt einzureichen. 

Gemeindetierarztesstelle in Traismauer (Niederöster¬ 
reich) ist sofort zu besetzen. Gehalt 880 Kronen. Gesuche sind 
an das Gemeindeamt Traismauer einzureichen. 

Tierarztesstelle ist in Weseritz (Böhmen) zu besetzen. 
Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche sind bis Ende Oktober 
beim Bezirksausschüsse Weseritz einzubringen. 

Tierarztesstelle. Die Stadtvertretung von Boskowitz 
in Mähren hat beschlossen, die Stelle eines Gemeindetierarztes zu 
kreieren und auszuschreiben. Der erforderliche Kredit ist in den 
Voranschlag für das Jahr 1913 einzureihen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

H. Holterbach: Heilung des Rattenschwanzes beim Pferde. 

Dr. Josef Pulkräbek: Ueber das Vorkommen von Bak¬ 
terien der Paratyphus-B-Gruppe bei einer diphtheritischen Darm¬ 
entzündung des Wasserschweines. 

Josef Flusser: Das Anspritzen der Schweine während des 
Transportes. 

Literatur. 

Dr. Fritz Loeb: Eine einheitliche Zitiermethode für medi¬ 
zinische Zeitschriften und Werke. 

Prof. Dr. W. Ellen b er ger und Prof. Dr. W. Schütz: 
Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär- 
Medizin. 39. Jahrg. 1911. 

Wolfgang Weichardt: Jahresbericht über die Ergebnisse 
der'Immunitätsforschung. VII. Band 1911. 

Prof. Dr. Eugen Fröhner: Lehrbuch der Arzneiverord¬ 
nungslehre für Tierärzte 4. Auflage. 



Der ansteckende 


SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H« Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burggasae Nr. 6. 


Kundmachung. 


In Steiermark gelangen die landschaftlichen Bezirkstierarztstellen in Kapfenberg (Bezirk Bruck a. d. M.) und Trifail 
(Bezirk Cilli) vorläufig provisorisch zur Besetzung. Die definitive Anstellung kann nach 2jähri^er zufriedenstellender Verwendung 
unter Errechnung der provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufriedenstellender Dienst¬ 
leistung der Anspruch auf vier Quinquennalzulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die dritte und vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bemerkt wird, dass die Gemeinde Kapfenberg für die Vornahme der Vieh- und Fleischbeschau ein Jahrespauschale 
von 500 K und die Gemeinde Trifail für die gleiche Dienst Verrichtung ein solches von 1800 K festgesetzt hat. 

Weiters hat die Gemeinde Kapfenberg beschlossen, dem neuzubestellenden Tierärzte ausserdem ein: Jahressubvention 
von 200 K zu bewilligen. Eine Garantie für die richtige Zahlung dieser Gemeindebeiträge wird von Seite des Landesausschusses 
nicht übernommen — Bewerber um diese Stellen wollen ihre Gesuche, belegt mit dem tierärztlichen Diplome, dem Tauf- und 
Heimatsscheine und den Zeugnissen über eventuelle bisherige Verwendung, bis längstens 1. Oktober 1912 an den steiermärkischen 
Landesausschuss einsenden. 


Graz, am 29. August 1912. 


Vom steiermärkischen Landesausschuß. 


GrossÜ Viehmarkt 


in 



f\\/iener-V7^ 

IVV Neustadl. 


HilM, lei 1. Hoher 1912 

Grosser 

Pferde-, Rinder- 

nnd ZudKMeltnarkf. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 
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CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Fearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
für Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creolin: 


20 Gramm-Flasche K 

-20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

50 » > » 

-40 

1 Liter-Flasche . . * 

2.40 

100 » 

—-G0 

4 1 /* Liter-Kanne . . » 

9.- 

250 » 

1.— 

25 » » . . » 

43.- 


Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Es gibt kein Präparat im Handel, welohes besser, noch an¬ 
nähernd so gut ist als Oreolin-Pearson. Man lasse 
sioh nicht daroh niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als » (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


IM.Illlll.... 

I C. HAUBNER'S | 

i Engelapotheke \ 

| Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 { 

Alleinige Erzeugung der E 

| Original Bernatziks sterilisierten | 
§ subkutanen Injektionen für Tiere | 

E in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen E 
E medikam. Lösungen und genauester Dosierung E 

| Transport-Etuis § 

E für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. E 

E Preislisten und Proben werden auf Wunsch E 
E kostenlos zugesandt. E 

HHHMHMHHMHMHMMMMMHMUMMHMHHIMHMMMHMHMHHHHHMMHHHMM 


MMMMHHMlIHHHMMmmiHMHIimHIIMIHMlIHHMHHIHMHHHMMUMUlllllllMHIIIItHlimiMimH 

i Dr. Kleins HHTIPERIOSTIH | 

: K. k. 5. P. — D. R. P. f 

§ Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, § 

i Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. | 
| == Einziger Ersatz für operative Eingriffe. . = = | 

E Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 
E zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. = 

MHHMMMHHHMHMHIMMMHMI...HHMMHHMHHHmT 


_ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

| Propria-Salbe I 

| nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut § 
| Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner | 

S9* das beste Heilmittel "Wl 

E gegen den S 

| infektiösen Scheidenkatarrh. | 

| Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche | 
| Verordnung. Generalvertretung für Österr.-Ungarn: | 

I Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk I 

KLAOENFURT (Kärnten). 

"HHHMMHMHMMMMHnUHHHHHMMMHHMHMHHMHMMMmMmMMmiMMMIMMMIMMHMHMMHM 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot fiir Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


CRichteri 

Adle 



Wels (Ober-Oesterreich) ~ 

Medizinal-, Drogen- n. Sanitäts- 
En gros. Geschäft. En detail. 

SpezlolSescMCt fiir UeterinBr-Artlkel | 

Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best- — 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate rora Tierärzte mm 

WILLIAM STEVENS in LONDON S 

(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere ggg 

Ointment,Radian,Dural,SteveneWhiteEmbrocationusw. “ 
Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und SS 
Gebrauchgegenstände für Tierärzte wie Getourtahaliter ^ 
nach Prof. Dr. Karl Keller, Schlundrohre, Vorfallbandagen. gS 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche 
organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, särat- Jgg 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 

—— ■ — Verkaufsstella -von 1 ■ ■ . 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 2 

nach Tierarat Ritmcr ■■■■ 

Trommsdorffs echten Bissnlin-Prlparaten 2 

sowie sämtlichen Desinfektioua- Artikel*, Appa- gB 
raten, chirurgisckau u Gebrauche-Gcgenatändeu. gg 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. SS 

Einrichtung tierärztlicher Haue-Äpothekan. “ 

Billigst« Preise und Konditionen. 

- - Hein• Veterinär-Pr*is liste - $5 

sowie meine grosse Illustrierte Buchliste steht den Herren 
Tierärzten Jederzeit gratis und franko zu Diensten, g 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aloia Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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37. Jahrgang. 


Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 

S ngjähr. K 12, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 

r Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 13, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nuia mer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieees Blattes. 


Redaktion, Administration und Verlag: Wies. 
IX/3, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alaeratrale M. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, ßtrafera- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkoata 
Nr. 86497). 


österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 

v Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koclu 

Rodaktlontmltfllodor: 


K. k. Hofrat Dr. Joeef Bayar 
am. Prof, and Rektor der Tlertntl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulliobeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frant Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterin&rinspektor des Seine- 
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Tierarzt M. in O. : Telle hierdurch ergebenst mit, daß ich die Salhen- 
spritze für sehr praktisch halt«; sie ermöglicht ein leichte» Arbeiten und — 
(laß die Salbe recht tief eingeführt werden kann. 
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Untersuchungen am Endometrium des 
Schweines mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Flimmerepithels und der Brunst¬ 
veränderungen. 

Inauguraldissertation von Josef Stegu, k. k. Bezirkstierarzt im 
Ackerbaumini8terium. 

(Original-Artikel.) 

Seit Nylander im Jahre 1848 als Erster das Vor¬ 
handensein von Flimmerzellen im Schweineuterus fest¬ 
gestellt hat, wurde diese Entdeckung von einer großen 
Reihe von Forschern auch bei anderen Tieren bestätigt, 
doch ergaben sich bei den Resultaten der einschlägigen 
Untersuchungen mehrfach Abweichungen bezüglich der 
mutmaßlichen physiologischen Funktion, der Lebensfähig¬ 
keit, der morphologischen Veränderungen, der Zeitperiode 
des Auftretens und schließlich der genauen Lokalisation. 
Während die älteren Autoren meist lediglich auf die 
Erscheinung als solche hinwiesen, ohne derselben eine 
Deutung zu geben, haben die Forscher der neueren Zeit 
den Versuch gemacht, teils hypothetisch, teils auf Grund 
der beobachteten accessorischen Momente die Rolle zu 
ergründen, welche der Flimmerbewegung speziell im Ge¬ 
schlechtsapparate zugeteilt ist So konstatieren Mole¬ 


schott, L e y d i g (14) und L o 11 (16) den Befund von 
Flimmerzellen beim Menschen und einer Anzahl von 
Säugetieren und weist Becker (1), einen beträchtlichen 
Schritt weitergehend, das Vorhandensein des Flimmer¬ 
epithels unverändert von der Geburt an, während der 
normalen Entwicklung des Organismus bis zur Pubertät 
und der zeitweisen Veränderungen nach Eintritt der 
Geschlechtsreife nach, ohne über die Bedeutung desselben 
für das Geschlechtsleben eine Annahme zu äußern, wo¬ 
hingegen die Forschungsergebnisse jüngeren Datums auf 
eine enge Beziehung des Flimmerepithels zur Menstruation 
hinweisen, beziehungsweise die physiologischen Phasen 
des Genitaltraktes für den positiven oder negativen Be¬ 
fund von Flimmerepithel im Uterus verantwortlich 
machen. 

Bevor ich zur Besprechung meiner eigenen Unter¬ 
suchungen übergehe, will ich einen kurzen auszugsweisen 
Ueberblick über die gegenständliche Literatur voraus¬ 
schicken, obwohl ich auf die einzelnen Autoren später 
noch zurückkomme. Ich tue dies hauptsächlich deshalb, 
um auf die auffallend divergierenden Untersuchungs- 
ergebniase hinzu weisen, welche in betreff des Kardinal¬ 
punktes, das ist die Existenz oder Nichtexistenz des 
Flimmerepithels im Uterus der Haussäugetiere und spe- 
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ziell beim Schweine, gerade in der neuesten Literatur 
anzutreffen sind, indessen mir kein Autor bekannt ist, 
welcher das Vorkommen dieses Organes beim mensch¬ 
lichen Weibe geleugnet hätte. So finden wir auch in 
allen Lehr- und Handbüchern der menschlichen Histo¬ 
logie und Anatomie Angaben über das Vorkommen des 
Flimmerepithels im Uterus und geben Lott, Ley- 
dig, Storch (20), Ellenberger (8), Günther und 
Mandl (17), das Vorhandensein bei einigen Haussäuge¬ 
tieren ohne weiters zu, während Schmaltz (19), Bei- 
ling (2), Keller (12), Böhm (4) das Vorkommen 
desselber entweder kurzweg negieren oder nur mit be¬ 
deutenden Einschränkungen bezüglich der Tierart, der 
Zeit und Häufigkeit des Auftretens gelten lassen. 

Diejenige Gruppe von Autoren, deren Angaben 
außerhalb des Rahmens meiner Arbeit liegen, übergehend, 
zitiere ich zunächst Lott, der sich in Rollers Unter¬ 
suchungen (1871) folgend äußert: 

„Die grollten, oberflächlich meist breiten Zellen (im Epithel 
des Uterus beim Menschen, Hunden, Katzen, Schafen und Schwei¬ 
nen) laufen meist gegen die Basis zu fein aus oder sind dort 
mannigfach, oft sehr markant fazetiert und tragen keine Fuß¬ 
platten. Eine solche fazetierte Flimmerzelle bildete schon Valen¬ 
tin aus der menschlichen Tubenachleimhaut ab. u 

Leydig, Dach weichem Zilien im Uterus des 
Schweines von Nylander als Zufallsbefund entdeckt 
wurden, sagt: 

• „Die (Uterin-) Drüsenzellen, welche von einer Faserhaut 
umschlossen sind, zeigen sich frisch untersucht in Form eines 
Zylinderepithels mit Flimmerhaaren, die sehr zart aber deutlich 
sichtbar sind.“ 

Storch hat speziell die Befunde beim Schwein 
aufgenommen und meint darüber: 

„Die zahlreiche, sehr dicke Querfalten bildende Schleimhaut 
des Fruchthalters älterer Tiere ist von flimmerndem Zylinderepithel 
überkleidet . . . Daß die Drüsen zylinderförmige flimmernde Epi- 
thelien als innerste Schicht besitzen, hat man schon um das Jahr 
1852 gewußt. ..." 

Ellen berger und G ü n t h e r (1908) finden : 

..Die Schleimhaut (des Uterus) enthält zahlreiche Drüsen und 
ist von einem einfachen Zylinderepithel bedeckt, das sich auch in 
die Drüsen fortsetzt. Seine Zellen sind ziemlich hoch und schmal 
und sitzen ohne Vermittlung einer Basalmembran direkt der 
Propria auf. Nur zu gewissen Zeiten trägt dieses Epithel Flimmer¬ 
haare, sonst fehlen sie. 1 * 

Es besteht also hier schon eine Andeutung, mit 
welcher das bis dahin als sicher geltende stete Vorkom¬ 
men von Flimmerzellen im Uterus der Haussäugetiere 
in Zweifel gezogen wird. Noch mehr kommt dieser 
Zweifel bei Beiling zum Ausdrucke, welcher sagt: 

„Hier (im Uterus) wird ein Epithelbelag durch meist sehr 
hohe, schmale, zylinderfömige Zellen gebildet, welche nicht immer 
Wimpern tragen . . . 

Ich habe nun eine große Anzahl von Uteri und Tuben von 
Rindern, Schafen und Schweinen auf diese Frage in verschiedener 
Weise untersucht. Vor allem verfuhr ich in der Weise, daß ich 
aus dem lebenswarm entnommenen Organ Abstriche machte und 
diese gewonnene Masse unter Zusatz der verschiedensten Flüssig¬ 
keiten beobachtete; dabei gelang es mir nur einmal, im Uterus 
des Schafes an den Zellen Gebilde naebzuweisen, welche ich als 
Zilien deuten mußte. In allen anderen Fällen hatte ich negative 


Resultate. An den lebenswarm fixierten und nach speziellen Vor- 
8 chriften gehärteten Organen gelang es mir nie, Zilien nachzu¬ 
weisen, ebensowenig sah ich Reste solcher. Wohl beobachtete ich 
oft körnige Gebilde auf den Epithelien, welche Ellenberger 
als die Reste geschrumpfter Flimmern deutet . . . u 

„Die Zellen der Uterusdrüsen (Röhren) sind meist hoch, 
schmal, die Kerne, rund oder oval, sitzen im unteren Ende der 
Zellen, der Zelleib ist fein gekörnt; daß die Drüsenzellen Wimpern 
tragen, ist sehr zweifelhaft, abgesehen von der Ueberlegung, daß 
die Zilien physiologisch an den Drüsen keinen richtigen Zweck 
erkennen lassen, da es zweifelhaft ist, ob den Uterindrüsen eine 
sekretorische Funktion überhaupt zukommt, i: 

Mandl kommt unter Würdigung der ganzen ein¬ 
schlägigen Literatur zu folgendem Resümee: 

..1, Das Epithel der Uterusochleimhaut ist nicht immer ein 
flimmerndes, aber wenn es flimmernd vorgefunden wird, können 
sich streckenweise Partien finden, in denen die Zellen der Zilien 
entbehren. 

Bei Tieren ist es nur zu gewissen Zeiten flimmernd und 
müssen diese Zeiten uach den bisherigen Befunden sehr be¬ 
schränkt sein. 

2. Das Flimmerepithel zeigt zur Zeit, wo es nicht flimmernd 
ist, Bilder sekretorischer Tätigkeit. 

Die klassische Darstellung, daß der Uterus von Flimmer¬ 
epithel ausgekleidet ist (Stör (21), Böhm, v. David off, Toi dt 
(23), Szvmono vicz |22), Krause)(13), muß fallen gelassen und 
durch die Phasenlehre ersetzt werden . . . 

Hier (bei Tieren) ist es bisher nicht gelungen, die Phase der 
Flimmeiung und die flimmerlose mit Bestimmtheit abzugrenzen. 
Immerhin haben die Untersuchungen ergeben, daß die flimmerlose 
Phase im Gegensätze zum Menschen eine überaus lange ist. Bei 
Moreaux findet sich ebenfalls die Beobachtung, daß bei der 
Hündin, Katze, Maus und beim Schwein während der Brunstzeit 
eine Umwandlung des Plattenepithels des Peritoneums zwischen 
Tubenostium und Ovarium zu flimmerndem Zylinderepithel statt¬ 
findet. Die Untersuchungen stützen sich auf 3t) untersuchte Tiere, 
wobei sich nur viermal Flimmerung fand. 

Diesen Ergebnissen gegenüber, welche durch die Beobach¬ 
tungen anderer bestätigt werden, muß manche Angabe über flim¬ 
merndes Uterusepithel bei Tieren sehr kritisch beurteilt werden. 
Unter allen Umständen beweisend kann auch hier nur die Beob¬ 
achtung von Flimmerbewegung selbst am überlebenden Epithel 
sein. Für die nicht zu bezweifelnden Angaben iLott) muß ange¬ 
nommen werden, daß die untersuchten Uteri zufällig Tieren ange- 
hörten, bei denen der Eitransport im Gange oder vor nicht zu 
langer Zeit abgelaufen war; denn daran muß man bis auf weiteres 
festhalteu. daß die Flimmerung mit dem Eitransport im Zusam¬ 
menhänge steht, eine Annahme, welche ebenso durch die positiven 
Befunde in den Internodien der im Anfangsstadium der trächtig 
befundenen Tiere gestützt wird". 

(Fortsetzung folgt.) 


Ueber die Bedeutung der Hufreflexe. 

Von Joh. Lukas, k. u. k. Militär-Untertierarzt der Reitenden 
Artillerie-Division Nr. 11 in Lemberg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Pen bisherigen Reflexen reiht sich eine Reaktion 
an, die bei Drehungen des Hufes hei fixiertem Fessel 
hervorgerufen wird und welche den Namen ..Rotati- 
onsreflex des Hufes“ führen soll. Die Rotation 
muß rasch und mit großer Kraft ausgeführt werden, 
wobei die Gelenke mehr in gebeugter als gestreckter 
Stellung sich befinden sollen, damit das Kronenhein 
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möglichst tief in den Huf zu liegen kommt; gleichzeitig 
muß beachtet werden, daß die Hufkrone durch die auf¬ 
liegende Hand nicht mitgereizt wird. Die Haltung der Hände 
ist dabei am besten eine solche, daß der eine Daumen 
auf die eine Trachten wand eine drückende, der andere 
Daumen auf die Eckwand eine ziehende Wirkung ausübt 
und die übrigen Einger an der Wand und dem Tragrande 
mithelfen. Die Drehung darf* aber nicht aut die Art vor¬ 
genommen werden, wie es bei der Untersuchung zur 
Feststellung der Lockerheit, resp. Festigkeit der unteren 
Gelenke geschieht, andererseits nicht langsam und 
ist in steigender Stärke durehzuführen, da inan sonst 
keinen Reflex wird auslösen können. Leichter, weil mehr 
Anhaltspunkte zum Erfassen vorhanden sind, ist die Un¬ 
tersuchung an beschlagenen Hufen. Schon die Unbequem¬ 
lichkeit, grobe Untersuchungsart an und für sieh lassen 
vermuten, daß die Resultate gewisse Fehler ergeben 
werden. Nebst der Fixierung des Fessels muß auch das 
Vorderknie und das Sprunggelenk fester gestützt und 
gehalten werden, da sich sonst diese Teile bei der Huf¬ 
drehung mitbewegen, was störend bei der Beobachtung 
der Muskelzuckung wirkt. Alle diese Momente sind bei 
der Untersuchung genau zu beachten, es muß des¬ 
halb länger und öfters dieselbe Extremität untersucht 
werden, bevor richtige Schlüsse zu ziehen sind. Es 
läßt sich nun konstatieren, daß der Rotationsreflex 
öfters fehlte, oder besser gesagt, nicht konstatiert werden 
konnte. Auf allen vier Füßen fehlte er bei 7 Pferden, 
nur an den Vorderfußen bei 32, an den Hinterfüßen bei 
12 Pferden (Tabelle II). Weiters konnte festgestellt 
werden, daß der Reflex bei manchen Pferden sehr stark, 
bei anderen wieder nur deutlich vorhanden war. Als 
interessant sei erwähnt, daß bei Drehungen des Hufes 
nach innen die Reaktion stärker auftrat als bei Drehun¬ 
gen nach außen. Die einzelnen Reflexe übersichtlich 
zusammengestellt gibt die nachstellende Tabelle. 


Tabelle I. 


1 

Die 

Reaktion 

war 

Palpation | Perkussion j| Rotation j 

Vorder- i Hinter- | „ , , . 1 . , (.Vorder- Hinter 

hufe 1 hufe | Vorderhufe | Hmterhufo j hufe . hllfe | 

ppuis 

Lls! i«i 

!S O ’ü , ®! 5 25 ‘ g ! 

1 1 1 - N | - 

Zehenwand 

innen 

außen 

innen 
außen | 

i 

deutlich • • 

58 51 

l52 49 l 5553 57 j 33 1 52 

48 ! 36 42 59: 58 

stark • t . 

24 39 34 35 44 4M 35 24 41 

34 ' 32 16, 29! 281 

fehlend • • 1 

1 

181014,16! 11 6 8 I 43 7 

I 1 1 1 1 i i 

18 i 32j 42 121141 

Hill 


Es sei bemerkt, daß unter der Reaktion „deutlich“ 
eine schwächere, eben noch sichtbare Zuckung, unter 
„stark“ eine sehr lebhafte Zuckung gemeint wird; als 
„fehlend“ sind jene Fälle bezeichnet, wo#durch den Reiz 
keine Reaktion ausgelöst, resp. beobachtet werden konnte. 

Da es für den Untersuchenden auch wichtig ist, 
darüber orientiert zu sein, wie sich die Verhältnisse, 
speziell den Ausfall der Reaktion bezüglich, bei ein 


und demselben Pferde gestaltet, ist in nachstehender 
Tabelle ersichtlich. 

Tabelle II. 

1 " Vor- Hin- i 

I Fehlend bei ein- und demselben Pferde ! der- ter | 

| __| hufe I hufe | 

Der Palpationsreßex (Collie, Strahl, j | 

Eckstube) in Fällen j 9 — 

.. Perkussionsreßex überall . 8 7 

RotationsreHex beiderseits | 32 12 

.. Palpation*- und der Perkussions- 

reliex gleichzeitig .. — — 

„ Palpation*- und RotationsreHex 

gleichzeitig 3 . — 

^ Perkussion*- und RotationsreHex 

gleichzeitig •• | 4 4 

! .. Palpation-, Perkussion- und Ro- 

i tationsreliex « .. j — — 

In den 9 Fällen, wo der Palpationsreflex im ganzen 
Hufe bei Vorderhufen fehlte, gelang es doch zweimal 
durch Perkussion der Sohle einen Reflex auszulösen. Es 
gelang auch sonst, wo durch die Zange an der Sohle 
selbst bei einem sehr starken Drucke keine Reaktion 
auslösbar war, durch das Beklopfen doch einigemal eine 
Reaktion zum Vorschein zu bringen. 

Daß der Sohlen-, Eckstreben- und Strahlreflex von 
den entsprechenden Teilen der Huflederhaut ausgelöst 
wird, liefert einige Beweise, wie schon eingangs erwähnt, 
die Untersuchung der Pferde nach einigen Zeitintervallen, 
wo die Hornteile mehr angewachsen sind. Es kann be¬ 
obachtet werden, daß die Reflexintensität immer abnimmt 
und bei einer Untersuchung nach 0—8 Wochen zu den 
stark angewachsenen Hufen die Palpation ganz andere 
Resultate liefert als vor dieser Zeit. Die Zahl der Fälle, 
wo die Reaktion fehlt, ist kolossal gestiegen, am meisten 
an der Sohle, weniger an der Eckstrebe und am wenigsten 
am Strahle; dagegen hat die Zahl der „deutlichen” Re¬ 
aktion wieder bedeutend abgenommen und auch die früher 
als „stark“ bezeichnete Reaktion muß als im Rückgang 
bezeichnet werden. Die Tabelle III stellt diese Verhalt- 

Tabelle III. 


Die 

Palpation 

Per- ; 
kus- j 
sion 


Palpation 

Per- i 
kus- j 
sion | 

Vorderhufe 



Hinterhufe 

j 

Reaktion 

war 

Sohle 

Strahl 

Eckstrebe 

Trachten¬ 

wand 

. ... 


Strahl 

Eckstrebe 

Trachten- 

wand 

deutlich • • 

26 37 44 

53 

34 

46 47 

56 

stark • • • 

24 34 23 

37 

19 

81 20 

30 

fehlend • • 

50 29 33 

10 

47 

23 33 

U 1 


nisse übersichtlich dar; gleichzeitig ist daselbst der Per¬ 
kussionsreflex der Trachten angegeben, der, wie aus dem 
Vergleiche mit der Tabelle I ersichtlich, nur einige 
unbedeutende Schwankungen aufweist. Für die Praxis 
sind die Resultate der zweiten Untersuchung nach 6—8 
Wochen von einer ziemlichen Bedeutung. Analog wie 
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die Reflexstärke abgenommen, resp. sich geändert hat, 
was nur durch die Schwächung des Reizes durch das 
Zwischenmedium bedingt wird, kann geschlossen werden, 
und was auch tatsächlich der Fall ist, daß es auch bei 
krankhaften Prozessen schwieriger sein wird, 
den Schmerz auszulösen und die aflicierte Stelle 
zu finden. Dabei kommt noch der Umstand in Betracht, 
daß auch die Unterscheidung ..Reflex“ und „deutlicher 
Schmerz“ an solchen angewachsenen Hufen wegen der 
unklaren Reaktion auf größere Schwierigkeiten stößt. 
So wird es klar, daß bei der Pododermatitis in solchen 
Fällen die Palpation oft gar keine Ergebnisse liefert, 
hingegen die übrigen Untersuchungsmethoden, die Per¬ 
kussion und Rotation allein maßgebend sind, wie es auch 
Eberlein zugibt, indem er sagt, daß „oft im Hufe mit 
der Untersuchungszange nichts zu finden ist, dafür aber 
ergibt zuweilen der leiseste Schlag bei der Perkussion 
eine deutliche Schmerzäußerung, so daß hiedurch der 
krankhafte Herd ermittelt und seine Grenze bestimmt 
werden kann“. Letzteres gilt besonders von den Wand¬ 
steingallen, und bei den Eckstrebensteingallen kann sogar 
gesagt werden, daß oft das Rotieren einzig und allein 
imstande ist, Schmerzenseymptome ausfindig zu machen. 
Werden diese Momente nicht beachtet, so kann es pas¬ 
sieren, daß auf einmal an der Trachtenkrone der Eiter 
durchbricht, wo man im Hufe sonst nichts vorfand und 
wo nur die Lahmheit für eine Ilufattektion gesprochen hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


R E V U E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Engel Hans: Die Beeinflussung der Hauttempera- 
tur durch Verlust des Haarkleides. (Dissertation, 
Giessen 1912.) 

1. Die mittlere Hauttemperatur des Huhnes beträgt bei 
normalen Zustande des Federkleides 38,4° C. 

2. Verliert das Huhn an einem Körperteil sein Feder¬ 
kleid, so ergibt sich bei vergleichenden Messungen von 
symmetrischen Stellen der nackten und der befiederten Seite 
eine Hauttemperaturdifferenz von 0.8° C. 

3. Wird eine ganze Körperhälfte federlos, so beträgt 
die Differenz zwischen der mittleren Temperatur der nackten 
und der befiederten Stellen 1,1° C. 

4. Das vollständig gerupfte Huhn zeigt eine mittlere 
Körpertemperatur von 37,7° C. 

5. In demselben Maße, in dem die Haut des Federkleides 
beraubt wird, fällt zumeist auch die Mastdarmtemperatur. 

6. Die höchste Temperatur zeigt sich stets unter den 
Flügeln, wo sie sogar öfters höher als die Rektaltemperatur ist. 

7. Die niedrigste Temperatur zeigen stets Bürzeldrüse, 

Kamm und Zehenwurzel. F. L. M 

Billig Ernst: Dormiol, ein neues Schlafmittel. 

(Dissertation, Gießen 1912.) 

1. Dormiol ist ein gutes Schlafmittel für Hunde und 
Kaninchen. 

2. Der Schlaf ist ruhig und nach dem Erwachen zeigen 
die Tiere keine unangenehmen Nebenerscheinungen. 

3. Die mittlere Dosis für Kaninchen beträgt 0,5 gr. 
pro Kilo Körpergewicht, für Hunde von mittlerer Größe 5 gr. 


4. Dormiol kann subcutan, per os und im Klysma 
appliciert werden. 

5. In 10% Lösung reizt es die Schleimhäute nicht. 

6. Dormiol kann mehrere Tage nacheinander verabfolgt 
werden, ohne daß die Tiere sich an das Mittel gewöhnen. 

F. L M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Eugen Stemmer: Die bakteriologische Unter¬ 
suchung der Lunge als Mittel zur Feststellung 
der Milzbranddiagnose. (Inauguraldissertation 1912.) 

Im Kadaver kann namentlich zur warmen Jahreszeit 
der Bacillus anthracis oft schon nach 24 Stunden mikro¬ 
skopisch nicht mehr einwandfrei nachgewiesen werden. In 
Ansehung dieses Umstandes und nach Anführung der ver¬ 
schiedensten Versuche mehrerer Autoren führt Berichterstatter 
seine eigenen zahlreichen einschlägigen Untersuchungen an 
und kommt zu nachstehenden Schlußfolgerungen : 

1. Es empfiehlt sich zur Nachprüfung der Milzbrand¬ 
diagnose neben Teilen von der Milz auch solche von der 
Lunge an die Untersuchungsstellen einzusenden. 

2. Die Verpackung ist luftdurchlässig zu wählen (Pa¬ 
pier, Heu, Sägespäne oder Kleie und Holzkiste). 

3. Luftdicht verschlossene Gefäße (Flaschen etc.) sind 
zu vermeiden. 

4. Bei frischem Material (bis zu 3—4 Tagen) kann der 
mikroskopische Nachweis versucht werden. 

5. Zum mikroskopischen Nachweis ist die Milz infolge 
ihres meist größeren Bazillengehaltes in der Regel geeigneter ; 
jedoch kann auch der umgekehrte Fall eintreten. 

6. Bei älterem Material und wenn der mikroskopische 
Nachweis zur Diagnose nicht genügend ist, tritt das kul¬ 
turelle Verfahren an Stelle des mikroskopischen. 

7. Zum Züchtungsverfahren eignet sich die Lunge 
besser als die Milz, namentlich bei Organen aus Kadavern, 
die erst längere Zeit nach dem Tode zur Sektion gelangt sind. 

8. Zur Sicherung der Diagnose ist jedoch auch die Milz 
neben der Lunge als Untersuchungsmaterial heranzuziehen. 

9. Zur Abtötung der sporenlosen Fäulniskeime empfiehlt 
sich eine Erhitzung des Materials auf 60—65° C während 
25—30 Minuten. 

10. Die Kulturversuche ohne vorhergehende Erhitzung 
bieten keinen Vorteil. 

11 Die Agarplattenkultur ist der Strichkultur vorzuziehen. 

12. Die Art der Infektion (Fütterung oder Impfung) 
iat ohne Einfluß auf das Züchtungsergebnis. Kh. 


Tierzucht. 

Prof. Dr. Dam man : Rohe und erhitzte Milch bei 
der Kälberaufzucht. (Deutsche Tierärztl. Wochen¬ 
schrift Nr. 26.) 

Die Erhitzung der Milch spielt bei Bekämpfung der 
Rindertuberkulose und der Heranziehung einer tuhenkulose- 
freien Nachzucht eine große Rolle. In der zwecks Abtötung 
der Tuberkelbazillen auf 85° bis 100° C erhitzten Milch 
werden die Eiweißverbindungen denaturiert und die fermen¬ 
tativen Eigenschaften gehen verloren. Die Frage, ob der 
Genuß derartiger Milch hemmend auf die Entwicklung der 
Kälber einwirke, ist nach Autors Versuchen zu verneinen, 
nichtsdestoweniger stellt derselbe nicht in Abrede, daß die 
Verwendung einer einwandfreien Milch von zuverlässigen 
Ammenkühen, wenn sie vorhanden sind, zur Heranbildung 
einer tuberkuloBefreien Nachzucht aus praktischen Gründen 
noch den Vorzug vor der Ernährung der Kälber mit erhitzter 
Milch verdient. Kh. 
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Vieh- und Fleischbeschau. 

Siebei Ernst: Beurteilung des Fleisches tuber¬ 
kulöser Schweine. (Dissertation,, Giessen 1912.) 

Die Tuberkulose der Extremitätenknochen geht nicht 
immer mit Veränderungen an den korrespondierenden Lymph- 
drüsen einher. Tuberkulose der Lymphdrüsen kann ebenso 
gut bei intakten als bei tuberkulösen Knochen des betreffen¬ 
den Körperviertels Vorkommen. Man darf daher bei der 
Untersuchung der Lymphdrüsen nicht ohne weiteres Schlüsse 
auf die Beschaffenheit der Extremitätenknochen ziehen. 

Beurteilung tuberkulöser Schweine. Auf 
Grund der bisher erschienenen Literaturangaben und seiner 
eigenen Beobachtungen hält Verf. folgendes Verfahren bei der 
Untersuchung und Beurteilung tuberkulöser Schweine für 
angemessen: Wenn die Tuberkulose sich auf mehrere Or¬ 
gane erstreckt, ist die Untersuchung der Extremitätenknochen 
und der Gelenke wünschenswert. Dieser Untersuchung sind 
jedoch aus wirtschaftlichen Gründen Schranken gesetzt; 
sie kann daher nicht erfolgen, so lange die Möglichkeit be¬ 
steht, daß der Tierkörper als tauglich zum Genüsse für 
Menschen zugelassen werden wird. Hat sich jedoch aus dem 
Gang der Untersuchung ergeben, daß der Tierkörper als be¬ 
dingt tauglich oder als herabgesetzt im Nahrungs- und Ge¬ 
nußwert im Sinne des Gesetzes zu erachten ist, so sind vor 
dem Verkauf des Fleisches auf der Freibank sämtliche 
Knochen durch mehrfaches Längsspalten zu öffnen und 
Knochensubstanz, Mark und Gelenke auf tuberkulöse Ver¬ 
änderungen zu untersuchen. Werden solche in einem Knochen 
festgestellt, so ist der ganze Knochen für untauglich zu 
erklären. Hat die Tuberkulose, ihren Sitz in einem Gelenk, 
so sind bei geringer Ausdehnung die das Gelenk bildenden 
Epiphysen, bei größerer Ausdehnung und Ergriffensein der 
Knochensubstanz alle das Gelenk bildenden Knochen zu 
vernichten. Das Fleisch des betreffenden Viertels ist, falls 
die betreffenden Körperlymphdrüsen nicht erkrankt sind, 
als herabgesetzt im Nahrungs- und Genußwert, bei erkrank¬ 
ten Lymphdrüsen als bedingt tauglich zu erachten. Ist nicht 
nnr das Innere des Knochens, sondern auch das Periost 
resp. dessen Umgebung mit von dem Prozeß ergriffen, so 
sind die dem Knochen aufliegenden Weichteile in dem affi- 
zierten Gebiet ebenfalls zu vernichten. 

Der Grund zur Minderwertigkeitserklärung liegt vor 
in den Fällen des § 40 (des Nahrungsm - Ges. f. d. deut¬ 
sche Reich) der Ausführungsbestimmungen; ferner sollte 
jedes Schwein für herabgesetzt im Nahrungs- und Genuß- 
wert erklärt werden, sobald sich ein Wirbel beim gewerbs¬ 
mäßigen Zerlegen des Körpers in Längshälften als tuber¬ 
kulös erweist; denn in einem solchen Falle liegt stets der 
dringende Verdacht vor, daß auch die Extremitätenknochen 
ergriffen sind. F. L M. 

Hochschulnachrichten. 

Stuttgart. (Bekanntmachung im königl. sächsischen Staats¬ 
anzeiger vom 24. September 1912.) Mit Allerhöchster Ermächti¬ 
gung Sr. königlichen Majestät vom 22. September d. J. wird 
die tierärztliche Hochschule in Stuttgart einschließlich der Kliniken 
am 1. Oktober d. J. geschlosssen werden. 

Stuttgart den 24. September 1912. Fleischhauer. 

Man hatte geahnt, d iß die Aufhebung am 1. Oktober erfolgen 
werde, da es jedoch dem Ende des Monats zuging, schöpfte man 
Hoffnung, die Hochschule werde bis zum 1. April 1913, bis zu 
welchem Termin die Etatsmittel bewilligt sind, gehalten werden, 
zumal im November ein neuer Landtag gewählt wird und die 
Stadt Tübingen ein sehr hochherziges Anerbieten gemacht hatte, 
so daß der Minister mit einem Novum vor die Kammer der Ab¬ 
geordneten treten konnte. 


Allein das Geschick Ist jetzt besiegelt. 

Schon seit Monaten hat das Personal Erlaubnis, sich nach 
anderen Stellen umzusehen. Seit August ist kein Assistent mehr 
auf der chirurgischen Klinik, und der Maschinist entlassen, sodaß 
auf der chirurgischen Klinik keine größeren Operationen mehr 
gemacht werden konnten. Auch wurden alle Patienten abgegeben. 

H. 


Standesnachrichten. 

Aufhebung der Boykotts der Veterinärmediziner. Die 

„Zeit“ berichtet unterm 1. Oktober nachstehendes: Im Januar 
wurde von der Versammlung der Hörerschaft der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien mit Rücksicht auf die desolaten Verhältnisse 
des Avancements der Tierärzte im Staatsdienste, die gezwungen 
sind, nach Sßjähriger Dienstzeit ihre Karriere in der neunten 
Rangsklasse abzuschließen, ein Boykott über den Staatsdienst 
verhängt. Di ser Boykott wurde so gründlich durcbgeführt, daß 
von sämtlichen in ganz Oesterreich erledigten Stellen nur drei 
besetzt werden konnten, und gegen diese drei Streikbrecher wurde 
auch in energischer Weise vorgegangeo. Im Ackerbauministerium 
wurden die Forderungen der Tierärzte günstig aufgenommen und 
an das Finanzministerium weitcrgeleitet. Da die Berechtigung der 
Forderungen der Tierärzteschaft anerkannt wurde, und eine rasche 
Abhilfe noch vor Erledigung der Dienstpragmatik iu Aussicht 
gestellt wurde, faßte der Hochschulausschuü der Tierärztlichen 
Hochschule den Beschluß, den Boykott des Staatsdienstes mit 
1. Oktober aufzubeben. 

Die materiellen Verhältnisse der Tierärzte in Belgien. 

H. Bredo (Echo Vdtdrinaire beige) entwirft ein düsteres Bild von 
der materiellen Lage der Tierärzte Belgiens. Er berechnet den 
Kostenaufwand der tierärztlichen Studien samt dem Erfordernisse 
zur ersten Etablierung beim Eintritte in die Praxis auf rund 
20.000 Franken. Diesen Betrag hätte der Tierarzt, ganz abgesehen 
von den Zinsen, innerhalb eines Zeitraumes von )0 Jahren zu 
amortisieren. Sein Jahreseinkommen in den ersten 5 Jahren erreicht 
jedoch höchstens die Summe von 3000 Franken, womit kaum seine 
Erhaltungskosten gedeckt sind. Hieraus ergibt sich, daß der junge 
Tierarzt lange Zeit mit einem Defizit arbeitet. Noch ärger gestalten 
sich die Verhältnisse, wenn er heiratet und eine Familie gründet. 
Er führt dann ein Sklavenlebeu, die Existenz eines Parias. Dabei 
verbringt er sein Leben im Stalle, in ständiger Bereitschaft, wird 
bei Tag und bei Nacht, an Wochen- und Feiertagen gehetzt und 
hat stets mit sich selbst zu kämpfen, da er zwischen seiner Pflicht 
und seinen persönlichen Interessen wählen muß. Seine Existenz¬ 
mittel verringern sich von Jahr zu Jahr infolge der zunehmenden 
professionellen Hemmnisse; hiezu gehört die großartige Ausbreitung 
des Automobilismus, welcher das Pferd immer mehr verdrängt, 
die Verminderung der Krankheiten infolge der immer vollkomme¬ 
neren Hygiene, die Unterdrückung der tierärztlichen Interventionen 
infolge der Ueberflutung des Landes mit wechselseitigen Versiche¬ 
rungen. Die Fleischbeschau bringt immer weniger ein, die Stabili¬ 
sierung derselben ist eine Lockung, der Kampf um die Herab¬ 
setzung der Preise fiir dieselbe macht sich stark fühlbar. Es gibt 
schon Oertlichkeiten, wo der Dienst unentgeltlich versehen wird. 
Die Beschau von Lebensmitteln, Fischen, Krustazeen, die l eber- 
wachung der Milchwirtschaften, ist noch in weiter Ferne. Der 
Tierarzt muß seine Unabhängigkeit aufgeben und Bich den Anfor¬ 
derungen seiner Klientel ganz unterwerfen; dann hat er unter der 
zunehmenden Konkurrenz zu leiden, denn es herrscht in diesem, 
dem sicheren Untergang zueileuden Stande (? D. Red.) leider keine 
professionelle Solidarität. Es besteht kein Honorartarif, welcher 
sowohl die zivile als auch die administrative Verantwortlichkeit, die 
verschiedenen Zufälle, die Infektionsgefahr etc., denen der Tierarzt 
täglich ausgesetzt ist, berücksichtigen würde. 

Trotz dieser desperaten Verhältnisse ist der Andrang zu dem 
Berufe noch sehr groß, die Zahl der Tierärzte steigt von Jahr zu 
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Jahr, der Zuwachs ist erheblich größer als der natürliche Abgang. 
Dieser Zufluß zur Veterinärschule wird zweifellos durch unbegrün¬ 
dete Illusionen veranlaßt und würden die tierärztlichen Vereine 
ein nützliches Werk verrichten, wenn sie sowohl die Studenten 
als auch ihre Eltern über die tatsächlichen trostlosen Verhältnisse 
rechtzeitig aufklären würden, welche durch die zunehmende Über¬ 
produktion an Tierärzten sich immer mehr verschlimmern Auch 
die militärische tierärztliche Karriere ist ebenso schlecht; der Offizier 
ohne Diplom hat ein viel rascheres Avancement als der Tierarzt. 
Benützt man das zum tierärztlichen Studium erforderliche Kapital 
im Handel oder in der Industrie, so kann man sich eine viel 
lohnendere, viel unabhängigere Existenz mit unbegrenzter Zukunft 
verschaffen. Dazu besitzt man auch den Trost, bei seinem Ver¬ 
scheiden versichert zu sein, daß die Frau ihren Lebensunterhalt 
weiter erwerben kann, während, wenn ein Diplomierter mit seinem 
Pergament diese Welt verläßt, sein Weib und seine Kinder ohne 
soziale Stellung Zurückbleiben. (Le Progr^s Vät^rinaire Nr. 17 ex 
1912.) K-a 


Gestütnachrichten. 

Bei den Jährlingsauktionen zu Doncaster in Eng¬ 
land pflegt die Versteigerung der Aufzucht aus dem Gestüt Sled- 
mere des Sir Tatton Sykes regelmäßig Aufsehen zu erregen. So 
war es auch in diesem Jahr. Die 14 Jährlinge, die das Gestüt 
diesmal in den Ring fuhren ließ, verließen sämtlich den heimat¬ 
lichen Stall zu Preisen, die im einzelnen zwischen 300 und 3900 
Guineas schwankten. Den Höchstpreis erzielte ein Hengst von St* 
Frusquin—Hackler's Pride. Die nächsthöchsten Preise waren 3800, 
3500, 3400, 3400, 3:200, 3100, 3000, so daß nur 5 Jährlinge je 
weniger 3000 Guineas brachten. Der Gesamterlös beziffert sich auf 
31.680 Guineas; der Durchschnittspreis jedes Jährlings beträgt 
somit fast 2263 Guineas, d. i. ein Preis, bei dem die Vollblutzucht 
wohl lohnend ist. Auch die anderen Tage der Auktion haben hohe 
Preise geliefert, u. a. einen, der dem Höchstpreis zu Deauville in 
Frankreich entspricht. Mr. Whisneray zahlte nämlich für den von 
Major F. H. Wise gezogenen Hengst von Desmond—8isterlike v. 
Ladas die Kleinigkeit von 5000 Guineas. Die Kinder von Desmond, 
der ein 8t. Simon-Sohn ist, sind überhaupt sehr wertgeschätzt. Es 
ist das kein Wunder, Desmond steht bisher an zweiter Stelle der 
erfolgreichen Vaterpferde Englands; die erste Stelle nimmt Cyllene 
ein. Mit 3700 Guineas bezahlte Capt. Herbert die Stute von Your 
Majestv—Zirin, die aus Sir John Robinsons Gestüt stammte. 

Herrn A. Drehers Zucht hat jüngst weder einen großen 
Erfolg gehabt, indem der aus ihr hervorgegangene dbr. Hengst 
Poker von King Rob (von King Monmouth—Romance von Galopin) 
—Pompadour von Matchbox—Peterhead von Peter den mit 47.000 
Kronen ausgestatteten Wiener Jubiläums-Preis überlegen gewann. 

Bei der jüngst in Hoppegarten bei Berlin vom dortigen- 
Union-Klub veranstalteten großen Vollblutauktion von Jähr¬ 
lingen und Mutterstuten sind von 23 Gestüten, bezw. Einzel¬ 
züchtern, darunter der bekannte amerikanische Züchter Mr. Haggin, 
im ganzen 103 Jährlinge angeboten worden. Von denselben wurden 
50 Stück zu 170.280 Mark versteigert, so daß im ganzen ein Durch¬ 
schnittssatz von 3405-60 Mark für jeden Jährling erzielt worden 
ist. Das am teuersten bezahlte junge Pferd ist der von Herrn W. 
8uJzberger im Gestüt Basedow gezogene braune Hengst Caesar 
von 8t. Maclou—Congratulation; für denselben mußte Fürst Hohen- 
lohe-Ohringen 18.000 Mark bieten, um den Zuschlag für ihn zu er¬ 
halten. Basedow erzielte weitere Preise von 12.000, 12.000, 10.000 
9300, 8100 Mark für je einen Jährling, im ganzen für 17 Stück 
von 19 an gebotenen 98.850 Mark, d. i. ein Mittelsatz von 5815-29 
Mark für jedes der versteigerten jungen Tiere. Von den beiden 
imversteigerten Jährlingen, die für 3000, bezw. 5800 Mark zurück- 
gekanft wurden, wurde einer gleich darauf freihändig abgegeben. 
Das bayrische Gestüt Puchhof des Reichsrates Dr. C. von Lang 
hot 10 Jährlinge an und versteigerte davon 6 zu 12.800 Mark. 


Das Gestüt Bindow des Herrn v. Gossler bot 8 junge Tiere an, 
ließ davon nur 5 in den Ring führen und veräußerte nur 1 für 
6000 Mark. Aus dem braunschweigischen Gestüt Ölber waren 8 
wenig stark entwickelte Jährlinge gekommen, die alle 8 den 
heimatlichen Stall verließen, aber zusammen nur 6280 Mark ein¬ 
brachten. Graf Hermersberg trennte sich von 6 unter 8 ange¬ 
botenen Jährlingen für 16.220 Mark. Das Gestüt zu Bockstadt des 
Freiherrn v Münchhausen, das sonst immer sehr gut abzuschneiden 
pflegt, versteigerte von 5 in den Ring geführten Jährlingen 3 zu 
Einzelpreisen von 7000, 1500 und 900 Mark. Das Gestüt Lübbin- 
chen trennte sich für 5000 Mark von einem Parmenio-Hengst, 
kaufte dafür 8 Jährlinge zurück. 10 Züchter behielten ihre ganzen 
Angebote. Der ganze Markt lieferte in seiner Gesamtheit also nicht 
sehr große Erfolge. 

Das königl. preußische hannoversche Landgestüt in 
Celle hatte in diesem Jahre 370 Hengste auf Beschälstationen 
verteilt. Von diesen Hengsten sind im ganzen 22.437 Stuten gedeckt 
worden; jeder Hengst hat somit im Durchschnitt 60-62 Stuten 
belegt. Im Vorjahr, 1911, wurden den Hengsten des Landgestüt« 
22.404 Stuten angepaart, mithin ist für 1912 eine Zunahme von 
33 Stuten zu verzeichnen. 

Aus dem Beschälerbestand des königl. preußischen Haupt- 
und Landgestüts Georgenburg in Ostpreußen sind in diesem 
Jahre die Vollbluthengste Kuckuck, Carrickmines, Brasero und 
Favolgo, im ganzen 21 Hengste, ausgemustert. Einer der 
Hengste wurde für den kaiserlichen Obermarstall in Berlin be¬ 
stimmt. 10 Landbeschäler und 3 Klepper wurden verauktioniert 
und dafür 12.290 Mark vereinnahmt. Aus dem Jahrgang 1909 gab 
das kleine Zuchtgestüt 11 Hengste als Landbeschäler ab. 

Das königl. preußisch s c h 1 e s w ig-holsteinische Land¬ 
gestüt zu Tra venthal hat in der Beschälzeit 1912 134 Land¬ 
gestütshengste zur Verfügung gehabt. Von diesen Hengsten sind 
im ganzen 6879 8tuten, im Durchschnitt von jedem Hengst 51*33 
Stuten gedeckt worden. G. G.Jj 


Sportnachrichten. 

Die Gewinnsumme des Stalles Graditz beträgt jetzt, 
nach dem Erfolg von Grita im Hammoniapreis rund 744.000 Mark. 
Der bisherige deutsche Gewinnrekord vor 763.000 Mark, den auch 
Graditz 1909 aufgestellt hatte, wird in diesem Jahre jedenfalls be¬ 
deutend iibertroflen werden. 

Der neue Budapest er Rennplatz des ungarischen 
Jockey-Klubs wird gegenüber dem Rakoser Flugplatz eröffnet. Die 
Errichtung kostet vier Millionen Kronen. Die Rennen werden 
durch die Neuerung gewinnen, daß vier Geläufe hergestellt werden, 
ein gerades von 1300 Meter, ein halb kreisförmiges von 1600, ein 
gleichfalls halbkreisförmiges von 1800 und eines von 2800 Meter. 


Die Anzeigepflicht bei der Rinder¬ 
tuberkulose. 

(Erfahrungen mit dem neuen Tierseuchengesetze.) 

Das neue Tierseuchengesetz vom 6. August 1909, R.-G.-Bl. 
Nr. 177, hat im £ 16, Punkt 12, unter die anzeigepflichtigen Tier¬ 
seuchen die äußerlich erkennbare Tuberkulose der Rinder in jenen 
Formen aufgenommen, welche im Verordnungswege bezeichnet 
werden. Nach den Durchführungsbestimmungen zu diesem Gesetze 
vom 15. Oktober 1909, R.-G.-Bl. Nr. 178, gelten jene Tiere als 
krank, bei welchen Tuberkulose in einer der anzeigepflichtigen 
Formen konstatiert worden ist und enthält die Belehrung über die 
Erscheinungen der in dem § 16 des Tierseuchengesetzes ange¬ 
führten Tierseuchen (Beilage III zu § 17) als anzeigepflichtige 
Formen der Tuberkulose der Rinder a) die vorgeschrittene Tuber¬ 
kulose der Lunge, b) die vorgeschrittene Darmtuberkulose, c) die 
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vorgeschrittene Tuberkulose des Tragsackes und d) die Euter¬ 
tuberkulose. 

Jeder praktische Tierarzt wird nun zugeben, daß es nicht so 
leicht und einfach ist, die Tuberkulose, selbst wenn diese schon 
weit vorgeschritten ist, mit Sicherheit zu erkennen und am lebenden 
Tiere zu diagnostizieren. Hiezu genügt in den meisten Fällen die 
bloße klinische Untersuchung der Tiere keineswegs und deshalb 
wird ja zur Sicherung der Diagnose zum Tuberkulin gegriffen. 
Wie oft wird bei anscheinend ganz gesunden Schlachtrindern nach 
der gewerblichen Schlachtung eine so vorgeschrittene, allgemeine 
Tuberkulose in der Brust- und Bauchhöhle vorgefunden, daß das 
Fleisch vom Konsum ganz ausgeschlossen und als ungenießbar 
vernichtet werden muß. Sollte vielleicht in derartigen Fällen der 
Viehbesitzer, der ohnehin schon einen empfindlichen materiellen 
Schaden infolge des Viehverlustes erleidet, noch wegen Ueber- 
tretung des 4j 17 des Tierseuchengesetzes zur Rechenschaft gezogen 
werden, da er seiner Verpflichtung bezüglich der Anzeigepflicht 
nicht nachgekommen ist? Eine Entscheidung hierüber liegt in der 
Einsicht des Amtstierarztes, der gewiß nur dann einschreiten sollte, 
wenn es vollkommen evident und nachweisbar ist, daß die Seuche 
äußerlich erkennbar sein mußte. Nachdem also seine persönliche 
Ansicht gewissermaßen ausschlaggebend ist, dann bleibt es sozu¬ 
sagen seinem freien Ermessen anheimgestellt, gegebenen Falles 
die Strafvorschriften des $ 63 des Tierseuchengesetzes in Anwen¬ 
dung zu bringen. Und in diesem freien Ermessen des 1. f. Amts¬ 
tierarztes liegt eine gewisse Gefahr nicht nur für den Tierbesitzer, 
sondern auch für den praktischen Tierarzt. Als Beleg hiefür seien 
folgende Fälle aus der Praxis angeführt: 

Am 16. August 19h? wurde der Schreiber dieses zu einer bei 
dem Ortsviehversicherungsvereine in D. versicherten Kuh gerufen, 
deren Besitzer um die Untersuchung derselben ersuchte, da sie 
angeblich seit dem letzten Abkalben, welches vor einigen Wochen 
stattgefunden habe, abmagere und die Milch verliere. Er ver¬ 
mutete, daß die Kuh einen Nagel in sich hätte und verlangte, 
der Verein möge die Kuh Heber rechtzeitig schlachten lassen, 
solange sie noch bei Fleisch sei. Trotz genauester klinischer Unter¬ 
suchung der im mittelmäßigen, fast minderen Nährzustande befind¬ 
lichen alten Kuh konnten außer einem beiderseitigen Luugen- 
emphysem keine auderw'eitigen krankhaften Veränderungen nach¬ 
gewiesen werden. Auf Drängen des Besitzers übernahm jedoch der 
Versicherungsverein die Kuh in einigen Tagen und verkaufte sie 
um 160 K zwei ortsansässigen Fleischhauern. Nach der Schlach¬ 
tung ergab sich, daß die Kuh mit der Franzosenkrankheit behaftet 
war, u zw. nach Angabe der Fleischhauer war die Lunge etwas 
,,gespritzt", dagegen das Bauchfell an den Flanken stärker betroffen. 
Die Fleischer holten sofort auf eigene Kosten den 1. f. Bezirks - 
tierarzt zur Beschau der geschlachteten Kuh. Dieser übergab die 
Kuh samt Eingeweiden dem Wasenmeister zur Verscharrung. Das 
Ansuchen des Viehbesitzeis, dem jedwede Entschädigung vom 
Viehversicherungsvereine verweigert wurde, da für die Tuberkulose 
statutengemäß kein Schadenersatz geleistet wird, um Zulassung 
des Fleisches zum Verkaufe, wurde mit dem Bemerken abgewiesen, 
das Fleisch sei ungenießbar. Dabei versicherte der 1. f. Bezirkstier¬ 
arzt den Tierbesitzer, er hätte für die Kuh den Betrag von 160 K 
aus dem Staatsschätze erhalten, wenn er ihn zu der lebenden Kuh 
gerufen hätte. Selbstverständlich kam die Frau des Viehbesitzers 
sofort zu dem Gefertigten und hielt ihm in wortreicher Rede vor, 
wie er den Verlust der Kuh und der staatlichen Entschädigung 
- von 160 K verschuldet hätte. Bald darauf erhielt er außerdem von 
der k.k. Bezirkshauptmannschaft folgenden Erlaß: ,.Am 22. August 
1912 wurde bei der Kuh des N. N. vorgeschrittene Lungentuber- 
InPose und sonst allgemeine Tuberkulose konstatiert. Nach Angabe 
des Besitzers wurden Sie zu der Kuh kurz vor der Schlachtung 
gerufen, haben dieselbe klinisch untersucht und dem Besitzer die 
Behandlung anempfohlen. Nachdem es sich im gegebenen Falle 
um eine Seuche im Sinne des § 46 des Tierseuchengesetzes vom 
6. September 1909, R.-G.-Bl. Nr. 177 handelt, werden Sie aufge¬ 


fordert, sich zu rechtfertigen, warum Sie die pflichtgemäße An¬ 
zeige nicht erstattet haben, wie es der § 17 des zitierten Gesetzes 
auferlegt." 

Am 3. September 1912 wurde im städtischen Schlachthause 
in W. ein ausgebrackter Zugochs, welcher von einem Fleischer 
für gesund gekauft worden war, geschlachtet und nach erfolgter 
Eröffnung konstatierte der herbeigeholte städtische Tierarzt vor¬ 
geschrittene Tuberkulose der Brust- und Bauchhöhle. Der beige¬ 
zogene oberwähnte 1. f. Bezirkstierarzt ließ alle tuberkulös ver¬ 
änderten Eingeweide im Gesamtgewichte von 220 Kilogramm (die 
tuberkulöse Lunge wog allein über 48 Kilogramm) in dem städt. 
Gaswerke verbrennen. Das Fleisch wurde dem freien [Konsum 
übergeben und für den vollen Preis ausgeschrottet. Der Fleischer 
erhielt vom Viehbesitzer einen Betrag von 300 K als Schadenersatz 
rückerstattet. Da es sich in diesem Falle offenbar nicht um eine 
Seuche im Sinne des $ 46 des Tierseuchengesetzes handelte, so 
wurde auch gegen den Viehbesitzer keine Strafamtshandlung 
eingeleitet. 

Um sich und den Parteien Unannehmlichkeiten zu ersparen, 
dürfte es sich dem praktischen Tierärzte empfehlen, in allen Fällen 
innerer Erkrankungen von Rindern eine Anzeige wegen Tuber¬ 
kuloseverdacht zu erstatten, denn damit wäre er gegen alle Weite¬ 
rungen geschützt. Ob das den Verwaltungsbehörden und ihren 
Organen angenehm sein wird, glaube ich nach meinen eigenen 
amtstierärztlichen Erfahrungen gerade nicht. So langte z. B. im 
Jänner 19.0 vom Tierärzte L. L. bei der k. k. Bezirkshauptmann¬ 
schaft eine Anzeige eiu, wornach ein Gemeindesprungstier in Sch. 
unter Erscheinungen des Lungentuberkuloseverdachtes erkrankt 
sei. Bei der amtlichen Erhebung konstatierte ich die im Punkte a) 
der obzitierten Belehrung angeführten Merkmale der vorgeschritte¬ 
nen Tuberkulose der Lunge: fortschreitende Abmagerung, einen 
immer häufiger werdenden, schmerzhaften, rauhen Husten, beschleu¬ 
nigtes, erschwertes Atmen, nebstdem schlechte Freßlust. Nachdem 
der Sprungstier zufälligerweise versichert w’ar, so w T urde er ge¬ 
schlachtet und bestätigte der Sektionsbefund eine vorgeschrittene 
Lungentuberkulose und Tuberkulose in der Bauchhöhle (die tuber¬ 
kulös veränderte Lunge und Leber wogen allein 25 Kilogramm). 
Trotzdem w’urden die vorgelegten amtlichen Erhebungsakten von 
der Statthalterei mit dem Beifügen rückgestellt, daß der Amts¬ 
tierarzt in diesem Falle, w*o es sich laut Anzeige um den bloßen 
Lungentuberkuloseverdacht gehandelt hatte, zur Erhebung nicht 
zu entsenden w ? ar und daß künftighin die aus solchem Anlaß au- 
gesprochenen Kommissionskosten zur Zahlung nicht angewiesen 
würden. Im selben Monate hatte ich zwei angezeigte Fälle von 
vorgeschrittener Lungentuberkulose bei zwei geschlachteten Kühen 
in D. zu erheben Diese Kühe wurden am Viehmarkte in K. ge¬ 
kauft und mit der Bahn nach D. via W. transportiert. Nach der 
Schlachtung wurde bei beiden vorgeschrittene Lungentuberkulose 
und Tuberkulose in der Bauchhöhle, bei einer nebstdem vorge¬ 
schrittene Tuberkulose des Tragsackes amtlich sichergestellt. Die 
k. k. Statthalterei leitete die Erhebungsakten unter Abweisung 
der angesprochenen Kommissionskosten mit der Begründung zurück, 
daß die amtstierärztliche Erhebung nicht begründet war: denn 
wenn es sich um äußerlich erkennbare Formen der Tuberkulose 
gehandelt hätte, so wäre die Seuche bereits bei der Einladung in 
K. von dem Beschau tierarzt sichergestellt worden. 

Tierarzt Florian Koudelka. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Bernhard Mever empfiehlt Pantopon-Roche bei Darm¬ 
katarrhen auch zur Einleitung der Narkose subkutan angewendet. 
Dasselbe ist so wie Morphin beruhigend und beeinflußt weniger wie 
dieses die Respiration. (Berliner Tierärztl. Wochenschr. Nr. 37.) 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 39. 
Siegel: Versuche mit dem Erreger der Maul- und Klauenseuche. 

— IJr. Paechtner: Zeckenplage und hydraulische Kachexie der 
Schafe. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 38. 
Dr. Niessen: Der Maul- und Klauenseucheerreger (Schluß). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift Nr. 38. 
Dr. Oe 11 er: Seltene Ursache eines Ohrgeschwüres. — Dun: 
Schistosoma reftexum. Torsio Uteri. Scheidenriß und Darmvorfall, 
Tierärztliche Hundschau. Nr. 39. Holterbach: 
t ’hron. Metritis bei einerHündin/Gastritis traumatika beijeinemFerkel. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 9. Prof. Dr. Oster¬ 
tag: Die Viehseuchen im neuen Viehseuchengesetz (2 Abbildungen). 
Schäfereibetrieb im Oktober (3 Abbildungen). 

Französische Literatur. 

IFHygifcne de laViande et du Lait. Revue mensuelle 
publiee par Dr. H. Märtel. Paris. 6. Jahrgang, Nr. 9 vom 10. Sep¬ 
tember 1912. M. Piettre: Ein Nematode des Bindegewebes bei 
Kindern. — Chretien: Aktinobazillosis eines Unterzungeu- 
ganglions beim Rinde. — Raymond: Aspergillosis in den Zentral¬ 
hallen. Eine moderne Wasenmeisterei in Marseille. K—a. 

La semaine v<$t£rinaire. Nr. 35 vom 31. August 1912. 
Die Wiege der Tierheilkunde (mit Abbildung). — Nr. 30 vom 7. 
September 1912. Die Missetaten der Fliegen und Stechmücken. 

— Esnault: Die Maulseuche und die Eitermikroben. K—a. 

Le Progrcs Vet^rinaire. Journal universel de Mcde- 
cine bovine. Nr. 7 vom 10. April 1912. Kinderklinik: Pansen- 
Schnitt. — Gegen den Größenwahn der Departementstierärzte. 

Revue vötdrinaire Nr. 7 vom 1. Juli 1912. R. Las¬ 
se r r e: Lumbalpunktion. — Ihre Anwendung in der Tierheilkunde. 
M. Vignard: Splitterbruch einer Rippe bei einer Stute. — A. 
Magneron: Gebärmuttervorfall und Hypertrophie der Kotyle¬ 
donen bei einer Kuh. K—a. 


Literatur. 

Dr. Julius Citron: Die Methoden der Immunodiag- 
nostik und Immunotherapie. (II. Auflage. Im Verlage von Franz 
Thieme, Leipzig. Preis geb. 8 Mark.) 

Der Verfasser war seinerzeit Assistent bei Wassermann am 
kgl. Institut für Infektionskrankheiten in Berlin, wo er Gelegenheit 
hatte, sich auf immunitätswissenschaftlichem Gebiete einzuarbeiten. 
Von da kam er dann als Kliniker zu Geh. Rat Kraus an die II. 
medizinische Universitätsklinik in Berlin, wo ihn seine Lehrtätigkeit 
mit den praktischen Bedürfnissen der Studierenden und der Ärzte 
bekannt machte. In dieser Zeit entstand das Büchlein, das nun in 
II. Auflage vorliegt; es entspricht in seinem Wesen und seinem 
Werte jener Richtung, die sich durch das Zusammentreffen des 
Immunitätsforschers, des Klinikers, des praktischen Arztes und des 
Studierenden charakterisiert. Also mehr den praktischen Verhält¬ 
nissen angepaßt und von dem Wunsche getragen, die Ergebnisse 
der Immunitätsforschung der breiten Masse der medizinischen 
Welt näher zu bringen. Es ist in Form von Vorlesungen ge¬ 
schrieben, enthält seiner heutigen Bedeutung entsprechend einen 
Anhang über die Chemotherapie. Für veterinärmedizinische Kreise 
ist es weniger brauchbar. G. —e. 


Personalien. 

Ernennungen. Rudolf Kukutsch, k. k. Landes-Veterinär- 
referent, wurde zum technischen Konsulenten für Viehzuchtange¬ 
legenheiten und Alpenwirtschaft (VII. Rangsklasse) im Ackerbau- 
Ministerium ernannt. 


Zum konigl. ungar. Obertierarzt in der VIII. Diätenklasse 
wurde ernannt der konigl. ungar. Tierarzt Georg Kellner; zu 
königl. ungar. Tierärzten in der IX. Diätenklasse wurden ernannt 
Josef Kreika und Max Nädas, in der X. Diätenklasse Edmund 
Kund, Wilhelm Sefer und Emil Proniewicz, in der XI. 
Diätenklasse die königl. ungar. Tierärztlichen Praktikanten Adolf 
Josefovits und F ranz B a 11 a, endlich zu königl. ung. Tierärztlichen 
Praktikanten die Tierärzte Josef Madas und Ludwig Kälmän. 

Uebersetzutlg. Militär-Obertierarzt Czermak Johann (mit 
Wartegebühr beurlaubt — Urlaubsort Auspitz), des Dragoner-Re¬ 
gimentes Nr. 5, — bei Transferierung zum Dragoner-Regiment Nr. 6 
(Ersatz-Kader), wurde in den Präsenzstand übersetzt. 

In Ungarn wurden übersetzt die königlich ungarischen Tier¬ 
ärzte: Moritz Szidon von Csik nach Miskolcz, B£la Almässy 
von Bälincz nach Torna, Franz Räzsu von Kunhegyes nach Ka- 
posvär. Josef Kalm an von Nova nach Kunhegyes, Julius Kat tau er 
von der königl. ungar. Tierärztlichen Hochschule nach Nova, Ludwig 
Tarj än von Oradna nach Csäk, Nikolaus Kiszcly von der königl. 
ungar. Tierärztlichen Hochschule nach ()radna, Nikolaus Grieger 
von Kaposvär nach Orsova, Emil Szakäl von Nagykärolv nach 
Bälincz, ^alomon Lukäcs von Kaposvär nach Toke, Gabriel 
Kemäuv von Budapest (Viehhofj nach Köbänva. — Adjunkt 
Josef Sch an dl wurde von der königl. ungar. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zur königl. ungar. landwirtschaftlichen Akademie Magyarövar 
übersetzt und mit dem Lehrauftrag für Anatomie und Physiologie 
der Haustiere betraut. 

Varia. (Wah 1). Tierarzt Adolf R i b n i k ar, städtischer Markt¬ 
inspektor in Laibach, wurde bei der am 24. .September 1912 
erfolgten Landtagsergänzungswahl im Wahlbezirk Stadt Laibach 
zum Landtagsabgeordneten gewählt. 

An der k. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
wurden im Monate September nachbenannte zu Tierärzten diplo¬ 
miert: Maximilian Leskovar aus Ober-Pulsgau in Steiermark, 
Adam Fraczek (Militär-Veterinär-Akademiker) aus Zloczow in 
Galizien, Jaroslav Ci/, ek aus Borovan in Böhmen, Walther 
Schmeer aus Neutitschein in Mähren, Adolf Fischer aus Holt- 
schitz in Böhmen, Johann Hitzker aus Krummau in Böhmen. 

(Nachträgliche Rangbestimmungen) im k. u. k. 
Heere mit Vorbehalt des Ranges für den Militär-Veterinär-Aka¬ 
demiker Adam Fraczek der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 
(Rang: 1. Oktober 1912) für die Militär-U nter-Tieräzte: 
Werner Franz, des Husarenreg. Nr. 10, Kulczycki de Hast 
Josef, des Gebirgsartilleriereg. Nr. 1, Zieh Josef, des Feldkano- 
nenreg. Nr. 2, Krainz Kuno, des Dragonerreg. Nr. 14, Seget 
Josef, des Feldkanonenreg. Nr. 5, Ötencl Franz, der Traindivision 
Nr. 4, Szeöts Julius v., des Husarenreg. Nr. 8, Adamec Ra¬ 
fael, Dr. rned vet, des Dragonerreg. Nr. 9, Petr u sie Iwan, des 
Ulanenreg Nr. 5, Török B61a, des Husarenreg. Nr. 1, Eglesz 
Michael, des Ulanenreg. Nr. 2, Hosek Anton, des Ulanenreg. 
Nr. 12, Mäslo Josef, des Dragonerreg. Nr. 2, Fekete Koloman, 
des Husarenreg. Nr 16, Bocianu Johann, des Husarenreg. Nr. 6, 
Borger Friedrich, des Husarenreg. Nr. 4, Mal ly Maximilian, 
des Dragonerreg. Nr. 12, Födinger Johann, des Feldhaupizenreg. 
Nr. 14, Köhler Jaroslav, des Ulanenreg. Nr. 11, Stanuletz 
Trajan, des Husarenreg. Nr. 11, Bo ros Julius, des Husarenreg. 
Nr. 13. _ 

Offene Steilen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 15. Oktober 1912 eine Assistenten¬ 
stelle bei der Lehrkanzel für Biologie und Pathologie der Fische 
zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 
1400 K, für einen diplomierten Tierarzt von 1700 K verbunden. 
Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 12. Oktober 1912 beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 
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Landschaftliche Tierarzte «stelle in Römerstadt 
(Mähren) ist zu besetzen. (Siehe Inserat.) 

Tierarztesstelle ist in Karwin, Österr.-Schlesien, erledigt; 
außer der deutschen, ist noch die Kenntnis der polnischen und 
böhmischen Sprache zur Verständigung notwendig. 

Schlachthofdirektorstelle in Lugos ist zu besetzen. 
Gehalt in der X. Diätenklasse der Staatsbeamten, freie Wohnung, 
Licht und Heizung. Ebendort wird auch ein städtischer Tier¬ 
arzt angestellt mit ähnlichem Gehalt und 400 Kronen Fahrpauschale. 
Gesuche sind bis 5. Oktober an das Vizegespansamt in Lugos zu richten. 

Gemeindetierarztstelle in Nagymaros ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1600 Kronen, Wohnungsgebühr 500 Kronen, fünf 
Quinquennien zu je 100 Kronen. Gesuche sind bis 9. Oktober an 
das Stuhlrichteramt in Szob zu richten. 

Kreistierarztstelle in Pitvaros ist zu besetzen. Jahres- 
gehalt 1600 Kronen, Wohnungsgebühr 400 Kronen. Gesuche sind 
bis 16. Oktober an das Stuhlrichteramt in Mako zu richten. 

Gemeindetierarztstelle in Gamäs ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1000 Kronen. Gesuche sind bis 7. Oktober an das 
Stuhlrichteramt in Lengyeltöti zu richten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Prof. L. H o ffm a n n: Strahlkrebsheilung mit Euguformsalbe- 
— (Der letzte Patient an der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart.) 

Dr. Henri Märtel, Paris: Die Abdeckereien in Europa 
(französisch). 

Literatur. 

Vorlesungsverzeichnis der königl Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden 1912/13. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen für 
das Jahr 1911. 

Bericht über die königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden 
für das Jahr 1911. 


Prännnerations-Einladyno. 


Mit der vorliegenden Nummer 40 beginnt ein 
neues Abonnement auf die 

österreichische 

Wotteosdirilt für Tierheilkunde 

für das IV. Quartal 1912, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht wird 

Die „österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde" kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3 50 
(Mk. 3 50). 

Abonnementsbestellungen sind an deu 

VERLAG 

der 

„Osten. WodieDSdirllt für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brfinnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 
zu richten, pap* Ausstehende Abonnementsbeträge 
werden mit Postmandat eingehoben. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart, 

Soeben erschien: 

Lehrbuch 

der 

ürzneiverordinplehre für Tierärzte 

Von 

Eugen Fröhner 

Dr. med. und Dr. med. vet. h. c., Geh. Regierungsrat und Professor 
an der K. Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Vierte umgearbeitete Auflage. 

Lex. S\ 191*2. geh. M. 8.— ; in Leinw. geh. M. 9.*20. 


iiiiiHiiiiiiiiiiiiNmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimimiiiiiiimimiiiiimiiimmmimiimiiiiiiiiii» 

1 Dr. Kleins HNTIPERIOSTIN I 

= K. k. ö. P. — D. R. P. i 

| Gegen Ueberbelne, andere Knochenneubildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. | 
| — Einziger Ersatz für operative Eingriffe. == | 

= Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraüe Nr. 27. 5 

HimiiiiiiiHmimiiiiiMiiiimiiiiiiiiiHimiiiiiiimiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiuiiimiiMiiiiiimmiiiiiT 


Z.: 6846/12. 

Für Römerstadt, einen der grössteu 
Zuchtbezirke Nordraährens, wird drin¬ 
gend ein 

landschaftlicher Tierarzt 

benötigt. 

Gehalt: Durch Landessubvention K1200, 
Remuneration der Stadtgemeinde K 800, 
ferner Amtswohnung nebst freier Beheizung 
und Beleuchtung. 

Durch Ausübung einer grossen Privat¬ 
praxis ist ausserdem ein bedeutendes Neben- 
eiukommen sicher. 

Allfällige Interessenten wollen ihre ge¬ 
hörig instruierten Gesuche umgehend bei 
der gefertigten Stadtgemeinde in Vorlage 
bringen. 

Stadtvorstand Römerstadt, 

am 20. September 1912. 

Der Bürgermeister: 

Max Springer m. p. 
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CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ißt wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
fiir Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creolin: 

20 Gramm-Flasche K — 20 500 Gramm-Flasche K 1.50 

50 » » » — 40 1 Liter-Flasche . . * 2.40 

100 » » » —.60 4 1 /, Liter-Kanne . . » 9.— 

250 > * > 1.— 25 > > . . * 43.— 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Es gibt kein Präparat im Handel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so gut ist als Creolin-Pearson. Man lasse 
sloh nicht durch niedrig-© Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauoh u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als * (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


Blickensderfer-Aluminiun] 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine fiir Haus und Reise. 


i 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2 1 /, kg. 

PREIS : mit zwei .Schriftarten inkl. elegantem Verschlußkasten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 226 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illustrierten Prospekt A mit interessanten 
Berichten berühmter Korschungsreiseuder über die erstaunliche Stabilität 
der Blickensderfer in allen Weltgegenden, bei jedem Klima und jeder 
Behandlungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, 

Hoflieferanten 


KÖLN, 

Mauritiussteinweg 84. 


Filiale: Berlin, 
Leipzigerstraße 112. 


Bestbewährte 

Sdiutz- u. 


gegen - 

Pferde-Druse, Brustseuche, * 

Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, •] 

Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetyphusbazillus. 8 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowskl) 

Deutschs Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


'iiimmimmiimiimmiiiiimr- 


Propria-Salbe 

nach Distrikts-Tierarzt Dr. Pomayer, ist laut 
Urteil des Herrn K. Bezirks-Tierarztes Kürschner 

MP das beste Heilmittel 


gegen den 


infektiösen Scheidenkatarrh. 

Abgabe nur an Tierärzte oder auf tierärztliche 
Verordnung. Generalvertretung für Österr.-Ungarn: 

Mr. V. Hauser, Apotheke zum Obelisk 

KLAGENFURT (Kärnten). 





[ Sievens Oinfmeni 
Dural * Radi ein 


rmm 


vormals Radiol, und 


White Embrocafion 


wirksamste, meiat verbreitete Fluid - Einreibungen, vom Tierarzt 
W. Stevens, London. Die Herren Tierärzte und Sportsmen sind 
gebeten, diese Präparate nur in Original-Aufmachung zu verlangen. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. Wiederverkäufer 
und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu haben in allen grösseren Apotheken 
der Monarchie, wenn nicht, wende man sich an das General-Depot: 

Richters Adler-Apotheke, Wels oe*.’ 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertrttwio für Oesterreich-Ungarn von W. Stevens & Co. In Londos, 
212 Wfftmlnstsr Bridge Rpad, Prop. Henry R. 8tevens, Veterlnsry Surgeon- 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aioia Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Diapositive von Mikrophotogrammen. 

Sammlung von 113 Glasphotogrammen für Projektion hergestellt 
mach «Bongert, Bakteriologische Diagnostik der Tierseuchen*. 
Alleiniges Verlagsrecht von H. Hauptner, Berlin. — Die Samm¬ 
lung umfaßt 113 Diapositive, die unmittelbar nach den mit einem 
Zeiß’schen Instrument hergestellten Original-Negativen angefertigt 
sind; sie enthält alle den Tierarzt interessierenden Bakterien. Die 
Größe der Diapositive beträgt 85X^5 mm (Außenmaß), die Größe 
des Bildkreis-Durchmessers 58 mm. Die Sammlung wird ganz oder 
geteilt abgegeben. — Preis pro Diapositiv K 170, Preis der 
ganzen Sammlung einschließlich Transportkosten K 170. — . 

Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3. 



18. Bacillu* anthracis. Vergr. 800 


Für das übrige Österreich: WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1 —. Bayer, Handbuch der tierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe, 5 Bände und zwar: II, III/2, IV/l, V, VII/1, 
Preis K 45 —. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4‘—. Dr. Buch- 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1'—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexpbylloides (1879) K 1—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Laboratorium für Schulzimpfstolfe BMA 


711r ImnfCQICnnV i ßNteden beiliegenden 

Llll IIIIU lÖQIÖUll I | Prospekt aufzubawahren I 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilimpfungen bei Tierseuchen. 
Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 
Vaccin > > > Schweinerotlauf 

Vaccin » > * Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schutz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu* * > » 

Schweineseuche-Serum » > * 

> Baz. Extrakt » > > 

> Heillymphe * » > 

Pneumonie-Serum » » 

» Baz. Extrakt * > > 

> Heillymphe > > * 

Ruhr-Serum * * * 

* Baz. Extrakt * * » 

Druse-Serum * * * 

Tuberkulinum Kochii * * * 

Brustseuche-Serum » > » 

Geflügelcholera-Serum > > > 

Hundestaupe-Serum * * » 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 
Löwengasse Nr. 24. 


(gesetzl gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

I haben sich infolge der vorziigl 
1 Eigenschaften in der Praxis hor- 
1 vorragend bewahrt und sind da- 
1 her unentbehrlich. Emulgieren 
\ leicht mit Wasser, sind reizlos, 
] werden leicht und schnell von 
1 der Haut aufgenommeu, sodaii 
1 große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

| gelangen innerlich u. äusser- 
lich zur Anwendung. 


I 


Bengen & Co., 


Sterile lösungenl 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


... Hannover. 


G. m. b. H , Fabrik 
ehern.-pharm. Präparate 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Htthmen). 


I 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinde: werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
nnd Jangvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


MPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jnngvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als \ 

Desinficientien, | 
Antiseptica und j 
Desodorantien J 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaifhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm Präparate 


Brügge i.W 
















österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch« 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayer 
•in. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qutllobeau 

an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chcf-Vcteriuäriuspektor des Sclne- 
Departetncnts In Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlii hen Hochschule in 
Budapest. 

Anto» Setlnec 

k n k. Btalmtlerarzl d IV In fjiiharh. 


Redaktionsmitglieder. 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dimnunn 

Med. uud fleh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 


J. Qulttard 

Direktor dea „Progröa V<$t6rinaire u In 
AatafTort. 


Prot L. Hoflmann 

an der Tierärztlichen Hochschule In 
Stuttgart. 


Dr Walter Kieaslg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Flor;ai Koudelka 
k. k. Veleriuärinspektor 1. P. ln 
Wiachau. 

Profeasor Dr Carlo Paraacandolo 

au der Universität hi Neapel 


Profeaaor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
hi Bukarest. 


Dr. Jcsef Rudovsky 

k. k. Liwxle*-Veierinärrefcreiit in 
Brunn. 


K k. Hofrat Prof. Dr. Joaef Szpilmann 

Rektor maunificas der Tierärztl. Hoch- 
«cliiile In Lemherx 


P-of Dr August Zimmermann 

an d. r konicl •uii'nr. ricrAr/tJWdH-n 
Him-Ii-i IciI«- iii KmiIkih»! 


O. OraOmnnn 

ilMiiplniaiiii d I. in B<>i/.t*iiliiir^-Kilnt 

Heinrich Ho torbach 
in Frankfurt a. M. 

Gflheimrat Dr A Lydtln 

Präsident des xtänd. Au.»-«h. der toi 
Velcriiiftrkotigresae in Hadcii-Badeu. 

Dozent Dr Ernst Paukul 
am VcUTiiiär-iiistltut In Dorpat 
Prof. Dr. Eduard Perronoito 
Dir» ktorder Tierar/.ucischuleiiiTurin. 

Prof. W C Schimmel 
Direktor der kgl Beiihs-Tierarznci- 
achtile in Utrecht. 
Profeaaor Dr E Z’chokke 

.in dvr v*-t»T..V/. hiikultät 

Zuri<-i>. 
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rNHALT: ORIGINALARTIKEL. J. Stegu: Untersuchungen «Tin Endometrium des Schweines mit besonderer Berücksichtigung des 
Flimmerepithels und der Brunstveränderungen. J. Lukas: Ueber die Bedeutung der Hufreflexe. REVUE: Anatomie, Physio¬ 
logie usw. Freyther Karl: Ozetbäderwirkung bei Tieren. Chirurgie und Geburtshilfe. SeyfFert Hans: Ueber die Sublu¬ 
xation der Kniescheibe. Interne Tierkrankbeiten. Prof. I)r. Richter und Direktor Ludwig: Milzbrandfälle bei Schweinen. 
Dr. L.ange: Rauschbrandnachweisung. Cröpet: Streptokokkeninfektion. Boulant: Innere Verblutung durch einen Riß in der Milz« 
Pröger: Geflügelmykose. Prof. Dr. Richter: Behandlung der Tympanitis des Rindes. Dr. Grundmann: Prießnitzumschläge. Pritsch: 
Kälberruhrbehandlung. Hochscbulnachriehten. Gestütsnachrichten. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr 
auf Eisenbahnen. Notizen. Therapeutische Notizen. Revue über Facbpublikationen. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlaut. 


Untersuchungen am Endometrium des 
Schweines mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Flimmerepithels und der Brunst¬ 
veränderungen. 

Inauguraldissertation von Josef Stegu, k. k. Bezirkstierarzt im 
Ackerbauministerium. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Keller hat beim Hunde weder an frischen noch 
an fixierten Präparaten Flimmerbesatz gesehen, Arturo 
Brun hingegen an frischen Präparaten bei Stuten ebenso 
bei Kaninchen während einer wahrscheinlichen Brunst¬ 
periode solches nachweisen können. Die Richtigkeit dieses 
Befundes bei Stuten wurde mir auch von Professor Dr. 
von Schumacher bestätigt. 

Angesichts dieser, in weitaus größerer Zahl positiv 
als negativ vertretenen Literaturangaben ist es umso 
auffallender, in dem in neuester Zeit erschienenen Hand¬ 
buche der vergl. mikroskopischen Anatomie von Ellen¬ 
berger eine gegenständliche Abhandlung von Schmal tz 
(19) vorzufinden, in welcher der genannte Autor gegen 
alle positiven Behauptungen bezüglich des Flimmerepithels 
Stellung nimmt und dasselbe einfach als im Uterus bei 
den Haussäugetieren nicht vorhanden erklärt: 


Das Oberflächenepitbcl des Uterus ist überall als ein ein¬ 
schichtiges, flimmerndes Zylinderepithel beschrieben. Ein solches 
Epithel findet sich tatsächlich im menschlichen Uterus. Für die 
Uteri der Haustiere aber ist festzustellen, daß keine jener drei 
Eigenschaften regelmäßig vorhanden ist; das Epithel ist nirgends 
flimmernd, beim Schwein und Wiederkäuern nicht einschichtig 
und bei den Karnivoren nicht zylindrisch. Es muß festgeatellt 
werden, worauf sich die Ansicht der verschiedenen Autoren, welche 
zuerst dem Uterus auch der Haustiere ein flimmerndes Epithel 
gegeben haben, begründet hat; jedenfalls habe ich niemals und 
unter keinen Umständen Flimmerzellen oder auch nur vereinzelte 
Spuren von solchen nachweisen können. Ich kann hier nur den 
ebenso negativen Befund Beiling’s bestätigen; inzwischen ist 
eine neue Arbeit von Keller zu ganz demselben Ergebnis ge¬ 
langt. Der Einw’and besonderer Hinfälligkeit der Flimmern ist 
demgegenüber haltlos. Wenn man mit Methoden und mit einer 
Sorgfalt, die bei anderen Organen, z. B «an der Schleimhaut der 
Tuben oder in den Ductuli efferentes, stets den Nachweis der 
Flimmerzellen gestatten, am Uterus regelmäßig zu einem negativen 
Ergebnis kommt, so halte ich es für berechtigt, die Behauptung, 
daß der Uterus Flimmerepithel besitze, für irrtümlich zu erklären. 
Beil ing möchte zur Erklärung der widersprechenden älteren 
Annahmen die Möglichkeit gelten lassen, daß sich während der 
Brunst Flimmern ausbilden. Es ist dies schon an sich unwahr¬ 
scheinlich, da namentlich weder der Grund noch der Zweck einer 
Flimmerbildung in dieser Zeit erklärlich erschiene. Im übrigen 
hat Keller für den Hund auch diese Annahme positiv widerlegt, 
da er die Mucosa in allen Stadien untersucht hat, dagegen sind 
die Zellköpfe an der Oberfläche überall durch eine sehr auffällige, 
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dunkle Linie (Körnchen) abgegrenzt. Böhm hat ebensowenig an 
Schnittpräparaten jemals Flimmern gefunden, glaubt sie aber am 
lebenswarmen Material einmal gesehen zu haben und möchte jene 
dunkle Kopflinie als Basalkörnchen uutergegangener Flimmerzilien 
deuten. Gage (10) ist zu der Ansicht gelangt, daß (auch im 
menschlichen Uterus) eine kontinuierliche Flimmerung nicht vor¬ 
handen sei, daß aber Flimmerzellen gruppenweise zwischen anderen 
sitzen und etwa ein Zwanzigstel aller Zellen Zilien haben. Auch 
wenn dies zutr&fe, könnte man nicht von Flimmcrepithel sprechen. 
Im übrigen bleibt zu bezweifeln, daß es bei derartigen Befunden 
sich um wirkliche Flimmerzilien und nicht um einfache Schöpfe 
handelt (wie sie bei der Sekretion entstehen).“ 

Meine Untersuchungen erstrecken sich auf zusam¬ 
men 60 Schweine, bei welchen der Uterus im frischen 
Zustande untersucht wurde. Der Fixierung habe ich 
Organ teile von 15 Schweinen zugefuhrt, von welchen 
ein Stück noch nicht trächtig gewesen war, bei einem 
die Brunst seit 3 Monaten ausgesetzt hatte, die übrigen 
waren zu verschiedenen Zeitpunkten während der Brunst 
und im Intervalle »zwischen zwei Brunstzeiten geschlachtet 
worden. Eines der Schweine wurde am vierten Brunst¬ 
tage dem Coitus zugeführt und zwei Tage darauf ge¬ 
schlachtet. 

Bei der Auswahl der Tiere, welchen ich nach der 
Schlachtung Organteile zur Untersuchung entnahm, war 
ich bestrebt, in möglichst einheitlicher Richtung vor¬ 
zugehen. Zunächst suchte ich nur Tiere innerhalb sehr 
enger Altersgrenzen heranzuziehen, das jüngste Schwein 
war 5 Monate alt, also im Alter der beginnenden Ge¬ 
schlechtsreife, das älteste l 3 / 4 Jahre, also gewiß in einem 
Alter, wo von einem Rückgänge der Geschlechtstätigkeit 
noch keine Rede sein kann. Der Rasse nach gehörten 
sämtliche Schweine dem mit Yorkshire stark veredelten 
Landschlage an; ich vermied cs, Tiere zu wählen, die 
diesem Typus weniger als die Norm entsprachen oder 
darüber hinausgingen. Aus der Beobachtung dieser Regel 
ergab sich eine gewisse Gleichförmigkeit in den Größen^ 
Verhältnissen, die mir bei vergleichenden Messungen zu 
statten kam. 

Der Ernährungszustand war mittelgut bis gut; ab¬ 
gemagerte Tiere wurden, auch wenn sie gesund erschienen, 
wegen der immerhin bestehenden Möglichkeit eines durch 
die Beschau schwer nachweisbaren chronischen oder über¬ 
standenen akuten Leidens und der damit eventuell ver¬ 
bundenen organischen Veränderungen, gemästete Tiere, 
wegen der Möglichkeit des Bestehens fettiger Degenera¬ 
tion ausgeschlossen. Alle Tiere wurden vor der Schlach¬ 
tung einer genauen Untersuchung des Gesundheitszu¬ 
standes unterzogen und es kamen nur Objekte von Tieren 
zur weiteren Behandlung, bei welchen auch nur der 
Verdacht einer allgemeinen oder lokalen Erkrankung 
ausgeschlossen war und die Genitalien keine der beim 
Schweine ziemlich häufig unzutreffenden Anomalien zeigten. 
Schließlich wählte ich ausnahmslos Tiere, bei welchen 
die letzte Brunst nicht als sogenannte „stille Brunst“, 
die sich lediglich durch verminderte Freßlust und gering¬ 
fügigen Reizzustand der äußeren Genitalien kundgibt, 
aufgetreten war, sondern solche, bei welchen ich die « 
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klinisch deutlich nachweisbaren, jeden Zweifel am Vor¬ 
handensein einer normal dauernden Brunst ausschließenden 
Anzeichen ablesen konnte. Ich tat dies in der Erwägung, 
daß beim „stillen Rauschen“ die inneren Veränderungen 
an den Geschlechtsorganen möglicherweise auch weniger 
deutlich auf treten, als beim normalen Rauschen, aber 
auch deshalb, weil das stille Rauschen klinisch nicht 
immer mit Sicherheit nachweisbar ist. 

Die häufigen Hinweise in der Literatur über die 
Zartheit und leichte Zerstörbarkeit der Flimmerhaare 
ließen mich die Organ teile mit Vermeidung jeder Zerrung 
und Quetschung entnehmen und zwar meist lebenswarm, 
sofort nach dem Tode des Tieres, oder in einigen Fällen 
2—3 Stunden nach der Schlachtung, nach dem Erkalten, 
worauf erstere sofort in auf Körpertenperatur erwärmte 
physiologische Kochsalzlösung gelegt wurden. Die zur 
Fixierung bestimmten Teile entnahm ich auf die Weise, 
daß ich mit an den Heften fest verbundenen, 1 cm von 
einander entfernten Messerklingen rasche Schnitte durch 
alle Schichten des Organes führte und die so gewonnenen 
Stücke erst nach der Vorhärtung entsprechend zerkleinerte. 
Dadurch wurden die das Lumen auskleidenden Schleim¬ 
hautpartien vor der schädigenden Berührung mit den 
Gefäßwänden geschützt und auch das Wegschwemmen 
lose sitzender Gebilde tunlichst vermieden. Die Fixierung 
erfolgte in Formol-Alkohol (nach Schaffer), in Müller¬ 
scher und ZenkeFscher Flüssigkeit und Flemming¬ 
scher Lösung, die Einbettung in Celloidin und die Fär¬ 
bung mit De 1 af iel d'schem Haematoxylin-Eosin und mit 
Haematoxylin-Eisenalaun nach Heidenhayn. Die Unter¬ 
suchung frischer Abstrichpräparate auf Flimmerepithel 
ergab ohne Rücksicht darauf, ob dieselben brünstigen oder 
nichtbrünstigen Schweinen entstammten, einwandfrei das 
Vorhandensein von Zilien. Dieselben waren sowohl an 
der Schleimhaut des corpus uteri als der cornua regel¬ 
mäßig vorhanden, auch wenn die Präparate nach dem 
Erkalten entnommen worden waren. An Präparaten, die 
unter dem Mikroskope erkalteten, waren dieselben noch 
5—6 Stunden deutlich erkennbar, nach dieser Zeit trat 
ein Verkleben beziehungsweise Schrumpfen zutage. 

Während jedoch bei den außerhalb der Brunst 
stehenden Tieren bewegliche Flimmerhaare fast ausnahms¬ 
los an jeder Stelle der Schleimhaut auffindbar waren und 
zwar in der Weise, daß größere Randpartien in oontinuo 
damit besetzt erschienen, fand ich bei Schweinen im 
Höhepunkte der Brunst sowie im prä- und postmenstru¬ 
ellen Stadium bedeutend weniger Zilien vor, auch nicht 
an jeder Stelle der Schleimhaut und nicht in derselben 
Ausbreitung, beziehungsweise Menge. Es schienen viel¬ 
mehr bei solchen Schweinen zilienbesitzende und zilien¬ 
lose Partien abzuwechseln, doch konnte ich bezüglich 
der genaueren Lokalisation keine sicheren Anhaltspunkte 
gewinnen, ich bekam nur den Eindruck, daß die Tiefen 
der Falten eher Zilien enthielten als die während der 
Brunst gequollene mehr glatte und an groben Falten 
« arme Schleimhaut des eigentlichen Lumeus. Dieser Befund 
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wird durch das Resultat der Untersuchungen des fixierten 
Materiales übrigens bestätigt, indem auch bei demselben 
der vorwiegende Sitz der zilientragenden Zellen in den 
Schleimhautbuchten (geschützten Partien) zu suchen ist. 

Hier muß ich betonen, daß die Ausdehnung zilien¬ 
tragender Partien ganz wesentlich von der Sorgfalt ab- 
hängt, mit der die Organteile bei der Entnahme und 
Verarbeitung behandelt werden; auch nur wenig gezerrte 
oder gequetschte Organe lieferten eine weitaus geringere 
Ausbeute oder zeigten die Zilien in zusammengedrückter, 
oft fast unkenntlicher Form. Während z. B. in einem 
sorgfältig entnommenen Uterushorn Zilien in Menge 
sichtbar waren, wies das zweite Horn desselben Schweines, 
das starken Zerrungen ausgesetzt worden war, nur ver¬ 
einzelte, weniger ausgeprägte Flimmerhaare auf. 

Ueber die Form und Länge der Zilien kann ich nur 
ein vergleichweises Urteil abgeben. Die Zilien des 
Schweines erschienen mir beim Vergleiche mit den Zilien 
aus der Trachea eines zugleich getöteten Kaninchens 
unter gleicher Vergrößerung 2—3 mal so lang und an 
der Basis weiter von einander abstehend. In einigen 
Fällen gelang es mir, auch am frischen Materiale an den 
Drüsenmüudungen Zilien zu finden, doch waren diese 
Befunde so selten, daß ich nicht vermag, über die Häufig¬ 
keit des Vorkommens eine Norm auszusprechen. 

Flimmerbewegung konnte ich an allen lebenswarm 
entnommenen Präparaten wahrnehmen; es war immer 
die Bewegung einer ganzen Reihe von Zilien nach der 
gleichen Richtung; wo nur einzelne Zilien vorhanden 
waren, habe ich dieselben niemals in Bewegung gesehen. 

Bei Anwendung von auf Körpertemperatur erwärmter 
physiologischer Kochsalzlösung war jedoch Flimmerbe¬ 
wegung noch 2—3 Stunden lang wahrnehmbar, voraus¬ 
gesetzt, daß die verwendete Flüssigkeit in der gleichen 
Temperatur erhalten wurde. 

Auf die Besprechung des fixierten Materiales komme 
ich später zurück. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber die Bedeutung der Hufreflexe. 

Von Joh. Lukas, k. u. k. Militär-Untertierarzt der Reitenden 
Artillerie-Division Nr. 11 in Lemberg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Was nun die Reflexzeit anbelangt, so konnte 
dieselbe allerdings nicht präzise festgestellt werden, da 
keine Meßapparate zur Verfügung waren und auch mit 
denselben die Messung sich schwierig gestalten würde. 
Es kann sich hier lediglich um die rohe Reflexzeit han¬ 
deln, d. h. jenen Zeitraum, der zwischen der Reizung 
und dem Effekte liegt. Zur annähernden Bestimmung 
dieser Zeit ist es nötig, die Leitungsbahn zu kennen. 
Für die vordere Extremität, welche von dem Plexus 
brachialis ihre Nerven bekommt, sind die Reflexzentren 
in der Halsregion des Rückenmarkes gelegen und am 
Uebergange des Zervikal- in das Thorakalmark finden 


sich Zentren für die Bewegung. Die Reflexzentren des 
M. brachiocephalicus, der auch in Betracht kommt und 
von den Halsnerven und dem M. accessorius versorgt 
wird, liegen etwas höher in dem Zervikalmark. Die hintere 
Extremität hat ihre spinale Reflexzentren in dem Lumbal- 
und Sacralmarke. Daraus geht hervor, daß bei der Bestim¬ 
mung der Leitungsbahn sich mehr weniger größere 
Differenzen ergeben werden, da die entsprechenden Rücken¬ 
markzentren nicht auf einen Punkt beschränkt sind, 
sondern auf längere Sti ecken ausdehnen. Bei einem 
mittelgroßen Pferde von 160—165 cm Höhe beträgt nun 
die Länge der Leitungsbahn vom Hufe bis zu den 
spinalen Zentren ca. 160 cm und von den Zentren zu 
den Muskeln 20 — 35 cm, zusammen ca. 180—195 cm. 
Wird mehr die Schulter-und Oberarmmuskulatur berück¬ 
sichtigt, so ist die Leitungsbahn bis in die Gegend des 
6—8 Halsuervenzcntrums ca. 140 cm und von da zu den 
Muskeln 20—30 cm. An den Hintergliedmaßen beträgt 
die Leitungsbahn zusammen bis zum unteren, Ende des 
M. biceps ca. 210 cm. Nimmt man im Durchschnitt sowohl 
vorne als auch hinten 200 cm Länge der Leitungsbahn 
an, so dürfte bei einer Geschwindigkeit der Nervenleitung 
im Mittel von 60 m pro 1 Sekunde (Durrig) die extra- 
spinale Erregungsleitung 0 03 Sekunden betragen. Dabei 
müßte aber, was nicht gänzlich zutrifft, angenommen 
werden, daß es sich hier um rein spiuale Reflexe handelt, 
denen keine höheren Zentren übergeordnet sind. In diese 
Reflexzeit ist jedoch nicht eingerechnet jene Zeit, die 
nötig ist, bis der Reiz eindringt, resp. durchdringt und 
eine Erregung hervorruft; es ist klar, daß bei der Huf- 
untersuchung das Horn dem Eindringen des Reizes ein 
mächtiges Hindernis entgegensetzt und dementsprechend 
die Reizzeit eine längere sein muß. Die ganze Reflexzeit 
beträgt daher, was man feststellen kann, einige Zehntel 
einer Sekunde. 

Wie bei allen Reflexen, so muß auch bei den Huf¬ 
reflexen der Reiz eine ge wissc Stärke und Dauer 
haben, um eben noch einen Effekt auszulösen. Die Reiz¬ 
schwelle ist am niedersten bei dem Perkussionsreflex, 
dann kommt der Strahl-, dann der Eckstrebenreflex und 
die höchste Reizschwelle hat im allgemeinen der Sohlen - 
und der Rotationsreflex. Daß bei einzelnen Pferden die 
Reihenfolge sich ändert, ist selbstverständlich, da 
ja die Reflexe individuell oft stark variieren. Vom 
wesentlichen Einfluß auf die Reihenfolge sind die 
zu überwindenden Widerstände und auch die Schnel¬ 
ligkeit des Reizes; bei der Perkussion erweist sich 
der Stoß als ein wirksamerer Reiz als der Druck bei 
den anderen Untersuchungsarten. Von der Sohle konnten 
in 55 Sekunden bis 60mal, bei einigen Pferden noch 
öfters, präzise Reflexe ausgelöst werden, ln der Mehr¬ 
zahl der Fälle jedoch verläuft die Reaktion langsamer, 
so daß auf 10 Sekunden beiläufig 8 Reflexe normal 
entfallen; dabei tritt gewöhnlich nach 15—20 Rei¬ 
zungen eine Abnahme an der Reflexstärke, eventuell 
eine Pause ein, nach welcher der Reflex wieder in 
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der früheren Stärke au ft ritt, vielfach aber von einer und 
derselben Stelle durch längere Zeit nicht mehr ausgelöst 
werden kann. 

Vom Strahle konnte der Reflex rascher ausgelöst 
werden, so daß auf 10 Sekunden 9—13 Reflexe entfallen; 
die letztere Zahl, die auch eine größere sein kann, hält 
aber nicht lange an, so daß nach ca. 30—40 Reizungen 
die Reaktionsgeschwindigkeit abnimmt, d. h. man muß 
langsamer reizen, um einen deutlichen, präzisen Reflex 
auszulösen. Reizt man nämlich zu rasch nacheinander, 
so entsteht an der betreffenden Muskelgruppe ein Zit¬ 
tern, statt einer einzigen kräftigen, zuckenden Zusammen¬ 
ziehung; es muß daher mit der neuen Reizung ab¬ 
gewartet werden, bis die Reaktion an dem Muskel halb¬ 
wegs abläuft, um die nächste Zuckung deutlich von der 
früheren unterscheiden zu können. Dies gilt von allen 
Reflexen und auf diese Weise läßt sich erklären, daß 
bei obiger Versuchsanordnung, wenn oft und ohne Pause 
hintereinander gereizt wird, die Reflexzeit länger aus¬ 
fällt als bei einem einzigen Reflexe, wo selbe nur 
einige Zehntel von einer Sekunde beträgt. 

Zwischen dem Strahl und der Sohle steht betreffs 
der Reizdauer der Eckstrebenreflex. Sehr präzise Erfolge 
gibt die Perkussion; bei manchen Pferden ermüdet hier 
der Reflexapparat nicht selbst bei lange fortgesetzter 
Reizung. Die Reizdauer ist hier im Mittel die kürzeste 
von allen Reflexen. Bei der Rotation kommen durch¬ 
schnittlich ca. auf 10 Minuten 5—8 Reflexe, wobei jedoch 
sehr viele Schwankungen Vorkommen; bei manchen 
Pferden erlischt der Reflex nach 8—10 maliger Reizung, 
tritt nach kurzer Pause wieder auf, bei anderen Pferden 
wieder läßt er sich sehr oft hintereinander und präzise 
auslösen. Endlich bestehen auch Unterschiede bezüglich 
der Reizdauer und -stärke, je nachdem ob ein Vorder¬ 
oder ein Hinterfuß untersucht wird, was aber von keiner 
größeren Bedeutung ist. 

Auch die Ausbreitung der Reflexzuckung auf die 
einzelnen Muskelgruppen ist individuell verschieden 
und hängt von der Reizintensität und der Reizform ab. 
So tritt bei vielen Pferden die Zuckung sehr deutlich 
an der Oberarmmuskulatur, bei anderen mehr an der 
Schultermuskulatur, und wieder bei anderen an der Mus¬ 
kulatur des Schultergürtels auf; solche Variationen kommen 
auch an den Hinterfüßen vor. Bei zartem Perkussions¬ 
reiz wurde bei einigen Pferden am Vorderfuß eine 
Beugebewegung des Hufes beobachtet, ohne daß an der 
Muskulatur die geringste Zusammenziehung zu sehen 
war, nur im Verlaufe der Beugesehnen am Schienbein ent¬ 
stand eine sehr schwache Zuckung. Diese Art der Reaktion 
kann als die feinste bezeichnet werden, welche mit zu¬ 
nehmendem Reize stärker wird und sich immer auf weitere 
und größere Muskelgruppen ausbreitet, bis ein förmliches 
Entreißen der Extremität zustande kommt. 

Was nun die Fehlerquellen betrifft, soll noch¬ 
mals das eingangs Erwähnte näher erörtert werden. Wie 
schon früher gesagt, tritt bei manchen Pferden der Reflex 


schon bei einem ganz geringen Reize sehr prägnant und 
stark auf. Bei oberflächlicher und rascher Untersuchung 
kann da leicht der Reflex für Schmerzäußerung gehalten 
werden und die Diagnose „Hutentzündung oder die U? 1 
sache liegt im Hufe“ ist sofort gestellt, da in solchen 
Fällen auf die weitere Untersuchung der Extremität 
verzichtet oder sehr mangelhaft vorgenommen wird. 
Andererseits neigt man leicht hin, den Reflex für 
Schmerz zu erklären, wenn an der ganzen Extremität 
sonst nichts Pathologisches vorgefunden werden konnte. 
Drückt man mit der Zange stark und anhaltend, so 
suchen die Pferde den Fuß dem Drucke zu entziehen, 
weil der starke Druck unangenehm empfunden wird, 
obwohl keine schmerzhafte Affektion im Hufe vorhanden 
ist; diese Reaktion ist kein Reflex, aber auch kein pa¬ 
thologischer Schmerz, für welch letzteren aber die Reaktion 
gehalten werden kann, wie es ja tatsächlich öfters Vor¬ 
kommen dürfte. Die meisten Fehler werden bei jenen 
lahmenden Pferden begangen, die kurz vorher frisch 
beschlagen wurden; hier ist die niedergewirkte Sohle 
noch schwach, weshalb schon bei einer geringen Reiz¬ 
stärke die Reaktion deutlich auftritt. Man untersucht 
solche Pferde schon mit einer gewissen Voreingenom¬ 
menheit, indem man an Beschlagfehler denkt, allerdings 
meist mit vollem Recht. Tritt da der Reflex lebhaft auf 
und findet man sonst nichts, so ist es sicher, daß der 
Reflex meist mit dem Schmerz verwechselt wird. Ver¬ 
mieden werden diese Fehler durch eine genaue, exakte 
Untersuchung und Berücksichtigung aller Momente, 
indem man: 1. Jede Reaktion strenge analysiert, ob sie 
ein Reflex oder eine Schmerzäußerung sein kann. Die 
Retiexzuckung ist so charakteristisch, daß sie leicht vom 
Schmerz unterschieden werden kann. Durch „Einschleiehen“ 
des Reizes, d. h. bei langsamen Einsetzen und vorsichtiger 
steter Steigerung tritt keine Zuckung ein, wogegen, wenn 
die betreffende Stelle pathologisch ist., steigend mit dem 
Drucke eine Verstärkung der Reaktion ein tritt, die zu 
einer förmlichen Abwehrbewegung wird. Diese kann 
wieder andererseits bei einiger Vorsicht von der normalen 
unangenehmen Empfindung, der kein pathologischer Pro¬ 
zeß zugrunde liegt und der bei einem sehr starken Drucke 
entsteht, unterschieden werden. Trotzdem gibt es Fälle, 
wo man in Zweifel geraten kann; dies kommt bei phleg¬ 
matischen Pferden vor, bei denen sowohl der Reflex als 
auch der Schmerz (beginnende Leiden mit nur leicht- 
gradiger Lahmheit) sehr ungenau geäußert wird. Hier kann 
nur eine spätere, am 2. bis 3. Tage wiederholte Unter¬ 
suchung den bestehenden Zweifel beheben. Daß bei 
unruhigen, sehr nervösen Pferden die ganze Untersuchung 
und auch die Stellung der Diagnose auf Schwierigkeiten 
stoßt, liegt auf der Hand. 

2. Unterstützend für die Unterscheidung eines Re¬ 
flexes vom Schmerz erweist sich die Untersuchung der 
korrespondierenden Extremität. Mit ganz geringen Aus¬ 
nahmen ist nämlich der Reflex an den korrespondierenden 
Füßen, so beiderseits vorne wie beiderseits hinten, gleich- 
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artig und gleich stark. Diese Beobachtung ergibt einen 
wichtigen Anhaltspunkt, um den Hchmerz vom Reflex 
und umgekehrt unterscheiden zu können. Sind die Symp¬ 
tome auf beiden Füßen gleich oder verschieden, so besagt 
eben der Begriff „Reflex” und „Schmerz”, um was es 
sich im vorliegenden Falle handelt. 

(AchillLi folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Freyther Karl: Ozetbäderwirkung bei Tieren. 

(Dissertation, Gießen 1912 ) 

1. Das indifferent-thermische Ozetbad hat bei Kaninchen 
Einfluß auf die Körpertemperatur, die Blutgefäße und das 
Herz, das Nervensystem und die Muskelkraft. 

2. Während indifferent-thermische ein f ache Bäder keine 
wesentliche Wirkung auf die Körpertemperatur ausüben, 
setzen indifferent-warme Ozetbäder dieselbe im Bade um 
0,5—1° C herab. Nach dem Bade steigert sich diese Ab¬ 
nahme wieder um ca. 1°, um innerhalb 3—4 Stunden zur 
Ausgangsgröße zurückzukehren 

3. Der Puls wird im indifferenten Ozetbad verlangsamt 

4. Die Haut zeigt im Ozetbad blasse Färbung; die 
Sensibiliät derselben ist im Anfänge des Ozetbades erhöht, 
in der zweiten Hälfte der Badedauer herabgesetzt. Ebenso 
verhält sich die Empfindlichkeit im heißen, überhautwarmen 
und mäßig kalten Ozetbad. 

5. Das Ozetbad hat anscheinend erschlaffende Wirkung 
auf die Muskulatur, die indes nach dem Bade nicht anhält 

6. In den unter dem Indififerenzpunkt gelegenen Ozet- 
bädern ist die Wärmeabgabe im Vergleich zu derjenigen in 
gleichkalten einfachen Bädern viel geringer, weshalb kalte 
Ozetbäder besser vertragen werden als kalte gewöhnliche 
Wasserbäder. 

7. Nach heißen Ozetbädern tritt eine ziemliche Wärme¬ 
abgabe auf. 

8. Nach heißen und kalten Ozetbädern ist die Herab¬ 
setzung der Pulsfrequenz erheblicher als nach gleichtem¬ 
perierten einfachen Bädern. Im heißen Ozetbad sind Puls- 
und Herzschlag deutlich fühlbar, während sie im heißen 
gewöhnlichen Bad nicht mehr gefühlt werden können. 

9. Die thermisch-indifferenten Ozetbäder werden von 
Kaninchen gut ertragen, schädliche Nebenwirkungen wurden 
nicht beobachtet. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Seyffert Hans: Ueber die Subluxation der Knie¬ 
scheibe. (Dissertation, Gießen, 1912) 

Zusammenfassung: 1. Die habituelle laterale 
Subluxation der Kniescheibe beim Pferde ist begleitet von 
einer Gonotrochlitis chronica deforraäns. Deshalb besteht 
Stützbeinlahmheit mit Verkürzung des Schrittes nach vorne 
und Abduktionsstellung sowie Auswärtsdrehung des Schenkels. 
Zuweilen erfolgt mangelhafte Streckung des Kniegelenkes 
mit leichtem Einknicken der Extremität vor dem Abschwingen 
derselben. Eine vorübergehende Streckstellung des Beines 
nach hinten durch Festhacken der Kniescheibe wie bei der 
oberen Subluxetion scheint nicht vorzukommen, wohl aber 
bewegt sich die Kniescheibe unter knackenden Geräuschen 
und ruckweiser Streckung des Schenkels scheinbar nach 
außen, als ob sie vom medialen zum lateralen Rollkamm 


überspränge Tatsächlich gleitet sie, wie die Schliflftisuren 
erkennen lassen, fast nur auf dem lateralen Rollkamm, und 
zwar bei der Streckung nach oben und bei der Beugung 
nach unten 

2 Die Gonotrochlitis chronica deformans äußert sich 
anatomisch in einer Verdickung der Gelenkkapsel mit 
mächtigen Zottenwucherungen, Verdickung und Auffaserung 
des Knochengewebes, Wucherung von Knochensubstanz 
namentlich in der Peripherie der Trochleae und Condylen, 
sowie der Patella, Bildung von freien Körpern und starker 
Ausweitung der Gelenkkapsel mit Hydrarthus. Besonders 
stark ist von der Knochen Wucherung die mediale Trochlea 
betroffen und gleichsam emporgehoben Die sagittale Roll¬ 
furche verschwindet zunehmend, sodaß vom medialen zum 
lateralen Rollkamm eine gleichmäßige Abdachung überleitet 
Der scharfe freie Rand des lateralen Rollkammes und der 
sagittale Kamm der Patella sind völlig abgeschlififen. An 
den Reibungsflächen des lateralen Rollkammes und des 
sagittalen Kammes oder gar der medialen Gelenkfläche der 
Patella bilden sich Schliffusureu Der laterale Rollk;imm ist 
atrophiert und sklerosiert, der mediale vergiößert, sehr fett¬ 
reich und rarefiziert Die Knochenwucherungen bestehen nur 
aus Knochenrudimenten und fast gefäßlosem Fettgewebe. 

3 Nach dem mikroskopischen Untersuchungsbefund 
scheint der Gonotrochlitis das primäre und die Subluxation 
das sekundäre Leiden zu sein. 

4. Die Sehne und Sehnenscheide des Musculus extensor 
longus sind in Mitleidenschaft gezogen; erstere zeigt eine 
starke Auffaserung, letztere die gleichen riesigen Zotten¬ 
wucherungen an der Synovialhaut wie im Kniescheibengelenk. 

5 Die Entzündung greift im späteren Stadium auch 
auf das Femoro-tibial-Gelenk über. 

6. Die Durcbßchneidung des medialen und lateralen 
Bandes, sowie das perforierende Brennen haben keine 
Heilung, wohl eine zeitweilige Besserung erzielen können 

7. Die habituelle laterale Subluxation der Kniescheibe 

ist unheilbar. F L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Dr. Richter u. Direktor Ludwig: Milzbrandfälle 
bei Schweinen. 

Ersterer beobachtete an einem geschlachteten Schweine 
Darmmilzbrand. Sektionsbefund: geringgradige Darmentzün¬ 
dung, bandartige geringe Schwellung der Milzränder und 
eine haselnußgroße Schwellung in der Mitte der Milz In 
den Ausstrichpräparaten Anthraxbazillen nachweisbar Letz¬ 
terer beobachtete bei zwei Schweinen, welche am Leben 
keine auffälligen Krankheitserscheinungen zeigten, mäßige 
Milzschweilung, bei einem Leber- und Nierenschwellung, 
Oedem am Darmkanal, bei dem anderen starke Lymphdrüsen- 
schwellung (Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1911.) 

Kh. 

Dr. Lange: RauschbrandnachWeisung. 

Da es nicht immer leicht ist, bei geschlachteten Ticreu 
Rauschbrandbacillen nachzuweisen, macht Autor aufmerksam, 
daß derartige Bacillen besonders im Oedem der inneren 
Kaumuskeln Vorkommen. (Bericht über das Veteunärwesen 
im Königreich Sachsen 1911 ) Kh. 

Cr6pet: StreptokokkeninfektiOH. (Recueil de mödecine 
vetärinaire, Band c 8, Nr. 14.) 

Cröpet will eine Dermatose (Streptokokkeninfektion) bei 
einem Hufschmiede eines Kavallerieregimentes gesehen haben, 
der täglich ein hufkrebskrankes Pferd zu verbinden hatte. 
Er glaubte in den auftretenden Blasen an den Händen des 
Schmiedes ein Uebergehen des Leidens zu beobachten. Die 
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Hnfschmiede hatten abwechselnd Dienst im Krankenstalle. 
So oft der Schmied Dienst halte, erschienen immer neue 
Blasen an dessen Händen. Sie heilten aber ab, wenn seine 
Woche vorbei war. Schließlich stellte es sich heraus, daß 
ob sich bei dem betreffenden Schmiede um eine sogenannte 
Idiosynkrasie gegenüber Hg handelte. Die Dermatose trat 
durch Berühren der als Desinfektionsmittel im Krankenstalle 
verwendeten Sublimatlösung auf. Die Dermatose erschien 
nicht wieder, nachdem der Hufschmied für immer aus dem 
Dienste im ^Krankenstalle entlassen war. Thum. 

Boulant: Innere Verblutung durch einen Riß in 
der Milz. (Revue v6t6rinaire, 37. Jahrgang, Nr. 4) 

Um 5 Uhr morgens fand die Stallwache ein Pferd tot 
liegen Das Pferd war tags zuvor gesund. Bei Abnahme der 
Haut blutleere Gefäße, das Fleisch wie das eines geschlach¬ 
teten Tieres. Auf der linken Seite der Brust, in der Höhe 
der 12. und 13 Rippe, im unteren Drittel Ecchymosen in 
einem Durchmesser von 12 cm, ganz rund Bei der Oefifnung 
der Bauchhöhle fließt eine Menge einer blntigen Flüssigkeit 
heraus. Bei der Wegnahme der Eingeweide findet sich ein 
Blutklumpen von 9 1 / 2 Kilo vor. Die Milz schien von normaler 
Größe, doch war sie teilweise perforiert. Die übrigen Ein¬ 
geweide der Brust- und Bauchhöhle sind normal Es handelte 
sich um einen Hufschlag von einem anderen Pferde. Im 
gleichen Jahre ging in demselben Stalle ein Pferd an 
traumatischer Peritonitis infolge eines Pferdehufschlages ein. 

Thum. 

Pröger: Geflügelmykose. 

Der Autor fand bei einem verendeten Schwane in 
Luftröhre, Bronchien, Lungenparenchym und Brustluftsäcken 
flächenhaft ausgebreitete, trübgelb bis grünlich gefärbte, 
weiche, fibrinös-eitrige Exsudatmassen, in dem Lungengewebe 
daneben knoten- oder pfropfähnliche, teilweise verkäste 
Massen, in denen sich mikroskopisch der grüne Kolben¬ 
schimmel nach weisen ließ. Diagnose: Mykotische Lungen- 
und Luftsack-Entzündung., (Bericht über das Veterinärwesen 
im Königreich Sachsen 1911.) Kh. 

Prof Dr. Richter: Behandlung der Tympanitis 
des Rindes. 

Richter behandelt die Tympanitis des Rindes mit 
Resorcin in der Weise, daß 10 g Resorcin, in einer Flasche 
Wasser gelöst, mittels der Schlundsonde nach Entfernung 
deB Gases und Abfließenlassen des flüssigen Inhaltes bei 
tiefgehaltenem Kopf eingefüllt werden, mit Erfolg. Durch 
das direkte Einfuhren der Flüssigkeit in den Pansen wird 
die Resorcinwirkung — Abtötung der Gärungserreger — er¬ 
zielt (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich 
Sachsen 1911.) Kb. 

Dr. Grundmann: Prießnitzumschläge beim 
Festliegen vor der Geburt mit Burowscher Mischung um 
beide Sprunggelenke erwiesen sich als erfolgreich. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1911.) 

Kh. 

Pritsch: Kälberruhrbehandlung. 

Die Yoghurtbakterien, die bekanntlich eine ausgezeich¬ 
nete hemmende Wirkung auf alle Darmfäulnis erzeugenden 
Bakterien entfalten und die alsJReinkultur in den sogenannten 
flüssigen Veterinär-Majamin von der Firma Dr. F. Schaffner 
& Co. in Berlin in den Handel gebracht werden, haben 
sich in zwei Fällen von Kälberruhr, mit Milch verabreicht, 
ausgezeichnet bewährt. (Bericht über das Veterinärwesen im 
Königreich Sachsen 1911.) Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Budapest. (Feierliche Eröffnung des Studien¬ 
jahres 1912/13 an der köu. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. Am 11. September wurde an der kön. ung. 
Hochschule in Budapest das Studienjahr i 912/13 mit einer solennen 
Feier eröffnet. An der Feierlichkeit nahmen teil der Staatssekretär 
kön ung. Kämmerer Ivan von Ottlik in Vertretung des Acker¬ 
bauminist ers, Staatssekretär in Pension Alexander v. Lestydnsky, 
Ministerialrat Dr. Böla von Csabay, Chef der Veterinärsektion 
des Ackerbauministeriums, päpstlicher Prälat Dr. Johann Kiß, 
Rektor der Universität Budapest, Hofrat Dr. Gustav Rados, 
Rektor der technischen Hochschule in Budapest, Prof. Dr. Hugo 
P r e i s z, Dekan der medizinischen Fakultät, Oberstleutnant Paul 
H e g e d ü s und Johann Jordan, kön. ung. Veterinär-Ober¬ 
inspektor Titus von U h 1 v a s i k, kön. Rat Paul von 
Joszenszky in Vertretung des Ungarischen landwirtschaftlichen 
Vereines und noch viele andere. Nach der Begrüßung der Gäste 
und Studierenden erstattete Rektor Hofrat Professor Dr. Franz 
Hutyra seinen Bericht über das Studienjahr 1911/12 und schil¬ 
derte die Motive, welche eine Aenderung der Statuten der Hoch¬ 
schule erwünscht scheinen lassen. Den Eröffnungsvortrag hielt 
Prorektor Prof. Dr. Bela Plösz. „Ueber die Transplantation 
tierischer Gewebe und Organe“. — Die Zahl der Studenten der 
Hochschule nahm im neuen Studienjahr auf 186 ab. Dr. Z. 

Aus dem Jahresbericht der kön. ung. Hochschule ln 
Budapest. Die ungarische Bildungsstätte der Tierärzte beendete 
mit dem Studienjahr 19LI/12 das 125. Jahr seit ihrem Bestände 
und das 13. seit ihrer Erhebung zur Hochschule. Mit dem Rektor 
Professor Dr. Franz Hutyra uud dem diesjährigen Prorektor 
Dr. B 6 1 a Plösz inbegriffen besteht das Professorenkollegium 
aus 11 Ordinarii, außer diesen doziren 1 Extraordinarius, 3 Privat¬ 
dozenten, 6 Honorardozenten und ein Hufbeschlagslehrer. Das 
Hilfspersonal besteht aus 2 kön. ung. Bakteriologen, 1 Adjunkt, 
16 Assistenten, 14 Praktikanten und 1 Lehrschmied. Die Assistenten 
der Hochsehule wurden in diesem Studienjahre in dem Status der 
kön. ung. (Staats-) Tierärzte übernommen. In beiden Semestern 
wurden Fortbildungskurse für Tierärzte, im Sommersemester ein 
Stabstierarztkurs fiir Landwehr-(Honvödtierärzte) abgehalten. Außer¬ 
dem wurde ebenfalls an der Hochschule ein Kurs für Offiziers- 
Aspiranten der Gestütsbranche gehalten. 

Im Studienjahre 1911/12 wurden insgesamt 5 Tierärzte zu 
Dr. med. vet. proniovirt, während die Zahl der Approbationen 
52 betrug. Im Wintersemester waren 224, im Sommersemester 
207 ordentliche Hörer inskribirt, darunter 36 k. u. k. und 8 Honvöd- 
akademiker. Als Stipendien wurden im Wintersemester 21.850 K, 
im Sommersemester 18.750 IC verteilt und im Wintersemester 
Studiengebiihren im Betrage von 1815 K, im Sommersemester 
4125 K nachgelassen. 

Laut Budget wurden an Personalien 289.952 K, an Realien 
187.900 K, als außerordentliche Ausgaben 30.248 K, fiir neue 
Bauten 50.000 K ausgegeben, während die Einnahmen der Hoch¬ 
schule in diesem Jahre 55.000 K ausmachen. 

Von den Jugemlvereinen besitzt der M ensa verein ein 
Vermögen von 88.290 K, in der Mensa Academica bekommen die 
Studenten fiir 60 h Mittagessen und fiir 40 h Abendessen. Der 
Krankenverein bietet den Studenten unentgeltliche Kranken- 
untersuchung und Behandlung; dieser Verein verfügt über ein 
Vermögen von 16.384 K. Endlich der Verein der Veterinär¬ 
medizin arrangierte am Beginne des Studienjahres, wie ge¬ 
wöhnlich, einen Begrüssungsabend, bekränzte am 1. November 
die Gräber der verstorbenen Professoren, ließ einen Fechtkurs 
abhalten uud übte kulturelle Tätigkeiten. 

Aus dem Berichten der einzelnen Institute und Kliniken sei 
erwähnt, daß im pathologisch-anatomischen Institut während des 
Jahres 191.1 865 Tiere zur Sektion gelangten und 832 Kadaver, teils 
einzelne Kadaverteile dem Institut zur Untersuchung eingesandi 
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wurden. In der medizinischen Klinik (Prof. I)r. Marek) wurden 
in diesem Jahre ^738 große und 707 kleine Tiere behandelt, 
69 Tiere zur Untersuchung auf Gewährsfehler aufgenommeu. In 
der chirurgischen Klinik (Prof. Dr. Pldsz) war der Krankenstand 
im Berichtsjahre 603 große und 249 kleine Tiere. Dem Ambula¬ 
torium wurden 5732 Tiere zugefuhrt. Im praktischen Kurs 
in der Kronendomäne Gödöllö gelangten nahezu 8000 Kranke, 
größtenteils Rinder (3965) und Schweine (3276) zur Behandlung. 

Die Bibliothek der Hochschule enthält 10.631 Werke in 
13.766 Bänden; im Berichtsjahre vermehrte sich die Bibliothek 
mit 418 Werken. Der Lesesaal der Studenten wurde von 2757 
Besuchern frequentiert. Dr. Z. 


Gestütnachrichten. 

Die ersten Deckanzeigen in Deutschland für die nächste 
Decksaison sind bereits bekanntgegeben. Es decken in Wald- 
fried bei Frankfurt a. M., Gestüt der Herren von Weinberg: 
Festino, 16, schwbr., geb 1902 von Ayrshire—Festa von St. Simon, 
Decktaxe 1500 Mark; Fels, 16, br., geb. 1902 von Hannibal— 
Festa von St. Simon, Decktaxe 1500 Mark; im Gestüt Myd- 
linghoven, Hubbelrath bei Düsseldorf: Pekin, 1, schwbr., geb. 
1899 von St. Simon—Lady Yardley von Sterling, ermäßigte Deck¬ 
taxe von 300 Mark für 10 Stuten? Die Auswahl der Stuten, welche 
Siegerinnen eines Flachrennens von mindestens 5000 Mark oder 
Mütter solcher Sieger sein müssen, ist Vorbehalten; im Gestüt 
Bockstadt bei Eisfeld des Freiherrn von Münchhausen: Balting- 
lass, 4, br„ geb. 1904 von Isinglass—Sibola von The Sailor, Deck- 
500 Mark, Stallgeld 20 Mark. Der erste von Baltinglass erzeugte 
Jahrgang ist 1912 geboren und befriedigt sehr. G. G. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1706. 4./IX. Z. 23 H 463 34. Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus Böhmen in das bayerische Grenzgebiet. 
Böhmen. 1707, 31./VIII. Z. 23 ; H 1109. Sperrverfügungen wegen 
ansteckender Tierkrankheiten in Bosnien und der Herzegowina. 
Galizien. 1702, 9./IX. Z. XVII-11.288102. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kärnten. 1710, 14./IX. Z. 21.079. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Kroatien-Slawonien. 1701. 6./IX. Z. 23.249. Einfuhr von Vieh 
und Fleisch aus Oesterreich nach Kroatien-Slawonien. — 
1708, 11./IX. Z. 87/8—IV b. Einfuhr von Vieh und Fleisch 
aus dem Küstenlande nach Kroatien-Slawonien. 

Küstenland. 1700. September 1912. Z. IV b—59 9. Viehverkehrs¬ 
beschränkungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 
Niederösterreich. 1712, 21./IX. Z. Vt. 4540/19. Einfuhr von 
Klauentieren aus Kärnten. 

Salzburg. 17Ö4, 10./IX. Z. 19 081. Maßnahmen gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Steiermark. 1709, 13./IX. Z. 12/1414-11. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg. 1703,11./IX Z. XHI-99/123. Abhaltung 
von Viehmärkten im pol. Bezirk Lienz. — 1705, 13/IX. Z. 
XIII—1322/12. Abhaltung von Viehmärkten im pol. Bezirk 
Riva. — 1711, 19./IX. Z. XHI—1328/19. Teilweise Auflassung 
der Maul- und Klauenseuchesperre im pol. Bezirk Schwaz. 


Notizen. 

Hundeausstellung. Der üesterreichische Klub für Luxus- 
lmnde veranstaltet unter dem Protektorate Sr. Durchlaucht des 
Herrn Emannel Fürst Ypsilanti am 9. und 10. November 1. J. 


in den Blmnensälen der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien eine 
Internationale Ausstellung von Luxushunden, 
Dachshunden, Windhunden und Terriers. Außer 
Geldpreisen in allen Klassen gelangen auch noch Staatspreise, 
große Zuchtpreise und wertvolle Ehrenpreise zur Vergebung. 
Programme und Anmeldescheine versendet und Auskünfte erteilt 
bereitwilligst das Sekretariat: Wien, I., Fleischmarkt 10 (Kanzlei¬ 
stunden von 3 bis 7 Uhr). Nennungsschluß: 30. Oktober. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 
Monate September sind vorgekommen: Milzbrand: Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Schleswig 2 Todesfälle, 5 Erkrankungen, 
Berlin 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Köln 1 Erkrankung, Regie¬ 
rungsbezirk Frankfurt 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Stettin 
4 Erkrankungen, Regierungsbezirk Magdeburg 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Marienwerder 4 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Liegnitz I Erkrankung, Regierungsbezirk Minden 1 Todesfall, 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Danzig 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Wiesbaden 1 Erkrankung. — Lyssa: Ungarn: Budapest 
2 Erkrankungen. — Rußland: Odessa 1 Todesfall. 

Therapeutische Notizen. 

Starrkrampfbehandlung. Zwei französische Tierärzte haben 
mit der Pilocarpin-Behandlung überraschende Erfolge gehabt. 
Nachdem die erkrankten Tiere in einem dunklen Stall gebracht 
worden sind, wurde dreimal täglich 0,1 Pilocarpin subkutan ge¬ 
geben. Nach 8 tägiger Behandlung schwanden die Krankheits¬ 
symptome. (Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 10.) 

Dr. Dehne: Zur Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche empfiehlt Autor als wirksamstes Mittel die 1% wässerige 
Pioktaninlösung. Die Behandlung ist infolge der starken Blau¬ 
färbung leicht zu kontrollieren, die Geschwüre an den Fußenden 
und am 1 uter heilen rasch ab. Die Wundfläche ist reiner und 
wird schneller trocken als bei Holztheer. (Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Königreich Sachsen für 1911). Kh. 

Prietsch berichtet über gute Erfolge bei der Kälberruhr¬ 
behandlung mit Formalinmilch und Isolierung. Dr. Hietzschmann 
hebt die aktive Immunisierung der Muttertiere mit Kälberruhr¬ 
schutzlymphe von Dr. Schreiber-Landsberg lobend hervor. Ebenso 
wurden Heilerfolge erzielt mit Tinct. Opii und Tinct. Rhei vin’an 
nebst Impfung mit Prenzlauer Kälberruhrserum. Auch das Höch¬ 
ster Kälberruhrserum, 15 ccm Lymphe dem Kalbe kurz nach der 
Geburt injiciert, hat sich bewährt. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen im Königreich Sachsen für 1911.) Kh. 

Dr. Zschocke berichtet über eine bösartige Fischkrank- 
heit im Karpfenteich, deren Erreger die Fischlaus (Argulus folia¬ 
ceus) ist. Die Fische wurden den verseuchten Teichen entnommen, 
mittelst Bürsten von den Läusen befreit und die Teiche trocken 
gelegt. (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
für 1911.) Kh. 

Dr. Lange berichtet über Hämoglobinämie-Behandlung 
zweier Pferde mit Zucker, 1—2*5 kg in Warmwasser gelöst, mit 
gutem Erfolg. 

Prietsch berichtet über Josorptol mit Hydrarg. bijod 
rubrum 6:1 bei Sehnenentzündungen, besonders nach Brustseuchc 
angewendet. (Bericht über das Veterinänvesen im Königreich 
Sachsen für 1911.) 


Revue über Fachpublikationen. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 40. 
Dr. Knuth: Maleria des Rindes (4 Abbild.). 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 39. 
Dr. Hammer: Serodiagnose der Rindertuberkulose. 

Der Hufschmied. Nr. 10. Lungwitz: Sogen, spanische 
Hufeisen. -- Dr. Dörrer: Verhalten der Beugesehnen beim Durch¬ 
treten, 
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Mini cli euer t i e r ii r z 11 i e h e W o c h e n sc h r i ft. Nr. 39. 
l'rof M All* reicht: Kifefprmidelfuttcr. 

O e s t c r r eich i s c her K a t g e b e r f ii r Klein t i e r z u e h t. 
Nr. 12. Marti ml'”. < iolliigelzucht in Sieiennark. (»eschlcchtsbc- 
srimmuog hei Kücken. Blomliuetten. Haarkrankheiten hei Kanin¬ 
chen. Die Katze. Wahl- oder Rsissozucht bei Bienen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 40. Deutschlands 
Viehein- und Ausfuhr. Japans Yeteriniinvesen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 19. Sattcli: Zie¬ 
genschau der Badischen Landwirtschaftskammer — Hentze: 
Kreisziegenzuchtverband Hannover. Die Harzziege. 


Personalien. 

Ernennungen. Der außerordentliche Professor und Privat¬ 
dozent Dr. und Tierarzt Leopold Reisin ge r der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien wurde zum. provisorischen ordentlichen Pro¬ 
fessor an der genannten Hochschule ernannt. 

Privatdozent, Tit.-a. o. Professor Dr. Karl Keller der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien wurde ad personam zum außer¬ 
ordentlichen Professor, der unbesoldete außerordentliche Professor 
an der Universität in Wien, Dr Siegmund Schumacher Edl. v. 
Marienfried, zum besoldeten außerordentlichen Professor, beide 
im Status der Militärbeamten der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, ernannt. 

In Tirol und Vorarlberg wurden ernannt: Der ad 
personam in die IX. Rangsklasse eingereihte Bezirkstier¬ 
arzt Simon Scharfett er zum Bezirksobertierarzt, die Yeterinär- 
assistenten Adelmus Sottoriva (Tione.) und Dr. phil. Iv. Schuch 
(Bregenz) zu Bezirkstierärzten. 

Jm k. u. k. Heere wurde ernannt: Milifär-Yeterinär-Aka- 
demiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien. L. F. Yet. des 
Urlauberst. Fraezek Adam des Dragonerregiments Nr. l’J. nach 
erlangtem tierärztlichen Diplom, zum Militär-Untertierarzt beim 
Ulanenregiment Nr. S. 

Uebersetzungen. In Tirol wurde versetzt: Bezirkstierarzt 
K *rl Schaffer in Innsbruck wurde nach Borgo versetzt. 

In Galizien wurden übersetzt: Die Bezirksobertierärzte Anatol 
Prosk urnicki (Lemberg) nach Stanislau, Michael Malecki 
(Mielec) nach ZIoczow, und Bezirkstierarzt Ladislaus Rudnicki 
(Jaroslaw) nach Mielec. 

Todesfall. Tierarzt Raimund May. ehemaliger Professor Her 
Landwirtschaftlichen Akademie in Teschen, ist im 85. Lebensjahre 
gestorben. 

Offene Stellen. 

Assistentenstellen. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 15. Oktober 1912 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Theraphie, Seuchen¬ 
lehre sowie medizinische Klinik zur Besetzung Mit dieser Stelle 
ist eine Jahresrenumeration von 1400 K, bei diplomierten Tierärzten 
von 1700 K verbunden. Die mit einer Eiukronenstempelmarke 
zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 k ge¬ 
stempelten Curriculum vitae bis spätestens 10. Oktober 191J beim 
Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzu¬ 
bringen. 

An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien gelangt 
mit 1. November 1912 eine Assistentenstelle bei der Lehrkanzel 
fiir bakteriologische Hygiene zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist 
eine Jahresrenumeration von 1700 K verbunden; der Bewerber 
muß Tierarzt und selbständig bakteriologisch zu arbeiten imstande 
sein. Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum 
vitae bis spätestens 15. Oktober 191*2 beim Rektorate der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubriugen. 


Tic rarzt essteil e in Weseritz Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen *2000 Kronen. Gesuche sind bis Ende Oktober 
beim Bezirksausschüsse in Weseritz einzubringen. 

T i e r a r z t e s s t e 11 c in Jechnitz Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen 150 Kronen. Gesuche sind bis 20. Oktober beim 
Bezirksausschüsse in Jechnitz einzubringen. 

G e m c i n d e - T i e r a r z t e s s t e 11 e in Karwin (Ost-Schlesien) 
ist zu besetzen. Gesuche sind bis 15. Oktober beim Marktgemeiude- 
vorstand in Karwin einzureichen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Dr. H. Raebiger: Bericht über die Tätigkeit des bakterio¬ 
logischen Institutes der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen zu Halle a. S. für das Jahr 1911/12. 

Alfred Hamburger: Der gewerbliche Rechtsschutz in 
Oesterreich 

Mitiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiimtimiiiiimiimiiimiiimiiiiiiiiimiiiimmii 

I Dr. Kleins nNTIPERIOSTIN j 

= K. k. ö. P. — D. R. P. I 

| Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, | 

1 Gallen, Sehnenscheidenanffillungen ii Fl. 5 K. | 

= — Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ===== | 

= Depot Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination | 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. = 

riiiimmiiiiinmiHimiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMtiiiiiiiiiiiiMiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiijT 

Z.: 68464 2. 

Für Römerstaßt, einen der grössten 
Zuchtbezirke Nordmiibrens, wird drin¬ 
gend ein 

landschaftlicher Tierarzt 

benötigt. 

Gehalt: Durch LaudessubventiouK 1200, 
Remuneration (1er Stadtgemeinde K 800, 
ferner Amtswohnung nebst freier Beheizung 
und Beleuchtung. 

Durch Ausübung einer grossen Privat¬ 
praxis ist ausserdem ein bedeutendes Neben- 
einkommen sicher. 

Allfällige Interessenten wollen ihre ge¬ 
hörig instruierten Gesuche umgehend bei 
der gefertigten Stadtgemeinde in Vorlage 
bring jn. 

Stadtvorstand Römerstadt! 

am 20. September 1912. 

Der Bürgermeister: 

Max Springer m. p. 



Nr. 41. 


Oesterreich ische Wochenschrift für Tierheilkunde. 



Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H« Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burgrg'asse Nr. 6. 


No vif orm 

(Tetrabrombrenzkatechinwismut), neues, in zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsis durch Wundaustrocknung. 

\ ermindert Sekretion u. Eiterung, bildet mit dem Sekret keine 
Kruste, desodorisiert, beschleunigt Epidermisation, befördert 
Granulationsbildung, ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 

Collar gol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Allgemeininfektionen. 

- Auch /ur Wundbehandlung. == — 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die ]). t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da n u r diese Garantie 
für Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creölin: 

20 Gramm-Flasche K — 20 500 Gramm-Flasche K 1.50 

60 » » » — 40 1 Liter-Flasche . . * 2.40 

100 * * * —.HO 47, Liter-Kanne . . » 9.— 

250 > » 1.— 25 43.— 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

kein Präparat lm Handel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so grut Ist als Creolin-Pearson. Man lasse 
•loh nloht durch niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als > (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


. . . .... 

C. HAUBNER'S 

Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 1 

Alleinige Erzeugung der 

Original Bernatziks sterilisierten 
subkutanen Injektionen für Tiere 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen 
medikam. Lösungen und genauester Dosierun:. 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. 


.iHiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiimmi 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens SeBtoiorma: 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


C.Richteri 




Weis (Ober-Oesterreich) 

Medizinal-, Drogen- n. Sanitäts- 
En gros. Geschält. En detail. 

Spezialgeschäft für Veterinär-Artikel 

Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best¬ 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte 

WILLIAM STEVENS in LONDON 

(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 
Ointment,Radian,Dural,Stevens WhiteEmbrocationusw. 
Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und 
Gebrauchsgegenstände für Tierärzte wie Geburtshalfter 
nach Prof. Dr. Karl Keller, Sphlundrohre, Vorfallbandagen. 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche 
organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, sämt¬ 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 
- Verkaufsstelle von 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 

nach Tierarzt Ritzer 

Trommsdorffs echten Bissulin-Präparaten 

sowie sämtlichen Desinfektions-Artikeln, Appa¬ 
raten, chirurgischen u. Gebrauchs-Gegenständen. 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. 
Einrichtung tierärztlicher Haus-Apotheken. 
Billigste Preise und Konditionen. 

- Meine Veterinär-Preisliste - 

sowie meine grosse illustrierte Buch/iste steht den Herren 
Tierärzten Jederzeit gratis und franko zu Diensten. 












X. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, llb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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37. Jahrgang. 


Abonnenieutspreis für Österreich und Ungarn 

S uzjähr. K 12, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 

r Deutschland u.dns übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk 3 50. Einzelne Nummer 30 h (So Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wlsn, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alseratrafle 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, 8 t rattern- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scbeckkonto 
Nr. 85407;. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

•m Prof, und Rektor der TIerftrztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule In 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor de* Seine* 
Departements In Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v Ratz 

an der TIerftrztlit-hen Hochschule in 
Budapest. 

An tot Setlneo 

k n. k. Stabstierar/t -1 K. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrös V^t^rinaire* ln 
Astaffort. 

Dr. WaUar Kleaafg 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglla 

an der ^Tierärztlichen Hochschule 
io Modena. 

Profeaaor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
In Bukarest. 

K. k. Hofret Prof. Dr. Joaef Szpllmann 

Rektor magnincus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule In Ilmberg 


Prof. Dr. Kerl Dammann 
Med. und Geh. Regiernngsrat, Rektor 
4erTIerftrztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule io 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. in 
Wischau. 

Profeaaor Dr. Carlo Raraacandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaef Rudovaky 

k. k. Lamles-Veterinftrrcferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. Auguet Zimmermann 

an der königl. «ingar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QraOmann 

Hauptmann d. L. ln Boizenburg-Eibe. 

Heinrich Holterbaoh 
ln Fraukfurt n. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des stftnd. Aussch. der Int. 
Vetcrinärkongresse io Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W C. Schimmel 
Direktor der kgl Rcichs-Tierarznei- 
schule iu Utrecht. 
Professor Dr. E. Zachokke 
an der veter.-medl*. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratiaabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. der Kedaktion gestattet, Redaktionsschluß Dienstag mittags. 



C.Richteri 


Maul- und Klauenseuche 


Wels (Ober-Oesterreich) 

Medizinal-, Drogen- n. Sanitäts- 
En gros. Geschäft. En detail. 


Schnelle Heilung 


Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best¬ 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte 
WILLIAM STEVENS in LONDON 
(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 
Ointment.RadUu^DttraljStevensWhiteEinbrocatioiiusw. 
Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär- Artikel und 
Getorattchsgegenstände für Tierärzte wie Geburtahallter 
nach Prof. Dr. Karl Keller, Schlundrohre, Vorfallbandagen. 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche 
organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, sämt¬ 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
mikroskopischen Analyst. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 

Verkaufsstelle von — 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 

nach Tierarzt Ritzer 

Trommsdorffs echten Bissnlin-Präparaten 
sowie sämtlichen Desinfektions-Artikeln, Appa¬ 
raten, chirurgischen u Gebrauchs-Gegenständen. 


nach Professor HOFFMANN 


Die Methode ist von vielen Tierärzten 
und staatlichen Behörden erprobt. 


Literatur kostenlos 


Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben 


Lager aller reellen Veterinär-Spezialitäten. 
Einrichtung tierärztlicher Haus-Apotheken. 

Billigste Preise tmd Konditionen. 

—- Meine Veter!nür-Pre Islis te - 

sowie meine grosse Illustrierte Buchliste steht den Herren 
Tierärzten Jederzeit gratis und franko zu Diensten. 
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Sammlung von 113 Glasphotogrammen für Projektion hergestellt 
nach «Bongert, Bakteriologische Diagnostik der Tierseuchen». 
Alleiniges Verlagsrecht von H. Hauptner, Berlin. — Die Samm¬ 
lung umfaßt 113 Diapositive, die unmittelbar nach den mit einem 
Zeiß’schen Instrument hergestellten Original-Negativen angefertigt 
sind; sie enthält alle den Tierarzt interessierenden Bakterien. Die 
Größe der Diapositive beträgt 85X^5 mm (Außenmaß), die Größe 
des Bildkreis-Durchmessers 58 mm. Die Sammlung wird ganz oder 
geteilt abgegeben. — Preis pro Diapositiv K 170, Preis der 
ganzen Sammlung einschließlich Transportkasten K 170.-. 


H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers._ 


Diapositive von Mikrophotogrammen. 


Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : iA n , „ r 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3. 18 Batl " U9 an,1,rÄC ‘ 9 ^ 800 

Für das übrige Österreich: WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. Or. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) K 1.—. Cr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart J883) R 0’—. Gibbelin, Com- 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K ö —. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1880) K 1. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 

Laboratorium für Schutzimpfstoffe flkt.-G. 


711r Imnfcaicnnl | Literatur und Gebrauchs- 

JhUI IIIIU lÖQIÖUll | | anweisunggratisu.franko 

Empfiehlt seine bestbewährten Impfstoffe und verläß¬ 
lichsten Sera, Heillymphen und Bazillenextrakte 

zu Schutz- und Heilimpfungen hei Tierseuchen. 

Vaccin zur Schutzimpfung gegen Authrax 

Vaccin » * * Schwei oerotlauf 

Vaccin * > * Rauschbrand 

Milzbrand-Serum nach Prof. Dr. Sobernheim für Schulz- und 
Heilzwecke 

Rotlauf-Serum vom Pharm. Institut L. W. Gans, Oberursel a. T. 
Schweinepest-Serum «Neu» > » * 

Schweineseuche-Serum * » » 

•» Baz. Extrakt * > * 

> Heillymphe » » » 

Pneumonie-Serum » * 

» Baz. Extrakt * * * 

» Heillymphe » » » 

Ruhr-Serum » » » 

» Baz. Extrakt » » » 

Druse-Serum > > » 

Tuberkulinum Kochii » * » 

Brustseuche-Serum > » » 

Geflügelcholera-Serum * 

Hundestaupe-Serum * » • » 

Morratin zur Vertilgung der Ratten und Mäuse. 

Vertreter für die im Reichsrate vertretenen Länder 
RUDOLF SCHOBER, Apotheker, WIEN III/ 2 , 

Löwengasse Nr. 24. 


(Dauerhefe) BaiiivarinSeilen 


nach Spezial verfahren hergestellt, i 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktiritilt. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen¬ 
infektionen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M H — Iudikationen : 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 

1 Bewährt bei: Ekzem, Acne 
Mäbnengrind. chion. Rücken 
ekzem der Hunde mit rhro- 
nischer Verdbkuug der Hant 
(Runzclblldung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel o. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k und k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen), 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


BIPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jnngvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Oesinffcientien, | Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten | PhenOSOl I, PhetlOSOl II 

Alleinvertrieb für Oeslerreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaifhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm Präparate Brügge i.W 
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and 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dozent Dr. med. vet. Alois Roch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 
em. Prof, und Rektor der Tierärztl 
Hochschule iu Wien. 


Redaktionsmitglieder. 


Prof. Dr. A. Barantkl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damminn 

Med. und Geh. Regierungs rat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 


Prof. Dr. A. Quillabeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor des „Progri» Vdttfrlnaire“ in 
AatafTort. 


Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 


Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Msrtel 

Oicf-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setinao 

k n. k. Slabfttlerarzt d. K. io Laibach. 


Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prot. Aldo Matsaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Florian Koudalka 
k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wlscbau. 

Professor Dr Carlo Parsscandolo 
an der Universität ln Neapel. 


Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Rukarest. 


Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärrefereut in 
Bräun. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josof Szpllmann Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch- an der kiinigl. uugar. Tierärztlichen 

schule ln Lemberg. Hochschule in Rudapcut. 


Q. GraBmann 

i lauplmann d L. in 

Heinrich Ho'terbaoh 
ln Fraiikfuri a. U. 

Gehelmrat Dr. A. Lydtln 

l*r:l*ml.-nt dea stäud. Aus*ch. der Int 
Vclerinärkongresse In Railen-ßa<lcii. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
rin Veterinär*Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perroncito 
Direktor der Tierr.r/.iieischulein Turin. 

Prof. W C. Schimmel 
Direktor der kgl. Itenlis-Tierarznei- 
schulo in Ui recht. 

Professor Dr. E. Zschokko 

an der veter.-iondiz. Fakultät in 
Zürich. 
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INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL. J. Stegu: Untersuchungen am Endometrium des Schweines mit besonderer Berücksichtigung des 
Flimmerepithels und der Brunstveränderungen. J. Lukas: Ueber die Bedeutung der Hufroflexe. REVUE: Anatomie, Physio¬ 
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Untersuchungen am Endometrium des 
Schweines mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Flimmerepithels und der Brunst¬ 
veränderungen. 

Inauguraldissertation von Josef Stegu, k. k. Bezirkstierarzt im 
Ackerbauministerium. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Ueber die klinisch wahrnehmbaren Bruusterscheinun- 
gen beim Schweine liegen nur spärliohe Literaturangaben 
vor. In D. L. F r a n k*s (9) Handbuch der tierärztlichen 
Geburtshilfe findet sich darüber folgendes (allgemein) : 

„Die äußeren Zeichen beziehen sich zunächst auf die Folgen 
einer Hyperaemie der Genitalien — Brunst-Hyperaemie — und 
auf ein wohl mit dieser Blutfülle im Zusammenhang stehendes 
eigentümliches Benehmen. Scheide und Wurf sind gerötet, der 
Kitzler geschwollen, cs fließt aus letzterem zuweilen ein eigentüm¬ 
lich riechender Schleim ab, der häufig infolge von Blutbeimischun¬ 
gen gerötet ist und zuweilen mit nicht unerheblicher Gewalt aus¬ 
gepreßt wird. Die Tiere setzen häufig Harn in kleinen Mengen 
ab, das Euter schwillt etwas an und die etwa bestehende Milch- 
sekretion nimmt eine geänderte Beschaffenheit an. Die Tiere 
werden unruhig, aufgeregt, sie suchen das Männchen auf, drängen 
zur Begattung, geben eigentümliche Töne von sich, versagen zu¬ 
weilen das Futter.“ 

„Die Sau wird im Stalle Unruhig, läuft darin hin und her 
und zeigt unter einem oft ausgestößenen Grunzen das Bestreben, 


aus dem Stalle herauszukommen, frißt wenig und gerät häufig in 
einen sehr aufgeregten Zustand, der sich durch einen wilden Blick 
und heiseres Geschrei bemerkbar macht. Die Geschlechtsteile sind 
dabei beträchtlich angeschwollen und gerötet und zeigen Ausfluß’ 
Die Brunst oder das „Rauschen“ ist bei der Sau nicht leicht zu 
übersehen, dieselbe erreicht in 12—16 Stunden ihre Höhe. Bei 
gutgenährten Tieren fallen die Brunsterscheinungen weniger in die 
Augen. Die Dauer der Brunst beträgt 24—40 Stunden. Das weib¬ 
liche Schwein wird in der Regel zwei Monate nach dem Ferkeln 
wieder rauschig; bei gut gemästeten Schweinen kann sich die 
Brunstperiode schon nach 4—5 Wochen einstellon. Die Sau wirft 
jährlich zweimal Junge und wird während der Laktationsperiode 
selten rauschig. Nach dem Abnehmen der Jungen stellt sich dio 
Brunst in der Regel am dritten Tage ein. Erfolgt keine Befruch¬ 
tung, so kehrt sie alle 9—12, 14—18, nach anderen 24—40 Tagen 
wieder.“ 

M. G. de Bruin sagt in seiner: Geburtshilfe bei 
den kleineren Haustieren, 1908: 

„Das Schwein wird in einem Alter von fünf Monaten brünstig. 
Die Brunst dauert 1—2 Tage, bisweilen auch länger Wenn das 
Tier nicht befruchtet wird, so tritt sie alle drei Wochen wieder 
ein. Nach dem Gebären tritt die Brunst nach 4 G Wochen wieder 
auf, jedoch meist nicht während der Milchzeit. Nach Al brecht 
stellt sich dio Brunst in der Regel am dritten Tage nach dom 
Wegnehmeu der Jungen ein. Die Brunst des Schweines offenbart 
sich entweder durch deutliche Erscheinungen (Unruhe, geringe 
Freßlust, Grunzen, Schreien,. Anschwellung und Rötung der Vulva, 
häufige Harnentleerung) oder durch geringe Anzeichen, sogenannte 
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stille Brunst (stilles Rauschen). Letztere kommt häufig bei gut 
genährten Schweinen vor, auch bei solchen, welche wenig Bewe¬ 
gung im Freien haben.“ 

Im wesentlichen sind dies die Ausführungen, welche 
in May's „Schweinezucht“ und in Schmaltz's „Das 
Geschlechtsleben der Säugetiere“ (im I. Teil des Lehr¬ 
buches der tierärztlichen Geburtshilfe von Carsten- 
Harms 1899) (5) enthalten sind. 

Die von den zitierten Autoren angegebenen Er¬ 
scheinungen kann ich im allgemeinen aus meinen Beob¬ 
achtungen bestätigen, nur bezüglich der Dauer der Brunst¬ 
symptome muß ich erwähnen, daß mir dieselbe viel zu 
kurz angenommen erscheint. Es ist wohl möglich, daß 
verschiedene Schweinerassen in dieser Beziehung ein 
unterschiedliches Verhalten zeigen und daß Haltung und 
Fütterung gleichfalls Einfluß üben, doch glaube ich nicht, 
daß diese Momente derartig große Unterschiede zeitigen 
können, wie sie sich beim Vergleiche meiner Beobach¬ 
tungen mit den Literaturangaben ergeben. 

Das Initialstadium, das ist das Versagen der Freß- 
lust und leichte Unruheerscheinuugen, dauerte bei über 
60 ad hoc beobachteten Schweinen selten weniger als 
24 Stunden; das Stadium sichtbarer Hyperaemie der 
Vulva und hochgradiger Erregung 18—30 Stunden und 
das langsame Abklingen bei noch nachweisbaren klinischen 
Symptomen abermals 12—20 Stunden, sohin im Durch¬ 
schnitte drei Tage, aber auch länger, selten ein Geringes 
unter diesem Zeitraum. Die Sekretion stellt sich 6— 10 
Stunden nach dem Eintreten der Hyperaemie an den 
Genitalien ein und sind meist erst gegen Ende des dritten 
oder anfangs des vierten Tages die für das Abklingen 
der Brunst charakteristischen, aus trockenem Sekret be¬ 
stehenden Borken an der äußeren Vulva bemerkbar. 
Der vierte Tag nach dem Auftreten der ersten Brunst¬ 
zeichen gilt nach züchterischen Prinzipien als der sicherste 
für die Befruchtung, doch nehmen die Säue auch am 
fünften Tage noch auf, ein Beweis, daß auch da noch 
das Ruhestadium nicht erreicht ist. Schwellungen am 
Euter während der Brunst konnte ich nur an Schweinen, 
die bereits geworfen hatten, beobachten, virginelle 
Schweine zeigten dieses Anzeichen niemals. 

Die Wiederkehr der Brunst bei nicht erfolgter Be¬ 
fruchtung erfolgt im Durchschnitte nach 21 Tagen, ganz 
selten 2—3 Tage früher. 

Bei den still rauschenden Schweinen fehlen die 
Aufregungszustände ganz, es stellt sich nur verminderte 
Freßlust und geringe Hyperaemie der äußeren Genitalien 
ein, Euterschwellungen sind nicht zu beobachten, die 
Brunstdauer, welche bei solchen Schweinen klinisch in 
ihrer zeitlichen Ausdehnung schwer zu bestimmen ist, 
— den sichersten Anhaltspunkt bietet die vorhandene 
Willfährigkeit, das männliche Tier anzunehmen — ist 
gegenüber den normal brünstigen um 12—18 Stunden 
kürzer. Daß gut gemästete Schweine meist still rauschen, 
kann ich nicht sagen; von 12 solchen Schweinen, die 
ich beobachten konnte, war nur ein Stück im Mastzu¬ 


stande, 8 Stück waren mittelgut genährt, der Rest mager. 
Von den inneren, anatomisch wahrnehmbaren Brunst¬ 
erscheinungen ist am auffallendsten die ausgedehnte 
Hyperaemie des Geschlechtstraktes in seiner Gesamtheit 
sowie der Beckenorgane überhaupt. In erster Linie sind 
von derselben betroffen: Vagina, Cervix, Uterus (Corpus 
und Corhua), das Mesometrium und die Eierstocktasche, 
in geringerem Maße die Tubae, die Lymphdrüsen, die 
Schleimhaut der Harnröhre und Harnblase; die binde¬ 
gewebigen und muskulösen Organe zeigen eine größere 
Saftigkeit, eine stärkere Durchtränkung. 

Die Hyperämie, die in allen Stadien der Brunst 
deutlich nachweisbar ist, erscheint am Ende des zweiten 
Tages und am dritten Tage am stärksten und ist noch 
am fünften Tage vorhanden, wenn auch weniger intensiv; 
der Grad derselben ist jedoch keineswegs immer ent¬ 
sprechend dem abnormen Benehmen der Tiere, indem 
oft Tiere mit hochgradigen Unruheerscheinungcu nur 
eine geringe Hyperaemie nachweisen ließen. In den 
ersten Abschnitten der Brunstperiode erscheint die Serosa 
des Cervix und Uterus gleichmäßig höher gerötet. In 
dem unmittelbar auf den Höhepunkt folgenden Stadium 
habe ich an der Schleimhaut des corpus uteri und cornua 
uteri ein eigentümliches Verhalten beobachtet. Die 
Schleimhaut ist in diesem Stadium entweder im ganzen 
Umfange oder zum größten Teile von marmoriertem 
Aussehen; es sind auf derselben fast kreisrunde, linsen- 
bis hellerstückgroße Felder von dunklerem, rotbraunen 
Farben ton sichtbar, welche von den sie umgebenden 
helleren Partien scharf abgegrenzt sind und gegenüber 
denselben etwas zu prominieren scheinen. Nach privaten 
Mitteilungen von Professor Schaffer soll auch beim 
Hirschen ein ähnliches Verhalten der Mucosa auftreten. 

An dieser Stelle sei gleich eine typische Erscheinung 
erwähnt, die den Cervix betrifft. Dieses beim Schweine 
so seltsam geformte Organ finde ich am eingehendsten 
von Schmaltz (19) (Cervix uteri und Orifizien) folgend 
beschrieben : 

„Betrachtet man, vom Vestibulum ausgehend, das Innere 
der Scheide, so bildet diese, in Füllung gehärtet, zunächst eine 
ziemlich glattwandige weite Rohre, in kranialer Richtung fangen 
in ihr leisten förmige Längsfalten an aufzutreten, die sich bei 
Füllung nicht verstreichen, und aus ihnen beginnen sich kissen- 
artige und querbogige Vorsprünge zu entwickeln, die kranial immer 
höher werden. Dies ist eine Uebergangsstrecke zwischen Vagina 
und Cervix, der jede scharfe Abgrenzung auch in der Struktur 
mangelt. Die genannten Vorsprünge kommen hauptsächlich von 
den Seitenwänden und stehen so, daß sie aneinander vorbei über 
die Achse des Lumens und bis nahe an die gegenüberliegende 
Wand vorspringen; damit greifen sie ineinander wie Zähne von 
Zahnstangen und das erste vollkommene Uebergreifen zweier 
solcher Vorsprünge tritt an Stelle eines orificium extemum. Am 
gefüllt gehärteten Präparat erscheinen die Vorsprünge als kurze 
Querbögen, sonst als breitere Hügel; ich möchte sie daher als 
Schlußkissen bezeichnen. Der canalis cervicis verläuft zwischen 
ihnen in Windungen nach links und rechts, denen noch niedrigere 
Längsfalten der Schleimhaut folgen. Es ist infolge dieser Windun¬ 
gen nicht möglich, eine Sonde durch den Kanal hindurchzubringen. 
Das kraniale letzte derbe Schlußkissen kennzeichnet die Grenze 
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zwischen Cervix und Corpus uteri; vor ihm bildet die Schleimhaut 
noch einige schlottrige Auswüchse, die in niedrige, übrigens ver¬ 
schiedenartige Falten im Corpus übergehen.“ 

Diese Vorsprünge der Cervicalschleimhaut, die ich 
am liebsten mit einer langgezogenen, in Krümmungen 
verlaufenden Hügelkette vergleichen möchte, sind beim 
niehtbrünstigen Tiere von derb-elastischer Konsistenz; 
an der ausgebreiteten Schleimhaut des aufgeschnittenen 
cervix erscheinen die Vorsprünge an der Kuppe abge¬ 
flacht und sitzen mit einer breiteren Basis auf der 
Schleimhaut auf. Im Stadium der Brunst verändert sich 
nun sowohl die Form als die Konsistenz dieser Gebilde 
ganz auffallend. Die Vorsprünge werden fast um die 
Hälfte niedriger, dafür an der Basis um das Doppelte 
umfangreicher und fühlen sich dann matsch, beinahe 
schlotterig an und lassen sich von der Unterlage ver¬ 
schieben. Das Lumen wird infolgedessen erweitert, die 
Richtung des Kanales gerader, kürzer, die Schleimhaut¬ 
auswüchse an der Grenze zwischen Cervix und Uterus¬ 
körper treten stärker hervor, erscheinen tief gefurcht, 
von der Umgebung durch eine schwache, rund um die¬ 
selbe verlaufende Vertiefung getrennt. 

Die im Ruhestadium von Längsfalten durchzogene 
Uterusschleimhaut ist ausgeglättet, die Farbe rotbraun 
bis rotgrau, der Höhepunkt der Brunst und das Nach¬ 
stadium kennzeichnen sich ferner durch lockeres Auf¬ 
liegen der Schleimhaut besonders in den Cornua, welch 
letztere überhaupt an der Volumsvergrößerung viel stärker 
partizipieren als der Unterkörper, so daß die Wandungen 
der Comua die dreifache normale Stärke aufweisen, während 
die Uteruswand eine 1 1 / 8 bis höchstens 2fache erkennen 
läßt, ein Umstand, der sicherlich im Prävalieren der 
muskulösen Elemente im Uteruskörper gegenüber den 
Cornua seine Ursache hat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber die Bedeutung der Hufreflexe. 

Von Joh. Lukas, k. u. k. Militär-Untertierarzt der Reitenden 
Artillerie-Division Nr. 11 in Lemberg. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Eines sei noch speziell erwähnt, wobei leicht ein 
Fehler begangen wird. Bei vielen Pferden kommen in 
den rückwärtigen Abschnitten der Hufe die wohl- 
bekannten „Mäler“ vor, die uns einzig und allein 
besagen, daß an diesen Hufteilen seinerzeit eine Quet¬ 
schung mit Bluterguß etc. vorausgegangen ist. Gleich¬ 
zeitig wird man durch diese Maler aufmerksam gemacht, 
daß hier ein pathologischer Prozeß, die Ursache der 
vorhandenen Lahmheit, eventuell vorliegen kann. Werden 
bei der Untersuchung dieser verfärbten Stellen die zwei 
wichtigen Momente entsprechend berücksichtigt, so können 
die „roten Mäler“ nie falsch gedeutet werden, respektive 
man braucht sich nicht durch diese pathologischen Ver¬ 
färbungen und durch Zuckungen, die von diesen Stellen 
auslösbar sind, irrefuhren zu lassen. Im Zweifel muß 
aber die Untersuchung wiederholt werden und war eine 


Quetschung (Steingalle) wirklich Ursache der Lahmheit, 
so gibt die Palpation am 2. bis 3. Tage schon gewiß 
sichere Resultate. Wurden aber die Mäler als Folge der 
Quetschung und Ursache der Lahmheit und daneben die 
Reflexzuckung als Schmerzsymptom unrichtig aufgefaßt, 
so ergibt eben nur der Verlauf nach einigen Tagen, wo 
die Lahmheit und die lokalen Symptome gleichgeblie¬ 
ben sind, daß dieselben irrig gedeutet wurden. In das 
entgegengesetzte Extrem verfallt man wieder in jenen 
Fällen, wo die Ursache der Lahmheit wirklich in einer 
Quetschung der hinteren Hufabschnitte zu suchen ist und 
wo die Mäler „pathognomonisch“ sind, trotzdem aber die 
Reaktion für keinen Schmerz gehalten wird und deshalb 
eine andere Diagnose, z. B. Gleichbeinbandzerrung ge¬ 
stellt wird. Schwillt dann am 2. bis 3. Tage der Fuß bis 
zum Schienbein an, was ja bei den eiterigen Steingallen 
fast immer vorkommt, so erscheint die Diagnose „Gleich¬ 
beinbandzerrung“ ganz plausibel. Wie groß ist aber die 
Enttäuschung, wenn auf einmal an der Trachtenkrone 
der Eiter zum Durchbruch kommt. 

Dieser Fall wurde deshalb angeführt., weil eben 
auch die „Gleichbeinband- und Sehnenreflexe“ (Schmidt- 
Wien) öfters falsch gedeutet werden und die Diagnose 
„Gleichbeinbandzerrung“ tatsächlich oft gestellt wird, wo 
inzwischen eine Steingalle vorliegt. Dies ist aber auch 
teilweise entschuldbar; war nämlich die Lahmheit leicht- 
gradig und angeblich plötzlich entstanden, dabei nichts 
positives zu finden und der Gleichbeinbandreflex lebhaft, 
so wäre es erklärlich, wenn daselbsl die Ursache der Lahm¬ 
heit gesucht werden würde. Es ergibt sich daraus der wich¬ 
tige Grundsatz, immer beide korrespondierenden Füße zu 
untersuchen. Bleibt man trotzdem im Zweifel, so vergesse 
man nie, am 2. bis 3. Tage wieder zu der Hufunter- 
suchungszange zu greifen, wo es dann sicher möglich 
sein wird, die richtige Diagnose zu stellen. Daß das 
Gesagte nur in Fällen von leichtgradigen Lahmheiten 
bei beginnenden Leiden gilt, ist selbstverständlich, denn 
bei höhergradigen Formen geben schon die Art der 
Lahmheit, die Belastung und Stellung des Fußes wichtige 
Anhaltspunkte, dadurch eine falsche Diagnose leicht 
vermieden wird. 

Bei der Perkussion ist die Zahl der Fehler¬ 
quellen bei einiger Vorsicht Null; nur bei solchen 
Pferden, die äußerst lebhaft den Reflex zeigen, könnte 
wegen der großen Disproportionalität des Reizes zum 
Effekt, der Reflex für Schmerz gehalten werden, weshalb 
liier dieselben Momente genau berücksichtigt werden 
müssen, wie im vorigen Falle. 

Die Unterscheidung des Drehreflexes von 
dem Drehschmerz ist relativ leicht; einen wichti¬ 
gen Anhaltspunkt liefert uns schon die Untersuchungs¬ 
weise und die Reaktionsart. Liegt z. B. eine krankhafte 
Affektion der letzten zwei Phalangealgelenke vor, so tritt 
die Schmerzreaktion schon bei langsam einsetzender Ro¬ 
tation auf und steigt proportional mit der Drehungsstärke; 
dabei wird der Schmerz nicht nur bei Drehungen nach 
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innen und außen geäußert, sondern auch bei passiver 
Streckung und Beugung der Gelenke. Analoges gilt bei 
Erkrankung der Wandlederhaut der Trachten und Eck¬ 
streben des Hufes, bei denen oft im Anfänge des Leidens 
der Schmer« nur durch die Rotation ermittelt werden kann. 
Wegen der Wichtigkeit und bisherigen Außerachtlassung 
sei das Schmerzsymptom der Steingallen bei den Drehun¬ 
gen des Hufes näher beachtet. In der Fachliteratur findet 
man das Drehungssymptom bei Steingallen nicht erwähnt, 
obwohl in den Lehrbüchern der chirurgischen Diagnostik 
die Untersuchungsart des Drehens des Hufes nebst der 
Palpation und Perkussion angeführt wird. In den speziellen 
Abhandlungen über die Pododermatitis aber wird diese 
Untersuchungsart einfach übergangen. Bayer schildert 
schön die Art der Lahmheit, respektive die Entlastung 
des Fußes, indem derselbe bei Wandsteingalle in der 
inneren Huf hälfte nach außen gesetzt wird, als „wollten 
die Pferde das Horn von der entzündeten Wand weg¬ 
drängen und dadurch den schmerzenden Druck aufheben“. 
Eberlein weist auf die Wichtigkeit der Perkussion hin, 
gibt aber zu, daß manchmal „der Schmerz bei der Pal¬ 
pation mit der Hufzange oder der Perkussion gering ist 
oder ganz fehlt“. Und eben in diesen Fällen ist speziell 
die Untersuchung des Hufes mittelst der Rotation nicht 
zu unterlassen, da sie uns einzig und allein, besonders 
im Beginne des Leidens, ein deutliches und sicheres 
Symptom liefert; dies gilt nur bei den Wand- und 
Eckstrebensteingallen, dagegen bei den Sohlensteingallen 
nur im etwas fortgeschrittenen Stadium des Leidens. 
Der Zw'eck dieser Untersuchung ist der, die Hufleder¬ 
haut zwischen die Hornwand (Eckstrebenwand) und das 
Kronenbein einzuklemmen und auf diese Weise durch den 
Druck den Schmerz auszulösen. Die Patienten reagieren 
meist präzis. Beim leichten Drehen ist die Zuckung 
klein und auf nur einzelne Muskeln beschränkt, bei 
energischem Drehen ist der Schmerz lebhafter, die Re¬ 
aktion daher auf größere Muskelgruppen verbreitet und 
die Pferde suchen den Fuß zu entziehen. Die Reaktion 
ist aber nicht gleich, wenn der Huf nach innen oder 
nach außen rotiert wird. Die Steingallen haben meist 
ihren Sitz innen und da tritt die Schmerzäußerung 
hauptsächlich beim Rotieren nach außen auf, da nur bei 
dieser Drehung die krankhafte Huflederhaut eingezwängt 
wird. Gleicher Schmerz, sowohl beim Drehen nach innen 
wie auch nach außen, kann in 2—3 Tagen, wo der 
Prozeß stärker verbreitet und dadurch die Lahmheit eine 
starke geworden ist, vorgefunden werden. 

Um Fehlerquellen an den Yorderextremitäten zu 
vermeiden, ist es bei der Rotation absolut notwendig, 
daß der Fessel bei gleichzeitig aufgestütztem Vorderknie 
auf den Oberschenkel des Aufhalters fixiert wird. Ist die 
Fixierung mangelhaft, so wird auch ein Zug und eine 
Drehung auf die Gebilde am Schienbein ausgeübt 
und bei vorhandener metacarpaler Beinhaut- 
e n t z ü n d u n g tritt dadurch bei der Rotation ein Auf¬ 
zucken der Muskulatur im Oberarm als Schmerzsymptom 


auf (Schmidt-Wien). Ist die Beinhautentzündung innen, so 
tritt die Schmerzäußerung nur bei einer Rotation nach 
außen und umgekehrt beim Sitze des Leidens außen nur 
bei Drehung nach innen auf, weil auf diese Art auf die 
erkrankte Beinhaut ein stärkerer Zugreiz ausgeübt wird. 
Beim Außerachtlassen dieses Umstandes und wenn die 
weitere Untersuchung der Extremität unterbleibt, nach¬ 
dem man vermeintlich in den Fußgelenken bei der 
Drehung Schmerzsymptome konstatiert zu haben glaubt, 
kann es passieren, daß statt der „postmetacarpalen Bein¬ 
hautentzündung“ ein Gelenksleiden (eine leichte Ver¬ 
stauchung) als Ursache der Lahmheit angenommen wird. 

In die Gruppe der „Hufbeinreflexe“ gehört höchst 
warsch ein lieh das beim Beschlagen der Pferde bekannte 
Zucken der Gliedmaßen beim Beklopfen der Sohle, 
speziell beim Einschlagen der Nägel. Man kann hier haupt¬ 
sächlich an den Hinterfüßen, oft ein sehr prägnant auf¬ 
tretendes stetes Anziehen und Strecken der Gliedmaßen 
fast bei jedem Hammerschlag beobachten, was gewöhnlich 
immer der Unruhe des Pferdes zugeschrieben wird. Zum 
Schluß sei noch erwähnt, daß die Untersuchung besonders 
an den Hinterfüßen einige Vorsicht erfordert, abgesehen 
von der Gefahr, die bei unruhigen und unvertrauten 
Pferden besteht, strecken manche Pferde schon bei einem 
geringen Reize den Fuß plötzlich stark, wodurch man 
leicht verletzt werden kann. Bei vielen Pferden entsteht 
wieder an dem aufgehobenen Hinterfuß nach kurzer Zeit 
ein Zittern an der Muskulatur des Ober- und Unter¬ 
schenkels innen, was die Beurteilung der Reaktion be¬ 
deutend erschwert, weshalb es sich empfiehlt, den Fuß 
auszulassen und nach einer Pause nochmals zu untersuchen. 

Resümieren wir die bisherigen Beobachtungen, so 
ergibt sich die Tatsache, daß die vom Hufe durch den 
physikalischen Reiz ausgelösten Reaktionen durchwegs 
alle Merkmale der Reflexe besitzen. Bisher sind dieselben 
als „Hufbeinreflexe“ bezeichnet und dabei unter die 
oberflächlichen oder Hautreflexe eingereiht worden (Dexler, 
Hutyra-Marek). Gewöhnlich werden die Reflexe nach dem 
Organe oder der Stelle, wo sie entstehen, bezeichnet, 
z. B. Pupillarreflex, Gleichbeinbandreflex, Widerristreflex 
etc. Der vom Hufe ausgelöste Reflex hat zweifellos seinen 
Ursprung von der Huflederhaut, die ja eine Fortsetzung 
des angepaßten Coriums des Integumentum darstellt, 
sollte daher richtig als „ Hufreflex u überhaupt oder als 
„Huflederhautreflex“ bezeichnet werden. Eine weitere 
Einteilung wäre die nach dem Hufabschnitte, und zwar 
in den „Sohlen-, Strahl*, Eckstreben- und Wandreflex“. 
Diese eingangs überall angewandte Bezeichnung ist sicher 
eine zweckmäßige, dabei eine korrekte, präzise und für 
jedermann verständliche. Weniger entsprechend sind die 
Bezeichnungen „Palpations-, Klopf- und Rotations- 
retiex“ die überall aus praktischen Gründen angeführt 
wurden, wodurch die einzelnen Reflexe auch dem Reize 
nach, also von einer anderen Seite her, näher determiniert 
werden. Uebrigens begegnen wir solcher Bezeichnung 
auch in der Physiologie, z. B. der Kratzreflex. Auch 
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werden durch die letztere Bezeichnung die Huflederhaut¬ 
reflexe von den Schmerzreaktionen in der Diagnostik 
scharf abgegrenzt. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Netzer Franz: Einfluß der Somatose auf die Milch- 
ergiebigkeit. (Dissertation, Gießen 1911.) 

Die Resultate seiner Versuche stellt Vf. kurz folgender¬ 
maßen zusammen: 

1. Durch die Verabreichung von Somatose konnte die 
Quantität der Milch der drei Versuchsziegen günstig beein¬ 
flußt werden. 

2. Die Quantität konnte bis um die Hälfte der normal 
abgesonderten Menge erhöht werden. 

3 Der Einfluß auf die Milchsekretion fand allmählich 
statt, und zwar entsprechend der reichlicheren Zufuhr von 
Somatose. 

4. Die Milchmenge konnte bei Kuh 1 nicht gesteigert 
werden. 

5. Die Quantität der Milch von Kuh II und Kuh III 
ließ sich nur in geringem Umfang erhöhen. 

6. Der relative Fettgehalt der Milch blieb bei sämtlichen 
sechs Versuchstieren auf gleicher Höhe wie vor Verabreichung 
von Somatose. 

7. Außer den normalen täglichen Schwankungen ließ 
sich keine Veränderung im spezifischen Gewicht der Milch 
der Versuchstiere feststellen. 

8. Mit Laktogen läßt sich eine Steigerung des Effektes 
nach keiner Richtung hin erzielen 

9. Eine nachträgliche Wirkung, insbesondere Durchfall, 

ist bei keinem Tiere aufgetreten. F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Prof. Dr. M ießner und Dr. Schern : Die Schafkrank- 
heit (Septicaemia pluriformis ovium). (Bericht 
des Bakteriologischen Institutes Halle a. d S. 1911/12.) 

Eine von den genannten Autoren eingehender studierte 
ansteckende bakteriologische Krankheit, welche durch ein der 
Schweineseuche und Kälberpneumonie ähnliches aber nicht 
identes Bakterium verursacht wird. Diese Krankheit kommt 
in den Monaten Februar bis Mai und fast nur bei jungen 
Tieren vor. Es gibt akute, subakute und chronische Formen. 
Die Krankbeitssymptome sind nicht sehr charakteristisch. 
Nasen- und Augenausfluß, Freßunlust, Verstopfung oder 
Dnrchfall, Eingenommenheit des Kopfes, bisweilen Krämpfe 
der Gliedmaßen sind die gewöhnlichen Symptome. Die patho¬ 
logischen Symptome, über deren Schilderung sich die Autoren 
nicht näher auslassen, sind sehr abwechslungsreich. Die 
Bekämpfung der Krankheit geschieht durch Desinfektions¬ 
maßnahmen und Schutz- und Heilimpfung durch ein spezi¬ 
fisches Serum. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

L6tarrd: Alopecie bei dem Pferde, (Recueil de 
M6decine Vöterinaire, 30. März 1912.) 

Fünf Pferde erkrankten zu gleicher Zeit mit hoch¬ 
gradigstem Fieber, 41° u. 42° C. Am zweiten Tage schienen 
sie alle blind zu sein. Sie zeigten starke Tränensekretion, 
undurchsichtige vordere Augenkammer. Dieser Zustand 
dauert vier Tage an. Nach dieser Zeit erkrankten zwei 


dieser Pferde an heftiger metastatischer Rehe. Die Augen 
dieser Pferde werden wieder gesund. Bei den drei anderen 
tritt als Complication Lungen- und Darmentzündung sehr 
schwer auf. Von den ersteren zwei Pferden verendet eines 
nach acht Tagen, d^s andere bessert sich nach langem 
hoffnungslosen Zustande, wird fieberlos. Appetit kehrt wieder. 
Nährzustand bessert sich. Ich sah das Pferd nach einem 
Monate wieder. Es hatte seit drei Wochen fast alle Haare 
verloren, auch Schweif und Mähne waren fast nackt. Inner¬ 
liche und äußerliche Behandlung versagen vollständig, im 
Gegenteile, es fielen selbst die letzten Haare noch aus. Der 
Autor sagt: „II devint nu comme un ver". Die Haut wurde 
rauh, hornähnlich (Pachydermie), zum größten Teile empfin¬ 
dungslos. Das Pferd sah mehr einem Dickhäuter ähnlich als 
dem stolzen Rosse. Es war der Gegenstand der Neugierde 
der weiten Umgegend. Verfasser glaubt, daß es sich um 
eine „Tropho-Neurose“ handelt. Th. 


Diätetik. 

Untersuchungen über Yoghurt. (Bericht des Bakterio¬ 
logischen Institutes Halle a. d. S. 1911/12) 

Die Yoghurtmilch ist’ eines der drei im Orient seit 
altersher bekannten, aus Milch bereiteten Getränke, welche 
sich am meisten im Haushalte einbürgerten. (Kumiß, ge- 
gohrene Stutenmilch, Kefir, eine durch Kefirkörner in 
Gährung versetzte Kuhmilch und Yoghurt, eine saure 
Milch, welche durch Zusatz des Bacillus bulgaricus, ferner 
eines Streptokokkus und eines Diplokokkus zum Gerinnen 
gebracht wird.) Letztere Milch hat noch den Vorteil, daß 
sie vorher abgekocht wird, wodurch Krankheitskeime ver¬ 
nichtet werden. 

Yoghurt findet als Diätetikum und Heilmittel vielseitige 
Verwendung. Dem Bakteriologischem Institut Halle a. d. S. 
ist es laut Bericht vom Jahre 1911/12 gelungen, eine Yog¬ 
hurtkultur heranzuzüchten, mit der es möglich ist, eine sehr 
wohlschmeckende Yoghurtmilch von aromatischem Gerüche, 
großer Bekömmlichkeit und monatelanger (14 Monate) Halt¬ 
barkeit herzustellen. 

Die Yoghurtmilch zählt zu unseren besten Nahrungs¬ 
mitteln. Vermöge der in großer Menge in ihr enthaltenen 
Milchsäurebakterien ist sie nämlich befähigt, die im Darm 
schmarotzenden und durch Bildung giftiger Zersetzungs- 
produkte den Organismus schädigenden Mikroorganismen 
erfolgreich zu bekämpfen und zu einer besseren Blutzusam¬ 
mensetzung zu verhelfen Denn die in der Yoghurtmilch 
vorhandene Milchsäure wirkt auf die verschiedenen Fäulnis¬ 
bakterien des^Darmes wachstumshemmend, weil diese am 
besten bei alkalischer Reaktion des Darminhalts gedeihen. 

Nach Duclaux’ Untersuchungen wird der Keimgehalt 
der Fäkalien^des Darminhalts) * von a 26 Millionen im Dezi¬ 
gramm durch Darreichung des Yoghurt auf 12.000 Keime 
herabgesetzt. 

Im Virchow-Hospital konnte Liefmann bei zwei Typhus¬ 
bazillenträgern nachweiBen, daß schon nach zehn- bis vier¬ 
zehntägigem Yoghurtgeb rauch die Ausscheidung von Typhus¬ 
bazillen aus dem^Darm ganz aufgehört hatte. 

Es empfiehlt sich dieses diätetische Mittel jedoch nicht 
nur für Gesunde, Erwachsene wie Kinder, sondern Yoghurt 
kommt auch als Heilmittel in hohem Maße in Betracht. So 
wird Yoghurtmilch ärztlicherseits besonders bei Magen- und 
Darmstörungen, Blinddarmreizungen, und vor allem mit 
großem Nutzen bei träger Verdauung empfohlen. 

Die Yoghurtmilch erweist sich besonders wirksam und 
bekömmlich, wenn sie zusammen mit Zucker genossen wird. 
Wie Metschnikoff nachgewiesen hat, bleiben viele Milch¬ 
säurebakterien enthaltende Präparate nur deshalb wirkungs- 
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los, weil die Milchsäurebakterien im Darm zu wenig Nahrung 
finden und bald absterben. Besonders im Dickdarm, wo die 
Fäulnisbakterien am meisten bekämpft werden müssen, ist 
der Zucker bereits verbraucht Deshalb wird der hauptsäch¬ 
lich im Yoghurt wirksame Bacillus Bulgariens dadurch am 
besten in seiner Wirksamkeit gefördert werden, daß man ihm 
genügend Zucker zur Nahrung gibt. 

Da nun die Yoghurtbakterien, wie schon erwähnt, die 
Fähigkeit besitzen, die im Darm wuchernden Bakterien, 
welche den Organismus durch Bildung giftiger Zersetzungs* 
Produkte schädigen, zu zerstören, bezw. in ihrer Entwick¬ 
lung zu hemmen, so hat man in neuerer Zeit versucht, 
auch der Kälberruhr, welche bekanntlich die neugeborenen 
Kälber in den ersten Lebenstagen befällt und unter heftigem 
Durchfall und zunehmender Erschöpfung zum Tode führt, 
durch Verabreichung von Yoghurtmilch an die Neugeborenen 
beizukommen. Die Resultate waren in der Mehrzahl der Fälle 
zufriedenstellende 

Zur Ermöglichung der Selbstherstellung derartiger Milch 
gibt das Yoghurtlaboratorium des Bakteriologischen Insti¬ 
tutes Halle a. d. S gegen Entgelt Kulturen ab. Kh. 


Standesnachrichten. 

Entwurf einer Regelung der Entlohnung für die pri¬ 
vattierärztliche Praxis im Königreiche Kroatien und Sla- 
vonien. Unter den allgemeinen Bestimmungen ist von grund¬ 
legender Wichtigkeit der § 1, wonach der Honorartarif ein 
Uebereinkommen zwischen dem Tierbesitzer und dem Tierarzte in 
Betreff der Entlohnung für Privatpraxis nicht ausschließt. Dem 
Tierärzte gebührt bei seiner Berufung in einer Entfernung von 
über 1 km eine Entschädigung für den Fiaker oder die Beistellung 
eines Wagens. Bei Entfernungen von über 3*5 km kann der Tierarzt 
noch die im Absätze A 4, 5, 6 und 19 festgesetzte Entschädigung 
für den Zeitaufwand beanspruchen. Wenn der Tierarzt gleichzeitig 
mehrere Tiere desselben Besitzers, beziehungsweise eines anderen 
Besitzers in demselben Gehöfte untersucht und behandelt, so 
gebührt ihm für die erste Untersuchung die volle Taxe, für die 
nachträglichen Untersuchungen nur die Hälfte. Auch bei den 
schwersten Fällen darf der Tierarzt innerhalb von 24 Stunden 
nicht mehr als zwei Visiten anrechnen, ausgenommen, wenn die Partei 
die öftere Wiederholung der Besuche selbst fordert Für die schrift¬ 
liche Beratung, Begutachtung oder Belehrung gebühren dem Tier¬ 


ärzte 6 Kronen. 

Taxe für die tierärztliche Privatpraxis. 

I. 

A. Allgemeine Bestimmungen. 

1. Tagesvisite von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends in den 

Städten Zagreb, Osiek, Varazdin und Zemun.4 K 

2. In den übrigen Städten und Marktflecken.3 ., 

3. In anderen Wohnsitzen des Tierarztes. 2 „ 

4. Für jede bei dem erkrankten Tiero zugebrachte Stunde 

in den Städten Zagreb, Osiek, Varazdin und Zemun • 4 „ 

5. In den übrigen Städten und Marktflecken.3 ,. 

6. In anderen Wohnsitzen des Tierarztes. t ., 

7. Untersuchung eines erkrankten Tieres von mehr als 
einem Tierarzte über Wunsch des Besitzers in Zagreb, 

Osiek, Varazdin und Zemun für jeden Tierarzt • • • • 8 ,, 

8. In den übrigen Städten und Marktflecken.7 „ 

9. In anderen Wohnsitzen des Tierarztes.6 ,. 

10. Für eine derartige Untersuchung, welche mit einem 

Zeitversäumnis verbunden ist, für V a Tag.20 ,, 

Für einen ganzen Tag.30 

11. Untersuchung eines erkrankten Tieres in der Behausung 
des Tierarztes, verbunden mit einer Verschreibung oder 
Ordination in Zagreb, Osiek, Varazdin und Zemun • • 3 .. 


12. In den übrigen Städten und Marktflecken.2 K 

13. In anderen Orten und Wohnsitzen des Tierarztes • • • 1 „ 

14. Für den Besuch in einem vom Wohnsitze des Tierarztes 
mehr als 3 5 km entfernten Ort die volle Kilometer- 
und Tagesgebühr. 

15. Für die Sektion eines großen Tieres über privates An¬ 


suchen .20 ., 

Die Sektion eines kleinen Tieres.10 „ 

16. Für ein tierärztliches Zeugnis über Verlangen der Partei 10 „ 

17. Für eine pathologisch-histologische Untersuchung auf 

Wunsch der Partei.10 .. 

18. Mikroskopische oder chemische Untersuchung.10 « 


19. Für tierärztliche Verrichtungen in der Nacht von 7 Uhr 
abends bis 7 Uhr früh werden die doppelten Taxen 


bezahlt. 

B. Taxe für chirurgische Operationen. 

1. Einfache Assistenz bei einer Operation.10 K 

2. Lokalanaesthesie.5 „ 

3. Narkose großer Tiere ohne Arzneimittel.10 .. 

Kleiner Tiere ohne Arzneimittel.4 „ 

4. Wundverband ohne Material.4 ,. 

5. Chirurgische Naht.4—20 „ 

6. Entfernung eines Fremdkörpers aus dem Muskel und 

unter der Haut.5—20 

7. Entfernung einer Neubildung bei großen Tieren • • 20—30 ,, 

Bei kleinen Tieren.10—20 ,. 

8. Eröffnung eines Abszesses oder Haematömes bei großen 

Tieren.6 „ 

Bei kleinen Tieren.4 ,, 

9. Eröffnung der abszedierten Kehlgangslymphdrüsen beim 

Pferde.4 ., 

10. Operative Behandlung der Parotitis bei großen Tieren • 10 .. 

Bei kleinen Tieren.5 ., 

11. Operative Behandlung einer Speichelfistel.10 ,. 

12. Unterbindung des Speichelganges.10 „ 

13. Entfernung eines Speichelsteines.15 * 

14. Untersuchung der Nase.4 ,. 

16. Entfernung eines Fremdkörpers aus der Nasenhöhle bei 

großen Tieren.6—10 „ 

Bei kleinen Tieren.4 ,, 

16. Entfernung einer Neubildung aus der Nase.10 ,, 

17. Nasentamponade.6 ,. 

18. Operation eines Empyems der Highmorschen Höhle 20 - 30 „ 

19. Luftsackstich.-. 20—30 „ 

20. Exstirpation eines Kropfes.30 „ 

21. Operation an den Ohren.10 „ 

Beschneiden, Korrektur der Stellung etc..5 „ 

22. Ausspülung des Ohres • • ..4 ,, 

23. Entfernung von Fremdkörpern und Neubildungen aus 

dem Ohre bei großen Tieren. 10 

Bei kleinen Tieren.5 

24. Eröffnung der Froschgeschwullst (Ranula).4 ,, 

26. Zungennaht.20 .. 

26. ZuDgenamputation .20 ., 

27. Zahnextraktion mit der Zange bei großen Tieren • ■ • 10 „ 

Bei kleinen Tieren.5 „ 

28. Entfernung eines Zahnes nach der Trepanation des 

Kieferknochens mittelst eines Meißels.30 ., 

29. Abraspeln scharfer Zähne.4 r 

30. Die Füllung eines hohlen Zahnes mit Zement • • • ; 10 „ 

31. Tracheotomie.20 .. 

Einführung einer Monroeschen Röhre.10 .. 

32. Entfernung eines Fremdkörpers aus dem Schlunde • • 20 „ 

33. Schlundschnitt.20 ., 

34. Aderlaß.. ■ ■ 5 w 

35. Unterbindung einer Arterie in der Wunde.5 .. 

36. „ „ .10 n 
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97. Operation einer Aderlaßfistel.20 K 

38. Thorakocentesis.20 

39. Rippenresoktion bei einem großeu Tiere.10 

Bei einem kleinen Tiere.20 ., 

40. Punctio abdominalis bei großen Tieren.20 .. 

Bei kleinen Tieren.10 „ 

41. Laparotomie' 4 bei großen Tieren.C0 

Bei kleinen Tieren.30 

42. Pansenatich.4 „ 

43. Darmatich.10 

44. Operative Eröffnung des Pansens bei Ueberanschoppung 20 ,, 

45. Reponierung eines Bruches.10 „ 

46. Bruchoperation.30 „ 

47. Untersuchung des Mastdarmes. 4—'0 „ 

48. Die Ausspritzung oder Ausspülung des Mastdannes • ■ 4 .. 

49. Entfernung eines Fremdkörpers aus dem Mastdarme • 10 .. 

C0. Reponierung eines Mastdarmvorfalles .6 „ 

51. Operation eines Mastdarmvorfalles.20 „ 

52. Einführung einer Sonde in die Harnröhre oder Blase • 5 

63. Katheterisierung.5—10 „ 

54. Ausspülung der Harnblase.10 

65. Punctio veaicae .10 „ 

56. Blasensteinschnitt.50 ,, 

57. Entfernung eines Fremdkörpers aus der Harnröhre • • 10 „ 

58. Harnröhrenschnitt.20 „ 

59. Entfernung eines Fremdkörpers aus der Harnröhre • • 20 „ 

60. Lithothrypsis.40 „ 

61. Operation einer Harnröhrenfistel .20 ., 

62. Operation einer Phimosis und einer Paraphimosis • • • 10 „ 

63. Amputation des Penis. 20—30 ., 

64. Operation einer Neubildung am Penis. 20—30 „ 

65. Operation einer Hydrokele.16 

66. Kastration männlicher großer Tiere.10 „ 

Kleiner.5 ,, 

Des Geflügels. 2 „ 

67. Kastration weiblicher großer Tiere.25 „ 

Kleiner.6 „ 

68. Operation eines Nabelgeschwüres.10 „ 

69. Einrichtung einer Verrenkung bei großen Tieren • • • 20 „ 

Bei kleinen Tieren.10 „ 

70. Einrichtung einer veralteten Verrenkung bei großen 

Tieren.30 

Bei kleinen Tieren.15 „ 

71. Verband eines Beinbruches bei großen Tieren • • 20—30 „ 

Bei kleinen Tieren.6—10 „ 

72. Gipsverband oder dergleichen.5 „ 

73. Das Auskratzen eines Knochens.10 „ 

74. Sehnenschnitt.10 „ 

76. Sehnennaht.10 „ 

78. Nervenresektion.20 „ 

77. Nervennaht.10 „ 

78. Blistern.20 

79. Brennen. 20—30 ., 

80. Amputation einer Gliedmaße.50 

81. Kleine Huf- oder Klauenoperation.4 „ 

82. Operative Behandlung einer Kronenverletzung • • • • 10 „ 

89. Operation einer Steingalle .5—10 „ 

84. Operation eines Nageltrittes.6 „ 

85. Operation eines Hufspaltes.5—10 „ 

86. Extraktion eines Hufknorpels.10—20 „ 

87. Operative Behandlung der Strahlfäule.6 „ 

„ „ des Strahlkrebses.10 

„ „ des Hufkrebses.20 „ 

£8. Die gänzliche oder teilweise Entfernung des Huf- oder 

Klauenhornes.10—20 „ 

89. Entfernung einer Neubildung aus dem Hufe.20 „ 

90. Operation der ausgewachsenen Krallen beim Hunde • • 6 ,, 


91. Operation an den Krallen oder am Schnabel von Vögeln 4 Iv 


92. Operation an den Hörnern.10 

93. Schweifkupieren bei großen Tieren .6 .. 

Bei kleinen Tieren.2 „ 

91. Schweifmuskelschnitt.10 

95. Extraktion eines Sehweifwirbels.10 „ 

96. Operative Behandlung eines Schweifgeschwüres • • • • 10 .. 

C. Operationen bei der Geburt, verschieden er Tiere. 

1. Untersuchung und manuelle En^wSCttnrg der Trächtig¬ 
keit bei Tieren.6 K 

2. Die Erweiterung des Muttermundes.6 —10 „ 

3. Geburtshilfe bei einer regelmäßigen Geburt.i0 

4. Scheidennaht nach der Geburt.6—20 .. 

5. Manuelle Entfernung der Nachgeburt.15--20 .. 

6. Geburtshilfe bei unregelmäßiger Lagerung ... 20—50 

7. Embryotomie. 20—50 ,, 

8. Zangengeburt bei kleinen Tieren.1 „ 

9. Behandlung des Blutflusses, Tamponade.20 .. 

10. Ausspülung der Gebärmutter.6 .. 

11. Scheidenausspüluug.ß—10 

Tamponade der Vagina.6—iO „ 

12. Ausschneiden von Neubildungen in der Scheiden- 

schlcimhaut. 10 ,, 

13. Das Auskratzen der Gebärmutter.20 .. 

14. Exstirpation von Neubildungen aus dem Uterus • • • • 30 

16. Reponierung des Gebärmuttervorfalles.10—20 

16. Entfernung der Placenta von der vorgefallenen Gebär¬ 
mutter . 20 „ 

D. Augenoperationen. 


1. Untersuchung der äußeren Augenpartien, Entfernung 
von Fremdkörpern aus der Konjunktivs, Einträufelung 

.oder Einblasen eines Medikamentes.4—10 K 

2. Untersuchung mit dem Augenspiegel ..6 

3. Eröffnung eines Atheroma oder die Entfernung eines 

Fremdkörpers aus der Hornhaut .6—10 

4. Operation eines Entropium oder Ektropium.15 „ 

6. Naht einer Augenlidwunde.6 „ 

6. Exstirpation der Thränendrüse.20 

7. Entfernung einer Neubildung aus der Konjunktivs • • 20 „ 

8. Tätowierung der Hornhaut.10 „ 

9. Ausschneiden von Fremdkörpern aus der Hornhaut • • 20 

10. Operation des Staphyloms der Hornhaut.30 

11. Entfernung eines Fremdkörpers aus der Regenbogenhaut 30 .. 

12. Staaroperation.30 

13. Enucleatio bulbi. 20—40 

(Hinko Deggen: Veterinarski Vijesnik Nr. 7 ex 1912.) K—a. 


Gestütnachrichten. 

Das königl.preußische Ostpreußische Landgestüt zu 
Braunsberg, das nach dem Etat 170 Hengste besitzt, hat in 
diesem Jahre, 1912, im ganzen 167 Henste für den Landbeschäl¬ 
dienst verwendet. Diesen 167 Hengsten sind zusammen 8989 StuteD 
angepaart. Es hat somit jeder Hengst im Durchschnitt 53,82 Stuten 
gedeckt. Dabei ist zu berücksichtigen, daß sich unter den Heng¬ 
sten 20 junge befanden, die im Durchschnitt je nur 33,65 Stuten 
deckten. 

In Elsaß-Lothringen sind im Jahre 1910 durch 74 
Hengste des Kaiserlichen Landgestüts 4688 Stuten gedeckt worden. 
Von diesen Stuten blieben 2317 Stück, also fast 50 v. H. tragend, 
die im ganzen 2114 Fohlen, und zwar 1020 Hengst- und 1094 
Stutfohlen brachten. Im Jahre 1911 deckten 73 Gestöthengste 
5199 Stuten, sodaß im Durchschnitt jeder Hengst mit 71,22 Stuten 
gepaart wurde, was eine außerordentlich starke Inanspruchnahme 
der Hengste bedeutet. Von den 73 Landboschälern waren 13 
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Angl o-Normannen, 2 Hannoveraner, 57 Ardenner und 1 Boulon- 
naift. Neben der staatlichen Landbeschälung besteben in den 
deutschen Reicbslanden noch die Einrichtungen der approbierten 
und der gekörten Henste. 1911 deckten 120 approbierte Hengste 
7422 Stuten und 89 angekörte Hengste lagen außerdem dem 
Deckgeschäft ob. Aus der Bedeckung von 1910 wurden 19LI von 
7442 gedeckten Stuten 3502 Fohlen ermittelt, die von approbierten 
Hengsten erzeugt waren. 

Das köuigl. preußische Hauptgestüt Graditz wird aus 
seinem Rennstall in diesem JJahre wenigstens 4 Stuten in die 
Mutterstutenherde einstellen, und zwar die drei sehr verdienstlichen 
Hannibal-Töchter, Abwechslung a. d. Alveole, Flagge a. d. Fama 
und Grita a. d Generalin, die im Vorjahre als Zweijährige bereits 
17.100, bezw. 27.120 und 28.250 Mark gewonnen, sowie die schwarz¬ 
braune Ostsee v. Ard Patrik—Oriflamme v. Fulmen. Die ebenfalls 
jetzt dreijährige Ostsee gewann im Vorjahre zwei Rennen und 
im ganzen 16.300 Mark. — Weiters wurde aus dem Rennstall der 
1909 gezogene br Hengst Hartguß v. Ca'ius—Hast v. Melton zum 
Beschäler bestimmt und dem hannoverschen Landgestüt in Celle 
überwiesen. Als Zweijähriger bestritt der Henst 7 Rennen, gewann 
davon 2, errang noch 2 zweite und 1 dritten Platz, im ganzen 9510 Mk. 

Babolna, das königl. ungarische Staatsgestüt (s. Nr. 30, 
Seite 305 dieser Zeitschr.) besaß im Sommer d. J. eine Stutenherde 
von 176 Köpfen. Nach Familien getrennt, bestand sie aus: 



Koheilan Raschid • ■ • • 

• 4 Stück 


Schagya . 

• 25 .. 


Koheilan. 

• 27 « 


Siglavy • .. 

• 11 


Schechan Schammar • • 

• 4 „ 


Siglavy Bagdady ■ • ■ • 

• 13 „ 


Saklavy Jedran. 

• 2 


0 Bajan. 

• 21 „ 


Mersuch. 

■ 7 „ 


Maneghie. 

• 1 V 


Hamdani Lemri • • - • 

• 33 „ 


Hadban. 

- 8 „ 


Gazlan Schagya • • • • 

• 3 „ 


Gidran. 

• 1 , 


Gazlan I. 

• 6 j* 


Gazal. 

■ 2 


Jussiif 

■ 1 


Drsingiskhan. 

• 1 


Ben Achmed. 

. .> 


Importiert. 

• 4 „ 


Zusammen • 

176 Stuten 

Der Bestand an jungen Pferden setzte sich zusammen aus: 
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Stück 4jährigen Stuten 1 Stück 4jährigen Hengst 

46 

„ 3 „ „ 59 

„ 3jährigen Hengsten 

56 

„ 2 „ „ 47 

„ 2 „ 

72 

„ 1 „ * 68 

* 1 

21 

„ abgespänten Fohlen 17 

,. abgespänten 

24 

„ saugenden „ 26 

„ saugenden ,, 


zus 252 junge Stuten 218 junge Hengste, sodaß der 

Gesamtbestand des Gestüts einschließlich der Stammhengste 
669 Köpfe zählt. 


Mezöhegyes, das größte der ungarischen Staatsgestüte, 
besaß Ende Juli d. J. einen Gesamtbestand von 2556 Pferden, 
Der Zuchtbestand selbst besteht neben den 24 Stammhengsten 
(s. Nr. 30, Seite 305 dieser Zeitschrift) aus 519 Stammstuten, die 
in den 4 Gestüten: Gidran-, Englische Halbblut- und den beiden 
Nonius-Gestüten unterhalten werden. Das Gidran-Gestüt besitzt 
100 Mutterstuten, das Englische Halbblut-Gestüt 140, das Klein- 
Nonius-Gestüt 136 und das Groß-Nonius-Gestüt 143 Mutterstuten. 

Die amerikanischen Vollblut-Jährlinge, die in 
letzter Zeit nach England gebracht und dort versteigert worden 
sind, haben keinen sonderlichen Anklang gefunden. Der alte be- 
riihmie amerikanische Züchter Mr. TIaggin, der einst die Zucht 


in umfänglichster Weise betrieb, hat 31 Jährlinge in Newmarket 
verauktionen lassen und kaum mehr als 162 Guineas für jeden 
Jährling im Durchschnitt erhalten. Mr. Mac Donagh brachte 
aus Kalifornien 12 Jährlinge auf den englischen Markt, doch 
erzielte er für 8 Stück nicht einmal 50 Pfd. Sterling das Stück. 
Der erreichte Höchstpreis betrug für ihn nur 260 Pfd. Sterling. 
Im übrigen gewinnt es den Anschein, als ob die Rennverhältnisse 
in Amerika sich bessern sollen, jedenfalls hat die Vollblutzucht 
inzwischen dort sehr gelitten. So ist jüngst erst wieder, wie auch 
an dieser Stelle bereits mitgeteilt worden ist, der famose Beschäler 
Rock Sand über den Ocean zurückgekehrt. Dieser Sainfoin-Sohn 
wird nun 1913 seine erste Deckzeit in Frankreich durchmachen. 
Die Deckliste des 2000 Guineas*Siegers ist bereits bis 1916 voll, 
sodaß nur noch vereinzelte Sprünge, und zwar zu dem Satze von 
10.000 Frcs., offen sein sollen. Der Weggang eines solchen Be¬ 
schälers ist gewiß ein Verlust für Amerikas Zucht. Der bekannte 
Mr. Keene in Amerika dagegen versteigerte 16 Jährlingshengste 
und erzielte für dieselben 57.650 Dollars, mithin im Durchschnitt 
für jeden Henst 3603 Dollars. Das ist ein Satz, der in Amerika 
lange nicht erreicht worden ist. Der teuerste Jährling, ein Rock 
Sand-Sohn, brachte 14.000 Dollars. 

Der alte brave Deckhengst Fortunio ist in Irland ein¬ 
gegangen und mit ihm der letzte in der Zucht tätige Sohn des 
großen Isonomy-Fortunio; er war im Gestüt Ghamant in Frankreich 
gezogen a. d. Formalitö v. Hermit—Formosa. Er lief in seinem 
Geburtslande viele Jahre und hat 20 Rennen gewonnen. Als 
Achtjähriger kam er nach England und dann nach Irland. Er hat 
eine Reihe guter Pferde geliefert und zeichnete sich durch seine 
außerordentlich gute Sinnesart aus G. G. 

Der auf dem Gestüt Beimont bei Lexington in Kentucky 
befindliche Deckhengst Rock Sand, Eigentum des bekannten 
amerikanischen Multimillionärs und Züchters August Beimont, 
wurde Von dem französischen Händler mit Vollblutpferden Cheri- 
Raymoüd um 150.000 Dollar ‘käuflich erworben. Es Ist dies einer 
der höchsten Preise, die je für ein Pferd gezahlt wurden. Ormonde 
kostete seinerzeit denselben Preis und nur für Flying Fox wurde 
eine höhere Summe (191.250 Dollar) gezahlt. Rock Sand wurde 
ursprünglich um 125.000 Dollar erstanden. Er war dazumal das 
Eigentum von Sir James Miller, dem er auf englischen Renn¬ 
bahnen eine Reihe der wertvollsten Preise gewann. Als Zweijähriger 
gewann er 1903 die Dewhurst Plate zu Newmarket, im darauf¬ 
folgenden Jahre als Dreijähriger, mit Danny Mäher im Sattel, das 
englische Derby und das St. Leger. 1904 gewann er die Prince 
of Wales Stakes; seit 1906 war er Eigentum des diesmaligen 
Verkäufers. 


Militärtierärztliches. 

Gestütsbranche, Unterstellung. - (Verordnungsblatt 
für das k. u. k. Heer — 34. Stück vom 8. Oktober 1912 — Auszug 
aus der Zirkularverordnung vom 6, Oktober 1912, Praes. Nr. 8797.) 
Im Einvernehmen mit dem k. k. Ministerium für Landesverteidi¬ 
gung und dem k u. Landesverteidigungsminister werden auf Grund 
des § 80, letzter Absatz, des Wehrgesetzes und des Gesetzartikels 
XXX vom Jahre 1912, dann mit Beziehung auf die Zirkularver- 
ordnung vom 18. Juli 1912, Praes. Nr. 1619/1 (NVB1., 22. Stück), 
alle in den Stand der staatlichen Pferdezuchtanstalten gehörigen 
Gagisteu und .die gesamte Mannschaft — und zwar die Mann¬ 
schaften für die Dauer und unter Aufrechthaltung der ihnen im 
gemeinsamen Heere auferlegten Präsenzdienstpflicht sowie für die 
Dauer eines etwa freiwillig fortgesetzten Präsenzdienstes — mit 
15. Oktober. 1912 in die Landwehr übersetzt. Die Gagisten sind 
im Sinne des § 80 des. Wehrgesetzes dauernd in den Stand der 
k. k. oder k. u. Landwehr zu übersetzen. 

Gestütsbran.chej Uebernahme in die k. k. Land¬ 
wehr. . (ZirkularVerordnung vom 23. September 1912, Dep. II, 
Nr. 1134.) Zufolge der Bestimmungen des § 4 des Gesetzes vom 
5. Juli 19’2 über die k. k. Landwehr der hn Reichsrat vertretenen 
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Königreiche und Länder, mit Ausnahme von Tirol und Vorarlberg, 
im Anschluß an die Bestimmungen des Wehrgesetzes werden die 
Militärabteilungen der Gestütsbranche in den k. k. Pferdezucht¬ 
anstalten mit 15. Oktober 1912 in jenen Angelegenheiten, in denen 
Sie bisher dem k. u. k. Kriegsministerium untergeordnet waren, 
dem k. k. Ministerium für Laudesverteidigung unterstellt. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Kraifi. 1716, 19.'IX. Z. 23.061. Transport von Fleisch und ge¬ 
schlachteten Tieren aufJSisenbahnen 

Niederösterreich. 1714, 26./1X. Z. Vt. 5614 20. Einfuhr von 
Klauentieren aus Kärnten nach Niederösterreich. — 1719, 
28./IX. Z. Vt.—31/10. Einfuhr von Tieren aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Salzburg. 1713, 19./IX. Z. 15.180. Verkehr mit Schlachttieren 
aus Wien-St. Marx nach Salzburg. 

Schlesien. 1715, 27./IX. Z. V—892/11. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark. 1718, 27./IX. Z. 12—34/13. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1717, 27./JX. Z. XIII-142/12. Einfuhrs¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 


Gesetze und Verordnungen. 

Fleischbeschau-Gebühren in Freudenthal. Der im Land¬ 
tage des Herzogtums Schlesien beschlossene Entwurf eines Ge¬ 
setzes betreffend eine Ergänzung uud Abänderung des Gesetzes 
vom 13. Jänner 1909, L. G. u. V. Bl. Nr. 13, betreffs den Tarif 
über Fleischbeschaugebühren hat unterm 7. September 1912 die 
kaiserliche Sanktion erhalten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 28. Rebernak: 
Das Ueberköten bei Saugfohlen. — Dr. E. Hauptmann: Iso¬ 
lierung von Kühlhallen. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 10. Tetzner: 
Lähmung des Blind- und Grimmdarmes durch Schimmel Pilzver¬ 
giftung. — Dr. Kranich: Biologischer Nachweis giftiger Ricinus- 
bestandteile im Futter. 

Französische Literatur. 

R ecu eil de M6 de eine Votörinaire. Tome LXXX1X. 
Nr. 16. Paris, 30. August 1912. Bericht der Zentralgesellschaft für 


Tierheilkunde. Neue Untersuchungen über die Inhalationstuber¬ 
kulose. — Vakkinationsversuche gegen die Maulseuche der Rinder. 

— Ueber eine paratyphoide Affektion des Pferdes. — Klinische 
und experimentelle Untersuchungen über die Humorälreaktionen 
und die Immunität bei den Trichophytosen. — Sammlung klini¬ 
scher Fälle: 1. Ein Fall intravesikulärer Fermentation. 2. Ein Fall 
von Leberinsuffizienz typhoiden Ursprunges. 3. Eine Studie über 
infektiöse Muskelentzündungen. 4. Ein Fall von Mumifikationsbrand 
einer Körperextremität bei einem Hunde, welcher unversehens,, 
während der Genesung von einer Lungenentzündung eintrat. 5. 
Ein Gehirnabszeß. 6 Ein Fremdkörper in den Luftwegen (ein 
Nagel in der Lunge). — Behandlung des Starrkrampfes mittelst 
Wasserstoffsuperoxyd. — Milchproduktion in den mittelländischen 
Klimaten. — M. Malherbe: Beitrag zum Studium des Nagel¬ 
trittes. — M. Bedel: Ueber die Verwendung des Phoneudoskopes 
zur Ermittlung des foetalen Herzschlages bei unseren kleinen weib¬ 
lichen Haustieren. — G. Petit und R. Germain: Ein volumr 
nöses ossiüziertes Rippenchondrom bei einer Kuh (mit Abbildung). 

— M. Douville: Angeborene Taubheit und teilweiser Albinismus 
beim Hunde. — E. Cösari: Zwei neue Fälle von generalisierter 
Botryomykosis beim Pferde. — Dr. Morel: Ein zweiter und ein 
dritter Fall von Nabel tuberkulöse beim Kalbe (mit Abbildungen). 

K-a. 


Literatur. 

Bericht über die königlich Tierärztliche Hochschule 
zu Dresden für das Jahr 1911, erstattet vom Rektor und Senat. 
Neue Folge VI. Dresden 1912. Verlag von Zahn & Jaensch. 

Der kompendiöse Bericht gibt Nachricht über die Tätigkeit 
der leitenden Veterinärorgane im Königreiche Sachsen im Gegen¬ 
standsjahre über Personal Vorkommnisse und insbesondere über die 
wissenschaftlichen Leistungen der einzelnen Lehrkanzeln der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden. Viele statistische Daten und 
gute Abbüdungen illustrieren diesen gediegenen und sehr lesens¬ 
werten Fachbericht. Kh. 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Tierarztesstelle gelangt in Seisen- 
berg (Krain) zur Besetzung. Jahreseinkommen 1600 Kronen. Be¬ 
werber wollen ihre Gesuche bis 31. Oktober beim Landesausschuß 
in Laibach einreichen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Fritz Flamm: Zu den Deckanzeigen der Stammhengste in 
Kisbör. 

Aiilitärtierarzt Alois Trenker: Pseudo - Rauschbrand bei 
Rindern. 

Literatur. 

Prof. Dr. Robert Müller: Inzuchtversuch mit vierhörnigen 
Ziegen. 



Stockig & Co. |§!§ liefern alles 


Dresden-A. 16 (für Deutschland) Bodenbach i. B. (für Oesterreich) S 

Hoflieferanten 

als Elite-Versandhaus insbesondere: 

Katalog U 86 .• Uhren. Gold, Ju welen.T»felg eräte,Bestecke. 
Katalog P 86*' Kameras,Binokles,Operngläser,Feldstecher. 
Katalog L 86 .* Lehrmittel und Spielwaren. 

Katalog 5 86 •' Beleuchtungskörper für 1 e d e Lichtart. 
Katalog T $$ : Teppiche. 

Katalo^lV 86 Sä ntl Erzeugrud.Württ.Metallwarenfabrik. 
Katalog R Öö .• Pclswarcn. 

gegen Bar-, oder erleichterte Zahlung. 

$*••••••••••••••• Bei Ab gäbe de* Artikel «an ern*telatere**eaLen Kataloge kostenfrei. ••••••••••••••••! 


Katalog H 80 .■ Gebrauchi-u.Luzutwaren.Artf.Haus u.Herd, 
u. a.: LederWären, Plattenkolfcr, Bronzen. Marmorikulpturen, 
Terrakot’.en.kunstgew.Gegenst. u. Metallwaren, Kunit-nTafel- 
poczellan,KrtttallgUs.Korbn.<>bel. Ledersilz-sowie Kleinmöbel, 
KOchenmöbel u. -Geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschlncn, 
Metallbe‘t>tellen, Kindersiünle, Kinderwagen. Klapp-Sport¬ 
wagen. Nähme sch., Fahrräder. Tennls»pcle, Gramxnophor.e. 
Barometer, Rei&zeuge, Panzcrscht finke, Straufsledern, Schirme. 
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Muriosülaner-Horiker-RassepM. 

Ich emp f ehle meine Dienste den Herren Guts- 

besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- ^ ' 

nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 

in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 

Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut } J u j| 

eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

'Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegram in-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 


III 11111111111111111 II III 1111 • 1111111 ■ 111111II11.1M11111M11 f 1111111111 1 IHM 

I Dr. Kleins HNTIPERIOSTIN | 

= K. k. ö. P. - D. R. P. • 

| Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. I 
| - Einziger Ersatz für operative Eingriffe. - = 

= Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstrafle Nr. 27. = 

Hill.Illlllllllllllll.I.IUI.Illllllllllll.I.IIIIIIIHIIIIIIIIIIIII.lllllllliT 


Z.: 6846/12. 

Für Römerstadt, eiuen der grössten 
Zucbtbezirke Nordmährens, wird drin¬ 
gend ein 

landschaftlicher Tierarzt 

i • • * * > * * • * 

benötigt. 

Gehalt: Durch Landessubvention K1200, 
Remuneration der Stadtgemeinde K 800, 
ferner Amtswohnung nebst freier Beheizung 
und Beleuchtung. 

Durch Ausübung einer grossen Privat¬ 
praxis ist ausserdem ein bedeutendes Neben¬ 
einkommen sicher. 

Allfällige Interessenten wollen ihre ge¬ 
hörig instruierten Gesuche umgehend bei 
der gefertigten Stadtgemeinde in Vorlage 
bringen. 

Stadtvorstand Römerstadt, 

am 20. September 1912. 

Der Bürgermeister: 

Max Springer m. p. 


Bestbewährte 

Sdiutz- u. 


mm 


gegen : 

Pferde-Druse, Brustseucbe, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, j 

Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetyphusbazillus. ! 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 

(Dr. Piorkowski) 

Diutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
fTir Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creolin: 


20 Gramm-Flasche K 

-20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

50 » » * 

-40 

1 Liter-Flasche . . » 

2.40 

100 » 

-.60 

4 1 /* Liter-Kanne . . * 

9.— 

250 > * » 

1 .— 

25 » > . . » 

43 — 


Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Es gibt kein Präparat im Bändel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so gut Ist als Creolin-Pearson. Kan lasse 
sich nloht durch niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als » (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


Staatspreis für landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm Maagor 

Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rühmlichst bekannten, aus der 

Internationalen Verbandstoflabrlk In Sdiallhausen 

bezogenen Verbandstoffe zum veterinär-ärztlichen Gebrauche. 

Ohlnosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterinär-Ohinosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren. Desinfektlons-Ohlnosol für Stallungen, 
Ohinosol Vaginal-Suppositorien zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsche A Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson A Co. 
ln Hamburg. Eenicet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss ln Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAQER, WIEN, III/«, HEUMARKT Nr. 3, 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wlad&rz, Baden. 
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C.Richter’s 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


, *PU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Ti.rar/ic 


Dr. Plate 


Fabrik chcinisch- 
pharm Präparate 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

3f Autokauter nach Dechery 


der einzige wirklich selbsttätig arbeitende Brennapparat. Unübertroffen einfacher, zuverläs¬ 
siger und sicherer Betrieb. Der Autokauter hat weder Pumpe noch Gebläse; einmal in 
Betrieb gesetzt, arbeitet er ca. 3 / 4 Stunden lang vollkommen selbsttätig und durch die Expansiv¬ 
kraft des Aethers. Diese Leistung kann nur mit Aether erzielt werden, während bei Ver¬ 
wendung anderer weniger expansiver Stoffe (z. B. Spiritus) die Erhöhung des Druckes 
durch eine Pumpe nötig ist, die während der Operation des öfteren in Tätigkeit gesetzt 
werden muß. (Vergl. Artikel: «Neuere Brennaparate» von Dr. Goldbeck, München 
Münchener Tierärztlichen Wochenschrift, 1912, Nr. 11.) 

Autokauter nach Dechery 

mit beilförmigen, kugelförmigen und Nadelbrenner, nebst Beservenadeln, Spirituslampe und 
allem Zubehör in Etui K 104. — . Derselbe nur mit Nadelbrenner K 93. —. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Wäldek & Weigner, Prag, Grabet! 3 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I, Opernring 8 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1 —. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hertwlg, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10 —. Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (Ib82) 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und siui 
her unentbehrlich. Eniulgi 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


jieren 

leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgeuomnien, »odaß 
I große Tiefenwirkung erzielt 


Wels (Ober-Oesterreich) 

Medizinal-, Drogen- n. Sanitäts- 
En gros. Geschäft. En detail. 


Bengen & Co., C hl.“h« Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Btfhmenb 


Empfiehlt sich den Herren Tierärzten als Vertretung der best¬ 
bekannten echt englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzte 

WILLIAM STEVENS in LONDON 

(Lieferant des englischen Hofes) insbesondere 

Ointment.Radian, Dural, StevensWhiteEmtorocationusv. 

Ausserdem auch zum Bezüge sämtlicher Veterinär-Artikel und 

Getorauchsgegenstände für Tierärzte wie Getourtahalfter 

nach Prof. Dr. Karl Keller, Schlundrohre, Voifallbandagen. 
Sämtliche sterile Lösungen zur subkutanen Injektion, sämtliche 
organische und Sera-Präparate der verschiedenen Laboratorien 
aller Veterinär-Präparate der Firma E. Merck in Darmstadt, sämt¬ 
licher chemisch reinen Reagenzien u.Utensilien zur chemischen und 
mikroskopischen Analyse. Essigsäure Tonerde-Pastillen. (Statin). 

_ Verkaufsstelle von 

Kreislers echten Bacillol-Präparaten 

nach Tierarzt Ritzer 

Trommsdorffs echten Bissnlin-Präparaten 
sowie sämtlichen Desinfektion«-Artikeln, Appa¬ 
raten, chirurgischen u. Gebrauchs-Gegenständen. 


der Rinde - werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol 1, Phenosol II 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
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Heilung des „Rattenschwanzes" beim 
Pferd. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M.-Süd. 

(Original-Artikel.) 

Jenes chronische Ekzem des Pferdes, das auf die 
Schweifrübe lokalisiert bleibt und schließlich zum voll¬ 
ständigen Haarausfall (Rattenschweif) führt, ist in seiner 
Pathogenese noch dunkel. Die mir bekannt gewordenen 
Versuche, eine irgendwie plausible Erklärung für seine 
Entstehung zu geben, sind nicht befriedigend und passen 
jedenfalls nicht auf alle Fälle. In jüngster Zeit haben 
wir durch die Studien französischer Gelehrter über die 
Hautleiden eine wie es scheint sehr sichere Basis gewonnen, 
auf Welcher wir uns ein Verständnis für die Hautkrank¬ 
heiten sowohl bezüglich ihrer Entstehung als auch ihrer 
Heilung erschließen können. Das Thema der Dermatosen 
spielt ja in der Veterinärpraxis eine ziemliche Rolle, in¬ 
dem die Zahl der mit solchen Leiden behafteten Patienten 
nicht gering ist. Unsere Bemühungen, diese zu heilen, 
sind aber leider nicht immer erfolgreich. Unsere Therapie 
bewegt sich eben immer noch in den bequemen Geleisen 
der. Empirie, die allerdings ad usum veterinariomm mit 
einem wissenschaftlichen Anstrich hübsch aufgeputzt 


wird, womit freilich nicht zu verhindern ist, daß die kur¬ 
pfuschenden Laien sich derselben Mittel bedienen, wie 
der gebildete Tierarzt und zumeist denselben Erfolg haben 
wie er. Da zudem die wissenschaftliche Tierheilkunde die 
Neugier des Laien (Tierbesitzers) hinsichtlich des Ur¬ 
sprungs und der Entwicklung solcher chronischer Derma¬ 
tosen oft nur mit Schlagworten befriedigen kann, über 
deren Hohlheit der Laie nicht zu täuschen ist, so erklärt 
sich dessen Mißtrauen in das tierärztliche Können chro¬ 
nischen Dermatosen gegenüber, die nicht auf parasitärer 
Grundlage beruhen. 

Es war deshalb fiir mich eine begreifliche Freude, 
als ich beim Studium der periodischen Fachliteratur auf 
einen Aufsatz stieß, der das heikle Thema wirksam zu 
beleuchten versprach. Er befindet sich in den „Archive« 
de Mödecine experimentale et d’Anatomie pathologique“, 
Jahrgang 1911, Märznummer, und ist von den Herren 
Spillmann und Bruntz von der Universität Nancy ge¬ 
schrieben. Ich habe ihn unter dem Titel „Die Leukozyten 
und die Praxis“ in den Monatsberichten der chemischen 
Fabrik Aubing (Nummer von April, Mai und Juni) den 
deutschen Fachgenossen in gedrängtem Auszug mitge¬ 
teilt. Ich gebe auch hier das wichtigste daraus. Es ist 
zum Verständnis des chronischen Ekzems, dessen Heilung 
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wir versucht haben, notwendig. Voranschrcken will ich 
eine Bemerkung, die nicht minder notwendig ist. 

Die meisten Praktiker wenden sich von jeder Theorie 
ab. Sie erblicken darin eine langweilige Spielerei gelehrter 
Müßiggänger, die für sie nur selten Wert habe und die 
zumeist ein sehr ephemeres Dasein besitze. Für viele 
Theorien, mit denen wir jahraus jahrein beglückt werden, 
ist dies sicherlich zutreffend. Aber deshalb jede Theorie 
verachten zu wollen, das heißt das Kind mit dem Bade 
ausschütten. Nein! Verachten dürfen wir die Theorie 
nicht! Sie ist der Ariadnefaden, mit dessen Hilfe sich 
der Praktiker durch manches Dunkel der Pathologie hin¬ 
durchtastet. Ohne die Theorie, ohne die philo’- 
sophische Vertiefung in pathologische Vor¬ 
gänge an der Hand der Histologie und Physio¬ 
logie hört der Praktiker auf, Arzt zu sein; 
er sinkf zum gebild eten Pfuschertum herab! 
Es gibt übrigens ein sicheres Kriterium für den prak¬ 
tischen Wert einer Theorie: Sie muß den Praktiker zum 
Nachdenken anregen und an treiben, 'neue Pfade der 
Therapie zu betreten. Er wird dann bald merken, ob 
ihn diese zu einem „praktischen Ergebnis“ leiten. Beides, 
die Anregung zum Denken und das Ergebnis, sind in 
hohem Maße den Ausführungen der beiden Franzosen 
eigen. Und darauf gründen wir das Recht, die Kollegen 
mit ihrem Gedankengang vertraut zu machen. 

Die Rolle der Leukocyten im tierischen Organismu 8 
ist eine gewaltige, immer noch nicht genug gewürdigte. 
Sie sind als „Phagocyten“ ein Heilfaktor, der namentlich 
in präventiver Hinsicht den heilsamsten Einfluß aus- 
übf. Diese Seite ihrer Tätigkeit ist bekannt und findet 
immer mehr Beachtung. Wenig bekannt dagegen ist, daß 
sie in der Symptomatologie verschiedener Leiden, nament¬ 
lich bei der Entstehung der Symptome der Hautleiden, 
ebenfalls in erster Linie tätig sind. Die Dermatosen lassen 
sich nur mit Hilfe der Leukocyteutheorie richtig verstehen. 

Der Vorgang der Leukocytentätigkeit, welche als 
eine „Elimination“ aller dem Körper fremden und schäd¬ 
lichen (geformten und ungeformten) Stoffe aufzutassen 
ist, spielt sich in drei Phasen ab. 

a) Stadium des Fixierens: Gewisse Formen 
der Leukocyten (der Phagocyten) ergreifen die zu elimi¬ 
nierenden Produkte; 

b ) Stadium des Transportes: sie transportieren 
diese nach den offenen (Leber, Niere etc.) und geschlos¬ 
senen (Haut, Schleimhäute etc.) Ausscheidungsorganen hin; 

c) Stadium derAusscheidung: sie stoßen ihre 
Last ab. Die offenen Nierenzellen befördern sie dann 
direkt mit dem Urin nach außen; die geschlossenen Zellen 
anderer Ausscheidungsorgane (Haut z. B.) nehmen diese 
Stoffe in ihr Cytoplasma auf. 

Das erste und das dritte Stadium geht stets rasch 
und ungehindert vor sich. Das zweite Stadium kann ver¬ 
schiedenen Störungen ausgesetzt sein. Und jede Stö¬ 
rung des normalen Verlaufes dieser Phase 
des Transportes macht sich äußerlich in 


zahlreich und außerordentlich verschieden 
sind und die verschiedenen „Krankheitssymp¬ 
tome“ bilden. Wir werden dies an den Symp¬ 
tomen der Hautkrankheiten klar machen. 

Normalerweise werden die in den Organismus ein- 
gedrungenen schädlichen Bestandteile durch die Nieren, 
die Milch, die Leber und in geringer Menge auch durch 
den Darm eliminiert. Dieser normale Weg kann verlegt 
werden, wenn entweder 

a) die Menge der zu eliminierenden körperfremden 
und schädlichen Bestandteile zu groß ist, als daß sie 
durch die genannten ausscheidenden Organe abgestoßen 
werden können, oder wenn 

b) diese Organe (namentlich Niere, Milchdrüse und 
Leber) durch eine Erkrankung pathologische Verände¬ 
rungen erleiden, welche ihre eliminierende Funktion auf- 
heben. 

Tn diesen Fällen müssen die Leukocyten sich einen 
anderen Weg suchen, um die schädlichen Stoffe, mit 
denen sie sich beladen haben, nach außen zu befördern. 
Der Organismus hilft sich, indem die Leukocyten diese 
Stoffe direkt durch die Haut abstoßen (Erzeugung der 
Symptome der Hautleiden) oder indirekt durch die Schleim¬ 
häute, den Darm, die Luftwege, den Uterus, die Urethra 
ausscheiden. Wenn auch dieser Weg verschlossen wird, 
dann werden die giftbeladenen Leukocyten in gewissen 
Geweben oder gewissen serösen Körperhöhlen an gesammelt, 
wo sie dann der Degeneration anheimfallen (Entstehung 
der Gicht etc.). 

Es ist selbstverständlich, daß der anormale Weg, den 
die eliminierendeu Leukocyten so zu nehmen gezwungen 
sind, die Organe, durch welche er führt, schädigen muß. 

Gelangt ein körperfremder, schädlicher Stoff in deu 
Organismus, so übt er (mag er nun geformt sein als Bak¬ 
terium, Parasit etc. und ungeformt als chemisches Gift, 
wie Quecksilbersalze) einen ganz merkwürdigen Einfluß 
auf die eliminierenden Leukocyten aus. Wahrend diese 
sonst in den Geweben verhältnismäßig nur spärlich sind, 
wandern sie jetzt massenhaft herbei. Es ist, als ob der 
Organismus seine Verteidigungsarmee mobil gemacht und 
an die bedrohten Punkte geworfen habe! (Ausbildung der 
Hyperleukocytose.) 

Die Histologie und Physiologie wird diesen tapferen 
Soldaten nicht gerecht. Sie werden als membranlose, kern¬ 
haltige Protoplasmaklümpchen mit amöboider Beweglich¬ 
keit beschrieben. Sie reagieren aber so prompt auf jeden 
schädlichen Reiz und gehen bei dessen Elimination so 
zielbewußt und intelligent vor, daß der Betrachter in 
ihnen eine höhere Organisation ahnt und bei ihnen ein 
„Nervensystem“ voraussetzt, das unsere unzureichende 
histologische Technik noch nicht hat entdecken können. 

Die massenhafte Zuwanderung der Leukocyten nach 
der gefährdeten Stelle bewirkt dort eine „entzündliche 
Reaktion“, die als Heilvorgang aufzufassen ist. Ihre 
massenhafte Abwanderung, nachdem sie sich mit den 
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schädlichen oder körperfremden Stoffen beladen haben, 
bewirkt in den Geweben, durch welche sie ihren Weg 
forcieren, verschiedene, für den Kliniker wichtige Re¬ 
aktionen. 

a) Durch ihr massenhaftes Auftreten lockern sie in 
dem Gewebe, durch welches sie hindurchwandern, die 
zeilige Verbindung, führen zu Verdickungen und Infil¬ 
trationen etc. 

b) Die Gifte, welche sie mit sich fuhren, wirken an 
dem Orte, an welchem sie abgesetzt werden, als Entzün¬ 
dungsreiz. (Beispiele: Alle Ekzeme mehr oder weniger; 
die Zahnfleischentzündung beim Merkurialismus; der Jod¬ 
schnupfen etc.; Durchfälle bei Infektionskrankheiten.) 

Der anormale Weg, den die eliminierenden Leuko¬ 
cyten bei der Verlegung des normalen Weges einschlagen, 
ist kein willkürlicher oder dem Zufall überlassener. Er be¬ 
wegt sich stets in der Richtung, in welcher die Leukocyten 
den geringsten Widerstand finden. Dieser locus minoris 
resistentiae (im Volksmund als der „schwache Teil» be¬ 
zeichnet) kann auf verschiedene Ursachen zurückzufuhren 
sein (individuelle, vererbbare Veranlagung, Diätfehler, 
Ueberarbeitung, Erkältung und Erhitzung, Gemütsbewe¬ 
gungen etc.). Er kann ferner bei demselben Patienten 
im Verlauf derselben Erkrankung wechseln, wenn durch 
irgend einen äußeren oder inneren Einfluß ein anderes 
Organ erkrankt und nunmehr locus minoris resistentiae 
wird. So sah man in einer französischen Klinik eine 
innere Augenentzündung rasch abheilen, nachdem bei 
dem Patienten ein Erysipel ausgebrochen war. Thera¬ 
peutisch macht man von dieser Tatsache reichlich Ge¬ 
brauch in der Anwendung der Haarseile, ableitenden 
Einreibungen und namentlich der ableitenden Abszesse. 
(Injektion von Ol. Terebinth. unter die Haut.) 

An keinem Organ werden die Folgen der Leukocyten- 
Elimination so deutlich, wie an der Haut. Sie eignet sich 
deshalb am besten zur Einführung in das Verständnis von 
dem hohen Werte der Leukocytentheorie für die klinische 
Praxis. 

Aus den bisherigen Ausführungen geht hervor, daß 
sehr viele Hautleiden nicht als Krankheiten aufzufassen 
sind, sondern als wohltätige Naturheil Vorgänge, durch 
welche sich der Körper von schädlichen Stoffen reinigt. 
Der wissenschaftliche Beweis für diese seit jeher im Volke 
lebendige Auffassung liegt in folgenden Tatsachen: 

n) Gewisse Dermatosen verschwinden oft „plötzlich“, 
wenn eine akute interkurrierende Erkrankung eintritt. 
Die eliminierenden Leukocyten verlassen die Haut, um 
an der gefährdeten Stelle ihre Pflicht zu tun. 

b ) In der Agonie werden die Dermatosen immer un¬ 
deutlicher, bis zum fast vollständigen Verschwinden, denn 
die Lymphgefäße hören schon einige Zeit vor dem Ein¬ 
tritt des Todes zu funktionieren auf; dadurch nehmen 
die Leukocyten rapid ab und mit ihnen die Intensität 
der Hauterkrankung. 

CSchluÜ folgt.) 


Untersuchungen am Endometrium des 
Schweines mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Flimmerepithels und der Brunst¬ 
veränderungen. 

Inauguraldissertation von Josef Stegu, k. k. Bezirkstierarzt im 
Ackerbauministerium. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die festgestellten Maße stimmten mit den Literatur¬ 
angaben so ziemlich überein, nur bezüglich der Länge 
der Cornua, gemessen von der Teilungsstelle des Corpus 
uteri bis zum Uebergange in die Tuben, ergaben sieh 
Unterschiede, indem ich dieselbe bei Schweinen, die ein- 
oder mehrmal geworfen hatten, fast doppelt so lang 
(130—142 cm) fand, als bei virginellen Tieren, auf die 
sich die Literaturangaben offenbar beziehen; gemessen 
wurde die Länge der ausgestreckten Cornua nach Ent¬ 
fernung des Mesometrium8 knapp an der Insertion. 

Die makroskopischen Befunde an den Ovarien der 
geschleehtsreifen Tiere lassen eine scharfe Einteilung der 
Brunstperiode in einzelnen Stadien kaum zu. Frisch ge¬ 
platzte Follikel sind immer erst dann wahrzunehmen 
gewesen, wenn die* äußeren als auch inneren Brunst¬ 
erscheinungen bereits im Abklingen begriffen waren, also 
meist vor dem Ende des vierten Tages. Solche Follikel 
präsentieren sich als erbsengroße, dunkelrote, rundliche 
Körper, mit einer der Insertionsstelle entgegengesetzt 
liegenden 2—3 mm großen Oeffnung, aus welcher sich 
beim Druck halbgeronnenes Blut auspressen läßt. In 
späteren Stadien wird die Konsistenz derber, das Blut- 
coagulum im Innern wird fest und bildet sich von der 
Wandung aus in eine homogene, gelbbraune, derbe Masse 
um, doch erhalten sich im Zentrum deutliche Spuren 
geronnenen Blutes bis zur nächsten Brunst und darüber 
hinaus, so daß oft mehrere in Rückbildung begriffene 
Follikel (gelbe Körper) gefunden werden, welche ganz 
gleichartig aussehen, sohin es nicht möglich ist zu unter¬ 
scheiden, welches einer früheren und welches einer 
späteren Brunstperiode entstammt. Die Bildung der Cor¬ 
pora lutea scheint demnach im Verhältnisse zum geringen 
Intervalle zwischen den einzelnen Brunstzeiten ziemlich 
langsam vor sich zu gehen. 

Bei der Untersuchung des fixierten Materiales an 
Schnittpräparaten ergaben sich an der Schleimhautober¬ 
fläche Verschiedenheiten rücksichtlich des Flimmerepithels, 
der Form der Epithelzellen, der Art der Begrenzung des 
Epithels gegen das Lumen zu, des Drüsenreichtums, des 
Drüsenepithels, der Zellkerne, der Beschaffenheit des 
Basal kn ötchen säum es und schließlich noch in bezug auf 
das Vorhandensein von Interkalarzellen, beziehungsweise 
pyknotischer Kerne, Krypten und eosinophiler Leuko¬ 
zyten. 

Die Untersuchung der gehärteten Präparate auf 
Flimmerepithel ergibt zunächst das Resultat, daß auch 
in solchen Fällen, wo am frischen Objekte Flimmerhaare 
einwandfrei und in größerer Menge nachweisbar waren, 
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das fixierte Präparat solche nur in geringer Menge, oft 
vereinzelt oder gar nicht vorfinden läßt. Diese Erschei¬ 
nung betrifft besonders Objekte, die bereits im frischen 
Zustande Zilienarmut gezeigt, das ist solche, die von 
brünstigen Schweinen stammten. Dieser Umstand weist 
auf eine besondere Hinfälligkeit der Zilien im Uterus 
während gewisser Phasen hin, wobei aber auch die 
Eixierungsmethode einen Einfluß zu üben scheint, indem 
die nach Müller fixierten Präparate die Zilien im all¬ 
gemeinen nicht erkennen lassen. Eine schonende Behand¬ 
lung der Objekte ist auch hier Hauptbedingung für den 
Nachweis von Zilien; wo das freiliegende Uteruslumen 
mechanischen Insulten oder dem Flüssigkeitsstrome aus¬ 
gesetzt war, sind die Zilien weit seltener zu sehen, als 
an solchen Objekten, welche das ganze Uteruslumen 
intakt enthielten (Fig 13). Auch der Umstand, daß an 
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Fig. 13. Drüsenreiche Partie aus dem Uterus eines Schweines im 
Brunststadium. Vergrößerung 30fach. 

D — Drüsen, M = Muskularis, S = Schleimhaut. 


den gehärteten Präparaten fast ausschließlich die Tiefen 
der Falten und die Drüsen mit Zilien ausgestattet sind 
— besonders gilt dies für von brünstigen Schweinen 
stammendes Material — läßt auf eine geringe Haltbar¬ 
keit der Zilien schließen, wenn man diese Erscheinung 
nicht mit der von Linari (15) und Gianelli (11) 
ausgesprochenen und von Schaffer (18) als zweifellos 
vorhanden angenommenen Umwandlungsfähigkeit der 
Flimmerzellen in sezernierende Epithelzellen in den Tuben 
des Schweines in Vergleich bringen will. Schaffer 
hat die Umwandlung der Flimmerzellen in den Tuben 
des Schweines in sezernierende Zellen eingehend be¬ 
schrieben ; ich konnte solche in Umbildung begriffene 
oder schon umgewandelte Flimmerzellen im Uterus nicht 
mit Sicherheit nachweisen. Nachdem bekanntlich die Zilien 
der Flimmerzellen stets durch Vermittlung von Basal¬ 
knötchen aus dem Zelleib entspringen, spricht der Befund 
von Basalknötchen auch an jenen Stellen, wo Flimmer¬ 
haare nicht gefunden werden, dafür, daß es sich um 
Fiimmerzellen handelt, an denen auf irgend eine Weise 


die Flimmerhaare ve.iloren gegangen sind oder an denen 
sich möglicherweise Flimmerhaare entwickeln. 

Die Schleimhautoberfläche ist streckenweise entweder 
glatt oder zeigt am Querschnitte Einbuchtungen verschie¬ 
dener Form und Größe; dieselben sind teils flach, teils 
tief, oft gewunden, können aber selbst baumzweigartige 
Verästelungen zeigen. In der Höhe des Epithels sind 
bedeutende Schwankungen zu beobachten, so daß in 
manchen Fällen die Höhe doppelt so groß ist als in 
anderen. 

Im Schleimhautepithel kann mau stellenweise in der 
Mehrzahl der Präparate einen Basalknötchensaum nach¬ 
weisen. 

Das Epithel selbst ist an der Schleimhaut immer 
einschichtig, doch entweder ein- oder mehrreihig; es ist 
hier ebenso wie in allen anderen Fällen schwer zu ent¬ 
scheiden, ob es sich wirklich um ein mehrreihiges Epithel 
handelt, das heißt ob alle Zellen der Basalmembran auf- 
sitzen, oder ob wir es mit einem geschichteten Epithel 
zu tun haben. Häufig wechseln Stellen mit einreihigem 
Epithel und solche mit mehrreihigem ab. Die Epithel¬ 
zellen sind immer zylindrisch, nähern sicli jedoch bis¬ 
weilen stark der Kubustorm. 

Die Zellkerne sind je nach der Form der Zelle rund 
oder oval und stehen entweder sehr dicht oder etwas 
weiter von einander entfernt. Die Drüsenschichte ist ver¬ 
schieden tief, ebenso ist der Drüseureichtum innerhalb 
derselben ein äußerst variabler. Eine verhältnismäßig 
schmale Drüsenschichte kann sehr dichtgedrängte Drüsen¬ 
körper enthalten, während breite Drüsenschichten häufig 
nur wenig Drüsendurchschnitte aufweisen. Der Drüsen¬ 
reichtum ist oft an demselben Präparate an einer Stelle 


Fig. 14. Drüsenarme Partie aus dem Uterus eines Schweines nach 
dreimonatiger Brunstpause. Vergrößerung 30fach. 

M = Muskularis. 



auffallend groß (Fig. 15), an der anderen ist direkt Drüsen¬ 
armut vorherrschend, so daß oft auf große Strecken hin 
überhaupt keine Drüsen nachzuweisen sind (Fig. 14). 

Die Drüsen sind oft im Gesichtsfelde ganz unregel¬ 
mäßig verteilt, relativ am häufigsten findet man große 
Drüsenanhäufungen in der an die Muskularis angrenzen- 
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den Partie*), ohne daß jedoch ein Uebergreifen von 
Drüsenschlingen in diese Schichte, wie es nach literari¬ 
schen Angaben Vorkommen soll, jemals zur Beobachtung 
gekommen wäre. Die Abgrenzung von der Muscularis 
ist stets eine deutliche, scharfe. 



Fig. 15. Krypten in der Uterussehleimhaut eines brünstigen 
Schweines (Brunstsehluß). Vergrößerung 450fach. 

S = Schleimhaut. K = Krypten, D = Drüsen. 

Die Gestalt der Drüsen ist verschieden. Man sieht 
an den fixierten Präparaten runde, längliche, gewundene 
Drüsenschnitte mit enger Lichtung, dann solche, die 
bauchig erweitert erscheinen. Der Verlauf ist ein ganz 
unregelmäßiger. Das Lumen ist entweder ganz geschlossen, 
oder es ist weit offen, leer oder von Sekretmassen ange¬ 
füllt. Bei engem Lumen sind die Drüsenzellen deutlich 
zylindrisch, bei weitem Lumen von fast kubischer Form. 
Im allgemeinen kann man an den Drüsen fast niemals 
Zellen von so schlanker Form sehen, wie beim Schleim¬ 
hautepithel. Nach durchgeführten Messungen ist das 
Epithel der Drüsen im Durchschnitte nur halb so hoch 
als das Epithel der Schleimhaut- (Schluß folgt.) 

REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Bekämpfung des Milzbrandes. In mehreren 
sächsischen Gemeinden einer Amtshauptmannschaft wurde 
der auftretende Milzbrand durch die angeordnete Ratten¬ 
vertilgung zum Stillstände gebracht. Veterinärrat Freytag be¬ 
handelte Milzbrand mit Erfolg durch die Soberheinfsche 
Schutzimpfung. Zwei schwerkranke Rinder erhielten stündlich 

*) Diese Anhäufungen von Drüsendurchschnitten in den 
tieferen Partien erklären sich durch eine Schlängelung der Drüsen¬ 
schläuche in diesem Abschnitte. 
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1 Eßlöffel voll Kreolin in Leinsamenschleim, nach zwei 
Tagen je 20 g Serum intravenös. 65 Rindern wurden je 
5 g Serum und 0 3 g Kultur und sieben Kälbern je 5 g 
Serum subkutan injiziert. Weitere Erkrankungen sind nicht 
vorgekommen, die erkrankten Rinder erholten sich rasch. 
Von 74 Rindern erkrankten zwei (eine Kuh hochträchtig) 
an Milzbrand, sieben Rinder wiesen höhere Rektaltempera¬ 
turen auf Es wurde stündlich 1 Eßlöffel voll Leinsamen¬ 
schleim verabfolgt und nach zwei Tagen der ganze Vieh¬ 
bestand nach Sobernheim geimpft. Die zwei schwerkranken 
Tiere erhielten je 20 g Milzbrandserum intravenös, 65 Rinder 
erhielten 5 g Serum und 0 3 g Kultur, 7 Kälber 5 g Serum 
subcutan. Die beiden schwerkranken erholten sich rasch, 
weitere Erkrankungen traten nicht mehr auf. Veterinärrat Kuh 
behandelte ebenfalls ein milzbrandkrankes Rind mit Kreolin 
erfolgreich. Bezirkstierarzt Eichhorn behandelte zwei schwer 
an Milzbrand erkrankte Rinder durch reichliche Gaben von 
Kreolin mit Erfolg. Weitere 25 Rinder wurden durch die 
Sobernheim’sche Impfung gesund erhalten. Veterinärrat Beier 
heilte eine schwer milzbrandkranke Kuh durch zweimalige 
intravenöse Anwendung von Argentum colloidale (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1911.) 

Kh. 

Silva: Ascoli-Präcipitifl-Reaktion. (Revue genörale de 
medecine vetörinaire, Band 19, Nr. 225.) 

Der Verfasser hat gesundes Schweinefleisch und Fleisch 
von einem Ochsen mit Milzbrand zu Würsten verarbeitet, 
gepfeffert und gesalzen. Dieselben wurden 24 Stunden einer 
Temperatur von 30°—60° C ausgesetzt und getrocknet. Er 
machte zweimal Versuche mit diesem präparierten Fleische 
nach 15 und 30 Tagen. Die Reaktion fiel positiv aus. 

Er prüfte ferner die Reaktion : 

1. Mit Milz und Blut eines an Tympanitis verendeten 
Ochsen 

2. Mit Milz und Blut eines asphyktischen Kalbes. 

3. Mit Milz und Blut eines nach kurzer Krankheit ver¬ 
endeten Hundes. 

4. Mit Milz und Blut eines an Geflügelpest verendeten 
Huhnes. 

5. Mit italienischer Wurst. 

Diese Versuche fielen für Milzbrand negativ aus. 

Der Verfasser schließt aus seinen Versuchen, daß die 
Ascoli-Reaktion das wirksamste, schnellste und sicherste 
Diagnosticum ist. Thum. 

Pathologie und Therapie. 

Die Serumtherapie des Tetanus in der Veterinär- 
medizitl. (Berichte der Gesellschaft für Seuchenbe¬ 
kämpfung, Frankfurt a. M.) 

Antitoxinhaltiges Blut und Blutserum von Tieren, die 
gegen Tetanus immunisiert sind, vermag auf gesunde Indi¬ 
viduen der gleichen oder einer anderen Spezies übertragen, 
diese vor tetanischer Erkrankung zu schützen, schon er¬ 
krankte zu heilen. Letzteres mit der Klausel, daß die Be¬ 
handlung frühzeitig einsetzt, um das Gift noch außerhalb 
des Nervensystems abzufangen. 

Um rechtzeitig helfen zu können, soll ein gewisses 
Quantum vorrätig gehalten werden. Die Dosierung soli 
mindestens 100 ccm betragen ; Wiederholung der Serumein¬ 
spritzungen werden angeraten, da die erste Antitoxindosis 
bei einer fortschreitenden Neubildung und Resorption des 
Giftes zur Neutralisierung verbraucht wird und zur Bindung 
des neugebildeten Giftes neue Antikörper notwendig sind. 
Bei bekannter Infektionsstelle: lokale Behandlung. 

Die Anwendung des Antitoxins ist subkutan. Die intra- 
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cerebrale Anwendung nach Roux und Borrell ist nicht 
zu empfehlen. Auch konnten Blumenthal und Jacob 
keine Ueberlegenheit der Bubduralen Injektion (Leyden) 
nachweisen. Nach Ransom tritt das subdural injizierte 
Serum auch nur in das Blut und die Lymphe über. Die 
intraneurale Einspritzung ist aus technischen Gründen schwer 
durchzuführen. Die intravenöse Antitoxinreaktiön ist emp¬ 
fehlenswert und tritt bei ihr nach Behring und Knorr 
früher eine Heilwirkung ein. 

Gleichzeitig mit der Serumtherapie ist eine Behandlung 
mit großen Dosen von Narcoticis durchzuführen. 

Auf die Wichtigkeit der prophylaktischen Serumbe¬ 
handlung wird hingewiesen. Nocard, der 2727 Pferde vor 
operativen Eingriffen mit Tetanusserum behandelte, erzielte 
die günstigsten Erfolge. Weiter berichtet Sutert über 
günstige Erfahrungen Bigotrs. In den Stallungen eines 
Institutes für Serumgewinnung, wo die Sterblichkeit an 
Tetanus so groß war, daß man die Quartiere ganz auflassen 
wollte, konnte F a r 1 a n d die Verlustziffer von 10% auf 
weniger als 12 Todesfälle herabdrücken Es we rden weiter 
die Erfolge Längs in Neukaledonien angeführt. 

Die deutschen Tierärzte, wie Sendt, Rickmann, 
Korpsstabsveterinär Reck machten nur günstige Erfahrun¬ 
gen. Hüb. 

Dr. A. Meyer: Ueber die Wirkung abundanter 
Gaben von Traubenzucker. (Deutsche tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 9 ex 1912). 

Zu den Untersuchungen über den Einfluß abundanter 
Mengen von Traubenzucker auf den Organismus wurde Autor 
durch die allgemeine Ansicht veranlaßt, daß eine reichliche 
Zuckerfütterung die Leistungsfähigkeit der Pferde zu erhöhen 
vermöge. Um nun auch gleichzeitig die Ergebnisse, die 
D udert und SSnequier in ihren Versuchen erzielten, 
überprüfen zu können, bestimmte er, Kaninchen als Ver¬ 
suchstiere zu nehmen. 

Der Traubenzucker wurde in täglich steigenden Gaben 
mit dem Futter gegeben. Als sich jedoch die Versuchstiere 
weigerten, größere Zuckermengen aufzunehmen, wurden 
Zuckerlösungen mittelst einer feinen Schlundsonde mit An¬ 
satztrichter zugeführt. 

Von den 4 Versuchstieren wurde das erste am 20. 
Versuchstage getötet, weil es in den letzten Tagen geringe 
Freßlust gezeigt hatte, Krankheitserscheinungen waren aber 
nicht aufgetreten. Das zweite Tier verendete am 35. Tage, 
das dritte am 5. Tage, nachdem am 4. und 5. Tage drei¬ 
mal täglich 30 g Traubenzucker gegeben worden waren. 
Beim vierten Kaninchen, dem der Zucker ausschließlich durch 
die Magensonde eingeflößt worden war, trat der Exitus am 
7. Tage ein Hochgradige Tympanitis infolge der durch die 
normale Flora des Darmes bedingten, rasch eintretenden 
Gährung des Traubenzuckers war die Todesursache. Die 
Atembf sch werde war die Folge des sekundär aufgetretenen 
Lungenödems. Die Ulzerationen und Perforationen der Magen- 
und Darmsehleimhaut, die I)u eiert und Sönequier bei 
ihren Versuchen erhielten, konnte Autor nicht beobachten, 
wohl aber Entzündungszustände der Magen- und Darm¬ 
schleimhaut sowie leichtgradige Erosionen im Magen. Er 
erklärt sich diese Affektionen durch die Wirkung der in 
ziemlicher Konzentration eingeflößten Zuckerlösungen. Als 
Nebenbefund waren Fettleber, stark fettig infiltrierte Nieren 
und Lungen zu verzeichnen. 

Diese Versuche bringen den Verfasser zu der Ansicht, 
daß die Traubenzuckermenge, welche, ohne alimentäre Gly- 
kosurie zu erzeugen, vom Kaninchen pro die im Futter auf¬ 
genommen werden kann, ungefähr 25 g auf 1 kg Lebend-, 
gewicht beträgt. Alimentäre Glykosurie tritt erst bei großen 


Zuckergaben auf und da diese von den Tieren nicht frei¬ 
willig aufgenommen werden, so ist das Auftreten bezw. An¬ 
dauern einer Glykosurie durch Verfütterung von Trauben¬ 
zucker kaum zu befürchten. Hüb. 


Sportnachrichten. 

Nach einer Mitteilung der „Zeitschrift für Veterinärkunde“, 
10. Heit 1912, hat der deutsche Stabsveterinär Mrowka in 
Tsingtau auf dem Frühjahrsmeeting des Tsingtau-Rennvereins 
sechsmal gestartet und ist dreimal als erster und einmal als 
zweiter durchs Ziel gegangen. 

Das letzte der alljährlich in Englandgelaufenen drei 10.000 Pfd.- 
Rennen, die Jockey Club Stakes zu Xewmarkefc, bat Mr. T. Pil- 
kingtons br. Hengst Prince Palatine vor 8 anderen Pferden ge¬ 
wonnen. Prince Palatine ist 1909 gezogen von Mr. W. Hall 
Walker in Irland, er stammt von Persimmon—Lady Lightfort v. 
Isinglass—Cläre v. Ayrshire. Der Hengst gehört zur Running- 
Familic 1. - In Belgien haben in diesem Jahre sechs Rennstall¬ 

besitzer je über 180.000 Frcs. gewonnen. Die erfolgreichsten sind 
bisher Mons. F. Brugmann mit 320.i79 Frcs., Vicomte de 
Buisscret mit 314.199 Frcs. Gewinsten. In Frankreich heimsten 
34 Rennstallbesitzer je mehr als 100.000 Frcs. ein. Hier steht 
Baron Ed de Rothschild mit 5G 1.672 Frcs. an der Spitze der 
erfolgreichen Rennstallbesitzer. Ihm zunächst steht mit508.845 Frcs. 
Baron Gourgaud. Mons. Ed. Blanc, der Besitzer von Le Jardy, 
folgt mit 344.560 Frcs. an fünfter Stelle. G. G. 


Aus dem Anzeigeblatt fflr die Verfügungen 
über den Vieh verkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a u sg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1722, 12./IX. Z. 23H 1080 1. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn nach Böhmen. 

Bayern. 1721, 14. IX. Z. 23 H 403^37. Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus Böhmen. — 1724. 28. IX. Z. XIII —1300/44. 
Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern aus Tirol nach Bayern. 

Böhmen. 1729, 26. IX. Z. 23 H. 1L09 1. Neue Sperrverfügungen 
wegen ansteckender Tierkrankheiten aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Bukowina. 1725, 26. IX. Z. 47.347. Klauenviehverkehr in und 
aus der Bukowina. 

Kärnten. 1723, 27./IX. Z. 22.187. Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. - 1734. 
2. X. Z. 22.428. Malinahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain. 1726. 28. IX. Z. 25.054 Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 1731, 29./1X. Z. IV b—59 10. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 1732, 28. IX. Z. XI—2577 42—12. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1727, 26. IX, Z. 4745'X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 1733, 2./X. Z. 20.146. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1720, 28.JX. Z. XIII—1343 22. Aufhebung 
der wegen Maul- und Klauenseuche verfügten 8perre des 
pol. Bez. Schwaz. — 1728, 30. IX. Z. XIII 1310/18. Einfuhr 
von Schlaehtrindern aus Salzburg. 

Württemberg. 1730. 3 X. Z. XIII—858 3. Einfuhr von Zucht- 
und Nutzvieh. 
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Notizen. 

Abdeckereiwesen in Böhmen. Die böhmische .Sektion 
des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen hat beschlossen, 
dem Landesausschusse das Einbringen eines Landesgesetzes, be¬ 
treffend die Regelung des Abdeckereiwesens, in Böhmen, anzu¬ 
empfehlen. K—a 

Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Böhmische Literatur. 

ZvSrol^karsk^ obzor. Orgän spolku ceskych zvcro- 
lökarü v kräl. Cesk^m a spolku öes. zvSrol^knfu v markrab. Mo- 
ravsk^m. Prag, Jahrgang IX, September 1912, Nr. 9. Hofhansl: 
Unsere Verhältnisse. — Referat. — Vereinsnachrichten. — Ver¬ 
schiedenes. — Personalien. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 4L 
Dr. Müller: Die Genese der bakteriellen Infektion des Tierkörpers. 

Der Tierarzt, Nr. 19. Notizen aus Deutsch-Südwcstafrika. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 40. 
W u 1 f f: Ueber Rauschbrand und rauschbrandähnliche Erkrankungen. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 40. 
Prof. M. Albrecht: Festliegen beim Pferd nach der Geburt 
Was ist Yohimbin-Schmidt? — D eisen ho f er: Fälle aus der 
Fleischbeschau. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 41. Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reich im Jahre 1910. 

Zeitschrift für Gestiitskunde. Nr. 10. Zum deutschen 
Derby. — Dr. Düukelberg: Das k. k. Hofgestiit Lipizza. (Mit 
zwei Bildern.) — Becker: Pferdezucht in Schleswig. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. August. Begg: Tympanitis 
des Rindes. — Bevau: Das Ephemer-Fieber oder die „Drei-Tage- 
Krankheit“ der Rinder. 

The Veterinary Record. 10. August. Gray: Histologie^ 
Pathologie und Physiologie der Haut des Rindes. — 24. August. 
Hoare: Herzkrankheiten des Pferdes. — Gray: Tliyroides und 
Parathyroides. 

Französische Literatur. 

Annales de Mödecine v6t6rinaire. Ixelles-Bruxelles. 
Nr. 7, Juli 1912. M. Liänaux: Die Frühlingskrankheiten und 
das Haaren des Pferdes. — Hebrant und Antoine: Ueber die 
Haemostase und die haemostatischen medikamentösen Mittel. — 
J. Tasset* Die professionellen Verletzungen des Hufschmiedes. 
Ihre Prophylaxis. — 61. Jahrgang. Nr. 10, Brüssel, Oktober 
1912. Professor Degive: Die Desinfektion der Stände und Stal¬ 
lungen, in welchen mit kontagiösen Krankheiten behaftete Tiere 
aufgestellt waren. — Dr. Dupius und M. Antoine: Die Gefähr¬ 
lichkeit des Menthols beim Rinde; seine Unschädlichkeit beim 
Hunde. — P. Rubay: Fermente und Enzyme. — De Greef; 
Heilung zweier Fälle von Trypanosomiasis des Pferdes durch 
das Auripigment — R. Bissauge: Die Pica bei den Haustieren 
f Lecksucht). K—a. 

La semaine v6t6rinaire Nr. 37, 14. September 1912. 
Die „entzündliche“ oder nicht knötchenartige Tuberkulose. — L. 
Renard: Der therapeutische Wert des Drusenserums. — Nr. 38. 
September 1912. Die Impfung gegen den Milzbrand. Ihre Mängel 
und die Ursachen derselben. — M. Rivifcre: Die Verwendung 
des wegen Tuberkulose beschlagnahmten Fleisches. Seine Sterili¬ 
sation in den Schlachthäusern. Das Recht der Tierärzte zur 
Ausübung der Veterinärpharmacie auf Grund einer neuestens von 
M. Monsarrat in Lille wiedergefundenen königlichen Verordnung 
vom28. Oktober 1775. — Nr. 39, vom28. September 1912. E. Pion: 


Plauderei. Kongreß für vergleichende Pathologie und seine Vor¬ 
bereitung. Die Berichte unserer Sanitälstierärzte von Paris und 
von Lille. Die 1 wigkeit der Tuberkulose und der Maulseuche. 
Die schwierige Bekämpfung. K—a. 

Le Progrös V f t £r i n a i r e. Nr. 15 — 16, vom 10.—25. 
August 1912. Kinderklinik. — J. G. : Das Milchfieber. Epizootien- 

— Nr. 17, vom 10. September. Die Maulseuche, ^g- Aug. Eloire: 

Die Hemmung der Butterverfälschung. Die obligatorische Deua- 
turation von industriellen Margarinen ist anzuordnen. — H. Bredo: 
Der Kostenpreis der tierärztlichen Studien. Berechnung der Hono¬ 
rare. Das Falliment der Tierheilkunde. K—a. 

Recueil de Medecine Vettirinaire publik l’^cole 
d’Alfort. Tome LXXXIX. Nr. 17. 15. September 1912. Dr. 

L. Marchan d und Prof. G. Petit: Notizen über die vergleichende 
Pathologie des Nervensystemen. Existiert die Idiotie bei Tieren? 
1. Beobachtung: Idiotie infolge einer diffusen Polioencephalitis bei 
einem Hunde. (Mit 2 Abbildungen.) 2. Beobachtung: Idiotie infolge 
einer foetalen Meningo-Encephalitis; konsekutiver Entwicklungs- 
defekt des Gehirnes und Hydrocephalus bei einem Pferde. (Mit 
3 Abbildungen.) — P. Chaussö: Der Vorgang des Fleischbe- 
schauers bei Tuberkulose und gleichzeitiger Magerkeit — M. 
Douville: Notizen über Hundetherapie. I. Ein Lipom bei einem 
Hunde. (Mit Abbildung.) 11. Von der traumatischen Monorchidic 
beim Hunde. III. Ruptur der Gebärmutter bei einer Hündin. Peri¬ 
toneale Toleranz.— M. Charmoy: Ueber die Giftigkeit der pul¬ 
verisierten Borsäure im Gebrauche als äußerliches Medikament 
beim Hunde. Einige Fälle von spontaner und experimenteller Intoxi¬ 
kation. (Fortsetzung.) K—a. 

Revue generale de Medecine V d td r i n a i r e. Tome 
XX. Nr. 233 - 231. 1.—15. September 1912. M. Pecus: Verglei¬ 
chende Pathologie der verschiedenen Abarten des Koppens (Luft- 
schnappens) und des damit verbundenen Aufstoßgeräusches beim 
Pferde. (Fortsetzung und Schluß). — M Augustin: Beitrag zur 
Semiologie der Tuberkulose beim Pferde. — Prof. Ch. Po r eher: 
Der Unterricht über die Milchhygiene an den Veterinärschulen. 

K-a. 

Revue Vötdrinaire. Nr. 9, vom l. September 1912. 
A. Martin: Die Dasselfliege, ihre Entwicklung, ihre Schäden, 
die Mittel zu ihrer Bekämpfung (Schluß). — M. Cabret: Gene¬ 
ralisierte Melanosis bei einem Pferde. — A. F. Del au d : Ueber 
die derzeit in der Medizin verwendeten Arsenikpräparate. — A. 
M< : tin: Die Maul- und Klauenseuche. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della Reale So ei et si nazio- 
nale veteriuaria. März—Juni. Splendorelli: Beitrag zum 
Studium der knotigen Trichorrexie. ^ Vincenze: Ueber die 
Uebertragbarkeit der Rindertuberkulose durch die Verdaunngswege 
auf Hunde, Kaninchen und Hühner. — Paoli: Eine Anomalie 
des großen Supra-Maxillonasal-Muskels. Anomalie des Supra-Naso- 
labialmuskels. — P o m e 11 a: Beitrag zum Studium der Opsonosa- 
tion der roten Blutkörperchen durch die hämolytischen Sera. Ueber 
die Struktur der Opsonine. — Gasperi und Chroppi: Eine 
Schweine - Enzootie von Streptokoecen Septicämie mit nervöser 
Vorherrschaft. 

La Clinica Veterinaria. 15.—30 Juli. Stazzi: Die 
Schweinepest und die neueu Versuche mit Serotherapie. — 
Men sä: Nene operative Vorgänge der Neurotomie bei Einhufern. 

— Ruggero: Die thypoide Enteritis bei Rindern. 

II moderno Zooiatro. 31. Juli. Barile: Ueber die Be¬ 
deutung der Eingeweidewürmer in der Entwicklung der mikrobiseheu 
Krankheiten. Die Helminthen der Hühner und die Vogel-Pasteu- 
rellose. — Roncaglio: Ueber einen Fall von Herzklappen-In- 
suflicienz bei einem Pferde. 

IlnuovoErcolani. 20. Juli. Corrado Pacci: Asper- 
gilläre Broncho-Pneumonie. — 10. August. G a 11 i: Über intestinale 
invagination. ‘ 
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Kroatische Literatur. 

Veterinarski Vijesnik. Glasilo hrv.-slav. veterinarskog 
drustva. Nr. 9. den 1. September 191*2. Tomo Trip lat: Die 
A seelische Thermopraeeipitinreaktion als Diagnostikum beim 
Milzbrände. (Mit Abbildungen.) — Fr. Z. Lisak: Die Viehzucht 
im Agramer Komitate. — D. G. Sinigaglia: Beobachtungen 
über die Hundestaupe. (Mit einer farbigen Tafel; Referat von 
Tomo Triplat aus der Clinica veterinaria Nr. 10 ex 1912.) K—a. 
Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinära. Nr. 3. Prof. P. Riegl er: Die 
Tuberkulose bei den Raben (corvus corax Linnö). — Prof. J. 
Poenaru: Die akute Entzündung der Spinalnerven (Krummhals 
infolge Kontraktur). (Mit 2 Abbildungen.) 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologiea. 15. März. Turdgano: 
Ein philanthropischer Vorschlag. — Baselgo: Die Austern- 
Krankheiten. — 15. April. George: Die Milchkuhrassen. — 
M o 1 i n a: Actinomykose des Rectums bei einem Pferd. — 15. Mai. 
Moli na: Das spanische Pony. — 15. Juni. Berrocel: Reform 
des Unterrichtswesens. — 1 Juli. Molina: Die französischen 
Gestüte. — 1. September. Molina: Ein Triumph des spanischen 
Pferdes. — Garcia: Wie die Schönheit des Rindes beschaffen 
sein soll. 


Literatur. 

Untersuchungen über die Stammgeschichte der Lauf¬ 
und Schrittpferde und deren Knochenfestigkeit von Dr. 

phil. Heinz Henseler, Hannover 1912. Verlag von M. u. H. 
Schaper, br. gr. 8, 149 Seiten. Preis 12 M. 

Autor hat sich zur Aufgabe gemacht, die Grenze zu finden, 
an der zuerst sich die Pferdetypen nach der Einteilung von Na- 
thusius in Lauf- und Schrittpferde differenzieren. Die Geschichte 
des Pferdes und seiner Verbreitung bildet die Basis seiner Studien 
und Forschungen, dahin abzielend, wann und wo die beiden Typen 
Lauf- und Schrittpferde, auseinandergegangen sind. Die Geschichte 
eines Haustieres kann ohne die Geschichte des Menschen nicht 
verstanden werden, weßwegen diese vielfältig benützt wird. Zur 
besseren Uebersieht ist eine Darstellung von Zeiträumen gegeben, 
in denen die Pferdevorfahren sich allmählich zum eigentlichen 
Pferd umgestalteten. Eine tabellarische Darstellung veranschaulicht 
die Zeiträume, innerhalb welchen die Pferdevorfahren sich all¬ 
mählich zum eigentlichen Pferd umgestalteten. Die Slamm- und 
Urform der Huftiere ist das im ältesten Tertiär vorkommende 
fünfzehige Tier, von Owen „Coryphodon“ genannt. Drei Haupt¬ 
gruppen der Equiden, u. zw. Pferd, Esel und Zebra, existieren 
heute noch. Vom eigentlichen Pferd existiert gegenwärtig nur 
noch eine echte Wildform, das Equus Przewalskii, das in der 
Nungarei in kleinen Herden lebt. Autor weist darauf hin, daß die 
Vorfahrenreihe der neuweltlichen Pferde lückenlos nachweisbar ist, 
was bei jenen der alten Welt nicht der Fall ist. Bei einem Pferde¬ 
vorfahren des oberen Miozäns, dem Hipparion, ist schon eine 
Trennung in zwei Typen erkennbar. Auf das Hipparion folgt im 
Pliozän das Equus fossilis, der Vorgänger des im Diluvium bereits 
fertig ausgebildeten Equus caballus, dem eigentlichen Pferd. 
Solange keine sicheren Tatsachen dagegen sprechen, nehmen wir 
auch eine selbstständige Entwicklungsreihe der Pferdevorfahren 
bis zum Equus in Europa, bezw. in Asien an. Die amerikanischen 
Pferde kommen außer Betracht, da diese ausgestorben sind. Es 
wird gezeigt, wie klimatische Einflüsse nordische Waldpferde und 
südliche Steppentiere bildeten. Nach geologischen Funden ist die 
Differenzierung der diluvialen Pferde in eine nordische und südliche 
Gruppe nachgewiesen. Nach sorgfältigen Erwägungen wird die 
Einflußnahme der Natur, des Klimas und der Bodengestaltung auf 
die Umwandlung der Entwicklungsreihe der Pferde und ihrer 
Vorfahren dargestellt, was in ungeheueren Zeiträumen erfolgte. 


Erst im Diluvium wird die Einflußnahme des Menschen auf das 
Tierleben bemerkbar. Nach sehr interessanten geschichtlichen Aus¬ 
führungen kommt Autor zur Schlußfolgerung, daß hauptsächlich 
die Indogermanen das Pferd in den Dienst der Meuschen brachten 
und wahrscheinlich vor dem Aussterben, wie in Amerika, retteten. 
Durch Wägungen und Messungen etc. gelangt Autor zu bestimm¬ 
ten Resultaten über die Knochenfestigkeit der Lauf- und Schritt¬ 
pferde. 76 Bilder, 10 Geschichtstafeln und 19 Tabellen sind dem 
Werke beigegeben, welches vermöge seiner Gründlichkeit in der 
Darstellung und Ausführlichkeit einzig in seiner Art genannt zu 
werden verdient. Kh. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinär-Medizin. Von Prof. Dr. W. Ellenberger und 
Prof. Dr. W. Schütz. 31. Jahrgang (Jahr 1911). Berlin 1912. 
Verlag von August Hirschwald, br. gr. 8, 4’5 Seiten. 

Der vorliegende Jahresbericht enthält, wie die seit einem 
Menschenalter herausgegebenen gleichen Berichte, in sorgfältiger 
Anordnung alle veterinärliterarischen Erzeugnisse sämtlicher Kul¬ 
turstaaten registriert und die wichtigsten Ergebnisse im kurzen 
Auszuge wiedergegeben. 

Die bekannte und bewährte Stoffeinteilung wurde beibehalten. 
Die Referate von XXI Gruppen liegen in den Händen bestbe¬ 
währter Fachbearbeiter, so daß dieser Bericht ein würdiges Glied 
in der verdienstvollen Kette der vorhergehenden Berichte bildet. 
Kein fortschrittlich gesinnter Veterinär wird denselben entbehren 
können. Kh. 

Deutscher Veterinärkalender 1912—1913 von Prof. Dr. 
R.Schmaltz, Berlin 1192. Verlag von Richard Schötz, Preis 5 K. 

Der 24. Jahrgang dieses Kalenders liegt in 3 Teilen vor. 
Der erste, elegant und dauerhaft gebundene Teil enthält das 
Kalendarium, das deutsche Reichsviehseuchengesetz mit den Durch¬ 
führungsbestimmungen in den einzelnen Bundesstaaten, Neben¬ 
gesetze, Verordnungen und Anweisungen, Gewährleistung im Vieh¬ 
handel, Fleischbeschau, Uebersieht über die Behandlung der 
wichtigsten Krankheiten etc. Quartalierte auswechselbare Notizblätter 
sind beigegeben. Ein zweiter broschierter Abschnitt enthält eine 
große Menge von Vorschriften und Verordnungen personellen 
Interesses, ein dritter Teil das Personalverzeiclmis. Der Kalender 
ist für den täglichen Gebrauch des Veterinärs ein schätzenswerter 
und unentbehrlicher Behelf. Kh. 

Sachgemäßer Gebrauch des Pferdes, seine Behand¬ 
lung und seine Pflege. Von Fr. Otto Schuhmacher und 
Dr. Otto Ließ. Berlin 1912. Verlag von A. W. Hayn’s Erben, 
br. 8, 188 Selten, Preis 3 Mark. 

Eine sachliche Darstellung des Umganges mit Pferden, deren 
Beschirrung und Verwendung, das Wichtigste über Gespanne, 
Haltung und Pflege desselben ist der Inhalt des Buches. Dasselbe 
ist mit vielen Abbildungen illustriert, es eignet sich hauptsächlich 
für den Gebrauch von Pferdehältern, Fahrern und Wärtern, da 
auch der Anatomie, des Exterieur, der Hufpflege, Bandagieren 
etc. gedacht ist. Kh. 

Therapeutische Notizen. 

Die Verwendung von Pepto-Kokain zur lokalen 
Anaesthesie. Billard und Fichot (Soc. de Biologie 1912) 
empfehlen die Lösung von Pepto-Kokain als weniger giftig wie 
jene des reinen Kokains. Die intramukösen Injektionen von Pepto- 
Kokain (1:200) haben zwecks der Erreichung einer Zahnanästhesie 
folgende Resultate ergeben: 1. Die Injektion ist nicht schmerzhaft 
2. Das Maximum der Unempfindlichkeit wird in 4 bis ö Minuten 
erzielt. 3. Die Unempfindlichkeit ist eine gleichmäßige. 4. Sie 
dauert 15 bis 18 Minuten. 5. Die Vernarbung ist eine äußerst 
schnelle. 6. Kein einziger Unfall bei 172 Kranken. Die Lösungen 
des Kokains und des Peptons müssen jede für sich zubereitet 
werden; die Mischung beider hat in der Injektionsspritze unmittel¬ 
bar vor der Injektion zu erfolgen. K —a. 
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Medikamentöse Behandlung der Piroplasmosis bei 
Hunden. Meuleman beobachtete insbesondere bei Jagdhunden 
schleichende Formen der Piroplasmosis, welche weder von Blut¬ 
harnen, noch von Gelbsucht begleitet waren, sich jedoch durch 
Abmagerung und starke Anämie zu erkennen gaben. Man wird 
oft verleitet, sie mit der chronischen Form der Hundestaupe zu 
verwechseln, und es ist zur Sicherstellung der Diagnose eine Harn¬ 
untersuchung (Eiweis), die Ausmittlung der Milzempfindlichkeit 
uud eine mikroskopische Blutuntersuchung notwendig. Meuleman 
prüfte alle zur Behandlung der Piroplasmosis benützten Präparate 
und zieht allen das Trypanblau vor, da es rasch das Blutharnen 
zum Verschwinden bringt und ein Abfallen der Temperatur herbei¬ 
fuhrt. $5uqi therapeutischen Gebrauche verwendet er 5—25 Kubik¬ 
zentimeter einer 2prozentigen Trypanblaulösung in einer physio¬ 
logischen Kochsalzlösung, welche Dosen, je nach der Größe des 
Hundes bemessen, intravenös injiziert werden. (Revue de M£decine 
Vätärinaire de Leclainche, 1. April 1912.) K—a. 

Heilung von Herpes mit Schmierseife. Tierarzt Postei 
(Revue v6t6rinaire militaire 1912) hat bei einer Herpes-Epizootie, 
wobei 50 Pferde derselben Eskadron erkrankt waren, das von dem 
Vorstände der Klinik der Kavallerie- und Applikationsschule in 
Saumur, dem Veterinär Fontaine, stets mit gutem Erfolge an¬ 
gewendete Verfahren benützt, dessen Technik in einer Schälkur 
mit grüner Schmierseife besteht. Die Flecken werden mittelst einer 
Scheere von der Haardecke völlig entblößt und hierauf mit 
Schmierseife reichlich bedeckt. Nach Ablauf von 8 Tagen, während 
welcher Zeit die befallenen Körperteilen nicht geputzt werden dürfen, 
wäscht man die Flecken mit warmem Wasser ab und wiederholt 
die örtliche Applikation der Schmierseife. Zu Ende der zweiten 
Woche überzeugt man sich durch eine neuerliche Waschung, daß 
die Flecken vollkommen geheilt sind. Bei lokalisierter Pilzaufla¬ 
gerung genügen 8 bis 10 Tage zur Genesung; bei ausgebreitetem 
Leiden muß das Heilverfahren drei, vier, ja selbst sechs Wochen 
fortgesetzt werden. K—a 


Offene Stellen. 

L. f Bezirkstierarztes- bezw Veterinärassisten¬ 
tenstellen. Bei der k k mährischen Statthalterei werden die 
Stellen eines Bezirkstierarztes in der X Rangsklasse der Staats¬ 
beamten und zweier Veterinär-Assistenten mit einem jährlichen 
Adjutum von je 1200 K besetzt Bewerber um eine dieser Stellen 
haben die Gesuche im Wege ihrer Vorgesetzten oder der politischen 
Behörde ihres Aufenthaltsortes bis längstens 30. November 1912 
beim k. k. mährischen Statthalterei-Präsidium in Brünn einzu¬ 
bringen. 

Zwei Veterinärassistcnstellen mit einem jährlichen 
Adjutum von je 1200 K sind in Kärnten zu besetzen. Bewerber 
um eine dieser Stellen haben ihre Gesuche bis 30. Oktober beim 
Präsidium der k. k. Landesregierung in Kärnten einzubringen. 

Tierarztesstelle. Der Magistrat der Stadtgemeinde 
Sokolow bei Rzeszow in Galizien hat die Stelle eines städtischen 
Tierarztes mit dem Jahresgehalte von K 1200 ausgeschrieben 

Tierarztesstelle bei der kärntnerischen Landes-Vieh- 
veraicherungsanstaU ist zu besetzen. S. Inserat. 

Staatsstipendien. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangen im Jänner 1918 fünf für Hörer des 
▼ieijährigen tierärztlichen Hochschulstudiums bestimmte Staats¬ 
stipendien im Jahresbetrage von je sechshundert (600) Kronen 
4nreh das k. k- Ministerium für Kultus und Unterricht im Ein¬ 
vernehmen mit dem k. k. Ackerbauministerium zur Verleihung. 

Der Bezug dieser in Monatsraten dekursiv zur Auszahlung 
gelangenden Stipendien ist vom tadellosem Wohlverhalten und 
von dem Nachweis abhängig, daf* der Studierende in jenem Seme¬ 
ster, in denen keine Prüfungen abgehalten werden ? mindestens 
$ua zwei Gegenständen Kolloquien mit befriedigendem Erfolg^ 
abgelegt hat; der Fortbezug der Stipendien kann nach Absol¬ 


vierung des IV. Jahrganges für weitere drei Monate behufs Ab¬ 
legung der strengen Prüfungen verlängert werden. 

Bewerber um diese Stipendien haben ihre mit dem Tauf- 
(Geburts-) und Impfungsscheine, dem Nachweise der österreichischen 
Staatsbürgerschaft, dem Mittellosigkeitszeugnisse, ferner mit dem 
Zeugnisse der Reife zum Besuche von Hochschulen oder mit jenem 
über die von ihnen mit gutem Erfolge schon zurückgelegten Jahr¬ 
gänge der tierärztlichen Hochschule ordnungsmäßig belegten Ge¬ 
suche längstens bis 31. Oktober d J. beim Rektorate der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzureichen. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Die Veterinär- 
Assistenten Ladislav Tom an und Franz Voräöek zu k. k. Be¬ 
zirkstierärzten in der X. Rangsklasse und der städtische Tierarzt 
Johann Papdöek zum k k. Veterinär-Assistenten. 

In Tirol und Vorarlberg worden ernannt: Tierarzt Her¬ 
mann Schöpf zum Veterinärassistenten und der Bezirkshaupt¬ 
mannschaft in Lienz zur Dienstleistung zugewiesen. 

Uebersetzungen. In der Bukowina wurden übersetzt: 
Bezirkstierarzt Jakob Nadel (Czernowitz) nach Suczawa und der 
Veterinärassistent Anton Brylinski (Czernowitz) nach Kotzman. 

Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: Stabstierarzt N e u- 
bauer Julius, der Traindivision Nr. 15, zugeteilt der Rem.-Assent- 
kommision Nr. 9, zum 15. Korpskommando Sarajewo, zu dem er 
einzurücken hat; die Militär-Obertierärzte Rosenberger Anton, 
von der Traindivision Nr. 15, zum Feldkauonenregiment Nr. 7 
Laibach; Szalasny Maximilian, vom Feldkanonenregiment Nr. 7, 
zur Traindivision Nr. 15 Sarajewo, bei Zuteilung zur Rem.-Assent- 
kommission Nr. 9; die Militär-Untertierärzte Ho§ek Anton, des 
Ulanenregiments Nr. 12, und Mally Maximilian, des Dragoner- 
regiments Nr. 12, beide zur Traindivision Nr. 15 Sarajewo. Leut¬ 
nant i. d. Res. Zaribfcicky Franz, Dr.vet., des Inf.-Reg. Nr. 49 
zum militärtierärztlichen Praktikauten i. d. R. bei der Traindivision 
Nr. 2 (Aufenthaltsort Wien, Ergftnzungsbezirk Wien A). 

Varia. Laut Zeitungsnachrichten wird bei den bevorstehenden 
Landtagewahlen in Mähren in dem Städtebezirke Holleschau—Bistritz 
a. H.-^Napagedl Zlin von der böhmischen fortschrittlichen Volks¬ 
partei der k. k. Bezirks-Obertierarzt Josef Zivotsky für das 
Mandat eines Landtagsabgeordneten kandidiert. Kollege Zivotsky 
nimmt an dem öffentlichen Leben in seinem Wohnorte Holleschau 
einen sehr hervorragenden Anteil, bekleidet dort die Funktionen 
eines Mitgliedes des Stadtvorstandes, eines Direktionsmitgliedes 
der Gemeindesparkassa und des Bezirks-Straßenausschusses. 

Bezirkstierarzt der staatlichen Veterinärverwaltung in der 
Bukowina, Bronislaus Wöjcieüti, wurde in den Dienst der Ve¬ 
terinärverwaltung in Galizien übernommen. 

(Promotionen) An der Tierärztlichen Hochschule in Lem¬ 
berg wurden zu Tierärzten promoviert: Franz Valiä aus Jifikovic, 
Josef Navrätil aus Bukowa, Ludwig Chyba aus Horni Her- 
manice. f 

Tqgfsfälle. Städt. Obertierarzt Heinrich Schütz und der 
atädt. Bezirks-Tierarzt Alex. Büttnefr in Wien sind gestorben. 

Der k. k. Landesveterinär-Referent Ludwig Höchsmann in 
Linz ist gestorben. 

Tierarzt Agostino Carpiani in Peltyro ? Italien, hat sich im 
Alter von 28 Jahren durch einen Schuß selbst entleibt, weil ein 
Fleischer, der sich von einem Schlachtrinde infiziert hatte, infolge 
einer Pustula maligna gestorben war. 


Druckfehlerberichtigung. 

Auf Seite 425 der Nr. 42 d. Bl. soll es in derrechten Spalte 
auf Zeile 9 statt ..Entwicklung'* richtig „Ermittlung“ heißen. K—a. 
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Stellen -Ausschreibung. 

Bei der kärntnerischen Landes-Viehversicherungsanstalt 
kommt die Stelle eines Tierarztes mit dem Gehalte von jährlich 
K 1600.— und der Aktivitätszulage von K 604.— zur Besetzung. 
Die Anstellung ist zunächst eine provisorische, kann jedoch nach 
zweijähriger zufriedenstellender Dienstleistung in eine definitive 
als Landesbeamter mit dem Rechte der Vorrückung in die höheren 
Gehaltsklassen umgewandelt werden. Dem Betreffenden ist ausser¬ 
dem Gelegenheit zur Ausübung der Privatpraxis sowie zur Vor¬ 
nahme von Schadenerhebungskommissionen für die Landes-Vieb- 
versicherungsanstalt geboten. 

Allfällige Bewerber wollen ihre vorschriftsmässig gestempelten 
und mit dem Taufscheine, dem tierärztlichen Diplome und all¬ 
fälligen Verwendungszeugnissen belegten, an den kärntnerischen* 
Landesausschuß zu richtenden Gesuche ehestens, längstensfaber 
bis 9. November d. J. bei der Direktion der kärntnerischen 
Viehversicherungsanstalt, Klagenfurt (Landhaushof Nr. 3) ein- 
bringen. 

Klagenfurt, am 16. Oktober 1912. 
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I Dr. Kleins HNTiPERIOSTIN I 

K. k. ö. P. — D. R. P. E 

| Gegen Ueberbeine, andere Knockennenbildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä. Fl. 5 K. | 

| -rr Einziger Ersatz für operative Eingriffe. - | 

5 Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordinatiou = 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. E 

..lIMIIIItll.Mlllll.. 



Gegen den 


infektiösen Scheidenkatarrh 

hat eich nach den Gutachten von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Bissulin» glänzend bewährt. 
Anwendung einfach und billig Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tierärztliche 
Verordnung. Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik in Aachen 63. 


Depot: 

Josef Beiher, Wien, VH., Bnrggasse Nr. 6. 
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C. HAUBNER'S ) 

I Z 

Engelapotheke i 

! Y 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 f 

i 1 

Alleinige Erzeugung der E 

1 

Original Bernatziks sterilisierten f 

I f 

subkutanen Injektionen für Tiere § 

T/ 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen E 

V 

medikam. Lösungen und genauester Dosierun'. E 

I ä 

Transport-Etuis | 

1 ▼ 

für 6—8^u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. E 


Preislisten und Proben werden auf Wunsch E 

E 

kostenlos zugesandt. E 
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Bestbewährte 

Sönitz- u. 




Pferde-Druse, Brüitseuche, 
Hunde-Staupe,, f 
Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuehe, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Käfter-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetyphusbazillus. 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowskl) 

Deutschs Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


CREOLIN. 


Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch in^.J 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
fiir Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creolin: 


20 Gramm-Flasche K 

-20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

5Q » » * 

-40 

1 Liter-Flasche . . » 

2.40 

100 * » » 

-.<iO 

4Vj Liter-Kanne . . » 

9.- 

250 » 

1 .— 

25 » » . . » 
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Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Es gibt kein Präparat im Handel, welches besser, noch an¬ 
nähernd so gut ist als Creolin-Pearson. Man lasse 
sich nioht durch niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16mal stärker als » (für Salzwas?eru. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 




Geruchloses 

Formaldehyddesinficiens 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Bewährtes 
Händedesinficiens 


Septolonna 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 
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CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
geht. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
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Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Em gibt kein Präp&ret im Hand«!, welch«« besser, noch an¬ 
nähernd so gut Ist als Oreolin-Pearsoa. Kan lass« 
sloh nicht dnroh niedrige Preise tänsohen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigst« Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als > (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


Stellen -Ausschreibung. 

Bei der kfirntnerischen Landes- Viehversicherungsanstalt 
kommt die Stelle eines Tierarztes (in der X. Rangsklasse der 
Landes (Staats-)Beamten mit dem Gehalte von jährlich K 2200 .— 
und der Aktivitfitszulage von K 672.— zur Besetzung. — Die 
Anstellung ist zunächst eine provisorische, kann jedoch nach 
zweijähriger zufriedenstellender Dienstleistung in eine definitive 
als Landesbeamter mit dem Rechte der Vorrückung in die höheren 
Gehaltsklassen umgewandelt werden. Dem Betreffenden ist ausser¬ 
dem Gelegenheit zur Ausübung der Privatpraxis sowie zur Vor¬ 
nahme von Schadenerhebungs-Kommissiooen für die Landes-Vieb- 
veraicherungsanstalt geboten. 

Allfalüge Bewerber wollen ihre vorschriftsmässig gestempelten 
und mit dem Taufscheine, dem tierärztlichen Diplome und all¬ 
fälligen Verwendungszeugnissen belegten, an den kärntnerischen 
Landesausschuß zu richtenden Gesuche ehestens, längstens aber 
bis 9. November d. J. bei der Direktion der kärntnerischen 
Vieh Versicherungsanstalt, Klagenfurt (Landhaushof Nr. 3) ein- 
bringen. 

Klagenfurt, am 16. Oktober 1912. 
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Autokauter nach Dechery 

der einzige wirklich selbsttätig arbeitende Brennapparat. Unübertroffen einfacher, zuverläs¬ 
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wendung anderer weniger expansiver Stoffe (z. B. Spiritus) die Erhöhung des Druckes 
durch eine Pumpe nötig ist, die während der Operation des öfteren in Tätigkeit gesetzt 
werden muß. (Nergl. Artikel: «Neuere Brennaparatet von Dr. Goldbeck, München, 
Münchener Tierärztlichen Wochenschrift, 19 2, Nr. 11.) 

Autokauter nach Dechery 

mit beilförmigen, kugelförmigen und Nadelbrenner, nebst Reservenadeln, Spirituslampe und 
allem Zubehör in Etui K 104. —. Derselbe nur mit Nadelbrenner K 93. —. 
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schrift, 20 Bände (Heidelberg) K £0—. Dr. Pagenstecher, Die 
Trichinen (Leipzig 1865) K 2'—. Reska. Die Pferdewissenschaft in 
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Heilung des „Rattenschwanzes" beim 
Pferd. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M.-Süd. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Die Möglichkeit, sich den Weg durch die Haut zu 
erzwingen, wird den Leukocyten durch ihren Angriff in 
geschlossener Masse. Schon die bloße Tatsache dieser 
Wanderung bedeutet eine dauernde Schädigung der Ge¬ 
webszellen; die zahlreichen, .sich durch die Haut hin¬ 
durchzwängenden Leukocyten lockern das normale Gefüge 
der Zellen, die sie mehr oder weniger isolieren und 
dadurch in ihrer Lebensfähigkeit bedrohen. Dazu kommt, 
daß die Toxine, welche die eliminierenden Leukocyten 
mit sich fuhren, für die Hautzellen ebenso starke Gifte 
sind, wie für die übrigen Zellen des Körpers, d. h. sie 
fuhren zur Degeneration oder zur Nekrose der Zellen, 
mit denen sie in Kontakt kommen. Die Herkunft dieser 
Gifte ist eine dreifache: 

ä) Sie dringen von außen in den Organismus ein, 
entweder zufällig oder mit der Nahrung (zersetzte Stoffe) 
oder als Arzneikörper (Antipyrin, Arsenik, Brom- und 
Jodsalze, Quecksilber etc.). Hierher gehören auch die 
Impfstoffe, nach deren Anwendung verschiedene Haut¬ 
reaktionen (Erythem, Oedem eto.) beobachtet werden. 


b) Sie sind Zellgifte (Cytotoxine), d. h. Spaltprodukte 
der lebenden Zelle, die entweder von dem Individuum 
selbst kommen (autotoxische Dermatosen) oder vom Fötus 
oder der Placenta (z. B. Herpes bei der Gravidität, Haut¬ 
pigmente), oder von Neoplasmen stammen (z. B. eigen¬ 
tümliche Beschaffenheit der Haut beim Carcinom). 

c) Sie werden von Parasiten gebildet. Unter Para¬ 
siten verstellen wir die pathogenen Mikroorganismen 
(deren Körper durch die Phagocyten aufgelöst wird, 
wodurch die heftigen Bakteriengifte frei werden) als auch 
die höheren Schmarotzer. 

Während die allerverschiedensten äußeren und inneren 
Einflüsse die eliminierenden Leukocyten veranlassen, iu 
Tätigkeit zu treten, ist das Resultat auf der Haut, die 
Dermatose, verhältnismäßig einfach. Die verschiedensten 
Reize (d. h. die verschiedensten eliminierten Gifte) können 
dasselbe klinische Symptom der Dermatose erzeugen. Die 
Verschiedenheit, welche darin auftritt, hängt ab von der 
Intensität des Reizes, der die Haut trifft (Menge und 
Natur der eliminierten Gifte), der Empfindlichkeit dieser 
dem Reiz gegenüber und der Dauer des Eliminations¬ 
vorganges. Auf der anderen Seite kann ein und derselbe 
Reiz verschiedene Hautsymptome auslösen (Quecksilber 
z. B. Hautröte, Blasenbildung, Keratodermie etc.) 
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Betrachten wir nun im Lichte der soeben flüchtig 
skizzierten Leukocytentheorie die Entstehung des 
E k 7, e in s. 

Das Ekzem definieren wir als eine „polymorphe 
Dermatose“, welche „durch eine Reihe elementarer 
Veränderungen charakterisiert ist, die einander ablösen, 
sich miteinander verbinden oder selbständig nebeneinander 
bestehen“. Das Erythem, die Abschuppung, die Bläschen- 
und Krustenbildung gehören zum klinischen Bilde des 
Ekzems. Ihr Zustandekommen ist „histologisch“ leicht 
zu verstehen. 

Die Cutis reagiert auf den Ansturm der Leukocyten- 
masse durch eine erhöhte Tätigkeit, die sich zunächst in 
einer starken Füllung der Kapillaren äußert (Hauterythem). 
Die Teilungsvorgänge in den Epidermiszellen gehen rascher 
vor sich, wodurch es zu einer Verdickung der Haut 
kommt; im weiteren Verlaufe muß dann auch die Des¬ 
quamation der Epithelien Schritt halten mit der vermehr¬ 
ten Epidermisneubildung (Abschuppung). Wie jeder Reiz, 
so veranlassen auch die eliminierenden Leukocyten in der 
Cutis eine Reaktion seitens der Kapillaren insofern, als 
aus dieser weiße Blutkörperchen in Menge austreten und 
sich um die Kapillaren ablagern (seröse Infiltration der 
Cutis). Von diesem primären Sitz im Corium schreitet 
das seröse Oedem weiter, lockert die Verbindung der 
Epidermiszellen und bildet den von Unna beschriebenen 
„spongoiden“ Zustand der Epidermis, d. h. eine Unter¬ 
minierung der Epidermis8chichten, welche durch einen 
langsamen Zufluß seröser Massen zustande kommt. So 
kommt es schließlich in der Tiefe der Epidermis zur 
mikroskopischen Ansammlung begrenzter Mengen seröser 
Massen, d. h. zu einem mikroskopischen Abszeß (Bläs¬ 
chen). Dieses Bläschen wird allmählich im Verlaufe der 
normalen Regeneration der Epidermis an die Oberflächen¬ 
schichte der Epidermis geschoben, wo es platzt und die 
eliminierenden Leukocyten mit ihren Toxinen entleert. 
Der seröse Inhalt des Bläschens durch tränkt die des- 
quamierten Epithelien, trocknet mit ihnen ein und bildet 
so die für das Ekzem charakteristische „schuppige Kruste“. 
Wenn die eliminierenden Leukocyten recht zahlreich vor¬ 
handen sind, dann treten die Bläschen näher zusammen 
und konfluieren. Es kann in solchen Fällen zur „Ge¬ 
schwürbildung“ kommen. Der Epidermis gelingt es 
eben nicht mehr, in ihrem Regenerationsbestreben gleichen 
Schritt zu halten mit der destruktiven Tätigkeit der 
Leukocyten. 

Wenden wir uns jetzt zu dem besonderen Falle des 
„Rattenschweifes“ beim Pferde. Nach den vorstehenden 
Ausführungen wird seine Pathogenese klarer sein. 

Seit ich die vorzüglichen Arbeiten der Franzosen 
studiert habe, frage ich bei jedem Ekzem, das ich be¬ 
handeln soll: Wo liegt hier im Organismus die Quelle 
der Toxine, welche durch die Leukocyten eliminiert 
werden? Ein Ekzem als eine lediglich die Haut betref¬ 
fende Erkrankung anzusehen, habe ich aufgegeben. Es 
ist mir auch tatsächlich in fast allen Fällen gelungen, die 


innere Erkrankung nachzuweisen. Wo meine Untersuchung 
in dieser Hinsicht negativ ausfiel, lag das gewiß in der 
unvollkommenen Untersuchungsmethode. Unter solchen 
Umständen behandle ich auch die chronischen Ekzeme 
äußerlich und innerlich, bestünde die „innerliche Be¬ 
handlung“ auch nur in der Regelung der Diät! 

Vor zwei Jahren hatte ich für einen Milchhändler 
ein Pferd, 6 Jahre alte Schimmelstute schweren Schlages, 
zu untersuchen, das er an kaufen wollte. Vorbcsitzer war 
ein Vieh- und Fouragehändler, welcher dem Schimmel 
viel zumutete. Die Kondition des Pferdes war denn auch 
nicht die beste: Magerkeit, mangelhafte Hautpflege. Die 
inneren Organe waren alle gesund, mit Ausnahme des 
Darmkanals: Absatz eines weichen, leicht säuerlich 
riechenden Kotes, der auch etwas Schleim enthielt. Der 
Kauf kam zustande. Bei dem neuen Besitzer erholte sich 
das Pferd rasch. Aber trotz der besten, kräftigsten Füt¬ 
terung blieben zwei Dinge bestehen: Der Darmkatarrh, 
der seither mit wechselnder Intensität fortdauert und nie 
ganz verschwindet und ein Ekzem an der Schweifrübe. 
Letzteres hatte ich bei der ersten Untersuchung gleich¬ 
falls beanstandet und als Grund zur Erzielung eines billi¬ 
geren Kaufpreises genannt. Dieses Ekzem hatte anfäng¬ 
lich rein squamösen Charakter. Ein halbes Jahr später, 
als ich wegen eines Hufdefektes das Pferd wieder sah, 
waren Pusteln in geringer Menge zu konstatieren. Da¬ 
neben bestand mäßiger Juckreiz, unter dem sich das 
Pferd die „Haare abscheuerte“. Es begann nämlich jetzt 
der Haarausfall. Der Eigentümer sah der Sache noch 
gelassen . zu und meinte, mit Kampherspiritus abhelfen zu 
können. Ein Jahr später war der Schweif fast vollständig 
kahl geworden. Jetzt fand er es endlich geraten, tier¬ 
ärztliche Hilfe zu suchen. 

Die fast haarlose Schweifrübe war über und über 
mit „schuppigen Krusten“ bedeckt; vereinzelt waren 
erbsen- bis bohnengroße Pusteln in allen Stadien der 
Entwicklung zu sehen ; namentlich auf der oberen Seite, 
etwa vier Finger breit vom After entfernt, saß ein etwa 
iy 2 cm langes und 1 cm breites Bläschen, das mit einer 
klaren, gelblichen Flüssigkeit gefüllt war. Der Juckreiz 
war ziemlich stark. Ich ließ die Schweifrübe mit Sapo 
kalinus einreiben und nach 12 Stunden die Seife mit lau¬ 
warmem Wasser auswaschen. Dabei ereignete sich folgen¬ 
der Vorfall: Der Besitzer hatte das Ein reiben und Aus¬ 
waschen selbst besorgt. Etwa 6 Stunden nach dem Aus¬ 
waschen der Seife schwoll seine rechte Hand an, wurde 
heiß, rot und so schmerzhaft, daß noch in der Nacht 
ärztliche Hilfe nötig wurde. Es wurde „Blutvergiftung“ 
diagnostiziert und, da die Schwellung rapid fortschritt, 
eine sofortige Operation (Incision) vorgenommen. In 14 
Tagen war die Hand und der Arm wieder gebrauchs¬ 
fähig. 

Die gereinigte Schw’eifrühe ließ nun klar das Bild 
de9 schuppenden Ekzems mit Bläschenbildung erkennen. 
Der Haarausfall erschien jetzt stärker als vor der Reini¬ 
gung. Die Kahlheit war an der Spitze der Rübe voll- 
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ständig. Der Schweifansatz und das Mittelstück waren 
spärlich mit kurzen Haaren besetzt. Die tagsvorher kon¬ 
statierte starke Blase hatte sich nach dem Platzen in eine 
frische Geschwürsfläche verwandelt. 

Die Therapie bestand in folgenden Maßregeln: Die 
erste Frage, die sich mir aufwarf, war die: Gibt es über¬ 
haupt ein Mittel, mit welchem sich ein Einfluß auf das 
Wachstum erzielen läßt? Die beliebten Einreibungen mit 
spirituösen und ätherischen Mitteln fielen bei der Be¬ 
antwortung gänzlich aus. Ihre Unwirksamkeit war mir 
schon zu oft durch die Praxis bewiesen worden. Dagegen 
hatte ich durch Laien ein Verfahren kennen gelernt, 
dem wirklich eine deutliche Beförderung des Haarwuchses 
mit dauerndem Erfolg zugeschrieben werden mußte. Ich 
hatte vielfach Gelegenheit, mich davon zu überzeugen. 
Mütter, denen das spärliche, dünne Haar ihrer Kinder 
Sorge macht, reiben die Kopthaut mit einem Eigelb ein 
und lassen dieses stundenlang auf dem eingebundenen 
Kopfe liegen. Nach dem Abwaschen wird der Kopf gut 
getrocknet. Die Prozedur wird täglich wiederholt. Der 
Erfolg dieser Empirie ist gut; in einem Falle, den ich 
täglich selbst beobachtete, war er sogar erstaunlich zu 
nennen. Die Wirkung beruht auf den Schwefelverbin- 
dungen des Eigelbes. Gerade die Haare und der Haar¬ 
boden (Epidermis und Epithel) sind ungemein reich an 
Schwefel. Es ist demnach der Gedanke, bei gestörtem 
Haarwachstum der kranken Haut Schwefel zuzufuhren, 
natürlich. Auch hat die Medizin den Gedanken aufge- 
griflen und empfiehlt zur Behandlung der Alopecie 
Schwefelsalben. Bei Hunden hatte ich bereits einigemal 
solche Salben einreiben lassen und dabei gefunden, daß 
sie den Haarwuchs nach Räude, Ekzem etc. fördern. So 
beschloß ich denn, bei dieser starken Alopecie ebenfalls 
von dieser Therapie Gebrauch zu machen. Da das Pferd 
vormittags in der Stadt zu tun hat, wird es jeden Nach¬ 
mittag mit einer Mischung von 5 Teilen Sulfur, praecipit. 
und 45 Teilen Adip. suill. gründlich eingerieben. Am 
nächsten Morgen wird, ehe das Pferd in den Dienst 
kommf, die Einreibung mit Sapo. kalin. und lauwarmem 
Wasser abgewaschen und der Schweif getrocknet. Nach¬ 
mittags, nach Beendigung der Stadttour, wird wieder die 
Schwefelsalbe eingerieben u. s. f. Dem Besitzer wird das 
Versprechen abgenommen, daß er täglich diese Behand¬ 
lung vornimmt und nicht vor dem Ablauf des zweiten 
Monates damit aussetzt. Die Wirkung dieser Therapie 
war folgende: 

In den ersten zwei Wochen wurde die Abschuppung 
geringer, die Cutis „reinigte“ sich gewissermaßen; die 
Verdickung der Haut nahm ab; nur die Bläschenbildung 
blieb hartnäckig weiterbestehen. Doch waren die Bläs¬ 
chen jetzt (am Ende der zweiten Woche) klein und ihr 
Inhalt hell und sehr flüssig. Um nun auch innerlich den 
supponierten Sitz der Toxin bildung zu treffen, wurde die 
Möglichkeit einer internen Behandlung erwogen. Es 
wurde nun zuerst mit Liquor Fowleri arsenicos. in ein¬ 
maliger täglicher Dosis versucht, die Ekzembildung (Bläs¬ 


chenbildung) zu coupieren. Eine 14tägige Behandlung 
hatte negativen Erfolg. Ich ging jetzt mit dem Beginn 
des zweiten Behandlungsmonates dazu über, innerlich 3°/ 0 
Jodvasoliment geben zu lassen, und zwar einen Eßlöffel 
voll in das Abendfutter (Kleientrank). Zu dieser Zeit sah 
die Schweifrilbe aus wie folgt: Die Abschuppung und 
mit ihr der Juckreiz ist vollständig verschwunden. Die 
Haut ist geschmeidig, von normaler Dicke und Pigmen- 
tation. 

An allen früher vollkommen kahlen Stellen konnte 
man mit der Lupe das Auftreten feiner Haare feststellen. 
Die Bläschenbildung besteht noch wie vor 14 Tagen. 

Die Jodbehandlung wurde von dem Schimmel vorzüg¬ 
lich vertragen; es trat nicht das leiseste Symptom von Jod- 
idiosynkrasie ein. Der Darmkatarrh, welcher bisher in der 
alten Form (zerfallenden, säuerlich riechenden Kot) weiter 
bestand, besserte sich. Auf die lokale Erkrankung war die 
Jodbehandlung von unzweifelhaftem Einfluß. In den 
nächsten 14 Tagen hörte die Bläschenbildung vollständig 
auf; 6 Wochen nach Beginn der Jodbehandlung stellte 
ich folgenden Befund fest: Der ganze Schweif ist mit 
einer dichten Schichte kurzer, weißer, in jeder Hinsicht 
normaler Haare bedeckt. Der Juckreiz besteht nur noch 
an einer Stelle, und zwar dort, wo bei Beginn der Be¬ 
handlung die große Blase gesessen hat. Drei Wochen 
später untersuchte ich das Pferd noch einmal und fand 
folgenden Status: 

Der Schweif ist normal behaart. Die Haare 
sind in erfreulichem Wachstum begriffen. Es kann somit 
von einer vollständigen Heilung des als unheilbar gelten¬ 
den Leidens gesprochen werden. % 

Dieser Heil versuch — und nur als Versuch, der 
einer Verbesserung bedürftig ist, stelle ich ihn hin — 
ermutigt zur Nachprüfung. Bei einer solchen möchte ich 
anregen, auch innerlich neben dem Jod den präzipi- 
tierten Schwefel in fortgesetzter kleiner Dosis zu geben. 
Die Engländer haben den Wert des Schwefels für die 
Behandlung der Ekzeme erkannt. Sie lehren, daß reiner 
Schwefel in Verbindung mit sich zersetzenden organischen 
Substanzen stets Schwefelwasserstoff abspaltet. Schwefel¬ 
wasserstoff ist aber ein kräftiges Antizymoticum, das 
falsche Gährungen, die Quelle der Toxinbildung im Darm, 
erfolgreich verhindert. Es wird deshalb der Schwefel in 
Pulverform als Heilmittel gegen Furunkulosis warm 
empfohlen. Eine abführende Wirkung, wie sie ihm der 
Volksmund beilegt, besitzt er nicht. Bei der internen 
Verabreichung von Schwefel ist zu beachten, daß man 
nur reinen Schwefel erhält. Die gewöhnliche Schwefel¬ 
blüte des Handels enthält (infolge ihrer Darstellung) stets 
einen gewissen Gehalt an freier schwefliger Säure. Solche 
Präparate soll man zur fortgesetzten Verabreichung 
meiden. Die Dosis der Schwefelblüte soll klein sein. Für 
Pferde genügt beispielsweise ein' abgestrichener Kaffee¬ 
löffel voll morgens und abends im Futter. 
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Untersuchungen am Endometrium des 
Schweines mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Flimmerepithels und der Brunst¬ 
veränderungen. 

Inauguraldissertation von Josef Stegu, k. k. Bezirkstierarzt im 
Ackerbauministerium. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Das Drüsenepithel ist ferner immer einreihig, im 
Gegensätze zum Schleimhautepithel, das wie erwähnt 
ein- oder mehrreihig sein, oder beide Typen vereint 
zeigen kann. Die Drüsenkerne entsprechen in der Form 
den Zellen selbst, sie erscheinen mehr kugelig. Am 
Schleimhautepithel finden sich gelegentlich drüsenartige 
Gebilde mit einer deutlichen Lichtung, die zum Teile 
ganz innerhalb des Schleimhautepithels gelegen sind, zum 
Teile dieselbe nur etwas gegen das Bindegewebe hin 
überragen; es sind in der Entwicklung begriffene Drüsen. 
Diese unterscheiden sich jedoch wesentlich von den be¬ 
reits von Storch (20) beschriebenen kryptenförmigen 
Einstülpungen des Oberflächenepithels im Uterus des 
Schweines, die ich zu beobachten Gelegenheit fand. 
Wärend die ersteren das gleiche Epithel tragen wie die 
Schleimhaut, entsprechen die letzteren vollkommen den 
Bisch o fischen Krypten, wie sie bei den Fleischfressern 
zu gewissen Zeiten Vorkommen; es ist an denselben die 
Gleichmäßigkeit der Größe, das bauchig erweiterte untere 
Ende und die kurz vor der Mündung verengte Partie, 
wie sie Ellenberger beschreibt, zu erkennen und 
sind dieselben außerdem mit radiär, fast knospenartig 
angeordneten, ziemlich niedrigen, zylindrischen Epithel¬ 
zellen mit basalen Kernen ausgekleidet, nur sind sie 
etwas kleiner und im allgemeinen etwas weuiger bauchig 
(Fig. IC). 



Fig. lü. Flimmerepithel an der Uterusschleimhaut eines brünstigen 
Schweines. Vergrößerung 450fach. 

Die Interkalarzellen, welchen von verschiedenen 
Autoren verschiedene Bedeutung beigelegt wurde (siehe 
Schaffer), treten meist im Schleimhautepithel, aber auch 
in den Drüsen auf und zeichnen sich durch dunkle, ganz 
schmale, sehr lange Kerne aus. 

An manchen Präparaten sieht man in den Zellen, 
deren Kerne die basale Reihe bilden, Pykuose der Kerne. 
Es scheint demnach hier ein Zerfall dieser Zellen einzu- 
reten, der vielleicht zur Abstoßung der betreffenden 


Partie führt. Einwandfreie epithellose Stellen konnten 
allerdings nicht nachgewiesen werden, wohl fanden sich 
Stellen, an denen das Epithel fehlte, aber es scheint, 
daß es sich hier um Kunstprodukte handelte. 

Eosinophile Leukozyten stellen bei einem Schweine 
im Nachstadium der Brunst in der Schleimhaut einen 
Einzelbefund vor. 

Wenn ich nun in Betracht ziehe, welche von den 
angeführten Erscheinungen in den einzelnen Brunstphasen 
regelmäßig oder gelegentlich zu beobachten sind, komme 
ich zu folgendem Ergebnis: 

Bei einem Schweine, welches noch nicht brünstig 
gewesen war, fand ich auffallende Drüsenarmut der stark 
gefalteten Schleimhaut, doch in Menge Drüsenanlagen. 
In den wenigen vorhandenen Drüsen ein meist geschlos¬ 
senes oder nur angedeutetes Drüsenlumen, das Schleim¬ 
hau tepithel an mehreren Stellen mit zilien tragenden, 
ziemlich hohen, das Drüsenepithel mit bedeutend niedri¬ 
geren, zylindrischen Zellen, ersteres mit ovalen, letzteres 
mit runden Kernen ausgestattet. Das Schleimhautepithel 
ist meist mehrreihig, das Drüsenepithel überall einreihig. 
Der Basalknötchensaum ist stellenweise besonders in den 
Drüsen deutlich sichtbar. 

Bei einem Schweine, das einmal geworfen und seit 
3 Monaten ohne nachweisbaren Grund keine Brunst- 
erscheinungen gezeigt hatte, fanden sich an der Uterus¬ 
schleimhaut überwiegend drüsenarme Partien. Die Drüsen¬ 
durchschnitte waren gestreckt, an einzelnen Stellen ge¬ 
häuft, die Lumina fast ganz geschlossen. Das Schleim¬ 
hautepithel ziemlich hoch, ein- oder zweireihig, das 
Drüsenepithel einreihig. Der Basalknötchensaum ist meist 
deutlich. Flimmern sind nur in den Tiefen der Schleim¬ 
hautfalten einzeln wahrnehmbar. Schweine, gleichgiltig 
ob sie schon geworfen hatten oder noch nie, bei denen 
die Brunstzeiten regelmäßig gewesen und keine klinischen 
und anatomischen Anzeichen der Brunst zu beobachten 
waren, also 10—18 Tage nach Ablauf einer Brunst, 
zeigen eine dichtbesetzte Drüsenschichte mit vereinzelten 
offenen Drüsen. Das hie und da mit Flimmern versehene, 
einreihige Schleimhautepithel zeigt große Gleichförmig¬ 
keit in der Anordnung der ziemlich hohen, schlanken 
Zellen mit den längsovalen Kernen. Der Basalknötchen¬ 
saum ist besonders in den Drüsen sehr deutlich. Das 
Vorstadium der Brunst, als welches ich jenen Zeitraum 
auffasse, zu welchem die klinischen Anzeichen eben erst 
wahrnehmbar geworden und die Hyperaemie der beteilig¬ 
ten Organe noch nicht den Höhepunkt erreicht hat, 
bietet wenig charakteristisches. Die Dimensionen des 
Schleimhaut- und Drüsenepithels unterscheiden sich nicht 
von jenen des Ruhestadiums; das Schleimhautepithel ist 
wieder ein- oder mehrreihig, das Drüsenepithel an den 
offenen Drüsen niedrig, kubisch. Zilien sind auch hier sowohl 
am Schleimhautepithel als auch in den Drüsen vertreten. 

Der Höhepunkt der Brunst, der sich am lebenden 
Tiere durch hochgradige Unruheerscheinungen und durch 
das Auftreten des Ausflusses, anatomisch durch die hoch- 
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gradige Hyperaemie der Beckenorgane kennzeichnet, 
scheint mir durch das Auftreten der früher erwähnten 
pyknotischen Kerne charakterisiert. Ich konnte dieselben 
an beiden in diesem Stadium befindlichen Schweinen 
nachweisen, eine größere Anzahl einschlägiger Objekte 
konnte ich mir leider nicht beschaffen. An allen anderen 
untersuchten Objekten aus anderen Brunstphasen waren 
diese Kerne niemals, auch nicht nur angedeutet vorge¬ 
kommen. 

Das Stadium des Brunstschlusses ist gegeben durch 
das Abklingen der klinischen Symptome und den an den 
äußeren Genitalien sichtbar werdenden, borkenartigen 
Belag aus getrocknetem Sekret. In diesem Stadium geht, 
wie ich schon erwähnt, auch erst der Follikelsprung vor 
sich. Als wiederholter aber keineswegs konstanter Befund 
traten hier Interkalarzellen in größerer Menge auf. Die 
Driisenschichte wie das Epithel der Schleimhaut ist in 
den Dimensionen sehr ungleichmäßig. Die meist mit 
Sekretmassen bedeckten Drüsenlumina sind zum größten 
Teile weit offen, mit niedrigem Epithel versehen. Flim¬ 
merhaare können, wenn auch nur vereinzelt, sowohl am 
Schleimhautepithel als in den Drüsen nachgewiesen werden. 

An diese Phase schließe ich auch den Befund bei 
einem Schweine, welches im Brunstschlusse dem Coitus 
zugefuhrt und 2 Tage darauf geschlachtet worden war, 
an. Es fanden sich bei demselben an der Schleimhaut 
vollkommen ausgebildete Krypten vor, und zwar stehen 
sie streckenweise so dicht, daß zwischen ihnen nur 
schmale Leisten normalen Epithels Zurückbleiben. Ob 
auch dieser Befund, der mit einer vielleicht erfolgten 
Konzeption in Zusammenhang gebracht werden könnte, 
ein konstanter ist, kann ich nicht entscheiden, da der¬ 
artiges Materiale eben sehr schwer zu beschaffen ist. 

* * 

* 

Wenn ich die gemachten Befunde in ihrer Gesamt¬ 
heit kurz zusammenfasse, ergibt sich folgendes: 

1. Flimmerepithel ist im Uterus des geschlechts- 
reifen Schweines und zwar im Schleimhaut- als auch im 
Drüsenepithel während aller Phasen der Brunst und 
außerhalb derselben immer vorhanden. 

Während, der Brunst geht die Menge des Flimmer¬ 
epithels stark zurück. 

2. Der Drüsenreichtum der Schleimhaut des Uterus 
ist innerhalb der normalen Brunstzeiten im allgemeinen 
sehr schwankend; bei längerer Brunstpause oder vor 
Eintritt der normalen Brunstzeiten konnten drüsenlose 
neben drüsenreichen Partien nachgewiesen werden. 

3. Das Schleimhautepithel ist ein- oder mehrreihig, 
das Drüsenepithel, welches ohne Ausnahme bedeutend 
niedriger erscheint als das Schleimhautepithel, ist immer 
einreihig. 

4. Die Dickendimensionen der einzelnen Schleim¬ 
hautabschnitte sind variabel, lediglich die Drüsenschichte 
scheint im Höhe- und Nachstadium der Brunst relativ 
stärker. 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Die denkenden Pferde vor der Prüfungs¬ 
kommission. Die denkenden Pferde des Herrn Karl Krall 
in Elberfeld, welche mit ihren Produktionen so großes Auf¬ 
sehen erregten, sind kürzlich vor eine Prüfungskommission 
gestellt worden, der Prof. H. Kraemer—Hohenheim-Stutt¬ 
gart, Dr. Paul Sarasin—Basel und Prof Dr. H. E. Zieg¬ 
ler -Stuttgart angehörten. Man hatte nämlich öffentlich 
behauptet, es würden von Herrn Krall oder seinen Pferde¬ 
pflegern bei der Lösung der ihnen vorgeführten Aufgaben 
absichtliche oder unabsichtliche Zeichen gegeben. Und das 
mußte widerlegt werden. 
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Die drei Gelehrten haben den Vorführungen an mehreren 
Tagen beigewohnt und sie fassen das Ergebnis ihrer Beob¬ 
achtungen nun in folgenden sechs Leitsätzen zusammen : 
Die Prüfungskommission meint 

1. Es steht fest, daß die Tiere Zahlen und Zahlwörter 
(deutsch oder französisch, phonetisch geschrieben) von der 
Tafel ablesen und mit diesen Zahlen die mündlich oder 
schriftlich aufgegebenen Rechenoperationen ausführen. 

2. Es steht feBt, daß diejenigen Pferde, welche erst 
einige Monate unterrichtet sind, verhältnismäßig einfache 
Rechnungen richtig ausführen, schwierigere Aufgaben aber 
nicht lösen können. 

3. Es steht fest, daß die länger unterrichteten Pferde 
— Muhamed und Zarif — auch iür schwierige Rechnungen 
die richtige Lösung angeben. Dabei läßt sich ein individu¬ 
eller Unterschied in der Begabung feststellen. Ferner ist zu 
beachten, daß von den Pferden zuweilen die Lösung selbst 
ganz leichter Aufgaben verweigert wird. Diese Tatsache 
bängt augenscheinlich mit dem Stimmungswechsel der Tiere 
zusammen, welcher oft auch aus dem sonstigen Verhalten 
deutlich zu erkennen ist. 

4. Es steht fest, daß die Pferde sowohl Zahlwörter als 
auch Namen u. a. mehr mittelst der Tabellen in Buchstaben 
auszudrücken vermögen, auch solche, welche sie vorher nicht 
gehört haben. Die Schreibweise richtet sich nach dem Klang 
.des Wortes und ist oft eine unerwartete. 

5. Es steht fest, daß die Pferdß zuweilen von sich 
aus verständliche Aeußerungen nach der Buchstabentabelle 
hervorbringen. 

6. Es steht fest, daß bei allen diesen Leistungen der 
Pferde Zeichengebung nicht in Betracht kommt. Es geht 
dies sowohl aus der Art vieler Antworten hervor, als auch 
daraus, daß Versuche (auch mit schwierigen Rechenaufgaben) 
selbst dann gelingen, wenn der Pferdepfleger abwesend 
war und Herr Krall sich außerhalb des Versuchsraumes 
aufhielt, so daß er von den Pferden nicht gesehen werden 
konnte. Es wurde auch ein Erfolg in solchen Fällen erreicht, 
in welchen sämtliche Anwesende sich aus dem Versuchs¬ 
raume entfernt hatten und den Pferden unsichtbar blieben. 

Sehr oeder. 

Tierbetäubung mittelst Elektrizität. In der 

Berliner klinischen Wochenschrift berichtet der Arzt Dr. 
Nagelschmidt über eine neue, von ihm erzeugte elek¬ 
trische Stromart. welche bei ihrer Anwendung — je nach 
dem Orte, an dem der Strom eintritt — eine völlige Auf¬ 
hebung. der Schmerzempfindung oder des Bewußtseins be¬ 
wirkt. Es handelt sich um einen dosierbaren Wechselstrom. 
Bei entsprechender Stromstärke und bei geeigneter Anbrin¬ 
gung der Elektroden konnte am Arm und an der Hand 
die Schmerzempfindung vollkommen ausgeschaltet werden. 
Die Empfindungslosigkeit war so stark, daß tiefe Nadelstiche 
und operative Eingriffe nicht mehr verspürt wurden. Nur 
die BerührungBempfindung blieb zum Teil erhalten. Noch 
auffallender war die schlafmachende Wirkung, die bisher 
nur an Tieren nachgewiesen wurde. Ließ man den Strom 
am Gehirn eintreten, so erfolgte eine vollständige Narkose, 
die beliebig lange aufrocht erhalten werden konnte. Nach 
den Tierversuchen zu urteilen, scheint dieser elektrische 
Schlaf vollkommen ungefährlich zu sein. Nach Ausschaltung 
des Stromes waren die Tiere — Kaninchen und Hunde — 
in kurzer Zeit stets wieder munter. Bei einem Kaninchen 
wurde die Narkose zweimal bis zum völligen Aussetzen von 
Puls und Atmung gesteigert, so daß das Tier wie scheintot 
dalag und beidemale gelang es mittelst rhythmischer Ein¬ 
wirkung des gleichen Stromes, das Tier wieder zum Leben 
zu erwecken. Schroeder. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Gohr Reinhold: Ueber Mastitisstreptokokken. (Aus 
dem hygienischen Institut der Universität Königsberg 
i. Pr. Dissert. Gießen 1912.) 

Die Streptokokken des krankhaften MilchversiegenB 
zeigen meist typische Staketform; an dieser morphologischen 
Eigenschaft ist es möglich, sie von den Milchstreptokokken 
zu unterscheiden; ihre Anwesenheit im Milchsediment ist 
stets beweisend für eine Erkrankung des Euters. Kommen 
allerdings nur Lanzettformen vor, so schließt das ebenso 
nicht eine Mastitis aus, wie das ausschließliche Vorkommen 
von runden Diplokokken. Kulturell lassen sich die beiden 
Arten nicht differenzieren. Die Streptokokken der chronischen 
Mastitis bilden keine oder schwache Hämolyse. Nach dem 
Phagozytose versuch sind Bie wenig virulent, aber immer 
noch mehr virulent für Rinder- als Menschenleukozyten. Für 
Mäuse sind sie gering oder überhaupt nicht virulent, für 
Meerschweinchen im Fütterungsversuch vollständig unschäd¬ 
lich. In die Haut von Kaninchen geimpft, rufen sie eine 
geringe Entzündung hervor. F. L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Bekämpfung der Kälberruhr. Das im Labora- 
torium des Bakteriologischen Instituts Halle a. d. S. aus 
277 Kälberruhrstämmen hergestellte polyvalente Kälberruhr¬ 
serum erwies sich in zahlreichen Beständen als Schutzimpf¬ 
stoff sehr gut. (Bericht deB Bakteriologischen Institutes Halle 
a. d. S. 1911/12.) 

Rotlaufschutzimpfung. Im Jahre 1911 wurden vom 
Bakteriologischen Institut Halle a. d. S. für 196.153 Schweine 
Rotlaufkulturen und Lorenz-Serum zur Schutzimpfung ab 
gegeben. Nur 29 Schweine = 0016°/o sind verendet, u. zw. 
9 an Impfrotlauf, 3 an Rotlaufendokarditis und 17 an natür¬ 
lichem Rotlauf. (Bericht des Bakteriologischen Instituts Halle 
a. d. S 1911/12.) 

Wulff: Ueber Rauschbrand und rauschbrand¬ 
ähnliche Erkrankungen. (Deutsche Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 40.) 

Die Rauschbranddiagnose ist viel schwieriger zu Btellen 
als allgemein angenommen wird. Selbst der mikroskopische 
Befund bietet nichts sicheres. 

Auch die beschriebenen Muskel Veränderungen können 
fehlen. 

Im allgemeinen ist der Rauschbrand als eine durch 
den Rau8chbrandbaziilus erzeugte Infektionskrankheit septi- 
kämischen Charakters zu bezeichnen. Die Diagnose stützt sich 
auf den Sektionsbefund, die mikroskopische Untersuchung, 
Tier- und Kulturversuche und den serologischen Nachweis. 

Die wichtigsten Sektionserscheinungen sind die geringe 
Fäulnis der Kadaver, der ranzige Geruch und die Organ- 
Veränderungen. Der mikroskopische Befund hat nichts 
typisches, da der Rausch branderreger keine besonders cha¬ 
rakteristischen Eigenschaften hat. Der Rauschbrandbazillus 
tritt in sehr verschiedenen Formen auf, bald in der vege¬ 
tativen, bald mit Sporenanlagen, bald mit fertigen, länglich 
ovalen biB rundlichen, kurz gestielten, stummelartigen Sporen 
sowie in großer Anzahl von Blähformen (Klostridien). 

Tier- und Kulturversuche ergeben schon bessere Re¬ 
sultate. Der serologische Nachweis ergibt ebenfalls gute 
Resultate. 

Der Rauschbrand ist in zwei Formen zu unterscheiden, 
u. zw. als solcher mit und ohne Muskelerkrankungen. 

Kh. 
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Hochschulnachrichten. 

München. Nach einer Mitteilung der Münchner Tierärzt¬ 
lichen Wochenschrift Nr. 42 besteht der Plan, das Areal des Damen¬ 
stiftsgebäudes in München für die tierärztliche Hochschule zu 
erwerben und diese an die Universität anzugliedern. 


Standesnachrichten. 

Der tierärztliche Minimaltarif im Königreiche Böhmen. 

Der Verein böhmischer Tierärzte im Königreiche Böhmen hat für 
seine Mitglieder den nachstehenden Minimaltarif obligatorisch 
aufgestellt: 

I. Allgemeine Grundsätze. 

1. Dieser Tarif ist. ein Minimaltarif, d. h. mit demselben 
werden die geringsten Honorare festgesetzt; unter dieser Grenze 
zu ordinieren ist mit der Ehre des tierärztlichen Standes un¬ 
vereinbar. 

2. Diese niedrigsten Sätze sind nur bei nachgewiesener Mittel¬ 
losigkeit der Partei anzuwenden. Sonst steht es überall frei, das 
Honorar nach den Vermögensverhältnissen der Partei, insbesondere 
aber nach dem wirklichen und dem Affektionswerte des behandel¬ 
ten Tieres und hauptsächlich je nach der Mühewaltung des Tier¬ 
arztes zu berechnen. 

3. Dort, wo der in autonomen Diensten stehende Tierarzt 
an eine von seiner Behörde ihm vorgeschriebene Behandlungstaxe 
gebunden wird und wo diese Taxe niedrigere Sätze als der Mini¬ 
maltarif enthält, ist er verpflichtet, selbst in dem Falle, daß er 
durch seine Dienstesbezüge auf die gleiche Stufe mit den Kon¬ 
zeptsbeamten im Sinne des Gesetzes vom 3./X. 1907, L. G. Bl. 
Nr. 63, oder des Gesetzes vom 29./V. 1908, L. G. Bl. Nr. 35 
gestellt wurde, mit allen zulässigen Mitteln dafür zu sorgen, daß 
diese Taxen mit dem Minimaltarifo in Uebereinstimmung gebracht 
werden. 

Andernfalls steht es ihm frei, diese Angelegenheit dem 
„Ehrenrate“ (P. 11) vorzulegen, welcher, falls die Beschwerde des 
betreffenden Kollegen als berechtigt anerkannt wurde, ihm schrift¬ 
lich überläßt, seine Stelle unter dem Schutze des Ehrenrates zu 
kündigen. In einem solchen Falle proklamiert der Ehrenrat in 
allen ihm zugänglichen Fachblättern ein „Cavete“ und die Unter¬ 
fertigten verpflichten sich mit ihrer Ehre, daß sie in einem solchen 
Falle um die betreffende Stelle unter keiner Bedingung kompe- 
tieren und diese Stelle nicht annehmen werden, ferner daß sie in 
dem Bezirke, für welchen jene Stelle kreiert wurde, die tierärzt¬ 
liche Praxis nicht ausüben und mit allen erlaubten Mitteln dahin 
wirken werden, daß auch von anderen die Praxis nicht ausgeübt 
und die Stelle nicht besetzt wird und dies für solange, bis die 
Angelegenheit des betreffenden Kollegen zu seiner Zufriedenheit 
erledigt sein wird, oder bis er erklärt, mf jene Stelle nicht mehr 
zu reflektieren. 

Eine Ausnahme bilden die amtlichen Funktionen der Staats¬ 
tierärzte, aber nur für den Umfang der amtlichen Seuchenagenden 
und die freie Praxis nach diesem Tarife aller jener Kollegen, 
welche in dem betreffenden Bezirke bereits vor der Erlassung 
dieses Tarifes als tätige Tierärzte ansässig waren. 

4. Falls ein Tierarzt durch einen Privatvertrag (Pauschale), 
der noch vor der Schaffung dieses Tarifes abgeschlossen wurde, 
gebunden ist, so kann er nach seinem freien Willen an dem Ver¬ 
trage festhalten, wenn die durchschnittliche Entlohnung für die 
einzelnen Verrichtungen nicht unter den Sätzen dieses Tarifes 
steht, d. h. wenn sie nicht weniger als 1 Krone beträgt. Andern¬ 
falls kann er den Vertrag lösen; hierauf beginnt für ihn sowie 
für jeden anderen Tierarzt die Verpflichtung, nur nach diesem 
Minimaltarife zu ordinieren. Die abermalige Pauschalierung ist 
nur dann zulässig, wenn der Durchschnittspreis für die einzelne 
tierärztliche Verrichtung nach dem erwiesenen Durchschnitte des 


letzten Jahres nicht geringer ist, als der niedrigste Satz dieses 
Tarifes, d. i. 1 Krone. Hiebei wird jedoch ausdrücklich bemerkt, 
daß damit nur die bloße tierärztliche Verrichtung — ohne Medi¬ 
kamente, Verbandmaterial, Keiseauslagen, Fahrgelegenheit etc. — 
verstanden wird. 

5. Dieser Tarif hat erst dann Giltigkeit, wenn alle benach¬ 
barten Kollegen durch ihre Unterschrift, unter Haftung mit ihrer 
Ehre, seine obligatorische Inkrafttretung anerkannt haben. Sollte 
irgend ein Tierarzc aus welch immer einem Grunde diesen Tarif 
nicht anerkennen, oder infolge von Dienstpflichten denselben nicht 
einhalten können — so sind auch die anderen benachbarten Tier¬ 
ärzte, aber nur im Bereiche der Wirksamkeit des betreffenden 
Kollegen, an den Tarif nicht gebunden. Tritt dieser Fall bei einem 
nach diesem Tarife organisierten Tierarzte ein, so hat er die Ur¬ 
sache dem Ehrenrate anzuzeigen, welcher unverweilt alle organi¬ 
sierten, mit ihm benachbarten Kollegen hievon verständigen wird. 

Sollte irgend ein Kollege in einem einzelnen Falle diesen 
Tarif nicht einhalten können, dann bleibt es ihm unbenommen, 
entweder ganz umsonst zu ordinieren, oder es verfällt das kleinere 
Honorar, welches unter dem Satze des Tarifes sich bewegt, dem 
Unterstützungsfonds der böhmischen Tierärzte, welcher zu diesem 
Zweck begründet und vom Ehrenrate verwaltet wird. 

6. Bei einer strikten Einhaltung dieses Tarifes ist jedem 
Tierarzte eine anständige Konkurrenz, und zwar Ohne die geringste 
territoriale Einschränkung, gestattet. 

7. Es ist strenge verboten und wird als eine grobe Verletzung 
der Standesinteressen und als unehrenhaftes Verhalten angesehen, 
ohne Wissen des ordinierenden Tierarztes irgend eine therapeutische 
Verrichtung vorzunehmen, sowie eine ungünstige, ob nun private 
oder öffentliche Kritik in Abwesenheit des Betreffenden auszuüben. 

Es ist deshalb eine Ehrenpflicht eines jeden Tierarztes, falls 
er in den Wirkungsbereich eines anderen Kollegen berufen werden 
sollte, oder falls die Möglichkeit bestehen sollte, daß das betreffende 
Tier von einem anderen Tierarzte bereits behandelt wurde, diesen 
Umstand schon von vornherein auszuforschen und «eine Inter¬ 
vention sofort abzulehnen, sobald er erfährt, daß sich das Tier in 
der Behandlung eines anderen Tierarztes befindet. Eine Ausnahme 
bildet ausschließlich nur der Fall plötzlicher Lebensgefahr; aber 
auch dann ist dieser Umstand sicherzustellen und. von der weiteren 
Behandlung sofort abzusehen, sobald der das Tier schon früher 
behandelnde Tierarzt eintrifft. Sollte der ordinierende Tierarzt 
während dieser Hilfeleistung nicht einlangen, so hat der zweit¬ 
berufene Tierarzt die Verpflichtung, von seiner Invention den Or¬ 
dinarius in Kenntnis zu setzen. 

8. Beabsichtigt die Partei noch einen anderen Tierarzt zur 
Beratung zu berufen, so muß hievon der ordinierende Tierarzt recht¬ 
zeitig verständigt werden, damit sich beide über die Zeit und die 
Art des Konsiliums einigen können. 

Gehen hiebei die Meinungen auseinander, so hat jeder 
von ihnen das Standesdecorum zu währen und bei der Geltend¬ 
machung seiner Ansicht mit der größten Behutsamkeit vorzugehen, 
wie es übrigens bei akademisch gebildeten und gut erzogenen 
Leuten vorausgesetzt wird. Die Stellung der Diagnose, der Pro¬ 
gnose und der Therapie soll in lateinischen, wissenschaftlichen 
termini technici erfolgen.. 

9. Aendert die Partei den Tierarzt, so soll der frühere Tier¬ 
arzt vorerst mit allen seinen Ansprüchen befriedigt werden. Des¬ 
halb wird keinem zweiten Tierärzte die Behandlung von Tieren 
bei einer solchen Partei gestattet, solange die soeben angeführte 
Bedingung nicht erfüllt wurde. (Siehe P. 7.) 

10. Von dem bereits festgesetzten Honorare ist ein 
Nachlaß, weder um einen bestimmten Betrag, noch in Perzenten, 
nicht gestattet. 

11. Für alle Streitfälle, welche entweder infolge dieses Tarifes, 
oder infolge der Nichteinhaltung desselben entstehen sollten, unter¬ 
werfen wir Gefertigten uns ohne Widerspruch der Entscheidung 
des Ehrenrates und sind mit derselben auch dann einverstanden. 
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wenn dieselbe eventuell vielleicht «auch gegen unseren eigenen 
Vorteil lauten sollte. 

Der Ehrenrat besteht aus 13 Mitgliedern, hievon werden 12 
in derselben Weise wie der Ausschuß des Vereines böhmischer 
Tierärzte und nach dem für diese Ausschuß wähl gütigen Schlüssel 
gewählt. Dem Obmanne des Vereines der böhmischen Tierärzte 
gebührt die offizielle Mitgliedschaft als 13tes Mitglied des Ehrenrates. 

In den Ehrenrat kann nur jener Tierarzt gewählt werden, 
welcher Mitgliedsrechte im Vereine der böhmischen Tierärzte besitzt, 
und zwar ohne Rücksicht darauf, ob er sich im Ausschüsse befindet 
oder nicht. Der beschuldigte Tierarzt hat das Recht, 3 gewählte 
Mitglieder des Ehrenrsitea von der Verhandlung seines Falles, ohne 
Angabe von Gründen, zurückznweisen. 

Dem Ehrenrate obliegt: 

a) Die Verwaltung des Unterstützungsfonds böhmischer Tier¬ 
ärzte, aus welchem er nach seinem Ermessen den erkrankten 
böhmischen Tierärzten oder ihren Witwen und Waisen- Unter¬ 
stützungen gewährt; 

b) In den Fällen nach P. 3 einzuschreiten und die ganze 
Aktion bis zum Abschlüsse durchzufuhren; 

c) Disziplinär gegen Tierärzte einzuschreiten, welche sich gegen 
die Bestimmungen dieses Tarifes vergangen haben, und zwar in 
nachgewiesenen Fällen: 

a) Durch einen Privatverweis; 

ß) Durch einen öffentlichen Verweis im Tierärztevereine 
(Ausschußsitzung); 

7 ) Durch einen öffentlichen Verweis in der Vollversammlung 
des Vereines böhmischen Tierärzte und in den Fachblättern; 

3) Durch eine öffentliche Verurteilung, welche den Ausschluß 
aus dem Vereine der böhmischen Tierärzte und den Verlust des 
Anspruches auf den Unterstützungsfonds zur Folge hat. Dieses 
Erkenntnis kann auch in den Tagesblättern veröffentlicht werden, 
namentlich dann, wenn der betreffende Tierarzt in dem im P. 3 
festgesetzten Falle sich um die infolge Resignation erledigte Stelle 
bewirbt, oder gar dieselbe angenommen, oder in dem betreffenden 
Bezirke die Praxis ausgeübt hat. 

Wir erklären und verpflichten uns neuerlich mit einem Ehren¬ 
gelöbnisse, daß wir einen jeden Tierarzt, ohne Unterschied, ob 
derselbe nach diesem Tarife organisiert ist oder nicht, welcher 
einen Kollegen in seinem Kampfe nach P. 3 entweder durch 
Ausübung der Praxis oder durch Bewerbung oder Annahme der 
Stelle schädigen würde, für immer als einen ehrlosen Menschen 
betrachten werden, mit welchem wir weder gesellschaftlich noch 
kollegial verkehren wollen und daß wir jedwede Gemeinschaft in 
jeder Aktion, wo wir mit diesem ehrlosen Auswurf unseres Standes 
tätig sein sollten, zurückweisen werden. 

Der Ehrenrat ist verpflichtet, jede ihm angezeigte Ueber- 
tretung sofort ordnungsmäßig zu erheben, den Beschuldigten hievon 
in Kenntnis zu setzen und zur Rechtfertigung aufzufordern. Falls 
er dies zurückweist, entscheidet der Ehrenrat nach Maßgabe des 
ihm zu Gebote stehenden Materials. 

Die Kompetenz des Ehrenrates wird auch auf Ehrenange¬ 
legenheiten des tierärztlichen Standes außerhalb der Bestimmungen 
dieses Tarifes erweitert. 

II. Allgemeine Verrichtungen. 

12. Eine jede tierärztliche Verrichtung soll honoriert werden; 
der bestellte Besuch auch dann, wenn der Tierarzt auf seinem 
bereits angetretenen Wege ohne eigene Schuld abgesagt wurde. 

13. Das kleinste Honorar überhaupt, dessen Herabsetzung 
gegen die Standesehre verstößt, beträgt 1 Krone. 

In diese tierärztliche Verrichtung können die Assistenz, die 
Medikamente, Verbandmaterial, Fahrgelegenheiten, Bahnfahrtaus¬ 
lagen etc, nicht eingerechnet, sondern müssen separat berechnet 
werden. 

15. Als Besuch im Orte (ohne Fahrgelegenheit) wird ein 
Besuch bis zur Entfernung von 2 km vom Mittelpunkte des Wohn¬ 
sitzes angesehen. 


Die Besuche sind entweder Tagesvisiten von 7 Uhr früh bis 


7 Uhr abends, oder Nachtvisiten, für welche die doppelte Gebühr 
entfällt. 

III. Spezifikation. 

A. Beratungen in der Wohnung des Tierarztes. 

Einfache Beratung.1 K 

Kompliziertere .2 „ 

Eine länger als */, Stunde andauernde Beratung. 2 „ 

Für eine jede weitere */* Stunde. 1 „ 

ß. Untersuchung in der Wohnung des Tierarztes. 

Einfache Untersuchung und Beratung.1.50 K 

Chemische Untersuchung außer den Reagentien • • • • 2.— „ 

Mikroskopische Untersuchung außer den Reagentien • • 2 . — „ 

C. Besuche. 

Der erste Besuch im Orte bei einer Erkrankung • • ■ ■ 1.60K 

Ein einziger Besuch überhaupt.2.— „ 

Jeder weitere Besuch während der Krankheitsdauer • • • 1.— ,, 
Dauert der Besuch länger als */» Stunde, für jede weitere, 

wenn auch nur begonnene 4 / t Stunde. 1 .— 

D. Auswärtige Besuche. 

a) Die Grundtaxe für den Besuch überhaupt; 

b) Die Entschädigung für den Wagen resp. die Bahn; 


c) Zeitverlust, welcher mit dem Besuche, inkl. der Fahrt, verbunden 
ist, für jede '/ s Stunde 1 Krone. In der Nacht doppelt soviel. 

E. Gelegentliche Besuche. 

a) Im Orte bei derselben Partei außer der Grundtaxe für 

die Untersuchung eines jeden weiteren Tieres. 1 K 

b) Auswärts für die Untersuchung eines jeden weiteren Tieres 2 „ 

F. Schriftliche Arbeiten. 

Einfaches Zeugnis (auf Fleisch bei einer Notschlachtung etc.), 

ausgenommen ein Ausfuhr-Zertifikat .1 K 

Zu gerichtlichen Zwecken, Zeugnis samt Gutachten ... 5 „ 

G. Konsilium 

Jedem Tierarzte außer den Reisegebühren und Ersatz des 

Zeitaufwandes.4 K 

Für jeden weiteren gemeinsamen Besuch, außer den Reise¬ 
gebühren und Zeiverlust. 2 „ 

H. Sektionen. 


Eines kleinen Tieres.5 K 

Eines großen Tieres.10 .. 


J. Chirurgische Verrichtungen. 

Die Rotlaufschutzimpfung der Schweine nach der Taxe der böh¬ 
mischen Sektion des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen. 

Tuberkulinimpfung (bis zu 10 Stück pro Kopf 6 K, über 
10 Stück für jedes weitere Stück 3 K). 

Mallein-Impfung, so wie bei der Tuberkulin-Impfung, Milz¬ 
brandschutzimpfung, so wie bei der Tuberkulin-Impfung. 


Tracheotomie.10 K 

Eröffnung eines Abzesses.2 „ 

Bruststich.10 „ 

Unterbindung leicht “zugänglicher Gefäße.3 „ 

Blutige Naht.5 „ 

Einfacher Hufverband.2 „ 

Einfache Injektion.2 

Hohe Darm-Irrigation (Klysma), das erstemal.2 „ 

„ „ „ „ jede weitere. 1 „ 

Für das Werfen und die Fesselung eines Tieres im Bedarfs¬ 
fälle, samt Garantie für die Folgen. 10 „ 

Ohne Garantie für die Folgen.5 „ 

K. Geburtshilfliche Verrichtungen 

Äußerliche Untersuchung auf Trächtigkeit. 2 K 

Innerliche „ „ „ .4 * 

Geburtshilfe bei Schwergeburten von.10 ,, 

aufwärts 

Entfernung der Nachgeburt.10 „ 
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L. Ophthalmoskopische Verrichtungen. 

Ophthalmoskopie. 5 K 

M. Beim Vieheinkauf. 

Untersuchung eines Rindes, außer den Reiseauslagen etc. 

pro Stuck. 3 K 

Untersuchung eines Pferdes, außer den Reiseauslagen etc. 

pro Stück. 5 „ 

N. Intervention in Rechtsfällen. 

Privatuntersuchung vor der Klage.5 K 

Sachverständigen-Intervention behufs Beweisaufnahme zum 
ewigen Gedächtnisse, außer dem Zeitverlust, Reisege¬ 
bühren etc. nach Maßgabe des Tarifes, für den Betund 

und das Gutachten bei einem großen Tiere.‘25 „ 

Bei einem kleinen Tiere. 10 „ 


Dieser Tarif enthält die Grundbestimmungen, nach welchen 
die Kollegen in jenen Orten, in welchen mehrere ansässig sind, 
einen speziellen Ortstarif für die einzelnen tierärztlichen Verrich¬ 
tungen regeln können, ln den übrigen Punkten bleiben für sie 
alle anderen Bestimmungen dieses Tarifes verbindlich. Bei Un¬ 
stimmigkeiten entscheidet der Ehrenrat. (Zvörolökarsky Obzor 
Nr. 2 ex 1912) K—a. 

Reform der tierärztlichen Studien in Spanien. Die 
spanischen Tierärzte beklagen sich mit Recht über eine sehr be¬ 
dauerliche ministerielle Verfügung, wonach die Lizenziaten und 
Doktoren der Medizin, Pharmazie und der physikalischen Wissen¬ 
schaften zum Mitbewerb für mehrere Lehrstühle mit den Tierärzten 
zugelassen werden. Zum Wettmachen dieser Ungerechtigkeit wäre 
man den Tierärzten dieselbe Konzession schuldig und es wäre nur 
ein Austausch der Gegenseitigkeit, wenn man ihren Wettbewerb 
um Lehrstühle analoger Materien an den Fakultäten und anderen 
höheren Lehranstalten zulassen würde. (La semaine v^törinaire, 
Nr. 42 ex 1912.) K-a. 

Aus dem Anzeigeblatt für die Vertagungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

{Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Böhmen. 1739, 26./IX. Z. 23./A, 434/24. Bestimmung mehrerer 
Eisenbahnstationen in Böhmen als Ein- und Ausladestationen 
für Tiertransporte. 

Galizien. 1735, 3./X. Z. XVII—11.931/106. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kraln. 1736, 3./X. Z. 25.759. Einfuhr von Klauentieren aus 
Kärnten. 

Niederösterreich. 1738, 10./X. Z. Vt. 5614/21. Einfuhr'von 
Klauentieren aus Kärnten. 

Tirol und Vorarlberg. 1737, 8./X. Z. XIII.—1281 7. Anord¬ 
nungen zur Verhinderung der Einschleppung der Maul- und 
Klauenseuche aus der Schweiz. 


Notizen. 

Brandkatastrophe im k. u. k. Militärfohlenhof in 
Läbod. Am 13. Oktober 1. J. wütete eine große Feuersbrunst im 
Fohlenhof Läbob, welcher vierzig dreijährige Fohlen zum Opfer 
-fielen. Das Feuer entstand um 9 Uhr in dem Heumagazin und 
verbreitete sich nachher sehr rasch, so daß es bald auf die 
Stallungen Übergriff. Nur 10 Fohlen wurden gerettet. Der Schaden 
beträgt 35.000 Kronen. 

Viehversicherungswesen in Oesterreich. Wie in den 

meisten anderen Ländern wird auch in Oesterreich die Viehversi¬ 
cherung ausschließlich von Gegenseitigkeitsanstalten ausgeübt. Am 
Schluß des Jahres 1907 betrieben in Oesterreich 6 große Landes¬ 
anstalten diesen Versicherungszweig, und zwar je eine in Ober- und 


Niederösterreich, Kärnten, Mähren, Vorarlberg und Salzburg. Außer¬ 
dem wurden 322 Ortsversicherungsvereine gezählt, die hauptsäch¬ 
lich in Tirol, Böhmen, Mähren und Oberösterreich verbreitet waren. 
In den Jahren 1908—1909 hat sich die Zahl der Landesanstalten 
um drei vermehrt: die Tiroler Landes-Viehversicherungsanstalt mit 
dem Sitz in Innsbruck, die Görzer Landes-Viehversicherungsanstalt 
mit dem Sitz in Görz und die Istrianer Landes-Viehversicherungs- 
anatalt mit dem Sitz in Parenzo. 

Die Ergebnisse, welche in den letzten Jahren von den 
österreichischen Versicherungsinstituten erzielt wurden, zeugen 
von ihrer gesunden Organisation und soliden Grundlage. Nach 
den jüngsten Statistiken ist die Anzahl der versicherten Vieh¬ 
halter sowohl wie der versicherten Tiere im Steigen begriffen; 
die Reserven stehen in richtigem Verhältnis zu den Ver¬ 
sicherungssummen, die direkte Versicherung wird von der Rück¬ 
versicherung gut ergänzt und es werden so selten wie möglich 
Nachschußprämien erhoben. Es ist jedoch zu bemerken, daß die 
Viehversicherungsanstalten von den Provinzialbehörden unterstützt 
werden und daß sich diese Subventionen im Jahre 1907 auf 12°/ 0 
der Gesamteinnahmen bezifferten. Unter den Versicherungen der 
verschiedenen Vieharten ist die des Rindviehs die verbreitetste. Im 
Jahre 1907 betrug die Gesamtversicherungssumme für Rindvieh bei 
den der Aufsicht des Ministeriums des Innern unterstehenden Orts¬ 
vereinen und Landesanstalten 106,614.407 Kronen, d. i. eine Zu¬ 
nahme von 7,903.583 Kronen gegen das Voijahr; der Durchschnitts¬ 
wert der versicherten Tiere belief sich auf rund 295,9 Kronen. Die 
Gesamtversicherungssumme für Pferde erreichte im Jahre 1907 die 
Höhe von 49,725.754 Kronen, d. i. eine Zunahme von 5,213.793 Kronen 
gegen 1906. Der durchschnittliche Versicherungswert eines Pferdes 
betrug 365 Ktonen. Am meisten ist die Pferdeversicherung unter 
den Landwirten in Niederösterreich verbreitet, da 56*5° /0 der Mit¬ 
glieder und 58-3% der Pferde bei der Niederösterreichischen Vieh¬ 
versicherungsanstalt versichert sind. 

Von geringerer Bedeutung ist die Ziegenversicherung. Diese 
Versicherung wurde im Jahre 1907 von drei Vereinen in Böhmen 
und einem Versicherungsverein in Cortina d’Ampezzo ausgeübt. 
Es waren im ganzen 486 Tiere für eine Gesamtsumme von 12.412 
Kronen versichert. 

Bemerkenswert ist die steigende Summe der einkassierten 
Prämien in den neuen Versicherungsanstalten von Innsbruck, Görz 
und Parenzo; in Innsbruck stieg sie von 6430 Kronen im Jahre 
1908 auf 16.854 Kronen 1909; in Görz von 5587 auf 20.035, in 
Parenzo von 2727 auf 8925 Kronen. Man sieht daraus, daß die 
Gründung der neuen Anstalten einem dringenden Bedürfnis der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung der betreffenden Länder entgegen¬ 
gekommen ist. (Bulletin des Institutions Economiques et Sociales 
in Rom, 111, Nr. 8. 1912.) 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 4L 
Wulff: Rauschbrand und rauschbrand ähnliche Erkrankungen. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde 24. Bd. 
1 . und 2. Heft. Dr. Georg Mielke: Blutkörperchenzählungen bei 
Rotz. — Dr. O. Meyer: Milzbranddiagnose mittelst Ascolis 
Thermopräzipitinmethode. — H. Thum: Gebärparese. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 4L 
Dr. L. Mayer: Morbus maculosus. Serum gegen Staupe. Cholera 
gallinarum. — Velasco: Schreibers Druseserum. 

Oesterreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 13. Meyer: Deutsche oder amerikanische Pekingente. Reb¬ 
hühnerfarbige Kochins. Einiges über Kalkbeine. Einfluß des Hahnes 
auf das Eierlegen. Wintereier. Nestgeruch der Bienen. Diamant¬ 
barschzucht 










448. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 44. 


Militärtierärztliches. 

Beiblatt Nr. 36 zum Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer 
vom 28. Oktober 1912. (Erlaß vom 28./10. 1912, Abt. 3 Nr. 2327). 
Nach den Bestimmungen des Dienstbuches A—17, Artikel IV., 
a, d, Beilagen 2 und 3, werden in den mit 7. Jänner 1913 begin¬ 
nenden vierwöchigen Informationskurs für Militär-Obertierärzte und 
zu der an diesen Kurs unmittelbar anschließenden Stabstierarzt- 
Prüfung einberufen: die Militär-Obertierärzte: Johann 
Ezermak des Dragonerreg. Nr. 6 in Brünn; Franz Neun teufel 
der Technischen Militärakademie in Mödling; Stefan O r d e 11 
des Feldhaubitzreg. Nr. 3, zugeteilt der Remontenassentkommission 
Nr. 8 in Marburg; Josef Worsch des Feldhaubitzreg. Nr. 3 in 
Marburg; Markus Klinger des Ulanenreg. Nr. 2 in Tarnow; 
Michael Goldschmiedt des Husarenreg. Nr. 10 in Budapest; 
Johann Loidold des Fohlenhofes in Ihaszi-Marczaltö; Josef 
Koch der Artilleriekadettenschule in Traiskirchen; Alois Kußl 
des Dragonerreg. Nr. 13 in Klattau; Rudolf Pospischil des 
Feldkanonenreg. Nr. 2 in Olmiitz; Franz Loew des Feldhaubitzreg. 
Nr. 14 in Innsbruck; Josef Palka der Remontenassentkommission 
Nr. 3 in Lemberg. Die Einberufenen haben sich am 7. Jänner 1913 
beim Kommandanten der Militärabteilung bei der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, beim Rektor dieser Hochschule und beim 
Vorstand der 3. Abteilung des Kriegsministeriums zu melden. Den 
Tag des Beginnes der Stabstierarzt-Prüfung hat das Rektorat der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien dem Präses der Prüfungskom¬ 
mission, der zu einem späteren Zeitpunkt namhaft gemacht werden 
wird, sowie allen übrigen Prüfungskommissionsmitgliedern recht¬ 
zeitig bekannt zu geben. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Im k. u. k. Heere wurden verliehen: 
Die Militärverdienst-Medaille den Stabs-Tierärzten Ferdinand Pel¬ 
zer, Veterinärreferent des 10. Korpskommandos in Przemysl; Dominik 
M age r 1, Veterinärreferent des 2. Korpskommandos in Wien, letzte¬ 
ren bei Uebertritt in den Ruhestand. — Das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone den Militärobertierärzten: Johann Scholz der 
Rem.-Assentkommission Nr. 5, zugeteilt dem 6. Korpskommando 
in Kassa; Franz Maletz der Mil.-Abt. des k. k. Staatsgestüts in 
Radautz; Franz Bartosch des Ulanenregim. Nr. 11 in Pardubitz; 
Adolf Kn eifei des Ulanenregim. Nr. 7 in Stockerau; Johann 
Loidold des Fohlenhofes in Ihäszi-Marczaltö. 

Ernennungen. Zu königl. ung. tierärztlichen Praktikanten 
wurden ernannt die Tierärzte Oskar Glfi ck, Anton Schnopper, 
Michael Popovicin, Geza Györkoväcz, Andreas Lengyel, 
Koloman Habel, Paul Szkukra, Franz Bali nt und Eugen 
K ä 1 m ä n c z i. 

Tierarzt B£la Kolo nies wurde zum städtischen Tierarzt in 
Szabadka ernannt. 

M. Woodruff wurde zum Professor der Veterinärpathologie 
an der Universität in Melbourne, Australien, an Stelle des Professors 
G i 1 r u t h ernannt. 

Pensionierung. Im k. u.k. Heere: Der Stabs-Tierarzt Do- 
miuik Mager], Veterinärreferent des 2. Korpskommandos wurde 


auf sein Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt. Domizil 
Theresienstadt. 

Varia. (Wahl.) Tierarzt Ferdinand Egri wurde in Öscsanäd 
zum Kreistierarzt gewählt. 

(Approbationen) An der königlich ungarischen tierärzt¬ 
lichen Hochschule erhielten das tierärztliche Diplom: Jakob 
Stillmungus, Georg Z sä mär, Martin Polereczky jun., 
Josef Glück, Eugen Somlö, Josef H6jj, Robert Kvapil, 
Georg Stecz (Honv£dakademiker) und Artur Glück. 

Todesfälle. Der königl. ung. Veterinärinspektor Geza von 
Sulyuk, Vorstand des Veterinäramtes in Köbänya, ist im 51. 
Lebensjahre, der Kreistierarzt Ludwig Brüll in Alsölendva im 
62. Lebensjahre, der königl. ung. Bezirkstierarzt Hermann Heuer 
in Nagytäpolcsany im 52. Lebensjahre gestorben. 

Der Professor der Anatomie an der Universität in Lemberg 
Dr. Heinrich Kadyi, der sich bei der Einbalsamierung der Leiche 
des Landmarschalls B a d e n i infizierte, ist am 25. Oktober ge¬ 
storben. Der Genannte war im Jahre 1881 Professor der Anatomie 
an der Tierarzneischule in Lemberg und ein eifriger Vorkämpfer 
der Reform des tierärztlichen Studiums. Dessen umfassende epo¬ 
chale Arbeiten sind im Jahrgange 1891 und 1892 in der österr. 
Monatsschrift für Tierheilkunde enthalten. Im Jahre 1894 wurde 
Kadyi zum ordentlichen Professor der Anatomie an der neu 
aktivierten medizinischen Fakultät in Lemberg ernannt. Möge ihm 
die Erde leicht sein! 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle bei der kärntnerischen Landes-Viehver¬ 
sicherungsanstalt ist über einen jüngsten Beschluß in der X. und 
nicht wie bisher in der XI. Rangsklasse zu besetzen. Siehe Inserat. 

Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Spohr, Oberst a. D. Kondition unserer Militärpferde. 

Gustav Rau: Die Konkurrenz zu Pferde an den Olympischen 
Spielen in Stockholm. 

Dr. M. T. S c h n i r e r: Taschenbuch der Therapie. 


Aviso! 

Die vom k. u. k. Stabstierarzte Heinrich Schindler d. R. her¬ 
ausgegebenen .,Hippologi6chen Fragen und Antworten 4 , welche in 6. 
Auflage vergriffen sind, werden in einer Neuauflage anfangs November 
1. J. im Verlage der k. u. k. Hofbuchhandlung L. W. Seidel & 
Sohn in Wien, I., Graben 13, erscheinen. 


Druckfehlerberichtigung. 

ln Nr. 43 der .,Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde* 4 vom 
24. Oktober 1912 soll es auf Seite 435, linke Spalte, unter ..Fran¬ 
zösische Literatur“ Zeile 9 statt Dupius richtig „Dnpuis“ und 
Zeile 10 statt .,Rinde“ richtig „Kinde“ lauten. K—a. 



Stockig & Co. fljf liefern alles 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) Bodenbach i. B. (für Oesterreich) 

Hoflieferanten 
als Elite-Versandhaus insbesondere: 

Katalog V 86 •' Uhren. Gold. Juwelen.Tafelgeräte, Bestecke. 
Katalog F 86 ' Kameras, Binoklei.Opernglajer.Feldtfecher. 
Katalog L 86 •’ Lehrmittel und Spielwaren. 

Katalog S 86 * Beleuchtungskörper für j e d e Lichtart. 
Katalog T 06 ■* Teppiche. 

Katalog W »6 ; SämtI.Erzcugn. d. Wiirtt. Metallwarenfabrik. 
Katalog R 66 .• Pelzwaren. 

gegen Bar-, oder erleichterte Zahlung. 

Bel Angabe des Artikels an ermte Interenenten Kataloge kostenfrei.••••••••••••••••! 


Katalog h 86 : Gebrauchi-u.Luxuiwaren, Art.!.Haus u.Hcrd. 
u. a.: Leder Waren. Plaltenkolier. Bronzen, Marmorikulpturen, 
Terrakotten, kumtgew.Gegen*!. u.Mctallwaren. Kunst-u. Tafel- 
porzcllan, Kri»ta!lgla». Korbmöbel. Leder*itz-*owieKlemmöbel, 
Küchenmöbel u. -Geräte, Wajch-.Wring- u.Mangelma chinen, 
Metallbctt teilen, Klnderttühlc, Kinderwagen. Klapp-Sport¬ 
wagen. Nähmaich.. Fahrräder. Tcnniirp eie. Grammophone, 
Bai omeler. Rcibzcugc, Panzcrichr änke. S'.rau&fedem, Schirme. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

(O , Infusionsappara! für Saivarsan. r“"; 


Infusionsapparaf für Saivarsan. ?“Si2K5£ 

Komplett, mit Zylinder von 110 ccm Inhalt, graduiert bis 100 ccm, in Etui K 14.— 

Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 250 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 6 cm. 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, in Vio Grad geteilt (Nr. 5464) und 
1 Paket Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7 10. 

Derselbe komplett, mit Zylinder von 160 ccm Inhalt, graduiert bis 150 ccm, in Etui K 15.30. 
Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 500 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 9 ccm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, M/ioGrad geteilt (Nr. 5464) und i Paket 
Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7.45. 

Vergl. Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 12. Heft: «Erfahrungen bei der Salvarsan- 
V behandlung brustseuchekranker Pferde der Armee». -■ . 

Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3. 

Für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Yuatt, Der Hund, Eigenschaften, Zucht und Behandlung aus dem 
Englischen K 2 — Dr. Ziegler, Allgemeine Pathologie u. patho¬ 
logische Anatomie (G. Fischer, Jena 1902) K 5 —. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer Baussäuge¬ 
tiere (Weimar 1887) K 2—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


CREOLIN. 

Die vorzügliche Wirkung von Creolin-Pearson 
ist wohlbekannt, wie aus den vielen tausenden 
wissenschaftlichen Arbeiten und Referaten hervor¬ 
gebt. Die p. t. Herren Tierärzte sollten jedoch im 
eigenen Interesse nur meine Original¬ 
packungen verlangen, da nur diese Garantie 
für Echtheit und günstige Resultate bieten können. 

Original-Packungen von Creolin: 


Ozonimente Beugen 

(gesetzt gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzQgl 1 
Eigenschaften in der Praxis her- 
orragend bewahrt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaü 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

. Ozonimente Bengen 

gelangeu innerlich u. äusser- 
Hch zur Anwendung. 


Sterile Lüsunp 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haftbar. 


Rpncrpn & 111 * )- H •* Fa,)rik 

DCllgCIl Ul vU», ehern.-pharm. Präparat* 


Hannover. 


20 Gramm-Flasche K 

— 20 

500 Gramm-Flasche K 

1.50 

50 » » » 

-40 

1 Liter-Flasche . » 

2.40 

100 * » * 

—.60 

47> Liter-Kanne . . * 

9.- 

250 * > » 

1 .— 

25 * > • . » 

43.- 


Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 

Za gibt kein Präparat im Handel, welches besser, nooh an¬ 
nähernd so gut ist als Oreolln-Fearson. Man lasse 
Bloh nioht daroh niedrige Preise täuschen. Creolin-Pearson 
ist im Gebrauch u. durch die Qualität das billigste Präparat. 

Neue Präparate: 

„Hycol“, 20 mal stärker als Karbolsäure, auf Typhus. 
„Sal-Creolin“, 16 mal stärker als * (für Salzwasser u. Urin). 
„Pacolol“, 3 mal stärker als Karbolsäure (klarlöslich). 
„Medol“ (Liniment gegen Hautausschläge). 

Proben frei vom alleinigen Fabrikanten 

WILLIAM PEARSON, Aussig a. E. 


uwigtll u Chem.-pharm. I'räparate IltUUIUVCI. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLEB-APOTHEKE, k. n. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Abortus iniect. und Vaginitis infect. 


der Rinde.' werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


äfcPU! ; neu» 

Vorbeugcr-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis^uniflranko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten , PhenOSOl I, PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Oestcrreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisen aut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alots Koch* 


K. k. Hofrat Dr. Joief Bayer 
em. Prof, tund Rektor der Tierftrxtl. 
Hochschule in Wien. 


Redaktionsmltglieder. 


Prof. Dr. A. Baranskl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTIerärztl. Hochschule inHanuorer. 


Prof. Dr. A. Quillebeau 
an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor dee „Progrha Vgtlrlnalre" in 
Astaffort. 


Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 


Hofrat Ualv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnae 

V n. k. Stabetierarst d. R. in Laibach. 


Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Florian Koudalka 
k. k. Veterinärinspektor i. P. In 
Wischati. 

Profaaaor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität ln Neapel. 


Professor Rlsgler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


Dr. Josef Rudovaky 

k. k. Landes-Veteriuärreferent In 
Bräun. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor magnifiens der Tierärztl. Hoch- an der könlgl. ungar. Tierärztlichen 

schule ln Lemberg. Hochschule in Budapest 


Q. Qraämann 

il&uptiuann d. L. Io Boizcnburg-Elbe 

Helnrloh Holterfaaoh 
In Frankfurt a. M. 

Qehalmrat Dr. A. Lydtla 
Präsident des ständ. Aussch. dar Int 
Veterinärkongresae in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut In Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktor der Tiers rzn ei schule iu Turin 

Prof. W. C. Schimmel 

Direktor der kgl. Rcichs-Tierarznci- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokke 

an der veter.-medlx. Fakultät iu 
Zürich. 
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37. Jahrgang. 


INHALT: ORIGINALARTIKEL. J. Flusser: Das Anspritzen der Schweine während des Transportes. A. Trenker: Mitteilungen 
aus der Praxis. (Pseudo-Rauschbrand bei Rinder.) REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe. A. Guiliebeau: Haemaphilie bei 
Haustieren. Interne Tierkrankheiten. Klimmer: Zur Diagnostik der Rindertuberkulose. Vereinsnachrichten. Standes¬ 
nachrichten. Gestütsnachrichten. Sportnachrichten. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisen¬ 
bahnen. Notizen. Revue über Fach Publikationen. Literatur. Therapeutische Notizen. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Das Anspritzen der Schweine während 
des Transportes. 

Von Josef Flusser, k. k. Bezirksobertierarzt in Gablonz a. d. N. 

(Original-Artikel) 

Die schwere Zeit des Herrschens der Maul- und 
Klauenseuche ist vorüber und man kann es wagen, die 
Beobachtungen, welche in dieser Zeit gemacht wurden, 
zu besprechen. Ich habe zunächst beobachtet, daß manche 
Transporte, gleichgiltig ob verseucht oder nicht, an Tagen 
mit hoher Temperatur in einem Meer von Kot gebettet 
waren, so daß ich mit Grauen und Entsetzen „zur Be¬ 
schau“ geschritten bin. Die Tiere, aus ihren süßen Träu¬ 
mereien aufgescheucht, werfen, ohne die Wirkung bei 
dem beschauenden Organe zu ermessen, diese schlam¬ 
migen Massen von Erde und Exkrementen gemischt, 
aus den planen Wägen mit den randlosen Flächen auf 
den Beschauer, der ja doch in die Nähe kommen muß. 

In der letzten Zeit wurden zwar diese antediluviani- 
sohen Waggons der Stoatsbabn mit den umkippbaren 
Tränkevorrichtungen mit Bretteln versehen, damit 
diese Exkremente nicht so massig auf die ßauernwege 
herabfalleo, oder in den Wäldern, in denen Klauenwild 
sieh authalt, verstreut urid nicht eventuellen Falles An¬ 


steckungsstoffe gesäet werden, aber diese Bretteln bieten 
immer noch zu wenig Schutz. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß man bei jedem 
Borstenviebtransporte unter gewöhnlichen Verhältnissen 
beobachten kann, daß die eine Hälfte des Waggons 
trocken und die andere zum Absetzen dei 4 Exkremente 
verwendet wird, wenn man wahrnimmt, wie selbst marode 
Tiere die Anordnung des Benützens der bestimmten 
Stellen im Waggon zu gewissen Zwecken einhalten, so 
darf man dem Borstenvieh den Reinlichkeitssinn nicht 
absprechen. Wie kommt es nun zu diesem unheimlichen 
Morast in den Waggons? Das Anspritzen soll in ge¬ 
wissen Stationen mit peinlichster Genauigkeit und in 
reichlichstem Maße vorgenommen werden. Ich selbst 
habe es noch nicht gesehen und bin nur vom „Hören¬ 
sagen“ unterrichtet. 

An heißen Tagen soll in den Futter- und Ueber- 
gangsstationen - das Anspritzen mit kaltem Wasser vor¬ 
genommen werden, damit die Schweine munter und frisch 
bleiben und den Transport leichter überstehen. Der Zweck 
dieser Prozedur dürfte wohl nur teilweise erreicht werden, 
aber dadurch mehr geschadet werden. 

Wohl werden die zusammengepfercht liegenden 
Schweine durch das kalte Wasser sich abgekühlt fühlen, 
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gewiß aber durch die Einwirkung des Strahles auf den 
Körper mächtig erschrecken, so daß empfindliche Tiere 
schon hierdurch Schaden an ihrer Gesundheit leiden 
können, umsomehr, da sie nach der unfreiwilligen Douche 
keine Bewegung machen können. Auch der bedeutende 
Unterschied in der Temperatur kann schwere Folgen nach 
sich ziehen, so daß selbst Verluste eintrcten können, da z.B. 
bei gewissen Krankheiten ansteckender Natur durch solche 
Einwirkungen die Inkubationszeit wesentlich abgekürzt 
und der Krankheitsausbruch beschleunigt werden kann, 
so daß Tiere, die noch vor Ausbruch der Krankheit der 
Schlachtung hätten unterzogen werden können, verloren 
gehen. Aber auch die anderen Tiere werden durch den 
frühzeitigen Ausbruch der Krankheit, durch die produ¬ 
zierten Ansteckungsstoffe rascher als sonst von der 
Krankheit befallen werden können. Wenn auch der Ein¬ 
fluß der raschen Abkühlung auf die Nerven und auf das 
Blut nicht weiter berücksichtigt würde, so müßten doch 
die weiteren Einwirkungen des Wassers auf die Tiere in 
Erwägung gezogen werden. 

Die dichtgedrängt liegenden Tiere (jeder Transpor¬ 
teur sucht die Fracht so billig als möglich zu haben, 
bei genügend großem Absatz möglichst viel, d. h. voll 
zu laden) werden naß und nicht nur sie, sondern auch 
die Streumittel. Die Tiere, welche aus Galizien zum Ab¬ 
transport gelangen, sind gut augemästete Futterschweine, 
die vor dem Einladen gut gefüttert werden. Solche Tiere ' 
verlangen Ruhe, die aber durch das An spritzen gestört 
wird, indem die Tiere aufspringen und sich eng aneinander 
drücken, wodurch die Streumittel genäßt werden und sich 
die Tiere dann erst in die Nässe legen müssen. Die 
Fahrt mit der Eisenbahn geschieht in ziemlich raschem 
Tempo und die Verdunstung wird bei dem Umstande, 
als zum Transport die sogenannten Lattenwagen benützt 
werden, eine rasche sein. Nachdem aber die Tiere in dem 
Schlamme liegen, kann eine reichliche Abgabe der Feuch¬ 
tigkeit nicht stattfinden, sondern es bildet sich durch das 
wiederholte Aufstehen, Treten und Niederlegen die dicke 
schmierige Masse, die den Tieren auf dem ohnedies 
glatten Fußboden jeden Halt raubt und bewirkt, daß bei 
den Versuchen, aufzustehen, die Beine abrutschen und 
nach der Seite auseinandergehen, klaffen. Hierdurch 
kommen die Tiere auf den Bauch zu liegen und können 
sich nicht mehr helfen. Die anderen, kräftigeren Schweine 
drängen sich an diese, die sich gar nicht mehr helfen 
können, heran und erdrücken sie. Aber selbst wenn 
dieser tragische Fall nicht eintritt, so sind Beinbrüche, 
Blutungen in der Muskulatur der Schenkel, die dem 
Sanitätstierarzt vielfach Gelegenheit geben, zum Verdruße 
und Nachteil des Händlers einzuschreiten, häufig an der 
Tagesordnung. Ich halte dafür, daß das Bespritzen der 
Schweine während des Transportes, sowie jedes Benässen 
der Streu durch nachlässiges Tränken, wodurch Wasser 
in die Streumittel der Waggons gelangt, untersagt wird, 
damit die geschilderten Nachteile, wodurch viel materieller 
Schaden bewirkt wird, ausgeschlossen bleiben. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Pseudo-Rauschbrand bei Rinder. 

Von Militärtierarzt Alois Trenker in Losöncz. 

(Original-Artikel.) 

Im Februar 1910 wurde ich nach Kalonda, Komi tat 
Nögräd, zu einer kranken Kuh gerufen, mit der Angabe, 
daß sich im Kehlgang plötzlich eine große, sehr schmerz¬ 
hafte Geschwulst entwickelt habe, und das Tier zu er¬ 
sticken drohte. 

Die Untersuchung ergab folgenden Befund: 

Das Tier stand mit teilweise offenem Maul da, aus 
demselben floß reichlich Speichel, es war unruhig, der 
Kopf war bis zur Höhe der Augen und Ohren, sowie 
bis zum halben Hals diffus geschwollen. Die Geschwulst 
war gleichmäßig höher temperiert, beim Betasten sehr 
schmerzhaft und an der Peripherie blieben deutliche 
Fingereindrücke zurück, ebenso waren Knistergeräusche 
hörbar. Körpertemperatur 40*2° C, der Puls klein und 
erfolgte in 90 Schlägen, die Atmung erschwert röchelnd, 
in 36 Zügen. 

Auf Grund dieses Befundes und des hierorts unbe¬ 
kannten Auftretens von Rauschbrand, wurde die Diagnose 
auf Pseudorauschbrand gestellt. 

Da aber das Krankheitsbild dennoch auf ein an- 
aerobisches Bakterium schließen ließ, das erfahrungs¬ 
gemäß durch Luftzufuhr selbst im tierischen Organismus 
nachteilig beeinflußt werden kann und andererseits die 
Kuh dem Erstickungstode nahe war, wurde zur nach¬ 
stehenden Behandlung geschritten. 

An der rechten Gesichtsbacke, die bedeutender an¬ 
geschwollen war und von der aus der Entzündungs¬ 
prozeß seinen Ausgang genommen haben muß, wurden 
an der höchsten Wölbung der Geschwulst die Haare ver¬ 
kürzt, daselbst ein 5 cm langer, senkrechter Hautschnitt 
gemacht. Von da ausgehend, wurde sodann das Binde¬ 
gewebe mit dem Mittelfinger so weit als möglich kreis¬ 
förmig getrennt und am Ende dieses Kreises neuerlich 
viertelkreisförmig Schnitte ausgefuhrt, um dadurch 
die Haut vom Krankheitsfelde vollkommen abzuheben 
und so das Fortschreiten des Entzündungsprozesses hint¬ 
anzuhalten. Der gleiche Vorgang wurde an der linken 
Gesichtsbacke, sowie im Kehlgang und am tiefsten 
Punkte der Wamme eingehalten, jedoch mit dem Unter¬ 
schied, daß vom letzteren aus die Trennung des Binde¬ 
gewebes nur nach aufwärts durchgeführt wurde. 

Die so hergestellten Wundöffnungen zeigten das Bild 
einer hochgradigen Oyanose. Das aus diesen reichlich 
fließende, seröse, gelbrötliche Exsudat war mit zahlreichen 
Gasbläschen vermengt. 

In Ermanglung von Desinfektionsmitteln wurde das 
teilweise subkutane Operationsfeld mit Trinkwasser zehn 
Minuten lang durchgespült und an der Peripherie gut 
ausgepreßt. Hierauf wurde ein reines Tischtuch, in das 
für Ohren und Hörner Öffnungen angebracht wurden, 
als Verband angewendet und angeordnet, daß letzteres 
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beständig durch frisches Wasser feucht zu erhalten sei. 
Auch wurde der Kuh mit Kochsalz versetzte Mehltränke 
und für die erste Zeit überhaupt nur weiches Futter 
verordnet. 

Der Besitzer teilte mir am folgenden Tag mit, daß 
die Kuh das Futter gut fresse, der Entzündungsprozeß 
nicht weiterschreite und die Anschwellung um vieles ab- 
genommen habe. 

Am dritten Tag nach dieser Operation fand ich die 
Geschwulst in ihrer ganzen Ausdehnung um zwei Drittel 
verkleinert. 

Da an diesem Tage die Körpertemperatur 38*9° C, 
der Puls kräftiger in 58 Schlägen, sowie die Atmung 
wesentlich beruhigt in 20 Zügen erfolgte, wurde das 
Operationsfeld von mir in derselben Weise mit Wasser 
zehn Minuten irrigiert, an der Peripherie neuerlich gut 
ausgedrückt und die weitere Behandlung dem Besitzer 
mit dem Aufträge überlassen, mir die vollständige Gene¬ 
sung des Tieres gelegentlich zu melden. 

Am 14. Tage wurde mir bekanntgegeben, daß die 
Anschwellung vollkommen beseitigt, die Wundötfnungen 
verklebt und mit trockenen Krusten bedeckt seien. 

Ein zweiter Fall mit den gleichen Symptomen be¬ 
traf eine l 1 /* jährige Kalbin in der Nachbargemeinde 
Spolytärndcz, die im März erkrankte und, bei welcher 
die gleiche Behandlung in 14 Tagen ebenfalls zur voll¬ 
ständigen Genesung geführt hat. 

Ein dritter Fall ereignete sich bei einer Kuh im 
April 1911 auf der Puszta Bolyk, Gemeinde Bolvk, bei 
welcher in der Geschwulst noch eine apfelgroße Kyste 
vorhanden war und in der nach dem Herauspräparieren 
schiefergraue, abgestorbene Gewebsteile nachgewiesen 
werden konnten; auch diese Kuh genas bei der gleichen 
Behandlung und in derselben Zeit. 

Ein vierter Fall wurde im August 1. J. bei einer 
Kuh in Losöncz beobachtet, bei der an der rechten 
Ohrbasis kleine, vorausgegangene Verletzungen nachge¬ 
wiesen wurden und der Entzündungsprozeß in 12 Stunden 
solche Dimensionen angenommen hatte, daß, wenn die 
Operation an derselben nicht sogleich ausgeführt worden 
wäre, die Kuh unbedingt in wenigen Stunden hätte ein- 
gehen müssen. Das Tier war derart geschwollen, daß 
man von den Augen desselben fast gar nichts mehr sah, 
daher war das Maul ollen und aus demselben ergoß sich 
kontinuierlich Speichel. 

Bei diesem Falle konnte ich mich über den Fort¬ 
schritt der Genesung nach der Operation beständig per¬ 
sönlich überzeugen und wahrnehmen, daß die Geschwulst 
ebenso rapid abnahm, als sie auftrat. Die Augen waren 
nach 2 Stunden often, das Maul geschlossen und die 
früher erschwerte Atmung war vollkommen behoben. 
Patient genas in derselben Zeit wie die vorigen. 

Wenn man nun den geschilderten Operationsmodus 
näher in Betracht zieht und mit dem in den Lehrbüchern 
empfohlenen Vorgang gegen Rauschbrand vergleicht, so 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß man mit meiner 


Methode auch bei Rauschbrand günstige Erfolge erzielen 
dürfte, vorausgesetzt, daß solche Patienten rechtzeitig 
zur tierärztlichen Behandlung gelangen. Diese Annahme 
wird bestärkt durch die biologische Eigenschaft des Kei¬ 
mes, weil einerseits der Luftzutritt in der ganzen Aus¬ 
dehnung des Krankheitsfeldes erfolgt, andererseits letz¬ 
teres vollkommen irrigiert werden kann. 

Selbstverständlich spielen hierbei auch die unter¬ 
stützenden Komponenten eine wichtige Rolle, indem 
durch das Bloß legen der Haut eine natürliche Tempe- 
raturdiderenz gegeben ist und diese durch das Irrigieren 
nach Bedarf beeinflußt werden kann. Auch muß ich bei 
dieser Gelegenheit hervorheben, daß man in solchen Fällen 
das gebräuchliche frische Trinkwasser zum Irrigieren gar 
nicht zu verschmähen braucht, denn die Temperatur des¬ 
selben wirkt an und für sich schon hemmend auf die Ent¬ 
wicklung der Keime und dann wird dadurch das Gewebe 
nicht weiter alteriert, vorausgesetzt, daß die Anwendung 
nicht zu lang erfolgt. 

Zu diesem Zwecke habe ich mir den Zeitpunkt 
mit der Uhr festgestellt und gefunden, daß der Organis¬ 
mus bei Wundirrigationen immer nach 10 Minuten rea¬ 
giert und dies ist der Moment, über den hinaus die Kalt¬ 
wasserbehandlung direkt schädlioh wirken würde, u. zw. 
deshalb, weil das Gewebe dadurch maceriert wird. Wird 
aber der Vorgang exakt eingehalten, so entsteht am 
ganzen Krankheitsfelde durch die Kaltwasserirrigation 
eine arterielle Hyperaemie, welche eine rasche Heilung 
bewirken und auch auf die Bekämpfung der Keime 
günstig einwirken dürfte. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Prof. Alfred Guillebeau: Haemophilie bei Haus¬ 
tieren. Autor berichtet im „Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
kunde“ über zwei Fälle dieser interessanten und überra¬ 
schenden Naturerscheinung. 

Ein Hund ging an Nasenbluten zugrunde. In der Haut 
des Kadavers fielen einige Gefäßmäler auf. Der Zustand der 
inneren Organe war ein durchaus normaler Dem entsprechend 
ist eine andere Diagnose als Bluterkrankheit nicht denkbar 

Ein zweiter Fall betrifft ein Rind, welches an der 
innern Seite einer Ohrmuschel nach der Rauschbrandimpfung 
mit einer Zange tätowiert wurde, die einen l l / 2 cm langen 
und 1 cm breiten Buchstaben trägt, der aus 19 mm langen 
Messerchen besteht, die nur eine Hautschicht verletzen. 

Seit Jahren wurden auf diese Art 350.000 Rinder ohne 
Nachteil tätowiert. In einem Fall stellte sich eine Blutung 
ein, die nicht zur Stillung kam und nach 29 Stunden den 
Tod durch Verblutung herbeiführte Die Haemophilie ist hier 
offenkundig 

Die histologische Untersuchung der blutenden Stelle 
ergibt eine starke Kontraktion der leeren Arterien. Die 
Intima ist in Falten gelegt. Die Venen sind weit und prall 
mit Blut gefüllt. Die Autoren bezeichnen die Blutung bei 
Haemophilie als eine venöse, und als solche stellte sich der 
Vorgang bei dem fraglichem Rinde heraus. 
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Zwei theoretische Erklärungsgründe dieses Phänomens 
wurden angenommen, u. zw. einmal Mangel an Gefäßtonus 
oder verminderte Gerinnungsfähigkeit des Blutes. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Klimmer: Zur Diagnostik der Rindertuberkulose. 

(Bericht über die königl. Tierärztliche Hochschule zu 

Dresden VI.) 

Die Tuberkulose hat unter den einheimischen Rindern 
eine sehr große Verbreitung erlangt Nach der Fleisch¬ 
beschaustatistik sind in Deutschland 21%, im Königreich 
Sachsen 40% der erwachsenen Rinder tuberkulös. Noch 
höher stellt sich die Verseuchungsziffer, wenn man die Er¬ 
gebnisse der Tuberkulinproben zugrunde legt. Nach diesen 
sind im Mittel etwa 80% der erwachsenen Rinder und 
40% der Kälber mit tuberkulösen Prozessen behaftet. Die 
Ausbreitung der Rindertuberkulose ist noch in der Zunahme 
begriffen. 

Die Differenz zwischen den Ergebnissen der Fleischbe¬ 
schau und der Tuberkulinproben erklären sich dadurch, daß 
bei der Fleischbeschau nicht jeder Knochen aufgesägt, nicht 
jedes Gelenk geöffnet und das Rind nicht in millimeterfeine 
Scheibchen zerlegt und genau auf das Vorkommen tuber¬ 
kulöser Herde untersucht werden kann. Es müssen somit 
kleine versteckte Herde natürlich entgehen und die Fleisch- 
beschaustatistik muß geringere Tuberkuloseerkrankungsziffern 
geben als eine geeignete Tuberkulinprobe, auf die in der 
Regel alle tuberkulösen Rinder reagieren. 

Die Schäden, welche die Rindertuberkulose alljährlich 
verursacht, sind recht beträchtlich und größer als die aller 
anderen Tierseuchen. Schon bei der Fleischbeschau werden 
durch die Beschlagnahme wegen Rindertuberkulose Verluste 
von jährlich 20 Millionen Mark in Deutschland bedingt. 
Hierzu kommen noch die Einbußen infolge schlechterer 
Futterverwertung durch die tuberkulösen Tiere, die Ver¬ 
minderung der Nutzungsleistung dieser Tiere und die Ueber- 
tragung der Tuberkulose auf die Schweinebestände. Nicht 
zuletzt ist auch auf die Gefahren der Tuberkuloseübertragung 
vom Rind auf den Menschen hinzuweisen. Die Rindertuber- 
kulose kann auf den Menschen übertragen werden. In dieser 
Richtung kommt vor allem die Milch eutertuberkulöser Kühe 
in Frage. Die Größe der Gefahr einer Tuberkuloseübertragung 
durch Milchgenuß vermögen wir zurzeit noch nicht zu er¬ 
messen. 

Daß der Rindertuberkelbazillus für den Menschen patho¬ 
gen ist, wurde zuerst durch zufällige Wundinfektion, die 
sich Tierärzte, Fleischer, Schlachthofsarbeiter usw. zuzogen, 
ein wandsfrei bewiesen. Diese Infektionen besitzen nur ein 
beschränktes Interesse für die Allgemeinheit. Die Allgemein¬ 
heit ist weit mehr an Infektionen interessiert, die nament¬ 
lich im Anschluß an Milchgenuß auftreten können. 

In der Milch kommen, wie es die starke Verbreitung 
der Tuberkulose unter den Rindern schon vermuten läßt, 
tatsächlich ziemlich häufig Tuberkelbazillen vor. In zahl¬ 
reichen Großstädten hat man die Marktmilch auf Tuberkel¬ 
bazillen untersucht und gefunden, daß etwa 10—55% der 
untersuchten Proben Tuberkelbazillen enthielten. Die Ver¬ 
suche Flügges und seiner Mitarbeiter haben jedoch gezeigt, 
daß es zur Erzeugung einer Fütterungstuberkulose immerhin 
recht beträchtlicher Tuberkelbazillenmengen bedarf. Während 
ein Meerschweinchen durch subkutane Verimpfung bereits 
einzelner Tuberkelbazillen (nach eigenen Untersuchungen von 
etwa Vi oooooo m g) schwer tuberkulös gemacht werden kann, 
sind für die Erzeugung einer Inhalationstuberkulose schon 
200 eingeatmete oder 50 in die Lunge gelangte Tuberkel¬ 
bazillen nötig. Dagegen riefen erst 140 Millionen stomachal 


aufgenommener Tuberkelbazillen eine Fütterungstuberkulose 
hervor. Die Möglichkeit einer hinlänglichen Massenfütterung 
mit Tuberkelbazillen dürfte aber vorwiegend nur dann ge¬ 
geben sein, wenn die Milch aus einem tuberkulösen Euter 
stammt, roh oder ungenügend erhitzt, unvermischt oder mit 
der Milch nur weniger Kühe vermischt längere Zeit hindurch 
genossen wird. Das gleiche gilt auch von der aus solcher 
Milch hergestellten Butter. Ist das Euter frei von Tuber¬ 
kulose, so ist eine Beimengung von Tuberkelbazillen zur 
Milch zwar keineswegs ausgeschlossen, aber sie dürfte sich 
in ziemlich engen Grenzen halten. Dagegen kann es bei 
bestehender Eutertuberkulose zu einer Massenausscheidung 
von Tuberkelbazillen mit der Milch kommen. Unter solchen 
Verhältnissen kann 1 ccm Milch 50.000—100.000, ja selbst 
1 Million Tuberkelbazillen enthalten. Es ist sehr bemerkens¬ 
wert, daß eine solche Milch aus tuberkulösem Euter lange 
Zeit (1 — 2, ja selbst 4 Monate hindurch) ihr normales Aus¬ 
sehen bei hohem Gehalt an Tuberkelbazillen aufweiBen kann 
und somit bei unserer heutigen Milchkontrolle als Nahrungs¬ 
mittel anstandslos Verwendung findet. Erst ganz allmählich 
mit dem Fortschreiten der tuberkulösen Prozesse im Euter 
wird die Milch wässeriger; es treten kleine Flocken auf, 
schließlich wird nur noch eine dünne, trübe, gelbliche, leicht- 
fiockige, seröse Flüssigkeit oft in sehr reichlichen Mengen 
abgesondert. Während der ganzen Dauer der Erkrankung 
werden recht beträchtliche Mengen Tuberkelbazillen ausge¬ 
schieden. Die Häufigkeit der Eutertuberkulose beträgt nach 
der Fleischbeschaustatistik 15% aller ermittelten tuberku¬ 
lösen Tiere Kh. 


Vereinsnachrichten. 

Verein böhmischer Tierärzte in Prag. Der Verein der 
böhmischen Tierärzte in Prag veranstaltete am 28. September 1912 
in Budweis eine Wanderversammlung, welche nur schwach besucht 
war. Der Schriftführer Ottokar B ä u m 1 referierte kurz über die 
organisatorische Tätigkeit des Vereines, welcher nach seiner am 
23. September 1899 erfolgten Gründung 47 Mitglieder hatte, 
während derzeit 179 böhmische Tierärzte diesem Vereine angehören, 
wovon leider in der letzten Zeit 3 verstorben sind. Von den Ver¬ 
einsmitgliedern sind 53 Staatstierärzte, 12 Militärtierärzte und 111 
Tierärzte in autonomen oder Privatdiensten. Er beklagt, daß leider 
noch 40 Kollegen in Böhmen außerhalb der Standesorganisation 
stehen. Hofhansl referiert über den Gesetzentwurf, betreffend 
die Errichtung der Tierärztekammer in Österreich. Marek be¬ 
spricht die Viehbeschaugebühren auf den Eisenbahnen und ver¬ 
langt, der Verein möge sich für deren Erhöhung einsetzen. filha 
aus Vodnan leitete eine sehr rege Debatte über Notschlachtungen 
ein und wurde der Verein beauftragt, in dieser Angelegenheit 
ehestens eine Remedur zu schaffen. K o g a t k a aus Strakonitz ver¬ 
langt eine Erhöhung der tierärztlichen Gebühren für gerichtliche 
Interventionen in Strafsachen. Dieser Antrag wurde dem Vereins- 
ausschusse zur Erledigung zugewiesen. VoräSek beantragt, an 
die Kollegen mit dem Ersuchen heranzutreten, sie mögen in der 
Vereinszeitschritt „Zv£rol£kafsky obzor“ ihre gerichtlichen Fälle 
veröffentlichen, da dieselben oft von großem Interesse sind. Der 
Antrag des Schriftführers, sämtliche Vareinsmitglieder um die Ein¬ 
sendung ihrer Autobiographie zu ersuchen, welche in das Buch 
der Vereinsmitglieder aufgenommen werden soll, wurde gleichfalls 
angenommen (Zverol^karsk^ obzor Nr. 10 ex 1912.) K—a. 

Klub der Tierärzte in Prag. In der Sitzung vom I. Ok¬ 
tober wurde mit Befriedigung der Beschluß der Gemeindevertretung 
der Stadtgemeinde Prag vom 19. August 1912 zur Kenntnis ge¬ 
nommen, wornach den städtischen Tierärzten, welche bisher nur 
eine automatische Vorrückung bis in die VIII. Rangsklasse hatten, 
nunmehr der Anspruch auf die Erreichung der VIL Rangsklasse 
bei einem Zeitavancement nach denselben Regeln eingeränmt 
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wurde, wie sie für die übrigen Beamten mit Hochschulbildung 
Giltigkeit haben, sowie auf die X Rangsklasse nach Ablegung der 
Physikatsprüfung. Für diese günstige Erledigung des vom Klub 
überreichten Gesuches wurde im deputativen Wege im Gemeinde¬ 
ratspräsidium der Dank abgestattet. Über Antrag Moravec wurde 
die Ausarbeitung einer Beschauordnung für die Beurteilung des 
Fleisches tuberkulöser Tiere, behufs Erzielung eines gleichförmigen 
Vorganges bei der Entscheidung über die Zulässigkeit desselben, 
beschlossen. Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Vor¬ 
nahme der Beschau bei künstlicher Beleuchtung und über die 
Forderungen der Tierärzte für die Viehbeschau bei dieser Beleuch¬ 
tung nach den Amtsstunden Es wurde beschlossen, in dieser An¬ 
gelegenheit dem Wiener Veterinäramte um Informationen zu 
schreiben und hierauf erst ein Gesuch beim Verwaltungsrate des 
Zentralschlachthauses und Viehmarktes der königl. Landeshaupt¬ 
stadt Prag zu überreichen. (ZvSrofökarsky obzor Nr. 10 ex 1912.) 

K-a. 

Standesnachrichten. 

Die Titulatur der Tierärzte mit der Abbreviatur 
„Med. Vet.“ oder „M. V.“ In der Ausschußstizung des Vereines 
der böhmischen Tierärzte in Prag vom 13. Oktober 1912 wurde 
einmütig beschlossen, die Benützung des Titels „Med. Vet.“ oder 
„M. V.“ als ganz unberechtigt zu unterlassen. Es wurden die 
Kollegen, welche Vereinsmitglieder sind, aufgefordert, derartige 
Titulaturen von ihren Firmen zu beseitigen. Mit diesem Beschlüsse 
werden wohl alle Tierärzte übereinstimmen, denn wir haben es 
gewiß nicht notwendig, durch die Vorsetzung derartiger Abbrevia¬ 
turen vor unseren Namen den falschen Schein erwecken zu wollen, 
als ob wir uns mit fremden Federn schmücken möchten. 

In einem unlängst in dem Wiener Tagblatt „Die Zeit“ pub¬ 
lizierten Artikel über die Verhältnisse der österreichischen Militär- 
tierärzte, deren Bestrebungen zur Verbesserung ihrer Lage wir 
Tierärzte gewiß die größten Sympathien entgegenbringen, wird 
darauf hingewiesen, daß in Deutschland die Tierärzte Offiziers¬ 
charakter haben.*) Eine solche moquante Bemerkung beweist, 
daß manche Aerzte noch immer .antiquierte Anschauungen über 
unseren Stand haben und nur mangelhaft informiert sind. Infolge 
der Reorganisation der tierärztlichen Studien, welche mit der Er¬ 
reichung des Doktorgrades abschließen, durch die stets wachsende 
wissenschaftliche und nationalökonomische Bedeutung der Veterinär¬ 
medizin, haben die Tierärzte eine den humanen Aerzten vollkom¬ 
men ebenbürtige akademische Stufe erreicht und in konsequenter 
Schlußfolgerung muß sich auch ihre soziale Stellung darnach ein¬ 
richten. Wir stehen auf dem Standpunkte, daß die Tierärzte mit 
den Menschenärzten zu einem verständnisvollen Einvernehmen ge¬ 
langen mögen. K—a. 

Gestfitnachrichten. 

Das große königl. preußische Hauptgestüt Trakehnen in 
Ostpreußen hat in diesem Jahre 400 eigene Stuten decken lassen. 
Außerdem sind den 19 Hauptbeschälern des Gestüts noch 98 
fremde Stuten zugeföhrt worden. Im Vorjahre 1911 wurden 373 
Gestütsstuten gedeckt. Von diesen Stuten blieben 83 güst, 20 
kamen in Abgang, die übrigen 270 wurden trächtig. 17 Stuten 
verfehlten. Der Rest von 253 Stuten lieferte lebende Fohlen, und 
zwar 136 Hengst- und 118 Stutfohlen. Aus dem Betriebe des Ge¬ 
stüts ist noch hervorzuheben, daß dasselbe in diesem Jahre 3ö 
junge dreijährige Hengste zu Zuchtzwecken abgeben konnte: 
1 als Hauptbeschäler nach Graditz und 34 als Landbeschäler nach 
Ost-, Westpreußen und Pommern. Von den vierjährigen Stuten 
kamen 41 in die Mutterherde und 3 vierjährige Hengste sowie 3 
ebensolche Walache sind an den königlichen Marstall m Berlin 

*) In fast allen Kulturstaaten haben die MilitÄr-Tlerärate Offisslers- 
charakter. Die Red. 


abgegeben worden. Das ist bei rund 400 Mutterstuten gewiß ein 
gutes Betriebsergebnis. 

Das großherzoglich mecklenburg-schwerinsche Landgestüt zu 
R e d e f i n beging jüngst die Feier seines hundertjährigen Bestehens. 
Als Gestütplatz überhaupt besteht Redefin schon weit länger. Das 
Zuchtgestüt, das neben dem Landgestüt (Beschälerdepot) unter¬ 
halten wurde, wurde bereits 1847 durch öffentliche Versteigerung 
aufgelöst und seit der Zeit bestand dort nur ein Landgestüt. Das¬ 
selbe verteilte für die Deckzeit 1912 im ganzen 143 Hengste auf 
39 Beschälstationen. Von den Hengsten waren: 

110 Hannoveraner, 

1 Pommer, 

2 Braunschweiger, 

2 Holsteiner, 

28 Mecklenburger, 

Zusammen 143 Hengste, 

aber alle mit mehr oder weniger hannoverschem Blut. 

Das königl. württembergische Landgestüt Marbach besaß 
anfangs dieses Jahres (1912) in seiner Zuchtabteilung 70 Mutter¬ 
stuten, welcher Bestand mit ziemlicher Genauigkeit stets ein¬ 
gehalten wird. Von diesen Stuten waren: 

9 Holsteiner, 
ö9 im Gestüt gezüchtet, 

1 im Lande erwachsen gekauft, 

1 von der Aufzuchtanstalt eingetauscht, 

Zusammen 70 Stuten. 

Die älteste der Stuten ist 1893 geboren, somit 19 Jahre alt, die 
11 jüngsten sind 1908 geboren, somit vieijährig. Mit Ende des 
Jahres 1911 gerechnet, beträgt das durchschnitttliche Alter der 
Zuchtstuten 7*56 Jahre. Im ganzen hat sich in den letzten Jahren 
das Alter der Stuten veijüngt. G. G. 


Sportnachrichten. 

Den mit 100.000 Kronen ausgestatteten Austria-Preis zu Wien 
hat in diesem Jahre Herrn V. Mautner v. Markhofs Fuchsstute 
Eva vor dem 5jährigen Falbsohn Bankar des Herrn E. v. David, 
der 4jährigen Stute Saucy Girl v. Gaga des Grafen E. Batthyany 
und 10 anderen Mitbewerbern gewonnen. Die Siegerin ist 1908 
von Herrn Bela v. Fay gezogen v. Gascony (v. Kendal—Gas v. 
Ayrshire)—Queen’s Evidence v. Edward the Confessor—Fair Ethel 
v Musket. Die Stute gehört zur Outside-Familie 13, ist aber stark 
auf die Familien 8 und 3 eingezogen. Die vorjährige Gewinnerin 
dieses so wertvollen Rennens, die nun 3jährige Landluft v. Bereg- 
völgy des Fürsten Hohenlohe-Öhringen, befand sich diesmal im 
geschlagenen Felde. Der Vater der Landluft, Beregvölgy, gewann 
für Herrn E v. Blaskovits den Austria-Preis als Zweijähriger 1902. 

F. F. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a u sg e g eb e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1741, 27./IX. Z. 23/A, 463/41. Einfuhr von Rindern aus 
dem Grenzgebiete Böhmens nach Bayern. 

Böhmen. 1740, 24./1X. Z. 28/B, 4037/337. Behebung der Anord¬ 
nungen, welche wegen der Einschleppung der Maul- und 
Klauenseuche aus Landshut in Prenßen getroffen wurden. 

Italien. 1744, 16./X. Z. 23.212. Ein- und Durchfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Kärnten nach Italien. 

Kärnten. 1745, 18./X. Z. 23.879. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Niederösterreich. 1746, 24./X. Z. Vt. 5614/23. Einfuhr von 
Klauentieren aus Kärnten. 1748, 29./X. Z. Vt. 31./11. Ein¬ 
fuhr von Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Schlesien. 1742, 11./X. Z. V-984/25. Aufhebung der wegen Maul¬ 
und Klauenseuche angeordneten vetcrinärpolizeichen Maß¬ 
nahmen. 1743, 8./X. Z. V-659/1. Regelung des Handelsver¬ 
kehres mit Rindern und Schafen. 1747, 27./X. Z. V—892/12. 
Beschränkung des Viehverkehres aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkraqkheiten. Im 

Monate Oktober sind vorgekommen: Milzbrand* Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Coblenz 1 Erkrankung, Regierungsbezirk 
Düsseldorf 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Frankfurt 1 Erkran¬ 
kung, Regierungsbezirk Liegnitz 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Lüneburg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Oppeln 2 Erkrankungen, 
Regierungsbezirk Potsdam 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Brom¬ 
berg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Königsberg 2 Erkrankungen, 
Regierungsbezirk Stade 1 Erkrankung, 1 Todesfall, Regierungs¬ 
bezirk Breslau 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Köslin 1 Erkran¬ 
kung, Regierungsbezirk Marienwerder 1 Erkrankung. — Lyssa: 
Ungarn: Budapest 3 Erkrankungen. Deutschland: Regie¬ 
rungsbezirk Coblenz 1 Todesfall, 1 Erkrankung. 

Regelung der Lage der Staatstierarzte in Ungarn. 
Laut staatlichem Budget-Entwurf fiir das Jahr 1913 werden die 
königl. ung. Tierarztstellen, welche in die XI. Diätenklasse rangiert 
Rind, aufgelassen und statt diesen 11 neue Stellen in der X. Diäten¬ 
klasse, 11 neue Stellen in der VIII. Diätenklasse (königl. ung. 
Obertierärzte), 6 neue Stellen in der VII. Diätenklasse (königl. 
ung. Veterinärinspektoren) und 2 neue Stellen in der VI. Diäten¬ 
klasse (königl. ung. Veterinäroberinspektoren) systemisiert. Die 
Mehrkosten dieser Rangsregelung macheu insgesamt 78.020 
Kronen aus. 

Schweinepestserum. Zur Unterstützung der Aktiengesell¬ 
schaft „Phylaxia“ in Budapest, welche das Serum gegen Schweine¬ 
pest herstellt, sind 00.000 Kronen bewilligt worden. 

Rinderpest in Deutsch-Ostafrika. Laut Kabelmeldung 
der „Kolonialen Korrespondenz“ vom 1. November herrscht in 
Umbugwe und Süd-Umbula die Rinderpest. In den Kulturdistrikten 
am Kilimandscharo und am Meruberge ist mit der Impfung des 
gesamten Viehstandes begonnen worden. Es fehlt jedoch an ge¬ 
nügenden Mengen von Serum, das großenteils erst aus Südafrika 
bezogen werden muß. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Böhmische Literatur. 

Zvörolökarsk^ obzor. Jahrgang IX, Nr. 10. Prag. Ok¬ 
tober 1912. Wie über uns geschrieben wird. — Dr. Josef Vesel^: 
Zur Lehre von der Krätze (Sarcoptes scabiei) der Menschen und 
Tiere. Auszug aus einer Inaugural-Dissertation. — Prof. Dr. L. 
Reisinger: Die Tilgung des ansteckenden Verkalbens. — Ver¬ 
einsnachrichten. — Verschiedenes. — Personalnach richten. K—a. 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 42. 
Dr. Schellhase: Weiden und Futterpflanzen in Deutsch-Ost¬ 
afrika. — Abderhalden: Diagnose der Schwangerschaft mittels 
der optischen Methode. — Dr. Hofherr: Phosphor Vergiftung 
beim Huhn. — Nr. 43. Dr. W. Pfeiler und Dr. G. Weber: 
Versuch einer neuen serodiagnostischen Methode bei der Rotz¬ 
krankheit. — Thum: Obstipatio an der Flexura pelvina bei 
Pferden. — Nr. 44. Dr. Kurt Schern: Säurewirkung auf Paraty- 
phus-Bakterien. — Dr. Kn uh und C. Benger: Trypanosomen, 
nachweis bei Schlachtochsen. — Knese: Seuchenhaftes Lungen¬ 
emphysem bei Milchkühen. — Rauch: Schweinerotlanf bei 
Menschen. 


Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
Dr. Nießner: Naturforscherversammlung und Tierärzte. — Dr. 
Siegfried Walter: Anwendung des Pittylen in der Tierheilkunde. 

— Schade: „Tannvl-Gehe“ bei Durchfällen. — Nr. 43. Dr. W. 
Greyer: Tuberkulose beim Pferde (1 Abbildung). Fibrosarkom in 
der Brusthöhle eines Rindes. Ziege mit drei Hörnern (1 Abbildung). 

Desinfektion. Nr. 7. Prof. Dr. Küster und Dr. Boja- 
kowsky: Das quantitative Verhalten des Phenols bei der Ein¬ 
wirkung auf Bakterien. — Nr. 8. Dr. Gins: Vorrichtung zum Er¬ 
satz der Schrankdesinfektion (2 Abbildungen). — Nr. 9. Locke¬ 
mann und Lucius: Desinfizierende und entwicklungshemmende 
Wirkung von Flußsäure und Fluoriden. — Nr. 10. — Kallert: 
Wunddesinfektion durch direktes Besprengen mit Formalinlösung. 

Der Hufschmied. Nr. 11. Dr. A. Fischer: Beschlag 
struppierter Pferde (3 Abbildungen). — M. L u n g w i t z: Serbische 
Militärhufeisen. — Dr. Mart eil: Über Eiaenrost. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
Dr. L. Mayer: Hydramnion und Hydrallantois (Rind). Verwach¬ 
sung des Zervikalkanales. Stomatitis. Vorgetäuschte Aktinomykose. 

— Kratzer: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — 
Nr. 43. Dr. L. Mayer: Carcinoma caudae. Petroleum Vergiftung 
(Rind). Futter Vergiftung ? Chronische Peretonitis. Pantopon. — 
G e b h a 1 1: Plombieren von 6 Schneidezähnen (Pferd). 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 54. Band, 
10. Heft. Dr. Hans Streit und Prof. Alfred Guillebeau: 
Chondrotomie (2 Abbildungen). — Dr. A. Salvisberg: Neues 
Instrument zur Nabelbruchoperation (2 Abbildungen). — Wyss- 
mann: Pyämische Lungen- und Brustbeinabszesse. — Dr. G r o s- 
senbacher: Der „Marchö-Konkurs“ in Saignilegier. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 4L Lukas: Rheuma¬ 
tische Erkrankung nach Angina. — Nr. 42. Gefrierfleisch. — Nr. 

43. Stietenroth: Strongylus armatus, ein Massentöter. — Nr. 

44. Dr. Raebiger: Brustseuche der Kaninchen. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 29. W. Koppitz: 
Lähme der Säuglinge. — Nr. 30. Unser Militärveterinärwesen. — 
Strohschneider: Die Beschaffenheit des gelben Knochen¬ 
markes bei notgeschlachteten Tieren. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr 10. Künstliche Be¬ 
fruchtung bei Schafen. Schäfereibetrieb im Monat November. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 20. Lex: Pallisaden- 
würmer als Todesursache bei Ziegen. — Schröder: Notwendig¬ 
keit der Körungen. — Satteli: Ziegenschau. — Springfeld: 
Der Herbst des Ziegenzüchters. 


Literatur. 

O. M. Danzer: Kavalleristische Monatshefte. Heit 9 
und 10, enthalten u. a.: Die Leistungen im Concurs hippique in 
Stockholm. Dr. H. Kraemer: Zur Physiologie des Pferdes. Tier¬ 
ärztlicher Ratgeber. 

Illustriertes Jahrbuch der Naturkunde, herausgegeb. von 
H. Berdrow. 10. Jahrgang, 1912. Verlag von Karl Prochaska 
in Leipzig, Wien, Teschen, kart. M 1.50, K 1.80. Dieser neue 
Jahrgang des bewährten Jahrbuches zeigt die gleiche Anordnung 
des Stoffes und dieselben Vorzüge wie die früheren. Die durch 
ihre frische Schreibweise ausgezeichneten Aufsätze bilden, unter¬ 
stützt durch zahlreiche, treffliche Abbildungen, eine anregende und 
belehrende Lektüre, die für alle Gesellschaftskreise gleich geeignet 
und gleich wertvoll ist. Es berichtet über die Fortschritte der 
Naturforschung des letzten Jahres, was unsere Forscher und Ge¬ 
lehrten in der Astronomie und Meteorologie, Geologie, Physik und 
Chemie, Entwicklungslehre, Botanik, Zoologie, Urgeschichte, Eth¬ 
nographie und Anthropologie an Naturgeh ein missen wieder aufge¬ 
deckt haben. Auch der Naturdenkmalschutz ist in den Bereich der 
fesselnden Betrachtungen gezogen. Es ist erstaunlich, zu welch 
geringem Preise hier eine Fülle von Stoff geboten wird. Wer auf 



Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 45- 


455. 


angenehme Weise sein Wissen in naturwissenschaftlichen Dingen 
auf den neuesten Standpunkt der Forschung bringen will, findet 
in diesem vorzüglichen Werke einen guten Führer. —x— 

Therapeutische Notizen. 

Salz gegen die Maul- und Klauenseuche. Hinrichsen hat 
konstatiert, daß mit Maulseuche behaftete Tiere sehr rasch genesen, 
wenn man ihnen durch drei Tage täglich einen Suppenlöffel voll 
Meersalz verabreicht. Stallungen, in welchen man den Tieren Stücke 
von Steinsalz zum Lecken überläßt, werden von der Seuche stets 
weniger befallen oder sie erscheint in den mildesten Formen. (La 
semaino vötörinaire Nr. 42 ex 1912.) K—a. 

Hans Kratzer: Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. Die mit Knötchen besetzte Scheidenschleimhaut wird 
mit einem rauhen Leinentuch wund gerieben und täglich einmal 
mit 10% spirituöser Pyoktaninlösung bepinselt, bis in 1—3 Wochen 
Heilung erfolgt. (Münchner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 42.) 


Personalien. 

Auszeichnung. Der Budapester kgl. Aerzteverein hat den 
ord. Prof, der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
Dr ined. univ. Ladislaus von Rhoser für sein Werk „Aerztliche 
physikalische Chemie“ mit den Balassa-Preis von 600 Kronen aus¬ 
gezeichnet. 

Der Rektor der tierärztlichen Hochschule in Berlin Professor 
Dr. R. Eber lein wurde vom Konseil des Dorparter Veterinär- 
Institutes zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Josef Srojer 
aus Libeznic zum Stadt- und Bezirkstierarzt in Pribram, Jaroslav 
Cizek zum Stadt-Bezirkstierarzt in Mseno bei Melnik, Jaroslav 
Stumpf zum Stadt- und Bezirkstierarzt in JungwoSitz, Johann 
Fiala aus Unter-Krdlovic zum Bezirkstierarzt in Libeznic, Tier¬ 
arzt Johann Beer, Schlachthausverwalter in Pilsen, wurde zum 
Oberverwalter befördert. 

Der städtische Tierarzt Vinzenz Ö e r n i in Prag wurde in die 
VII. Rangski. der Beamten der kgl. Landeshauptstadt Prag eingereiht. 

An der kgl. ung. Tierärztlichen Hochschule wurde Dr. med. 
univ. Julius von Daränyi zum unbesoldeten Assistent am bak¬ 
teriologischen Institut ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden mit dem Range vom 1. November 
1912 ernannt: 

zu Stabstierärzten die Militärobertierärzte G ö k e 1 Gustav, 
Dr. med. vet., der Traindiv. Nr. 12, zug. dem 12. Korpskommando, 
bei diesem Kommando in Nagyszeben, Weiß Martin, der Traindiv. 
Nr. 8, zug. dem 8. Korpskommando, bei diesem Kommando in 
Prag, Schuh Wilhelm, des 7. Korpskommandos, in Temesvar. 

Zu MUitärobertierärzten die Militärtierärzte Friedrich 
Nikolaus, des Husarenreg. Nr. 7, in Debrezin, Dan ko Josef, des 
Fohlenhofes in Välaszüt-Bonczhida, Pawlin Johann, des Dragoner¬ 
reg. Nr. 10, in Krakau, F i s t a r Franz, des Fohlenhofes in Läbod, 
Tuma Josef, des Feldkanonenreg. Nr. 6, in Wr.-Neustadt, Leyr er 
Anton, der Remonten-Assentkommission Nr. 6, in Nagy-Kanizsa, 
Prinz Maximilian, des Feldkanonenreg. Nr. 9, in Klagenfnrt, 
Mayer Josef, der Traindiv. Nr. 6, in Kassa, Ellinger Karl» 
des Husarenreg. Nr. 5, in Poszony, Scampicchiö Hektor, des 
Gebirgsartilleriereg. Nr, 3, in Villach, Prochaska Kamillo, des 
Husarenreg. Nr. 13, in Szdkesfehärvär, Heß Karl, des Feldkanonen¬ 
reg. Nr. 21, in Lugos. 

Zu Militfirtierärzten die Militäruntertierärzte Hammer- 
schmid Johann, der reit. Artilleriediv. Nr. 7, in Kis Szt. Miklos, 
Tannenberger Viktor, des Fohlenhofes in Klecza Dolna, Nieß 1 
Josef, der Traindiv. Nr. 16, bei der reit. Artilleriediv. Nr. 2, in 
Wien, C s e k e Josef, des Dragonerreg. Nr.. 6, in Görz, Rauch 
Josef, der Traindiv. Nr. 16, in Mostar, Walter David, des Feld¬ 


kanonenreg. Nr. 8, bei der Traindiv. Nr. 14, in Innsbruck, Engel 
Franz, des Fohlenhofes in Läbod, Grom Johann, der Traindiv. 
Nr. 16, in Mostar, Köhler Julius, des Feldkanonenreg. Nr. 42, 
in Steyer, Stagl Michael, des Feldkanonenreg. Nr. 20 in Temes¬ 
var, Arnold Karl, des Dragonerreg. Nr. 1, in Brüx. 

Zum Milltfiruntertierarzt Militärveterinärakademiker der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien, E.-F. Veterinär des Urlauber¬ 
standes Len feid Johann, des Dragonerreg. Nr. 10, nach erlang¬ 
tem tierärztl. Diplom, beim Ulanenreg. Nr. 6, Przemyöl, gegen nach¬ 
trägliche Rangbestimmung. 

In der k. k. Landwehr wurden mit dem Range vom 1. 
November 1912 ernannt: 

zum Stabstierarzt Obertierarzt P e n k a Franz, der Land- 
wehr-Feldhaubitzdiv. Nr. 22, in Graz. 

Zu Obertierärzten die Tierärzte Bauer Josef, der Militär¬ 
abteilung beim k. k. Staatsgestüt in Radautz, Hinterleitner 
Franz, des Landwehr-Ulanenreg. Nr. 6, in Wels, Bramsteidl 
Engelbert, der Landwehr-Feldhaubitzdiv. Nr. 44, in Linz. 

Zu Tierärzten die Untertierärzte Trabitsch Alois, der 
Militärabteilung beim k. k. Staatshengstendepot in Goding, V esely 
Josef, Dr. med. vet., des Landwehr-Ulanenreg. Nr. 2, in Hohen- 
mauth, Pin d ur Josef, des Landwehr-Ulanenreg. Nr. 1, in Lemberg. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Militärobertierarzt Bartosch Franz, vom Ulanenreg. Nr. 11, 
als Veterinärreferent zum 2. Korpskommando in Wien. Die Mili¬ 
täruntertierärzte Hanslian Alois, Dr. vet., vom Feldkanonenreg. 
Nr. 28, zum Ulanenreg. Nr. 11 in Theresienstadt, Unzeitig Joh., 
von der reit. Artilleriediv. Nr. 2 zum Feldkanonenreg. Nr. 28 in 
Wien, Lukas Johann, von der reit. Artilleriediv. Nr. 11, zum 
Ulanenreg. Nr. 4, bei Zuteilung zur Tierärztl. Hochschule in Wien, 
Macek Karl Dr. vet. von der Traindiv. Nr. 14, zum Feldkanonen¬ 
reg. Nr. 8 in Görz, Frank Walter, ük im Dragonerreg. Nr. 15 
von der Tierärztl. Hochschule in Wien, in den Präsenzstand der 
reit. Artilleriediv. Nr. 11 in Lemberg, Schoiber Raimund, vom 
Feldhaubitzreg. Nr. 7, zum Feldkanonenreg. Nr. 21 (1. Div.) in 
Weißkirchen (Fehärtemplom), Eglesz Michael, des Uhlanenreg. 
Nr. 2, und Werner Franz, des Husarenreg. Nr. 10, beide zur 
Traindiv. Nr. 16 in Mostar. % 

Todesfälle. In Jungwoiitz starb am 25. September 1912 im 
jugendlichen Alter von 24 Jahren, ein halbes Jahr nach seiner 
Promotion, der dortige Stadt- und Bezirkstierarzt Josef H a a k. 
R. i. p. In Ungarn sind gestorben: Tierarzt Adolf Brüll in Alsd- 
lendva im 69. Lebensjahre, königl. ung. Bezirkstierarzt Armand 
Heuer in Nagytapolcsäny im 51 Lebensjahre, städtischer Tier¬ 
arzt Bäla Räbely in Rimaszombat im 36. Lebensjahre. 

Varia. (Niederlassung.) TierarztAnt.Ko 1 daausPHbram 
hat sich in Vrutic (Bezirk Jungbunzlau), Böhmen, niedergelassen. 

(Wahlen.) Der städtische Tierarzt Eduard Venhuda in 
Trebitsch (Mähren) wurde vom dortigen landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
verein zum Delegierten in den Landeskulturrat für die Markgraf¬ 
schaft Mähren gewählt. — Tierarzt Josef Hollös wurde zum 
stellvertretenden Obertierarzt, die Tierärzte Alexander Räväsz 
und Michael Stillfried zu hauptstädtischen Tierärzten II. Klasse 
gewählt. Tierarzt Karl Hubert wurde in Mezöberöny zum Ge¬ 
meindetierarzt gewählt. 

(Physikatsprüfung.) Die Prüfung zum beamteten Tier¬ 
arzt (Staatsprüfung) bestanden in Budapest die Tierärzte Ladislaus 
Adriänyi, Johann Bäu, Hermann Barla, Ludwig Bujdosö, 
Alexander Huszägh, Sigmund Kaufmann, Arnold Keller¬ 
mann, Franz Ko sch, Oskar Loränt, Rudolf Rede cha, Samuel 
Szöl und Alexander Wolf. 

(Promotionen.) An der k. u. k. tierärztl. Hochschule in Wien 
wurden im Monate Oktober 1912 zu diplomierten Tierärzten pro¬ 
moviert : Johann H a n s y aus Gänserndorf in Niederösterreich, Joh. 
Eisner aus Kgl. Weinberge in Böhmen, Oskar Franz Kwasny 
aus Wien in Niederösterreich, Theodor Niedoba aus Karwin in 
Schlesien; Karl Ofenschüssel aus Matzen in Niederösterreich, 
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Adolf 8 a b e 11 a aus Bielitz in Schlesien, Friedrieh S c h a n e r aus 
Brünn in Mähren, Hermann Stranigg aus Wien in Niederöster¬ 
reich, Johann Lenfeld (Militär-Veterinär-Akademiker) aus Kreö- 
kovice in Mähren, Josef ProkeS aus Heinrichswald in Mähren, 
Josef Ed. Wild aus Lingenau in Vorarlberg, Leopold Brauner 
aus Stockerau in Niederösterreich, Karl LiSka aus Triesch [in 
Mähren, Gustav Otto aus Wien in Niederösterreich, Josef 
Kostrhun (Militärakademiker) aus Mikulöic in Mähren. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle in Gastorf, pol. Bezirk Wegstädtl in 
Böhmen, ist zu besetzen. Siehe Inserat. 

Assistentenstelle. Mit 15. Dezember 1. J. kommt an 
der Lehrkanzel für Buiatrik der tierärztlichen Hochschule in Wien, 
die Stelle eines Privatassistenten mit Dienstesverwendung in der 
k. k. Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling zur Besetzung, welche 
vorläufig mit den Bezügen der X. Rangski. der Staatsbeamten dotiert 
ist. Bei zufriedenstellender Dienstleistung steht dem Bewerber die 
Übernahme in den Staatsdienst in Aussicht. Bewerber, welche Tier¬ 
ärzte sein müssen, oder Rigorosanten, welche bis zum Besetzungs¬ 
termine das Diplom erlangen, wollen im Wege des k. u. k. Rekto¬ 
rates ihre vorschriftsmäßig gestempelten Gesuche an Professor Dr. 
L. Reisinger in Wien, HL, 1. Bahngasse 11, einreichen. 

In Fehörtemplom (Weißkirchen) wird ein Aushills¬ 
tierarzt mit 5 Kronen Diäten angestellt. Derselbe hat die 
Schweinefieischbeschau bei 16 Selcher zu versehen und bei zwei 
Wochenmärkten als Aushilfe mitzuwirken. Diplom und andere 
Zeugnisse sind bis 10. November im Bürgermeisteramte einzureichen. 

In eine gräfliche Domäne wird ein geschickter, prak¬ 
tischer Tierarzt gesucht. Gehalt 100 Kronen monatlich und volle 
Verpflegung, ohne Wäsche, ein Zimmer möbliert. Aus Privatpraxis 
noch zirka 2000 Kronen Nebeneinkommen. Anfragen sind an das 
Inseratenbureau „PetÖfi“, Budapest, VII., Kert&sz u. 16, zu richten. 


jfiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiimmiiiiimimimiimimiiMiiiiiiiiiimimmiiiiiiiimiiiiimiimiii 

I Dr. Kleins ÜHTIPEKIOSTIN I 


| Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 6 K. § 
| = Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ===== I 

s Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination § 
s zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutheratraße Nr. 27. = 

TiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiHiiiiiiiiiiiiimiuiiiiiuiniHniiiiiiiinmiiiiniiiimiuiiuniiiimmiiuiiimff 


miiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiHiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimMimiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiii 



I C. HAUBNER'S ! 

| Engelapotheke 1 

| Wien, I.. Bognergasse Nr. 9 f 

| Alleinige Erzeugung der 5 

| Original Bernatziks sterilisierten I 
| subkutanen Injektionen für Tiere | 

i in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen f 
! medikam. Lösungen und genauester Dosierun g | 

| Transport-Etuis 1 

| für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. | 


E 

1 


= Preislisten und Proben werden auf Wunsch | 
| kostenlos zugesandt. § 


riiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiimiiiiiiiMiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiff 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

G. Graßmann: Zum Betriebe der Staatspferdezuchteinrich¬ 
tungen Österreichs. 

Fritz Flaum: Napajedls Deckhengste. 

Literatur. 

Prof. Dr. Max Fischer: Tierzuchtlehre für praktische 
Landwirte. 

Prof. Dr. Emil Abderhalden; Physiologisches Praktikum. 
Dr. G. Wilsdorf und Prof. Dr. R. Müller: Jahrbuch für 
wissenschaftliche und praktische Tierzucht. 

Prof. Dr. Richard Hertwig: Lehrbuch der Zoologie. 


Z. 1002. 

Stellen -Ausschreibung. 

Im Bezirk Wegstädtl (polit. Bezirk Dauba) ist 
die Stelle eines Tierarztes mit dem Sitze in Gastorf 
erledigt. — Mit dieser Stelle ist eine Bezirkssubvention 
von jährlich 1500 K verbunden. 

Bei der Anstellung wird eine gegenseitige viertel¬ 
jährige Kündigungsfrist bedungen. Gesuche deutscher 
Bewerber sind, belegt mit dem Taufscheine, dem Diplome 
sowie den bisherigen Verwendungszeugnissen, bis 1. De¬ 
zember 1912 bei dem Bezirksausschüsse in Wegstädtl 
einzubringen, wo auch die mit dieser Stelle verbundenen 
Dienstesobliegenheiten eingesehen werden können. 

Bezirksausschuss Wegstädtl, 29. Oktober 1912. 

Der Bezirksobmann: 

KARL UNGERMANN. 


Maul- und Klauenseuche 


Schnelle Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 

•••••••••••••»•••••••••»•••••••«SS»••••••••••••••••••• 

Die Methode ist von vielen Tierärzten 
und staatlichen Behörden erprobt. 

... 

| Literatur kostenlos j 

Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 
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Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Bissulin» glänzend bewährt. 
Anwendung einfach und billig Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Bezug des tBissulin» nur auf tierärztliche 
Verordnung. Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik in Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burggasse Nr. 6. 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

Rehherts Mikroskope ml Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. ÜUöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 



— ■ 

1 

Gegründet 
im Jahre 
1853 


Grand Friz, Welt-Ausstellung; Paria 1900. 

FRANZ JOH. KWIZDA 

——— KORNEUBURG bei WIEN. 

WB 

Gegründet 
im Jahre 

1853 



KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis : 1 Sehachtel K 1-40, */» Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an FreBlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2*— 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K S-— 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2- 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2 — 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K —'80 

Sattelseife 

«ur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 liüchsc K 2 — 

Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose 1 Kilo K 2-— 
fl 5 Kilo K7 60 


KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K 2- 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 

Hufkitt 

künstlicnes Huf horn, Stange 
K 1-60 


Hufsalbe 

zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
4UO Gramm K 2 50 


Kresolinsalbe 

Hufkonserviernngsmittel. 
1 Büchse it »/« kg K 2-20 



Kwizda’s Hundepillen 


mit Gelatine- 
überzug. Ab¬ 
führpillen für 

Hände. Preis: 
1 Schachtel K 2 — 


Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 



KWIZD A’S 
Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Hof-Marstiillen und Rennstftllen 
lin Gebrauch, zur SUirkung vor und Wieder- 
krSftigung nach gToßen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4*— 

Kolikpillen 

für Pferde and Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Kartou K 120 

Wurmpillen fü7Pferde 

1 Blechdose K 320, 1 Karton K 1*20 

















XI. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

= Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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37. Jahrgang, 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
gangjfthr. K 1t, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
Ar Deutschland n. das übrige Ausland Mk. IS, bezw. 
*Mk. 7 oder Mk. 3*50. Einzelne Nunmer 30h (SOPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/3, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafe 3« 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, 8traiera> 
gasse ll. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonts 
Nr. 86497 ). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Radaktlonsmltgllader: 


K. k. Heirat Dr. Jose« Bayer 

sm. Prof, und Rektor der TIerfrstl. 
Hochschale in Wien. 

Prof. Dr. A. Oulllebesu 
sa der reter. med. Fakultät der Uni* 
▼ersltät in Bern. 

^ofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Hektar der Tierftrzti. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Hsnrl Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Setue- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setine« 

k. u. k. Stabstieranct d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrfcs Vdt^rinaire" la 
AsUffort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 
an der Z ierärztllclien Hochschule 
ln Modena. 

Profesaor Rlegier 

Direktor der tlerärztiicheu Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sspilmsnn 
Rektor magniticit» der Tierftrzti. Hoch¬ 
schule in Lemberg 


Prof. Dr. Kerl Dammaaa 
Med* und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierftrzti. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoff mann 

aa der Tierärztlichen Hochschule tu 
Stuttgart. 

Florian Koudslka 
k. k. Veterinärinspektor I. P. In 
Wiachau. 

Professor Or. Carlo Parssoaadolo 

an «1er Universität in Neapel 

Dr. Joaef Rudovaky 
k. k. Lande»-Voterinärrefcrent In 
Itru uri. 

Prof. Dr. Auguat Zlmmarmann 
an der köuigl. ungar. Tierärztlichen 
Hncbo'htile In Rn«l*pe-«t 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. in Boizenburg-Elbe. 

Helnrloh Holterbaoh 
in Frankfurt a. M. 

Oahelmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkongrease in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Erna! Paukul 
am Veterinär-Institut iu Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzueischuie in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznel- 
achuie in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zaehokko 
an der veter.-tnedlz. Fakultät in 
ZUrlch. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
PP" Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschlufi Dienstag mittags. 


Imaiiseras leien Sdfweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle. 

Absatz im Jahre 1910 . 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 bis Ende Oktober . . 6,848.470 Ä 

Phylaxia A. G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Abortus infect. und Vaginitis infect. 


BUEUr NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dein Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Dr.Pläte 


Fabrik chemisch- 
pharm Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


Iniusionsapparat für Saivarsan. o Veterinär-Akademie, Berlin. o 

Komplett, mit Zylinder von 110 ccm Inhalt, graduiert bis 100 ccm, in Etui K 14.— 

Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 250 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 6 cm. 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, in Vio Grad geteilt (Nr. 5464) und 
*1 Paket Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7 10. 

Derselbe komplett, mit Zylinder von 160 ccm Inhalt, graduiert bis 150 com, in Etui K 15.30. 
Hierzu empfohlen: 3 Erlenmeyer-Kolben ä 500 ccm (Nr. 5363), 1 Glastrichter 9 ccm 
Durchmesser (Nr. 5348), 2 Meßpipetten 10 ccm, 1 Vi 0 Grad geteilt (Nr. 5464) und 1 Paket 
Faltenfilter (100 Blatt), zusammen K 7.45. 

Vergl. Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 12. Heft: «Erfahrungen bei der Salvarsan- 
. -- : behandlung brustseuchekranker Pferde der Armee». —- - 

Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren und Schlesien : 

WALDEK & WAGNER, PRAG, GRABEN Nr. 3. 

Für das übrige Österreich: 

WALDEK, WAGNER & BENDA, WIEN, I., OPERNRING 8. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, 
Mähnengrind, chron. Rü< 
ekzem der Hunde mit < 
nischer Verdickung der ] 
(Kunzelldldung). 


Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 
■ ■ Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ■ —- 

Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel n. Teer. 


Bengen & Co., ££££•#£» 

Für Österreich za beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau «Böhmen) 


Hannover, 


der Rinde: werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
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Strahlkrebsheilung mit Euguformsalbe. 
(Der letzte Patient an der Tierärztlichen 
Hochschule in Stuttgart.) 

Von Prof. L. Hoffmann. 

(Original-Artikel.) 

Am 4. September kam ein wertvolles junges Pferd 
mit hinterem, beiderseitigem Stiahlkrebs auf die bereits 
in der Auflösung begriffene Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Stuttgart, was nur bedingungsweise 
im Einverständnisse mit dem Eigentümer erfolgte, da 
größere Operationen nicht mehr gemacht werden konnten. 

In der Überlegung, daß nach Strahlkrebsoperationen 
mit Herausschabung 'des ganzen Strahles bis auf das 
Gesunde, die Heilung nachher eine sehr lange Zeit be¬ 
ansprucht und dann nur derart erfolgt, daß von den 
Bändern her sich gesundes Epithel einschiebt und all¬ 
mählich die Geschwürsfläche überwuchert, des weiteren, 
daß ich infolge mangelnden Hilfspersonales (dasselbe 
war bereits enthoben worden) nicht mit der Sicherheit 
operieren konnte, wie ich es gewohnt bin, entschloß ich 
mich, einen Versuch mit Euguformsalbe zu machen. 
Ich hatte mit dem Präparat „Euguform“, außer den an 
Maul- und Klauenseuche erkrankten Rindern, keine per¬ 


sönlichen Erfahrungen. Schon früher hatte ich trotz des 
Fortschrittes der Strahlkrebsbehandlung durch Operation 
(die von Jenninger und mir eingeführt ist) doch die 
Meinung, daß man wohl auf einfachere Weise als durch 
Zerstörung der Granulationen zum Ziele der Heilung 
kommen könnte. 

Der Versuch basiert auf der Spekulation, mit dem 
desinfizierenden Euguform in Salben form die mit Krebs¬ 
milch und Jauche zerfaserte Strahlkrebsoberfläehe rein 
zu halten und durch Druckverband das weitere Hervor- 
dringen der Granulationen mechanisch zu hindern, da¬ 
durch den Oberflächenreiz auf die Matrix in der Tiefe 
auszuschalten und die Granulationen zur Verhornung zu 
bringen. 

Der Erfolg ist ein auffallend günstiger, wie sich ans 
der folgenden Krankengeschichte ergibt und ist das Ver¬ 
fahren dabei sehr einfach. 

Das Pferd wurde im Notstand täglich verbunder. Das 
erstemal wurden die Eisen abgenommen, der Huf mit 
Lysol befeuchteter Kleie eingeschlagcn, nach 24 Stunden 
gereinigt und an der Sohle und dem Tragraud möglichst tief 
ausgeschnitten. Hierauf wurden die kranken Strahlflächen 
mit Lysol mittels Irrigator bespült und mit Wattcbäusch- 
chen sanft abgewaschen, so daß gar keine Blutung ent- 
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stand, dann mit dem großen eisernen Spatel die Salbe 
sehr reich aufgetragen und mit den Spatelrändern zwi¬ 
schen die Fugen in die Tiefe gedrückt, hierauf ein 
Druckverband, wie er in meinem Operationsatlas, Tafel 
59 und Tafel 107, näher angegeben ist, angelegt. 

Am folgenden und den nächsten Tagen zeigte sich 
nach Abnahme des Verbandes von Zerfaserung keine 
Spur, die Oberfläche war kissenförmig gequollen, gleich' 
mäßig gelb und trocken, lederartig aussehend, dabei weich 
anzufuhlen, riß bei Fingereindrücken ein und schälte sich. 
Darunter lag eine reichliche Schicht weißkäsiger Masse, 
eine Epithelabstoßung in außergewöhnlicher Menge. Mittels 
in Lysollösung getauchter Wattebäuschen wurden diese 
Abstoßungen sanft abgewischt, dann mit Salbe und Ver¬ 
band der Huf neu versorgt. Ich habe das Wasser ver¬ 
mieden und namentlich den Huf durch Verband und 
Lederhufschuh sehr warm und trocken gehalten. Das 
Pferd war in eine Boxe mit reichlicher Streu eingestellt, 
wo sich selbes frei bewegen konnte. 

Schon nach wenigen Tagen verminderte sich die 
Epithelabstoßung und es erschien, namentlich an den 
Ballen, nach hinten und oben, eine gerötete trockene 
Oberfläche, die an den Strahlschenkeln aber mehr grau 
war. Die Verhornung erfolgte auf der gesamten Ober¬ 
fläche gleichzeitig, obwohl sich noch einigemale unter 
den bereits gebildeten Hornschichten Epithel in kleinen 
Mengen loslöste und eine lokale Unterminierung 
bewerkstelligte. In der Folge war die fortschreitende 
Verhornung festsitzend. Am Tage der Schließung 
der Tierärztlichen Hochschule wurden die Deckel 
der Hufeisen abgenommen, die noch leicht schützenden 
Bauschen zwischen ihnen und dem Huthorn entfernt 
und das Pferd als geheilt abgegeben. In 19 Tagen ist 
somit ein beiderseitiger, sehr entwickelter, bösartig aus 
sehender Strahlkrebs geheilt. 

Es ist ein einmaliger Versuch, aber ich glaube zur 
Prüfung einladen zu sollen. 


Krankheitsgeschichte (Skizze) über obigen Fall 
von Hufkrebs. 

Signalement des Tieres: Stute, 2jährig. braun, in d. Sattellage 
w. Haare, durchgehende 3 fingerbreite Blässe, Schnippe, h. 1. 
gestiefelt, h. rechts über Kote weiß. Eigentümer Christ. Schnei¬ 
der aus Gärtringen. Zugang am 5. September, Abgang am 
24. September 1912. 


: Datum 1 


Krankheits-Erseheinungen 


I Ordina¬ 
tion 


Sept. Hufe vormittags h. br. gründlich gewa- 
5. sehen u. in feuchte Lappen eingehüllt. 


I 


Notstand nachmittags 3 Uhr, Eisen ab¬ 
genommen u. ausgeschnitten a d. Sohle u. j 
d. Rand. Der kranke Strahl bleibt ganz un- j 
berührt v. d. Wasser. 


i I 

Datum 


K r a n k h e i t s - E r s c h c i n u n g e n 


Ordina¬ 

tion 


Sept. 

16. 


20 . 


LinkerHuf ! 

St. p. Der Strahl ist zerfasert, ganz an 
, den Ballen empor und auch ganz in die 
Tiefe; zwischen den Faserngruppen ist Krebs¬ 
milch vorhanden. Die Sohle ist bis zu ihrem 
i inneren Rand gesund. ! 

Therapie-Versuch: j 

Eine Salbe, bestehend aus Euguform 10, Verband i 

! Lanolin, Vaselin aä 50, Formaldehyd 2, M. f. mit Eugu- 
ungt., wurde mit Spatel sehr reichlich zwischen formsalbe 
j die Fugen gedrückt und verbunden, Druck¬ 
verband. 

| Rechter Huf. | 

| St pr. Wie links. Vielleicht ist die Zer¬ 
faserung etwas geringer nach hinten u oben. 

I sonst ist auch der ganze Strahl zerstört, 
j Therapie wie oben. 

I Verbandwechsel. 

J Verband bleibt liegen I 

| Abnahmerechts. j 

Oben am Ballen sind die fetzigen Gra- [ Verband 
nulationen ganz weg, es ist dort nur eine glatte, mitdersel- 
' trocken, rötliche, gesund ausschende Fläche. Iben Salbej 
| Beide Strahlschenkel sind a. d. Oberfläche |fortsetzen. 

| eben, der ganze Strahl kompakt, aber auf 
Fingerdruck locker u. seitlich a. d. Strahl- 
| furchen noch nicht verbunden. 

I Der Erfolg kann als sehr befriedigend 

gelten u. es erscheint möglich, das Leiden 
i auf diese einfache Weise an diesem Hufe 
heben zu können. 

Abnahme links. 

Verhältnis wie rechts, doch noch viel mehr 
Epithelabstoßung und käsig übelriechende 
Zersetzung, aber das Abgestoßene trocken. 

An den Ballen bleich. In den Strahlfurchen, 
bes. medial, noch weich und auf Fingerdruck 
auch blutend. 

Auffallend ist die glatte Oberfläche der 
Strahlschenkel. Die zerfaserten Massen sind 
an der Strahlspitze häutig abziehbar, darun¬ 
ter weißlich graue bleiche Matrix. Ob Hei¬ 
lung auch hier gelingen wird, ist fraglicher 
als recht«. 


' Allgemeinbefinden des Pferdes ist gut, das- 
I selbe wird im Notstand täglich (außer Sonn¬ 
tags) verbunden. Das Tier steht ohne Bremse. 
Hufe ohne Eisen. Salbe wird mit Spatel 
und Wergwicken aufgetragen. 

Nach der Abnahme sieht der Strahl be¬ 
deutend besser aus, er ist sehr schön glatt, 

I weißgelb, verbunden, ähnlich der Sohle, 
i In den beiden Strahlfurchen und Tiefe sind 
noch Granula sichtbar. 

Auf Abreiben mit Wergwickeln bröseln sich 
dicke Epithelschichten a. d. Strahloberfläche 
ab und darunter sind an einzelnen Stellen 
noch unbedeckte Granula sichtbar, die auf 
die Friktion rötlich werden. 

Es ist nennenswerte Besserung eingetre¬ 
ten und es ist Aussicht vorhanden, daß in 
kurzer Zeit Heilung erfolgt. 

Die ganze Fläche ist verhornt, auch in 
den beiden seitlichen Strahlfurchen ist die 
Sekretion und der früher reichliche Epithel¬ 
abstoß verschwunden, die Oberflächen sind 
vollkommen trocken. Auf Fingerdruck fühlt 
sich der Strahl gleichmäßig elastisch, aber 
weicher als normal an. Therapie: Salbe wie 
oben und beiderseits Deckeleisen. 


Fort¬ 
setzung 
der bish. 
Behand¬ 
lung 


24. 


Geheilt, wird abgegeben. 


1 


I 
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Die septischen Erkrankungen der Neu¬ 
geborenen. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M. Süd. 
(Original Artikel.) 

Sie können den Praktiker, der sie heilen soll, und 
den Besitzer, der unter ihren Folgen oft auf das emp¬ 
findlichste zu leiden hat, rein zur Verzweiflung bringen. 
Ersterer ist gegen sie mit der bisher geübten Chemo¬ 
therapie stets und mit der Serumtherapie meistens macht¬ 
los; und letzterer sieht nicht selten die Hoffnungen, 
welche er auf seine züchterischen Bestrebungen gesetzt 
hat, durch sie vereitelt, so daß er nach schweren Ent¬ 
täuschungen das Züchten aufgibt. Namentlich der kleine 
Mann wird von den septischen Erkrankungen hart ge¬ 
troffen. Ein Kalb zu verlieren bedeutet für viele kleine 
Betriebe den Verlust einer Geldsumme, mit der man 
monatelang gerechnet hat; alle Kälber zu verlieren, 
keines aufziehen zu können, ist für sie einer der härtesten 
Schläge, der sie treffen kann; er weist sie zur notwen¬ 
digen Ergäuzung ihres Bestandes auf den Viehkauf an, 
der sie im besten Fall schweres Geld kostet, bei schlim¬ 
mer Wendung aber noch dazu eine endlose Reihe v®n 
kostspieligen Scherereien im Gefolge hat. Die Summen, 
welche so durch die septischen Erkrankungen der Neu¬ 
geborenen alljährlich vernichtet werden, sind nicht be¬ 
kannt, denn wir haben keine Statistik, nach welcher 
sich der Schaden berechnen ließe. Er ist aber ungeheuer. 
Deutlich wird er dem prüfenden Blick erst, wenn man 
sich klar zu machen sucht, was alles unter den Begriff 
der „septischen Erkrankungen der Neugeborenen“ zu¬ 
sammengefaßt ist. Sie als eine klinische Einheit 
behandeln zu wollen, davon ist man abgekommen. Das 
verbietet schon die Erfahrung, welche man mit der 
Serumtherapie, auf die so große Hoffnungen gesetzt 
waren, gemacht hatte. Diese, deren hervorstechendstes 
Charakteristikum die „Spezifität“ der Wirkung ist, kann 
geradezu als Reagens dann Anwendung finden, wenn es 
den Zweifel zu lösen gilt, ob in der Seuchenlehre ein 
klinischer Begriff mehrere ursächlich durchaus ver¬ 
schiedene, wenn auch den Symtomen nach sehr ähnliche 
Erkrankungen deckt. Diese spezifische Wirkung wird bei 
Mißerfolgen mit einem Impfstoff vom Praktiker zu wenig 
berücksichtigt. Zum Teil tragen daran die Seruininstitute 
und ihre Prospekte und Propagandaschriften die Schuld. 
Sie führen alle eine sehr positive Sprache und müssen 
sie, vom kaufmännischen Standpunkte aus, Führen. Das 
muß der Praktiker verstehen und den wissenschaftlichen 
Kern, welcher in solchen Angaben steckt, herausschälen 
können. Dazu gehört, daß er die wenigen Grundwahr¬ 
heiten der Serumtherapie kennt und in seinem prakti¬ 
schen Handeln stets die Konsequenzen daraus zieht. Die 
Zahl der unbewiesenen Theorien und Ansichten, mit 
welchen uns die Serumtherapie auf waltet, ist Legion. 
Und die Toten reiten auch in der Serumtherapie schnell. 
Noch schneller leider die liebenden! Für jede schöne 


Theorie von gestern, die wir heute gleichmütig begraben 
sehen, erstehen zwei neue, welche uns auf vielverspre¬ 
chendem Paradepferd vorgeritten werden. Dieser ewige 
Wechsel in der „herrschenden“ Ansicht ist es, der 
den Praktiker kopfscheu macht, verwirrt und schließlich 
an der Serumtherapie verzweifeln läßt. Das ist sehr un¬ 
recht. Der Serumtherapie gehört eine große Zukunft. 
Sie wird einmal, in der Form der prophylaktischen Imp¬ 
fung, die Veterinärhygiene beherrschen und die segens¬ 
reichsten Früchte tragen. Einmal! Wann das sein wird? 
Chi lo sa! Wenn wir einmal dahin gelangt sein werden, 
die Pathogenese der Seuchen und das schwierige Problem 
der Immunität klar zu durchschauen. Damit hat es vor¬ 
läufig noch gute Wege. Wir wissen noch nicht den 
hundertsten Teil davon. Um so fester müssen wir uns 
an das halten, was unerschütterliche Wahrheit ist. 

Zu diesen Wahrheiten gehört auch die Lehre von 
der spezifischen Wirkung der Impfstoffe. 

Man kann sich die einfache und selbstverständliche 
Tatsache nicht fest genug einprägen, daß ein Impfstoff 
nur gegen die eine Seuche eine heilende oder schützende 
Wirkung entfalten kann, deren spezifischer Krankheits¬ 
erreger zu seiner Herstellung diente, und daß er gegen 
jede andere Erkrankung absolut versagen muß. 

Nun betrachte man die Aetiologie der verschiedenen 
selbständigen Infektionskrankheiten, die alle bei Neuge¬ 
borenen eine Septicopyaemie hervorrufen können! Die 
Franzosen und namentlich auch die Amerikaner haben 
diese Frage zum Gegenstand eingehender Studien ge¬ 
macht- 

Wir wissen also etwas genaueres darüber; freilich 
auch hier nicht alles. Aber doch genug, um dem Prak¬ 
tiker reinen Wein bezüglich der Beurteilung und Be¬ 
handlung dieser gefürchteten Affektionen einschenken zu 
können. 

Huty ra definiert in seiner speziellen Pathologie die 
Pyosepticaemie der Säuglinge folgendermaßen: 

„Die Pyosepticaemie der Säuglinge ist eine in den 
ersten Lebenstagen oder spätestens innerhalb der ersten 
vier Wochen auftretende akute ansteckende Infektions¬ 
krankheit der neugeborenen Tiere, die durch eitrige Ge¬ 
lenksentzündungen und allgemeine pyaemische Erschei¬ 
nungen gekennzeichnet wird. Dieselbe entwickelt sich 
infolge einer Nabelinfektion, seltener infolge einer im 
Mutterleibe stattgefundenen Ansteckung“. 

In dieser Definition ist bemerkenswert, daß ein be¬ 
stimmter Krankheitserreger nicht genannt und daß als 
Atrium infectionis der Nabelstrangstumpf mit beson¬ 
derem Nachdruck hervorgehoben wird. 

Als pyosepticaemische Erkrankungen betrachtet er 
bei den Säuglingen : die Fohlen- und Kälberlähme, die 
Pasteureilose der Säuglinge, die septische Pneumonie der 
Säuglinge (Lung Disease) und die Ruhr (White Scours). 
In einer Fußnote erörtert er die Möglichkeit eines Zu¬ 
sammenhangs zwischen Lähme der Säuglinge und Ruhr 
der Säuglinge, welche er für sehr groß hält. Lediglich 
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klinische Rücksichten bestimmen auch ihn, beide Krank¬ 
heiten getrennt zu behandeln. 

Die Aetiologie der Erkrankung ist nach ihm für 
zwei Formen festgestellt, indem bewiesen ist, daß sowohl 
eine Varietät des Bazillus bipolaris septicus (Pasteurella) 
als auch virulente Kolibazillen eine ausgesprochene patho¬ 
gene Rolle spielen. 

Für die Fohlenlähme speziell ist von Casper und 
Ostertag der Streptokokkus pyogenes, von Sohnle 
der Staphylokokkus pyogenes aureus als Ursache der 
septischen Erkrankung dargetan worden. 

H u t y r a, der vorsichtig Abwägende, weist also vier 
durchaus verschiedenen pathogenen Bakterien eine ur¬ 
sächliche Rolle beim Zustandekommen der Pyosepticaemie 
der Neugeborenen zu. 

Es ist a priori anzunehmen, daß mehrere Bakterien 
als Krankheitserreger in Betracht kommen müssen. Denn 
die Wunde, welche nach dem Zerreißen des Nabelstranges 
entsteht, ist selbst bei hygienischer Stallhaltung und sorg¬ 
samer Nabelpßege der neugeborenen Tiere in höchstem 
Maße der Besiedelung durch Infektionserreger aller Art 
ausgesetzt. Und als solche kommen in Betracht alle in 
der Stallstreu vorhandenen, alle im Erdboden befindlichen 
Bakterien, die pathogen werden können. Daß ihre Liste 
mit den vier von Hutyra angeführten Arten nicht an¬ 
nähernd erschöpft ist, wird jedem Tierarzt, der die Hy¬ 
giene der*8tälle und Weiden kennt, klar sein. 

Und die Nabelwunde bietet der Tätigkeit solcher 
Bakterien kein Hindernis. Das Blutcoagulum, das die 
Gefäße nach dem Abreißen schließt, wird von den Bak¬ 
terien mit Leichtigkeit angegriffen und zersetzt; sie drin¬ 
gen in dem Gerinnsel, das bei der herrschenden Stall¬ 
und bei der Körpertemperatur der Säuglinge für sie einen 
ausgezeichneten Nährboden bildet, rasch in die Tiefe und 
sind bald in der Nabelvene selbst zu finden. Diese Tat¬ 
sache erklärt die Nutzlosigkeit mancher Nabeldesinfektion 
nach der Geburt. Wenn sie nicht sofort und nicht ener¬ 
gisch geschieht, dann werden die Bakterien von dem 
bakteriziden Mittel nicht mehr erreicht. Denn dieses 
bildet einen oberflächlichen „Atzschorf“, der sogar da¬ 
durch von Nachteil ist, daß er ein weiteres Vordringen 
des angewendeten Mittels in die Tiefe verhindert. Es ist 
ferner die Umgebung der Vene, die Warthon^.che Sülze, 
die dem Vordringen der Bakterien in die Tiefe den größ¬ 
ten Vorschub leistet, ein hochanzuschlagender Faktor bei 
der Pathogenese des Leidens. Dazu kommt noch das 
mechanische Moment der Rückbildung (Zusammenziehung) 
des Nabelstranges, durch welches eo ipso pathogene Bak¬ 
terien gegen die Bauchhöhle zu befördert werden. Erst 
mit der vollständigen Vernarbung der Nabelstrang wunde 
hört dieses Organ auf, ein gefährlicher Atrium infectionis 
zu sein. Die Gefahr besteht also tage- und wochenlang und 
sie bedroht den jugendlichen Körper, der einer Infektion 
nur ein Minimum von Widerstandskraft entgegenzu¬ 
setzen hat. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Brasch Moritz: Verdauungsleukozytose beim Hund 
und Kaninchen« (Ans dem Laboratoriam der medi¬ 
zinischen Klinik Erlangen Dissertation. Erlangen 1912.) 

1. Eine Verdaunngsleakozytose tritt im Hangerstadium 
so wohl beim Kaninchen, als beim Hund jedesmal nach ge¬ 
nossener Nahrang ein. 

2. Sie entsteht nach Verabreichung von Nacleinsäure, 
Eiweiß, Fett und Kohlehydrat. 

3. Sie wird je nach der Art der Nahrung nach ver¬ 
schiedener Zeit manifest und erreicht ihren Höhepunkt nach 
4 — 10 Stunden. 

4 Beim Kaninchen sind meist die kleinen Lympho¬ 
zyten, in anderen Fällen alle Zellarten gleichmäßig vermehrt. 
Beim Hund tritt entweder das letztere ein, oder es ist eine 
geringe Vermehrung der neutrophilen polymorphkernigen 
Leukozyten zu beobachten. 

5. Die Verdauungsleukozytose ist nicht als eine Ab- 
wehrerBcheinung des Organismus, etwa Spaltprodukten gegen¬ 
über, zu betrachten. 

6 Die Injektionsleukozytose ist eine Schutzmaßregel 
des Organismus gegen artfremde Stoffe. 

* 7. Sie besteht in einer ausgesprochenen einseitigen und 

intensiven Vermehrung der polymorphkernigen Leukozyten. 

F. L M. 

Wiese Karl: Zur Klinik und Physiologie der Pan¬ 
sentätigkeit beim Kalbe. (Dissertation, Gießen 1912.) 

1. Das Hörbarwerden der Pansenbewegungen beim Kalb 
beginnt in der Regel erst mit der Aufnahme vegetabilischer 
Nahrung. 

2. Während der Zeit der ausschließlichen Milchauf¬ 
nahme wird beim Kalbe keine Wanstbewegung gehört. 

3. Die Pansenbewegungen beim Kalb lassen sich ein¬ 
wandfrei durch die Auskultation mit dem freien Ohr,, noch 
besser mit dem Phonendoskop feststellen. 

4. Die Adspektion versagt in den meisten Fällen und 
häufig auch die Palpation. 

5. Zahl und Intensität der Pansenbewegungen sind im 
nüchternen Zustande am geringsten 

6. Während und kurz nach der Futteraufnahme ist die 
Zahl der Bewegungen am höchsten; die Bewegungen sind 
intensiver, die Pansengeräusche lebhafter. 

7. Die Zahl der Pansenbewegungen beträgt durchschnitt¬ 
lich innerhalb 5 Minuten: 

bei Kälbern von 5 Wochen biB zu 4 Monaten 5 8. 

„ „ „4 Monaten „ „12 „ 6 8. 

8 . Morgens beträgt die Zahl der Pansenbewegungen 
durchschnittlich 5 3, mittags 7 0. 

9. Das Wiederkauen bedingt keine Steigerung der Zahl 
der Pansenbewegungen, wohl aber sind die Kontraktionen 
während der Rumination etwas kräftiger. 

10 Ein Rhythmus der Pansenbewegungen läßt sich 
nicht feststellen, die Pause zwischen 2 Wanstbewegungen ist 
mithin verschieden lang. 

11. Außer den gewöhnlichen Wanstgeräuschen von dem 
typischen katzenschnurrenden bezw. schwirrenden Charakter 
vernimmt man häufig noch unregelmäßige, mehr oder weniger 
laute, zischende und hauchende Wanstgeräusche. 

12. Die Auskultation des Wanstes zum Zwecke der 

Ermittlung der Frequenz und Intensität der Wanstbewegun¬ 
gen soff sich auch beim Kalbe auf eine Beobachtungszeit 
von 5 Minuten erstrecken. F. L M. 
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Fränznick Heinrich: Ueber die Verteilung der Fer¬ 
mente des Purinstoffwechsels in den Organen 
des Hundes. (Inaugural-Dissertation, Erlangen 1912.) 

Darmextrakt vollzieht die Umsetzung von Guanin 
zu Harnsäure quantitativ über das Zwischenprodukt Xanthin; 
die Umsetzung von Adenin geht ebenfalls, aber nicht so 
quantitativ vor sich. Die Harnsäure wurde nicht weiter 
zerstört. 

Leberextrakt vollzieht die Umsetzung des Guanins 
zu Xanthin und Harnsäure, welche sofort weiter zu Allantoin 
oxydiert wird. Adenin wird kaum angegriffen. 

Milzextrakt vollzieht quantitativ die Umsetzung von 
Guanin zu Xanthin und von Adenin zu Hypoxanthin. Eine 
Harnsäurebildung kann nicht erwiesen werden. 

MuBkelextrakt vollzieht die Umsetzung von Guanin 
zu Xanthin; er vermng jedoch weder Adenin anzugreifen, 
noch Harnsäure in ausgiebigem Maße zu zerstören. 

Lungenextrakt vermag sowohl Guanin wie Adenin 
umzusetzen. Gleichzeitig wurde im Guanin versuch etwas 
Harnsäure gefunden. Die Hauptmenge der gebildeten Harn¬ 
säure scheint zerstört zu werden. 

Nierenextrakt vermag wohl Guanin zu Xanthin 
umzusetzen, Adenin wird dagegen nicht angegriffen. Eine 
Harnsäurebildung findet nicht Btatt. 

Die an Magen-, Dünndarm- und Dickdarminhalt (ge¬ 
trennt) angestellten Untersuchungen auf Anwesenheit von 
Pnrinbasen ergaben durchwegs negative Resultate. Es wird 
also von neuem bestätigt, daß die Darmsekrete purinfrei 
sind. Sie können deshalb auch nicht als Quelle der endo¬ 
genen Harnsäure angesehen werden. F. L. M. 

Interne Tierkrankheiten. 

Rauch, Tierarzt in Vlotho: Schweinerotlauf beim 
Menschen. (Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 44.) 
Die Uebertragbarkeit des Schweinerotlaufes auf Men¬ 
schen ist wohl bekannt, das Krankheitsbild und die Behand¬ 
lung ist jedoch nicht ausführlich beschrieben worden. 

Autor verletzte sich bei der Rotlaufschutzimpfung am 
Metacarpophalangeal-Gelenk des Mittelfingers auf dem rechten 
Handrücken mit der Kulturspritze. 

Am folgenden Tag trat Rötung und Schmerzhaftigkeit 
der Infektionsstelle ein. Am 6. Tag breitete sich der Krank¬ 
heitsprozeß als lokale Entzündung über den Handrücken 
aus. Die Innentemperatur betrug 38*9°. Es wurden am be¬ 
treffenden Arm 7 ccm und am gesunden Arm & ccm Prenz¬ 
lauer Rotlaufserum injiziert. Der Erfolg war überraschend 
gut. 4 Stunden nach der Injektion verschwand das Jucken 
und Brennen, das Fieber ging zurück, nach 36 Stunden 
verblaßte die Hautröte, die Schwellung ging zurück und 
nach weiteren 12 Stunden war Heilung erzielt. Kh. 

Ch. P6rard: Bandwürmer und Tuberkulose. (Soc. 

de Biologie 1912. — La semaine vötörinaire Nr. 42 
ex 1912.) 

Nach einer ziemlich verbreiteten Meinung sollen Band¬ 
würmer vor der Tuberkulose schützen; dieser Glaube stützt 
sich auf eine gewisse Anzahl von Beobachtungen und die 
Ergebnisse von anscheinend erprobten Versuchen. Autor 
untersuchte sofort nach der Schlachtung die Beziehungen 
zwischen der Tuberkulose und den Parasiten des Verdauungs- 
traktes, der Leber und der Lunge und insbesondere jene 
zwischen den Bandwürmern und der Tuberkulose. Diese 
Untersuchungen wurden in den Schlachthäusern von La 
Villette vorgenommen und erstrecken sich auf eine Anzahl 
von 600 Rindern aller Rassen im Alter von mehr als zwei 


Jahren. Auf Grund derselben gelangt Autor zu folgenden 
Schlüssen: 

1. Die Tuberkulose findet sich mit derselben Häufigkeit 
bei Tieren vor, welche mit Bandwürmern behaftet, oder frei 
von ihnen sind. 

2. Man findet Bandwürmer ebensogut bei Tieren mit 
tuberkulösen Veränderungen im Anfangsstadium, als auch 
bei solchen mit vorgeschrittener Tuberkulose. 

3. Man begegnet den tuberkulösen Veränderungen selbst 
in der Nachbarschaft der parasitären Laesionen. 

Die Behauptung, daß die Parasiten und insbesondere 
die Cestoden irgend einen Einfluß auf die Prophylaxis oder 
die Entwicklung der Tuberkulose hätten, ist demnach un¬ 
richtig. K—a 


Parasitologie. 

Dr. Josef Vesei^: Zur Lehre von der Krätze (Sar- 
coptes scabiei) bei Menschen und Tieren. 

(Zverol6kafsky obzor Nr. 10 ex 1912.) 

Manche Fälle von Krätze bei Menschen werden dadurch 
charakterisiert, daß selbst durch die mikroskopische Unter¬ 
suchung der erkrankten Partien die Gänge des die Krank¬ 
heit verursachenden Schmarotzers nicht gefunden werden 
können. Dies gelingt auch in solchen Fällen nicht, in welchen 
sowohl symptomatologisch als auch mikroskopisch die Krätz¬ 
milbe auf der Oberfläche der Haut ermittelt wurde. Nach 
Saidac gehören hieher 40 Prozent aller Erkrankungen in¬ 
folge der Krätzmilbe. Derartige Erkrankungen lokalisieren 
sich zumeist auf der Haut des Kopfes und des Angesichts, 
welche Stellen von der wahren menschlichen Krätzmilbe 
(Sarcoptes scabiei var. hominis) verschont bleiben. In der 
Mehrzahl dieser Fälle wurde nachgewiesen, daß das Leiden 
von kranken Haustieren, in erster Reihe von Hunden und 
Katzen, übertragen wurde. V e s e 1 f hat durch die mikro¬ 
skopische Untersuchung der Epidermis räudiger-Hunde und 
Katzen nachgewiesen, daß die Milbe in vielen Fällen die 
Haarfollikel anfsucht. Der Parasit dringt in dieselben längs 
der Haare und bildet enge, senkrechte und gerade Gänge, 
an deren unterem Ende der Parasit, mit dem Kopfe nach, 
abwärts gewendet, vorgefunden wird. Die Wände dieser 
Gänge werden teils von der verhornten Epidermisschichte, teils 
von eingetrocknetem Exsudat gebildet; das Innere derselben 
ist mit Exkrementen und Eiern des Schmarotzers angefüllt. 
Aus der Analogie der Lebensweise des Parasiten bei der 
Uebertragung auf die Menschenhaut folgert Autor das an¬ 
geführte Symptom des übertragenen Leidens. Der Schmarotzer 
sucht bei dem Eindringen in die Haarfollikel die am meisten 
entwickelten auf, und solche sind insbesondere die Follikel 
am Kopfe und im Angesicht. Damit erklärt Vesely das 
Fehlen der Krätzmilbengänge beim Menschen und gleich¬ 
zeitig die besondere Lokalisation. Der bisherige Vorgang 
bei der Untersuchung der Epidermis (nach Eichstedt-Hebra) 
schließt diese Möglichkeit nicht aus. Weiter ist bekannt, 
daß eine derartige übertragene Krätze viel leichter heilbar 
ist; es ist ja evident, daß der in den geraden und senk¬ 
rechten Gängen der Haarfollikel befindliche Schmarotzer der 
Einwirkung von Medikamenten mehr zugänglich ist, als in 
den horizontalen und gewundenen Gängen der Epidermis. 
Gleichzeitig entsprechen dieser Lebensweise der Milbe die 
äußerlichen Symptome des Leidens, denn sie verursacht eine 
Entzündung der Haarfollikel und bei längerem Andauern 
Ausfall der Haare. K—a 
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Pathologie und Therapie. 

Dr. Piorkowski, Berlin: Eliskol» (Klinisch-therapeut, 
Wochenschrift, Nr. 19, 1910). 

Schon im Altertum war es eine therapeutische Ge¬ 
pflogenheit, durch Räucherungen die Luft zu verbessern. 

Nach dem heutigen Stande der Wissenschaft dürfte ein 
großer Bruchteil der Wirkung der Räucherung, das Wachs¬ 
tum einer Anzahl von Mikroben zu hemmen, vor allem der 
im Holzruß und namentlich in verschiedenen Holzarten, wie 
den Kiefernadeln und Kieferreisig, enthaltenen Ameisensäure 
zuzuschreiben sein. Holzruß soll 0'2°/ 0 , Kiefernadeln sogar 
2°/ 0 Ameisensäure enthalten Ameisensäure (Formylsäure, 
CH 2 0 2 resp. H COOH) gehört zu den stärkeren organischen 
Säuren und wirkt fäulniswidrig. 

Bekanntlich wird jeder Verwesungs-, jeder Fäulnispro¬ 
zeß durch die Arbeit von Bakterien ausgeführt. Jede Infek¬ 
tionskrankheit wird bedingt durch einen ganz spezifischen, 
nur dieser Krankheit eigentümlichen Krankheitserreger. Bak¬ 
teriologische Untersuchungen konnten den Einfluß der 
Ameisensäure auf die Entwicklungshemmung bei der Ver¬ 
breitung einer Anzahl Kleinlebewesen ermitteln und die 
jetzt vollkommeneren Ausführungen derartiger Versuche 
zeigen, daß wir besonders in dem Formaldehyd (CH 2 0) 
eines der besten Obcrflächendesinfektionsmittel der Gegen¬ 
wart besitzen. 

Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß die Ver¬ 
bindung zweier so wertvoller Desinfizientien in irgend einer 
Form nutzbringend im Kampfe gegen die Bakterien verwertet 
werden könnte. 

Die Euskol-Fabrik in Labischin a. N., hat nach langem 
Bemühen eine Kombination gefunden, welche sie ihren 
Zwecken dienlich machen konnte, und es scheint, daß sie 
in der Zusammensetzung ihrer Euskol-Räucherbrikets, wie 
sie jetzt von ihr hergestellt werden, ein Mittel gefunden 
hat, welches am besten den an dasselbe gestellten Anfor¬ 
derungen entspricht. 

Die Euakol-Räucherbriketts sind nach einem neueren 
patentierten Verfahren hergestellt und dienen zur feineren 
Verteilung von besonders für die Behandlung der Atmungs- 
. organe bestimmten Heil- und Desinfektionsstofifen in der 
Luft. Sie werden für die jeweiligen Bedarfsfälle in ver¬ 
schiedenen Zusammensetzungen hergestellt. Der Hauptsache 
nach bestehen sie aus sehr feingepulverten Kiefer- resp 
Wachholdernadeln, deren natürlichem Ameisensäuregehalt 
durch ein besonderes Verfahren noch ein 2'34%iger Gehalt 
von Ameisensäure und Formaldehyd addiert ist. Sie sind 
durch Zusatz von Menthol, Mentha, Eukalyptol etc den 
Bedürfnissen von Menschen und Tieren noch besser ange¬ 
paßt worden. 

Die skrupulös angestellten Versuche haben ergeben, 
daß besonders Streptokokken (Druseerreger) in kurzer Zeit 
abgetötet werden, weswegen sich Euskol Räucherbriketts 
auch in der Veterinärtherapie einbürgern dürften Kh 


Hochschulnachrichten. 

Dresden. Das sächsische Ministerium des Innern hat inso- 
ferne den Anfang zu einem iischereibiologischen Institut an der 
tierärztlichen Hochschule dortselbst gemacht, als Professor Dr. 
Wan dolleck einen Lehrauftrag für die Biologie der Fische, 
Fischzucht und Fischkrankheiten erhielt. 

Lyon. Am 20. Oktober begannen die Feierlichkeiten aulall¬ 
lieh der 150jährigen Jubelfeier der Tierärztlichen Hochschule in 
Lyon mit einen» Festakt in der Aula unter Vorsitz des Ackerbau¬ 
ministers Senator Pa ms in Anwesenheit zahlreicher Vertreter 


der Behörde, des Heeres und der Delegierten fast aller Hoch¬ 
schulen der Welt. 

Stockholm. Am *27. Oktober fand in Gegenwart des Königs 
von Schweden die Einweihung der neuerbauten tierärztlichen Hoch¬ 
schule statt. Dieses mit einem Ivostenaufwande von 2'/ a Millionen 
Mark erbaute Institut wird als mustergültig bezeichnet. 

Stuttgart. Anläßlich der Aufhebung der Tierärzlichen Hoch¬ 
schule in Stuttgart, hat der Tierärztliche Landesverein in Württem¬ 
berg beschlossen, dahin zu wirken, daß eine tierärztliche Fakultät 
au die Universität Tübingen angegliedert werden möge. 


Notizen. 

X. internationaler Tierärztlicher Kongreß. Anläßlich 
der Feier des 150jährigen Bestandes der Tierärztlichen Hochschule 
in Lyon fand am 25. Oktober die Sitzung des ständigen Aus¬ 
schusses des X. internationalen tierärztlichen Kongresses unter 
Vorsitz des geheimen Regierungsrates Dr. A. Lydtyn dortselbst 
statt. Von den 24 Ausschußmitgliedern waren 19 erschienen. 

Generalsekretär Dr. de J o n g berichtete über die Tätigkeit des 
Ausschusses und über die Errichtung eines ständigen Sekretariats 
verbunden mit einem Archiv im landwirtschaftlichen Ministerium 
in Leiden, dessen Realisierung einstimmig beschlossen wurde. 

Ks wurde beschlossen, den Kongreß in der ersten Woche im 
August J914 in London abzuhalten und 4 Plenarversammlungen 
zu veranstalten mit dem Verhandlungsprogramm über Maul- und 
Klauenseuche. Tuberkulose, Fleischvergiftungen, Milchkontrolle 
und Abortus. 

Ueber Mitteilung der englischen Referenten sind 4000 Pfund 
Sterling (95.000 Kronen) znsammengebracht. Der Mitgliederbeitrag 
wurde mit 1 Pfund Sterling (24 Kronen) festgesetzt. 

Deutsches Reichsgesundheitsamt. Daselbst wird nach 
einer Mitteilung der tierärztlichen Rundschau Nr. 45 ein Labora¬ 
torium zur Erforschung von Tierseuchen — zunächst der Rotzkrank¬ 
heit, des Milz- und Raunchbrandes — mit einem Kostenaufwand von 
43.000 Mark für einen Neubau errichtet. 

Einfluß der tuberkulösen Toxine auf die Milchergiebig¬ 
keit der Melkkühe. Es ist eine jedem praktischen Tierarzte, der 
die subkutane Tuberknlinprobe bei Melkkühen auszuführen Ge¬ 
legenheit hatte, sehr wohl bekannte Tatsache, daß das Koch’sche 
Tuberkulin eine Verminderung der Milchergiebigkeit zur Folge hat. 
Tierarzt B o u d o i r c von Luynes berichtete über seine diesbezüg¬ 
lichen Beobachtungen der französischen Gesellschaft für praktische 
Veterinärmedezin und Tierarzt Aug. Eloire konstatiert, daß die 
erwähnte Eigenschaft nicht nur deu Tuberkulintoxinen bei ihrer 
subkutanen Injektionen zukommt, sondern daß sich dieselbe Er¬ 
scheinung auch nach der intravenösen Injektion des antituberku- 
lösen Vaccins von Prof. Dr Arloing eiustellt. Die Verminderung 
der Milehmcnge betr 'gt zirka ein Zehntel des Normales und dauert 
10 bis 12 Tage nach der Injektion au, worauf der frühere Stand 
wieder erreicht wird Es wäre von Interesse, sicherzustellen, ob 
auch bei den anderen antituberkulösen Impfverfahrcu (von Behring. 
Valsee etc ) dieselbe Erscheinung beobachtet wird. (Le Progrbs 
VeUüinaire Nr. 18 ex 1912.) K—a. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 45 
,J. Siegel: Zur Ätiologie der Maul- und Klauenseuche (L Tafel) 
— Dr. Zagaja: Sch wein erotlau fdiagnose mittelst der Thermo- 
präzipitinreaktion Ascolis. — Pekar: Entstellung der Kolpitis 
follic. chronica. — Pösching: Behandlung der katarrhalischen 
Euterentzümlung mit Formalin Schering. 
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Deut sehe Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 44. 
Dr. Georg Bugge: Sputumubmihme durch Lungensehleimfänger. 
(1 Abbdg.) -- Dr. Kliem: Seltener Befund bei Geflügelcholera. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 44. 
Leibenger: Akute Hufrehe mit letalem Ausgang. Eutertuber- 
kulose bei einerStute. Behandlung der Kälberruhr. — Dr. Böhme: 
Stallindoxikation bei Pferden. — Krenn: Zungenverletzung bei 
einem Pferd. — Otto Schmidt: Hautemphysem nach Pansen¬ 
stich. — Weidmann: Blasenruptur bei einem Fohlen. Becken¬ 
bruch. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 45. Deutscher Vete¬ 
rinärrat. 

Ratgeber für Kleintierzucht. Nr. 14. Walter: 
Pflegerin heimischer Stubenvögel. Morgenfütterung der Hühner. 
Erzielung guter Wintereier. Vertilgung des Geflügelungeziefers. 
Pflege des Wassergeflügels im Winter. — A. Wolf: Brieftauben¬ 
zucht. Wie ist schmackhaftes Kaninchenfleisch zu erzielen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 21. Dr. Mächens: 
Ziegentuberkulose. — Zeeb: Bekämpfung der Ziegentuberkulose. 
Sätteli-Badische Ziegenschau. Bockhaltung in Zuffenhausen. Yog¬ 
hurtmilch. 

Französische Literatur. 

La semaine vätärinaire Nr. 41, 1*2. Oktober 1912. 
Zur Champignonsvergiftung. Idee einer antikryptogamischen Serum¬ 
therapie. Urteil des Gerichtshofes von Nancy (18. Juni 1912.) 
Schutzimpfung gegen den Rauschbrand. Die Etappen der Titulatur 
der Absolventen der Veterinärschulen in Frankreich. Kongreß 
der tierärztlichen Gesellschaften und Vereine Frankreichs (Fort¬ 
setzung). K—a. 

L’HygiönedelaViande et du Lait. Nr. 10. 10. Ok¬ 
tober 1912. H. Martell: Der Knorpelfortsatz des Schulterblattes 
bei den fleischfressenden Haustieren (mit 5 Abbildungen). — Dr. 
Maurice Pi et t re: Beitrag zum Studium der parasitären Läsionen 
in der Fleischbeschau. Ueber einen Nematoden des Bindegewebes 
bei Rindern (Schluß, mit 9 Abbildungen). K—a. 

Le Progrfes Vet4rinaire. Astaffort. Nr. IR, vom 25. 
September 1912. Rinderklinik: Die essentielle Paraplegie. — 
Ch. Morot: Ueber einige Lebensmittel Verfälschungen früherer 
Zeit (1671). — Verkauf des Fleisches von einer kranken Kuh 
Zahlreiche Fleischvergiftungen in der Champagne, Aube und 
Marne. — August Eloire: Einfluß der tuberkulösen Toxine auf 
die Laktation der Melkkühe. — Henri Imbert, L. Durand und 
H. Germain: Abnormale Butter. Nr. 19 vom 10. Oktober 1912. 
Kinderklinik: A. Castelct: Festsitzen eines Nahrungsbissens im 
Schlunde bei einer Kuh. — Die Ernährung der Truppen während 
der großen Westmanöver im September 1912. — Der 2. Kälte- 
Kongreß in Toulouse. K—a. 

Recueil de M4decine V<$t6rinaire. Tome LXXXIX. 
Nr. 18. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. 
— M. Ballon: Die Finnenkrankheit der Rinder im Schlacht¬ 
hause von Troyes. — Dr. Bidault: Die Demodex-Räude beim 
Pferde. — Professor G. Petit: Die Osteome der Dura mater (die 
sogenannte Pachymeningitis spinalis ossificans des Hundes). Mit 
Abbildungen. — G. Petit und L. Marchand: Osteome der 
Dura mater bei einem mit Parese der Nachhand infolge von Mye- 
lomalacie vaskulären Ursprunges behafteten Hunde. — M. P4cus: 
Vergleichende pathologische Studie über den Dermographismus 
beim Pferde und beim Menschen (mit 4 Abbildungen). — M. 
D 0 u v i 11 e: Einige Fälle von bösartigen Geschwülsten beim Hunde 
(mit Abbildung). — Nr. 19. Prof. Cadiot: Chirurgische Behandlung 
des Pfeiferdampfes. — Die Lostrennung der Schleimhaut des Kehl¬ 
kopfventrikels mit einer Krallenpinzette. (Mit 7 Abbildungen). — 
M. Charmoy: Giftigkeit des Borsäurepulvers bei externer medika¬ 
mentöser Anwendung beim Hunde (Schluß). — M. J. Basset: 
Über die Beschlagnahme des mageren Fleisches bei tuberkulösen 
Rindern. K— a. 


Revue g6n(rale de Mädecine V£t6rinaire. Tome 
XX. Nr. 235 236. Toulouse am 1.—15. Oktober 1912. Fernaud 
Espouy: Die Ersatzmittel der reinen Milch in der Ernährung der 
Kälber. — E. Cäsari. Zelluläre Einschlüsse und Krankheiten mit 
filtrierbarem Virus. (Mit ö Abbildungen.) — L. Panisset: Die 
Vertilgung von Ratten und Mäusen durch den Gebrauch von 
Mikrobenkulturen. K—a, 

Revue V6t6rinaire. Toulouse. 37.(69.) Jahrgang, Nr. 10, 
vom 1. Oktober 1912. M. P. Bru: Ueber die Augentherapie. — 
M. Ben Danon: Hinken und Aphtenseuche bei Schafen der 
Hochplateaux von Süd-Oranais. — A. F. Delaud: Ueber die 
gegenwärtig in der Medizin gebräuchlichen Arsenikpräparate (Fort¬ 
setzung). — M. A. M6tin: Die Tuberkulose. K—a. 

Polnische Literatur. 

Pr z eg 1 ad vvete ry n ar ski. Nr. 9 und 10. 1. Oktober 1912. 
Ausweis der ansteckenden Tierkrankheiten in der österr.-ungar. 
Monarchie. — Dr. Max Kalter: Die örtlichen Tuberkulin-Reak¬ 
tionen beim Hornvieh (Fortsetzung). — Prof. Dr. J. Szpilman: 
Blutharnen (Haemoglobinuria enzootica—Piroplasmose), Gutachten, 
betreffend die Zeit der Entstehung der Krankheit. — Prof. Dr. 
Stanislaus Fibich: Die Zähne und das Alter der Hunde. — St. 
Dzi^ciolowski: Erwägungen über die Bedeutung der Schlach¬ 
tung und des Fleischhandels in Dörfern und Marktflecken vom 
veterinär-sanitären Standpunkte. — Referate und Besprechungen. 
— Veterinärpolizeiliche und statistische Nachrichten. — Laufende 
Nachrichten. — Der Warschauer Tierärzteverein. — Vom Aus¬ 
schüsse des galizischen Tierärzte verein es. Beilage: Dr. Heinrich 
Lang: Ausweis über die Ausbreitung der Rotzkrankheit bei Ein¬ 
hufern in Galizien in den Jahren 1901 bis 1909, mit 10 tabellari¬ 
schen Uebersichten. K—a. 


Literatur. 

Ellen berge r und Baum: Handbuch der vergleichen¬ 
den Anatomie der Haustiere. 13. Auflage. Berlin 1912. Verlag 
von A. Hirschwald, Preis 30 M. 

Die vorliegende Neuauflage des Handbuches, dessen Wert 
aus der raschen Folge der Auflagen zur Genüge hervorgeht, zeigt 
gegenüber der 12. Auflage keine Vermehrung, sondern sogar eine 
kleine Verminderung der Seitenzahl, ein Umstand, der umsomehr 
zu begrüßen ist, als im allgemeinen von Jahr zu Jahr der Umfaug 
der Lehrbücher zunimmt, so daß auch die Aufgabe des Veterinär¬ 
mediziners, sich durch die Lehrbücher durchzuarbeiten und dabei 
den roten Faden nicht zu verlieren, eine immer schwierigere wird. 
Trotz des nahezu gleich gebliebenen Umfanges sind die neuen. Er¬ 
gebnisse der Forschung und die veterinär-anatomische Literatur 
bis Ende 1910 durch Hinfügen zahlreicher neuer Literaturangaben 
berücksichtigt, so daß das Werk nicht nur als Lehrbuch für den 
Studierenden, sondern auch als Handbuch für den Forscher, der 
sich über die Literatur eines Gegenstandes orientieren will, auf 
der Höhe der Zeit steht. 

Mehr als in früheren Auflagen wird der vergleichenden Ge¬ 
sichtspunkt, namentlich durch die Einfügung zahlreicher (237) 
neuer Abbildungen, berücksichtigt, indem viele Knochen, Einge¬ 
weide usw. von allen Haustieren und vom Mensehen nebeneinander 
zur Darstellung gebracht sind. Neu aufgenommen wurde unter 
anderem ein Kapitel über die Lymphknoten und Lymphgefäße des 
Rindes, ausgestattet mit den vorzüglichen Abbildungen Bau m’s, 
über diesen Gegenstand; ferner ein Kapitel über die Sehnenscheiden 
des Rindes und Hundes. v. Schumacher, Wien. 

Lehrbuch der Arzneiverordnungslehre für Tierärzte 
von Eugen Fröhner. Vierte umgearbeitete Auflage. Stuttgart, 
Verlag von Ferd. Enke, 1912, geh. M. 8; in Leinw. geb. M. 9 20. 

Da der literarische Wert dieses Lehrbuches zur Genüge 
bekannt ist, würde eigentlich der bloße Hinweis auf die neue 
Auflage zu ihrer Empfehlung hinreichen. Dennoch soll noch 
erwähnt sein, daß in der einen Auflage einzelne Kapitel, nament- 
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lieh jenes über Inhalationsmethoden, vollständig umgearbeitet sind, 
während der ganze Text des Baches der neuen (5.) Ausgabe des 
Deutschen Arzneibuches angepaflt wurde. Daß trotz vieler Zusätze 
der Umfang des Buches gegenüber der 3. Auflage um volle 50 
Seiten gekürzt erscheint, ist darin begründet, daß die Untersuchungs¬ 
methoden für Trinkwasser, Milch, Fleisch und Harn, die den 
früheren Auflagen anhangsweise beigegeben waren, diesmal weg¬ 
gelassen wurden, wie wir finden mit vollem Rechte, da sie in 
andere Disziplinen gehören. Auch der energischen Stellungnahme 
Fröhners gegen die sog. Veterinärpräparate können wir nur bei¬ 
pflichten ; schon der Student soll wissen, was er von diesen Surro¬ 
gaten zu halten hat. Alles in allem ist die neue Auflage nicht 
nur umgearbeitet, sie ist auch verbessert und wird in Fachkreisen 
gewiß dieselbe sympathische Aufnahme finden, wie ihre älteren 
Schwestern. R—g. 

Prochaskas Familienkalender 1913. 26. Jahrgang. Ein 
starker Quartband mit einem farbigen Titelbilde von Graz und 
weiteren 46 Abbildungen aus Steiermark. Eleg. geb, 1 K. Verlag 
von Karl Prochaska, Teschen, Wien, Leipzig. 

Dieses in jeder Familie beliebte Jahrbuch bringt gleich seinen 
Vorgängern eine Fülle des Interessanten, Amüsanten und Beleh¬ 
renden. Von den vielen sehr guten Illustrationen seien besonders 
das Farbige Titelbild „Graz“ sowie 56 Ansichten aus Steiermark 
hervorgehoben. Außer spannend geschriebenen Novellen enthält 
der Familienkalender Humoresken, Witze, zeitgemäße Aufsätze, 
belehrende Mitteilungen aus dem Gebiete der Naturkunde und 
der Erfindungen,. Ausführliche postalische Bestimmungen, wichtige 
Daten und Tabellen etc.* Die geschmackvolle Ausstattung und der 
überaus billige Preis von nur einer Krone für diesen starken, 
schön gebundenen Quartband dienen dem Familienkalender zur 
weiteren Empfehlung. 

Prochaskas Wandkalender für 1913. 71:89 cm. Rot- 
und Schwarzdruck. Verlag von Karl Prochaska, Teschen, Wien, 
Leipzig. 80 h 

Prochaskas Wandkalender in Rot- und Schwarzdruck zeigt 
in großer deutlicher Schrift ein Kalendarium für Katholiken, 
Protestanten, Griechen und Israeliten, ferner eine in mehreren 
Farben sauber ausgeführte Eisenbahnkarte von Europa. Durch 
Beigabe postalischer Bestimmungen und Stempelskalen eignet er 
sich besonders zum Gebrauch in jeder Schreibstube. 

K. u. k. Militär-Wandkalender für 1913. Mit Schematis¬ 
mus des k. u. k. Heeres und beider Landwehren. 71:89 cm. Ver¬ 
lag von Karl Prochaska, Teschen, Wien, Leipzig. 80 h. 

Außer dem Kalendarium in Rot- und Schwarzdiuck enthält 
derselbe eine schön ausgeführte Militärkarte der Monarchie, wich¬ 
tige Daten über das Heer und beide Landwehren und alle seit 
dem Voijahre eingetretenen Änderungen. Wegen seiner prakti¬ 
schen Verwendbarkeit ist er besonders Militärtierärzten bestens zu 
empfehlen. 


Therapeutische Notizen. 

Das Propepton oder Pepton von Witte ist das 
sicherste Haemostaticum in der Kleintierpraxis. Professor 
Hebrant und Adjunkt Antoine empfehlen in den Annales de 
m^decine vät^rinaire, Nr. 7 ex 1912, das Witte’sche Pepton als 
ein wertvolles chirurgisches Hilfsmittel, welches bei rebellischen 
Blutungen vorzügliche Dienste leistet. Insbesondere haben sie bei 
Operationen zur Stillung kapillärer Blutungen mit diesem Mittel 
ausgezeichnete Resultate erzielt, denn die haemostatische Wirkung 
tritt stets sofort, augenblicklich ein. Die Autoren verwenden das 
Pepton in 5°/ 0 sterilisierten und filtrierten Lösungen, welche sie 
in zugeschmolzenen Glasröhrchen von 5 ccm Inhalt für den Ge¬ 
brauch auf bewahren. Will man dieses Mittel im Verlaufe einer 
Operation verwenden, so darf die Wunde nicht vorher mit anderen 


antiseptischen Mitteln, welche Eiweißkörper koagulieren, in Be¬ 
rührung kommen, denn sonst würde das Pepton noch vor seiner 
Einwirkung präzipitiert werden. Die Autoren führen mehrere kli¬ 
nische Fälle (Amputationen von Gliedmaßen bei Tauben, Exstir¬ 
pationen von Neubildungen der Augenlider bei Hunden etc.) an, 
in welchen sie die Blutung durch Tamponade mit der 5° ' 0 Pepton¬ 
lösung sofort gestillt haben. Das Pepton eignet sich auch zum 
innerlichen Gebrauche in Dosen von 15 grm pro Tag und zu 
subkutanen Injektionen in Dosen von 10—20 ccm der 5°/ 0 in 
physiologischer Kochsalzlösung erfolgten Solution. K—a. 

Verfahren zur Zerreißung der Synechien bei Pferden. 
P. Bru von der Toulouser Veterinärschule erläutert in einem 
Artikel über die Augentherapie (Revue v6t4rinaire de Touluse Nr. 
10 ex 1912) das zur Zerreißung der bei Pferden so häufigen Syne¬ 
chien geübte Verfahren durch die abwechselnde Verwendung von 
myotischen und mydriatischen Mitteln. Das Eserin oder Pilokarpin 
haben auf das frisch mit Atropin mydriasierte Auge gar keine Wir¬ 
kung; sie könnten den paralysierten Nerven vor der erfolgten 
Ausscheidung der paralysierenden Substanz nicht reizen. Deshalb 
muß die Instillation des Pilokarpins erst nach Ablauf mehrerer 
Tage nach jener des Atropins erfolgen, bis die Wirkungen des 
letzteren vollkommen verschwunden sind. Das Atropin unterdrückt 
unmittelbar darauf die Wirkung des Pilokarpins, welches die para¬ 
lysierende Einwirkung des Atropins zu verhindern nicht imstande 
ist. Bru verwendet das Atropin als Mydriaticum nach der Formel 
Atropin, sulfur 0*05 
Aqu. destillat. 100 

oder mit Kokain vereinigt nach der Formel 
Atropin, sulfur. 0*05 
Cocain, hydrochlor. 0*10 
Aqu. destillat. 10*0 

Die Wirkung des Atropins tritt nach der Instillation von 2 oder 
3 Tropfen mehr oder weniger lebhaft ein, erreicht das Maximum 
nach Ablauf von 30 Minuten und dauert mindestens 5—6 Tage, 
zuweilen bis 25 Tage an. Das Pilokarpin und Eserin verschreibt 
Bru als Myoticum nach der Formel 

Eserin, salicyl. 0 05 

Pilocarpin, nitric. 0*10 
Aqu. destillat 10*0 

Hiemit sind im Verlaufe des Tages vier Instillationen zu machen. 
Das Eserin hat eine energische Wirkung, reizt jedoch die Kon¬ 
junktivs, weshalb die ölige Lösung desselben nach der Formel 
Eserin 0. 0 

01. olivar. sterilis. 100 

vorzuziehen ist K—a. 

Die Giftigkeit der pulverisierten Borsäure bei exter¬ 
ner medikamentöser Anwendung für den Hund. M. Char- 
moy von der Schule zu Alfort veröffentlicht im Recueil de M£de- 
cine v£t6rinaire d’Alfort, Nr. 19 ex 1912, die Resultate seiner zahl¬ 
reichen Versuche mit der Borsäure bei Hunden und gelangt zu 
folgenden Schlüssen: 1. Die Borsäure, in Pulverform zur Wund¬ 
behandlung bei Hunden extern verwendet, ist schon in Dosen von 
2 5 bis 3 Gramm pro Kilogramm Körpergewicht giftig, wenn sich 
die Tiere sonst in einem befriedigenden Gesundheitszustände be¬ 
finden. 2 Die Giftigkeit der Borsäure steigt, falls das betreffende 
Tier schon mit einer chronischen Affektion, insbesondere mit einer 
Nephritis oder mit einer Hautkrankheit behaftet’ist. 3. Die Ver¬ 
giftungserscheinungen, welche je nach dem Tiere und der Dosis 
des Mittels variieren, sind charakterisiert: anfangs durch Mattig¬ 
keit, schwieriger Bewegung und eine leichte Beschleunigung der 
großen Funktionen; in der Folge durch Erbrechen, Durchfall, 
Sinken der Temperatur; gegen das Ende durch vollständige 
Muskelauflösung, zuweilen durch das Auftreten von Blut in den 
Exkrementen und den erbrochenen Massen und durch Albuminurie. 
Der Tod tritt bei Hypothermie und Koma ein. 4. Das lethale 
Ende scheint durch eine rasch sich entwickelnde akute Nieren- 
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entzündung, teils infolge von Nerven- und Muskellähmung, welche 
zweifellos der Einwirkung der Borsäure auf die Zentren zuzu¬ 
schreiben ist, veranlaßt zu werden. Deshalb warnt Autor vor dem 
externen Gebrauche der Borsäure bei Hunden, da sie keineswegs 
eine harmlose Substanz ist, welche in beliebigen Dosen verwendet 
werden könnte. K—a. 

Die Pyosepticaemie der Neugeborenen. Zur prophylak¬ 
tischen Behandlung der Lähme der Neugeborenen empfiehlt 
M. Cad4ac die Unterbindung des Nabelstranges, einige Zenti¬ 
meter von der Bauchwand entfernt, mit einem in Jodtinktur ein- 
getauchten Faden und die Bepinselung des unterbundenen Stummels 
mit einer lOprozentigen Jodlösung. Diese Behandlung soll alle 
Tage wiederholt werden. Beim Ausbruche der Krankheit sind die 
Kranken zu isolieren; zur kurativen Behandlung sind nur die 
polyvalenten Seren geeignet, günstige Resultate zu liefern. (Journal 
de m^decine v£t6rinaire et de zootechnie 1911.) K—a. 


Personalien. 

Ernennung. Dr. Wilhelm Lieb sch er. k. k. Veterinär¬ 
inspektor in Graz, wurde zum Tierzuchtinspektor im k. k. Acker¬ 
bauministerium ernannt. 

Bezirkstierarzt Dr. Josef Zagaja in Lemberg wurde zur 
Dienstesleistung als Tierzuchtinspektor in das Ackerbauministerium 
einberufen. 

Im k. u. k. Heere wurde mit 1. November 191*2 ernannt: 
Militärveterinärakademiker der Tierärtl. Hochschule in Wien, E.-F. 
Veterinär des Urlauberstandes Kostrhun Josef, des Dragonerreg. 
Nr. 6, nach erlangtem tierärztlichen Diplom, zum Militäruntertier¬ 
arzt beim Dragonerreg. Nr. 1, gegen nachträgliche Rangbestimmug. 


Offene Stellen. 

Landesveterinärreferentenstelle der VII. Rangs¬ 
klasse ist in Oberösterreich zu besetzen. Gesuche sind bis 20. No¬ 
vember beim k. k. Statthaltereipräsidium in Linz einzureichen. 

Zwei Veterinär assistentensteilen sind mit einem 
jährlichen Adjutum von 1200 Kronen in Krain zn besetzen. Gesuche 
sind bis 30. November beim Landespräsidium in Krain zu überreichen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Dezember 1912 eine Assistenten- 
stelle bei der Lehrkanzel für deskriptive und topographische Ana¬ 
tomie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, 
bei diplomierten Tierärzten von 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 20. November 1912 beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Schwarz-Heiß: Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher 
Schlacht- und Viehhöfe. 4. Auflage. 

Pfeiffer: Operationskurs. 5. Auflage 

Klein: Aus öffentlichen und privaten Schlachthäusern 
Deutschlands. 

Dr. Wilhelm Martin: Untersuchungen über die chemische 
und biologische Veränderung sowie über die Infektiosität der Milch 
maul- und klauenseuchekranker Kühe. 

La Zyma: Staupe-Antigurmin. 

50.000 Mikroskope. Ein Jubiläum der optischen Werke 
C. Reichert in Wien. Österreichs optische Industrie hat in diesen 
Tagen ein seltenes Jubiläum gefeiert. 50.000 Mikroskope haben die 
optischen Werkstätten der Firma C. Reichert in Wien verlassen, 
um in Wissenschaft und Industrie Verwendung zu finden. Die Be¬ 
deutung dieser Jubelfeier liegt vor allem in dem Umstand, daß 
mikroskopisch-optische Instrumente noch zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts innerhalb der Grenzen der österreichischen Monarchie 
überhaupt nicht hergestellt wurden. Vorzugsweise waren es Frank¬ 
reich und England, die sich mit der Herstellung solcher Instru¬ 
mente beschäftigten. In der österreichischen Monarchie wurde 
diese Industrie zuerst durch Simon P1 ö ß 1 eigeführt, der sie in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts qualitativ auf eine bedeutende 
Höhe brachte. Nach dem Tode dieses tüchtigen Konstrukteurs, 
gegen Ende der Fünfzigerjahre, verfiel dessen Geschäft immer 
mehr und die früher so berühmte Werkstätte ging mit dem Tode 
Wagners, des nachmaligen Leiters der Firma, vollständig ein. 
Im Jahre 1876 kam Karl Reichert, der seine Ausbildung in den 
ersten optischen Werkstätten des Auslandes erhalten hatte, nach 
Wien und er brachte den in Rede stehenden Industriezweig zu 
neuer Blüte. Reichert hatte ursprünglich mit großen Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen, da es in Österreich an geschulten Arbeits¬ 
kräften mangelte. Die Pariser Weltausstellung vom Jahre 1878 
brachte ihm den ersten bedeutenden Erfolg, der das junge Unter¬ 
nehmen mit einem Schlage in eine Reihe mit den bekanntesten 
deutschen Firmen stellte. Durch Einführung vollkommenerer 
Arbeitsmethoden und zahlreicher Verbesserungen sowohl am me¬ 
chanischen als auch am optischen Teil des Mikroskopes gedieh 
das Werk immer mehr, so daß es heute mit Recht großes Ansehen 
in den wissenschaftlichen Kreisen des In- und Auslandes genießt 
Über die Bedeutung des Mikroskopes für alle Zweige der Wissen¬ 
schaften brauchen wir hier nicht zu sprechen, ebensowenig über 
die Verbreitung, die dieses Instrument in der Neuzeit erlangt hat. 
Auf jeden Fall aber ist diese weite Verbreitung und die stets zu¬ 
nehmende Verwendung des Mikroskopes in der Wissenschaft eine 
der wesentlichsten Ursachen des Aufblühens der Reichert’schen 
Werke gewesen und es ist ein schönes Zeichen der Anerkennung 
dieser Waffenbrüderschaft zwischen Forschung und Industrie, daß 
die Firma Reichert ihr 50 000. Mikroskop dem Österreichischen 
Institut für Krebsforschung als Geschenk überwiesen hat. 



Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung. 


Ein Drittel Ihrer Lebenszeit 


verbringen Sie im B»tt! Federbetten, dicke Auflcgepolster ersetzen niemals den nachgiebigen, elas¬ 
tischen, dein Schlafbedürftigen völlig ungeschiniegten Zugfeder-Bettboden, der alle Muskeln voll¬ 
ständig entspannt. Unsere formenschönen Metallbetten mit Patent-Zugfedermatratzeu, Doppelketten netz, 
Gegendruckfedernng, sind ideale, schöne, preiswürdige Kuhespender! Alles Nähere im Katalog „Haus 
und Herd“, auch über sonstige Schlafzimmer-Einrichtungen, Möbel, Daunendecken, Geschirr u. s. w. 


STÖCKIG & Co. 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 



Hoflieferanten 

Dresden-A. 16 (für Deutschland) 


Katalog H 86 : Gebranchs- und Luxnswaren, 
Artikel für Haus und Herd, Geschenkartikel. 
Katalog U 86: Silber-, Gold- h. Brillantschmuck, 
Glaahütter- u. Schweizer Taschenuhren, Uhren, 
Gold, Juwelen, Tafelgeräte, Bestecke. 

Katalog P 86: Kameras, Feldstecher, Opern- und 
Prismengl&ser. 


Katalog L 86: Lehrmittel und Spielwaren. 
Katalog S 86: Beleuchtungskörper für jede Licht¬ 
quelle. 

Katalog W 86: Säuitl. Erzeugnisse der Württem- 
bergischen Metallwarenfabrik. 

Katalog T 86: Teppiche, österr. u. echte Perser. 


Bel Angabe des Artikels an ernste Reflektanten Kataloge kostenfrei. 
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Z. 1002. 

Stellen -Ausschreibung. 

Im Bezirk Wegstädtl (polit. Bezirk Dauba) ist 
die Stelle eines Tierarztes mit dem Sitze in Gastorf 
erledigt. — Mit dieser Stelle ist eine Bezirkssubvention 
von jährlich 1500 K verbunden. 

Bei der Anstellung wird eine gegenseitige viertel¬ 
jährige Kündigungsfrist bedungen. Gesuche deutscher 
Bewerber sind, belegt mit dem Taufscheine, dem Diplome 
sowie den bisherigen Verwendungszeugnissen, bis 1« De¬ 
zember 1912 bei dem Bezirksausschüsse in Wegstädtl 
ein zu bringen, wo auch die mit dieser Stelle verbundenen 
Dienstesobliegenheiten eingesehen werden können. 

Bezirksausschuss Wegstädtl, 29. Oktober 1912. 

Der Bezirksobmann: 

KARL UNGERMANN. 


fflnrtnsDlaBer-Noriker-SassepIerde. 

Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- , 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Mnrinsulaner ‘ > 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde ~ 

in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreatz, Cs&k&ornya. 


Sta&tspreis für landwirtschaftlich« Verdienst«. 

Wilhelm Maager 

Wien, lli/ 8 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rfibmlichst bekannten, ans der 

IntermtlOHalea VerbanilstelfatRlk In Sdnlflmsu 

bezogenen Verbandstoffe zum reteriair-ärztlichen Gebrauche. 

Ghinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterin&r-Ohinosol zum 
äufierlichen Gebrauch bei Tieren, Desinfektion«-Ohlnosol für Stallungen, 
Ohinosol Vaginsl-Supposltorlen zur Behandlung des Scheidenkatarrha 
bei Rindern von F. Fritzsche 4 Co. in Hamburg. Vaaogene von Pearson & Co. 
in Hamburg. Denloet (essigsaure Tonerde iu Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reise iu Berlin. 

Preislisten and Brosohftren anf Verlangen gratis und franke. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III/s, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden" 
(Röhrchen mit so, Kartons mit jo und 100 Stück tu Oyf g). 
Zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 

Tannismut 

Darmadstringens, das Wismut- und Tannin-Wirkung 
verbindet. Besonders wirksam bei Külberruhr, auch bei 
Staupe der Hunde erprobt. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chetn. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Selbst in jahrelang 

verseuchten Ställen sind die 
Kälber seit dem Gebrauch von 
Thürpil von der Ruhr verschont 
geblieben. Thürpil hat sich seit 
vielen Jahren als gutes Heil- 
und Vorbeugemittel gegen die 
Kälber-Durehfalle bewährt. — 

Literatur und Versuchsmengen 
den Herren Tierärzten kosten¬ 
frei. Thürpil kostet: l /i Dose 
K 2*50. V ? Dose K 135. 

Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Allein. Fabrikant: CI.Lageman, 

CkMlSCk» Fibrik, Aachen A. 

Niederlage: JOSEF REIBER, WIEN, VIL, Burggasse 6. 

Bücher-Gelegenheitskäufe, 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) Kl—. Bayer, Handbuch der tierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe, 5 Bände und zwar: II, III/2, IV/1, V, Vu/1, 
Preis K 45 —. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1906) K 4’—. Dr. Buch- 
mllller. Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1*—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1*—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. Or. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) Kl.—. Dr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart 1883) R ö*— . Qibbelln, Com- 
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Aus dem anatomischen Institut der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Beiträge zur vergleichenden Anatomie des 
Vater’schen Divertikels und der Mündung 
der Gallen- und Pankreasgänge. 

(Mit 8 Abbildungen.) 

Von Alexander Baumann und Bartholomaus Schmotzer, 

Cand. med. vet. 

(Original-Artikel.) 

Die Mündung des Leber(blasen)ganges und der Pan¬ 
kreasgänge zeigt bei den einzelnen Haustierarten eine 
Mannigfaltigkeit, welche nicht nur von morphologischem, 
sondern auch von pathologischem Interesse sein mag 
(z. B. bei dem Entstehen des Ikterus). 

Die Mündung dieser Ausfiihrungsgänge in den Dünn¬ 
darm weist im allgemeinen zwei Typen auf: bei der einen 
mündet der ausführende Gang in eine Erweiterung, bei 
der anderen Type in eine warzenartige Hervorragung. 
Die Art der Einmündung bei den einzelnen Haustierarten 
wird in der veterinäranatomischen Literatur teilweise ver¬ 
schieden dargestellt und auch während unseren diesbezüg¬ 
lichen Untersuchungen konnten wir einige individuelle 
Variationen feststellen, welche es wahrscheinlich erscheinen 
lassen, daß die teilweise abweichenden Beschreibungen 
auf individuelle Verschiedenheiten zurückzuleiten sind. 


Beim Menschen mündet der Gallengang mit dem Hanpt- 
ausfuhrgang der Bauchspeicheldrüse in den Zwölffingerdarm in 
einer gemeinsamen Erweiterung in dem Vater’schen Divertikel. 
Mehrere Ausfiihrungsgänge der Pankreas vereinigen sich in einem 
Nebebgang, welcher oberhalb des Hauptganges in einem Vorsprung 
der Dnodenumschleimhaut mündet, diese Papilla pancreatica minor 
kann jedoch auch fehlen. 

Beim Pferd wird die Einmündung des Gallen ganges und die 
des Ductus pancreaticus Wirsungi in die zweite Krümmung des 
Duodenum von einer wallartigen Schleimhautfalte umgeben; zwi¬ 
schen beiden Gängen findet man oft ein dünnes Septum, welches 
bis in das Lnmen des Darmes hineinragt. Der Dnctns pancreaticus 
accessorius (Santorini), welcher mit dem Hauptausführungsgang 
in jedem Fall in Verbindung steht, mündet diesen gegenüber mit 
einer kleinen Papille. Der Wirsungiani’sche Gang kann aus¬ 
nahmsweise auch neben dem Duodenum-Divertikel münden (Martin, 
Höcke), oder aber es kann jener noch vor der Einmündung sich 
mit den Gallengang vereinigen (Martin). 

Beim Rind und beim Schaf trifft man bei der Mündung 
des Lebergallenganges und des Pankreasgangcs kein Divertikel, 
sondern je eine Papille; doch kann man auch beim Rind in ein¬ 
zelnen Fällen einen kurzen weiten Gang nachweisen, welcher den 
W i r s u n gischen Gang mit den Lebergallengang verbindet (Fr a u c k). 

Beim Schwein mündet der Ductus choledochus etwas er¬ 
weitert in eine Papille und kaudal von dieser findet man die 
Oeffhung des Pankreasganges. 

Beim Hund ist die Einmündung des Lebergallenganges in 
das Duodenum in einer ziemlich verschwommenen, schwer auffind¬ 
baren Papüla, zu welcher sich Öfters der Wirsungiani’sche Gang 
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gesellt; nach Nddaskay vereinigt sich der Santorini’sche Gang 
mit dem Ductus choledochus, nach Hess aber besitzt die Bauch¬ 
speicheldrüse des Hundes drei Ausführungsgänge: der Hauptgaug 
inündet selbständig in einer Papille, ein Nebengang mit dem Ductus 
choledochus gemeinsam, und ein dritter Gang zwischen diesen. 

Bei der Katze mündet der Ductus choledochus mit den 
Wirsungiani’schen Gang gemeinsam oder aber enden beide 
nebeneinander in das Duodenum; Heuer beschrieb außerdem noch 
den Nebengang des Pankreas, während andere einen solchen bei 
der Katze nicht nachweisen konnten. 

Von den Hausvögeln ündet man bei jenen, bei welchen 
eine Gallenblase vorhanden ist, einen Blasengallengang und einen 
Lebergallengang, welch letzterer direkt in das Duodenum führt; 
Szakäll wies zwei Lebergallengänge, je einen aus beiden Leber¬ 
lappen nach, von welohem der rechte Gang mit dem Gallenblasen¬ 
gang in Verbindung steht. Die Bauchspeicheldrüse der Hausvögel 
hat 2—3 Ausführüngsgänge, welche in der Nähe der Gallengänge 
münden. 

Diese in der Literatur aufgezeichneten Angaben 
wolltet wir mit eingehenden Kontrolluntersuchungen an 
einem verhältnismäßig großen Material nachprüfen und 
zugleich der Sammlung des anatomischen Institutes über 
die Mündung des Ductus choledochus und des Ductus 
pancreatici ständige Präparate anfertigen. Die ent¬ 
sprechenden Darm teile wurden deshalb gereinigt und aus¬ 
gewaschen, 24 Stunden in Karbolglyzerin gelegt, nachher 
aufgeblasen, während einiger Tage mit Arsen behandelt 
und nach dem Eintrocknen mit farblosem Lack überzogen; 
andere wurden ausgebreitet, dann nach Kayserlin g*s 
Verfahren behandelt, nach der Oloschen Methode mit 
Formolgelatine auf Glasplatten geklebt, in Formalin¬ 
dämpfen eingetrocknet und in der Breuer’schen Flüssig-, 
keit (200 Chloroform, 2 0 Formalin, 1000 0 Aqua) auf¬ 
bewahrt. — Zur mikroskopischen Untersuchung wurden 
die aus frischen Kadavern genommenen und vorsichtig 
gereinigten Stücke nach Schaffer in Formalinalkohol 
fixiert und nach ihrer Entwässerung in Celloidin einge¬ 
bettet; zum Färben der Schnitte bedienten wir uns Hae- 


matoxylineosin, Van G i e so n’s Verfahren, Pikrokarmin, 
Bismarckbraun und Gentianaviolett. 

Beim Pferd fanden wir in sämtlichen (50) unter¬ 
suchten Fällen einen Lebergallengang von 7—9 mm 
Weite, welcher zwischen den Blätterndes Leberzwölffinger¬ 
darmbandes zur zweiten Biegung des Duodenums führt, 
wo sich der W i r s u n gi a n i s c h e Gang ihm zugesellt 
und in einer Strecke von 15—2 cm nebeneinander, anfangs 
jedoch vollkommen gesondert, später in der Darmwand 
nur von einer dünnen Scheidewand, Septum intcr- 
canalare, geschieden läuft und in den Darmlumeu, in 
den Diverticulum vateri ein mündet (siehe Figur 17). 
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Fig. 17. Vater’sches Divertikel des Pferdes. 


a — Darmschleimhaut, b — Muscularis Mucosae des Duodenums, 
^ = Submucosa des Darmes, d= Muscularis des Darmes, * = Serosa, 
f— Muscularis der Ausführungsgänge, g — Schleimhaut der Aus¬ 
fuhr ungsgäuge, /; = Septum intercanalare; A = Ductus hepaticus, 
C — Ductus Wirsungianus. 

Von den beiden Gängen ist der Lebergallengang der 
stärkere und dieser ist auch näher pyloruswärts als der 
Gang des Pankreas. Beide Gänge durchbohren die Darm¬ 
wand nicht senkrecht, sondern in mehr oder minder 
schiefer Richtung, so daß sie in der Darmwand eine Streke 
von 1—2 cm durchsetzen. 

Das Vater*sehe Divertikel, in welches die Gänge 


Tabelle I. 


Messungen an Gallen- und Pankreasgängen des Pferdes. 


Rasse 

Höhe 

Alter 

Entfernu 

des Vater. derPapilla 
Diverti- Santorini 
kels vom vom 

Pylorus Pylorus 

" 3_ 

de« Vater. 
Divertikels 
von der 
Papilla 
Santoriui 

Längs- und 
Querdurch¬ 
messer des 
Vater. Diver¬ 
tikels 

Durch¬ 

messer 

der 

Papilla 

Santorini 

Durch¬ 

messer 

des 

Ductus 

choledoch. 

Durch¬ 

messer 

des 

Ductus 

Wirsungi 

Durch¬ 

messer 

des 

Ductus 

Santorini 

Weite des 
Duode¬ 
nums bei 
der Ein¬ 
mündung 

des Pf 

erde 

s 

Kaltblut. 

160 cm 

8 Jahre 

17‘3 cm 

18 cm 

8 cm 

1*5 X 1'5 cm 

1*1 cm 

0 7 cm 

0 6 cm 

0*5 cm 

6*3 cm 

Arab. Halbblut • • 

162 „ 

9 

14*5 „ 

15 „ 

10 „ 

2-5 X 2 „ 

0*5 „ 

07 „ 

0*6 „ 

0‘4 .. 

6 „ 

Engl. Halbblut ■ • 

165 „ 

3 V, „ 

16 „ 

15 „ 

7 „ 

2*1 X 1*8 „ 

08 „ 

- 

1 — 

0-3 „ 

5*5 ,. 

Orientaler • • • • 

165 „ 

12 r 

16 8 

15-7 „ ! 

7*5 

3 X 2'9 .. 

- 

0-9 „ 

o 

CD 

0*3 „ 

5 , 

Nonius. 

168 „ 

8 „ 

19-5 „ 

19 „ 1 

7 ,, 

,P4X1 * 

M „ 


— 

— 

5*5 

Kaltblut . 

167 „ 

12 „ 

13*7 „ 

12 „ j 

8 „ 

2 X 2 J 

0-7 „ | 


_ 

— 

5 „ 

Orientaler ■ • • • 

156 

H „ 

13 „ 

15 „ 

9 „ 

! 2*3 X 2 2 „ 1 

i-o . ! 

I - | 

— 

_ 

5 „ 

Pinzgauer • • • • 

169 „ 

12 „ 

19 „ 

23 „ ; 

6-5 

24 X 21 „ 

0-6 „ 

1 0-8 „ 

07 „ 


6*6 „ 

Engl. Halbblut • • 

162 „ 

7 „ 

6 „ 

18 „ 

6 

2*3 X 2*2 

- 

— 

— 

0'4 „ j 

5 „ 

Muraközer • • • 

168 „ 

10 „ 

17 v 

15 „ 1 

6*3 

2*3 X 2 „ l 

0-8 „ 

— 

_ 


6 „ 

Orientaler <••••! 

158 „ 

6 „ 

15 „ 

19*5 „ , 

6*5 ,, 

2 X LS | 

1 „ 

— 

— 


5*8 „ 

Engl. Halbblut • ■ 

165 „ 

13 „ 

14-5 „ 

135 „ 

8*2 „ 

2*4 X 2*5 „ 

1 0-7 „ 

0-8 „ 

07 * 

04 „ 

5 „ 

Durchschnittswerte • • • 

16 cm 

16*5 cm 

i 

7 cm 

2*2 X 2 ein 

0*8 cm : 

1 1 

0*8 cm 

0*7 cm 

^ 0.4 cm ' 

1 1 

s ■' 

o cm 






















Nr. 47. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


471 


münden, ist von rundlicher oder elliptischer Gestalt, sein 
Rand erhebt sich in einer Höhe von ungefähr 8 mm als 
die Fortsetzung der Darmschleimhaut. Seine Entfernung 
vom Pylorus beträgt durchschnittlich 16 c///; in den unter¬ 
suchten Fällen fanden wir als Minimalwert 13 cm, als 
Maximalwert 19 cm. (Vergleiche Tabelle I.) Das Duo¬ 
denum-Divertikel ist in der überwiegenden Zahl der Fälle 
mehr elliptisch, und zwar auf jene Art, daß der längere 
Durchmesser der Ellipse in den Querdurchmesser des 
Duodenums fällt. 

Die einzelnen Durchmesser des Divertikels sind 
durchschnittlich 2 X 22, auch 3 cm ist nicht selten, aber 
in der Größe eines Hühnereies, wie es Ellenberger- 
Baum erwähnt, fanden wir es in den untersuchten Fällen 
nie, höchstens kann es diese Größe in aufgeblasenem 
Zustande erreichen. An der Stelle, wo die Ausführungs¬ 
gänge in den Darm münden, ist das Duodenumlumen 
durchschnittlich 5 cm weit. 

Wenn man den Darm durch das Divertikulum durch¬ 
schneidet, gelangt jene Höhle zum Vorschein, in welcher 
die Ausführungsgänge enden ; die Wand dieser Aushöhlung 
wird teilweise von der Darmwand, teilweise von der 
hineinragenden Ausführungsgangschleimhaut gebildet. Die 
Darmschleimhaut umringt vollkommen das Divertikel. 
Innerhalb dieser Falte findet man noch eine: die Fort¬ 
setzung der Wand des Lebergallenganges (siehe Figur 17). 
Besonders gut ist dieses Verhalten am VatePschen 
Divertikel nach dessen flachem Ausbreiten zu bemerken, 
indem man an diesem einen sich hervorhebenden Schleim¬ 
hautring und innerhalb desselben die eben beschriebene 
zweite Falte zu sehen bekommt, welch letztere un¬ 
mittelbar den unter ihr befindlichen Lebergallengang 
umringt; beim Aufheben dieser Falte erscheint also zuerst 
der Lebergallengang, dann das Septum und nachher der 
Wirsungianische Gang. 

Die das Divertikel bildende Schleimhautfalte ist 
1—2*5 mm stark, an der Basis stärker, gegen den freien 
Rand dünner und endet stumpf. Die in das Divertikel 
hineinragende, von dem Lebergallengang gebildete zweite 
Falte ist viel dünner. 

Das interkanalare Septum ist meistens kürzer 
als die Gänge, deshalb Hießen die Endteile der Gänge in 
den meisten Fällen noch in der Darm wand zusammen 
und münden mit einem kurzen, nur einige Millimeter 
langen gemeinsamen Gang in das Divertikel, in anderen 
Fällen sondert das Septum durchwegs bis an ihr Ende 
die Gänge voneinander. 

Der Nebengang des Pankreas, Ductus pancre¬ 
aticus accessorius (San torini) mündet ebenfalls 
in die zweite Krümmung des Duodenums, und zwar bei¬ 
nahe gegenüber dem Divertikel, in einer Entfernung von 
16 5 cm vom Pylorus in einer warzenartigen Erhabenheit. 
In den untersuchten Fällen war die kleinste Entfernung 
12 cm, die größte aber 23 cm (vergleiche Tabelle I). Der 
Durchmesser des Nebenganges beträgt ungefähr 3—4 mm. 
Die Darmwand durchbohrt er in mehr oder minder senk¬ 


rechter Richtung. In der ausgebreiteten Darmwand er¬ 
scheint die Sa n to r i n i’sche Papille von dem Vat er¬ 
sehen Divertikel in einer Entfernung von ca. 7 cm, die 
kürzeste Entfernung war 6 cm, die längste 10 cm. Der 
Durchmesser der Papille variiert zwischen 7—10 mm. 



Fig. 18. Papilla pancreatica (Santorini) des Pferdes. 

a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums, 
c = Submucosa des Darmes, d = Muscularis des Darmes, e — Serosa, 
/ = Muscularis der Ausführungsgänge, g = Schleimhaut der Aus¬ 
führungsgänge; D — Ductus Santorini. 

Die Größe der Papille scheint im verkehrten Verhält¬ 
nisse zur Größe des Divertikels zu sein; so fanden wir 
unter anderm in einem Falle, bei weichem das Vat er¬ 
sehe Divertikel außerordentlich stark (3 X 3 cm) entwickelt 
war, an der Stelle der Einmünduug des San torin i’schen 
Ganges eine kaum merkliche Hervorragung. Im übrigen 
erscheint die Papille rundlich und hebt sich höchstens 
um 6 mm hervor. In einzelnen Fällen findet man um 
diese Papille eine seichte Vertiefung. An Längsschnitten 
ist es ersichtlich, daß der Nebengang sich in der Papille 
nicht erweitert, sondern mit gleichmäßigem Lumen bis 
an die Oberfläche der Papille verläuft (siehe Figur 18). 

(Fortsetzung folgtA 

Die septischen Erkrankungen der Neu¬ 
geborenen. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M. Sud. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Caddac*), ebenfalls eine Autorität ersten Ranges, 
faßt deshalb die Definition der Pvosepticaemie der Säug¬ 
linge erheblich weiter, als der bedachtsame Hutyra: 
„Unter Pvosepticaemie der Säuglinge verstehen wir eine 
allgemeine akute Infektion der Neugeborenen, die durch 
viele Bakterienarten hervorgerufen sein kann und charak¬ 
terisiert ist durch septicaemische Symptome seitens des 
Verdauungskanals, des Lungen- und des Brustfells, der 
Bewegungsorgane, die vereinzelt oder zusammen auftreten 
können und in der Regel im Anschluß an eine Nabel¬ 
wunde sich ausbilden 14 . Als Krankheiten, welche auf diese 
Weise bei den Neugeborenen entstehen und zur Septi- 

*) Siebe ,.Journ. de M£*d. V6t,“ Nr. vom 31. August 1911, 
Seite 483. 
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caemie führen, nennt er: weiße und graue Ruhr, Lähme 
der Säuglinge, Gelenksentzündungen, septische Polyar¬ 
thritis, septische Pneumonie, das Blutharnen der jungen 
Maultiere. 

Er weist darauf auf die Entwicklung hin, welche 
die Erforschung dieser Seuchen genommen hat. Schon 
1873—1875 hat Bollinger in München die Bedeutung 
des. Nabelstrangstumpfes als Infektionsquelle erkannt und 
den Satz aufgestellt: Die Lähme der Neugeborenen, die 
fettige Entartung der Muskeln und die Polyarthritiden 
seien auf sie zurüokzuleiten. Jensen, Poels, Lesage 
und Delmer, Casper, Oster tag, haben seitdem 
versucht, das Inventar der Mikroben aufzustellen, die 
auf dem Wege durch den Nabelstrangstumpf in den 
Körper eindringen und die verschiedenen Formen dieser 
allgemeinen Infektion erzeugen. Diese Aufstellung ist 
noch nicht beendet, aber weit genug gefordert, um die 
Behauptung zu rechtfertigen, daß die Septicaemie der 
Neugeborenen und ihre verschiedenen Lokalisationen das 
Werk einer ungemein mannigfachen Bakterienflora sind. 
Alle Saprophyten des Erdbodens und der Streu bedrohen 
das Leben der Neugeborenen vom Augenblick der Geburt 
an. Aber der Kolibazillus, der Pseudokolibazillus, der 
Parakolibazillus, die verschiedenen Streptokokken und 
Staphylokokken ringen um die hauptsächlichst pathogene 
Rolle. Die verschiedenartigen Formen, unter welchen 
diese Septicaemie auftritt, sind von den Kliniker in ein 
Schema eingereiht worden; ihre engen ursächlichen Be¬ 
ziehungen durch das Atrium infectionis waren ihnen 
nicht entgangen; und diese Erkenntnis hat sie bestimmt, 
sie in den gemeinsamen Begriff der Septicaemie zusammen¬ 
zufassen. Die neugebornen Kälber leiden am schwersten 
unter dieser Infektion; aber auch die Lämmer, Fohlen, 
Ferkel und Hunde bleiben nicht verschont. Dabei wird 
die Seuche in großen Beständen leicht endemisch; sie 
kommt so in allen Ländern vor und bringt überall, wo sie 
auftritt, der Landwirtschaft die schwersten Verluste bei.“ 

Das Inventar abzuschließen, haben sich die Ameri¬ 
kaner bemüht und eine Reihe weiterer pathogener Mi¬ 
kroorganismen als Ursache der Septicaemie angege¬ 
ben. Wir brauchen uns das Bild der Septicaemie 
der Neugebornen durch ihre Untersuchungen nicht 
komplizieren zu lassen. Es geht aus den bewiesenen An¬ 
gaben Cadöacs zur Genüge hervor, daß dieser Sammel¬ 
begriff eine „polybakterielle Infektion“ darstellt, 
deren klinische Einheit aufrecht erhalten zu wollen nicht 
angängig ist. Denn wer ihre Heilung mit Erfolg versuchen 
will, ist gezwungen, zu differenzieren und die einzelnen 
Formen nach ihrem Krankheitserreger unterscheiden zu 
lernen. Nur auf diese Weise ist eine rationelle aussichts¬ 
reiche Therapie denkbar. 

Den Beweis für diese Behauptung hat die Praxis 
tausendfach erbracht. Es sind mir Fälle von septischer 
Pneumonie der Kälber bekannt, in denen die klinisch 
diagnostizierte septische Pneumonie der Kälber nach 
Anwendung des Höchster Serums, das mit Hilfe des 


Bacillus bipolaris gewonnen wird, prompt zur Abheilung 
gelangte und durch die Schutzimpfung dem Bestände 
fernerhin eine Zeit lang fern gehalten werden konnte, 
so daß der behandelnde Tierarzt des enthusiastischen 
Lobes über das Präparat voll war. Aber nach einiger 
Zeit versagte es so vollkommen, daß es geradezu als 
wertlos bezeichnet wurde. Und es war auch in diesen 
Fällen wertlos. Denn trotzdem die Erkrankung ganz unter 
dem klinischen Bilde der septischen Pneumonie wie früher 
verlief und deshalb die „klinische“ Diagnose einwandfrei 
war, lag doch keine Infektion mit dem Bacillus bipolaris 
septicus vor, sondern, wie die bakteriologische Unter¬ 
suchung ergab, eine Infektion mit dem „Kälberruhr¬ 
bacillus“, der als Bakterium coli commune in den kranken 
Lungen gefunden und rein gezüchtet wurde. Es ist klar, 
daß die bloße klinische Diagnose niemals zu diesem Befund 
(der nicht nur nicht selten, sondern sogar sehr häufig 
ist!) hätte gelangen können. Und nun wird auch klar, 
weshalb durch eine Impfung mit dem Serum gegen „sep¬ 
tische Pneumonie“, d. h. mit einem Serum, das mit Hilfe 
des Bacillus bipolaris gewonnen wird und nur gegen 
ihn wirksam sein kann, so gar nichts auszurichten war. 

Dieser Fall liegt noch verhältnismäßig sehr einfach, 
denn es können weit kompliziertere Infektionen auftreten. 
Einen Teil der Infektionserreger, welche durch die offene 
Nabelwunde, durch die Verdauungs- und Atmungswege 
so leicht in den Organismus Eingang finden können, 
haben wir oben aufgezählt und angedeutet, daß damit 
das Register noch lange nicht erschöpft ist. Hier hat die 
Vetexinärpathologie noch eine sehr ernste Aufgabe zu 
lösen, und eine ungemein dankbare zugleich. Daß sie 
diese aut dem bisher begangenen Wege lösen kann, ist 
gänzlich ausgeschlossen. Es ist ein bequemes Verfahren, 
unter der Bezeichnung „septische Pneumonie“ oder „Ruhr“ 
klinische „Einheiten» zusammenzufassen, die sich bei 
Anwendung geringer kritischer Sorgfalt in eine ganze 
Reihe von Einzelinfektionen auflösen lassen, welche 
aetiologisch und therapeutisch nichts mit einander zu tun 
haben und höchstens klinisch einander ähneln, dieses Ver¬ 
fahren ist aber ganz unwissenschaftlich, ein Standpunkt, 
der im Interesse des Ansehens unserer Wissenschaft, so 
bald als möglich überwunden werden muß. Seit dem Auf¬ 
blühen der Tierheilkunde im Beginne des verflossenen 
Jahrhunderts quälen wir uns in nutzlosem Kampf gegen 
diese Seuchen ab. Wohl bringt fast jedes neue Jahr 
irgend ein neues Heilmittel dagegen, das unter verblüf¬ 
fender Reklame als unfehlbares Spezificum angepriesen 
wird. Aber wenn wir ehrlich sein wollen, dann müssen 
wir gestehen, daß wir damit sehr wenig in den Kampf 
gegen diese Infektionen gefördert werden. Und das weiß 
niemand besser als die Landwirtschaft, die der leidtra¬ 
gende und zahlende Teil in diesem Kampfe ist. Daß sie 
unsern Heilbestrebungen mißtrauisch und verdrossen 
zusieht, ist nach unseren Erfolgen begreiflich, ebenso daß 
sie der Empirie und dem Pfuschertum in die Arme ge¬ 
trieben wird oder sonstwie zur Selbsthilfe greift. Das 
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kann sich erst dann ändern, wenn wir die septischen 
Erkrankungen der Neugebornen mit der gleichen Sicher¬ 
heit zu bekämpfen im Stande sind, wie den Schweine¬ 
rotlauf. Man braucht nicht gerade Jubelgreis zu sein, um 
noch recht wohl zu wissen, wie üppig die Pfuscherei 
gerade beim Kampf gegen den Schweinerotlauf früher 
gediehen ist. Und heute? Die Sicherheit, mit welcher die 
Serumtherapie diese einst schlimmste Geißel der Schweine¬ 
zucht zur fast harmlosen, leicht zu kontrollierenden Er¬ 
krankung machte, gibt uns die Zuversicht, daß wir auch 
bei den übrigen Tierseuchen und speziell bei den septi¬ 
schen Erkrankungen von Neugebornen zu demselben 
Ziele gelangen werden. Der Weg dahin ist aber reichlichst 
mit Steinen des Anstoßes und Aergernissen besät. 

Am schwersten fallt ins Gewicht, daß wir über die 
Aetiologie und Pathogenese der Erkrankung noch so 
wenig bestimmtes wissen. Bezüglich der Aetiologie ist 
diese Behauptung als wahr erwiesen durch die verschie¬ 
denen Resultate, zu welchen unsere besten Forscher 
bezüglich des Krankheitserregers gelangt sind. Die Unter¬ 
suchungen sind noch nicht abgeschlossen, haben aber jetzt 
schon gezeigt, daß wir, um zu einem Verständnis und 
zu einer wissenschaftlichen Aulfassung dessen zu gelangen, 
was man „septische Erkrankungen der Neugebornen“ 
nennt, spezialisieren müssen. Es werden sich dann aus 
dem Chaos die Umrisse verschiedener Septicaemien los¬ 
lösen lassen, die unter der betreffenden Bezeichnung 
als spezifische Intektionen mit spezifischer Ursache und 
spezifischer Therapie figurieren werden. Die Hand ist 
ans Werk gelegt und, da sich dieser Teil der Arbeit in 
den Laboratorien der Fachgelehrten erledigen läßt, so 
haben wir allen Grund zur Hoffnung, daß sie schon bald 
in positiven Ergebnissen vor uns liegen wird. Von der 
Erforschung der Pathogenese gilt leider nicht das Gleiche; 
diese, alle Erscheinungen umfassend, welche vom Eintritt 
des Krankheitserregers in den Körper bis zum deutlichen 
Ausbruch der Erkrankung sich im und am Organismus 
abspielen, also vom Atrium infectionis bis zum Decursus 
morbi, ist nur mit Hilfe der Kliniker, d. h. der prak¬ 
tischen Tierärzte möglich. Die Beobachtungen und Er¬ 
fahrungen dieser müssen als „Casuistik“ in erster Linie 
das Material liefern, aus dem eine zuverlässige 
Differenzialdiagnose ohne bakteriologische 
Untersuchung gewonnen werden kann! Das scheint 
auf den ersten Blick kaum möglich zu sein. Ich verhehle 
mir die Schwierigkeiten einer solchen Aufgabe nicht, sie 
sind enorm und stellen an die Beobachtungsgabe und 
Berufsfreudigkeit des Praktikers die größten Anforderun¬ 
gen; allein ich sehe nicht, daß ein Versuch gemacht 
wurde, diese Aufgabe zu lösen. Daraus aber auf die Un¬ 
möglichkeit der Lösung zu schließen, verbietet mir die 
#hohe Meinung, die ich von der Tüchtigkeit der Praktiker 
habe. Es istj nur bedauerlich, daß vielfach gerade die 
besten Beobachter nicht dazu gebracht werden können, 
das, was sie gesehen haben, in den Fachorganen zu ver¬ 
öffentlichen. Diese unbegreifliche Scheu vor der Publi- 
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zität bringt uns jährlich um das wertvollste Material, 
dessen wir so sehr bedürfen, um die feinen und feinsten 
Züge eines „Krankheitsbildes“ zu zeichnen. Deßhalb sind 
uns die Mediziner, denen eine tausendjährige, mit Hin¬ 
gebung gepflegte Casuistik zu Gebote steht, in der Be¬ 
schreibung der Krankheiten und namentlich in der 
Angabe der feinsten, die Differentialdiagnose bedingenden 
Details so sehr voraus. Es wird wohl noch eine Zeit 
langen Wartens verstreichen, bis die Herren Praktiker die 
wichtige Aufgabe, welche unser Fachwissen ihnen stellt, 
richtig auffassen und, wie die Aerzte, kurze Beiträge zur 
Casuistik liefern (zum Besten übrigens auch der Lesbar¬ 
keit unserer Faehzeitungen, die, obwohl für Praktiker 
berechnet, doch einen schwer verständlichen Hang zu 
Ausschweifungen in das nebelhafte Gebiet des wissen¬ 
schaftlichen Wolkenkukuksheim an den Tage legen und 
deßhalb dem nur auf dem realsten Gebiete der Praxis 
heimischen Praktiker so vorteilhafte bekömmliche Lektüre 
bieten!). (Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

S. N. Kowaiewsky: Geschlechtsbestimmende Fak¬ 
toren bei Tieren. (Bote für allg^m Veterinärwesen, 
1912, Nr. 18, Russisch.) 

Auf Grund statistischen Materials, das Autor auf meh¬ 
reren Ausstellungen von Pferden sammelte, äußert sich K o- 
w a 1 e w 8 k y zugunsten der Theorie, daß das Geschlecht der 
Nachkommenschaft abhängig sei von der Intensität der 
Sauerstoffernährung des Embryo. Stuten, die von teueren 
Zuchthengsten belegt worden waren und daher mehr geschont 
wurden, gebaren in mehr als 70% Fällen weibliche Füllen; 
während zufällige Paarungen, wo man den Mutterstuten 
weniger Aufmerksamkeit schenkte — sie oft bei der Arbeit 
überanstrengte und das Blut daher auf Kosten des Embryo 
mehr zur Muskulatur abfloß — einen solchen Prozentsatz 
von weiblichen Geburten nicht erreichten. Dieses bestätigten 
auch die qualitativen Unterschiede zwischen der weiblichen 
und männlichen Nachkommenschaft, indem von den weib¬ 
lichen Füllen auf den Ausstellungen relativ mehr prämiiert 
wurden als von denen männlichen Geschlechts. 

E P a u k u 1. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

J Eygen: Hyperimmunisierung des Pferdes mit 
Virus anthracis zur Erlangung von Anti-Milz¬ 
brandserum. (Archiv für Veterinärwissenschaften, 1912, 
Heft VII. (Russisch.) 

Verfasser stellte sich zur Aufgabe, in möglichst kurzer 
Zeit ein Anti-Milzbrandserum zu erhalten, was nach drei¬ 
monatlicher Hyperimmuni8ierung mit Anthraxvirus gelang. 
Das Verfahren war kurz folgendes: 

1. Tägliche Einführungen von Vaccine I (Zenkowsky) 
0 6 steigend bis 2 0. 

2. Tägliche Einfühlungen von Vaccine II (Zenkowsky) 
0’3 steigernd bis 5 0 

3. Tägliche Einführungen von Anthraxvirus (bazilläre 
Form), anfangend mit OT und allmählich steigernd bis 20 0. 
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Die Injektionen wurden in das Unterhautgewebe ge¬ 
macht; trat eine allgemeine oder lokale Reaktion ein, so 
wurden 1 —3tägige Pausen gemacht. 

Am Schlüsse der Immunisation traten an den Injek¬ 
tionsstellen Abszesse auf, dann wurden die Einführungen 
direkt ins Blut (v. ingularis) ausgeführt.’ Die Immunisierung 
mit Vaccine I und II dauerten zusammen 1 Monat und 11 
Tage. Die Temperaturschwankungen waren nach Einführung 
von Vaccine I 37 6° bis 38*7 3 , von Vaccine II 37’6° bis 
39 5° und nach Injektion virulenter Kulturen 37 5° bis 
39 1°. Das Serum wurde an Kaninchen 'nach der Methode 
Sobernheim und an Meerschweinchen nach der Methode 
A s c o 1 i erprobt und ergab aktive Eigenschaften gegen 
Anthraxvirue. E Pauk ul. 

Schochor: Zu der Lehre über die Resistenz der 
Erytrocyten gegen Salzsäure bei einigen pa¬ 
thologischen Zuständen der Hunde. (Zeitschrift, 
für wissensch. und prakt. Veterinärmedizin, 1912. Band 
V. 2. (Russisch) 

Autor untersuchte die Resistenz der Erythrocyten gegen 
HCl nach der Methode Janowski bei gesunden Hunden, 
durch Chloroform, Strychnin und Phosphor vergifteten und 
bei durch Asphyxie getöteten mit folgenden Ergebnissen : 

1. Die Resistenzgröße unterliegt individuellen Schwan¬ 
kungen, stellt aber für einzelne Individuen im allgemeinen 
eine recht ständige Größe dar. 

2. Zufolge der individuellen Schwankungen kann die 
Resistenzbestimmung der Eiythrocyten bei Hunden keine 
diagnostische Bedeutung haben. 

3. Die Vergiftung durch Chloroform und Strychnin mit 
letalem AuBgange und Asphyxie bedingen eine Erniedrigung 
der Resistenz. CHCI 3 wirkt wahrscheinlich nicht unmittelbar 
auf die Erythrocyten 

4. Die Vergiftung durch Phosphor erklärt die Resistenz 

5. An der Leiche steigt die Resistenz der Erythrocyten 

während der ersten 48 Stunden. E. Pauk ul. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Leslie Sheater: Ueber eine eigenartige Form des 
Adenoms. (The journal of comp Pathol. and Thera- 
peutics, Band 25.) 

Es handelt sich um ein von der Backe eines Hundes ent¬ 
ferntes Gewächs, das ein wenig kleiner als eine Orange und 
weicher als eine Lymphdrüse war. Auf dem Durchschnitt 
zeigte es eine blaßrötlicbgraue Farbe, wobei die Schnittfläche 
deutliche Läppchenbildung zeigte. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung ergab in den einzelnen Teilen der Geschwulst außer¬ 
ordentliche Verschiedenheiten. Bei schwacher Vergrößerung 
zeigte das Gewebe in der Tiefe das Aussehen einer Drüse, 
eine Anzahl von Epithelzellanhäufungen, die von einander 
durch feine Stränge von Bindegewebe getrennt sind. Mehrere 
dieser Zellenhäufungen sind wiederum durch stärkere Binde- 
gewebsstränge zu Lobuli vereinigt. Die Anordnung der 
Epithelzellen war außerordentlich regelmäßig. Bei starker 
Vergrößerung war zu erkennen, daß nur sehr wenige Lobuli 
einen von der gewöhnlichen Drüsenstruktur nicht zu unter¬ 
scheidenden Charakter besaßen. Die meisten Lobuli zeigten 
keine wirklichen Acini, sondern die scheinbar acinöse Be¬ 
schaffenheit ergab sich lediglich aus gewundenen und ver¬ 
zweigten Zügen von Epithelzellen. Bei starker Vergrößerung 
zeigten sich diese Züge als aus Zylinderzellen mit großem 
ovalen Kern und wenig Zytoplasma zusammengesetzt. Diese 
Zellzüge bestanden meistens nur aus einer Zellage, wobei 
die Zellen rechtwinklig zum Verlauf der Züge standen. 


Schnitte von der Oberfläche der Neubildung zeigten folgen¬ 
des Bild: Zwischen Haut und Tumor befand sich nur wenig 
Bindegewebe*, die Neubildung selbst war scharf umschrieben. 
Die Haut zeigte nur wenig Haarfollikel und kaum einige 
Drüsen. Das Gewebe selbst aus diesen oberflächlichen Lagen 
zeichnete sich durch stärkeres Hervortreten des Bindegewebes 
und durch Unregelmäßigkeit in der Anordnung der Epithel¬ 
zellen aus. Stränge von Bindegewebe teilten die Neubildung 
in Lobuli, ohne daß jedoch in diesem Teile der Geschwulst 
die regelmäßige drüsenähnliche Anordnung der Zellen vor¬ 
handen war. Es waren zwar auch gewundene Stränge von 
Epithelzellen zu bemerken, jedoch zeigten diese keine regel¬ 
mäßige Anordnung. Sie waren aus kurzen Zylinderzellen zu¬ 
sammengesetzt, und zwar zeigte jeder Strang nur eine Lage 
derartiger Zellen, selten 2 oder 3, ohne daß wirkliche Acini 
gebildet worden wären. Eigentümlich war folgende Anord¬ 
nung der Zellen: Von einer zentral gelegenen runden oder 
ovalen Zellanbäufang gehen Stränge von Epithehellen radiär 
nach außen. Die freien Enden dieser Strahlen zeigten oft 
durch größere Massen von Zellen bedingte Verdickungen. 
Blutgefäße wurden nur wenige angetroffen. Kssg 

Woolridge: Osteom mit Cystenbildung beim 
Hund. (The veterinary journal, Band 68, 1912.) 

Ein 8 Jahre alter weiblicher Terrier zeigte an der 
Vorderseite der Brust eine zirka gänseeigroße Geschwulst 
mit anscheinend breiter Basis, die teils weich, in anderen 
Teilen wieder hart nnd verknöchert erschien. Unter lokaler 
Anästhesie mittelst Navocain-Adrenalin wurde die Excision 
vorgenommen. Der Tumor wog 37t Unzen und bestand in 
der Hauptsache aus Knochengewebe, in dem sich 3 zirka 
haselnußgroße Cysten befanden. Alle Cysten enthielten eine 
trübe milchige Flüssigkeit, in der irgendwelche Mikroorga¬ 
nismen durch die bakteriologische Untersuchung nicht er¬ 
mittelt werden konnten. Nach Entfernung alles fibrösen Ge¬ 
webes schien der Tumor aus zahlreichen kleineren Neu¬ 
bildungen zusammengesetzt zu sein. Kssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Bl am Philipp: Wurmpneumonie des Schafes. (Dis- 
sertation, Gießen 1912.) 

1 In den Lungen des Schafes schmarotzen Strongylus 
filaria, Strongylus capillaris und Strongylus commutatus. 

2. Die Verbreitung dieser Strongyliden ist eine sehr 
große und mit Ausnahme eines Teiles der Lämmer sind die 
Schafe allgemein Strongylidenträger. 

3. Gesundheitliche Schädigungen mit offensichtlicher 
Störung des Allgemeinbefindens verursachen die Strongyliden 
in den Lungen nur ausnahmsweise, und zwar nur nach 
Wurminvasionen, welche von örtlichen Bodenverhältnissen 
abhängig sind. 

4. Bei beträchtlicher Invasion erzeugt Strongylus filaria 
Bronchitis catarrhalis und bronchopneumonische Herde Des- 
quamatirpneumonie). 

5. Frische miliare biB stecknadelkopfgroße, im Innern 
braune bis braunrote Knötchen in den Lungen des Schafes 
sind auf Strongylus commutatus zu beziehen. Die Farbe ist 
von der Beschaffenheit seines Darminhaltes abhängig. Aeltere 
Knötchen dieser Herkunft können von grauer Kapsel um¬ 
geben und zentral verkalkt sein. Solche Gebilde lassen sich 
bei makroskopischer Besichtigung nicht von den durch* 
Strongylus verursachten Knötchen unterscheiden. 

6. Geschlechtsreife Exemplare des Strongylus commu¬ 
tatus bleiben vielfach in Endbronchien nahe der-Serosa und 
auch in der Tiefe des Lungengewebes liegen, um abgekap¬ 
selt zu werden und späterer Verkalkung anhsimzufallei). 
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Hierbei hypertrophiert die Bronchialmuskulatur, das vorhan¬ 
dene lymphatische Gewebe wird hyperplastisch und in der 
Umgebung läuft Bindegewebsvermehrung ab. Beim Beginn 
dieser Vorgänge, wenn das Bronchialepithel zu Grunde geht, 
bilden sich reichlich Riesenzellen. Später zerfallen diese und 
trockene Gewebsnekrose breitet sich bis in die hypertrophische 
Broncbialmu8kulatur aus. 

7. Bei den im Lungenparenchym sitzenden Knötchen 
des Strongylus capillaris fällt besonders stark die Hyper¬ 
plasie des lymphatischen Gewebes auf, wodurch oft beträcht¬ 
liche Strecken der Nachbarschaft verlegt werden. Der Wurm 
stirbt in seinem Lager ab und verkalkt In diesem Stadium 
besteht die äußere Begrenzung des Wurmsitzes hauptsächlich 
ans fibrillärem Bindegewebe. Sind kapilläre Blutungen voraus¬ 
gegangen, dann lassen sich auf lange Zeit die Derivate der 
untergegangenen Erythrozyten nach weisen. 

8. Im allgemeinen verursachen Wurmembryonen stärkere 
Abweichungen als die geschlechtsreifen Strongyliden ; die 
Abkapselung letzterer geht aber mit dauernden Abweichungen 
einher, während die durch Wurmbrut verursachten geweb¬ 
lichen Schädigungen nach der Auswanderung der Erreger 
vollständig abheilen können. 

9. Auf die Gegenwart der Parasiteneier in den Alveolen 
reagiert das Lungengewebe fast gar nicht, erst die Embry¬ 
onen regen je nach ihrer Zahl eine mehr oder minder er¬ 
hebliche Ezsudation an. Gesteigert werden die Krankheits¬ 
prozesse durch die Wanderungen der Wurmbrut, welche 
nicht immer auf den natürlichen Straßen ins Freie gelangt. 
Vielfach geht der Weg quer durch Septen und Wände der 
kleinen Bronchien nach deren Lumen, wo erst offene Bahnen 
für die Auswanderungen gefunden werden. 

10. Ein Teil der in den Lungen des Schafes verkom¬ 
menden Knötchen ist auf den Pyobazillus zu beziehen, be¬ 
sonders trifft das für die größeren, mit grünlichgelbem, ein¬ 
gedicktem Eiter (Pseudotuberkulose Preisz) zu. 

11. EntozoiBcbe Knötchen sind, auch wenn sie einen 

Wurm nicht enthalten, im Gegensatz zu den mit einer reinen 
Bindegewebskapsel ausgestatteten pyämischen charakterisiert 
durch trockenes, nekrotisches Zentrum und die Reichhaltig¬ 
keit an lymphatischem Gewebe bei gleichzeitiger Gegenwart 
eosinophiler Zellen. F. L. M 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Prof. Dr. Hamack: Schreibeweise der Gewichts- 
mertge auf Rezepten. (Berliner tierärztl. Wochen¬ 
schrift Nr. 42 ) 

Behufs Vermeidung von Irrungen im Gewichte bei der 
Rezeptur macht Autor nachstehende Vorschläge: 

1. Die Anwendung von Dezimalbrüchen auf Rezepten 
wird absolut verboten, die Gewichte dürfen nur durch ganze 
Zahlen (ohne Komma und Null; oder durch eehte gemeine 
Brüche angegeben werden (bezw. durch beides zugleich, 

* B. IV,). 

2. Jeder Zahlenangabe muß stets eines der beiden 
Sigel: G (= Gramm) oder M (= Milligramm) unmittelbar 
vorgesetzt werden. 

3. Der Bereich des Sigels M geht von der kleinsten, 
in gemeinem echtem Bruch anzugebenden Menge aufwärts 
bis zur ganzen Zahl 99 inklusive, der Bereich des Sigels 
G von Vio (=0,1) ab aufwärts bis zu jsder gewünschten 
Höbe in ganzen Zahlen. Es müßte also geschrieben werden: 

statt 0,01 .... M 10 


0,06 

0,1 

1,6 

5,0 


. M 60 

• 6 Vio 
. G l 1 /* 
. G 6. 


Das System ist ungemein einfach, man hat dabei nicht 
umzulernen und muß sich nur daran gewöhnen, in Grammen 
resp. Milligrammen zu denken. Zweckmäßig wäre es, die 
Brüche stets mit horizontalem Trennungsstrich zu schreiben. 

Dr. Wedemann: Neue Desinfektionsmittel. <„ Des¬ 
infektion“ Nr. 8.) 

Allantoin, in der Schwarzwurzel enthalten, soll in 
0,3 -f- bis 0,4%iger Lösung bei Geschwüren und Wunden 
mit Erfolg ang^wendet werden. 

Antiprurit soll enthalten: Acid. carb, Al. acet., 
Glycer., Pb. acet., Borny 1.-Acet!, Mucil. Trit, Menthol., 
Acl Mit co. und gegen Pruritus ubw. Anwendung'finden. 

Aphtaeform-Klaum au leid von der Wrangel- Apo¬ 
theke in Berlin SO. 33 ist ein Formaldehydlanolinpräparat 
zur Linderung und Abheilung der Maul- und .Klauenseuche 
(auch ein Streupulver ist im Handel). 

Abortoform von dem Pharm Institut W. Gans in 
Frankfurt a. M. ist ein Impfstoff, der sich schon bei seuchen- 
haftem Verwerfen der Kühe als Schutz- und Heilmittel be¬ 
währt haben soll 

Bolus a 1 b a bringt Merck Darmstadt zum innerlichen 
Gebrauch als Darmdesinficiens in den Handel. 

Bolus-Seife „Liebermann w von der A. G. f. Ani¬ 
linfabrikation in Berlin SO. ist eine alkohol- und glyzerin¬ 
haltige aber wasserarme Kaliseife zur Reinigung der Hände 
vor und nach wundärztlicher Behandlung sowie zur Vorbe¬ 
reitung des Eingriffsfeldes dienend. 

Caravonikaverbandwatte von Immenkamp in 
Chemnitz ist ein neuer Verbandstoff, der von einer austra¬ 
lischen Pflanze stammt. 

Cellosa von dem Saponia-Werk in Offenbach a. M. 
sind Tabletten von 0,6 Gewicht, die für einmalige Waschung 
der Hände zur Reinigung und Desinfektion dienen. 

Chinarsil von der ehern. Fabrik Aubing bei München 
enthält salzsaures Chinin und arsämlsaares Natrium. Es 
wird in steriler Lösung zu Injektionen bei Maul- und 
Klauenseuche in den Handel gebracht. 

C o 1 p i t o 1 von dem Pharm. Institut W Gans in Frank¬ 
furt a. M. ist ein Heilmittel in Pulverform (Zusammensetzung 
nicht bekannt), das gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh 
der Rinder mit Erfolg angewendet werden soll. 

Creolinseife für Tiere, von den vereinigten Creolin- 
fabriken Pearsen, Hamburg-Aussig-Huü, ist eine neutral rea¬ 
gierende, 5,2°/o Wasser, 35°/ 0 ßeifenkörster, 11,6% leichte 
und 4o°/o schwere Kohlenwasserstoffe enthaltende Seife. 

Cusylol von der Aktiengesellschaft für Anilinfabri¬ 
kation in Berlin eoll ein Doppelsatz von Natriumborozitrat 
und Kapferzitrat sein und wird als lokales Adstringens und 
in 20%iger Verreibung als Streupulver verwendet. 

Jodoeapol vou der Medica-Aktiengesellschaft chem. 
und therap. Produkte, Prag-Wysocan, ist ein 10% Jod ent- 
haltendee Produkt, das in allen Fällen Verwendung finden 
eoll, wo eine schnelle Jodaufsaugung erwünscht ist. 

Klothoverbandstoffe von Dr. E Kuhlmann, 
G. m. b. H , Berlin, sind durch einen geeigneten, mit Kaim- 
und luftdichtem Ueberzng versehenen Pergamentschlauch vor 
Verunreinigung und Verkeimung möglichst geschützte Ver¬ 
bandstoffe. 

N e o b a n von der Neosan-Co. in Rorscbach enthält 
Gnajacol-Calcinm und wird bei Erkrankungen der Atmungs- 
wege sowie bei Tuberkulose empfohlen. 

Ri st in von den Farbenfabriken Elberfeld ist sine 
95%ige Lösung des Monobensoyläthylenglykols in Alkohol 
und Glyzerin, das als geruchloses und reizloses Mittel zur 
externen Krätzebehandlung empfohlen wird. 

Saluderma von L Zucker 6 Co. in Berlin W. 57 
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ist ein aus antediluvianischen Niederschlägen des Alt-Buch- 
horster Moor- und Heilquellengebietes unter Zusatz von 
Perubalsam, Naphtalan, flüssigem Styrax und Seife herge¬ 
stelltes Präparat, das in zwei Stärken, die sich äußerlich 
nicht unterscheiden, in den Handel gebracht wird; es soll 
bei Hautausschlägen, Vereiterungen usw Anwendung finden. 

Storno s an, vom Institut Marpmann in Leipzig, ist 
eine Mischung von Aminphosphat mit Methylamin und Milch¬ 
zucker; es soll bei Entzündung und Geschwüren des Magens 
und Darmes Verwendung finden. 

Tetrapol von der Krefelder Seifenfabrik Stockhausen 
u. Fraßer ist eine Seife, die Tetrachlorkohlenstoff in wasser¬ 
löslicher Form enthält; sie diente ursprünglich zum Entfetten 
von Geweben, mit Formalin versetzt soll ihr eine gute des¬ 
infizierende Wirkung zukommen; sie kommt als 2°/ 0 ige For¬ 
mal intetrapollösung in den Handel. 

Theosalin von Gedeon Richter in Budapest besteht 
aus 43,5% Theobrominnatrium und 56,5% Natriumsulfo- 
salizylat; es soll bei entzündlichen Exsudaten angewendet 
werden. 

Wismol von C. Weinreben, Frankfurt a. M , enthält 
25% Wismutoxyd, es ist ein alkalisches, gelblich-weißes, 
sehr feines, leichtes Pulver; es dient als Antiseptikum zu 
Streupulver und Wundsalben. 


Standesnachrichten. 

Die Tierärzte in Kanada. Dr. Adrien Loir, ein Neffe 
Pasteurs, welcher lange Zeit Professor an der medizinischen 
Fakultät der Universität in Montreal war, veröffentlichte vor einiger 
Zeit ein Buch: Canada et Canadiens, in welchem er als ausge¬ 
zeichneter Kenner der tierärztlichen Verhältnisse Kanadas sehr 
interessante Aufschlüsse hierüber erteilt. In Kanada bestehen zwei 
tierärztliche Schulen, eine im englischen Gebiete in T o r o n t o, die 
zweite ist mit derjUniversität in Montreal verbunden Die letztere 
wird jedoch bedauerlicherweise nur wenig frequentiert, denn im 
letzten Jahre wurden hier bloß drei junge Franzosen zu Tier¬ 
ärzten diplomiert. Die Tierarzneischule in Toronto wird im Gegen¬ 
teile von den Engländern sehr zahlreich besucht. Der tierärztliche 
Beruf nimmt heutzutage in der ganzen Welt eine immer erhöhtere 
soziale Stellung ein und ist der Tierarzt ein Mann der Wissen¬ 
schaft und besitzt denselben Titel wie der Arzt. Der Tierarzt spielt 
eine nicht weniger wichtige soziale Rolle wie der Arzt. In den Ländern 
der alten Welt verlangt man sowohl für die künftigen Aerzte, als 
auch für die angehenden Tierärzte dieselbe Vorbildung beim Ein¬ 
tritte in die Fachsohulen. Aber auch der Unterschied, welcher vom 
sozialen Standpunkte zwischen diesen zwei Berufen bestand, hat 
nun aufgehört In Amerika ist dies bisher nicht der Fall und man 
fühlt die Anstrengung, die der Tierarzt zu bewältigen hat, um 
dieselbe Stellung einzunehmen, wie der Arzt. Von diesem Gesichts¬ 
punkte aus war der unlängst in New-Haven bei New-York ver¬ 
anstaltete Kongreß der Tierärzte Nordamerikas von sehr großem 
Interesse. Hieran beteiligten sich auch sechs kanadische Tierärzte, 
sämtliche Engländer. Es ist zu bedauern, daß sich die französischen 
Tierärzte von Kanada um ihre englischen Kollegen gar nicht be¬ 
kümmern. Die Veterinärschule von Montreal rekrutiert nur mit großen 
Schwierigkeiten ihre Schüler. Die jungen französischen Kanadier 
haben doch eine anziehende Zukunft, falls sie sich dem tierärzt¬ 
lichen Studium widmen. Die Agrikultur ist eine große Quelle des 
Reichtums von Kanada nnd ohne Viehzucht kann die Agrikultur 
nicht bestehen and die Gesundheit des Viehstandes, deren Erhal¬ 
tung den Tierärzten obliegt, ist vom ökonomischen Standpunkte 
von großer Wichtigkeit. (La semaine v6t4rinaire Nr. 43 ex 1912.) 

K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a u sg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1751,. 29./X. Z. 46.241. Verbot der Einfuhr von 
Klauentieren aus Deutschland nach Oesterreich. 

Baden. 1753, 31./X. Z. Vt 6290/4. Einfuhr von Stroh, Heu etc. 
und Schlachtvieh aus Oesterreich nach Deutschland, 

Bayern. 1755, 21./VII. Z 15.594. Ausfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh nach Bayern. — 1756, lO.'VIII. Z. 16.875. Ausfuhr 
von Nutz- und Zuchtvieh nach Bayern. — 1770, 5./XI. Z. 
XIII—1374/48 Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh nach Bayern. 

Böhmen. 1764, 28./X. Z. 23/H 1109/2. Neue Sperrverfägungen 
wegen ansteckender Tierkrankheiten in Bosnien und der 
Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina. 1768, 23./X. Z. 249 307/IV-2. 
Vieheinfuhrsbeschränkungen gegen Kroatien-Slawonien. 

Dalmatien. 1769, 2/XI. Z. XIII-98/8-1912. Einfuhr von Heu 
und Stroh etc., sowie Schlachtvieh aus Oesterreich-Ungarn 
nach Deutschland. 

Galizien. 1752, 26./X. Z. XVII/9300/1. Regelung des Verkehres 
mit Klauentieren. — 1765, l.'XI. Z XVII—12 713 Verkehr 
mit Tieren und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der 
Herzegowina 

Kärnten. 1750, 26./X. Z. 24.064. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. — 1762, 28./X. Z. 24.466. Einfuhrsbeschrän- 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
— 1767, 28 /X. Z 18.096. Durchführung der Beschau von 
Klauentieren im Eisenbahnverkehre. 

Krain. 1763, 29./X. Z. 27.883. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien-Slawonien. 1749, 24/X. Z. XIII—11/105. Einfuhr von 
Schweinen nach Kroatien-Slawonien. 

Mähren. 1760, 26/X. Z. XI-2577/43-12. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1761, 26./X. Z 5I43/X Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 1758, 28./X. Z 20.220. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Steiermark. 1759, 26/X Z 12—34/14 Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1754, 26./X. Z. XIII—1281/9. Grenz¬ 
verkehr über Gaissau — 1757, 26./X. Z. XUI—142/13. Ein¬ 
fuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. — 1766, 31 /X Z. XIII—1465/1. Einfuhr von 
Stroh, Heu u. s. w., sowie von Schlachtvieh aus Oesterreich- 
Ungarn nach Deutschland. 


Notizen. 

Hundeausstellung in der Gartenbau-Gesellschaft in 
Wien. Der Oesterreichische Klub für Luxushunde hielt, wie all¬ 
jährlich, auch heuer am 9. und 10. November in den Blumensälen 
der Gartenbaugesellschaft eine gut beschickte Ausstellung von 
Luxushunden ab, bei der insgesamt 473 Hunde zur Ausstellung 
gelangten. Beachtenswert waren Schoßhündchen von besonderer 
Kleinheit und Zierlichkeit und unter diesen zwei Japonaisen 
To-To und Musmai. Erwähnung verdienen die Bernhardiner des 
Münchener und des Oesterreichisch-ungarischeu St. ßernhard- 
klubs, dann die Leonberger, die in ganz ausgeglichenen Exemplaren 
zu sehen waren. Sehr schöne Tiere befanden sich unter den Dober¬ 
mannpintschern. Außerordentlich groß war die Zahl der Foxterriers. 
Von der Rasse der Collis waren vorzügliche Exemplare vorhanden. 
Schäferhunde, Bulldogge, Pudel, Schnauzer und Dachshunde waren 
in reinen Rasseexemplaren zur Schau gelangt Kh. 
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Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 46. 
Dr. Silbersiepe: Elytrosem gegen Scheidenkatarrh. — Riek- 
inann: Pferdesterbe. 

Der Tierarzt. Nr. 21. Dr. L. Beheben: Osteoporose 
(Stijziekte) in Deutsch-Süd westafrika. 

Desinfektion. Nr. 11. Kallert: Wunddesinfektion durch 
Besprengen mit Formalinlösung. — Dr. Wedemann: Neue Des¬ 
infektions- und Konservierungsmittel. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
W u 1 f f: Uber Rauschbrand und rauschbrandähnliche Erkrankungen. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
Dr. M. Jöhnk: Darmin vagin ation des Rindes. — Buhmann: 
Morbus maculosus (Rind). 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 46. J. A. Hoffmann: 
Geheimmittel für Tiere. — Deutscher Veterinärrat. 

Zeitschrift für Gestütskunde. Nr. 11. Dettmer: 
Privathengsthaltung in Westfalen. — Admiral Hawke (1 Abbild.) 
— Graß mann: Landespferdezuchteinrichtungen Ungarns. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 32. Beschlagmeister 
als Veterinärorgane des k. u. k. Heeres. — L. Hübner: Ophthal¬ 
moskopische Befunde. 

Französische Literatur. 

Annales de Mödecine v6t6rinaire. 61. Jahrgang. 
Nr. 11, November 1912. Ixelles-Brüssel. M. Liönaux: Die Podo- 
und Pseupodotrochleitis. — Ostitis des halbmondförmigen Kammes 
des Hufbeines beim Pferde. — Neue Anzeige zum tiefen Nerven¬ 
schnitte (mit 3 Abbildungen). — E. Huynen: Zwei Fälle von 
multipler und subkutaner Absszedierung infolge des Micrococcns 
tetragenes (mit einer Abbildung). — Ren£ Simon: Ein Fall eines 
Endothelioms bei einem Hunde. K—a. 

La semaine v6t4rinaire Nr. 43, 26. Oktober 1912. 

H. Lermat: Der Kongreß für vergleichende Pathologie und die 

Gesellschaft für vergleichende Pathologie bei dem Prinzen Roland 
Bonaparte. — Fortschritte im Studium der chronischen hyper- 
trophierenden Enteritis. — Die Tierärzte in Kanada. — Nr. 44 
vom 2. November. Monatliche hippologische Revue. — Vergif¬ 
tungen mit Lebensmitteln, welche durch Bakterien verursacht 
wurden. — Professor Dr. Roger: Eröffnungsrede beim I. inter¬ 
nationalen Kongresse für vergleichende Pathologie. K—a. 

Revue g6n6rale de M^decine V6t6rinaire. Tome 
XX. Nr. 237. Toulouse, 1. November 1912. — H. Valide: Über 
die Wege des Eindringens des Koch’schen Bazillus in den Orga¬ 
nismus bei den verschiedenen Arten. — R. P6cherot: Über den 
Mechanismus des Zurückweichens bei den Einhufern (Mit 8 Abbil¬ 
dungen). — Huon undDumestre: Beobachtungen «über die 
Wirkung der Vaccine gegen die Maulseuche. t t # ^K-a. 

Revue V6t6rinaire. Toulouse. 37. (69.) Jahrgang, Nr. 11, 

I. November Ch. Besnoit und V. Robin: Satfcösporidiosis der 

Haut bei einer Kuh (mit 10 Abbildungen). — P. Bru: Über die 
Augentherapie. — 0. Ganguly: Der grausame Fadenwurm (Filaria 
immitis) in Kalkutta. — G; All ix: Beiträge zur Psychologie der 
Kühe. K-a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Der Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Stockholm, Professor Vennerholm, wurde von der Berliner 
tierärztlichen Hochschule zum Ehrendoktor ernannt. 

Ernennung. Im Veterinäramte der Stadt Wien wurden 
ernannt: Obertierarzt Dr. Albin Nemeczek zum Veterinär¬ 
inspektor, Bezirkstierarzt Hans Juritsch zum Obertierarzt und 
Josef Neug-ebauer zum Bezirkstierarzt. 


Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Militärtierarzt Hammerschmid Johann von der reitenden Ar¬ 
tillerie-Division Nr. 7 zum Ulanenregiment Nr. 1 in Lemberg; 
Militäruntertierarzt T Ö r ö k B61a vom Husarenregiment Nr. 1 zur 
reitenden Artillerie-Division in Kisszentmiklös. 

Varia. (Promotion.) Johann BartÄÖek aus Cekanic bei 
Tabor (Böhmen) wurde am 9. November 1912 an der tierärztlichen 
Hochschule in Wien zum Tierärzte promoviert. 

Im k. U. k. Heere wurde die höhere Gagengebühr zuerkannt 
den Stabstierärzten: Klotz Ludwig des 16. Korpskommandos in 
Ragusa, Zo gl au er Karl des 4. Korpskommandos in Budapest, 
Nowak Eduard, derzeit beurlaubt, in Wien. 

ln den Bezng der Alterszulage von 800 K jährlich 
ist Militärobertierarzt Ozermak Johann des Dragonerregimentes 
Nr. 6 in Brünn getreten. 

Der Militärtierarzt Dr. vet. Habacher Ferdinand des 
Ulanenregimentes Nr. 1 wurde der Kriegsschule in Wien zur 
Dienstleistung zugeteilt 


Offene Stellen. 

Amtstierarztesstellen in Steiermark. 1 Veterinär- 
inspektorsstelle der VII. Rangsklasse, eventuell 1 Bezirksobertier¬ 
arztes-, 1 BezirkBtierarztes- und 1 Veterinärassistentenstelle gelan¬ 
gen bei den politischen Behörden in Steiermark zur Besetzung. 
Gesuche sind bis 28. November bei dem Statthaltereipräsidium in 
Graz zu überreichen. 

Die Stelle eines Tierarztes in einem Fohlenhofe in 
öffentlicher Verwaltung in einer deutschen Gegend Zisleithaniens 
wird vorläufig provisorisch mit einem Jahresgehalte von 3160 K 
besetzt. Nach erfolgter definitiver Anstellung ist mit dieser Stelle 
der Anspruch auf Altersversorgung nach den für Staatsbeamte 
gütigen Normen, ferner auf eine Naturalwohnung, bestehend ads 
zwei Zimmern und Küche mit Beleuchtung und Beheizung, ver¬ 
bunden. Ordentlich belegte Gesuche mit einem kurzen Curriculum 
vitae sind unter der Chiffre „Hrlbärna“ (Fohlenhot) bis 30. No¬ 
vember 1912 an die Administration der „Närodni Listy“ in Prag 
einznsenden. Berücksichtigt werden nur ledige Bewerber, welche 
auf die Ausübung der Privatpraxis nicht reflektieren. Dieselben 
haben anzugeben, inwieweit sie mit der Graswirtschaft vertraut sind. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Heinrich Schindler: Hippologische Fragen und Antworten. 
7.' Auflage. 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Septofonnaseife 


Literatur u. Proben gratis dsreb dis Generaldepot flr Osterr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 
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Kränzdien deutsdier Veterinär-Mediziner. 

Da« diesjährige Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner 
findet am Donnerstag, 13. Februar 1913, im Hotel Continental statt. 

Seine Magnifizenz Herr Rektor Prof. Dr. Tzt. Theodor 
Schmidt hatte die Liebenswürdigkeit, das Protektorrat zu über¬ 
nehmen. Ueberdies haben bereits zahlreiche hervorragende Persön¬ 
lichkeiten ihre Zusage als Patron essen, beziehungsweise Ehren¬ 
komiteemitglieder gegeben. Nachdem das Komitee bereits den 
erfreulichen Erfolg zu verzeichnen hat, eine vornehme Gesellschaft 
für das in so weiten Kreisen beliebte Ballfest zu interessieren, 
steht ein glänzender und animierter Verlauf zu erwarten. 

Wir richten daher an die Tierärzteschaft und deren Familien 
die Bitte, sowie in den früheren Jahren dieses Repräsentationsfest, 
dessen Reinerträgnis der sozialen Studenten fursorge gewidmet 
werden soll, durch ihr gütiges Mitwirken tatkräftigst zu unterstützen. 

Das Vorkränzchen findet bereits Freitag, den 29. November 
1912, im Hotel „Bayrischer Hof 11 , II. Taborstraße 39, statt. Beginn 
9 Uhr abends. Soiretoilette. Komiteeanmeldungen sind an das 
„Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner 4 , Wien III/,, Linke 
Bahngasse 11, zu senden. 

Der Ausschuß: 

l jjf i cand. ined. vet. Alfred Schopper 

~ ! i Präses. 

med. vet. Karl Parth med. vet. F. Morawetz 

I. Vlisepräses. II. Vixcpräses. 

med. vet Heinrich Dörmer 

Obmann der SchrififQhning. 

med. vet. Josef Scheschln med vet. Franz Schneider 

Schriftwart. Schrlftwurt. 

med vet Hans Danzinger 

Sackelwart. 


I Dr. Kleins nNTIPERIOSTlH 

H K. k. ö. P. - D. R. P. 

| Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 

| = Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ===== 

z Depot: Blnhorn-Apothek«, Wels. Nur auf tierärztliche Ordiaatiou 
! zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. 
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Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1—. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hartwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10 —. Horn Oskar, dundesport mit 28 Abbild. (1888) 
Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) K 5'—. Lühe, Bau- und 
Entwicklung der Gregarinen (Jena J904) K 1*—. Mayer, Grund¬ 
züge der miskropischen Technik (Berlin 1898) K 2*—. Meckel, 
Anatomie, 0 Bände (Halle 1821) K 5'—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 

Jt ^-äf-iT»* 5 - 5 ~ HlHIHI ■ I 

Freytag Friedrich 

Dr. med. vet. et phil., Privatdozent etc. 

Repetitorimn der Physiologie 

■. für Tierärzte ===== 

Vielfach empfohlenes Werk. 2. Auflage. Preis 2 Mark. 
Zu beziehen durch Erika Verlag, Magdeburg. 
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Aus dem anatomischen Institut der kgl. uug. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Beiträge zur vergleichenden Anatomie des 
Vater’schen Divertikels und der Mündung 
der Gallen- und Pankreasgänge. 

(Mit 8 Abbildungen.) 

Von Alexander Baumann und Bartholomäus Schmotzer, 

Cand. med. vet. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Beim Rind mündet der Lebergallen gang in die zweite 
Krümmling der Doppelschlinge des Duodenums, in dessen 
konvexe Seite, in einer Entfernung von 50—70 ein vom 
Pylorus. In der Darmwand lauft er eine Strecke von 
2—3 cm. Der Durchmesser des Ganges beträgt 9—10 
während die Weite des Darmes an dieser Stelle 3—4*5 cm 
beträgt (vergleiche Tabelle II). Bemerkenswert ist, daß 
der Lebergallengang beinahe in senkrechter Richtung an 
die Darm wand tritt, nachher aber seine Richtung ändert, 
indem er in stumpfem Winkel bricht und schief durch 
die Darm wand dringt; mit dieser ist er an einer Seite 
fest zusammengewaehsen, so daß die gegen das Darmlumen 
hineinragende Seite eine mehr längliche Hervorragung, 
die Papilla duodeni, bildet. Diese liegende Papille 
ist ca. 6—8 mm hoch, ihre Länge ist ungefähr ebensoviel. 


Tn einzelnen seltenen Fällen erweitert sich der Ausführung# 
gang in der Papille ein klein wenig, um dann, sich wieder 
verengend, einzumünden; diese Erweiterung ist aber viel 
unbedeutender, als daß sie mit dem Vater’sehen Diver¬ 
tikel verglichen werden könnte. 


Tabelle II. 

Messungen an Gallen- und P a n k r e a s g ü n g e n 
des Rindes. 
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Das Pankreas mündet beim Rind mit einem Aus¬ 
führungsgang, mit dem Ductus pancreaticus m a j o r 
Wirsung) beckenwärts vom Lebergallengang mit un¬ 
gefähr 30—40 cm, also ungefähr 80—100 cm vom Pvlorus 
entfernt. Dieser Gang durchbohrt ebenfalls schief die 
Darmwand, ohne aber in dieser eine so lange Strecke zu 
beschreiben, wie der Lebergallengang. Der Durchmesser 
des Wirsung’schen Ganges beträgt beim Rind 7—8 mm, 
das Duodenum ist an der Stelle seiner Einmündung ca. 
3 cm weit. Der von Martin und Frank beschriebene 
zweite, kleinere Pankreasgang, welcher zu dem Leber¬ 
gallengang tritt, konnte in den untersuchten Fällen nicht 
nachgewiesen werden. Der Wirsungasche Gang bildet 
an seiner Einmündung eine länglich liegende Papille, die 
Papilla pancreatica, welche gleichfalls mit einer 
Seite in das Dannlumen hineinragt, während sie an ihrer 
anderen Seite mit der Darmwand verwachsen ist. Die 
Länge dieser Papille beträgt ungefähr 15 mm, ihre Höhe 
ca. 8 bis 10 nun, ihre Breite entspricht ungefähr ihrer 
Höhe. Das Ende der Papille hebt sich ein wenig von der 
Darmwand ab, so daß dieselbe in einer Länge von 2 
bis 3 mm vollkommen frei erscheint (siehe Figur 19). 
In dieser Papille ist an dem Wirsung’schen Gang 
keinerlei Erweiterung nachweisbar. 



fgC 

Fig. 19. Papilla pancreatica des Rindes. 


a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums, 
c— Submucosa des Darmes, d = Muscularis des Darmes, e = Serosa, 
/ = Muscularis der Ausführungsgänge. g = Schleimhaut der Aus- 
tührungsgänge; C = Ductus Wirsungianus. 

Beim Schaf vereinigt sich der Ductus choledochus 
mit dem Ausführungsgang des Pankreas in einen gemein¬ 
samen Gang, welcher in einer Entfernung von durch¬ 
schnittlich 43 cm vom Pylorus in die Duodenumschlinge 
mündet; als kleinste Entfernung konnten wir 37’5 an, 
als größte 46 cm feststellen. Diesen Resultaten gegenüber 
geben Ellenberger-Baum 25—40 cm, Struska 
20—30 cm, Nädaskay 30 cm an als die Entfernung 
der Einmündung des gemeinsamen Ausführungsganges 
vom Pylorus. Die Länge des gemeinsamen Ganges ist 
durchschnittlich 5 cm, sein Durchmesser 4—5 nun; das 
Duodenum ist an der Einmündungsstelle ungefähr 8 bis 
10 cm weit. Der gemeinsame Gang gelangt etwas schief 
zur Darmwand; an dieser angelangt, wendet er sich in 
einem Winkel von 70—80°, so daß der Gang im weiteren 
beinahe parallel mit der Darmwand läuft, bis er die in¬ 
nere Fläche der Darmwand erreicht, wo er in einer 
2—3 cm langen, an einer Seite mit der Darm wand ver¬ 
wachsenen Papille mündet (siehe Figur 20). Diese 



Fig. 20. Papilla duodeui des Schafes. 

a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums, 
c — Submucosa des Darmes, d = Musculasis des Darmes, e — Serosa, 
g = Schleimhaut der Ausführungsgänge; E = vereinigter Gallen- 
und Pankreasgang. 

Papille ist gleichmäßig stark und wölbt sich nur ein wenig 
in den Darm hinein, deshalb ist sie weniger auffallend 
als die Papillen im Dünndarm des Rindes. Die untere 
Fläche der Papille ist übrigens mit der Darmwand durch¬ 
wegs im Zusammenhänge, besitzt also kein freies Ende, 
ebenso kann man in ihr auch keine Erweiterung fest¬ 
stellen. 

Beim Schwein mündet der Lebergallengang 
sehr nahe an dem Pylorus, in einer Entfernung von 
2—5 cm in das Duodenum. Der Gang hat einen Durch¬ 
messer von 2—3 mm; er durchbohrt schief die Darm¬ 
wand und bricht ein wenig in derselben, in der Darm¬ 
wand macht er einen kürzeren Weg wie bei den eben 
beschriebenen Tierarten. In dem Darm bildet er eine 
längliche Papille, welche gut merklich in das Darm¬ 
innere hineinragt, 8—9 cm lang und in seiner ganzen 
Länge mit der Darmwand verwachsen ist, also kein freies 
Ende besitzt, sondern in eine allmählich glatt werdende 
Längsfalte übergeht. Bemerkenswert ist, daß der Gang 
in der Papille eine Erweiterung bildet, welche einiger¬ 
maßen einem Divertikel ähnelt (siehe Figur 21). Bei der 
Papille ist der Durchmesser des Duodenums 1*5— 2 cm. 



Fig. 21. Papilla duodeni des Schweines. 

a Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums. 
c — Submucosa des Darmes, d = Muscularis des Darmes, e = Serosa, 
/= Muscularis der Ausführungsgänge, g= Schleimhaut der Aus¬ 
führungsgänge ; B = Ductus choledochus. 

Das Pankreas hat beim Schwein einen Ausfiihrungs- 
gang, welcher in einer Entfernung von 15 cm vom Py¬ 
lorus mündet; in den untersuchten Fällen war die kleinste 
Entfernung 12 cm, die größte 20 cm, aber in einer Ent¬ 
fernung von 25 cm, wie sie Hocke beschreibt, fanden 
wir in unseren Fällen niemals diese Einmündung. Der 
Ductus pancreaticus des Schweines bohrt die Darm¬ 
wand schiefer durch als der Ductus choledochus und 
bildet keine so auffallende Papille als der Lebergallen- 
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gang. Die Papilla pancreatica ist zwar länglicher 
als die Papille des Ductus choledochus, aber ziemlich 
verschwommen, denn sie hebt sich kaum einen Millimeter 
hoch in das Darminnere hinein. Auch diese Papille be¬ 
sitzt kein freies Ende, der Ausführungsgang aber bleibt 
bis ans Ende gleichmäßig, bildet also keine Erweiterung. 
Das Duodenum ist bei der Papilla pancreatica ungefähr 
1—l*b cm weit. ■ (Fortsetzung folgt.) 

Die septischen Erkrankungen der Neu¬ 
geborenen. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M Süd. 

(Origiual-Artikel. Fortsetzung.) 

Wir wollen im folgenden einige Andeutungen 
geben über alle Fragen, welche eine Pathogenese der 
septischen Erkrankungen der Neugebornen betretfcn: Das 
Atrium infectionis zu erforschen, und zwar so, wie es in 
der Praxis gegeben ist, das ist gewiß nicht nebensächlich. 
Wie wenig wissen wir davon! Wenn wir unsere Ueber- 
zeugung ausgesprochen haben, daß die Nabelwunde Ver¬ 
anlassung wird zur Entstehung der Omphalophlebitis, so 
glauben wir beruhigt auf dieses Atrium infectionis schließen 
zu können. Doch mit dieser Annahme ist es heute nicht 
weit her. Das weiß jeder Schüler einer landwirtschaftlichen 
Winterschule. \V r ir müssen mehr wissen. Es ist bekannt 
und erwiesen, daß durch die Pforte der Nabelwunde nicht 
nur Staphylococcen, Streptococcen und andere Eiterungs¬ 
erreger eindringen, sondern auch der Kolibacillus, der 
bipolare Bacillus vitulisepticus und andere Äiehr. So kann 
demnach von der Nabelwunde aus ganz wohl eine Ruhr 
(= Kolibaciliose) und eine septische Pneumonie (Pasteu¬ 
reilose) ihren Anfang nehmen. Auf einem vorzüglich 
geleiteten Gut in der Nähe von Freising ist seit Jahren die 
Aufzucht der Kälber fast unmöglich geworden. Denn 
abgesehen davon, daß dort zeitweilig eine enzootische 
Nabelveneneutzündung herrscht, die mit keinem Mittel 
zu bekämpfen ist, dezimiert Jahr aus Jahr ein bald die 
..Ruhr“, bald die „septische Pneumonie“ den jungen Nach¬ 
wuchs. Der Kollege, welcher dort die Praxis hat, hielt 
für alle drei Infektionen die Nabelwunde als das gegebene 
Atrium infectionis! Auch ist der dortige Boden mit dem 
Bacillus bipolaris geradezu geschwängert. Die Bekämpfung 
der Ruhr und der septischen Pneumonie mit den entspre¬ 
chenden spezifischen Seris des Kolibacillus und des Ba¬ 
cillus bipolaris (einzeln oder gemischt) gab nur eine 
zeitlang einigermaßen befriedigende Resultate. Dann 
waren beide Sera wirkungslos Das kann nur zwei Er¬ 
klärungen zulassen: Entweder die Sera waren nicht 
polyvalent genug oder es waren noch andere Krankheits¬ 
erreger mit in den Organismus eingedrungen, welche in 
den durch den Kolibacillus oder den Bacillus bipolaris 
oder beide zugleich erkrankten Organen zur pathogenen 
Tätigkeit gelangten und so die Impfung mit den genannten 
spezifischen Seris illusorisch machten. In anderen Fällen 
wurde gegen die klinisch diagnostizierte septische 


Pneumonie die Schutz- und Heilimpfung mit den gemisch¬ 
ten Seris von drei verschiedenen Erregern (Kolibacillus, 
Bac. bipolaris und Streptococcus) ohne jede Wirkung 
bekämpft, während ein viertes Serum, das mit einem 
anderen Erreger gewonnen war, sich als erfolgreich erwies. 
Auch in diesen Fällen wurde die Nabelwunde als Atrium 
infectionis angesehen und mit den üblichen chemischen 
Mitteln erfolglos behandelt. Wir heben diese Tatsachen 
deshalb hervor, um die Bedeutung der Nabelwunde für 
die Pathogenese in eine richtige Beleuchtung zu rücken. 
Die Infektion kann, wo so viele schmutzige Hände, so 
viel von Mikroben aller Art. besetztes Material mit der 
Nabelwunde in Berührung kommt, sofort nach dem Zer¬ 
reißen des Nabelstranges ein treten. Die Krankheitserreger 
gelangen dann direkt in die Blutbahn und entfalten ihre 
Wirkling rasch (akute Erkrankung). Setzen sie sich in 
dem Thrombus fest, der die offenen Gefäße verschließt, 
dann werden sie zu einer langsamer entstehenden Er¬ 
krankung Veranlassung geben, deren Hauptsymptom die 
Eiterung (Pyaemie) ist. Ich finde in der Literatur, die 
mir z. Zt. zur Verfügung steht, nur wenige Angaben über 
diese noch ziemlich dunkeln Verhältnisse und begnüge 
mich, dem Praktiker die Wichtigkeit der Nabelwunde als 
Atrium infectionis nahe gelegt zu haben. 

Daß die Placenta ebenfalls Atrium infectionis 
sein und die Fracht im Uterus von Krankheitskeimen, 
die aus dem Körper der anscheinend gesunden Mutter 
stammen, inficiert werden kann, ist von Kitt für die 
„Ruhr“ nachgewiesen. Für die infektiöse Pneumonie der 
Pohlen haben die Franzosen denselben Beweis erbracht. 
Es ist ferner eine namentlich in letzter Zeit gemachte 
Beobachtung von Interesse, wonach in Stallungen, in 
denen der ansteckende Scheidenkatarrh herrscht, oft 
Kälber krank zur Welt kommen, und zwar als Kümmerer 
(schlecht entwickelte Tiere), die an ruhrähnlicher Diarrhoe 
schon am ersten Tage leiden und meistens eingehen. 
Erklärlich wäre dieses Faktum. Man weiß ja, daß der 
ansteckende Seheiden katarrh unter andern auch durch eine 
Abart des Kolibacillus erzeugt wird, welcher wiederum 
in der Pathogenese der Ruhr eine Rolle spielt (Koli- 
bacillose). 

Der Darmkanal als Atrium infectionis ist für die Ent¬ 
stehung der Septikaemien der Neugeborenen ebenfalls aller 
Beachtung wert. Schon beim ersten Saugversuch kann er, 
der noch so wenige natürliche Widerstandsfähigkeit besitzt, 
von pathogenen Bakterien überschwemmt werden. Das 
ist besonders dann der Fall, wenn in einer Stallung unter 
den Kühen die Kolibaciliose herrscht. Diese, für erwach¬ 
sene Tiere gefahrlos und bei ihren geringen Symptomen 
gewöhnlich übersehen, wird für Neugeborene tötliche 
Ruhr. Die Streu ist mit dem virulenten Material reich¬ 
lich besudelt, die Striche des Euters sind damit bedeckt, 
alles womit das Kalb in Berührung kommt, ist mit dem 
gefährlichen Kolibacillus infiziert. Andere pathogene Mi¬ 
kroben, namentlich Pyaemie-Erreger, gelangen durch den 
Darmkanal in den jugendlichen Organismus. 
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Ueber die Luftwege als Atrium infectionis bei der » 
Pathogenese der Septikaemie der Neugebornen wissen 
wir sehr wenig. Daraus folgt aber nicht, daß sie als Ein¬ 
gangspforte nicht in Betracht kommen. 

Cadeac sucht die Wirkung der einzelnen pathogenen 
Mikroben mit folgenden Worten zu charakterisieren: 

„Wenn die Infektionserreger in die allgemeine Zir¬ 
kulation gelangen, dann führen sie entweder zum Ent¬ 
stehen einer haematogenen Septikaemie oder zu lokalen 
Organerkrankungen. Diese Lokalisationen hängen ab von 
der Lebensenergie, der Zahl, der Eigenart und dem 
Anpassungsvermögen der Krankheitskeime. 

Die Streptococcen bleiben häufig auf das Blut be¬ 
schränkt und lösen dann eine akute tötliche Septikaemie 
aus. Die Kolibacillen, Para- und Pseudokolibacillen greifen 
mit Vorliebe den Darmkanal, die Ganglien und die Milz 
an und erzeugen paralytische Bewegungsstörungen. Die 
Streptococcen, der Bacillus bipolaris in seinen Varietäten 
neigen, allein oder in Verbindung mit den vorigen, zur 
Infektion der Gelenke. Die Bacillen der septischen Pneu¬ 
monie richten ihre Angriffe mit Vorliebe auf Lunge und 
Brustfell, der Preisz-Guinard’sche Bacillus und der Ne- 
crosebacillus gedeihen auf der Oberfläche der Nabelwunde 
und veranlassen die sekundären Abszesse in der Leber. 
Aber alle ohne Ausnahme schädigen den fast wehrlosen 
jugendlichen Organismus schwer. Diese ganze Bakterieu- 
flora verbreitet sich in den Stallungen, Schäfereien, 
Zwingern und bleibt lange virulent. Von infizierten Tieren 
gehen die Krankheitskeime auf gesunde über. Der von 
dem Nabelstumpf sich absondernde Eiter, die diarrhöischen 
Entleerungen besudeln die Streu und den Stallboden, die 
so für die Neugebornen gefährlich werden; die zufällige, 
sporadische Septikaemie wird enzootiseh.“ 

Wenn wir diesen echt französischen Schematismus 
auch nicht als unumstößlich annehmen, so können wir 
diese Angaben doch dem Praktiker empfehlen, um an 
ihnen seine Beobachtung zu leiten; er wird bald sehen, 
daß sie nicht auf alle Fälle passen und ihnen die nötige 
Korrektur angedeihen lassen. 

Ein zweiter Stein des Anstoßes für den Prak¬ 
tiker ist die Art, wie ihm die zur Therapie nötigen 
Medikamina empfohlen werden. Ich spreche dabei 
nicht von unseren guten Lehrbüchern, welche sich in 
dieser Hinsicht einer löblichen, oft zu großen Zurück¬ 
haltung bedienen. Ich habe vielmehr die zahlreichen 
Prospekte im Auge, mit welchen, wie mit einer Sintflut, 
die Fachwelt überschwemmt wird. Sie reden alle im 
Superlativstil und vergessen in ihrem aufregenden Tanz 
ums goldene Kalb, daß heute der Positiv weit mehr 
sagt und eindrucksvoller ist als alle marktschreierischen 
Superlative. 

Die Chemotherapie bietet dem Praktiker die größere 
Auswahl. Ihre Präparate sind, soweit es sich um reelle 
Firmen handelt, von genau bekannter, chemischer Zu¬ 
sammensetzung und deshalb leicht in ihrer Wirkung zu 
kontrollieren. Sie dienen zur symptomatischen Behandlung 
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der Säuglingsseptikaemie und haben je nach dem Cha¬ 
rakter der zu bekämpfenden Symptome verschiedene 
Zusammensetzung. Ihnen allen Wert abzusprechen, wie 
vielfach üblich, ist kaum berechtigt. Der Praktiker 
wird ihrer niemals entraten können. Ihre adstringierende 
Wirkung bei Durchfällen, ihre einhiilleDde, die Darm¬ 
schleimhaut schützende Eigenschaft (Bolipixin), ihr kräf¬ 
tigender, die Ernährung und den Nerventonus hebender 
Einfluß (Nährklystiere, künstliche Sera etc.) werden dem 
Therapeuten stets eine wertvolle Unterstützung in 
der Behandlung seiner Patienten sein. Ueber das Ziel 
hinaus schießt die Reklame nur, wenn sie die heute be¬ 
kannten chemischen Präparate als unfehlbare Spezifica 
zur Behandlung der Säuglingsseptikaemien anpreist. Das 
können sie, die nur die Symptome, aber nicht die Krank¬ 
heitsursache bekämpfen, nie sein. Das wissen die Praktiker 
recht gut, und kaum einer von ihnen wird zuversichtlich 
genug sein, mit chemischen Mitteln die Säuglingssepti¬ 
kaemie in einem infizierten Bestände bannen und fernhalten 
zu wollen. Der Superlativ der Reklame findet also in 
dem pharmakologischen Wissen und der Erfahrung der 
Praktiker leicht das nötige Korrektiv. 

Anders ist es mit der Serumtherapie, die mit der 
stolzen Prätension auftritt, den Krankheitserreger und 
seine Toxine direkt zu bekämpfen und unschädlich zu 
machen. Sie will dadurch allein im Stande sein, die 
Infektionskrankheiten aus der Welt zu schäften; Allein! 
Ohne Hilfe der Chemotherapie! Und ihre Prospekte 
schreien laut in alle Welt hinaus: „Ich bin die allein 
seligmachende 'Methode und du sollst neben mir kein 
anderes Heilverfahren anwenden.“ Zum Glauben an diese 
alleinseligmachende Eigenschaft gehört ein Fonds von 
unerschöpflicher täglicher Kritiklosigkeit, die man bei 
den praktischen Tierärzten mit Unrecht voraussetzt. 
Deßhalb kehren auch so viele von denen, welche voll 
inbrünstigen Glaubens an den Born der serotherapeuti¬ 
schen Gnade wallen, nach kurzer Zeit als Enttäuschte, 
Ungläubige zurück und lassen nun kein gutes Haar mehr 
an der Serumtherapie. Sind sie zu tadeln? Gewiß ist es 
zu bedauern, wenn eine so vorzügliche Heilmethode, als 
welche die Serumtherapie doch bezeichnet werden muß, 
bei dem Gros der Praktiker nur Mißtrauen begegnet 
und sich nicht ein bürgern kann. Die Schuld daran liegt 
sowohl bei den Praktikern, als auch bei den Serum¬ 
in stituteil. Beginnen wir mit dem weniger schuldigen 
Teil, den Praktikern: Die Serumtherapie ist sowohl in 
ihrer „reinen 1 ”, als in ihrer „angewandten“ Form noch 
keine exakte Wissenschaft, die allgemein anerkannte, 
durch die praktische Erfahrung als richtig und zuverlässig 
bestätigte Regeln geben kann. In ihr herrscht vielmehr, 
von einigen wenigen Grundwahrheiten abgesehen, die 
Ansicht der jeweilig führenden Forscher. Es ist bekannt, 
wie sehr diese Ansichten bestritten und dem Wechsel 
unterworfen sind. Die Theorie, die sonst für den Prak¬ 
tiker der zuverlässige Leitstern für sein Handeln ist, 
kann in der zu jungen Serumtherapie noch keinen An- 
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spruch auf eine solche Rolle erheben. Das wissen die 
Fachgelehrten, welchen in den guten Seruminstituten die 
wissenschaftliche Arbeit der Serumbereitung und Forschung 
obliegt, auch recht gut und sind im allgemeinen sehr 
zurückhaltend mit ihren Urteilen über den Wert der 
Impfung. Denn sie kennen alle zufälligen Komplikationen, 
welche die äußerst spezifische Wirkung eines Serums 
beeinträchtigen; sie kennen ferner die Lücken in ihrer 
Wissenschaft viel zu gut, um nicht die nötige Reserve 
zu wahren. Was nun die Sem und Vaccine selbst betrifft, so 
sind sie eine für den Praktiker durchaus unkontrollierbare 
Ware, die er, im Gegensatz zu den Chemikalien, auf 
Treu und Glauben annehmen und anwenden muß. Ein 
Serum sieht aus wie das andere; was darin enthalten ist, 
weiß er nicht. Das ist auch selbst dem geübten Bakte¬ 
riologen nicht leicht zu bestimmen. Und diese Tatsache 
widerspricht der ersten Forderung, welche der Therapeut 
an das Medikament stellen muß. Von den chemothera¬ 
peutischen Präparaten wird verlangt, daß ihre Zusammen¬ 
setzung dem Praktiker ganz klar sein muß, ehe er 
Gebrauch von ihnen macht. Wer ein in seiner Zusam¬ 
mensetzung unbekanntes Präparat verwenden wollte, 
verfiele mit Recht dem Tadel der UnWissenschaftlichkeit. 
Das ist aber bei den Impfstoffen der Fall; darüber 
kann auch die schönste Phrase nicht hinweghelfen, sie 
kann dem Praktiker nicht das Gefühl der Sicherheit 
verleihen, welches er bei jeder therapeutischen Maßnahme 
haben muß. Daher rührt das verzeihliche Mißtrauen der 
Praktiker der Serumtherapie gegenüber. Und die vielen 
Mißerfolge, die von allen Seiten mit jedem Serum berichtet 
werden, geben diesem Mißtrauen stets neue Nahrung. 
Die Gerechtigkeit verlangt hier allerdings, anzuerkennen, 
daß sich die Praktiker im allgemeinen wenig bemühen, 
in den Geist der Serumtherapie einzudringen und sich 
mit ihren Grundsätzen vertraut zu machen. Dieser Vor¬ 
wurf kann ihnen im allgemeinen nicht erspart werden. 
Und diese Unbekanntschaft mit den Ergebnissen der 
serologischen Forschung ist tatsächlich ein ernstes Hin¬ 
dernis für die erfolgreiche Einbürgerung der Serumtherapie 
in der Praxis. Es ist ein ganz ungesunder und ganz 
unhaltbarer Zustand, wenn der wissenschaftlich gebildete 
Tierarzt sein serotherapeutisches Wissen zum guten Teil 
aus den Prospekten der Serumgesellschaften schöpft. 
Denn diese Prospekte sind keine wissenschaftlichen, son¬ 
dern kaufmännische Elaborate und tragen als solche nicht 
wenig dazu bei, daß die Serumtherapie so geringe Fort¬ 
schritte in der Praxis macht. 

Ihre Angaben sind viel zu positiv, viel zu zuver¬ 
sichtlich für eine noch so unfertige und unsichere Wis¬ 
senschaft. Die Wissenschaft, d. h. die in den Serum¬ 
instituten tätigen Fachgelehrten machen, wie wir schon 
angedeutet haben, diese Angaben freilich nicht, sondern 
die kaufmännische Leitung, die in jedem solchen Betrieb 
die erste Violine spielt. Jeder, der mit entnüchterten Augen 
einen solchen Betrieb besieht, merkt bald, daß der Fach¬ 
mann zurückstehen muß vor dem Kaufmann. Das ist 
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schließlich unvermeidlich. Diese Institute sind kaufmän¬ 
nische Betriebe, die nur aufrecht erhalten werden können, 
wenn die kommerzielle Findigkeit dafür sorgt, daß die 
Rentabilität des Betriebes der Konkurrenz zum Trotz 
gesichert wird. Das ist die Lebensbedingung dieser An¬ 
stalten; und die Leute, welche ihnen diese Lebens¬ 
bedingung gewähren, spielen die erste Rolle. Der Kaufmann 
kann die vorsichtige Sprache der Gelehrten nicht brauchen; 
mit ihr würde er auf dem Kundenfang schlechte Geschäfte 
machen. Er muß demnach zuversichtlich auftreten, und 
kann dies um so unbedenklicher tun, als das bischen 
bakteriologische Wissen, welches ihm bei dieser Beschäf¬ 
tigung anfliegt, eher Ansporn als Hemmnis ist. Das 
müssen die Praktiker bei solchen Prospekten stets berück¬ 
sichtigen und. mindestens 5O°/ 0 der darin zur Schau ge¬ 
tragenen Zuversicht streichen; dann werden sic eher der 
Wirklichkeit nahe kommen. (Schluß folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Perry: Ein interessanter Pferdeschädel. (The vete- 
rinary journal. 1*912.) 

Der Schädel eines 5 Jahre alten gewöhnlichen Wagen¬ 
pferdes zeigte an der Vorderfläche zwei Knochenvorsprünge, 
die, auf jeder Hälfte des Schädels gleichweit von der Median¬ 
linie liegend, intra vitam das Vorhandensein zweier Hörner 
vortäuschten. Kssg 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Park und Krumwiede: Die Bedeutung der Rinder¬ 
und MensclrentuberkelbaziUen für die ver¬ 
schiedenen Formen der menschlichen Tuber¬ 
kulose. (Journal of Med. Research. Vol. XXV. Nr. 2. 
Dezember 1911.) 

42 Fälle von Tuberkulose wurden geprüft. In 3 von 
32 Fällen, bei denen es sich um Rinder unter 5 Jahren 
handelte, wurden Tuberkelbazillen vom Typus bovinus ge¬ 
funden; ein weiterer Fall betraf ein Rind zwischen 5 und 
16 Jahren, die übrigen 9 waren Erwachsene, über 16 Jahre 
alt. In allen diesen letzteren Fällen konnten nur Tuberkel¬ 
bazillen vom Typus bumanns gefunden werden. Im ganzen 
haben Verfasser 476 geprüft: 306 betrafen Erwachsene über 
16 Jahre, ein Fall wurde bedingt durch Typus bovinus; 
54 betrafen Rinder zwischen 5 und 16 Jahren, 9 Fälle 
wurden bedingt durch Typus bovinus; 116 betrafen Rinder 
unter 5 Jahren, 25 Fälle wurden bedingt durch Typus 
bovinus. 

Tötlich verlief die Krankheit ^bei 92 Rindern, 4 von 
ihnen waren Rinder im Alter von 5 bis 16 Jahre; als Er¬ 
reger wurden Tuberkelbazillen vom Typus humanus ermittelt. 
Die übrig bleibenden Fälle betrafen Rinder unter 5 Jahren, 
bei denen 77mal Menschen- und llmal Rindertuberkel- 
bazillen ermittelt wurden. Die durch Rindertuberkelbazillen 
bedingte Mortalität betrug 673 %. Verfasser kommen zu 
folgenden Schlüssen: Rindertuberkulose kommt für Erwach¬ 
sene als Infektionsquelle praktisch nicht in Betracht. Bei 
Rindern jedoch verursacht der Tuberkelbazillus vom Typus 
bovinus in einem beträchtlichen Prozentsatz Tuberkulose der 
HalBlymphdrüsen, ferner in selteneren Fällen Darmtuberkulose, 
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die entweder eine Operation erfordert, oder direkt zu. Tode 
führt Kssg. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Woolridge: Ueber Botryomykose. (The veterinary 

journal, Band 68, 1912.) 

Verfasser beschreibt zunächst die Symptome der Botryo¬ 
mykose, die je nach dem Sitze dbr Krankheit verschieden 
sind Botryomykotische Veränderungen wurden in verschie¬ 
dener Größe (Erbsen- bis Kopfgröße und größer) gefunden. 
Lieblingssitz ist Schulter, Samenstrang nach Kastrationen, 
Ellbogen, Schwanzstumpf nach Koupieren des Schweifes, 
Euter; ferner sind botryomykotische Veränderungen gefunden 
worden bei Nacken- und anderen Fisteln. Nach Schilderung 
des makroskopischen und mikroskopischen Befundes und des 
kulturellen Verhaltens des Pilzes geht Verfasser auf die 
Behandlung ein. Bei den schmerzhaften Schulterverände¬ 
rungen empfielt er Injektion von Fibrolysin oder Jod in das 
Zentrum der Neubildung und gleichzeitig äußerlich Jod¬ 
quecksilbersalbe, innerlich ev. Jodkalium. Große, sich ober¬ 
flächlich weit hinziehende, aus vielen kleinen Knoten be¬ 
stehende Botryomykome sind schwer zu behandeln. Verfasser 
hat durch Behandlung der einzelnen Knötchen mit Jod¬ 
tinktur gute Resultate erzielt Bei scharf umschriebenen 
Botryomykomen ist die Operation angezeigt Bei inoperablen 
Botryomykomen wird innerliche Verabreichung von Jodkalium 
empfohlen. Kssg. 

Woodruff: Harnsteine beim Pferde und Hunde. 

(The veterinary journal, 1912 ) 

Nach einer Beschreibung der physikalischen Eigen¬ 
schaften des Harns der Pferde und Hunde gibt Verfasser 
die Zusammensetzung der Harnsteine an. Die meisten Harn¬ 
steine der Pferde bestehen aus Calciumcarbonat. Sie sind 
meist hell rötlichgelb und haben eine unregelmäßige Ober¬ 
fläche. Liegt der Stein in der Blase, so zeigt er ovale Ge¬ 
stalt, während die in der Niere abgelagerten Steine unregel¬ 
mäßige Gestalt, oft das Aussehen einer knorrigen Baum¬ 
wurzel zeigen. Seltener kommen die Phosphatsteine vor, die 
aus Calciumphosphat oder Tripelphosphat bestehen. Diese 
sind heller in der Farbe und zeigen eine glattere Oberfläche. 
Oft werden Steine gefunden, die in der Hauptsache aus 
Karbonaten, zum geringeren Teile aus Phosphaten und ev. 
Oxalaten bestehen. Nicht selten kommen endlich bei Pferden 
sandige Ablagerungen in der Blase vor, die gewöhnlich aus 
kohlensaurem Kalk oder aus einer Mischung von Kalk und 
Phosphaten bestehen. Bei Hunden sind die Harnsteine meist 
aus Tripelphosphat zusammengesetzt. Sie sind entweder klein 
und in größeren Mengen vorhanden (und entstehen sodann 
durch Verstopfung der Urethra), oder sie sind einzeln, zu 
zweien oder dreien vorhanden und liegen dann in der Blase. 
Die ersteren sind unregelmäßig rundlich und zeigen eine 
glatte Oberfläche, die letzteren sind oval und rauh. Be¬ 
günstigt wird die Bildung von Harnsteinen 1. durch die 
Aenderung in der Reaktion, die auf die Einwirkung von 
Bakterien zurückzuführen ist. Letztere können von der Vagina 
aus, besonders wenn nach einer Geburt Metritis besteht, die 
Harnwege aufwärts wandern, oder sie werden mit dem 
Katheter eingeführt, oder die Infektion geschieht endlich 
von der Niere aus bei Tuberkulose oder Pyaemie; 2. durch 
die Aenderung in der Konzentration des Urins bei schwerem 
Fieber, schweren Blutungen oder Diarrhoen, oder sobald zu 
wenig Wasser gereicht wird; 3. durch Harnretentio, z. B. 
bei Hypertrophie der Prostata oder Geschwulstbildung in 
derselben, bei Strikturen der Urethra, bei malignen Ge¬ 
schwülsten des Penis, bei Blasenlähmung; 4. durch das 


Vorhandensein eines Kornes, z. B. eines Blutgerinnsels, 
Mucin, Epithelien, Eiter etc., um welchen herum sich, ähn¬ 
lich wie bei einem Thrombus die Blutbestandteile, die Harn- 
salze ablagern; 5. durch die Beschaffenheit des Futters oder 
durch Konstitution. 

Nierensteine kommen äußerst selten vor; sie sind 
schwer zu diagnostizieren und werden meist erst bei der 
Sektion gefunden. Häufiger sind Blasensteine. Die Symptome 
sind hierbei sehr charakteristisch: öfteres Urinieren, der 
Harn wird teilweise unter Abgang von Blut abgesetzt, 
starkes Drängen nach dem Urinieren bei gespreizter Bein¬ 
haltung; der Harn selbst zeigt starke Zunahme der festen 
Bestandteile; Geruch nach Ammoniak. Die Diagnose ist durch 
rektale Untersuchung leicht zu stellen. Folgen der Blasen- 
steine können sein Cystitis, bezw. Hinaufsteigen der Infektion 
durch den Ureter zur Niere, so daß Pyelonephritis entsteht; 
Verhinderung des Abflusses des Urins, Blasenruptur. Die 
Diagnose der Blasensteine kann durch rektale Unter¬ 
suchung gestellt werden, während im Ureter, bezw. in der 
Niere sitzende Steine dadurch nicht diagnostiziert werden 
können. Dabei ist die Untersuchung des Harnes wertvoll. 
Häufigkeit des Urinierens, eventuell Vorhandensein von Blut, 
von beträchtlichem mineralhaltigem Sediment, starke alka¬ 
lische Reaktion, Vorhandensein von Eiter etc. Ist die Urethra 
verlegt, kann die Inspektion des geschwollenen Perineums 
Aufschluß geben, eventuell auch die Katheterisierung. Bei 
Hunden können auch die Röntgenstrahlen als diagnostisches 
Hilfsmittel verwendet werden, besonders bei Nierensteinen. 
Endlich ist in dieser Beziehung noch die Mikroskopie zu 
nennen. Differentialdiagnostisch kommt in Betracht: 
Haematurie, Vergiftung mit Canthariden, maligne Tumoren 
in der Blase. Was die Behandlung anlangt, so ist eine 
Lösung der Steine in situ durch per os gegebene Mittel 
unmöglich, ebenso durch in die Blase eingeführte Medika¬ 
mente. Nierensteine können nur operativ entfernt werden, 
und zwar bietet dieses Verfahren nur beim Hund Aussicht 
auf Erfolg. Blasensteine können, besonders bei der Stute, 
direkt oder nach Zertrümmerung durch die Urethra entfernt 
werden, eventuell nach der Urethrotomie; beim Hunde direkt 
Blasenoperation. Kssg. 

Wacher: Anus praeternaturalis durch Operation 
geheilt. (The veterinary journal. 1912.) 

Es handelt sich um ein 36 Stunden altes Bullenkalb, 
das keinen Anus besaß. Operation: 3 / 4 Zoll unter der 

Schwanzwurzel wurde durch Haut und Unterhaut ein Ein¬ 
schnitt gemacht und sodann intramuskulär mit stumpfer 
Gewalt vorgegangen, bis ungefähr in halber Fingerlange 
das geschlossene Ende des Rektums gefühlt wurde. Durch 
einen Schnitt wurde der Verschluß geöffnet, wobei sich 
enorme Kotmassen entleerten. Das hervorgezogene Ende des 
Rektums wurde sodann mit der äußeren Haut durch Nähte 
verbunden. Die Hefte wurden am 7. Tage entfernt. Heilung. 

Kssg. 

Couseus: Operativ entferntes Karzinom der Milz 
bei einem Hunde. (The veterinary journal, Band 68, 
1912) 

6 Jahre alter irischer Terrier. Laparatomie in der 
Medianlinie. In der Bauchhöhle befand sich eine große, von 
der Milz ausgehende Geschwulst, welche die Entfernung 
dieses ganzen Organes nötig machte. Die Neubildung inkl. 
Milz wog etwas mehr als 7 Pfund und zeigte einen Durch¬ 
messer von 3 und einen Umfang von 24 Zoll. Während 
einiger Tage nach der Operation bestand Temperaturerhöhung 
bis 104° F; dabei erheblicher Durst, aber normaler Appetit. 
Vollständige Heilung. Bemerkenswert ist, daß der Besitzer 
des Hundes sich zur gleichen Zeit wegen einer malignen 
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Geschwulst einer Operation unterziehen mußte, an der er 
starb. _ Kssg. 

Interne Tierkrankheiten. 

Brook es: Vergiftung von Rindern mit Eicheln. 

(The veterinary journal, 1912.) 

Verfasser hatte Gelegenheit, eine Vergiftung durch 
Eicheln bei 30 Rindern zu beobachten, von denen 9 starben. 
Die Hauptsymptome bestanden in Traurigkeit und Niederge¬ 
schlagenheit, völliger Appetitlosigkeit und Sistieren des 
Wiederkauens, schwachem Puls, subnormaler Temperatur 
und hochgradiger Verstopfung. Die Behandlung bestand in 
Verabreichung von öligen und salzigen Purgantien in Ver¬ 
bindung mit Aloe und Krotonöl. Die Sektion ergab über¬ 
einstimmend bei allen Tieren zahlreiche Haemorrhagien auf 
der Pansenschleimhaut, starke Entzündung der Labmagen¬ 
schleimhaut; der Dünndarm war ziemlich leer, er enthielt 
eine schwärzliche tintenartige Flüssigkeit, Schleimhaut ent¬ 
zündet. Leber war Btark mit Galle angefüllt, die Gallenblase 
viermal so groß als normal. Kssg. 

Meyers: Anschoppung des Dünndarms mit Futter¬ 
mitteln. (The veterinary journal, Band 68. 1912.) 

Ein Pferd, das, direkt von der Weide auf den Stall 
gebracht, ein reichliches Futter von Kleie und Häcksel er¬ 
halten hatte, zeigte kurz hernach erhebliche Kolikschmerzen, 
ohne daß Eserin und Pilokarpin Erleichterung gebracht 
hätten. Das Pferd wurde getötet. Sektionsbefund: Starke 
Anfüllung des Magens und Dünndarms mit Gas, großes 
Kolon leer. Im Coecum befand sich eine ungeheure Anzahl 
von Sclero8tomum equinum, an der lleocoecalklappe, nach 
dem Blinddarm zu, saß ein ganzes Nest dieser Parasiten, 
so daß dort die Schleimhaut nekrotisch und von schmutzig¬ 
grauer Farbe war. Direkt vor der lleocoecalklappe, auf eine 
Strecke von 2 Fuß, befand sich das zuletzt aufgenommene 
Futter in Form einer festen Masse, Das Lumen des Ileums 
war bis zu 74 Zoll ausgedehnt Verfasser führt die An¬ 
stopfung auf die durch die Skierostomen gesetzte Reizung 
zurück, die eine Schwächung des Magens und Darmes her¬ 
beiführte, so das wohl Gras, nicht aber massige und trockene 
Nahrung unschädlich aufgenommen und assimiliert werden 
konnte. Kssg. 

Lothian: Sarkomatose des Darms und Endokar¬ 
ditis bei einem Pferd. (The veterinary journal, Band 
68, 1912.) 

Ein Vollbluthunter zeigte bei der Sektion neben Peri¬ 
tonitis cruposa folgende Veränderungen: am gesamten Dick¬ 
darm entlang saßen zahlreiche faustgroße Knoten, wobei die 
MesenteriallympbdrÜBen vergrößert und saftreich waren. 
Außerdem befand sich an der rechten Trikuspidalklappe 
eine kleine warzige Neubildung, die von denjenigen des 
Darmes verschieden war. Die histologische Untersuchung der 
am Darme sitzenden Geschwülste ergab, daß es sich um 
Rundzellensarkome handelte. Intra vitam hatte das Tier nur 
Störung in der Herztätigkeit gezeigt Anzeichen von Kolik 
waren nicht aufgetreten. Die Behandlung hatte in Verab¬ 
reichung von Cardiatonica und Stimulantien bestanden. Tod 
nach 2 Tagen. Kssg. 

Brenford: Ein Fall von septischer Metritis bei 
einer Hündin. (The veterinary journal, Band 68.) 

Das noch junge Tier wurde im Zustande des Kollapses 
eingeliefert. Puls außerordentlich vermehrt, zum Zählen zu 
schwach. Das Tier schnappte nach Luft, die Rektaltemperatur 
betrug 109*4° F, Pupillen erweitert, Konjunktivalreflex nicht 
vorhanden. Vor 17 Tagen normale Geburt von 4 Jungen. 
Ein fünftes wurde nicht spontan geboren, sondern mußte 


extrahiert werden. Die Behandlung bestand zunächst in 
Spülungen des Uterus mit Kaliumpermanganatlösung, Ver¬ 
abreichung von Kalium bromatum per os und Chloralhydrat. 
Tägliche Spülungen des Uterus mit dünnen Chinosollösungen 
und tägliche Gaben von Chinin bewirkten völlige Wieder¬ 
herstellung. Kssg. 


Hochschulnachrichten. 

Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste. In außer¬ 
ordentlicher Frische und jugendlicher Rüstigkeit beging dieser 
Tage der Obcrpedell der Tierärztlichen Hochschule Josef Jer- 
sinovic die Feier der Vollendung des vierzigsten an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zugebrachten Dienstjahres. Das k. u. k. 
Kriegsministerium hat aus diesem Anlasse dem Genannten die 
Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste zuerkannt und aus 
demselben Anlasse hat das Professorenkollegium ihm den Dank 
und die Anerkennung für seine langjährigen treuen Dienste aus¬ 
gesprochen. Überpedell Jersinovic gehört seit dem Jahre 1873 der 
Tierärzlichen Hochschule an, und zwar unter den Kommandanten 
Oberst Lacroix, Oberst Edl von Bohl, Oberst Scherenberg, 
unter den Studiendirektoren Roll, Müller und Förster, sowie 
schließlich unter den Rektoren, Bayer, von Tschermak und 
Sch m i d t. 


Standesnachrichten. 

Ueber die ehemaligen und die jetzigen Verhältnisse 
des tierärztlichen Berufes in England. W. Hunting äußerte 
sich in seiner Ansprache als Obmann des Vereines der Tierärzte 
der Südgrafschaften laut The Veterinary Record vom 19. Oktober 
1912 folgendermaßen: Er entwarf ein Bild der Entwicklung unserer 
Kenntnisse und unseres Berufes seit zirka 50 Jahren. Um das 
Jahr 1860 hatten die englischen Studierenden blos die Bücher von 
Blaine, Youatt, Percival und Gamgee über Tierkrank¬ 
heiten zur Verfügung; Abhandlungen über Physiologie und Hy¬ 
giene fehlten gänzlich. Die einzige englische tierärztliche Zeitschrift 
„The Veterinarian“ erschien blos monatlich. Die Lungenseuche, 
die Maulseuche und die Rinderpest (1865) widerstanden allen 
Tilgungsversuchen. Niemand hätte an die Schlachtung als prophy¬ 
laktisches Mittel gegen die Maulseuche gedacht. Heute liefert 
diese Maßnahme noch die besten Resultate. Seit Juni 1912 wurde 
in 76 infizierten Gehöften die Weiterverbreitung der Seuche durch 
Keulung gegen Entschädigung verhindert. Die Methode wird von 
den Landwirten gegenüber dem früheren Tilgungsverfahren sehr 
bevorzugt. 

Die Lage der Tierärzte änderte sich von dem Augenblicke 
an, als die Studierenden nach vierjähriger Studienzeit sich vor 
dem königlichen Veterinär-Kollegium einer ähnlichen Prüfung 
unterwerfen mußten, wie die Studierenden der Medizin, während 
früher trotz des Bestandes von Tierarzueischulen Jedermann sich 
als Veterinary surgeon bezeichnen konnte. Hunting glaubt einen 
Erfolg des tierärztlichen Berufes konstatieren zu können. Ohne 
jedwede fremde Mitwirkung, ohne Beistand der Regierung, ohne 
Hilfe von freigebigen Wohltätern, erklommen die Berufsgenossen 
eine ähnliche wissenschaftliche Stufe, wie sie die Menschenärzte 
innehaben. W. Hunting glaubt nicht, daß es am Platze wäre, die 
Zahl der Tierärzte zu vermehren, aber auch nicht, daß es wün¬ 
schenswert wäre, die Studiendauer zu verlängern. Die Studierenden 
kommen jährlich nicht zu zahlreich in die englischen Veterinär¬ 
schulen. ihre Anzahl würde sieb beträchtlich vermindern, falls die 
Schulzeit verlängert würde. Die Schulen besitzen fast alle zum 
Unterricht notwendigen Behelfe, nichtsdestoweniger können die 
Rinder- und die Schafheilkunde und die Chirurgie nur unvollkommen 
in der Schule gelernt werden. Der Eintritt bei einem ausübenden 
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Praktiker ist für junge Tierärzte unumgänglich notwendig, bevor 
sie die Verantwortlichkeit einer Praxis auf sich nehmen, die ihnen 
fremd ist. Die Diplomierten von heute unterscheiden sich von jenen 
vor zwanzig oder dreißig Jahren. Im allgemeinen besitzen sie eine 
ausgedehntere allgemeine Ausbildung, ihre Erziehung ist eine 
vollkommenere. Sie sind vielleicht von ihrem Berufe weniger 
leidenschaftlich eingenommen, weniger in die Gebräuche und die 
Gewohnheiten der Haustiere eingeweiht. Es gibt wohl wenig junge 
Leute, welche auf die Schule kommen, nachdem sie vorher bei 
einem Tierärzte waren, ebenso ignorieren beinahe alle gänzlich die 
Erfordernisse der Klientelarbeit. W. Hunting beendete seine Aus¬ 
führungen mit dem Hinweise auf die Nützlichkeit einer praktischen 
Unterweisung nach dem Abgänge von der Schule. (Revue gönörale 
de Mädedne vötärinaire de Toulouse Nr. 237 ex 1912.) K a. 

Reformbestrebungen des tierärztlichen Unterrichtes 
in England. Anläßlich der letzten Versammlung der englischen 
nationalen tierärztlichen Vereinigung hat Generalmajor F. Smith, 
ein altes Mitglied der tierärztlichen chirurgischen Gesellschaft, 
wichtige Abänderungen des tierärztlichen Studiums in Anregung 
gebracht. Der größte Vorwurf, den man gegenwärtig der tierärzt¬ 
lichen Hochschule macht, besteht darin, daß zuviel theoretische 
Wissenschaft und nicht genug Praxis betrieben wird. Um nun 
diesem Stande der Dinge zu steuern, ohne aber ein fünftes Stu¬ 
dienjahr den jetzigen vier beizufügen, müßte man beinahe ganz 
die Chemie, die Zoologie und die Botanik abschaften und an ihrer 
Stelle mehr praktische, klinische Arbeiten setzen. 

In einem Artikel der tierärztlichen Zeitschrift The Veterinary 
Record, vom 21. September 1912, wird dieses Projekt des Generals 
Smith bekämpft. 

Jedermann wird wohl die Bemerkung des Generals billigen, 
daß ein schlechter Praktiker seinen Beruf beständig diskreditiert 
und alle Tierärzte werden den Wunsch nach einer mehr praktischen 
Ausbildung in den Schulen gutheißen. Sollte dies jedoch die Unter¬ 
drückung der wichtigsten wissenschaftlichen Materien zur Folge 
haben, dann werden es viele mißbilligen. Was bedeutet die Unzu¬ 
länglichkeit auf dem Gebiete der Praxis, w’enn der Diplomierte 
ernstlich in der Theorie unterrichtet ist? Einige Monate Praxis 
werden ihm genügen, um alles zu erlernen, was er noch nicht 
weiß. Aber wenn er ohne eine vollständige wissenschaftliche Aus¬ 
rüstung aus der Schule käme, würde er niemals mehr Gelegenheit 
haben, sich dieselbe anzueignen. 

Man machtj der jetzigen Methode die Einwendung, daß 
der unerfahrene Praktiker die Erfahrung auf Kosten seiner 
Klienten erwerben muß. Jedoch abgesehen von dieser Unannehm¬ 
lichkeit, hat man an ihm sicher einen Mann von viel größerem 
Wert, als ihn ein unwissender Empiriker hätte, der aus der vor¬ 
geschlagenen Reform hervorgehen müßte. Das ist auch ganz richtig, 
denn wir brauchen sehr unterrichtete Tierärzte, ebenso sehr unter¬ 
richtete, wenn nicht noch mehr, als es die Aerzte sind. 

In Wahrheit ist jedoch die Zeit herangekommen, wo man 
die Studiendauer um ein Jahr zu verlängern hat. Es ist unum¬ 
gänglich notwendig, den klinischen Studien mehr Zeit zu widmen, 
um auch Praktiker von Wert heranzubilden. Denn, um alle ge¬ 
lehrte Wissenschaft auch anzuwenden, dazu gehört eben die Praxis. 

Der Artikel hebt also die Notwendigkeit hervor, die Tierärte 
auf dem wissenschaftlichen Gebiete den Aerzten gleich zu stellen, 
sie aber auch solid auf dem praktischen Gebiete vorzubereiten. 

Für die Notwendigkeit der Einführung eines fünften Studien¬ 
jahres sprechen auch die Fortbildungskurse für ältere Tierärzte, 
in welchen sich dieselben auf dem Laufenden erhalten wollen. 

Gewiß würden die jungen Tierärzte den größten Nutzen davon 
haben, falls sie sich vor ihrer Niederlassung für ein oder zwei 
Jahre zu einem guten Praktiker begeben würden. Das wäre in 
der Tat die empfehlenswerteste Ergänzung ihrer Schulstudien. (La 
semnine vötörinaire, Paris, Nr. 45 ex 1912.) K—a. 

Der erste tierärztliche Kongreß von Mittelitalien fand 
am 14. und 15. Oktober 1912 in Bari statt und gestaltete sich zu 
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einer großen Manifestation zu Ehren des Professors Pietro Greste. 
Die Minister, das Parlament, die Behörden waren vertreten. Bei 
der Eröffnungssitzung hörte man allein 14 Vorträge, so z. ß. über 
die falsche Wut oder die Aujezsky’sehe Krankheit, den Rotlauf, 
den diagnostischen Wert der Tuberkulinprobe, Beitrag zur Aetio- 
logie des Tetanus, das langwollige Schaf, die Organisation des 
Korps der Militärtierärzte in Uebereinstimmung mit den modernen 
Erfordernissen des Dienstes und die Unumgänglichkeit des ent¬ 
sprechenden Ansehens, die öffentlichen Schlachthäuser, die agrarische 
Wechselseitigkeit, die Fleischkrise etc. Der zweite Kongreß der 
Tierärzte Mittelitaliens findet im Jahre 1915 in Neapel statt. (La 
semaine v^törinaire, Nr. 45 ex 1912.) K—a. 


Militärtierärztliches. 

Erlaß vom 9. November 1912, Abt. 3, Nr. 2552. (Beiblatt Nr. 39 
ex 1912.) 

Konservierung tierärztlicher Instrumente. Anläßlich der 
Ueberprüfung von an das Artilleriezeugsdepot in Wien eingelieferten 
tierärztlichen Instrumentenkassetten (Verzeichnisse Nr. 1 und 2 des 
Dienstbuches C—7, II. Teil) durch das Rektorat der tierärztlichen 
Hochschule in Wien wurde festgestellt, daß ein Teil der Instrumente 
angelaufen w r ar. Insbesondere zeigten die sonst gut vernickelten, 
im unteren Fache der Kassette (Verzeichnis Nr. 1) gemeinsam mit 
dem Katheder und dem Gummischlauch zum Brusttroikart unter¬ 
gebrachten Instrumente schwarze Flecken. Es dürfte sich um Ver¬ 
bindung der Metalle mit dem nach und nach aus dem Kautschuk 
in Spuren freiwerdenden Schwefel handeln. 

Alle Truppenkörper und Anstalten, die tierärztliche Instru¬ 
mente im Stande führen, werden angewiesen, die Instrumente zeit¬ 
weise durch den militärtierärztlichen Beamten kontrollieren und 
*n seinem Beisein durch Abwischen mit einem reinen weichen 
Stoff lappen konservieren zu lassen. 

Hiebei sind der Gummischlauch aus dem obenangeführten 
Grunde und der Katheter deshalb, weil er in gestrecktem Zustande 
eine wesentlich längere Gebrauchsdauer erwarten läßt, aus der 
Kassette heraus zu legen. 

Die letztgenannten beiden Gegenstände sind in dem Kasten 
oder Raume, wo die Instrumentenkassetten untergebracht sind, am 
besten mit etwas venetianischen Talg (Federweis) eingepudert, in 
Papier eingewickelt aufzubewahren. 


Sportnachrichten. 

Zwei noch recht wertvolle Rennen kamen auf der Wiener 
Bahn zum Austrag: Das Graf Hugo Henckel Memorial, Preis 
23.000 K für Zweijährige über 1600 Meter und das mit einem Ehren¬ 
preise und 24.000 K ausgestattete Buccaneer-Rennen über 3200 
Meter. Ersteres gewann in einem Zehnerfelde Fürst L. Lubomirski’a 
Mosci Ksiaze v Sac-ä-Papier—-Isbiea, der, nachdem er im Austria- 
Preis unplaziert gelaufen, jetzt als Außenseiter gestartet war. Sein 
Vater Sac-ä-Papier steht jetzt als Beschäler in Napajedl und deckt 
dort zu dem hohen Satz von 5000 K. 1910 und 1911 gewannen 
Logos v. Gouvernant und Poker v. King Rob, beide dem Herrn 
A. Dreher gehörig, das Henckel-Rennen und im Jahre vorher, 1909, 
der dem königl preußischen Hauptgestüt Graditz gehörige Bona 
Vista-Sohn Graditz. Das Buccaneer-Rennen und damit neben dem 
wertvollen Geldpreis ein schöner vergoldeter silberner Pokal fiel 
an Ritter v Landau’s Rafael v. Falb—Ravensara, der den Gewinner 
des großen Freudenauer Handicaps Jacquemart des Baron Springer 
um Kopfeslänge schlug — Die Züchter von Waldfried, die Herren 
v Weinberg haben in diesem Jahre 550.280 M. auf der Rennbahn 
gewonnen, und zwar haben 25 Pferde dazu beigetragen 

Die Cambridgeshire Stakes von 1170 Pfd. Sterling zu 
Newmarket, eines der bedeutendsten Herbstrennen in England, 
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hat Mr L Winaua F H Adam Bede v Adam—Grace Gumberts 
in einem Felde von 20 Pferden gewonnen. Adam Bede ist zwar 
Amerikaner, aber dem Blute nach Europäer Sein Vater Adam ist 
der jetzt in Kisb£r als Stammhengst nufgestellte Flying Fox-Sohn 
und seine Mutter ist eine Sainfoiu-Tocbter. F. F. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

{Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1774, 5/XI Z 23/A 46346—39 4-27 Einfuhr von Nutss¬ 
und Zuchtrindern aus Böhmen nach Bayern. 

Böhmen. 1772, 28./X Z. 23/A 1306/30.476. Einfuhr von Stroh, 
Heu etc, sowie Schlachtvieh aus Oesterreich-Ungarn nach 
Deutschland. 

Kroatien-Slawonien. 1776, 12./XI Z. XIII—11/108—12 Einfuhr 
von Schweinen ans Krain nach Kroatien-Slawonien 

Küstenland. 1771, 30/X Z IV b—59/11. Viehverkehrabeachrän- 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Niederösterreich. 1773, 1*2 /XI. Z Vt—5614*24. Einfuhr von 
Klauentieren aus Kärnten. 

Schlesien. 1775, 13/XI Z V—1070 Beschränkung der Einfuhr 
von Klauentieren aus Galizien 


Notizen. 

Automatische Schweinefütterung. Der niederösterreichische 
Landeskulturrat hat über Anregung des Ackerbauministeriums eine 
Aktion unternommen, um die Schweinezucht und Schweinemast in 
großem Maßstab zu erhöhen und dadurch die Fleischversorgung 
Wiens zu verbessern. Auf Grund eingehender Studien bei den ver¬ 
schiedensten Schweinemastanstalten Xorddeutschlands hat der Lan¬ 
deskulturrat von Niederösterreich die automatische Trockenfütterung 
nach dem System Stoltenberg eingeführt. Die automatische Fütte¬ 
rung, die sich sowohl für Großmästereien als auch für bäuerliche 
Mastbetriebe vorzüglich eignet, ermöglicht eine bedeutende Erspa¬ 
rung an Arbeitskraft und gestattet die äußerste Ausnützung der 
Stallräume bei vorzüglichen Masterfolgen innerhalb sehr kurzer 
Mastdauer. Die erste Mastanlage wurde nach dem Muster Stolten¬ 
berg in Groß-Meiselsdorf (Bezirk Oberhollabrunn) errichtet. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 47. 
Dr. W. Pfeiler und Dr. G. Weber: Wert der Bacillenkonglu- 
tinationsmethode für die Rotzdiagnose — Dr. Emshoff: Plom¬ 
bieren der Zähne bei Tieren — Dr. Fr. Magnussen: Operative 
Behandlung des Kehlkopfpfeifens. 


Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
Wulff: Rauschbranddiagnose durch Untersuchung der Galle. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
Dr M. Jölink: Düundurminvagination-Heilung durch Darmresec- 
tion (Rind). — Dr. N uosch: Bujatrisches. — Lii t zen be r ge r: 
Fnttervergiftung. Leberzirrhosebehandlung. Zungennekrose. 

Ratgeber für Kleintierzucht. Nr. 15. Der Kauf 
eines Hundes. — Winker: Fütterung der Kücken. — Kamin- 
grind: Konservierung der Eier.— Linkamp: Zwerghühuerrassen. 
Geschlechtliche Trennung der Tauben im Winter. Verhinderung 
des Fortilicgens der Tauben. 

Personalien. 

Auszeichnung. Hdfrät Prof. Dr. Franz Hutvra. Rektor 
der tierärztlichen Hochschule in Budapest, wurde zum Ehrenmitglied 
des ungarischen Landwirtschaftlichen Vereines ..Ornge“ gewählt. 

Ernennungen. Im Küstenland wurden ernannt: Franz 
Martelanc in Tolmein zum k. k. Bezirksobertierarzt, Anton 
Fattor in Triest zum Bezirkstierarzt in Veglia. 

ln Tirol und Vorarlberg wurde Tierarzt Artur Giaeo- 
moni zum Veterinflrassistenten bei der Statthalterei in Innsbruck 
ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurde ernannt: Reserveunteroffizier Sava 
Markovid des Infanterieregim. Nr. 16 zum militärtierärztlichen 
Praktikanten i. d. Res. bei der Traindivision Nr. 13. 

Uebersetzung. In Tirol wurde Bezirkstierarzt Dr. Karl 
Schuh in Innsbruck nach Bludenz übersetzt. 

Todesfall. Der k k. Bezirkstierarzt Stefan Riffel in Melk 
(Niederösterreich) ist im 34. Lebensjahre gestorben. 

Varia. Bezirkstierarzt Artur Senica in Villach und der 
k. k. Veterinärassistent Richard Demonte in Veglia wurden dem 
Statthaltereidepartement in Triest zur Dienstesleistung zugeteilt. 

Der Austritt aus der k. k. Landwehr wurde wegen unbeheb¬ 
barer Dienstuntanglichkeit, dem Untertierarzt im Verhältnis der 
Evidenz: Gottlieb Jelinek (Aufenthaltsort Prag, Landsturm¬ 
bezirkskommando Nr. 11) bewilligt. 


Offene Stellen. 

Amtstierarztes stelle in Linz (Oberösterreicb) ist zu 
besetzen. Jahreseinkommen 2968 Kronen und Nebengebühren. — 
Gesuche sind bis 2. Dezember an das Magistratspräsidium in Linz 
cinzureichen. 

Tierarztesstolle in Arnfels (Steiermark) ist zu besetzen. 
S. Inserat. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Mord: Eine neue Schlundzange für Rinder. (1 Abbildung.) 



Ladenpreise 


ohne Erhöhung bietrn wir für wichtige Warengruppen von allgemeinem Interesse und zugleich ^egen 
langfristige Amortisation. In der Preiswürdigkeit, Gediegenheit und Zweckmttssigkeit aller unserer 
Artikel liegen die Vorteile unseres vielbew&brten, reellen Vertriebssystems. Alle Artikel füirHaua 
und Herd und für Ihr persönliches Wohl finden Sie bei uns in priichtiger Auswahl/** 


STOCKIG & Co 


Hoflieferanten 

$ Dresden- A. 16 (für Deutschland) 

Katalog R 86: Pelzwaren. 

Katalog L 86: Lehrmittel und Spiel waren. 
Katalog S 86: Beleuchtungskörper für jede Licht¬ 
quelle. 

Katalog W 86: Sämtl. Erzeugnisse der Württem- 
bergischen Metallwarenfabrik. 

Katalog T 86: Teppiche, österr. u. echte Perser. 

Bel Angrabe des Artikels an ernste Reflektanten Kataloare kostenfrei. 


Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung. 
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Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt- j 
gart (1846) K 1—. Bayer. Handbuch der tierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe, 5 Bände und zwar: II, III/2, IV/l, V, VII/1, 
Preis K 45 —. Behrens. Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4—. Dr. Buch- 
mUller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K p—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1*—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1—. Or. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) K 1.—. Cr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart J883) R ö'—. Gibbelin, Com- 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5 —. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 18S0) K 1. 
Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1—. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hertwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10—. Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (1882) 
Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) K 6—, Lühe, Bau- und 
Entwicklung der Gregarinen (Jena 1904) K 1*—. Mayer, Grund¬ 
züge der miskropischen Technik (Berlin 1898) K 2*—. Meckel, 
Anatomie, 6 Bände (Halle 1821) K 5*—. Medizinische Wochen¬ 
schrift, 20 Bände (Heidelberg) K 20’—. Dr. Pagenstecher, Die 
Trichinen (Leipzig 18t6) K 2 —. Reska. Die Pferdewissenschaft in 
ihrem ganzen Umfange (Prag 1888), K 3'—. Röll, Naturlehre mit 
besonderer Berücksichtigung des ärztlichen Studiums (Wien 1861) 
K 1*—. Stanius. Lehrbuch der vergleichenden Anatomie (1846) 
K 1 — Siebold, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der wirbel¬ 
losen Tiere (1848) K 1 —. Dr. Schwab, Die Oestraciden Bremsen K I. 
Trommsdorf, Lehrbuch der pharmazeutischen Experimental-Chemie 
(Altona 1796) K 1 —. The Veteflnary Bacteriological Laboratories 
of Transvaal K 2 —. Veith, NalUrgeschichte der Haussäugetiere 
(1866) K 1*—. Dr. E. Veith. Arzneigewächse, für Studierende 
(Wien 1813) K 1—. Verhandlungen der k. k zoologisch-bota 
Gesellschaft in Wien, 20 Bände K 20 —. Vorschriften für das 
Pferdewesen des k. u. k. Heeres (Wien 1902) K 1—. Wlltandt, 
Handbuch der vergleichenden Anatomie (Darmstadt 1838) K l*—, 
Yuatt, Der Hund, Eigenschaften, Zucht und Behandlung aus dem 
Englischen K 2 — Dr. Ziegler, Allgemeine Pathologie u. patho- 
lo 2 ische Anatomie (G Fischer, JeDa 1902) K 5 —. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer Haussäuge¬ 
tiere (Weimar 1887) K 2—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 

Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Friedberger und Fröhners 

Lehrbuch der Hlinlsdien Untersuchungsmethoden 

für Tierärzte und Studierende herausgegeben von 

Geh. Rat Prof. Dr. E. Fröhner 

unter Mitwirkung von 

Prof, Dr. Th. Kitt, Prot. Dr. M. v. SuQdorf, Prof. H. Dexler u. Prof. Dr. R Reinhardt, 

Fünfte neubearbeitete Auflage. 

Mit 185 teils farbigen Abbildungen. Lex. 8°. 1912. geh. M 22.40; 
in Leinwand gebunden M 24.—. 


ww Kundmachung. 

Für den Bezirk Arnfels gelangt die Stelle eines 
landschaftlichen Bezirkstierarztes mit dem Wohnsitze in 
Arnfels vorläufig provisorisch zur Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger 
zufriedenstellender Verwendung unter Einrechnung der 
provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung hei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspruch auf 4 Quinquennal- 
zulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die dritte und 
vierte zu je 400 K) verbunden Ausserdem gewährt der 
Bezirksausschuß Arnfels laut Beschluß der Plenarver¬ 
sammlung vom 22. Oktober 1. J. aus Bezirksmitteln eine 
jährliche Subvention von 600 K, mit der Bestimmung, 
daß der jeweilige landschaftliche Bezirks-Tierarzt hiefür 
während der Weidezeit wöchentlich einmal die Bezirks¬ 
weide zu begehen und die aufgetriebenen Tiere auf ihren 
Gesundheitszustand zu überwachen, sowie beim Auf- und 
Abtriebe der Tiere die tierärztliche Beschau vorzunehmen 
hat. Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit dem 
tierärztlichen Diplome, dem Tauf- und Heimatsscheine 
und den Zeugnissen über eventuelle bisherige Verwen¬ 
dung belegten Gesuche bis längstens 25. Dezember 
1912 an den steiermärkischen Landesausschuß einsenden. 
Graz, am 18. November 1912. 

Vom sleiermärhisdieif'jndesaussdiusse. 

Echte Schweizer 

Saanenziegen sowie -Böcke 

und Lämmer in jedem Alter empfiehlt 

M. Mannheimer in Pfungstadt 

(Hessen). 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimmiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiimiiiiii 

I Dr. Kleins IINTIPERIOSTIH 1 

K. k. ö. P. — D. R. P. •. 

| Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, § 

1 Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. | 
| 1 1 ■ Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = | 

= Depot - Einborn- Apotheke. Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 

= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutberstrafie Nr. 27. § 
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Grossll Viehmarkt 


iener-V. 

Neustadl 


Mittwoch, den 4. Dezemher 1912 

Grosser 

Pferde-, Rinder- 

und Zutfiflerkelmarkt. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


Tamponhalter 

aseptisch, nach Dr. Hasenkamp. D. R G. M. K 7.5 j 

Das zur Behandlung der Kluder-Knötcheuseuche bestimmte 
Instrument besitzt am vorderen Ende eine mit Loch versehene Kugel 
zwecks Aufnahme dea Zipfels einer Lage Watte, die ca. kinderarm¬ 



stark, um das Rohr des Halters gewickelt wird. Nach Durchtrönkeu 
der Watte mit einer S-prozentigeu Hapoformal- oder Lysoformlösung 
wird der Halter mit nach unten und vorn gerichteter Kugel in die 
Scheide eingeführt, bis die Platte an den Schamlippen liegt. Oie 
Befestigung geschieht mittels Bindfaden, die durch die Löcher der 
Platte gezogen und an einen um den Brustkorb gelegten Gurt ge¬ 
bunden werden. Sie kann auch durch Annilhen der Platte an den 
beiden Schamlippen erfolgen. 

Der Tamponhalter eignet sich ausserdem gut zur Behandlung 
von Verletzungen (namentlich schweren) der Scheide (so nach 
Geburten usw.). 


Scheidenpulverzerstäuber 


D. R. G. M. 


nach Stietenroth. 




Der Apparat dient zur Behandlung der Scheidenhöhle bei ansteckendem 
Scheidenkatarrh, infektiösem Abortus, weissem Fluss mit Bajuvarin-Bengen (Dauer¬ 
hefe). Die Versuche des Konstrukteurs, das Medikament mittels einer Ballonspritze 
mit langer Holzkanüle und ilhnlichen Apparaten zu applizieren, sind fehlgcscblagen. 
Erst mit dem von ihm eigens konstruirten Apparat ist es gelungen, eine wirksame 
Bepuderung der Scheidenschleimhaut auszuführen. Das Instrument kann auch zum 
Bepudern der Köte, Krone und Klauen der Tiere benutzt werden. 


Niederlage und Vertretung für Böhmeu, Mähren Schlesien : Wclldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Zu verkaufen sind: 

Ein Gimpel 18 K, ein Dutzend Stieglitze 
= ä 12 K, Zeisige ä 10 K, bei = 

JOHANN KOWLSKI 

Jaroslau (Galizien). 


Blickensderfer-Aluminium 

Eleganteste und leichteste Schreibmaschine für Haus und Reise. 



Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht¬ 
barer Schrift u. vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2':, kg. 
PREIS : mit zwei .Schriftarten inkl. elegantem Verschlußkasten 
aus poliertem Eichenholz oder Leder 226 beziehungsweise 260 M. 
Auf Wunsch Teilzahlung. 

Verlangen Sie bitte unseren illustiierten Prospekt A mit Interessanten 
Berichten berühmter Forschungsreisender über die erstaunliche Stabilität 
der Bllckensderfer in allen Weltgegenden, bei jedem Klima und jeder 
Bchandlungsweise. 

GROYEN & RICHTMANN, k "Ä,zr 

KÖLN, Filiale: Berlin, 

Mauritiussteinweg 84. Leipzigerstraße 112. 


Ozonimente Sengen I iSterilß LOSUDfleD 


(gesetzt. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl 
Eigenschaften in dor Praxis her- 
)rrageud bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

gelangen Innerlich u. ILisser- 
lich zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen duroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komot&u (Böhmen). 


Hannover. 


Abortus miect und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Ü! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis- und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, | Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten I PhenOSo1 I. PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotaa in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


pharm. Präparate Brügge i.W 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 
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Professor Dr. E. Zsohokke 

an «Inr veter.-ixcdin KakultAt in 

iütfldtL 


Donnerstag, 5. Dezember 1912. Nr. 49. 37. Jahrgang. 


INHALT: ORIGINAL ARTIKEL. St. v. Rätz: Feier des 150jährigen Bestandes der Tierärztlichen Hochschule in Lyon. A. Baumann 
und B. Schmotzer *. Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Vater’schen Divertikels und der Mündung der Gallen- und Pankreas¬ 
gänge. H. Holterbach: Die septischen Erkrankungen der Neugeborenen. Fürstenau: 84. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte. REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe. O. Retzlaff: Ueber die Scharlach R medicinale „Kalle u . Interne 
Tierkrankheiten. L. Scheben: Osteoporose. Pfeifer und Weber: Wert der BaziUenkonglutinatioa«methode für die Rotzdiagnose. 
P. Hofmann: Zar Kenntnis der Wirkung der Paratyphustoxine. Hochschulnachrichten. Standesnachrichten. Militärtierärztliches. 
Gestütsnachrichten. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Personalien. Offene Stellen. Redaktion sein lauf. 


Feier des 150jflhrigen Bestandes der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Lyon. 

(1762—1912). 

Von Hofrat Prof. Dr. Stefan von Rätz. 

(Original-Artikel.) 

I. 

Boiirgelat würde vielleicht selbst staunen, sagt 
Arloing in seinem Werke „Le berceau de Penseigne- 
ment vötdrinaire“, wenn er den Umfang und die wissen¬ 
schaftliche Einrichtung seiner Schule sähe. Das Ziel, 
welches sich Bourgelat mit der Gründung der Lyoner 
Schule steckte, war bescheiden, wenngleich bedeutungs¬ 
voll.' 'Sein Ziel war, die Schmiede, die sich damals einzig 
und allein mit der Behandlung der kranken Haustiere 
befaßten, zu belehren, auf welche Art und Weise die 
einzelnen Kranken zu warten seien. Jedoch schwebte ihm 
auch schon der höhere Zweck der Schule vor, da er den 
Wunsch hegte, die Tore der Schule mögen allen denen 
offen stehen, die das Leben der Tiere näher kennen 
lernen wollen. Die Schule und die Yeterinärwissen- 
schaft in den Dienst dieser höheren Aufgabe stellen zu 
können, war jedoch erst seinen Nachfolgern Vorbehalten. 

Wie bescheiden auch die Schule war, die seinem 


unermüdlichen Eifer und seinem vorausseh enden prakti¬ 
schen Gefühle ihr Entstehen verdankt, so wurde er den¬ 
noch durch die Gründung der auf die Behandlung der 
Tierkrankheiten abzielenden Institution zu einem der 
größten Wohltäter der Landwirtschaft und mithin auch 
der Menschheit. 

Claude Bourgelat (Fig. 22) wurde am 11. November 
1712 zu Lyon geboren. Sein Vater war Seidehändler und 
städtischer Senator, der Sohn jedoch fühlte weder zur 
Handels-, noch zur Beamtenlaufbahn irgendwelche Neigung, 
da er vor allem die Pferde liebgewann. Diesem Umstande 
mag es zugeschrieben werden, daß er auf dem Gebiete 
der Pferdekenntnisse und des Reitens eine derartige Übung 
und Erfahrenheit bekundete, daß er 1740 vom Grafen 
d'Armagnac, dem Oberstallmeister Frankreichs, che Er¬ 
laubnis erhielt, in Lyon eine Akademie zu errichten, in 
der die jungen Adeligen gleichsam ihre Erziehung ab-* 
schlossen, indem sie sich hier die Reit-, Tanz- und Musik- 
kunsfc, amiferdifc: äandfaaim^ dar WaÄbaranfeigneten. 
Demnach ist die Behauptung der Larousse'schen Ency- 
clop^die falsch, wonach Bourgelat Advokat in Grenoble 
gewesen wäre und nachdem er einen ungerechten Prozeß 
gewonnen hätte, errötet wäre und hiemit der Rechts*- 
laufbabn den Rücken gekehrt hätte. In der Namensliste 
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der Advokaten von Grenoble kommt sein Name bis zum 
Jahi*e 1700 nicht vor. 

Sein erstes Werk gab er unter den! Titel „Trait<5 
de cavalerie“ im Jahre 1740 heraus, in dem er bereits 
von den Kenntnissen des Pferdeorganismus beredtes Zeugnis 
ablegt. Zehn Jahre später, 1750, gab er sein berühmtes 
Werk „£l ements d'hipp ia.tr iq ue ou nouveaux 
principes sur la connaissanee et sur la möde- 
cine des chevaux“ 


Zeit in Frankreich stark verbreitet, so daß die neuge¬ 
gründete Schule reichlich Gelegenheit fand, der Land¬ 
wirtschaft nützliche Dienste zu erweisen. Offenbar war 
es die Würdigung dieser Verdienste, daß der König im 
Jahre 1764 dem Institute Bourgelats den Titel der 
königlich tierärztlichen Schule verlieh und ihn selbst 
nicht nur zum Direktor und Oberinspektor der Lyoner, 
sondern aller tierärztlichen Schuleu des Königreichs 

ernannte. Aus dieser 


in drei Bänden heraus. 
In Anerkennung dieser 
literarischen und wissen¬ 
schaftlichen Verdienste 
wurde er Mitglied der 
Akademie der Wissen¬ 
schaften in Paris und 
alsbald in Berlin. Tn 
diesem Werke macht 
er schon die Frage zum 
Gegenstand derBetrach- 
tung, warum man die 
Behandlung der kran¬ 
ken Tiere für eine er¬ 
niedrigende Beschäfti¬ 
gung hält, ja, er befaßt 
sich bereite mit dem 
Gedanken, eine tier¬ 
ärztliche Schule zu grün¬ 
den. Um sich für diesen 
Beruf gründlich vorzu¬ 
bereiten, beginnt er den 
anatomischen Bau und 
die Krankheiten der 
Tiere eingehend zu stu¬ 
dieren, wobei er an 
Pouteau und Cb ar¬ 
men ton, Professoren 
an der Lyoner chirur¬ 
gischen Schule, eine 



Ernennung geht deut¬ 
lich hervor, daß die 
Regierung mehrere 
Schulen zu errichten 
beabsichtigte. 

1795 verließ Bour- 
gelat Lyon und über¬ 
siedelte nach Paris, um 
die Arbeiten bei der 
Errichtung der Alforter 
Schule zu übernehmen. 
Nicht blos mit der 
Gründung dieser beiden 
Schulen, sondern auch 
mit den zahlreichen 
wissenschaftlichen Ar¬ 
beiten, die er über 
Pferdezucht, Gestüte¬ 
kunde, Tierseuchen, 
Arzneimittel, Sektions¬ 
lehre usw. schrieb, hat 
er sich einen unsterb¬ 
lichen Namen erworben. 

* * 

* 

Die Festlichkeiten, 
die am 26. bis 28. Ok¬ 
tober in Lyon begangen 
wurden, waren berufen, 
einerseits das 200jährige 
Jubiläum der Geburt 


kräftige Stütze fand. Bourgelat’s, anderer- 

Nachdem er seine auf Jahre sich hinausziehenden | seits das 150jährige Jubiläum der Gründung der Lyoner 


Studien beendigt hatte, bat er die Regierung um die 
Erlaubnis und zugleich um Unterstützung, die tierärztliche 
Schule in Lyon aufstellen zu können. Am 4. August 1761 
unterschrieb König Ludwig XV. die Bewilligung und 
votierte zu diesem Zwecke 50.000 Livres Staateunter¬ 
stützung, die in Raten innerhalb sechs Jahren ausbezahlt 
wurde. 

Am 1. Jänner 1762 wurde die erste tierärztliche 
Schule in Lyon eröffnet, die am 25. Februar 5, am 
Schlüsse des Jahres 38, im Jahre 1763 bereite 80, 
teils in-, teils ausländische Schüler zählte. Unter den 
Ausländern waren Abilgaard, Scotty, Hartmann, 
Viborg, Morcroft, von denen einige in anderen Län¬ 
dern neue Schulen errichteten. 

Einzelne seuchenhafte Krankheiten waren zu dieser 


tierärztlichen Schule denkwürdig zu gestalten. Mit vollem 
Rechte kann man wohl behaupten, daß die aus allen 
Teilen der Welt herbeigeströmten Fachmänner hier 
zugleich das 150jährige Jubiläum der tierärztlichen Wis¬ 
senschaften feierten; denn in der Tat konnten sich die 
Festredner darauf berufen, daß die Lyoner Schule die 
Wiege der Veterinärwissenschaften war. 

Auch die Festlichkeiten, die drei Tage andauerten, 
nahmen einen des zweifaches Jubiläums würdigen Verlauf. 

Das Gebäude der tierärztlichen Schule (Fig. 23, 24) er¬ 
wartete geschmiiekt mit der französischen Trikolore, bekränzt 
mit Eichenlaub und Blumen, die Festgäste, die sich am 
26. Oktober Nachmittag vor 3 Uhr unter den Arkaden 
der Vorhalle und im Vorhofe des Gebäudes, im soge¬ 
nannten cour d'honneur, wo sich die Bildsäule Bour- 
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gelats befindet, zu sammeln begannen. Die in Gala-, 
Militär- und Beamtenuniform gekleidete, mit Orden ge¬ 
schmückte internationale Gesellschaft bot in der Tat einen 
interessanten Anblick dar, wie sie alte Bekanntschaften 
erneuernd oder neue schließend in den verschiedensten 
Sprachen lebhaft konversierte. Die Delegierten versam¬ 
melten sich in dem Sitzungssaal des Professorenkollegiums, 
wo unter den auf die Geschichte der Schule bezughaben¬ 
den interessanten Bildern, Büsten und Denkmünzen auch 
die Jubiläumsgeschenke der ausländischen tierärztlichen 
Hochschulen zu sehen waren ; 


Minister P a m s übermittelte der Lyoner Schule den 
Gruß und Dank der französischen Regierung, und mit 
Worten der Anerkennung gedachte er der Gründer 
und Direktoren derselben, vor allem des gegenwärtigen 
greisen Meisters Chauveau und seines würdigen Nach¬ 
folgers, des vor kurzem dahingeschiedenen vorzüglichen 
Gelehrten A rloi n g (Fig. 26). Dann wies er auf die rasche 
Entwicklung der tierärztlichen Wissenschaft hin, woran 
auch die würdigen Söhne Bourgelat’s, die französischen 
Tierärzte, emsig mitgeholfen haben. Zugleich gab 

er der Hoffnung Ausdruck, 


so die geschmackvoll herge¬ 
stellten Begrüßungsadressen, 
sowie die die Institute und 
die Professoren körper dar¬ 
stellenden Bilder usw. 

Nach 3 Uhr erschien mit 
großem Gefolge Ackerbau¬ 
minister Senator Pa ms, dem 
Faure, Direktor der Lyoner 
Schule, die Vertreter der 
ausländischen Regierungen 
und tierärztlichen Schulen 
einzeln vorstellte. 

Der erste Teil der Feier¬ 
lichkeiten fand in dem mit 



Frontansicht der Lyoner Veterinärschule. 


daß weder die französische 
Regierung noch die Univer¬ 
sitäten sich dem gerechten 
Wunsche der Tierärzte ver¬ 
schließen werden, daß sie, 
wie dies bereits in einzelnen 
ausländischen Staaten der Fall 
ist, den tierärztlichen Dok¬ 
tortitel erwerben können. 
Seinerseits stellte er die 
Befürwortung und kräftigste 
Unterstützung dieser Bestre¬ 
bungen in Aussicht. Zum 
Schlüsse begrüßte er in war¬ 
men Worten die Vertreter 



Fig. 24. Totalansicht der Lyoner Veterinärschule. 


Blumen und den Nationalfarben geschmückten großen der ausländischen Staaten und tierärztlichen Schulen, die 

Amphitheater der Schule statt, das sich jedoch bei dieser gekommen waren, um Bourgelat für seine Tätigkeit 

Gelegenheit als zu eng erwies. Tn dem vorderen Teile die ihm gebührende Anerkennung zu zollen, 

des Saales nahmen Minister Pa ms, die Regierung und Hierauf erteilte Direktor Fau re das Wort den Dele- 

die Vertreter des Heeres, die Mitglieder des Senates gierten der einzelnen Staaten, bezw. tierärztlichen Schulen, 

und des Parlamentes, die Vertreter der französischen unter denen viele prachtvoll ausgestattete Begrüßungs¬ 
wissenschaftlichen Instituten, unter ihnen die franzö- adressen überreichten. 

sische Akademie der Wissenschaften und die Pariser Im Namen der tierärztlichen Hochschulen Deutsch¬ 
ärztliche Akademie, die Lyoner Universität und die lands hielt Dr. Eber lein, Rektor Magnificus der 

Lyoner Akademie, die Professoren der tierärztlichen Berliner Hochschule, eine Begrüßungsansprache, und 

Hochschulen Frankreichs und die Vertreter der höheren nach ihm von Seite der tierärztlichen Fakultät der 

Behörden—in den ersten Reihen die Vertreter der aus- Giessener Universität Olt, von Seite der Dresdener 

ländischen Schulen, der tierärztlichen Institutionen und Hochschule Richter, im Namen der Hannoverani- 

Vereine, in dem übrigen Teile des Saales mehr als 300 sehen Fr ick, im Namen der Münchener Giesen ha- 

französische Tierärzte Platz. gen überreichte ein Begrüßungsschreiben. Ansprachen 
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hielten fernerhin: von Seite der Brüsseler Hochschule 
Direktor Dupuis, im Namen der Kopenhagener tier¬ 
ärztlichen und landwirtschaftlichen Hochschule Professor 
Bang, in Vertretung der tierärztlichen Schule in Kairo 
Viehzuchtdirektor Piot, im Namen der spanischen 
Hochschulen Juan de Castro y Valero, Direktor 
in Madrid, von Seite der Schulen Großbritanniens 
John M’ Fadyean, Direktor des Londoner Royal 
Veterinary College, im Aufträge der Utrechter tierärzt¬ 
lichen Hochschule Direktor Schimmel, im Namen der 
Budapester tierärztlichen Hochschule Hofrat Rektor 
Hutyra, von Seite der italienischen Schule Direktor 
Perroncito aus Turin, im Aufträge Norwegens 
Malm, Direktor des Veterinärwesens, im Namen 


Professor des Veterinary College of Ireland, Hofrat 
Stefan v. Ratz, Professor der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest, Lafranchi, Direktor der tierärzt¬ 
lichen Schule in Parma, Hanka, k. k. österr. Veterinär- 
Inspektor, Costa, Vertreter des italienischen Kriegs¬ 
ministers, Carlos de Fontes Pereira de Meillo, 
Delegierter des portugiesischen Kriegsministers, Lo- 
custeanu, Gavrilescu und Udriski, Hochschul¬ 
professoren aus Bukarest, Walch, Berner und 
Zschokke, Züricher Universitätsprofessoren, u. s. w. 

Als letzter Redner ergriff Faure, gegenwärtiger 
Direktor der Lyoner Schule, das Wort. Die Bedeutung 
des Doppelfestes würdigend, sagte er im Namen des Pro¬ 
fessorenkollegiums dem Minister Dank für die persönliche 



Fig. 25. Victor Pierre (ialtier. 



Fl«. 26. Saturnin Arloing. 


Schwedens Medicinalrat Kjerrulf, von Seite Portugals 
Nogueira, Professor an der tierärztlichen Schule in 
Lissabon, in Vertretung Argentiniens Even, Professor 
in La Plata, im Namen der tierärztlichen Schulen Ruß¬ 
lands Staatsrat Ha pp ich, Professor in Dorpat, im 
Namen der Bukarester tierärztlichen Hochschule Direktor 
Riegl er, von Seite der tierärztlichen Fakultäten der 
Schweizer Universitäten Du erst, Universitätsprofessor 
in Bern, im Aufträge Südafrikas T h e i 1 e r, Direktor des 
bakteriologischen Institutes in Pretoria. 

Als ausländische Delegierte waren fernerhin anwe¬ 
send: l)r. Lydtin, Geheimer Ober-Regierungsrat, Prä¬ 
sident des ständigen Ausschusses der Internationalen 
Veterinär-Kongresse in Baden-Baden, de Jong, Uni¬ 
versitätsprofessor in Leiden, Heß, Professor an der 
Berner Universität, M e u 1 m a n n, Professor der Brüsseler 
Schule für tropische Krankheiten, Stewart Stockmann, 
Vertreter der Londoner Board of Agriculture, Met tarn, 


Leitung der Gedenkfeier. Mit Worten der Anerkennung 
und des Dankes gedachte er auch aller Korporationen, 
die mit ihrem Beisein die Bedeutung des Festes hoben. 
Zum Schlüsse gedachte er auch noch der gewesenen 
Direktoren der Schule, Henons’ Bredins und Ar- 
loings, die die Arbeit Bourgelats erfolgreich fortge¬ 
setzt haben. 

Naoh Schluß der Sitzung besichtigten Minister Pams 
und die Mitglieder der Delegationen unter der Leitung 
des Direktors und der Professoren die einzelnen Insti¬ 
tute und Laboratorien der Anstalt. Die Ausländer suchten 
mit besonderem Interesse das physiologische Institut auf, 
wo die von Chauveau und Arloing konstruierten 
Instrumente und Apparate mit größter Sorgfalt gehütet 
werden, die diese hervorragenden Gelehrten bei ihren 
mannigfachen Versuchen gebrauchten. 

Um 7 Uhr abends fand im großen Refektorium unter 
dem Vorsitze des Ministers das Festessen statt, zu dem 
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der Direktor und das Professorenkollegium der Schule die 
französischen und ausländischen Regierungsdelegierten, die 
Vertreter der Hochschulen und Korporationen, insgesamt 
120 Gäste eingeladen hatten. Aus den Reden, die im 
Verlaufe des Abend von Seite der Regierung, der Sena¬ 
toren, der Abgeordneten, der Mitglieder der ärztlichen 
Akademie u. s. w. gehalten wurden, ging zur Genüge hervor, 
daß in Frankreich die Tierärzte von Seite aller maßge¬ 
benden Faktoren angesichts der Wichtigkeit ihres Arbeits¬ 
feldes entsprechende Anerkennung finden. 

(Schluli folgt.) 

Aus dem anatomischen Institut der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Beiträge zur vergleichenden Anatomie des 
Vater’schen Divertikels und der Mündung 
der Gallen- und Pankreasgänge. 

(Mit 8 Abbildungen.) 

Von Alexander Baumann und Bartholomäus Schmotzer, 

Gand. med. vet. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Beim Hund ist das Verhältnis der Einmündung des 
Lebergallen ganges und der Pankreasgänge schon weniger 
beständig wie bei den übrigen Haussäugetieren. Der 
Lebergallen gang bildet in den meisten Fällen mit 
einem Ausrührungsgang des Pankreas eine Papilla 
duodeni, gelangt aber von diesem vollkommen geson¬ 
dert an die äußere Darmfläche und durchbohrt auch für 
sich besonders die Darmwand. Nach Ellenberger- 
Baum, Martin, Struska mündet der Haupt gang 
des Pankreas mit dem Lebergallengang, während der 
Nebengang in einer Entfernung von 3—6 cm von 
diesen in eine besondere Papille mündet. Diesen gegen¬ 
über behaupten Heß und Nädaskay, daß der Ductus 
pancreaticus major die separate Papilla pancreatica 
bildet und der Ductus pancreaticus minor gemeinsam mit 
dem Ductus choledochus mündet; auch unsere Unter¬ 
suchungen bestätigen diese Annahme, denn jener Aus¬ 
führungsgang, welcher mit dem Lebergallengang mündet, 
ist kleiner. Diese beiden Gänge, der Lebergallengang 
und der kleinere Pankreasgang, kommen bald näher, bald 
in eine größere Entfernung zur Darmwand, bilden aber 
an der Innenfläche dieser eine Papilla duodeni, in 
welcher die beiden Gänge nicht vereint, sondern nur 
unmittelbar nebeneinander münden (siehe Figur 27). Es 



Fig. 27. Papilla duodeni des Hundes. 
a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums, 
c — Submucosa des Darmes, d = Muscularis des Darmes, <t = Serosa, 
■f — Muscularis der Ausführungsgänge, g = Schleimhaut der Aus¬ 
führungsgänge; ß = Ductus choledochus, D — Ductus Santoriui. 


kommt nicht selten vor, daß die Einmündung dieser 
beiden Gänge in einer beträchtlichen Entfernung (unge¬ 
fähr 10 mm) von einander ist. Die Gänge durchbohren 
schief die Darmwand und enden in einer kaum merklich 
sich hervorhebenden Papille, welche in jenem Falle sich 
noch etwas stärker hervorhebt, in welchem die Gänge 
näher aneinander kommen. In der Papille ist keine Er¬ 
weiterung nachweisbar. 



Fig. 28. Papilla pancreatica des Hundes. 

a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums, 
c = Submucosae des Darmes, d = Muscularis des Darmes, e = Serosa, 
/ = Muscularis der Ausführungsgänge, g — Schleimhaut der Aus¬ 
führungsgänge; C = Ductus Wirsungianus. 

Der Ductus pancreaticus major mündet 
2—7 cm weit von der Papilla duodeni und 6—17 cm 
entfernt vom Pylorus in einer sehr kleinen Papilla pan¬ 
creatica (Fig. 28). Heß unterscheidet einen dritten 
Ausführungsgang der Bauchspeicheldrüse, welcher zwischen 
den beiden in den Darm einmündet; in den von uns 
untersuchten Fällen konnten wir einen solchen nicht 
nach weisen. Der Wi r s u n g ’sche Gang durchbohrt nur 
ein wenig schief die Darmwand und dementsprechend 
läuft er nur eine kleine Strecke in dieser, seine Papille 
ist auch nicht in die Länge gezogen (siehe Figur 29); der 
Gang ist durchwegs gleichmäßig, ohne eine Erweiterung. 



Fig. 29. Papilla duodeni des Hundes (Variation). 


a = Darmschleimhaut, b = Muscularis Mucosae des Duodenums. 
c = Submucosa des Darmes, d — Muscularis des Darmes, c = Serosa, 
/ = Muscularis der Ausführungsgänge, g = Schleimhaut der Aus¬ 
führungsgänge; B= Ductus choledochus. 

Bei der Katze führt der Lebergal len gang in 
der Entfernung von 2—4 cm vom Pylorus in den Zwölf¬ 
fingerdarm, u. zw. mit dem einzigen Ausführungsgang 
der Bauchspeicheldrüse. Die beiden Gänge laufen neben¬ 
einander und münden ähnlich wie beim Hunde, oder aber 
vereinigen sich beide Gänge und bilden dann in der 
Darminnenfläche eine ziemlich ausgeprägte längliche 
Papille; das Duodenum ist an dieser Stelle G—7 mm 
weit. Nach Heuer findet man bei der Katze außer 
diesem mit dem Lebergallengang gemeinsam mündenden 
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Wir s ung’schen Gang in einer Entfernung von 5 bis 
12 mm den Santorini’schen Gang, wir konnten aber 
in unseren Fällen dessen Spur nicht nachweisen. 

Bei den H&USVÖgeln münden die beiden Leber¬ 
gallengänge in den aufsteigenden Ast (Pars ascendens) 
des Duodenums in einer Entfernung von durchschnittlich 
30 cm vom Pylorus; das Minimum dieser Entfernung 
war in den untersuchten Fällen 28 cm, das Maximum 
38 cm. Der eine Gang (Ductus hepaticus) kommt von 
den rechten Leberlappen, der andere (Ductus cysticus) von 
der Gallenblase. Szakall beschrieb noch einen dritten, 
welcher von dem linken Leberlappen in das Pars descen- 
dens des Duodenums fuhrt; diesen Gang konnten wir 
aber in den untersuchten Fällen weder bei Hühner, noch 
bei Gänsen und Enten nachweisen. 

Das Pankreas der Hausvögel hat drei Ausführ¬ 
ungsgänge, von welchen zwei größer, der dritte aber 
sehr klein ist. Alle drei Gänge münden mit den Leber¬ 
gallengängen in eine wenig sich hervorhebende Papille. 
Die Gänge gelangen von verschiedener Seite zum Duo¬ 
denum und durchbohren dessen Wand derart, daß sie 
sich in der Papille treffen, oder seltener, neben der 
Papille einmünden. (Fortsetzung folgt.) 


Die septischen Erkrankungen der Neu¬ 
geborenen. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M Süd. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Ziehen wir nun aus diesen Ausführungen die Nutz¬ 
anwendung auf unser Thema: Die Säuglingsepti- 
kaemien; wir haben es trotz der Abschweifung keinen 
Augenblick verlassen. 

Als Septikaemien der Neugebornen kommen in Be¬ 
tracht: Die Omphalophlebitis, die septische Arthritis, die 
Ruhr und die septische Pneumonie; gegen alle 4 Arten 
bestehen Impfstoffe. Ich habe eine Reihe von Prospekten 
vor mir liegen und finde in jedem den betreffenden 
Impfstoff als zuverlässiges Schutz- und Heilmittel be¬ 
zeichnet. 

Erinnern wir uns an zwei erwiesene Tatsachen: 

1. Keine der vier genannten Infektionen wird in 
allen Fällen durch einen einzigen bestimmten Krankheits¬ 
erreger ausgelöst. Es kommen vielmehr als pathogenes 
Agens eine Reihe zum Teil noch unbekannter Mikro¬ 
organismen in Betracht, die entweder einzeln oder mehrere 
gleichzeitig (Mischinfektion) wirksam sind. 

2. Jeder Impfstoff besitzt eine ganz spezifische Wir¬ 
kung, welche sich nur gegen den Krankheitserreger 
richtet, mit dessen Hilfe er hergestellt ist, wobei noch, 
wie die jüngsten Forschungen lehrten, folgende 
Einschränkung zu machen ist: Die Wirksamkeit versagt 
schon dann, wenn zwar der spezifische Krankheitserreger 
zur Herstellung des Impfstoffes diente, im kranken Organis¬ 
mus aber Stämme derselben tätig sind, welche bei der Her¬ 
stellung des Impfstoffes nicht benützt werden konnten, 


trotzdem man das Bestreben hatte, möglichst viele Stämme 
der Bereitung zu Grunde zu legen, d. h. ein möglichst 
polyvalentes Serum zu gewinnen. Ein „möglichst poly¬ 
valentes“ Serum ist eben noch lange kein „absolut 
polyvalentes“. 

Wie reimt sich diese wissenschaftlich bewiesene 
Tatsache nun zusammen mit der Angabe, man habe gegen 
Fohlen- und Kälberlähme, gegen Ruhr etc. einen durchaus 
zuverlässigen Impfstoff? Eine kurze Ueberlegung wird 
genügen, einzusehen, daß derlei Behauptungen wissen¬ 
schaftlich ganz unhaltbar sind. 

Hutyra, gewiß eine Autorität, fuhrt nebeD dem 
Bacillus bipolaris septicus und dem Bacillus Koli com¬ 
munis als pathogene Mikroben, die bei der Entstehung 
der Fohlen- und Kälberlähme aetiologische Bedeu¬ 
tung haben können, noch den Streptococcus pyogenes 
und den Staphylococcus pyogenes an. Klinisch ist das 
Bild der durch sie ausgelösten Infektion das der „Fohlen- 
und Kälberlähme“. Ist nun der als zuverlässig angepriesene 
Impfstoff mit Hilfe dieser 4 Organismen und ihrer ver¬ 
schiedenen Stämmen gewonnen? Ganz gewiß nicht! Es 
wird einer der genannten Mikroorganismen die Grundlage 
des Impfstoffes bilden; und es ist schon eine hohe aner¬ 
kennenswerte Leistung, wenn er wirklich „möglichst 
polyvalent“ ausgefallen ist. Es liegt auf der Hand, daß 
der Praktiker in ihm nicht alle möglichen Formen der 
Fohlen- und Kälberlähme bekämpfen kann, sondern besten 
Falles eine. Wenn z. B. der Streptococcus die Ursache 
der Infektion ist, dann wird ein polyvalentes Strepto- 
cocoenserum rasche und sichere Heilung bewirken können. 
Und es sind nun tatsächlich viele Fälle bekannt, in denen 
der Erfolg einer solchen Impfung überraschend war. Muß 
nun ein so vorzügliches Serum dadurch diskreditiert werden, 
daß man es einfach als „Serum gegen Fohlen- und Kälber¬ 
lähme“ bezeichnet und seine zuverlässige Wirkung her¬ 
vorhebt, wenn doch feststeht, daß auch andere Infektions¬ 
erreger eine Fohlen- und Kälberlähme veranlassen können, 
gegen welche ein Streptococcenserum durchaus wertlos 
ist? Schädigen sich die Firmen nicht selbst mutwillig, 
wenn sie ein Streptococcenserum ganz allgemein als zu¬ 
verlässigen Impfstoff gegen die Fohlen- und Kälberlähme 
bezeichnen? Tragen sie nicht selbst dazu bei, daß die 
bei einem solchen Verfahren ganz unvermeidlichen zahl¬ 
reichen Mißerfolge stets wieder das auf keimende Ver¬ 
trauen der Praktiker in die Serumtherapie zerstören? 
Und genau so liegen die Verhältnisse bei Ruhr und sep¬ 
tischer Pneumonie. Eine wissenschaftliche Berechtigung 
hat dieses Verfahren jedenfalls nicht. 

Läßt sich hierin Abhilfe schaffen? Es ist das aner¬ 
kennenswerte Bestreben der guten Seruminstitute, dem 
Praktiker volle Klarheit über den gelieferten Impfstoff 
zu verschaffen. Die Höchster Farbwerke z. B. geben mit 
jeder Sendung ein Zertifikat ab, in welchem sie rechts¬ 
verbindliche Angaben über Wirkungswert, Keimfrei¬ 
heit etc. machen. Das ist etwas, aber nicht alles. Ein 
solches Zertifikat nützt dem Praktiker nicht viel. Er 
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kann höchstens darauf Bezug nehmen, wenn „ein Unglück 
bei der Impfung“ geschehen ist. Wie wäre es, wenn die 
guten Institute sich zu einem Verfahren entschlössen, 
das logischer ist und Mißerfolge, oder richtiger gesagt, 
mißbräuchliche Anwendung der Impfstoffe eindämmen 
muß? Nur wenige Infektionen, wie z. B. Starrkrampf 
oder Schweinerotlauf werden stets durch einen und den¬ 
selben Mikroorganismus erzeugt, sodaß mit der klinischen 
Diagnose zugleich die Aetiologie einwandfrei gegeben und 
bezüglich der Wahl des spezifischen Serums ein Zweifel nicht 
möglich ist. Für solche Impfstoffe kann man unbedenklich 
die Bezeichnung „Rotlaufserum“ oder „Starrkrampfserum“ 
beibehalten. Aber die Bezeichnung „Serum gegen Fohlen- 
und Kälberlähme“ ist ein Unsinn. Der Wahrheit ent¬ 
sprechend, jeden Irrtum hinsichtlich der Wirkung und 
Indikation ausschließend, ist aber die Bezeichnung „Poly 
valentes Streptococcenserum zur Behandlung der Fohlen- 
und Kälberlähme“. Der Praktiker, der es benützt, wird 
durch diese Bezeichnung sofort daran erinnert, daß er damit 
nur gegen eine bestimmte Form der Fohlen- und Kälber 
lähme etwas ausrichten kann, gegen jene Form, welche 
eine Streptocooceninfektion darstellt. Liegt eine Staphy- 
lococceninfektion vor, dann müßte er eben einen Impf¬ 
stoff benützen, der auf Staphytococcenstämmen aufgebaut 
und demgemäß bezeichnet ist. Bei der Ruhr liegen die 
Dinge ähnlich. Ein Serum gegen die Ruhr abzugeben, 
ist ebenfalls ein unlogisches, mit der spezifischen Wir¬ 
kung der Sera nicht vereinbares Geschäftsgebaren, weil 
die „Ruhr“ ein Kollektivbegrift* ist, der verschiedene, 
aetiologisch weit auseinanderliegende Infektionen deckt. 
Wird ein Koliserum abgegeben, dann weiß jeder gebildete 
Tierarzt sofort, daß er nur gegen die Kolibacillose der 
Jungtiere damit erfolgreich wirken kann. Daß mit der 
Annahme dieses Vorschlages den Seruminstituten selbst 
gedient wäre, ist leicht erweislich. Mir fällt kein bes¬ 
seres Beispiel ein, als die Höchster Scheidenkatarrhvaccine. 
Diese wird mit Hilfe eines spezifischen Stammes des 
Kolibacillus gewonnen, der tatsächlich eine Form des 
Scheidenkatarrhs verursachen kann. Andere Formen dieser 
Epizootie sind aber auf Streptococcen und andere Mikro¬ 
organismen zurückzufuhren. Nun scheint der Prozentsatz 
der Scheidenkatarrherkrankungen, welche dem Koliba- 
zillu8 ihr Entstehen verdanken, verhältnismäßig gering 
zu sein. Daraus erklärt sich die Tatsache, daß bei einer 
Anzahl von Fällen die Höchster Scheidenkatarrhvaccine 
so prompt und zuverlässig wirkt, als man dies von einem 
Serum nur erwarten kann; es sind dies die Fälle, in 
denen der Kolibacillus als Ursache vorlag; in allen andern 
Fällen, und ihre Anzahl ist nicht gering, mußte die 
Scheidenkatarrhvaccine Höchst vollkommen im Stich 
lassen. Zwar wird in den Prospekten betont, daß sie mit 
Hilfe eines Kolibacillus gewonnen wird. Aber der (aus 
lediglich kommerziellen Gründen gewählte ?) Name „Schei¬ 
denkatarrhvaccine“ stempelt sie zu einem Impfstoff, der 
gegen jeden Scheiden katarrh, gleichviel welches seine 
Aetiologie ist, wirksam sein soll. Durch die so geradezu 


provozierte kritiklose Anwendung dieser in ihrer Art 
vorzüglichen Vaccine wurde eine stattliche Summe von 
Mißerfolgen in allen Fällen erzielt, in denen ein Strep¬ 
tococcus oder ein anderer Mikroorganismus als Erreger 
des Scheidenkatarrhs in Frage kam. Und das Geschrei, 
das darob entstehen mußte, hat der Scheidenkatarrhvaccine, 
dem Hersteller, der Firma und der Serumtherapie empfind¬ 
lich geschadet. Wäre das nicht zu vermeiden gewesen, 
wenn man die Vaccine als das in die Fachwelt gesetzt 
hätte, was sie wirklich ist, als „Kolivaccine“ zur Be¬ 
handlung einer bestimmten Form des Scheidenkatarrhs? 

Was folgt aus diesen Betrachtungen für die Therapie 
der „Säuglingsseptikaemien?“ 

Die Behandlung der ausgebrochenen Septikaemie 
und erst recht die Prophylaxe kann mit chemischen 
Mitteln wohl niemals mit Erfolg ins Werk gesetzt werden. 
Nach dem Stande unseres heutigen Wissens kann hier 
nur die rationelle Serumtherapie helfen, wenn sie in ver¬ 
nünftige Bahnen einlenkt. Wir sind in der Erforschung 
der Aetiologie dieser Leiden noch sehr zurück, wissen 
aber bestimmt, daß als Erreger eine ganze Reihe patho¬ 
gener Mikroben anzusprechen ist. Daraus ergibt sich die 
Notwendigkeit: für den Praktiker, zu spezialisieren, so 
gut ihm dies möglich ist, damit er den geeigneten, allein 
wirkenden Impfstoff herausfindet; für die Seruminstitute, 
ihre Impfstoffe nicht unter generellen, irreführenden Be¬ 
zeichnungen abzugeben, sondern so zu signieren, daß ihre 
Natur, d. h. der Mikroorganismus, der zu ihrer Her¬ 
stellung diente, sofort erkennbar ist. Daraus folgt aller¬ 
dings für sie die weitere Aufgabe, nach der Herstellung 
und Abgabe eines bestimmten Serums auch die übrigen, 
aetiologisch wichtigen Bakterien zur Herstellung von 
Impfstoffen zu benützen, welche zur wirksamen Bekämp¬ 
fung der ihnen eignen Form der Septicaemie die spezifische 
Eigenschaft besitzen. Es ist also, ehe wir der Säuglings¬ 
septikaemien Herr werden können, noch eine Riesen¬ 
arbeit zu leisten. 


84. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte. 

Von Dr. Fürstenau. 

(Original-Bericht). 

Die Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte 
hatte diesmal vom 15. bis 21. September ihre Zelte in 
der Hauptstadt Westfalens, dem alten Bischofssitz 
Münster aufgeschlagen. Wenn auch Münster als Kon¬ 
greßstadt bis jetzt wenig oder gar nicht hervorgetreten 
ist, so hat doch der Verlauf der Versammlung gezeigt, 
daß sie die ihr zugefallene Ehre wohl zu würdigen 
wußte. Das Programm der Darbietungen außerhalb der 
Sitzungen war sehr reichhaltig. So verlief der von der 
Stadt Münster gegebene Bierabend und das offizielle 
Festmahl sehr glanzvoll. Unter den Ausflügen verdienen 
die Fahrten zum Kruppschen Gußstahlwerk in Essen 
und nach Bad Oeynhausen hervorgehoben zu werden. 
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Für die Damen bleiben die Tees im Rathaussaale und im 
königlichen Schlosse in angenehmer Erinnerung. Jedem 
Kongreßteilnehmer wurden schließlich zum dauernden 
Andenken zwei prächtige Leseschriften, eine von der 
Stadt Münster, die andere von der dortigen medizinisch- 
naturwissenschaftlichen Gesellschaft, überreicht. 

Die Tagung wurde durch einen sehr anregenden 
Begrüßungsabend eingeleitet, wobei für den fremden Be¬ 
sucher die Vorführung volkstümlicher Szenen aus Alt¬ 
münster besonders anregend wirkte. 

Am 16. September morgens fand die erste allge¬ 
meine Versammlung statt. Der Vorsitzende der Lokal- 
komission Prof. Dr. Rose mann—Münster hielt die Be¬ 
grüßungsansprache. Nach ihm übernahm der I. Vorsitzende 
der Gesellschaft Prof. Dr. H eider—Innsbruck den Vorsitz 
und erteilte zunächst das Wort dem Oberpräsidenten der 
Provinz Westfalen, Sr. Durchlaucht Prinzen von Ratibor 
und Corvey, der in herzlichen BegrüßungsWorten dem 
Kongreß einen erfolgreichen, anregenden Verlauf wünschte. 
Dem Wunsche des Vorredners schloß sich der Vertreter 
der Stadt Münster, Oberbürgermeister Dr. Lungeblodt 
an. Endlich sprach im Namen der Universität noch 
Prof. Dr. Meister. 

Der Vorsitzende dankte den Rednern und wies dann 
auf die Ziele der Tagungen der Gesellschaft hin. Während 
in den ersten Jahren ihres Bestehens der Hauptzweck 
die Vermittlung freundschaftlicher Beziehungen gewesen 
sei, so erziele man in neuerer Zeit immer mehr die Zu¬ 
sammenfassung aller Kräfte, um einen gewissen Ueber- 
blick über den gegenwärtigen Stand der naturwissen¬ 
schaftlichen Erkenntnis zu erlangen. Infolge der immer 
mehr voranschreitenden Spezialisierung der Wissenschaften 
sei das frühere Ideal einer harmonischen Entwicklung 
von Körper und Geist, das Ideal des Homo universalis, 
weit von uns abgerückt. Hohe Entwicklung der wissen¬ 
schaftlichen Technik, unermüdliche, rastlose Produktion, 
sei das Zeichen unserer Zeit. Der stillen, beschaulichen 
Tätigkeit des Gelehrten älterer Zeit stehe die fast nervöse, 
jeden Tag Neues bringende Arbeit des Forschers der 
Jetztzeit gegenüber. Diese Tätigkeit sei zu begrüßen. Die 
Gefahren der Spezialisierung — späte oder ungenügende 
Erkenntnis von Beziehungen auf Grenzgebieten, einseitige 
Verfolgung falscher Tendenzen — suche man durch zu¬ 
sammenfassende Darstellung, durch Kritik und gegensei¬ 
tigen Austausch der gemachten Erfahrungen zu umgehen. 
Deshalb lege die Gesellschaft den Hauptwert auf die 
Vorträge in den allgemeinen und kombinierten Sitzungen. 
Es folgten dann noch Vorträge von Czerny—Heidelberg 
über nicht operative Behandlung der Geschwülste; 
Becher—Münster über Leben und Seele; Graf Arco— 
Berlin über drahtlose Telegraphie. — Von den weiteren 
Vorträgen aus den allgemeinen Sitzungen und denen der 
Haiiptgruppen erwähne ich noch: Correni—Münster 
und Gold Schmidt— München über Vererbung und Be¬ 
stimmung des Geschlechts; Ncrnit—Berlin über Entwick¬ 
lung der Thermodynamik ; Roll y — Leipzig, Mülle r— 
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Graz, Mießner—Hannover über Fortschritte der Serum.- 
therapie(der letztere unter Berücksichtigung der Veterinär¬ 
medizin), auf die hier einzugehen zu weit führen würde. 

Nachmittags gingen dann die einzelnen Abteilungen 
an die Arbeit. In der Abteilung 33 für Veterinärmedizin 
bildeten das Lokalkomitee die Herren Einführenden Korps¬ 
stabsveterinär Feldtmann, Departementstierarzt, Vete- 
rinärrat Dr. Foth, Schlachthofdirektor Ulrich und der 
Schriftführer Dr. Fürstenau. Korpsstabsveterinär 
Feldtmann, der sich um die Abteilung sehr verdient 
gemacht hat, begrüßte die Kongreßteilnehmer und erteilte 
nach einigen geschäftlichen Mitteilungen Prof. Bongert- 
Berlin das Wort zu seinem Vortrage: „Über die Ätio¬ 
logie der Aktinomykose des Rindes“. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr 0 R e t z 1 a f f : Ueber das Scharlach R medicinale 
„Kalle“. (Deutsche medizinische Wochenschrift.) 

Die von Schmieden in die Therapie eingeführten 
Scharlachfarbstoffe haben in kurzer Zeit auf allen Gebieten 
der Medizin, wo es sich um Epithelbildung auf Granula¬ 
tionsflächen handelte, Eingang gefunden Am häufigsten 
werden sie in der Chirurgie angewendet und haben in man¬ 
chen Fällen sogar die Thierschsehen Transplantationen 
für kleinere Wundflächen entbehrlich gemacht, während man 
sie für größere Granulationsgebiete im Verein mit der Pfrop¬ 
fung, besonders bei mangelhafter Anheilung der Hautläppchen, 
mit dem besten Erfolge gebrauchen kann. Das Scharlach R 
und dessen Komponente, das Amidoazotoluol, haben sich 
einen dauernden Platz in der Therapie erworben. Besonders 
instruktiv sind die Erfolge bei Anwendung der Scharlach¬ 
rotsalbe bei ausgedehnten Verbrennungen und Verätzungen. 
Ein großer Vorteil der Scharlachrotsalbenbehandlung ist die 
Bildung einer normalen Haut und nicht einer solchen von 
Narbengewebe. Diese normale, durch die Scharlachsalbe er¬ 
zeugte Haut zeigt mikroskopisch nämlich alle Schichten der 
Epidermis, deren tiefe Schichten bis an die Papillengrenzen 
eine Neubildung erfahren sollen. Kh 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. L Scheben: Osteoporose. („Der Tierarzt“ Nr. 21 
und 22.) 

Osteoporose kommt in Deutsch-Südwestafrika besonders 
im Kaplande in und nach regenarmen Jahren vor. Deren 
leichtere Formen werden Stijfziekte, die schwereren Lam- 
ziekte genannt. Es erkrankten nur trächtige oder Melkkühe 
unter Erscheinungen von Bewegungsstörungen, Steifheit, 
klammem Gang, der Sucht überall Knochen zu suchen und 
zu verschlingen, Verdauungsstörung, Festliegen, rapider Ab¬ 
magerung. Als nervöse Erscheinung treten entweder Som¬ 
nolenz oder Aufgeregtheit, die Neigung, den Menschen an¬ 
zugreifen und Krampfanfälle in Erscheinung. Geringgradige 
Steifheit geht oft vorüber und die Tiere gesunden. Bei 
solchen Tieren aber treten leicht Rezidive auf. Genesene 
Tiere erkranken alljährlich bei Trockenheit immer wieder 
und prädisponieren für die schwere Form. Der Tod der 
Tiere erfolgt oft nach wenigen Tagen oder auch erst nach 
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Wochen oder Monaten unter den Zeichen der Kachexie. Ee 
werden nun mehrere Krankheitsfälle beschrieben und die 
chemische Beschaffenheit der Böden erörtert, was im Ori¬ 
ginale nachzulesen ist. Daß die Enzootie auf einer spezi¬ 
fischen Pflanzenvergiftung beruht, dagegen scheinen dem Autor 
eine Reihe von Punkten zu sprechen, und zwar Mangel an 
Beobachtung für die Gegenwart von Giftpflanzen. Erwägung 
des Umstandes, daß nur wachsende bew. trächtige und lak¬ 
tierende Tiere den Giftpflanzen zum Opfer fallen sollen, 
während diese Tatsache anerkanntermaßen zum Krankheits¬ 
bilde der Osteomalacie gehört, der negative Befund bei der 
Untersuchung des Mageninhaltes, das seuchenhafte Vorkom¬ 
men der Krankheit zu allen Jahreszeiten u. a. Erwägungen. 

Kh. 

Dr. Pfeiler und Dr. Weber: Wert der Baziltenkon- 
glutinationsmethode für die Rotzdiagnose. 

(Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 47). 

Sera rotzkranker Tiere lassen Bich mit Hilfe der Kon- 
giutinationsmethode von Seren unterscheiden, die von ge¬ 
sunden Pferden stammen. Das normale Rinderserum vermag 
ebenfalls konglutinierende Wirkungen gegenüber Bakterien zu 
entfalten. Autoren versuchten auch die Bazillenkonglutination 
für diagnostische Zwecke zu verwerten Die Bazillenkonglu¬ 
tination ist in den meisten Fällen in voller Uebereinstimmung 
mit dem Ergebnis der Blutkörperchenkonglutination. Aus 
den angestellten und im Originale näher beschriebenen Ver¬ 
suchen ergibt sich, daß dem Phänomen der Bazillenkonglu¬ 
tination vom wissenschaftlichen Standpunkte aus ein hohes 
Interesse beizumessen ist, und zweifellos dürfte das Ver 
fahren berufen sein, auch bei der Diagnose von Infektions¬ 
krankheiten sowie zu Differenzierungszwecken überhaupt eine 
Rolle zu spielen. Für die Zwecke der praktischen Rotzdiag¬ 
nose kommt ihm jedoch zurzeit noch nicht die gebührende 
Sicherheit zu. Es wird in diesen Punkten übertroffen durch 
die Ergebnisse der Blutkörperchenkonglutination. Kh. 

P. Hofmann: Zur Kenntnis der Wirkung der Para¬ 
typhustoxine. (Inaug -Dissert. Heidelberg 1912. 

Durch die Einwirkung der Toxine pathogener Para- 
typhus-B-Bazillen kam es bei weißen Mäusen: 

1. zur Zerstörung von Erythrocyten und zu konseku¬ 
tiver Hämosiderosis der Milz, Auftreten von Blutbildungsherden 
in der Leber und Thrombosierung von Gefäßen; 

2. zur Schädigung und herdförmigen Nekrotisierung 
parenchymatöser Organe der Leber, des Darmes, der Nieren 
und der Mesenterialdrüsen. Die Veränderungen betrafen die 
Leber am regelmäßigsten und schwersten und waren denen 
bei Phosphorvergiftung zu vergleichen. 

3. Durch Injektion von Bouillonkulturfiltraten patho¬ 
gener Paratyphus-B-Bazillen gelang es bei weißen Mäusen 
Krankheitsbilder zu erzeugen, die denen bei Anaphylatoxin- 
vergiftung glichen. 

4. Die anatomische und physiologische Wirkung der 
Toxine war dieselbe wie die der Eiweißspaltprodukte, die 
durch die Verdauung mit tierischem tryptiBchen Ferment 
entstehen. 

5. Es ist anzunehmen, daß die Toxine mit Hilfe pro¬ 

teolytischer Fermente im Stoffwechsel von den lebenden 
Paratyphusbazillen sezerniert werden. F. L M 


Hochschulnachrichten. 

Dresden. Im Wintersemester 1912/13 sind an der tierärztl. 
Hochschule 210 Hörer immatrikuliert. 

Hannover. Im Wintersemester 1912/13 sind an der tierärztl. 
Hochschule 373 Studierende immatrikuliert. 
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Lemberg. Die Zahl der Studierenden beträgt an der tier¬ 
ärztl. Hochschule im Wintersemester 1912/13 222. 

Zürich. Am 9. November wurden die neuerbauten Institute 
an der veterinär-medizinischen Fakultät der Universität feierlich 
eröffnet. (Tierärztliche Rundschau Nr. 49.) 


Standesnachrichten. 

Das Doktorat der Veterinärmedizin in Frankreich. 

Bekanntlich kämpfen die Tierärzte Frankreichs noch immer ver¬ 
geblich für die Schaffung des Doktorates der Tierheilkunde, obzwar 
für den Eintritt in die Veterinärschule das Baccalaureat eingeführt 
wurde Die Pariser tierärztliche Wochenschrift „La Bemaine v6t6- 
rinaire“ bespricht in der Nummer 4L vom 12 Oktober 1912 sehr 
ausführlich die einzelnen Etapen der tierärztlichen Titulaturen, 
seit der Gründung der Veterinärschulen in Frankreich bis auf die 
Gegenwart. Anstatt dali man einen die Mühen des tierärztlichen Stu¬ 
diums anzeigenden Titel aufgesucht und damit den Stand gleichlaufend 
mit den erzielten Fortschritten gehoben hätte, hat man im Gegen¬ 
teil den Titel der Tierärzte fortwährend verringert und die urspiüng- 
lichen Vorrechte derselben unterdrückt. Ursprünglich hießen sie 
Privilegierte des Königs in der Veterinärkunst, nachher Veterinär¬ 
künstler, dann Veterinärärzte und endlich heißen sie ganz kurz 
Veterinäre. Für die eingeweihten Ärzte und die gelehrten Ency- 
klopaedisten hat der Titel „Veterinär“ wohl etwas ehrenvolles 
In der öffentlichen Masse und in der Gesellschaft erweckt er 
jedoch immer noch die Ansicht eines begrenzten Unterrichtes, wie 
wenn er zur bescheidenen Begrenzung der Veterinärmedizin und 
der praktischen Empirie dienen sollte. Für das große Publikum 
sind die Veterinäre einfache Handwerker, in der wissenschaftlichen 
Vorbereitung geringer als die übrigen freien Berufe. Die franzö¬ 
sischen Tierärzte protestieren energisch gegen diese Ungerechtig¬ 
keit und verlangen denselben Titel, der in den übrigen Ländern 
Europas und Amerikas an den tierärztlichen Schulen bereits ge¬ 
bräuchlich ist, nämlich den Titel von Doktoren der Veterinär¬ 
medizin. Derselbe wird von den Veterinären ehrenvoll getragen 
werden Laut einer Notiz in der Nummer 46 derselben Wochen¬ 
schrift, vom 16 November 1912, hat M. Chauveau anläßlich 
der hundertfünfzigjährigen Gründungsfeier der Veterinärschule in 
Lyon die Rechtmäßigkeit der Ansprüche der Tierärzte auf den 
Doktortitel unterstützt und den Agrikulturminister befragt, warum 
das Doktorat der Veterinärmedizin in Frankreich durchaus nicht 
besteht; unter einem sprach er die Hoffnung aus, daß die alte 
und liberale Universität Frankreichs den Veterinären das Recht 
der Beifügung des Doktortitels nicht streitig machen werde. Der 
Minister und seine Räte glauben, jedoch mit Unrecht, falls die 
Gesetzgebung Frankreichs richtig ausgelegt wird, daß sich die 
Universität bei der Schaffung eines neuen Doktordiploms, um das 
sich die Tierärzte bewerben, einmengen müßte Dem muß aber 
entschieden widersprochen werden. Übrigens bringt dieselbe Zeit¬ 
schrift an anderer Stelle ein erschöpfendes Gutachten des Advo¬ 
katen Dr. Clemens Charpentier, womach es laut dem Stande 
der französischen Gesetzgebung vollkommen genügen würde, wenn 
die Veterinärschulen durch ein Regierungsdekret ermächtigt 
würden, den Doktortitel gewähren zu können K—a 

Die Reform des tierärztlichen Studiums in Spanien. 
Nach langem Kampfe wurde das tierärztliche Studium in Spanien 
endlich gründlich reformiert. Der Eintritt in die Veterinärschulen 
Spaniens ist an den Besitz des Baccalaureats gebunden. Die 
Studiumdauer ist mit fünf Jahren festgesetzt, das Programm wurde 
sehr erweitert und vervollständigt. (Le semaine v6t4rinaire Nr. 41 
ex 1912.) K-a. 
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Militärtierärztliches. 

Zur Vorlage des neuen Pferdestellungsgesetzes. 

Die Abendausgabe des „Fremdenblatt“, Nr. 327, vom 28. v. 
M., bringt unter „Ankündigung von Regierungsvorlagen“ folgende 
Mitteilung: „In der Obmännerkonferenz kündigte Ministerpräsident 
Graf Stürgkh die Vorlagen an: über die Aushebung von Pferden, 
über die Schaffung von Militärubikationen und über die Unter¬ 
stützung der hilfsbedürftigen Angehörigen von nicht Präsenzdienst¬ 
pflichtigen bei ihrer Einberufung“. 

Diese drei militärischen Vorlagen, in jetziger Zeit eingebracht, 
erregten selbstredend großes Aufsehen und wiesen deutlich auf 
den Ernst der allgemeinen Lage hin. Es wurde aber von der 
Regierung wie von der Tagespresse versichert, daß keine Ver¬ 
schärfung eingetreten sei und daß es sich um Maßregeln handle, 
deren Vorlage bereits schon früher geplant gewesen sei und nur 
der Ernst der jetzigen Zeit keine weitere Aufschiebung dulde. 

Betreffs des Unterstützungsgesetzes schreiben beispielsweise 
die Tagesblätter: „Das neue Unterstützungsgesetz ist auf Grund 
der Erfahrungen aufgebaut, welche anläßlich der Standeserhöhungen 
in Bosnien und Süddalmatien während der Annexionskrise gemacht 
wurden. Damals haben sich die Bestimmungen des Militärtaxge- 
setzes vom Jahre 1880 als zu dürftig und nicht zweckentsprechend 
herausgestellt. Das gegenwärtige Gesetz soll hier die notwendigen 
Erleichterungen schaffen. Hiebei wurden im allgemeinen die Grund¬ 
lagen des dritten Abschnittes des Militärtaxgesetzes beibehalten 
und nur zweckentsprechende Änderungen vorgenommen. 

Nun zum ersten der Mobilisierungsgesetze, zum Gesetz, 
betreffend die Stellung der Pferde und Fuhrwerke. Dieser Gesetz¬ 
entwurf soll bereits von den Regierungen im Zusammenhänge mit 
der Wehrreform in Aussicht genommen worden sein und sollte 
gleichzeitig mit den anderen militärischen Gesetzen zur Verhand¬ 
lung gelangen. Der genaue Inhalt dieser Vorlage ist natürlich 
nicht bekannt, sondern nur das, was die Zeitungen der Öffentlich¬ 
keit überbringen. 

Das derzeit geltende Gesetz vom 16. April 1873 ist veraltet 
und entspricht nicht mehr den erhöhten Anforderungen an die 
Schlagfertigkeit und Kriegsbereitschaft unserer Armee. Anderseits 
soll das neue Gesetz auch der Bevölkerung in mannigfacher Weise 
zugute kommen. 

Beim neuen Pferdestellungsgesetze werden die Grundsätze 
der Mannschaftsergänzung in Anwendung gebracht. Es ist auf dem 
Evidenzblattsystem aufgebaut, in dem die individuelle Aus¬ 
wahl der Pferde in Friedenszeiten derart erfolgt, daß im Bedarfs¬ 
fälle nur die Einberufung der mit Evidenzblatt beteilten Pferde 
zu erfolgen hat. Dieses System wurde bereits seit mehreren Jahren 
mit bestem Erfolge auf Grund privatrechtlicher Übereinkommen 
beim 1., 10. und 11. Korps angewandt. 

Die Monarchie wird behufs Durchführung der Pferdestellung 
in Aushebungsbezirke analog der Mannschaftsergänzung eingeteilt. 
Die Mitwirkung der politischen Bezirksbehörden sowie der Ge¬ 
meinden ist festgelegt. Jedes zweite Jahr hat eine Klassifi¬ 
kation der Pferde zur Feststellung ihrer Kriegsdiensttauglichkeit 
zu erfolgen. Vom Zeitpunkte der Uebergabe des Evidenzblattes 
für das von militärischen Vertretern ausgewählte Pferd unterliegt 
der Pferdebesitzer allen durch dieses Gesetz auferlegten Verpflich¬ 
tungen. Im Mobilisierungsfalle sind die Pferde in bekanntgegebenen 
Abgabeorten der Militärverwaltung zur Verfügung zu stellen. Die 
Auszahlung der gebührenden Geldbeträge erfolgt entweder sofort 
oder durch das Postsparkassen amt innerhalb sechs Wochen. Das 
Gesetz enthält auch Bestimmungen für übungsweise erfolgende 
Pferdeeinberufungen in einzelnen Aushebungsbezirken ; die Pferde- 
besitzer erhalten in diesem Falle eine besondere Vergütung. 

Dieses Gesetz setzt also fest, daß die Besitzer verpflichtet 
sind, ihre Pferde samt Ausrüstung im Bedarfsfälle über Auflorde- 
rung von der politischen Bezirksbehörde der Kriegsverwaltung 


gegen angemessene Entschädigung zu überlassen. Von dieser Ver¬ 
pflichtung sind ausgenommen die Pferde der Hofhaltung, dann 
jene des regierenden Fürsten von Liechtenstein, die Pferde der 
Exterritorialitätsrechte genießenden Personen, die beruflich benötig¬ 
ten Pferde der Seelsorger, Ärzte und Tierärzte (höchstens je eine 
Bespannung), die für Post-, Polizei- und Sanitätszwecke und für 
die Feuerwehren unbedingt erforderlichen Pferde, die Pferde, 
die zu Zuchtzwecken in Privatgestüten verwendet sind, die lizen¬ 
zierten Privathengste, die zu Rennzwecken gehaltenen Pferde, 
dann die Pferde, welche in Bergwerken verwendet werden, schließ¬ 
lich Pferde, die das vierte Lebensjahr noch nieht vollendet haben, 
weiters trächtige und kranke Pferde. 

Neben dem Hauptvorteil der schnellen Kompletierung des 
notwendigen Pferdebedarfes ist ein weiterer Vorteil für die Heeres¬ 
leitung der, daß die Pferde dort aufgebracht werden können, wo 
man sie braucht. 

Außer der Erweiterung der Kategorie der befreiten Perde, 
der Erhöhung der Entschädigungsbeträge sowie noch anderer Maß¬ 
regeln bietet die Vorlage den Pferdebesitzern noch den Vorteil 
einer rechtzeitigen Orientierung, wie weit sie eventuell mit ihrem 
Besitze in Anspruch genommen werden können und jedenfalls 
gewinnt ein kriegsdiensttauglich befundenes Pferd im freien Ver¬ 
kehr an Wert. 

Die Vorlage regelt auch Bestimmungenliber Beistellung von 
Transportmitteln. 

Die Militärtierärzte werden das neue Pferdestellungsgesetz 
nur wärmstens begrüßen; sie wissen sich frei von einer Schuld, 
daß die veralteten Bestimmungen von 1873 noch Geltungskraft 
besitzen. Im Gegenteil, in den vielen Artikeln, die in unseren 
Fachzeitschriften von den verschiedensten Seiten „Über unser 
Militärveterinärwesen“, „Über Reformen des Militärveterinärwesens“ 
und unter anderen Titeln erschienen, bildete die Neuregelung der 
Pferdebeschaffung für das Heer stets auch einen Punkt, auf den 
immer wieder hingewiesen wurde. Ich will bloß aus einem dieser 
Artikel einen Satz anführen, in dem es u. a. heißt: „Wir aber 
sind noch nicht einmal Herren in unserem eigenen Hause; so 
fühlen wir recht empfindlich, daß unseren fachlichen Vertretern 
bei den Korps- und höheren Kommanden ein entscheidender Ein¬ 
fluß verwehrt wird. Als Folge davon sehen wir z. B., wie in allen 
Korpsbereichen, mit Ausnahme derer Galiziens und Bosniens, bei 
den Pferdeklassifikationen, die den Rekrutenassentierungen analog 
zu halten sind, nicht Veterinäre, sondern nur Offiziere verwendet 
werden; und es ist eine ziemlich starke Belastungsprobe unserer 
Kameradschaft, wenn wir diese oft unmittelbar vor Antritt der 
Dienstreisen in die nötigen Kenntnisse einzuweihen genötigt sind.“ 

Es erfüllt uns ein Gefühl der Befriedigung, daß bei der For¬ 
derung nach eiuer standesgemäßen Reorganisation des Veterinär¬ 
wesens auf die wichtige Frage der Pferdebeschaflung überhaupt 
immer und immer wieder hingewiesen wurde. Es war und ist 
durchaus keine leere Phrase, wenn den maßgebenden Stellen 
gesagt wurde, daß die Erfüllung unserer nur zu berechtigten Bitten 
eine patriotische Tat sei. 

Die Reorganisation und Erweiterung des tierärztlichen 
Dienstes steht ganz im Interesse des Militärärars, dessen Hüterin 
die Heeresverwaltung ist Unwillkürlich und unbewußt kommt 
einem die Frage: Warum ist das Pferdestellungsgesetz nicht schon 
früher gekommen, da man doch höheren Ortes von dessen Not¬ 
wendigkeit überzeugt war und von der tierärztlichen Fachpresse 
auf deren eminente Wichtigkeit hingewiesen worden ist? Die 
jetzige bewegte Zeit würde die unstreitigen Vorteile dieser Gesetzes¬ 
vorlage bereits haben und nicht auf die Dringlichkeitsverhand¬ 
lungen in den parlamentarischen Körperschaften warten müssen. 

Hier auf die Wünsche der Militärtierärzteschaft nach Refor¬ 
mierung ihres Dieustes einzugehen, hieße oft und oft; Gesagtes 
wiederholen, hieße alle jene Artikel repetieren, in denen nicht 
nur sachliche Kritik geübt, sondern auch in klarer, treffender 
Weise jene notwendigen Maßregeln gegeben wurden, um die Übel- 
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stände zu beheben, jene Artikel, die unmöglich ganz unbeachtet 
geblieben sein können. Es seien nur kurz die zwei Hauptpunkte 
angeführt: die Errichtung des Veterinäroffizierkorps mit 
seinem entsprechenden Wirkungskreis und einer fachlichen — 
nicht administrativen — Zentrale, der militärtierärztlichen 
Applikationsschule für die spezifisch militärärztliche Aus- 
und Fortbildung. — Heute ist jedoch nicht die Zeit dazu, unser 
Vaterland hat jetzt andere Sorgen. L. H — 


Gestütnachrichten. 

Das königl. württembergische Hofgestüt Weil hat 
im Vorjahr, 11)11, im ganzen 52 Stuten zur Zucht verwendet. Von 
den Stuten waren 

15 englische Vollblüter, 

9 arabische Vollblüter, 

1 anglo-arabischer Vollblüter, 

27 Halbblutstnten. 
zusammen 52 Stuten. 

Von den englischen Vollblutstuten wurden 10 tragend, die auch 
alle lebende Fohlen lieferten. Von den 9 arabischen Stuten blieben 
0 tragend, vou denen 5 Fohlen gebracht wurden, 1 Stute ver- 
fohlte. Die gemischtblütige Vollblutstute lieferte 1 Fohlen. Von 
den 27 Halbblüterinnen wurden 21 tragend, von denen 9 ver- 
fohlten, so daß sie, da ein Fohlen bei der Geburt ein ging, nur 
11 lebende Fohlen lieferten. 

Die k. k. österreichische Gestütverwaltung hat 
für die Hinausgabe von Hengsten in Privatpflege eine Änderung 
eintreten lassen. Bisher ging der Pflegehengst, wenn er acht Jahre 
hindurch in Händen eines Hengsthalters gewesen war, in das un¬ 
beschränkte Eigentum des Hengsthalters über. Letzterer verkaufte 
dann vielfach den HeDgst und dieser ging dann der Zucht ver¬ 
loren. Künftig soll im Verkaufsfall dem Staate das Vorkaufsrecht 
Vorbehalten werden, und zwar zu einem Mindestsatz von 1200 K. 
Dadurch ist die Gestütverwaltung in den Stand gesetzt, in der 
Zucht bewährter Beschäler diese derselben zu erhalten. 

Dali deutsche Haupttrabergestüt zu Lilienhof 
bei Ihringen in Baden hat die vorjährigen Produkte seiner Zucht» 
also die nunmohrigen Jährlinge, 9 an der Zahl, in Ruhleben 
öffentlich meistbietend verkauft. Es waren 6 Franko-, 2 Jdolita- 
und 1 Rittersporn-Kind, die unter den Hammer kamen. Der er¬ 
zielte Höchstpreis betrug 2740 Mark für Riparia, br. St. v. Franko- 
Rose, der Niedrigstpreis 1000 Mark für den schwarzen Idolita-Sohn 
Acorus a. d. Aschenbrödel. Im ganzen konnte das Gestüt für die 
9 Jährlinge 15.590 Mark vereinnahmen, so daß im Durchschnitt 
jeder Jährling 1733*33 Mark erbrachte, einen nicht hohen Satz, der 
aber jedenfalls zum nicht geringen Teil auf das sehr schlechte 
Wetter des Tages zurückzuführen ist, infolgedessen die Auktion 
nur äußerst schwach besucht war. 3 Mutterstuten, die das Gestüt 
weiter versteigerte, lieferten gleichfalls geringe Beträge, zusammen 
2540 Mark. 

Das königl. bayrische Stammgestüt Achselschwang hat 
in diesem Jahre 53 Stuten decken lassen, davon sind den Hengsten 
Eilo 30, Rudolfi 11, Feriz Beg I 6, Jergo n und Elof je 8 Stuten 
zugeführt worden. Die erstgenannten beiden Hengste sind Olden¬ 
burger, Elof ist v. Ello, also auch mit Oldenburger Blut. Jergo 
ist Ostfriese und Feriz Beg ein Zweibrücker. 

Das königl. preußische litthauisehe Landgestüt 
Rastenburg hat in diesem Jahre 188 Landbeschäler auf 70 
.Stationen verteilt. Die Hengste deckten 11.626 Stuten, mithin im 
Durchschnitt jeder Hengst 61*8 Stuten. 

Das Trabergestüt Wiederau bot 16 Jährlinge und 2 Zwei¬ 
jährige zur öffentlichen Versteigerung an. Davon kam 1 Zwei¬ 
jähriger nicht in den Ring, 1 anderer Zweijähriger und 3 Jähr¬ 
linge wurden, und zwar die Jährlinge, zu Preisen von 720 bis 1070 
Mark zurückgekauft. Die übrigen 18 Jährlinge erzielten zusammen 


499. 


17.030 Mark, so daß für sie ein Durchschnittssatz von 1310 Mark 
erreicht wurde. Im einzelnen schwankten die Preise zwischen 660 
und 2700 Mark. Mit dem Durchschnittsbetrage und mehr wurden 
5 Jährlinge bezahlt. 

Die Vollblutzucht des Baron G. Springer hat in 
diesen Jahre einen Zuwachs von nicht weniger als 39 Fohlen 
erfahren, von denen allerdings einige inzwischen wieder einge¬ 
gangen sind. 

Wie es heißt, will Herr E. v. Benningsen sein Gestüt 
Hülchrath in der Rheinprovinz, da hier die Scholle für die 
Vollblutzucht als wenig geeignet erkannt ist, nach Mausbach im 
Thüringischen verlegen. 

Die russische Regierung hat den in Frankreich ge¬ 
zogenen Hengst Saint Just v. Saint Julien als Hauptbeschäler 
angekauft. Saint Just soll ein außerordentlich starker .Hengst sein. 
Derselbe war sowohl auf der Flach- als auch auf der Hindernis¬ 
bahn recht erfolgreich. In 11 a 1 ie n wird demnächst ein anderer Frau- 
zose, P ersil v. Ery, als Beschäler Verwendung finden. Der 1906 ge¬ 
borene Hengst in Baron E. de Rothschild^ Farben war als Zwei¬ 
jähriger ein zur guten Klasse gehörendes Rennpferd, das als Drei¬ 
jähriger aber kein rechtes Stehvermögen besaß und darauf im 
nächsten Jahr für nur 2700 Francs von Signor Neni de Zara 
versteigert wurde. In Italien gewann der HeBgst darauf noch bei 
75.000 Lire. 

Die Pferde des königl. preußischen Hauptgestüts 
Graditz haben in diesem Jahre auf der Rennbahn 811.320 Mark 
gewonnen, d. i. mehr als bisher je zuvor. 

Im Gestüt Saint Pierre sur Dives im Departement 
Calvados in Frankreich hat Mons. Frank Jay Gould als Be»chfller 
den St. Leger-Sieger Combourg aufgestellt. Für die dortige Mutter¬ 
stutenherde hat er eine Reihe hervorragender Amerikanerinnen 
von Mr. J. R. Keene erworben. 

In Deutschland sind Ende Oktober nicht weniger als 
28 amerikanische Vollblutmutterstuten versteigert 
worden. Die S’.uten sind sämtlich von amerikanischen Hengsten 
gedeckt und einem Teil von ihnen standen Fohlen zur Seite. Die 
Einzelpreise schwankten zwischen 600 und 10.200 Mark. Diesen 
Höchstpreis erzielte eine Fuchsstute, Bribery, geb. 1903 v. Voter— 
Handmaid v. Fellow’crafr, die von Marta Santa gedeckt ist. Gleich¬ 
zeitig kamen 10 in Amerika gezogene Jährlingsstuten unter den 
Hammer, die für 700 bis 4500 Mark das Stück losgeschlagen 
wurden. 4 Jährlingsstuten und 5 Mutterstuten wurden zu beschei¬ 
denen Preisen zurückgekauft. Die meisten Stuten und Jährlinge 
sind recht gut gezogen, so daß Deutschlands Vollblutzucht durch 
diesen Zuwachs an Amerikanern ein$ jedenfalls nicht zu unter¬ 
schätzende Kräftigung erfahren hat. 

In dem königl. bayrischen Stammgestüt Zwei¬ 
brücken, das einst wegen seiner als besondere Rasse angespro¬ 
chenen Pferde orientalischer Abstammung berühmt war, hat im 
Jahre 1911 im ganzen 52 Mutterstuten decken lassen, und zwar 
22 Stuten durch einen Anglonormännerhengst, 17 durch Hengste 
eigener Zucht, 10 von einem Hannoveraner, 2 durch einen Ungarn 
und 1 durch einen Ostpreußen. Von den gedeckten Stuten wurden 
41 trächtig, von denen 39 Stuten 40 lebende Fohlen: 21 Hengste 
und 19 Stuten^ geboren haben; G. G. 


Notizen. 

Schweizerische Landesausstellung. Im Jahre 1914 wird 
in Bern eine Ausstellung für Landwirtschaft, Tierzucht etc. statt¬ 
finden, welche in der 4. Gruppe, Sektion B: Tierheilkunde; folgende 
Wissensgebiete umfasst; 

I. Anatomie, Histologie, Physiologie, Embryologie, Mißbil¬ 
dungen, Tierzucht. 1- Anatomie, Histologie. 2. Physiologie. 3. Em¬ 
bryologie. 4. Mißbildungen. 5. Tierzucht (Zootechnik), inbegriffen 
Geburtshilfe. 
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II Diätetik und Haltung der Tiere, Milchkunde. 1. Diätetik 
und Haltung der Tiere 2. Milchkunde. 

III. Seuchen und Infektionskrankheiten, Geschwülste und 
konstitutionelle Krankheiten. 1 Seuchen und Infektionskrankheiten. 
2. Geschwülste und konstitutionelle Krankheiten. 

IV. Sporadische und äußere Krankheiten inklusive Parasiten; 
Vergiftungen. 

V. Allgemeine Therapie und Arzneimittellehre, Instrumente. 

I. Allgemeine Therapie und Arzneimittellehre. 2. Instrumente. 

VI. Hufbeschlag. 

VH. Militär-Tierheilkunde. 

VIII. Staats-Tierheilkunde. 1. Veterinärpolizei. 2. Gerichtliche 
Tierheilkunde. 3. Abdeckereiwesen. 4. Viehversicherung. 5. Schlacht¬ 
vieh und Fleischbeschau (s. a G. Schw Gesundheitspflege, II. U. G.). 
6. Schlachthöfe: Einrichtungen, Geräte, Gesetze Vorschriften 
u. dergl. 

IX. Tierschutz 1. Tätigkeit der Behörden. 2. Private- und 
Vereinstätigkeit. 

Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 54. Band, 

II. Heft. Prof. Dr. Zschokke: Zur Pathologie der Maul- und 
Klauenseuche. — Prot. Dr. Guillebeau: Plötzliches Auftreten 
vieler Rauschbrandfälle. — Dr. Ackerknecht: Anatomie des 
Rohrerkehlkopfes. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 47. Fehlstellen bei den 
Veterinäroffizieren. Deutscher Veterinärrat. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 33. Schick: Hae- 
mophilia. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 22. Zeeb: Die 
Lungenwurmkrankheit der Ziegen. — Ehlermann: Werdegang 
der Ziegen. — Schuster: Lammen einer Ziege. Ziegenfutter für 
den Winter. 

Personalien. 

Ernennung. In Böhmen wurde ernannt: Tierarzt Rotislav 
Barviö zum Veterinärassistenten bei der k. k. Statthalterei 
in Prag 

In der kgl. ung. Landwehr wurde ernannt: zum Stabstier¬ 
arzt der Obertierarzt Heizer Isidor, der Militärabteilung des Staats¬ 
gestüts in Bäbolna mit 1. November. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: Zu Militär-Untertier- 
iirzten: die Militärveterinärakademiker der kön. ung. Veterinär¬ 
hochschule in Budapest, E.-F.-Vet. des Urlauberstandes: Almäsi 
Alexander, beim Husarenreg. Nr. 9, Antal Johann, beim Husaren- 
reg. Nr. I, Koväcs B. Ladislaus, beim Husarenreg. Nr. 15, 
Lusztig Simon, beim Husarenreg. Nr. 7, Mikecz Adalbert, 
beim Dragonerreg. Nr. 4, Horväth Christian, des Husarenreg. 
Nr. 2. 


Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
die Militärobertierärzte: Grün dl Franz, vom Ulanenreg, Nr. 5 
zur Traindivision Nr. 6 in Kassa und Mayer Josef, von der 
Traindivion Nr. 6 zur schweren Haubitzdivision in Wippach. 

In den Präsenzstand wurde übersetzt mit 1. Dezember der 
Militärobertierarzt Kna flitsch Michael (mit Wartegebühr beurl., 
LTrlaubsort Laibach) des Feldkanonenreg. Nr. 7. bei Transferierung 
zum Ulanenreg. Nr. 5 in Szombathely. 

Varia. Josef Hubik, k. k. Veterinärassistent, wurde der 
k. k. Bezirkshauptmannschaft in Budweis zur Dienstleistung zu¬ 
gewiesen. 

(Promotionen.) An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien wurden im Monate November 1912 zu Tierärzten promo¬ 
viert: Jan Bartäöek aus Cekanice in Böhmen, Rudolf Steiner 
aus Trojstvo in Kroatien, Luciano Uxa aus Triest im Küstenland, 
Emanuel B r o s k v a (Militärveterinärakademikei) aus Polehradice in 
Mähren, Augustin Ege r t (Militärveterinärakademiker) aus Smitkov 
in Böhmen, Jaroslav Resl (Militärveterinärakademiker) aus Rosiöka 
in Böhmen, Adolf Wagner (Militärveterinärakademiker) aus Vrcho- 
slavice in Mähren, Ernest Hausotter (Militärveterinärakademiker) 
aus Mährisch-Weißkirchen in Mähren. 


Offene Stellen. 

Assistenstelle. An der k. u. k. Tierärzlichen Hochschule 
in Wien gelangt mit 1. Jänner 1913 eine Assistentenstelle bei der 
Lehrkanzel für Veterinärchirurgie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, 
bei diplomierten Tierärzten 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis längstens 12. Dezember 1912 beim Rektorate der k. u. k Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Veterinärassistenstelle mit einem Adjutum von 
1200 Kronen gelangt in Schlesien zur Besetzung. Bewerber wollen 
ihre Gesuche bis 15. Dezember beim Landespräsidium in, Troppau 
einbringen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztesstelle gelangt 
in Winterberg (Böhmen) zur Besetzung. Dienstbezug jährlich 
1800 Kronen. Gesuche sind bis 1. Jänner 1912 beim Bezirks¬ 
ausschüsse in Winterberg einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Dr. Josef Kukulievic: Über neue Heilmittel und deren 
Anwendung. — Über Pittylen. 

Literatur. 

Friedberger-Fröhner: Lehrbuch der klinischen Unter¬ 
suchungsmethoden für Tierärzte und Studierende. 



Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung. 


Ein Wendepunkt _ 

lin Wirtschaftsleben der Gegenwart ist die allgemein grassierende Teuerung. Jetzt ist unsere 
Amortisationspraxis ein Allgemeingut von besonderem Wert, denn durch uns können Sie bei 
jeder Erwerbung Ihre schlummernden Wünsche in gediegener Weise und preiswürdig erfüllen. 
Prüfen 8ie die erheblichen Vorteile, bei uns Ihren Bedarf tu decken. 
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Dresden-A. 16 (für Deutschland) 
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f,ns? Kundmadiung. 

Für den Bezirk Arnfels gelangt die Stelle eines 
landschaftlichen Bezirkstierarztes mit dem Wohnsitze in 
Arnfels vorläufig provisorisch zur Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger 
zufriedenstellender Verwendung unter Einrechnung der 
provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters 
mit der definitiven Anstellung bei vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung der Anspruch auf 4 Quinquennal- 
zulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die dritte und 
vierte zu je 400 K) verbunden Ausserdem gewährt der 
Bezirksausschuß Arnfels laut Beschluß der Plenarver¬ 
sammlung vom 22. Oktober 1. J. aus Bezirksmitteln eine 
jährliche Subvention von 600 K, mit der Bestimmung, 
daß der jeweilige landschaftliche Bezirks-Tierarzt hiefur 
während der Weidezeit wöchentlich einmal die Bezirks¬ 
weide zu begehen und die aufgetriebenen Tiere auf ihren 
Gesundheitszustand zu überwachen, sowie beim Auf- und 
Abtriebe der Tiere die tierärztliche Beschau vorzunehmen 
hat. Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit dem 
tierärztlichen Diplome, dem Tauf- und Heimatsscheine 
und den Zeugnissen über eventuelle bisherige Verwen¬ 
dung belegten Gesuche bis längstens 25. Dezember 
1912 an den steiermärkischen Landesausschuß einsenden 

Graz, am 18. November 1912. 

Vom steiermärkisilien Landesaussibusse. 



■ SAMMELMAPPEN • 

■ für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN- ■ 

■ SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können ■ 

■ von der Administration des Blattes (Wien, ■ 

• IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) zum Preise von ® 

® 1 Krone portofrei bezogen werden. ! 




Dr. Kleins KNTIPERIOSTIN 


Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 
-- = = Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = 


Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
au verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstrafle Nr. 27. 




Ich emp'ehle meine Dienste den Herren Guts- 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko- ^ 

nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner r 

Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde _ 

in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch lrj f' 
Mutterstuten, ferner Zuchtfohlen wie auch gut ! 1 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. ^ 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. GroÖfuhrwerk, Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 
Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csäktornya. 



Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burg-grasse Nr. 6. 


■ 


Geruchloses 

Formaldehyddesinficiens 


Septoforma 


stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 


Bewährtes 

Händedesinficiens 


Septoformaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot tiir Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 


Maul- und Klauenseuche 


Schneite Heilung 

durch 

Euguform 

nach Professor HOFFMANN 


Die Methode ist von vielen Tierärzten 
und staatlichen Behörden erprobt. 


Literatur kostenlos 


Gebrauchsanweisungen werden nur 
an die Herren Tierärzte abgegeben. 

CHEMISCHE FABRIK GÜSTROW. 
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0 Grand Prix Weltausstellung' Paris 1900. 

F H JK AJ "W ■ AA UM AAS s JW JA k. u. k. östcrr.-ung., köu. rumäu. u. kdn. 

n H IV Ai J U ils IV n I Ab KJ #4 baigar. Hoflieferant und Kreisapotheker 


Korneabarg bei Wien. 

13 goldene, 20 silberne Medaillen. 


KWIZDA’S Knie- 
Schienbein- u. Fessel¬ 
schützer 


aus Gummi 

für linke u. reohte Füße in 3 Größen. 
Für Schienbeinumfang fgemess. Mitte 
zwischen Knie und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 ciu paßt Größe Nr. 1 

„ 21 „ 23 „ n „ * 2 

, 24 „ 26 „ „ „ „8 

Preis per Stück 
in grauer Farbo . in grauer Farbe : 
Nr. 1 . K 13-30 Nr. I . K 11- 

* 2 . „ 15*75 I „ 2 . * 13-80 

* 3 . „ 1815 I „ 3 . „ 15-75 

ln schwarzer. in schwarzer, 
brauner und brauner u. weißer 


weißer Farbe: 
Nr. 1 K 14-50 


Farbe: 

Nr. 1 . K 1310 
„ 3 . n 14-50 
.3. 17-— 



Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln. 
Gegründet 1853. 30 Ehren- und Anerkennungsdiplome. 



KWIZDA’S Schien¬ 
bein- u. Fesselschützer 
für Vorderfüße 



K R E S O LI N 

bi ligstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini- 
guug von infizierter Klei¬ 
dung, Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Läuse usw. und zor Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2‘—, 1 Probeflasche 
h 400 er K 1.— 


Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hiuterfüße 

Für linke und rechte Füße In 2 Größen. 
Für ? chienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
M „ 28 „ * ,2 

Preis per Stück 

in schwarzer, 

in grauer Farbe: brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. 1 . K 12 — Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 15 — Nr. 2 . K 16 50 


KWIZDA'S Knie- und KWIZDA’S 

Schienbeinschützer Schienbeinschützer 

? _ aus Gummi 

O für linke u. reohte Füße ln 3 Größen. Mn H 

Für Schienbelnumfaug (gemess. Mitte K|j 
VW zwischen Knie- und Fesselgelenk) 

lj von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 VV 



Preis per Stüokj 


ln grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 9-25 
„ 2 . „ 11-60 
. 3 . „ 14— 

in schwarzer, 


ln grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8-50 
„ 2 . „ 11 — 
,, 3 . „ 12 — 

In schwarzer, 


in schwarzer, | in schwarzer, 
brauner u. weißer brauner u. weißer 
Farbe■ Farbe: 


Farbe: 

Nr. I . K 10 — 
„ 2 . * 12-50 


Farbe : 

Nr. 1 . K 9 70 
„ 2 . „ 1165 

„ 3 . „ 18-65 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 

worden nur ln schwarzer Farbe u. IW 

in 3 Größen hergestollt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 

einem Umfang von A -. 

20 bis 32 cm paßt Gr. Nr. 2 

Preis per Stück 

ln schwarzer Farbe: 


Illustr. Kataloge 
gratis und franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. 


Tägliche 

Postversendung. 


Innunsem gegei SAweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra and Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 . 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 bis Ende Oktober . . 6,848.470 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. raed. vet. Aloia Koch. — Druck von Johann Wladare, Baden. 
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Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em. Prof, and Rektor der Tierärzti. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärzti. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlirhen Hochschule in 
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Anton Setineo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. In Laibach. 
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Prof. L. Hoffmann 
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Florian Koudelka 

k. k. Veterinärinspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der königl. ungar. Tierärztlichen 
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Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. In Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbaoh 
In Frankfurt a. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Vetcriufirkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
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DircktorderTierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
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(Dauerhefe) 


H. HAUPTNER. BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Tamponhalter 

aseptisch, nach Dr. Hasenkamp. D. K G. M. K 7 5 

Das zur Behandlung der Hluder-Knötchenseuche bestimmte 
Instrument besitzt am vorderen Ende eine mit Loch versehene Kugel 
zwecks Aufnahme des Zipfels einer Lage Watte, die ca. kinderarm- 


.stark, um das Kohr des Halters gewickelt wird. Nach Durchtränken 
der Watte mit einer 3-prozentigen Sapoformal- oder Lysoformlßsung 
wird der Halter mit nach nuten und vorn gerichteter Kugel in die 
•Scheide eingeführt, bis die Platte an den Schamlippen liegt. Die 
Befestigung geschieht mittels Bindfäden, die durch die Löcher der 
Platte gezogen und an einen um den Brustkorb gelegten Gurt ge¬ 
bunden werden. Sie kann auch durch Annähen der Platte an den 
beiden Schamlippen erfolgen. 

Der Tamponhalter eignet sich ausserdem gut zur Behandlung 
von Verletzungen (namentlich schweren) der Scheide (so nach 
Geburten usw.). 


Scheidenpulverzerstäuber 


nach Stietenroth. 


Der Apparat dient zur Behandlung der Scheideuhtthle bei ansteckendem 
Scheidenkatarrh, infektiösem Abortns, weissein Fluss mit Bajuvarin-Bengen (Dauer¬ 
hefe). Die Versuche des Konstrukteurs, das Medikament mittels einer Ballonspritze 
mit langer Holzkanüle und ähnlichen Apparaten zu applizieren, sind fehlgesehlagen. 
Erst mit dem von ihm eigens konstruirten Apparat ist es gelungen, eine wirksame 
Bepuderung der Scheidenschleimhaut auszuführen. Das Instrument kaun auch zum 
Bepudern der Köte, Krone und Klauen der Tiere benutzt werden. ' 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


BAJUVAR1N 


Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

anstedtende Sdieidenhatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. Bezug des « Bissulin» nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung. Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VU., Burg-g-asse Nr. 6* 


ach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphvlococcen u Streptocorcen- 
Infektiouen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M 8.— Indikationen : 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 

I Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde , 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähneogrind, chron. Rücken 
| ekzem der Hunde mit chro 
niBcher Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

I Bajuvarin-Seifen l 

cum Sulfammon, cum Sulf. I 
und Salicyl, cum. Schwefel ■ 
u. Sal., cum Schwefel a. Teer. I 


Beugen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k und k. Hoflieferant, Komotau Böhmen). 


Hannover. 


Aborlus infect. 


der Rinde werden laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhtille für Kühe 
nnd Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


No vif or m 


(TetrHbrouibrenzkutechinwismut), ueues, m zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsis durch Wundaustrocknung. 
Vermindert Sekretion u. Eiterung, bildet mit dem Dekret keine 
Kruste, desodorisiert, beschleunigt Epidermisation, befördert 
Grsnulationsbildung, ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 


aysu! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge^Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Als 

Desinficienben, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Ällgemeininfektionen. 

- Auch /ur Wundbehandlung. — 


Alleinvertrieb für Ocsterrcich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden 


Brügge i.W 


Dr. Plate phaS: pr ä 
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Direktor dos „Profite Vitdrlnaire" in 
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Dr. Weiter Klaaelg 
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Professor Rlegler 
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Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schnlo in Utrecht. 
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Ueber das Vorkommen von Bakterien der 
Paratyphus-B-gruppe bei einer diphthe- 
ritischen Darmentzündung des Wasser¬ 
schweines. 

Von Dr. med. vet. Josef Pulkräbek, k. n. k. Militäruntertierarzt. 
(Original-Artikel.) 

Anfangs Juni 1910 langten an die Lehrkanzel für 
pathologische Anatomie von der k. u. k. Inspektion der 
Menagerie in Schönbrunn zwei Wasserschweine zur Fest¬ 
stellung der Todesursache ein. Durch persönliche münd¬ 
liche Erkundigung, die ich später gepflogen habe, habe 
ich erheben können, daß an den kühlen und regnerischen 
Tagen, die anfangs Juni herrschten, plötzlich mehrere 
von den genannten in der Menagerie gehaltenen Tieren 
erkrankt und einige derselben sehr rasch eingegangen 
waren. Die Direktion der Menagerie nahm an, die Tiere 
seien an Verkühlung zugrunde gegangen, da sich dieselben 
mit Vorliebe in der gemauerten Abteilung ihrer Unter¬ 
künfte aufgehalten hatten. 

Die Untersuchung der Tiere erfolgte sofort nach 
ihrem Einlangen. Dieselbe ergab folgenden Befund: 

Diphtheritische Entzündung des Dünn- und Dick- 
darmes, die unter den Dünndarmschlingen am stärksten 


den Hüftdarm am Uebergange in das Coeoum ergriffen 
hat. Der Darm ist daselbst schon von außen her dunkelrot, 
seine Wand serös-sulzig infiltriert und verdickt, die Schleim¬ 
haut nekrotisch und in großer Ausdehnung in eme gelb¬ 
lichgraue fetzige Masse umgewandelt; Darminhalt ist 
keiner vorhanden. Die Ileocoecalklappe ist stark hyper¬ 
aemisch und diphtheritisch verändert. Im Dickdarm 
findet sich eine starke Injektion der Gefäße der Schleim¬ 
haut, auf der Schleimhaut vereinzelte kleine käsige Herde. 
Die Milz ist geschwollen, am Durchschnitt stärker blut¬ 
haltig. Die Nieren zeigen in der Rindensubstanz diffuse 
Hyperaemie. In der Lunge sind einzelne größere Partieen 
hyperaemisch. 

Der Sektionsbefund beim zweiten Kadaver lautet 
ähnlich, nur sind die diphtheritischen Veränderungen im 
Dickdarme nicht vorhanden ; an der Ileocoecalklappe 
sind sie noch deutlich ausgeprägt. Dieser Kadaver war 
etwas faulig. 

Der angeführte Darmbefund bot große Aehnlichkeit 
mit den Veränderungen, wie sie bei Schweinepest ange¬ 
troffen werden; dies sowie die der Lehrkanzel mitgeteilte 
Tatsache, daß im Lainzer Tiergarten, von wo aus die 
Wasserleitung für die Menagerie in Schönbrunn gespeist 
wird, unter den Wildschweinen amtlich Schweinepest 
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konstatiert worden ist, ließen zunächst die Vermutung 
auftauchen, daß es sich eventuell um eine Infektion mit 
Sohweinepestbakterien handeln könne. Ich nahm daher 
eine genaue bakteriologische Untersuchung vor. 

Das Ausgangsmaterial für meine Untersuchung bil¬ 
deten die Milzen und die veränderten Darmabschnitte 
von beiden Fällen, sowie das Herzblut des ersten Falles. 
Die Milzen und das Herz wurden nach oberflächlichem 
Abbrennen mit durch Hitze steril gemachten Instrumen¬ 
ten eröffnet und aus der Tiefe, resp. dem Inneren des 
Organes das Material mit ebenfalls sterilen Instru¬ 
menten für die Untersuchung entnommen. Das abgebun¬ 
dene Darmstück wurde von außen her sterilisiert, unter 
aseptischen Kautelen aufgeschnitten und von einer etwas 
von der abgebrannten Stelle entfernt liegenden Partie 
der nekrotischen Schleimhaut Partikelchen abgekratzt. 
Mit dem auf diese Weise gewonnenen Material wurden 
Glyzerinagarplatten, Platten mit Malachitgrünagar nach 
Löffler und solche mit Lackmusmilchzuckeragar nach v. 
Drigalski und Conradi beschickt. Nach etwa 20stündigem 
Aufenthalte bei Bruttemperatur zeigen sowohl die Gly¬ 
zerinagarplatten wie die färbigen Nährböden, die mit dem 
Materiale aus den beiden Milzen hergestellt waren, 
üppiges Wachstum eines Stäbchens in Reinkultur, das 
auf dem Glyzerinagar als Rasen von feuchten, leicht 
abhebbaren, an dünnen Stellen bläulich durchschimmemden 
Kolonien erscheint, den Löfflersehen Nährboden entfärbt, 
auf dem Nährboden von v. Drigalski und Conradi in 
blauen Kolonien wächst; im ersten Falle entwickelten 
sich nur isolierte große Kolonien, im zweiten zeigte sich 
ein gleichmäßig blauer Rasen von Kolonien. Die mit 
dem Material aus dem Darme beschickten Drigalskiplatten 
zeigen überwiegend blaue Kolonien, die ich nach ein- 
oder zweimaliger Ueberimpfung isolieren konnte. Die 
Platten, die mit Herzblut vom ersten Falle reichlich 
beschickt worden waren, blieben steril. 

Im Ausstriche aus diesen Reinkulturen fand ich 
Stäbchen von der Größe der Bakterien der Typhus- 
Coligruppe, die sich im hängenden Tropfen als lebhaft 
beweglich manifestierten, mit den gewöhnlichen alkoholisch¬ 
wässerigen Anilinfarbstoffen sich leicht färbten, jedoch 
die Gramfärbung nicht annahmen. 

Die Untersuchung der aus dem veränderten Darme 
angefertigten Schnitte — die Darmstücke wurden nach 
Härtung in Formollösung und steigendem Alkohol oder 
ZenkePscher Flüssigkeit und steigendem Alkohol in 
Celloidin eingebettet — läßt bei der Haemalaun-Eosin- 
farbung die Schleimhaut samt ihrer Exsudateinlage in 
eine sich diffus rot färbende Masse von verschwommener 
Struktur umgewandelt erscheinen, in welcher keine Kerne 
mehr zu erkennen sind; sie ist also nekrotisch geworden. 
Die Muscularis mucosae markiert sich als nur etwas mehr 
homogener Streifen von roter Farbe ohne deutliche Ab¬ 
grenzung ihrer Zellen und Kerne. Die stark verdickte 
Submukosa ist von maschigem Aussehen und mit stark 
erweiterten und blutgefüllten Gefäßen durchzogen. In 


den Maschen findet man teils feinkörnige, teils fädige, 
schwach rot sich färbende Massen, zerstreut auch spärlich 
Zellen mit noch ziemlich gut färbbaren Kernen einge¬ 
lagert; ein im Schnitte getroffener Follikel erweist sich 
in dem gegen die Oberfläche gelegenen Anteile nekrotisch. 
Die Muskelbündel der eigentlichen Muscularis sind durch 
rötlich gefärbte Massen auseinandergedrängt; bei der 
Untersuchung mit stärkerer Vergrößerung findet man da 
ein bläulichrotes Netzwerk von Fibrin mit zahlreichen 
ausgetretenen Erythrozyten. Die äußersten Muskelscbichten 
sind von stark diktierten, mit Blut strotzend gefüllten 
Gefäßen durchzogen. Auch die Gefäße der Subserosa 
zeigen sich bedeutend erweitert und sind stellenweise rote 
Blutkörperchen ins Gewebe selbst eingelagert. — Bei 
der Färbung nach Unna findet man an der Oberfläche 
der Schleimhaut sehr zahlreiche, oft in Haufen unzu¬ 
treffende, verschieden lange Bakterien; in der Tiefe sind 
auch längere Fäden zu treffen. Die Bakterienvegetation 
dringt sehr tief in die Muscularis hinein, sodaß nur die 
äußersten Schichten der Muscularis frei von Bakterien 
erscheinen. Wir haben also das Bild einer diffusen 
Schleimhautnekrose mit entzündlichen Vorgängen in den 
übrigen Schichten der Darmwand und reichlicher Bakte¬ 
rienvegetation bis in die äußersten Muskelschichten. 

Der durch die beschriebene bakteriologische Unter¬ 
suchung erhobene Befund im Verein mit dem im Darme 
der Wasserschweine gefundenen und dem pathologisch- 
anatomischen Krankheitsprozesse, wie wir ihn bei der 
diffusen diphtheritischen Form der Schweinepest im Darme 
vorfinden, auffallend ähnlichen Bilde steigerte das Interesse 
und ließ mit Rücksicht auf die früher gemachte Mittei¬ 
lung bezüglich des Zusammenhanges der Wasserversorgung 
der Menagerie mit den Wasserläufen des Tiergartens, in 
welchem Schweinepest bei Wildschweinen festgestellt 
worden, obwohl bisher eine Uebertragung des filtrierbaren 
Virus der Schweinepest auf andere Tiere niemals festge¬ 
stellt werden konnte, die Frage auftauohen, ob es sich 
da nicht doch um einen Prozeß handelt, der bei einem 
Nagetier durch das filtrierbare Schweinepestvirus bedingt 
worden ist. 

Es waren also bei meiner weiteren Untersuchung 
zwei Fragen zu lösen: 1. Ist das aus dem Kadaver 
isolierte Bakterium auch nach seinen weiteren Eigen¬ 
schaften ein in die Paratyphus-B-gruppe gehöriges Stäb¬ 
chen ? und 2. handelt es sich um eine durch das filtrier* 
bare Virus bedingte Schweinepesterkrankung? 

Um der sub 2. angeführten Frage näher zu treten, 
wurden die Milzen von den beiden Wasserschweinen 
verrieben, mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnt, 
die Aufschwemmung nach 20stündiger Mazeration im 
Eisschrank durch sterilisierte Berkefeldfilter filtriert, das 
auf seine Keimfreiheit durch Ausstreichen von Filtrat¬ 
flüssigkeit, die mittels eines sterilen Platinspatels ent¬ 
nommen wurde, auf Glyzerinagarpktten geprüfte Filtrat 
wurde drei Tage lang im Brutofen beobachtet, und nach¬ 
dem nochmals durch Platten verfahren die Keimfreiheit 
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festgestellt worden war, bis zur Anwendung zu Infek¬ 
tionsversuchen im Eisschrank aufbewahrt. — Zur Lösung 
der ersten Frage wurde das gefundene Bakterium auf 
verschiedenen differentialdiagnostiech in Betracht kommen¬ 
den Nährböden kulturell untersucht und sein Verhalten 
gegen spezifische Sera mittels Agglutinations- und Kom¬ 
plementbindungsverfahrens geprüft und Uebertragungs- 
versuche auf verschiedene Tiere ausgeführt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Feier des 150jährigen Bestandes der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Lyon. 

(1762—1912). 

Von Hofrat Prof. Dr. Stefan von Rätz. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

ir. 

Der zweite Teil der Jubiläumsfeierlichkeiten fand am 
Vormittage des 27. Oktober im ersten Hofe, dem sog. 
cour d'honneur, der Tierarzneischule statt, dessen Mitte 
das im Jahre 1876 zu Ehren Bourgelats errichtete, 
lebensgroße Denkmal ziert. Rechts von diesem, vor einer 
Säule der den Hof umgebenden Arkaden, wurde bei 
dieser Gelegenheit Galtier, dem dahingeschiedenen 
Professor der Schule, eine Büste, ein Werk des Lyoner 
Bildhauers Louis Prost, errichtet. Auf dem Sockel der 
Büste sind die schlichten Worte zu lesen: „An Professor 
P. V. Galtier, 1846—1908." 

Bei der Enthüllungsfeier wurde der Ackerbauminister 
durch Chauveau, der Kriegsminister durch General 
Bernard vertreten, außerdem erschien im Namen der 
Lyoner Universität, im Gefolge von zahlreichen Univer¬ 
sitätsprofessoren, Hugounenq, Dekan der medizini¬ 
schen Fakultät; zugegen waren fernerhin die Vertreter 
der Behörden, der wissenschaftlichen Korporationen, der 
ausländischen Hochschulen und die nach Hunderten 
zählenden Schüler des heimgegangenen Gelehrten, die 
Tierärzte. 

Die Festrede hielt Rabiaux, Vorsitzender des 
Den kmalausschusse8. 

„Diese Bildsäule wird“, sagte der Redner, „den 
Hörern der Schule ein beredtes Beispiel der Laufbahn 
eines Gelehrten sein, der sich durch die mannigfachsten 
Lebensverhältnisse durchringend, sowohl um die Wissen¬ 
schaft als auch um das Vaterland verdient gemacht hat.“ 

Viktor Pierre Galtier (Fig. 25 in Nr. 49 d. Bl.) 
wurde am 15. Oktober 1846 zu Langogne geboren. 
Er mußte, um seine Studien beendigen zu können, 
mit großen Schwierigkeiten kämpfen. Jedoch kapnte er 
kein Hindernis auf dem einmal betretenen Wege. 
Erst wurde er Tierarzt, bald nachher Adjunkt (chef 
de travaux), später Professor; zugleich hat er auch 
auf wissenschaftlichem Gebiete mit viel Fleiß und 
Erfolg gearbeitet. Außer zahlreichen experimentellen Ar¬ 
beiten schrieb er auch ein größeres Werk unter dem 


Titel „Traitö des maladies contagieuses et de la police 
sanitaire“. 

Nach Rabiaux hat er bereits vor Pasteur die 
Behandlung der Wut, das heißt die Schutzimpfungen 
gegen diese Krankheit, in Anwendung gebracht, dem¬ 
nach dienten seine Versuche gleichsam als Einleitung zu 
den an den Namen Pasteurs sich knüpfenden Ent¬ 
deckungen, deren Widerhall die großen Verdienste, die 
sich G a 11 i e r auf diesem Gebiete erwarb, vergessen 
ließen. 

Dabei war er Lehrer im wahrsten Sinne des Wortes, 
da er niemals die Lehrtätigkeit zugunsten seiner wissen¬ 
schaftlichen Forschungen vernachlässigte. Er war ein 
gewissenhafter Gelehrter, der niemals Lohn außerhalb 
des Arbeitsgebietes seiner Wissenschaft suchte und vor 
allem das Bewußtsein höher schätzte: seine Pflicht erfüllt 
zu haben. 

Direktor Faure übernahm sodann im Namen des 
Staates und der Schule das Denkmal und sprach dem 
Denkmalausschuß, dessen Eifer die Verewigung des An¬ 
denkens G a 11 i e r s möglich gemacht hatte, warmen 
Dank aus. Hierauf verlas er das Schreiben des Buka- 
rester Universitätsprofessors Babes, womit er sein großes 
Werk über die Wutkrankheit der Familie Galtiers 
übersandte. Hierin würdigte er die bedeutungsvollen 
Forschungen Galtiers hinsichtlich der Wut und hob 
die großen Verdienste hervor, die er sich bei der Er¬ 
forschung der Wutkrankheit erwarb. 

Zum Schlüsse hielt Chauveau eine kurze An¬ 
sprache, in der er darauf hinwies, daß er bei Gelegenheit 
einer Feier der Lyoner Universität dargelegt hätte, daß 
das große Verdienst der Entdeckung der Schutzimpfungen 
gegen Wut Galtier gebühre. 

Die Idee der Veranstaltung und Anregung zu den 
Lyoner Jubiläumsfeierlichkeiten stammte von Arloing, 
so war es denn natürlich, daß bei dieser Gelegenheit 
auch dieses hervorragenden Gelehrten nicht vergessen 
wurde und die Schule seine im großen Amphitheater 
aufgestellte Büste bekränzte. 

Lydtin, der Vorsitzende der permanenten Kom¬ 
mission des Internationalen Tierärztlichen Kongresses, er¬ 
griff hier zuerst das Wort, indem er im Namen der 
Kommission Dank und Anerkennung aussprach. 

Hierauf hielt Chauveau eine Gedenkrede. „Vor 
36 Jahren“, sagte Redner, „enthüllten wir das Denkmal 
Bourgelats, des Gründers der Schule, und auch damals 
wie jetzt konnte infolge der unbarmherzigen Fügung des 
Geschickes derjenige, der bei der Enthüllung des Denk¬ 
males zugegen hätte sein sollen, an der Krönung seines 
Werkes nicht mehr teilnehmen. Wie damals Professor 
Rodet, so fehlt jetzt Arloing aus unseren Reihen.“ 

Mit der größten Anerkennung und Achtung sprach 
er dann von der hervorragenden Persönlichkeit und den 
großen wissenschaftlichen Verdiensten seines gewesenen 
Schülers und Nachfolgers, die die ganze Welt anerkennt 
und in hohem Maße würdigt. 
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Die Worte Chauveaus fanden bei den Anwesenden 
wannen Anklang, denn nicht nur Arloings gewesene 
Kollegen und Schüler, sondern auch die ausländischen 
Fachmänner fühlten in diesem Augenblick, daß der frühe 
Heimgang dieses hervorragenden Mannes nicht bloß für 
die Lyoner Universität und Tierarzneischule, sondern 
auch für die gesamte Wissenschaft einen großen Verlust 
bedeute. 

Diese Gedenkrede bildete übrigens nur die Einleitung 
zu einer großartigen Anerkennungskundgebung, die die 
Freunde und Schüler Arloings sowie die französische 
wissenschaftliche Welt ihm dann zu veranstalten gedenkt, 
wo sie in der tierärztlichen Schule seine Gedenkstatue 
zu enthüllen beabsichtigt, für welchen Zweck bereits eine 
ansehnliche Summe aufgebracht wurde. 

In den Mittagsstunden fand unter Teilnahme von 
mehr als 400 Gästen das große Banket statt, bei dem 
alle jene Notabilitäten erschienen, die an den Feierlich¬ 
keiten teilnahmen. 

Abends 9 Uhr wurden die Teilnehmer des Festes 
vom Bürgermeister und dem Stadtmagistrat in dem an 
Kunstschätzen reichen und prunkvoll geschmückten Stadt¬ 
palais (hdtel de ville) empfangen und bewirtet. 

Am dritten Tage, am 28. Oktober, wurde das neue 
Lyoner Schlachthaus besichtigt, das mit aller den An¬ 
sprüchen der modernen Hygiene und dem Fleischhandel 
entsprechenden Einteilung und Ausstattung gebaut 
wurde. Bei dieser Gelegenheit wurde auch das Reliefbild 
Leclercs enthüllt, der mehr als 30 Jahre hindurch 
Direktor des Schlachthauses und Oberinspektor der 
Fleischbeschau war und der Stadt auf diesem Gebiete 
hervorragende Dienste geleistet hat. 

Außerdem wurden unter der Leitung des Komitees 
die Kunstdenkmäler und Museen der Stadt Lyon be¬ 
sichtigt; schließlich wurden noch mehrere Ausflüge unter¬ 
nommen, so nach Vienne, Bourg und Mont d'Or Lyon¬ 
nais, die durch ihre Naturschönheiten und historischen 
Erinnerungen berühmt sind. 

Die Fremden nahmen das Andenken an ein erheben¬ 
des, harmonisch verflossenes und vor allem seltenes Fest 
mit, denen die in Lyon verbrachten Tage durch den von 
Seite der Professoren der Tierarzneischule und der Uni¬ 
versität bereiteten zuvorkommenden und warmen Emp¬ 
fang noch recht angenehm gemacht wurden. 

Ein Gefühl der Zufriedenheit erfüllte die Fremden 
auch deshalb, weil diese Festlichkeiten abermals Zeugnis 
von jener wohlverdienten Achtung ablegten, die den 
Tierärzten sowohl von der Regierung und dem höchsten 
Beamtenkörper als auch von der Armee, der Universität, 
den Ärzten und der wissenschaftlichen Welt zuteil wird. 


Aus dem anatomischen Institut der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Beiträge zur vergleichenden Anatomie des 
Vater’schen Divertikels und der Mündung 
der Gallen- und Pankreasgänge. 

(Mit 8 Abbildungen.) 

Von Alexander Baumann und Bartholomäus Schmotzer, 

Cand. med. vet. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Bei der mikroskopischen Untersuchung des 

Vater’schen Divertikels bemerkt man von außen 
die Schleimhautfalte, innerhalb dieser die Wand des 
Lebergallenganges, weiters das interkanalare Septum und 
den Wirsungianischen Gang. An der Außenfläche 
der Schleimhautfalte findet man Darmzotten, welche aber 
etwas kleiner erscheinen als an anderen Stellen des 
Dünndarmes. Man bemerkt hier zylindrische Zellen mit 
basal liegendem länglichen Kerne. Unter den Zellen 
folgt die Eigendrüsenschiohte des Darmes und unter 
dieser die Submucosa mit zahlreichen Brunner-Drüsen. 
Die Darmeigendrüsen und BrunneFachen Drüsen werden 
von einer stärkeren Bindegewebeschichte von einander 
getrennt, aus welcher einzelne Bindegewebsstränge her¬ 
vortreten. Die Zellen der Brunner -Drüsen sind stumpf¬ 
kegelig, ihre Kerne meistens rundlich. Unter der Drusen¬ 
schichte findet man im Bindegewebe auch Muskelelemente. 
Unter dem Bindegewebe folgt die Innenfläche des Diver¬ 
tikels auskleidende Schleimhaut, deren Oberfläche mit 
hohem Zylinderepithel bedeckt ist. Darmzotten und Darm¬ 
eigendrüsen kann man an dieser Fläche nicht unterscheiden. 
Das Epithel weicht von dem Saumepithel des Darmes 
ab und ist dem Epithel der Ausfuhrungsgänge vollkom¬ 
men ähnlich. 

Das mikroskopische Bild weist also dahin, daß das 
V a t e Psche Divertikel zwar der Erweiterung der Aus¬ 
fuhrungsgänge entspricht, zur Bildung seiner Wand 
jedoch auch die Darmschleimhaut beiträgt, weiche dieser 
Erweiterung folgt und sie von außen bedeckt. 

Die von der Wand des Lebergallenganges gebildete 
Falte ist mit einfachem Zylinderepithel bedeckt, in dem 
Bindegewebe darunter findet man eine große Anzahl 
Schleimdrüsen eingebettet und in deren Bindegewebs- 
septen Muskelelemente, welche einer Muscularis mucosae 
entsprechen. Die Bindegewebsstränge kann man mit den 
glatten Muskelelementen bis in die Bindegewebssepten der 
Brun n er-Drüsen verfolgen. Die Schleimdrüsen und die 
glatten Muskelelemente gehören bereits zur Wand des 
Lebergallenganges; diesen folgt seine Tunica propria mit 
einfachem hohen Zylinderepithel, ohne Saum und mit 
basalem Zellkern; auch Becherzellen findet man darunter 
in ziemlich großer Zahl. 

Das interkanalare Septum wird einerseits von 
der Schleimhaut des Lebergallenganges, andererseits von 
der Schleimhaut des Wirsungianischen Ganges ge¬ 
bildet ; seine Schichten sind also die folgenden: Epithel 
des Lebergallenganges, Tunica propria, Schleimdrüsen, 
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Bindegewebsschicht mit Muskelelementen und endlich die 
Wand des Pankreasganges. Das Epithel des Wirsun- 
gianischen Ganges ist einfaches, verhältnismäßig hohes 
Zylinderepithel, die Zellen der in der Wand des Ganges 
befindlichen mucinösen Drüsen sind niederer, ihr Kern 
ist meist oval. 

An der Papille des Santorini-Ganges ist die 
Schleimhaut von eintaehem, hohem Zylinderepithel aus¬ 
gekleidet mit länglichem, basalem Kern. Unter dem 
Epithel befinden sich die Tunica propria mit den Eigen¬ 
drüsen des Ganges, diese werden durch eine festere 
Bindegewebsschichte mit Muskelelementen von der Submu- 
cosa getrennt, welche an mucinösen Drüsen reich erscheint. 
Die Muskelelemente entsprechen der Muscularis mucosae 
des Ausführungsganges. Zwischen den Drüsen der Sub- 
mueosa kann man auch Bauchspeicheldrüsen¬ 
inseln unterscheiden, welche in das Lumen des San- 
torinischen Ganges mit einen oder aber mit mehreren 
kleinen Gängen einmünden, diese sind an der Schnitt¬ 
fläche der Papille gleichfalls zu unterscheiden. Das Epithel 
dieser paracanalaren Gänge ist vollkommen ähnlich 
dem Epithel des Santorinischen Ganges. Nach diesen 
Schichten folgt an der einen Seite die Submucosa des 
Darmes mit der darin eingebetteten, großen Anzahl von 
Brunner-Drüsen, an der anderen Seite die Muskel¬ 
schichte des Darmes; in der Nähe der Brunner-Drüsen 
findet man endlich die Schichten der Darmschleimhaut. 

An der Papilla duodeni des Rindes bemerkt 
man Darmzotten, Darmepithel mit Tunica propria, viel 
Leukocyten, dann eine zusammenhängende Schichte der 
Muscularis mucosae und die Submucosa mit ihren charak¬ 
teristischen Duodenaldrüsen; die Drüsen sind gegen das 
Ende der Papille in größerer Anzahl zu treffen. Unter 
der Submucosa des Darmes folgt die stark entwickelte 
Muskularis des Ausführungsganges, mit einer circularen 
und einer longitudinalen Schichte. Die Muscularis ist 
auch am Ende der Papille stark entwickelt; hier kann 
sie gelegentlich die Wirkung eines Schließmuskels aus¬ 
üben. Die auf die Muskelschichte folgende Schleimhaut 
wird von einfachem Zylinderepithel ausgekleidet, ihre 
Tunica propria besitzt mueinöse Drüsen; die Schleimhaut 
bildet mehrere Falten, in welchen man im Epithel 
Becherzellen nachweisen kann. 

An jener Stelle, wo die Schleimhaut des Ausführ¬ 
ungsganges in die Darmschleimhaut übergeht, werden die 
Darmzotten allmählich kleiner, sie verlieren sich aber 
erst an jener Stelle, wo die Darmschleimhaut in den 
Gang hineinreicht. Die Muscularis mucosae des Darmes 
setzt sich in die Muscularis des Ganges ohne eine Unter¬ 
brechung fort, nur die Verdickung deutet ihre Grenze an. 

An der Papilla pancreatica des Rindes findet 
man ähnliche Verhältnisse in der Verteilung der einzelnen 
Schichten, nur ist die Muskelschicht und die Drüsen¬ 
schicht weniger stark entwickelt als in der Papilla duodeni. 
Auch Becherzellen findet man im Epithel. An jener 
Seite, wo der Ausführungsgang der Darmwand anliegt, 


treten aus der circularen Muskelschicht der Darmwand 
einzelne Fasern in die Muskelschicht des Ausführungs¬ 
ganges hinüber. 

Außer den beiden Papillen des Rindes wurden auch 
ähnliche Papillen des Büffels untersucht; sowohl 
die Gestalt, als auch die Struktur dieser weist keine 
erwähnenswerten Unterschiede auf; die Muskelschichte ist 
stark entwickelt, die Schleimhaut gefaltet und enthält 
viele Schleimdrüsen. 

Auch die gemeinsame Papille des Lebergallen¬ 
ganges und des Pankreasganges beim Schaf ist von 
ähnlicher Struktur wie beim Rind, mit der einen Seite liegt 
sie an der Darmmuskulatur, mit der anderen Seite ragt 
sie in das Darminnere hinein und ist von der Darm¬ 
schleimhaut bedeckt. Hier findet man also Darmzotten, 
Darmepithel und Tunica propria, welche durch die Mus¬ 
cularis mucosae von der Submucosa gesondert wird. 
Nachher folgen die einzelnen Schichten der Ausftihrungs- 
gänge, von welchen aber die Muskelschicht keine so 
zusammenhängende Schichte bildet, wie beim Rind; dem¬ 
gegenüber aber findet man die Schleimdrüsen in größerer 
Anzahl als beim Rind. Die Schleimhaut ist gefaltet, mit 
einschichtigem Zylinderepithel ausgekleidet, zwischen 
diesen befinden sich Becherzellen. 

Tabelle III. 

Messungen an Gallen- und Pankreasgänge n 


des Schafes. 

I Entfernung Länge Durchmesser 

! . -- - i -r-7, , 


■ Fall 

1 Nr. ! 

der Papilla 

der Pap. j 
duodeni 

des ge¬ 

des ge¬ 

desDuode- 

duodeni vom 
Pylorus 

meinsam. 

Ganges 

meinsam. 

Ganges 

n ums an 
dies. Stelle 

1 

41 cm 

1'<S cm 

4 cm 

0-4 ein 

0*9 cm 

: - l 

37*5 

2-5 .. 

4 - 

— 

0*8 .. f 

1 5 ! 

46 * 

2-8 „ » 

4-5 

0-5 „ 

1-2 .. 

4 

46 „ 

2 ( 

5 .. 

— „ 

i-2 i 

5 ; 

42 5 * 

2.5 ^ 

5 .. 

0-4 ,. 

i . : 

t 6 

46 „ 

3 „ 

6 

— 

M .. 

7 !' 

41 

3 „ 

5 

0-4 „ 

0 9 .. 

' » j 

43 ] 

2-9 „ 

45 „ 

0 5 .. 

1 .. 1 

9 

40 ., 

1-7 „ : 

5 » 

0 5 

0-8 

1 10 

46 

3 „ 

6 

06 , 

0 9 .. 1 

1 Durch- I 
| schnittl. ! 

43 cm | 

2*6 cm 

4 9 cm 

0 5 cm 

1 cm 

Von 

den Duodenalpapille 

n des Schweines 

3 ist jene 


des Lebergallenganges stärker ausgeprägt, während die 
Papilla pancreatica mehr verschwommen erscheint. Beide 
sind von der Darmschleimhaut überzogen. Auf deren 
Brunner drüsenreiche Submucosa folgt ein zellenreiches 
Bindegewebe, in welcher bereits die Muscularis des Aus- 
fuhrungsganges Auftritt, dessen Zellen ziemlich starke 
Züge darstellen. Innerhalb der Muscularis findet man 
die Schleimhaut des Ausfiihrungsganges in dem Leber¬ 
gallengang mit Zylinderepithel bedeckt, so aber, daß in 
der Epithelschicht die Becherzellen in vorwiegender Zahl 
sind. Die Schleimhaut ist stark gefaltet und drüsenreich. 

Die Struktur der Papilla pancreatica unterscheidet 
sich von jener des Lebergallenganges dadurch, daß ihre 
EpitheLsehioht ausschließlich von Becherzellen gebildet 
wird. _ (Schluß folgt.) 
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84. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte. 

Von Dr. Fürstenau. 

(Original-Bericht. Fortsetzung). 

Bongert wies zunächst einleitend auf die Unsicher¬ 
heit der bisherigen Diagnose der Aktinomykose hin, indem 
man sich daraut beschränkte, auf Grund des pathologisch¬ 
anatomischen Befundes und des Nachweises der sandkorn¬ 
großen körnigen Gebilde die Diagnose zu stellen. Eine 
Verwechslung ist namentlich mit Tuberkulose gegeben, 
die auch im Kiefer und in der Zunge sich lokalisieren 
kann und in cjiesem Falle nur mikroskopisch mit Sicher¬ 
heit von der Aktinomykose zu unterscheiden ist. Bei den 
in der tierärztlichen Literatur angegebenen Fällen von 
Aktinomykose des Schlundkopfes und Kehlkopfes und 
auch des Magens wird es nach den Erfahrungen des 
Referenten iu den meisten Fällen sich um Tuberkulose 
gehandelt haben. Weiterhin bezeichnet Referent das Vor¬ 
kommen von generalisierter Aktinomykose, Aktinomykose 
der Leber und namentlich des Euters für nicht erwiesen 
und glaubt, daß es sich in solchen Fällen um multiple, 
eitrig-granulöse Herde gehandelt hat, die durch den Ba¬ 
cillus pyogenes hervorgerufen werden. 

Was nun die Bakteriologie der Aktinomykose an¬ 
langt, so haben Bongert und seine Mitarbeiter in keinem 
der vielen untersuchten Fälle von Zungen- und Kiefer- 
aktinomykose des Rindes und von Aktinomykose des 
Gesäuges der Schweine ein Verzweigungen und keulen¬ 
förmige Endanschwellungen bildendes Bakterium nach¬ 
gewiesen, wie es der Aktinomyces sein soll. Vielmehr 
konnte bei jeder der Aktinomycesform ein übereinstim¬ 
mender bakteriologischer Befund erhoben werden. Bei 
geschlossener Kieferaktinomykose wurde stets ein feines, 
gleomorphes Stäbchen nachgewiesen, und zwar meistens 
in Reinkultur. Das Stäbchen ist fakultativ anaerob und 
serophil. In flüssigen Nährmedien treten gebogene Fäden 
auf, die jedoch Verzweigungen nicht bilden. 

Bei der Zungenaktinomykose wurde stets ein kleines, 
diplokokkenartiges Stäbchen nachgewiesen, das mit dem 
von Ligniöres und Spitz beschriebenen Aetinobacillus 
übereinstimmt. Somit handelt es sich bei dem von diesen 
Autoren beschriebenen epizootischen Auftreten von Akti¬ 
nomykose nicht um eine besondere Aktinomycesform, 
sondern die Zungenaktinomykose wird abweichend von 
der Kieferaktinomykose durch ein besonderes Stäbchen 
hervorgerufen. Bei den aktinomykotischen Veränderungen 
im Gesäuge der Schweine wurden die verschiedensten 
Bakterien, namentlich Eiterkokken, festgestellt, so daß 
man notgedrungen diese Prozesse als polybakterielle, 
chronische, granulös-eitrige Entzündungen erklären muß. 

Bezüglich der bei der Kieferaktinomykose und Zungen¬ 
aktinomykose meist in Reinkultur nachgewiesenen Stäbchen¬ 
arten wird durch Versuche an Rindern der strikte Beweis 
zu erübrigen sein, daß sie in der Tat die Erreger dieser 
Prozesse sind. 


In Uebereinstimmung mit den Untersuchungen von 
Berestnew und Silberschmidt nimmtBongert auf 
Grund seiner Untersuchungen an, daß die Aktinomykose 
ätiologisch keine einheitliche Krankheit, sondern poly¬ 
bakteriell ist. Die Aktinomyceskeulen sind nach Ansicht 
des Referenten nicht pilzlicher Natur, sondern Degene¬ 
rationsprodukte der Epitheloidzellen. An der Hand von 
Präparaten zeigt Referent, daß die Keulen nicht solid 
sind, sondern Hohlschläuche darstellen, die sich bei ge¬ 
wöhnlicher kurzer Färbung nicht färben und namentlich 
nicht mit Kernfarbstoffen, sondern nur mit Plasmafarb¬ 
stoffen; Eosin, Karmin, Cochenilla usw. 

Im Anschlüsse an diese Ausführungen fragt Schlacht¬ 
hofdirektor Koch—Hannover den Vortragenden, ob er 
nicht auch bei der sogenannten Aktinomykose des 
Schweinegesäuges öfters Botryomyces gefunden habe, 
welch letzterer bei Schweinen am häufigsten gefunden 
werden soll. 

Als zweiter referierte Dr. Schreiber—Landsberg 
a. W. über den infektiösen Abortus der Rinder und seine 
Bekämpfung mittelst Impfung. 

Redner wies darauf hin, daß bei dem seuchenhaften 
Verkalben stets der Bang’sehe Bacillus in den Eihäuten 
sowohl als auch in der Frucht zu finden ist und auch 
unter Rücksichtnahme auf seine Wachstumseigentümlich¬ 
keit reingezüchtet werden kann. Das Urteil aller Forscher 
stimmt hierin überein. Man kann die vorhandene oder 
bereits gewesene Infektion mit dem Bang’schen Bacillus 
auf verschiedene Weise feststellen. Die diagnostische 
Impfung mit Hilfe des Bakterienextrakts ähnlich der 
Tuberkulinisierung ist unsicher. Besser bewährt haben 
sich die Agglutinationsmethode und die Komplement¬ 
bindung. Sie bilden z. B. ein feines Reagens. 

Es blieb noch die Frage offen, ob bei der Herkunft 
des Bang’schen Bacillus aus verschiedenen Beständen 
Stamm Verschiedenheiten wie bei dem Erreger der Kälber¬ 
ruhr Vorlagen. In dieser Hinsicht sind nun Versuche im 
Seruminstitut Landsberg mit Hilfe der Agglutination ge¬ 
macht worden. Es war aber nicht möglich, Stamm Ver¬ 
schiedenheiten nachzuweisen, trotzdem die Agglutinations- 
Titers bei den verwendeten 10 Stämmen Schwankungen 
aufwiesen. 

Die bereits auf der Naturforscher-Versammlung in 
Königsberg berichtete Beobachtung, daß beim Abortus 
häufig Komplikationen infolge Mischinfektionen mit Koli- 
und Paratyphusbakterien und Streptokokken vorliegen 
kann Vortragender auch heute wieder auf Grund ein¬ 
gehender Untersuchungen an eingesandten Föten bestä¬ 
tigen. Hierdurch glaubt er auch die Ausfälle nach der 
Schutzimpfung erklären zu müssen. Impfversuche an 
weißen Mäusen zeigten, daß die genannten Bakterien in 
untertötliche Dosen den Bang’schen Bacillus in tötliche 
verwandeln. Referent ist überzeugt, daß in solchen Ställen, 
in denen der Abortus rein ohne Mischinfektion auftritt, 
er auch durch die Impfung erfolgreich bekämpft werden 
kann. Die in der Praxis vorgenommenen zahlreichen 
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Impfungen mit dem Landsberger „Abortin“ haben dies 
bewiesen. Bei Fehlresultaten mit Abortin sind entweder 
die Impfungen zu spät angewandt worden oder es liegen 
Mischinfektionen vor. Liese können namentlich in Kälber¬ 
ruhrställen auftreten. Hier sind unbedingt neben der 
Impfung hygienische Maßnahmen anzuwenden, wie sie 
das Merkblatt des kaiserlichen Gesundheitsamtes angibt. 

Zur Diskussion bemerkt Professor Dr. Mießner— 
Hannover, daß nach seinen Beobachtungen lediglich der 
Bang’sche Bacillus als Erreger des infektiösen Abortus 
anzusehen ist. Mischinfektionen können ja Vorkommen, 
spielen aber bei der Bekämpfung keine Rolle. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

H. A. Vermeulen: Neue Behandlung des Kehlkopf- 
pfeifens. (Monatsberichte der chem. Fabrik Aubing 

Nr. 5 ) 

Ausgehend von der experimentell bewiesenen Tatsache, 
daß die Thyreoidea auf die Degeneration und Regeneration 
der peripherischen Nerven einen hervorragenden Einfluß 
ausübt und daß das Kehlkopfpfeifen auf einer Degeneration 
des nervus recurrens s. laryngeus inferior beruht, wurde 
dieses Leiden mit Thyreoideapulver zu bekämpfen versucht. 
Nach langedauernder Behandlung wurde eine sichtliche 
Besserung erzielt. 

Jedenfalls ist es möglich, über die I4tägige Gewährs- 
zeit hinaus das Leiden zu decken, was sich Pferdehändler 
zu Nutzen machen können. Kh. 

Fütterungslehre. 

Lavocat: Rationelle Kräftigung der Tiere mittels 
des Nucleinmehles. 

Bis heute konnte das Nuclein nie durch Synthese her¬ 
gestellt werden. Die Chemiker können es nur so, wie es 
eben in der Natur vorhanden ist, aus den an Nuclein reich¬ 
sten Körpern gewinnen. Nach jahrelangen, mühevollen Ver¬ 
suchen ist es Autor gelungen, ein hochprozentiges Nuclein- 
präparat zu gewinnen, welches, vermischt mit geeigneten 
Stoffen, unter dem Namen „Lavocat-Mehl“ in Frankreich 
bereits durch Jahre in der tierärztlichen Praxis und in 
der Landwirtschaft, dank dem großen Nucleingehalt eine 
Rolle spielt. 

Das Nuclein befindet sich in allen lebenden tierischen 
und pflanzlichen Geweben. Mit dem Lezitin verbunden, 
bildet es den Zellkern (Nucleus). Rinderhirn enthält 27,% 
gegenüber dem Fleisch, welches nur 17 2 % hievon aufweist; 
Eidotter liefert 2 t / t °/ 0 m , unter den Getreidearten Hafer 2 1 / t °f Q 
bis 3°/ 0 , Mais 2°/ 0 . 

Von tierischen Geweben und Gewebssäften sind das Blut, 
die Galle, die Brustdrüse, die weißen Blutkörperchen, der 
Lachslaich etc. sehr reich an Nuclein, während das Muskel¬ 
gewebe nur 1% und die Milch V s % hievon enthalten. 

Bei den Pflanzen ist der Nucleingehalt ein noch gerin¬ 
gerer. So enthält z. B. Spinat nur V* 0 /», die anderen Ge¬ 
müse V 4 bis %\. 

Die chemische Beschaffenheit des Nucleins ist unver¬ 
änderlich, je nach dem Bereitungsmateriale unterliegt es im 
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chemischen Sinne nur unbedeutenden Abweichungen in dem 
gegenseitigen Verhältnis der konstituierenden Elemente, d. i.: 
Phosphor, Calcium, Eisen, Magnesium, Mangan etc., wie auch 
Spuren von Fluor und von Silicium. Alles zusammen bildet 
die Nucleinverbindungen oder vitalisierten Salze, die auch 
deshalb oft mit dem allgemeineren Namen «Nucleinkörper» 
bezeichnet werden. 

Infolge dieser chemischen Zusammensetzung aus orga¬ 
nischen Salzen wird ein Mehl, welches einen starken Gehalt 
an Nuclein (20 bis 33%) besitzt, einen allerersten Nährwert 
haben müssen, was durch die ausschließlich mit 
Nuclei'nmehl „Lavocat“ durchgeführten Fütterungsversuche 
mit kleinen Tieren, wie weißen Ratten, jungen Hunden etc. 
durch mehrere Jahre hindurch bewiesen wurde. 

Man kann kranke und gesunde Menschen mehrere 
Wochen hindurch mit dem Nuclei’nmehl „Lavocat* ohne 
Nachteil mit gutem Erfolg nähren. 

Wenn wir bedenken, daß 100 kg Hafer 27» bis 3 kg 
Nuclein enthalten, so sind diese schwachen M®ngeD voll¬ 
ständig assimilierbare organische Elemente für die Erhaltung 
und Wiederherstellung des Organismus. Um dieselben Resul¬ 
tate zu erzielen, wären erforderlich: 100 kg Hafer, 125 kg 
Weizen oder Roggen. 150 kg Mais, oder Gerste, oder 300 kg 
Heu. Für Hafer bleiben demnach 97°/ 0 an Stärke enthaltende 
Stubstanzen, die für den Verbrennungsprozeß bestimmt sind. 

Kurzum, das alles beweist, daß je reicher ein Nahrungs¬ 
mittel an Nuclein ist, desto eher wirkt dasselbe. wiederher¬ 
stellend, indem es sich dem Organismus als gänzlich 
assimilierbarer Teil anfügt. 

Wenn man z B. den Melasse-Futtermitteln 400 bis 
500 Gramm Nuclelnmehl beimengen würde, um sie mit den 
organischen Salzen zu bereichern, die ihnen fehlen, könnte 
man eine viel rationellere Ernährung erreichen, die fast 
gleichwertig mit den von der Natur in den fruchtbarsten 
Gegenden gelieferten Produkten wäre. 

In den fruchtbaren Gegenden kommt es deswegen vor, 
daß in gewissen thon- oder kieselreichen Böden das Futter, 
wie auch das Getreide an Phosphor, Calcium etc. arm ist. 
Das mit diesem Futter ernährte Vieh ist dann anämisch, 
an Knochenbrüchigkeit leidend. 

Die Versuche, solche Tiere wieder herzustellen, indem 
man durch phosphorhältiges Futter stärkende Zuckerprä¬ 
parate und Wiederherstellungsmittel aller Art verabreichte, 
ergaben negative Resultate. Erst die Düngung der Erde mit 
chemischem Dünger, Phosphorschlacken, Knochenstaub etc., 
allgemein angewendet, änderte die chemisch-physiologische 
Beschaffenheit der Pflanzen ab; dieselben erhielten eine nor¬ 
male Zusammenstellung und wurden befähigt, den Tieren 
die notwendigen Nucleinelemente zu liefern. 

Die Rolle des Nucleins in der Ernährung ist, dieselbe 
zu fördern, indem die Menge der assimilierbaren Elemente 
für die tierische Oekonomie vermehrt wird, sodaß ein rasches 
Wachstum, eine Mineralisierung des Knochenbaues und eine 
vollkommene Ernährung hervorgerufen werden. Die Freßlust 
bessert sich rasch, die Assimilation ist vollkommen 
und eine Gewichtszunahme tritt zu Tage. 

So weit es sich um den therapeutischen Wert handelt, 
besitzt dieses Mehl unvergleichliche wiederherstellende Eigen¬ 
schaften. Seine Anwendung ist bei allen mageren oder anä¬ 
mischen und appetitlosen Tieren angezeigt, insoferne die 
Abmagerung nicht durch andere Ursachen bedingt ist. 

Bei einem überarbeiteten oder kranken Tier, welches 
die geringste Ermüdung nicht mehr vertragen kann und der 
Behandlung mit Nucleinmehl „Lavocat“ unterzogen wird, 
findet die Assimilation des Präparates sogleich statt. Nach 
vier- bis fünftägiger Benützung des Lavocatmehles ändert 
sich das allgemeine Befinden und nach 15 Tagen, ausge- 
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nommen außerordentliche Fälle, ist das Wohlbefinden des 
Tieres gesichert. 

Im Laufe der Jahre 1905 1906 und Anfang 1907 

wurden im Aufträge des französischen Kriegsministeriums 
mit Pferden einschlägige Versuche durchgeführt. Die Ver¬ 
suchspferde waren abgemagert, die Freßlust mangelnd. Die 
in. solchen Fällen übliche Behandlung hat fehlgeschlagen. 

Zehn Pferde wurden für die Beobachtungen auserwählt 
und der intensiven Arbeit unterworfen. Fünf von diesen 
Tieren bekamen durch acht Tage außer der gewöhnlichen 
Futterportion 50 Gramm Lavocatmehl; die übrigen fünf 
Kontrolliere bekamen dieselbe Portion Futter, jedoch ohne 
„Lavoeat“. 

Am Anfang der Versuche wurde das Gewicht folgen¬ 
dermaßen verzeichnet: 

mit dem fuvtatmehl“: Kontrollpferde: 


Nr. 1 . 445 kg Nr. 2.441 kg 

« 3 . 440 « «4.378 « 

«5.431 « « 6 443 « 

« 7 . 434 « « 8.451 « 

« 9 . 439 « «10.414 « 


Gesamtgewicht 2188 kg. Gesamtgewicht 2127 kg. 

Nach acht Tagen als die Arbeit beendet war, war das Gewicht: 

Pferde mit dem „Lavocatmehl“ : 

Nr. 1 447 kg d i 2 kg Zunahme 

Nr. 3 442 kg d. i. 2 kg Zunahme 

Nr. 5 428 kg d. i 3 kg Verlust 

Nr. 7 429 kg d i 5 kg Verlust 

Nr. 9 443 kg d. i 4 kg Zunahme 

Summe 2189 kg VerluBt Null 

Kontrollpferde: 

Nr 2 438 kg d i 3 kg Verlust 

Nr. 4 373 kg d. i. 5 kg Verlust 

Nr. 6 430 kg d. i 13 kg Verlust 

Nr. 8 427 kg d i. 24 kg Verlust 

Nr. 10 404 kg d. i. 10 kg Verlust 
Summe 2072 kg Verlust 55 kg 

Die Kontrollpferde verloren in 8 Tagen 55 kg, während 
die mit dem „Lavocatmehl“ ernährten Pferde sich erhalten 
haben. 

Soweit es sich um die Einwirkung des „Lavocatmehles“ 
auf das Rindvieh und die Milchkühe handelt, ist die Be¬ 
deutung des Nucleinmehles nicht geringer. 

Mehrere sehr fette Ochsen, die für einen Wettbewerb 
vorbereitet waren, hatten keine Freßlust. Der Einwirkung 
des Nucleins unterworfen, wurden diese Tiere wieder herge¬ 
stellt, sie begannen zu fressen und nahmen noch weiter an 
Gewicht zu. 

Dasselbe ereignete Bich mit einer Mastkuh, welche von 
einem Wettbewerb zum anderen, durch Einnahme von eini¬ 
gen Hektogrammen Nuclein, weitere 53 kg zugenommen 
hatte, trotz der Anstrengungen einer langen Bahnreise 

Für die Milchkühe bedeutet die Verwendung des „La¬ 
vocatmehles“ eine viel reichere Milchproduktion, und zwar 
viel reicher an nahrhaften Elementen; man versteht leicht 
die milchfördernden Eigenschaften des Nucleinmehles „La- 
vocat“, wenn man bedenkt, daß die Milch selbst 72% an 
Nuclein enthält; im übrigen verdankt die Milch ihre nahr¬ 
haften und wiederherstellenden Eigenschaften nur dem Vor¬ 
handensein von Nuclein. 

Interessant waren Versuche, die an mehreren jungen 
Kälbern, welche an Diarrhöe erkrankt waren, gemacht wurden. 
Innerhalb 5 bis 6 Tagen waren die dieser Behandlung 


unterworfenen Tiere vollkommen gesund und haben infolge¬ 
dessen ein schnelles Wachstum erfahren. Ist die Diarrhöe 
eine chronische, so erhält das Nuclein die Tiere bei Kräften 
und ermöglicht die Wirkung des üblichen therapeutischen 
Verfahrens. 

Diese Wirkung des „Lavocatmehles“ ist erklärlich; 
dieselbe beruht auf der anti-infektiösen und die Zersetzung 
verhindernden Eigenschaften des Nucleins. 

Das „Lavocatmehl“ wird auch eine sehr rationelle Ver¬ 
wendung bei der Hundezüchtung finden können. 

Auch dem Gefiügelhof leistet dasselbe gute Dienste, 
indem es das GeHügel vor Jugendkrankheiten schützt. Be¬ 
merkt sei noch, daß die Ernährung mit Ameiseneiern dem 
Reichtum derselben an Nuclein zu verdanken ist und daß 
man diese Resultate auch mit „Lavocatmehl“ erzielen kann. 
Durch dessen chemische Beschaffenheit und leichte Assimi¬ 
lation ruft das Nueleinmehl „Lavocat“ eine rasche und 
unerwartete Entwicklung bei jungen Tieren hervor. Dies ist 
also eine erstklassige Gewinnquelle für den Landwirt. 

Für den. Tierarzt sind auch die immunisierenden Eigen¬ 
schaften des „Lavocatmehles“ von besonderem Interesse. Es 
ist ein anti-infektiöses und die Leucocythose förderndes 
Mittel. Es erregt die Phagocythose, wie dies von Horbaczinsky 
und Vaughan bewiesen wurde, die nach angestellten Experi¬ 
menten sahen, daß die mikrobenfressenden Leucocythen sich 
beträchtlich vermehrten. 

Mikuliecz aus Breslau bat bewiesen, daß die Tiere 
denen man Natriumnucleinat injiziert hatte, gegen die In¬ 
fektion des Collibazillus 40mal widerstandsfähiger waren, 
als die Kontrolliere. 

Dr. Faucon empfahl im Jahre 1906 eine subkutane 
Injektion von Nucleinsäure als präventives Mittel, so oft es 
sich um einen chirurgischen Eingriff in die Bauchhöhle han¬ 
delte, um die Leucocythose anzuregen und auf diese Weise 
die Widerstandsfähigkeit des Kranken zu erhöhen. 

Das Resume der Versuche führt zu folgenden Resultaten: 

1. Erweckung des Appetits nach vier bis fünf Tagen 
der Verabreichung des Nucleinmehles. 

2 Gewichtszunahme, die zwischen 1 kg und 2 kg 
täglich schwankt. 

3. Aenderung des Haarglanzes nach 10 bis 15 Tagen 
der Behandlung: Dem matten und struppigen Haar folgt 
ein glänzender Haarbesatz, was nur durch Nuclein zu 
erzielen ist. (Durand.) 

4 Schließlich ist das allgemeine Befinden gehoben, die 
Lebhaftigkeit und Kraft kehren wieder, der matte Blick wird 
lebendig, die bleiche Conjunctiva wird rosig 

Indem man dieses Mehl den natürlichen oder künstlichen 
Nahrungsmitteln beimengt, kann man einen enormen Vorteil 
haben, denn das Nuclein ist die einzige Reserve, die vom 
Organismus ohne Verluste und ohne Angewöhnung 
aufgenommen werden kann. 

Die Mengen, die vom ..Lavocatmehl“ in den verschie¬ 
denen Fällen zu verabreichen sind, wären wie folgt: 

Für Pferde in der üblichen Dosis von 50 bis 100 Gramm 
täglich, je nach dem Zustande des Tieres, während 8 Tagen 
zu verabreichen, dann unterbricht man 8 Tage, worauf es 
wieder verabreicht wird u. 8. w. Man verabfolgt es in ge¬ 
zuckerter Tränke oder in Bissen aus Honig und etwas 
Kleie. 

Im allgemeinen ist 1 kg Mehl notwendig, um ein Pferd 
wieder herzustellen. 

Für das Rind ist die Dosis dieselbe. 

Für kleine Tiere, z. B. für Kälber, ist die Dosis ein 
Kaffeelöffel voll täglich in der Milch, gleich am nächsten 
Tage nach der Geburt. Die Behandlung wird auf diese Weise 
drei Wochen lang fortgesetzt, um die Tiere vor Diarrhöe zu 
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schützen, ihre Entwicklung zu fördern und auf die Gewichts¬ 
zunahme einzuwirken. 

Um Diarrhöe zu bekämpfen, muß die Dosis verdoppelt 
und verdreifacht werden, von 2 auf 4 Kaffeelöffel in einem 
Glas gekochten Wassers, drei- oder viermal täglich u. zw. 
jedesmal ein Kaffeelöffel ohne Milch, da das Tier während 
des akuten Stadiums der Krankheit einer Diät unterworfen 
werden muß. (Beiläufig 2 oder 3 Tage.) Dies verhindert 
jedoch nicht eine andere Behandlung. 

Für junge Füllen sind dieselben Vorschriften zu befolgen. 

Für junge Hunde ist die Dosis ein halber Kaffeelöffel 
oder auch mehr, je nach Alter und Größe (2 bis 10 Gramm 
täglich). 

Für Geflügel genügt ein Kaffeelöffel, verdünnt im täg¬ 
lichen Brei, für zehn Tiere. 

Ganz besonders sei hervorgehoben, daß das „Lavocat- 
mehl“ in der tierärztlichen Praxis überall dort vorzügliche 
Dienste leistet, wo es erwünscht ist, anregend auf die Freß- 
lust ein zu wirken und körperlich zu kräftigen. Für den Land¬ 
wirt wird das „Lavocatmehl“ insbesondere bei jungen Tieren 
vorzügliche Dienste leisten, weil die körperliche Entwicklung 
derselben durch das Präparat außerordentlich gefördert wird. 

Das „Lavocatmehl 1 kann bis ins Unendliche konserviert 
werden, ist in t r o c ken e r Luft unveränderlich und absolut 
unschädlich, wie groß die Dosis auch immer sein mag. 

x.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Paratyphusbazillen bei der Ziege. Drei ältere 
Ziegen aus demselben Gehöfte wurden wegen Hydraemie vom 
Konsum ausgeschlossen j man bemerkt gleicherweise einige 
leichte peritonitische Laesionen. Die mit dem Blute und der 
Muskulatur der Schultern und der Schenkeln angelegten 
Kulturen enthalten einen paratyphösen Bazillen. Dieser Mi¬ 
krobe färbt sich nicht nach Gram, ist beweglich, fermentiert 
nicht Laktose, bewirkt aber die Fermentation der Glykose 
und von Mannit; er erzeugt nicht Indol. Bei intraperitonealer 
Inokulation führt er den Tod des Meerschweinchens in 
weniger als 24 Stunden herbei, ebenso den einer Maus bei 
erfolgter Injektion. Diese verschiedenen Merkmale gestatten, 
ihn mit dem Bacillus enteritidis von Gärtner zu identifi¬ 
zieren. (Rapport sur les opörations du Service vet6rinaire 
sanitaire de Paris 1911.) K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Im Wintersemester 1912/13 sind an der tierärztlichen 
Hochschule 261 Studierende inskribiert. 

• München. Im Wintersemester 1912/13 sind an der tierärzt¬ 
lichen Hochschule 371 Studierende inskribiert. 


Standesnachrichten. 

Die Anzeigepflicht bei ansteckenden Krankheiten. 

Anläßlich eines vom französischen Parlamente vorbereiteten Gesetz¬ 
entwurfes, wornach die obligatorische Anzeigepflicht bei der Tuber¬ 
kulose der Menschen eingefubrt werden soll, hat das Syndikat der 
Aerzte des Seinedepartements gegen die den Aerzten zugemutete 
Rolle von Polizisten, sowie gegen die Aufbürdung des Verrates 
von Berufsgeheimnissen protestiert. Auch die französischen Tier¬ 
ärzte haben gegen die Rolle von Spionen, welche ihnen das Gesetz 
gegen die Tierseuchen auferlegt, Einspruch erhoben und verlangt, 
es möge der Viehbesitzer allein zur Anzeige der ansteckenden 
Tierkrankheiten verpflichtet sein, während derzeit immer die Tier- 
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ärzte diesen traurigen Frondienst zu leisten haben. (Le Progr&s 
V4terinaire, Nr. 22 vom 25. November 1912). K—a. 

Die Ausübung der tierärztlichen Privatpraxis seitens 
der Professoren an den Veterinärschulen in Frankreich. 
In der von J. Guittard herausgegeben tierärztlichen Zeitschrift 
„Le Progrös V6t£rinaire“, Nr. 22 vom 25. November 1912, beklagt 
sich ein Tierarzt, daß ein Professor der Veterinärschule X über die 
Einladung eines Empirikers, dessen Sohn Schüler des zweiten Jahr¬ 
ganges der betreffenden Veterinärschule ist, in Gegenwart dieses 
Empirikers und dessen Sohnes, mehrere Pferde der Klientel des 
beschwerdefuhren den Tierarztes gegen beanspruchtes Honorar ope¬ 
riert habe. Hieran knüpft sich die Erwähnung der durch lange Zeit 
von den Lyoner Tierärzten vorgebrachten Beschwerden und Proteste, 
gegen die von den Professoren der Tierarzneischule öffentlich und 
entgeltlich ausgeübte Privatpraxis. Aehnliche Klagen wurden schon 
vor einigen Jahren im Bulletin v6t6rinaire laut. Es wird eine Re¬ 
gelung dieser Gepflogenheit verlangt. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1779, 21./XI. Z. XI1I-1543/5L Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh nach Bayern. 

Küstenland. 1778, 14./XI. Z. lVb-10/103. Einfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Udine nach dem Küstenlande. 

Salzburg. 1780, 21./XI. Z. 24.146. Aufhebung des Einfuhrverbotes 
für Klauentiere aus Spittal in Kärnten nach Salzburg. — 
1781, 22./XI Z. 23.434. Aufhebung der wegen Maul- und 
Klauenseuche in Salzburg angeordneten Beschränkungen im 
Verkehre mit Klauentieren. 

Württemberg. 1777, 16./XI. Z. XIII-858/4. Einfuhr von Zucht- 
und Nutzvieh nach Württemberg. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankhelten. Im 

Monate November sind vorgekommen: Milzbrand. Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirke Coblenz 3 Erkrankungen, Merseburg 1, 
Osnabrück 1, Königsberg 1, Arnsberg, Potsdam 2, Schleswig 1 
Todesfall, 2 Erkrankungen. Ungarn: Budapest 1 Erkrankung. 
Niederösterreich: Wien 1 Erkrankung. Lyssa. Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Liegnitz 1 Erkrankung. Ungarn: Buda¬ 
pest 1 Erkrankung. Rußland: Petersburg 1 Todesfall. Amerika: 
San Franzisco 2 Fälle. 

Veterinärrat. Anfangs Dezember fand unter dem Vorsitze 
des Ackerbauministers im Beisein des Ministerial-Veterinär-Refe¬ 
renten Ministerialrates Dr. Binder und von Vertretern des 
Ministeriums des Innern eine gemeinschaftliche Sitzung des stän¬ 
digen Ausschusses und der tierärztlichen Kommission des Veterinär¬ 
beirates statt. Sie wurde vom Ackerbauminister mit einer Ansprache 
eröffnet, in welcher derselbe die hohe Bedeutung der Veterinär¬ 
verwaltung für das gesamte Wirtschaftsleben und die Notwendig¬ 
keit der regsten Anteilnahme des Veterinärbeirates an den ein¬ 
schlägigen Arbeiten der Veterinär Verwaltung betonte. Gegenstand 
der Beratung bildeten die Einfuhr von Tieren und tierischen Roh¬ 
stoffen aus dem Auslande sowie die Frage der Regelung der Vieh- 
und Fleischbeschau. 

Der Antrag des Ritters von Hohenblum, daß die Einfuhr 
von Schlachtvieh aus Italien insolange zu sistieren sei, als das 
Deutsche Reich derartige Einfuhren nicht zuläßt, wurde mit Stim¬ 
menmehrheit abgelehnt. 

Der weitere Antrag des Mitgliedes Veterinärinspektors Führer, 
welcher dahin ging, daß die dermaligen Tierseuohenstandsverhält- 
nisse in Italien keinen Anlaß bieten, Spezialbewilligungen für eine 
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unter Beobachtung aller notwendigen Kantelen zu bewirkende 
Einfuhr von Schlachtvieh aus Italien zu verweigern, wurde ange¬ 
nommen. 

Ein weiterer Antrag des Ritters von Hohenblum wegen 
Ergreifung energischer Maßnahmen behufs Verhinderung der Ein¬ 
schleppung der Rinderpest und Hintanhaltung des Schmuggels mit 
Tieren und tierischen Produkten aus den Balkanstaaten wurde 
einstimmig zum Beschluß erhoben. Die Frage der Regelung der 
Vieh- und Fleischbeschau wurde von allgemeinen Gesichtspunkten 
in informativer Weise erörtert. — 

Es scheint, daß auch in den leitenden Kreisen der Tierärzte- 
schaft Oesterreichs die Einsicht von der Unzulässigkeit der agra¬ 
rischen Superlative des Herrn Reichsritters von Hohenblum 
Platz greift. B. 

Rinderpest in der Türkei ist in der Ortschnft Nerdiban- 
kesy bei Konstantinopel erloschen. 

Protest gegen den Nobelpreisnehmer Dr. Carrel. Aus 
Stockholm wird berichtet: Der Verein „Nordiska Samfudet“. welcher 
in seiner Eigenschaft als Tierschutz verein naturgemäß die Vivi¬ 
sektion verwirft, hat dieser Tage Protest gegen die Erteilung des 
Nobelpreises für Medizin an Dr. Carrel erhoben. Der Protest, 
der großes Aufsehen erregt, wird in aller Form dem Vorstand des 
Nobelinstituts überreicht werden. Er wird damit begründet, daß 
der Nobelpreis unter keinen Umständen einem Vivisektor zuerkannt 
werden dürfe; als solcher habe aber Dr. Carrel bekanntlich gerade 
seine „Sporen“ verdient. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

ZveroHkarsky obzor. Prag, November 1912. Jahrgang 
IX, Nr. 11. S. D. J. U. Dr. Fr. Prinz von Schwarzenberg ein 
Fünfziger. — Prof. Dr. L. Reisin ge r in Wien: Die Tilgung 
des seuchenhften Verkalbens der Rinder. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 48. 
Prof. Sehmaltz: Anatomische Notizen (5 Abbildungen) — Dr 
Albion: Züchtung des Erregers der Enteritis chronica infectiosa. 
— Ungiert: Uterusprolaps-Amputation. — Dr. May. Atypische 
Polydontie beim Kalb (1 Abbildung). — Nr. 49. Prof. Dr. Müller: 
Erforschung und Bekämpfung der Druse in Ostpreußen. — 
Wölffer: Kastration am stehenden Pferd (1 Abbildung). — Dr. 
Schmutzer: Zur Frühgeschichte des Anatomiestudiums am Pferd 
(l Abbildung). 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 47. 
Untersuchungen über die Temperaturgrade unter Prießnitz’sehen 
Umschlägen. — Nr. 48. Dr. Vogt: Rotz beim 2. Schweren Reiter¬ 
regiment. — Nr. 49. Carl Wigge: Das Problem der denkendeu 
Pferde. 

Der Hufschmied. Nr. 12. Gläser: Das Schmieden von 
Hufeisen für den struppierten Fuß. — Strahl: Aus der Geschichte 
des Eisens. — Lungwitz: Bericht über die Lehrschmiede in der 
tierärztlichen Hochschule in Dresden. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde 24. Bd. 
3. bis 4 Heft. Dr. Franz Leuffen: Wirkung der Massage auf 
die Wiederkäuermägen. — Dr. A. Hart mann: Zur Kenntnis der 
Hufbeinfrakturen — H Thum: Adrenalintherapie in der Vete¬ 
rinärmedizin. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 47. 
Solleder: Eine seuchenartige Erkrankung bei Pferden Maul¬ 
und klauenseuchenähnliche Erkrankung. Schistoma reflexuus. — 
Nr. 48 Dr. H. Jakob: Katheterismus beim weiblichen Hunde 
(1 Abbildung). — Wildt: Hufknorpelfistelbehandlung. — Nr. 49. 
Hock: Schlundstenose bei einem Pferd. Innere Verblutung in 
die Haube. Hufknorpelfistel. 


Tierärztliche Rundschau. Nr. 48. SustmanD: An¬ 
wendung der Schlundsonde bei Pferden. Digistrophan-Goedecke — 
Nr. 49. Die Verjährung nach dem bürgerlichen Gesetzbuch. Tier¬ 
seuchenbekämpfung 1750. — Nr. 50. Schlachtungen im deutschen 
Reiche im 3. Quartal 1912. — Angerstein: Ersetzt Josorptol- 
Schürholz scharfe Salben und Einreibungen? 

Tierärztliches Zen tralblatt. Nr. 34. Fürsorgeverein 
für die Hinterbliebenen nach österreichischen Tierärzten. — Das 
Präliminare der tierärztl. Hochschulen in Wien und Lemberg 1913. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 11. Telschow|: 
Salzgebrauch der Schafe. — Fricke: Behandlung der Mutter¬ 
schafe, Aufzucht der Lämmer. Schäfereibetrieb inp Dezember. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 11. Tetzner: 
Lähmung des Blind- und Grimmdarmes infolge Schimmelvergiftung. 

— Wiedemann: Polyarthritis rheumatica. — Dr. Hock: 
Strychninvergiftung beim Pferde. — Grimm: Gallensteinkolik 
beim Pferde. — Kl inner: Lumbago. — Nr. 12. Dr. Bern dt: 
Zur Kenntnis der Erkrankungen der Zehengelenke des Pferdes. — 

R a t h j e: Sarkokarzinom in der Orbita. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 23. Mielhauer: 
Probemelken. — Schröder: Deckzeit. — Renesse: Zahn¬ 
krankheiten bei Ziegen. Zur Förderung der Tierzucht. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Oktober. Twort und Ing¬ 
ram: Neue Untersuchungen über die chronische hypertrophierende 
Enteritis. — Mang an: Autotherapie, ihre Anwendung zur Be¬ 
handlung der septischen Krankheiten des Pferdes. — Woold- 
ridge: Verwendung des Chinins in der Veterinärpraxis. 

The Veterinary Record. 31. August. Gilruth: Eine 
dem Bradsot ähnliche Krankheit der Schafe in Australien. — 11. 
September. Twort und Ingram: Neue Untersuchungen über 
die Johne’sche Krankheit. — 28. September. Hoare: Klinische 
Notizen über einige Hinterleibskrankheiten (Magenerweiterung mit 
Geschwür am Duodenum, akute Enteritis, Volvulus des lleum). 

— Pillers: Ein Fall von pulmonaler Helminthiase bei einem 
Esel. — Gauguli: Filaria immitis in Kalkutta. 

Französische Literatur. 

La semainev6t4rinaire 27. Jahrgang. Nr. 45. Paris 
9. November 1912. Plauderei. — Der tierärztliche Unterricht. — 
Das Fest der 150. Jahrfeier der Schule in Lyon. — Die Schluß¬ 
rede am I. internationalen Kongreß für vergleichende Pathologie 
von Dr. Jean Monod. — Die Zentralgesellschaft für Veterinär¬ 
medizin. — Nr. 46 16. November 1912. Tierärztliche biographische 
Notizen: M. Monsarrat, Departementstierarzt du Nord (mit Ab¬ 
bildung). — Dr. Cl6ment Charpentier: Die Fakultät hat nur 
das Monopol für die in den Gesetzen namentlich bezeichneten 
Titel. — Zur Schaffung des Veterinärdoktorates genügt ein Dekret. 

— Die Rede des M. E. Roux am Schlußbankette des I. inter¬ 

nationalen Kongresses für vergleichende Pathologie. — Das Fest 
der 150. Jahrfeier der Veterinärschule in Lyon. — Die Ersetzung 
unseres jetzigen Diplomes durch das Doktordiplom der Veterinär¬ 
medizin. Nr. 47. 23. November 1912. Uebersicht: Quer durch 
die Medizin. — Ein neues Medikament: das Pittylen — P. Le 
Hallo: Die Methode der angewendeten Punkte zur Beurteilung 
des Pferdes. — Das Fest der 150. Jahrfeier der Lyoner Schule 
und die Militärtierärzte. K—a. 

L’Hygifcne de laViande et du Lait. Nr. 11, 10. No¬ 
vember 1912, 6 Jahrgang. A. Chr^tien: Untersuchungen über 
die infektiöse Gelenksentzündung der Kälber (mit 6 Abbildungen). 

— Dr. Ercole Grimaldi: Beitrag zum Studium der Helmin- 
thiasis nodularis intestinalis et glandularis. — Der VI. nationale 
Kongreß für Milchindustrie in Bar-le-Duc. — Der H. nationale 
Kältekongreß (Fortsetzung) — Schlachthäuser. Zum Gegenstände 
der industriellen Schlachthäuser von Südamerika (mit 6 Abbildun¬ 
gen). — Die Häufigkeit der Tuberkulose bei den Melkkühen der 
Gegenden, welche die Stallungen der Pariser Gegend versorgen. 

— Lebensmittelvergiftungen. — Die Pocken. K—a. 
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Le ProgrfcsVetörinaire. Nr. 20—21, 25. Oktober und 
10. November 191*2, *25. Jahrgang. Kinderklinik: Ist das der Milz¬ 
brand? — Der I. internationale Kongreß für vergleichende Patho¬ 
logie, Paris, vom 17. bis 23. Oktober 1912 (Fortsetzung). — Oh. 
Morot: Der Ankaut von neugeborenen Kälbern bei den Milch- 
meiem durch die Züchter. K—a. 

Recueil de MSdecine V<5törinaire. Tome LXXX1X. 
Nr. 20, Paris, 30. Oktober 1912. Sitzungsbericht der Zentralgesell- 
schaft für Veterinärmedizin. — A. Barrier: Ueber den Dermo¬ 
graphismus des Pferdes. — M. Marchal: Apparat zum Fest¬ 
halten des Kopfes während der am Kehlkopf vorzunehmenden 
Operation (mit Abbildung). — Dr. Guido Finzi: Die Diagnostik 
der Tuberkulose bei unseren Haustieren. — Verschiedene klinische 
Notizen. — A. Boquet: El-K’och (fortschreitende Kachexie und 
Anaemie der Schafe). Der Preisz-Nocard’sche Bazill. — M. Dou- 
ville: Die Behandlung von Fistelwunden mit der Wismutpasta. 

— Dr. Boussel: I. Knochennaht des Unterkiefers bei einer 

Hündin. Heilung, n. Radikale Operation eines Fibrosarkomes am 
Gesichte eines Hundes. — Fleischbeschau. Generalisierte Tuberkulose 
und äußerste Magerkeit vom Standpunkte der Entschädigung. — 
Nabeltuberkulose des Kalbes. Vierte und fünfte Beobachtung (mit 
2 Abbildungen). — M. Piot-Bey: Präventiv-Impfung von 1700 
Rindern gegen die Rinderpest nach der aktiven Methode mit Serum 
und virulentem Blut. — Ergebnisse. — J. Lesage: Ueber die 
Aetiologie der thyphoiden Krankheit (Influenza) des Pferdes. — 
A. Lhöritier, A. Fleury und A. Tribont: Die algerischen 
Schafe und der Milzbrand. — Leon Moulö: Korrespondenz von 
Claude Bourgelat, dem Begründer der Tierarzneischulen. — 
Nr. 21. 15. November 1912. M. H. Val 16 e: Menschen tuberkulöse 
und Rindertuberkulose. — G. Petit und Ch. Th eis: Praktische 
Radiumtherapie. Ueber hygienische und kurative Einwirkungen 
der Radioaktivität auf die Gliedmaßen des Rennpferdes (mit einer 
Abbildung^ — Dr. E. Nicolas: Ueber die Notwendigkeit der 
Erteilung eines populären hippologischen Unterrichtes in den 
Zuchtzentren (Fortsetzung;. — P. Dechambre: Die Verbesserung 
des Rindes in V Yvonne und die Zuchtgenossenschaften (Fort¬ 
setzung). — Alfred Gallier: Vom Betrüge anläßlich des Ver¬ 
kaufes von Haustieren. K—a. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 15.—30. August. Pricolo: 
Filaria-Embryonen im Blute der Kameele in Tunesien und der 
Erythrea. — Ferraro: Ein Trypanosom der Equiden. - Ron- 
caglio: Beitrag zur Kenntnis der Reaktion des Meistagmin in 
der Diagnose der Menschen- und der Rindertuberkulose. — Chi- 
mora und Plaia: Die Wirkung der Kanalgase auf die Wieder¬ 
standskraft des Organismus. — Forretti: Ein Apparat zum 
Studium der respiratorischen Bewegungen der Thorax- und der 
Abdominalwände. — 15. September. Z o p p i n i: Beitrag zur Patho- 
genie des Kalbefiebers. — Maia: Ueber die Diagnostik der Wuth. 

II nuovo Ercolani. 31. August Galli: Ueber die Darm- 
invagination beim Hunde. — Schiavelli: Die hypodermatischen 
Injektionen von Veratrin, Pilocarpin-Veratrin und Pilocarpin-Are- 
colin in der Behandlung verschiedener Läsionen des lokomotorischen 
Apparates. — 20.Sept. Cinotti: Die Podotrochlitis der Maultiere. 

II nuovo Zooiatro. 31. August. Squadrino: Die Prä- 
zipitoreaktion bei der Diagnose des tuberkulösen Fleisches. — 
Carpano: Die Anaplasmose der Rinder in der römischen Cam- 
pagna. — Mensa: Narkose durch intramuskuläre Injektionen 
von Aether und Chloroform (negative Resultate). — F a v e r o : 
Die antitriptische Fähigkeit des Blutserums in einigen Aflektionen. 

— Pricolo: Die Tripanosomose des Dromedars. Prophylaxis der 
epizootischen Krankheiten. 

Archivio scientifico della Reale Societü nazio- 
nale Veterinaria. Juli-September. Mobilio: Ueber die Mor¬ 
phologie der Tränendrüsen. — Rossi: Ueber das Fleisch der an 
Rauschbrand erkrankten Rinder. — Groppi: Trypanosomiase der 
Rinder in den Südprovinzen des belgischen Kongo. 


Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinär a. Nr. 3. Riegl er: Tuberkulose 
bei Raben. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologiea. 15. September. Co¬ 
de rque: Experimente mit dem „606“ bei der Rotzkrankheit. — 
Cosmen und Melindez: Die Heerden der wilden Pferde des 
Adir. — 1. Oktober. Molina: Der Tuberkulose-Kongreß in San 
Sebastian. — 15. Oktober. Die neue Reform des Veterinärunter¬ 
richtes. — Molina: Der erste internationale Kongreß für com- 
parative Pathologie in Paris vom 17.—23. Oktober 1912. 

Ungarische Literatur. 

All atorvosi Lapok. 13. Juli. Kukulj e vic: Neue Medi¬ 
kamente und neue therapeutische Methoden (günstige Resultate 
mit Lysochlor, Hyperol und Tannophen). — Hajos: Notizen aus 
der Praxis. - Kovacs: Die Wichtigkeit der Vieh Versicherung 
in Ungarn und deren Organisation im Ausland. 

20. Juli. Ballia: Methoden zur Auflösung von Albumin und 
Zucker. — T r e m k ö: Akute Spinal-Meningitis bei einer Stute. — 
Berenyi: Vergiftungen von Hühnern durch Bariumchlorid. — 

27. Juli Betegh: Studien über die Ultra-Filtration. — 
Roboz: Behandlung des Starrkrampfes. 

3. August. Denifl£ und Vdsäri: Ueber die Konservation 
von anatomischen Hirnpräparaten. 

10. August. Marek: Die Endoskopie der oberen At¬ 
mungswege. 

24. August. Kovarczik: Anaphylaktische Reaktionen. — 
Tremkö: Omphalitis beim Kalbe. 

31. August. Kettauer: Ein Fall von Nanismus beim 
Schwein. 

7. September. Zwei Fälle von Vergiftung durch Bariumchlorid 
bei Pferden. 

14. September. Keleinen: Epidemische Nekrobazillose. 

*21. September. Betegh: Ist die Vogeldiphterie identisch 
mit dem ansteckenden Epithelioma der Vögel? 

28. September. Touthemi: Schweinepest. — Halasi: 
Arsenik-Th er ap eutik. 

Hüsszemle. 27. Juli. Graf und Halasz: Ueber die in 
der Zunge des Schweines häufigen eitrigen Herde. 

31. August. Rechte und Pflichten der Staatsveterinäre bei 
der Kontrolle der Schlachthausveterinäre. 

28. September. Bodnar: Ein interessanter Fall von Eiusre- 
weidetuberkulose beim Rinde. — N e m e t und Halasz: Globo- 
zelluläres Sarkom bei einem Schweine. 


Literatur. 

Schwarz-Heiß: Bau, Einrichtung und Betrieb öffent¬ 
licher Schlacht- und Viehhöfe. 4. Auflage, Berlin 1912. Verlag 
von Julius Springer, gebunden, Fol. Format, 1065 Seiten, Preis 
32 Mark. 

Der vorliegende kompendiöse Band, die 4. Auflage eines 
epochalen Fachwerkes, ist eine wahre Prachtausgabe, in der alles 
enthalten ist, was üher Schlachthäuser und Viehhöfe zu wissen 
notwendig ist. Zahlreiche Pläne und bildliche Darstellungen 
finden wir in 499 künstlerisch ausgeführten Reproduktionen wieder¬ 
gegeben. 

In meritorischer Beziehung ist hervorzuheben, daß das reiche 
Materiale in 14 Gruppen eingeteilt ist. 

Einleitend finden wir einen geschichtlichen Ueberblick über 
die Schlachtstätten im Altertum und im Mittelalter, die erste Be¬ 
wegung zur Erbauung von Schlachthäusern in Deutschland, welche 
in die Sechzigeijahre füllt. Die geschichtliche Entwicklung der 
Schlachthöfe in europäischen und außereuropäischen Ländern, ln 
nach Ländern alphabetischer Anordnung wird das Wichtigste kurz 
skizziert, und zwar wann in den betreffenden Staaten Schlacht- 
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häuser erbaut worden sind, wie die Fleischbeschau ausgeübt wird 
und welche gesetzliche Bestimmungen über dieselbe bestehen Wir 
erfahren z. ß., daß in England die ältesten Nachrichten über 
Schlachthöfe aus dem Jahre 1338 stammen. In Frankreich stammt 
die älteste Nachricht über einen öffentlichen Schlachthof aus dem 
Jahre 977. Bahnbrechend für die ganze zivilisierte Welt sind die 
Bestimmungen Napoleon I. gewesen, welcher durch Dekret vom 
10. Februar 1810 allen größeren und mittleren Städten Frankreichs 
aufgab, öffentliche Schlachthäuser zu errichten. Im selben Jahre 
erhielt auch Paris 5 Schlachthäuser. Es sind 98 Departements an¬ 
geführt, in welchen zurzeit Schlachthäuser bestehen, nebst Angaben 
der Einwohnerzahl und des Kostenpreises. In Oesterreich wurden 
schon im Jahre 1850 legislative Bestimmungen über die Errichtung 
von Schlachthäusern getroffen. Dermalen sind über 205 Schlacht¬ 
häuser im Betrieb. Die Oertlichkeiten sind nominativ augeführt 
und die jährlichen Schlachtziffern angegeben. 

In Ungarn sind 132 Städte und Orte mit Schlachthäusern 
verzeichnet. 

In Rußland existieren 1739 gemeinschaftliche Schlachthäuser, 
von welchen nur 84 Anlagen einigermaßen gut ausgestattet sind. 

In der Schweiz bestehen schon seit mehr als 200 Jahren 
öffentliche Schlachthäuser. 

Von außereuropäischen Ländern sind angeführt: Asien mit 
über 1000 Schlachthäusern, auch die Schlachtziffern sind angegeben. 

Amerika besitzt durchw T egs ungeeignete Schlachthofbetriebe. 

Nach eingehenden Erörterungen der Freunde und Gegner 
des Schlachtzwanges wird der Bau und die Anlage eines Schlacht- 
hoies im allgemeinen, die Betriebsräume im besonderen sowie die 
diversen Schlachtgeräte und Schlaohtmethoden, Fleischzubereitung 
und -konservierung, in der eingehendsten Weise beschrieben und 
illustriert. 

Schilderungen mit zahlreichen Abbildungen von Kühlanlagen, 
Abwässer- und Kläranlagen sowie Düngerverwertung schließen 
diesen Abschnitt. 

Nun folgt eine Beschreibung von 22 besonders bemerkens¬ 
werten Schlachthofanlagen in verschiedenen Städten mit Situations- 
pl^nen und baulichen Ansichten und Einrichtungen. In muster- 
giltiger Weise sind die Abschnitte über Verwaltung und Personale, 
über gesetzliche Bestimmungen und Verordnungen, Verwertung 
und Vernichtung beanständeten Fleisches. Schlachtviehversiche¬ 
rungen und über Viehhöfe bearbeitet. 

Dieses großangelegte, mit zahlreichen nnd vielfältigen Daten 
ausgestattete Werk verdient die vollste Anerkennung und die 
weiteste Verbreitung. Kh. 

Operativer Kursus für Tierärzte und Studierende. 
Von Prof. Dr. W. Pfeiffer, 5. Auflage, Berlin 1912. Verlag von 
Richard Schoetz. Geb. kl. 8°, 148 Seiten. 

Die am häufigsten bei Pferden vorzunehmenden Operationen 
sind nach Körperregionen geordnet kurz und sachlich beschrieben 
und entsprechend illustriert. Da das Buch lediglich ein Behelf für 
den Studierenden und nicht minder auch für den Praktiker sein 
soll, ist jede Weitschweifigkeit vermieden und das jeweilig opera¬ 
tive Vorgehen kurz und bündig vom Standpunkte der Technik 


beschrieben. Nur bewährte Operationsmethoden sind berücksichtigt 
worden, so z. B. die Kastration durch Torsion, die Bayersche Huf¬ 
knorpelfisteloperation etc. Die praktische Brauchbarkeit des Buches 
beweist schon der Umstand, daß dasselbe in 3 Lnstren zum fünften- 
male im Buchhandel erscheint. Kh. 

Hippologische Fragen und Antworten von Heinrich 
Schindler, k. u. k. Stabstierarzt d. R., Wiener-Neustadt 1912. 
Verlag von L. W. Seidel & Sohn in Wien. Br. kl. 8°, 106 
Seiten, Preis K 2 40. 

Die originelle Idee, das jedem Pferdefreund zu wissen Not¬ 
wendige in 135 gestellten Fragen sachgemäß zu beantwoiten, wird 
in vorliegender 7. Ausgabe dieses Buches zum Gemeingute aller 
Interessenten gemacht. Die seit der letzten Auflage erschienenen 
neuen Dienstvorschriften über das Pferdewesen des k. u. k. Heeres 
haben in dieser Neuauflage eingehende Beachtung gefunden. Auf 
12 Tafeln illustrieren 90 bildliche Darstellungen die textlichen 
gemeinverständlichen und sachlich völlig befriedigenden Ausfüh¬ 
rungen. Kh. 

Carl M. Danzers Kavalleristische Monatshefte, Nr. 11, 
enthält u. a Abhandlungen von Dr. Stephan v. Mäday: Gibt 
es denkende Pferde? — Dr. Goldbeck: Futteruntersuchung. 


Therapeutische Notizen. 

Ein neues Antiseptikum. Dr. Clarke, ein englischer 
Militärarzt, empfiehlt als Antiseptikum statt der Jodtinktur eine 
Lösung von 2 Gramm Aetzsublimat in 1 Liter Methylalkohol, 
welche die sterilisierenden Wirkungen derselben übertrifft und 
weniger reizend, selbst auf die feinsten Hautstellen, einwirkt. Der 
Preis ist geringer als jener der Jodtinktur, auch läßt sich diese 
Lösung ohne Veränderung aufbewahren. Dieses Mittel kann 
zweifellos auch in den Arzneischatz der Tierärzte aufgenommen 
werden. (La semaine vötörinaire Nr. 47 ex 1912.) K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. In der Bukowina wurden ernannt: der 
Veterinärassistent Anton Brylinski (Kotzman) zum Bezirkstier¬ 
arzt und Tierarzt Wladimir Harasowski (Gurahumora) zum 
Veterinärassistenten. 

In Galizien wurde der Assistent der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Lemberg Ladislaus Guzek zum Veterinärassistenten 
ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: Nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militäruntertierärzten die Militärveterinär¬ 
akademiker der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, 
Einjährig-Freiwillige Veterinäre des Urlauberstandes: Broskva 
Emanuel des beim Dragonerreg. Nr. 8; Egert Augustin beim 
Ulanenreg. Nr. 1; Hausotter Ernst beim Dragonerreg. Nr. 12; 
Real Jaroslaus beim Dragonerreg. Nr. 15; Wagner Adolf beim 
Dragonerreg. Nr. 10. 



Wer vieles bringt 


wird manchem etwas bringen. Eine Verbindung mit uns lohnt sich für Sie. Wir liefern gegen 
langfristige Amortisation zu alltäglichen bürgerlichen Preisen gediegene Waren in größter Viel¬ 
seitigkeit, so daß Sie für die Mehrzahl aller Bedarfsfälle ln unserem Hause das Gewünschte finden. 
Eine gesteigerte Bequemlichkeit für Sie ! 


STÖCKIG & Co. 

Bodenbach i. B. (für Österr.) 



Hoflieferanten 
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Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Uebersetzungen. In der k. k. Landwehr werden in da« 
Verhältnis der Evidenz übersetzt: die Untertierärzte in der Reserve 
des Landwehrulanenreg. Nr. I: Housig Bertold, Mon derer 
Bernhard; des Landwehrulanen reg. Nr. 2: Krause ,Joh., Marx 
August; des Landwehrulanenreg. Nr. 3: Gallia Einil; des Land¬ 
wehrulan enreg. Nr. 4: Jahoda Anton; der Landwehr-Feldhaubitz¬ 
division Nr. 44: Busek Joh.; der Reitenden Dalmatiner Landes¬ 
schützendivision: Hai am a Josef. 

Familienanzeige. Dr. Josef Holzinger, Amtstierarzt der 
Stadt Wien, gewesener k. u. k. Assistent der Lehrkanzel für Pa¬ 
thologische Anatomie an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien, hat sich mit Pauly Holzinger geh. Ogrin vermählt. 


Offene Steilen. 

Veterinärassistenstelle gelangt in Schlesien zur Be¬ 
setzung. Jahresadjutum 1200 K. Gesuche sind bis 15. Dezember 
beim Landespräsidium in Troppau einzureiclien. 


Redaktionseinl auf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

L)r. Kn oll in Plauen: Ueber Perugen 

Literatur. 

Albrecht-Brüchner: Tierärztlicher Taschenkalender für 

1913. 

A. Hill: Geschichte des Hufbeschlages. 

Heinrich Ritteimann: Untersuchungen über die innere 
Desinfektionswirkung des Kaliumgoldcyanids. 

Theodor Osiander: Diagnose des Milzbrandes mittelst der 
Präcipitationsmethode nach Askoli. 

Albert Göhl er: Therapeutische Versuche mit Heillymphe 
und Colpitol (Gems) bei Scheidenkatarrh 

Erich Wegle: Zur Desinfektion milzbrandsporenhaltiger 
Häute und Felle. 

Alfred Lamparter: Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche mit Septoform, Therapogen und Teer. 

Hermann Braun: Bakteriologische Untersuchungen des 
Inhaltes des Intestinaltraktus von Feten. 

Stefan Becker: Therapeutische Versuche mit Eucerinsalbe 
mit 8% Bacillol bei Scheidenkatarrh. 

Friedrich Hörr: Zur Kenntnis der Bakterienflora bei Eite¬ 
rungsprozessen am Nabel von Kälbern. 

Gabriel Schaefer: Bakteriologische Untersuchung des Darm¬ 
inhaltes behufs Feststellung des Milzbrandes. 

Konstantin Leiber: Enthält der Harn hochträchtiger Tiere 
Eiweis und Zucker? 

Prof Dr. R. Reinhardt: Nachweis von Paratyphusinfek¬ 
tionen mittelst der Prfizipitationsmethode. 


Dieses 


„Perugen” 

(Balsam. Peruvian. synthetic. mit 60% Cinnamein) 

bewährt und empfohlen gegen Skabies,. Ekzem, als W und- 
heilmitfel, insbesondere bei Ulcus cruris. Frei von nieren- 
schädlichen Bestandteilen. 

Zirka 40°/ 0 billiger als natürlicher Perubalsam. 

Dosierung wie bei natürlichem Perubalsam. 
(Literatur und Proben auf Wunsch.) 

Chemische Fabrik Reisholz, G. m.b.H., 

Reisholz 12, bei Düsseldorf. 
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1 Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, | 

| Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. | 

| -= Einziger Ersatz für operative Eingriffe. == | 

| Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination = 
= zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. E 

Staatspreis fftr landwirtschaftliche Verdienste. 

Wilhelm Maager 

Wien, Ill/g, Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine r&hmlichst bekannten, aus der 

toternationaleii Verbamtstonabrlk ln Sdnüliansen 

bezogenen Verbandstoffe zum veterinär-iirztllehen Gebrauche. 

Ohlnosol wasserlösli- h (Tabletten und Pulver), Veterinär-Ohlnosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren, Desinfektlons-Ohinosol fQr Stallungen, 
Ohlnosol Vaglnal-Supposltorlen zur Behandlung des Scheidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsche A Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson A Co. 
in Hamburg. X*enloet (essigsaure Tonerde in Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss ln Berlin. 

Preislisten and Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III s, HEUMARKT Nr. 3. 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 


SAMMELMAPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 

Radaktlonsmltglladar: 


K. k. Hofrat Dr. Jasef Bayar 
am. Prot nnd Baktor der Tierlrstl. 
HoehsMmle ln Wien. 

Prof. Dr. A. Oulllebetu 
an der roter. med. Fakultät der Uni« 
▼erslt&t in Bern. 

Hofrat Uatv.-Prof. Dr. Fraas ttutyra 
Rektor der Tierfirzti. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Chef-Veterinärinspektor des 8MnO> 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Hat« 
an der TiertrztHchen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnae 

k. n. k. Stabetierarzt d. R. ln Lalhaeh. 


Prof. Dr. A. Baraaokl 
an der landwirtschaftlichen HoehaoM» 
ln Lemberg. 

«I. Qulttard 

Direktor des „Progrfca Vdtdrlnalia" In 
Astaffort. 

Dr. Walter Kleeei« 

in Kiel. 

Prof. Aldo MaesagMe 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor RiagUr 

Direktor der tierärztlichen fTiwUmAwSi 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sspllmenn 
Kaktor magnificas der Tierärztl. Hoch- 
ecbnle ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dameseaa 
Mod. nnd Geh. Regierungsrat, Rektor 
dor Tierärztl. Hochschule In Hannorer. 

Prof. L. Hoffmann 

an dar Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wischen. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 
an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Laades-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August ZI mm ermann 
an der künlgl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qraftmann 

Hauptmann d. L. ln Bolzenhurg-XIba. 

Heinrich Holtnrbaoh 
in Frankfnrt a. M. 

Qehnlmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des etänd. Aussen. der Int. 
Veterloärkoagresse in Baden-Baden 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinür-Institut In Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard PerronoHo 
Direktor «lerTierarzucischuleiu Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Relchü-Tierarznel- 
•chule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zsehokke 
an der veter.-uicdlx. Fakultät in 
Zfirlch. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzfige geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
WG* Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. flV RedaktionsschluB Dienstag mittags, 
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&asa __:_ u ___ «* -• *■ ■".—- 

BOVOTUBERKULOL 

FIBROLYSIN 

JODIPIN 

Indikat: Ophthalmoreaktion auf Tuberkulose. 

Inditet: Narben, Verdickungen, Verhärtungen, Tendinitis, 

# Tendovaginitis, etc. 

Indikat: Aktinomykose Dämpfigkeit, Pneumonie, sept. Prozesse, 
Tetanus. 

Hydrogenuim peroxydatum 

thed« pur. (15%ig) Merck. Konzentriertes, zuverlässiges, billiges Wasserstoffsuperoxyd. 
___ , - 

PYOKTANIN 

TANNOFORM 

YOHIMBIN Merck ad M vet 

Indikat: Eiternde Wunden, Maul- und Klauenseuche, 
Scheidenkatarrh. 

Indikat: Diarrhöen, Kälberruhr, Oberflächenwunden, Satteldruck, 
Kettenhang. 

Indikat: Impotenz männlicher nnd weiblicher Zuchttiere. 
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Abortus infect. und Vaginitis infect. 


BIPU! ' NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chemisch- 
£harm Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


EMASKULATOR 


Der Scheidenverschluss übertrifft alle 
älteren Vorrichtungen dieser Art an Einfach¬ 
heit bequemer Handhabung uud Sicherheit. 
Er besteht aus eiuem schwach gebogenen Draht, 
an dessen beiden Enden je eine Kugel aus 
hartem Holz aufgeschraubt ist. Will man einen 
Verschluss anlegen, so schraubt man zunftchpt 
eine Kugel ab. Dann durchsticht man den 
Wurf mit der Hohlnadel, steckt den Draht von 
vorne in die Nadel und zieht diese zurück 
Der Draht verbleibt dann in dem Stichkanal 
und es erübrigt nur, die zweite Kugel wieder 
aufzuschrauben — Die Verschlüsse werden in 
vier Weiten von 65, 60, 55 u. 50mm hergestellt. 

Der Preis beträgt per Stück K —.50 
Hohlnadel zum Einziehen der Flessa’schen 
Scheidenverschlüsse (D. R. G. M ) K 5.75. 


Diese Zange ist gewissem!assen eine 
Verdoppelung der Haußraannschcii. 
Grösste Sicherheit gegen Nachblutungen. 


Sicherheits- 

Emaskulator 

nach Blunk. K 60.— 


Vertretung und Niederlage für Böhmen, Mähren, Schlesien 

Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8 


26 cm lang, verstärkt K 26.50. 
Modell der Hochschule 
Hannover. 


Bengen 

i der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril r 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 

===== Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = 

Depot: Einhorn-Apotheke, Weiß. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin \V\, Lutheretrafle Nr. 27. 


habeu sich infolge der vorzügl 
Eigenschaften In der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 

( 'eiehl mit Wasser, sind reizlos, 
verden leicht und schnell von 
ier Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

gelangen innerlich u. äusser- 
llch zur Anwendung. 


Dieses 


Bengen & Co., ehern.-pharm. Präparate 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant. Komotau (Böhmen 


Hannover. 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

l 

Euskol-Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


n • Naftaform, Roh-Naftaform 
"jj f Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eiscnhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhansen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! 
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Ueber das Vorkommen von Bakterien der 
Paratyphus-B-gruppe bei einer diphthe- 
ritischen Darmentzündung des Wasser¬ 
schweines. 

Von Dr. med. vet. Josef Pulkräbek, k. u. k. Militäruntertierarzt. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die Erforschung der Typhus-Coligruppe, in welche 
die Paratyphus-B-gruppe einzureihen ist, beschäftigte eine 
große Reihe von Autoren, was darin seine Erklärung 
findet, daß die Angehörigen dieser Gruppe teils Erreger 
leicht übertragbarer Infektionskrankheiten beim Menschen 
und beim Tiere, teils harmlose Saprophyten darstellen. 
Es wird daher nicht Wunder nehmen, daß man teils 
kulturelle Methoden ausfindig zu machen bestrebt war, 
um durch die beim Zusatz bestimmter Materialien zum 
Nährboden erfolgte Veränderung eine sinnfällige Diffe¬ 
renzierung zu ermöglichen (z. B. Vergärungsvermögen, 
Reduktionswirkung, Indolbildung etc.), teils zu den feine¬ 
ren serologischen Prüfungsmethoden Zuflucht nahm, um 
mittels der Agglutination und der Komplementbindungs¬ 
methode eine Trennung der so nahe verwandten Gruppen¬ 
typen zu bewirken. Namentlich die Bakterien der Para- 
typhus-B-Gruppe fanden eine intensive Bearbeitung, denn 


die hierher eingereihten Keime wurden einerseits bei 
unseren Haustieren und den gebräuchlichen Laboratoriums¬ 
tieren ebenso wie beim Menschen als Erreger teils 
allgemeiner, oft epizootisch auftretender Erkrankungen, 
teils nur mehr weniger ungefährlicherer localer Prozesse 
nachgewiesen, anderseits in saprophy tisch er Lebensweise 
bei Tier und Menseh und in der Außenwelt getroffen. 
Die erstere Erkenntnis führte zu Untersuchungen, welche 
das Verhältnis dieser beim Menschen und beim Tiere gefun¬ 
denen Keime klarzulegen bestrebt waren. Hiebei wurde die 
Tatsache, daß die mit an akuter Schweinepest erkrankten 
Schweinen beschäftigten Personen sowie Individuen, die 
das Fleisch von diesen Tieren genossen hatten, nicht 
krank geworden sind. Weiters, daß Fälle, wo sich die Men¬ 
schen durch anderes tierpathogenes Material sicher ange¬ 
steckt haben, wenigstens sehr spärlich verzeichnet sind. 
Alle diese Umstände sprechen gegen die Identität der men- 
schen- und tierpathogenen Vertreter dieser Gruppe, desglei¬ 
chen wurde der Umstand ins Feld geführt, daß man umge¬ 
kehrt bei den Paratyphusfallen des Menschen keine Infek¬ 
tionen der im Hause befindlichen Haustiere beobachtet hat. 
Der in letzterer Zeit geführte Nachweis über das Vorkommen 
von Bakterien im Darme gesunder Menschen und Tiere 
sowie in der Außenwelt (Wasser, Nahrungsmittel, Fleisch- 
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waren etc.), die von den pathogenen Formen dieser Gruppe 
durch unsere bis jetzt bekannten und angewandten Me- j 
thoden nicht zu trennen sind, bat das saprophy tische 
Vorkommen dieser Gruppe festgelegt. In der Schweine¬ 
pestfrage rief diese Erkenntnis eine durchgreifende 
Aenderung hervor, denn nach den Untersuchungen von 
De Schweinitz und Dorset, Bolton und Mc Bryde, 
Poels, Boxmayer, Hutyra, Ostertag und namentlich Uhlen - 
huth und seinen Mitarbeitern ist die Schweinepest durch] 
ein filtrierbares Virus bedingt und der fruher'als Erreger an- :l 
erkannte Bac. suipestifer im Darme vorkommende Saprophyt: 
wurde ausgeschaltet. Dieser Saprophit nimmt unter der die 
Resistenz des Körpers schädigenden Einwirkung des Schwei- 
nepestvirus eine höhere Virulenz an, dringt in die Dann wand, 
und die inneren Organe ein und ist daher in diesen Orga¬ 
nen öfter zu treffen und kompliziert durch seine Wirkung 
die Krankheit sekundär. Andere Autoren wollen noch 
die aetiologische Bedeutung des Bac. suipestifer bezüg¬ 
lich der Schweinepest aufrecht erhalten , und neben 
dieser bazillären Schweinepest eine durch das filtrierbare 
Virus bedingte Krankheit anerkennen. Die Erfahrung, 
daß Mäuse durch reine Fleischfütterung zugrunde gehen 
können und daß man im Blute dieser Tiere öfter Bak¬ 
terien mit den Eigenschaften der Paratyphusbazillen nach- 
weisen konnte, während derartige Bakterien in dem zur 
Fütterung verwendeten Fleische kulturell nicht nach¬ 
weisbar waren, ließ den Mäusefütterungsversuch, der 
früher zum Nachweise von Paratyphusbazillen im Fleische 
besonders empfohlen worden war, hiezu als ungeeignet 
erscheinen. Bei den Ratten fand man neben den Bazillen¬ 
trägern Individuen, namentlich ältere Tiere, welche in 
ihrem Blute spezifische gegen gewisse Paratyphuskeime 
gerichtete Stoffe enthielten, wodurch man unter anderen 
die Mißerfolge mit den rattentilgenden Bakterienpräpa¬ 
raten zu erklären versucht. 

Alle gefundenen Paratyphuskeime zeigen eine effektive 
Einwirkung auf den Darmtx*akt und seine lymphatischen 
Apparate, was auch bei den Versuchstieren ersichtlich 
ist — besonders augenfällig bei den langsam verlaufenden 
Fütterungsinfektionen beim Kaninchen — und führen 
schließlich im Versuche durch Septikaemic zum Tode. 

Morphologisches, kulturelles und biologi¬ 
sches Verhalten des isolierten Stäbchens. 

Das Bakterium bildet in jungen Kulturen meist 
kurze Stäbchen mit abgerundeten Enden, vereinzelt auch 
längere Formen. In der Bouillon sind die Formen etwas 
kürzer und dicker. In aus Glyzerinagarkulturen nach 
längerem Aufbewahren derselben angefertigten Ausstrichen 
läßt das Stäbchen bei vorsichtiger Färbung eine Art Pol- 
farbung und auch Bildung von längeren Formen er¬ 
kennen, die sich teils intensiver färben, teils die Pol¬ 
färbung in prägnanter Weise annehmen. Die Stäbchen 
hissen sich mit den gewöhnlichen alkoholisch-wässerigen 
Anilmfarbstofflösungen leicht färben. Bei der Färbung 
nach Gram entfärben sie sich und zeigen sich bei der 


Färbung mit Karbolfuchsin Ziehl, Entfärbung mit 5% 
Schwefelsäurelösung und Alkohol mit Kontrastfarbung 
durch Methylenblau als nicht säurefest. Sporen werden 
keine gebildet. Bakterien aus jungen Kulturen sind leb¬ 
haft beweglioh bei der Beobachtung im hängenden Tropfen 
und zeigen beim Versuch, die Geißeln nach der Löffler- 
schen Methode darzustellen, eine größere Anzahl von 
peritrich angeordneten langen Geißeln. 

Zur ; kulturellen Differenzierung-wurden die gewöhn¬ 
lich im Laboratorium verwendeten Nährböden und einige 
speziell fiir die Differenzierung der Typhus-Koligruppe 
gebräuchlichen angewendet. Es kamen ausschließlich 
Nährböden, die mit Pferdefleischwasser hergestellt worden 
waren, zur Anwendung, Bouillon mit Zusatz von 1% 
Pepton, sicc. Witte; für die Ausführung der Proteino¬ 
chromreaktion wurde eine Bouillon mit Zusatz von 3% 
Pepton, sicc. Witte bereitet. Lackmusmolke haben wir 
immer selber angefertigt. Die zur Sicherheit wiederholt 
durchgeführten Untersuchungen mit den aus den Wasser¬ 
schweinen selbst isolierten und den bei den Tierversuchen 
in Reinkultur gewonnenen Bakterien haben als Kontrolle 
je einen Stamm von Paratyphus A, Paratypus B und 
Bac. suipestifer aus unserem Laboratorium, ferner einen 
Stamm Bac. enteritides Gärtner von Kr£l bezogen und 
einen Paratyphus B-Stämm, den ich von Herrn Dr. E. 
G lasser bekommen habe. Die Resultate dieser Unter¬ 
suchung sind in der beigefügten Tabelle A zusammen¬ 
gestellt. Zur Kontrolle der Nährböden selbst wurden 
nicht beimpfte Röhrchen unter denselben Bedingungen 
gehalten und andere mit Bac. coli commune und Bac. 
typhi beimpft gleichzeitig untersucht. Das Ergebnis ist 
ebenfalls in die Tabelle A (S. 519—520) aufgenommen. 

Ich möchte nur einige Bemerkungen hinzufügen. In 
stärker alkalischer Bouillon erfolgt das Wachstum beim 
Stamme Wasserschwein sehr üppig unter Bildung eines 
stark flockigen Bodensatzes, in 24 Stunden. Die Ueber- 
impfungen; im Stich zeigen ohne Zusatz von Trauben¬ 
zucker s zu unserem aus Pferdefleisch, das bekanntlich 
stärker glykogenhaltig isjt, bereiteten Agar eine mehr¬ 
weniger starke Zerreißung der Agarsäule. Im Stich halten 
sich die Bakterien sehr lang lebensfähig, z. B. der Stamm 
Wasserschwein über drei Monate ohne Veränderung der 
Wachstumsschnelligkeit. Die Proteinocbromreaktion wurde 
derart angestellt, daß die durch das Bakterienwachstum 
stärker alkalisch gewordene mit Zusatz von 5°/ 0 Pepton, 
sicc. Witte bereitete Bouillon — bei Bact. coli sauer — 
mit einigen Tropfen (2%) Essigsäurelösung angesäuert 
und gut durchgemischt, mit frischem Chlorwasser in 
leichter Unterschichtung bis zur beginnenden Rot-, bezw. 
Rosafärbung versetzt wurde. Bei Typhus und Paratyphus 
A trat gewöhnlich eine Rosafärbung, bei den anderen, 
mit Ausnahme von Koli, das unverändert blieb, eine 
intensiv rote Verfärbung ein, die sich aber nach einiger 
Zeit verlor. Bei der Lackmusmolke ist in einigen Ver¬ 
suchsreihen bei allen oder einzelnen Stämmen eine grob¬ 
wollig-flockige Ausfüllung des blau gefärbten Farbstoffes 
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Tabelle A. 


Kulturelle Eigenschaften des gefundenen Stäbchens mit den als Kontrollen untersuchten Stämmen. 


Nähr¬ 

boden 

I>.rat;i>hn» i P ftra *>’: B.suipe- j Wasser- en . ter ' 

• 

i Bact. typhi 

i 

Bac. Paratvphi A 

i 

Bact. coli commune | 

i 

Bouillon 

Nach 18 - 24 h bei Körpertemperatur diffuse Trübung, 
später reichlicher, zopfartig aufzuwirbelnder Boden¬ 
satz. der sich leicht zerteilt, gewöhnlich vom zweiten 
Tage ab, an der Oberfläche verschieden starkes, 
leicht zerfallendes Häutchen oder feine Schuppen, 
am Glas nach längerer Zeit weißer Ring. 

Nach 18—24 h di Aus 
trüb, es steht jedoch 
die Intensität der Trü¬ 
bung den anderen B. 
nach, der Bodensatz 
ist nicht so massig, 
keine Oberflächen¬ 
haut und gew kein 
Ring am Glas. 

Nach 18—24h diffus 
trüb,späterstarkeSedi- 
mentierungmit starker 
Aufhellung der Flüs¬ 
sigkeit, keine Ober¬ 
flächenhaut, kein 

Ring. 

Nach 18—24h sehr 
stark, diffus trüb, 
sehr starkerBoden- 
satz, die Oberflä¬ 
chenhaut und der 
Ring treten sehr 
bald auf. 

I 

i 

Agarstich 

Längs Impfstiches ein aus kleinen runden Kolonien 
gebildeter Faden in seiner Länge, an der Oberfläche 
entweder ein grauweißer Rasen oder mehr isolierte 
rundliche, grauweiße bis weiße Kolonien, die sich 
leicht abheben lassen, ihr Rand ist scharf begrenzt 
und es tritt oft in der Mitte eine wollartige Auf¬ 
treibung der Kolonie ein. 

j Der Impfstich ähn- 
, lieh, aber zarter, auch 
bei Pferdefleischagar 
keine Zerreißung des 
i Nährbodens. 

Der Impfstich ähnlich, 
zarter, schwaches 
Wachstum, auch um 
die Stichöffnung 
herum 

Das Wachstum im 
Vergleich mit den 
anderen sehr 
üppig. 

Agarstich 

Bei feuchter Oberfläche ein bläulich durchscheinen¬ 
der Rasen oder dicker, grauweißer Strich, sonst 
isolierte Kolonien von weißer bis grauweißer Farbe, 
scharfem Rand und erhabenem Zentrum. Kondens- 
wasser trüb, später Sedimentierung. 

Die runden Kolonien im Impfstrich sind etwas 
zarter wie die anderen, Kondenswasser bildet 
kein Oberflächenhäutchen. 

Sehr üppig, Kon¬ 
denswasser stark 
trüb, gewöhnlich 
mit einer Ober¬ 
flächenhaut. 

Kartoffel 

Auf der Glyzerinkartoffel bilden diese Bakterien 
entweder einen dichten, braunen Belag von feucht- 
glänzender Oberfläche oder einen nur durch gewissen 
Glauz auffallenden, sonst kaum sichtbaren Belag. 


Nicht geprüft 

! 

i 

Trauben¬ 

zuckeragar 

In ‘24 h wird die homogene Agarsäule in viele Stücke 
zerrissen, das in den Lücken angesammelte Wasser 
ist trüb, im Agar auch feine, weiße Punkte. 

Agarsäule ist nicht 
zerrissen, durch dichte 
i Trübung ist das 
Wachstum erkennt¬ 
lich. 

ln 24 h die Agarsäule 
in ihrer Gänze zer¬ 
rissen. 

In 24 11 sehr inten- ^ 
sive Zerreißung 
des Nährbodens, i 

1 

Rothberger’s] 
Neutral rot- ; 
agar und j 
nachüldekop 

| Das ursprünglich rote Kulturmedium ist in 24 h in 
eine fluoreszierende oder kanariengelbe Masse um- 
^ gewandelt, entweder in- toto oder» es bleibt eine 
etwa 7 a cm breite Zone rot gefärbt, die Oberfläche 
ist mit zahlreichen Gasperlen bedeckt 

Die Eigenfarbe des 
Agars wird durch die 
durchs Wachstum be¬ 
dingte Trübung etwas 
verschleiert, Gasper¬ 
len keine. 

Nach ‘24 h die Gas¬ 
bildung und geringe 
Fluoreszens bemerk¬ 
bar. 

In 24 h der Agar 
gelb gefärbt, oben ; 
mit kleinen Gas- 1 
perlen bedeckt. 

i 

1 

j Endo-agar j 

I 

Farblose Kolonien. 

Farblose Kolonien 

Farblose Kolonien 

Intensiv rotglän- | 
zende Kolonien ! 
des Nährbodens, 
später ebenso. 

Malachit- j 
grünagar n 
Löffler | 

In 24 h üppiges Wachstum von gewöhnlich in Rasen j 
; wachsenden gelblichen Kolonien mit Aufhellung ! 

des Nährbodens in der Umgebung. j 

Helle Kolonien ohne 
Entfärbung. 

Zartere hellgelbe Ko¬ 
lonien, mit Entfär¬ 
bung der Umgebung 

! 

Gewöhnlich nach 
*24 h das üppigste i 
Wachstum. j 

i 

Lackmusnut¬ 
rosemilch¬ 
zuckeragar j 

Der Rasen und die isoliert stehenden Kolonien . 
sind in verschiedenen Nuancen blau bis nahe , 
graublau. 

Die Kolonien sind blau und etwas zarter. 

I 

Kolonien von deut- [ 
lieh roter Farbe , 

Barsik- 
kowsche Lös. 
mit Trauben¬ 
zucker 

In 24 h ist die Flüssigkeit klar und das unten sich 
sammelnde, lockere, zitterige Gerinsel rot gefärbt 
(himbeerfarben). 

i 

Es tritt zunächst eine geringe Rötung ein, 
welche bis zur Gerinnung zunimmt; bei Pa¬ 
ratyphus A tritt sio früher ein als bei 
Typhus 

Nach 24h gerötet 
und geronnen(him- 
beerartig). 

Barsik- 
kowsche Lös. 
mit Milch¬ 
zucker 

Bleibt bei wochenlanger Beobachtung unverändert, | 
höchstens wird sie durch das Wachstum weniger 
klar und durch den Wasserverlust tiefer blau. I 

i 

Bleibt unverändert. 

Nach 24 h stark 
j gerötet und ge¬ 
ronnen. j 

Lackmus¬ 
molke nach 
Petruschky j 

i 

1 

1 

Nach ‘24 h gewöhnlich leicht trüb und etwas gerötet, j 
in den folgenden Tagen wird sie klar und vollzieht ! 
den Farbenumschlag über Rotviolett ins Violett | 
unter Bildung eines blauen, matten, zerreißlichen 
Häutchens nach 4—8—10 Tagen und wird schließ¬ 
lich tief veilchenblau. 

Nach 24 h etwas ge¬ 
trübt und gerötet. 
Später tritt die Trü¬ 
bung zurück, bis fast 
vollkommene Klär¬ 
ung eintritt ; die Rot¬ 
färbung aber ist 
dauernd. 

Nach 24 h ein wenig 
gerötet und fast klar. 
Die Rötung ist dau¬ 
ernd ; später erfolgt 
völlige Klärung. 

Nach 24h eine in- ^ 
tensive Rötung 
(hellrot) mit star¬ 
ker Trübung; die¬ 
selben bleiben : 

dann unverändert. 

1 
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Nähr- 

boden 

Paratyphas 
B-b&s. (La¬ 
boratorium) 

Paraty- 

phusB-b. 

Glasser 

B. suipe¬ 
stifer 

Wasser¬ 

schwein 

B. enter. 
Gaertner 
Kröl 

Bact. typhi 

Bac. Paratyphi A 

Bact. coli commune 

Milch 

Wird von keinem dieser Bakterien koaguliert; es 
büdet sich nach längerer Beobachtungszeit ein 
homogener leicht zerreißbarer Bodensatz. Die Farbe 
bleibt 14 Tage lang oder noch etwas darüber unver¬ 
ändert, dann wird sie aber gelb, zugleich wird die 
Milch durchsichtiger und bekommt eine mehr 
wässerige Beschaffenheit; nach mehreren Wochen 
ist die Milch, die indessen lichtbräunlichgelb und 
durchsichtig geworden ist, syrupös von Konsistenz 
und braun von Farbe, bis sie schließlich zu einer 
glänzenden dunkelbiaunen, bezw. fast schwarz¬ 
braunen Masse eintrocknet. Die .Reaktion der MÜch 
wird stark alkalisch 

Das Aussehen beibt während der ganzen 
Beobachtungsdnuer unverändert. 

Nach 24 h , seltener 
erst nach 48 h voll¬ 
kommene Gerin¬ 
nung mit Abschei¬ 
dung von wasser¬ 
klarer Molke. 

Später tritt keine 
Veränderungmehr 
ein. Die Reaktion 
ist stark sauer. 

; h. s - 


nicht geprüft 

+ 

+ 

+ 

nicht geprüft 

Indol 

- 

nicht geprüft 

- 



- 

- 

+ 

j Proteino¬ 
chrom 

1 

l + 

+ 

+ 

+ 

+ 

-f 

+ 

- 

i 

Gelatine 

i 

Wie Sui¬ 
pestifer 

Nicht 

geprüft 

Nach einigen Tagen im Impf¬ 
stich weiße runde Kolonien 
isoliert oder zu einem körni¬ 
gen Band vereinigt, später 
auch an der Oberfläche weiße 
Kolonien, die gegen den Stich 
zu stärker fortwachsen (Na¬ 
gelform). Verflüssigung keine 
zu beobachten. 

Das Wachstum ist ähnlich, Verflüssigung 
keine zu beobachten. 

Ebenfalls keine 
Verflüssigung. Die 
Farbe des Impf- 
stiches ist etwas 
gelblicher als bei 
anderen Stäbchen. 


unter Klärung der Molke selbst eingeireten, wobei die 
Häutchenbildung etwas mangelhaft war. Da die Indol¬ 
probe in Peptonbouillon angestellt wurde und auch die 
nicht beimpften Röhrchen eine eben sichtbare Reaktion 
erkennen ließen, so sind die bei der Trübung der Bouillon 
etwas besser sichtbaren Spuren von Reaktionen nur auf 
die im Nährboden selbst enthaltenen und sich färbenden 
Körper zurückzufuhren; es muß daher angenommen 
werden, daß diese Bakterien kein Indol bilden. 

Da nach den angeführten Merkmalen in dem aus 
den Wasserschweinen gezüchteten Bakterium ein Bak¬ 
terium der Enteritisgruppe vorlag, habe ich nach dem 
Vorschläge Smidts zunächst die Probeagglutination mit 
K1 e t t-B r a u n'schem polyvalentem Schweinepestbazillen- 
serum der Serumgesellschaft in Köln a. Rh. durchgefuhrt, 


Übersichtstabelle für Agglutination. 



UM 
« ® « 
*3.5 S d 

Zgia 

ms 

Monovalentes Kaninchen Immuneerum 

Stamm 

Para- 
typh. B 

Sui¬ 

pestifer 

Waaserachwein 

Para- 

typhua 

B 

Labor. 

Bac. 

enterit. 


Dr. 

Gansl- 

mayer 

I 

n 

ÜMTtMl 

Dr. 

Glaater 

Bac. sui¬ 
pestifer 

1:4000 

nicht 

gepr. 

1:40000 

1:20000 

1:20000 

1:2000 

1:100 

Wasser¬ 

schwein 

1:20000 

1:640 

1:20000 

1:20000 

1:20000 

1:2000 

>1:100 

Paratyph. 
B. Labor. 

1:1000 

l:160o 

1:2000 

1:2000 

1:4000 

1:20000 

>1:100 

Paratyph. 

B.Glasser 

nicht 

geprüft 

nicht 

gepr. 

1:800 

1:7000 

nicht 

geprüft 

1:20000 

1:100 

Paraty¬ 
phus A. 

nicht 

geprüft 

nicht 

gepr. 

— 

1:100 

nicht 

geprüft 

_ 

_ 

Bac. enter. 
Gaertner 

— 

_ 

_ 

_ 

— 

_ 

1:100 


und, wie aus der Tabelle I zu ersehen, eine hohe Mit¬ 
agglutination des von mir isolierten Bakteriums gefunden, 
während mein Gärtnerstamm in der stärksten ange¬ 
wandten Konzentration nicht beeinflußt wurde. Es han¬ 
delt sich also um ein Stäbchen, welches dem Typus II 
der Enteritisgruppe, der als den typischen Vertreter den 
Bac. Aertryck ev. Bac. suipestifer hat, einzureihen ist. 
Nachdem aber zur genauen Differenzierung hochwertige 
monovalente Immunsera erforderlich sind, habe ich durch 
die Vorbehandlung von Kaninchen solche zu gewinnen 
versucht. Die Kaninchen waren 2 l />—5 kg schwer, ihr 
Ernährungszustand gut. Von den 20—24 Stunden alten, 
eine Stunde bei 60° C gehaltenen Bouillonkulturen er¬ 
hielten sie steigende Mengen, von 1 / i0 ccm angefangen 
in 5—8tägigen Intervallen intravenös eingespritzt, später 
auch lebende Kulturen bis zur Menge von 2 ccm. Beim 
Eindringen von Material in die Subkutis bilden sich 
rasch Abszesse, die gewöhnlich durch Narbenbildung 
nach nekrotischem Abstoßen des Zentrums ausheilen. 
Die Suipestiferkaninchen sind sehr empfindlich und gehen 
oft rasch unter Abmagerung zugrunde, ohne daß die 
Sektion eine Erklärung dafür geben kann. Bei den Probe¬ 
blutentnahmen habe ich bei Paratyphus B-, Wasserschwein- 
und Suipestiferkaninchen einen ziemlich raschen Anstieg 
der Agglutinationskurve gefunden, während beim Gärtner¬ 
kaninchen ein kaum nennenswertes Ansteigen zustande 
kam. Es gelang mir auch nicht mit diesem Stamme, ein 
brauchbares Serum zu erzeugen, da die Tiere bei Ver¬ 
wendung von lebenden Kulturen eingingen. Acht bis 
vierzehn Tage nach der letzten Injektion wurden die 
Kaninchen aus der Carotis entblutet, das gewonnene 
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Serum 3 Tage lang im Brutschrank auf Sterilität ge¬ 
prüft und dann im Eiskasten autbewahrt; selten erfolgte 
Karbolzusatz. Auf diese Weise habe ich ein Serum mit 
Bac. suipestifer vom Titer 1 : 40.000, ein Paratyphus B- 
bazillenserum mit dem Titer 1 : 20.000, das ich verwendet 
habe und ein zweites mit 1 : 7000, ferner zwei Sera (I 
und II) von je 1 : 20.000 mit dem gleichen, von dem 
einen Wasserschwein isolierten Stamme erzeugt. Eine 
geringe Menge eines Paratyphus B-bazillenserum habe ich 
auch von Herrn Dr. Ganseimayer abgetreten erhalten, 
Als Gärtnerbazillenserum stand mir ein von Dr. G1 a s s e r 
zur Verfügung gestelltes Serum vom Titer 1:8000 zu 
Gebote, das ich etwa dreiviertel Jahr nach seiner Er¬ 
zeugung verwendet habe. 

Die Agglutination wurde meist mit Bouilloukulturen, 
zum Teil auch mit Kochsalzaufschwemmungen, die teils 
nach ihrer Bereitung, teils erst nach längerer Aufbe¬ 
wahrung verwendet wurden, vorgenommen, die Proben 
— jede enthält 0*6 ccm Aufschwemmung und 0*6 ccm 
Serum Verdünnung — 2 bis 3 Stunden bei 50—55° C ge¬ 
halten und dann makroskopisch beurteilt. Bis zum näch¬ 
sten Tage wurden dieselben gewöhnlich bei Zimmer¬ 
temperatur stehen gelassen. Die Aufschwemmungen waren 
immer verhältnismäßig dicht. Was den Verlauf der Reak¬ 
tion anbelangt, wurde das homologe Bakterium immer 
am raschesten beeinflußt, die Flüssigkeit gewöhnlich bis 
zur Titergrenze völlig klar, obwohl bei zu dichter Emul¬ 
sion auch da manchmal eine leichte Opaleszens bei deut¬ 
lichem Agglutinationsbodensatze zurückblieb. Die anderen 
verwendeten Bakterien zeigten einen langsameren Ablauf’ 
der Probe, obwohl Stamm „Wasserschwein“ in dem Ein¬ 
treten der Wirkung meinem Sehweinepestbazillenstamm 
sehr nahe steht. Das Resultat der Agglutination ist aus 
der Tafel II, bezw. I —VII ersichtlich. 

Tafel I 


Tafel II. 

Monovalentes Paratyphus B-bazillenserum von 
Dr. Ganslmayer. 


W a h s e r b c h w e i n 

.. . Par.ttypbus B 

Serum verd. , , Gaertner 

Laborat. Milz vmo 1. Kad. Milz vom 2. Kad. 


1:40 


^ _ 


+4- 

1 : 60 

++ 

— 

++ 

++ 

1: 100 

-f + 

1 — 

++ 

++ 

1:200 

++ 

j _ 

++ 

■f+ 

i 1:400 

++ 

j — 

+■+ 

? 

1:640 

-f 

1 — 

! 4- 

? 

1:800 

+ 

. — 

! •> 

1 — 

, 1 : 1600 


— 

— 


1; 3200 

V 

— 

— 

j 

Kontrolle 

— 

— 

i — 

| — 


Erklärung : ? unentschieden, ob agglutiniert oder nicht. 


Tafel III. 


Monovalentes Kaninchenimmunserum I mit Stamm aus 
der Milz vom Wasserschwein 1:20000. 


Serumverd. 


Pnra- 
typh. A 


Para- Para- 
tvph. B typh. B 
Laborat. Glasser 


Sui¬ 

pestifer 


Wasser- * Gaert- 
sehwein ner 


1 : 100 
1:200 
1:400 
1 :800 
1 : 1000 
1 :2000 
1:3000 
1:4000 
1:5000 
1:6000 
1:7000 
1 :8000 
1:9000 
1:10000 
1 :20000 
Kontrolle 


—i—4 

4-4-4- 

d—I—h i; 

-1-4- ! 
4~4 ! 


4—T—4 1 

+tt 1 

+++, 
+ 4 - 1 
4--I- i 
+ 


-H-+ 


4-f 

_tt 

. - 44- 
4 -1-4- 
4-4- 

+ 


ttti 

I 4- 4-4- ! ■ 
4-4—r | 

| +++ j 
1 tli S 

1 4-4--i ; 

ttti 

. . + 


++ I - 


Erklärung: -f- ? Flüssigkeit npalesciert bei deutlicher Klärung und Bodensatz. 
4 + H—f- sofortige Agglutination in einigen Minuten. 


Polyvalentes Schweinepestbazillenserum der Serumgesell¬ 
schaft zu Köln a. Rh. 


Serumverd. 

Pani- 

typhus 

Para¬ 
typhus B 

Para¬ 
typhus B 

Sui¬ 

pestifer 

Wasser- 

Gaert- 


A 

(Labor ) 

(»lasser 



1: 100 


4-4- 


j _i. 


_ 

1 : 200 


4-r ’ 


4 — i — 4- 

1 4-4- 

— 

1:400 

1:800 


4--: 4- 
t4- 


: 4-4 

4 1 4- 


— 





1:1000 




4-r- 1 - 

-4-j ; 

— 

1:2000 

Ü 


a 

—p-|- 

T" --4“ 

— 

1:3000 . 

k. 

— 

:p 

4 -hf 

-4 44 

— 

1:4000 ! 

CU 

di 

1 — 

Os 

■ i f 1 


‘ — 

1:5000 

tc 

— 

bo i 

-4-4 4 

-r-t t 

— 

1:6000 

£ 


Ja . 

-4-4+ 
r: Ir 4 — r 

-4-4+ 

— 

1 : 7000 

y 

! — 

i 

! 4 4—- 

— 

1:8000 


i 


> j t 






-f- T' r 


1:9000 : 






— 

1:10000 




-4-4-4 

1 ■+ i 

— 

1:20000 


- 



^4+ _ 4 

— 

1:40000 ; 






— 

Kontrolle 


i 


— 

- 

— 


Erklärung : 4- + + Klärung und Bodensatz nach 2—3 L bei f>U—55° O 

44 wollige Flocken in der Flüssigkeit bei Klärung u. Bodensatz 
| 4 schwache Agglutination. j 


Tafel IV. 


Monovalentes Kaninchenimmunserum II mit Stamm aus 
der Milz vom Wasserschwein 1:20000. 








Serumverd. 

Pt.ra- 

typh. B 

typh.B 

Suipestifer 

\\ asser- ; Gaert- 



Laborat. 

< »lasser 



1 : 100 


i4__k, 


-44--4 

++-+ ; - 

1:200 

, 

L-|—4 


4"- 4 

4 4-f- ! — 

1 : 400 


4 — r 1 


-1— 1—4 i 

-4 44- | - 

l : 800 


-i-4-4 


4-4-4 

- r J -4 1 - 

l:1000 




++■+• 

s++ - 1 

1 : 20C0 

<C 

4 r - 

a 


+ 4-4 : - 

1 :3000 

i £ ! 

0 

! *-> 

‘ CL, 

4-4 >- ! 

4 - 4 - 4 - 1 - 

1:4000 

1 

bO 

4- 

o> 
bß 

: ff | 

-4-44 i - i 

1:5000 

4-> 

•> 

^ ■ 


4-4 4- , - : 

1:6000 

jO i 

— 

M 

■y 


4-r-:- ! - , 

1:7000 

’□ 

— 

’5 

++4 

M-*- 1 - i 

1:8000 


— 


| -4-1-'- 

4'"44- — ; 

1 : 9000 


— 


ffH - 

+++1 - 

1:10000 


— 


■ +--H- ■ 

-f+f i - 

1:20000 


— 


++ ; 

r -4- j - ■ 

Kontrolle 

1 i 

— 

i i 

- 

- - i 
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Tafel V. 

Monovalentes Kaninohenschweinepestbazillus-Immunserum 
1 :40.000. 


! 

i 


Serumverd. 


Para¬ 
typh. A 


Para- 
typk. B 

Laborat. 


Para- 
typl». B 
Olaaaer 


Suipestifer 


Wasser- Gaert- 

achwoin ner 


1:100 
1:200 
1:400 
1:800 
1:1000 
1:2000 
1:3000 
1:4000 
1:50 0 
1:6000 
1:7000 
1:8000 
1:9000 
1:10000 
1:20000 
1:40000 
Kontrolle 



t+U 

+++ 

+++ 

+++ 

+++ 

+++ 

t+t 

tt* 

it + 




tttt 


H—h 

±bzw.-(-? 


— bsw. ? 


Tafel VI. 

Monovalentes Kanincben-Paratyphus B-Bazillus-(Labor.) 
immun serum 1: 20.000. 


| Serumverd. J 

Para- 

Paratyph. B 

Paratyph. B! 

I 

Sni- j 

1 Wasser- 

Gaert- 

typh. A 

Labor. 1 

Glasser 

pestlfer 

schwein 1 

; 1 

ner 


1:100 
1:200 
1:400 
1:800 
1:10C0 
1:2000 
1:3000 
1:4000 
1:6000 
1:6000 
1:7000 
1:8000 
1 :90C0 
1:10000 
1:20000 
Kontrolle 




++ 


+++ 

■m 

w 

+tt 

+++ 

i 

tt 


j_ 

;_! I 

n — 

Pi! 

_ 

n 

j_ 

1_L ! 


+++ 


+++: +++ 
++ ; ++ 
++ ! ++ 




Tafel VII. 

Kaninohen-Bac. enteritidis Gaertner-Immunserum 
Dr. Glasser 1 : 800. 


Serumverd. 

Para¬ 
typh. A 

Para¬ 
typh. B 
Labor. 

Para¬ 
typh. B 
Glasier 

Sui¬ 

pestifer 

Waaeer- 

schweln 

Gaert- 

ner 

1:50 

_ 

? 

+ 

+ 

9 

+ 

1:100 

— 

— 

? 

? 


9 

1:200 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

1:400 

— 

— 

— 

— 

— ! 

_ 

1:800 
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_ 

_ 

_ 

_ j 

_ 

1;1000 

_ 

! _ 

— 

_ 

1 

_ 

1:3200 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

1:6400 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

1 x 7COO 

1 — 

_ 

— 

! 

— 

_ 

1:8000 

— 

— 

— 

— 

- | 

_ 

Kontrolle 

— 1 

! — 

— 

— 




Zur Kontrolle dieser Resultate habe ich die Komple- 
mentbindungsmethode herangezogen. Als Antigen habe 
ich aus dem Oberflächenbelage von Röhrchen schief 
gelegten Agars in 25 ccm phys. Kochsalzlösung eine 
IStammemuLsion hergestellt, die im Versuch in einer Ver¬ 


dünnung von 1 :50 verwendet wurde. Als Immunsera 
habe ich die gleichen früher erwähnten agglutinierenden 
Sera verwendet, die eine halbe Stunde auf 56° C erhitzt 
wurden, als Komplement diente frisches Meerschweinchen¬ 
serum. Die Hammelblutkörperchen, zwei- bis dreimal gut 
ausgewaschen, fanden in 5°| 0 Lösung ihre Verwendung. 
Das haemolytische Serum habe ich durch einmalige intra¬ 
venöse Injektion von Hammelblutkörperchen mit öfters 
wiederholten intraperitonealen Injektionen gewonnen, die 
im Zeiträume von 5—8 Tagen gemacht waren. Sein 
Titer war über 1 : 2000. Zur Kontrolle stand mir ein 
haemolytisches Serum mit dem Titer 1: 2000 zur Ver¬ 
fügung. Bei Verwendung des Stammes Wasserschwein 
und Bac. suipestifer als Antigen wurden in beiden Ver¬ 
suchsreihen ganz ähnliche Resultate erzielt. Es zeigte 
sich, wie aus dem beigefugten Schema B hervorgeht, 
daß die Ergebnisse denen der Agglutination entsprechend 
zu bezeichnen sind. Die Kontrolle mit normalem Kanin- 
ohenserum habe ich nicht ausgeführt, da nach den Er¬ 
fahrungen die Agglutination des normalen Serum höch¬ 
stens die Höhe 1 :50 erreicht. 



*) Bel der Auweudung des hneiuoly tischen Serums der buiatrlschen Klinik 
(1:1000) ist bei Wasserschwein- und Suipeatiferbazilleu-Kaninchen?erum Hemmung 
bis zum 9. ROhrchen, bei Gaertnerbazillen-Kaninchen-Immunsenim Hemmung im 
1. Röhrchen. 

**) Das Resultat bleibt dasselbe ohne Unterschied, ob ab» Antigeu Bac. 
suipestifer oder der Stamm Wasserschweln verwendet wird. 

Das isolierte Stäbchen ist von den kleinen Labora¬ 
toriumstieren pathogen für weiße Mäuse, Meerschwein¬ 
chen und Kaninchen; andere Tiere wurden nicht ver- 
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wendet. Das Verhalten der Schweine diesem Stäbchen 
gegenüber ist später angeführt. Nach subkutaner Ver¬ 
impfung von größeren Mengen einer 24stündigen Bouillon- 
kultur oder minimalen Mengen, die intraperitoneal ein- 
gefuhrt wurden, gehen weiße Mäuse in 24-48 Stunden 
zugrunde Die Injektionsstelle ist ödematös durchtränkt, 
die Milz geschwollen, die Mesenterialgefäße stark injiziert; 
bei intraperitonealer Einspritzung findet sich auch Ex¬ 
sudat in der Bauchhöhle; der Dünndarm ist meteoristisch 
aufgetrieben, der Darminhalt dünnflüssig mit Schleim¬ 
flocken gemischt. Kulturell kann man im Herzblut und 
den inneren Organen in Reinkultur die eingespritzten 
Bakterien nachweisen und auch aus dem Darminhalt 
solche isolieren. (Schluß folgt.) 


Aus dem anatomischen Institut der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Beiträge zur vergleichenden Anatomie des 
Vater’schen Divertikels und der Mündung 
der Gallen- und Pankreasgänge. 

(Mit 8 Abbildungen.) 

Von Alexander Banmann und Bartholomäus Schmotzer, 

Cand. med. vet. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Tn der Papilla duodeni des Hundes bemerkt 
man im Querschnitt die beiden Räume des Ductus chole- 
dochus und des Ductus Santorini, von welchem der 
letztere mehr gefaltet, der erstere aber geräumiger, 
weiter erscheint. Die beiden Gänge gelangen in die 
Papille unmittelbar nebeneinander, während in den Prä¬ 
paraten aus tieferen Schichten dieselben von der Darm¬ 
muskulatur gesondert werden. Beide Gänge sind mit 
einschichtigem Zylinderepithel ausgekleidet, in welchem 
man keine Beoherzellen bemerkt. In der Tunica propria 
der Schleimhaut findet man viele Schleimdrüsen, die 
Muscularis mucosae ist relativ stark und hängt stellen¬ 
weise mit der Muscularis mucosae des Darmes zusammen. 


Tabelle IV. 

Messungen an Gallen- und Pankreasgängen 
des Hundes. 



Entfernung 


Weite des 
Duode¬ 
nums an 
dies. Stelle 

Fall 

der Papilla 
duodeni vom 
Pylorus 

der Papilla 
pancreatica 
vom Pylorus 

der beiden 
Papill.von 
einander 

Größerer Bastard 

8*8 cm 

13*4 cm 

5*9 cm 

2*7 cm 

Setter .... 

4*5 .. 

7-9 „ 

3*6 „ 

2_ 

Rattler .... 

4*6 „ 

6*6 „ 

2 

1*3 „ 

Griffon .... 

4-9 „ 

9*7 

5*3 

2_ 

Foxterrier • ■ • 

4*6 

6*4 „ 

.» 

1 

Rattler ... 

2*5 ,, 

56 „ 

2*4 „ 

0*8 „ 

Kleiner Bastard 

4*8 

8-8 

4*2 „ 

1*3 „ 

Großer Bastard 

10*5 „ 

i7*5 

7*5 „ 

2-1 , 

Großer Jagdhund 

8*5 „ 

13*2 „ 

61 „ 

W) 

Mops. 

3-3 „ 

I 5*5 „ 

2*6 „ 

1 " 

Rattler .... 

5 „ 

, 7*8 „ 

3 „ 

12 „ 

Bernhardiner • 

10 „ 

14*5 „ 

6 „ 

2*5 „ 

Jagdhund • • • 

7*5 „ 

1 12 „ 

! 5 * 

1*2 „ 

Durchschnittsw. 

6*1 cm 

| 9*9 cm 

| 4*3 cm | 

1*6 cm 
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Auf diese Schichten folgt die Submucosa des Darmes, 
andererseits aber die Darmmuskulatur; erstere enthält 
keine Brunner-Drüsen und ist deshalb verhältnismäßig 
dünn. Dort, wo sich beide Gänge noch in der Darm¬ 
muskulatur befinden, wird die Schleimhaut der Gänge 
von der Darmschleimhaut durch die Darmmuskulatur 
gesondert, während in der gegen das Darmlumen gekehr¬ 
ten Seite der Ajisführungsgang stellenweise so nahe an 
die Darmschleimhaut gelangt, daß die beiden Muskel¬ 
schichten, die Muscularis des Ausführungsganges und die 
Muscularis mucosae des Darmes, zusammenfließen. (Tab .IV.) 

Die Papille des Wirsungianischen Ganges 
hat eine wesentlich ähnliche Struktur. Ihre Schleimhaut 
ist gefaltet, im Epithel findet man keine Becherzellen. 

Bei der Katzfe bemerkt man in der einzigen Papille 
des Zwölffingerdarmes am Querschnitt unmittelbar neben¬ 
einander mehrere, durch dünne Zwischenwände gesonderte 
Räume, von welchen ein oder zwei größer sind wie die 
übrigen. Die einzelnen Räume sind stark gefaltet, einzelne 
Falten dringen so weit in den Innenraum hinein, daß 
derselbe in Fächer geteilt erscheint. Ueberhaupt scheint 
es höchst wahrscheinlich zu sein, daß die Ausführungs- 
gänge sich in die Darmwand verzweigen und dann sich 
wieder vereinigen. Sämtliche Räume sind von gleichem, 
nicht hohem, einschichtigem Zylinderepithel ausgekleidet, 
welches keine Becherzellen auf weist. Unter dem Epithel 
befindet sich die Tunica propria mit Drüsen, dann findet 
man im Bindegewebe Muskelelemente eingebettet, auf 
diese folgen die Schichten der Darm wand, von welchen 
die Submucosa Duodenaldrüsen enthält. 

Bei den HatlSVÖgeln münden die Ausführungs- 
gänge der Leber und des Pankreas in eine Papille oder 
aber einige um diese herum; meistens kann man fünf 
Gänge unterscheiden, von welchen die beiden Lebergallen- 
gänge etwas stärker und nebeneinander, die drei Pankreas¬ 
gänge aber mehr minder zerstreut sich vorfinden. Sämtliche 
sind mit einfachem Zylinderepithel ausgekleidet, zwischen 
welchen man keine Becherzellen unterscheiden kann. 
Unter dem Epithel trifft man die an Leukocyten reiche 
Tunica propria, dann die Muscularis, welche von starkem 
Bindegewebe umringt wird, welches zugleich die einzelnen 
Gänge von einander sondert. Darauf folgen die Schichten 
der Darm wand. 

* * 

* 

Bei den untersuchten Tierarten findet man also, mit 
Ausnahme der Hausvögel, je einen Lebergallengang, 
demgegenüber ist das Pankreas beim Rind, Schaf, Schwein 
und Katze monostomatisch, beim Pferd und Hund 
aber distomatisch, bei den Vögeln sogar tristoma¬ 
tisch. Die Ausführungsgänge durchbohren überall mehr 
minder schief die Wand des Duodenums; am steilsten 
geht der Ductus Santorini beim PferdJund der Ductus 
choledochus beim Rind, welcher aber in der Darm wand 
bereits ein beträchtliche Knickung erreicht. Die 
Duodenalpapillen sind beim Rind, Schaf und Schwein 
länglich liegend, weniger beim Hund und bei der Katze; 
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beim Pferd ragt die Papilla pancreatica gerade in die 
Duodenalfcchleimhaut hinein. Die Duodenalpapillen des 
Hundes und der Hausvögel sind oft kaum merkliche 
Hervorragungen. Die Entfernung der einzelnen Papillen 
vom Pylorus wird mit Durchschnittswerten in der Tabelle 
V dargestellt. Die Ausführungsgänge bilden nur beim 
Pferd ein ausgesprochenes Divertikel; kleinere Er¬ 
weiterungen findet man jedoch manchmal auch in der 
Papilla duodeni des Rindes und in den meisten Fällen 
in der Papilla duodeni beim Schwein. Die äußere Fläche 
des Vater*sehen Divertikels wird von der Darm¬ 
schleimhaut bedeckt, während die innere Fläche von 
der Schleimhaut der Ausführungsgänge gebildet wird. Die 
Ausführungsgänge sind bei sämtlichen untersuchten Tier¬ 
arten mit einschichtigem, saumlosem ^ylinderepithel 
ausgekleidet, zwischen diesen Zellen findet man beim 
Pferd in ziemlich großer Zahl, beim Rind und Schaf aber 
weniger Becherzellen, während beim Hund, Katze 
und den Hausvögeln in den Ausführungsgängen solche 
nicht nachweisbar sind, in dem Lebergallengang des 
Schweines hingegen kommen die Becherzellen in über¬ 
wiegender Zahl vor und bildet ausschließlich das Epithel 
des Ductus pancreaticus bei dieser Tierart diese Zellen. 
In der Wand dieser Ausführungsgänge findet man in der 
Tunica propria bei sämtlichen untersuchten Tierarten 
Schleimdrüsen, in besonders großer Zahl beim Pferd. 


Tabelle V. 

Entfernung der Einmündung der Gallen- und 
Pankreasgänge vom Pylorus. 


, 

. Tierart 

Entfernung des Vater- 
Divertikels, resp. der Papilla 
duodeni vom Pylorus im 
Durchschnittswert 

Durchschnittliche Ent¬ 
fernung der Papilla 
pancreatica vom Pylorus 

Pferd • • 

16 cm 

16'5 cm 

Rind • • 

1 67 n 

92*4 „ j 

| Schaf • • | 

43 

- „ 

! Schwein 

3 ,. 

15 „ 

i Hund • • 

6T „ 

; 9-9 „ 

i Katze • • 

i 3*2 „ 


Vogel • 

i 30 „ 

30 1 | 


Die Schleimhaut erscheint am meisten bei der Katze, 
dann beim Hund gefaltet. Den Uebergang der Darm¬ 
schleimhaut in die Schleimhaut der Ausführungsgänge 
deutet das Niedrigwerden der Darmzotten, die allmähliche 
Verminderung der Duodenaldrüsen an. Die Ausführungs¬ 
gänge besitzen bei allen Haustierarten eine Muskulatur, 
welche am stärksten beim Rind entwickelt ist; die Mus¬ 
kelschicht der Gänge steht mit der Muskelschicht des 
Darmes in Verbindung. 

* * 

* 

Die beschriebenen Untersuchungen wurden im ana¬ 
tomischen Institut der kön. uug. Tierärztlichen Hochschule 
unter der Leitung des ord. ötf. Professors Dr. August 
Zimm ermann durchgeführt und die Arbeit mit einer 
Staat «prämie belohnt. 
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84. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte. 

Von Dr. Fürstenau. 

(Original-Bericht. Fortsetzung). 

Am Dienstag, den 17. September, referierte zunächst 
Dr. Weil—Halle a. S. über das Thema: 

„Neuere Ergebnisse auf dem Gebiete der Ferment- 
forsch ung, ihre Anwendung auf die klinische Diagnostik, 
insbesondere die Diagnose der Schwangerschaft.“ 

Der Vortragende bespricht einleitend die Geschichte 
der Fermentforschung, deren Erfolge der experimentellen 
Biologie zu verdanken sind, die in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts an Stelle des spekulativen Denkens ihren 
Einzug in die medizinische Wissenschaft gehalten hat. 
An der Hand von Beispielen zeigt er, wie der Körper 
imstande ist, ganz besondere Produkte, die Fermente zu 
bilden, welche die drei biologischen Grundstoffe, Eiweiß, 
Fett und Kohlehydrate in ganz bestimmter Weise zu 
zerlegen vermögen. 

Diese Zerlegung, in Aminosäuren, Monosacharide, 
Fettsäuren und Alkohole, findet nicht nur bei enteral 
eingeführten Nahrungsstofien statt, sondern auch bei 
solchen, die parenteral mit Umgehung des Magendarm¬ 
kanals «lurchgeführt werden. Erst diese einfachen Bau¬ 
steine vermögen die Körperzellen zu verwerten. 

Da bei der Verdauung der Eiweißstotfe Zwischen¬ 
stufen (Peptone) gebildet, werden, die für den Körper 
giftig sind, falls sie resorbiert werden, hat man eine 
Erklärung für eine Reihe Krankheitsbilder, z. B. für die 
Vergiftungen ähnlichen Erscheinungen bei Verdauungs¬ 
störungen, bei denen das Eiweiß nicht vollständig abge¬ 
baut wird. 

Diese Ueberlegung gibt auch eine Erklärung für die 
Anaphylaxie. Die bei der ersten Injektion des artfremden 
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Eiweiß gebildeten Fermente bauen bei der zweiten 
Injektion das Eiweiß sofort in großem Umfange ab, so 
daß die Abbauprodukte toxisch wirken. So sind auch die 
bei gewissen Infektionskrankheiten heftiger verlaufenden 
zweiten Infektionen zu erklären. Hier wirken die Ab¬ 
bauprodukte des Bakterieneiweiß schädlich. 

Vortragender beschreibt dann die Methoden, mit 
deren Hilfe die Bildung von Fermenten wahrnehmbar 
gemacht werden kann. Am einfachsten geschieht dies 
durch Zusammenbringen des abzubauenden Stoffes mit 
Fermentlösung, oder durch chemische Reaktionen. Zum 
Nachweis der biologischen Spezifität eines Fermentes ist 
aber der Versuch am lebenden Objekt erforderlich. Ein 
Beispiel haben wir in der Tuberkulinreaktion. Die Fer¬ 
mente im Körper der tuberkulösen Tiere bauen das 
Tuberkelbazilleneiweiß — hier das Tuberkulin — plötz¬ 
lich ab. Die giftigen Abbauprodukte bewirken Tempera¬ 
turerhöhung. Im Serum des gesunden Tieres sind keine 
Fermente, daher keine Reaktion. 

Weitere Methoden sind die bekannten Präzipitationen 
und Komplementablenkungen, vielleicht auch die Immu- 
n i tätsreaktion en. 

Weil beschreibt uns zwei neuere Methoden von 
Abderhalden. Die sog. optische Methode geht von der 
Tatsache aus, daß alle Eiweißkörper in ihren Lösungen 
optisch aktiv sind, d. h. die Ebene des polarisierenden 
Lichtes zu drehen vermögen. Dies gilt auch von den 
Aminosäuren mit Ausnahme des Glykokolls. Infolgedessen 
kann der allmähliche Abbau eines Eiweißkörpers durch 
irgend ein Ferment, wobei ja immer neue Gemische von 
Polypeptiden entstehen, durch die Aenderung des opti¬ 
schen Drehungsvermögens im Polarisationsapparat verfolgt 
werden. Um die Eiweißkörper, mit deren Hilfe ein auf 
sie eingestelltes Ferment nachgewiesen werden soll, in 
Lösung zu bringen, behandelte Abderhalden sie einige 
Tage mit 50% Schwefelsäure, neutralisierte mit Baryum- 
hydroxyd und erhielt nach Eindampfen des Filtrats ein 
Peptongemisch. 

So kann man einem Meerschweinchen 1 com Eigelb 
injizieren und 1 ccm des nach 8 Tagen von ihm gewon¬ 
nenen Serums mit einer 10% Lösung eines auf die 
beschriebene Weise aus Eigelb gewonnenen Peptons im 
Polarisationsröhrchen zusammenbringen. In den Brut¬ 
schrank gebracht, kann man eine allmähliche Abnahme 
des optischen Drehungsvermögens nachweisen. Bei An¬ 
wendung eines Serums von einem nicht vorbehandelten 
Meerschweinchen tritt keine Drehung ein. 

Diese optische Methode ließe sich vielfach benutzen, 
z. B. zum Nachweis spezifischer Fermente bei den Infek¬ 
tionskrankheiten. Indikator sind in diesem Falle die aus 
den Infektionserregern gewonnenen Peptone. 

Besonders interessant ist, daß man mit dieser Me¬ 
thode auch die Schwangerschaft bei Menschen und Tieren 
(spez. Kühen) nachweisen kann, wie Abderhalden, Kintsi 
und Weil gezeigt haben. Durch das aus der Plazenta 
gewonnene gelöste Pepton* wird das Serum Gravider 


525 

bereits im ersten Monat verändert. Da während der 
Schwangerschaft Zellen des Chorionepithels der fötalen 
Plazenta in das mütterliche Blut übergeführt werden, 
reagiert der Körper auf dies fremde Eiweiß mit spezifi¬ 
schen Fermenten, wie die optische Methode beweist. Da 
bei der Eklampsie des Menschen wohl infolge vermehrter 
Zufuhr fötalen Eiweißes das Serum Gravider ein beson¬ 
ders ausgeprägtes Abbauvermögen zeigt, wäre event. auch 
auf optischem Wege die noch offene Frage zu prüfen, ob 
nicht ebenso die Gebärparese der Kühe eine Anaphy¬ 
laxiereaktion ist. 

Da die optische Methode für die Praxis zu kost¬ 
spielig und zeitraubend ist, wäre hier das auch von Ab¬ 
derhalden näher studierte Dialysierverfahren zu empfehlen. 
Bringt man in einem Pergamentschlauch Eiweiß mit 
einem Ferment zusammen und taucht den Schlauch in 
destilliertes Wasser, so diffundieren die Peptone in das 
Wasser, wo man sie mit Hilfe der Bluretreaktion oder 
des Triketohydrindenhydrats nachweist. 

Zum Nachweis der Schwangerschaft kann man hier¬ 
nach ca. 2 ccm Serum einer Kuh in einem Pergament¬ 
schlauch mit einem kleinen Stück Plazenta, die man 
lange haltbar machen kann, zusammenbringen. Der Schlauch 
wird in Wasser gebracht und dies nach 24 Stunden wie 
oben geprüft. 

Weil erhofft noch eine weitere Anwendung des 
Dialysierverfahrens'zum Zwecke der Diagnose, so z. B. 
bei der Differenzialdiagnose der bösartigen Geschwülste. 
Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die Fermente 
selbst zu isolieren, sie bleiben noch ein theoretischer Begriff*. 

Prof. Dr. Miessner—Hannover bemerkte hiezu, 
daß er auf Anregung Abderhaldens Versuche anstellte, 
ob mit der optischen Methode Infektionskrankheiten zu 
diagnostizieren seien. Untersuchungen bei vielen Infek¬ 
tionskrankheiten in jedem Stadium ergaben, daß eine in 
typisch und ständig wiederkehrender Weise beobachtete 
Ablenkungsart sich nicht feststellen läßt. 

Da man bisher annahm, daß das foetale Eiweiß und 
das der Plazenta mit dem mütterlichen Eiweiß identisch 
sind, so sind die Resultate von Abderhalden und Weil 
sehr beachtenswert, nachdem in dieser Beziehung eine 
Differenz nachgewiesen ist. 

An zweiter Stelle sprach Dr. Schubert—Münster 
über: „Die Serodiagnose der Rotzkrankheit“. 

Nach einer kurzen Einleitung, in der Referent über 
die beim Rotze in Anwendung gebrachten serodiagnosti¬ 
schen Methoden im allgemeinen sprach, wandte er sich 
zur Schilderung derjenigen Methoden, die zum Nachweise 
des Rotzes in die preußischen Ausföhrungsbestimmungen 
zum neuen Reichsviehseuchengesetze aufgenommen sind, 
die Agglutination und Komplementablenkung. Zur prak¬ 
tischen Durchführung dieser Methoden ist vor kurzem 
in Münster ein Laboratorium unter Leitung des Refe¬ 
renten errichtet worden. 

Vortragender besprach alsdann die Hauptgesichts¬ 
punkte des Verfahrens, auf die an dieser Stelle wohl 
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nicht weiter eingegangen zu werden braucht. Insbesondere 
wurde ausführlich die Beibehaltung der Agglutination 
neben der Komplemcntablenkung begründet, die durch 
die Möglichkeit der Frühdiagnose und namentlich der 
ungefähren Ermittlung des Alters der rotzigen Erkran¬ 
kung gerechtfertigt ist. 

Im Anschlüsse daran beschrieb Referent den Gang 
der Untersuchung: 

1. Bei nur ansteckungsverdächtigen, 

2. rotzverdächtigen Pferden, und 

3. in Beständen, wo Rotz festgestellt ist. 

Nach einigen Bemerkungen über das Technische der 
BLutuntersucliuug schloß Redner mit einer Demonstration 
der Agglutinations- und Ablenkungsphänomene. 

Zur Diskussion bemerkte Prof. Dr. Miessner—Han¬ 
nover, daß er es nach seinen neueren Untersuchungen 
für zweckmäßig hält, die Agglutinationsprüfung durch die 
Konjunktivalprobe zu ersetzen. Diese liefert nach seiner 
Ansicht bedeutend bessere Resultate, ist von jedem 
einigermaßen geschulten Tierarzte anzuwenden und ge¬ 
stattet schon nach 20 Stunden eine Erkennung und Iso¬ 
lierung der rotzkranken Pferde. Die Präzipitation hielt 
er zum Nachweise der Rotzkrankheit für nicht geeignet. 

Es folgten nun zwei Vorträge von Prof. Dr. Gräfin 
von Linden—Bonn über Lungenwurmseuche. Die an¬ 
gekündigte Vorführung von Lichtbildern mußte mangels 
eines Projektionsapparates, die stark in Anspruch genom¬ 
men waren, ausfallen. 

Zunächst referierte Genannte über „Die Entwicklung 
des Lungenwurmes, Strongulus micrurus, außerhalb seines 
Wirtstieres. u 

Die von ihr bereits früher in der Zeitschrift des 
Allgem. Deutschen Jagdschutzvereines mitgeteilte Behaup¬ 
tung, daß die von lungenwurmkranken Tieren abgeschie¬ 
denen Lungenwurmembrvonen sich in den Exkrementen 
weiter entwickeln und eine freilebende Geschlechtsgene¬ 
ration bilden, erhärtet sie durch neue Versuche. Statt 
der Embryonen enthaltenden Exkremente wurmkranker 
Tiere, in denen event. auch Darmnematoden vorhanden 
sein konnten, nahm sie Embryonen und eierhaltigen 
Schleim des Srongvlus micrurus aus den Wurmknoten 
der Lunge. Diese wurden auf sterile, mit wurmfreiem 
Grassamen besäte Erde gebracht. Kontrollkulturen wurden 
daneben angelegt. Nach etwa vier Wochen fand sie neben 
unveränderten Embryonen solche mit spitzigem Schwanz¬ 
ende, die sich also unabhängig vom Wirtstier entwickelt 
hatten. Vortragende zeigte auch eine Anzahl photogra¬ 
phischer Aufnahmen über ihre Befunde. 

Sodann berichtete Gräfin von Linden über „Die 
Behandlung der Lungenwurmseuche unserer Haustiere 
und des Wildes mit Kupferchlorid.“ 

Bei der Desinfektion eines von einem lungenwurni- 
kranken Schafe besetzt gewesenen Stalles wandte sie auf 
Anraten Finkler’s Kupfersulphatlösung an, da andere 
Desinfizientien versagten. Da die Wurmlarven abgetötet 
wurden, versuchte sie auch die Behandlung von zwei 
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lungenwurmkranken Lämmern mit Kupfer. Der weniger 
ätzenden Wirkung wegen nahm sie Kupferbichlorat. Die 
tägliche Dosis betrug bei dem einen 5 ccm 1% Kupfer- 
bicblorat in 100 g Milch. Nach 14 tägiger Behandlung 
hörte der Husten auf, die katarrhalische Affektion der 
Nasenschleimhaut und der Konjunktiva verschwanden 
und das sehr abgemagerte Tier gewann an Körpergewicht 
um 7 Pfund. Anfangs Juni bei Beginn der Behandlung 
wog es 16 Pfund; im Oktober bei der Schlachtung 59. 
Ein weniger schwer erkranktes Lamm desselben Wurfes 
nahm in derselben Zeit nur 38 Pfund zu, ein drittes, 
ganz leicht erkranktes um 40 Pfund. Bei der Sektion des 
ersteren fand man bindegewebig veränderte Knoten ohne 
Embryonen oder Eier. 

Ähnlich waren die Erfolge bei dem anderen lungen¬ 
wurmkranken Lamm, dem Kupfersalz mit Viehsalz ge¬ 
mischt gegeben wurde. 

Auf Grund dieser guten Resultate wurde eine An¬ 
zahl Land- und Forstwirte veranlaßt, das Kupferbichlorat 
im großen bei Herden und bei Wild anzuwenden. Nach 
den Berichten nehmen die Tiere es auch ohne Zwang 
gerne. Schädigungen des Organismus durch Kupfer sind 
nicht beobachtet und nach so kleinen Gaben auch nicht 
an zu nehmen. 

Vortragende teilt dann die Berichte einiger Guts¬ 
besitzer mit, welche das Kupfer als Lecksalz oder Leck¬ 
stein in Herden oder bei Wild angewandt haben. Der¬ 
selbe Erfolg war nicht allein bei Lungen-, sondern auch 
bei Magenwurmscuche zu beobachten. Bei Reh- und Rot¬ 
wild hält die Behandlung etwas schwer, wenn sie vorher 
nicht an Salz gewöhnt sind. Doch sind die Erfolge die¬ 
selben, wie die nachher vorgenommenen anatomischen 
Untersuchungen der Lunge ergaben. Die Erfolge konnten 
nicht durch die Jahreszeit beeinflußt sein, da sie sowohl 
in nassen wie in trockenen Sommern bemerkt wurden. 
Daß bei all den Versuchen zugleich bereits eine spon¬ 
tane Heilung eingesetzt hatte, ist auch nicht anzunehmen. 

Bei der Besprechung des Vortrages wies zunächst 
Dr. Schubert—Münster darauf hin, daß die Versuche 
in den Herden insofern nicht beweiskräftig sind, als 
keine Kontrolltiere autgestellt wurden. 

Ferner glaubte Prof. Dr. Mießner—Hannover aus 
dem vorgetragenen Material eine erfolgreiche Behandlung 
der Lungen wurmseuche nicht entnehmen zu können. Er 
vermißte vor allen Dingen den Nachweis, daß die Schafe 
zurzeit der Behandlung wirklich mit Lungeuwürmern 
behaftet waren, ln einem als besonders beweiskräftig 
herangezogenen Fall hat er selbst mehrere Schafe unter¬ 
sucht und stets die „Septikämia pluvifbrrnis ovium“, nie¬ 
mals aber V firmer festgestellt. Nach seiner Ansicht heilt 
auch die Lungen wurmseuche vielfach allein aus und be¬ 
einträchtigt besonders im späteren Alter kaum die JNIast- 
fähigkeit der Tiere. Schließlich tritt auch während der 
Sommermonate in vielen Fällen infolge \\ eideganges, 
besserer Haltung und Pflege eine Besserung ursprünglich 
kranker und schlecht gedeihender Schafe ein. 
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Gräfin von Linden teilte zum Schluß noch kurz 
mit, daß sie vor einiger Zeit im Lymphknoten eines 
Rehes eine Milbe gefunden habe, wie aus den herum¬ 
gereichten Photographien ersichtlich war. 

Da der 18. September für Besichtigungen, Ausflüge 
usw. freigehalten war, fand die letzte Abteilungssitzung 
am 19. September statt. (Schluß folgt) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Weber Erwin: Die Guajakringprobe. (Zeitschrift für 
Tiermedizin, Bd 16, H. 4). 

Bei Befolgung entsprechender Vorsichtsmaßregeln ist 
die Guajakprobe ein sicheres und sehr einfaches Mittel, um 
rohe von abgekochter Milch zu unterscheiden. F. L. M. 

Interne Tierkrankheiten. 

Isabolinsky und Pazewitsch: Präzipitin-Reaktion 
beim Rotlauf der Schweine. Tierärztl. Rundschau 
15/16 1912 (Russisch). 

Die Verfasser empfehlen auf Grund experimenteller 
Untersuchung die Präzipitinreaktion nach Ascoli als aktuelles 
und leicht ausführbares diagnostisches Mittel beim Rotlauf 
der Schweine: 

1. Die Reaktion Ascoli ist beim Rotlauf spezifisch. 

2. Man erhält sie nicht allein mit dem nach der Me¬ 
thode Ascoli hergestellten Serum, sondern auch mit den 
therapeutischen Rotlaufsera,* die letzteren besitzen eine ver¬ 
schiedene Präzipitationsintensität. 

3. Auch Extrakte aus verfaulten Organen von an 
Rotlauf gefallenen Tieren gaben die Reaktion, sogar inten¬ 
siver als mit frischem Material. 

4. Desinfizierende Mittel haben keinen Einfluß auf den 
Verlauf der Reaktion, wenn sie sorgfältig entfernt werden. 

5. Die ausgeprägtesten Reaktionsresultate geben Ex¬ 
trakte aus Herz und Milz. 

6. Absolute Reinheit und Durchsichtigkeit des Serums 

und Extraktes sind unbedingte Erfordernisse für die richtige 
Beurteilung der Reaktionsresultate. E. Paukul. 

Parasiten im Darme und in der Leber bei 
Tauben. Bei der Autopsie von Tauben, welche im kachek- 
tischen Zustande eingegangen waren, wurden im Verdauungs¬ 
trakte, vom Kropfe beginnend, bis zur Kloake, Rundwürmer 
vorgefunden, welche sich bei mikroskopischer Untersuchung 
als Heterakis columbae erkennen ließen. Bei einer Taube 
waren die Verdauung9wege mit diesen Parasiten förmlich 
vollgepfropft, denn es konnten bei 650 Stück gezählt 
werden. Die Darmschleimhaut war heftig entzündet und an 
manchen Stellen haemorrhagisch. Das Vorkommen von He¬ 
terakis im Darme bei Tauben ist eine oft beobachtete Tat¬ 
sache, seltener trifft man diesen Parasiten in der Leber 
an. Die Anwesenheit desselben in der Leber der Tauben 
wurde bereits zweimal von ßedel konstatiert. Auch hier wird 
ein gleicher Befund ausführlich beschrieben. Bei einer an¬ 
deren unter kachektischen Erscheinungen zugrunde gegangenen 
Tanbe wurden im Darme einige flache, geringelte, sehr kleine 
und andere, etwas größere Würmer gefunden. Es waren dies 
die Davainea crassula und Bersiella delafondi (Rapport sur 
les opärations du Service vöterinaire Banitaire de Paris etc. 
1911.) _ K—a. 
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Hochschulnachrichten. 

Budapest. Ministerialrat Robert von Dubravs^ky wurde 
auf sein Ansuchen von dein Lehrauftrag für Veterinärpolizei, 
welchen Gegenstand er seit 25 Jahren an dem Institute las, mit 
vollster Anerkennung seiner vorzüglichen Dienste enthoben und 
laut Vorschlag des Professorenkollegiums mit Vorlesungen und 
Prüfen dieses Gegenstandes vom Studienjahr 1912/13 angefangen 
der Veterinärrat Ladislaus Tokänvi, kgl. ung. Veterinärinspektor 
im Ackerbauministerium, betraut. 


Sportnachrichten. 

Doping-Untersuchungen. Ein wissenschaftlicher Ausschuß 
für Doping-Untersuchungen ist von dem französischen Ackerbau- 
minister Pa ms bestellt worden, da bekanntlich die auf die Durch¬ 
führung der Methode des Wiener Professors Frankel erfolgten 
zahlreichen sensationellen Disqualifizierungen viele Proteste hervor¬ 
gerufen und eine Reihe von Rennstallbesitzern derart aufgeregt 
hatten, daß sie sich ganz vom Turf zurückziehen wollten. Der 
Ausschuß, an dessen Spitze der Professor der Physiologie an der 
Sorbonne lind Mitglied des Institut de France Dastre steht und 
dem auch Prof. Kaufmann, der die Fränkelsche Methode in 
Frankreich anwendet, angehört, hat sich folgendes Programm ge¬ 
stellt: Methodische Experimente in der Tierärztlichen Hochschule 
von Alfort; Definierung des Dopings; Aufstellung einer Liste von 
Produkten, deren Verwendung zu verbieten ist; Studium des Vor¬ 
gehens der Methode Fränkel; Spezial-Gegenaualysen; Dauer der 
Doping-Wirkung; Vorschrift der erforderlichen Bürgschaften; Aus¬ 
arbeitung eines Reglements. Unter den Sportsmen hat die Berufung 
der Kommission einen beschwichtigenden Eindruck hervorgerufen, 
da man nunmehr gegen willkürliche Entscheidungen auf Grund 
von uukontrollierbaren Doping-Untersuchungen geschützt zu sein 
glaubt. (Frankfurter-Zeitung Xr. 343.) 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r a u sg e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Mähren. 1786, 27./X1. Z. XI—2577/44—12. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina 
Niederösterreich. 1782, 27./X1. Z. Vt—31/12. Einfuhr von 
Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 1785. 28./XI Z. 24.487 Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Salzburg. 

Schlesien. 1783, 28./XI Z V—892/13. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina 
Tirol und Vorarlberg. 1784, 28./XI. Z XIII—142/14. Einfuhrs¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 


Notizen. 

Das Erfordernis für die Veterinärschulen in Frank¬ 
reich. ln dem Agrikulturbudget pro 1913 wurde das Erfordernis 
für das Lehr- und Verwaltungspersonal der französischen Tier¬ 
arzneischulen mit dem Betrage von Fr. 447.900 und Fr 160.120 
für das untergeordnete Personal festgesetzt. (Revue v6t4rinaire de 
Toulouse Nr. 12 ex 1912) K—a. 

Aus dem Abgeordnetenhause. Der Steuerausschuß des 
Abgeordnetenhauses nahm in seiner Sitzung am 11. Dezember 
nach eingehender Beratung die Regierungsvorlage, betreffend die 
Befreiung der Notschlachtungen von der Fleischsteuer einstim¬ 
mig an. 
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Militärtierärztlicher Dienst im Mobilisierungsfalle. 

(Gebühren bei zeitlicher Dienstleistung.) Personen, 
die zur provisorischen, aushilfsweisen Dienstleistung zeitlich ein¬ 
berufen werden, beziehen je nach der Art der Verwendung folgende 
Gebühren: die Offiziere udü Tierärzte des Ruhestandes bei Pferde- 
samin eikomm andos die chargenmfißigen Diäten und die Vergütung 
für die vorübergehende Einquartierung, die Personen aus dem 
Verhältnis „außer Dienst“ ebenfalls die chargenmäßigen Diäten, 
aber mit einem öOprozentigen Zuschuß und die Vergütung für die 
vorübergehende Unterkunft. Die Offiziere und Tierärzte des Ruhe¬ 
standes oder des Verhältnisses „außer Dienst“ in Verwendung bei 
Pferdeassentkommissionen ohne Unterschied der Charge eine Dienst¬ 
zulage von täglich 20 Kronen und die Kurschmiede (Beschlag¬ 
meister) des Ruhestandes eine Dienstzulage von täglich 8 Kronen, 
außerdem gebührt ihnen die vorübergehende Einquartierung. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Monatsberichte der chemischen Fabrik Aubing. 
Nr. 1. Maul- und Klauenseuche. Bolipixin. Die Bedeutung der 
Anilinfarben für die Veterinärmedizin. Die Distomatose der Schafe. 
(Eine neue Methode zur erfolgreichen Behandlung.) — Nr. 2. Die 
Leukocyten und die Praxis. Der hemmende Einfluß von Ca^cium- 
salzen auf die Bildung von Exsudaten und Transsudaten. Vor¬ 
sichtsmaßregeln bei der Santonintherapie. Schmerzlose Entfernung 
von Adhaesivpflastern. Bierhefe als Nahrungsmittel. Woher kommt 
die Reizwirkung alter Jodtinkturen. Experimentell erzeugte Alopecie. 
Trichloresäigsäure zur Behandlung von Hautleiden. Beitrag zur 
Lecithin Wirkung. Nachweis latenter Blutungen im Darmkanal durch 
das Phenolaphtalein. Einepraktische Methode, um Pferden flüssige 
Medikamente einzugeben. Behandlung der Läuse und Haarlinge 
bei den Pferden. — Nr. 3. Die Leukocyten und die Praxis. (1. 
Fortsetzung.) Aus der Praxis. (Ueber die exsudathemmende Wir¬ 
kung der Calciumsalze.) Die Nahrungsmitlelkontrolle und der 
Tierarzt. Zur Unterscheidung von abgerahmter und verdünnter 
Milch. Kann Secale coruntum in seiner Anwendung zur Erregung 
der Wehen für die Frucht gefährlich werden. Wirkt Perubalsam 
schädlich auf die Nieren ein? — Nr. 4. Die Leukozyten und die 
Praxis (Schluß.) Beiträge zur Nahrungsmitteluntersuchung. Erfolg¬ 
reiche Behandlung der Zungen- und Zahnfleischgeschwüre (Ne- 
krosis) bei der Stuttgarter Hundeseuche mit Bolipixin. Die Behand¬ 
lung von Infektionen und Intoxikationen mit Hilfe der künstlichen 
Sera. Arseniktherapie Das Strychnin als „Stomachicum“. Nuclein 
bei der Behandlung von Pyaemie. Sur l’emploi du plasma marin 
en therapeutique v^tiiinaire. Wie unterscheidet man frischen Harn 
von zersetztem, zur Untersuchung nicht mehr geeignetem Harn. — 
Nr. 5. Die Wirkung der Arzneimittel. Pferdehändlertricks. (Eine 
neue Behandlung des Kehlkopfpfeifens, Sera artificiala.) — Nr. 6 
Aus der Kindheit der Veterinärmedizin. Das Koppen — eine Neu¬ 
rose. Koppriemen mit Halseisen. 

Französische Literatur. 

Recueil de M6decine vötörinaire. T. LXXXIX, 
Nr. 22. Paris, den 30. November 1912. Sitzungsbericht der Zen¬ 
tralgesellschaft für Veterinärmedizin. Festsitzung vom 31. Oktober 
1912 unter dem Vorsitze des Präsidenten M. Jacoulet. Ansprache 
des Präsidenten Lobrede des Professors P Dechambre auf Andrö 
Sanson (mit einem Porträt). Verzeichnis der hauptsächlichsten 
wissenschaftlichen Arbeiten des Prof. Sanson — Prof. G Petit: 
Bericht über die im Jahre 1912 ausgeschriebenen Preise. Ver¬ 
zeichnis der Preisgekrönten und der Titel ihrer mit Preisen aus¬ 
gezeichneten Arbeiten Sitzungsbericht vom 7 November 1912 — 
M. Collard: Generalisierte Tuberkulose bei einem Kalbe — 
H e 1 io t und J. L e s ag e: Von der infektiösen Haemoglobinuemie 


(Piroplasmosis) der Rinder in Cöte-d’Or. — Lion Dupas: Ver¬ 
minderung der Anzahl der Schneidezäbne bei einem Pferde (mit 
zwei Abbildungen). — Floriot: Ueber eine lokalisierte, anhal¬ 
tende Schweißhypersekretion infolge einer Aetherinjektion (mit 
einer Abbildung). — Sitzung vom 21. November 1912. Maurice 
Piettre: Beobachtung über das „fermentierte“ Fleisch. — M. 
B o u 1 i n: Die Arsenik-Quecksilberbehandlung in derVeterinärtherapie 
und ihre Anwendung bei der hflmorrhagischen Septicämie der 
Schafe, der infektiösen typhösen Anämie der Pferde und der sep- 
tieämischen Polyarthritis der neugeborenen Fohlen — G. Bonchet: 
Abänderung der Operation des Knorpelgeschwüres. K—a. 

Revue ginirale de Midecine Vitirinaire. Tome 
XX. Nr. 238, 15. November 1912. H. Carri: Prophylaxis, Serum- 
therapie und Serumvaccination der kontagiösen Agalaktie. — Die 
150 Jahrfeier der Veterinärschule in Lyon. (Mit zahlreichen Ab¬ 
bildungen). — T. XX. Nr. 239 vom 1. Dezember 1912. Toulouse. 
Stoyan Djoubellief (Sofia): Die Experimentai-Diagnose des 
Milzbrandes. — A. Ohazeau: Ein merkwürdiger pathologischer 
Fall. — Verhandlung des Agrikultur-Budgets in der Deputierten¬ 
kammer (Fortsetzung folgt). — Tierärztliche Vereine: Zentral¬ 
gesellschaft für Veterinärmedizin. Sitzungsbericht. — Vereinigung 
der Departementstierärzte. — Informationen. K—a. 

Revue vitirinaire. Nr. 12 vom 1. Dezember 1912. 
R. Lesbouvries: Colorectale Invagination bei einem Hunde (mit 
einer Abbildung). — A. Chaillot: Generalisierte Tuberkulose 
bei einem Kalbe. — M. Esnault: Ueber die Trächtigkeitsdauer 
bei den großen weiblichen Haustieren; ihre äußersten Begrenzun¬ 
gen. — Erster Kongreß für vergleichende Pathologie. - Die 160 
Jahrfeier der Veterinärschule in Lyon. K—a. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 14. November. 
Coderque: Versuch mit „606“ beim Pferderotz. — Turigano: 
Ehrung des Veterinär-Obersten von Eusebio Molina Serrano. — 
Marin: Ueber Tierhygiene — Turigano: Philanthropische Vor¬ 
schläge. — Molina: Bibliographie. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 26. Oktober. H u n t i n g: Ein 
Fall von Thrombose des Iliacus. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. September Galbusera: 
Klinische, therapeutische und prophylaktische Notizen über die 
Rinderpiroplasmose. — Grimaldi Beitrag zum Studium der 
Schlachtkälber und Inspektion des Fleisches derselben. 

II moderno Zooiatro. 30. September. Bozzelli: Erhal¬ 
tung von Milzbrandmaterial an den Fasern vom Stengel der 
Ferula (Ferula communis). — Barile: Ein Fall von Eingeweide- 
Zerreißung bei Gegenwart von Ascariden bei einem Hund. — 
Barberio Klinische Note über die hämorrhagische Septicämie 
des Schafes. 

II nuovo Ercolani. 30. September. Sparapani: Einige 
histologische Verletzungen in einem Falle von Mammitis durch 
den Micrococcus von Bruce (Micrococcus melitensis) bei einer 
sardinischen Ziege. — 10. Oktober. Schluß des Artikels von Spa¬ 
rapani in der Nr. vom 30. September. 


Literatur. 

Rapport sur les opirations du Service vttdrinaire 
sanitaire de Paris et du Departement de la.Seine pendant 
Fannie 1911 par Dr. H. Märtel, Chef de Service. Paris 19i2. 
4°, 240 p. p. 

Mit voller Anerkennung quittieren wir auch heuer das Er¬ 
scheinen dieses ausführlichen Jahres-Veterinärberichtes von Paris 
und dem Seinedepartement pro 1911. Er enthält eine derartige 
Fülle von wissenswerten Aufschlüssen und Daten, betreffend die 
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■Vetermärsanitätspolizei der Haustiere, die vorgekommenen Tier¬ 
seuchen, welche sowohl in graphischer als auch in tabellarischer 
Weise statistisch ausgewicsen sind, ferner über die Vieh-, Plerde- 
und Hundemärkte, Wasenmeisterei, die Vieh- und Fleischbeschau, 
Marktpolizei, Milchkontrolle etc., daß jeder Fachmann, insbesonders 
jeder Schlachthoftierarzt, der Publikation das größte Interesse ent¬ 
gegenbringen wird. Er bringt manche lehrreiche Beiträge über 
seltenere, anatomisch-pathologische Vorkommnisse und über fach¬ 
liche Laboratoriumsarbeiten Wir erfahren, daß der Pariser Vete¬ 
rinärsanitätsdienst auch eine wahre Schule für den praktischen 
Unterricht in der Fleischbeschau bildet, in welcher sich Fachleute, 
zumeist Zivil- und Militärtierärzte, in der Fleischbeschau vervoll¬ 
kommnen; im Jahre 1911 beteiligten sich hier 246 Personen an 
ihrer praktischen Ausbildung. Auch wurde Studienmaterial nach 
auswärts versendet; so hat z B. unter anderen die Tierarznei¬ 
schule in Alfort über ihr Ansuchen 18 Sendungen, bestehend 
aus 14t konfiszierten Fleischstücken im Gesamtgewicht von 1098 
Kilogramm, zu Unterrichtszwecken erhalten. In dem Berichte ist 
weiters eine Abhandlung von M. Langrand enthalten: Beitrag 
zum Studium der Abarten des polymorphen Preisz-Nocard’schen 
Bazillus. K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt: zu 
Militar-Untertierärzten in der Reserve (mit dem Range vom 1. De¬ 
zember 191*2) die Einjährig-Frehvilligen-Veterinär: Nesvadba 
Johann, der Traindivision Nr. 8, bei der schweren Haubizen-Divi- 
vision Nr. 8 (Aufenthaltsort Prag), Chatel Wilhelm, des Feld- 
haubitzenreg. Nr. 4, beim Hnsarenreg. 10 (Aufenthaltsort Väl), 
Petioky Rudolf, der Traindivision Nr 2 (Aufenthaltsort Wien), 
Do reich Pasquale, der Traindivision Nr. 2, bei der schweren 
Haubitzendivision Nr 3 (Aufenthaltsort Fiume), BarviC Rostislaus, 
der Traindivision Nr. 2 (Aufenthaltsort Blansko), Lengyel An¬ 
dreas, des Husarenreg. Nr. 11, beim Feldhaubitzenreg. Nr. 5 
(Aufenthaltsort Sümeg), Hegyely Zoltän, des Husarenreg. Nr 10, 
beim Feldkanonenreg. Nr 11 (Aufenthaltsort Budapest), Pri- 
bitzer Georg, der Traindivision Nr. 14, bei der Traindivision 
Nr. 2 (Aufenthaltsort Neusiedl a. d. Zaya), Wilk Stanislaus, Dr. 
med. vet., des Feldhaubitzenreg. Nr. 1, beim Feldkanonenreg. 
Nr. 31 (Aufenthaltsort Lemberg), Gm ach Albert, Dr. med. vet., 
der Tra^indivision Nr. 2 (Aufenthaltsort Wien), Schöpf Hermann, 
des Dnagonerreg. Nr. 4, bei der schweren Haubitzendivision Nr. 14 
(Aufenthaltsort Innsbruck), Schwanner Eugen, des Feldhau¬ 
bitzenreg. Nr. 4, bei der schweren Haubitzendivision Nr. 6 (Auf¬ 
enthaltsort Budapest), Wi^dolny Kasimir, des Ulanenreg. Nr. 3, 
bei der schweren Haubitzendivision Nr 10 (Aufenthaltsort Wado- 
wice),Biber Nikolaus* des Husarenreg. Nr. ’O, beim Husarenreg. 
Nr. 7 (Aufenthaltsort Budapest), Habel Koloman, der Train¬ 
division Nr. 4 (Aufenthaltsort Szeged), De dich Melchior, Dr. 
med. vet., der Tramdivision Nr 2 (Aufenthaltsort Wien), Stanoer 
Vid, des Ulanenreg. Nr. 5, beim Feldkanonenreg. Nr 39 (Aufent¬ 
haltsort Gola), Stebnicki Stanislaus, des Ulanenreg. Nr 1, bei 
der schweren Haubitzendivision Nr 11 (Aufenthaltsort Lemberg , 
Barczynöw Stephan, der Traindivision Nr. 15, bei der Train¬ 
division Nr. 16 (Aufenthaltsort Konjica), zu militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve (mit dem Range vom 1. Dezember 
19 2) die Einjährig-Freiwilligen-Veterinäre: Gr ein e r Siegmund, 
des Feldhaubitzenreg Nr. 4, bei der Traindivision Nr. 5 (Aufent¬ 
haltsort Szentgyörgy), Stumpf Johann, des Feldkanonenreg. 
Nr. 22 (Aufenthaltsort Jungwoschitz), Pauncz Franz, (Aufent- 4 
haltsort Budapest), und Gyorkoväcs Göza, (Aufenthaltsort Bu¬ 
dapest), beide bei der Traindivision Nr. 4. 

In der k. k. Landwehr wurde ernannt zum Untertierarzt 
in der Reserve der einjährig-freiwillige Veterinär, Titular-Korporal 
Greiß Alexander des Landwehrulanenreg. Nr. 4 bei der Land- 
webr-Feldhaubitzdivision Nr. 48. 


Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Militär-Obertierarzt Hodovsky Franz der Militärabteilung deR 
kgl kroat.-slaw Hengstendepots in Agram, zum Feldhaubitzen¬ 
regiment Nr 13, bei weiterer Belassung in dieser Militärabteilung. 

In Ungarn wurden übersetzt: Der kgl. ung. Obertierarzt Josef 
Sperling wurde vom Ackerbauministerinm als Leiter deskgl. 
ung. Veterinäramtes in Köbänya übersetzt, ferner wurden 
transferiert die kgl. ung. Tierärzte: Andreas Fuchs von Török- 
szenmiklös nach Szentes, Josef Wiasz von Zalaszentgröt nach 
Dös, Böla Ligeti von Rozsnyö nach Törökszentmiklös, Martin 
Blum von Felsöbänya nach Rozsnyö, Silvester Smeringa von 
Särospatak nach Zalaszentgröz, Böla Ehrlich von Erzsöbetväros 
nach Särospatak, Moritz Elekes von Tokaj nach Erzsöbetväros. 
Georg Kmoskö von Szeghalom nach Budapest, Johann Szakäll 
von Bat nach Szeghalom, Alexander Bäräny von Gödöllö nach 
Bät, Friedrich Wilberding von Huszt nach Nagytapolcsäny, 
Wilhelm Herrgott von Taraczköz nach Huszt, Böla Dien es 
von Sajöszentpöte.r nach Feled, Dr. Josef Getgely von Szelistye 
nach Lajöszentpöter, Gustav Urbän von Pancsova nach Budapest, 
Ferdinand Szemere von Viigbesztercze nach Pancsova, Josef 
Mikes von Törökbecse nach Nagybecskerek, Ferdinand Viasz 
von Pozsony nach Nagybecskerek, Göza Kakas von Pöterväsär 
nach Pozsony, Arpad Trencsänyi von Mödos nach Versecz, 
Hermann Heller von Kiszuczanyhely nach Nägbesztercze, Stefan 
Bori von Avasfelsöfalü nach Gödöllö, Alexander Jancsö von 
Zernest nach Tokaj, Franz Balint von Nagykäroly nach Zernest, 
Arpad Sek eres von Versecz nach Avasfelsöfalü, Johann Bän 
von Budapest nach Mödos, Paul Szkuhra von Ratkö nach 
Törökbecse, Matthias Hegyes von Teled nach Ratkö, Michael 
P o p o v i c i n von Lugos nach Szelistye und Eugen K ä 1 m ä n c z v 
von Sätoraljaüjhely nach Kiszuczaüyhely. 

Pensionierung. Der Stabstierarzt Eduard Nowak des 15. 
Korpskommandos wurde auf sein Ansuchen in den Ruhestand 
versetzt. 

Todesfälle. Der kgl. ung. Obertierarzt Alexander von 
Borsos ist im 51. Lebensjahre in Dös, der kgl. ung. Obertierarzt 
Julius Gelencsör im 46. Lebensjahre in Szentes, der kgl. ung. 
Tierarzt Friedrich Drasnyäky im 50. Lebensjahre in Temesvär 
gestorben. 

Varia. (Wahlen.) Tierarzt Rudolf Wall ne r wurde in 
Lugos zum Schachthofdirektor, Tierarzt Gerhard Szäsz zum städ¬ 
tischen Tierarzt ebendort gewählt. 

(Approbationen) An der kgl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule erhielten im Monat November das Tierärztliche Diplom: 
Franz Aczöl, JosefCsontos, FranzTere nczi, David Fisch er, 
Arpad Madaras, Leo Markus, Rudolf Manninger, Barto- 
lomäus Schmotzer, August Weinho 1 d und Eugen Szem- 
bery, dann die Militär Veterinärakademiker: Johann Antal, 
Alexander Al mäsi, Christian Horväth, Ladislaus Kovacs, 
Alexander Lustig, Alexander Major und Böla Mikecz. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Jänner 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für allgemeine Pathologie und pathologische 
Anatomie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, 
für einen diplomierten Tierarzt von 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 27. Dezember 1912 beim Rektorate der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschnle in Wien einzubringen. 
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Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Septolormaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Generaldepot für Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 



Wer den Ausbruch 

der Kälberruhr verhindern will, 
gebe den Kälbern gleich nach der 
Geburt einige Tage lang als Vor¬ 
beugemittel 1 bis 2 gepulverte 
Thürpil in Kamillentee. Hunderte 
von Zeugnissen bestätigen die 
gute Wirkung. Literatur und Ver¬ 
suchsmengen den Herren Tierärzten 
kostenfrei Thürpil kostet: 1 / l Dose 
K 2 50, 7, Dose K 135. 

Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Alleinig. Fabr. : CI. Lageman, 
chem. Fabrik, Aachen A. 


Niederlage: JOSEF REIBER, WIEN, VII, Burggasse 6. 
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j C. HAUBNER'S I 

| Engelapotheke i 

( Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 I 
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Ueber das Vorkommen von Bakterien der 
Paratyphus-B-gruppe bei einer diphthe- 
ritischen Darmentzündung des Wasser¬ 
schweines. 

Von I)r. med. vet. Josef Pulkräbek, k. u. k. Militfiruntertierarzt. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Nach subkutaner Einspritzung von 0 5 com 24 Stun¬ 
den Bouillonkultur tritt bei großen Meerschweinchen an 
der Impfstelle eine ödematöse Infiltration auf, eiterige 
Conjunctivitis, dann Diarrhoe, Mattigkeit und beschleu¬ 
nigtes Atmen. Nach dem Tode, der in 5 Tagen eintrat, 
waren an der Impfstelle Haemorrhagien zu bemerken, 
das Epikard war stark injiziert und mit Blutungen ver¬ 
sehen ; der Hauptlappen der beiden Lungen infiltriert, 
die Milz geschwollen, die Darmschlingen durch Gase 
aufgetrieben, die Mesenterialgefäße stark injiziert. Die 
Mesenteriallymphknoten sind vergrößert, an der Schnitt¬ 
fläche stark durchfeuchtet und stellenweise mit kleinen 
Haemorrhagien durchsetzt. Die äußerlich sichtbaren Fol¬ 
likelhaufen im. Dickdarm springen in der stark injizierten 
Schleimhaut stark vor, ihr Rand ist wallartig erhaben, 
das Zentrum vertieft. Im Herzblut sind spärliche, in den 
inneren Organen reichliche Stäbchen mit den Eigen¬ 
schaften der Paratyphusbazillen nachzuweisen. 


Kaninchen gehen nach subkutaner, intratrachealer 
Injektion sowie nach dem Einbringen der Bakterien in 
den Dickdarm hinein und durch Fütterung zugrunde. 
Bei den subkutan infizierten Tieren findet man in der 
Umgebung der Injektionsstelle entzündliches Oedem, 
nach dem Tode, der in 48 Stunden erfolgte, Milztumor, 
starke Füllung der Harnblase. In allen Organen sind 
die Stäbchen nachzuweisen. Nach Injektion von 0*5 ccm 
Bouillonkultur tritt der Tod unter sehr starker Atemnot 
in 3 Tagen ein. Die Trachealschleimhaut ist blutig durch¬ 
tränkt, die Lungen sind mit zahlreichen Infiltrationsherden 
durchsetzt, die Pleura rauh und hyperaemisch; die Bron- 
ohialdrüsen sind vergrößert und serös durchtränkt. Die 
Milz ist geschwollen, die Mesenteriallymphkuoten ver¬ 
größert und ödematös. Im Hüftdarme sind die Follikel 
siebartig durchlöchert und die Schleimhaut mit Schleim 
und kleieartigen Belägen versehen. Nach der Fütterung 
und nach der Impfung in den Dickdarm hinein treten 
im lymphatischen Apparate des Darmes ähnliche Ver¬ 
änderungen auf. Bei dem Kaninchen mit Dickdarminjek¬ 
tion trat der Tod am 5. Tage ein; dabei war die Haut¬ 
wunde ohne entzündliche Infiltration, das Peritoneum 
etwas feucht, die Milz geschwollen, die Gekrösdriisen 
vergrößert und stark durchfeuchtet. Die Stichstelle im 
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Dickdarm ist dunkelschwarz gefärbt, die Wand starr. Der 
Appendix ist äußerlich dicker und mit durchscheinenden 
kleinen bis stecknadelkopfgroßen Herden durchsetzt. Die 
Darmschleimhaut ist etwas verdickt, die Plaques im 
Hüfbdarm teils siebartig durchlöchert, teils mit gelben 
ausdrückbaren Pfropfen versehen und über die Umgebung 
vorspringend. An der Injektionsstelle ist die Schleimhaut 
uneben, rissig, mit tiefen Schrunden durchzogen und 
grünlich verfärbt. Im Appendix ist auf der Schleimhaut 
em Kleienbelag aufgelagert, nach dessen Abheben rauhe 
Vertiefungen Zurückbleiben. Am Rand der Leber und 
auf der Oberfläche einige gelbe, scharf umgrenzte Herde. 
Die gefutterten Kaninchen gingen nach 5 eventuell 10 
Tagen ein und zeigten pathologisch-anatomische Ver¬ 
änderungen, wie das in den Dickdarm geimpfte Tier, nur 
sind die Erscheinungen viel intensiver. Im Abdomen ist 
eine geringe Menge von klarer mit weißlichen Flocken 
gemischter Flüssigkeit. Der Hüftdarm und der Dickdarm 
in ein etwas dickwandigeres Rohr umgewandelt, der Ap¬ 
pendix als schwerer Körper vorhanden. Die entsprechen¬ 
den Mesenterialdrüsen sind vergrößert, mit einzelnen 
isoliert stehenden und auch konfluierenden über die 
Oberfläche vorspringenden Knötchen von der Größe 
eines Hirsekornes versehen; ihre Farbe ist lichtgelb. 
Ueber die verdickte und gerötete Schleimhaut des Darmes 
springen Follikel vor, die teils mit gelblichen Massen 
bedeckt, teils exulzeriert erscheinen. Bei den exulzerierten 
ist der Rand zackig, erhaben, das Zentrum vertieft und 
schmutziggrau gefärbt. Im Dickdarm sind auf der Höhe 
der Falten größere Ulzerationen von der beschriebenen 
Beschaffenheit vorhanden. Die kleinen fühlbaren Knöt¬ 
chen in der Darmschleimhaut erscheinen bei starkem 
Ausbreiten als kleine bis linsengroße, graugefärbte Herde 
oder haben um ein vertieftes, schwärzlich gefärbtes, 
rauhes Zentrum einen gelblichen, trockenen und etwas 
erhabenen Saum; bei manchen haftet noch der nekrotische 
Schorf fest. Im Appendix ist ein graugrüner Belag vor¬ 
handen, der zum Teil rissig ist, zum Teil nekrotisch ge¬ 
worden. In den inneren Organen findet man kulturell 
bei den intratracheal, per os und mittels Einspritzung in 
den Dickdarm infizierten Tieren zahlreiche Bakterien mit 
den Eigenschaften des Paratyphusbazillus. 

Versuche an Schweinen. 

Die aus einem uns als pestfrei angegebenen Gute 
bezogenen Abspänferkel wurden nach ihrer Einstellung 
etwa 14 Tage hindurch beobachtet und dann erst in 
Versuch genommen. Es wurden zwei Versuche durch¬ 
geführt. 

Versuch I: Es wurden vier Tiere verwendet. Ein 
Ferkel erhielt 5 ccm einer 48stündigen Bouillonkultur 
des aus der Milz des ersten Wasserschweines gewonnenen 
Stäbchens subkutan und wurde in einer Kiste im Keller 
untergebracht; ein zweites erhielt 20 ccm des Berkefeld- 
filtrates der beiden Milzen von zwei Wasserschweinen, 
ebenfalls subkutan; ein drittes wurde zur eventuellen 


Ansteckung zum letzteren hinzugegeben und das vierte 
Ferkel als Kontrolltier in einer Kiste im anderen Stall 
untergebracht. Die Tiere jeder Kiste wurden mit eigenen 
Futtergeschirren separat gefüttert. 

Das mit der Bouillonkultur geimpfte Ferkel zeigt 
schon einige Stunden später eine Temperatur von 40*2° C, 
die in den nächsten Tagen bis auf 41*8° C steigt, dann 
sich immer über 40° C hält und erst vor dem Exitus 
auf 39*1° C bis 39*4° C hinuntersinkt. Die Injektions¬ 
stelle an der inneren Schenkelfläche ist vom zweiten 
Tage an entzündlich geschwollen bis zum Nabel hinauf; 
sonst zeigt das Schwein Inappetenz, Mattigkeit, Schwäche 
der Nachhand, die Augenlieder sind vom dritten Tage 
ab stark verklebt; das Tier entleert einen gelblichen foe- 
tiden Kot von diarrhoischer Beschaffenheit. Das Haar¬ 
kleid wird struppig, rasche Abmagerung tritt ein. In den 
letzten Tagen ist das Tier apathisch, es bellt beim An¬ 
greifen ganz eigentümlich, auch treten Muskelzuckungen 
im Bereiche des Vorderkörpers und Schwanken im 
Hinterteil ein. Exitus am sechsten Krankheitstage. Die 
Sektion ergibt folgenden Befund: Die Unterhaut ist fett¬ 
arm. Das Gewebe an der Injektionsstelle ist verdickt, 
von speckigem Aussehen, mit einem Stich ins grünlich¬ 
gelbe, die zugehörigen Lymphknoten vergrößert und 
hyperaemisch. Das Mesenterium ist höher gerötet, die 
Gekröslymphknoten vergrößert. Die Dünndarmschleim¬ 
haut an einzelnen Stellen ramiform gerötet, im Dickdarm 
ebenfalls stellenweise Rötungen. An der Ileocoecalklappe 
keine wie immer geartete pathologisch-anatomische Ver¬ 
änderungen. Nieren etwas hyperaemisch. Die Gefäße der 
Hirnoberfläche stark gefüllt, beide Hemisphären mit¬ 
einander verklebt durch eine dünne Schichte graugelben 
Exsudates; die Hirnsubstanz am Durchschnitt ödematös. 
In den Seiten Ventrikeln, die dilatiert sind, eine gelb¬ 
liche, trübe Flüssigkeit angesammelt. Pathologische Ver¬ 
änderungen an anderen Organen fehlen. Die bakteriolo¬ 
gische Untersuchung ergibt: Reinkulturen der einge¬ 
impften Stäbchen aus dem Herzblut, den Gekrösdrüsen 
und der Milz. 

Das mit dem Filtrat geimpfte Ferkel hatte eine 
Durchschnittstemperatur von 38*5 — 39° C und guten 
Appetit, trotzdem aber bleibt es in der Entwicklung dem 
Kontrolltier gegenüber zurück. Am 12. bis 13. Tage 
tritt eine leichte Diarrhoe ein, bei 39 4° C Körperwärme. 
Der Kot bleibt auch später etwas weicher. Nach der 
Tötung, die etwa sieben Wochen nach der Injektion er¬ 
folgte, fanden sich keine für Schweinepest sprechenden 
Veränderungen. Milz und Gekrösdrüsen erwiesen sich 
bei der Kultur auf Agarplatten steril. 

Das zur eventuellen Ansteckung zu dem mit Filtrat 
geimpften Ferkel gegebene Tier zeigt am fünften Tage, 
nachdem das Filtrattier die Diarrhoe gezeigt hat, mäßigen 
Durchfall, leichte Schwäche in der Nachhand, die Ohren 
und der Schweif hängen schlaff herab, der Rücken wird 
gekrümmt gehalten. Der Kot ist stinkend und bleibt 
während der ganzen Beobachtungsdauer so. Es entwickelt 
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sieh ein squamöses Ekzem am Röoken. Das Tier bleibt 
in der Entwicklung zurück und ist bei der nach 7 Wochen 
(nach der Injektion) erfolgten Tötung stark abgemagert. 
Bei der Sektion zeigen sich außer einem stärkeren Her¬ 
vortreten der an der Bauhinisohen Klappe gelegenen 
Plaques keine Veränderungen. Die untersuchten inneren 
Organe erwiesen sich in der Kultur steril. 

Das Kontrolltier ist in sehr gutem Nährzustande und 
zeigt, nachdem es nach 7 Wochen getötet worden war, 
bei der Sektion keinerlei für Schweinepest sprechende 
Veränderungen. Seine inneren Organe sind bei der Kultur 
keimfrei gefunden worden. 

Versuch II: Es wurden 5 Tiere verwendet. Ein 
Ferkel wurde mit 20 ccm des schon im ersten Versuche 
verwendeten Filtrates subkutan geimpft, ein zweites mit 
etwa 30 ccm Filtrat gefüttert, ein drittes mit 5 ccm einer 
24stündigen Bouillonkultur der aus der Milz des ersten 
Wasserschweines isolierten Stäbchen subkutan geimpft, 
ein viertes mit 30 com derselben Kultur gefuttert; ein 
Ferkel blieb als Kontrolle und wurde in einer Kiste in 
einem anderen Stall gehalten. Die infizierten Tiere waren 
ebenfalls getrennt gehalten, und zwar die mit Bouillon¬ 
kultur infizierten jedes in einer eigenen Kiste im Keller, die 
mit Filtrat, ebenfalls in Kisten getrennt, im Stall und wurden 
aus eigenen Geschirren von eigenen Wärtern gefüttert. 

Das erste Tier ist nach der Injektion etwas traurig, 
die Injektionsstelle ist etwas gerötet und verdickt; diese 
Erscheinungen verschwinden in den nächsten Tagen bis 
auf eine kleine knotige Verdickung. Nach 7 Tagen wird 
der Kot etwas foetid, mit braunschwarzen Striemen, die 
koaguliertem Blute ähnlich sind, bedeckt. Am selben 
Tage traten an der Außenfläche beider Ohrmuscheln 
sohwarzbraune Krusten auf, in den nächsten Tagen auch 
an den Augenlidern, an der Seitenbrust und Flanke. 
Beim Abheben der Krusten zeigt die Haut in der Mitte 
eine rote, nässende Stelle, welche von einem glänzenden 
dünnen, gegen das Zentrum zu zackig begrenzten Epi- 
dermissaum umgeben ist. Am Rücken ist eine stärkere 
Abschuppung der Haut zu beobachten, das Gewicht 
nimmt allmählich ab. Die Sektion des nach 23 Beob¬ 
achtungstagen getöteten Tieres ergibt keine verdächtigen 
Erscheinungen und auf den Agarplatten sind keine Bak¬ 
terien gewachsen. 

Das mit dem Filtrat gefütterte Tier zeigt immer 
eine verhältnismäßig hohe Temperatur, 39— 40*5° 0, frißt 
aber gut. Am 13. Tage ist es etwas matt, liegt viel, 
und es treten am 15. Tage an der Haut Veränderungen 
auf, die nach Schindelka als Pityriasis rosea zu be¬ 
zeichnen sind. Bei der Sektion, die nach der Tötung, 
23 Tage nach der Infizierung, durchgeführt wurde, sind 
die Kniefalten- und Leistenlymphdrüsen vergrößert und 
stärker durohfeuohtet, die Lympbdrüsen am Becken ein- 
gang und die an der vorderen Brustapertur äußerlich 
blaurot, auf der Schnittfläche die Peripherie dunkelrot, 
im Innern vereinzelte Stellen hyperaemisoh. Die Kulturen 
aus den Lymphdrüsen und den Innenorganen bleiben steril. 


Das mit der Kultur subkutan infizierte Schwein zeigt 
am Tage nach der Injektion eine Temperatur von 40*3° G, 
die später abnimmt. Die Injektionsstelle ist infiltriert und 
angeschwollen und es bleibt später eine knopfartige Ver¬ 
dickung zurück. Die entsprechende Lymphdrüse ist stark 
vergrößert, nicht druckempfindlich. Am sechsten Tage 
ähnliche Krusten wie beim ersten Tier an der Haut; 
dieselben entwickeln sich aus rundlichen nässenden Stellen. 
Am siebenten Tage tritt Erbrechen nach der Milchauf¬ 
nahme ein, der Rücken wird stark gekrümmt gehalten 
und es entleert sich nach der Herausnahme des zur 
Temperaturabnahme in den Mastdarm eingeführten Thermo¬ 
meters reines Blut mit dünnem Kot aus dem After. Am 
zwölften Tage Exitus. Bei der Sektion findet man diffuse 
und maculöse Rötung der Haut an der Bauchfläche, die 
Bauchhöhle mit einer großen Menge klaren Harns ange¬ 
füllt, die Harnblase am Scheitel auf etwa 3 cm Länge 
zerrissen, die Ränder sind verdickt und blutig infiltriert, 
die Darmschleimhaut mit zähem Schleimbelag bedeckt, 
sammtartig anzufühlen und stellenweise streifenförmig 
und ramiform gerötet. In den Organen wurden kulturell 
keine Keime gefunden. Das Tier war an einer trauma¬ 
tischen Zerreißung der Harnblase eingegangen. 

Das Kontrolltier zeigt einen irreponiblen Mastdarm¬ 
vorfall mit partieller Nekrose der Schleimhaut, nach dem 
Exitus am 17. Tage nach Beginn des Versuches sero- 
fibrinöse Peritonitis, ausgehend von der abgeknickten 
Blase; Harnblase, Harnleiter und Nierenbecken waren 
diktiert, Darmkatarrh. Durch die bakteriologische Unter¬ 
suchung wurden in den Organen keine Bakterien ge¬ 
funden. 

Das mit der Kultur gefutterte Schwein wurde nach 
23 Tagen getötet, nachdem beim Messen der Temperatur 
immer aus dem Anus blutige Flüssigkeit abging und das 
Tier einen leichten Mastdarmvorfall bekam. Die inneren 
Organe und das Blut sind steril. 

Wenn ich das Resultat der Versuche an den 
Schweinen zusammenfasse, so gelang es mir in keinem-- 
Falle, Veränderungen im Darme sowie in anderen Organen 
zu erzeugen, die an jene der Schweinepest pathologisch¬ 
anatomisch erinnern. Die mit dem Filtrat geimpften 
Ferkeln zeigten zwar geringe Verdauungsstörungen, in 
einem Falle verbunden mit einem krustösen und squa- 
mösen Ekzem, die Sektion stellte aber außer leichten 
katarrhalischen Darm Veränderungen keinen typischen 
Befund fest. Die bei dem mit Filtrat gefütterten Ferkel 
gefundene Pityriasis rosea dürfte meiner Ansicht nach 
eine akzidentelle Erkrankung darstellen. Mit der Bak¬ 
terienkultur habe ich in einem Falle durch subkutane 
Injektion eine unter Hirnreizungserscheinungen ver¬ 
laufende Septikaemie erzeugen können. Das Kontrolltier 
und das mit Bouillonkulturen subkutan geimpfte der 
zweiten Versuchsreihe können überhaupt nicht in Betracht 
gezogen werden, da sie an anderen Krankheiten zugrunde 
gingen und die gefundenen Darmkatarrhe auf den Ein¬ 
fluß der etwas strengeren Außentemperatur, bei der ein 
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Teil der Tiere des zweiten Versuches gehalten wurde, 
zurückgefuhrt werden können. 

Zusammenfassung. 

Das bei einer plötzlich ein setzenden und rasch bei 
mehreren Wasserschweinen tötlich verlaufenden Erkran¬ 
kung von mir aus den Milzen in Reinkultur und aus 
den diphtheritisch veränderten Darmpartien im Gemisch 
mit anderen Keimen gefundene und isolierte Stäbchen 
gehört nach seinem morphologischen und kulturellen Ver¬ 
halten zu jener Reihe von Bakterien, welche als Ente¬ 
ritisgruppe im weiteren Sinne bezeichnet wird. 

Durch die serologischen Untersuchungsmethoden 
zeigt sich das Bakterium als zur Gruppe der Paratyphus 
B-Bazillen gehörig, nachdem das monovalente Schweine¬ 
pestbazillenserum das gefundene Stäbchen bis zur Titer¬ 
grenze beeinflußt, den Paratyphus B-Bazillus in etwas ge¬ 
ringerem Maße und umgekehrt das mit dem gefundenen 
Stäbchen erzeugte Serum Schweinepest- und Paratyphus B- 
bazillus gegenüber das analoge Verhalten zeigt, und das 
Paratyphus B-Bazillenserum, welches den homologen und 
einen anderen Paratyphus B-Bazillenstamm bis zur Titer¬ 
grenze agglutiniert, den Schweinepestbazillus und das 
gefundene Stäbchen etwa nur in dem Maße beeinflußt, 
wie die Sera der letztgenannten Bakterien den Para¬ 
typhus B-Bazillus zu beeinflussen vermochten. Durch das 
Gärtnerbazillenserum wurde keine der genannten Bakterien 
in einer höheren Verdünnung als 1 : 100 beeinflußt. 

Die Pathogenität für Meerschweinchen, weiße Mäuse 
und Kaninchen entspricht ebenfalls derjenigen der Para¬ 
typhus B-Gruppe, speziell die beim Kaninchen durch die 
Fütterung erzeugten Veränderungen im lymphatischen 
Apparat des Darmes erinnern an die durch den Bac. 
suipestiter bedingten. 

Beim Schweine habe ich in einem Falle durch die 
subkutane Verimpfung der Kultur eine Septikaemie er¬ 
zeugen können. 

Nach dem Ausfall der Versuche mit dem Filtrat des 
Materiales aus den Kadavern der Wasser.sch weine er¬ 
scheint es wohl ausgeschlossen, daß es sich in diesem 
Falle um eine durch das filtrierbare Virus der Schweine¬ 
pest verursachte Krankheit handeln könnte, denn die 
aufgetretenen Verdauungsstörungen mit Hautausschlag, 
die sich nicht nur bei den mit Filtrat geimpften Tieren 
einstellten, sind wohl auf andere Einflüsse zurückzuführen, 
da typische Darm Veränderungen bei den mit Filtrat ge¬ 
impften Tieren in keinem Fall festgestellt werden 
konnten. 


84. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte. 

Von Dr. Fürstenau. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Hier berichtete zunächst Dr. Papenhusen—Pader¬ 
born über ..Neuere Forschungen auf dem Gebiete der 
Eiweißverdauung/' 


Bis vor kurzem waren unsere Kenntnisse über den 
Abbau des Eiweißes noch unvollkommen. Man nahm an, 
daß nur Peptone entstehen uud resorbiert werden oder 
daß eine direkte Verdauung des Eiweißes stattfindet. 

Cohnheim u. a. zeigten dann, daß der Abbau weit¬ 
gehender ist, daß im Darm Aminosäuren abgespalten wer¬ 
den. Eingehendere Untersuchungen hat in dieser Richtung 
aber erst Abderhalden angestellt. Nach ihm erfolgt die 
Abspaltung der einzelnen Aminosäuren verschieden rasch. 
Durch kombinierte Einwirkung von Magen-, Pankreas- und 
Darmsaft entstehen freie Aminosäuren. Bei seinen Unter¬ 
suchungen fand er im Magen keine Aminosäuren, wohl 
aber im Dünndarm. Diese Versuche ergaben aber noch 
nicht einwandfreie Resultate, da die Versuchstiere während 
der Verdauung getötet wurden. Durch Anlegung von 
Magendarmfisteln an verschiedenen Stellen gelangte man 
bei einer zweiten Versuchsreihe aber zu demselben Re¬ 
sultat. 

Da durch Pankreassaft bereits mit Umgehung der 
Peptone Tyrosin, Tryptophan und Cystin gebildet werden, 
war zu beweisen, ob auch bei weitgehendem Abbau Amino¬ 
säuren zu finden sind. 

Vortragender fand bei seinen auf Veranlassung 
Abderhalden^ unternommenen Versuchen bei allen Haus¬ 
tieren neben Glykokoll, Leucin, Alanin, Asparaginsäure 
und Glutaminsäure auch Phenylamin. 

Weitergehende Überlegungen führten Abderhalden 
dazu, Hunden Eiweiß, das außerhalb des Organismus zu 
Aminosäuren abgebaut war, als einzige stickstoffhaltige 
Nahrung zu geben. Man stellte fest, daß die Stickstoff¬ 
bildung nicht positiv war und die Tiere an Gewicht Zu¬ 
nahmen. Also Stickstoflretention und Gewebsneubildung. 
Ebenso konnte man bei einem Mensohen 15 Tage mit 
abgebautem Eiweiß Stickstoffgleichgewicht und sogar 
Aufspeicherung feststellen. Endlich gelang es, einen Hund 
15 Tage nur mit verdautem Fleisch ohne Fett und Kohle¬ 
hydrate zu ernähren. Er nahm sogar 340 g zu. 

Weitere Versuche bewiesen, daß das abgebaute Eiweiß 
auch quantitativ nicht abgebautes ersetzen kann. Die An¬ 
nahme, daß ein Teil der großen Menge Aminosäuren 
durch die Nieren ausgeschieden würde, erwies sich als 
falsch. Bezüglich des weiteren Verbleibes der Aminosäuren 
sind die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen. Daß 
sie durch das Blut den Zellen zugetragen werden, hat 
man bis jetzt noch nicht beweisen können. Abderhalden 
nimmt an, daß sie von der Darmwand resorbiert werden, 
wo die Synthese des Plasmaeiweißes beginnen soll, wie 
auch der körpereigenen Fette und der Nukleinsäure. Die 
gebildeten Produkte werden in die Blutbahn sezemiert. 
Er vergleicht, die Tätigkeit der Darm wand mit der der 
Milchdrüse, Speicheldrüsen u. a. Die Zelle ist viel 
leistungsfähiger als man bisher angenommen hat. 

Zum Schlüsse erwähnte der Vortragende noch Ver¬ 
suche, wo sämtliche Nahrungstoffe, Eiweiß, Fett und 
Kohlehydrat, in abgebautem Zustand gereicht werden. 
Bei 74 tägigen Versuchen wurde Stickstoffgleichgewicht 
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erzielt. Somit erscheint nach Abderhalden das Problem 
der Vertretung der kompliziert gebauten Nahrungstoffe 
durch ihre einfachsten Bausteine gelöst. 

Im Anschlüsse an den Vortrag teilte I)r. Weil— 
Halle mit, daß es in neuerer Zeit Abderhalden und seinen 
Schälern sowie Grafe—Heidelberg gelungen sei, Hunde 
nicht allein durch Fütterung eines Aminosäuregemisches, 
sondern auch durch Verabreichung von anorganischen 
Ammoniumsalzen (Ammoniumcitrat und -tartrat) zusammen 
mit Fett und Kohlehydraten wochenlang im Stickstoff¬ 
gleichgewicht zu erhalten, ja sogar Stickstoffansatz zu 
erreichen. 

Es sprach sodann Stabsveterinär Dr. Kettner— 
Düsseldorf „Uber Salvarsan bei der Brustseuche der 
Pferde.“ 

Das Streben, statt der Symptometika bei der Be¬ 
handlung der Infektionskrankheiten spezifisch wirkende 
Arzneimittel anzuwenden, hat dazu geführt, das Salvar¬ 
san bei der Behandlung der Brustseuche zu versuchen. 
Die Mitteilungen über die Eigenschaften und das Wesen 
des Salvarsans können hier übergangen werden. Die Er¬ 
folge waren bei den anfangs rein empirischen Versuchen 
überraschend groß. Rips gebührt das Verdienst, diesen 
glücklichen Griff getan zu haben. (B. T. W. Nr. 7, 1911.) 

Die Bedeutung des Salvarsans Für die Brustseuche 
besteht darin, jeden Brustseuchefäll vor der Höhe der 
Erkrankung koupieren zu können durch eine einmalige 
Infusion von warmer, verdünnter alkalischer Lösung von 
Salvarsan mit einer Dosis von 0,01 g per Kilo Körper¬ 
gewicht. Aber auch im späteren Stadium kann die Brust¬ 
seuche günstig beeinflußt werden. Am auffälligsten ist das 
meist dauernde Nachlassen des Fiebers, das gewöhnlich in 
24 Stunden eintritt. Vorübergehende Temperaturanstiege 
werden aber auch beobachtet, die sich durch zahlreiche 
abgetötete Erreger, durch freiwerdende Endotoxine oder 
durch schlechtes destilliertes Lösungswasser erklären 
lassen. Meistens schnellt die Temperatur vor dem Abfallen 
im Verlaufe der nächsten 4—8 Stunden nach der Injek¬ 
tion um 0,5—2° C empor. Bei zu schwachen Dosen und 
bei vorgeschrittener Erkrankung ist der Fieberabfall oft 
verzögert. Auch die Pulsfrequenz sinkt, was besonders 
günstig für das Herz ist. Die alsbaldige Behandlung 
hochfieberhaft erkrankter Tiere kann den Eintritt der 
Lungenentzündung verhüten. Bereits vorhandene Lungen¬ 
erkrankung wird günstig beeinflußt. Als besonders wichtig 
hebt Referent aber hervor, daß bereits am zweiten oder 
dritten Tage nach der Infusion die Patienten munterer 
werden und regen Appetit zeigen. Das Rekonvaleszenz¬ 
stadium wird oft auf 4—5 Tage abgekürzt. Die Tiere 
zeigen keinen Rückgang im Ernährungszustand und keine 
Depression. 

Bei frühzeitiger Applikation des Salvarsans lassen 
sich auch die gefürchteten Nachkrankh eiten hiutanhalten. 
So ist z. B. bei einem unbehandelten Pferd noch am 
sechsten Tage durch Salvarsan ein schweres Petechial¬ 
fieber zum Schwinden gebracht worden. 
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Die Ermittlung, daß die Weiterverbreitung der Seuche 
weniger durch Streu und Zwischenträger als durch Über¬ 
tragung von Tier auf Tier stattfindet, gibt den Finger¬ 
zeig, durch rechtzeitige Behandlung eines kranken Tieres 
die Ansteckungsquelle zu verstopfen. 

Die Frage, ob durch die Behandlung der Brust¬ 
seuche mit Salvarsan die Immunisierung der Pferde, die, 
weil lebenslänglich, ein nicht zu unterschätzender Faktor 
gegen die Weiterverbreitung der Seuche ist, verhindert 
wird, ist von Rips dahin gelöst worden, daß er rät, die 
Behandlung bis zum dritten Krankheitstage hinauszu¬ 
schieben. Hierdurch wird die Bildung der Antikörper 
nicht gestört. Unter der gleichzeitigen Wirkung des 
Arzneimittels und der Antikörper tritt eine raschere- und 
vollkommenere Heilung ein. 

Als Prophylaktikum kommt das Salvarsan nicht in 
Frage, da es einerseits im Gegensatz zu seiner vorzüg¬ 
lichen Heilwirkung nur einen milderen Verlauf gewähr¬ 
leistet, andererseits für eine so umfangreiche Anwendung 
zu teuer ist. 

Die Annahme, daß dem Lösungsmittel des Salvar¬ 
sans, der physiolog. Kochsalzlösung, auch ein Teil der 
Heilwirkung zuzuschreiben sei, ist durch Versuche wider¬ 
legt worden. 

Die Wirkung des Mittels im Körper ist nach Ehr¬ 
lich so zu denken, daß es sich an die Zelle der Bak¬ 
terien heftet, wo es tage- bis wochenlang verbleibt. 

Die Nebenwirkungen und Nachteile der Salvarsan- 
behandlung sind zumeist unwesentlich und vermeidbar, 
so die kurz nach der Infusion auftretenden Kolikerschei¬ 
nungen, Unruhe, Schüttelfrost usw. Dies wie auch das 
bereits erwähnte Ansteigen der Körpertemperatur sind 
eine Folge schlecht destillierten Wassers. Anschwellungen 
an der Einstichstelle werden durch Eindringen des Sal¬ 
varsans in das Unterhautgewebe verschuldet. Thrombose 
der Jugularis ist selten. Sonst sind vereinzelte Todesfälle 
nur bei zu spätem Eingreifen beobachtet worden. 

Überempfindlichkeit wird nicht durch das Salvarsan, 
sondern durch die Kochsalzlösung verursacht, und des¬ 
halb empfiehlt Rips, vor dem vierten Tage keine zweite 
Infusion zu machen. Bei konzentrierten Lösungen ist 
weniger Uberempfindlichkeit wahrzunehmen. 

Rips und Neven beobachteten neuerdings 12 bis 
24 Stunden nach Applikation Polyurie, wie im kritischen 
Stadium der Brustseuche. Als Ursache nehmen sie zu¬ 
grunde gegangene Erreger an. 

Vortragender weist dann noch auf die Wichtigkeit 
der Herstellung einwandfreier Salvarsanlösungen hin. Er 
rät, das destillierte Wasser selbst herzustellen. Während 
man früher eine Lösung von 1 :500 mit 9% Kochsalz¬ 
lösung infundierte, gilt jetzt, als zweckmäßigste Dosis 
1 :30 bis 100. Zur Infusierung bedient man sich am 
besten des Hauptnertschen Infusionsapparates. 

Die umständliche Neutralisierung der sauren Salvar- 
sanlösung durch Natronlauge ist neuerdings bei Gebrauch 
des neutralen Neosalvarsans (durch Kondensation des 
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formaldehydsulfoxylsauren Natrons mit Salvarsan entstan¬ 
den) nicht mehr nötig. 1,5 g Neosalvarsan = 1,0 g des 
alten. Zur Lösung benützt man hier zweckmäßig eine 
3®/ 0 Kochsalzlösung. Rips nahm 100 g 3% Kochsalz¬ 
lösung von ca. 25° C und tat 4,0 g Neosalvarsan hinzu. 

Ehrlich hält 0,01 g des alten Salvarsans oder 
0,015 g Neosalvarsan pro Kilo Körpergewicht für nötig, 
um eine innere Desinfektion des ganzen Körpers zu er¬ 
reichen. 

Die Humanmedizin unterscheidet die intensive Be¬ 
handlung durch intravenöse Einspritzung und die nach¬ 
haltige durch subkutane oder intramuskuläre. Für die 
akut verlaufende Brustseuche ist nur die schnell und 
intensiv wirkende intravenöse Einspritzung anwendbar. 

Vortragender machte dann noch einige Angaben 
über Art und Weise der Applikation 

Trotz des hohen Preises steht Rips auf dem Stand¬ 
punkt, daß eine Nichtanwendung des Salvarsans bei Brust¬ 
seuche in einschlägigen Fällen nach den bisher erzielten 
Erfolgen einen Kunstfehler bedeutet. 

Zu diesen Ausführungen äußerte Prof. Dr. Mieß- 
ner—Hannover, daß das Salvarsan deshalb nicht prophy¬ 
laktisch wirkt, weil es zu schnell wieder ausgeschieden 
wird. Er glaubt nicht, daß den sog. Wasserfehlern Be¬ 
deutung zukommt. Anaphylaxie scheint nur eine unter¬ 
geordnete Rolle zu spielen. Das saure Salvarsan bringt 
nach seinen Experimenten das Blut zur Gerinnung und 
veranlaßt schwere Embolien in der Lunge. Daher ist das 
Präparat stets alkalisch zu machen. Mit der starken 
Konzentration von 1 : 30 hat man niemals Mißerfolge. 
Es werden so die schwierigen Injektionen großer Mengen 
vermieden. Bei der Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche, beim Rotz und bei der Tollwut hat sich Salvar- 
san als erfolglos erwiesen. 

Professor Dr. M i e ß n e r—Hannover: Versuche mit 
Tollwutschutzimpfungen bei Tieren. 

Da in neuerer Zeit, besonders in den östlichen Pro- 
- vinzen, größere Verluste durch Tollwuterkrankungen bei 
Pferden, Rindern und Schafen vorgekommen sind, stellte 
Mießner Versuche an, um ein geeignetes Impfverfahren 
gegen Tollwut zu finden. 

Referent besprach zuerst die aktive Immunisierung 
keim Menschen und deren Erfolge. Diese Art Impfung 
ist für die Veterinärmedizin nicht anwendbar. Sollte eine 
Impfung praktischen Wert haben, so dürfte die Zahl der 
Impfungen nur eine geringe sein, ferner müßte der Impf¬ 
stoff leicht herzustellen, zu transportieren und zu inji¬ 
zieren sein. Zudem wäre eine Impfung wie beim Menschen 
zu kostspielig durch die tägliche Bereithaltung tollwut¬ 
kranker Tiere bei doch nur gelegentlichem Vorkommen 
von Impfungen. 

Die erste Forderung, Beschränkung der Zahl der 
Impfungen, suchte Mießner dadurch zu erreichen, daß 
er frisches, virulentes Rückenmark' in größerer Menge 
teils intravenös, teils intraabdominal verimpfte. — Auf 
subkutane Impfungen reagierten selbst Kaninchen nicht. 
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— Mehrere Hunde, Schafe, Kälber wurden auf diese Weise 
in Zwischenräumen von 1 — 2 Tagen mit 1, bezw. 2 oder 
3 g frischem Virus fixe behandelt. Nach der dritten In¬ 
jektion (z. T. auch zwischen der zweiten und dritten) 
wurden die Impflinge mit Ausnahme der Kontrolliere 
subdural mit frischem Virus fixe geimpft; zur Kontrolle 
auch ein nicht vorbehandeltes Tier. Leider gingen alle 
infizierten Tiere ein. Es war anzunehmen, daß der In¬ 
fektionsmodus zu stark war. Er entsprach auch nicht den 
natürlichen Verhältnissen. 

Bei einem zweiten Versuche wurden die Tiere des¬ 
halb intramuskulär und mit Straßenvirus infiziert. Die 
Vorbehandlung war der ersten ähnlich, nur wurde an 
drei aufeinander folgenden Tagen mit 2, 3 und 4 g ge¬ 
impft. Die intramuskuläre Infektion erfolgte am dritten 
Tage. Zwei Tiere gingen nach 8, bezw. 11 Tagen ein. 
Die übrigen blieben die folgenden 3 Monate gesund. Das 
unbehandelte Kontrolltier ging an Lyssa ein. 

Wenn die Versuche auch noch nicht abgeschlossen 
sind, so kann man doch daraus entnehmen, daß eine 
Immunisierung möglich ist. Ob sie auch postinfektioneil 
schützt, ist fraglich. 

Bezüglich der Herstellung eines für die Praxis brauch¬ 
baren Impfstoffes, der also länger haltbar, leicht mitzu¬ 
nehmen und zu verimpfen, versuchte Referent zunächst 
die Konservierung des Rückenmarks in Glyzerin. Dies 
scheiterte aber an der Empfindlichkeit der Tiere für 
Glyzerin. In sterilen, zugeschmolzenen Röhrchen hielt 
sich das Rückenmark auch länger. Zur Herstellung einer 
größeren Menge Impfstoff wäre aber das Gehirn am ge¬ 
eignetsten gewesen. Dies scheiterte daran, daß sich das 
Gehirn nicht steril entnehmen ließ. Referent versuchte 
nun eine schnelle Trocknung von Gehirn und Rücken¬ 
mark in einem Exsiccator bei 25°. Das Gehirn wurde 
zu diesem Zwecke mit physiologischer Kochsalzlösung 
fein gerieben, 24 Stunden getrocknet und zu Pulver ver¬ 
rieben. 

Die Virulenz wurde kaum abgeschwächt und es 
gelang auch nach 7 Wochen noch, mit dem Präparat 
Kaninchen subdural zu infizieren. Der Mangel der Ab¬ 
schwächung bei längerer Aufbewahrung läßt sich durch 
entsprechende Dosierung beheben. Mießner schlägt für 
das Präparat den Namen „Lyssin“ vor. 

Referent versuchte auch die passive Immunisierung 
und impfte zur Gewinnung eines Antiserums Pferde, 
Rinder, Schafe und Ziegen mit steigenden Dosen Virus 
fixe. Er konnte aber kein wirksames Serum gewinnen, 
obwohl in vitro Abschwächung des Virus gelang. 

Hiermit war die Reihe der angekündigten Vorträge 
erledigt. Allgemein wurde es beklagt, daß, wie auf den 
meisten früheren Naturforscherversammlungen, so auch 
hier die Beteiligung seitens der Tierärzte so überaus 
gering war. Insbesondere erschien es unverständlich, daß 
vonseiten unserer Hochschulen und ähnlicher Institute, 
den Quellen der Veterinär wissen schaft, für diese Kon¬ 
gresse so wenig Interesse gezeigt wird. Es kann so nicht 
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wundernehmen, daß auch die Tierärzte, die aus diesen 
Quellen schöpfen möchten, es nicht für lohnend halten, 
die Kongresse zu besuchen, und daß dann unsere Abtei¬ 
lung bei solchen Gelegenheiten als bescheidenes Mauer¬ 
blümchen vegetiert. Wenn überhaupt, so ist gerade hier 
Männern der Wissenschaft Gelegenheit geboten, von 
ihrem geistigen Reichtum den andern mitzuteilen. 

Unsere Abteilungssitzungen fanden einen schönen 
Abschluß in einem Kollegen-Abend, zu dem der Tier¬ 
ärztliche Verein für die Provinz Westfalen die Kongreß¬ 
teilnehmer mit ihren Damen eingeladen hatte. 

Der Kongreß selbst wurde am 21. September mor¬ 
gens durch eine allgemeine Versammlung geschlossen, in 
der u. a. Prof. Dr. Heid er der Stadt und der Univer¬ 
sität für die freundliche Aufnahme und den Teilnehmern 
für ihre rege Mitarbeit dankte. Der nächstjährige Kon¬ 
greß wird in Wien tagen. 


REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Dobemecker Hermann: Ueber Toxine der Asca¬ 
riden. (Inaug.-Dissert. Bern 1912.) 

Ascariden (megacol. u lumbr ; beherbergen Toxine, die 
beim Menschen vorwiegend auf das Gehirn, bei Tieren vor¬ 
wiegend auf das Rückenmark einwirken, sowie örtliche 
Reizungen der äußeren Haut und Schleimhäute bedingen 
Die giftigen Substanzen enthält die Leibesflüssigkeit der 
Parasiten. Die Leibeshöhlenflüssigkeit von A. megacol. ist 
giftiger als die von A. lumbr. Ascaridensaft wirkt auch in 
großen Dosen gegeben nicht giftig, da die Wirkung durch 
den Magensaft aufgehoben wird. Die Giftwirkung kann 
durch Vermischen mit Alkohol und Erwärmen auf ca 60° 
aufgehoben werden. F. L. M. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r au s g e g e b e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Galizien. 1790, 30./XI. Z. XVII—14.037/113. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kirnten. 1787, 24./XI. Z. 26.556. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Manl- und Klauenseuche; 1789, 28./XI. Z 27.004. 
Verkehr mit Tieren aus Bosnien und der Herzegowina; 1795, 
5./X11. Z. 27.527. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain. 1791, 28./XI. Z. 30.908. Verkehr mit Klauentieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 1793, 28./XI. Z. IV b—59/12. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Oberösterreich. 1792, 30./XI. Z. 5553/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 50. Dr. 
Behn: Trypanosomenbefunde beim Schafe. — Bl unk: Neue In¬ 
strumente (4 Figuren). 


Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 50. 
T. Stietenroth: Ohromogallin. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 50. 
Dr. Knoll: Hyetetischer Perubalsam s. Perugen. — Mennacher: 
Tragsackdrehungen nnd Verletzungen. — Dr. Zirke: Askariden¬ 
vergiftung. — Wiedemann: Nierenstein bei einer Kuh. Emphy- 
sema cutis beim Rinde. — W i 1 d t: Festliegen einer Kuh. Behand¬ 
lung mit Luftinfusion ins Euter. 

Oesterr. Ratgeber für Kleintierzucht. Nr. 17. 
Lily Pruschina: Wie mästet man Gänse. — Stephans: Gelbe 
Plymouths. Spulwürmer bei Hunden. Fehler des angehenden 
Kaninchenzüchters. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 51. Unglert: Geburts- 
anomalien beim Rinde. — Dr. Bliim: Serum D. W. als Schutz- 
und Heilmittel bei Hundestaupe. 

Tierärztliches Zen tralblatt. Nr. 35. Prof. Dr. Keller: 
Eine Studienreise nach dem Gestüte Radautz — Kunz: Para- 
tnberkulose des Rindes. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 12. Athanas, ein 
hannoverscher Halbbluthengst (1 AbbUdung). — Mieckley: 
Hengstparade in Celle. — Grassmann: Deckanzeige für 1913. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 24. Schröder: 
Stalltemperatur. — Renesse: Trinkwasser für Ziegen. — Dr. 
Mächens: Organisation der Ziegenzucht in Helmstedt. 

Französische Literatur. 

Le Progrfes V6t6rinaire. 25. Jahrgang, Nr. 22 vom 
25. November 1912. Rinderklinik: Ueber die Diagnostik der 
Invagination. — Ch. Mo rot: Zu einer vermeintlichen Fleisch¬ 
vergiftung in Troyes. (Fortsetzung folgt.) — Standesinteressen. — 
Die Anzeigepflicht bei der Tuberkulose. — Beiträge zur Standes- 
geschichte. — Auskünfte und Neuigkeiten. — Beilage: Allgemeine 
medizinische Notizen Nr. 14, zweiter Teil, 1912. K—a. 


Literatur. 

Zwick und Zeller: Ueber den Infektiösen Abortns 
des Rindes. I. Teil (Arbeiten aus dem kaiserlichen Gesundheits¬ 
amte, Band XLIII, Heft I, 1912). Verlag von Julius Springer 
in Berlin. 

Die Antoren behandeln in diesem I. Teü zu Beginn die 
Geschichte dieser die Landwirtschaft so schädigenden Seuche; 
in ihren eigenen Untersuchungen, die der Anregung des deut¬ 
schen Landwirtschaftsrates (Dammann) und des Geheimrates 
Ostertag, des Direktors der bekannten Veterinärabteilung am 
kaiserlichen Gesnndheitsamte in Berlin, entsprungen und die an 
einem großen Untersnchungsmaterial (52 abortierte Föten, 9 zu 
früh geborene Kälber, 18 Nachgeburten, 2 Uteri, 1 Soheidenaus- 
fluß) vorgenommen wurden, berichten sie über die Art der Rein- 
züchtnng nnd des Wachstums ‘des biologisch interessanten Abor- 
tusbazillus in überaus erschöpfender Weise. Sie konnten fest- 
steilen, daß dieser Bazillus nicht eine Sonderstellung zwischen 
aeroben und aneroben Bakterien einnimmt, sondern leicht an 
aerobes Wachstum gewöhnt werden kann, ferner über das Vor¬ 
kommen der Abortusbazillen im Fötus, in den Eihäuten und im 
Uterus, wobei sich zeigte, daß sie im Verdauungskanal, hauptsäch¬ 
lich im Magen des Kalbes in Reinkultur angetroffen werden können. 
Sieberichten über die pathologisch anatomischen Veränderungen am 
Fötus (Vormagen: diffuse Rötung, graugelbe eiterähnliche Flocken, 
Labmagen: Schwellung der Schleimhaut mit Blutungen und eiterähn¬ 
lichem Inhalt, Dünndarm: Entzündung) und an den Nachgeburten 
(subchoriales Oedem), dann über die künstliche Uebertragung der 
Krankheit (Infektionsversuche an Schafen, Ziegen, Kaninchen und 
Meerschweinchen), ferner über die Diagnostik mit Hilfe der Agglu¬ 
tination, der Komplementbindung und des Abortins, über das 
Zustandekommen der Infektion, über den Verlauf der Krankheit, 
schließlich über die Immunitätsverhältnisse, Immunisierung, die 
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ätiologischen Beziehungen zwischen dem infektiösen Scheidenksitarrh 
und Abortus und die veterinärpolizeiche Bekämpfung. 

.Sie kommen auf Grund ihrer Untersuchungen zu folgende» 
Schlußsätzen, welche nur im Auszuge hier angeführt sind: 

I. Das in Deutschland in nicht unerheblichem Umfange ver¬ 
breitete ansteckende Verkalben wird nach unseren Untersuchungen 
durch den Bang’schen Abortusbazillus verursacht. 

J. Die Wirkung des Abortusbazillus besteht in einer fibrinös 
eitrigen Entzündung der Placenta maternalis und foetalis. Bei 
abortierten Föten linden sich hauptsächlich Veränderungen im 
Magen und Darmkanal. 

3. Die Züchtung des Abortusbazillus gelingt verhältnismäßig 
leicht aus dem schleimig eitrigen Inhalt des Labmagens oder des 
Darmes der aportierten Föten; auch aus Teilen der Nachgeburt, 
sofern sie im frischen Zustand zur Untersuchung gelangen, können 
die Abortusbazillen gezüchtet werden. 

4. Der Abortusbazillus nimmt nicht, wie Bang angegeben 
hat, nach seinem Wachstum eine Sonderstellung zwischen den 
aeroben und aneroben Bakterien ein; er gewöhnt sich vielmehr 
leicht an das aerobe Wachstum. 

5. Sowohl mit natürlichem, infektiösem Material, als auch 
mit Reinkulturen des Bazillus konnte bei Ziegen und Schafen, 
sowie bei kleinen Versuchstieren (Kaninchen, Meerschweinchen) 
auf intravenösem, intravaginalem, intraperitonealem, subkutanem 
und auf dem Fütterungswege Abortus ausgelöst werden. 

6 Die Agglutination und Komplementbindung sind geeignete 
Hilfsmittel, um das Bestehen der Abortusinfektion nachzuweisen. 
Tiere, die abortiert haben, zeigten bei unseren Untersuchungen 
Agglutinationswerte zwischen 1:100 und 1:10000 und Komple- 
mentbildungswerte 0,01—0,001. Bei infizierten Tieren können sich 
die positiven Reaktionswerte im Anschluß an den Abortus verhält¬ 
nismäßig lange (monate- und selbst jahrelang) erhalten. Das po¬ 
sitive Ergebnis bei der Agglutination^- und Komplementbindungs¬ 
probe zeigt demnach an, daß das serumliefernde Tier infiziert ist 
oder infiziert war. Bei trächtigen Tieren läßt sich auf Grund der 
positiven Berumreaktion der Eintritt eines Abortus nicht Voraus¬ 
sagen; solche Tiere können abortieren oder normal kalben. 

7. Das nach der Art des Tuberkulin hergestellte Abortin hat 
sich als zuverlässiges Mittel für die Diagnostik des infektiösen 
Abortus nicht erwiesen. 

8. Die Infektion kommt unter natürlichen Verhältnissen durch 
Vermittlung des Bullen oder durch Aufnahme des Infektioesstofies 
mit der Nahrung zustande Das Eindringnn der Infektionskeime 
von der infizierten Streu oder Jauche aus in die Geburtswege spielt 
für das Zustandekommen der Infektion keine wesentliche Rolle. 

9. Der infektiöse Scheidenkatarrh ist als Ursache des Abortus 
nicht anzusehen. Wenn in einem Viehbestände infektiöser Scheiden¬ 
katarrh und Abortus zu gleicher Zeit auftreten, so ist letzterer 
wohl der Regel nach auf den Bangschen Bazillus zurückzuführen. 

10. Ein veterinärpolizeiliches Vorgehen erscheint zur Be¬ 
kämpfung des infektiösen Abortus weniger geeignet als private 
Maßnahmen der über das Wesen, die Behandlung und Vorbeuge 
der Krankheit zu unterrichtenden Tierbesitzer. 

Da in letzter Zeit durch die bekannten Arbeiten Reisinger’s 
und seiner Schule in Oesterreich das Interesse für diese Erkrankung 
in veterinären Kreisen merklich gehoben wurde, so dürfte es nicht 
unangebracht sein, auf diese in dem großen Ostertag’schen Insti¬ 
tute in Berlin gearbeitete Abhandlung hinzuweisen; die erschöpfende 
Behandlung dieser derzeit besonders aktuellen Frage dürfte den 
sich liiefür interessierenden Lesern eine angenehme Befriedigung 
geben. Ganslmayer-Mödling. 

Veterinfirkalender pro 1913. 

Im Verlag von M. Perles. k. n. k. Hofbuchhändler in 
Wien, ist A. Kochs Veterinärkalender im 36. Jahrgange in 
zwei Abteil untren und zwei Ausgaben (für Zivil- und Militftrtier- 
ärzte) erschienen. Preis 4 Kronen. 
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Der bekannte reichliche und vielgestaltete Inhalt dieses 
Veterinärkalenders ist noch uni vieles vermehrt und das stoffliche 
Material den Bedürfnissen des Praktikers augepaßt worden. 

Der Kalender dürfte seine alten Freunde bewahren und 
neue gewinnen. 

Im Verlag von Carl Fromme, Hofverlagsbuchhand¬ 
lung in Wien, ist der vom Verein der österr. Tierärzte herausge¬ 
gebene und vom k. k.Bezirksobertierarzte J. C. Gerstenberger 
redigierte Taschenkalender erschienen. Preis 3 K 'JO h. Der hand¬ 
liche, nett ausgestattete und sorgfältig bearbeitete Kalender enthält 
die wichtigsten Daten für den täglichen Gebrauch des Praktikers 
und ist auf das beste anzuempfehlen. 

Im Verlag von J. Ootteswinter In München ist der 

Tierärztliche Taschenkalender vom Geh. Hofrate Prof. Dr. M. 
AIhr echt und Bezirkstierarzte H. Brüchner im 17. Jahrgang 
in J Teilen erschienen, welcher besonders für den Gebrauch 
bayerischer Tierärzte eingerichtet ist. 

Die Taschenausgabe, ein eleganter massiver Lederband enthält 
veterinär-polizeiliches und den pharmakologischen Teil, die Notiz¬ 
blätter sind quartaliter auswechselbar. 

Der broschierte Teil enthält die wichtigsten, Amtstierärzte 
und Vieh- und Fleischbeschauer interessierenden Verordnungen, 
sowie dem Praktiker dienliche Notizen. 

Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist der 
47 Jahrgang des sehr umfangreichen dreiteiligen Veterinärkalen¬ 
ders von Stabsveterinär Rautenberg unter Mitwirkung von 
7 Fachmännern zur Ausgabe gelangt. 

Der gebundene Teil enthält eine Uebersicht über Arznei¬ 
mittel und die Behandlung der wichtigsten Krankheiten. Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschauvorecbriften, gerichtliche Tierheilkunde. 
Die Notizblätter sind quartaliter auswechselbar. Ein kompendiöser 
Band enthält besonders Miiitärtierärzte interessierende Verordnun¬ 
gen. Ein dritter Band beinhaltet das Viehseuchengesetz. Der 
umfangreiche Kalender ist nahezu eine Bibliothek für Militär- und 
Amtsveterinäre im Kleinen. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. Im Veterinäramte der Stadt Wien wurden 
ernannt: Dr. m. v. Friedrich Schadauer zum Obertierarzt. 
Gabriel Stieglecker zum Bezirkstierarzt. Der städt. Tierarzt 
Ferdinand Moser wurde als solcher definitiv bestätigt. 

In Böhmen wurde der Assistent der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien Sigismund Bl aha zum k. k. Veterinärassistenten 
und Tierarzt Franz Wechtersbach zum Schlachthofverwalter 
in Schluckenau ernannt. 

In der Bukowina wurde der Tierarzt Kasimir W a d o 1 n y 
zum Veterinärassistenten ernannt. 

In Galizien wurden die k. k. Bezirkstierärzte Leop. Urich, 
Dr. Otto Lille und Anton SzymanRki zu Bezirksobertierärzten 
ernannt. 

In Mähren wurden ernannt: Der Tierarzt der mährischen 
Landesviehversicherungsanstalt Dr. Jos. Mare§ zum k. k. Bezirks¬ 
tierarzte in Brünn, der Viehbeschautierarzt Joh. HaÜsa in Prerau 
zum k.k. Veterinärassistenten und der Tierarzt Heinrich Vyblral 
in Blansko zum k. k. Veterinärassistenten mit dei Zuteilung zur 
k. k. Bezirkshauptmannschaft in Vsetin. 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: Nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militär-Untertierärzten die Militärveterinftr- 
akademiker der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, Ein¬ 
jahrig-Freiwillige Veterinäre des Urlauberstandes: Czepa Otto 
des Husarenreg. Nr. 6 beim Ulanenreg. 1- in Warasdin, Mater¬ 
lei tn er Anton des Ulanenreg. Nr. 3 beim Ulanenreg. Nr. J in 
Tarnow, Krenn.Franz des Dragonerreg. Nr. 4 beim Ulanenreg. 
Nr. 13 in Zfozow. 
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Übersetzungen. ln Kroutien-Slevonfen wurden übersetzt 
die Bezirksobertierärzte Dusan Ogrizovic in Senj nach Bjelovar, 
Michael Viljeti6 in Osiek hach Se«j. 

Todtiftll. Am 15. beaemher tot der Btadt- Und Distrikts- 
derarzt Karl Tabolär in Frankstadt a. R. während seines Ur¬ 
laubes in seiner Vaterstadt Leitomiachl in Böhmen plötzlich ge- 
dtörben. Der Verschiedene stand erst im 29. Lebensjahre. B.Lp.! 


Offene Steilen» 

Tierärztessteile. An der Lehrkanzel für Buiatrik kommt 
die Stell® eines Privattierarztes mit Dienstes Verwendung in der 
%. k. Tierimpfstoffgewinnungsanstaltin Mödling zu* Besetzung, welche 
forünfig mit den Bezögen der X. Rangsklasse der Staatsbeamten 
dotiert ist. Bei zufriedenstellender Dienstleistung steht dem Bewerber 
die Übernahme in den Staatsdienst in Aussicht. 

Bewerber, welche Tierärzte sind und ihrer Präsettzdiehstzeit 
bereits Genüge geleistet haben müssen, oder Rigorosanten, welche 
bis zum Besetzuügstertnin das Dlplotn erlangen, Wollen im Wege 
des k. u. k. Rektorates ihre vorschriftsmäßig gestempelten Gesuche 
bis spätestens 15. Jänner 1913 an Prof. t)r. L. Reisinger ein- 
teichen. 

Bezirkstierarztesstelle in der X. Rgkl., bezw. eine Ve- 
kerinärftRslstehtettstelle mit einem jährlichen Adjutum von 1200 K 
tot in Kärnten ztt besetzen. Gesuche sind beim Präsidium der 
k. k. Landesregierung in Kärnten einzubringen. 

Landw. Bezirkstierarztesstellen gelangen in Steier¬ 
mark zur Besetzung. Siehe Inserat. 

Stadt- und Distriktstierarztesstelle in Frankstadt 
ä. R. (Mähren). Bezüge: Landessubvention 1200 K, Remuneration 
der Gemeinde 800 K nebst freier Wohnung im Schlachthofe. — 
Stadt- und Dlstriktsarztesstelle in Braunsberg (Mähren) 
Bezüge: Landessubvention 1200 K, Remuneration der Gemeinde 
600 K. Bewerber für beide Posten müssen der böhmischen Sprache 
in Wort und Schritt mächtig sein. Auskünfte erteilt Eugen Dworzak, 
k. k. Bezirksobertierarzt in Mistek. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelnngt: 

Literatur. 

Hofrat Prof. M. Albrecht: Geburtshilfe beim Rinde. 

Prof. Dr. A. Eber: Untersuchnngen übet den Tttberkei- 
bazillengehait der Milch und der Motkereiprodukte in einer 
Kleinstadt. 


Eingesendet 

In der Nr. 40 d. Bl. vom 3. Oktober wurde vom Tierärzte 
Florian Koudelka iu Wischau in dem Artikel „Anzeigepflicht 
bei der Rindertuberkulose“ ein Fall von vorgeschrittener Tuber¬ 
kulose der Brust- und Bauchhöhle bei einem „ausgebrackten Zug¬ 
ochsen“ angeführt. 

Nachdem dieser Ochs im städtischen Schlachthaus® ln WischaU 
geschlachtet wurde und die Angaben des Tierarztes F. Koudelka 
attf fremder und unrichtiger Information beruhen, so wird ersucht, 
dieselben richtig zu stellen 

1. Dieser Ochs war ein Prima Mastochs, welcher 8 Monate 
äUf der Mast gestanden ist, vom Lebendgewichte 800 Kilo, und 
Wurde hm 12*5 Kronen 1 Meterzentner ah den Fleischet alz 
vollkommen gesund verkauft, der Kaufpreis war daher 960 Kronen. 

2. Es wurde keine vorgeschrittene Tuberkulose in anzeige- 
pÄichÜger Föhn, sönd'eth eitizelrie Verkalkte knötcben th beiden 
LUngeUäügelh Und, verkalkte khdtcben iu deü Btetobkiäidtüsett 
kbuatatjert Einzelne Knötchen waren am Rippen- und Bauchfelle. 


Am Netze linsengrofie Knötchen, in den Gekrößdrüsen und Portal- 
lytttpbdrüsfen kleine verkalkte Knötchen. Öer Üebetsttg tthd dftl 
Gewebe der Milz, Leber und Nieren war ganz intakt. Sämtliche 
Fleischlymphdrüsen (Achsel-, Bug-, Scham-, Leisten-, Kniefalten-, 
Kniekehl- uud Darmbeinlymphdrüsen) waten nicht vergrößert und 
ganz unverändert. 

3. Nachdem in diesem Falle keine vorgeschrittene Tuber¬ 
kulose, sondern eine lokale Lungentuberkulose und Tuberkulose 
der serösen Häute (Perlsucht) zugegen war, ferner mit Rücksicht 
darauf daß sämtliche Fleischlymphdrüseu ganz unverändert be¬ 
funden wurden, so wurde das Fleisch (im Gewichte von 410 Kilo) 
des sehr gut genährten Ochsen zum menschlichen Genüsse und 
freien Konsum zugelassen. 

4. Die Lunge allein wurde nicht gewogen, sondern die Lunge 
mit Herz, die Milz, die Leber, die Nieren, das Unschlitt haben zusam¬ 
men 68 Kilo gewogen l Dann wurden die Mägen und Gedärme samt 
Inhalt! abgewogen and haben 152 Kilo gewogen. Es war daher 
das Gesamtgewicht aller Eingeweide, Unschlitt, dann Magen- und 
Darminhalt 220 Kilo. Der Fleischer wollte 220 Kilo vom Lebend,- 
gewichte als Schadenersatz in Abzug bringen, der herbeigeholte 
Viehbesitzer aber hat selbst 300 Kronen als Schadenersatz dem 
Fleischer angeboten, was dieser auch angenommen hat. Sämtliche 
Eingeweide und Unschlitt wurden unschädlich beseitigt. 

Gegen den Viehbesitzer konnte keine Strafamtshandlung ein¬ 
geleitet werden, weil bei dem lebenden Tiere nicht die geringsten 
Anzeichen einer Tuberkulose (Husten) beobachtet wurden und 
auch im Stalle des Schlachthauses, in welchem der Ochs über 24 
S tun gen eingestellt war, wurde kein Hasten bei diesem Ochsen 
bemerkt. Franz Knichal, 

Stadt- und Distriktstiermrat in Wischau. 

* * * 

Die vorstehende vermeintliche Richtigstellung des Stadttier- 
atztes Franz Knichal in Wischau nehme ich mit Befriedigung 
zur Kenntnis, da sie meine, auf ganz verläßlichen und von betei¬ 
ligter Seite stammenden, richtigen Informationen sich stützenden 
Angaben in allen wesentlichen Punkten vollkommen bestätigt, 
wie sich jeder Leser meiner Notiz bei einem Vergleiche mit der 
Berichtigung sofort überzeugen kann. Auch gebe ich gerne zu, 
daß es sich um einen ftufgem ästeten änsgebrackten Zugochsen 
gehandelt hat, was.ah der Tatsache gar nichts ändert. Ich habe 
den übrigens sich nicht selten wiederholenden Fall nur deshalb 
im Kob texte meiner AüsfÜhruügen angeführt, hm darauf hinzu¬ 
weisen, daß oft erst nach der Schlachtung anscheinend vollkommen 
gesunder Rinder eine vorgeschrittene Tuberkulose vorgefunden 
wird uud daß es ih derartigen Fällen dem freien Ermessen des 
Amtstierarztes — falls er irgendwie einzuschreiten Gelegenheit 
hat —' überlassen bleibt, zu beurteilen, ob es sich um eine Seuche 
im Slbne des § 46 des neuen Tierseüchengesetzes handelt oder 
nicht. Hätte ich deh erwähnten Ochsen gegebenenfalls vor der 
Schlachtung ans irgend einem Anlasse klinisch untersucht, so 
hätte ich möglicherweise nach seiner Schlachtung auch wegen 
§ 17 zur Rechenschaft gezogen werden können. 

Wie weit die Beurteilung, ob es sich um lokale oder ausge¬ 
breitete, vorgeschrittene Tuberkulose bandelt, in manchen konkre¬ 
ten Fällen äüseittandetgeht, beweist in krasser Weise der allerletzte, 
sowohl in der Tagespresse, als auch in der böhmischen tierärzt¬ 
lichen Zeitschrift „Zvörolökarskj' Obzor“ (Nr. 10 ex 1912) be¬ 
sprochene Fall von Tuberkulose bei einer wegen angeblichem 
Fremdkörper (Nagel) im Magen notgeschlachteten ortsversicher-, 
ten Kuh iu K. 

Wischau, am 29. November 1912. 

Tierarzt Florian Koudelka. . 

* * 

* 

Die Redaktion dieses Blattes erklärt nunmehr diesen Fall 
für ausgetragen und nimmt eventuelle weitere Zuschriften nicht 
mehr auf._ 
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Nr. 52. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 



Z. 50434/VI! 1905. 


Kundmachung. 

In Steiermark gelangen die erledigten landschaftlichen Bezirks- 
Tierarztstellen, Franz, Laufen, TUffer in Unter-Steiermark, Fehrinf, 
Kirchbach, Pöllau, Vorau, Birkfeld, Gleisdorf, Unterp'em- 
sttttten in Mittel-Steiermark, Schladmlng, Troifaiach, Kapfenberg, 
Mürzzuschlag, Ober-Wölz und Knittelfeld in Ober-Steiermark 
sofort, vorläufig provisorisch, zur Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger zufriedenstel¬ 
lender Verwendung unter Einrechnung der provisorischen Dienstzeit 
erfolgen. Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters mit der defi¬ 
nitiven Anstellung bei vollkommen zufriedenstellender Dienstleistung der 
Anspruch auf vier Qinquennalzulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die 
dritte und vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um diese Stellen, und zwar nur diplomierte Tierärzte, 
wollen die Gesuche unter Nachweis der Befähigung, der körperlichen 
Gesundheit und eventuell bisheriger Verwendung bis 15. Jänner 1913 
an den steiermärkischen Landesausschuß einsenden. 

Bewerber für die Stellen in Unter-Steiermark sollen beider 
Landessprachen mächtig sein, bezw. sich verpflichten, binnen 1 */, Jahren 
sich die Kenntnis beider Sprachen, so weit es für den Dienst erforderlich 
ist, anzueignen. 

Graz, am 14. Dezember 1912. 


Vom stelermärkisAen LandesaussAuB. 



Wie die Erfahrungen und Gutachten^von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 


anstehende Sdieidenkatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. Bezug des «Bissulin» nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung. Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik in Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Borgrg&sse Nr. 6. 

nturinsulanerHorikerRassepterde. 

Ich empfehle meine Dienste den Herren Guts¬ 
besitzern, Herrschaften, Fabrikanten und Öko¬ 
nomen zum Ankauf fehlerfreier Murinsulaner 
Noriker-Rassepferde, und zwar Lastpferde 
in halb- und ganz schwerer Qualität, so auch 
Mutterstuten, ferner Zuchtfoblen wie auch gut 
eingeführte Wagenpferde. Direkt von Züchtern. 

Mit jeder näheren Aufklärung und Piima-Referenzen dient gerne 
prompt und gratis 

LEOPOLD KREUTZ 

Pferde-Agentur u. Großfuhrwerk. Csäktornya, Murinsel, Ungarn. 

Telegramm-Adresse: Leopold Kreutz, Csaktornya. 



Mit der nächstfolgenden Nummer beginnt ein 
neues Abonnement auf die 

österreichische 

WothensM für Tierheilkunde 

fiir das Jahr 1913, worauf hiermit aufmerksam 
gemacht wird. 

Die „österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3*50 
(Mk. 3-50). 

Abonnementsbestellungen sind an den 

VERLAG 

der 

Jsterr. WoAensArlft für Tierbeilkunde M 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 

zu richten. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister. Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1.—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi- 
Ireoskopischen Arbeiten, Leipzig. (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller. Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K r—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K T—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. Dr. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) K 1.—. Dr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart 1Ö83) K 5*—. Gibbelin, Com- 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5—. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1880) K 1. 
Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1 —. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hertwlg, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10*—. Horn Oskar, nundesport mit 28 Abbild. (1&82) 
Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) K 5"—. Lühe, Bau- und 
Entwicklung der Gregarinen (Jena 1904) K 1*—. Mayer. Grund¬ 
züge der miskropischen Technik (Berlin 1898) K 2 —. Meckel, 
Anatomie, 6 Bände (Halle 1821) K 5 —. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Formaldehyddesinficiens Septoforma 

stark baktericid und desodorierend, 
ungiftig, reizlos. 

Händedesinficiens Septolonnaseife 


Literatur u. Proben gratis durch das Geaeraldepot för Österr.-Ung. 
STOLLE & KOPKE, RUMBURG 2. 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. oitni. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 









Beilage zur „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vielizentrale Wien 
nr-rr Telefon: 23908. 


2 . Jahrgang. 


Wien, 2. März 1912. 


Entdieint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 3. 


P. T. 

Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 

Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufen oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, Vlll. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Vieliverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Stelle hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), derZentral-undLandesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, Österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere). Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einlaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Eihladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, III. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstellen (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet. 

Auskünfte: In allen An gelegen h eiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Insbesonders in veterinärer Hinsicht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 15. März 1912 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach zweimaliger Einschaltung gestrichen. 







Angebote. 


BindTieh. 


Niederösterreioh. 

Rinderzuchtgenossenschaft (Landwirtschaft¬ 
liches Kasino), Wagram, Post St. Pölten, mehrere 
zuchttaugliche Sprungstiere und Jungvieh der 
Allgäuer Rasse. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab* 
zugeben. 

Karl Wallner, Wirtschaftsbesitzer, Werning, Post 
Payerbach, 1 Kuh mit Kalb, Holländer Rasse, 
560 kg schwer, Preis K 640.—. 

Franz Salzmann, Andlersdorf, Post Orth a. d. Donau, 
2 frischmelkende KOhe. 

Dr. Karl Kupelwieser*sehe Gutsverwaltung 
Seehof, Post Lunz, 8 einjährige, prima Monta¬ 
foner Stiere, reinrassig tuberkulosefrei, mit Zucht¬ 
nachweis. 

Exzellenz Graf Lumber g’sche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post DÖllersheim, mehrere träch¬ 
tige, zweijährige Pinzgauer und Murbodner 
Kalbinnen. 

Exzellenz Landgraf Fürst en berg’scheÖkonomi e- 
Verwaltung Weitra, eine Anzahl Kälberkfihe 
der Pinzgauer Rasse. 

Michael Spitzer, Freischling Nr. 25, Post Plank am 
Kamp, 1 hochtragende rotscheckige Kälbin. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirks Vereines Mistelbach meldet an: 

Franz Antrei, Hüttendorf 39, Post Mistelbach, 
2 Kühe, trächtig, rotscheckig, ä K 500.—. 

Anton Fr ein dl, Bullendorf Nr. 7, Post Wilfersdorf, 
1 Kuh mit Kalb. 

Michael Geier, Bullendorf 44, Post Wilfersdorf, 
1 hochtragende Kalbin. 

Franz P i n d e i s, Kettlasbrunn Nr. 167, 1 hochtragende 
Kalbin, Rotscheck. 

Pfarramt Eibestal, 8 Kühe, Preis K 300—450, 
1 Kalbin, Preis K 200. (Wegen Übersiedlung 
zu verkaufen.) 

Leopold Fleischmann, Jetzelsdorf Nr. 25, 1 Kuh 
mit Kalb, 8 Jahre alt, Preis K 640, Simmen¬ 
taler Rasse. 

Gutsverwaltung Ebendorf, Post Mistelbach, 4 Zucht¬ 
stiere Berner Kuhländer Rasse. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), 1 Simmentaler Stier, 
5 Monate alt, 290 kg schwer, K 300. 

Gutsverwaltung Karnabrunn, 1 Stier, 3 Kalbinnen, 
15 Kälber, Kuhländer Rasse. 

Johann Handerkas, Neusiedl a. d. Zaya, Post 
Paiterndorf, 1 Melkkuh, 4 Jahre alt, Preis 
K 320, 1 trächtige Kalbin, K 400. 

Josef Strobl, Lanzendorf 20, Post Mistelbach, 
1 hochtragende Kuh, 8 Jahre alt, 500 kg schwer, 
Preis K 650. 

Joh. Kreuzinger,Steinabrunn 19, PostDrasenhofen. 
1 hochtragende Kuh, 5 Jahre, 700 kg, K 700. 

Joicf Schreinberger, Neusiedl a. d. Zaya 21, Post 
Paiterndorf, 1 Kuh samt Kalb, 5 Jahre, 700 kg, 
Preis K 760. 

Joh. Rispel, Gross-Mugl 68, 1 Kuh mit Kalb, Preis 
K 450« 1 Stier Simmentaler Kreuzung, 22 Monate 
eit, 6B0 kg, Preis K 700. 


Leopold Latschka, Blumenthal 17, Post Zisters¬ 
dorf, einen 18 Monate alten Stier K 600. 

Florian Lehn er, Mistelbach, 1 Stier Simmentaler 
Kreuzung. 

Josef Gasteiner, Ortsbauern rat, Gerasdorf, Post 
Urschendorf a. d. Schneebergbahn, 8 Paar Ochsen 
1100—1700 per Paar schwer. 

Franz Wingelhofer, Wirtschaftsbesitzer, Wasch¬ 
bach, Post Pleissing, 1 gekörten, 20 Monate alten 
Zuchtstier, Kuhländer Rasse. 

Josef Poppinger, Kalladorf Nr. 20, Post Gunters¬ 
dorf, 1 reinrassiger Kuhländer Sprungstier, 
19 Monate alt, mit Zuchtnachweis. 

Franz Leitner, Traismauer Nr. 38, 1 Kuh mit dem 
3. Kalb hochtragend, Allgäuer Rasse. 

Gut Kaiserhof, Post Klein-Zell bei Hainfeld, 

1 sprungfähiger Stier, reinrassiger Pinzgauer, 
27* Jahre alt. 

Johann R e i n h o f e r, St. Andrft d. Hagentale, Greifen¬ 
steinerstrasse 5, 2 Melkkühe, 16- 18 Liter Milch 
Tagesmelkung. 

Karl Hol laus, Aigelsbach Nr. 14, Post Hofstetten 
a. P., 1 Paar 27 2 jährige und 1 Paar 8jährige 
Ochsen, Steirerschlag. 

Gut Dingelberg, Post Wilhelmsburg, hochtragende 
und frischmelkende Kühe, einige Kalbinnen und 
sprungfähige Stiere der Montafoner Rasse, gealpt. 

Gutspachtung Thann, Post Opponitz a. d. Ybbs, 

2 Zugochsen, 1300 und 1400 kg schwer, Preis 
K 80 per 100 kg Lebendgewicht. 

Franz Käsmayer, Tullnerbach I, Station Tullnerbach, 
1 Paar Zugochsen. 

An'on Burger, Reikersdorf, Post Meissau, 1 Sprung- 
stier, Simmentaler Rasse, 17 Monate alt. 

Franz Schönbauer in Pressbaum, Dürrwienstrasse 2, 
Bahnhaltestelle Dürrwien, 7 trächtige Kühe, 
1 leere Kalbin, U/. jährig, 1 Stier, 2jährig, 1 Stier 
VJährig, 2 Stiere 1 / 2 und */ 4 jährig, mit Zucht¬ 
nachweis, wegen Wirtschaftsänderung zu ver¬ 
kaufen. 


Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungssteile 
des o. Ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: eine größere Anzahl Kälberkühe der Pinz¬ 
gauer und Murbodner Rasse, hochträchtige Kühe 
der Pinzgauer Rasse, Kühe, Kalbinnen, reinrassige 
Simmentaler, Montafoner Zuchtvieh, Stiere und 
Kälber, eine größere Anzahl Einstellvieh. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Gaisböck, Wirt beide in 
Gurten. 

Vieh-Verkaufsvermittlungs st eile derland wirt¬ 
schaftlichen Bezirksgenossenschaft in Gaflenz 
meldet an: eine größere Anzahl Kühe, Kalbinnen, 
Stiere und Ochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Moaate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

4. Rohrbach, 

7. Leonfelden, Urfahr (500), 

11. Rohrbach, 

12. St. Oswald, 

14. Weitersfelden, Leonfelden, Urfahr, 

18 Rohrbach, Weyer, 

21. Leonfelden, Urfahr, 

26. Rohrbach, 

26. Leonfelden, Urfahr. 
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Salzburg. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See meldet an: 11 ältere und 83 jüngere 
Einstellstiere per kg 64—84 h, 217 Einsteilkühe 
und Kalbinnen per kg 64—80 h, 19 ältere Zucht- 
stiere von 400—1200 K, 187 Jungstiere von 
160-800 K, 19 Zuchtkühe von 550-900 K, 
351 hochtragende und Kälberkühe für Abmelk¬ 
zwecke von 380—750 K. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht ein 
komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuss. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen - 
Kastenhof, 20 Kälberkühe zum Abmelken, 10 
Kälberkühe zur Zucht, 50 Abmelk- und 30 Zucht¬ 
kühe, hochtragend, 50 tragende Kalbinnen« 10 
Einstellkühe, 100 Zucht- und Jungstiere, 130 Ein¬ 
stellstiere in jedem Alter, Pinzgauer Rasse. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
240 Zug-, Einstell* und Aufkehrochsen, per Paar 
1000 bis 1400 kg schwer, Preis per 1 kg Lebend¬ 
gewicht bis zu K 1.—, 23 hochträchtige Kühe, 
von K 400—600, 68 hochträchtige Kalbinnen, 
von K 300—500, 27 Zucht- und Jungstiere, von 
K 400 —580, 15 Einstellstiere, Preis per 1 kg 
Lebendgewicht 70—78 h, Pinzgauer Rasse. Ver¬ 
ladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß. In Tamsweg finden jeden Montag 
bis zum 24. Juni Wochenviehmärkte statt. 

Aus dem Flachgau und Tännengau in Salzburg 
sind bei der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Salzburg angemeldet, u. zw: Flachgau, 760 
verschiedene Zucht- und Nutzkühe, 152 trächtige 
Kalbinnen, 270 Jung-, Zug- und Einstellochsen, 
265 junge Kalbinnen, 115 Jungstiere, 26 Einstell- 
und Altstiere; Tännengau, 396 verschiedene 
Zucht- und Nutzkühe, 135 trächtige Kalbinnen, 
93 Zug-, Einstell- und Jungochsen, 294 Jung- 
kalbinnen, 193 Jungstiere, 77 Einstell- und Alt¬ 
stiere, Pinzgauer Rasse. Auskünfte erteilt das Tier- 
zucht-Inspektorat der k. k. Landwirtschaftsgesell¬ 
schaft in Salzburg. 

Fürst Liechtensteinische Gutsverwaltung, 
Fischhorn, Bruck in Pinzgau, Kälberkühe, hoch¬ 
tragende Kühe, der Pinzgauer Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

5., 12., 20, 26. Salzburg, 

2, 18. Oberndorf (700—800), 

18. Altenmarkt. 


Steiermark* 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 80 Kühe, 40 tragende 
Kalbinnen, 10 Jungkalbinnen, 50 Jung- und 
Zuchtstiere, 25 1 7* bis 2 jährige, 20 drei-, 

30 vier-, 45 fünf- und mehr als 5 jährige Ochsen. 
Über Anfrage bis 100 Stück Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. Dei Verband der Murbodner Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in Steiermark, veranstaltet 
am 2. Mai 1912 in Judenburg eine Zuchtviehschau 
mit Verkaufsrecht für die Murbodner Rasse. Zum 
Auftrieb kommen eine größere Anzahl von Jung¬ 
stieren und Jungkalbinnen. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz- 
gauer Rasse: 48 Ochsen, 25 Kühe, 24 Stiere, 


28 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 73 Ochsen, 8 Kühe, 4 Stiere, 16 Kal¬ 
binnen, 1 Zuchtkalb, ferner 10 Stück diverses 
Einstellvieh. 

Osrednja zadruga za vnovtenje iivine in 
pospesevanje zivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, meldet an: eine grössere 
Anzahl Zug-, Einstell- und Jungochsen, Melk¬ 
kühe, trächtige Kalbinnen der Mariahofer Rasse. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Alois Kremser, Landwirt in Lassenberg, Post Wett¬ 
mannstätten, 1 reinrassigen Pinzgauer Zuchtstier, 
mehrfach prämiiert, 27a Jahre, 600 kg, Preis 
K 1000 

Landwirtschaftliche Filiale, Deutsch-Land¬ 
berg, 6 Paar gut angefleischte Einstellochsen, 
pro Paar 1100—1300 kg schwer, Preis 90 —92 h 
pro 1 kg Lebendgewicht. 

Hugo v. Baltz, Gut Hollererhof, Post Rein bei Grat¬ 
wein, 1 Pinzgauer Kuh, mit dem 3. Kalb im 
6 . Monat trächtig, 520 kg, Preis K 600*—. 

Anton Puntigam, Grundbesitzer in Neusatz, Post 
Straden, 2 Zuchtstiere, Pinzgauer Kreuzung, 2 
und 1V 2 Jahre alt, 550 und 500 kg schwer, pro 
1 kg. Lebendgewicht K 1*—. 

Karl Pongratz vulgo Tschreppl, Osterwitz, Post 
Dcutsch-Landsberg, 3 Paar Murbodner Ochsen, 
4—öjährig, zur Mast geeignet, 1100—1300 kg 
schwer, Preis K 1000—1200*—. 

Karl Kramer vulgo Grünbauer, Osterwitz, Post 
Deutsch-Landsberg, 2 Mariahofer Ochsen, 4jährig, 
1000 kg schwer, pro 1 kg Lebendgewicht K 1*—. 

Franz Pongratz vulgo Schober, Osterwitz, Post 
Deutsch-Landsberg, 1 Kuh, 4 Jahre, 600 kg schwer, 
belegt, Tagesmelkung 7 Liter, Murbodner Rasse, 
Preis K 610*-. 

L. Wratzfeld, Weingut Messinzen-Berg, Post Lichten- 
egg, 1 Stier, 15 Monate, 3 Stierkälber, 1—3 Monate 
alt, Pinzgauer Rasse, pro 1 kg Lebendgewicht 
K 1*10-1*20. 

Viktor Freiherr v. Sessler-Herzingensche 
Gutsverwaltung, Groß-Lobming, 7 reinrassige 
Murbodner Zuchtstiere im Alter v. 15— 24 Monaten, 
zu mäßigen Preisen. 

Josef Stoiser vulgo W i es en bau er in Brünngraben, 
Post St. Andrä im Sausal, 1 Murbodner Stier, 
4 Jahre alt, 600 kg schwer, K 600 - 7 *. 

Franz Schallhammer in Tillmitseh, Post Leibnitz, 
zwei 3jährige Ochsen, 1000 kg, Preis per 1 kg 
K 1*04. 

Franz Klinger, Bachhäusel in Wurzing, Post Wildon, 

1 Zuchtstier, 17 Monate, 500 kg, per 1 kg Lebend¬ 
gewicht Kl—, Murbodner Rasse, von prämiierten 
Eltern. 

Franz Lichtenegger, Realitätenbesitzer, Waltersdorf, 

2 Zugochsen, 1400—1500 kg schwer, Preis K 86 *— 
per 100 kg Lebendgewicht. 

Josef BrÜckler in Hof Nr. 8 , Post Gnas, 2 Einstell¬ 
ochsen, 4 und 5 Jahre alt, 1400 kg schwer. 

Josef Fladerer in Hainfeld, Post Illz, 1 Kuh mit 
Kalb, 550 kg schwer, Preis K 600.—. 

Johann Küberl, Wundschuh, Berner Stier, l®/ 4 Jahre 
alt, guter Abstammung, 400 kg schwer, Preis 
K 92.— per 100 kg Lebendgewicht; tauscht auch 
gegen eine ttächtige Kalbin oder Kuh ein. 

Josef Ornig, Bürgermeister in P et tau, 1 vier Wochen 
altes Stierkalb, nach einer importierten Montafoner 
Kuh. 

Otto Haller in Kammern, 1 Murbodner Herdbuch¬ 
stier, 2 Jahre und 4 Monate alt, mit Zuchtnach¬ 
weis, deckt tadellos, geht im Zuge, hat alle 
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Rassenmerkmale, Preis 1 kg Lebendgewicht K 2, 
1 Stier, 1 Jahr alt, mit Zuchtnachweis und mit 
allen Rassenmerkmalen, 285 kg schwer K 1*80 
per 1 kg Lebendgewicht. 

Fritz Schilcher in Nestelberg, Post Groß-Klein, 

1 hochtragende Kuh, geht im Zuge, Simmentaler- 
Kuhländer Kreuzung, 600 kg schwer, Preis K 700. 

Mathias Poklic in Dobrino bei Schiltem, 2 halb¬ 
fette Ochsen zum weiterfüttern, 1000 kg schwer, 
per 100 kg K 90.—. 

Bartholomäus Pongracifc inDobrina bei Schiltem, 

2 Ochsen, 1000 kg schwer, per 1000 kg K 840.--. 
Simon Potocnik in Tschermosice, Post Schiltem, 

3 Finstellochsen, Preis von K 84—90. 

H. von Baitz Balzberg, Gut Hollererhof, Post 

Gratwein, 1 mit dem 3. Kalb hochtragende Kuh, 
550 kg, Preis K 600, Pinzgauer Rasse. 

Vie h Verwertungsgenossenschaft Lebring und 
Umgebung in Lebring, Geschäftsführer Johann 
Holzer in Gralla bei Leibnitz, 1 Pinzgauer 
Stier, prämiiert, 27g Jahr alt, schön gebaut, zum 
Zug verwendbar, 700 kg schwer, Preis K 700.—, 
1 Mafiahofer trächtige Kalbin, 350 kg schwer, 
Preis K 360.—, mehrere Paare Zugochsen. 

Franz Zeilinger, Knittelfeld, 5 Stiere, 14 bis 
19 Monate alt, Preis von K 550 — 650, 6 Jung¬ 
stiere, 4-6 Monate, Preis von K 200—350, 

4 lvalbinnen, 4—6 Monate alt, Preis K 150—300. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 

März 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Gonobitz (500), Montpreis, Mahrenberg, 

2. Pischätz, Windisch-Gräz, 

3. Leutschach, Kranichsfeld, 

4. Groß-St. Florian, Oplotnitz, Friedau, Graz 
(500), Gilli Stadt, 

5. Radkersburg, Pettau Stadt, 

6 . St. Peter bei Königsberg (500), 

8 . Wies, Gleinstätten, Peilenstein (600), 

9. St. Michael, 

10. Feldbach. Strass, Unter-Pulsgau, 

11 . Schladming, St. Stefan, Kostreinitz, Kapellen 
(500', 

12. St. Georgen a. d. Südb. (800), Preding, 
Buttenberg, St. Lorenzen a. d. D., 

13. Weitenstein, Pöltschach, Heil. Dreifaltigkeit, 
Marburg (600), 

14. Judenburg, Geisstal, Graz (500), 

15. Fürstenfeld, Liezen, Zdole (600), Windisch- 
Landsberg (600), 

18. Altenmarkt, Hölldorf, Windisch-Gräz, Cilli 
Stadt, 

17. Mureck, 

18. Lemberg, Friedberg (400), Gams, Maria Neu¬ 
stift, Kainach, Pettau Stadt, Videm, Win 
disch-Landsberg (600), 

19. Radkersburg, 

20. St. Marein a. E., Oplotnitz, Arnfels, 

21. Rohitsch, Siegerberg, Graz (500), 

23. Alt-Heil, Berg (500), 

26. Tüchern, Stainz, Wettmannstätten, Dechants¬ 
kirchen, Leibnitz, Lichtenwald (500), Dobova, 
St. Egydi b, Wöllau, Mahrenberg, 

27. Tilmitsch, Marburg (800), 

28. Graz (500), 

29. Lemberg, Eibiswald, 

30. Windisch-Gräz. 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 

das Lavanttal in Wolfsberg, Einstellochsen.< 
Mölltal er Stammzuchtgenossenschaft ini 
L urn feld Sachsenburg,PostPusarnitz,Zucht-: 


kühe, Kalbinnen und Sprungstiere der Pinzgauer 
Mölitaler Rasse, hochgezüchtet sind jederzeit ver¬ 
käuflich. Auskünfte erteilt obige Genossenschaft. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Eduard Mokoru, Reichertfels, 1 Kuh, 350 kg schwer, 
Murbodner Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
. März 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Wolfsberg, 

4. Althofen, St. Veit, St. Leonhard, 

6 . Völkermarkt, 

11. Althofen, St. Leonhard, 

12. Velden a. W., 

13 Villach, Völkermarkt, 

18. Althofen, Bleiburg (500), St. Leonhard, 

20. Unterdrauburg (500), 

21 St. Paul. 

26. Griffen (650), 

27. Himmelberg, 

29. St. Andrä. 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol'Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den ein langenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6 , für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach,Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Josef Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, VerbandsgeschftftsfÜhrer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Angemeldet haben: 

UltnerViehzuchtgenossenschafts-Verband 
St. Nikolaus-Ulten, Geschäftsführer S. Spath in 
St. Nikolaus-Ulten, 4 Jungstiere, 14 Zucht- und 
5 Abmelkkühe, hochtragend, 1 trächtige und 7 
leere Kalbinnen, 14 Zugochsen, 17 Stier und 1 
Kuhkalb. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Nauders, einige 
100 junge Kühe, frischmelkend, größten¬ 
teils seit Jänner und Februar tragend, 
sofort wegen Futtermangel abzugeben. 
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Viehzuchtgettossenschalt in Nauders Nr. 28 
(Oberinntal), einen 2 1 / 2 jähiigen Zuchtstier nm 
Zuchtnachweis, Oherinntaler Rasse. 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Stafflergasse 6 . 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh 
kälber, graubraunes Gebirgsvie-h. 

Verband der UnterinntalerFieckviehzucht- 
genossenschaften in Rotholz, Geschäfts¬ 
führer Rudolf Brauneis, Fachlehrer der landw. 
Landeslehranstalt Rotholz, Post Jenbach, eine 
größere Anzahl Zuchtkühe und Kalbinnen, sowie 
10 Alt- und 50 Jungstiere. Das Gebiet ist gegen¬ 
wärtig seuchenfrei. Zuchtstiere kommen in 
großer Auswahl ab Mitte März zum Verkauf. 

Verband de rPüstertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, St.Martin-Moos, 8 Jungstiere, 17 Zucht¬ 
stiere und 4 Ochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen- 
schaften in Algund bei Meran, 5 Jungstiere, 
18 Abmelkkühe, 10 Zuchtkühe, 8 Ochsen, 8 leere 
Kalbinnen. Im Verbandsgebiete sind außerdem 
eine größere Anzahl Tiere bei Besitzern, welche 
dem Verbände nicht angehören, verkäuflich. 

llltner Viehzuchgenossenschaftsverband in 
St. Nikolaus-Ulten, z. H. des Simon S p at h, Ge¬ 
schäftsführer in St. Nikolaus-Ulten, 8 Jungstiere, 

4 Zucht-, 21 Abmelkkühe, 1 trächtige, 5 leere 
Kalbinnen, 11 Stierabsatzkälber und 8 Zugochsen. 

Verband der Osttiro ler-Pinzgauer Vieh- 
zuchtgenossenschaften in Lienz, Geschäfts¬ 
führer Andrä Stöcker in Nußdorf bei Lienz, 

4 Altstiere, 12 Jungstiere, 23 Zucht- und 10 Ab¬ 
melkkühe, 12 leere und 27 trächtige Kalbinnen, 
17 Stier- und 4 Kuhkälber zur Zucht. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften St. Johann, Tirol, 
Geschäftsführer Michael Raß, St. Johann, 7 Alt- 
und 9 Jungstiere, 10 Zucht- und 12 Abmelkkühe, 

7 trächtige und 6 leere Kalbinnen. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossenschaft ! 

Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl- 
' berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischei 
Bezirk Landeck, 30—40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen über¬ 
sommert, durchgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

GemeindevorstehungSerfaus, Post Ried, 18 Paar 
Zugochsen, 3—-4jährig, 10—20 St. Melkkühe, teils 
abgekalbtund teils noch trächtig, OberinntalerRasse. 

Josef Venier, Prutz, 40 Melkkühe 7 —10 Liter 
Tagesmelkung, Preis 520 K per Stück, 20 ältere 
Melkkühe, 2—4 Liter Tagesmelkung, K 350-— bis 
400‘—, 10 hochträchtif. e Kühe und Kalbinnen 
ä K 000’—, 30 leere Kalbinnen, 2 l / 2 — 3 Jahre 
alt, Preis K 400’— bis 440—, 30 Zugochsen, 

8 und 8 1 /? Jahre alt, per Paar K 600 — bis 
1000*—, 2 Zuchtstiere, Preis K 400'— bis 500*—, 
Oberinntaler Rasse. 


Johann Je hie, Ischgl, 20 Stück Melkkühe. 

Tro^ v. Natter, in Egg, Vorarlberg, 2Ö - 30 Ab- 
melkhühe, zum Teil noch trächtig, 500—600 kg 
schwer, sowie jederzeit Zucht-Nutzkühe und 
Stiere der Montafoner Rasse. 

Johann Peter Sch edler, Lingenau, Vorarlberg, 
Telephon 2, 10 Milchkühe, 3—0 Jahre alt, 

3 tragende Kalbinnen, 2 Jahre alt, 2 Zuchtstiere, 
iy 2 Jahre alt, Montafoner Rasse. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchikühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Fidel Walch, Schruns, Vorarlberg, 4 sprungfähige, 
iy 4 —l 3 / 4 jährig, einige Kühe und Kalbinnen, 
Montafoner Rasse. 

Der Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz, veranstaltet im Monate 
März 1912 folgende Zuchtviehausstellungen mit Prämi¬ 
ierungen und Verkaufsrechr, am: 

11. Mayerhofen, Zillertal, I 

12. Fügen, l nur Stiere. 

13. Kundl. I 

14. Rotholz, Stiere, Kühe und Kalbinnen. 

Günstige Gelegenheit, erstklassiges Zuchtmaterial 

der Unterinnthaler Fleckviehrasse, Berner Typus, an¬ 
zukaufen. 

Die Verbandsgeschäftsstelle ist bereit, den P. T. 
Käufern in jeder Hinsicht tunlichst an die Hand zu 
gehen. 

Bemerkenswerte Rindviehraärkte im Mo¬ 
nate März 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

4. Cles (500), Trient Stadt (500), 

5. Mori, 

6 . Kufstein, 

8 . Hötting, 

9. Lienz (500), 

11. Stadt Michele (500), 

13. Tartsch (500), 

15. Brixlegg (500), Rottenberg, Algund, 

16. Denno, Mezolombardo, 

18. Brixen, Bruneck, Silz, Angedair, Sillian, Mori, 
Bozen Stadt (500), Trient Stadt (500), 

19. Alle Arche (500), 

20. Kollmann (500), Revo, Meinach, Reutte, 

26. Lavis (800), Pergine, 

28. Coneds. 

Vorarlberg. 

12. Dornbirn. 

Krain. 

Zivinorejska zadruga (Viehzuchtgenosseirschaft)' 
Loski potok, Post Travnik, 8 Paar, 4—7 Jahre 
alte Zugochsen, 500—600 kg schwer. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1 . Videm, 

4. Krainburg, Weixelburg ^500), Maunitz, Rudolfs¬ 
wert (500), 

5. Tschernembel (500), 

6 . Laibach, 

7. Sodrazica (500), 

11. Arch, Rudolfswert (800), Langenthon, 

12. Dernovo (7( 0 , Freudenberg (1200), Unter¬ 
loitsch, Radmannsdorf, Tschermoschnitz (600), 

; Stein, • 1 

15. Laas, • < • : 

18. St. Peter, Gurkfeld* Littai (500), Rudolfswert 
(800), Seisenberg (700), Mannsburg/ Alteti- 
markt, ’ - 
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20. Laibach, Brunndorf (600), 

21. Kandia, 

22. Grahovo (600), 

23. Nassenfuss (700), 

26. Landstrass, Krainburg, Mariatal, Gereuth, 
Rudolfswert (800), Möttling, Weinitz, 

29. Brunik. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte imMonate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

2. Herpel je, 

4. Cormons (500—600), 

5. Mitterburg ^700—900), 

7. Cervignano (500), 

10. Haidenschaft, 

12. Gradrsca (450 — 500), Antignano (800—900), 
Sesana, 

14. Pinguente, GÖrz (800), 

16. Görz (800), 

18. Ajello (750—800), Montona (500—600), 

20. Barbana, 

26. Romans (700—800), Buje (600), Sanvincenti 
(800-900), Divaöa (700—800), 

28. Görz (800), Bisignano. 

Böhmen. 

ZeraSdelskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky) Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse; der Verband stellt den Käufern Begleiter 
unentgeltlich bei. 

DeutscherRindviehzüchter-Verbandfürden 
Bezirk Neuern in Neuern, 20 Zuchtstiere und 
60 Zuchtkalbinen, alles Simmentaler Rasse. Der Ver¬ 
band stellt den Käufern unentgeltliche Begleiter bei. 
Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 5 tragende 
Kühe 5—6 Jahre alt, 2 Abmelkkühe, 8 Ochsen 
3—4jährig, 6 Jungochsen 2jährig, Simmentaler 
Rasse und Simmentaler Kreuzung. 

Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailieich (Viehzucht- und Viehverwertung« 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land 
und forstwirtschaftlichen Beziiksver 
eines in L an d s k ro n i. B. verkauft jederzeit 
Sprungstiere und Kalbinnen „SchönhengsterRasse*. 
Rindviehzuchtverband in Mies, Kühe, Kalbinnen, 
Ochsen, der Simmentaler Rasse. 


Land- und Forstwirtschaftlicher Verein, 
Maschakotten, Bez. Tachau, Simmenthaler Stiere. 
Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2 jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S* gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Zelcbei Slana a. L hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selfcm 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1%—IV 2 Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Ferd. Pilz, Wernstadt, Simmentaler Kälber. 

Josef Wesselak, Alt-Prennet, Post Vollmau bei 
Taus, 4 sprungreife Zuchstiere, 14 Monate alt. 
Simmentaler Rasse, von reinrassigen Müttern und 
von aus der Schweiz importierten Stieren, Preis 
per Stück K 500. 

Konstantin Freiherr Nadherny von Borutin’sches 
Rentamt, Nieder-Adersbach 3 frischmelkende 
Kühe, 2 trächtige Kalbinnen, Schönhengster 
Rasse. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im Früh¬ 
jahre 1912 folgende Zuchtviehausstelhingsmärkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Dobrzan am 
25. April 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Land- und forstwirtschaftlichen Bezirksverbande 
in Dobrzan. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in Bergreichen¬ 
stein am 1. Mai 1912; Simmertaler Zuchtvieh. Ver¬ 
anstaltet vom Verein deutscher Land- und Forstwirte 
in Bergreichenstein mit dem Sitze in Rotsaifen-Liedl- 
höfen. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Kuttenplan 
am 7. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzuchtverband in Plan. 

4. Ausstellungsviehmarkt in Petschau am 
8 . Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
land- und forstwirtschaftlichen Bezirksverband in 
Petschau. 

5. Ausstellungszuchtviehmarkt in Bischofteinitz. 
Stiermarkt am 14. Mai 1912; Kalbinnenmarkt am 
15. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom I. Deutschen Rindviehzüchterverband in Bischof- 
teinitz. 

6 . Aussteilungszuchtviehmarkt in Neuern am 
17. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzüchterverband in Neuern. 

7. Ausstellungszuchtviehmarkt in Wallern am 
31. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
Rindviehzüchterverein in Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Mo¬ 
nate März 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Kasejowitz, Beraun, Neugedein, 

2. Husinetz, 

4. Chotebor (500), Fürstenbruck, Pardubitz, 
Pilsen (900), Prag, 

5. Deutschbrod (500), Königgrätz, Koilan, Haid, 

6 . Schweinitz (800), Goltsch Jenikau (1000), 
Humpoletz, Tschernoschin, Münchengratz 
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( 600 ), Neuhaus, Poliika, Raudnitz (1150), 
Wamberg, Tachau, 

7. Brüx, Budweis (800), Trhov-Kamenitz, Öaslau, 
Kfivsoudov, Ledec, Pfestitz (500), Neu-Knin, 
Radonitz (800), Schüttenhofen (700), Taus, 
Wittingau, 

8 . Neugedein, 

9. Pfibislau (550), Husinetz, 

11 . Habstein (600 -700), Brüx, Chrudim (500), 
Steubenek (500), Schlackenwerth, Kohljp.no- 
witz (700), Prag, 

12. Klattau (1000), Kfivsoudov, Neubistrilz, 
Opocno, Neu-Cerekwe, Wodnian (1200), 
Tabor (1000), Haid, Theusing, 

13. Schweinitz (800), Polna (500), Luze, Hum- 
poletz, Patzau (800), Plan (500), Nim- 
burg (900), Selcan (500), Weseli a. d. L. (800), 

14. Budweis (800), Caslau, Wegstädtl, Planitz 
(500), Lede£, Melnik (800), Tuschkau, Sedletz, 

15. Neugedein, 

16. Kapiirz, Husinetz, 

18. Oschitz, Chotebor, Jicin, Klösterle, Schwihau 
(700), Kfivsoudov, Lobosiiz, Mirowitz (800), 
Schlan (800), Prcitz, Prag, 

19. ßeneschau (1100), B61£itz, Dauba, Deutsch- 
brod (500), Ober-Jeleni, Janowitz (800), 
Buchau, Chiesch, Mühlhausen (600), Pilgram 
(1300), Brennporitschen, Winterberg, Kamaik, 
Haid, 

20. Sedletz, Schweinitz (800), Hostonitz, Hum- 
poletz, Sobotka, Mscheno, Zwikowitz, ßerg- 
reichenstein (500). Räbf (800), Turnau (700), 

21 . Budweis (800\ Caslau, Stecken, Kralowitz 
(500), Neuhof (800), Ledec, Moldautbein 
(1300), Königseck, Pisek (2000), Saaz, Stra- 
konitz (1600), 

‘22. Neugedein, 

23. Kaplitz, Husinetz, 

25. Neuschloß, Kardasch-ftecitz, Prag, Radnitz 
(500), Eisenbrod, Horazdowitz (1600), Jung* 
wozitz (500), Haid, 

26. Stankau(600), Rozmital, Böhmisch-Brod (700), 
Eisenbrod, Hlinsko, Heinrichsgrün, Ghotzen, 
Netschetin, Zbraslawitz (600), Krivsoudov, 
Dobfzan, Bakov (800), Hochwessely, Platz, 
Bodhanec, Pfelou£, Roth-Recitz, Podebrad 
(800), Kolleschowitz (500), Radnitz (500»), 

27. Schweinitz (800), Goltsch-Jenikau (1000), 
Humpoletz, Windisch - Jenikau, Kopidluv, 
Sezemitz, B’owitz (500), Kuttenplan (500), 

28. Budweis (800), Kreuzberg, Chrast, Caslau, 
Rozdalowitz, Josefstadt, Ledec, Luditz, Adler* 
kosteletz, Neustraschitz, Wetitz (600), 

29. Skutsch, Kacow, Chlumetz, Neugedein, Ri£an, 
(600), 

80. Hofowitz, Kaplitz, Sandau, Husinetz (600). 

Mähren» 

Zem&d&lskä prodejna dobytka v Brng, velki 
näraesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2% Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug*, Einstell- und Jungochsen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 35, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: 50 Stück Zuchtstiere, 1—2 Jahre 
alt, verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. Preis 
nach Uebereinkommen. 


Zwangsverwaltung der Fideikommissherr¬ 
schaft Joslowitz, 30 Einstellochsen. 
Landwirtschaftliches Kasino Deutsch-Liebau, 
Adolf Reh, Obmann in Deutsch-Liebau, 2 Melk¬ 
kühe, 3 Jungstiere, 1 Kalbin. 

Maiwald Nr. 23, Post Hof in Mähren, 1 Zuchtstier, 
3 V 4 Jahre alt, per 1 kg Lebendgewicht K 1T0, 
1 Zugochs, ca. 500 kg schwer per 1 kg Lebend¬ 
gewicht K 1.—. 

Stepän Dworsky rolnik ve Stepanov6 u Olomouc, in 
Stefanau bei Olmütz, 1 Hannaberner Kalbin, 
7 Monate alt, 4 Hannaberner Stiere, 6 Monate alt. 
Bemerkenswerte Rindvieh märkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes entnommen) am: 

4. Niwnitz, Olmütz, Stadt, 

6. Datschitz, 

11. Zlabings, Saar (600), 

12. Dürnholz, Prossnitz, 

13. Leipnik, 

14. Keltsch, 

15. Prerau, 

18. Banow, Teltsch, Hrozna Lhotta, Trebitsch, 
Znaim, 

19. Altreisch, Littau, 

23. Zlabings, 

24. Ungarisch Brod (1100), 

25. Klobouk, Wall, Ungarisch-Hradiscli (900), 
Kremsier (500), 

30. Neustadtl. 

Schlesien. 

Üstfednf hospodärskä spoleönost v Opav£ (Land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
eine Anzahl Kuhländer Stiere, 1—2 Jahre alt, 
per 1 kg Lebendgewicht zu K 1*30 bis K 150, 
eine größere Anzahl Kuh- und Stierkälber, 
4—8 Wochen alt, Kuhländer Rasse. 

Gräflich Larisch - Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost- 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Rudolf Freis 1 er, Ökonom, Bartschendorf Nr. 234, 
bei Stauding, 1 junge Kuh mit Kalb, 9 Jahre alt, 
Rotscheck. 

Alois Langer, Grundbesitzer, RÖwersdorf, 1 hoch¬ 
tragende Kuh, Kuhländer Rasse, 450 kg, per 
1 kg Lebendgewicht K 1.—. 

Johann Bittmann in Lichten Nr. 75, 1 hochtragende 
Kuhländer Kalbin. 

Bemerkenswerte Rinder märkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblaues) am: 

4. Teschen, 

6., 13., 20., 27. Friedek Stadt, 

18. Skotschau, Friedek, Stadt. 

Galizien. 

Gal izi sehe Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Slowackigasse 16, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürgerstraße 47, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 



Schweine. 

Niederösterreich. 

Schwcinczuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweiiiezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
bat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, „sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Weatfäler 
und Yorkshire. 

Eugen Graf Braida’sche Gutsverwaltung 
Sitzental, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfalen. 

Schweinezucht-Anstalt Oedt, Post Blumau a. 
d. Wild, Zuchtsauen und Eber, Yorkshire Rasse. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post DÖllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

Rudolf Mattausch, Gut Waldhof, Post Aitenmarkt- 
Thenneberg, 50 Ferkeln, 4—6 Wochen alt, 
deutsch-englische Kreuzung, Preis K 14'— bis 
K 18*—. 

August Mayer, Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, eine Anzahl Ferkeln, Westfäler und 
Landschlagkreuzung, 4—5 Wochen alt. 

Viehverwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an; 

Anton Guganeder, Kirchstetten, Post Neudorf 
b. St., 1 sprungfähigen Westfäler Zuchteber. 

Josef Braun, Zistersdorf 208, 1 Westfäler Zucht- 
ebe , 4 Monate, 50 kg, Preis K 80.—. 

Alois Frühwirth, Schletz 42, Post Asparn, 1 West¬ 
fäler Zuchteber, 6 Monate alt, 30 kg, Preis 
K 60.—. 

Öberösterreich. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Alois Schmidbauer in Grillham-Edt, Post Neu¬ 
kirchen a. d. Enknach, Ferkeln per Stück zu 
K 20-—. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg im Lungau, eine 
Anzahl Ferkel 4—5 Wochen alt, deutsche Rasse. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel des deut¬ 
schen Land-Edelschweines. 

Fürstlich Schwarzenberg 1 sehe Alpenwirt¬ 
schaft, GestÜtthof bei Murau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Guts Verwaltung Brunnsee, Post Weitersfeld, 
1 großen, schönen, ausgewachsenen Yorkshire- 
Eber. 

Theresia Munda, Realitätenbesitzerin in Frankofzen 
Nr. 8, Post Friedau, verkauft oder tauscht gegen 
jüngeren und Aufzahlung einen zweijährigen 
Zuchteber, engl. Rasse, welcher für die hiesige 
Gegend zu schwer ist. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 


produkte von Yorkshire und deutschen Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Schat¬ 
tenberg bei Knittelfeld, 12 Stück Jungeber, 
6 —9 Monate alt, Preis von K 100—160, 4 Jung- 
züchiinnen, 9 Monate alt, Preis K 140— per 
Stück der deutschen Landedelschweinrasse. 

Viehverkehrsstelle flir die Verbände der Pinzgauer, 
Bergschecken und Mariahofer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Grabnerhof bei Admont, 16 Schweine. 

Kärnten. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, 18 Stück 
8 —9 Monate alte Zuchteber, 13 Stück 8 Monate 
alte Zuchtsäue der Berkshire-Rasse, wegen Platz¬ 
mangel zu herabgesetzten Preisen. 

Krain. 

Die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach bietet zum Verkaufe Zuchtferkel im 
Alter von 2 bis 3 Monaten und älter, Nachzucht 
von Original Meyerschen Edelschwein in Fried¬ 
richswert und Original Hoeschenschen veredelten 
deutschen Landschwein in Neunkirchen in der 
Altmark, aus den drei Landschwcinzuchtanstalten. 
Der Verkauf nach außerhalb des Landes geschieht 
nur wegen Futternot im Lande. Den Verkauf ver¬ 
mittelt die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach, welche auch für die Zuchtechtheit der 
Ferkel garantiert. 

Böhmen. 

Per Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzisplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Küczna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, Sau- und Eber¬ 
ferkel Yorkshire Passe. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selfan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-GrolS- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof- 
Verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar'sehe Herrschaft Bechyn bei Tabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und MeißherRasse abzugeben. 

Erster Deutscher Sch weinezucht vere in, 

, Saaz, verkauft 2 u j e d e r Z e i t Absatzferkeln und 

| Läuferschweine der veredelten Saazer Land- 

' schlagrasse. 
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Mähren. 

Landwirtschaftliche Vie hverwert u n gss te 11 e 
in Olmütz, Theresrengässe 33, 160 Ferkeln, 
Yorkshiie Rasse zu Zucht und Futterzwecken. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, veik£ 
närncsti 22 . Landwirtschaftliche Vieh verwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22'. Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellscfhweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur- 
ratcs für die M a rkgrafsc h a f t M äh re n hat 
s tet s in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York- 
sliire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stamrabucbführung, vielfach höchst- 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäcfhoprasete moravs- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch - Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennaästanicevepfov6hodobytkaVacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 1 G0, von 50-30 kg K L40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20 —50 kg K 1 80, über 
50 kg K 1*50 Anfragen sind zu richten an: Joset 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, ßilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Landwirtschaftliches Casino, De.itsch-Liebau, 
19 Ferkeln. 

Stepan Dvorsk^, rolnik v Stepanov6 u Olomouc, 
(Stefanau bei Olmütz), 2 Eber, öMonate, 5 Eber, 
2 l / 2 Monate, 2 Sauen, 2 l / 2 Monate und 1 Sau, 
5 Monate alt. 

Schlesien. 

Johann Philipp, Lichten 271, 1 Eber im 7. Monate, 
Meißner Rasse. 

Druztvo pro vykrm a spenezovanf dobytka 
vep?ov£ho v Opave (Genossenschaft für 
Schweinemast und Schweineverwertung in 
Troppau), 15 trächtige Sauen per 1 kg Lebend 
gewicht zu K 1 60. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Slowackigasse 16, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
; besorgt den Ein- lind Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 


Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Lapdeskulturrares für 
4as königreich Böhmen: 5 Saanenziegenböcke, 
4 Saanenziegen, 2 Ramb. Schafböcke, Zucht¬ 
stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbig 
Italiener Hühner, Emdener Gänse und Peking 
enten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, 34 tragende Zuchtsuiten von 


600—1700 K, 61 Arbeitspferde von 400-1600 K, 
57 iy 2 jährige Stut- und Hengstfohlen, mittleicn 
und schweren Schlages. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. . - , • . 

Viehverwer tu ngss teile in Ta ms weg im Lundau* 
9 Zugpferde, eine Anzahl sehr schöne Hengstfohlen, 
1 jährig, der Pinzgauer Rasse. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln. 

Zemedelskä prodejna dobvtka v B r n £ velk4 
nämestf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer- 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in, Brünn, 
Großer Platz 22\ eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wygndottes-Zuchthübner und wei#se 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Krisebanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix GaisbÖck, beide in 
Gurten. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch-Liebau, 
4 Pferde. 

Franz M ü 11 n e r, Bürgermeister,Ober-WÖlbling, N.-Ö., 
1 Hengst, norischer Rasse, Rotschimmel, stark 
gebaut, 2 3 /4 Jahre alt. 

August Mayer. Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun- 
k rehen, N.-Ö, 1 brauner Wallach, 10 jährig, 16 
Faust hoch, leichten Schlages,, Preis K 600.— 

Josef Rafenstein in Deutsch-Hasiau Nr. 38, Post 
P.relien kirchen, N. 0., eine 4 jährige lichtbraune 
Stute, 167 cm hoch, engl. Halbblut von 
Mariscbko, Preis K 1000.—. 

Käthe Bo 11 man n, Gut W i tko witz, PostKollautschen 
Böhmen, rote Rhode Island Hähne per Stück K 5, 
Hennen per Suck K 8.—. 

Konstantin Freiherr Nadhern^ von Borutin’sches 
Rentamt in Nieder-Adersbach, Böhmen, 1 Paar 
Rappen (eingeritten) 4 1 /, bez. 8 jährig K 2800.—, 
1 Paa* Talerscbimmei (Traber) 4 bezw. 6 jährig, 
K 2800.—. 1 Rappe und 1 Talerschimmel (etwas 
stärkere Zug- und Wagenpferde) 4*4 und 5 l / a 
Jahre K 2200,—, alles eingefahrene zusammen- 
fiestellte, fromme, zugsichere, eleganre zirka 
16 Faust hohe Pferde; 2 kastrierte Saanenziegen¬ 
böcke (eingefahren), mehrere stichelhaarige 
Dachshunde, sowie kurahaarige Vorstehhunde; 
ferner mehrere Stämme weide Orpington, weiße 
rotk. Wyandottes ä K 5.— per Stück, rebhuhn- 
färbige liaFener 4—6 K, schwarze Minorka 4 bis 
6 K, schöne Laadhühner K 8.-—, Brut 1910 und 
hrühbrut 1911, bereits legend. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutäch-Liebad 
Adolf Reh, Obmanri, Deutsch-Liebau, 8 Pferde, 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei, Marbach a. 
d Donau, Zuchtkaninchen verschiedenen Alters. 

Dr. Eritz Stritzl, per Adr. Gutsdirektion Ebenfurt 
N -Ö., 7 gesunde Rembomller Wieder, mit Züchte 
nachweis werden wegen Blutauffrischung durch 
neuangekaufte um 60—80 K per Widder verkauft* 
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Johann Htnderkas, Neusiedl a. d. Zaya 198, Post 
Paltemdorf, 1 Ziege. 

Viehverk ehrsstelle im Grabnerhof bei Admont, 
19 Pferde, 16 Schafe. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

N ieder Österreich . 

Dr. Richard A n i ri g e r, Wien IX., Lichtensteinstrasse 20, 
zur sukzessiven Abnahme einige Waggon frisch¬ 
melkender oder hochtragender Kühe, womöglich 
Murbodner, MÜrztaler, Montafoner oder Oberinn¬ 
taler Rasse. Preis franko Krieglach eventuell Ver¬ 
ladestation, wann und wo das Vieh zu besichtigen 
wäre, ist im Offerte anzugeben. 

Gutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Lorenz Petz, Hüttendorf 61, Post Mistelbach, 1 Kuh, 
mit Kalb oder hochträchtig. 

Frartz Frösch 1, Ehrnsdorf Nr. 4 Post Kautendorf, 
1 junge hochträchtige Kuh. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich* Traun'sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gut Oedhof, Post Bischofstetten, sucht Zucht¬ 
eber und Zuchtsauen der Berkshire Rasse, zu 
kaufen. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bürgermeisteramt Haugsdorf kauft 1 sprung- 
fähigen Zuchstier, Kuhländer Rasse. 

Bei der Viehvermittluegsstelle in Mistelhach, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 

Guts Verwaltung Ebendorf, Post Mistelbach, 
20 Kälberkühe, 3 — 6 Jahre alt, zirka 500 kg 
schwer Preis von 90 Heller bis K 1. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 39 (Meierei), kauft junge prima Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Johann Marsch all, Piliersdorf 149, 1 Kuh, gut im 
Zuge, 3 — 5 Jahre alt, K 500 — 600, Pinzgauer 
oder Kuhländer Rasse, 

Franz Parrer, Gross-Inzersdorf 153. Post Zisters¬ 
dorf, 1 Kalbin, 5—6 Monate alt, trächtig, Preis 
K 450. 

Josef Vock, Martinsdorf 24, Post Hohenruppers- 
dorf, 2 Kühe mit Kälber. 

Franz Lanze nie ebner, Wirtschaftsbesitzer in 
Thonach Nr. 5, Post Bischofstetten a. d. Landes¬ 
bahn, 5 bis 12 Stück hochtragende Kühe, 
Mürztaler, Murbodner, Mariahofer oder Simmen¬ 
taler Rasse. 

Ober Österreich. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Linz kauft 
reinrassige Simmentaler Zuchtkälber und Kal- 
binnec. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 


Gutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse. 

Gut BrÜndhof in Groö-Brunndorf Nr. 64, Post 
Brunndorf, 10 Stück Montafoner Kühe. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe 
hochgezüchteter Rasse. 

Böhmern 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein- 
rasse. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahmsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Selletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. SpiegelYche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ök onomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Zemedelska pro dejna dobytka v. Brnl, Velkö 
nämestf C. 22. (Landw. Viehverwertungsstelle bei 
dem Zentralverband in Brünn, Großer Platz 22) 
eine größere Anzahl Zuchtvieh (Stiere, Kühe und 
Kalbinnen) der Berner Rasse. 

Jakob Hottowy in Wostitz bei Pohrlitz beabsichtigt 
in seine Brennereiwirtschaft, in der durchwegs 
Mais verarbeitet und mit Kraftfutterzugabe ge¬ 
füttert wird, 20—30 Ochsen auf 4 Monate in Lohn- 
mastung zu nehmen. Anträge erwünscht. 

Krain. 

Bobnar Matija, Landwirt und Bürgermeister in 
Lahovice, Post Komenda, 1 tragende Kalbin, 
1 sprungfähigen 272 jährigen Stier, 2 Zugochsen 
4jährig, 1 Zuchtkuh, 1 trächtige Sau und 1 Eber 
lVjjährig. 

Schlesien. 

Druzstvo pro vfkrm a zpene&ovänf vepfo- 
v£ho dobytka se sfdlem v Opavö (Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung und -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im März 100 Ferkel, 
20—40 kg schwer, um den Preis von K 1*40—1*10 
per kg Lebengewicht. 

Galizien. 

L. Ostfihansk^, Rudnik am San, 20 Stück Milch¬ 
kühe. 
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Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft 
G. m. b. H. in Czernowitz, kauft Zucht¬ 
schweine der Berkshire-Rasse und 20 Stück rein¬ 
rassiger Milchkühe. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc* 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

Gauverein der Landwirtschattsgesellschaft 
,Silsbyj Hospodaf“ in Zablotowka, Post 
Ulaszkowce (Galizien), S—5 Schafe und 1 Schaf¬ 


bock, entweder der englischen Rasse Dowu oder 
Czuschky, sowie 2 Saanenziegen und 1 Saanen- 
ziegenbock. Anträge sind zu richten an: Josef 
Kolodij, Vereinsobmann in Zablotowka, Post 
Ulaszkowce (Galizien). 

E. Haas, Eggenhof, Post Gratkorn, 1 junge trächtige 
Saanenziege. 

Franz Reinisch, Osterwitz, Post Deutsch-Landsberg, 
30-40 Schafe. 

L. Ostrihansk^, Rudnik am San, 4 Zugpferde. 

Bobnar Matija, Landwirt und Bürgermeister in Laho- 
vice, Post Komenda, 1 Stute, ßjährig, Rotschimmel, 
wenn möglich trächtig u. mehrere Schafe zur Zucht. 

Josef Kouba, Postmeister in Doschitz bei Nepomuk, 
1 frischmelkende Saanenziege, 2jährig. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einiangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Ver¬ 
kaufe teilen wir mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also 
Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, Schafe etc., sowie für den Verkauf von ge¬ 
schlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates in Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbandes in Graz, Herrgottswiesgasse. 

ln Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst 
(Kanzlei der Zadruzna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lem¬ 
berg, Stowackigasse 16. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, 
Akademicka 26. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen 
Landeskulturrates in Linz, städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: 
Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

■ In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle des Landesverbandes deut¬ 
scher Herdebuchgenossenschaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

ln Czernowitz : Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrengasse. 



Irtte Imm fttfil 





Beilage znr „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilknnde“. 

Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Tlehzentrale Wien 
—«= Telefon: 23908. = 


2 . Jahrgang. 


Wien, 20. März 1912. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 4. 


P. T. 

Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 
Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufej oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Stelle hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), der Zentral- und Landesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere). Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einiaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Einladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, 111. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstellen (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Insbesonders in veterinärer Hinsicht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
k&nnen, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 1. April 1912 an die Zentrale, Wien VIH. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach zweimaliger Einschaltung gestrichen. 
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Angebote. 


Rindvieh. 

Niederösterreich. 

Rinderzuchtgenossenschaft (Landwirtschaft¬ 
liches Kasino), Wagram, Post St. Pölten, mehrere 
zuchttaugliche Sprungstiere und Jungvieh der 
Allgäuer Rasse. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab¬ 
zugeben. 

Exzellenz Graf Lamber g’sclie Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Döllersheim, mehrere träch¬ 
tige, zweijährige Pinzgauer und Murbodner 
Kalbinnen. 

Exzellenz Landgraf F ürstenberg’sche Ökonomie- 
Verwaltung Weitra, eine Anzahl Kälberköhe 
der Pinzgauer Rasse. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

Franz P i n d e i s, Kettlasbrunn Nr. 167, 1 hochtragende 
Kalbin, Rotscheck. 

Pfarramt Eibestal, 3 Kühe, Preis K 300—450, 
1 Kalbin, Preis K 200. (Wegen Übersiedlung 
zu verkaufen.) 

Gutsverwaltung Ebendörf, Post Mistelbach, 4 Zucht- 
stiere Berner Kuhländer Rasse. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), 1 Simmentaler Stier, 
5 Monate alt, 290 kg schwer, K 300. 

Gutsverwaltung Karnabrunn, 1 Stier, 3 Kalbinnen, 
15 Kälber, Kuhländer Rasse. 

Johann Handerkas/ Neusiedl a. d. Zaya, Post 
Palterndorf, 1 Melkkuh, 4 Jahre alt, Preis 
K 320, 1 trächtige Kalbin, K 400. 

Josef Strobl, Lanzendorf 20, Post Mistelbach, 
1 hochtragende Kuh, 8 Jahre alt, 500 kg schwer, 
Preis K 650. 

Joh. Kreuzinger,Steinabrunn 19, PostDrasenhofen. 
1 hochtragende Kuh, 5 Jahre, 700 kg, K 700. 

Josef Schreinberger, Neusiedl a. d. Zaya 21, Post 
Palterndorf, 1 Kuh samt Kalb, 5 Jahre, 700 kg, 
Preis K 760. 

Joh. Rispel, Gross-Mugl 58, 1 Stier Simmentaler 
Kreuzung, 22 Monate alt, 550 kg, Preis K 700. 

Leopold Latschka, Blumenthal 17, Post Zisters¬ 
dorf, einen 18 Monate alten Stier K 600. 

Ignaz Fiala, DrÖsing, 1 hochtragende Kuh, Berner 
Rass*. Preis K 7C0.—. 

Johann Ceika in DrÖsing, 1 trächtige Simmentaler 
Kuh, Preis K (40.*-*. 

Josef Grttnwald in Schrick, Polt Öaunersdorf, 
1 trächtige Kuh, Preis K 860.-, 

Johann Sidi in Bullendorf, Post Wilfersdorf, 1 Kuh 
mit Kalb, Preis K 600.—. 

Michl. Bachniayer, in Pyhra Nr. 00, Post Gnaden¬ 
dorf, 1 hochtragende Kalbin, Preis K 650.“. 

Josef Mechtler, in Ernstbrunn 42, 1 Stier Simmen¬ 
taler Bernerkrfcuzung, 14 Monate alt. 

Johann Haas in Michelstetten 45, Post Asparn 
a. d. Zaya, 1 trächtige Kuh, Berner Ra*se 
K 650.—. 

Lorenz Perschi in Ernstbrunn Nr. 146, 1 gute 
Milchkuh K 540.—. 

Karl Schuster, Wullersdorf 118, 1 Kuh mit Kalb 
und 1 trächtige Kuh, Berner Kuhländerkreuzung, 
Preis per Stück K 600. 

Leopold Selten ha mmer in Paasdorf 158, Posi 
Mistelbach, 1 Pinzeauer Kuh, wegen Platzmangel 
(Auswahl aus 3 Stücken) Pieis K Hk). —. 


Josef Gott in Matzen, 1 trächtige Kuh, Pinzgauer 
Rasse, Preis K 500.—-. 

Johann Fiby in Siebenhirten, Post Mistelbach, 

1 trächtige Kuh, Preis K 600.—. 

Franz Brand in Niedersulz 19, 1 hochtragende Kuh, 
Preis K 600.—. 

Franz Gösti in Aspan a. d. Zaya 124, 1 sprung- 
fähiger Bernerstier, 18 Monate alt. 

Karl Kästner in Kotting-Neusiedl 9, 2 Stiere, 
Simmentaler Rasse, 15 Monate alt, Preis K 700.—. 

Georg Fleischhart in Bullendorf, Post Wilfersdorf, 

1 Kuh mit Kalb, Berner Rasse, Preis K 520.—. 

Josef Gasteiner, Ortsbauernrat, Gerasdorf, Post 
Urschendorf a. d. Schneebergbahn, 3 Paar Ochsen 
1100—1700 per Paar schwer. 

Gut Kaiserhof, 'Post Klein-Zell bei 'Hainfeld, 

1 sprungfähiger Stier, reinrassiger Pinzgauer, 
2V 2 Jahre alt. 

Johann R e i n h o f e r, St. Andrä v. d. Hagentale, Greifen¬ 
steinerstrasse 5, 2 Melkkühe, 16- 18 Liter Milch 
Tagesmelkung. 

Karl Hollaus. Aigelsbach Nr. 14, Post Hofstetten 
a. P., 1 IL'ar 272 jährige und 1 Paar 3jährige 
Ochsen, Steuerschlag. 

Gut Dingelberg, Post Wilhelmsburg, hochtragende 
und frischmelkei.de Kühe, einige Kalbinnen und 
sprungfähige Stiere der Montafoner.Rasse, gealpt. 

Gutspachtung Thann, Post Opponitz a. d. Ybbs, 

2 Zugochsen, 1300 und 1400 kg schwer, Preis 
K 80 per 100 kg Lebendgewicht. 

Franz Käsmayer, Tullnerbach I, Station Tullnerbach, 

1 Paar Zugochsen. 

Anton Burger, Reikersdorf, Post Meissau, 1 Sprung- 
stier, Simmentaler Rasse, 17 Monate alt. 

Franz Schönbauer in Pressbaum, Dürrwienstrasse 2, 
Bahnhaltestelle Dürrwien, 7 trächtige Kühe, 

1 leere Kalbin, P/Jährig, 1 Stier, 2 jährig, 1 Stier 
ö / 4 jährig, 2 Stiere V 2 und YJährig, mit Zucht¬ 
nachweis, wegen Wirtschaftsänderung zu ver¬ 
kaufen. 

Alexander Platzer, Pfarrer in Zelking bei Melk, 

1 zuchtfähigen Sprungstier, Montafoner Rasse, 
20 Monate alt, zirka 550 kg schwer. 

Anton Fuchs, Gutsbesitzer in Wien, 11., Czerningasse 8 , 
einen sprungfähigen Stier, Simmentaler Rasse, 
mehrere Pinzgauer Kühe, zirka 4 Monate tragend, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1.30, sowie 
1 Pinzgauer Sprungstier 2% Jahr alt, Preis K 750. 

Anton Laubek, in Ober Wolfsbach, Post und Bahn 
Kirchstetten a. d. Westbahn, 2 Ochsen rotscheckig, 
8 und 4 Jahre alt, 1800 kg schwer, Preis K 98 
per 100 kg Lebendgewicht. 

Gutsverwaltung Kyrnberg in Pyhra bei St. Pölten» 
mehrere 1 7g jährige Montafoner Stiere, reinrascig» 
tadellos gebaut, Abstammung von guten Melk« 
kühen, durch mehrere Generationen nachwtitbt* 
geimpft. 

Johann Fischer, ftefchefltü, 1 tweijährig«* und 
0 Stück 1—lVi jährige Zuchtstiere, reinrassig« 
Montafoner, 

Karl Mitten hübet in Kaindörf, Post Reidlitig» 

1 schöne Kälberkuh, gute Melkerin. 

Josef Schwa t z i n g e r in Rothweinsdorf, Post Messern» 
1 hochtragende Kalbin, 2 Jahre alt, Landschlag. 

W. und A. Strohmayer’sche Gutsverwaltung* Schloß 
Rupperstal, 1 original, sprungfähiger Allgäuer und 
einen original, sprungfähigen Pinzgauer Zuchtstiei*. 

Florian Pretz in Lanzendorf, Post Mistelbach, 2 bis 

3 trächtige Kühe, Preis per 100 kg, K 100*—. 

Josef Hummerl, Wirtschaftsbesitzer in Loosdorf, 

Bezirk Mistelbach, 1 trächtige, reinrassige Sim¬ 
mentaler Kalbin 
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Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
des o. 5. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: eine größere Anzahl Kälberktihe der Pinz¬ 
gauer und Murbodner Rasse, hochträchtige Kühe 
der Pinzgauer Rasse, Kühe, Kalbinnen, reinrassige 
Simmentaler, Montafoner Zuchtvieh, Stiere und 
Kälber, eine größere Anzahl Einstellvieh. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt beide in 
Gurten. 

Vieh-Verkaufsvermittlungsstelle der landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksgenossenscbaft in Gaflenz 
meldet an: eine größere Anzahl Kühe, Kalbinnen, 
Stiere und Ochsen. 

Ferdinand Reiset-bauer, Ökonom in Linz, Nieder¬ 
reuthstrasse Nr. 37, 3 Stück 1—1V 2 jährige 
Kalbinnen, 1 trächtige Kalbin. 2 Jahre alt und 
1 Jungochsen, 1V 2 Jahre alt, der Pinzgauer Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

21. Leonfelden, Urfahr, 

26. Rohrbach, 

28. Leonfelden, Urfahr. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See meldet an: 11 ältere und 83 jüngere 
Einstellstiere per kg 64—84 h, 217 Einstellkühe 
und Kalbinnen per kg 64—80 h, 19 ältere Zucht- 
stiere von 400—1200 K, 187 Jungstiere von 
160-800 K, 19 Zuchtkühe von 550—900 K, 
351 hochtragende und Kälberkühe für Abmelk¬ 
zwecke von 380—750 K. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht ein 
komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuss. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 20 Kälberkühe zum Abmelken, 10 
Kälberkühe zur Zucht, 50 Abmelk- und 30 Zucht¬ 
kühe, hochtragend, 50 tragende Kalbinnen, 10 
Einstellkühe, 100 Zucht- und Jungstiere, 130 Ein¬ 
stellstiere in jedem Alter, Pinzgauer Rasse. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
210 Stück Zug- und Einstellochsen, per Paar 1000 
bis 1400 kg schwer. Preis per 100 kg K 82-90, 
25 Einstellstiere, 500—700 kg, Preis per 100 kg 
K 70—78, 23 Zucht- und Jungstiere, 300—500 kg, 
Preis per Stück K 380—500, 57 Stück hoch¬ 
tragende Kalbinnen und Kühe, Preis K 300 — 700. 
Für gute, schöne Einstell- und Zugochsen ist 
jetzt günstige Gelegenheit zum Einkauf geboten, 
da der Schiittweg vorüber ist und solche zum 
Fuhrwerk verwendete Ochsen hier verkauft werden 
müssen. Auf Verlangen der Käufer werden die 
Tiere parti.nweise zusammengestellt um den Ein¬ 
kauf möglichst zu bes.hleunigen. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
In Tamsweg finden bis zum 24. Juni jed'n Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesöllschaft Salzburg in 
Hallein, 10 Stiere, 2—3 Jahre alt, 50 Jungstiere 
K 200 — 4(0, 150 hochträchtige Kühe und 

Kalbinnen, Preis IC 450—800, 200 Abmelkkühe 
K 200—600, 10 Zugochsen, Preis K 6 0—800, 
160 Stück Jungkalbinnen. 


Fürst Li echtenstein'sche Guts Verwaltung, 
Fischhorn, Bruck in Pinzgau, Kälberkühe, hoch¬ 
tragende Kühe, der Pinzgauer Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20., 26. Salzburg. 

Steiermark« 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur¬ 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 80 Kühe, 50 tragende 
Kalbinnen, 60 Jungkalbinnen, 125 Jung- und 
Zuchtstiere, 30 1 1 / 2 bis 2 jährige, 20 drei-, 

30 vier-, 50 fünf- und mehr als 5jährige Ochsen. 
Uber Anfrage bis 100 Stück Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. Der Verband der Murbodner Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in Steiermark, veranstaltet 
am 2. Mai 1912 in Judenburg eine Zuchtviehschau 
mit Verkaufsrecht für die Murbodner Rasse. Zum 
Auftrieb kommen eine größere Anzahl von Jung¬ 
stieren und Jungkalbinnen. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz- 
gauer Rasse: 48 Ochsen, 25 Kühe, 24 Stiere, 
28 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 73 Ochsen, 8 Kühe, 4 Stiere, 16 Kal¬ 
binnen, 1 Zuchtkalb, ferner 10 Stück diverses 
Einstellvieh. 

Osrednja zadruga za vnov£enje iivine in 
pospeSevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver- 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Viktor Freiherr v. Sessler-Herzingensche 
Gutsverwaltung, Groß-Lobming, 7 reinrassige 
Murbodner Zuchtstiere im Alter v. 15— 24 Monaten, 
zu mäßigen Preisen. 

Josef Fladerer in Hainfeld, Post Illz, 1 Kuh mit 
Kalb, 550 kg schwer, Preis K 600.—. 

Johann Küberl, Wundschuh, Berner Stier, l s / 4 Jahre 
alt, guter Abstammung, 400 kg schwer, Preis 
K 92— per 100 kg Lebendgewicht; tauscht auch 
gegen eine trächtige Kalbin oder Kuh ein. 

Josef Ornig, Bürgermeister in Pettau, 1 vier Wochen 
altes Stierkalb, nach einer importierten Montafoner 
Kuh. 

Otto Haller in Kammern, 1 Murbodner Herdbuch¬ 
stier, 2 Jahre und 4 Monate alt, mit Zuchtnach¬ 
weis, deckt tadellos, geht im Zuge, hat alle 
Rassenmerkmale, Preis 1 kg Lebendgewicht K 2, 
1 Stier, 1 Jahr alt, mit Zuchtnachweis und mit 
allen Rassenmerkmalen, 285 kg schwer K 1-80 
per 1 kg Lebendgewicht. 

Fritz Schilcher in Nestelberg, Post Groß-Klein, 

1 hochtragende Kuh, geht im Zuge, Simmentaler- 
Kuhländer Kreuzung, 600 kg schwer, Preis K 700. 

Mathias Poklic in Dobrino bei Schiltern, 2 halb¬ 
fette Ochsen zum weiterfüttern, 1000 kg schwer, 
per 100 kg K 90.—. 

Bartholomäus Pongracif inDobrina bei Schiltern, 

2 Ochsen, 1000 kg schwer, per 1000 kg K 840.—. 

Simon Potocnik in Tschermosice, Post Schiltern, 

3 Einstellochsen, Preis von K 84—90. 

H. von Baltz-Balzberg, Gut Hollererhof, Post 
Gratwein, 1 mit dem 3. Kalb hochtragende Kuh 
550 kg, Preis K 600, Pinzgauer Rasse. 


ViehverweftungsgfcnossenschaftLebring und 
Umgebung in Le bring, Geschäftsführer Johann 
Holzer in Gralla bei Leibnitz, 1 Pinzgauer 
Stier, prämiiert, 27 a Jahr alt, schön gebaut, zum 
Zug verwendbar, 700 kg schwer, Preis K 700.—, 
1 Mariahofer trächtige Kalbin, 350 kg schwer, 
Preis K 360. —, mehrere Paare Zugochsen. 

Ignaz Salfelner, vulgo Mühlbacher in Dirnsdorf, 
Post Kammern, 1 Murbodner Zuchtstier, 2 jährig, 
650 kg schwer, Herdbuchabstammung per 100 kg 
K 110. 

Sotosek, Oberlehrer in Schiltern bei Rohitsch, 
4 Paar Ochsen. 

Friedrich Hammerl, Ökonom in Fohnsdorf, 12 Stück 
reinrassige Murbodner Zuchtstiere, iy a bis 2 jährig, 
preiswert abzugeben. 

Mathias Komaz, vulgo Gigal in Stein a. d. Enns, 
1 Kuh mit oder ohne Kalb, auch im Zuge ver¬ 
wendbar, Preis mit Kalb K 600, 1 Stier, 11 Monate 
alt, Preis K 200, Pinzgauer Rasse. 

Murbodner Rindviehzucht Franz Zeilinger 
in Knittelfeld, 6 Stiere, 14—19 Monate alt, 
3 Jungstiere, 9—10 Monate alt, 2 Kühe, 3 Kal- 
binnen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

20. St. Marein a. E., Oplotnitz, Arnfels, 

21. Rohitsch, Siegerberg, Graz (500), 

23. Alt-Heil, Berg (500), 

26. Tüchern, Stainz, Wettmannstätten, Dechants¬ 
kirchen, Leibnitz, Lichtenwald (500), Dobova, 
St. Egydi b. Wöllau, Mahrenberg, 

27. Tilmitsch, Marburg (800), 

28. Graz (500), 

29. Lemberg, Eibiswald, 

30. Windisch-Gräz. 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur¬ 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

Viehvferkehrsstelle der Mölltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurn feld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, 35 Stück Stiere, 
31 Kühe, 42 Kalbinnen und 163 Zug- und Ein¬ 
stellochsen. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

20. Unterdrauburg (500), 

21. St. Paul, 

26. Griffen (650), 

27. Himmeiberg, 

29. St. Andrä. 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte über den Einkauf in den be 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 


Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6 , für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach,Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Josef Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Angemeldet haben: 

Ult n er Viehzuchtgenoss enschafts-Verband 
St. Nikolaus-Ulten, Geschäftsführer S. Spath in 
St. Nikolaus-Ulten, 4 Jungstiere, 14 Zucht- und 
5 Abmelkkühe, hochtragend, 1 trächtige und 7 
leere Kalbinnen, 14 Zugochsen, 17 Stier und 1 
Kuhkalb. 

Verband der Vintschgauer Viehsuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Nauders, einige 
100 junge Kühe, frischmelkend, größten-' 
teils seit Jänner und Februar tragend, 
sofort wegen Futtermangel abzugeben. 

Viehzuchtgenossenschaft in Nauders Nr. 28 
(Oberinntal), einen 27 a jährigen Zuchtstier mit 
Zuchtnachweis, Oberinntaler Rasse. 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Stafflergasse 6 . 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz, Geschäfts¬ 
führer Rudolf Brauneis, Fachlehrer der landw. 
Landeslehranstalt Rotholz, Post Jenbach, eine 
Anzahl Zuchtkühe und Kalbinnen, sowie Alt- und 
50 Jungstiere. 

VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schäften, St.Martin-Moos, 8 Jungstiere, 17 Zucht¬ 
stiere und 4 Ochsen, 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Algund bei Meran, 5 Jungstierc, 
18 Abmelkkühe, 10 Zuchtkühe, 8 Ochsen, 3 leere 
Kalbinnen. Im Verbandsgebiete sind außerdem 
eine größere Anzahl Tiere bei Besitzern, welche 
dem Verbände nicht angehören, verkäuflich. 

Ultner Viehzuchgenossenschaftsverband in 
St. Nikolaus Ulten, z. H. des Simon Spath, Ge¬ 
schäftsführer in St. Nikolaus-Ulten, 1 Altstier, 
4 Jungstiere, 12 Zucht-, 3 Abmelkkühe, 3 träch¬ 
tige, 10 leere Kalbinnen, 21 Stierabsatzkälber und 
13 Zugochsen. 

Verband der O s 11 i r o 1 e r* P i rt zg a u e r Vieh- 
zuchtgenossenschaften in Lienz, Geschäfts¬ 
führer Andrä Stöcker in Nußdorf bei Lienz, 
4 Altstiere, 12 Jungstiere, 23 Zucht- und 10 Ab¬ 
melkkühe, 12 leere und 27 trächtige Kalbinnen, 
17 Stier- und 4 Kuhkälber zur Zucht. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften St. Johann, Tirol, 



Geschäftsführer Michael Raß, St. Johann, 2 Alt- 
und 12 Jungstiere, 21 Zucht- und 6 Abmelkkühe, 
22 trächtige und 6 leere Kalbinnen, 23 Stiere, 
1 Kuh, Zuchtkälber, 4 Zugochsen. 

ViehzuchtgenossenschaftTaufers, Vintschgau, 
z. H. des Obmannes Josef Eberhart in Täufers, 
Vintschgau, 65 Erstlingktihe, per Stück K 400 
30 Kühe, bis 6 jährig, Preis per Stück K 350 
20 Kühe, über 6 Jahre alt, per Stück K 260 —, 
10 Zuchtkühe, Preis per Stück K 650 —, hochtra¬ 
gende oderfrischmelkendeKühe perStück K 480*—, 
9 Zuchtstiere, Jahr alt, per Stück K 190*—, 
5 Einstellstiere, l l / 2 jährig, Preis per Stück 
K 280*—, 15 Stück Jungvieh verschiedenen Alters, 
8 Paar Ochsen, Preis per Paar K 525*—. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossen schaft 
Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 30— 40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen über¬ 
sommert, durchgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

GemeindevorstehungSerfaus, Post Ried, 32 Paar 
Zugochsen, 3—4jährig, 20 — 25 St. Melkkühe, teils 
abgekalbtund teils noch trächtig, OberinntalerRasse. 

Johann Peter Sch edler, Lingenau, Vorarlberg, 
Telephon 2, 10 Milchkühe, 3—6 Jahre alt, 

3 tragende Kalbinnen, 2 Jahre alt, 2 Zuchtstiere, 
V/ % Jahre alt, Montafoner Rasse. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Fidel Walch, Schruns, Vorarlberg, 4 sprungfähige, 
l l / 4 —1 3 / 4 jährige, schöne Zuchtstiere, sowie einige 
trächtige Kalbinnen und Kühe der Montafoner 
Rasse. 

Josef Venier in Prutz, 10 hochtragende Rinder, Ober¬ 
inntaler, Preis K 520.—, 30 Abmelkkühe mit 
8—12 Liter garantierte Tagesmelkung, 2.-4. 
Kalb, dringend abzugeben, Preis K 500.—, 20 

alte Melkkühe, 6—10 Liter Tagesmelkung, Preis 
von K 300—400, 40 Stück 3 jährige Rinder im 
Oktober und November abkalbend, Preis Kronen 
400—500, 30 Paar schöne, 3 jährige Zugochsen, 
Preis per Paar K 600 — 1000, 5 schöne, graue 
1V2 jährige Zuchtstiere, Preis K 400—500. 

Troy v. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl schöner, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sow : e schöne Montafoner 
Zuchtkühe, im April lieferbar. • 

BemerkenswerteRindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinäiblattes) am: 

20. Kollmann (500), Revo, Meinach, Reutte,. 

26. Lavis (800), Pergine, 

28. Coneds. 

Krain. 

Zivinorejska zadruga (Viehzuchtgenossenschaft) 
Loski potok, Post Travnik, 8 Paar, 4—7 Jahre 
alte Zugochsen, 500—600 kg schwer. 


Viehzuchtgenossenschaft in Obermöse l) 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

In ObermÖsel finden Rindviebmärkte statt: am* 

25. April, Auftrieb zirka 700 Stück und am 
20. Mai, Auftrieb zirka 600 Stück Rinder. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20. Laibach, Brunndorf (600), 

21. Kandia, 

22. Grahovo (600), 

23. Nassenfuss (700), 

26. Landstrass, Krainburg, Mariatal, Gereuth, 
Rudolfswert (800), Möttling, Weinitz, 

29. Brunik. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte imMonate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20. Barbana, 

* 26. Romans (700 —800), Buje (600), Sanvincenti 
(800-900), DivaÖa (700-800), 

28. Görz (800), Bisignano. 

Böhmen. 

ZemSdSlskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe ira Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter- Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, 20 Zuchtstiere und 
60 Zuchtkalbinen, alles Simmentaler Rasse. Der Ver¬ 
band stellt den Käufern unentgeltliche Begleiter bei. 
Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 5 tragende 
Kühe 5—6 Jahre alt, 2 Abmelkkühe, 8 Ochsen 
3 —4jährig, 6 Jungochsen 2jährig, Simmentaler 
Rasse und Simmentaler Kreuzung. 

Deutscher land w. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicich (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
Zuchtstiere, der schönhengster Rasse, mit allen 
Rassenmerkmalen, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12—15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120—. 
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'Land- und Forstwirtschaftlicher Verein, 
Maschakotten, Bez. Tachau, Simmenthaler Stiere. 
'Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof- 
'verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Z e 12 bei Slana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edei-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l*/ 4 —1V 2 Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Josef Wesselak, Alt-Prennet, Post Vollmau bei 
Taus, 4 sprungreife Zuchstiere, 14 Monate alt. 
Simmentaler Rasse, von reinrassigen Müttern und 
von aus der Schweiz importierten Stieren, Preis 
per Stück K 500. 

Konstantin Freiherr Nadherny von Borutin’sches 
Rentamt, Nieder-Adersbach 3 frischmelkende 
Kühe, 2 trächtige Kalbinnen, Scbönhengster 
Rasse. 

Tierarzt Kn^ in Schönlinde a. d. B. N. B., einige 
Stück Original Holländer-, Ostfriesländer und 
Allgäuer Stierkälber und sehr schön gebaute 
Jungstiere, von importierten Müttern. 

Ferdinand Pilz, Wernstadt, hat Zuchtkälber der 
Simmentaler Rasse abzugeben. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im Früh¬ 
jahre 1912 folgende Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1 . Zuchtviehausstellungsmarkt in Dobrzan am 

25. April 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Land- und forstwirtschaftlichen Bezirksverbande 
in Dobrzan. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in Be rgreichen- 
stein am 1. Mai 1912; Simmertaler Zuchtvieh. Ver¬ 
anstaltet vom Verein deutscher Land- und Forstwirte in 
Bergreichenstein mit dem Sitze in Rotsaifen-Liedlhöfen. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Kuttenplan 
am 7. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzuchtverband in Plan. 

4 Ausstellungsviehmarkt in Petschau am 
8 . Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
land- und forstwirtschaftlichen Bezirksverband in 
Petschau. 

5. Ausstellungszuchtviehmarkt in Bischofteinitz. 
Stiermarkt am 14. Mai 1912; Kalbinnenmarkt am 
15. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom I. Deutschen Rindviehzücbterverband in Bischof¬ 
teinitz. 

6 . Ausstellungszuchtviehmarkt in Neuern am 
17. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh.. Veranstaltet 
vom Rindviehzüchterverband in Neuern. 

7. Ausstellungszuchtviehmarkt in Wallern am 
31. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
PindviehzÜchterverein in Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehijiärkte im Mo¬ 
nate März 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Sedletz, Schweinitz (800), Hostonilz, Hum- 
poletz, Sobotka, Mscheno, Zwikowitz, Berg¬ 
reichenstein (5001, Räbf (800), Turnau (700), 


21. Budweis (800), Caslau, Stecken, Kralowitz 
(500), Neuhof (800), Ledec, Moldambein 
(1300), Königseck, Pisek (2000), Saaz, Stra- 
konitz (1600), 

22. Neugedein, 

23. Kaplitz, Husinetz, 

25. Neuschloß, Kardasch-ftecitz, Prag, Radnitz 
(500), Eisenbrod, Horazdowitz (1600), Jung- 
woiitz (500), Haid, 

26. Stankau (600), Rozmital, Böhmisch-Brod (700), 
Eisenbrod, Hlinsko, Heinrichsgrün, Ghotzen, 
Netschetin, Zbraslawitz (600), Krivspudov, 
Dobfzan, Bakov (800), Hochwessely, Platz, 
ßodhanec, Pfelouc, Roth-Recitz, Podebrad 
(800), Kolleschowitz (500), Radnitz (500), 

27. Schweinitz (800), Goltsch-Jenikau (1000), 
Humpoletz, Windisch - Jenikau, Kopidluv, 
Sezemitz, B’owitz (500), Kuttenplan 500), 

28. Budweis (800), Kreuzberg, Chrast, Caslau, 
* Rozdalowitz, Josefstadt, Ledec, Luditz, Adler- 

kosteletz, Neustraschitz, Wetitz (600), 

29. Skutsch, Kacow, Chlumetz, Neugedein, ßicao 
(600), 

30. Hofowitz, Kaplitz, Sandau, Husinetz (600). 

Mähren, 

ZemedilskÄ prodejna dobytka v BrnS, velkö 
nämfcsti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2 l / 2 Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: 30 Stück Zuchtstiere, 1-2 Jahre 
alt, verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. Preis 
nach Uebereinkommen. 

Maiwald Nr. 23, Post Hof in Mähren, 1 Zuchtstier, 
3V 4 Jahre alt, per 1 kg Lebendgewicht K 1*10, 
1 Zugochs, ca. 500 kg schwer per 1 kg Lebend¬ 
gewicht K 1.—. 

Stepan Dworsk^ rolnik ve Stepanovg u Ölömouc, in 
Stefanau bei Olmütz, 1 Hannaberner Kalbin, 

7 Monate alt, 4 Hannaberner Stiere, 6 Monate alt. 
Gutspachtung Rotensee, Station Laa a. d. Thaya 

d:r Gödinger Zuckerfabriken, bat abzugeben: 

8 Stück 2 jährige Katbinnen, 29 Stück 1*4 jährige 
Kalbinnen, 13 Stück einjärige Kalbinnen, 22 Stück 
Kalbinnen unter einem Jahr; ferner 4 Stück Stiere 
2 ‘/ 4 , 5 Stück 1% 16 Stück 1 Jahrund 16 Stück 
unter 1 Jahr alt. Anfragen sind zu richten an 
die „Aktiengesellschaft für Zuckei industrie“, 
Göding. 

Alois Rosner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg¬ 
stadt, 2 Zugkühe, gute Melkerinnen, im Zuge gut 
eingeführt, nach dem ersten beziehungsweise 
vierten Kalb, Kuhländer-Simmentabler Kreuzung, 
Preis K 1500*—. 

Ortszuchtgenossenschaft Kunzendorf bei 
Mährisch Trübau, 5 sprungfähige Stiere und 
2 Kalb’nnen des Schönhengster Schlages zur Zucht. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
März 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes entnommen) am: 

23. Zlabings, 

24. Ungarisch-Brod (1100), 

25. Klcbouk, Wall, Ungarisch-Hradiseh (900), 
Kremsier (500), 

30. Neustadt). 




Lohlosien, 

Üstfednf hospodärskä spoleönost v OpavS (Land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
eine Anzahl Kuhländer Stiere, 1—2 Jahre alt, 
per 1 kg Lebendgewicht zu K 1*80 bis K 1*50, 
eine größere Anzahl Kuh- und Stierkälber, 
4—8 Wochen alt, Kuhländer Rasse. 

Gräflich Larisch-Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Alois Langer, Grundbesitzer, RÖwersdorf, 1 hoch¬ 
tragende Kuh, Kuhländer Rasse, 450 kg, per 
1 kg Lebendgewicht K 1.—. 

Johann Bittmann in Lichten Nr. 75, 1 hochtragende 
Kuhländer Kalbin. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Slowackigasse 16, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgeseilschaft, 
G.m.b. H. in Czernowitz, Siebenbürgerstraße 47, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

(Schweine. 

Niedöröaterreich, 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, .sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel- 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Eugen Graf Braida’sche Gutsverwaltung 
Sitzental, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfälen. 

Schweinezucht-Anstalt Oedt, Post Blumau a. 
d. Wild, Zuchtsauen und Eber, Yorkshire Rasse. 

Exzellenz Graf Lamberg'sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern 

Rudolf Mat tausch, Gut Waldhof, Post Altenmarkt- 
Thenneberg, 50 Ferkeln, 4 —6 Wochen alt, 
deutsch-englische Kreuzung, Preis K 14'— bis 
K 18—. 

August Mayer, Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, eine Anzahl F’erkeln, Westfäler und 
Landschlagkreuzung, 4—5 Wochen alt. 

Viehverwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an: 

Anton Guganeder, Kirchstetten, Post Neudorf 
b. St., 1 sprungfähigen Westfäler Zuchteber, 
1 V 2 Jahre alt, 150 kg schwer. 


Josef Braun, Zistersdorf 208, 1 Westfäler Zucht- 
ebe , 4 Monate, Preis K 80.—. 

Alois Frühwirth, Schletz 42, Post Asparn, 1 West¬ 
fäler Zuchteber, 6 Monate alt, Preis K 60.—. 

Stefan Radinger in Hobersdorf, Post Wilfersdorf, 
11 Ferkeln, 3 Wochen alt, englische Kreuzung, 
Preis nach Übereinkommen. 

Josef Schmid in Atzelsdorf 20, Post Neubau, 
30 Züchtein ä 60 kg schwer. 

Josef Haas in Michelstetten, Post Aspern a. d. Zaya, 
13 Ferkeln, Preis nach Übereinkommen. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereines Oberholla¬ 
brunn, meldet an: 

Mathias Stadler in Kallabrunn, Post Guntersdorf, 

2 Züchtinnen, 1 mit 11 Ferkeln, deutsches 
Edelschwein und die 2. mit 12 Ferkeln, rein¬ 
rassige Westfäler. 

Adolf Fuchs, Gutsbesitzer in Wien, II. Czernin- 
gasse 8, Zuchtschweiue und Eber 8 Monate alt, 
Landschlagkreuzung und Ferkeln, Westfäler und 
.Yorkshire-Kreuzung. 

Ferdinand Swoboda in Wr.-Neustadt, Eyersperg- 
ring 8, trächtige Sauen und Ferkeln, von 

3 Monate aufwärts, von mit Staatsehrendiplom 
prämiierter Zucht, veredelter deutscher Land¬ 
schweine (Westfäler). 

Johann Fischer, Reichenau, 20 trächtige Erstlings¬ 
sauen, 10 sprungfähige Eber, sowie jüngeres 
Material der grossen Yorkshire-Rasse. 

Heinrich Mösenbigler in Schönau an der Donau 
Nr. 19, Post Probstdorf, 1 Zuchteber, 8 Mo¬ 
nate alt, Westfäler Rasse. 

Josef Schwatzinger in Rothweinstorf, Post 
Messern, 1 Zuchteber, 18 Monate alt, zirka 
120 kg schwer, Yorkshire-Rasse. 

Oberösterreich. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7 _8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 

fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Alois Schmidbauer in Grillham-Edt, Post Neu¬ 
kirchen a. d. Enknach, Ferkeln per Stück zu 
K 20*—. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg im Lungau, eine 
Anzahl Ferkel 4—5 Wochen alt, deutsche Rasse. 


Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel des deut¬ 
schen Land-Edelschweines. 

Fürstlich Schwarzenberg* sehe Alpenwirt- 
schaft, Gestütthof bei Murau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber* und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Schat¬ 
tenberg bei Knittelfeld, 2 Stück 2—2V 2 jährige 
Gebrauchseber, 8 Stück 9—10 Monate alte Jung¬ 
eber, 10 Stück Züchtinnen, 11—12 Monate alt, 
der deutschen Landedelschweinrasse. 

Viehverkehrsstelle flir die Verbände der Pinzgauer, 
Bergschecken und Mariahofer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Grabnerhof bei Admont, 16 Schweine. 
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Freiherr von Bachofen’sche G utsverwaltung, 
Murstätten bei Lebring, 15 Stück Züchtinnen, 
6—10 Monate alt, 35 — 70 kg schwer, der deut¬ 
schen Edelschweinrasse. 

Kärnten. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, 18 Stück 
8—9 Monate alte Zuchteber, 13 Stück 8 Monate 
alte Zuchtsäue der Berkshire-Rasse, wegen Platz¬ 
mangel zu herabgesetzten Preisen. 

Krain. 

Die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach bietet zum Verkaufe Zuchtferkel im 
Alter von 2 bis 3 Monaten und älter, Nachzucht 
von Original Meyerschen Edelschwein in Fried¬ 
richswert und Original Hoeschenschen veredelten 
deutschen Landschwein in Neunkirchen in der 
Altmark, aus den drei Landschweinzuchtanstalten. 
Der Verkauf nach außerhalb des Landes geschieht 
nur wegen Futternot im Lande. Den Verkauf ver¬ 
mittelt die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach, welche auch für die Zuchtechtheit der 
Ferkel garantiert. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkaui 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, Sau- und Eber¬ 
ferkel Yorkshire Rasse. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edei-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar'sche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jederzeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Olmütz, Theresiengasse 33, 80 Ferkeln, 

Yorkshire-Rasse zur Zucht. 


.Zemedelskä prodejna dobytka v BrnS, velk£ 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellscbweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäcfhoprasete moravs- 
käho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväbo dobytkaVacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 1 60, von 50—80 kg K 1*40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 1*80, über 
50 kg K 1*50 Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Stepan Dvorsky, rolnik v Stepanove u O^omouc, 
(Stefanau bei Olmütz), 2 Eber, öMonate, 5 Eber, 
2 l / a Monate, 2 Sauen, 2 ! / 2 Monate und 1 Sau, 
5 Monate alt. 

Schlesien. 

Johann Philipp, Lichten 271, 1 Eber im 7. Monate, 
Meißner Rasse. 

Druztvo pro v^krm a spenezovanf dobytka 
vepfoväho v Opave (Genossenschaft für 
Schweinemast und Schweineverwertung in 
Troppau), 15 trächtige Sauen per 1 kg Lebend¬ 
gewicht zu K 1 60. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Slowackigasse 16, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Seliafe etc. 

Auskunftstellt für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen: 5 Saanenziegenbocke, 
| 4 Saanenziegen, 2 Ramb. Schafböcke, Zucht- 

| Stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbige 

Italiener Hühner, Emdener Gänse und Peking¬ 
enten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, 34 tragende Zuchtstuten von 
600—1700 K, 61 Arbeitspferde von 400—1600 K, 
57 iy 2 jährige Stut- und Hengstfohlen, mittleren 
und schweren Schlages. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 
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Viehverwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
12 recht gute Gebrauchspferde, Preis K 700 bis 
1400, 17 Hengstfohlen, 1 jährig, bis zu K 900—, 
12 Stück schöne Steinschafwidder zur Zucht. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Olmütz, Theresiengasse 33, 15 Arbeitspferde 
verschiedener Schläge, 10 Saanenziegen, 2 Saanen- 
zuchtbocke. 

Viehvermittlung des k. k. landwirtschaftlichen 
Bezirksvereines Oberhollabrunn meldet an: 

Franz Kainrath in Aschendorf, Post Wullersdorf, 
1 Stutfohlen, 1 jährig, Fuchs mit Stern, lichter 
Mähne und Schweif, Preis K 750’—. 

Mathias Stadler in Kalladorf, Post Guntersdorf, 
1 zweijähriges Stutfohlen, braun, tadellos und 
kräftig gebaut. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne velkl 
nämfcstf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Land-e skultur- 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches Über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bollmann, Gut Witko wi tz, Post Kollautschen 
Böhmen, rote Rhode Island Hähne per Stück K 5, 
Hennen per Stück K 8.—. 

Konstantin Freiherr Nadhern^ von Borutin’sches 
Rentamt in Nieder-Adersbach, Böhmen, 1 Paar 
Rappen (eingeritten) 4Y 2 bez. 6 jährig K 2800.—; 

1 Paar Talerschimmel (Traber) 4 bezw. 6jährig, 
K 2800.—, 1 Rappe und 1 Talerschimmel (etwas 
stärkere Zug- und Wagenpferde) 47® und 5 1 /* 
Jahre K 2200,—, alles eingefahrene zusammen¬ 
gestellte, fromme, zugsichere, eleganre zirka 
16 Faust hohe Pferde; 2 kastrierte Saanenziegen- 
bocke (eingefahren), mehrere stichelhaarige 
Dachshunde, sowie kurzhaarige Vorstehhunde, 
ferner mehrere Stämme weiße Orpington, weiße 
rotk. Wyandottes ä K 5.— per Stück, rebhuhn- 
färbige Italiener 4—6 K, schwarze Minorka 4 bis 
6 K, schöne Landhühner K 3.—, Brut 1910 und 
Frühbrut 1911, bereits legend. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei, Marbach a. 
d. Donau, Zuchtkaninchen verschiedenen Alters. 

Dr. Eritz t St ri tz 1, per Adr. Gutsdirektion Ebenfurt 
N.-Ö., 7 gesunde Remboniller Widder, mit Zucht¬ 
nachweis werden wegen Blutauffrischung durch 
neuangekaufte um 60 — 80 K per Widder verkauft. 

Johann Handerkas, Neusiedl a. d. Zaya 198, Post 
Paltemdorf, 1 Ziege. 

Viehverkehrsstelle im Grabnerhof bei Admont, 
19 Pferde, 16 Schafe. 

Adolf Laubek in Ober-Wolfsbach, P.ost und Bahn 
Kirchstetten a. d. Westbahn, N.-Ö., 2 Wirtschafts¬ 
pferde, braun, mit Bläßl und Schnäuzet, schön 
zusammenpassend, die Stute 3 Jahre, Hengst 

2 Jahre alt, beide sehr fromm und gut im Zug. 


Alois RÖsner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg¬ 
stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis pro 
Stück 16 Heller. 

Ferdinand Reisetbauer, Ökonom in Linz, Nieder- 
reuthstrafffe Nr. 37, 2 Kalleschpferde, edler Ab¬ 
stammung, Hengste, 3 jährig, Blauschimmeln in 
Paar oder auch einzeln zu verkaufen. 

Gutsinhabung Popelin, Mähren, 1 Saanenziegen- 
bock, 1 79 Jahre alt, sprungsicher, 55—60 kg 
schwer, Preis K 60*—. 

Mathias Komaz, vulgo Gigal, in Stein a. d. Enns, 
Steiermark, 10 Stück Schafe. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Dr. Richard A n i n g e r, Wien IX., Lichtensteinstrasse 20, 
zur sukzessiven Abnahme einige Waggon frisch¬ 
melkender oder hochtragender Kühe, womöglich 
Murbodner, Mürztaler, Montafoner oder Oberinn¬ 
taler Rasse. Preis franko Krieglach eventuell Ver¬ 
ladestation, wann und wo das Vieh zu besichtigen 
wäre, ist im Offerte anzugeben. 

Gutsverwaltung »Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Lorenz Petz, Hüttendorf 61, Post Mistelbach, 1 Kuh, 
mit Kalb oder hochträchtig. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun'sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bürgermeisteramt Haugsdorf kauft 1 sprung¬ 
fähigen Zuchstier, Kuhländer Rasse. 

Bei der Viehvermittluegsstelle inMistelhach, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 

Gutsverwaltung Ebendorf, Post Mistelbach, 
20 Kälberkühe, 3 — 6 Jahre alt, zirka 500 kg 
schwer Preis von 90 Heller bis K 1. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), kauft junge prima Kälber- 
ktihe, in jeder Preislage. 

Johann Marse ha 11, Piliersdorf 149, 1 Kuh, gut im 
Zuge, 3-5 Jahre alt, K 500 -600, Pinzgauer 
oder Kuhländer Rasse, 

Franz Parrer, Gross-Inzersdorf 153. Post Zisters¬ 
dorf, 1 Kalbin, 5 —6 Monate alt, trächtig, Preis 
K 450. 

Josef V o c k, Martinsdorf 24, Post Hohenruppers- 
dorf, 2 Kühe mit Kälber. 

Heinrich Gail in Falkenstein 85, Post Poysbrunn, 
1 trächtige Kalbin oder 1 Kuh mit Kalb, Preis 
etwa K 500.—. 

Franz Bohrn in Groß-Inzersdorf 54, 1 hochtragende 
oder abgekalbte Kuh. 

Georg Sch warzmann in Groß Inzersdorf Nr. 129, 
1 Kälberkuh. 

Georg Sünder in Ebendorf, Post Mistelbach, l Kuh 
mit Kalb von K 500—600. 

Josef Grünwald in Schrick 15, Post Gaunersdorf, 

1 trächtige Kuh oder Kalbin, oder auch abgekalbt. 

Georg Marschall in Hobersdorf, Post Wilfersdorf, 
1 hochtragende Kuh oder mit Kalb. 
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Johann Haas in Michelstetten, Post Asparn a. d. 
Zaya, 1 gute Zugkuh bis 5 Jahre alt. 

Lorenz Per sch el in Ernstbrunn 146, 1 Kuh. 

Josef Sc h way er in Wullersdorf 4S, 1 Kuh samt 
Kalb, ßerner-Kuhländer Kreuzung. 

Florian Lehner in Mistelbach, 1 hochtragende 
KaJbin. 

Jank Philipp in Falkenstein, Post Poysbrunn, 
1 hochtragende Kalb.n, K 600.—. 

Anton Fally in Hörersdorf 28, Post Frättingsdorf, 
1 hochtragende Kuh oder Kalbin. 

Franz Kramer in Falkenstein 118, 1 hochtragende 
Kalbin, Preis K 400-50). 

Franz Lerch in Gaiselberg 50, Post Zistersdorf, 
1 Kalbin, 12 — 15 Monate alt, Preis K 200 — 300. 

Lorenz Hofer in Auertal 206, 1 Kälberkuh, Kuh¬ 
länder Rasse, Preis K 600. 

Josef Tillich in Siebenhirten bei Mistelbach, 1 Kuh 
mit Kalb, Preis bis K 460.—. 

Franz Zißler in Sierndorf a. d. March, Post Dürn¬ 
krut, 1 hochtragende Kuh oder Kalbin. 

Heinrich Fürnkranz in Asparn a. d. Zaya, 
12 Ferkeln, 8—10 Wochen alt, der Yorkshire Rasse. 

Franz Lanzenlechner, Wirtschaftsbesitzer in 
Thonach Nr. 5, Post Bischofstetten a. d. Landes¬ 
bahn, 5 bis 12 Stück hochtragende Kühe, 
Mürztaler, Murbodner, Mariahofer oder Simmen¬ 
taler Rasse. 

Friedrich Gärtner, Wien XIX/ a , Zahnradbahnstrasse 9, 
kauft reinrassige, volljährige, trächtige Erstling¬ 
sauen der Westfäler oder Yorkshire Rasse mit 
mittellangen Kopf (keine Mopsköpfe) und guten 
Porstenkleide. 

Anton Fuchs, Gutsbesitzer in Wien II., Czernin- 
. gasse 8, drei starke Pferde, 6-8 jährig, fromme 
und gute Zieher, sowie 1 leichtes Pferd, 
5—6 jährig, zum Reiten und Fahren verwendbar, 
sowie 1 zuchttauglichen Sprungstier der Simmen- 
thaler Rasse. 

Adolf La ubek, Ober-Wolfsbach, Post und Bahn Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn, 1 Allgäuer Stier, rein¬ 
rassig, sprungfähig, 1—IV 2 jährig. 

Oberösterreich 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Linz kauft 
reinrassige Simmentaler Zuchtkälber und Kal- 
binnen. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Gutsverwaltung Schloss Lastbühei bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe 
hochgezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
N i eder-Ehre nberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 


Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Selletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. Spiegel'sche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz,. 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Zemedelska pro dejna dobytka v. Brnö, Velk6 
nämestf C. 22. (Landw. Viehverwertungsstelle bei 
dem Zentralverband in Brünn, Großer Platz 22) 
eine größere Anzahl Zuchtvieh (Stiere, Kühe und 
Kalbinnen) der Berner Rasse. 

Jakob Hottowy^in Wostitzbei Pohrlitz beabsichtigt 
in seine Brennereiwirtschaft, in der durchwegs 
Mais verarbeitet und mit Kraftfutterzugabe ge¬ 
füttert wird, 20—30 Ochsen auf 4 Monate in Lohn- 
mastung zu nehmen. Anträge erwünscht. 

Schlesien. 

Druzstvo pro vfkrm a zpenezovänf vepfo- 
vöho dobytka se sfdlem v Opave (Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung und -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im März 100 Ferkel, 
20 - 40 kg schwer, um den Preis von K 1*40— T10 
per kg Lebengewicht. 


Galizien. 

L. Ostfihansk^, Rudrtik am San, 20 Stück Milch¬ 
kühe. 

Ruthenischer Landesverband für Viehver- 
wertung, Lemberg, Zimorowfczagasse 20, sucht 
für Herrn Ivan Uhrya, Gutspächter in Jakoröw, 
Post Slowita, einen einjähren, original Simmen- 
thaler Stier zu kaufen. 

Gutsverwaltung, Alt Chrusno, Post Brodki, 
20 Stück Kuhkälber schon abgesetzt, zur Zucht, 
der Schweizer Rasse. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft 
G. m. b. H. in Czernowitz, kauft Zucht¬ 
schweine der Berkshire-Rasse und 20 Stück rein¬ 
rassiger Milchkühe. 

Bosnien. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossenschaft 
in Bos. Krupa, 15 trächtige Kalbinnen, Pinzgauer 
Rasse, 20 Stück reinrassige Yorkshire Ferkeln 
(womöglich aus Steiermark). Anbote mit äußerster 
Preisanstellung sind direkt an die Genossenschaft 
zu richten. 


Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Lin* 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 



Gauverein der Landwirtschaftsgesellschaft 
„Silsbyj H o s p o d a f“ in Zablotowka, Post 
Ulaszkowce (Galizien), 3— 5 Schafe und 1 Schaf¬ 
bock, entweder der englischen Rasse Dowu oder 
Czuschky, sowie 2 Saanenziegen und 1 Saanen- 
ziegenbock. Anträge sind zu richten an: Josef I 


Kolodij, Vereinsobmann in Zablotowka, Post 
Ulaszkowce (Galizien). 

Franz Reinisch, Osterwitz, Post Deutsch-Landsberg 
30-40 Schafe. 

Josef Kouba, Postmeister in Doschitz bei Nepomuk, 
1 frischmelkende Saanenziege, 2jährig. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Ver¬ 
kaufe teilen wir mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also 
Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, Schafe etc., sowie für den Verkauf von ge¬ 
schlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates in Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Qraz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbandes in Graz, Herrgottswiesgasse. 

ln Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst 
(Kanzlei der Zadruzna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lem¬ 
berg, Siowackigasse 16. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, 
Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen 
Landeskulturrates in Linz, städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: 
Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle des Landesverbandes deut¬ 
scher Herdebuchgenossenschaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czemowitz, Sieben¬ 
bürgerstrasse 57, 





Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII, Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, d^s ^rr r— -_rl 

Handels und der Finanzen vom 2Q. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Viehzentrule Wien 
- Telefon: 23908. 


2. Jahrgang:. 


Wien. 22. April 1912. 


Erscheint alle ft —3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 6 


P. T. 




Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 
Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufen oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. * » 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Stelle hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), der Zentral-und Landesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere). Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einlaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Einladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh- 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, IM. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelten (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet.^ 1 ' •’ ' 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. f> : : 

Insbesonders in veterinärer H insi c ht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 10. Mai 1912 a n die Zentrale, Wien VIH. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach zweimaliger Einschaltung gestrichen. 
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J' Angebote. 


Rindvieh« 

Niederösterreioh. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab¬ 
zugeben. 

Vieh Vermittlungsstelle detf 1t. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

Johann Studecker, Falkenstein 93, Post Poysbrunn, 
1 trächtige Kuh, gut im Zuge, 3 Jahre alt, Preis 
K 360*—. 

Johann Weiß, Matzen 29, 1 trächtige Pinzgauer Kuh, 
Preis K 520 —, 

Josef Schwa rzenberger in Garmaus 15. Post 
Ladendorf, 1 Kälberkuh, Berner Kreuzung, 500 kg 
schwer, Preis K 700*—, sowie 1 Kalbin, 21 Mo¬ 
nate alt, Preis K 500*—. 

Josef Mayerhofer in Hohenruppersdorf 135, 1 träch¬ 
tige Kuh. 

Anton Eckstein in Builendort, Pow WiHfefsdorf^ 
1 hochtragend« Kuh, 6 Jahre alt, 550 kg schwer, 
Preis K 400*—. 

Stefan Graf in Böhmischkrur, 1 trächtige Kuh. 

Johann Glanz in Unter-Markersdorf 100. Post Hadres, 
1 hochtragende Kuh, 3 Jahre alt, 700 kg schwer, 
Preis K 600*—, Simmentaler Rasse. 

Eduard Spieß in Hüttendorf 62, Post Mistelbach, 
1 trächtige Kuh. 

Laurenz Mayer in Martmsdorf 23* Post Hohen¬ 
ruppersdorf, 1 Kalbin, 15 Monate alt, Preis 
K 900**—, Berner Kreuzung. 

Josef Denk in Oberbierbautn, Post Reidling, 1 zucht- 
fähigen Sprungstier, 17 Monate alt, schwarzgrau, 
Preis K 400*—. 

August Mayer, Ramplacb, PostNeamkirchen, 2 hoch¬ 
tragende Kühe, 580 and 690 kg schwer, per kg 
K 1.—. 

Leopold Unterberger, Landwirt in Strengberg, 
3 trächtige Kai binnen, 2 jährig, der Simmentaler 
und Pinzgauer Rasse, sowie 2 Sprungstiere, 
15 und 20 Monate alt, der Simmentaler Rasse. 

Kraus, Rolandhof, Post Strengberg, 1 Stier, 2jährig, 
Holländer Kreuzung. 

Andreas Maierhofer m Hilzmannsdorf Nr. 5, Post 
Gloggnitz, 2 vierjährige Zugochsen, 1090 kg 
schwer, Murbodner Rasse, Preis nach Überein¬ 
kommen. 

Guts ve r wal t an g S»t zen berg bei Neumarkt a. d. 
Ybbs, Simmentaler, Pinzgauer und Landschlag 
Kühe, trächtig, sowie 1 Pinzgauer Sprungstier, 
2Vs Jahre alt, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
auch Wien, II., Czeroingasse 8 Baukanzlei., 

Anton Wagner, Eckhof Hochriss, Post Purgstall, 
3 Murbodner Stiere, 18 Monate alt, reinrassig, 
Eigenzucht. 

Anton Kiener, Ober-Absdorf a. d. F. J. B. Nr. 26, 
Post Absdorf, 1 Zuchtstier, 17 Monate alt, Simmen 
taler Rasse. 

Johann Zagier, Niedersulz Nr. 58, Post Obersulz, 
1 Zuchtstier, gekört, 17 Monate alt, stark gebaut, 
Simmentaler Rasse. 

A. Reingruber in Strakdorf, Post Nitderfellabrunß* 
3 hoch trächtige Kalbimicn, rotscbeckig. 

Dr. E. Eder, Gut Wincen, Post Eichgraben, Personen 
haltest eile Unter- Hbbrndorf, mehrere 2jährige, 
Ostfriesische Zucbtsiiere ä K 1000 per Stlfck. 


Johann Klein, Möbenbach, Feist Fürth bei Göttweig* 

2 Paar junge Zugochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblartes) am: 

6 ., 18., 20., 28. Heidenreichstein (800), 

2., 9., 15., 23., 30. Krems (200), 

9. Weitra, 

15. Franken feis (850). 

Oberösterreioh. 

Landwirtschaftlicke Viehverwertungsstelle 
des o. ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: eine größere Anzahl Kälberkühe der Pinz¬ 
gauer und Murbodner Rasse, hochträchtige Kühe 
der Pinzgauer Rasse, Kühe, Kalbinnen, reinrassige 
Simmentaler, Montafoner Zuchtvieh, Stiere und 
Kälber, eino größere Anzahl Einstellvieh. 
Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt beide in 
Gurten. 

Viedi - V erbau fsvermittlungs s t e 11 e der landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksgenossenschaft in GiaBena 
meldet an : eine größere Anzahl Kühe, Kalbiatien, 
Stiere und Ochsen. 

Gräflich Lambergsche Gutsverwaltun g, 
Kammerhub, Post und Bahnstation Bad Hall, 

1 Paar Pinzgauer Zugochsen, besonders knochig 
und starke Tiere, 4% jährig, im Kummet gehend. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

13. Aigen. 

2 ,, 9., 17., 23., 30. Leonfelden. 

6 ., 13., 20, 28. Rohrbach. 

2., 9., 17., 23., 30. Urfahr. 

Salzburg. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett eingerich¬ 
tetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 
Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 40 Kälberkühe zum Abmelken, 30 
Kälberkühe zur Zucht, 60 Abmelk- und 40 Zucht¬ 
kühe, hochtragend, 50 tragende Kalbinnen, 
70 Zuchtstiere, 110 Einstellstiere in jedem Alter, 
Pinzgauer Rasse. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
120 Stück Zug- und Einstellochsen, per Paar 900 
bis 1300 kg schwer, K 88 -98 per 100 kg, 13 Ein- 
stellsriere, per Stück 500—700 kg schwer, 
K 76—84 per 100 kg. 14 Zucht- und Jungstiere, 
Preis per SlÜck K 500—700, 68 hochträchtige 
Kühe und Kalbinnen, per Stück K 400— 600. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochen viehmltkte statt. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengtu 
der k. k. Landwirtschifisgesellschaft Salzburg in 
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Hallein, 10 ältere Stiere, 80—88 h per 1 kg 
lebend, 10 Jungstiere zur Zucht, 30 Jungstiere 
zum Einstellen, 86 h per 1 kg lebend, 130 hoch¬ 
trächtige Kühe und Kalbinnen, Preis K 400—800, 
150 Abmelkkühe, Preis K 200-600, 60 Jung- 
kalbinnen, 20 Ochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

7., 14., 21. 28. Salzburg Stadt ^400—500). 

1. Saalfelden, 

3. Zell am See, 

7. Bischofshofen, 

13. Radstadt, 

15. St. Veit (500—700), 

20. Maxglan (800—1000), 

23. Maishofen, 

25. St. Johann i. P. 


Steiermark» 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 43 Kühe, 36 tragende 
Kalbinnen, 30 Jungkalbinnen, 80 Jung- und 
Zuchtstiere, 25 1 l / 2 bis 2 jährige, 30 drei-, 

34 vier-, 60 fünf- und mehr als 5jährige Ochsen. 
Über Anfrage bis 100 Stück Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. Dei Verband der Murbodner Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in Steiermark, veranstaltet 
am 2. Mai 1912 in Judenburg eine Z uch tvi e Il¬ 
se h a u mit Verkaufsrecht für die Mur¬ 
bodner Rasse. Zum Auftrieb kommen eine 
größere Anzahl von Jungstieren und Jungkalbinnen. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 7 Ochsen, 20 Kühe, 26 Stiere, 
13 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 95 Ochsen, 12 Kühe, 7 Stiere, 21 Kal¬ 
binnen. 

Osrednja zadruga za vnoveen je iiyine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh, 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Alois Wiedner, Grundbesitzer in Jörgen Post 
Tieschen, 1 reinrassigen Pinzgauer Stier, 
16 Monate alt, 400 kg schwer, Preis per 100 kg 
K 100’—, derselbe kann von zwei gleichen 
Tieren ausgesucht werden. 

Simon Gasterer, vulgo Kischbaumer in St. Lam¬ 
brecht, 2 Ochsen, 1500 kg schwer, Preis 
K 1440-—, Mariahofer Rasse. 

Johann Kazianer, Gemeindevorsteherin Nestelberg, 
Poet Heimschuh, 1 tragende, reinrassige Pinz¬ 
gauer Kuh, zum Zuge verwendbar, Preis 
K 430 —, Unterhändler ausgeschlossen. 

Math. Natter, Webling Nr. 83, Post Strassgang, 1 ein¬ 
jährigen Pinzgauer Zuchtstier über 250 kg schwer, 
Preis K 300.—. 

Franz Korosec in Hl. Kreuz bei Rohitsch-Sauer- 
brunn, 1 Paar Einstellochsen. 

Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Obersteiermark veranstaltet 
am 4. Mai d. J. inGrÖbming ihre I. Zucht¬ 
viehschau mit Verkaufsrecht. Zum Auf¬ 
triebe kommen: Zuchtstiere im zuchtfähigen 
Alter von l 1 /«—3 Jahren; Stierkälber, beziehungs¬ 


weise Jungstiere von 1V 2 Jahren; Zuchtkühe 
entweder melkend oder ei kennbar trächtig; Kal¬ 
binnen trächtig; Jungkalbinnen 1—2 ? / 4 Jahren; 
Kuhkälber von */ 2 — 1 Jahr. 

Murbodner Rindviehzuchr, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld, 3 Stiere, 16 — 20 Monate alt, 3 Stiere, 
9 Monate alt, 2 tragende Kühe, der Murbodner 
Rasse. 

Bemerken swerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Feldbach (500), Irdning, St. Filippi (800), 
Mooskirchen, Hohenmauthen, Wöllan, 

2. Hölldorf, Graz (600), 

3. Laak bei Steinb., Maria Neustift, Modriach, 

4. St. Georgen a. d. Sdb. (800), Groß-St. Florian, 
Riegersburg, Rottenmann, Windisch-Feistritz 
(600), Videm, 

6. Friedau, Rann, Cilli Stadt, 

7. Radkersburg, Pettau (650 r-(900), 

8. Felddorf, Marburg-Stadt 700), 

9. Ehrenhausen (500), Graz 600), 

13. Lemberg, Stainz, Arnfels, Mautern, Rann b. P., 
Rohitsch, Mureck (500), Montpreis (700), 
WindischGraz, 

15. Gonobitz (500), St. Lorenzen W.-B., Graz- 
Stadt (600), 

16 St. Georgen (600), 

17. Hochencgg, St. Egidi St*-B., Peilenstein, 

18. Maria Neustift, 

20 Preding (700). St. Leonhard W.-B. (400), 
Pöltschach (500), Reichenberg. Ligist, Wöllan, 
21. Radkersburg, Pettau Stadt (650—900), 

22 Laak bei Steinb., Marburg-Stadt (700), 

23 Graz-Stadt (600), 

25. Eibiswald, Weitenstein (500), Leibnitz (800), 
Rohitsch, St. Urban, St. Filippi (800), Alt- 

Hlg.Berg 500), 

26. Feldbach (600), 

28. Tüffer (600), Stainz, Hl. Geist, Knittelfeld 
(400—500), Leutschach, Luttenberg, Kranich¬ 
feld, Prassberg, Mahrenberg, 

30. Schleinitz, St. Urban (600) Obdach, St. Mar- 
garathen a. P., Graz-Stadt (600). 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur¬ 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

Viehverkehrsstelle der M51 Italer Stamm* 
Zuchtgenossenschaft Lurn feld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, 35 Stück Stiere, 
81 Kühe, 42 Kalbinnen und 168 Zug- und ?Ein- 
stellochsen. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salz>er^Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1, Sachsenburg, Völkermarkt, 

3. St. Andrä, 

4. Wolfsberg, 

6. Feldkirchen, 

8. Völkermarkt, 

9. Unterdrauburg (500), 

15. Völkermarkt, 

17. Waldenstein, 

20. Griffen (500), 

21. St. Margarethen, 



22. Völkermarkt; 

23. St.’ Paul, 

25. Grades, . 

28. Älthofen, St. Leonhard, 

29. Villach. 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskultur rat in Tirol Sektion 
Innsbruck: macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzjes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht,' durch 
welche stets Auskünfte über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: > 

Thomas R a ß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann ih Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäffsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäfteführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtalfer. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Uitner. 

Ludwig Freiherrvon Sternbdch,Verbandsobtaann, 
Schloß Barett bei Sterling, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh^ 

Josef Huber in St. Lorenzen b4i Brnneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer« 

Angemeldet haben: 

Verband der' Viehzuch t^enosse n sc haften in 
Oberinri tal, z. H; des Jo^fcf Lotter, 1 Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Staffiergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51. ZucJt^- ^und 70 Abmelkkühe,. 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh; * • 

Verband der.Unterinntaler Fleckviehzucht- 
genossenschafted in Rotholz, Geschäfts¬ 
führer Rudolf Brauneia* Fachlehrer der landw. 
Landeslehranstalt Rotholz, Post Jenbach, eine 
Anzahl Zuchtkühe und Kalbinnen, sowie Alt- und 
50 Jungstiere. 

Uitner Viebzuchgenossenschaftaverband in 
St. Nikolaus-Ulten, z. H. des Simon Spath, Ge¬ 
schäftsführer in St. Nik*olaus-Ulten v 3 Jungfctiece* 
18 Züchte 5 Abmelkkühe, 2 tßächtige, 8 leere 
Kalbinnen, 14 Stierabsatzkälber und 86 Zug¬ 
ochsen. : ' 

Verband der Osttiroler-Pi nzgauer Vieh- 
1 zu cht genossen sc haften in Lienz, Geschäfts-: 
führer Andrä Stockfer in Nußdarf'bei Lienz, 
4 Altstiere, 12 Jungstiere,, 23 Zucht- und 10 Ab¬ 
melkkühe, 12 feiere ; und 27 prächtige Kalbinnen, 
17 Stier- und 4 Kuhkälber zur Zucht. 

Verband der Nord tiroler Pinzgauer jVieh- 
zuchtgenossenschaften* St. Johahn, -Tirol, 
Geschäftsführer Michael Ruß,: St. Johann, 18 Alt- 
und 65 Jungstiere, £4lZüeht- uftd 17 Abrtielkkühe, 
8 trächtige und 6 leere Kaibinöftn, tür Stiere 
besonders günstige Ankaufsgelegenbdit., r Auf 
Wunsch werden in den einzelnen Gemeinden die 
Tiere zusammengetrieben .-. 


Viehzuchtgenossenschaft Täufers, Vintacjigau, 
z. H. des Obmannes Josef Eberhart in Täufers, 
Vintschgau, 65 Erstlingkühe, per Stück K 400‘—, 
30 Kühe, bis 6 jährig, Preis per Stück K 350, 
12 Kühe, über 6 Jahre alt, per Stück K 310*—, 
10 Zuchtkühe, Preis per Stück K 650;—, hochtra¬ 
gende oder frischmelkende Kühe per Stück K 480*—, 
9 Zuchtstiere, % J a b r , P C *‘ Stück K 190*—-, 
5 Einstellstiere, l l f 2 jährig, Preis per Stück 
K 280*—, 15 Stück Jungvieh verschiedenen Alters, 
j 5 Paar Ochsen, Preis per Paal* K 580*^—. • 

) Landwirtschaftliche Bezirks genossen schaft 
' Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Intierhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nässere in am Arlberg, 
1 24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 

Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
-größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
j Bezirk Landeck, 30—40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen Über¬ 
sommert, durebgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

! Gemeindevorst eh ungSerfaus, Pqst Ried, 20 Paar 
‘ Zugochsen, 3 l / f jährig, .30 St. Melkkühe, teils ab¬ 
gekalbt und teils noch trächtig, 15—20 St. trächtige 
SYgjähnge Kühe, Oberinntaler Rasse. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
bochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
., für Abmelkwirics^baften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Fidel Walch, Schruns, Vorarlberg, 4 sprungfähige, 
V/ A —1 3 / 4 jährige, schöne Zuchtstiere, sowie einige 
trächtige Kalbinnen; und Kühe der Montafoner 
Rasse. 

; Josef Venier in Prutz, 10 hochtragende Rinder, Ober¬ 
inntaler, Preis K 520.—, 3Ö Abmejikkühe mit 
8—12 Liter garantierte Tagesmelkung, 2.—4. 
Kalb, dringend abzugeben, Preis K 500.—, 20 
alte Melkkühe, 6 —10 Liter Tagesmelkung, Preis 
von K 300—400, 40 Stück 3 jährige Rinder im 
Oktober und November abkalbend, Preis Kronen 
400—500, 30 Paar schöne, 3 jährige Zugochsen, 
Preis per Paar K 600—1000, 5 schöne, graue 
172 jährige Zuchtstiere, Preis K 400—500. 

;Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An- 
! " zahl schöne^, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sowie schöne Montafoner 
Zuchtkühe, im April lieferbar. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
, Mai 1912 (aus dem Kalendarium des, amtlichen 

! Veterinärblattes) am: 

L Gles (500), Silz, Matrei, Lienz, Schwyz, 

2. Mori, 

3. Reutte (1000), Spiazzo, Klausen (500), 

4. Buch, 

5. Kufstein, 

| 6. Borgo, Zierl, Käppi, Lavis, 

I Mb GiiesN(lQOO), Creto, 

1 11. Brixlegg ((500), MajerbQten, ? 

-i 18. Hall (700), Kiubühel,: Oyejwano, 

14. Brun eck (800', 

| 15’. Bruneck (800), Borgo* 1 

j 1 i 17. Mezocövonv Fügen, 

\ r 18. Kirchdorf (^00), Wüten ,(600)* Schludefpa, 
20. BriXen, Gasteig, Im»L^rAn,,TrientSiadt(500)- 


21. Alle Areke, 

22 . Inichen, 

25. Sand, Mals, Fiera, Weez, 

28. Wengen, 

30. Sanzeno (500), 

Vorarlberg. 

2. Egg, 

14. Dornbirn. 

Kr&in. 

Viehzuchtgenossenschaft in ObermÖsel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

In Obermösel finden Rindviehmärkte statt: am 
25. April, Auftrieb zirka 700 Stück und am 
20. Mai, Auftrieb zirka 500 Stück Rinder. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1 . Videm (800), Nesseltal (500), Laibach, Stocken¬ 
dorf (500\ 

2. Tschernembl, 

3. Nesselthal (500), 

4. Gottschee, Gurkfeld, Littai, Laas, Domzale, 

6 . Krainburg, Zirknitz, Rudolfswert (700), 

7. St. Marein, 

9. Sodrafcica (500), 

13. Trzisce (500), Sagar, Töplitz (600), Grosslack, 

15. Laibach, 

17. Rovisie (600), Videm, Lukovk, Seisenberg, 
Kandia, Moräutsch, 

20. Adelsberg, Krainburg, Sittich, Weinitz, 

22. Grosszirnik, Scheraunitz, 

28. Grosslaschitz (500), Freudenberg, 

25. Mannsburg, 

28. Buseca vas (700), MÖttling, 

30. St. Kanzian (900), 

31. Landstrass, Hönigstein (600). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehraärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

2. Cervignano, Kirchheim, Herpelje, 

3. Sesana (800—1000), 

6 . Cormons (500—600), 

7. Mitterburg (700—900), 

9. Pinguente (500—600), Gorz (800—900), 

13. Sesana (800—1000), 

14. Gradisca (450—550), 

20. Ajello (700—800), Montona (600—650), 

21. Sanvincenti (800—900), St. Daniel (800—900), 
28. Romans (800—900), Gimino (1000—1200), 

Buje (600—700), DivaSa (700-800), 

30. Görz (800—900). 

Böhmen. 

Zemedelskä prodejna v Praze VII. (Üstredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 


Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver- 
bandsgebiete beigestellt. 

DeutscherRindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, 20 Zuchtstiere und 
60 Zuchtkalbinen, alles Simmentaler Rasse. Der Ver¬ 
band stellt den Käufern unentgeltliche Begleiter bei. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 5 Stiere, 
2—14 Monate alt, reinrassige Simmentaler, 
1 Jungstier Landschlag, 3 trächtige Kalbinnen, 
3 trächtige Kühe, 3 Abmelkkühe, 17 Zug- und 

1 Jungochs, Simmentaler Landschlag und Simmen¬ 
taler Kreuzung. 

Deutscherlandw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- uud Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 

Rudolf Eudisch, Loosch, Post Dux, 1 reinrassigen, 
ljährigen Montafoner Zuchtstier, Mutter Prima 
Melkerin. * 

Fürst Sch warzenbergsche Oberverwaltung 
Kr um au hat 10 Stück Jungstiere, 1 / 2 bis 2 Jahre 
alt, Simmentaler Reinzucht zu verkaufen. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do* 
mailicich (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
Zuchtstiere, der schönhengster Rasse, mit allen 
Rassenmerkmalen, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12—15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120.—. 

Land- und Forstwirtschaftlicher Verein, 
Maschakotten, Bez. Tachau, Simmenthaler Stiere. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Liebau, 

2 hochtragende Kühe, 2 Stiere, Kuhländer Rasse. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Zel£bei Slanaa. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —1V 2 Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen.^ 

Viehzuchtgenossenschaft für Marschendorf 
und Umgebung, r. G. m. b. H. in Marschendorf, 
2 trächtige Kalbinnen, 3 Stiere, 9, 14 und 18 
Monate alt, der Kuhländer Rasse. 


Josef Kinzal, Landwirt, Ntudorf, Post Kronstadt, 

1 junge hochtragende, reinrassige, prämiierte 

Simmentaler Kuh. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im Früh* 
jahre 1912 folgende Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsraarkt in Bergreichen¬ 
stein am 1. Mai 1912; Simmertaler Zuchtvieh. Ver¬ 
anstaltet vom Verein deutscher Land- und Forstwirte in 
Bergreichenstein mit dem Sitze in Rotsaifen-LiedlhÖfen. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in Kuttenplan 
am 7. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzuchtverband in Plan. 

3. Ausstellungsviehmarkt in Petschau am 
8. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
land- und forstwirtschaftlichen Bezirksverband in 
Petschau. 

4. Ausstellungszuchtviehmarkt in Bischofteinitz. 
Stiermarkt am 14. Mai 1912; Kalbinnenmarkt am 
15. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom I. Deutschen Rindviehzüchterverband in ßischof- 
teinitz. 

5. Ausstellungszuchtviehmarkt in Neuern am 
17. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzüchterverband in Neuern. 

6. Zuchtviebausstellungsmarkt in Oberplan am 

30. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh, veranstaltet vom 
Viehzüchter verband in Oberplan im Böhmerwald. 

7. Ausstellungszuchtviehmarkt in Wallern am 

31. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
Rindviehzüchterverein in Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Mo¬ 
nate Mai 1912 (aus dem Kalendarium des 

amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Beneschau (1000), Rozmital, Schweinitz (500), 
Hirschberg, Luze, Humpoletz, Kolinetz, 
Münchengrätz (600), Neuhaus (500), Daschitz, 
Pfelouc (500), Mirotitz (600), Husinetz (1500), 
Nepomuk (700), Raudnitz (900), Schlan (600), 
Bergreichenstein (500), Tachau. 

2. Brüx, Lede£, Bernarditz, Königseck, Hart- 
manitz, Taus, Wittingau, Ricany. 

3. Sobotka, Reichenau a. d. K., Neugedein. 

4. Kapiitz, Pilgram. 

6 . Elbogen, Kuttenberg (900), Kfivsoudov, Leit- 
meritz, Leitomischl, (500), Mühlhausen (1200), 
Neu-Reichenau (700), Patzau (700). 

7. Deutschbrod, Königsberg (600), Pocätek, 
Kiattau (900), Kozlan, Stubenbach, Eisenbrod, 
Haid, Theusing. 

8. Schweinitz (500), Polna, Humpoletz, Chlumetz 
a. E., Plan (800), Rakonitz, Stecken (600). 

9. Budweis (1000), Chrast, Ledeö, Königseck, 
Neu-Knin, Pfcitz. 

10. Neugedein. 

11. Kapiitz, Pilgram, Hussinetz. 

13. Habstein (600), Gossengrün, Lissa a. d. E. 
(500), Schlackenwertb, Netschetin, Kohl- 
janowitz (500), Laun (500), Kfivsoudov, Wel- 
warn, Hochstadt. 

14. Wlaschim (800), Horowitz, Rozdalowitz, Neu- 
bistritz, Neu-Cerekwe, Wodnan (1400), Winter¬ 
berg, Neustraschitz, Strakonitz (1200), Haid. 

15. Schweinitz (500), Goltsch-Jenikau (600). 
Königsberg, Humpoletz, Kolin, Ledec (500), 
Luditz, Bohdanec, Nimburg (700), Welhartitz 
(800), Wotitz (1200), Weseli a. d. L. (600) 

17. Prosec, Görkau, Ledec, Königseck, Podebrad 
(600), Schönberg, Neugedein. 

18. Kapiitz, Pilgram, Husinetz. 

20. Kreuzberg, Chrudim (600), Faikenau (500), 
Gablonz, Neubenatek, KlÖsterle, Pocätek. 


Kourim, Kfivsoudov, Pfestitz (800), Adler 
Kosteletz, Radnitz (500), Rokycan (950), Saaz, 
Schüttenhofen (1000), Senftenberg, Starken¬ 
bach, Jistebnitz (600), Sobeslau (800), Petschau. 

21. Stankau (800), Ober-Jeleni, Skutec, Nechanitz, 
Buchau, Neubydzow, Rot-Recitz (900), Haid. 
Kardasch-Recitz (500), 

22. Schweinitz (500), Humpoletz, Sezemitz, Blo- 
witz (6u0), Seldan, Theusing. 

22. Kasejowitz (500), Trhow-Kamenitz, Elbe¬ 
tein itz (500), Kralowitz (600), Neuhof (700), 
Lede£, Chiesch (700), Königseck, Lomnitz a. P. 

24. Bernarditz, Neugedein. 

25. Windisch-Jenikau, Kapiitz, Hochwessely, Pil¬ 
gram, Hussinetz. 

28. Bfeznitz (600), Chotebof, Heinrichgrün, Jaro- 
mer, Kfivsoudov, Netoiitz (1100), Sedletz, 
Haid. 

29. Schweinitz (500), Hostomitz, Humpoletz, 
Unter-Aujezd, Protiwin (1000), Kuttenplan 
(800). 

30. Gossengrün, Planitz (500), Kozlan (600), 
Ledec, Königseck, Kfinetz. 

31. Kasejowitz (500), Stachau (600), Neugedein. 

Mähren. 

Zemidfclskä prodejna dobytka v Brn&, velkä 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2% Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

P. Jeuthner, Eulenberg, 3 hochtragende Kühe. 

Mathias Edler, Klein-Niemtschitz Nr. 27, Post Kanitz, 
1 Zuchtstier, 15 Monate alt, Berner Kreuzung. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1. Datschitz (500), 

2. Wlachowitz, 

6. Zlabings, Gross-Meseritsch, Dfewohostitz, Pir- 
nitz, Jarmeritz, Keltsch, Wall.-Klobouk (900), 
MalenowPz, 

7. Bistritz a. P., Tischnowitz, Ober-Beiwa, 

13. Datschitz (500), GÖding (1000), Stammern, 
Brünn, 

14. Prossnitz, 

17. Prerau, 

20. Teltsch, Zlabings, Freistadtl, Wiese, Mähr.- 
Budwitz (500), Fratting, Tischnowitz, Tre- 
bitsch, Ung.-Brod (1100), Napajedl (500), 
Znaim-Stadt, 

21. Wollein, Könitz, Jamnitz, Neustadl, Butscho« 
witz, Wsetin (500), 

23. Auspitz, Mähr.-Ostrau, 

28. Wischau, Kremsier-Stadt (500), 

29. Schelletau (500), Hluk. 

Schlesien. 

Üstfedni hospodäfskä spoleönost v OpavS (Land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
8 Jungstiere, 1 kg Lebendgewicht K 1'30 bis 
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K 1'50, 1 Kuh, 360 kg schwer, Lebendgewicht 
per 1 kg K 1*20, 5 Kalbinnen, 2—87 2 q schwer, 
1 kg Lebendgewicht K 1.20—1.80, Kuhländer 
Rasse. 

Gustav Glatzel in Lichten, einen iy 2 jährigen Kuhländer 
Sprungstier, Preis 1 kg Lebendgewicht K 1*20. 
Gräflich Larisch - Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, weiche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1., 6., 8., 15 , 22., 29. Friedek-Stadt, 

6. Tetschen, 

7. Troppau, Jablunkan, 

9. Wagstadt, 

14., 21., 28., Jablunkan, 

20. Skotschau. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Slowackigasse 16, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürgerstraße 57, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

6., 13., 20 , 27., Czemowitz (750), 

7., 14., 21., 28. Gurahumora, 

3., 1Ö., 17., 24., 31. Radautz (600), 

2., 9., 16., 23., 30. Suczawa, 

6. und 7. Wiznitz. 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912) aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1., 8., 15., 22., 29. Imotski, 

4., 11., 18., 25. Knin, 

4., 11., 18., 25. Sinj, 

3., 10., 17., 24., 31. Zadvarje. 


Schweine. 

Niederösterreioh. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
bat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, n sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel- 
bacber in Zuleithen, Poet Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwan ho f, Post Neuqkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 


Eugen Graf Braida’sche Gutsverwaltung 
Sitzental, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfalen. 

Schweinezucht-Anstalt Oedt, Post Blumau a. 
d. Wild, Zuchtsauen und Eber, Yorkshire Rasse. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

Viehverwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an: 

Andreas Maierhofer in Hilzmannsdorf Nr. 5, Post 
Gloggnitz, 26 Stück Ferkeln, 4 bis 6 Wochen alt. 

Gutsverwaltung Satzenberg bei Neumarkt an 
der Ybbs, Zuchtferkeln der Westfäler und York- 
shirekreuzung. Auskunft auch Wien, II. Czernin- 
gasse 8, Baukanzlei. 

Gutsverwaltung Tannenhof, Post Anzbach, 
1 Westfäler Eber, mit Zuchtnachweis, aus der 
Freiherrl. Tintischen Zuchtanstalt, 1 Jahr alt, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1*50. 

Oberösterreich. 

Guts Verwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zucht ferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 


Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg im Lungau, eine 
Anzahl Ferkel 4—5 Wochen alt, deutsche Rasse. 


Steiermark« 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel des deut¬ 
schen Land-Edelschweines. 

Fürstlich Schwarzenberg’sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Murau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel- 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht. K 1 50. 

Schweinezucht Station Otto Zeilinger, Schat¬ 
tenberg bei Knittelfeld, 1 Stück 27 2 jähriger Ge¬ 
brauchseber, 10 Stück Züchtinnen, 11—12 Monate 
alt, der deutschen Landedelschweinrasse. 

Freiherr von Bachofen’sche Gutsverwaltung, 
Murstätten bei Lebring, 15 Stück Züchtinnen, 
6—10 Monate alt, 35—70 kg schwer, der deut¬ 
schen EdeJschweinrasse. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge- 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen de» deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

K&rnten. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer)* Friesach, Zucht 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter, und Abstammung 

A. Hildebrand, Qrabenhof, Post Klagen furr, 18 Stück 
8—9 Monate alte Zuchteber, 13 Stück 8 Monate 
alte Zuchtsäue der Berkshire-Rassa, wegen Platz 
mangel zu herabgesetzten Preisen. 
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Krain. 

Die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach bietet zum Verkaufe Zuchtferkel im 
Alter von 2 bis 3 Monaten und älter, Nachzucht 
von Original Meyerschen Edelschwein in Fried¬ 
richswert und Original Hoeschenschen veredelten 
deutschen Landschwein in Neunkirchen in der 
Altmark, aus den drei Landschweinzuchtanstalten. 
Der Verkauf nach außerhalb des Landes geschieht 
nur wegen Futternot im Lande. Den Verkauf ver¬ 
mittelt die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach, welche auch für die Zuchtechtheit der 
Ferkel garantiert. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und - Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kh&ina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, Sau- und Eber¬ 
ferkel Yorkshire Rasse. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine .sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat j e d e r z e i t von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar'sche Herrschaft Bechyn bei Tabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Sch we i nezuch tverei n, 
Saaz, verkauft zu jederzeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Möhren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen ^Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&d&lskä prodejna dobytka v Brne, velk£ 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen Y<*rk- 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 


Spolek chovatelü domäefho prasete moravi- 
köho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytka Vacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 160, von 50—80 kg K 1*40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 1’80, über 
50 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vaeanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schlesien. 

Üstfedni hosp. spoiecnost v Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
10 trächtige Zuchtschweine, 80—100 kg schwer, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1'60. 

G-alizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Sfowackigasse 16, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskun ft stelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen: 5 SaanenziegenbÖcke, 
4 Saanenziegen, 2 Ramb. Schafböcke, Zucht¬ 
stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbige 
Italiener Hühner, Emdener Gänse und Peking¬ 
enten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, 34 tragende Zuchtstuten von 
600—1700 K, 61 Arbeitspferde von 400—1600 K, 
57 1V 2 jährige Stut- und Hengstfohlen, mittleren 
und schweren Schlages. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
mehrere trächtige Stuten zum Zuge, Preis K 700 
bis 1500, 18 Stück schöne Steinschafwidder. 

Viehverwertung&etelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln. 

Landwirt sch aftli che Viehverwertungs stelle 
in Olmütz, Theresiengasse 33, mehrere Arbeits¬ 
pferde verschiedener Schläge. 

Viehvermittlung des k. k. landwirtschaftlichen 
Bezirksvereines Okerhollabrunn meldet an: 

Franz Kainrath in Aschendorf, Post Wullersdorf, 
1 Stutfohlen, 1 jährig, Fuchs mit Stern, lichter 
Mähne und Schweif, Preis K 750*—. 

Zem6 delskä prodejna dobytka v Brne velkl 
nämSstf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 



Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschatt Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches übei 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt 
Schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Getneinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bollmann, GutWitkowitz, PostKollautschen 
Böhmen, rote Rhode Island Hähne per Stück K 5, 
Hennen per Stück K 8.—, Bruteier per Dutzend 
K 5*—, sowie rebhuhnfarbige Italienerhennen 
* K 5 —. 

Alois Rösner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg¬ 
stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis, pro 
Stück 16 Heller. 

Filiale der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in St. Egidi bei Wöllan in Steiermark, 30—40 
Naturbienenschwärme, echte Krainer, Preis im 
Monate Mai ä K 10*—, im Juni ä K 8 50. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Waltersdorf bei Hart¬ 
berg (Obersteiermark) hat stets Altsteirer Zucht¬ 
geflügel abzugeben. 

Anton M üllner, Wirtschaftsbesitzer in Ober-WÖlbling 
bei Herzogenburg N.-Ö., 2 dunkelbraune, 6jährige 
Wallachen, IC Faust hoch, fehlerfrei, für Schwer¬ 
fuhrwerk geeignet, sehr preiswert. 

Hugo KÖllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, Zuchtkariinchen verschiedenen Alter, 
sind jederzeit verkäuflich. 

Gut Urschendorf bei Wiener-Neustadt Nr. 6, 
1 Schimmelstute, 6jährig, fehlerlos, mittelschwer, 
1 zweijähriges Fohlen, schwarzbraun, tadellos, 
kräftig gebaut. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und 
Jungtiere von Kreuzungen, stets zu haben. 
Ebenso geschlachtete Kaninchen und Kaninchen¬ 
fleisch. 

Josef Schauerhuber, Wirtschaftsbesitzer in Absdorf 
Nr. 1 a. d. F.-J.-B., 1 Wallach, braun mit Stern, 
10 Jahre alt, zu verkaufen oder gegen 1 Stute 
einzutauschen. 

Guts Verwaltung Purgstall, Niederösterreich, 
6 Widder, ljährig, der Schottischen Rasse. 

Maximilian Graf von Attems-Cilleissche 
Herrschaftsverwaltung in Therasburg, 
Niederösterreich, Post Theras, 1 Stutfohlen, 
ljährig, braun, ohne Abzeichen, kräftig gebaut, 
Pinzgauer Rasse, Preis K 800, sowie 2 Zucht¬ 
stuten der schweren Pinzgauer Rasse. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Liebau, 
3 Pferde. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Gutsverwaltung t Wallhof g , Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 


Gräflich Traun’sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L,, 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sehnhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bei der Viehvermittlungsstelle in Mistel bach, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), kauft junge prima Kälber¬ 
kühe, in iedcr Preislage. 

Anton Anker in Eggendorf a. Walde 30, Post Maissau, 
14 Ferkeln, Yorkshire Kreuzung, G—9 Monate alt, 
Preis per 1 kg K 1 '50. 

Leopold Frei ner in BÖhmischkrut 164, 1 Eber, 

4 Monate alt, 40 kg schwer. 

Oberösterreich. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Linz sucht 
Saanenziegen jeden Alters zu kaufen. 

Steiermark 

Dr. Erich Kluse mann, Gut Teichhol in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Gutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse, 

Josef Z veglar, Besitzer in St. Georgen a d. Südbahn. 
1 Paar junge Zugochsen, zirka 900—1000 Kilo. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe 
hochgezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Vieh verwert u n gsgenossen- 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammel Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Selletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. SpiegeTsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Richard Ritter von Mau t h ner, Johrnsdorf, bei Mähr,- 
Schönberg, 30—40 Stück prima Melkkühe. 
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Landwirtschaftliche Viehwertungsstelle in 
Olmütz, Theresiengasse 35, 30 Stück Kälberkühe, 
3 Stiere, Kuhländer Rasse, 1 */ 4 —1 ■/« Jahre alt, 
5 Stück weibliches Jungvieh, mehrere gut ent¬ 
wickelte Absatzkälber der Berner Rasse. 


Schlesien. 

Druistvo pro vfkrm a zpeneiovänf vepro* 
v£ho dobytka se si'dlem v Op ave (Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung unti -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im Mai 100 Ferkel, 
25—50 kg schwer, um den Preis von K 1*18—1*20 
per kg Lebengewicht. 

Galizien. 

Ruthenischer Landesverband für Viehver¬ 
wertung, Lemberg, Zimorowi'czagasse 20, sucht 
für Herrn Ivan Uhrya, Gutspächter in Jakorow, 
Post Slowita, einen einjähren, original Simmen- 
thaler Stier zu kaufen. 


Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft 
G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbtirger- 
straße 57, sucht eine große Anzahl Jungvieh 
(Kuh- und Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der 
Berner- und Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Bosnien. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossenschaft 
in Bos.-Krupa, 15 trächtige Kalbinnen, Pinzgauer 
Rasse, 20 Stück reinrassige Yorkshire Ferkeln 
(womöglich aus Steiermark). Anbote mit äußerster 
Preisanstellung sind direkt an die Genossenschaft 
zu richten. 


Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

K. k.-Land Wirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

Johann Weber, Wien, VIII., Josefsiädterstrasse 23, 
wünscht 3 Saanenziegen zu kaufen. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Ver¬ 
kaufe teilen wir mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also 
Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, Schafe etc., sowie für den Verkauf von ge¬ 
schlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates in Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Qraz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbandes in Graz, Herrgottswiesgasse. 

ln Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst 
(Kanzlei der Zadruzna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lem¬ 
berg, Stowackigasse 16. 

in Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, 
Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungssteile des oberösterreichischen 
Landeskuiturrates in Linz, städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: 
Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

: In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle des Landesverbandes deut¬ 
scher Herdebuchgenossenschaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

ln Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgeseflschaft in Czernowitz, Sieben¬ 
bürgerstrasse 57. 

In Brünn: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes 
böhmischer landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 


■rU«r Mala««* Wlf» 


Beilage zur „Österreichischen Wochensclirift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlehzentrale Wien 
— Telefon: 23908. - 


2. Jahrgang. 


Wien, 13. Mai 1912. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 7. 

P. T. 


Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 
Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufen oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Steile hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), der Zentral- und Landesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere). Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einlaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Einladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, III. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstellen (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Insbesonders in veterinärer Hinsicht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 27. Mai 1912 a n die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach zweimaliger Einschaltung gestrichen. 







Mitteilungen der Zentrale* 

Wirksamkeit der Viehverwertungsorganisationen in Galizien 

im Jahre 1911. 

Schon im Vorjahre wurden an dieser Stelle gelegentlich der Darlegung des Entwicklungsganges der Vieh¬ 
verwertungsaktion die Vereinigungen der galizischen Viehproduzenten uqd die Tätigkeit ihrer Verwertungsstellen, 
Verbände und der im Sommer 1911 gegründeten Viehverwertungsgesellschaft in Lemberg eingehend besprochen. Die 
organisatorische und geschäftliche Betätigung wie auch die Umsätze dieser Zentralorganisationeu berechtigten zu sehr 
günstigen Hoffnungen für ihre Weiterentwicklung. 

Die nunmehr vorliegenden Jahresberichte, ermöglichet) es, auch weiteren. Kreisen Kenntnis von der Wirk¬ 
samkeit dieser zum Teile ganz neuen Institutionen.zu,geben, die trotz der großen Schwierigkeiten, die ihrer Betätigung 
im allgemeinen und im Anfänge ganz besonders entgegen stehen, sich mit, Erfolg zu behaupten vermochten. 

Die selbständige Tätigkeit der folgender? , galizischen Organisationen, nämlich der beiden Viehverwertung*- 
stellen bei den k. k. Landwirtschaftsgesellschaften in Krakau und, Lemberg und. des Zentral verbau des der land¬ 
wirtschaftlichen Gauvereine in Lemberg, fand der Form nach mit dem inslehentreien der »Galizischen Viehverwer¬ 
tungsgesellschaft in Lembergs mit Ende August 19U ihren Abschluß. 

Vom 1. September 1911 wickelte sich der gesamte mit der Vieh Verwertung zusammenhängende Verkehr 
durch diese Gesellschaft ab, sofeme, es sich nicht um . die im »Laadesverbände für Viehverwertung« vereinigten ruthe- 
nischen Genossenschaften handelte. 

Die Umsätze der erstgenannten Einzelorganisationen weisen für die Zeit vom I. Jänner bis 31. August 1911 
folgende Ziffern auf: 

1. Die Viehverwertungsstelle der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Krakau, welche die Anlieferungs- 
genossenschaften in R z e s z 6 vv, Str zyzö,,Wi Krosno und Ropcz.yce umfaßte, lieferte 4452 Stück Schlacht- und 
Stechvieh, von welcher Zahl auf die Genossenschaft in Rzeszöw allein 2452 Stück entfielen, 

2. Die Viehverwertungsstelle der k. k. LandwirtschaftsgeseUsehaft.in L e m b erg weist für dieselbe Periode 
einen Umsatz von ; 1304 Stück Schlacht-Stechvieh im. Verkaufswerte von K 278.038*24 und 318 Stfick Nutz- und Zuchtvieh 
im Werte von K 116-.609* — auf. 

3. Der Zentralverband der landwirtschaftlichen Gauvereine in Lemberg übernahm in den ersten acht 
Monaten des Vorjahres 23.433 St^ck Schweine zur, Verwertung und erzielte hi« für einen Bruttoerlös von K 2^286.554*—. 

Seit 1. September 1911 erfolgte die Verwertung, des sämtlichen, im Wege der vorgenannten Zentral-Orga- 
nisationen eingelieferten Viehes, die Abrechnung des Verkaufserlöses und die gesamte damit zusammenhängende Geld¬ 
gebarung durch die zu diesem Zwecke ins Leben gerufene »Galjzische.Viehverwertungsgesellschaft in Lemberg«, 
ein auf der Basis einer Gesellschaft mi,t, beschränkter Haftung gegründetes kaufmännisches Unternehmen, dessen Auf¬ 
gabe die »Organisierung und der Betrieb der Verwertung aller Arten Vieh im Königreiche Galizien unter Bedachtnahme 
auf die Bedürfnisse der Approvisipnierung« ist- 

Die galizische Viehverwertupgsgesellscfiaft hat steh bisher.hauptsächlich-in folgenden Richtungen betätigt: 

1. Mit dem Verkaufe vpjn Schlacht- und, Stechvieh aller Art. 

2. Mit Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh ,für die galizischen Landwirte. 

3. Mit der Finanzierung, der Mästung von Vjeh und 

4. mit Maßnahmen zur- zweckmäßigen ^Organisierung der galizischen Viehzüchter und zur Förderung und 
Sicherung bereits bestehender Produzentenvercfnigungen. 

Der Gesamtumsatz der von den einzelnen Produzentenvereinigungen übernommenen und in diversen* Vcr* 
brauchsorten zum Verkaufe gebrachten Tiere beziffert sich in den letzten 4 Monaten des Jahres 1911 auf 38 Rinder, 
32.184 Schweine und 70 Schafe im Verkaufswerte von. K 2,494.069*74. Die hauptsächlichsten Verkaufsplätze waren außer 
Wien noch Prag, Pilsen, Brünn upd einige andere Konsupiorte. 

In gleich erfolgreichem Masse betätigte sich di$. galixische Viehverwertungsgesellschaft auch bei der Be¬ 
schaffung von Zucht- und Nutzvieh, für die Viehzüchter Galiziens. Gerade in den Herbstmonaten «des verflossenen 
Jahres bot sich der Gesellschaft zufolge der großen Unterschiede in der Futterproduktion der einzelnen, Gebiete Öster¬ 
reichs Gelegenheit, zu dem angestrebten, Ausgleiche der Viehbestände in den einzelnen, hfnsic^tjich. der Futterernte 
so sehr verschiedenen Kronländer wesentlich beizuträgen. 

Im Bia ne der von der k. k. galizischen Landwirtschaftegesollschaft in Lemberg auf Anregung des k. k. 
Ackerbauministerium eingeleiteten . Einkaufsaktion führte die. Viehverwertungsgesellsuhaft im Verlaufe von zirka 
4 Monaten den Einkauf von 5687 Stück Rindern (Jung-, Zucht- und Einstellvieh) im Einkaufswerte von rund K 1,324.000 
aus den futterarmen Gebieten Böhmens und Salzburgs durch und lieferte dieses — gewiß zum größten Teile der vor¬ 
zeitigen Schlachtung entgangene — Vieh galizischen Landwirten zu Zucht- und Nutzzweeken ab. Diese, unter Mit- 
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Wirkung einzelner landwirtschaftlicher Organisationen Böhmens lind Salzburgs durchgeföhrten Einkäufe wirkten 
wesentlich einem Preisstürze und der sonst zweifelsohne eingetretenen Verschleuderung wertvollen Jung- und Zucht¬ 
viehes seitens der Landwirte der futterarmen Gebiete entgegen. 

Es kann somit behauptet werden, daß das einverhehmliche Zusammenarbeiten der zur besseren Verwertung 
des Zucht-, Nutz- und Schlachtviehes berufene Organisation auch unmftelbar die Viehzucht, durch Erhaltung, beziehungs¬ 
weise Verbesserung des Viehstandes größerer Gebiete förderte. 

Dieselben Bahnen wie die gatizische Viehverwertungsgesellschaft verfolgt auch der mit 1. Juni des Jahres 
1911 ins Leben getretene Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, welcher die gesamten Viehverwertungs- 
genossenschaften der ruthenischen Landwirte umfaßt und Sowohl deren Organisationszentrum als auch die Haupt¬ 
geschäftsstelle darstellt, welche die Regulierung der Anlieferung, die Sortierung und Dirigierung der Transporte, 
sowie die gesamte Geldgebarung besorgt und durchführt. 

Mit Ende des Jahres 1911 umfaßte der „Landesverband* 80 Viehverwertungsgenossenschaften, deren 
Gesamtumsatz sich im verflossenen Jahre auf 73.607 Stück Vieh und zwar fast ausschließlich Schweine, im Werte von 
K 5,267.240*— beläuft. Vor der Vereinigung zum genannten Verbände lieferten die einzelnen, damals noch von der 
ruthenischen landwirtschaftlichen Gesellschaft „Silskij hospodar* in Lemberg patrönisierten Genossenschaften 
13.046 Stück im Werte von 545.345 K und zwar ausschließlich nach Wien an. 

Auch der ruthenische Landesverband für VieHverwertung befaßt sich nebst der Organisierung und dem 
geschäftlichen Betriebe der Viehverwertung mit der Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh für die ruthenischen Land¬ 
wirte mit steter Bedachtnahme auf die Hebung und Fördefuhg der Zucht in seinem Wirkungsbereiche. Denselben 
Endzwecke verfolgen auch die weiteren, vom Landesverbände eingeleiteten Maßnahmen als Insbesondere die Einrichtung 
größerer Mastanstalten zur rationellen Auffütterung schlachtunreifer Schweine, Welche zeitweise aus den kleinen 
bäuerlichen Betrieben vorzeitig zum Abverkaufe gelangen.. 

Durch diese, seitens der vorangeführten Zentraf-Organisationcn der galizischen Landwirte schon dur’ch- 
geführten oder in aussichtsvolier Weise angebahnten Verwertungsmaßnahmen erscheint nicht nur das Interesse des 
produzierenden Landwirtes geschützt, sondern in erheblicher Weise auch auf die Bedürfnisse der städtischen Appro- 
viskmierung Bedacht genommen. 


Zur Beachtung! 

Mil Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Ver¬ 
kaufe teilen wir mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also 
Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, Schafe etc., sowie für den Verkauf von ge¬ 
schlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich in Wien, HI., Zentralviehmarkt St. Marx. 

ln Prag : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates in Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Vidhverwertüngsstelle des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbandes in Graz, HerrgottSwiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst 
(Kanzlei der Zadruzna zveza). 

ln Lemberg: Die gaiizische ViehverwertungsgeSellschäft, Ges. m. b. H. in Lem¬ 
berg, Kraszewskiego 7. 

ln Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, 
Zimorowiczagasse 20. 

ln Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen 
Landeskulturrates in Linz, städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: 
Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

in Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle des Landesverbandes deut¬ 
scher Herdebuchgenossenschaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowiiz: Bukowinaer ViehverWertungsgesellschaft in Czernowitz, Sieben¬ 
bürgerstrasse 57. 

In Brünn: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes 
böhmischer landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, Großer' Platz 22. 
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Angebote. 


Rindvieh. 

N ieder Österreich. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab¬ 
zugeben. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

5 Kühe mit Kalb, Preis von K 380—700, 7 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 320—700, 33 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K 360—700, 4 tragende und 11 leere Kal- 
binnen 12—30 Monate alt, Preis von K 220 
bis 6C0, 1 Sprungstier, 2 Jahre alt, 10 Jung¬ 
stiere, 15—23 Monate alt und 1 Zugochs; 
Simmentaler, Berner, Kuhländer, Landschlag 
und deren Kreuzungen, auch 1 Holländer Kuh. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Mistel¬ 
bach über Verlangen den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mit¬ 
geteilt. 

Andreas Maierhofer in Hilzmannsdorf Nr. 5, Post 
Gloggnitz, 2 vierjährige Zugochsen, 1030 kg 
schwer, Murbodner Rasse, Preis nach Überein¬ 
kommen. 

Gutsverwaltung Satzenberg bei Neumarkt a. d. 
Ybbs, mehrere trächtige Pinzgauer und Simmen¬ 
taler Kühe, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
auch Wien, II., Czerningasse 8, Baukanzlei. 

Anton Wagner, Eckhof Hochriss, Post Purgstall, 
3 Murbodner Stiere, 18 Monate alt, reinrassig, 
Eigenzuchr. 

Johann Zagler, Niedersulz Nr. 58, Post Obersulz, 

1 Zuchtstier, gekört, 17 Monate alt, stark gebaut, 
Simmentaler Rasse. 

A. Reingruber in Streitdorf, Post Niederfellabrunn, 
3 hochträchtige Kalbinnen, rotscheckig. 

Dr. E. Eder, Gut Winten, Post Eichgraben, Personen¬ 
haltestelle Unter-Oberndorf, mehrere 2jährige, 
Ostfriesische Zuchtstiere ä K 1000 per Stück. 

Johann Klein, Höbenbach, Post Furth bei Göttweig, 

2 Paar junge Zugochsen. 

Martin Rohrbock, Fallbach Nr. 61, Post Loosdorf 
bei Mistelbach, 1 Kälberkuh, Berner Rasse. 

Johann Fischer, Reichenau, 1 zweijähriger und 

3 Stück 1 — l’/Jährige Zuchtstiere, reinrassige 
Montafoner. 

Simon Fritz, Bürgermeister, Zlabern, Post Neudorf 
bei Staatz, 1 Milchkuh mit Kalb. 

Dr. Leopold Freiherr von Hennetsche Guts¬ 
wirtschaft Marien hof, Klein Reifling, 5 St. 
Jungkühe, 2%—37 2 Jahre alt, Dezember 1911 
bis 11. März 1912 erstmals gekalbt, Murbodner 
Rasse, sofort zu verkaufen. 

Johann Rafenstein, Deutsch-Haslau Nr. 56, Post 
Prellenkirchen, 1 Zuchtstier, Kuhländer Kreuzung, 
gekört. 

Franz Hillerbrand, Bäckerei, Schönkirchen, 1 neu 
melkende Kuh, rotscheck, gut im Nutzen. 

Johann Klein, Wirtschaftsbesitzer in Ober-Rohren 
dorf 48 bei Krems a. d. Donau, 1 Zuchtstier, 
22 Monate alt, Kuhländer Rasse, lizenziert. 

Franz StÖckler, Purgstall a. d. Erlaf, 200 Stück 
Ochsen und Schnittlinge. 


Landwirtschaftliches Kasino, zu Händen des 
Obmannes Johann Koppensteiner in Lim- 
bach, Post Kirchberg am Walde, 1 gutmelkende, 
junge Kälberkuh, Simmentaler Rasse, auch im 
Zuge verwendbar. 

Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
des o. Ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: 

Michael Huber, Pfarrer und Landtagsabgeordneter 
in Geinberg, hätte abzugeben: 1 Stier, Alter 
1 Jahr, Simmentaler Rasse und von Herdebuch- 
tieren abstammend, ferners eine trächtige Kuh, 
4. Kalb, Herdebuchtier, ebenfalls Simmentaler 
Rasse, endlich einen Kreuzungsstier, 9 Monate alt. 

Josef Drexler, Rading 8, Gemeinde Weigertschlag, 
hat zwei Einstellochsen, Simmentaler Rasse, 16 
Faust hoch, 22 Faust Gurtenmaß, gelbfleckig, 
schön gebaut, Preis K 1320, für eine Brauerei 
oder einen Landwirt zum Ausfüttern abzugeben. 

Franz Krenn, Schartnerbauer in Spital am Pyhrn, 
hat einen Ochsen, zweijährig, 146.cm Gürtelmaß, 
zum Einstellen in die Mast, wegen Ueberzahl 
und Platzmangel zu verkaufen. 

Max Ritter v. Fröhlichsthal, Resthof, Post 
Gleink bei Steyr, gibt bekannt, daß er 2 Zucht¬ 
stiere, reine Stierkälber von reinrassigen Monta 
fonern, zu verkaufen hätte. Die Kuhherde besteht 
aus lauter von Vorarlberg importierten Kühen, 
der Zuchtstier ist in Vorarlberg mit 89 Punk¬ 
ten prämiiert. Die Mütter der 2 Zuchtstiere geben 
4802, resp. 4695 Liter Jahresmelkung. Die Mutter 
des Stierkalbes ist erst kürzlich hochtragend von 
Vorarlberg importiert worden. Preise der 2 Zucht¬ 
stiere K 350 und 400, 87 2 und 107 2 Monate alt. 
Stierkalb, drei Wochen, K 100. 

Gutsverwaltung Neuhaus a. d, Donau, Mühl¬ 
kreis, verkauft ein paar Pinzgauer-, eventuell 
Einstellochsen. 

Gottlieb Hesser, Bodinghof bei Prägarten hat einen 
18 Monate alten Simmentaler Stier abzugeben. 

Martin Bachler, Müller in Eggenberg, Post 
St. Georgen im Attergau, hat einen Stier, 16 Mo¬ 
nate alt, sprungfähig, braun-weiß, normal gefascht, 
Pinzgauer Rasse, 5 Fuß und 8 Zoll dick, 13 Faust 
groß, preiswürdig zu verkaufen. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Gaisböck, Wirt beide in 
Gurten. 

Gräflich Lambergsche Gutsverwaltung, 
Kammerhub, Post und Bahnstation Bad Hall, 
1 Paar Pinzgauer Zugochsen, besonders knochig 
und starke Tiere, 47 a jährig, im Kummet gehend. 

Bemerkenswerte Rindvieh märkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

23., 30. Leonfelden. 

20., 28. Rohrbach. 

17., 23., 30. Urfahr. 

Salzburg. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett eingerich¬ 
tetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 
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Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen - 
Kastenhof, 30 hochtragende jüngere Kühe, 
20 hochtragende ältere Kühe, 40 Zuchtjungstiere 
und 40 jüngere Einstellstiere, zirka 200-300 kg 
schwer, Pinzgauer Rasse. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
120 Stück Zug- und Einstellochsen, per Paar 900 
bis 1300 kg schwer, K 88—98 per 100 kg, 13 Ein¬ 
stellstiere, per Stück 500—700 kg schwer, 
K 76—84 per 100 kg, 14 Zucht- und Jungstiere, 
Preis per Stück K 500—700, 68 hochträchtige 
Kühe und Kalbinnen, per Stück K 400—600. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

V ieh v erwer tungsstel 1 e für den Tännengau 

der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 10 ältere Stiere, 80—88 h per 1 kg 
lebend, 10 Jungstiere zur Zucht, 30 Jungstiere 
zum Einstellen, 86 h per 1 kg lebend, 180 hoch¬ 
trächtige Kühe und Kalbinnen, Preis K 400—800, 
150 Abmelkkühe, Preis K 200 -600, 60 Jung- 
kalbinnen, 20 Ochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

21. 28. Salzburg Stadt ^400—500). 

15. St. Veit (500—700), 

20. Maxglan (800—1000), 

23. Maishofen, 

25. St. Johann i. P. 

Steiermark, 

V i eh ve rkehrsstelle des Verbandes der Mur- 

bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 43 Kühe, 36 tragende 
Kalbinnen, 30 Jungkalbinnen, 80 Jung- und 
Zuchtstiere, 25 1V 2 bis 2 jährige, 30 drei-, 

34 vier-, 60 fünf- und mehr als 5jährige Ochsen. 
Ober Anfrage bis 100 Stück Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 5 Ochsen, 18 Kühe, 26 Stiere, 
13 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 117 Ochsen, 11 Kühe, 9 Stiere, 23 Kal¬ 
binnen. 

Osrednja zadruga za vnov£enje i iyine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Amalia Steinrisser in Kammern,1 Murbodner Zucht- 
stier, 14 Monate alt, 320 kg schwer, Preis K 350 —. 

Verwaltungsamt der Herrschaft Steinhof bei 
Radkersburg, 8 Stück Jungstiere, Pinzgauei 
und Simmentaler und deren Kreuzung, 6 Monate 
bis 1V 2 Jahre alt, Preis K 1*12 per Kilogramm 
ab städtischer Wage in Radkersburg. Einzelne 
Stücke werden nicht abgegeben. 

Vinzenz Schiacher, Realitätenbesitzer in Gleisdorf, 
1 Simmentaler Kuh samt Kalb, prämiiert mit 
Staatspreis, 760 kg schwer, Preis K 760—. 

V i eh v e rw er t u n gsgenossen sch a ft St. Nikolai 

im Sausal, 1 Paar 2jährige Ochsen, 760 kg schwer, 


Preis K 88’— per 100 kg Lebendgewicht, i Paar 
5jährige Ochsen, 1500 kg schwer, Preis K 94'— 
per 100 kg Lebendgewicht, 1 Paar Ochsen, 
1200 kg schwer, Preis nach Übereinkommen, 
1 Paar Ochsen, 1350 kg, Preis K 88'— per 
100 kg Lebendgewicht, für Zug und Mast geeignet. 
Math. Natter, Webling Nr. 83, Post Strassgang, 1 ein¬ 
jährigen Pinzgauer Zuchtstier über 250 kg schwer, 
Preis K 300.—. 

Anton Logaritsch in St. Nikolai, Post Kötsch, 
1 zweijährige Kalbin, Fleckviehrasse, hochtragend, 
400 kg schwer, Preis K 400*—. 

L. Fischer, Gutsbesitzer in Strichowetz Nr. 1, Post 
St. Egyditunnel, 1 Paar s / 4 jährige Jungochsen, 
Preis K 330*—. 

Gut Waldhof, Post Altenmarkt-T henneberg, 
5 Murbodner Zuchtstiere im Alter von 1V 2 bis 
272 J a h ren unc * 2 37 2 jährige Zugochsen, Pinz¬ 
gauer Kreuzung. 

Murbodner Rindviehzucht, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld, 3 Stiere, 18 — 20 Monate alt, 2 Stiere 
11 —12 Monate alt, 2 tragende Kühe, 2 Kalbinnen, 
2jährig, der Murbodner Rasse. 

B emerke n s w ert e Ri n d v i eh m är k t e im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

15. Gonobitz (500), St. Lorenzen W.-B., Graz- 
Stadt (600), 

16. St. Georgen(600), 

17. Hochenegg, St. Egidi St.-B., Peilenstein, 

18. Maria Neustift, 

20. Preding (700), St. Leonhard W.-B. (400), 
Pöltschach (500), Reichenberg, Ligist, Wöllan, 

21. Radkersburg, Pettau Stadt (650—900), 

22. Laak bei Steinb., Marburg-Stadt (700), 

23. Graz-Stadt (600), 

25. Eibiswald, Weitenstein (500), Leibnitz (800), 
Rohitsch, St. Urban, St. Filippi (800), Alt- 
Hlg. Berg (500), 

26. Feldbach (600), 

28. Tüffer (600), Stainz, Hl. Geist, Knittelfeld 
(400 -500), Leutschach, Luttenberg, Kranich¬ 
feld, Prassberg, Mahrenberg, 

30. Schleinitz, St. Urban (600). Obdach, St. Mnr- 
garathen a. P., Graz-Stadt (600) 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

V i e h v e r k e h r s s t e 11 e der Mölltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurnfeld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, 35 Stück Stiere, 
31 Kühe, 42 Kalbinnen und 163 Zug- und Ein¬ 
stellochsen. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amt 
liehen Veterinärblattes) am: 

15 Völkermarkt, 

17. Waldenstein, 

20. Griffen (500), 

21. St. Margarethen, 

22. Völkermarkt, 

23. St. Paul, 

25. Grades, 

28. Althofen, St Leonhard, 

29. Villach. 
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Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Ebe/hart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Jo*:f Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach,Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Josef Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Angemeldet haben: 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotte r, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Stafflergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz, Geschäfts¬ 
führer Rudolf Braun eis, Fachlehrer der landw. 
Landeslehranstalt Rotholz, Post Jenbach, eine 
Anzahl Zuchtkühe und Kalbinnen, sowie Alt- und 
50 Jungstiere. 

Ultner Viehzuchgenossenschaftsverband in 
St. Nikolaus Ulten, z. H. des Simon Spath, Ge¬ 
schäftsführer in St. Nikolaus-Ulten, 8 Jungstiere, 
18 Zucht-, 5 Abmelkkühe, 2 trächtige, 8 leere 
Kalbinnen, 14 Stierabsatzkälber und 36 Zug¬ 
ochsen. 

Verband der O s tt i ro l e r-P i n z g a u e r Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in Lienz, Geschäfts¬ 
führer Andrä Stöcker in Nußdorf bei Lienz, 
4 Altstiere, 1? Jungstiere, 23 Zucht- und 10 Ab¬ 
melkkühe, 12 leere und 27 trächtige Kalbinnen, 
17 Stier- und 4 Kuhkälber zur Zucht. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften St. Johann, Tirol, 
Geschäftsführer Michael Raß, St. Johann, 15 Alt- 
und 60 Jungstiere, 16 Zucht- und 12 Abmelkkühe, 
7 trächtige und 5 leere Kalbinnen, für Stiere 
besonders günstige Ankaufsgelegenheit. Auf 
Wunsch werden in den einzelnen Gemeinden die 
Tiere zusammengetrieben. 

ViehzuchtgenosscnschaftTaufers, Vintschgau, 
z. H. des Obmannes Josef Eberhart in Täufers, 
Vintschgau, 65 Ersilingkühe, per Stück K 400*—, 
30 Kühe, bis 6 jährig, Preis per Stück K 350, 
12 Kühe, über 6 Jahre alt, per Stück K 310'—, 
10 Zuchtkühe, Preis per Stück K 650*—, hochtra¬ 


gende oder frischmelkende Kühe per Stück K 480*—, 
9 Zuchtstiere, Va Jah r P er Stück K 190*—, 
5 Einstellstiere, l l / 2 jährig, Preis per Stück 
K 280*—, 15 Stück Jungvieh verschiedenen Alters, 
5 Paar Ochsen, Preis per Paar K 580*—. 

Land wirtschaftliche Bezirksgenossen schaft 
Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 
Gemeindevorstehung Nasse re in am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 30—40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen Über¬ 
sommert, durchgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 
GemeindevorstehungSerfaus, Post Ried, 20 Paar 
Zugochsen, 3V 2 jährig, 30 St. Melkkühe, teils ab¬ 
gekalbt und teils noch trächtig, 15—20 St. trächtige 
öVslährige Kühe, Oberinntaler Rasse. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Josef Venier in Prutz, 10 hochtragende Rinder, Ober¬ 
inntaler, Preis K 520.—, 30 Abmelkkühe mit 
8 —12 Liter garantierte Tagesmelkung, 2.—4. 
Kalb, dringend abzugeben, Preis K 500.—, 20 

alte Melkkühe, 6—10 Liter Tagesmelkung, Preis 
von K 300—400, 40 Stück 3 jährige Rinder im 
Oktober und November abkalbend, Preis Kronen 
400—500, 30 Paar schöne, 3 jährige Zugochsen, 
Preis per Paar K 600—1000, 5 schöne, graue 
U/^jährige Zuchtstiere, Preis K 400—500. 

Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl schöner, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sowie schöne Montafoner 
Zuchtkühe. 

L. Koidl, Hoferwirt in Lauterbach, 6 Stück prämiierte 
2jährige Zuchtstiere, Pinzgauer Rasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

15. Bruneck (800), Borgo, 

17. Mezocorona, Fügen, 

18. Kirchdorf (600), Wüten (600), Schluderna, 

20 Brixen, Gasteig, Imst, Meran,Trient Stadt(öOO), 

21. Alle Arche, 

22 . Inichen, 

25. Sand, Mals, Fiera, Weez, 

28. Wengen, 

30. Sanzeno (500), 

Kr&in. 

Viehzuchtgenossenschaft in Obermösel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

In Obermösel finden Rindviehmärkte statt: am 
20. Mai, Auftrieb zirka 500 Stück Rinder. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

15. Laibach, 

17. Rovisce (600), Videm, Lukovk, Seisenberg, 
Kandia, Moräutsch. 
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20. Adelsberg, Krainburg, Sittich, Weinitz, 

22. Grosszirnik, Scheraunitz, 

23. Grosslaschitz (50Ö\ Freudenberg, 

25. Mannsburg, 

28. Buseca vas (700). Möttling, 

30. St. Kanzian (900', 

31. Landstrass, Hönigstein (600). 

Küstenland 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20. Ajello (700—800*, Montona (600- 650), 

21. Sanvincenti (800—900), St. Daniel (800—900\ 
28 Romans (800—900), Gimino (1000—1200', 

Buje (600—700), Divaca (700- 800), 

30. Görz (800- 900). 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt Werden können. 
2em£d£lsk;i prodejna v Praze VII. (Ustfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zügöchsen und Einsteilvieh abäugeben* 
Deutscher RindviehzÜchterverbänd für deh 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzähl tragende uhd abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40 Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—100 Zucht- 
kalbinnenund Kühe,SimrtientalerRasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 5 Stiere, 
2—14 Monate alt, reinrassige Simmentaler, 
1 Jungstier Landschlag, 3 trächtige Kalbinnen, 
3 trächtige Kühe, 3 Abmelkkühe, 17 Zug- und 
1 Jungochs, Simmentaler Landschlag und Simmen¬ 
taler Kreuzung. 

Deutsche r land w. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- uud Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Rudolf Eudisch, Loosch, Post Dux, 1 reinrassigen, 
ljährigen Montafoner Zuchtstier, Mutter Prima 
Melkerin. 

Fürst Sch warzenbergsche Oberverwaltung 
Kr um au hat 10 Stück Jungstiere, 1 / 8 bis 2 Jahre 
alt, Simmentaler Reinzucht zu verkaufen. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ai liefch (Viehzucht- und Viehverwertungs 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 


Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
Zuchtstiere, der schonhengster Rasse, mit allen 
Rassenmerkmaien, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12—15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120—. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Liebau, 
2 hochtragende Kühe, 2 Stiere, Kuhländer Rasse. 
Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekÖttetl Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten, 
Domäne Z e 1 c bei S1 a n a a. L. hat stets eine größer^ 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzügeben. 

Großgrundbesitz Wosetschart, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Hdel-Simmentaier Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt Wird, Stiere im Alter von 
V/ 4 —1V 2 Jahren zur Zucht. Audi reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be- 
kanntgegfcbetL 

bomaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Josef Kinzel, Landwirt, Neudorf, Post Kronstadt, 

1 junge hochtragende, reinrassige, prämiierte 
Simmentaler Kuh. 

Öekonomieverwaltung in Bezdekov, bei 
Klattau, 29 Stück junge, schöne Ochsen, im Durch¬ 
schnittsgewichte von 500 kg per Stück, Simmen¬ 
taler Rasse, die Mehrzahl kann zum Zuge sofort 
verwendet werden. 

Frant. Ledvinka, Pavlikov Nr. 27, bei Rakonitz, 

2 dreijährige Ochsen im Gewichte von 1020 kg. 
Max Dietrich, Dom. Grottau i. B. bei Zittau i. S-, 

hat eine größere Anzahl 1—4 Monate alter Zucht¬ 
stierkälber, schwarzbunter Niederungsrasse, preis¬ 
wert zu verkaufen. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im Früh¬ 
jahre 1912 folgende Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1. Ausstellungszuchtviehmarkt in Bischofteinitz. 
Stiermarkt am 14. Mai 1912; Kalbinnenmarkt’am 
15. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom I. Deutschen Rindviehzüchterverband in Bischof¬ 
teinitz. 

2. Ausstellungszuchtviehmarkt in Neuern am 
17. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet 
vom Rindviehzüchterverband in Neuern. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Oberplan am 

30. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh, veranstaltet vom 
Viehzüchterverband in Oberplan im Böhmerwald. 

4. Ausstellungszuchtviehmarkt in Wallern am 

31. Mai 1912; Simmentaler Zuchtvieh. Veranstaltet vom 
Rindviehzüchterverein in Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Mo¬ 
nate Mai 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Schweinitz (500), Goltsch-Jenikau (600), 
Königsberg, Humpoletz, Kolin, Lede£ (500), 
Ludit7, Bohdanec, Nimburg (700), Welhartitz 
(800), Wutitz (1200), Weseli a. d. L. 600). 


17. Proseö, Görkau, Ledti, Königseck, Pod6brad 
(600), Schönberg, Neugedein. 

18. Kaplitz, Pilgram, Husinetz. 

20. Kreuzberg, Chrudim (600), Falkenau (500), 
Gablonz, Neubenatek, Klösterle, Pocätek, 
Kourim, Krivsoudov, Pfestitz (800), Adler 
Kosteletz, Radnitz (500), Rokycan (950), Saaz, 
Schüttenhofen (1€K)0), Senftenberg, Starken¬ 
bach, Jistebnitz (600), Sobeslau (800), Petschau. 

21. Stankau (800), Ober-Jeleni, Skutec, Nechanitz, 
Buchau, Neubydzow, Rot-ftecitz (900), Haid. 
Kardasch-Recitz (500), 

22. Schweinitz (500), Humpoletz, Sezemitz, Bio- 
witz (600), Seltfan, Theusing. 

22. Kasejowitz (500), Trhow-Kamenitz, Elbe¬ 
tein itz (500), Kralowitz (600), Neuhof (700), 
Lede£, Chiesch (700), Königseck, Lomnitz a. P. 

24. Bernarditz, Neugedein. 

25. Windisch-Jenikau, Kaplitz, Hochwessely, Pil¬ 
gram, Hussinetz. 

28. Breznitz (600), Chotebof, Heinrichgrün, Jaro- 
mer, Kfivsoudov, Netolitz(llOO), Sedletz, Haid. 

29. Schweinitz (500), Hostomitz, Humpoletz, 
Unter-Aujezd, Protiwin (1000), Kuttenplan 
^800). 

30. Gossengrün, Planitz (500), Kozlan (600), 
Ledec, Königseck, Kfinetz. 

31. Kasejowitz (500), Stachau (600), Neugedein. 

Mähren. 

Zemfcdfclskä prodejna dobytka v Brnfc, veikö 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2% Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug , Eimtell- und Jungochsen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

P. Jeuthner, Eulenberg, 3 hochtragende Kühe. 

Mathias Edler, Klein-NiemtschitzNr. 27, Post Kanitz, 
1 Zuchtstier, 15 Monate alt, Berner Kreuzung. 

Josef Irschik, Stallek Nr. 54, Post Schaffa, 1 junge 
Kuh, 5 Jahre alt, hochtragend, gut im Zuge, und 
1 Kalbin, 15 Monate alt, Preis K 250.—, Simmen¬ 
taler Rasse. 

Anton J. Schmidts Söhne, Gr. Ullersdorf, 1 Zug¬ 
ochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

17. Prerau, 

20. Teltsch," Zlabings, Freistadtl, Wiese, Mähr.- 
Budwitz (500), Fratting, Tischnowitz, Tre- 
bitsch, Ung.-Brod (1100), Napajedl (500), 
Znaim-Stadt, 

21. Wollein, Könitz, Jamnitz, Neustadl, Butscho 
witz, Wsetin (500), 

23. Auspitz, Mähr.-Ostrau, 

28. Wischau, Kremsier-Stadt (7)00), 

29. Schelletau (500), Hluk. 

Sohlesien. 

Üstfedni hospodärskä spoleönost v OpavS (Land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 


8 Jungstiere, 1 kg Lebendgewicht K 130 bis 
K 150, 1 Kuh, 360 kg schwer, Lebendgewicht 
per 1 kg K 1*20, 5 Kalbinnen, 2—S l / 8 q schwer, 
1 kg Lebendgewicht K 1.20—1.80, Kuhländer 
Rasse. 

Gräflich Larisch - Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin^ verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

15., 22., 29. Friedek-Stadt, 

21., 28 , Jablunkan, 

20. Skotschau. 

Galizien. 

Gal izi sehe Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G.m.b. H. in Czernowitz, Siebenbürgerstraße 57, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20 , 27., Czernowitz (750), 

21., 28. Gurahumora, 

17., 24., 31. Radautz (600), 

16., 23., 30. Suczawa. 

Dalmatien. 

BemerkenswerteRindviehmärkteimMonate 
Mai 1912) aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

15., 22., 29. Imotski, 

18., 25. Knin, 

18., 25. Sinj, 

17., 24., 31. Zadvarje. 


Schweine« 

Niederösterreioh 

S^hweinezuchtanstalt t Waldhof u , Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, jsowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
uud Yorkshire. 

Eugen Graf Braida'sche Gutsverwaltung 
Sitzental, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfalen. 
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Sch weinezucht-Anstalt Oedt, Post Blumau a. 
d. Wild, Zuchtsauen und Eber, Yorkshire Rasse. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsvcrwaltung Otten¬ 
stein, Post DÖllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

Viehverwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an: 

Josef Schmid, Atzelsdorf20, Post Neubau, 3 Züchtein 
ä 65 kg. 

Josef Braun, Zistersdorf 208, 1 Eber, Westfäler, 
5 Monate alt, Preis K 80*—. 

Alois Frühwirt, Schletz 42, 1 Eber, Westfäler, 

7 Monate alt, K 60*— . 

Anton Guganeder, Kirchstetten, 1 Eber, 1V 2 Jahre 
alt, 150 kg schwer. 

Josef Haas, Michelstetten, 13 Ferkel, Preis nach 
Uebereinkommen. 

Josef Girsch, Gr. Inzeisdorf 159, 7 Ferkel, Preis nach 
Uebereinkommen. 

Stefan Radinger, Hobersdorf, 11 Ferkel, englische 
Kreuzung. 

Anton A nker, Eggendorf a. W., 8 Züchtei, 6 Ferkel, 
engl. Kreuzung, Preis K 1 50 per 1kg. 

Leopold Preiner, Böhmischkrut 164,1 Eber, 4M. alt. 

Johann Gaunersdorfer, Böhmischkrut 199,1 tragende 
Züchtin, 1 Jahr alt. 

Johann Böhm, Zwingendorf 85,19 Ferkel, deutsches 
Edelschwein, per Stück K 15*—. 

Julius Gra der, Zwingendorf 51, 5 Ferkel, Yorkshire 
Kreuzung, per Stück K lß-—. 

Andreas Maierhofer in Hilzmannsdorf Nr. 5, Post 
Gloggnitz, 12 Stück Ferkeln, 6 bis 8 Wochen alt. 

Gutsverwajtung Satzenberg bei Neumarkt an 
der Ybbs, Zuchtferkeln der Westfäler und York- 
shirekreuzung, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
auch Wien, II. Gzerningasse 8, Baukanzlei. 

Johann Fischer, Reichenau, 10 Stück sprungfähige 
Eber und 30 Stück trächtige Erstlingsauen. 

Leopold Staudigl, Aderklaa 15, Post Deutsch-Wagram, 
(Schweinezuchtstation des Landeskultur rates) 
20 Stück 4—5 Monate alte Züchtiimcnder deutschen 
Edelschweinrasse und 20 Ferkeln, 8 Wochen alt, 
Kreuzungsprodukte von Yorkshire mit Westfäler. 

Johann Weitzenböck, Wirtschaftsbesitzer in Em¬ 
mersdorf bei Melk a. D., 2 Zuchteber im 5. Monat, 
70—80 kg schwer, englische Kreuzung. 

Oberösterreich. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Steiermark. 

Gut Bfirenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel des deut¬ 
schen Land-Edelschweines. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpen Wirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Muiau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Schat 
tenberg bei Knittelfeld, 2 Gebrauchseber,2Y a jährig, 
12 Jungeber, 5—12 Monate, 10 Züchtinnen, 
12 Monate alt, 100 Ferkeln, 8—10 Wochen alt, 
beiderlei Geschlechtes, der deutschen Edelschwein¬ 
rasse, 


Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Guts Verwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen der deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

Eberstation der k. k. Landwirtschafts-Ge¬ 
sellschaft Dr. Tausch in Rosswein, Post 
Kötsch bei Marburg, trächtige Erstlingsauen, 
deutscher Edelschweinrasse, 11—12 Monate alt, 
Preis K 1*50 per 1 kg Lebendgewicht. 

Kärnten. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, PostKlagenfurt, 18 Stück 
8 —9 Monate alte Zuchteber, junge Zuchtferkeln 
der Berkshire-Rasse in größerer Anzahl. 

Krain. 

Die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach bietet zum Verkaufe Zuchtferkel im 
Alter von 2 bis 3 Monaten und älter, Nachzucht 
von Original Meyerschen Edelschwein in Fried¬ 
richswert und Original Hoeschenschen veredelten 
deutschen Landschwein in Neunkirchen in der 
Altmark, aus den drei Landschweinzuchtanstalten. 
Der Verkauf nach außerhalb des Landes geschieht 
nur wegen Futternot im Lande. Den Verkauf ver¬ 
mittelt die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Laibach, welche auch für die Zuchtechtheit der 
Ferkel garantiert. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an 
verkauft zu jeder Zeit aus »einer Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar’sehe Herrschaft Bechyn bei Tabor 
hat s t e t s mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 
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Frstcr Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jede r Ze i t Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Schweinezuchtgenossenschaft für die politi¬ 
sche Gemeinde Barzdorf bei Braunau, 
3 schöne Zuchteber und 4 Läuferschweine, 4 bis 
5 Monate alr, der groß n weißen Yorkshire Hasse, 
Friedrichswerter Nachzucht. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Br ne, velkä 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst- 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

SpolekchovatelA domäefhoprasete moravs- 
käho in Drslowitz bei Ungarisch - Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytka Vacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer pei 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 1 60, von 50—80 kg K 1*40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 180, über 
50 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schlesien. 

Üstfedni hosp. spolecnost v O p a v e (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
10 trächtige Zuchtschweine, 80—100 kg schwer, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 60. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein* und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 


Pferd«, Zlegea, Stehafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen: 5 Saanenziegenböcke, 
4 Saanenziegen, 2 Rarab. Schafböcke, Zucht¬ 
stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbige 
Italiener Hühner, Emdener Gänse und Peking¬ 
enten. 


Viehvcrwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, 34 tragende Zuchtstuten von 
600—1700 K, 61 Arbeitspferde von 400—-1600 K, 
57 l 1 /, jährige Stut- und Hengstfohlen, mittleren 
und schweien Schlages. Auswahlaufiriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg imLungau, 
mehreie trächtige Stuten zum Zuge, Preis K 700 
bis 1500, 13 Stück schöne Stcinschafwidder. 

Viehverwertungsstelbe in Bischofahofen-dCasten- 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln. 

Landwirtschaftliche Vi eh verwertimgss teile 

in Olmütz, Thetresiengasse 33, mehrere Arbeits¬ 
pferde verschiedener Schläge. 

Vieh Vermittlung des k. k. landwirtschaftlichen 
Bezirksvereines Obethollabrunn meldet an: 

Franz Kainrath in Aschendürf, Post Wullersdorf, 
1 Stutfohlen, 1 jährig, Fuchs mit Stern, lichter 
Mähne und Schweif, Preis K 750—. 

ZemedSlskä prodejna dobytka v B'rnÖ velk4 
nämfcstf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer- 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zucht anstatt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. GetUberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontog, hat stets goid- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bollmann, Gut W i tk o wi tz, Post Ko'lautsehen 
Böhmen, rote Rhode Island Hähne per Stück K 5, 
Hennen per Stück K 7.—, Bruteier per Stück 
30 h, sowie rebhuhnfarbige Italienerhennen 
ä K 4—, Island-Kücken K 2 — per Stück. 

Alois RÖsner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg¬ 
stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis pro 
Stück 16 Heller. 

Filiale derk. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in St. Egidi bei Wöllan in Steiermark, 30—40 
Naturbienenschwärme, echte Krainer, Preis im 
Monate Mai ä K 10*—, im Juni ä K 8*50. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Waltersdorf bei Hart¬ 
berg (Obersteiermark) hat stets Altsteirer Zucht¬ 
geflügel abzugeben. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchter« in Marbach 
a. d. Donau, Zuchtkaninchen verschiedenen Alter, 
belgische Riesen, blaue Wiener Riesen, Silber 
und Kreuzungen, Jungtiere von K 1.— per 1 kg 
aufwärts, sind jederzeit verkäuflich. Bei Anfragen 
Rückporto erbeten. 

Gut Urschendorf bei Wiener-Neustadt Nr. 6, 
1 Schimmelstute, 6 jährig, fehlerlos, mittelschwer, 
1 zweijähriges Fohlen, schwarzbraun, tadellos, 
kräftig gebaut. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N k -Ö f > Zuchvkanjnchen 
und Jungtiere aller Rassen, so^ie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 
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Josef Schauerhuber, Wirtschaftsbesitzer in Absdorf 
Nr. 1 a. d. F.-J.-B., 1 Wallach, braun mit Stern, 
10 Jahre alt, zu verkaufen oder gegen 1 Stute 
einzutauschen. 

Guts Verwaltung Pürgstall, Niederösterreich, 
6 Widder, ljährig, der Schottischen Rasse. 

Maximilian Graf von Attems-Cilleissche 
Herrschaftsverwaltung in Therasburg, 
Niederösterreich, Post Theras, 1 Stutfohlen, 
ljährig, braun, ohne Abzeichen, kräftig gebaut, 
Pinzgauer Rasse, Preis K 800, sowie 2 Zucht¬ 
stuten der schweren Pinzgauer Rasse. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Liebau, 
8 Pferde. 

Johann Pflügler, Hausbesitzer in Groß-Pertholz, 
N.-Ö., 2 Schafböcke, Seeländer Rasse, 9 Wochen 
alt, 30 kg schwer, Prachttiere, Preis nach Ueber- 
e»nkommen. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Impqrte von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

L Fischerin Strichowetz Nr. 1, Post St. Egyditunnel, 
ein l ! / 2 jähriges Stutfohlen, englisch, Araberzucht, 
Preis K 320.—. 

Schmidt J. A. in Jude&darf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulrataler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Fürst Sch warzenberg’ sehe Herrschafts¬ 
direktion, Posteiberg, Böhmen, verkauft rein¬ 
rassige frühreife Original Hampshireböcke mit 
Zuchtnachweis und zwar Jährlinge, sowie Zeit¬ 
böcke. 

V ieh verkehrsstelle für die Verbände der Pinz¬ 
gauer-, Bergschecken- und Mariahofer Viehzucht¬ 
genossenschaften in Obersteiermark, Grabnerhof 
bei Admont, 1 gutes Zugpferd, 5 jährig, 17 Faust 
Loch. 

Georg Eisinger, Bindermeister in Obertrattnach, 
hat ein reinrassiges, weißes, hornloses Saanen- 
ziegenböcklein zu verkaufen. Preis K 10. 


Nach frag e. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Guts Verwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun'schc Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber- 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 KälberkUhe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bei der Viehvermittlungsstelle in M i s t e 1 b a c h, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 

Josef Wegsch e i d er, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Lorenz Perschi Ernstbrunn 146, 1 Kuh oder 
Kalbin. 


Lorenz Petz, Hüttendorf 61, 1 Kuh samt Kalb 
oder trächtige Kalbin. 

Georg Fröschl, Ehrnsdorf, Post Kautendorf, 1 Kuh 
oder trächtige Kalbin. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälbe kühe bis 
zu 6 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Josef Vock, Martinsdorf 24, 2 Kühe samt Kälber. 

Heinrich Gail, Falkenstein 35, Kuh oder hoch¬ 
tragende Kalbin, K 500'—. 

Franz Bohrn, Gross-Inzersdorf 54. hochragende 
oder abgekalbte Kuh bis 7 Jahre alt. 

Georg Schwarzmann, Gross Inzersdorf 129, 
Kälberkub bis 6 Jahre alt. 

Georg Sünder, Ebendorf 57, 1 Kuh mit Kalb, 
500-600 K. 

Josef Grünwald, Schrick 15, Kuh oder Kalbin, 
hochtragend oder mit Kalb. 

Georg Marschall, Hobersdorf, 1 Kuh samt Kalb 
oder hochtragend. 

Johann Haas, Michelstetten, 1 trächtige Zugkuh 
bis 5 Jahre alt. 

Josef Schwayer, Wullersdorf 49, 1 Kuh samt 
Kalb, Berner, Kubländer Kreuzung, 4—5 Jahre 
alt, um zirka K 700*—. 

Lorenz Hofer, Auerstal, 1 Kälberkuh, Kuhländer 
Rasse, um K 600—. 

Josef Ti 1 lieh, Siebenhirten bei Mistelbach, 1 träch¬ 
tige Kuh oder mit Kalb um K 460'—. 

Franz Zissler, Sierndorf a. d. March, 1 hoch¬ 
tragende Kuh oder Kalbin. 

Josef Stadler, Gaiselberg, 1 trächtige Kuh zum 
Zuge von K 500*— aufwärts. 

Johann Bauer, Niederleis, 1 hochtragende Kuh 
oder mit Kalb. 

Rudolf Bauer, Schrattenberg, 1 trächtige Kuh und 
1 Kuh mit Kalb. 

Johann HÖller, Poysdorf, 1 Zugkuh, Kuhländer 
oder Allgäuer Rasse. 

Ferdinand Sidi, Wilfersdorf 29, 1 Kälberkuh. 

Franz Fürhacker, Auerstal, 1 trächtige Kuh oder 
Kälberkuh, K 600*—. 

Johann Reckendorfer, Hohenruppersdorf, 1 rein¬ 
rassige Kuh oder Kalbin, tragend oder mit 
Kalb, bis 6 Jahre alt, Preis K 5Q0—. 

Ferd. Kopp, Gross-Inzersdorf 139, 1 Kuh oder 
Kalbin, hochtragend oder mit Kalb, bis zu 
5 Jahren, Preis K 500-700. 

Franz Paar, Gross-Inzersdorf 153, 1 tragende Kalbin, 
K 450*-. 

Florian Lehn er, Mistelbach, 1 hochtragende, rein¬ 
rassige Kalbin, Preis beliebig. 

Anton Fa 11^, Hörersdorf 28, 1 hochtragende Kalbin 
oder mit Kalb. 

Wilhelm Haas, Steinebrunn 90, Post Drasenhofen, 
1 Kalbin, 12—14 Monate alt. 

Franz Korn eck, Ebersdorf a. d. Zaya 51, 2 leere 
Kalbinnen, 8 — 12 Monate alt und 1 hoch¬ 
tragende Kalbin. 

Ferdinand Schanty, Frättingsdorf 27, 1 junge 

Kuh oder Kalbin, trächtig, K 560*—. 

Leopold St üben voll, Mistelbach, Josefistrasse 5, 
1 trächtige Kalbin. 

Gut Satzenberg bei Neumarkt a. d. Ybbs, kauft 
einen reinrassigen Simmentaler Zuchtstier. 

Franz Fellner, Wirtschaftsbesitzer in Velm Nr. 2, 
Post Grammat Neusiedl, 2 frischmelkende oder 
hochtragende Kühe, der Wilstermarschrasse, mit 
garantierter Milchleistung. 

Oberösterreich. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Linz sucht 
Saanenziegen jeden Alters zu kaufen. 




Steiermark. 


Schlesien. 


Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Kart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Gutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse, 

Ferdinand Windisch in Jörgen, Post Tieschen bei 
Halbenrain, reine ungarische Bakonyer Ferkel 
mit wollartigen Borsten. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
Sr. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe 
hochgezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein- 
rasse. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahmsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Selletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. Spiegel’sche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ök onomieVerwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Richard Ritter von Mauthner, Johrnsdorf, bei Mähr.- 
Schönberg, 80—40 Stück prima Melkkühe. 

Landwirtschaftliche Vi ehwertungsstelle in 
Olmütz, Theresiengasse 35, 30 Stück Kälberkühe, 
3 Stiere, Kuhländer Rasse, iy 4 —1V 2 Jahre alt, 
5 Stück weibliches Jungvieh, mehrere gut ent 
wiekelte Absatzkälber der Berner Rasse. 


Drukstvo pro vfkrra a zpeneiovänl vepfo- 
veho dobylka se sidlera v Op ave (Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung und -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im Mai 100 Ferkel, 
25—50 kg schwer, um den Preis von K 1 18—1*20 
per kg Lebengewicht. 

Galizien. 

Ruthenischer Landesverband für Viehver- 
wertung, Lemberg, Zimorowfczagasse 20, sucht 
für Herrn Ivan Uhrya, Gutspächter in Jakoröw, 
Post Slowita, einen einjähren, original' Simmen- 
thaler Stier zu kaufen. 


Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertuhgsgesellschaft 

G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürger¬ 
straße 67, sucht eine großü Anzahl Jungvieh 
(Kuh- und Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der 
Berner- und Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Bosnien. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossen schaft 

in Bos. Krupa, 15 trächtige Kalbinnen, Pinzgauer 
Rasse, 20 Stück reinrassige Yorkshire Ferkeln 
(womöglich aus Steiermark). Anbote mit äußerster 
Preisanstellung sind direkt an die Genossenschaft 
zu richten. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

Johann Weber, Wien, VIII., Josefstädterstrasse 23, 
wünscht 3 Saanenziegen zu kaufen. 

Franz Steiniger, Gastwirt, Anzenhof, Post Statzen- 
dorf, Niederösterreich, sucht 2 melkende und 
1 tragende Saanenziegen zu kaufen. 

K. k..Statthalterei Zara (Da’matien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 bis 2jährige 
Saanenziegen und Saanenböcke. Anträge erbeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Herrschafts direktion Kammer am Attersee, 
will 15 bis 20 Stück junge Schafe, wenn möglich 
einjährige Hammeln ankaufen. Bezugsquellen 
ehestens erwünscht. 


Iteilage zur „österreichischen Wochenschrift flir Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handeis und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlohzentrale Wien 
- = Telefon: 23908. - ■ - 


-557J^- 

2. Jahrgang. 


Wien, 29. Mai 1912. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 8. 

P. T. 


Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 
Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufen oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Stelle hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), derZentral- und Landesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere). Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einlaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Einladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, 111. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstellen (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Insbesonders in veterinärer Hinsicht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 15. Juni 1912 a n die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Kinsetialtnng gestrichen. 
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Mitteilungen der Zentrale* 

Die Tätigkeit der landwirtschaftlichen Viehverwertungsstelle des 
Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften 
in Österreich in Wien im Jahre 1911. 


Mit Schluß des Jahres 1911 hat die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien-St. Marx, das 
vierte Jahr ihrer Tätigkeit vollendet. In der Organisation der Viehverwertungsstelle, welche wie bisher eine 
Abteilung des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich ist, hat sich im Berichtsjahre 
nichts geändert. — Nachdem die Organisierung der Landwirte in den Produktionsgebieten seit der im Jahre 1910 er¬ 
folgten Errichtung der Zentrale für Viehverwertung planmäßig ausgebaut wurde und besonders im Vorjahre bedeutende 
Fortschritte gemacht hatte, konzentrierte die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle ihre Tätigkeit auf die Übernahme 
des von den Organisationen angeliefertcn Schlachtviehes und die Verwertung desselben am Wiener Markte ; im Zu¬ 
sammenhänge damit besorgte die Stelle die Abrechnung und Überweisung der Verkaufserlöse sowie die regelmässige 
Hinausgabe von Marktberichten an Organisationen und einzelne Landwirte. Es verdient bemerkt zu werden, daß das 
Interesse der Landwirte, und zwar sowohl der kleineren Viehproduzenten als auch großer Besitzer an diesen Informa¬ 
tionen und Berichten über die Marktlage erheblich gewachsen ist und die Viehverwcrtungsstelle wird in sehr intensiver 
Weise aus Produzentenkreise zur Erteilung von Auskünften über die Art der Beschickung des-Wiener Marktes und über 
dessen jeweiligen Preisverhältnisse in Anspruch genommen. 

Entsprechend der bedeutenden Ausbreitung der ländlichen Viehverwertungsorganisationen und der stets 
fortschreitenden Erweiterung ihrer Wirksamkeit wuchsen natürlich auch die Agenden und die Geschäftsumsätze der 
landwirtschaftlichen Viehverwertungsstelle in Wien als der ersten und größten genossenschaftlichen Verwertungsstelle 
des. Reiches. 

Im ganzen wurden im Jahre 1911 an die Viehverwertungsstelle geliefert, beziehungsweise durch dieselbe 

verkauft: 

Rinder. 4.708 Stücke 

Schweine. 128.360 * 

Schafe. 335 „ 

Kälber. 247 „ 

Zusammen . . 133.650 Stücke 

mit dem Verkaufserlöse von K 13,175.139*36. 

Von diesen Anlieferungen entfallen auf einzelne Viehbesitzer 3.326 Stück Rinder und 2.397 Stück 
Stechvieh. Durch landwirtschaftliche Organisationen wurden eingesendet: 


Viehverwertungsstelle in Krakau bis 31. August 1911 . . 4 Rinder, 3931 Stück Stechvieh 

» „ Lemberg „ 31. „ 1911 . . 8 „ 34 „ 

Spolka ziemska in Stanislau bis 31. August 1911 .... 253 „ — ,, „ 

Zentralverband derGauvereine in Lemberg bis 31. August 1911 — ,, 23581 ,, „ 

Galizische Viehverwertungsstelle in Lemberg ab 1. Sept. 1911 16 „ 32844 ,, ,, 

55 ruthenische Genossenschaften. 9 „ 26838 ,, ,, 

Ruthenischer Landesverband für Viehverwertung in Lemberg 14 „ 36923 ,, „ 

Vereine und Genossenschaften in der Bukowina.— „ 813 ,, „ 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft ab 1. September 1911 — ,, 1076 ,, ,, 

Durch Vertrauensmänner eingesendet. 1078 „ 505 *,, „ 

Von dem Gesamtverwertungserlöse per K 13,175.139*36 entfielen nach Viehgattungen auf: 

Ochsen, Stiere und Kühe.K 2,372.036.67 

Schweine.. 10,777.74283 

Kälber und Schafe. 25.359*86 

Auf die einzelnen Länder verteilen sich die Einsendungen und Verkaufserlöse folgendermaßen : 

Aus Niederösterreich 1976 Rinder, 224 Kälber, 300 Schweine, zusammen 2500 Stück 

im Gesamterlöse von.K 1,117.373 21 

,, Oberösterreich 1084 Rinder, 23 Kälber, zusammen 1107 Stück im Gesamt¬ 
erlöse von. 431.680*06 

,, Steiermark 6 Rinder, im Werte von. 2.678*70 

„ Kärnten 33 Rinder, im Werte von. 18.692*— 

„ Böhmen 85 ,, ,, ,, 33.738*— 

,, Mähren 208 ,, 23 Schweine, im Werte von. 128.383*20 

„ dem Küstenlande 89 Schweine, ,, ., ... 6.903*10 

,, Galizien 1112 Rinder, 335 Schafe, 123.731 Schweine, zusammen 125.178 Stück 

im Werte von.,,11,013*392 63 

,, der Bukowina 204 Rinder, 4217 Schweine, im Werte von. 422.298*44 

Von den gesamten Vichanlicferungen weist die Einsendung von Schlachtschweinen, insbesondere aus den 
östlichen Produktionsgebieten entsprechend den Fortschritten, welche der genossenschaftliche Zusammenschluß der 
Produzenten jener Gebiete machte, die größte Steigerung gegen die Vorjahre auf. Es beziffert sich die Mehranlieferung 
an Schweinen im Berichtsjahre gegenüber dem Jahre 1910 auf 110.727 Stück, an Rindern auf 104 Stück, an Kälbern 
und Schafen 79 Stück. Der Gesamterlös im Jahre 1911 übersteigt jenen des Jahres 1910 um K 9,214.230*84. 

Die größten Anlieferungen und stärksten Geschäftsumsätze weisen die Monate September, Oktober, 
November und Dezember des Vorjahres auf. Im Oktober erreichte der Verkehr 22.016 Stück Vieh im Bruttoerlöse von 
K 2,025 (>43*—; im Dezember 22.350 Tiere im Werte von K 1,523.300*—. 

Am Markte vom 27. Dezember 1911 hatte die Viehverwertungsstelle den höchsten Marktumsatz; sie brachte 
7.313 Stück Jungschweine d. i. 38 ü /„ des Marktauftrittes an solchen zum Verkaufe. 
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Was den Gesamtviehverkehr anbelangt, so machten sich die Folgen der Trockenheit und der dadurch ver- 
anlaßten Futternot der Vorjahre auf den Märkten des jahres 1911 besonders geltend. 

Es wird Sache der Landwirte sein, aus den Erfahrungen im Vorjahre die notwendigen Lehren für den 
künftigen Betrieb ihrer Viehhaltung, insbesondere die Produktion von Schlachtvieh zu ziehen. Unerläßlich wird es 
sein, namentlich der Schweinemastung jene Aufmerksamkeit zu schenken, welche durch die ungleiche Marktbeschickung, 
die saisonweise einmal reichliche, einmal geringere Einsendung von Fleisch- und Fettschweinen auf unseren Groß¬ 
stadtmärkten notwendig gefordert wird. Niemand wird sich der Erkenntnis verschließen, daß die österreichische Land¬ 
wirtschaft sicher imstande ist, den heimischen Bedarf an Schweinen zu decken. Nebst der immer stärkeren Nachfrage 
nach Jung- und Fleischschweinen steigt auch der Bedarf an Fettschweinen österreichischer Provenienz von Jahr zu 
jahr, da die ehedem allein ausschlaggebenden Anlieferungen Ungarns und Kroatiens stark gesunken sind. 

Es betrug zum Beispiel der Rückgang in der Anlieferung von Fettschweinen aus Ungarn und Kroatien 
innerhalb des Berichtsjahres 145.587 Stück. Die Ursachen dieser seit längerer Zeit beobachteten Minderprodukfion sind 
in der Ausbreitung des intensiveren Landwirtschaftsbetriebes, Ausdehnung des Hackfruchtbaues in den genannten 
Gebieten, aber auch in dem steigenden Konsume infolge der zunehmenden Industrialisierung jener Länder, endlich in 
zeitweise immer wiederkehrenden Hemmungen, wie wechselnde Futtererträge, Seuchengefahr und anderes, zu suchen. 

Um den großen und höchst unvorteilhaften Schwankungen der Marktbeschickungen in den einzelnen Jahres¬ 
abschnitten und zusammenhängend damit, der ungleichen Preisgestaltung vorzubeugen, wäre eine stetige Ausgestaltung 
der heimischen Schweinezucht und die rationelle Einrichtung der Fütterung zur Erzeugung hinreichender Mengen von 
Schlachtware insbesondere für den Bedarf in den Sommermonaten, in denen die Anlieferung aus den entfernteren 
Produktionsgebieten nachläßt, aufs Nachdrücklichste anzustreben. 

Die Beschaffung des jungen Einstellmateriales aus den eigenen nächst gelegenen Zuchtgebieten oder im 
Wege der Viehverwertungsorganisationen, wie sich dies im letzten Jahre als sehr praktikabel erwiesen hat, der ge¬ 
nossenschaftliche Ankauf der erforderlichen Kraftfuttermittel im Wege großer Abschlüsse und Bewertung nach dem 
tatsächlichen Nährstoffgehalte, sowie endlich die gemeinsame rationelle Verwertung der Schlachttiere durch die Vieh¬ 
verwertungsstellen bieten allen Landwirten, auch dem kleinsten Produzenten heute in seinem Betriebe die Vorteile des 
großen Unternehmers. 

Möge diese Erkenntnis zur weitgehendsten Hebung unserer Viehzucht, sowie der Leistungsfähigkeit dir 
heimischen Schlachtviehproduktion beitragen. 

Die Viehverwertungsstelle in Wien und die als ihr Kommissionär fungierende Übernahmsstelle für Vieh 
und Fleisch haben durch die Bewältigung des großen Umsatzes im Jahre 1911 den anerkennenswerten Beweis erbracht, 
daß sie auch außerordentlichen Anforderungen in kaufmännischer Beziehung gewachsen sind. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Ver¬ 
kaufe teilen wir mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also 
Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, Schafe etc., sowie für den Verkauf von ge¬ 
schlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelie des Allgemeinen Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Österreich in Wien, III.-, Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates in Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbandes in Graz, Herrgottswiesgasse. 

ln Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst 
(Kanzlei der Zadruzna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lem¬ 
berg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, 
Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen 
Landeskulturrates in Linz, städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: 
Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle des Landesverbandes deut¬ 
scher Herdebuchgenossenschaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Sieben¬ 
bürgerstrasse 57. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes 
böhmischer landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 




Kind t! eh. 

Niederösterreich 


Die Stadtgemeinde St. Pölten wird am 4. Juli 
d. J. ihren neu reaktivierten Zucht- und 
Nutzviehmarkt eröffnen; von diesem Zeit¬ 
punkte an werden die Zucht- und Nutzviehmärkte 
dortselbst jeden Donnerstag abgehalten werden. 
Stallungen zur Unterbringung des Viehes sind 
am Markte selbst vorhanden. Gleichzeitig 
wird die neue Viehverwertungsstelle 
des Verbandes der k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereine St. Pölten ihre 
Tätigkeit beginnen. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab¬ 
zugeben. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

11 Kühe mit Kalb, Preis von K 540—780, 3 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 500—520, 32 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K 320—850, 3 Zugkühe, 7 tragende und 5 leere 
Kalbinnen 12—30 Monate alt, Preis von K 220 
bis 600, 19 Sprungstiere, 12—26 Monate alt 
und 1 Zugochs; Simmentaler, Berner, Kuhländer, 
Landschlag und deren Kreuzungen, auch 1 Hol¬ 
länder Kuh. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Vieh Vermittlungsstelle Mistel¬ 
bach Über Verlangen den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mit¬ 
geteilt. 

Gutsverwaltung Satzenberg bei Neumarkt a. d. 
Ybbs, mehrere trächtige Pinzgauer und Simmen¬ 
taler Kühe, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
auch Wien, II., Czerningasse 8, Baukanzlei. 

Johann Fischer, Reichenau, 1 zweijähriger und 
3 S’ück 1 — U/Jährige Zuchtstiere, reinrassige 
Montafoner. 

Simon Fritz, Bürgermeister, Zlabern, Post Neudorf 
bei Staatz, 1 Milchkuh mit Kalb. 

Dr. Leopold Freiherr von Hennetsche Guts¬ 
wirtschaft Marienhof, Klein Reifling, 5 St. 
Jungkühe, 2 l / i —S l f t Jahre alt, Dezember 1911 
bis 11. März 1912 erstmals gekalbt, Murbodner 
Rasse, sofort zu verkaufen. 

Johann Rafenstein, Deutsch-Haslau Nr. 56, Post 
Prellenkirchen, 1 Zuchtstier, Kuhländer Kreuzung, 
gekört. 

Franz Hillerbrand, Bäckerei, Schönkirchen, 1 neu 
melkende Kuh, rotscheck, gut im Nutzen. 

Johann Klein, Wirtschaftsbesitzer in Ober-Rohren-' 
dorf 48 bei Krems a. d Donau, 1 Zuchlstier, 
22 Monate alt, Kuhländer Rasse, lizenziert. 

Franz Stöckler, Purgstall a. d. Erlaf, 200 Stück 
Ochsen und Schnittlinge 

Landwirtschaftliches Kasino, zu Händen des 
Obmannes Johann Koppensteiner in Lim- 
bacli, Post Kirchberg am Walde, 1 gutmelkende, 
junge Kälberkuh, Simmentaler Rasse, auch im 
Zuge verwendbar. 

Florian Pretz, Lanzendorf, Post Mistelbach, 2—3 
tragende Kühe, Preis per 1 kg Ledendgewicht K 1.—. 

Josef Schwären berge r, Garmaus Nr. 15, Post Laden¬ 
dorf, 1 Kuh, gute Melkerin, 6 Jahre alt, Preis 
K 600. 1 hochtragende Kalbin, 22 Monate alt Preis 
K 300. 

Leopold Scharmitzet, Gänserndorf a. d. N. B., 2 träch¬ 
tige Pinzgauer Kühe (1 Stück hochtragend). 


Josef Mantler jun., Wirtschaftsbesitzer in Brunn im 
Felde a. d. D , 1 Zuchtstier, 20 Monate alt, sehr 
schön gebaut, Kuhländer Rasse, gekört, Preis K800. 
Leopold Sa dl er in Markersdorf 2, Post Neulengbach, 

1 Kuh mit Kalb, grauweiß. 
WaldviertlerRindviehzuchtgenossenschaft, 
Oedt a. d. Wild, Post Blumau, trächtige Kalbinnen 
und einige junge Kühe, Landschlag und Maria¬ 
hofer-Kreuzung. 

Gut Waldhof, Post Altenmarkt-Thenneberg, 5 Mur¬ 
bodner Zuchtstiere im Alter von l l / 2 — 2% Jahren 
und 2 3 jährige Zugochsen, Pinzgauer 

Kreuzung. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

3. Heidenreichstein, 

5. Kirchberg am Walde, Gföhl, 

7. Weitra, 

10. Heidenreichstein, 

12. Kirchberg a. Walde, Wiener-Neustadt (600), 

13. Gföhl, 

17. Heidenreichstein, Laa a. d. Thaya, 

19. Kirchberg am Walde, 

20. Heidenreichstein, Gföhl, 

24. Horn (500), St. Leonhard am Forst, 

26. Kirchberg am Walde, 

27. Gföhl. 

Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche V i eh verwert u n gs s t e 11 e 
des o. Ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: 

Michael Huber, Pfarrer und Landtagsabgeordneter 
in Geinberg, hätte abzugeben: 1 Stier, Alter 
1 Jahr, Simmentaler Rasse und von Herdebuch¬ 
tieren abstammend, ferners eine trächtige Kuh, 

4. Kalb, Herdebuchtier, ebenfalb Simmentaler 
Rasse, endlich einen Kreuzungsstier, 9 Monate alt. 

Josef Drexler, Rading 8, Gemeinde Weigertschlag, 
hat zwei Einstellochsen, Simmentaler Rasse, 16 
Faust hoch, 22 Faust Gurtenmaß, gelbfleckig, 
schön gebaut, Preis K 1320, für eine Brauerei 
oder einen Landwirt zum Ausfüttern abzugeben. 
Franz Krenn, Schartnerbauer in Spital am Pyhrn, 
hat einen Ochsen, zweijährig, 146 cm GÜrtelmaß, 
zum Einstelien in die Mast, wegen Ueberzahl 
und Platzmangel zu verkaufen. 

Max Ritter v. FrÖhlichsthal, Resthof, Post 
Gleink bei Steyr, gibt bekannt, daß er 2 Zucht- 
stiere, reine Stierkälber von reinrassigen Monta- 
fonem, zu verkaufen hätte. Die Kuhherde besteht 
aus lauter von Vorarlberg importierten Kühen, 
der Zuchtstier ist in Vorarlberg mit 89 Punk¬ 
ten prämiiert. Die Mütter der 2 Zuchtstiere geben 
4802, resp. 4695 Liter Jahresmelkung. Die Mutter 
des Stierkalbes ist erst kürzlich hochtragend von 
Vorarlberg importiert worden. Preise der 2 Zucht¬ 
stiere K 350 und 400, 8 1 /* und 10Va Monate alt. 
Stierkalb, drei Wochen, K 100. 
Gutsverwaltung Neuhaus a. d. Donau, Mühl¬ 
kreis, verkauft ein paar Pinzgauer-, eventuell 
Einstellochsen. 

Gottlieb Hesser, Bodinghof bei Prägarten hat einen 
18 Monate alten Simmentaler Stier abzugeben. 
Martin Bachler, Müller in Eggenberg, Post 
St. Georgen im Attergau, hat einen Stier, 16 Mo¬ 
nate alt, sprungfähig, braun-weiß, normal gefascht, 
Pinzgauer Rasse, 5 Fuß und 8 Zoll dick, 13 Faust 
groß, preiswürdig zu verkaufen. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 



Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt beide in 
Gurten. 

Herrschaft Katzenberg a. Inn, Post Obernberg, 
Gutspächter Dr. Moebus, 2 Stück Vollblut 
Simmentaler Zuchtstiere, sprungfähig, l 8 / 4 Jahre 
alt, Vater und Mutter aus der Schweiz importiert. 

Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

3. Rohrbacb, 

6. Weyer, 

7. Leonfelden, Urfahr, 

10. Rohrbach, 

13t Leonfelden, Urfahr, 

17. Rohrbach, 

20. Leonfelden, Urfahr, 

24. Rohrbach, 

27. Leonfelden, Urfahr. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben, 
bei 400 Stück Kühe, die im Juni und 
Juli zum Abkalben kommen, deshalb 
für die Älpung ungeeignet sind, wären 
sofort verkäuflich. Hiermit wird auf die 
günstige Kaufgelegenheit aufmerksam gamacht. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 50 hochtragende und frisch¬ 
melkende Kühe, Pinzgauer Rasse. Im Herbst 
kommen 150 prima Zuchtstiere zum Verkaufe. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
120 Stück Zug- und Einstellochsen, per Paar 900 
bis 1800 kg schwer, K 88—98 per 100 kg, 13 Ein- 
rtellstiere, per Stück 500-—700 kg schwer, 
K 76—84 per 100 kg, 14 Zucht- und Jungstiere, 
Preis per Stück K 500—700, 68 hochträchtige 
Kühe und Kalbinnen, per Stück K 400—600. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 10 ältere Stiere, 80—88 h per 1 kg 
lebend, 10 Jungstiere zur Zucht, 80 Jungstiere 
zum Einstellen, 86 h per 1 kg lebend, 130 hoch¬ 
trächtige Kühe und Kalbinnen, Preis K 400—800, 
150 Abmelkkühe, Preis K 200—600, 60 Jung- 
kalbinnen, 20 Ochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Mo¬ 
nate Juiii 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

4., 11., 18., 25. Salzburg (500), 

21. Bischofshofen. 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 51 neumelkende und 
hochtragende Kühe, 44 Kalbinnen, 89 Jung- 
stiere, 35 Jungochsen, 138 Zug- und Einstellochsen. 
Über Anfrage bis 100 Stück Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. 


Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 5 Ochsen, 18 Kühe, 26 Stiere, 
13 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 117 Ochsen, 11 Kühe, 9 Stiere, 23 Kal¬ 
binnen. 

Osrednja zadruga za vnov£enje iiyine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Amalia Steinrisser in Kammern,1 Murbodner Zucht- 
stier, 14 Monate alt, 320 kg schwer, Preis K 350*—. 
Verwaltungsamt der Herrschaft Steinhof bei 
Radkersburg, 8 Stück Jungstiere, Pinzgauer 
und Simmentaler und deren Kreuzung, 6 Monate 
bis 1% Jahre alt, Preis K 112 per Kilogramm 
ab städtischer Wage in Radkersburg. Einzelne 
Stücke werden nicht abgegeben. 

Vinzenz Schiacher, Realitätenbesitzer in Gleisdorf, 
1 Simmentaler Kuh samt Kalb, prämiiert mit 
Staatspreis, 760 kg schwer, Preis K 760—. 
Viehverwertungsgenossenschaft St. Nikolai 
im Sausal, 1 Paar 2jährige Ochsen, 760 kg schwer, 
Preis K 88*— per 100 kg Lebendgewicht, 1 Paar 
5jährige Ochsen, 1500 kg schwer, Preis K 94*— 
per 100 kg Lebendgewicht, 1 Paar Ochsen, 
1200 kg schwer, Preis nach Übereinkommen, 
1 Paar Ochsen, 1350 kg, Preis K 88*— per 
100 kg Lebendgewicht, für Zug und Mast geeignet. 
Anton Logaritsch in St. Nikolai, Post Kötsch, 
1 zweijährige Kalbin, Fleckviehrasse, hochtragend, 
400 kg schwer, Preis K 400*—. 

L. Fischer, Gutsbesitzer in Strichowetz Nr. 1, Post 
St. Egyditunnel, 1 Paar 8 /Jährige Jungochsen, 
Preis K 330*—. 

Murbodner Rindviehzucht, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld, 3 Stiere, 18—20 Monate alt, 2 Stiere 
11—12 Monate alt, 2 tragende Kühe, 2 Kalbinnen, 
2jährig, der Murbodner Rasse. 

Stefan Hacker vulgo Scherbauer, Kreuzberg, Post 
Edelschrott, 1 Paar Einstellochsen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1. St. Leonhard, 

8. Gross-St. Florian (500), Schladming, Friedau, 
Cilli, Trofaiach, Heilige Dreifaltigkeit (600), 

4. Windisch-Feistritz (800), Radkersburg, 
Pettau (750), 

5. Lemberg, Rann, Graz (700 1 , 

7. Kapellen (500), 

8. Gleichenberg, Strass (700), 

10. P.eilenstein (700), 

11. Luttenberg, Foitsberg, 

12 Marburg (900), 

13. Sachsenfeld. Laak bei Steinb., Hl. Geist, 
St. Andrä W.-B., Drachenburg, Rann, Siegers¬ 
berg, Johann bei A. D., Graz (700), Grein- 
stätten (500), 

14. Wies, 

15. Gnas, Oplotnitz, Kostreinitz (500), Pobresch 
(St. Veit), Prassberg, Montpreis (600), Moos¬ 
kirchen, 

17. Gabersdorf (500), 

18. Radkersburg, Pettau (750), 

20. Graz (700), 

21. Söchau, HÖlldorf, St. Thomas, Mahrenberg. 



22. St. Georgen a. d. Sdb. (800), PÖltschach 
(600), Lichtenwald, Schönstein, 

24. Tüfler, Stainz, Fürstenfeld, Gonobitz (500), 
St. Leonhard W. B. (500), Hörberg, 

25. Leibnitz (900), 

26 Mureck (500), Marburg (800), 

27. St. Lorenzen D. F., Graz (700), 

28 Feldbach (600), 

80. Unter-Pulsgau, Ternowetzdorf. 

Kärnten. 

1. Kärntner V» ehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur- 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

V i eh verkehrsstelle der Mölltaler Stamm- 
Zuchtgenossenschaft Lurn feld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, Zucht- und 
Nutzvieh jeden Alters und Gattung. 
Gutslaitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Biondviehes jeden Alters, mit Heid- 
büchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus deni Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5. Villach, Völkermarkt, 

8. Paternion, 

10. Bleiburg, Wolfsberg, 

12. Völkermarkt, 

15. Greifenburg (600), Unterdrauburg (500), 

17. St. Veit (500), 

19. Völkermarkt, 

21. St. Margarethen, 

24. Waldenstein, 

26. Völkermarkt. 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Stafflergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach,Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Johann Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorl 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Angemeldet haben: 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter, Geschäfts¬ 


führer, Innsbruck, Stafflergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Verband der Unterinntaler Fleck viehzucht¬ 
genoss enscha ft en in Rotholz, Geschäfts¬ 
führer Rudolf Braun eis, Fachlehrer der landw. 
Landeslehranstalt Rotholz, Post Jen bach, eine 
Anzahl Zuchtkühe und Kalbinnen, sowie Alt- und 
50 Jungstiere. 

Ultner Viehzuchgenossenschaftsverband in 
St. Nikolaus-Ulten, z. H. des Simon Spath, Ge¬ 
schäftsführer in St. Nikolaus-Ulten, 8 Jungstiere, 
18 Zucht-, 5 Abmelkkühe, 2 trächtige, 8 leere 
Kalbinnen, 14 Stierabsatzkälber und 36 Zug¬ 
ochsen. 

Verband der Osttiroler-Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in Lienz, Geschäfts¬ 
führer Andrä Stöcker in Nußdorf bei Lienz, 

4 Altstiere, 12 Jungstiere, 23 Zucht- und 10 Ab¬ 
melkkühe, 12 leere und 27 trächtige Kalbinnen, 
17 Stier- und 4 Kuhkälber zur Zucht. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften St. Johann, Tirol, 
Geschäftsführer Michael Raß, St. Johann, 15 Alt- 
und 60 Jungstiere, 16 Zucht- und 12 Abmelkkühe, 
7 trächtige und 5 leere Kalbinnen, für Stiere 
besonders günstige Ankaufsgelegenbeit. Auf 
Wunsch werden in den einzelnen Gemeinden die 
Tiere zusammengetrieben. 

Viehzuchtgenossenschaft Täufers, Vintschgäu, 
z. H. des Obmannes Josef Eberhart in Täufers, 
Vintschgau, 65 Erstlingkühe, per Stück K 400*—, 
30 Kühe, bis 6 jährig, Preis per Stück K 350, 
12 Kühe, über 6 Jahre alt, per Stück K 310*—, 
10 Zuchtkühe, Preis per Stück K 650‘—, hochtra¬ 
gende oder frischmelkende Kühe per Stück K 480*—, 
9 Zuchtstiere, l / g Jahr alt, per Stück K 190*—, 

5 Einstellstiere, l l / 8 jährig, Preis per Stück 
K 280'—, 15 Stück Jungvieh verschiedenen Alters, 
5 Paar Ochsen, Preis per Paar K 580*—. 

Die landwirtschaftliche Bezirksgenossen¬ 
schaft der deutschen Gemeinden Nons- 
berg in Proveis, Bezirk Cles, bietet zum 
Verkaufe an: 30 dreijährige Kalbinnen, 20 träch¬ 
tige Kühe, 10 Jungstiere, Ultner und Monafoner 
Rasse; (stehen sämtliche in der Gemeinde Proveis). 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossenschaft 
Scblanders hat stetsabzugeben: Zucht- und 
AbmeLkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nasse re in am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl- 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 30—40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen über¬ 
sommert, durchgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

GemeindevorstehungSerfaus, Post Ried, 20 Paar 
Zugochsen, 3Y 2 jährig, 30 St. Melkkühe, teils ab¬ 
gekalbt und teils noch trächtig, 15—20 St. trächtige 
3 1 / 2 }ährige Kühe, Oberinntaler Rasse. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochwichtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
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ffir Abmelkwirtschaften und Zuchtsticre der 
Montafoner Rasse. 

Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl schöner, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sowie schöne Montafoner 
Zuchtkühe. 

L. KoidL, Hoferwirt in Lauterbach, 6 Stück prämiierte 
2jährige Zuchtstiere, Pinzgauer Rasse. 

Josef Venier in Prutz, Oberinntal, 10 Abmelkkühe, 
November und Dezember abkalbend mit garan¬ 
tierter Tagesraelkung, Preis K 880 —, 15 ältere 
erst abgekalbte Kühe mit garantierter Tages¬ 
melkung, Preis K 820—400, 20 dreijährige Ia 
Kalbinnen, Oktober und November zum Ab¬ 
kalben, Preis K 400 — 450 je nach Schwere, der 
Oberinntaler Rasse. 10 trächtige braune Schweizer¬ 
kreuzung, schwere Tiere, November und De¬ 
zember zum Abkalben, Preis K 500—700. 12 Paar 
große 8V 8 jährige Zugochsen, Preis K 900—1200 
pro PaAr, 1 Ia grauen, 1%jährigen Zuchtstier, 
Preis K 600, 1 dunkelbraunen IVajährigen Zucht¬ 
stier, Preis K 850. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, 10 tragende 
Kühe im September und Oktober zum Abkalben, 
16 frischmelkende Kühe, tägliche Melkung 14 bis 
16 Liter Milch, Abmelkkühe, Preis per Kilo 
Lebendgewicht K 115. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1. Bozen (1100), 

3. Borgo, Cles, Steinach, 

7. Mori, 

8. Percha, Fiera, 

11. Latsch (500), 

12. Sterzing (700), 

13. Merling (500), Tierno, 

14. Brixen, Kufstein (500), 

15. Kaltem, Volders, Kufstein (500), Zell a. Z., 

17. Trient, 

18. Alle Arche, 

19. Denno, 

24. Gasteltesino, Lienz, 

25. Bruneck (500), 

26. Klausen. 

Krain. 

V ; ehz uchtgenossensc haft in ObermÖsel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

8. St. Barthlmae (800), Weixelburg (700), Ru¬ 
dolfswert (600), 

4. Tschernembl (600) 

5, Gurkfeld, Laibach, 

10. Kramburg, Littai, Laas, Seisenberg (600), 
Stein, St. Peter, 

18. Zdenska vas (700), Brunik, Mariatal, Sairach, 
Treffen, Altenmarkt, 

15. Gottschee, Nassenfuß, Jagnenca, St. Veit (900), 
Semitsch (800), 

17. Bucka (700), 

19. Laibach, 

20. Kandia, 

21. Groß-Laschitz, Moräutsch, 

24. Reifeitz, Dernovo (700), Sr. Georgen, Weixel¬ 
burg, Gereuth, Neudegg, Tscheimoscheitz 
(600), 

28. Ratschach. 


Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

3. Herpelje, 

4. Mitterburg (900), 

7. Cervignano (600), 

10 Lorenzo del Pasenatico (500), 

11. Gradisca (600), 

12 Sesana (1000), 

13, Gorz (900), S. Domenica di Albana, 

17. Ajello (800), Montona (500), 

18. Antignana (800), 

24. Romans (800\ Haidenschaft, Sanvincenti (500), 

25. Cormons (700), Buje (600), 

26. Cormons (700), Diva£a (800), 

27 Görz (900), Cosmons (700), 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 
Zemedelskä prodejna v Praze VII. (Ustfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindvichzüchter - Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, Kat stets 20 bis 
40 Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lOOZucht- 
kalbinnen und Kühe, SimmentalerRasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weideiiere. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 6 Stiere, 
12—15 Monate alt, reinrassige Simmentaler, 
1 trächtige und 1 leere Kalbin, 4 trächtige Kühe, 
1 Abmelkkuh, 16 Zug- und 2 Jungochsen, Simmen¬ 
taler Landschlag und Simmentaler Kreuzung. 
Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberpian in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- uud Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Fürst Sch warzenbergsche Oberverwaltung 
Kr um au hat 10 Stück Jungstiere, 1 / 2 bis 2 Jahre 
alt, Simmentaler Reinzucht zu verkaufen. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ai lief ch (Viehzucht- und Viehverwertungs- 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
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Zuchtstiere, der schönhengster Rasse, mit allen 
Rasseniherkmalen, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12 — 15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120 —. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

DoraaneZeUbeiSlanaa. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post SelÖan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1%—1V« Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Oekonomieverwaltung in Bezdkeov, bei 
Klattau, 29 Stück junge, schöne Ochsen, im Durch¬ 
schnittsgewichte von 500 kg per Stück, Simmen¬ 
taler Rasse, die Mehrzahl kann zum Zuge sofort 
verwendet werden. 

Frant. Ledvinka, Pavlikov Nr. 27, bei Rakonitz, 
2 dreijährige Ochsen im Gewichte von 1020 kg. 
Max Dietrich, Dom. Grottau i. B. bei Zittau i. S., 
hat eine größere Anzahl 1—4 Monate alter Zucht¬ 
stierkälber, schwarzbunter Niederungsrasse, preis¬ 
wert zu verkaufen. 

Die Gutsverwaltung Mohren, Post Hermanns¬ 
eisen bei Arnau, verkauft aus ihrer Kuhländet 
Zuchtherde: 1 bald dreijährigen reinblÜtigen Kuh¬ 
länder Zuchtstier von besonders schönen Formen, 
bester Sprungfähigkeit und durchschlagender Ver¬ 
erbung der Rassenzeichen, 2 einjährige ebensolche 
Zuchtstiere. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch- 
Liebau, 1 junge Kuh, 3 Jungstiere. 

Die Herdbuchabteilung des land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereines in Landskorn veran¬ 
staltet am Dienstag, den 4. Juni, Mittags 12 Uhr, 
im Gasthause „Kratschen* einen Zuchtviehausstellungs¬ 
markt für SchÖnhengster Vieh, auf welchem ungefähr 
40 Stiere und 20 Kalbinnen aufgetrieben werden. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912) aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

1. Kapütz, Sandau, Husinetz, 

3. Böhmisch Brod (700), Niems, Elbogen, Jicin, 

Cernowitz (500), Kamenitz a. d. L., Ober- 
Cerekwe, Königgrätz, Josefstadt, Lobositz, 
Kladrau, Tschernoschin, Mühlhausen (1600), 
Pardubitz, Dobfis, Tynischt a. d. A , Postei 
berg, Rehberg, Holeschovitz. 

4. Brandeis a. d. E., Deutschbrod, Haid, Königs¬ 

berg, Liban, Poöatek, Kozlan, Zbraslawitz 
(600), Zwikowetz, Petrowitz, Pisek (1500), 

5. Brüx, Budweis (10 r 0), Schweinitz (600), 
Goltsch-Jenikau, Humpoletz, Bakov (600), 
Neuhaus, Prelau5. Mirowitz (1200), Nimburg 
(700), Kaudnitz (900), Welhartitz (800), Taus, 

7. SedlitZjKuttenbergfSCXP,Königseck,Neugedein, 

8. Kapütz, Komotau, Chlumetz, Hofitz, Husinetz 
(600), 


10. Roimital, Budweis (1000), Hefmanmestetz, 
Gossengrün, Neubenatek (500), Schlacken¬ 
werth, Patzau ^800), Königstadtl, Prestitz 
(800), Neugedein (800) Holeschowitz, 

11. Elbekosteletz,Neu-Bistritz,Neu Cerekwe(550), 
Pilgram (1600). Eisenbrod, Haid, Theusing, 

12. Schweinitz (600), Goltsch-Jenikau (600), Polna, 
Humpoletz, Münchengratz (500), Plan (700), 

13. Beneschau (1150), Budweis (1000), Luze, 
Kolin (850), Tuschkau, Münchengrätz (500), 
Königseck, Platz, Husinetz (1200), Berg¬ 
reichenstein (600), Schönberg, Rokitnitz, 
Tabor (1000), Wittingau (500), Hohenbruck, 

14. Sobotka, Wildenschwert, Neu - Paka Neu¬ 
gedein, 

15. Blatna, Beraun, Kapütz, Manetin-Kohljanowitz 
(700), Neu-Knin, 

17. Oschitz, Fischern, Schwihau (600), Falkenau, 
Bohdanec, Pröitz, Holeschowitz, 

18. Wlaschim (900). Hlinsko, Deutschbrod, Kaufim, 
Neubydiow, Podebrad (600), Jistebnitz (600), 
Haid, 

19. Schweinitz (600), Goltsch-Jenikau (600), 
Königsberg, Humpoletz, Turnau (500), 

20. Budweis (1000), Moldauthein (1400), Königs¬ 
eck, Kolleschowitz (600), Wamberg-Taus, 

21. Einsiedl, Wolin (1600), Neugedein, 

22. Kaplitz, Hussinetz, 

24. Heinrichsgrün, Neuschloß, Deschna, Janowitz 
(600), Kralowitz (500), Sandau, Hochwessely 
(500), Mirotitz (600), Pfibram (700), Solnitz, 
Holeschowitz, 

25. Haid, 

26. Schweinitz (600), Goltsch - Jenikau (600), 
Humpoletz, Kuttenplan (700), Poliöka, Nim¬ 
burg (700), Nepomuk (700), 

27. Budweis (1000), Gossengrün, Lissa a. d. E., 
Cerhowitz, Königseck, Horazdowitz (1600), 
Kolinetz, Sandau. 

28. Kaplitz, Neugedein. 

Mähren» 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brni, velkl 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2 1 /, Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Josef Irschik, Stallek Nr. 54, Post Schaffa, 1 junge 
Kuh, 5 Jahre alt, hochtragend, gut im Zuge, und 
1 Kalbin, 15 Monate alt, Preis K 250.—, Simmen¬ 
taler Rasse. 

Albert Nassau, Pohrlitz, hat einen 15 Monate alten 
Zuchtstier, Rotscheck mit weißen Kopf, preis¬ 
wert abzugeben. 

Anton J. Schmidt’s Söhne, Gr. Ullersdorf, 1 Zug¬ 
ochsen. 

Josef Zeck, Langenlutsch, Post KrÖnau bei Mähr.- 
Trübau, 1 Zuchtstier, 16 Monate alt, fromm, 
l hochtragende Kuh, SchÖnhengster Rasse, sehr 
preiswert zu verkaufen. 

Josef Luk sch, Gutsbesitzer in Ludenitz Nr. 28, bei 
Pohrlitz, 8 schöne Zuchtstiere, 8—16 Monate 
alt, Berner Rasse, aus der Pohrlitzer Gegend. 
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Lorenz Kobek, in Mähr.-Schildberg, 1 trächtige Kalbin, 
Berner-Simmentaler Kreuzung, 2 Jahre alt, 
1 Simmentaler, 14 Monate alten und 1 Schön 
hengster 2 Jahre alten Zuchtstier. 
Bemerkenswerte Rindvieh märkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

8. Zlabings, Groß - Meseritsch, Saar, Wall. 
Meseritsch, Olmütz, 

4. Klobouk (500), Holleschau, Bistritz d. P., 

5. Datschitz (700), 

7. Schaffa (500), 

10. Göding (900), Wisowitz, Bojkowitz, 

11. Proßnitz, 

12. Leipnik, 

14. Zlabings, SchafTa (500), 

15. Altreisch, 

17. Gaya (800), Pirnitz, Freiberg, Prerau, Trebitsch, 
Nivnitz (850), Wsetin (550), Znaim (500), 

18. Oberbobrau, Roznau, 

24. Wollein,Mährisch-Budwitz, Slawitschin(llOO), 
Wischau, 

25. Oppatau, Howez^, Kremsier, 

27. Auspitz, üng. Brod (750), 

28. Zlabings. 

Sohlesien. 

Üstfednf hosp. spolecnost v. Opave (Land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
1 Kuhländer Kuh, 550 kg schwer, gute Melkerin, 
6 Zuchtstiere, 800—500 kg schwer, Preis pro 
1 kg K 1*20—1*50; 6 Jungkalbinnen, Preis K 1 30 
bis 1*70, reinrassige Kuhländer. 

Gräflich Larisch-Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmarkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

8. Teschen, 

4. Jablunkau, 

5. Friedek, 

11. Jablunkau, 

12. Friedek, 

13. Wagstadt, 

17. Skotschau (500), Friedek, 

18. Jablunkau, 

19. Friedek, 

25. Jablunkan, 

26. Friedek. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G.m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürgerstraße 57, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art, 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

8 , 10., 17 , 24 , Czernowitz, 

4., 11., 18., 25. Gurahumora, 

6., 18., 20., 27. Suczawa, 

7., 14., 21., 28. Radautz. 


Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehvieh märkte im 
Monate Juni 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1., 8., 15., 22., 29., Knin, Sin^, 

13., Knin (700), 

5., 12., 19., 26. Imotski, 

7., 14, 21., 28. Zadvarje, 12., 13. Zadvarje 
(1500), 

13. Benkovae, 

13., 29 Tiogir, 

24. Konjevrate (500). 

Sehweiae. 

Nieder Österreich. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige, Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, ..sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Eugen Graf ßraida'sche Gutsverwaltung 
S i t z e n t a 1, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfalen. 

Exzellenz Graf Lamberg'sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

Viehverwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an: 

Josef Schm id, Atzelsdorf20, Post Neubau. 3 Züchtein 
ä 65 kg. 

Josef Braun, Zistersdor/208, 1 Eber, Westfäler, 
5 Monate alt, Preis K 80*—. 

Alois Frühwirt, Schletz42, 1 Eber, Westfäler, 
7 Monate alt, K 60 — . 

Anton Guganeder, Kirchstetten, 1 Eber, l l / 2 Jahre 
alt, 150 kg schwer. 

Josef Haas, Michelstetten, 13 Ferkel, Preis nach 
Uebereinkommen. 

Josef Girsch, Gr. Inzersdorf 159, 7 Ferkel, Preis nach 
Uebereinkommen. 

Stefan Radinger, Hobersdorf, 11 Ferkel, englische 
Kreuzung. 

Anton Anker, Eggendorf a. W., 8 Züchtei, 6 Ferkel, 
engl. Kreuzung, Preis K 1*50 per 1 kg. 

Leopold Pre i n e r, Böhmischkrut 164, 1 Eber, 4 M. alt. 

Johann Gaunersdorfer, Böhmischkrut 199,1 tragende 
Züchtin, 1 Jahr alt. 

Johann Böhm, Zwingendorf 85,19 Ferkel, deutsches 
Edelschwein, per Stück K 15*—. 

Julius Grad er, Zwingendorf 51, 5 Ferkel, Yorkshire - 
Kreuzung, per Stück K 16*—. 

Franz Korn eck, Ebersdorf a. d Zaya, 3 Züchtei. 

Gutsverwaltung Satzenberg bei Neumarkt an 
der Ybbs, Zuchtferkeln der Westfäler und York- 
shirekreuzung, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
auch. Wien, II. Czerningasse 8, Baukanzlei. 

Johann F i s c h e r, Reichenau, 10 Stück sprungfähige 
Eber und 30 Stück trächtige Erstlingsauen. 

Leopold Staudigl, Aderklaa 15, Post Deutsch-Wagram, 
(Schweinezuchtstation des Landeskulturrates) 
20 Stück 4—5 Monate alte Züchtinnen der deutschen 
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Edelschweinrasse und 20 Ferkeln, 8 Wochen alt, 
Kreuzungsprodukte von Yorkshire mit Westfäler. 

Johann Weitzenbock, Wirtschaftsbesitzer in Em¬ 
mersdorf bei Melk a. D., 2 Zuchteber im 5. Monat, 
70—80 kg schwer, englische Kreuzung. 

Gustav Knabl, Unterlaa 22 (Schweinezuchtstation 
des n. ö. Landeskulturrates hat jederzeit 

6— 8 wöchentliche Ferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse abzugeben. 

Oberösterreich. 

Guts Verwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 

7— 8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den Öberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel des deut¬ 
schen Land-Edelschweines. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüt thof bei Muiau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel- 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Schat¬ 
tenberg bei Knittelfeld, 2 Gebrauchseber,2V 2 jährig, 
12 Jungeber, 5 — 12 Monate, 10 Züchtinnen, 
12 Monate alt, 100 Ferkeln, 8—10 Wochen alt, 
beiderlei Geschlechtes, der deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen der deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

Eberstation der k. k. Landwirtschafts-Ge¬ 
sellschaft Dr. Tausch in Rosswein, Post 
Kötsch bei Marburg, trächtige Erstlingsauen, 
deutscher Edelschweinrasse, 11—12 Monate alt, 
Preis K 1*60 per 1 kg Lebendgewicht. 

Kärnten. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagen furt, 18 Stück 

8—9 Monate alte Zuchteber, junge Zuchtferkeln 
der Berkshire-Rasse in größerer Anzahl. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der KMina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 


Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar’sche Herrschaft Bechyh beiTabor 
hat s t e t s mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu j e d e r Z e i t Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Schweinezuchtgenossenschaft für die politi¬ 
sche Gemeinde Barzdorf bei Braunau, 
3 schöne Zuchteber und 4 Läuferschweine, 4 bis 
5 Monate alt, der großen weißen Yorkshire Rasse, 
F'riedrichswerter Nachzucht. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungssteile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Br ne, velk£ 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22^. Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswähl verschiedenalterige Zucht- 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäefhoprasete moravs- 
k6ho in Drslowitz bei Ungarisch -Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfovöho dobytka Vacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 160, von 50—80 kg K 1’40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 1*80, über 
50 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung, Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schlesien. 

Üstfednf hosp. spole£nost v Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 
10 trächtige Zuchtschweine, 80—100 kg schwer, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 160. 

Galizien. 

Gal i zische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 




Landesverband für Viehverwertung, r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen: 5 Saanenziegenböcke, 
4 Saanenziegen, 2 Ramb. Schafböcke, Zucht¬ 
stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbige 
Italiener Hühner, Emdener Gänse und Peking¬ 
enten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Mitte Juni (die beste An¬ 
kaufszeit) kommen 450 heurige Stut- 
und Hengstfohlen zum Verkaufe. Die 
erkauften Fohlen werden mit der Mutter 
gealpt und kommen am 20. August, bis 
zu welcherZeit von den Verkäufern für 
Gesundheit Garantie geleistet wird, zur 
Ablieferung. Ferner ist eine größere 
Anzahl Stut- und Hengstjährige sofort 
zu verkaufen, auch diese können bis 
Ende September unter Haftung der Ver¬ 
käufer auf den Almen bleiben. ImHerbst 
kommen zirka 700 Stück Fohlen l s / 4 Jahre 
alt, zur Abgabe. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 

Vi eh verwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
mehrere trächtige Stuten zum Zuge, Preis K 700 
bis 1500, 13 Stück schöne Steinschafwidder. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rosseln. 

Zemedelskä pro de j na dobytka v Br ne velk6 
nämestf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zuchtanstalt Zauchtei, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner I. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bolimann, Gut Witkowitz, Post Kollautschen 
Böhmen, rote Rhode Island Hähne per Stück K 5, 
Hennen per Stück K 7.—, Bruteier per Stück 
30 h, sow'ie rebhuhnfarbige Italienerhennen 
ä K 4—, Island-Kücken K 2 — per Stück. 

Alois Rösner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg¬ 
stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis pro 
Stück 16 Heller. 

Filiale derk. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in St. Egidi bei Wöllan in Steiermark, 30—40 
Naturbienenschwärme, echte Krainer, Preis ä K 8*50. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Wattersdorf bei Hart¬ 
berg (Obersteiermark) hat stets Altsteirer Zucht- 
geflügel abzugeben. 


Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, Zuchtkaninchen verschiedenen Alter, 
belgische Riesen, blaue Wiener Riesen, Silber 
und Kreuzungen, Jungtiere von K 1.— per 1 kg 
aufwärts, sind jederzeit verkäuflich. Bei Anfragen 
Rückporto erbeten. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egvden, N.-Ö., Zücbtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Johann PflÜgler, Hausbesitzer in Groß-Pertholi, 
N. Ö., 2 Schafböcke, Seeländer Rasse, 9 Wochen 
alt, 30 kg schwer, Prachttiere, Preis nach Ueber- 
einkommen. 

P f erdezu ch t v er ei n Neuern, hat stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

L Fischer in Strichowetz Nr. 1, Post St. Egyditunnel, 
ein 1 7 0 jähriges Stutfohlen, englisch, Araberzucht, 
Preis K 320.—. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Fürst Schwarzenberg’sche Herrschafts¬ 
direktion, Posteiberg, Böhmen, verkauft rein¬ 
rassige frühreife Original Hampshireböcke mit 
Zuchtnachweis und zwar Jährlinge, sowie Zeit¬ 
böcke. 

Gut Urschendorf bei Wr. Neustadt, 1 Schimmel¬ 
stute, 6jährig, fehlerlos, mittelschwer. 

Vieh verkehrsstelle für die Verbände der Pinz¬ 
gauer-, Bergschecken- und Mariahofer Viehzucht¬ 
genossenschaften in Obersteiermark, Grabnerhof 
bei Admont, 1 gutes Zugpferd, 5 jährig, 17 Faust 
hoch. 

Georg Eisinger, Bindermeister in Obertrattnach, 
hat ein reinrassiges, weißes, hornloses Saanen- 
ziegenböcklein zu verkaufen. Preis K 10. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Liebau, 
4 Pferde. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

N ieder Österreich. 

Gutsverwaltung »Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. , 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun’schc Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bei der Viehvermittlungsstelle in Mistelbach, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 8 Kühe mit 
4 neumelkende Kühe, 9 trächtige Kühe oder Kal¬ 
binnen, 5 Zugkühe eventuell mit Kalb, 6 Kal¬ 
binnen trächtig oder mit Kalb, 3 leere Kalbinnen, 
12—18 Monate alt, 1 Stier, Landschlag 20 Mo¬ 
nate, 4 Kuhländer Berner Zuchtstiere« 
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Die Adressen der Käufer werden von 

der Viehvermittlungsstelle Mistelbach über 

Verlangen den Reflektanten brieflich oder 

mündlich mitgeteilt. 

Josef W egsc h eider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 38 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälberkühe bis 
zu 6 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Heinrich Fümkranz, Aspern a. d. Zaya, 12 Ferkel 
zur Mästung, 8 — 10 Wochen alt, Yorkshire 
Kreuzung. 

Johann Maustrenk, 1 Westfäler Eber, 7 Monate alt. 

Gut Satzenberg bei Neumarkt a. d. Ybbs, kauft 
einen reinrassigen Simmentaler Zuchtstier. 

Franz Fellner, Wirtschaftsbesitzer in Velm Nr. 2, 
Post Grammat Neusiedl, 2 frischmelkende oder 
hochtragende Kühe, der Wilstermarschrasse, mit 
garantierter Milchleistung. 

Oberösterreich. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Linz sucht 
Saanenziegen jeden Alters zu kaufen. 

Tirol. 

Josef Venier in Prutz, sucht Absatzkälber der Ober¬ 
inntaler und Montafoner Rasse zu kaufen 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Gutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse, 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd, v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe 
hochgezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den pol. Bezirk 
Teplitz, in Teplitz Schönau kauft einen Zucht¬ 
eber der großen deutschen Edelschweine oder 
Yorkshire-Rasse, Angabe des Alters und Preises 
erwünscht. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahmsdorf bei Mähr. Schönberg. 
80 -40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Guts verwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Seiletitz bei Znaim, 
ständig KälberkÜhc. 


Exzellenz Graf v. SpiegePsche Herrschafts 
Direktion Wischenau, kauft ständig KälberkÜhc 
(Abmelkkühe), JabresbcJarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Landwirtschaftliche Viehwertungsstelle in 
Olmütz, Theresiengasse 35, 30 Stück Kälberkühe, 
3 Stiere, Kuhländer Rasse, 1 y 4 — V/ t Jahre alt, 
5 Stück weibliches Jungvieh, mehrere gut ent¬ 
wickelte Absatzkälber der Berner Rasse. 

Schlesien. 

Druzstvo pro v^krma zpenefcovänf vcpro- 
v£ho dobytka se si'dlem v Op ave ^Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung und -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im Juni 400 Läufer 
Schweine 20—50 kg schwer, um den Preis von 
K 1*20—1*26 per kg Lebengewicht. 

Galizien. 

Ruthenischer Landesverband für Viehver¬ 
wertung, Lemberg, Zimorowiczagasse 20, sucht 
für Herrn Ivan Uhrya, Gutspächter in Jakoröw, 
Post Slowita, einen einjähren, original Simmen- 
thaler Stier zu kaufen. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschatt 
G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürger¬ 
straße 57, sucht eine große Anzahl Jungvieh 
(Kuh- und Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der 
Berner- und Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Bosnien. 

Landwirtschaftliche Bezirksgenossenschaft 
in Bos. Krupa, 15 trächtige Kalbinnen, Pinzgauer 
Rasse, 20 Stück reinrassige Yorkshire Ferkeln 
(womöglich aus Steiermark). Anbote mit äußerster 
Preisanstellung sind direkt an die Genossenschaft 
zu richten. 

Pferde, Ziegen, Schafe ete. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

Johann Weber, Wien, VIII., Josefstädterstrasse 23, 
wünscht 3 Saanenziegen zu kaufen. 

Franz Steiniger, Gastwirt, Anzenhof, Post Statzen- 
dorf, Niederösterreich, sucht 2 melkende und 
1 tragende Saanenziegen zu kaufen. 

K. k. Statthalterei Zara (Dalmatien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 bis 2jährige 
Saanenziegen und SaanenbÖcke. Anträge erbeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Herrschaftsdirektion Kammer am Attersee, 
will 15 bis 20 Stück junge Schafe, wenn möglich 
einjährige Hammeln ankaufen. Bezugsquellen 
ehestens erwünscht. 

Verband deutscher landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Dörnfeld, Post 
Szczerzec, Galizien, sucht 6 Saanenziegen und 
1 Saanenziegenbock, alle Tiere mindestens ein¬ 
jährig, zu kaufen. 

Alois Bozic in Zabukuvje, Post Lichtenwald a. d. 
Drau, 2 Schafe und 1 Widder der Kärntner 
Seeländer Rasse; eventuell nur 2 Widder, mög¬ 
lich schöne Rasse. 

Franz Garnhaft, Apotheker, Nikulsburg, kauft rein¬ 
rassige Saanenziegen. 

Josef Venier in Prutz (Oberinntal Tirol) kauft Schafe 
und Ziegen. 


Brtder Z*ining«r, Wien. 


.j&iZx. 


Beilage zur „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des # 

Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlelizentrale Wien 
Telefon: 23908. =*== 


2. Jahrgang:. 


Wien, 22. Juni 1912. 

. . 4 


Eruclielnt alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 9. 


P. T. 


Um den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh zu erleichtern, veröffentlicht die 
Zentrale Verzeichnisse der Adressen von Viehbesitzern, welche derartiges Vieh (Rinder, Schweine, Schafe) 
entweder zu kaufen oder zu verkaufen beabsichtigen. Landwirte, welche wünschen, daß ihre Adressen 
in diese Verzeichnisse aufgenommen werden, mögen demnach ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege jener landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Es ist vorteilhaft, wenn von Landwirten, welche nur ganz 
wenige Stück Vieh anzumelden haben, die Anmeldungen durch örtliche landwirtschaftliche Vereini¬ 
gungen, zum Beispiel Viehzuchtgenossenschaften, Genossenschaftsverbänden, Viehverwertungsgenossen¬ 
schaften u. ä. gesammelt an die Zentrale übersendet werden. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Verzeichnisse gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Verzeichnisse erfolgt kostenlos; die Anmelder über¬ 
nehmen jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten 
Tiere der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort und 
Stelle hinfahren, sich vorher bei dem Verkäufer durch eine Karte zu erkundigen, ob die angebotenen 
Tiere nicht einstweilen verkauft worden sind. 

Die Verzeichnisse werden je nach der Zahl der einlangenden Anmeldungen vorläufig alle 
2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorpo¬ 
rationen (Landeskulturräte, Landwirtschaftsgesellschaften), der Zentral- und Landesgenossenschaftsverbände, 
ferner durch landwirtschaftliche Zeitungen (Wiener landwirtschaftliche Zeitung, Österreichische land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaftspresse, österreichische Agrarzeitung, Mitteilungen der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft Wien und andere), Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber 
allen denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Je mehr Anmeldungen einlaufen, desto rascher werden die Verzeichnisse aufgelegt werden können. 

Es ergeht daher an alle Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh benötigen oder solches zu 
verkaufen wünschen, die Einladung, mittelst Korrespondenzkarte oder Briefes an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung recht zahlreiche Anmeldungen zu erstatten. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Verzeichnisse nicht auf¬ 
genommen, sondern an die Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien, 111. St. Marx, beziehungs¬ 
weise an andere jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstellen (in Prag, Graz, Linz oder 
Lemberg) geleitet. 

Auskünfte: ln allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Insbesonders in veterinärer Hinsi cht vermag die Zentrale den Landwirten mit Auskünften 
und Ratschlägen zur Seite zu stehen. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 6. Juli 1912 a n die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Eiimclialtung gestrichen. * 
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An die Landwirte, Viehzüchter, Viehmäster und Milchmeier! 


Das Bestreben, den Landwirten eine möglichst direkte Verwertung auf dem Gebiete der Tierzucht zu 
sichern, hat den Verband der landwirtschaftlichen Bezirksvereine im Viertel ob dem W. W. veranlaßt, in Ver¬ 
bindung mit den neugeschaffenen Viehmärkten in St. PölteiKeine 


landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 

zu errichten. ■' ** J*;‘ ; *■ * " ' 

Diese Viehverwertungsstelle hat die Aufgabe, den landwirtschaftlichen Genossenschaften, Vereinen, 
Gutsbesitzern und Einzelpersonen bei der direkten Verwertung von Zucht-, Nutz- und Schlachtvieh behilflich 
zu sein, eiDgesendetes Vieh zum Verkaufe zu übernehmen, nach dem jeweiligen Stande der Marktpreise best¬ 
möglichst zu verwerten und sich zu diesem Zwecke stets in voller Kenntnis der Absatzquellen und Auftriebs- 
Verhältnisse zu halten. 1 " * 

Bie Vieh verwertungsstelle ist nicht auf Gewinn, heredfihet^und führt deiink(jli auf eigene jung weder 
Käufe noch Verkäufe durch. ' T' ' * 1 J ‘ * ' f 7 

Außer den Marktgebühren dürfen dem Eins«)der nur v solche Kosten abgerechnet*- #erden> -dfe* bei der 
Übernahme, Einstellung, dem Verkaufe oder der sonstigen Verwertung der eingesendeten Tiere, sowie durch die 
Manipulation überhaupt entstehen. 

Die Viehverwertungsstelle steht unter der Oberleitung und Oberaufsicht des Verbandes der landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereine im Viertel ob dem W. W., welcher dieselbe durch einen geschäftsfii 1 1 renden 
Ausschuß ausübt. 

Die Viebverwiuagßatelle in Pölten wird insbesondre deshalb! »bfachtenstaert'seia* ; al*M dieselbe den 
Landwirten Niederösterreichs und der angrenzenden Alpenländer die Möglichkeit bietet, ein Verkehrszentrqm chne- 
weiteis selbst zu beschicken und auf demselben eine sichere,.unter strenger Kontrolle stehende Absatzstelle zu lindes. 

Andererseits wird das Bestreben der Viehverwertuagsstelle darauf gerichtet sein, den Käufern von Zu<?i»t-, 
Abmelk- oder Einstellvieh jederzeit die angesprochenen Qualitäten zu vermitteln und wird diese Viehverwertuugs- 
steile insbesondere auch bemüht sein, auch der Nachfrage nach Schlachtvieh möglichst zu dienen* 

Hievon wird allen Gemeinden und landwirtschaftlichen Vereinigungen Niederösterreich* Mitteilung 
gemacht und an dieselben das Ersuchen gestellt, diese Kundmachung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, die , 
Viehzüchter und Viehmäster über die ins Leben gerufene landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle ln St. Pölten 
zu unterrichten und zur Inanspruchnahme dieser, für die nieder.östsrreichische Landwirtschaft bedeutungsvollen 
Einrichtung aufzufordern. * 

Der Betrtebsbeginn erföl^t am 4. Jnli 1912. 

Die näheren Bestimmungen über die Geschäftsordnung und Tätigkeit der 1 and«tfrt&ehaftlieben Vieh- 
verwertungsstelle werden zweckdienlich verlautbart und Auskünfte in der eigsnun Kanzlei erteilt> ^ . 

St Pölten, im Juni 1912, 

. , .. . i 

Für den i 


V e r b a ml der I an d wir tscliaftl ich en 
Der Referent: 

Franz Waldhftnsl 

n.-ö. LandeskaUnrrat 


BezirTsLövereine im Viertel ob dem Wienerw-aUl: 

Der Präsident: Ä* 

Josef Zwetzbucher 

n.-ö. LandUgimbgeordiieier. 11 

. j 

.. ..,i'i,.,.. ■ -. i- 


' 1 1 ... : . - T - 111 “ 1 1 .. rrr* J. 7 1 

Die Stadtgemeinde St. Pölten N.-ö. eröffnet am Donnerstag, den 4., Juli 1912 

um 9 Uhr vormittags ilueu neuerrichteten , ’/ 

Zucht- und Nutzviehmarkt für Rinder und Schweine 

welcher jeden Donnerstag abgehalten wird. 

Es werden alle Viehzüchter, Viehhalter und Viehhändler anf diesen M^rkt aufmerksam gemacht' 
und eiugeladen ihn rege zu beschicken. , . , . : ! V 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für .dessen Fütterung und ^ 
Wartung ist bei mäßigen Kosten bestens gesorgt. , , 

Dieser Markt wird nach den Anmeldungen zu sehliessen' mit Vieh verschiedener Itas&en Tiaupt- 
ß ich lieh ans den Alpenländern beschickt und haben Käufer WO» ZudUfc und Nütistrleh? allen Art \i 
insbesondere aber von Kälbern, trächtigen Kühen uyd Kai bin neu Gelpgenl}*it ihren, deol^ftä ■ 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsoli bereitwilligst- uud kostenlos die Vlehverwertungs- 
stelle St. Pölten. « , * . , n ^ „ 

■ _-> i ■: >■' ii i* * > n • • 
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flltteil ungen der Zentrale. 

Die Murbodner Viehverkehrsstelle in St. Michael, Obersteiermark. 

(Mit besonderer Rücksicht auf den heutigen Stand und die Förderungsbestrebungen der Murbodnerzucht in Obersteiermark.) 

Vom Landesgenossenschaftsinstruktor Fritz Schneit er. 


I. 

Im Murtal von Unzmarkt bis Bruck a. d. Mur (mit Pöls- und Liesing- als Nebentäler), im Mürztal und im 
Ennstal von Leezen bis an die steirische Grenze (mit dein Salza- als Nebental), kurz, in jenen 15 obersteirischen 
Gerichtsbezirken, in deren Gebiet vor 60 Jahren noch allgemein die Mürztalerrasse gehalten und gezüchtet wurde, 
liegt das Stammgebiet, die Heimat, der Murbodnerrasse. Aus einer Kreuzung des Blondviehes (Mariahofer) mit dem 
Mürztalerrind ging das Murbodnervfeh zur Hauptsache hervor. Damals, vor etwa 50 Jahren, war das weitverbreitete 
Mürztalervieh inikhergiebiger als das Blondvieh und letzteres dagegen wieder raschwüchsiger, frühreifer. Das Kind 
der beiden Rassen, das Murbodnervieh, sollte beide Vorzüge auf sich vereinigen. Vom Entstehungsgebiete (der 
Grenzlinie von Mürztaler- und Blondvieh) nahm allmählich die Verbreitung der Murbodner mit anfangs bedeutenden 
Abweichungen in der Hauptnutzrichtung zu. In den Talbreiten, Industrie- und Milchabsatzgebieten wurde allmählich 
wieder die Milchrichtung vorherrschend. In Bezirken mit ausgedehnten Servitutengemeinschaftsalpen gebot die wirt¬ 
schaftliche Rückständigkeit oie Zucht leichter Tiere, ln jenen Bezirken und Landstrichen schließlich, wo die Besiedlung 
durch mittel- und großbäuerliche Einzelgehöfte heimisch ist, entwickelte sich der Arbeits- und Fleischtyp. Während 
in den letzteren Gebieten der Ankauf und die Aufzucht von Ochsenkälbern der Zuchtwirtschaft das Gepräge gibt, 
herrscht in den übrigen Teilen die Aufzucht von weiblichem Jungvieh vor. Die Erzeugnisse wie Jung-, Zug- und 
Einstellochsen, dann tragende Kalbinnen, Jungstiere, Zucht- una Abmelkkühe werden in erster Linie nach Mittel- und 
Untersteiermark, dann Ober- und Niederösterreich und schließlich (besonders Zug- und Einstellochsen) nach Böhmen 
und Mähren, abgesetzt. Wo die Ochsenaufzucht vorherrscht, ist der Kauf ab Stall zur Winterzeit (Obdach) aber auch 
zur Zeit vor und nach der Zeit des Sommeralpbetriebes (April-Mai und September-Oktober) an kleineren Lokalmärkteu 
vorherrschend. In den übrigen Gebieten bestehen große Märkte (Weißkirchen, Knittelfeld, Trofaiach, St. Gallen etc.). 
Der Absatz wird zum größten Teil durch Händler, die also als fast die einzigen Käufer im Produktionsgebiete in 
Betracht kommen, bewerkstelligt. In den 5 politischen Bezirken Bruck, Judenburg, Leoben, Liezen und Mürzzuschlag 
kann der Normalstand der Murbodnerrasse mit 126.000 Stück angenommen werden, wovon 10.000 Stück Zug- und 
Einstellochsen, 19.000 überjährige Jungochsen, 46*000 Stück Kühe und 51.000 Stück Kälber, Kalbinnen, Jung- und Zucht¬ 
stiere sind. Der Jahresabsatz beträgt aus diesem Gebiete rund 40.000 Stück, darunter zirka 10.000 Stück Ochsen, 
10.000 Stück Jung-, Zucht- und Mastkühe und 20.000 Stück Jungvieh. Wenn der Mittelwert für einen verkauften Ochsen 
und eine verkaufte Kuh mit K 450 uud für ein Stück Jungvieh mit K 200 eingesetzt wird, so ergibt der jährlich abge¬ 
setzte Viehstand einen Gebrauchswert von 13 Millionen Kronen. Der meist gehandelte Ochsentyp ist der 4- bis 
4’/ajährige Zugochs, der fast ausschließlich paarweise gehandelt wird. Dieses Paar Ochsen wiegt im Mittel 1000 kg 
und der Erlös beträgt durchschnittlich 900 K (per Kilogramm lebend ab nächster Wage 90 h, schwankend von 83 h bis 
106 h). Die meistabgesetzte Kuhtype wiegt 520 kg* gibt frischmelk 15 Liter Tagesmilch, erreicht 2400 Liter Jahresmilch 
(ohne Kraftfutter) und erreicht einen Erlös von 520 K mit dem 4. Kalb. IVa- Dis 2jährige Zuchtstiere erreichen K 600 
(K 400 bis K 1000, je nach Abstammung und Körperbau); trächtige Kalbinnen mit 2 Alterszähuen und 500 kg 
Gewicht, K 500. 

Die knappe, harte Aufzucht, die ausgebreitete Alphaltung, begründen auf die Dauer die anerkannte, gesund¬ 
heitliche Widerstandskraft des Murbodaerviehes. Im Zuchtgebiete ist die Rindertuberkulose noch beinahe unbekannt. 
In der Viehzuchtgenossenschaft für den Gerichtsbezirk Liezen wurde im Jahre 1912 von 300 vorgenommenen Tuberkulin- 
impfungen eine einzige Tuberkulosereaktion festgestellt. Die bedeutende Kraft und Ausdauer der Murbodner a r b e i t s- 
ochsen im Zuge ist bekannt. Die Frühreife erreicht bei Tieren aus fortgeschrittenen Zuchten schöne Ziffern und 
bei Stieren sind Lebendgewichte von 6 V 2 q mit 2 Jahren, 8 ^ q mit 3 Jahren und 10 q mit 4 Jahren nicht selten. Das 
Fleisch ist saftreich und gut durchwachsen. Die Milchmenge beträgt in Ställen mit vorherrschender Milchrichtung und 
entsprechender Fütterung 18 bis 24 Liter Tagesmilch als frischmelk und 2900 bis 3200 Liter Jahresleistung als Stall¬ 
durchschnitt per Kuh. Wo die Ochsenzucht vorherrscht, wo schlechtes Melken und eiweißarme Winterfütterung (Viel 
Stroh, kein Kraftfutter) heimisch sind, erreicht die Jahresleistung per Kuh 1600 bis 2500 Liter. Der Fettgehalt der Milch 
beträgt im Jahresdurchschnitt im Mittel von rund 13.000 Untersuchungen 4°/«. Einzelne Höchstleistungen von 4700 kg 
JahresroUch und 19Q kg Butter sind festgestellt. (Fortsetzung folgt.) 


Zur Beachtung;! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In. Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III*. Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VFL Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

ln Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

ln Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruina zveza). 

ln Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

ln Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgeseilschaft in Czernowitz, Siebenbürgerstrasse 57. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22 . 

In St. Poitou;: Dier landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen 
Bezirks vereine in St. Pölten. 


kr 
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Jtii«dTieh. 

Niederösterreich. 

Die Stadtgemeinde St. Pölten wird am 4. Juli 
d. J. ihren neu reaktivierten Zucht- und 
Nutzviehmarkt eröffnen; von diesem Zeit¬ 
punkte an werden die Zucht- und Niitzviehmärkte 
dortselbst jeden Donnerstag abgehalten werden. 
Stallungen zur Unterbringung des Viehes sind 
am Markte selbst vorhanden. Gleichzeitig 
wird die neue Viehverwertungsstelle 
des Verbandes der k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereine St. Pölten ihre 
Tätigkeit beginnen. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber ab¬ 
zugeben. 

V i eh Vermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

11 Kühe mit Kalb, Preis von K 040 —780, 11 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 460—700, 87 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K320 —800, 10 Zugkühe, (darunter auch träch¬ 
tige), 10 tragende und 8 leere Kalbinncn, 
12—80 Monate alt, Preis von K 220—650, 
16 Kälber, 20 Sprungstiere, 9—25 Monate alt, 
Preis K 800—720 und 1 Zugochs um K 720, 
Simmentaler, 1 Holländer Kuh, nicht trächtig, 
Preis K 700. Berner, Kuhländer, Landschlag 
und deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Miste 1- 
bach über Verlangen den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mit¬ 
geteilt. 

Landwirtschaftliches Kasino, zu Händen des 
Obmannes Johann Koppensteiner in Lim- 
bach, Post Kirchberg am Walde, 1 gutmelkende, 
junge Kälberkuh, Simmentaler Rasse, auch im 
Zuge verwendbar. 

Waldviertier Rindviehzuchtgenossc-nschaft, 
Oedt a. d. Wild, Post Blumau, trächtige Kalbinnen 
und einige junge Kühe, Landschlag und Maria¬ 
hofer-Kreuzung. 

Gutspachtung Osterburg, Post Groß-Si^rning, 
an der Westbahn, 1 Montafon'er Zuchtstier, rein¬ 
rassig, 21 Monate alt, selten schönes Pracht¬ 
exemplar. 

Landwirtschaftliches Kasino Albrechtsberg 
a. d. Krems, 1 tragende Kuh, 5 Jahre alt, Wald- 
viertler Schlag, 1 tragende Kalbin, mehrere Melk¬ 
kühe verschiedenen Alters. 

Anton Spitzer, Nieder Rußbach, 1 hochtragende Kuh. 

Gut Kaiserhof in Klein zell bei Hainfeld, 3 gut¬ 
melkende Kühe mit oder ohne Kalb. 

Adolf Garfunkel, Gutsinhabung in Loimanns, Post 
Litschau, 2 Paar Zugochsen und 5 Stück Melk¬ 
kühe, auch zur Zucht geeignet, durchschnittlich 
450 kg schwer, Preis 90 Heller per 1 kg Lebend¬ 
gewicht. 

Ignaz Wisgrill, Schrems Nr. 13, 1 Zuchtstier, bei 
der Stterschau in Heidenreichstein mit dem 
1. Staatspreis prämiiert, 18 Monate alt, Schein¬ 
felder Rasse, von lichtroter Farbe. 

Franz Schrott, Münichstal bei Woikersdort, 1 Kuh, 

• Rotschek, 5 Jahre alt. 

Karl Schönbiglcr, Höflein a. d. Donau, Post Greifen¬ 
stein, 1 gute Kälberkuh. 


Pachhacker in Reinsberg, Post Grestcn, 1 Kuh mit 
Kalb, Preis K 800. 

Thomas Katzengruber, Gerasdorf, 32 a. d. Staats- 
” bahn, 1 Sprungatier, Kuhländer Kreuzung, gekört, 
2 Jahre alt. 

Ferdinand Jung, Hertnbauragarten 40, 1 tragende 
Kuh, Rotschek, 5 jährig. 

Josef Rcininger, Thaya, 1 Stier, Landschlag, gekört, 
lichtfarb, 15 Monate alt, sehr fromm. 

Franz Wittmann, Obcr-Rußbach, Post Nieder-Ruß- 
bach, 1 Kuh mit Kalb, im Zuge verwendbar, 
Rotscheck. 

Johann Mannsberger, Wollersdorf, 29 bei Wiener- 
Neustadt, 1 Sprungstier, Simmentaler Kreuzung, 
Falbscheck, gekört, 21 Monate alt. 

Johann Schwarz, PixendorfNr. 26, Post Michelhausen, 
1 Kuh grau, schwer, mit dem 4. Kalb. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

24. Horn (500), St. Leonhard am Forst, 

26. Kirchberg am Walde, 

27. Gföhl; 

im Monate Juli 1912, am: 

1., 8., 15 , 22., 29. Heidenreichstein, 

1., 8., 15., 22 , 29. Zwettl, 

2. Wiesmath, 

3., 10., 17., 24., 31., Kirchberg am Walde, 

3 , 10., 17., 24. Raabs, 

4., 11., 18., 25. Gföhl, 

4., 11., 18., 25. St. Pölten, 

5,12, 19., 26. Kottes, 

5., 12 , 19 , 26. Allentsteig, 

6., 13.* 20., 27. Groß-Gerungs, 

4. Weitra, 

8. Randegg, 

12. Neu-Pölla, 

22. Allhartsberg, 

25. Wang, 

20. Hochneukirchen, 

30. Kirchberg a. d. Pielach. 

Oberdstorreich 

Landwirtschaftliche Viehverwer tu n gsstelle 
des o. ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größer^ Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Gaisböck, Wirt beide in 
Gurten. 

Freiherr v. Venn ingen’sche Gutsverwaltung 
Riegerting, Post Mehrnbach bei Ried im 
Innkreis, 10 Stück V 2 —1 jährige Zuchtstiere, All¬ 
gäuer Rasse, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

20. Leonfelden, Urfahr, 

24. Rohrbach, 

27. Leonfelden, Urfahr; 
im Monate Juli 1912, am: 

1., 8., 15., 22.. 29 Rohrbach, 

4, 11., 18, 25. Leonfelden, 

4., 11., 18.. 25. Urfahr. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
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Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben, 
bei 400 Stück Kühe, die im Juni und 
Juli zum Abkalben kommen, deshalb 
für die Älpung ungeeignet sind, wären 
sofort verkäuflich. Hiermit wird auf die 
günstige Kaufgelegenheit aufmerksam gamacht. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran^ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 50 hochtragende und frisch¬ 
melkende Kühe, Pinzgauer Rasse. Im Herbst 
kommen 150 prima Zuchtstiere zum Verkaufe. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
120 Stück Zug- und Einstellochsen, per Paar 900 
bis 1300 kg schwer, K 88—98 per 100 kg, 13 Ein- 
stellstiere, per Stück 500—700 kg schwer, 
K 76—84 per 100 kg, 14 Zucht- und Jungstiere, 
Preis per Stück K 500—700, 68 hochträchtige 
Kühe und Kalbinnen, per Stück K 400—600. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtsthaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl Zucht- und Einstell¬ 
stiere im Gewichte von 300—800 kg, 10 Stück 
ältere Zugochsen und 60—100 Stück hochträchtige 
und Kälberkühe. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Mo¬ 
nate Juni 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

25. Salzburg (500), 

21. Bischofshofen; 

im Monate Juli 1912, am: 

2., 9., 16., 23., 30. Salzburg Stadt, 

1. Oberndorf, 

22. Hallein. 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 50 neumelkende und 
hochtragende Kühe, 35 Jungochsen, 150 Zug- und 
Einstellochsen. Über Anfrage bis 100 Stück Ochsen 
in kürzester Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 5 Ochsen, 18 Kühe, 26 Stiere, 
13 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 117 Ochsen, 11 Kühe, 9 Stiere, 23 Kal¬ 
binnen. 

Osrednja zadruga za vnovienje iivine in 
pospe§evanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Josef Koppel, vulgo Teichfranzi, Ries Nr. 53 bei 
Graz, 2 gute Melkkühe, eine nach dem Kalb, 
beide gehen gut im Zuge, Gewicht zirka 1000 kg, 
Preis K 960. 


Mathias Zöhrer, Groß-Klein ob Leibnitz, 1 schönen 
Murbodner Zuchtstier lizenziert, 18 Monate alt, 
zirka 300 kg. 

Freiherrlich Rudolf von Hoschek-Mühl- 
heim’sche Herrschaft Herberstorf bei 
Wildon, 2 Zuchtstiere, % und 2 Jahre alt, Preis* 
K 1.10 per 1 kg Lebendgewicht, 25 bis 80 Kal¬ 
binnen, s /4 bis 2 Jahre alt, Preis K 1.— bis 1.10 
per 1 kg Lebendgewicht. 

Murbodner Rindviehzucht, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld hat stets abzugeben: Jungstiere sowie 
Kalbinnen, 10—18 Monate alt, teilweise auch 
ältere Tiere beiderlei Geschlechtes, reinrassige 
Murbodner mit Zuchtnachweis. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkteim Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

25. Leibnitz (900), 

26. Mureck (500), Marburg (800), 

27. St. Lorenzen D. F., Graz (700), 

28. Feldbach (600), 

30. Unter-Pulsgau, Ternowetzdorf; 

im Monate Juli 1912, am: 

1. Unter Pulsgau, Retschach, Friedau, Temowelz- 
dorf, Reichenburg, Ligist, Cilli Stadt, 

2. Wildon, M. Neustift, Radkersburg (700), Sr. 
Ilgen und Turjak, Pettau (650—800), 

4. Hochenegg, Videm, Saldenhofen, Graz (650), 

5. Hölldorf, 

6. Spielfeld (500), 

8. Lemberg, Gross-St. Florian, Oplotnitz, St. 
Georgen a. P., Rann, Pischätz, 

9. Luttenberg, 

10. Mai bürg Stadt (800), 

11. Graz Stadt (650), 

12. Rohitsch, Montpreis (600), Schönstein, 

13. Hl. Geist, 

14. Riegersburg, St. Georgen (600), Zdole (600), 

16. Radkersburg, Dobje (500), Pettau (650), 

17. Wettmannstetten (900), St. Fillippi (800', 
Hohenmauthen, 

18. Wöllan, Graz Stadt (650), 

20. Weitenstein (500), Arnfels (500), St. Marga¬ 
rethen a. P., 

22. Schleinitz bei Grobelno (1000), Eibiswald 
(600), Oplonitz, Wildon (600), 

24. Marburg (1000), 

25. Sachsenfeld, Landgemeinde Uebelbach (Glein- 
alpe), Windisch-Feistritz (600), St. Urbani 
(500), Drachenburg, Ligist, Graz (650), Leib- 
nitz (800), 

26. Tüchern (1000), Preding (600), Frauenheim, 
Feldbach, 

29. Stainz, Friedau (500), Kostreinitz, 

31. Gonobitz (500), St. Lorenzen W. B., Sagerje, 
Mahrenberg. 

Kärnten. 

1. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur¬ 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

Viehverkehrsstelle der Möiltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurnfel d-S a c h s e n 
bürg, in Litzlhof, Post Lendorf, Zucht- und 
Nutzvieh jeden Alters und Gattung. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 
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Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

24. Waldenstein, 

26. Völkermarkt; 
im Monate Juli 1912, am: 

1. Techendorf, Gemeinde Seeboden (500), 
Altenhofen, 

2 Eisenkapel (700), 

3. Villach, 

3., 10., 17., 24. Völkermarkt, 

6. Wolfsberg, 

15. St. Andrä, 

26. Griffen, Maria Royach (Lindhof). 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktionäre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte Über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach,Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Johann Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Angemeldet haben: 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Stafflergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Die landwirtschaftliche Bezirksgenossen¬ 
schaft der deutschen Gemeinden Nons- 
berg in Proveis, Bezirk Cles, bietet zum 
Verkaufe an: 25 dreijährige Kalbinnen, 20 träch¬ 
tige Kühe, 10 Jungstiere, Ultner und Monafoner 
Rasse; (stehen sämtliche in der Gemeinde Proveis). 
Landwirtschaftliche Bezirksgenossen schaft 
Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. . 
Gemeindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 


Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl- 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 30—40 Abmelkkühe und Jung¬ 
vieh, Oberinntaler, auf hochgelegenen Alpen über 
sommert, durchgeseucht. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl schöner, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sowie schöne Montafoner 
Zuchtkühe. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, 10 tragende 
Kühe im September und Oktober zum Abkalben, 
16 frischmelkende Kühe, tägliche Melkung 14 bis 
16 Liter Milch, Abmelkkühe, Preis per Kilo 
Lebendgewicht K 1T5. 

Verband der Meraner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Algund, 9 Zucht- und 19 Abmelk¬ 
kühe, teils hochtragend und teils frischmelkend. 
Gemeindevorstehung Serfaus, 8 bis 10 paar 
Zugochsen, 20 Stück Abmelkkühe und eine 
größere Zahl leere und trächtige Kalbinnen (durch¬ 
seucht). Oberinntaler Rasse. 

Josef Stern berg er sen. in Bruneck, einige tragende 
Kühe und Kalbinnen der Altpustertaler Rasse, 
mit Zuchtnachweis. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

24. Casteltesino, Lienz, 

25. Bruneck (500), 

26. Klausen; 

im Monate Juli 1912, am: 

1. Clas, 

4. Mori, 

6. Tramin, 

8. Tassulo, 

12. Arbeins, 

16. Ponte delle Arche, 

20. Untermais, Masi di Vigo, 

22. und 23. Nago-Torbole, 

22. Trient-Stadt. 

25. Brixen, Innsbruck-Stadt, 

26. Girlan (800), Arco. 

Kram. 

Viehzuchtgenossenschaft in Obermösel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

24. Reifeitz, Dernovo (700), St. Georgen, Weixel- 
burg, Gereuth, Neudegg, Tschermoscheitz 
(600), 

28. Ratschach; 
im Monate Juli 1912, am: 

1. Dornegg, Rakek, Rudolfswert (600), Hönig- 
stein (500), 

1., 8., 15., 22., 29. Krainburg, 

2. Tschernembl (750), 

2. Laibach, 
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4. Gurkfeld, Großgaber (800), Sairach, 

5. Mannsburg, 

8. Stanc vrh, Villichberg, 

11. Seisenberg (600), 

12. Planina, Treffen, 

15. St. Kanzian, Weinitz, 

16. Müttling, 

17. Zdenska vas (800), Laibach, 

18. Kandia, 

24. Semitsch, 

25. Gottschee, Großlack, 

26. Haselbach (700), Weixelburg, Zirknitz, Dom- 
zale, 

27. Töplitz (600), 

20. Landstraß, St. Martin (650). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

24. Romans (800\ Haidenschaft, Sanvincenti (500), 

25. Cormons (700), Buje (600), 

26. Cormons (700), Divaca (800), 

27. G5rz (900), Cosmons (700); 

im Monate Juli 1912, am: 

1. Cormons (500), 

2. Mitterburg (700—800), Herpelje, 

4. Cervignano (500), 

9. Gradisca (550), 

11. Pinguente (500—600), Görz (800—900), 

12. Sesana (800—900), 

15. Ajello (800—900), 

16. Barbano, Sanvincenti (700—800), 

22. Romans (800— 900), Montona (500—600), 

25. Görz (800—900), Canfanaro (500), 

26. Divaca (600—800), 

30. Buje (600—700). 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 
ZemidSlskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lQOZucht- 
kalbinnenund Kühe, Simmentaler Rasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres 
höhe von 900 m eine. Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Buchau in Buchau bei Karlsbad, 6 Stiere, 
12—15 Monate alt, reinrassige Simmentaler, 
1 trächtige und 1 leere Kalbin, 4 trächtige Kühe, 
1 Abmelkkuh, 16 Zug- und 2 Jungochsen, Simmen¬ 
taler Landschlag und Simmentaler Kreuzung. 


Deutscher landw Bezirksverband in Dohrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- uud Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Fürst Schwarzenbergsche Oberverwaltung 
Krumau hat 10 Stück Jungstiere, l / a bis 2 Jahre 
alt, Simmentaler Reinzucht zu verkaufen. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petscbau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
ma ilicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
Zuchtstiere, der schönhengster Rasse, mit allen 
Rassenmerkmalen, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12—15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120.—. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Zelcbei Slana a. L.hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*—lVj Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Oekonomieverwaltung in Bezdekov, bei 
Klattau, 29 Stück junge, schöne Ochsen, im Durch¬ 
schnittsgewichte von 500 kg per Stück, Simmen¬ 
taler Rasse, die Mehrzahl kann zum Zuge sofort 
verwendet werden. 

Max Dietrich, Dom. Grottau i. B. bei Zittau i. S., 
hat eine größere Anzahl 1—4 Monate alter Zucht¬ 
stierkälber, schwarzbunter Niederungsrasse, preis¬ 
wert zu verkaufen. 

Gebietsviehschauen der deutschen Sektion 
des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen, 
finden im Jahre 1912 statt: 

1. des R indviehzuchtvereines der deut¬ 
schen Sprachinsel im Bezirke Netolitzam 
11. Juli 1912 für das I. Ausstellungsgebiet, Schauort 
Kollowitz. Anmeldefrist 30. Juni 1912; 

2. des landwirtschaftlichen Vereines 
fürdiedeutschenGemeinden des politischen 
Bezirkes Neuhaus in Gatterschlag am 

10. August 1912 für das IX. Ausstellungsgebiet, 
Schauort Neu haus. Anmeldefrist 27. Juli 1912; 

3. des Rind Viehzucht verhandes in Mies 
am 21. September 1912 für das III. Ausstellungsgebict, 
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Schauort Mies; zu gleicher Zeit und gemeinsam I 
findet eine Ziegenschau des Ziegenzuchtverbandes in 
Mies statt. Anmeldefrist 9. September 1912; 

4. des deutschen land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Bezirksverbandes für den Ge¬ 
richtsbezirk Tepl in Pern am 23 Septem 
ber 1912 für das IV. Ausstellungsgebiet Schauort 
Tepl. Anmeldefrist 9. September 1912. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 

Juni 1912) aus dem Kalendarium des amtlichen 

Vcterinärblattes) am: 

20. Budweis (1000), Moldauthein (1400), Königs¬ 
eck, Kolleschowitz (6i 0), Wamberg-Taus, 

21. Einsiedl, Wolin (1600), Neugedein, 

22. Kaplitz, Hussinetz, 

24. Heinrichsgrün, Neuschloß, Deschna, Janowitz 
(600), Kralowitz (500), Sandau, Hochwessely 
(500), Mirotitz (600), Pfibram (700), Solnitz, 
Holeschowitz, 

25. Haid, 

26. Schweinitz (600), Goltsch - Jenikau (600), 
Humpoletz, Kuttenplan (700), Policka, Nim- 
burg (700), Nepomuk (700), 

27. Budweis (1000), Gossengrün, Lissa a. d. E., 
Cerhowitz, Königseck, Horazdowitz (1600), 
Kolinerz, Sandau. 

28. Kaplitz, Neugedein; 

im Monat Juli 1912 am: 

1. Böhmisch-Brod (550), Pfibyslau (500), Caslau, 
Hohenmauth (600), Jicin, Unhost, König- 
grätz, Kacow, Melnik (800), Fürstenbruck, 
NeubLtritz (800), Holitz, Pilsen (800), Ne- 
tolitz (2000), Selöan (700), 

2. Dauba, Pocätck, Kuttenberg (500), Jung- 
woiitz (800), Theusing, 

3. Schweinitz (700), Humpoletz, Neuhaus (600), 
Protiwin (1400), Schlan (600), Haid, 

4. Brüx, Chrudim (500), Kopidlno, Cernowitz 
(600), Bernarditz, Königseck, Mirowitz (1200), 
Winterberg, Pfestitz (700), Reichenau a. d. K., 
Neustraschitz, Taus, Wesseli a. d. L. (900), 
Wittingau (500), 

5 Rökycan (600). Neugedein, 

6. Kaplitz (500—600), Leditz, Pilgram, Husinetz, 

8 . Blatna, Hostomitz, Schlackenwerth, Silber¬ 
berg, Neubistritz, Pfelauö (500), Brennporit- 
schen, Podebrad (700), Wotitz (1200), 
Starkenbach, SobSslau (800), 

9., Deutschbrod, Zbraslowitz (600), Leitomischl 
(600), Neu-Cerekwe (600), 

10. Sedlitz, Schweinitz (700), Humpoletz, Mscheno, 
Plan (700), Haid, 

11. Beraun, Czemowitz, Tuschkau, Königseck, 
Sedletz, Rican, 

12. Neugedein, 

13. Ober-Cerekwe, Kaplitz, Leditz, Mühlhausen 
(2500), Pilgram, Husinetz, Dobfis, Welwarn, 

15. Breznitz, Hirschberg, Proseö, Lissa a. d. E., 
Kohljanowitz(lOOO), Bakov, Bohdanec, Wodnan 
(2000), Ckyn, Rakonitz (700), Geiersberg, 

16. Serowitz, Klattau (900). Josefstadt, Neubydzow 
(500), Strakonitz (1200—18u0), Schönberg, 
Tabor (1000), 

17. Schweinitz (700), Humpoletz, Chlumetz, 
Biowitz (1300), Flöhau, Adler-Kosteletz, Haid, 

18. Budweis (1300Chrast, Razdalowitz, Czerno- 
witz, Planitz, Kolin, Königseck, Neu-Knin, 
Theusing (600), 

19. Neugedein, 

20. Kaplitz, Leditz, Pilgram, Husinetz, 

22. Heinrichsgrün, Sobotka, Kamenitz a. d. L., 
Kaurim, Adamsfreiheit, Pardubitz, Rot-Recitz 


(1000), Pisek (2500), Radnitz (600), Hoch¬ 
stadt, Jistebnitz (600), 

23. Elbekosteletz, Staab, Schleies, Jungwozitz* 800), 

24. Schweinitz (700), Polna, Humpoletz, Wilden¬ 
schwert, Daschitz, Patzau (800), Haid, 

25. Hostau (800), Kasejowitz, Ober Jeleni, Hofo- 
witz, Windig - Jenikau, Czernowitz, Deschna 
(500), Drossau, Kralowitz (300), Königsegg, 
Kfinetz, 

26. Beneschau (1400), Görkau, Neuhof (1200t, 
Bernarditz (500), Neugedein, 

27. Kaplitz, Kacow, Leditz. Pilgram, Husinetz, 
20 Böhmisch - Brod (550), Chotebor, Gablonz, 

Jicift, Neubenatek, Sandau, Ne^olitz (2000), 
Milin, Senftenberg, 

80. Neubydiow, 

31. Goltsch-Jenikau (800), Humpoletz, Kuttenplan 
(700), Birkenberg, Selöan (700), Haid, Turnau. 

Mähren. 

2em£dölskä prodejna dobytka v Brne, velkö 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 27 a Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meidet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 
Viehzuchtgenossenschaft für Marschendorf und 
Umgebung, r. G. m. b. H. 5 Jungstiere 10 
bis 17 Monate alt, Kuhländerrasse. 

Ignaz Honemann, Joslowitz Nr. 42, 1 hoch¬ 

tragende Kuh, 4 Jahre alt, 2 hochtragende 
Kalbinnen. 

Josef Blaschke, Grundbesitzer in Senftleben 
Nr. 64, Post Stramberg, 1 Zuchtstier, 2 jährig, 
starkknochig, Weidetier, 500 kg schwer, Kuh¬ 
länder Rasse, Preis per 1 kg K 1.10. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: 

24. Wollein, Mährisch-Budwitz, Slawitschin 1 1100), 
Wischau, 

25. Oppatau, Howez^, Kremsier, 

27. Auspitz, Ung. Brod (750), 

28. Zlabings; 

im Monate Juli 1912, am: 

1. Neureisch, Groß - Meseritsch, Freistadtl, 
Stannern, Mähr.-Weißkirchen, Bisenz, Olmütz. 

2. Bistritz a. P., Tischnowitz, 

3. Datschitz (500), Wall.-Meseritsch, 

4. Groß-Bittesch, Wlachowitz, 

5. Schaffa, 

6. Domamühl, 

8. Triescb, Keltsch, Wisowitz, 

9. Klobouk, Neu-Wessely, Proßnitz, 

15. Zlabings, Dfewohostitz, Fratting, Jaromeritz 
(500), Ung. Hradisch, Znaim, 

16. Jamnitz, 

19. Prerau, 

22. Freiberg, Trebitsch, Wall.-Klobouk, 

23. Neustadtl. Roznau, Kremsier, 

24. Jamnitz (500), Zlin (900), 

29. Zlabings, Mährisch-Budwitz, Bistrilz a. P., 
Wischau. 

30. Altreisch, Howezy. 




Schlesien. 

Üstfednf hosp. spolefcnost v Opavfe (Land-» 
wirtschaftliche Zentralgcsellschaft in Troppau), 

2 trächtige, 2 jährige Kar binnen, 400 kg schwer, 
er kg K 1*20, 2 sehr milchergiebige Kühe, 
00 kg schwer, per Stück K 600 r B Stück 1 bis 
1V 2 jährige Zuchtstiere, per kg K 1*90—1*50, 
20 Stück Kälber, 2—0 Monate alt zur Zucht, per 
kg K 1'50—180, der Kuhländer Rasse. 

Gräflich Larisch - MÖnnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot* und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten; 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Johann Bittmann in Lichten, Nr. 75, 1 hoch-j 
tragende junge Kuh> 600 kg schwer, Kuhländer 
Rasse, gut im Zuge. 

Karl Heinisch, Turbinen-KunstmÜhle, Deutschpaulo¬ 
witz bei Hotzenplotz, 1 Zuchtstier, Original-Ost¬ 
friese, im Mutterleib importiert, ÖunkelTotscheck,; 
2 3 / 4 Jahre alt, per 1 kg Lebendgewicht K 1*20. 
Bemerkenswerte Rindvlehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amtlichen 
Veterinärblattes) am: J . 

25. Jablunkan, 

26. Friedek; 

im Monare Juli 1912, am: 

1. Teschen, 

2., 9., 16., 23 , 30. Jablunkau, 

3., 10 , 17., 24, 31. Friedek, 

15. Skotschau (500), 

16. Wigstadtl, 

25. Grätz, 

26. Friedek (500). 

Galizien, 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G.m. b. H. in Czernowitz, SirebenbÜrgerstraße 57, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viebmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veteriniirblattes) am: 

24., Czernowitz, 

25. Gurahumora, ’ 

27. Suczawa, 

28. Radautz; 

im Monate Juli 1912, am: 

1., 8., 15, 22., 29. Czernowitz, 

2 , 9., 16., 23., 30. Gurahumora, 

5., 12., 19., 26. Radautz, 

4., 11., 18., 25. Suczawa, 

1., 2., 3. Wiznitz (800). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Ri ndvieh vieh märkte im 
Monate Juni 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

22., 29., Knin, Sin^, 

26. Imotski, 

28. Zadvarje, 

29. Trogir, 

24. Konjevrate (500). 


Schweiu«. 

Niederöaterreioh. 

Schweinezuchtanstalt .WaMhof“, Wiettet- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanslftlt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber* trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St, PÖlteri* 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial* sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Obel¬ 
bach er in Zuleitben, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 

/ Und Yorkshire. 

Eugen Graf Braida’scbe Guts Verwaltung 
S i t z e n t a I, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem ^Jtcr, 
von original selbst importierten Westfalen. 

FxzjelienzGraf Lamberg’sche Gutsverwalcung Otten¬ 
stein, Post DÖllersheim, bat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

Vieh verwertungsstelle Mistelbach meldet 
zum Verkaufe an: 

JosefSchmid, Atzelsdorf20, Post Neubau, 8Züchtein 
ä 65 kg. 

Josef Braun, Zistersdorf 208, 1 Eber, Westfäler, 
5 Monate alt, Preis K 80*—. 

Alois Frühwirt, Schletz 42, 1 Eber, Westfäler, 

7 Monate alt, K 60*—. 

Anton G u g a n e de r, Kirchstetten, 1 Eber, 1 1 / 2 Ja hre 
alt, 150 kg schwer. 

Josef Haas, Michelsietten, 13 Ferkel, Preis nadh 
Uebereinkommen. 

Josef Girsch, Gr.Inzersdorf 159, 7 Ferkel, Preis nach 
Uebereinkommen. 

Stefan Riadiagery Hobersdorf, H Ferkel, englische 
Kreuzung. 

Anton Anker, Eggaudorfa. W., 8 Züchtei, 6 Ferkel, 
engl. Kreuzung, Preis K 150 per 1 kg. 

Leopold P re in er, Böhmiscbkrut 164, lEberJ 4M. alt. 

Johann Gaunersdorfer, Böhmischkrut 199,1 tragende 
Züchtin, 1 Jahr alt. 

Johann BÖ hm, Zwingendorf 85,10 Ferkel, deutsches 
Edelschwein, per Stück K 1*5 —' ' 

Julius Grader, Z Wingendorf 51, 5 : Ferkel, 1 Yorkshire- 
Kreuzung, per Stück K 16*—. 

Franz Kor neck, Ebersdorf a. d. Zaya, 3 Züchtei. 

Gutsverwaltung SLatzenberg bei Neumarkt an 
der Ybbs, Zuchtferkeln der Westfäler und York- 
shirekreuzung, preiswert zu verkaufet!. Auskunft 
auch Wien, II. Gzerningasse 8, Baukanzlei. 

Johann Fischer, Reichenau, 10 Stück sprungfähige 
Eber und 30 Stück trächtige Erstlingsauen. 

Leopold Staudigl, Aderklaa 15, Post Deutsch,-Wagram, 
(Schweinezuchtstation des Landeskulturrates) 
20Stück 4—5 Monate alteZti^htianep der deutschen 
Edelschweinrasse und ,20 Ferkeln, 8 Wochen alt, 
Kreuzungsprodukte von Yorkshire mit Westfäler. 

Johann Weitzenböck, Wirtschaftsbesitzer in Em¬ 
mersdorf bei Melk a. D., 2 Zuchteber im 5. Monat, 
70—80 kg schwer, englische Kreuzung. 

Gustav Knabl, Unterlaa 22 (Schweiitezuchtstation 
des n. ö. Landeskulturrates .hat jederzeit 
6—8 wöchentliche Ferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse abzugeben. 

Johann Buching er in Ober-Ratz er sdorf 13, bei 
St. Pölten, 1 Eber, 9 Monate alt, Yorkshire Rasse. 
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G utsverwaltung GYoUIü bei Raabs, 10 Stücl^ 
4 —6 Wochen alte Ferkel, Yorkshirekreuzungi 
Gut Sätzen bö!rg_bedjN<euciark*t a. Ybbs, Ferkel 
der Yorkshire-Kreuzung, 6—8 Wochen alt, per 
■ Stück K 16. Auskunft auch Wien,MI. Gzdrnin- 
gasse 8, Baukanzlei. ; 

. \ ■ ■ i 

Oberösterreich. 1 

Gilt st er wattu ng Ach leiten, Rohr, jederzeit 
7 —8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel ! 
fach" pr&nfifcrt. Kaufstelle für den oberösterrdichiJ 
. scheu Landeskulturrät. j 

Steiermark. j 

Gut ^ärenhof, Post Fr^sslau, Zucfitferkel ^ies deut-i 
f . sc^he^ Land-E^ielschwelnes* r , 

Fürstlich Schwarzenberg sehe A^P cnw * rt " 
.schaft, Gestütthof bei Mui au, hat jeder Zeit* 

( Raschwüchsige, reinrassige ; original Yorkshirel 
‘ Eber- Und Sauferkelh tnif Ziichthachweis. 
VerWaltung' des Bades Sfei nerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsaüen^ Kreuzungs-s 
11 ^ prodükte -von Yorkshire und deütsehbn Edel-; 

1 schwein, Preis 1 per 1 1 kg Lebendgewicht K 1 50.j 
Schweinezucht Station Otto Zeilinger, Zucht¬ 
stötion der ! k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für; 
Steiermark., Schattenberg bei KnittdfeM, bat st e t s 
abzugeben: Eber und JungzÜchthrrienr im Alten 
vop 4 —12 Monate* aaeb, trächtige. Sauen undj 
Gebrauchseber, alle Tiere aus der Rasse des; 
deutschen ? L^and^Edelscbw-ejoes. i > : 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge-' 
s e 11 s 9 h a: ff, Graz, Gutsvqrwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis* 
10 Monate, .trächtige Erstlings saue n de* deutschen] 
Edelschweinrasse hat irnmeri abzugeben.: »■ j 

Ehe r.st'ä t ion der k. k: jLkndwi r,tschafts*-Ge-j 
Seilschaft Dr. Tausch in Rösswein, Postj 
i n ^&Üt ich bei Mar bürg, trächtige Erstlingsaben,j 
deutscher Edelschweinrasse, 11,— 12 Mbnate alt,| 
1*50 per 1: kg Lebendgewicht. , ; 

* ' *' ■ ' ;iV ■ K&rtttett. ’ •' ! 

h ;1 I iW 1 ,i f ; . - 

G u^&leijtiutngiHÖfl (Rudolf Sauer),; Friesach, Zucht- 
n . , ^rkel^des bochy ereilten Kärntner kandspfolages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
hpikU& Preis^e .nachAlter und Abstammung. 

A. Hildebran.d,Grabenhof,PostKlagenfSurt, 18Stück! 
! ; €h—:9 Monate ölte Zuchteber^ junge Zuchtferkeln 
der Berkshire-Raase in größere^* Anzahl f 

Böhmen, 

Der Landeskulturrat. für. das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. ) 
Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau j 
ab der KÄ&fena, vermittelt ständig den Einkauf I 
von ferkeln. | 

Deutsche*'RiridviehzÜehtefVerband für den 
Bezirk Heuern hat stets eine größere Zahl 
1 : 'von Sött- und Eberferkel, wie auch Von älteren 
1 Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugebert. 
Dr . 1 -Wilhelm voh MCd in ger’ sc he Herrschaft 
KleirtBkai, in Kleinskai, hat stets mehrere Stück 

.; Zuchteber und ZüchtSchweine sowie Ferkel und 

Einstellschweine der reinen Meissner" Rasse zum 
Verkaufe. ; ‘ ' ' 1 

Großgrundbesitz WoSetschan, Post Sel£an 
verkauft zu jeder Zeit aus Seiner Edel-Groß* 
Yorksbire-Berde, reinrassige Nachzucht im Alter 


von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof- 
Yerwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedliscb, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Lan deskulturrat es D. S. 
Gräflich Z. Kinskysehe -D’omärie,» Chlumetz 
i f a. d. C. hat-jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkd jeden 
j , Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst, Paar’ische Herrschaft ftechyh beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte .Zucht¬ 
eber, .Zuchtschweine und Ferkel, KreÜzungsprO- 
dukte der Yorkshire tind Meißner Radse abzugeben. 
Erster Deutscher Schweinezuchtvierein, 
c . Saaz, verkauft,zu jeder Zeit AbsatzferkJdn und 
i Läuferschwemie d*r veredelten Saazer Land- 
. \ sebiagrasse., . : 

v ■ \ . ,' ■ 

3 Mähren. 

Landwirtschaftliche Vieh verwert uagss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen .Zuchttngteriuls der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach. Übereinkommen. 
Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velk 6 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentral verbände böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel; Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellscbweine. 
Zuchtanstalt in Zauchtel, des Lan deskultur- 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswahl vqrschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York- 
, j} j shjte Rasse, abfeugehen. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung* vielfach höchst¬ 
prämiier t f Preisliste unentgeltlich. ? , 

Spolek cbovatelü donpäcfho .prasete tnqravs- 
) käho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradis^h hat 
stets zu verkaufen 3 —6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rassft : 

Plemennä stanice vepfov£ho dobytka Vacano- 
( f vice u Olmouce fSchweinzhchtanstalt Vöcano»- 
vice ^ bei Olmütz) 108 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—Ö0 kg 
K L60, von 50-—80 kg K 1*40, 20 lungeber per 
1 kg* Lebendgewicht von 20^-50 kg K 1 ’ 8 Ö, über 
50 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsekin Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig iti größerer Zahl 
abzugeben. ' 

Schlesien. 

Üstfedni hosp. spolecnost v Op ave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellachaft in Troppau), 
10 trächtige Zuchtschweine, 80—100 kg schwer, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1*60. 


Galicien* 

Galizische Viehver wertungsgesellschaftj 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Vieh Verwertung* r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 
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Pferde, Ziegen, Seliafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen: 5 Saanenziegenböcke, 
4 Saanenziegen, 2 Ramb. Schafböcke, Zucht¬ 
stämme weißer Wyandottes und rebhuhnfärbige 
Italiener Hühner, Emdencr Ganse und Pekiog- 
enten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Mitte Juni (die b^este An¬ 
kau f s z ei t) kommen 450 heurige S tu t- 
und Hengstfohlen zum Verkaufe. Die 
erkauften Fohlen vyerd«n mitderMutter 
gealpt und kommen am 20. August, bis 
zu welcherZeit von den Verkäufern für 
Gesundheit Garantie geleistet 1 wird, zur 
Ablieferung. Ferner ist eine größere 
Anzahl Stut- und Hengstjährige nofort 
zu verkaufen, auch diese können bis 
Ende September unter Hafturig der Ver¬ 
käufer auf den Almen bleiben. ImHerbst 
kommen zirka 700 St Üc'k Fohlen l 8 /* Jahre 
alt, zur Abgabe. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
mehrere trächtige Stuten zum Zuge, Preis K 700 
bis 1500, 13 Stück schöne Steinschafwidder. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln. 

ZemedeUkä prodejna dobytka v Brnfc velkä 
nämestl 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere ZahLZiegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zucht an stalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Mark graf Schaft Mähren hat 
ptets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Brüteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich, 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe B oll mann, Gut Witko wi tz, Post Koüautschen 
Böhmen, rote Rhode-Island Kücken, 4 Wochen 
alt, ä K 2*50, Bruteier ä 30 h, Bruteier von 
Ital. Hühner mit Island-Hähnen gekreuzt, 20 h 
per Stück, 32 Stück Emdener Gänse 1912, von 
vielfach prämiierten Eltern, rebhuhnfarbige Ita¬ 
lienerhennen ä K 4*—. 

Alois Rösner, Landwirt in Hangenstein, Post Berg- 
, stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis pro 
Stück 16 Heller. 

Filiale der k. k. LandwirtsqhaftsgeseU schaft 
in St. Egidi bei Wöllan in Steiermark, 30—40 
Naturbienenschwärme, echte Kraioer, Preisä K 8 50. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Waltersdorf bei,Hart¬ 
berg (Obersteiermark) hat stets Altsteirer Zucht¬ 
geflügel abzugeben. , . 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, Zuchtkaninchen verschiedenen Alter, 
belgische Riesen, blaue Wiener Riesen, Silber 


ut)d Kreuzungen,, Jungtiere von K 1.— per 1 kg 
aufwärts, sind jederzeit verkäuflich. Bei Anfragen 
Rückporto erberen. 

K a n i n c h e n - G r o ß z Ü c h t e r e i i n U r S c h e n d 0 r f, 
Südbahnstatiön St. Egyden, N.-ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jüng- 

. ' tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Johann Pflögler, Hausbesitzer in Größ-Pertholz, 
N.-Ö.,‘2 Schafböcke, Seelärtder Rasse, 9* Wochen 
alt, 80 kg schwer, Prachttiere, Preis pach Ueber- 
einkommen. 1 1 x 

Pferdezuchtverein Neuern, hat sfe ts ^ dine 
größere Zahl' von reiriblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es* Anden jährlich größere 1 
Importe Von Zuchtstuten aus Belgten* statt. Ads- 
künfte werden bereitwilligst erteilt' ; 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, haf s t*t s 
' steirisches Zucbtgeflügel, vorzügliche: Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Fürst Sch warzen b erg* sehe Herrs^h a ^ ts ’ 

, direktion, Posteiberg, Böhmen, verkauft rein¬ 
rassige frühreife Öriginal-Hampshirebocke. mit 
' Zuchtnachweis und zwar Jährlinge, sowFe Zeit¬ 
böcke. 

Josef Stemberger sen. in Bruneck, Tirol, hat heurige 
Frühjahrslämmer, Karakal-Ostfriesen, sowie rein- 
blütige Östfriesenschafe abzugeben. 

Vie hverw ertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen im August 
zum Verkaufe. m : >*; 

Erste mährische DÖrrgemÜse-und Kons er ven- 
fabrik, Franz Ritter v. Felbinger &sCo; Scholl- 
schitz, .Mähren, hat eine größere Anzahl 
Saanenziegen abzugeben. 

Leo.pold Mayer, Groß-Mugl 70, 1 Hengstfohlen, 
15 Monate *h, Noriker, 160 cm hoch, 190 cm 
1 Gürtelmaß. < 

Johann.Strauß, Geras 64, 1 Stut- und 1 Hengst¬ 
fohlen, 4 Monate alt, zusammenständig 140: cm 
hoch. 

'Alois Haidegger, WeÄn?tfe^Jl Post Heiligeneich, 

1 Hengstfohlen, 8 Wochen alt, Noriker, stark 
! und schön gebaut. , - ; 

Äntop Winho fer, Grabensee 2, Pps^t Neuleng- 
i * bach, 1 Wallach, kastanienbraun,. 27e t Jakre alt, 
165 cm hoch, fehlerfrei, Pinzgauer Rasse. 

Michael Haidin ger, Hausheim, Post Ober-Wölblrrig, 

1 Wallach, 6 Jahre alt, verläßlich im Züge^blle 
Garantie. ' ?n ‘ 1 ' 1 

W.Mar ti ne k,Z istersdof fyNatürbienenschwätme mit 
jungen Königinnen, per Kilo reines KienengeWieht, 
samt Verpackung bis 25. Juni um K 5.'—später 
! K 6.—. Lebende Ankunft wird garantiert. ‘ 

f 1 “ ■ ’ : ' - 1 * ■ ^ ■ . t ■ .. 1 - 


Nachfra g e. 


Zu kaufen wünschen in; 

i Niöderöfeterreicii. 

dutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
- bei Wien, kauft stähdig Melkkühe. 

Guts,dir,ektion Immendprf, ständig Melkkühe. 
Gräflich T r a u n’s c h e Gutspacfltung^ ,S. S u fc> a k und 
* Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20" Kälber- 
kühc oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 




Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
50 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeid bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Bei de-ViehvermittJungssteHe in Mistelbach, 
sind folgende Nachfragen angemeldet: 8 Kühe mit 
Kalb, 4,neume)kende Kühe, 19 trächtige Kühe oder 
Kalbinnen, 9 nichttragende Kühe oder Kalbinnen, 

5 Zugkühe. 1 Stier, 20 Mo.iate alt, Landschlag, 

5 Knhlapder Berner Stiere. 

Die Adressen der Käufer werden von 

der Vieh vermittlungsstelle Mistelbach über 

Verlangen den Reflektanten brieflich oder 

mündlich mitgeteilt. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schöpenhauer- 
stfasse 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber- 
kirhe, in jeder Preislage. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälberkühe bis 
zu 0 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Johann Maustrenk, 1 Westfäler Eber, 7 Monate alt. 

Franz Fellner, Wirtschafisbe$itzer in Velm Nr. 2, 
Post Grammat Neusiedl, 2 frischmelkende oder 
hochtragende Kühe, der Wilstermarschrasse, mit 
garantierter Milchleistung, 

Forst- und Gutsverwaltung Schjoß Grün- 
bichL Ppst Kilb, 50 — 100 Stück Zuchtkälber 
und l-^2jährig« Kalbinnen, Montafoner oder 
Murbodoer Rasse, 

Böhmen. 

Viehzucht* und Vibhverwertungsgenossen- 
schaft Air die Bezirke RumbUrg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m» b. H. in 
Niedar-KKrenberg, 100-^-200 Stück Jnng- 
schweine im Gewichte von 20— 30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire* Rasse und 
York sh ircKreuzung oder deutschen Edel schwcin* < 
rasse. 

Mähren. 

A. H. Sieben sch ein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard votj Mautner, Jahrnsrfor/ bei Mähr. Schönberg 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirekt iop in Seilelitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. SpiegePsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
• (Afcme&k&he), Jahresbedarf 240 Stüde. 1 

Öko homieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber- i 
i kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Land wirtschaftliche Vieh wer t ucgastelle in 
OlmÜtz, Theresiengasse 35, 30 Stück Kälberkühe, 

3 Stiere, Kuhländer Rasse, IV 4 —lVj Jahre alt, 

5 Stück weibliches Jungvieh, mehrere gut ent¬ 
wickelte Absatzkälber der Berner Rasse. 

Schlesien. 

Druzstvo pro vjkrma zpenbiovänf yepro- 
vcho dobytka sc s idle in v Opav 6 (Ge¬ 


nossenschaft für SchwcinemasUing und -Ver- 

j wertung in Troppau) kauft im Juni 400 Läufer 
Schweine 20—50 kg schwer, um den Preis von 
K 1*20—1*26 per kg Lebengewicht. 

1 1 Bukowina. 

Bukow inaer Vieh verwert ungsgeseilscha ft 
G. m. b. H. in Czernowitz, Siebenbürger- 
Straße 57} sucht eine große Anzahl Jungvieh 
(Kuh- und Stierkälber) zirka 9 Monstfe alt, der 
Berner- und Simmentaler Rasse zu kaufen» 

7 Bosnien. 

LandwirtschaftlicheBezirksgenossenrchaft 
in Bos.-Krupa, 15 trächtige Kalbinnen, Pinzgauer 
Rasse, 20 Stück reinrassige Yorkshire Ferkeln 
(womöglich aus Steiermark). Anbote tpit äußerster 
Preisanstellung sind direkt an die Genossenschaft 
zu richten» 

Oherösterreich« 

k. Landwirtschafts ge Seilschaft Linz sucht 
Saanenziegen jeden Alters zu kaufen. 

Tirol. 

Josef Venier in Prutz, sucht Absatzkälber der Ober¬ 
inntaler und Montafoner Rasse zu kaufen. 

Steiermark. 

IJr. Erich Kluse mann, Gut Taichhof in Hart bei 

' Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

(Jutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse, 

Dr. Leopold Hütter, Friedberg-Ortgraben, (Oststeier¬ 
mark), 1 Montafoner Kuh, fühlbar trächtig 
oder neumelk, mit Kalb, 4—öfäbrig, garantierter 
Milchleistung. 

Kärnten« 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Pferde, Ziegen, (Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

K,. k. Statthalterei Zara (Dalmatien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 tys 2jährige 
Saanenziegen und SaanenbÖcke. Anträge erbeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Josef Venier in Prutz (Oberinntal Tirol) kauft Schafe 
und Ziegen. 

Josef Sternberger sen. in Btuneck, Tirol, wünscht 
einen reinrassigen Karakalbock, l ! / 2 jährig, gegen 
einen ebensolchen, behufs gegenseitiger Blutauf¬ 
frischung in Taüsch zu geben. 

Johann W e i s e r, Gastwirt, Platsch, Post Wüstseibers¬ 
dorf, sucht 20 bis 30 Lämmer zu kaufen, Offerte 
mit Preisangabe ehestens erwünscht. 

Alexander Miggitsch in Malborgeth, Kärnten, 

! sucht mehrere Saanenziegen zu kaufen. 


ÜjüJ.i Z.iui»g«r, Wi.a. 


Beilage zur „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Ylehzentrale Wien 
Telefon: 23908. - 
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Jahrgang. 


Wien, 3. August 1912. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 11. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 25. August 1912 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger !EiiiacIialtuiig gestrichen. 


Z u r Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, {<älber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

ln Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau : Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruina zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen- 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz : Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft ln Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks- 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 
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An die Landwirte, Viehzüchter, Viehmäster und Milchmeier! 

Das Bestreben, den Landwirten eine möglichst direkte Verwertung auf dem Gebiete der Tierzucht zu 

sichern, hat den Verband der landwirtschaftlichen Bezirksvereine im Viertel ob dem W. W. veranlaßt, in Ver¬ 
bindung mit den neugeschaffenen Viehmärkten in St. Pölten eine 

landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 

zu errichten. 

Diese Viehverwertungsstelle hat die Aufgabe, den landwirtschaftlichen Genossenschaften, Vereinen, 
Gutsbesitzern und Einzelpersonen bei der direkten Verwertung von Zucht-, Nutz- und Schlachtvieh behilflich 
ZU sein, eingesendetes Vieh zum Verkaufe zu übernehmen, nach dem jeweiligen Stande der Marktpreise best¬ 
möglichst zu verwerten und sich zu diesem Zwecke stets in voller Kenntnis der Absatzquellen und Auftriebs¬ 
verhältnisse zu halten. 

Die Vieh verwertungsstelle ist nicht auf Gewinn berechnet und führt demnach auf eigene Rechnung weder 
Käufe noch Verkäufe durch. 

Außer den Marktgebühren dürfen dem Einsender nur solche Kosten aufgerechnet werden, die bei der 
Übernahme, Einstellung, dem Verkaufe oder der sonstigen Verwertung der eingesendeten Tiere, sowie durch die 
Manipulation überhaupt entstehen. 

Die Viehverwertungsstelle steht unter der Oberleitung und Oberaufsicht des Verbandes der landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereine im Viertel ob dem W. W., welcher dieselbe durch einen geselläftsführeiiden 
Ausschuß ausübt. 

Die Viehverwertungsstelle in St. Pölten wird insbesondere deshalb beachtenswert sein, als dieselbe den 
Landwirten Niederösterreichs und der angrenzenden Alpenländer die Möglichkeit bietet, ein Verkehrszentrum oline- 
weiters selbst zu beschicken und auf demselben eine sichere, unter strenger Kontrolle stehende Absatzstelle zu finden. 

Andererseits wird das Bestreben der Viehverwertungsstelle darauf gerichtet sein, den Käufern von Zucht-, 
Abmelk- oder Einstellvieh jederzeit die angesproclienen Qualitäten zu vermitteln und wird diese Vieh verwertungs¬ 
stelle insbesondere auch bemüht sein, auch der Nachfrage nach Schlachtvieh möglichst zu dienen. 

Hievon wird allen Gemeinden und landwirtschaftlichen Vereinigungen Niederösterreichs Mitteilung 
gemacht und an dieselben das Ersuchen gestellt, diese Kundmachung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, die 
Viehzüchter und Viehmäster über die ins Leben gerufene landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in St. Pölten 
zu unterrichten und zur Inanspruchnahme dieser für die niederösterreichische Landwirtschaft bedeutungsvollen 
Einrichtung aufzufordern. 

Der Betriebsbeginn erfolgte am 4« Juli 1012. 

Die näheren Bestimmungen über die Geschäftsordnung und Tätigkeit der landwirtschaftlichen Vieh¬ 
verwert ungsstelle werden zweckdienlich verlautbart und Auskünfte in der eigenen Kanzlei am Zucht- und Nutz¬ 
viehmarkt St. Pölten erteilt. 

St. Pölten, im Juni 1912. 

Für den 

Verband der landwirtschaftlichen Bezirksvereine im Viertel oh dem Wienerwald: 

Der Referent: Der Präsident: 


Franz Waldliäusl Josef Z wetzbacher 

n.-ö. Landeskulturrat. n.-fl. Landtagsabgeordneter. 
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Angebote. 


Rindvieh. 

Niederösterreich. 

Die Stadtgemeinde St. Pölten hat am 4. Juli 
d. J. ihren neu reaktivierten Zucht- und 
Nutzviehmarkt eröffnet; die Zucht- und 
Nutzviehmärkte werden dortselbst jeden Donners¬ 
tag abgehalten. Stallungen zur Unterbringung des 
Viehes sind am Markte selbst vorhanden. Gleich¬ 
zeitig wird auf die Viehverwertungsstelle 
des Verbandes der k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereine St. Pölten auf¬ 
merksam gemacht. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
13 Kühe mit Kalb, Preis von K 640—780, 13 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 460—700, 42 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K 320 —850, 3 Zugkühe, (darunter auch träch¬ 

tige), 19 tragende und 5 leere Kalbinnen, 
12—30 Monate alt, Preis von K 220—680, 
2 Kälber, 17 Sprungstiere, 16—2Ö Monate alt, 
Preis K 300—720 und 1 Zugochs um K 720, 
Simmentaler, 1 Holländer Kuh, nicht trächtig, 
Preis K 700. Berner, Kuhländer, Landschlag 
und deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der V i e h v e r m i 111 u n gss te 11 e Mistel¬ 
bach über Verlangen den Reflek- 
tanten brieflich oder mündlich mit¬ 
geteilt. 

Ludwig Suchanek, Siegersdorf bei Pottendorf, einen 
18 Monate allen Stier Kuhländer Kreuzung. 
Johann Danzer, Wirtschaftsbesitzer, Prein a. Rax, 
eine 6jährige Kuh mit 2 Kälbern, dieselben sind 
am 8. Juli gefallen, 550 kg schwer, semmelfarbig, 
sowie 2 trächtige Kalbinnen. 

Reichsritter von Hohenblumsche Gutsver¬ 
waltung Mutmannsdorf, Station Winzen- 
dorf (Schneebergbahn), einen 1 1 / a jährigen Stier, 
auf Tuberkulose geimpft, mit Sprunglizenz, 
1 Kälberkuh mit ersten Kalb, 1 hochträchtige 
Kalbin und mehrere 1V 4 * IV 2 uncl 2jährige Kal¬ 
binnen, der Original Kuhländer Rasse, direkt 
aus dem Kuhländchen bezogen. 

Franz Artner, Wirtschaftsbesitzer, Ober-Hollabrunn, 
Wienerstrasse 39, 1 hochtragende, schwere Kuh. 
Johann Pold in Neuruppersdorf Nr. 71, Post Wilden¬ 
dürnbach, 1 Sprungstier, 14 Monate alt, Berner 
Rasse. 

Josef Lengauer in Strohmarkt Nr. 16, Post Gostling, 
1 Kuh mit Saugkalb, der Murbodner Rasse, 
7 Jahre alt, 560 kg schwer, Preis K 570. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4., 11., 18., 25. Allentsteig, 

5., 12., 19., 26. Heidenreichstein, 

5., 12., 19., 26. Zwettl, 

5. Lichtenegg, 

7., 14., 21., 28. Kirchberg am Walde, 

7., 14., 21., 28. Raabs (1000), 

7. Wiener-Neustadt (700), 

8., 14., 22., 29. St. Pölten, 

9., 14., 22., 29. Gföhl, 

9., 16., 23., 30. Kottes, 


10. Thernberg, Steinakirchen, Windischsteig, 

10., 17., 24., 31. Groß-Gerungs (400), 

13. Hainfeld (700), 

24. Vitis, Grossen (1200), Kirchberg a. W., 
Gross-Gerungs (1000), 

27. Gansbach. 

Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
des o. ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Gaisböck, Wirt beide in 
Gurten. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5., 12., 19., 26 Rohrbach, 

8 , 16., 22., 29. Leonfelden, 

8., 16 , 22., 29. Urfahr, 

29. Weitersfelden. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben, 
bei 400 Stück Kühe, die im Juni und 
Juli zum Abkalben kommen, deshalb 
für die Älpung ungeeignet sind, wären 
sofort verkäuflich. Hiermit wird auf die 
günstige Kaufgelegenheit aufmerksam gamacht. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, eine größere Anzahl von neu¬ 
melkenden und hochtragenden Kühen zum Ab¬ 
melken und für die Zucht, 250 Zuchtstiere der 
Pinzgauer Rasse in jedem Alter. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
270 Stück Zug- und Einstellochsen, 1100—1400 kg 
per Paar schwer, K 1.— per 1 kg, 29 Stück hoch¬ 
trächtige Zucht- und Abmelkkühe, Preis von K 400 
bis 600, 121 Stück trächtige Kalbinnen, K 300—500, 
40 Stück Zuchtstiere(Jungstiere),PreisK 400—600, 
32 Stück Einstellstiere, Gewi.ht 500—900 ö kg. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß, ln 
•Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

V i e h v e r w e r t u n g s s t e 11 e für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl von trächtigen und 
Kälberkühen, sowie Abmelkkühen, 30 Stück Zucht- 
und Einstellstiere, 20 Stück Zugochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

6., 13., 20., 27. Salzburg Stadt, 

10. Maria Plain (1500—1600), 

24. Oberndorf, 

26. Mauterndorf, 

29. Bruck. 
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t Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 50 hochtragende und 
neumelkende Kühe, 25 Jungkalbinnen, l l / 2 —2 
Jahre, 10 Jungstiere, 30 Jungochsen und 140 Zug- 
und Einstellochsen. Über Anfrage eine grössere 
Zahl Ochsen in kürzester Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 19 Ochsen, 20 Kühe, 22 Stiere, 
17 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 157 Ochsen, 9 Kühe, 10 Stiere, 22 Kal¬ 
binnen, Mariahofer Rasse: 19 Ochsen. 

Osrednja zadruga za vnov£enje iiyine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver* 
Wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Ftirstl. Schwarzenberg’sche Alpenwirtschaft Gestüt¬ 
hof bei Murau, mehrere 1—1V 2 jährige Rein- 
zucht-Original-Simmentaler Stiere (schweizerische 
Deszendenz) zum Preise von 805—1005 K. 

Gutsverwaltung Freudenau, Post Abstall, 
3 Zuchstiere der- Allgäuer Rasse, über 1 Jahr alt, 
sehr schöne Formen, auf Tuberkulose geimpft, 
auf der Fettweide aufgezogen, nachweisbar von 
guten Melktieren abstammend, zirka 400 kg 
schwer, Preis per Stück K 700.—. 

Lotte Hü ekel, Schloss Freiberg, Post Gleisdorf, 
11 Stück 1 jährige Pinzgauer Stiere, nach impor¬ 
tierten Eltern, Preis K 300.— bis 500.—, sowie 
17 Stück 1jährige Original Pinzgauer Kalbinnen, 
Preis per Stück K 250.— bis 400.—. 

Friedrich Hartinger, Grundbesitzer in Fernitz 
Nr. 70 bei Graz verkauft 1 reinrassigen Monta¬ 
foner Zuchtstier, 2jährig, gut sprungfähig, 
520 kg schwer, Preis K 500. — . 

Leonhard Fischer, Strichowetz, Post Egyditunnel, 
2 Jungochsen, 3 / 4 jährig, zirka 400 kg schwer, 
Preis K 320.—. 

Heinrich Clement in Kirchbach a. d. Raab, 4 junge 
Stiere, wovon 2 prämiiert wurden, l 3 / 4 bis 
2 Jahre alt, gut entwickelt, zur Zucht geeignet, 
Preis per 1 kg K 1,—. 

Josef Berger, .Hahnhof“, Stiftingtal bei Graz, ein 
reinrassiger Mürztaler Zuchtstier, 15 Monate alt, 
über 600 kg schwer, Preis K 800.—. 

Murbodner Rindviehzucht, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld hat stets abzugeben: Jungstiere sowie 
Kalbinnen, 10—18 Monate alt, teilweise auch 
ältere Tiere beiderlei Geschlechtes, reinrassige 
Murbodner mit Zuchtnachweis. 

Vieh Verwertungs-Genossenschaft St. Nikolai 
•im Sausal und Umgebung, G. m. b. H. in 
St. Nikolai im Sausal, 2 Murbodner Stiere, 
prämiiert, fromm, gut im Zuge, 2 1 / 2 Jahre alt, zirka 
1000 Kilo schwer, Preis per 1 kg Lebendgewicht 
K 1.—, 1 hochtragende Kuh, mit dem 7. Kalb, 
gut im Zuge, Preis nach Übereinkommen. 

Der Verband der Murbodner Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in St. Michael ob Leoben 
veranstaltet am 10. September 1.' J. in 
St. Michael ob Leoben eine Z u c h t v i e h s c h a u 
mit Verkaufsrecht für die Murbodner Rasse. 
Zum Auftriebe kommen eine grosse Anzahl 
Stiere von ‘/ 2 —2 Jahren, trächtige Kalbinnen, sowie 
Jungkalbinnen von 1 / 2 —2 Jahren. 


I B eme rk e n s w e r t e R i nd vi e h m ä r k t e im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4. Breitenau-Strasseck, 

5. Lemberg, Laa bei Steinbrück, Gross¬ 
st. Florian (1000), Gnas, Unter-Pulsgau, 
Hlg. Berg (1000), St. Egydius b. W., Cilli 
Stadt, Pettau Stadt (800—1000), 

6. Pettau Stadt (350-450), Radkersburg, 

8., 14., 22., 29. Graz Stadt, 

10. St. Georgen a. S. (1000), Leutschach, St. 
Lorenzenciorf, Radkersburg (600), W.-Lands- 
berg (1000), Rann, Mooskirchen, Windisch- 
Graz, 

12. Feldbach, Kemetberg (Stubalpe) [800—1000], 

13. Luttenberg, 

14. Gaal, M.-Neustift (700), Marburg (800), 

16. Strass (1000), Prassberg, Lichtenwald (900), 
Salla (Sattelalpe) [700—800], Saldenhofen 
(500), 

17. St. Marein b. E., Kapellen (800), 

19. Kolobje (St. Jakob) [600], Preding (800) 
Hölldorf, Peilenstein (600), 

20. St. Georgen a. P., Radkersburg, Pettau Stadt 
(600-700), 

21. Mariazell, 

23. Landgemeinde Uebelbach (Gleinalpe), 

24. TÜffer (1200), Gaal (1200 -1500), Arnfels 
(500), Terbegofzen, Windisch Feistritz (500', 

j Rohitsch, Mureck (600), Wöllau, Irdning, 

26. Rann, Reichenburg, Leibnitz (1000), 
j 28. Stainz (600), Fürstenfeld, Heil. Dreifaltigkeit, 
Marburg ^800), 

29. Sachsenfeld, Pöltschach (600), St. Thomas, 
St. Fillippi (700), Hohenmauthcn, 

30. Wettmannstetten (809), 

31. Gonobitz (700), Montpreis (900), St. Ilgen 
und Turjak. 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, 100 Stück Mur¬ 
bodner und 120 Stück Lavanttaler (Mariahofer) 
Zug- und Einstellochsen. 

Viehverkehrsstelle der Mölltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurnfel d-S achsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, Zucht- und 
Nutzvieh jeden Alters und Gattung. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Peter Gradnitzer, Oekonom und Gastwirt in Paternion, 
4 Stück 2 bis ä’/gjärige Zuchtkalbinnen der 
Pinzgauer-Mölltaler Rasse, mit schönen Körper¬ 
formen, 350 bis 500 kg s hwer, vom 25. September 
bis 31. Dezember 1912 abkalbend, auf sehr hoher 
Alpenweid gesommert. 

Jakob Kriegl vulgo Hin ko in Wurzen, Post 
Tainach, 2 Zuchtstiere, 1 und 2 Jahre alt, Blond¬ 
viehrasse. 

Roman Mayerhofer, Gutsbesitzer in St. Andrä im 
Lavanttale, 60 tiefgebaute Einstellochsen und 
20 Zugochsen der Lavantaler Rasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 
i 5. Fladnitz (Glödnitz) [500], 

7., 14 , 28. Völkermarkt, 

10. St. Leonhard, 

12. Villach (500), 

16. Hüttenberg, Preitenegg, 
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19. St. Veit, 

26. Feldkircben, Kleinkirchheim, 

28. St. Andrä (500). 

Krain 

Viehzuchtgenosse nschaft in ObermÖsei 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5. Reifnitz, Tiefenthal, Rudolfswert (600), 

7. Laibach, 

8. Töplitz (500), 

9. Seisenberg, Ratschach, St. Peter, 

10. Gereuth, St. Lorenz (1000), 

14. Haselbach (600), 

16. St. Marein, Vace, Laas, Treffen, 

17. Nassenfuss, 

19. Krainburg, 

20. Sittich (1000), Möttling (1000), 

21. Laibach, 

22. Kandia, 

24. Adelsberg, Gottschee, St. Barthlmae (800), 
Javorje, Stein, 

26. Großgaber, 

27. .Rudolfswert (800), 

29. Sagor, 

31. Videm (600), Gurkfeld. 

Küstenland 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4. Cormons (400—500), 

6. Pisino (700—800), 

8 , 24., 29. Görz (700—800), 

12. Sesana (700), 

13. Gradiska, 

16. S. Domenica, 

19. Montona (400—500), Ajello (600), 

20. Sanvincenti (800), St. Daniel (700—800), 

24. Gimino (900), 

26. Divaca (900), Romans (100), 

27. Buje. 

Tirol und Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Viehzuchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktiopöre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte Über den Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbands^ebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas Raß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unterinntaler Fleckvieh. 

Josef Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Josef Meile, Verbandsgeschäftsführer in Bach bei Reutte, 
für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Josef Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nauders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 
Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschta r 


Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Stern bach, Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Johann Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorl 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Tiroler Viehzuchtgenossenschaft Täufers, 
Milnstertal (Vintschgau), 3 Alt- und 5 Jungstiere, 
38 junge Zucht- und 25 Abmelkkühe, 125 drei¬ 
jährige und 20 leere Kalbinnen, 5 P.aar Zug¬ 
ochsen. Die Tiere befinden sich auf den nahen 
Alpen und können jederzeit besichtigt und 
gekauft werden, durchwegs prima graubraune 
Tiroler Gebirgsrasse. 

Angemeldet haben: 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Staffiergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Die landwirtschaftliche Bezirksgenossen¬ 
schaft der deutschen Gemeinden Nons- 
berg in Proveis, Bezirk Cles, bietet zum 
Verkaufe an: 25 dreijährige Kalbinnen, 20 träch¬ 
tige Kühe, 10 Jungstiere, Ultner und Monafoner 
Rasse; (stehen sämtliche in der Gemeinde Proveis). 

La ndwirtschaftliche Bezirksgenossen schaft 
Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
24 St. Melkkühe und 2 Stierkälber, graubrauner 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 40—50 trächtige Kalbinnen, 
welche am 1. September von hochgelegenen 
Almen abgetrieben werden und im Oktober und 
November abkalben, sowie trächtige Kühe und 
Abmelkkühe, der grauen Oberinntaler Rasse. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl schöner, reinrassiger Montafoner Zuchtstiere 
mit Zuchtnachweis, sowie schöne Montafoner 
Zuchtkühe. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, 16 frisch¬ 
gekälberte und tragende Kühe im September und 
Oktober zum Abkalben, 16 frischmelkende Kühe, 
tägliche Melkung 14 bis 16 Liter Milch, Abmelk¬ 
kühe, Preis per Kilo Lebendgewicht K 1 15. 

Verband der Meraner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Algund, 9 Zucht- und 19 Abmelk- 
kühe, teils hochtragend und teils frischmelkend. 

Gemeindevorstehung Serfaus, 8 bis 10 paar 
Zugochsen, 20 Stück Abmelkkühe und eine 
größere Zahl leere und trächtige Kalbinnen (durch¬ 
seucht). Oberinntaler Rasse. 
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Josef Stemberger sen. in Bruneck., einige tragende 
Kühe und Kalbinnen der Altpustertaier Rasse, 
mit Zuchtnachweis. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5. und 6. Cles, 

9.-Bruneck, 

10. Mori (Tiemo) [500], Wilten (500), 

16. Civezzano, 

19. St. Johann (Spital) [500], Trient Stadt (500), 

20. Alle Arche, Schönna, 

24. Niederrasen, Romeno (500), Mühlau (500), 
Sterzing, 

26. Bozen Stadt. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, II. — 799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner und Kuhländer Rasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemedelskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Ginstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindvieh Züchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 18 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lOOZucht- 
kal binnen und Kühe, Simmentaler Rasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutsche rlandw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine grÖßeer 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
eines in Landskroni. B. 9 Stück sprungfähige 
Zuchtstiere, der schonhengster Rasse, mit allen 
Rassenmerkmalen, Farbe rot (licht und dunkel), 
Kopf weiß, mit Zuchtnachweis, 12—15 Monate 
alt, 350—500 kg schwer, Preis per 100 kg 
Lebendgewicht K 120.—. 


Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Zelcbei Slana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*— V/ 2 Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

GräflicheBrau- und Wirtschaftsverwaltung, 
Kuttenplan, 15 bis 20 Stück Simmentaler 
Kalbinnen, meist 1 , / 2 bis 2jährig, Rotschecken. 
Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
• größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Max Dietrich, Dom. Grottau i. B. bei Zittau in 
Sachsen, hat eine grössere Anzahl 1—4 Monate 
alter Zuchtstierkälber, schwarzbunter Niederungs¬ 
rasse, preiswert abzugeben. 

Oek onomie-Ve rwal tu ng Bezdekau b. Klattau, 
mehrere junge Simmentaler Zuchtstiere, von neun 
Monaten bis zu zwei Jahren. 

Gutsverwaltung Forst-Laute rwasser, Post 
Forstbad, 12 Stück Zucht- und Jungstiere, 
Vs l 8 /* Jahre alt, reinrassige Kuhländer. 

Gebietsviehschauen der deutschen Sektion 
des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen, 
finden im Jahre 1912 statt: 

1: Des landwirtschaftlichen Vereines 
fürdiedeutschenGemeinden des politischen 
Bezirkes Neuhaus in Gatterschlag am 
10. August 1912 für das IX. Ausstellangsgebiet, 
Schauort Neu haus. Anmeldefrist 27. Juli 1912; 

2. des Rindviehzuchtverbandes in Mies 
am 21. S e p t e m b e r 1912 für das III. Ausstellungsgebiet, 
Schauort Mies; zu gleicher Zeit und gemeinsam 
findet eine Ziegenschau des Ziegenzuchtverbandes in 
Mies statt. Anmeldefrist 9. September 1912; 

3. des deutschen land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Bezirk sv er bandes für den Ge¬ 
richtsbezirk Tepl in Pern am 23. Septem¬ 
ber 1912 für das IV. Ausstellungsgebiet Schauort 
Tepl. Anmeldefrist 9. September 1912. 

Bemerkenswerte Rindvieh markte imMonate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt- 
lichenVeterinärblattes) am: 

5. Elbogen, KÖniggrätz, Kuttenberg (800), 
Mirowitz (1200), Rokycan (1800), Theusing, 

5., 12., 19., 26. Prag (Zentralschlacht'-'aus), 

6. Skutsch, Hohenbruck, Prelauc, Bergstadtl, 
Horazdowitz (1500—2000\ 

6., 29. Weseli a. d. L., 

6., 21. Königsberg (800), 

7. Zliv (1400), Schweinitz (500—900), Goitsch- 
Jenikau, Humpoletz, Münchengrätz (600), 
Neuhaus (600), Kolleschowitz (500), Raudnitz 
(900—1000). Tachau, Haid, 

8. Bad weis (1600), Ghroustowitz, Kfivsoudov, 

Mühlhausen (2000 2500), Königseck, 

9. Neugedein, 

10. Rozmital, Kreuzberg, Kaplitz, Kolnietz (500), 
Kozlan (500), Pilgram, Plan (600), Husinetz, 
Pottenstein, Stachau (700), Ledcc (300— £0(J). 
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12. Ledenic, Chruditn (600), GosscngrÖn (500),Dr. 
2ebrak, Schlackcnwcrt, Kaurim, Zbraslawitz, 
Neu-Reichenau, Pfcstitz (500—1000), Wotitz 
(1400), Sobeslau (800), Potschau, 

13. Brandeis a. d. E., Deutschbrod, Hochwessely, 
Neubistritz, Neu-Cerekwe, Kardasch-Re&tz 
(500), Haid, 

14. Schweinitz (500—900), Goltsch - Jenikau, 
Humpoletz, Rozdalowitz, Moldauthein (600), 
Patzau (600), Nimburg (800), 

15. Beraun, Kfivsoudov, 

16. Blatna (600-800), Lede£ (300—800), Bema- 
ditz, Chlumetz, Königseck, Deschn^(800), Neu- 
Knin, Schüttenhofen (1500), Schönberg, Neu- 
gedein, 

17. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

18. Lede£ (800-800), 

19. Böhmisch - Brod (550), Habstein (600—700), 
Schweinitz (900), Öaslau, Falkenau (800), 
Lissa a. d. E. (500), KlÖsterle, Kohljanowitz 
(500), Leitmeritz, Postelberg, Schlan (600), 
Prcitz (500), Hochstadt, Wolin (1500—2000), 
Hohenmauth (500), 

20. Elbeteinitz (500), Zwikowetz, Unterreichen - 
stein, Jungwozitz, Haid, 

21. Beneschau (1150), Schweinitz, Goltsch-Jenikau, 
Polna, Königsegg, Humpoletz, Tabor (1000), 

22. Stecken, Cerhowitz, Kralowitz (500), Krivsou- 
dov, Melnik (900), Königsegg, 

23. Rabi (800—1200), 

24. Sedlitz, Lischau, Sobotka, Kaplitz, Platz (600), 
Pilgram, Rot-Recitz (1000), KÖnigstadtl (500), 
Husinetz, Adler-Kosteletz, Jistebnitz,Neugedein 
(1000), Deschna (500), 

25. Ledec (300-800), 

26. Hermanmestetz, Heinrichsgrün, Kolin (850), 
Leitomischl (650), Sandau, Bakov (700), 
Pilsen (900), Netolitz (3300), Winterberg, 
Josefstadt, 

27. Hlinsko, Libaii, StikeÄ (1200), Pilgram 
(1500), Dobri§, 

28. Schweinitz (500—900), Goltsch - Jenikau, 
Humpoletz, Bohdanec, Protiwin (1500), Po¬ 
litika, Welwarn, 

29. Breznitz (800), Gossengrün (500), Kfivsoudov, 
Königsegg, Opoöno, Kfinetz, Pfestitz (500 bis 
lüOOj, Weseli a. d. L., ftican (1000), 

30. Chotebor (500), Podebrad (700), Neugedein, 

31. Kaplitz, Pilgram, Kuttenplan (600), Jistebnitz 
(600). 

Mähren. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brn£, velk£ 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentral verbände böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
lander-Stiere, 12 Monate bis 27 a Jahre alt,. 

12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Viehzuchtgenossenschaft für Marschendorf und 
Umgebung, r. G. m. b. H. 5 Jungstiere 10 
bis 17 Monate alt, Kuhländerrasse. 

Johann Th euer, Landwirt, Wüstseibersdorf bei Hanns¬ 
dorf, 1 starken Zugochsen, 4 jährig, Preis nach 
Uebereinkommen. j 


Richard Freiherr von B a r r a t ta'sch e Herr¬ 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alt, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5. Leipnik, Olmütz, 

6. Bystfitz a. P., Austerlitz, Wsetin (650), 

7. Datschitz (500), Slawitschin (1030), Groß- 
Karlowitz, 

8. Groß-Meseritsch, 

10. Znaim (500), 

12. Datschitz (600), Zlabings, GÖding (800), Wi- 
sowitz, Ungarisch-Brod (1800), Krasna (700), 

13. Straschkau, Proßnitz, 

14. Neutitschein, Bojkowitz (550), 

16. Prerau, Trebitsch (500), 

19. Malenowitz, Wessel^ a. M. (1606), Ungar. - 
Hradisch (1900), 

20. Neustadtl, Tischnowitz, Butschowitz, Neu- 
Hrozenkau, Jamnitz, 

22. Wlachowitz, 

23 Schaffa (500), 

2(i. Zlabings, Stannern, Jarmeritz, Straschkau 
(950 , Napajedl (500), Wall.-Meseritsch (1500 , 
Wischau, 

27. Dürnholz, Kremsier (500), 

29. Holleschau, 

31. Neustadtl. 

Schlesien. 

Gräflich Laris.ch-MÖnnich'sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

7., 14, 21., 28. Friedek, 

9., 16-, 23., 30. Jablunkau, 

19. Skotschau, Wigstadtl. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und Übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungs ge seil schaft, 
G. m. b. H. in Czemowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
BemerkenswerteRindviehmärkte im Monate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5., 12., 19., 26. Kimpolung, 

6 , 13., 20., 27. Gurahumora, 

7., 14, 21., 28 Czudim, 

8., 15., 22., 29 Dornawatra, 

8., 15 , 22., 29 Storoiynetz, 

8., 15., 22., 29. Suczawa, 

9., 16., 23, 30. Radautz, 

12. und 13. Wiznitz (500). 

Dalmatien. 

BemerkenswerteRindviehmärkteimMonate 
August 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

7., 14., 21., 28. Imotski, 

8., 15., 22^ .29. Obrovac, 
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9., 16., 23., 30. Duare, 

10., 17. T 24 , 31. Knin, 

10., 17., 24., 31. Sinj (700), 

15. Sinj Jahrmarkt (550), 

23. und 24. Duare Jahrmarkt (2400), 

28. Drnis, Castelvcchio. 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Sch wein ezuchtanstalt t Waldhof u , Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K ,20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Sch weinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übei¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Eugen Graf Braida’sche Gutsverwaltung 
Sitzental, Post Loosdorf, Bezirk Melk, Eber¬ 
ferkeln und Züchtein, in verschiedenem Alter, 
von original selbst importierten Westfälen. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eitern. 

August Mayer, Gutsbesitzer in Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, eine Anzahl Ferkel und Jungschweine, 
Westfäler und Yorkshire* Kreuzung. 

Johann Danzer, Wirtschaftsbesitzer in Pr ein a. Rax 
bei Payerbach, 1 Sprungeber, 8 Monate, 1 Zucht¬ 
sau, 11 Monate alt, der großen weißen Yorkshire 
Rasse, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1.40. 

Oberösterreich. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Salzburg. 

ViehverwertungsstelleTamsweg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel importierter 
Eitern des deutschen Land-Edelschweines 
und Westfälei;. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Muiau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schattenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 4—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
Gebrauchseber, alle Tiere aus der Rasse des 
deutschen Land-Edelschweines. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen der deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 


Kärnten. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung- 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshire-Rasse. 

Brauerei Nagele, Völkermarkt, 60—80 Stück 
Zuchtschweine, 18—20 Monate alt, Landschlag 
Yorkshire Kreuzung. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Knezna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz’sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschwcines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Ghlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar'sche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Vieh ver wer tun gss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velkö 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s tet sin grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäci'ho prasete moravs- 
klho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 



Plemennä stanice vepfov^ho d oby tk a Va can o- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 1*60, von 50—80 kg K 1'40, 20 Jungeber per 

1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 180, über 
50 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schlesien. 

Üstfednf hosp. spolecnost v O pa ve (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 

2 Kuhländer Kühe, Gewicht ö 1 /^—6 q, gute Melk¬ 
kühe, Preis nach Übereinkommen; 8 Kuhländer 
Stiere, 1—2jährig, Preis K 1*20—1*40 per 1 kg 
Lebendgewicht; 10 Absatzkälber zu K 1*40—1*80 
per 1 kg Lebendgewicht; 2 trächtige Kalbinnen, 
Kuhländer Rasse, 450—500 kg schwer, Preis 
K 1*40 per 1 kg Lebendgewicht. 

Galicien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung 4 r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen, R.rag, Wenzelsplatz 799, 
5 Saanenziegenböcke, 4 Saanenziegen, 2 Ramb. 
Schafböcke, Zuchtstämme weißer Wyandottes und 
rebhuhnfarbige Italiener Hühner, Emdener Gänse 
und Pekingenten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Mitte Juni (die beste An¬ 
kaufszeit) kommen 450 heurige Stut- 
und Hengstfohlen zum Verkaufe. Die 
erkauften Fohlen werden mitder Mutter 
gealpt und kommen am 20. August, bis 
zu welcherZeit von den Verkäufern für 
Gesundheit Garantie geleistet wird, zur 
Ablieferung. Ferner ist eine größere 
Anzahl Stut- und Hengstjährige sofort 
zu verkaufen, auch diese können bis 
Ende September unter Haftung der Ver¬ 
käufer auf den Almen bleiben. ImHerbst 
kommen zirka 700 Stück Fohlen l 3 / 4 Jahre 
alt, zur Abgabe. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht 
ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladungen und Auszahlung besorgt unentgelt¬ 
lich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
eine große Anzahl Hengst- und Stutfohlen und 
mehrere Zucht- und Zugpferde, sowie 200 Stück 
Schafe. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln und 50 schöne Stutjährige. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne velk6 
nämestf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. ' 


Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisfctöck, beide i» 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gojdr 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bollm an n, Gut Wi tk o wi t z, Post Kollautschen, 
Böhmen, 80 Stück Emdener Gänse 1912, von 
vielfach prämiierten Eltern, rote Rhode-Island 
1912, Primazucht- und Ausstellungstiere. 

Alois Rösner, Landwirt in Hangensteiif, Post Berg¬ 
stadt, Bruteier von weißen Italiener, Preis pro 
Stück 16 Heller. 

Filiale der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in St. Egidi bei Wöllan in Steiermark, 80—40 
Naturbienenschwärme, echte Krainer, Preis ä K 8*50. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Fürstl. Schwarzenber g’sche Alpen Wirtschaft, Gestüt¬ 
hof bei Murau, Obersteiermark, verkauft l / 2 bis 
2jährige Saanenziegenböcke von aus der Schweiz 
importierten Originaleltern. 

Pferdezuchtverein Neuer»; hat stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Josef Stemberger sen. in. Bruneck, Tirol, hat heurige 
Frühjahrslämmer, Karakal-Ostfriesen, sowie rein- 
blütige Ostfriesenschafe abzugeben. 

Viehverwertungsstalle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eipe größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen im August 
zum Verkaufe. 

Erste mährische DÖrrgemÜse- und Konserven¬ 
fabrik, Franz Ritter v. Feibinger & Co. Sch611- 
schitz, Mähren, hat eine größere Anzahl 
Saanenziegen abzugeben. 

W.Martinek,Zistersdorf, Naturbienenschwärmemit 
jungen Königinnen, per Kilo reines Bienengewicht, 
samt Verpackung bis 25. Juni um K 5.—, später 
K 6.—. Lebende Ankunft wird garantiert. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. verkauft Jungtiere 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Waltersdorf bei Hart¬ 
berg, Steiermark, verkauft 12 Wochen alte Alt¬ 
steirer Hühner zur Zucht, 1 Stück 2 K. 

Kaninchenzüchterei in Krumnussbaum bei 
Marbach a. d. Donau, blaue Wiener Riesen, 
per Paar K 16. 

Ziegenzuchtstation Ernstbrunn, Saanenziegen 
und Böcke mit Zuchtnachweis. 

Josef Ho ratsch ek, Bienenzüchter, Ernstbrunn N.-O., 
hat bis zum Herbste bevölkerte Breitramen- 
stöcke mit Bienen, Brut und Honig zum Preise 
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von K 35 und neue leere Stöcke zu K 11, sowie 
Strohkorbvölker (große Korbe) samt Honig und 
Packung zu K 16 abzugeben. Bei Anfragen Retour¬ 
marke erbeten. 

Lud. A. Fiala&Sohn in Krawska bei Znaim, ein 
kräftig entwickelter Saanenziegenbock, \ l / 2 Jahre 
alt. 

Leonhard Fischer, Strichowetz, Post Egyditunnel, 
eine l x / 2 jährige Stutfohlen, englisch-arabischer 
Zucht, schön gebaut, Kohlfuchs, 147 2 Faust hoch, 
Preis K 330. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreich. 

Gutsverwaltung .Wallhof - , Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun’sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälberkühe bis 
zu 6 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Gutsverwaltung Schloss Lastbühel bei Graz, 
Post St. Peter, Melkkühe der Murbodner Rasse, 

Dr. Leopold Hütter, Friedberg-Ortgraben, (Oststeier¬ 
mark), 1 Montafoner Kuh, fühlbar trächtig 
oder neumelk, mit Kalb, 4—5 jährig, garantierter 
Milchleistung. 

Frauneders Gutsverwaltung „U r g e n t a 1“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 


10 Stück tragende Sauen, der Yorkshirc, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttenthal, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Max Dietrich, Dom. Grottau i. B. bei Zittau i. Sa., 

2 Paar kräftige, gängige Zugochsen, möglichst 
Simmentaler Rasse oder deren Kreuzung, zirka 
4 Jahre alt, nicht unter 12 q. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Seiletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. SpiegeTsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Schlesien. 

Druzstvo pro vfkrm a zpen£iovänf vepro- 
v6ho dobytka se sfdlem v Op ave (Ge¬ 
nossenschaft für Schweinemastung und -Ver¬ 
wertung in Troppau) kauft im Juni 400 Läufer 
Schweine 20—50 kg schwer, um den Preis von 
K 1*20—126 per kg Lebengewicht. 

Ustfednf hosp. spole£nost v O p a v e (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 400 
Ferkel im Gewichte von 20—40 kg zum Preise 
von K 1’20 per 1 kg Lebendgewicht. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft 
G. ra. b. H. in Czernowitz, Herrngasse 51, 
sucht eine große Anzahl Jungvieh (Kuh- und 
Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der Berner- und 
Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

K. k. Statthalterei Zara (Dalmatien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 bis 2jährige 
Saanenziegen und Saanenböcke. Anträge erbeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttenthal, Böhmen,, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 

Landgräflich Fürstenbergsche Gutsdirek¬ 
tion Ober-Moschtienitz bei Prerau, sucht 
eine grössere Anzahl junger, leerer Schöpsen 
(Hammel, Lämmer oder Jährlinge) zu kaufen. 
Erschöpfende Offerte sind an obige Adresse zu 
richten. 


Brftdcr /•Liiagar, Wi«> 


A 







Reil ave zur „österreichischen Wochenschrift fiir Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlehzentrale Wien 
r-- Telefon: 23908. ^ 


2. Jahrgang. 


Wien, 1. September 1912. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 12. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 20 September 19 12 an die Zentrale, Wien Vlll. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Einschaltung gestrichen. 


Zur Beachtung;! 

Mit Rücksicht auf die. häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentral viehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwcrtungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Qraz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau : Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruina zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz. Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz : Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverw 'rtungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in B r ii n n, Großer Platz 22. . ^ 

ln St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Beztrks- 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 




Über die Versorgung unserer Konsummärkte mit Schlachtvieh. 

Man sollte meinen, daß bei dem heutigen Stande der Kommunikationsmittel, bei den vielerlei 
Möglichkeiten der direkten Verständigung und raschen Verbindung entlegener Gebiete der Verkehr in 
den wichtigsten Bedarfsartikeln des täglichen Lebens sich nun schon in den denkbar einfachsten Formen, 
an) allerkürzesten und. rationellsten Wege abspielt. — Dem ist aber durchaus nicht so. — Das Bestreben 
der'in*der Versorgung bestimmter Konsumgebiete interessierter Faktoren, die in Betracht kommenden 
Güter mit möglichster Vermeidung unnötiger Zwischenspesen in das Verbrauchsgebiet zu leiten, zu 
diesem Behufe den kürzesten, beziehungsweise billigsten Transportweg zu wählen, jede Verzögerung 
und Unterbrechung des direkten Transportes zu vermeiden, alle überflüssigen fremden Hände und Ein¬ 
flüsse, welche die Zwischenspesen erhöhen und damit den Verkaufspreis der Güter verteuern könnten, 
fernzuhalten, findet wohl im Verkehre mit den mannigfachsten Verbrauchsartikeln Geltung und ist auch 
bei der; Bfsorgung’ der meisten Lebens- und Genußmittel wahrzunehmen; nur bei einem, und zwar 
gerade aen), für dre heutige ApProvisionierung wichtigsten Artikel, vermißt inan diese selbstverständliche 
kaufmännische Sorgfalt, nämlich beim Schlachtvieh. 

. . Es ig£ allgemein bekannt, daß nebst Wien auch die Hauptstädte der Sudetenländer sowie 
alle größeren Industrie- und Konsumplätze dieser Gebiete einen großen Teil ihres Schlachtviehbedarfes 
aus Galizien decken. — Von Rindvieh sind es vornehmlich die minderen, zur Verwurstung gelangenden 
Qualitäten, bei Schweinen aber erstreckt sich die Zufuhr galizischer Provenienzen in zahlreichen Städten 
auf 50—80% des Gesamtbedarfes. 

’ Im Schlachtviehverkehre aus diesen von den Verbrauchsorten weit entfernten Produktions¬ 
gebieten hat sich nun im Laufe der Zeit ein Gebrauch herangebildet, der die Verkaufspreise der Tiefe 
in fühlbar nachteiliger Weise beeinflußt und ganz entschieden nach einer gründlichen Remedur verlangt. 

Es handelt sich da in erster Linie um die Schweinetransporte, welche allwöchentlich, aus 
Galizien, auf den Zentralviehmarkt nach Wien-St. Marx gelangen. Der größere Teil der angelieferteh 
Tiefe kömmt naturgemäß in Wien und einigen umliegenden Städten zum Verbrauche. Aber durchaus 
nicht der Gesamtauftrieb. Ein sehr erheblicher, periodisch schwankender Prozentsatz wird von ProVinz- 
fleischhauern üm Wieper Markte angekauft und geht nun wieder zurück in Gebiete, die den Herkunfts- 
sfaflonen der Schweine viel näher gelegen sind als Wien. 

. So ist den diesbezüglichen behördlichen und marktämtlichen Verzeichnissen zu entnehmen, 
daß zum Beispiel eine Anzahl bedeutender, an der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn gelegener Konsumorte, 
/welche die galizischen Schweinetransporte auf ihrem Wege nach Wien direkt berühren, einen erheblichen 
Jeil Ihres Schweinebedarfes am Wiener Markte decken. Bedenkt man, daß mit diesem Her- und darauf¬ 
folgenden Rücktransporte erhebliche Frachtauslagen, doppelte Verladungsspesen und oft noch die 
t Reispauslagen der Provinzfleischhauer, beziehungsweise deren Einkäufer nach Wien in Rechnung 
$ömrr)en müssen, dann ist es erklärlich, daß die Fleischpreise in den meisten selbst kleineren Konsum- 
orten denen der Großstadt gleichkommen. 

Der erwähnte Vorgang ist durchaus keine vereinzelte Erscheinung, wiederholt sich vielmehr 
regelqiäsßig auf allen Wochenmärkten des Wiener Platzes. Beteiligt hieran sind nebst den an der 
‘direkten Bahnstrecke Galizien—Wien liegenden Provinzverbrauchsorte noch zahlreiche Städte Böhmens 
und Mährens,, welche die henötigte Schlachtware auf ungleich kürzerem Wege mit Ersparung der 
angeführten doppelten Zwischenspesen und mit Vermeidung eines nicht zu übersehenden Gefahren¬ 
prozentes bei dem so überflüssig verlängerten Transporte und den mehrfachen Ein- und Ausladungen, 
direkt aus den Produktiorisgebieten beziehen könnten. 

- v r Noch, drastischer treten diese Mängel in Erscheinung, wenn man den weiteren Umstand 
. bprtfcksichtigt, daß recht erhebliche Partien von Schlachttieren, vornehmlich Schweinen, ,apf ihrer 
"Reise zur Schlachtbank mehrere Märkte passieren. Sie gelangen auf einem am Wege liegenden 
‘Rrovinzmarkte, beispielsweise in Mährisch-Ostrau zur Ausladung und zum Auftriebe auf den dortigen 
/Sihlachtviehmafkt. Verkauft wird dort in der Regel bloß ein Teil, der größere Rest geht im günstigeren 
Falle* nun direkt, auf den Wiener Markt, nicht selten macht er aber auch noch eine Zwischenstation 
um erst dann, wieder um einige Stücke vermindert, in St. Marx zu landen und von hier faktisch 
wieder die Rückreise in eine andere Verbrauchsstation anzutreten, welche das Vieh beim direkten 
Bezüge aus dem Herkunftsgebiete leicht um den Betrag der mehrfachen Verladespesen, Stall-, Futter- 
und Marktauslagen und der erheblichen Mehrfrachten billiger erhalten könnte. 

Ohne auf die klar zutage liegenden Ursachen dieser Transportkomplikationen einzugehen, 

■ deren schwerwiegendste die mangelhafte Auswahl und Sortierung der Schlachtware für den ganz speziell 
in Betracht kommenden Marktort ist, muß auf das Nachdrücklichste betont werden, daß die Behebung 
dieser Mängel im eminenten Interesse der Allgemeinheit gelegen und auch unschwer möglich ist, wenn 
die bei der Ap^rovisionierung zur Mitarbeit verpflichteten Faktoren eingreifen. 

Qaß die Fleischhauer und Vieheinkäufer aus der Provinz ihren fallweisen Bedarf an Schlacht¬ 
ware bestimmter Qualitäten lieber dort decken, wo die reichlichste Auswahl zur Verfügung steht, ist 
»umso-leichter erklärlich, als sie ja die hiemit verbundenen Spesen im Fleischpreise auf den Konsumenten 
überwälzen können. 

Aufgabe der größeren Konsumorte beziehungsweise Stadtverwaltungen, welche über ihren 
Bedarf an Schlachtvieh vollständig informiert sind, sollte es aber sein, für die notwendige Auswahl 
-in diesen Viehqualitäten am eigenen Schlachtviehmarkte durch direkte Zufuhren aus den ihnen hin¬ 
länglich bekannten Bezugsgebieten im Einvernehmen mit den lokalen Fleischhauern beziehungsweise 
deren Vereinigungen Sorge zu tragen. 

Die heute bereits bestehenden verläßlich arbeitenden Viehverwertungsorganisationen kommen 
diesen i.Bestrebungen nach Vereinfachung des Schlachtviehverkehres durch direkte Anlieferung ganz 
bestimmter, dem lokalen Bedarfe entsprechender Schlachtware geradezu entgegen und ermöglichen bei 
unmittelbarem Zusammenarbeiten mit den erstgenannten Faktoren auch die denkbar rationellste Ver¬ 
sorgung jener Städte mit Schlachvieh, wo Konsummärkte nicht bestehen. 



Rasch und erfolgreich schreiten die landwirtschaftlichen Viehverwertungsorganisationen in 
ihrer Entwicklung fort und trachten ihre Aufgabe: Die unmittelbare Uebermittlung des Schlachtviehes < 
an den Konsum, zu erfüllen. , . 

Ungleich langsamere Fortschritte aber macht die Schaffung des für die Konsumenlsir- 
Versorgung unerläßlichen zweiten Gliedes: Der geeigneten Vorkehrungen und Einrichtungen für die ' 
zweckentsprechende Bestellung, Uebernahme und Verwendung des Schlachtviehes in den Verbrauchsorten. 

Diese Einrichtungen sind aber die unerläßliche Ergänzung jener Maßnahmen, welche die 
Fleischpreise in den Verbrauchsorten mit den Schlachtviehpreisen der Produktionsgebiete in Einklang 
bringen sollen. ___ 

Am 10. September 1. J. wird in Maishofen bei Zell am See ein 

Stiermarkt 

abgehalten. Derselbe wird nur mit ausgezeichneten, reinrassigen Pinzgauer Jurtg- und Zuchtstieren, 
meist im Alter von ein bis zwei Jahren stehend, beschickt und Werden namentlich aus den bäuerlichen 
Stammzuchten mit eingerichteter Zuchtbuchführung sehr edle Tiere zürn Auftrieb gelangen. - 

Die Zahl der Stiere wird 150 bis 200 Stück betragen, es ist also durch dieseri Stietmarkt im 
Zentrum des Pinzgauer Zuchtgebietes, den Züchtern und Interessenten dieser Rasse eine günstige 5 'Kauf¬ 
gelegenheit für die preiswerte Beschaffung von reinrassigem männlichen Zuchtmaterial geboten. ‘ v " > 1 ; 

Alle zu Markte kommenden Stiere sind auf den Alpen gesommert und dort im Hochgebirge 
allen Unbilden der Witterung ausgesetzt gewesen, sind daher abgehärtet und widerstartdSfähig und 
zeigen die richtige Alpenkondition. 

Maishofen ist Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- sowie Viehverladestation und von Zell 'am See 
eine Stunde entfernt, wo Wagen nach Maishofen zu den Schnellzügen bereit stehen. 1 

Für die Einwaggonierung der gekauften Tiere, sowie für die Beistellung von Viehbegleitern, 
wird Über vorgebrachten Wunsch von Seite der Gemeindevorstehung bereitwilligst Sorge getragen 
werden. 

- —- ■ i 

Der Verband der Murbodner Viehzuchtgenossenschaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
St. Michael ob Leoben in Obersteiermark veranstaltet am 10. September d. J; in SV Michal ob 
Leoben eine 

Zuchtviehschan mit Verkaufsredrt. 

Zum Auftriebe kommen Stierkälber und Jungstiere bis zum ersten Zahnwechsel,, sowie Kal- 
binnen von einem halben Jahr Alter aufwärts. Der Auftrieb wird voraussichtlich ein bedeutender sein. ; 

Die Interessenten werden besonders darauf aufmerksam gemacht, daß die Zuchtviehschau 1 
eine günstige Gelegenheit für die preiswerte Beschaffung reinrassigen Murbodner Zuchtmateriäls bietet. 

Auskünfte über den Einkauf am Markte, sowie außerhalb desselben erteilt bereitwilligst und 
unentgeltlich der Verband landwirtschaftlicher Viehzuchtgenossenschaften in St. Michael ob Lepben. 

- T — 1 .. 1 

Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtgenossenschaften in Ober-Stelermark veranstalte; 
am 28. September 1. J. in Grbbming (Obersteiermark, Ennstal) seine 

II. Ziiclitvieliscliaii mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe kommen: Zuchtstiere im Alter von 17 a ““3 Jahren; Jungstiere von V 2 —l 1 /o Jahren; 
Zuchtkühe, entweder melkend oder erkennbar trächtig; trächtige und leere Kalbinnen und Kuhkälber 

von Va - 1 J a ^ r a *L " , 

Diese Schau bietet den Interessenten für Pinzgauer Vieh die beste Gelegenheit, sich gutes 
und leistungsfähiges Zuchtmaterial zu verschaffen. Besonders auf die Abstammungsnachweise, die jedem 
Käufer auf Verlangen ausgefolgt werden, wird besonders aufmerksam gemacht, hiedurch ist den Käufern 
die Sicherheit gegeben, sich wirklich reinrassige Tiere zu verschaffen. 

Die Geschäftsstelle des Verbandes der Pinzgauer Viehzuchtgenossensehaften in Grabherfroj 
bei Admont, welche bei der Zuchtviehschau in Gröbming intervenieren wird, unterstützt tiber Wunsch 
die Käufer beim Ankäufe und besorgt die Verladung des angekauften Viehes. Die genannte Geschäfts¬ 
stelle erteilt Interessenten auch alle sonstigen Auskünfte über Ankauf am Markte, sowie außerhalb 
desselben. _ 

Der Verband der Unterinntaler Fleckviehgenossenschaften in Rotholz verainstaltet am 
10. Oktober 1. J. in Rotholz (Schnellzug- und Verladestation Jenbach) eine große 1 

Zuehbiehansstellimg mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe kommen Jung- und Altstiere, trächtige Kühe und Kalbinnen, 

und zwar nur erstklassige Zuchttiere der Unterinntaler Fleckviehrasse (Berner Typus) mit zuchtbücher¬ 
licher, nachweisbarer Abstammung. 

Auskünfte über den Einkauf erteilt bereitwilligst und unentgeltlich die Geschäftsstelle des 
Verbandes in Rotholz, landwirtschaftliche Landesanstalt, Post Jenbach (Tirol), welche auch den 
P. T. Käufern die notwendige Unterstützung beim Einkäufe und Verladen gewährt. 

Der Rindviehzuchtverband für den Gerichtsbezirk Plan veranstaltet am 24. September I. J. einen 

ZochtviehanssteUungsmarkt. 

Zum Auftriebe gelangt Jung- und Zuchtvieh der Simmentaler Rasse. Auskünfte durch die Ausk.unfsstelle 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates in Prag und die Geschäftsleitung des Rindviehzuchtver¬ 
bandes in Plan. 
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; Angebote. 

Rindvieh. 

Niederösterreich 

Die Stadtgemeinde St. Pölten hat am 4. Juli 
d. J. ihren neu reaktivierten Zucht- und 
Nutzviehmarkt eröffnet; die Zucht- und 
Nutzviehmärkte werden dortselbst jeden Donners¬ 
tag abgehalten. Stallungen zur Unterbringung des 
Viehes sind am Markte selbst vorhanden* Gleich¬ 
zeitig wird auf die Vieh verwertungsstelle 
des Verbandes der k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereine St. Pölten auf¬ 
merksam gemacht. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 

15 Kühe mit Kalb, Preis von K 640—780, 12 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 460-700, 50 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K 320—850, 2 Zugkühe, (darunter auch träch¬ 
tige), 17 tragende und 6 leere Kalbinnen, 
12—30 Monate alt, Preis von K 220—680, 
2 Kälber, 14 Sprungstiere, 15—25 Monate alt, 
Preis K 800—720 und 1 Zugochs um K 720, 
Simmentaler, Berner, Kuhländer, Landschlag 
und deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Mistel¬ 
bach über Verlangen den Reflektanten 
brieflich oder mündlich mit geteilt. 

Reichsritter von Hohenblumsche Gutsver¬ 
waltung Mutmannsdorf, Station Winzen- 
dorf (Schneebergbahn), einen 1V 2 jährigen Stier, 
auf Tuberkulose geimpft, mit Sprunglizenz, 
1 Kälberkuh mit ersten Kalb, 1 hochträchtige 
Kalbin und mehrere 1 x / 4 , l x / a und 2jährige Kal¬ 
binnen, der Original Kuhländer Rasse, direkt 
aus dem Kuhländchen bezogen. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Alois Heinz, Alt-Lichtenwarth Nr. 202, a. d. Landes- 
Bahn, eine 6jährige Kälberkuh. 

Michael Wimmer, ein mit dem 4. Kalb schwer¬ 
trächtige Kuh und eine hochtragende Kalbin, 
Berner Rasse. 

Anton Burger, Reikersdorf, Post Maissau, ein Sprung¬ 
stier, 23 Monate alt, 600 kg schwer, eine Kälber¬ 
kuh, 650 kg schwer, Kuhländer Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2-, 9., 16., 23., 30. Heidenreichstein, 

2 , 9., 16., 23., 30. Zwettl, 

2., Weitra, St. Aegyd a. N., Reichenau, Gaming, 
Ludweis (800), Krumbach, Laa a. d. Thaya 

4., 11., 18., 25. Kirchberg am Walde, 

5., 12., 19., 26. Gföhl, 

6., 13., 20., 27. Kottes, 

6., 18.,20., 27. Allentsteig, 

7., 14., 21., 28. Raabs, 

7 , 14., 21., 28. Gross-Gerungs, 

7. Trattenbach, 

12. Pernitz, 

14. Puchberg a. Schbg,, 

16 Mönichkirchen, 

17. Kirchberg a. d. Pielach, 

19. Schwarzau i. G , 

> 25. Neu-Pölla, 

30. Ulmerfeld (1000). 


Oberösterreioh. 

Landwirtschaftliche Vieh verwertungsstelle 
des o. Ö. Landeskulturrates, Linz, meldet 
an: 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt beide in 
Gurten. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16., 29 , 30. Rohrbach, 

5 , 12., 19., 26. Leonfelden, 

5., 12., 19., 26. Urfahr, 

23. Mondsee, 

25. Großramming, 

29. Schwanenstadt, HellmonsÖdt. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht-, und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuss. 
Viehverwertun gsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, eine größere Anzahl von neu¬ 
melkenden und hochtragenden Kühen zum Ab¬ 
melken und für die Zucht, 250 Zuchtstiere in 
jedem Alter, 50 Einstellstiere, 100 Einstellspinner, 
50 Einstellkalbinnen der Pinzgauer Rasse in 
jedem Alter. 

Viebverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
270 Stück Zug- und Einstellochsen, 1100—1400 kg 
per Paar schwer, K 1.— per 1 kg, 29 Stück hoch- 
trächtige Zucht- und Abmelkkühe, Preis von K 400 
bis 600,121 Stück trächtige Kalbinnen, K 300—500, 
40 Stück Zuchtstiere(Jungstiere),Preis K400—600, 
32 Stück Einstellstiere, Gewicht 500—900 kg. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt.. 

Vieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl von trächtigen und 
Kälberkühen, sowie Abmelkkühen, 80 Stück Zucht- 
und Einstellstiere, 20 Stück Zugochsen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. St. Leonhardt (1000—1200), 

3., 10., 17., 25. Salzburg (400—500), 

10. Maishofen, 

12. Uttendorf (400—500), 

14. Saalfelden, 

18. Siezenheim, 

21. Oberndorf (600 -1000), 

28. Straßwalchen, 

30. Mittersill (300—400). 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. .Michael ob Leoben. 40 hochtragende und 
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neumelkende Kühe, 20 Jungkalbinnen, 1*/?—2 | 
Jahre, 20 Jangstiere, 50 Jungochsen und 150 Zug- 
und Einstellochsen. Über Anfrage eine grössere 
Zahl Ochsen in kürzester Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont sofort abzugeben: Pinz¬ 
gauer Rasse: 19 Ochsen, 20 Kühe, 22 Stiere, 
17 Kalbinnen, 2 Zuchtkälber, Bergschecken 
Rasse: 157 Ochsen, 9 Kühe, 10 Stiere, 22 Kal¬ 
binnen, Mariahofer Rasse: 19 Ochsen. 

Osrednja zadruga za vnov£enje zivine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

FÜrstl. Sch warzenberg'sche Alpenwirtschaft Gestüt¬ 
hof bei Murau, mehrere 1—l 1 /« jährige Rein- 
zucht-Original-Simmentaler Stiere (schweizerische 
Deszendenz) zum Preise von 805—1005 K. 

Gutsverwaltung Freudenau, Post Abstall, 

3 Zuchstiere der Allgäuer Rasse, über 1 Jahr alt, 
sehr schöne Formen, auf Tuberkulose geimpft, 
auf der Fettweide aufgezogen, nachweisbar von 
guten Melktieren abstammend, zirka 400 kg 
schwer, Preis per Stück K 700.—. 

A. R. HückeTsche Gutsverwaltung in Schloss Frei¬ 
berg, Post Gleisdorf, 11 Stück 1 jährige Pinzgauer 
Stiere, nach importierten Eltern, Preis K 300.— 
bis 500.—, sowie 17 Stück 1jährige Original 
Pinzgauer Kalbinnen, Preis per Stück K 250.— 
bis 400.—. 

Josef Heinrich, in Hengstberg bei Wildon, eine 
Kuh samt Kalb, 600 kg schwer, Preis K 620. 
Milchleistung garantiert. 

Franz Thoma, Gröbming, 1 junge Kuh mit Kalb, 
Bergscheck, 580 kg, Preis K 600 —. 

Karl Neuper, Brauerei- und Realicätenbesitzer, Bad 
Aussee, 1 ^Pinzgauer Stier, l l / 7 jährig, prämiiert, 
Zuchtnachweis, 550 kg, K 650*—. 

Gräflich d’Avern as’sche Gutsverwaltung Neu¬ 
schloss, Post Wundschuh, 8 prima Zuchtkalbinnen, 

6—8 Monate trächtig, 470—550 kg schwer, Pinz¬ 
gauer Rasse, Preis per Stück K 530—650. 

Hugo von Baltz, Gut Hollererhof, Post Rein bei 
Gratwein, eine neumelkende Simmentaler Kuh, 
800 kg schwer, Preis K 800*—. 

Dr. Tausch in Rosswein, Post KÖtsch, 1 Pinzgauer 
Kuh, bester Abstammung, nach dem 3. Kalbe, 
540 kg; 1 Pinzgauer Kalbin, 15 Monate, 270 kg, 
K 1*— per kg Lebendgewicht. 

Stefan Köck, vulgo Gangl in Stenzengreith, Post 
Radegund bei Graz, 2 Zugochsen MÜrztaler Rasse, 

5 Jahre alt, 900—950 kg schwer, Preis K 85'— 
per 100 kg Lebendgewicht, 1 Terzen, 2 Jahre 
alt, 300 kg, K 96*— per 100 kg. 

Murbodner Rindviehzucht, Franz Zeilinger in 
Knittelfeld hat stets abzugeben: Jungstiere sowie 
Kalbinnen, 10—18 Monate alt, teilweise auch 
ältere Tiere beiderlei Geschlechtes, reinrassige 
Murbodner mit Zuchtnachweis. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Retschach, Obdach, Friedau, Ternowetzdorf, 
Siegersberg, Kainach, St. Egydi bei Wöllau, 
Cilli Stadt, 

3. Radkersburg (800), Stadt Pettau, 

4. Windisch-Graz, 

5., 12., 19 , 26. Graz Stadt, 


7. Hochenegg, St. Egidi W. B., Neustift, Pobresch, 
Radkersburg, Hlg. Berg, Pettau Stadt, 

9. Stainz, Gamlitz (1000), Unter-Pulsgau, Rann, 
Praßberg, 

10. St. Michael, 

11. Dobje (600), Marburg (800), 

13. Gnas, Dobowa, 

14. Eibiswald (800), Weitenstein, St. Veit a. V., 
Mautern, Traubenbach, Rohitsch, 

15. Spital a. S., 

16. St. Georgen a. S. (1000), Laak bei Steinb., 
St. Marein b. E., St. Stefan, Zdole (800), 
Hirschegg, Rain (600—700), St. Johann b. U., 

17. Luttenberg, Kapellen, 

19. Öblarn, Langewang, 

21. Tüffer, Weißkirchen (750), St. Georgen a. St. 
(600), Leutschach, Frauheim, Hörberg, Ligist, 

23. Groß St. Florian (1200), Irdning, Heil. Drei¬ 
faltigkeit, 

24. Fe!dbach, Ehrenhausen (500), Trofaiacb, Mürz¬ 
zuschlag, Stanz, Modriach, Windisch-Feistritz 
(600), 

25. Leibnitz (900), Marburg (800), 

26. St. Lorenz a. D., 

29. Riegersberg, Kleinstetten, Wildon, Mureck 
(600), 

30. Gonobitz (800), Gröbming, Peilenstein, Moos¬ 
kirchen, Voitsberg, Mahrenberg, Schönstein. 

Kärnten. 

!. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, ständig große 
Partien Zug- und Einstel!ochsen der Murbodner 
und Lavanttaler (Mariahofer) Rasse, Stiere zur 
Mästung. Die Genossenschaft vermittelt jeden 
Einkauf und ist zu weiteren Auskünften gerne 
bereit. 

V ieh verkehrsstelle der MÖlltaler Stamm¬ 
zuchtgenossen schaft Lurnfeld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, Zucht- und 
Nutzvieh jeden Alters und Gattung. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Peter Gradnitzer, Oekonom und Gastwirt in Pater- 
nion, 4 Stück 2 bis 3'/ 2 järige Zuchtkalbinnen der 
Pinzgauer-Mölltaler Rasse, mit schönen Körper¬ 
formen, 350 bis 500 kg schwer, vom 25. September 
bis 31. Dezember 1912 abkalbend, auf sehr hoher 
Alpenweid gesömmert. 

Roman Mayerhofer, Gutsbesitzer in St. Andrä im 
Lavanttal«, 60 tiefgebaute Einstellochsen und 
20 Zugochsen der Lavantaler Rasse. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Theodor Rami, Gutsbesitzer, St. Thomas, Wolfsberg, 
hat zu jeder Zeit prima Lavanttaler Zug- und 
Einstellochsen sowie prima Milchkühe abzugeben. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Vorderberg, St. Lorenzen, Bleiburg (700), 

7. Fladnitz (Glödnitz) [550], Wolfsberg, 

9. Althofen, Grades, 

16. Paternion, 

18. Villach, Völkermarkt, 

21. Unterdrauburg, 

25. Völkermarkt, 

30. St. Veit a. d. Glan (650), St. Paul, 
Waldenstein, 
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Kraiß 

Vieh« uchtgenossen schaft in Obermösel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Bemerkenswerte Rindviehmfirkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Wippach, Ratschach, Islake, Weixelburg 
(1000), Rudolfswert, Stockendorf, 

4. Laibach (450), 

5. Tschernembl (500), 

7. Freudenberg (1200), Topolovec, 

9. Illyrisch-Feistritz, Gross-Laschitz, Buseca vas 
(500), St. Veit, Tschermoschnitz (700), 

10. St. Martin (800), 

12. Brezowa, 

14. Seisenberg, 

16. Savenstein, Krainburg, Rakek, Weinitz (500% 

17. Johannisthal, 

18. Laibach, 

19. St. Kanzian, Kandia, 

•21. Reisnitz, Nassenfuss, 

23. Dernovo (700), Weixelburg (1000), 

24. Tschernembl (800), 

30. Dernovo (700), Grosslugg, Littai, Gereuth 
Sendorf, Hönigstein (600), Mannersberg, 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Herpelje, 

2., 3. und 4. Cormons (600- 700), 

3. Mitterburg (900—1000), 

5. Cervignano (600—650), 

9. Sanvincenti (800—1000), 

10. Gradiska (500 -600), 

12. Pinguente (600 — 650), Görz (1100), 

12. und 14. Sesana (900—1000), 

14. Heiligenkreuz, 

16. Ajello (900—1000), Montona ^600 700), 

ßarbara, 

21. Giraioo, 

23. Romans (800—900% 

24 Buje (700 — 800), 

26. Görz (900—1100), 

27, Kirchheim, 

Tirol and Vorarlberg. 

Der Landeskulturrat in Tirol Sektion 
Innsbruck macht darauf aufmerksam, daß 
im Gebiete dieser Sektion die Vieh^uchtverbände die 
Vermittlung des Viehabsatzes übernommen haben und 
es werden daher diejenigen Funktiopöre der einzelnen 
Verbände zur allgemeinen Kenntnis gebracht, durch 
welche stets Auskünfte über d,en Einkauf in den be¬ 
treffenden Verbandsgebieten eingeholt werden können 
und welche den einlangenden Käufern die notwendige 
Unterstützung beim Einkäufe des Viehes und der Ex¬ 
pedition der Tiere bieten. Es sind dies: 

Thomas M.aß, Verbandsgeschäftsführer, in St. Johann 
in Tirol, für Pinzgauer Rinder. 

Eberhart Graf Enzenberg, Verbandsobmann in Schwaz, 
für Unteiinntaler Fleckvieh. 

JoMjf Lotter, Verbandsgeschäftsführer, Innsbruck 
Staffiergasse 6, für graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh. 

Live? M eile, Verbandsgeschäftsführerin Bach bei Reutre, 
Lr graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 

Ivvct Stecher, Verbandsgeschäftsführer in Graun bei 
Nuuders, für graubraunes Tiroler Gebirgsvieh. 


Mathias Raiffeiner, Verbandsgeschäftsführer in Al- 
gund bei Meran, für Etschtaler. 

Simon Spath, Verbandsgeschäftsführer in St. Nikolaus 
Ulten, für Ultner. 

Ludwig Freiherr von Sternbach, Verbandsobmann, 
Schloß Mareit bei Sterzing, graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh. 

Johann Huber in St. Lorenzen bei Bruneck, für Puster¬ 
taler. 

Andrä Stöcker, Verbandsgeschäftsführer in Nußdorf 
bei Lienz, für Pinzgauer. 

Tiroler Viehzuchtgenossenschaft Täufers, 
Münstertal (Vintschgau), 4 Alt- und 5 Jungstiere, 
43 junge Zucht- und 20 Abmelkkühe, 113 drei¬ 
jährige und 18 leere Kalbinnen, 20 Stierkälber, 
5 Paar Zugochsen. Die Tiere befinden sich auf 
den nahen Alpen und können jederzeit besichtigt 
und gekauft werden, durchwegs prima graubraune 
Tiroler Gebirgsrasse. 

Angemeldet haben: 

Verband der Viehzuchtgenossenschaften in 
Oberinntal, z. H. des Josef Lotter,, Geschäfts¬ 
führer, Innsbruck, Stafflergasse 6. 4 Zuchtstiere, 
77 Jungstiere, 51 Zucht- und 70 Abmelkkühe, 
160 trächtige und 18 leere Kalbinnen, 6 Kuh¬ 
kälber, graubraunes Gebirgsvieh. 

Die landwirtschaftliche Bezirksgenossen¬ 
schaft der deutschen Gemeinden Nons« 
berg in Proveis, Bezirk Cles, bietet zum 
Verkaufe an: 25 dreijährige Kalbinnen, 20 träch¬ 
tige Kühe, 10 Jungstiere, Ultner und Monafoner 
Rasse; (stehen sämtliche in der Gemeinde Proveis). 

LandwirtschaftlicheBezirksgenos&enschaft 
Schlanders hat stets abzugeben; Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gemeindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
80 hochträchtige Kohe und Kalbinnen, graubraune 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeiudevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 40—50 trächtige Kalbinnen, 
welche am 1 September von hochgelegenen 
Almen abgetrieben werden und im Oktober und 
November abkalben, sowie trächtige Kühe und 
Abmelkkühe, der grauen Oberinntaler Rasse, 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochirächtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

Melchior Schneider, Egg, Bregenzerwald, Vorarlberg, 
hochträchtige Zuchtkühe, frischmelkende Kühe 
für Abmelkwirtschaften und Zuchtstiere der 
Montafoner Rasse. 

Trov u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An«* 
zahl hochträchtiger Montafoner Zuphtkühe, frisch¬ 
melkende Kühe, tägliche Melkung 14 — 16 Liter 
Milch, Abmelkkühe und einige schöne Zuphtstiere 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, lö frisch¬ 
gekälberte und tragende Kühe im September und 
Oktober zum Abkalben, 16 frischmelkende Kühe, 
tägliche Melkung 14 bis 16 Liter Milch, Abmelk¬ 
kühe, Preis per Kilo Lebendgewicht K 1T5. 

Verband der Meraner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Algund, 9 Zucht- und 19 Abmelk¬ 
kühe, teils hochtragend und teils frischmelkend. 

Tiroler Vi e h z u c h t g e n o s s en s c h a f t Schleiss, 
Vintschgau, 50 hochtragende Kühe, 50 hoch¬ 
tragende Kalbinnen, 10 Stück 10 Monate alte 
Zuchtstiere und 30 Zugochsen. 
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Gemeindevorstehung Serfaus, 20 Paar Zug¬ 
ochsen, 40—50 trächtige Kalbinen, die im Oktober 
und November abkalben und eine große Zahl 
Jungvieh auf hochgelegenen Alpen übersommert, 
der Oberinntaler Rasse. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zucht g e n o s s e n sc h a ft e n in Lienz, 100 Jung- 
und 70 Zugochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Yeierinärblattes) am: 

2., Sarntheim, Eies, Revö, Mals, 

4. Rovere della Luna, 

5. Mori (600), 

6 und 7. Imst (2000), 

6. Birgo di Fassa, 

7. Lavis (600\ 

9. und 10. Arco (500), Reutte ^ 1500 1 , Prad (500), 

11. Male (1800), 

11 und 12. Bruneck (600), 

12. Sterzing, 

14. Denno, Klausen (500), 

.16. Pergine. 

17. Telfs (700), Alte Arche (600), 

18. Borgo, Algung, 

19. und 21. Mal*. (1800), 

20. und 21. Kufstein (1300), 

21. Borgo, Steinach, Wattens, Windisch-Matrej 
(1400), Vils (1000), Trient (1000), 

23. St. Johann i, T., Bozen Stadt (2000), 

24. Toblach, ZierJ, 

24. und 25. Roncone (800), 

25. Condino, 

28. Sand, Trient (1000), 

28. und 29. Imst (2000), 

30. St. Michael (600), Brixen, Birgo di Fassa, 
Ossana, Lienz, Piewo di Ledro, Pinzolo, 
Pergine, St. Michael. 

Vorarlberg: 

16. Au, 

16. und 17. Schwarzenberg (2000), 

24. Dornbirn. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, II. — 799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner und Kuhländer Rasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

ZemSdfclskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt* der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lOOZucht- 
kalbinnen und Kühe, Simmentaler Rasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung ira Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 


höhe von 900 m eine Jung Viehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
ma zlic Ich (Viehzucht- und Vieh Verwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine; größeer 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zu,m Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Zelcbei Slana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*—1 Va Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be- 
kanntgegeben. 

Gräfliche Brau- und Wirtschaftsverwaltung, 
Kutten plan, 15 bis 20 Stück Simmentaler 
Kalbinnen, meist 1 1 / 2 bis 2jährjg, Rotschecken. 
Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Oek onomie-Verwaltung Bezdekau b. Klattau, 
mehrere junge Simmentaler Zuchtstiere, von neun 
Monaten bis zu zwei Jahren. 

Guts Verwaltung Forst-Lauter wasser, Post 
Forstbad, 12 Stück Zucht- und Jungstiere, 
V 2 bis l 8 / 4 Jahre alt, reinrassige Kuhländer. 
Gebiets viehschauen der deutschen Sektion 
des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen, 
finden im Jahre 1912 statt: 

1. des Rind Viehzucht verbandes in Mies 
am 21. September 1912 für das III. Ausstellungsgebiet, 
Schauort Mies; zu gleicher Zeit und gemeinsam 
findet eine Ziegenschau des Ziegenzuchtverbandes in 
Mies statt, Anmeldefrist 9. September 1912; 

2. des deutschen land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Bezirksverbandes für den Ge¬ 
richtsbezirk Tepl in Pern am ;23, Septem¬ 
ber 1912 für das TV. Ausstellungsgebiet Schauort 
Tepl. Anmeldefrist 9. September 1912. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im.Monatc 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16., 23 , 30. Kfivsoudov, 

2. Wlaschim, Kasejowitz, Elbogen, Beraun, Josef¬ 
stadt, Kohljanowitz (1000), Kladrau, Neubyd- 
zow, (500), Brennporitschen, Mirotitz, Pfibram, 
Solnitz, Saaz, Rehberg, Selcan, 

3., 10, 17 , 24. Haid, 

3. DeutschbroJ (600), Königsberg (500), Poeatek, 
Klattau, (1200), Kozlan, Sedletz, Rokitnitz, 
Strakonitz, (1000), Theusing,. 



4., 11., 18., 25., Schweinitz (800), 

4., 11., 18., 25, Goltsch-Jenikau (900), Hum¬ 
paletz, 

4. Hostomitz, Kapidlno, Neuhaus (500), Biowitz 
(900), RaudnitZ (1100), Turnau (500), 

5., 12., 19., 26., Caslau, Ledec, Cernowitz (600), 

5 , 12, 26 , Königseck, 

5. Bröx, Janowitz, Tuschkau, Wodnan (1400), 
Taus, Wittingau (900), 

6 , 13., 20., 27., Wolin, Neugedein, 

6. Chiumetz (450), Rokycan (600), 

7., 14., 21., 27., Kaplitz (400), KÖniggrätz (700 bis 
(800), Pilgram, 

9. Habstein (600—700), Budweis (1800), Pribislau 
(600), Gossengrün, Neubenatek, Schlacken wert, 
Kaufim KÖniggrätz, Kacow, Wildenschnert, 
Lobositz, Dobrzan, Mirowitz (1000), Wotitz 
(1200), Hochstadt, 

10. Neubistritz, Neu-Cerekwe, Radnitz (500), 

11. Lufce, Cernowitz (600), Laun (500), Plan (800), 

12. Trhow-Kamenitz, Planitz (500), Lomnitz a. P., 
Theusing (800\ Kralowitz (600), 

13. Brandeis a. d. Elbe, Litschau, 

14 Skutsch (5000), Hofowitz, Pisek (2000), 

16. Falkenau, Windig-Jenikau, Ji£in, Lissa a. d. E. 
(600), Neuhof (800), Mühlhausen (1600), 
Fürstenbruck, Holitz, Podebrad (700), Neu- 
Knin, Rakonitz(800), Kasowitz,Sobeslau (900), 
Ledenic, 

17. Serowitz, Bergreichenstein (700), Schönberg, 
Tabor (1500), 

18. Blatna (800), Königsberg (500), Melnik (800), 
Prelauc, Protiwiu, (1000), Nimburg (800), 
Nepomuk (900), 

19. Rozdalowitz (500) Drossau, 

20. Kasejowitz (400 bis 600), 

21. Koslan (500), Reichenau a. d. K., Schlau (600), 
Bergstadtl, 

23. Beneschau (1450), Rozmital (500), Bömisch- 
Brod (500), Niemes, Heinrichsgün, Neuschloß, 
Oberjeleni, Ober-Cerekwe (500), Svihov (900), 
Kuttenberg (800), Patzau (700), Posteiberg 
Geiersberg, Stekna (1000), Jistebnitz (600), 

24. Hartmanitz, Stachau (700), Jungwozitz, 
Kardasch-ßecitz (600), 

25. Zliv (900), Hirschberg, Mscheno, Bernatitz, 
Petrowitz, Kuttenplan, 

26. Gossengrün, Kolleschowitz (600), 

27. Hohenbruck, 

30. Sedlitz (500), Kreuzberg, Hohenmauth (600), 
Sobotka, Kamenitz a. d. L. (600), Silberberg 
(500), Elbeteinitz, Komotau, Kacov, Theresien¬ 
stadt, Sandau, Dobruska, Pilsen, Netoli (3000), 
Dobfis, Sedletz. 

Mähren. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brn&, velk& 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2*4 Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einsteil- und Jungochsfen. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 83, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Vi eh zu c ht ge nossensc haft für Marschendorf und 
Umgebung, r. G. m. b. H. 5 Jungstiere 10 
bis 17 Monate alt, Kuhländerrasse 


Dr. Richard Freiherr von Barratta’sche Herr¬ 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alt, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 
BernerkenswerteRindviehmärkteimMonate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Teltsch, Gaya (850), Groß-Meseritsch, Frei- 
stadtl, Drgwohostitz, Pirnitz, Fratting, Mäh- 
risch-Budwitz (900), Wall.-Kloubouk (1550), 
Napagedl (550), 

3. Bystfitz a. P., 

4. Datschitz, Roznau, 

6. Schaffa, 

9. Wisowitz (400), Niwnitz (1100), Wsetin 
(500—700), Znaim, 

10. Könitz, Proßnitz, Ober-Be5wa, 

11. Ungarisch-Brod (1200), 

12. Auspitz, Holleschau, Zlabings, 

16. Neureisch, Hrozna Lhota (600), Wiese, 
Keltsch (650), Bystfitz a. P. (700— 750), 
Trebitsch, Znaim, 

17. Jamnitz, 

20. Prerau, 

23. Jarmeritz (600), Slawitschin (1100), Wsetin 
(500—700), 

24 Tischnowitz, Austerlitz, Kremsier, 

25. Hluk, 

26 Zlabings, Wlachowitz, Wischau, 

28. Jamnitz (500), Neu-Wessely, 

30. Stannern, Malenowitz, Wall.-Meseritsch. 

Schlesien, 

Gräflich Larisch-Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Üstfednfhosp. spoleönost v. Op ave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau) 15 Kal¬ 
binnen 150—200 kg schwer, Preis per 1 kg 
Lebendgewicht K 1.50—1.80, 2 Kühe, Preis nach 
Uebereinkommen, 8 Stiere, 250—400 kg schwer, 
Preis K 1.20 — 1.40, Kuhländer Rasse. 
BemerkenswerteRindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Teschen (650), 

3., 10., 17., 24. Jablunkau, 

4, 11., 18., 25., 30. Friedek, 

16., Skotscbau, 

30. Gi ätz. 

Galiaien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und Übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinber Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft Über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
BemerkenswerteRindviehmärkteim Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16., 23., 80. Czernowitz, 

2., 9., 16.. 23., 30. Kimpolung, 

3 , 10., 17., 24. Gurahumora, 

I 5., 12., 19., 26. Dornawatra, 

I 5 , 12., 19., 26. Suczawa. 


0 


5., 12 , 19., 26. Waszkoutz, 

6., 13., 20., 27. Radautz, 

23., 24. und 25. Wiinitz. 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattcs) am: 

4., 11., 18., 25. Imotski, 

5., 12 , 19 . 26. Obrovac, 

6., 13., 20., 27. Zadvarje, 

7., 14, 21., 28. Knin, 

7 , 14., 21., 28. Sinj, 

8. Benkovac (1400), Solin (500\ 

19. Drnis (1000), 

28. und 29. Tulj (1000\ 

Schweine. 

Niederösterreioh. 

Schweinezuchtanstalt „Wald ho f“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweiuezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Emrich Übel- 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

August Mayer, Gutsbesitzer in Ramplach, Post Ncun- 
kirchen, eine Anzahl Ferkel und Jungschweine, 
Westfäler und Yorkshire*Kreuzung. 

Oberösterr eich. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Salzburg. 

Vichverwertungsstelle Tamsweg im Lungau, 
e ne Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel importierter 
Eltern des deutschen Land-Edelschweines 
und Westfäler. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, GestÜtthof bei Muiau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber-.und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schattenberg bei Knittelfeld, bat s t e t s 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 4—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
Gebrauchseber, alle Tiere aus der Rasse des 
deutschen Land Edelschweines. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen de» deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 


Kärnten. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung- 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshire-Rasse. 

Brauerei Nagele, Völkermarkt, 60—80 Stück 
Zuchtschweine, 18—20 Monate alt, Landschlag 
Yorkshire Kreuzung. 

Eberzuchtstation M. Feinig, St. Agnes bei 
Völkermarkt, Zuchtferkel des veredelten Kärntner 
Landschlages. 

Qöhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlsplafz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Küfcina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehztichterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere ZM 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medinger’sche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-GrHtz'sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Züchtraaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber ‘ und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar*sehe Herrschaft Bechyn bei Tabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen .Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brne, velk6 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22'. Größere Zahl Ferkel^ Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e t s in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst- 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. • 
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Spolekchovatelü domäci'ho prasete moravs- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch - Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoveho doby tka Vacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstalt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Slück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg 
K 1 60, von 50—80 kg K 1 40, 20 Jungeber per 

1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K 1*80, über 
50 kg K 1'50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Sohlesien. 

Üstfednf hosp. spolecnost v Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau), 

2 Kuhländer Kühe, Gewicht 5 x / 2 —6 q, gute Melk¬ 
kühe, Preis nach Übereinkommen; 8 Kuhländer 
Stiere, .1—2jährig, Preis K 120—1*40 per 1 kg 
Lebendgewicht; 10 Absatzkälber zu K 1*40—1*80 
per 1 kg Lebendgewicht; 2 trächtige Kalbinnen, 
Kuhländer Rasse, 450—500 kg schwer, Preis 
K 1*40 per 1 kg Lebendgewicht. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung 4 r. G. 
m. b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen, P.rag, Wenzelsplatz 799, 
5 Saanenziegenböcke, 4 Saanenziegen, 2 Ramb. 
Schafböcke, Zuchtstämme weißer Wyandottes und 
rebhuhnfarbige Italiener Hühner, Emdener Gänse 
und Pekingenten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen, 
diese können bis Ende September 
unter Haftung der Verkäufer auf den 
Almen bleiben. Im Herbst kommen zirka 
700 Stück Fohlen l s / 4 Jahre alt, zur Ab¬ 
gabe. Auswahlauftriebe werden stets kosten¬ 
frei veranstaltet; den Käufern steht ein komplett 
eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen 
und Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
eine große Anzahl Hengst- und Stutfohlen und 
mehrere Zucht- und Zugpferde, sowie 200 Stück 
Schafe. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rÖsseln und 50 schöne Stutjährige. 

Zemed&lskä pro de j na dobytka v Brnfc v e l k 6 
nämestf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wvandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches Liber 


ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix Gaisböck, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Käthe Bollman n, GutWi tko wi tz, PostKollautschen, 
Böhmen, 30 Stück Emdener Gänse 1912, von 
vielfach prämiierten Eltern, rote Rhode-Island 
1912, Primazucht- und Ausstellungstiere. 

Kaninchen-GroßzÜchterei in Urschen dorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Fürst 1. Schwarzen berg’sche Alpen Wirtschaft, Gestüt* 
hof bei Murau, Obersteiermark, verkauft V 2 bis 
2jährige Saanenziegenböcke von aus der Schweiz 
importierten Originaleltern. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets ein« 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Josef Stemberger sen. in Bruneck, Tirol, hat heurige 
Frühjahrslämmer, Karakal Ostfriesen, sowie rein- 
bltttige Ostfriesenschafe abzugeben. 

Vieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen im August 
zum Verkaufe. 

Erste mährische Dörrgemüse- und Konserven¬ 
fabrik, Franz Ritter v. Felbinger & Co. Schöll- 
schitz, Mähren, hat einen heurigen Saanen- 
ziegenbock abzugeben. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. verkauft Jungtiere 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Karl Taucher, Hausbesitzer in Waltersdorf bei Hart¬ 
berg, Steiermark, verkauft 12 Wochen alte Alt 
steirer Hühner zur Zucht, 1 Stück 2 K. 

K a n i n c h e n z ü c h t e r e i in Krumnussbaum bei 
Marbach a. d. Donau, blaue Wiener Riesen, 
per Paar K 16. 

Ziegenzuchtstation Ernstbrunn, Saanenziegen 
und Böcke mit Zuchtnachweis. 

Josef Horatschek, Bienenzüchter, Ernstbrunn N.-O., 
hat bis zum Herbste bevölkerte Breitramen- 
stöcke mit Bienen, Brut und Honig zum Preise 
von K 35 und neue leere Stöcke zu K 11, sowie 
Strohkorbvölker (große Korbe) samt Honig und 
Packung zu K 16 abzugeben. Bei Anfragen Retour¬ 
marke erbeten. 

Weinkellerei Dr. E. Kasserer in Strass am Kamp 
in Niederösterreich, 2 schwere, fehlerfreie, braune 
Wirtschaftspferde, 4jährig, auch einzeln preiswert 
abzugeben. 

Karl Hauk, Herdebuchführer der Kl. Mohrauer 
Herdebuchgenossenschaft im Glasdorfl, Post 
Klein-Mohrau, Mähren, einen 72)äh r igen Saanen- 
ziegenbock. 

Landwirtschaftliche Filiale in Sulzbach, 
50 schöne Zuchtschafe, der Seeländer Rasse, 
Preis 80—100 h per 1kg. Lebendgewicht. 
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Osrednja zadrcrga za vnov£enje zivine in 
pospesevanje zivinoreje y. Mariboru 
(Viehverwertungsgenossenschaft in Marburg)! 
50 Stück Seeländer Zuchtschafe. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Gutsverwaltung t Wallhof*, Post Rannersdon 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun’sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L. f 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef W egsc h e id e r, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
strasse 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälberkühe bis 
zu 6 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Anton Buxhofer in Unterhof Post Randegg, sucht 
Murbodner Jungvieh zu kaufen. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landw. Bezirks- 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach Kühen und Kalbinnen (trächtig, mit oder 
ohne Kalb) und nach Zuchtstieren. Kostenlose 
Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelhach. 

Steiermark. 

Dr Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch- 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Viktor Glaser, Maria Rast, sucht eine junge 
Hoilä aderkalbin zu kaufen. 

Frauneders Gutsverwaltung ,,U r g e n t a 1“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Kärnten. 

Gutsverwtltung Schloss Hunnenbrunn, Post 
St. Vea a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 


Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttenthal, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahmsdorf bei Mahr. Schönberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Hatsch einer Zucker-,Spiritus- und Presshefe- 
Fabrik, der A. &. H. May in Olmütz, 
40 Stück scheckige Ochsen zum Zuge und Ein¬ 
stellen. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einsteil¬ 
ochsen. * 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Seiletitz bei Znaim, 
ständig KälberkÜhe. 

Exzellenz Graf v. SpiegeTsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Gräflich Marie Deym’sche GutsverWaltung 
und Essigfabrik Hä|an, Post SchÖUschitz, 
kauft ständig Kälberkühe. 

Bukowina. 

Bukowinaer Vi e h ve rwe r tu ngs gesell schaft 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrngasse 51, 
sucht eine große Anzahl Jungvieh (Kuh- und 
Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der Berner- und 
Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Pferde. Ziegen. Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saaneq^egen. 

K. k. Statthalter ei Zara (Dalmatien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 bis 2jährige 
Saanenziegen utld Saanenböcke. Anträge erbfeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttenthal. Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert §tück) hochbenige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 

Landgräflich Fürstenbergsche Gutsdirek¬ 
tion Ober-Moschtienitz bei Prerau, sucht 
eine grössere Anzahl junger, leerer Schöpsen 
(Hammel, Lämmer oder Jährlinge) zu kaufen. 
Erschöpfende Offerte sind an obige Adresse zu 
richten. 


Brfidmr Ztiaitfsr, WUa. 
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Landwirtschaftliche und Gewerbeausstellung 

in Gmünd. 


Der n. ö. Landcskulturrat veranstaltet im Vereine mit der Stadtgemeinde, dem 
landwirtschaftlichen Bezirksvereine in Gmünd und den Gewerbetreibenden des Wald¬ 
viertels in der Zeit vom 21. bis 24. September 1912 eine 

„Landwirtschaftliche und Gewerbeausstellung in Gmünd“, 

unter dem Protektorate Seiner k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Rainer von Österreich. 

Im Rahmen dieser Ausstellung wird auch ein 

■■■ Mastviehmarkt - ■ ■■ 

abgehalten werden, welcher bei der bekannten und renommierten, seit Langem im Wald¬ 
viertel vorherrschenden Richtung in der Viehzucht und Viehhaltung: Der Heranziehung und 
rationellen Aufmästung von Ochsen — eine reichliche Auswahl in gutem und preiswertem 
Schlachtvieh erwarten läßt. 

Gleichzeitig mit dieser, sowohl für landwirtschaftliche als auch gewerbliche und 
Konsumentenkreise interessanten und wichtigen Mastviehschau findet am 21. September 
auch eine Ausstellung von 

= Schweinen. Ziegen und Schafen == 

statt. 

Hieran schließt sich am 22. September eine 

Allgemeine Zucht- und Nutzviehschau, 

auf welcher das beste Material in Rindern, Schweinen, Ziegen und Schafen vertreten 
sein wird. 

Hierauf am 23. September: 

- — Stier- und Kalbinnenschau. ■■■'■ 

Innerhalb des der Ausstellung gewidmeten Zeitraumes vom 21. bis 1 24. September 
findet nebst diesen temporären Ausstellungen eine Dauerausstellung aller Erzeugnisse des 
Feld-, Gemüse-, Obst- und Waldbaues, weiters auch Ausstellungen von Geflügel, Kaninchen, 
Bienen und aller mit diesen Wirtschaftszweigen sowie mit dem Fischereibetriebe zusammen¬ 
hängenden Erzeugnisse und Bedarfsartikel: Maschinen, Geräte, Saatgut usw. statt. 

In der Abteilung „Gewerbe“ werden alle Arten Industrieprodukte, Er¬ 
zeugnisse des handwerksmässigen Gewerbes, gewerbliche Maschinen 
sowie Bedarfsartikel, Gegenstände und Erzeugnisse der heimischen Haus¬ 
industrie und Heimarbeit vertreten sein. Da während der Ausstellung eine Reihe 
fachlicher Vorträge und Beratungen, Tagungen landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften und Vereinigungen stattfinden, kann die Ausstellung und ihre reichhaltigen 
Veranstaltungen wohl des allgemeinen Interesses sicher sein. 






Anbot- und Nachtrageliste Nr. 13. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
län gs tens 19. Oktober 1912 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Hiiisclialtung gestrichen. 

Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien:. Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

ln Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruina zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz : Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 
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Tiehverwertiuigfsstelle Innsbruck. 

• Die Viehverwertungsstelle des Tiroler Landeskulturrates vermittelt kostenlos den Viehverkehr 

mit Ausschaltung des verteuernden Zwischenhandels, erteilt alle Auskünfte, übernimmt aber keinerlei 
Verantwortung irgendwelcher Art. 

Käufer werden ersucht, ihre Ankunft rechtzeitig dem Gefertigten zu avisieren, genau die 
Stückzahl, Kategorie, gewünschte Qualität und Rasse der benötigten Tiere bekanntzugeben, worauf 
dann das Reiseprogramm von der Viehverwertungsstelle des Landeskulturrates oder den Geschäftsführern 
aufgestellt und die Zuchtgenossenschaften verständigt werden, an geeigneten Punkten die verkäuflichen 
Tiere zusammenzutreiben, damit der Ankauf rasch von statten geht. Beim Verladen (Besorgung von 
Futter, Waggons, Tierarzt, Viehbegleiter) wird durch die angeführten Geschäftsführer unterstützt. Dem 
Geschäftsführer ist für jeden Tag, den er im Interesse des Käufers verwendet, ein Taggeld von 10 Kronen 
und eventuell freie Fahrt vom Käufer zu bezahlen. Der Geschäftsführer (Vertrauensmann) begleitet den 
Käufer auf dessen Wunsch in seinem Verbandsgebiete oder stellt einen verläßlichen Stellvertreter. Die 
anzukaufenden Tiere müssen an Ort und Stelle vom Käufer übernommen und bezahlt werden. 

Die Preise bewegen sich im allgemeinen 


bei Zuchtstieren 

von 

zirka 

K 500 bis 

zirka K 

1200 je nach Qualität 

„ Zuchtkühen 

n 

» 

. 500 , 

» 

n 

1000 „ 

» » 

„ Nutzkühen 

n 

n 

. 400 , 

» 

n 

800 „ 

» n 

„ trächtigen Kalbinnen 

n 

n 

. 400 „ 

» 

n 

800 „ 

» » 

„ leeren Kalbinnen 

n 

n 

. 200 , 

n 

n 

400 „ 

n n 

„ Zuchtkälbern 

» 

n 

. 80 „ 

>» 

» 

300 „ 

n n 


Gehandelt wird am „Fuß" und nicht nach dem Gewichte. 

Jeder Käufer wird ersucht, seine Anknnft 8 Tage vorher der Vlehverwertungsstelle anzu¬ 
zeigen, damit der Vertrauensmann stets bcigestellt werden kann. 

Oer Geschäftsleiter 

der Viehverwertungsstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates: 
Tierzuchtinspektor G. Kubat. 


: Der Verband der Mariahofer Viehzuchtgenossenschaften in Obersteiermark, r. G. m. b. H., 

veranstaltet am 3. Oktober d. J. in Neumarkt i. St. seine 

I. Zu ch t vi eh sch au 

mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe gelangen reinrassige Stiere von 7 a —,3 Jahren, Kalbinnen von 1 / i — 2V 4 , Jahren 
und Zuchtkühe. 

Für Käufer von Zuchttieren, der in jeder Richtung leistungsfähigen Mariahofer Rasse, bietet 
sich reichliche Gelegenheit, gutes Zuchtmaterial unmittelbar von den Züchtern zu erwerben. 

Auf Verlangen werden Abstammungsnachweise (Herdbuchauszüge) ausgefolgt. Neumarkt ist 
Verladestation. Nähere Auskünfte erteilt der Geschäftsführer, Tierarzt Franz Wach in Neumarkt i. St- 


Der Verband der Nordtiroler Pinzgauer Viehzuchtgenossenschaften in St. Johann in Tirol 
veranstaltet am 5. Oktober d. J. in St. Johann in Tirol eine 

Zuchtvieh-Ausstellung' 

mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe kommen nur reinrassige, erstklassige Pinzgauer Zuchttiere. 

Diese Ausstellung bietet den Interessenten für Pinzgauer Vieh die beste Gelegenheit, sich 
gutes und leistungsfähiges Zuchtmaterial zu verschaffen. 

Auskünfte über den Einkauf am Markte, sowie außerhalb desselben, erteilt bereitwilligst und 
unentgeltlich die Geschäftsstelle des Verbandes in St. Johann in Tirol. 
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Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtgenossenschaften in Ober-Steiermark veranstaltet 
am 28. September 1. J. in Gröbming (Obersteiermark, Ennstal) seine 

II. Zuchtviehschau 

mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe kommen: Zuchtstiere im Alter von 1V 9 — 3 Jahren; Jungstiere von V 2 — 1V 2 Jahren; 
Zuchtkühe, entweder melkend oder erkennbar trächtig; trächtige und leere Kalbinnen und Kuhkälber 
von 7i—1 Jahr alt. 

Diese Schau bietet den Interessenten für Pinzgauer Vieh die beste Gelegenheit, sich gutes 
und leistungsfähiges Zuchtmaterial zu verschaffen. Besonders auf die Abstammungsnachweise, die jedem 
Käufer auf Verlangen ausgefolgt werden, wird besonders aufmerksam gemacht, hiedurch ist den Käufern 
die Sicherheit gegeben, sich wirklich reinrassige Tiere zu verschaffen. 

Die Geschäftsstelle des Verbandes der Pinzgauer Viehzuchtgenossenschaften in Grabnerhof 
bei Admont, welche bei der Zuchtviehschau in Gröbming intervenieren wird, unterstützt über Wunsch 
die Käufer beim Ankäufe und besorgt die Verladung des angekauften Viehes. Die genannte Geschäfts¬ 
stelle erteilt Interessenten auch alle sonstigen Auskünfte über Ankauf am Markte, sowie außerhalb 
desselben. 


Der Verband der Unterinntaler Fleckviehgenossenschaften in Rotholz veranstaltet am 
IO. Oktober I. J. in Rotholz (Schnellzug- und Verladestation Jenbach) eine große 

Zuchtvieh-Ausstellung; 

mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe kommen Jung- und Altstiere, trächtige Kühe und Kalbinnen, 

und zwar nur erstklassige Zuchttiere der Unterinntaler Fleckviehrasse (Berner Typus) mit zuchtbücher¬ 
licher, nachweisbarer Abstammung. 

Auskünfte über den Einkauf erteilt bereitwilligst und unentgeltlich die Geschäftsstelle des 
Verbandes in Rotholz, landwirtschaftliche Landesanstalt, Post Jenbach (Tirol), welche auch den 
P. T. Käufern die notwendige Unterstützung beim Einkäufe und Verladen gewährt. 


Der land- und forstwirtschaftliche Bezirksverband Petschau in Böhmen veranstaltet am 
10. Oktober d. J. einen 

Zu chtvieh-Ausitellungsmarkt. 

Zum Auftriebe gelangt Jung- und Zuchtvieh der Simmentaler Rasse. Auskünfte durch die 
Auskunftstelle der deutschen Sektion des Landeskulturrates in Prag und die Geschäftsleitung des land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksverbandes in Petschau. 


Die Stadtgemeinde St. Pölten N.-Ö. eröffnet« am Donnerstag, den 4. Juli 1912 
ihren neuer richteten 

Zucht- und Nutzviehmarkt für Rinder und Schweine, 

welcher jeden Donnerstag abgehalten wird. 

Es werden alle Viehzüchter, Viehhaltei und Viehhändler anf diesen Markt aufmerksam gemacht 
und eingeladen ihn rege zu beschicken. 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für dessen Fütterung und 
Wartung ist bei mäßigen Kosten bestens gesorgt. 

Dieser Markt benötigt Zucht- und Nutzvieh aller Gattungen und Rassen 
aus den Alpenländern und wird von Käufern aus Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreioh besuoht. 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsch bereitwilligst und kostenlos die Viehverwertungs- 
stelle St. Pölten. 








Rindvieh. 

Niederösterreich. 

Die Stadtgemeinde St. Pölten hat am 4. Juli 
d. J: ihren neu reaktivierten Zucht- und 
Nutzviehmarkt eröffnet; die Zucht- und 
Nutzviehmärkte werden dortselbst jeden Donners¬ 
tag abgehalten. Stallungen zur Unterbringung des 
Viehes sind am Markte selbst vorhanden. Gleich¬ 
zeitig wird auf die Vieh verwertungsstelle 
des Verbandes der k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereine St. Pölten auf¬ 
merksam gemacht. 

V iehVermittlungssteile des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
15 Kühe mit Kalb, Preis von K640—780, 12 frisch¬ 
melkende Kühe, Preis K 460—700, 50 Kühe 
in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, Preis 
K 320—850, 2 Zugkühe, (darunter auch träch¬ 
tige), 17 tragende und 6 leere Kalbinnen, 
12—30 Monate alt, Preis von K 220—680, 
2 Kälber, 14 Sprungstiere, 15—25 Monate alt, 
Preis K 300—720 und 1 Zugochs um K 720, 
Simmentaler, Berner, Kuhländer, Landschlag 
und deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Mistel¬ 
bach über Verlangen den Reflektanten 
brieflich oder mündlich mitgeteilt. 
Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Josef R e n n h o f e r, Ratzersdorf, Post OberwÖlbling, 
1 Zuchtstier, l s / 4 Jahre alt, Preis K 560, Allgäuer 
Rasse. 

Ignaz Kreuzer, Mühlbesitzer und Bürgermeister in 
Fisching, Post Isper, 1 Melkkuh, 7 Jahre alt, gute 
Melkerin, 2 Kalbinnen, ein- und zweijährig, erstere 
Simmentaler, letztere Mariahofer Rasse. 

Alfred Schölten, Besitzer in Wörth Nr. 6, Post 
St. Georgen am Steinfeld, verkauft wegen Auf¬ 
lösung der Wirtschaft 2 trächtige Kühe und 

1 Arbeitsochsen. 

Josef Kohlheimer. Unter-Schodenlee, Post Unter- 
Stinkenbrunn, 1 Kalbin, Ende Oktober abkalbend, 
Simmentaler-Berner Kreuzung. 
Landwirtschaftliches Kasino Seibersdorf, 
Post Unter-Waitersdorf bei Mödling, 5 Paar 
Zugochsen. 

Gutsverwaltung Enzesfeld a. d. Triesting, 

2 Stiere, 2 und 6 / 4 J*hce ait> Preis K 450 und 
280, eine tragende Kalbin, 2 Jahre alt, Preis K 500, 
Pinzgauer Rasse. 

August Mayer, Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun* 
kirchen, 1 Stier 16 Monate alt, Montafoner 
Kreuzung, Preis K 1.20 per 1 kg Lebendgewicht. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

25. Neu-Pölla, 

30. Ulmerfeld (1000); 
im Monate Oktober: 

1. Hainfeld (700), 

2. Wr. Neustadt (700), 

3. Weitra, 

3., 10., 17., 24., 31. St. Pölten, 

3., 10., 17., 24., 31. Gföhl, 

7., 14., 21., 28. Heidenreichsttin, 

8. AVaidhofen a. d. Thaya (800), 

15. St. Leonhard a. T., 


26. Ruprechtshofen, 

28« Kilb« 

Oberösterreich. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
des o.-Ö. Landeskulturrates, Linz, meidet 
an: 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl : von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte, erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt beide in 
Gurten. 

Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viebver- 
wertungsgenossenschaft in Franken markt* welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 
Weidegenossenschaft Kremsmünster, 1 Origi¬ 
nal - Simmentaler Stier, l s / 4 Jahre alt, im 
Oktober 1911 vom oberösterreichischen Landes¬ 
kulturrat in Simmental in der Schweiz angekauft, 
fromm, stark, auf der Alpe gesommert, für 
Sprungsichorbeit wird garantiert, kommt zum 
Verkaufe. Verkaufsanbote nimmt entgegen 
Dr. P. Adalbert Hum er in Kremsmünster. 
Gutsinhabung Hochreith bei Neukirchen in der 
Viehtau, Post Neukirchen bei Altmünster, hat 
vier trächtige und drei leere Kalbinnen, 8 bis 
24 Monate alt, sowie eine hochtragende Kuh der 
Pinzgauer-Rasse abzugeben. Anfragen an G äfin 
Elisabeth Uiberacka, zurzeit in Traunkirchen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

29., 30. Rohrbach, 

29. Schwan ensfadt, Hellmonsödt; 
im Monate Oktober: 

2. Timelkam (1000), 

3., 10., 17., 24., 31. Leonfelden, 

7. Rohrbach, 

9. Lambach, 

10., 17., 24., 31. Urfahr, 

12., 19. Pfarrkirchen, 

14., 21., 28. Rohrbach, 

15. Frankenmarkt (500), 

16. SchÖrfling, 

17. Steyr, 

23. Kremsmünster, 

27. Gaflenz, 

28. St. Georgen in Attg, (8Ö0). 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsge&eLlschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Verrvmtlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwert ungsstelie für ga.n* Pinzgau in 
Zell am See hat jederzeit eine grössere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Mehrere hundert EinstellkUhe ' zu Mastzwecken 
sind sofort wegen Alpenabtrieb' sehr preiswert 
verkäuflich. Hiermit wird auf din günstige Kauf¬ 
gelegenheit aufmerksam gemacht. Auswahlauftriebe 
werden stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern 
steht ein komplett eingerichtetes Zimmer zur 
Verfügung. Verladung und Auszahlung besorgt 
unentgeltlich der Ausschuß. 
Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, eine größere Auzahl Zucht und 
Nutzkühe, sowie Zuchtstiere der Pinzgauer Rasse. 


-ji 





Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
270 Stück Zug- und Einstellochsen, 1100 — 1400 kg 
per Paar schwer, K 1.— per 1 kg, 29 Stück hoch 
trächtige Zucht- und Abmelkkühe, Preis von K 400 
bis 600,121 Stück trächtige Kalbinnen, K 300 —">00, 
40 Stück Zuchtstiere(Jungstiere),P reis 1\ 400—600, 
32 Stück Einstellstiere, Gewicht 500—900 kg. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. In 
Tamsweg finden bis zum 24. Juni jeden Montag 
Wochenviehmärkte statt. 

V ieh verwertungsstelle für den Tännengau 

der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 150 Stück Kälber und trächtige Kühe, 
80 Abmelkkühe, 70 trächtige Kalbinnen 50 Jung¬ 
stiere, 40 jüngere und Zugochsen. Auswahl- 
zusammentriebe, Kaufvermittlung sowie Verladung 
werden stets kostenfrei besorgt. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

28. Straßwalchen, 

30. Mittersill (300—400); 
im Monate Oktober; 

1., 8., 15., 22., 29. Salzburg Stadt, 

11. Salzburg Stadt (1000 -1500), 

2. Zell am See (700—800\ 

5. Taxenbach, 

7. und 8. St. Johann im Pongau (1300 — 1500), 

8. Neumarkt (600—800), 

12., 26. Thalgau (600—800), 

14. Seekirchen (300—500), Saalfelden (300—500), 
21. Mattsee (500—600), Radstadt (300—500), 
Niedernsill, 

23. Ebenau (300-400«, 

24. Maishofen (600—800), 

28. Wagrein, Mittersill (400-500), 

29. Oberndorf (1000—1300), 

30. Goldegg. 

Steiermark. 

V i ehverkeh rsstelle des Verbandes der Mur- 

bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 50 hochtragende und 
neumelkende Kühe (auch Abmelkkühe), 30 Jung- 
kalbinnen, 25 Jungstiere und 150 Jung-, Zug- und 
Einstellochsen. Über Anfrage eine grössere Zahl 
Ochsen in kürzester Zeit zu haben. 
Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admo n t hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 
Osrednja zadruga za vnovöenje iivine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Fürstl. Schwarzenber g , sche Alpen Wirtschaft Gestüt¬ 
hof bei Murau, mehrere 1—l 1 /« jährige Rein- 
zucht-Original-Simmentaler Stiere (schweizerische 
Deszendenz) zum Preise von 805—1005 K. 

A. R. HückeTsche Gutsverwaltung in Schloss Frei¬ 
berg, Post Gleisdorf, 11 Stück ljährige Pinzgauer 
Stiere, nach importierten Eltern, Preis K 300.— 
bis 500.—, sowie 17 Stück ljährige Original 
Pinzgauer Kalbinnen, Preis per Stück K 250.— 
bis 400.—. 


Gut PÖglhof, Bruck a. d. Mur, 1 neumelkende und 
2 trächtige Murbodner Kühe, Gewicht von 500 
bis 620 kg, 1 sehr schöner Montafoner Stier, 
2 8 / 4 Jahre alt, wegen eigener Nachzucht zu ver¬ 
kaufen ; ebenso sind stets Jungstiere, Stier- und 
Kuhkälber von erstklassigen Montafoner Zucht¬ 
kühen abzugeben. 

Wilhelm Lasser in Landschach bei Knittelfeld, 1 rein¬ 
rassigen Murbodner Zuchtstier, 21 Monate alt, 
zirka 550 kg, Preis K 580. 

Alois Brauchart, Großgrundbesitzer in Eibeswald, 
1 Zuchtstier, Mariahofer, zweijährig, 500 kg, Preis 
per 1 kg Lebendgewicht K 1.20. 

Gut Oberlorenzen, Post St. Lorenzen im Mühltale, 
7 Ka’binnen im Alter von l /j bis 1 y a Jahren, 
Oberinntaler von sehr milchreichen Kühen. 

Friedrich Koc h er in Auen-Laßniz, Post St.Lambrecht, 
Obersteiermark, 2 reinrassige Montafoner Stiere, 
aus Müttern von 3000—40001 Jahresmelkung ge¬ 
zogen, bei vollem Weidebetrieb Über 1000 Meter 
hoch (Tag und Nacht im Freien), einer 
500—530 kg, der andere 2 jährig, etwa 500 kg 
schwer. Der ältere eingefahren. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte imMonate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

29. Riegersberg, Kleinstetten, Wildon, Mureck 
(600), 

30. Gonobitz (800), Gröbming, Peilenstein, Moos¬ 
kirchen, Voitsberg, Mahrenberg, Schönstein; 

im Monate Oktober: 

1. Radkersburg (700), Hirschegg, 

1., 15., Pettau Stadt (800 bis 900), 

3.10., 17., 24., 31. Graz (900), St. Leonhard W. B., 

4. Sachsenfeld, St. Leonhardt W. B., PÖls, 

5. Bischofsfeld, Tillmitsch, St. Michael, Admont, 
Kostreinitz, St. Lorenzen a. D. 

7. Schleinitz (500), Stainz, Friedberg, Markt 
(Knittelfeld) (800 bis 1000), Krieglach, Friedau, 
Pischätz (600), Gradenberg, Windisch-Graz, 
Cilli Stadt, 

8. Feldbach, Trofaiach (1200), Luttenburg, Krau- 
bath, 

9. St. Peter-Freienstein (800), St. Johann b. U., 
Marburg Stadt (800), 

10. Gröbming, Göß bei Leoben, Reichen¬ 
burg (1000), 

11. Unzmark, 

12. Tüchern (1000), WÖrschach, Kammern, Pölt- 
schach (600), Eisenerz, 

14. Gnas, Oplotnitz, Gamlitz, Kallwang, Liezen, 
Turnau, 

15. Heiligen Geist, Preding (800), Trieben, 
Kranichfeld, Radkersburg, Montpreis, St. Leon¬ 
hard, Aßenz, 

16. Spielfeld (700), St. Filippi (800), 

16., 17. St. Gallen (1000), 

17. Veitsch, 

18. Praßberg, HÖri>erg, 

21. Wies (700), Gleichenbergdorl, Judenburg, 
St. Georgen a. St. (700), Kleinsontag, St. Peter 
a. Kbg. (600), Videm, Lichtenwald (700), 
Kreuzberg - St Hemma (500 bis 600), Cilli 
Stadt, 

23. Marburg Stadt (800), 

24. Edling (Gai), WÖllan, 

25. Lemberg, Leibnitz (1000), 

26. Wald, St. Anna a. Layantegg, 

28. St. Georgen a. S. (1000), Ftirstenfeld, Glein- 
stätten(600),Windisch-Feistritz(500),St.Paulus, 
Mureck (500), Voitsberg, Hohenmauth, Juden¬ 
burg, St. Johann a. Tauern, 

31. M. Neustift, 
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Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsherg, ständig große 
Partien Zug- und Einstellochsen der Murbodner 
und Lavanttaler (Mariahofer) Rasse, Stiere zur 
Mästung. Die Genossenschaft vermittelt jeden 
Einkauf und ist zu weiteren Auskünften gerne 
bereit. 

Vieh verkehrsstelle der Mölltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurn feld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, Zucht- und 
Nutzvieh jeden Alters und Gattung. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstpräraiierten ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

30. St. Veit a. d. Glan (650), St. Paul, 
Waldenstein ; 
im Monate Oktober: 

2. Villach, Völkermarkt, 

7. St. Veit, Griffen, 

14. Kötschach, Wolfsberg, 

18. Gutenstein (500), 

21. Klagenfurt, 

23. Völkermarkt, 

28. Deutsch-Griffen, St. Leonhard, 

30. St. Andrä, 

31. Grades. 

Kr&in. 

Viehz uchtgenossenschaft in ObermÖsel 
(Gottschee), 15—-20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Filiale Gottschee der k. k. Landwirtschafts Gesell¬ 
schaft in Gottschee, hat mehrere 9—18 Monate 
alte Zuchtstiere der Allgäuerras e abzugeben. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

30. Dernovo (700), Grosslugg, Littai, Gereuth 
Sendörf, HÖnigstein (600), Mannersberg; 
im Monate Oktober: 

1. Möttling (900), 

2. Laibach, 

7. Krainburg, St. Veit (900), Rudolfswert (600), 

9. Stürije, Zdenskavas (500), 

10. St. Peter, Sodraiica, Töplitz (500), 

11. Ratschach, 

12. Semitsch (800), 

15. Stein, 

16. Laibach, 

17. Kandia, 

18. Adelsberg, 

19. Dornegg, 

21. Gurkfeld, Zubna (800), Sairach, 

22. Rudolfswert (1000), 

28. Wippach, Nassenfuß (600), Laas, Seisenberg 
(800), 

29. Tschernembl. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

27. Kircbhcim; 


im Monate Oktober: 

1. GÖrz (900—1000), Mitterburg 800 -900), 

2. Herpel je, 

3. Görz (900—1000), Cervignano (400 500), 

7. Cormons (500 600), 

8 Gradisca (600), 

10. St. Lorenzo d. P. 

12 Sesana (800), 

14. Sanvincenti (800—1000), 

15. Haidenschaft, 

21. Ajello (850), Montona (600), 

22. Antignana (800), 

25. Canfanaro (500 — 600), 

26. Divaea (700—800), 

28. Romans (700—800), 

29. Buje (700—800), 

31. Görz. 


Tirol und Vorarlberg. 

Die ViehverwertungateWe der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, Geschäftsführer Lotter, 
Innsbruck, Staffierstraße 6, 10 Jung-, 85 Altstiere, 
104 trächtige, 8 frischmelkende Zuchtkühe, 
114 trächtige, 11 frischmelkende Nutzkühe, 
224 trächtige, 60 leere Kalbinnen, 2 Stier-, 
36 Kuhkälber und 32 Zug-, 17 Jungochsen 
(Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen- 
sebaften in Bach bei Reutte, Geschäftsführer 
Josef Meile in Bach bei Reutte, 9 Alt-, 20 Jung- 
stiere, 25 trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 

22 trächtige, 1 frischmelkende Nutzkuh, 66 träch¬ 
tige, 12 leere Kalbinnen, 3 Stier-, 1 Kuhkalb, 
17 Zug- und 7 Jungochsen (Graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Graun bei Mals, Geschäftsführer 
Josef Stecher in Graun bei Mals, 8 Alt-, 
44 Jungstiere, 134 trächtige, 15 frischmelkende 
Zuchtkühe, 63 trächtige, 25 frischmelkende Nutz¬ 
kühe, 342 trächtige, 66 leere Kalbinnen, 28 Stier- 
und 29 Kuhkälber, 103 Zug-, 143 Jungochsen 
(Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften Mareit bei Sterzing, Geschäftsführer 
Baron Sternbach, Schloß Mareit bei Sterzing, 
5 Alt-, 7 Jungstiere, 17 trächtige, 3 frischmelkende 
Zuchtkühe, 33 trächtige, 6 frischmelkende Nutz¬ 
kühe, 23 trächtige, 3 leere Kalbinnen, 1 Stier- 
und 1 Kuhkalb, sowie 17 Zug- und 16 Jung¬ 
ochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der U n t e r in n tal e r F le c k v i eh zu c h t, 
genossenschaften in Rotholz bei Jenbach* 
Geschäftsführer Fachlehrer R. Braun eis in Rotholz 
bei Jenbach, 12 Alt-, 76 Jüngstere, 247 trächtige, 

23 frischmelkende Zuchtkühe, 26 trächtige, 15frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 36 trächtige, 14 leere 
Kalbinnen, 2 Kuhkälber und 12 Zugochsen 
(Berner Typus). 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh" 
Zuchtgenossenschaften in St. Johann i. T.» 
Geschäftsführer Th. Raß in St. Johann in Tirol» 
4 Alt-, 34 Jungstiere, 70 trächtige, 4 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 99 trächtige, 18 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 30 trächtige, 12 leere Kalbinnen, 
3 Zugochsen. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaften Lienz, Geschäftsführer 
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Andrä Stöcker in Nußdorf bei Lienz. 5 Alt-, 
86 Jungstiere, 58 trächtige, 5 frischmelkende 
Zuchtkühe, 48 trächtige, 9 frischmelkende Nutz¬ 
kühe, 125 trächtige, 128 leere Kalbinnen, 19 Stier- 
und 15 Kuhkälber, sowie 86 Zug- und 250 Jung¬ 
ochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Meran,. Geschäftsführer Matthias 
Raffeiner in Staben, 2 Jungstiere, 3 trächtige, 

5 frischmelkende Zuchtkühe, 4 trächtige, 5 frisch¬ 
melkende Nutzkühe und 1 trächtige Kalbin. 

Verband UltnerViehzuchtgenossenschaften 
in St. Nikolaus bei Lana, Geschäftsführer Simon 
Spath in St. Nikolaus bei Lana, 8 Jungstiere, 
27 trächtige, 6 frischmelkende Zuchtkühe, 28 träch¬ 
tige, 7 frischmelkende Nutzkühe, 15 trächtige, 
31 leere Kalbinnen, 3 Zugochsen, 131 Jungochsen. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Lorenzen bei Brunek, Geschäfts¬ 
führer Johann Huber in St.Martin bei St.Lorenzen 
bei Brunek, 4 Alt-, 4 Jungstiere, 11 trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 12 trächtige Nutz¬ 
kühe, 2 Zug- und 2 Jungochsen. 

Land wirtschaftlich e Bezirksgenossen schaft 
Schlanders hat stets abzugeben: Zucht- und 
Abmelkkühe, leere und trächtige Kalbinnen und j 
Zuchtkälber der graubraunen Gebirgsrasse; der j 
Obmann Anton Innerhofer, Gutsbesitzer in 
Schlanders ist bereit, jederzeit Auskünfte zu er¬ 
teilen und Ankäufe zu besorgen. 

Gern eindevorstehung Nasserein am Arlberg, 
80 hochträchtige Kühe und Kalbinnen, graubraune 
Gebirgsrasse. 

Gemeindevorstehung Käppi, Post Käppi, 
größere Anzahl Melkkühe, Oberinntaler-Vorarl¬ 
berger Kreuzung. 

Gemeindevorstehung Fiss, Post Ried, politischer 
Bezirk Landeck, 40—50 trächtige Kalbinnen, 
welche am 1. September von hochgelegenen 
Almen abgetrieben werden und im Oktober und 
November abkalben, sowie trächtige Kühe und 
Abmelkkühe, der grauen Oberinntaler Rasse. 

Gemeindevorstehung Ischgl, eine größere 
Zahl frischmelkende und hochträchtige Kühe, 
leere und trächtige Kalbinnen. 

Gern eindevors tehung Serfaus, 20 Paar Zug¬ 
ochsen, 40—50 trächtige Kalbinen, die im Oktober 
und November abkalben und eine große Zahl 
Jungvieh auf hochgelegenen Alpen übersommert, 
der Oberinntaler Rasse. 

Troy u. Natter in Egg, Vorarlberg, eine größere An¬ 
zahl hochträchtiger Montafoner Zuchtkühe, frisch¬ 
melkende Kühe, tägliche Melkung 14 bis 16 Liter 
Milch, Abmelkkühe und einige schöne Zuchtstiere 

Josef Narte, Oekonom in GÖtzis, Oberdorf Nr. 488 
(Vorarlberg), hochträchtige und frischmelkende 
Kühe, für Zucht- und Abmelkwirtschaften, gute 
Melkerinnen in jeder Preislage, sowie 3 Stück 
V 4 jährige Zuchtstiere der Montafoner Rasse, mit 
Zuchtnachweis. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, eine größere 
Anzahl frischmelkende Kühe, sowie hochtragende 
Kühe und Kalbinnen, im Oktober und November 
zum Abkalben, der Montafoner Rasse. 

Melchior Ritter, Bersbuch, Post Andelsbuch, 
Bregenzerwald, 15 Stück prima Zucht- und Ab- 
melkkÜhe der Montafoner Rasse. 

Josef Venier, Prutz, 50 hochtragende Milchkühe, 
6 bis 12 Jahre alt, Preis per Stück K 400—520, 
30 Stück Abmelkkühe im gleichen Alter, mit 
wenigstens 10 Liter garantierter Tagesmelkung 


ä K 300—500, sowie 4 Paar 3jährige Zugochsen 
per Paar K 1200. 

Bemerkenswerte Rindviebmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

28. Sand, Trient (1000), 

28. und 29. Imst (2000), 

30. St. Michael (600), Brixen, Birgo di Fassa, 
Ossana, Lienz, Piewo di Ledro, Pinzolo, 
Pergine, St. Michael. 

im Monate Oktober: 

1. Preore (1000), 

2. Zell a. Z. 

3. Möri (700), 

6., 7., 8. St. Giustina (1000), 

7. Kollmann (700), Cles, Angedair (2000 , Sankt 
Lorenzen (1000), 

9. Gries bei Bozen (1000), Brixen, 

12. Wenns, 

13. Reutte (1500\ 

14. Male (500), Faggen (600), 

15. Borgo (500), Stafflach, 

16. Sterzing, Brixlegg (600), Mals (1000), Tione 
(500), 

17. St. Lorenzen (1000), 

18. Buchenstein, 

21. Sanzeno (500), Silz (600), Tannheira (600), 
Schwaz, 

22. Sanzeno (500), 

23. WÖrgl, Tione (500), 

25. Marling (600), Laatsch, 

26. Fiera, 

28. Klausen (900), Sarnthal, St. Lorenzen (1000\ 
Telfs, Prutz (500), Arco, 

29. Virgo di Fassa, Arco, Ala (900), 

80. Tione (500), 

81. Taio. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche, sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, II. — 799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländer Rasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemfcdfclskä prodejna v Praze VII. (Ustfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieb abzugeben. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter* Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40 Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lOOZucht- 
kalbinnenund Kühe, SimmentalerRasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres- 



höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, gibt jederzeit Zucht¬ 
vieh der Simmentaler Rasse ab. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größeer 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Alfred Fürst zu Windisch - Gr ätz’s che Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Zelibei Slana a. L.hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1%—l 1 /* Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domaine Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Oek onomie-Verwaltung Bezdekau b. Klattau, 
mehrere junge Simmentaler Zuchtstiere, von neun 
Monaten bis zu zwei Jahren. 

Max Dietrich, Domäne Grottau i. B. bei Zittau in 
Sachsen, hat ständig eine größere Anzahl 1 bis 
4 Monate alter Zuchtstierkälber, schwarzbunter 
Niederungsrassen, preiswert abzugeben. 

Landwirtschaftliches Kasino, Deutsch-Libau, 
2 Jungstiere und einen dreijährigen Zugochsen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

27. Hohenbruck, 

30. Sedlitz (500), Kreuzberg, Hohenmauth (600), 
Sobotka, Kamenitz a. d. L. (600), Silberberg 
(500), Elbeteinitz, Komotau, Kacov, Theresien¬ 
stadt, Sandau, Dobruska, Pilsen, Netoli (3000)* 
Dobfis, Sedletz; 

im Monate Oktober: 

L Königsberg (800), Roth-Recitz (500), Libän, 
Josefstadt, Sbraslowitz, Scheies, Eisenbrod, 
Haid, 

2. Schweinitz (800), Goltsch - Jenikau (700). 
Münchengrätz (700), Pfibram (1000 , Raud- 
nitz (900)* Kreuzberg, Hostomitz. Humpoletz, 
Dobrowitz, Neuhaus, Schönberg, 

8. Wittingau (900), Brüx, Cerhowitz, Ledec, 
Konigseck, Taus, 


4. Kolin (500), Schüttenhoten (2500), Wotitz 
(600 bis 800), Staab, Neugedein, 

5. Pilgram, Hussinetz, Kaplitz, 

6. Kolinetz, 

7. Chrudim (500), Rokycan (600), Mirotitz, El- 
bogen, Gablonz, Stephansruh, Brodec, Kame¬ 
nitz a. d. L., Pocätek, Königgrätz, Kfivsoudov, 
Kladrau, Flöhau, 

8. Stankau (1000),- Kozlan, Neubistritz, Neu- 
Cerekve, Haid, Theusing, 

9. Schweinitz (800), Bakov(800), Protiwin (1500), 
Plan (800), Nimburg (700 bis 800), Selöan 
(660), Weseli a. d. L. (1500), Humpoletz, 
Kladno, KÖnigstadtl, Podersam, Zwi fco wetz, 

10. Budweis (1400), Kralowitz (500), Wegstädtl, 
Kourim, Ledec,Tuschkau,Königseck, DesChney, 

11. Unter-Aujezd (600), Lischau, Caslau, Kopidlno, 
Neugedein, 

12. Chotebof (500), Pilgram, Hussinetz, Kaplitz, 

14. Gossengrün (600), Kohljanowitz (500), Kutten¬ 
berg (500), Patzau (850), Mirowitz (900), 
Sobeslau (800), Brüx, Ledenitz, Prosec, Jicin, 
Schlackenwert, Krivsoudov, Platz, Bohdanec, 
Senftenberg, Ckyn, Neustraschitz, 

15. Cernowitz (600), Neubydiow (500), Wodnan 
(1500), Horaädöwitz (1600 bis 2000), Beraun, 
Buchau, Haid. 

16. Schweinitz (800), Königsberg (800), Podebrad 
(700), Tabor (1200), ftiöan (1000), Humpoletz, 
Nepomuk, Neuknin, Stubenbach, 

17. Planitz (500), Melnik (900), Roidalowitz, 
Ledec, Moldauthein, Königseck, Milin, Neu- 
Strakonitz. 

18. Bernaditz, Ckyfl, Neugedein, 

19. Roimitäl (500), BÖhm.-Brod (600), ChotÖbof 
(500), Hussinetz (2000), Pilgram, kaplitz, 

20. Blatna (600), 

21. Kasejowitz (700), Falkenau (700), Kohljauo- 
witz (500), Mühlhausen (1200 bis 1600), 
Pfestitz (1400), Radnitz (600), Wotitz (600 
bis 800), Dauba, Jaromef, Krivsoudov, Fürsten- 
bruck,Pardubitz, Opocno, Geiersberg, Petschau, 

22 Jung-Wozitz (700), Elbekosteletz, Hiinsko, 
Serowitz, Haid, Blatna (600), 

23 Schweinitz (800), Humpoletz, Hlumetz, 

24. Beneschau (1800), Ledec, Königseck, Lom¬ 
nitz a. P. 

25. Neugedein, 

26. Chotebof (500), Kaplitz, Pilgram, Hussinetz, 

28. Hostau (600), Pribyslau (550), Deschna (800), 
Janowitz (800), Neuhof (800), Poth-ReÖitz 
(1000), Netoli (1200), Pröitz (500), Neu- 
Strakonitz (1600), Oschitz, Heinrichsgrün, 
Zebräk, Lissa a. d. E., Görkau, Krivsoudov, 
Luditz, Sandau, Adamsfreiheit, Setzemitz, 
Solnitz, Welwarn, 

29. Pilgram (1200), Nimburg (700 bis 800), Libäh, 
Haid, 

30. Schweinitz (800), Laun (500), Biowitz (1200), 
Kuttenplan (800), Schlan (600), Turnau(öOO), 
Humpoletz, Hochwessely, Policka, Dobfis, 
Pfelau£, 

31. Lede£, Königseck, Pfelauö, Chotebof (500), 
Gossengrün (600). 

tt&hren, 

Zemecielskä prodejna dobytka v Br ne, velk£ 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
lander-Stiere, 12 Monate bis 2 1 /, Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
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und NutzkQhe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell* und Jungochsen. 

Vieh verwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Ohnütz, 
Thercsiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig, 
i Preis nach Üebereinkommen. 

Dr. Richard Freiherr von Barrarta’sche He r¬ 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alt, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 

BemerkenswerteRindviebmärkte im Monate 
September 1912 (aus d m Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes') am 
28. Jatnniiz (500), Neu-Wesselv, 

30. Stannem, Malenowitz, Wall.-Meseritsch : 
im Monate Oktober: 


1 . 

2 . 

7. 


8 . 

9. 

12 . 

14. 

15. 

16 . 

17. 

18. 
21 . 


22 . 

23 

28. 

29. 

31. 


Klobouk (600), Bystfitz a. P. (.650 bis 700 , 
Datschitz, (600 bis 650), Schelletau, Czeitsch, 
Freistadtl (550), 

Datschitz (600 bis 650), Zlabings, Groß- 
Bittesch, Groß-Meseritsch, Jaromeritz (500'., 
Ungarisch-Brod (650), 

Neustadtl, Proßnitz, Howezf, 

Drewohostitz, Wisowitz, 

Hollescbau, 

Bojkowitz, Krasna, 

Jamnitz, Groß-Karlowitz, 

Petreisch, 

Auspitz, 

Prerau, Wsetin 

Neureisch, Zlabings, Göding (800), Mährisch- 
Budwitz (600), Trebitsch (900), Wessely 
(1500), Znaira (500), 

Bystfitz a. P. (650 -700), Kremsier (500), 
Wollein, Neutitschein, Wall. Klobouk. (550), 
Wiscbau, Znaim, 

Unter-Bobrau (650), Roznau ^500), 
Wlachowitz. 


Schlesien. 

Gräflich Larisch - Mönnich’sche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Ustfednfhosp. spoleenost v. Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau) 15 Kal- 
binnen 150—200 kg schwer, Preis per 1 kg 
Lebendgewicht K 150—1.80, 2 Kühe, Preis nach 
Üebereinkommen, 8 Stiere, 250—400 kg schwer, 
Preis K 1.20 — 1.40, Kuhländer Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

30. Friedek, 

30. Grätz; 

im Monate Oktober: 

1. Jablunkau, 

7. Teschen, 

9. Wigstadtl, 

10. Wagstadt, 

21. Skotschau, 

30. Friedek. 

Galizien. 

Galiziache Vieh ve rwer tu ngsgese 11 schaft, 

G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft Über die in Galizien stattfinden- 
deo Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Axt. 


Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czcrnowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt- 
findenden Viebmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
RemerkenswerteRindviehmärkteimMonate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

27. Radautz ; 

30. Czemowirz, 

30. Kimpolurg, 
im Monate Oktober: 

1 , 8., 15 , 22.., 29. Gurahumora, 

3., 10, 14, 17, 31. Suczawa, 

3., 10.. 17., 24 , 31. Waszkoutz, 

4., 11 , 18 , 25. Radautz (550), 

7., 14, 21., 28. Czernowitz (700). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

27. Zädvatfe, 

28. Knin. 

28. Sinj, 

28. und 29. Tulj (1000). 

SebtmeiiMw 

Ni eder östorr eich. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit rttnrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 
Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten* 
bat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel, Anfragen an Obmann Erarich Übel- 
bach er in Zuleithen, Post Pyhra. v 

Guts Verwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler uird Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lamberg’sche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln ünd Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 

August Mayer, Gutsbesitzer in Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, eine Anzahl Ferkel und Jungschweine, 
Westfäler und Yorkshire-Kreuzung. 

Spiritus- und Preßhefefabrik L. Härtner & Comp in 
SpiIlern, 2 sprungfähige Eber, 7 Monate alt, 
reinrassige Yorkshire. 

Qberösterreieb. 

Gutsverwaltung Achleiten, Rohr, jederzeit 
7—8 Wochen alte Zuchtferkeln, Yorkshire viel¬ 
fach prämiiert. Kaufstelle für den oberösterreichi¬ 
schen Landeskulturrat. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelie Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel importierter 
Eltern des deutschen Land-Edelschweines 
und Westfäler. 

Fürstlich Schwarzen’berg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Muiau, hat jeder Zeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 
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Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jnngeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschen Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1*50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schattenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen ebenso Gebrauchseber alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmthal, ZÜchtinnep vbn 4 bis 

10 Monate, trächtige Erstlingssauen dei deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

Juliana Lienhart in Strassgang bei Graz, 1 Zuchteber 

11 Monate alt, Yorkshirekreuzung mit Landschlag, 
70 bis 80 kg schwer. 

Die Yorkshire Zuchstation der Herrschaft 
Steinhof bei Rädkersburg hat jeder Zeit 
abzugeben: 

I. Zuchteberferkel, Original Vollblut Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6—12 Monate alt, geimpft, Preis 
per kg Lebendgewicht K 3*50, per Eilgut-Nach 
nähme, ab Station Radkersburg. 

II. Zur Weiterfütterung und Mästung, 4 Original- 
Yorkshire, kastriert, 8 Monate alt, geimpft, Preis 
per 1 kg Lebendgewicht K 2.—, Eilgut - Nach¬ 
nahme als Station Radkersburg. 

Kärnten. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshire-Rasse. 

Eberzucht Station M. F einig, St. Agnes bei 
Völkermarkt, Ztichtferkel des veredelten Kärntner 
Landschlages. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 

Verband der Oberinntaler Viehzucn tge- 
nussensenaften in Innsbruck, Geschäfts¬ 
führer Lotter, Innsbruck, Staffierstraße Nr. 6, 
33 Ferkeln. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Mals, Ge¬ 
schäftsführer Josef Stecher in Graun bei Mals, 
7 Ferkeln. 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Mareit bei Sterzing, Geschäfts¬ 
führer Baton Sternbach, Schloß Mareit bei 
Sterzing, 4 Ferkeln. 

Verband der Untertinntaler Fleckviehge¬ 
nossenschaft in Rotholz bei Jenbach, Ge¬ 
schäftsführer Fachlehrer R. Brauneis in Rot¬ 
holz bei Jenbach, lö Ferkeln. 

Verband der PinzgauerViehzuchtgenossen- 
schaften in St. Johann i. T., Geschäftsführer 
Th. Raß in St. Johann in Tirol, 27 Ferkeln. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen- 
schafteninSt. Nikolaus bei Lana, Geschäfts¬ 
führer Simon Spat in St. Nikolaus bei Lana, 
20 Ferkeln. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen 
schäften in St. Martin, Geschäftsführer Johann 
Huber in St. Martin bei St. Lorenz bei Bruneck, 
6 Ferkeln. 


Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzlspiatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
weiche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kh££na, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Ri n d Viehzüchter verband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medi nger’sche Herrschaft 
Kleinskai, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine ;sovrie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meissner Rasse zum 
Verkaufe. i 

Großgrundbesitz Wosetscban, Post Sel&in 
verkauft zu jeder Zeit aus. seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz'sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Ghlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paar'sche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jederZeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land- 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungssteile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä pro dejna dobytka v Brne, velkä 
nämfcsti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentral verbände böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22 \ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s tetsin grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravi- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisth hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytka Vacano- 
vice u Olmouce (Schweinzuchtanstajt Vacano- 
vice bei Olmütz) 100 Stück Zuchtferkel und 
Läufer per 1 kg Lebendgewicht von 20—rß>0 kg 
K 1*60, von 50—80 kg K 1*40, 20 Jungeber per 
1 kg Lebendgewicht von 20—50 kg K L80, über 
60 kg K 1*50. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vacanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowiti bei Ung. Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 
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Schlesien. 

Bernhard Oehl, Jauernig, Yorkshire Eber, l fl / 4 Jahr alr, 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaf t, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder* 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung 4 .r. G 
m. b. H- »n Lemberg, Zimorowiczagasse 20* 
besorgt den Ein- und Verkauf von Schweinen 
jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen, P.rag, Wenzelsplatz 799, 
5 Saanenziegenböcke, 4 Saanenziegen, 2 Ramb. 
Schafböcke, Zuchtstämme weißer Wyandottes und 
rebhuhnfärbige Italiener Hühner, Emdener Gänse 
und Pekingenten. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen, 
Im Herbst kommen zirka 700Stück Fohlen 
l s / 4 Jahre alt, zur Abgabe. Auswahlauftriebe 
werden stets kostenfrei veranstaltet; den Käufern 
steht ein komplett eingerichtetes Zimmer zur Ver¬ 
fügung. Verladungen und Auszahlung besorgt un¬ 
entgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
eine große Anzahl Hengst- und Stutfohlen und 
mehrere Zucht- und Zugpferde, sowie 200 Stück 
Schafe. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln und 50 schöne Stutjährige. 

Zem£delskä prodejna dobytka v Brnö velkö 
näm&stf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwer¬ 
tungsstelle bei dem Zentralverbande böhmischer 
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Großer Platz 22), eine größere Zahl Ziegen und 
Ziegenböcke, der Saanenrasse im verschiedenen 
Alter. 

Zuchtanstalt Zaucbtei, des Landeskultur- 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Znchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches Über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jeder¬ 
zeit die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Land¬ 
tagsabgeordneter und Felix GaisbÖek, beide in 
Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen- Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Fürstl. Sch warzen berg’sche Alpenwirtschaft, Gestüt¬ 
hof bei Murau, Obersteiermark, verkauft V 2 bis 
2jährige Saanenziegenböcke von aus der Schweiz 
importierten Originaleltern. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Sufi Kassner, Gr.-Pawlowitz Mähren, hatj Zwerg- 
hühner, pro Stück K 1*50, abzugeben. 


Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und. Aitsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
. der k. k. Landwirtschaftegeseljschaft Salzburg in 
' Hallein, eine größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen Im August 
zum Verkaufe. , 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. vefkktlft 'Jungtiere 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Karl Taucher, Hat* jcuUer in Waltersaorf hei Hart¬ 
berg, Siciermaxi, verkauft 12 Wochen alte Air¬ 
steirer Hühner zur Zucht, 1 Stück, 2 K, 

K an i n ch enz ücb terei in Krumnu,ssba um bei 
Marbach a. d. Donau, blaue Wiener Riesen, 
per Paar K 18. 

Josef Ganslmayer in Gottschee, inJKrain, verkauft 
reinrassige Zuchtböcke der Saaneoziegenrasse. 
Auskünfte erteilt; Dr. Hans Ganslmayer in 
Wien, III. Sofienbrückepgasse 30. 

Alfred Schalt,en, Besitzer in Wörth Nr. 6, Post 
St. Georgen am Steinfeld, N. Ö., 1 Reitpferd. 

Johann Fischer, Obergegend, Post St. Veit a. d. 
Gölsen, N. Ö. ejpe 6 jährige Pinzgauer Stute, 
Brandfuchs ,mit Stern, sehön gebaut, garantiert 
fehlerfrei, preiswert aozugeben. 

Georg Seifried, Bauer in Puttigham bei Ried» 
i Innkreis, O. ö., einen reinrassigen Saanenziegen- 
bock, 2 Jahre 4 Monate alt. 

Alois Tengler, Landwirt in Bräunsdorf Nr. 27, 
bei Strochowirz, eirt verläßliches Arbeitspferd, 
, braun, 16 Faust hoch, Preis nach Übereinkommen. 

Heinrich Horatschek in Ernstbrunn, N. Ö. ver¬ 
kauft Jungtiere, blaue Wiener Riesen- und Silber¬ 
kaninchen, Preis per 1 Monat K 1.—. Bei Anfragen 
Rückporto erbeten. 

Die V ieh verwertungstellfc der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Lan'deskulturrates 
meldet an: * 

Verbund der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Innsbruck, Geschäfts¬ 
führer Lotter in Innsbruck, Staffiergasse 6, 

; 22 Ziegen. 

Verband der Lechtaler Viehzuchtge n ossen- 
schaften in Bach bei Reutte, Geschäftsführer 
Josef M.eile in Bach bei Reutte, 4 Ziegen. 

Verband der Vjntschgauer Viehzucht ge¬ 
nösse n s C h a f t e n in G ra u n bei Mals, Geschäfts¬ 
führer Josef Stecher in Graun bei Mals 
9 Ziegen u. 9 Ziegenböcke sowie 4 weibliche Kitze] 

Verband der Un teri nji taler F leck Viehzucht- 
geno.Mensc.haften in Rotholz bei Jenbach, 
Geschäftsführer Fachlehrer R. Brauncts in Rot¬ 
holz beit Jenbach, 32 Ziegen, 1 Ziegenbock und 
1 weibliches Kitz. 

Verband, der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaf t en, St. Johafln j. T. 
Geschäftsführer Th. Raß in St. Johan in Tirol, 
49 Ziegen, 3 Ziegenböcke, 1 männl. und 3 weibl. 
Kitze. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh- 
zucntgenossenschaften in Nussdorf bei 
Lienz, Geschäftsführer Andrä Stöcker in Nuss¬ 
dorf bei Lienz, 62 Ziegen, 6 Ziegenböcke, 
15 männliche und 18 weibliche Kitze. 

Verband der Ultner Viehzuctgenossen- 
schatten, Geschäftsführer Simon Spath in 
St. Nikolaus bei Lana, 21 Ziegen, 9 Ziegen¬ 
böcke, 3 männliche, 15 weibliche Kitze. 
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VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, Geschäftsführer Johann Huber in 
St. Martin bei Lorenzen bei Bruneck, 5 Ziegen 
und 7 Ziegenböcke 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Landwirtschaftliches Kasino in Grünbach am 
Schneeberg, kauft eine Partie Oberinntaler Zucht¬ 
vieh. 

Gutsverwaltung .Wallhof*, Post Rannersdori 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traun'sche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
80 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIIL, Schopenhauer¬ 
strasse 83 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Gutsverwaltung Ebendorf, 20 Kälberkühe bis 
zu 6 Jahren, Preis 90—100 h per 1 kg. 

Anton Buxhofer in Unterhof Post Randegg, sucht 
Murbodner Jungvieh zu kaufen. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landw. Bezirks- 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach Kühen und Kalbinnen (trächtig, mit oder 
ohne Kalb) und nach Zuchtstieren. Kostenlose 
Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelbach. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Stra'ssgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Frauneders Gutsverwaltung „U r g e n t a 1“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Gut Hohenrain, Post St. Peter bei Graz, kauft 
ständig, erstklassige Abmelkkühe. 

F. L. Fer^, Gutsverwaltung Schloß Meyerberg bei 
Cilli; 8 Kalbinnen, guter Rasse. 

Gutsverwaltung Baltahof, Post Kumberg bei 
Graz, kauft zwei Pinzgauer Jungstiere zur Nach¬ 
zucht, 1 bis 17, Jahre alt. 

K&rnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 


Böhmen. 

Viehzucht- und Vieh Verwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schiuckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
N i e d e r-Eh r e n b er g, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshire, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelschwein¬ 
rasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttenthal, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Mähren. 

A. H. Si eben s ch ein, Strassnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr. Schönberg. 
30 -40 frischmelkende Kühe. 

Hatsch einerZucker-, Spiritus- und Presshefe- 
Fabrik, der A. &. H. May in Olmütz, 
40 Stück scheckige Ochsen zum Zuge und Ein¬ 
stellen. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Seiletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. SpiegeTsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung, Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Gräflich Marie Deym’sche G u t s v e r w a 1 tu n g 
und Essigfabrik Häjan, Post Schöllschitz, 
kauft ständig Kälberkühe. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrngasse 51, 
sucht eine große Anzahl Jungvieh (Kuh- und 
Stierkälber) zirka 9 Monate alt, der Berner- und 
Simmentaler Rasse zu kaufen. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Linz 
a. d. Donau kauft trächtige Saanenziegen. 

K. k. Statthalterei Zara (Dalmatien) kauft für 
Zuchtzwecke kräftig entwickelte 1 bis 2jährige 
Saanenziegen und Saanenböcke. Anträge erbeten 
an: J. Weiner, k. k. Tierzuchtinspektor in Zara 
(Dalmatien). 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttenthal, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbenige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 

Landgräflich F ü r s t e n b e r g s c h e Gutsdirek¬ 
tion Ober-Moschtienitz bei Prerau, sucht 
eine grössere Anzahl junger, leerer Schöpsen 
(Hammel, Lämmer oder Jährlinge) zu kaufen. 
Erschöpfende Offerte sind an obige Adresse zu 
richten. 




__ »oiiagc zur „ustorrcicliischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. _ 

Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Viehzentrale Wien 
■ - Telefon: 23908. - 


2. Jahrgang. 


Wien, 22. Oktober 1912. 


Erscheint alle 2-8 Wochen. 


Anbot- und llachfragelisle Nr. 14. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt füT die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenh eiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kürzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 10. November 19 12 an die Zentrale, Wien VIEL Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Einwclialtimg gestrichelt. 

Zur Beachtung;! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien: Die landwirtschaftliche .Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der ZadruZna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 
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Viehverwertungsstelle limsbrnck. 

Die Viebverwertungssfelle des Tiroler Landeskulturrates vermittelt kostenlos den Viehverkehr 
mit Ausschaltung des verteuernden Zwischenhandels, erteilt alle Auskünfte, übernimmt aber keinerlei 
Verantwortung irgendwelcher Art. 

Käufer werden ersucht, ihre Ankunft rechtzeitig dem Gefertigten zu avisieren, genau die 
Stückzahl, Kategorie, gewünschte Qualität und Rasse der benötigten Tiere bekanntzugeben, worauf 
dann das Reiseprogramm von der Viehverwertungsstelle des Landeskulturrates oder den Geschäftsführern 
aufgestellt und die Züchtgenossenschaften verständigt werden, an geeigneten Punkten die verkäuflichen 
Tiere zusammenzutreiben, damit der Ankauf rasch von statten geht. Beim Verladen (Besorgung von 
Futter, Waggons, Tierarzt, Viehbegleiter) wird durch die angeführten Geschäftsführer unterstützt Dem 
Geschäftsführer ist für jeden Tag, den er inr Interesse des Käufers verwendet, ein Taggeld von 10 Kronen 
und eventuell freie Fahrt vom Käufer zu bezahlen. Der Geschäftsführer (Vertrauensmann) begleitet den 
Käufer auf dessen Wunsch in seinem Verbandsgebiete oder stellt einen verläßlichen Stellvertreter. Die 
anzukaufenden Tiere müssen an Ort und Stelle vom Käufer übernommen und bezahlt werden. 

Die Preise bewegen sich im allgemeinen 


bei Zuchtstieren 

von zirka 

K 500 bis zirka 

K 

1200 je 

nach Qualität 

w Zuchtkühen 

n n 

„ 450 „ „ 

„ 

1000 „ 

» » 

„ Nutzkühen 

» n 

. 300 „ 

n 

700 „ 

n » 

„ trächtigen Kalbinnen 

» n 

» 300 „ n 

n 

700 „ 

n » 

„ leeren Kalbinnen 

n r> 

„ 180 „ „ 

» 

350 „ 

» n 

„ Zuchtkälbern 

t> n 

, 80 , „ 

n 

250 „ 

n » 


Gehandelt wird am „Fuß“ und nicht nach dem Gewichte. 

Jeder Käufer wird ersucht, seine Ankunft 8 Tage vorher der Viehverwertungsstelle anzn 
zeigen, damit der Vertrauensmann stets bcigestellt werden kann. 

Der Geschäftsleiter 

der Viehverwertungsstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates: 
Tierzuchtinspektor 0. Kubat. 


Jeden Donnerstag wird in St. Pölten 

Markt für Zucht« und Nutzvieh 


abgehalten. 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für dessen Fütterung und 
Wartung ist bei müßigen Kosten bestens gesorgt. 

Dieser Markt benötigt Zucht- und Nutevieh aller Gattungen und Rassen 
aus den Alpenländern und wird von Käufern aus Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreich besucht. 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsch bereitwilligst und kostenlos die Viehver- 
wertungsstelle St. Pölten. 


Die auf dem neu errichteten Zucht- und Nutzviehmarkt in St. Pölten errichtete 

landwirtschaftl. Viehverwertnugsstelle 

besorgt die Übernahme der an sie eingesendeten Tiere (Rinder und Schweine aller Gattungen), die 
Ausladung, Einstailung, Wartung und Fütterung, den Auftrieb zum Verkaufe, den Verkauf selbst, die 
vorschußweise Zahlung aller notwendigen Auslagen, die Abwicklung der Kassegeschäfte und die schließ- 
liehe Verrechnung an die Einsender. Die Viehverwertungsstelle wird bei unvorhergesehenen Vorkomm¬ 
nissen den Einsender auf kürzestem Wege verständigen und bis zum Eintreffen besonderer Aufträge 
alles Erforderliche selbst vorkehren. 
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Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle ist nicht auf Gewinn berechnet, es werden dem 
Einsender für die Inanspruchnahme der Viehverwertungsstelle nur jene Gebühren und Kosten aufge¬ 
rechnet, welche dieser Stelle selbst erwachsen (insbesondere: Frachtspesen, Markt- und Stallgebühren 
der Gemeinde, Futterkosten, Spesen für Ausladen, Wartung, Manipulation, Verkaufsvermittlung, Über¬ 
mittlung des Erlöses.) 

Die Viehverwertungsstelle wird sich den Einsendern gegenüber mit tunlichster Beschleunigung 
verrechnen. 

Die Zusendung, beziehungsweise Ausfolgung des Erlöses erfolgt in der Regel durch die Filiale 
der Anglo-österreichischen Bank in St. Pölten, und zwar direkt an den anliefernden Landwirt, beziehungs¬ 
weise Bezugsberechtigten. 

Die Viehverwertungsstelle besorgt auch über Wunsch der Käufer den Abtrieb und die Ein¬ 
waggonierung der auf dem Markte angekauften Tiere und stellt verläßliche Begleiter bei. 

Die Adresse für Sendungen von lebenden Tieren ist: 

An die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in St. Pölten, Station St. Pölten. 

Briefe und Postsendungen sind zu adressieren: An die landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle St. Pölten, Viehmarkt. 

Die Telegrammadresse ist: Viehverwertung St. Pölten. 


■ 


Die Stadtgemeinde St. Pölten N.-Ö. eröffnet** am Donnerstag, den 4. Juli 1912 

ihren neuerrichteteu 

Zucht- und Nutzviehmarkt für Rinder und Schweine, 

welcher jeden Donnerstag abgehalten wird. 

Es werden alle Viehzüchter. Viehhalter und Viehhändler auf diesen Markt aufmerksam gemacht 
und eingeladen ihn rege zu beschicken. 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für dessen Fütterung und 
Wartung ist bei mäßigen Kosten bestens gesorgt. 

Dieser Markt benötigt Zucht- und Nutzvieh aller Gattungen und Rassen 
aus den Alpenländern und wird von Käufern aus Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreich besucht. 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsch bereitwilligst und kostenlos die Viehverwertungs¬ 
stelle St. Pölten. 
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21. Urfahr, 

25. Rohibach, 

28. Urfahr, 

Salzburg. 

K.k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Züchte und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Einste 11 kühe zum Preise von 70 h perlkg. 
Lebendgewicht und hochtragende Kühe 
zu günstigen Preisen wären in größerer 
Zahl abzugeben und machen auf die 
günstige Ka u f g e 1 e g e n h e i t besonders 
aufmerksam. Auswahlauftriebe werden stets 
kostenfrei veranstaltet; den Käufern steht ein 
komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Auschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, eine größere Anzahl Zucht und 
Nutzkühe, sowie Zuchtstiere der Pinzgauer Rasse. 
Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
37 Stück Zug- und Einstellochsen per 1 kg Lebend¬ 
gewicht 90 — 100 h, 33 Stück hochtrichtige und 
Kälberkühe per Stück K 400—700, 17 hoch¬ 
trächtige Kalbinnen per Stück K 300 -580, 
17 Zucht- und Jungstiere per Stück K 400—600, 
10 Einstellstiere per 1 kg Lebendgewicht 80 bis 
90 h. Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglich't zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
V ieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesdlschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 190 Stück trächtige 
Kühe und Kalbinnen, 184 Stück halbfetre Kühe 
zum Abmelken, Preis per 1 kg Lebendgewicht 
80—82 Heller, 20 Kälberkühe, 30 Stück schwere 
Einstellochsen. Auswahlzusammentriebe, Kiufver- 
mittlung sowie Verladung werden stets kostenfrei 
besorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am : 

18. Salzburg (2000), 

19. Salzburg (500% 

21. Oberndorf (500), 

22 . Salzburg, 

2 >. St. Veit (600), 

26. Salzburg (600), 

27. Pfarrwerfen, 

29. Salzburg, 

! :0. Salzburg (2000) 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner V i e h z uc h t ge n o s s e n s c h a f t e n in 
St. Michael ob Leoben. 30 hochtragende und 
neumelkende Kühe (auch Abmelkkühe) 40 Jung- 
,kalbinnen und Jungstiere und 60 Jung , Zug-und 
Einstellochsen. Uber Anfrage eine grössere Zahl 
Ochsen in kürzester Zeit zu haben. 
Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergsphecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei A dmon t hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 
Osrednja zadruga za vnovcenje iivine in 
pospesevan je zivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 


von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Michael Fröwis, Gasthaus zum Eckbauer in Auers¬ 
bach Nr. 14, bei Mürzzuschlag, wegen Überzahl 
einen Montafoner Stier, 20 Monate alt, reinrassig, 
Preis K 425. 

Vincenz Steiner, Ökonom in Pietrowitsch, eine 
schöne reinrassige, junge Murbodener Kuh, 
7 Monate trächtig, 580 kg schwer, geht auch im 
Zuge, Preis K 500. 

Franz Re sch in Wald bei Stainz, 2 Murbodner Zug¬ 
ochsen, 1100 kg schwer, Preis per 100 kg K 88. 
Anton Karlon, Hotel Bodenbauer, Buchberg b.Thörl, 
6 Stück reinrassige Murbodner Zucb’stiere, von 
guten Milchkühen stammend, Eigenzucht, Preis 
von K 300 — 700 per Stück. 

Vieh Verwertungsgenossenschaft St. Nikolai im 
Sausa), 1 hochtragen de, Ende November abkalbende, 
gute Melkerin, 500 kg schwer, Preis K 400. 

Josef August Schmidt in Judendorf-Straßengl verkauft 
Jungvieh der Berner- und Simmentaler Rasse, in 
jedem Alter, von nur leistungsfähigen Ellerntieren 
stammend per 1 kg Lebenddewicht vou K 1 30 
bis K 1.40 ab jeder Ausladestation Oesterre+ch- 
Ungarn. 

Franz Wreßner, Grundbesitzer in Zieregg, Post 
Ober St. Kunigund, 1 Paar Zugochsen zu Mast¬ 
zwecke, zirka 1500 kg schwer. 

Fürstl. Sch Warzen herrsche Alpen Wirtschaft Gestüt¬ 
hof bei Murau, mehrere 1—l l / 2 jährige Rein- 
zucht-Original-SKumentaler Stiere (schweizerische 
Deszendenz) zum Preise von 805 — 1005 K. 

Gut Pöglhof, Bruck a. d. Mur, hat stets Jungstiere, 
Stier- und Kuhkälber von erstklassigen Montafoner 
Zuchtkühen abzugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

16. Altenmark, 

18. Kirchberg, Schönstein, 

19. St. Georgen a. S.(1000), Wettmannstätte (700\ 
St. Georgen a. P., Radkersburg, Hörberg, 
Windisch-Graz, Pettau, 

21. Arnfels(öOO), W. Landsberg (500), GraÄ(lOOO), 

22. Ehrenhaufen (600), 

23. Windisch Feistritz (800), 

26. Tüchern (800), Lemberg, Stainz (500), Gnas, 
Heiliger Geist, Leibnitz (1000\ Wildon (600), 
St Margarethen a. P. (500), Dolje, Widern (500^, 
Pettau (1300), 

27. Marburg (800), 

28. Graz (1000), 

30. Weißkuchen (500), Straß (1200', St. Andrä 
W. B., Rohitsch, Cilli. 


Kärnten. 

I. Kärntner Vieh Verkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in W'olfsberg, ist in der Lage, 
ständig große Partien Zug- und E i n- 
stellochsen der Murbodner undLavant- 
taler (Mariahoter) Rasse Ia Qualität, 
sowie Stiere und Einst eil kühe zur Mast, 
aus eigenen oder aus Beständen ihrer 
Mitglieder billigstabzugeben. Die Ge¬ 
nossenschaft vermittelt jeden Einkauf 
und ist zu weiteren Auskünften gerne 
bereit. 
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Vieh verkehrsstelle der Mölltaler Stamm¬ 
zuchtgenossenschaft Lurn feld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, größere Anzahl 
von Kühen, trächtigen Kalbinnen und Ochsen. 
Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchtenVater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse* 

Professor Dr. Waldner sc he Gutsverwaltung, Dellach 
im Ober-Gailtale, Einstellochsen, 600—700 kg 
schwer. 

Roman Mayerhofer, Gutsbesitzer in St. Andrä im 
Lavanttale, 50 gut gebaute Einsteilochsen der 
Lavantraler Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

25. Gmünd (500), Gutenstein, 

30. St. Andrä. 

Kr&in. 

Viehzuchtgenossenschaft in ObermÖsel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Filiale Gottschee der k. k. Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in Gottschee, hat mehrere 9—18 Monate 
alte Zuchtstiere der Allgäuerrasse abzugeben. 
Zadruzna zveza, obdelek za vnovcenye 
Zfvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband 
in Laibach) erteilt Auskünfte über An- und Ver¬ 
kauf von Zuchtvieh. 

Zivinerejska zadruga v Sodrafici (Viehzucht¬ 
genossenschaft in Horjul, Innerkrain), mehrere 
Kalbinnen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

18. Illyrisch - Feistritz, Ratschach, Krainburg, 
St. Martin (700), 

19. Arch, 

20. Laibach, 

21. Kandia, 

25. Gurkfeld (500), Sittich (1000), Domzale, 

30. Vace (600), Planina. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

18. Ajello (800), Montona (600 -700), 

19. Romans (800), Sanvincenti (600—700), 

25. Romans (900), Canfanaro (550), 

26. Buje (500—600), Divaca (800), 

28. Görz (800) 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Vieh verwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 
Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, Innsbruck, Stafflerstraße 6, 
44 Jung-, 2 Altstiere, 40 trächtige, 14 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 37 trächtige, 16 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 26 trächtige, 28 leere 
Kalbinnen, 16 Stier-, 7 Kuhkälber und 25 Zug-, 
29 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh). 


Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schäften in Bach bei Reutte, 1 Alt-, 6 Jung¬ 
stiere, 9 trächtige, 7 frischmelkende Zuchtkühe, 
— trächtige, frischmelkende Nutzkühe, 5 träch¬ 
tige, 2 leere Kalbinnen, 3 Stier-, 2 Kuhkälber, 

2 Zug- und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Graun bei Mals, 6 Alt-, 22 Jung- 
stiere, 54 trächtige, 49 frischmelkende Zucbt- 
kühe, 43 trächtige, 57 frischmelkende Nutz¬ 
kühe, 56 trächtige, 136 leere Kalbinnen, 50 Stier- 
und 26 Kuhkälber, 78 Zug-, 142 Jungochsen 
(Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften Mareit bei Sterzing. 1 Alt-, 8 Jung¬ 
stiere, 41 trächtige, 16 frischmelkende Zuchtktihe, 
44 trächtige, 19 frischmelkende Nutzkühe, 22 träch¬ 
tige, 7 leere Kalbinnen. 2 Stier- und 5 Kuhkälber, 
sowie 15 Zug- uod 15 Jungochsen (Graubraunes 
Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz bei Jenbach, 

6 Alt-, 43 Jungstiere, 129 trächtige, 51 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 74 trächtige, 30 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 42 trächtige, 8 leere 
Kalbinnen, 4 Stier-, 7 Kuhkälber und 14 Zug- 
und 8 Jungochsen (Berner Typus). 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in St. Johann i. T., 

3 Alt-, 20 Jungstiere, 38 trächtige, 7 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 49 trächtige, 32 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 20 trächtige, 11 leere Kalbinnen, 
2 Kuhkälber. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaften Lienz, 4 Alt-, 4 Jungstiere, 
9 trächtige, 1 frischmelkende Zuchtkuh, 11 träch¬ 
tige, 16 frischmelkende Nutzkühe, 12 trächtige, 
14 leere Kalbinnen, 4 Stier- und 2 Kuhkälber, so¬ 
wie 7 Zug- und 50 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Meran, 1 Jungstiere, 14 trächtige, 
2 frischmelkende Zuchtktihe, 20 trächtige, 14 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 9 trächtige. 9 leere Kalbinnen, 
9 Stier- und 6 Kuhkälber, 8 Zug- und 2 Jung¬ 
ochsen. 

VerbandUItnerViehzuchtgenossenschaften 
in St. Nikolaus bei Lana, 2 Alt- und 2 Jungstiere, 

7 trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 9 träch¬ 
tige, 4 frischmelkende Nutzkühe, 2 trächtige, 
7 leere Kalbinnen, 16 Stiere und — Kuhkälber, 
— Zugochsen, 7 Jungochsen. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Lorenzen bei Brunek, 1 Alt-, 
11 Jungstiere, 6 trächtige, 3 frischmelkende Zucht¬ 
ktihe, 19 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 
2 trächtige und 2 leere Zuchtkalbinnen, — Stier¬ 
kälber, 3 Zug- und 14 Jungochsen. 

Troyu. Natter in Egg, Vorarlberg, 20 Stück 2jährige 
Rinder, 6 Einsteilochsen, sowie jede Gattung von 
Zucht- und Nutzvieh der Montafoner Passe. 

Josef Marte, Oekonom in Götzis, Oberdorf Nr. 488 
(Vorarlberg), hochträchtige und frischmelkende 
Kühe, für Zucht- und Abmelkwirtschalten, gute 
Melkerinnen in jeder Preislage, sowie 3 Stück 
x / 4 jährige Zuchtstiere der Montafoner Rasse, mit 
Zuchtnachweis. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, eine größere 
Anzahl frischmelkende Kühe, sowie hochtragende 
Kühe und Kalbinnen, im November zum Abkalben, 
der Montafoner Rasse. 

Melchior Schneider in Egg, hochtragende Zuchtkühe, 
neumelkende Kühe zum Abmelken und Zucht- 
stiere der Montafoner Rasse. 
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Melchior Ritter, Bersbuch, Post Andelsbuch, 
eine größere Anzahl hochträchtiger Kühe und Ab¬ 
melkkühe, sowie Stiere der Montafoner Rasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

18. Bruneck, Campitello, Niederdorf (500), Landeck 
(500), Trient (800), 

20. Borgo, Cles (500), Fondo, 

22. Schlünders, 

23. Denno, 

25. Borgo, Klausen, Wattens. Rattenberg, Naturns, 
Reutte (500), Trient (800), 

27. Meran (600), 

28. Cavalese, 

29. Lienz (700), 

30. Riva (700), Bozen. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen» 
deutsche sowie die böhmische Sektion, Prag» 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft- 
steile für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, II. — 799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländer Rasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemed&lskä prodejna v Praze VII. (Ustfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Land- und Forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, 58 Zuchtstiere, 1—2 Jahre 
alt, 49 Kalbinnen, 20 Kühe, reinrassige Simmen¬ 
taler. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 13 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40 Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—100 Zucht¬ 
kalbin nen und Kühe, SimmentalerRasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schone trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Z edlisch, hat stets 1—2 jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 


entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne ZelcbeiSlana a. L.hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
lVi—lVa J a ^ ren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Ferdinand Pilz, Wernstadt, hat Kälber der Simmen¬ 
taler Rasse abzugeben. 

Gutspachtung Schebifov, Post Jungwoschitz. 
hat stets Zucht- und Einstellstiere im Gewichte 
von 400—700 kg sowie Jungochsen der Pinzgauer 
Rasse abzugeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Max Dietrich, Domäne Grottau i. B. bei Zittau in 
Sachsen, hat ständig eine größere Anzahl 1 bis 
4 Monate alter Zuchtstierkälber, schwarzbunter 
Niederungstassen, preiswert abzugeben. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

16. Czernowitz (800), Königgrätz (800 bis 900), 
Husinetz, 

18. Ledenitz, Chotebor, Falkenau, Gablonz, Prosec, 
Jicin, Neubenatek, Unhost, Komotau, Kohl- 
janowitz, Kuttenberg, Kfivsoudov, Leitmeritz, 
Leitomischl, Neu-Paka, Neu-Reichenau (700), 
Patzau (800), Pilsen, Netolitz (1000), Saaz, 
Schlan, Sobeslau (800), 

19. Stankau (500), Serowitz, Pisek (2000), Scheies, 
Sedletz, Haid, 

20. Schweinitz (600), Königsberg (500), Humpo- 
letz, Kolleschowitz (500), 

21. Goltsch-Jenikau (700), Cernowitz, Ledec, Miro- 
witz (700), Pfestitz, Taus, 

22. Neugedein, 

23. Königgrätz (800—900), 

25. Rozmitäl, Kreuzberg, Hirschberg, Heinrichs¬ 
grün, Sobotka, Lissa a. d. Elbe ( 500), Hohen - 
brück, Cista, Zbraslawitz, Kfivsoudov, Sundow, 
Pfelauc, Roth-Recitz (900), Brennporitschen, 
Podebrad, Husinetz (2000), Welwarn, Stachau 
(500), Schönberg, Geiersbach, 

26. Brandeis a. d. Elbe, Klattau (1000), Haid, 

27. Schweinitz (600), Humpoletz, Königstadt], 
Schüttenhofen, Tabor (1000), 

28. Gossengrün, Chronstowitz, Cernowitz, Ledec, 
Moldauthein, Kfinetz, Hartmanitz. 

80. Königgrätz (800—900), Husinetz, Milin, Neu¬ 
gedein (1000). 

Mähren. 

Zemödelskä prodejna dobytka v Brnö, velk4 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn* 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2Va Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 
Viehverw'ertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 



Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, ] 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Liebereinkommen. 

Dr. Richard Freiherr von Barrattasche Heir- 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alr, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 

A. Smeschkal, Landwirt in Poschkau bei Boden* 
stadr, 1 hochträchtige Kuh, 1. Dezember ab 
kalbend, 6 Jahre alt, 13 Faust hoch. 
BemerkenswerteRtndviehmarkte im Monate 
November 1912 (aus dem. Kalendarium des 
amtlichen Veterinärhlattes) am: 

18. Jaromeritz (600), Freiberg, Trebitsch, Bisenz, 
Wallachisch-Meseritscb, Znaim (1400), 

19. Jamnitz, Tischnowitz, 

20. Wsetin, 

23. Wall.-Klobouk, Niwnitz, 

25. Fratting, Keltsch, Butschowitz. Wischau, 

26. Littau, Kremsier, Austerlitz, 

27. Hluk, Malenowitz, 

30. Jamnitz (600), 

Schlesien. 

Gräflich Lar i s ch - M Ö n n i ch sc h e Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, weiche nachweislich aus den besten 
HerdenOstfr ieslands stammen. 

Ustfednfhosp. spoleönost v. Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau) 10 Zucht- 
stiere, 300—500 kg schwer, Preis per kg Lebend¬ 
gewicht K 1 20-1*40, 8 Kalbinnen 800—500 kg 
schwer, Preis per kg Lebendgewicht K 1*20—1*40, 
6 Kühe, 4 —8 Jahre alt, 500 — 600 kg schwer, 
Preis per kg Lebendgewicht K 1*20 — 1*40, Kuhländer 
Rasse, eine größere Anzahl Kuhländer Kalbinen, 
90—300 kg schwer, Preis per kg Lebendgewicht 
K 1*50—1 80. Den Reflektanten wird der Vieh¬ 
zuchtkonsulent Über Wunsch beim Ankauf 
behilflich sein. 

Bernerkenswerte Rind viehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

18. Skotschau, Friedek. 

Galizien. 

Gali zische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft Über die in Galizien stattflnden- 
den Viehmärkte und Übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Überaus ungünstige Witterungsverhältnisse in 
Galizien haben große Schwierigkeiten bei Einbringung 
der wichtigsten Futtermittel dortselbst mit sich ge¬ 
bracht. Infolge dieser Umstände sind der galizischen 
Viehverwertungsgesellschaft in Lemberg, Kraszews¬ 
kiego 7, zahlreiche Anmeldungen von käuflichem Ein- 
stellvieh in niederer Preislage zugekommen. 

Reflektanten auf Einstellvieh wollen sich direkt 
an die genannte Viehverwertungsgesellschaft wenden, 
welche Über Verlangen gewünschte Qualitäten besorgt. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
BemerkenswerteRindviehmärkteimMonate 
November 1912 (au» dem Kalendarium des amt - 
liehen Veterinärblaues) am: 

18., 25. Czernowitz (600), 


19. 26. Gurahumora, 

21 , 28. Suczawa, 

21 , 28 Waszkoutz (500). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

22., 29 Zadvarje. 

16, 23., 30. Sinj, 

16., 23 , 30. Knin, 

20., 27. Imotski, 

21. DrniS. 

Schweine. 

N iederös ter reich. 

Schweinezuchtanstalt „Wald ho f u , Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstait in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Zücbtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Polten, 
bat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, jsowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Ubel- 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westfäler und Kreuzung von Westfäler 
und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsvet waltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheira, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern 

Gut Satze nberg bei Neumarkt a. d. Ybbs hat ab- 
zu^eben: Ferkeln, 5 Monate alt, Yorkshire- und 
Westfäler-Kreuzung. 

V ieh Vermittlungsstelle des k. k. landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereines in Mistel 
bacb, einen Zuchteber und 2 Züchtinnen, der 
Westfäler Rasse. 

Landwirtschaftliche Genossenschaft Kopf¬ 
stetten, Post Eckartsau, reinrassige Westfäler 
Zuchtschweine, sehr preiswert. Bei Anfragen 
Retourmarken erbeten. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Viehverwertungsstelle Zell am See eine 
größere Anzahl Futters.hweine im Gewichte vor 
20—80 kg per Kilo Lebendgewicht K 1 —. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel importierter 
Eltern des deutschen Land-Edelschweines 
und Westfäler. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige original Yorkshire 
Eber- und Sauferkeln mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steiaerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkeln, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschem Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schattenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel- 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 
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Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmtal, ZQchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen de» deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

Die Yorkshire Zu ch Station der Herrschaft 
Steinhof bei Radkersburg hat jederzeit 
abzugeben: 

I. Zuchteberferkel, Original Vollblut Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6—12 Monate alt, geimpft, Preis 
per kg Lebendgewicht K 3 50, per Eilgut-Nach¬ 
nahme, ab Station Radkersburg. 

II. Zur Weiterfütterung und Mästung, 4 Original- 
Yorkshire, kastriert, 3 Monate alt, geimpft, Preis 
per 1 kg Lebendgewicht K 2.—, Eilgut - Nach¬ 
nahme ab Station Radkersburg. 

Kärnten. 

Viehverkehrsstelle der Mölltaler Stammzuchtge¬ 
nossenschaften Lurnfeld-Sachsenburg in LitzeLhof, 
Post Lendorf, größere Anzahl Zucht- und Ein¬ 
stellschweine. 

Gutslei lung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand. Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung- 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshire Rasse. 

Alois Gritsch, Gut Schafferhof, Post St. Andrä im 
Lavanttal, hat ständig Zuchtferkel der deutschen 
Edelschweinrasse mit Zuchtnachweis (dur^h Roh¬ 
fütterung und freie Haltung abgehärtet) abzugeben. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 

Verband der Oberinntaler Viehzucntge- 
nosscnsctiaften in Innsbruck, Staffler- 
straße 6, 19 Eber und 6 Sauferkel. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge- 
no s senscha ften in Graun bei Mals, 18 Eber 
und 14 Sauferkel. 

Verband der U n t e r in n ta 1 er Fleckviehge¬ 
nossenschaft in Rotholz bei Jenbach, 
10 Eber und 16 Sauferkel. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in St. Johanni. T , 
10 Eber und 8 Sauferkel. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Nikolaus bei Lana, 10 Eber 
und 10 Sauferkel. 

Verband der Puatertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Martin 13 Eber und 8 Sau¬ 
ferkel. 

Verband der Etschtaler Viehzucht genossen 
schäften in Meran, 6 Eber und 7 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Khfczna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskai, in Kleinskai, hat stets mehrere Stück 


Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meißner Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel&m 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire Rasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn bei Tabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkeln und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Egerländer Tierzuchtverein (Abteilung für 
Schweine) in Eger, hat ständig eine größere 
Anzahl von Sau- und Eberferkeln, sowie auch 
von älteren angekörten Zuchtschweinen des ver¬ 
edelten Egerländer Landschlages abzugeben. Ab¬ 
stammungsnachweis vorhanden. Ferkel zu Mast¬ 
zwecken werden nicht abgegeben. 

Vieh verwert ungss teile in der Egerländer land¬ 
wirtschaftlichen Kanzlei Eger, Fluth 1, offeriert 
3 Stück 4—5 Monate alte Mutterschweine, 1 vier 
Monat alten Jungeber des veredelten Egerländer 
Landschlages, ferner 200—250 Stück Absatzferkel 
6 8 Wochen alt, womöglich in größeren Posten. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche V i eh Verwertung ss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen ^Zuchtmaterials der 
Yorkshire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brne, velk6 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
s t e ta in grosser Auswahl verschiedenalterige Zucht - 
eher und Zuchtsäue der grossen weissen York¬ 
shire Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst- 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäciho prasete moravs 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfov^ho dobytka ve Vaca- 
novicfch u Olomouce (Schweinzuchtanstalt 
Vacanovic bei Olmütz) hat 10 Stück Zuchteber, 
4—10 Monate alt, Preis per 1 kg Lebendgewicht 
K 2*10, reinrassige Yorkshire; ständig 7 bis 
8 Wochen alte Ferkel der großen Yorkshire Rasse; 
Kreuzung Yorkshire mit dem mährischen Land¬ 
schweine, reinrassige Berkshire, Kreuzung York¬ 
shire—Berkshire. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an; Josef Valäsek in 
Vacanovice bei Olmütz. 
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Jaworski Franz, ßilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkeln, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Galizien. 

Gal i zische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Vieh Verwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Arr. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen, Prag, \\ enzelsplatz 799, 
5 Saanenziegenböcke, 4 Saanenziegen, 2 Ramb. 
Schafböcke, Zuchtstämme weißer Wyandottes und 
rebhuhnfärbige Italiener Hühner, Emdener Gänse 
und Pekingenten. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlaultriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt anentgeltlich der Ausschuß. 

Vichverwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
eine große Anzahl Hengst- und Stutfohlen und 
mehrere Zucht- und Zugpferde. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde, Hengst- und Stut- 
rösseln und 50 schöne Stutjährige. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-ZuchthÜhner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt- 
scbaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

(i cm ein de Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jederzeit 
die Vertrauensmänner J. Gerstberger,Landtagsab¬ 
geordneter und Felix GaisbÖck, beide in Gurten. 

Krischanitsch Alois, Gross Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Groß züchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. . 

Fürst 1. Sch warzenberg sehe Alpenwirtschaft, Gestüt¬ 
hof bei Murau, Obersteierraark, verkauft V 8 bis 
2jahrige Saanenziegenböcke von aus der Schweiz 
importierten Originaleltern. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen im August 
zum Verkaufe. 

Hugo Kölln ho fer, w Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. verkauft Jungtiere 2—4 Monate 


alt, pro Monat K 1, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
An Tagen Rückporto ei beten. 

K a n i n c h en z ü c h te r ei in Krumnußbaum bei 
Marbach a. d. Donau, blaue Wiener Riesen, 
per Paar K 16 

Heinrich Horatschek in Ernstbrunn, N.-Ö., ver¬ 
kauft Jungtiere, blaue Wiener Riesen- und Silber¬ 
kaninchen, Preis per 1 Monat K 1.—. Bei Anfragen 
Rückporto erbeten. 

Die Vieh verwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler L a n de s k u 1 tu r ra t e s meldet an: 

Verband der Oberinntalei Viehzuchtge- 
nossenschaftenin Innsbruck, Stafflergasse 6, 
3 Ziegenböcke, 37 Gaisen, 19 weibliche Kitze. 

Verband der Lechtaier Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Bach b i Reutte, 1 Ziege, 1 männ¬ 
liches und 1 weibliches Kitz. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Mals, 41 Ziegen, 
9 Ziegenböcke und 5 weibliche Kitze. 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Schloß Mareit bei Sterzing, 
12 Ziegen, 3 Ziegenböcke und 1 männliches Kitz. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rothoiz bei Jenbach, 
33 Ziegen, 5 Ziegenböcke. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, St. Johann i. T. 
45 Ziegen, — Ziegenböcke, — männliches und 

25 weibliche Kitze. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh- 
zucntgenossenschaften in Nußdorf bei 
Lienz, 22 Ziegen, — männliche und 6 weibliche 
Kitze. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Ziegen, 8 Ziegenböcke, — männ¬ 
liches Kitz, — weibliche Kitze 

VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, 12 Ziegen und 2 Ziegenböcke. 

Karl Taucher in Waltersdorf, Bezirk Hartberg, 
Steiermark, verkauft einen prämiierten Stamm 
Altsteirer Hühner, 1912er Zucht, zum Preise von 
K 15. 

kathl. Bollmann, Gut Witkowitz, Post Kollautschen, 

26 Stück Emdener Zucht- und Ausstellungsgänse, 
CI. R. 1912, bis 9 kg schwer per Stück K 15, 
Weidegänse, 10 Stück rote Rhode Island Hähne 
CI. R. 1912* prima Zuchttiere, Frühbrut, per 
Stück K 8. 

Johann Czulius, Werkmeister in Münichreith am 
Osterang, Post Marbach a. Donau, N.-Qe., 1 rein¬ 
rassiger Saanenziegenbock, Preis K 40. 

Landwirtschaftliche Genossenschaft Kopf¬ 
stetten, Post Eckartsau, 2 reinrassige Saanen¬ 
ziegen, Preis 9 Monat alt, K 36, 4—5 Jahre alt, 
K 40. Bei Anfragen Retourmarken erbeten. 

Bienenzuchtverein Kopfstetten, Post Eck¬ 
hartsau, N.-Oe., 20 Stück bevölkerte Wiener 
Vereinsständer (neue Kästen), iro Frühjahr 1913 1 
zum Preise von K 30—40 per Stück abzugeben, 
sowie ausgebaute Wiener Vereinsrähmchen (reiner 
Arbeiterbau) Schleuderhonig samt Dose per kg. 
K 2 50. Bei Anfragen Retourmarken erbeten. 

Edelkaninchenzüchterei Schloß Kwasney, 
Post Solnitz, Böhmen, hat reinrassige blaue Riesen, 
schwarze belgische Riesen, Angora- und Kreuzungs¬ 
tiere abzugeben. Preis für reinrassige Tiere per 
1 Monat K 1*—. 

Nutzgeflügelzüchterei Schloß Kwasney, Post 
Solnitz, Böhmen, verkauft reinrassiges heuriges 
Zuchtgeflügel, aus von Cook in Orpington, Eng¬ 
land, imp >riierten Eiern, und zwar Croad Langs- 
hans, weiße und gelbe Orpingtcns, schwatze 


JU ..m.)— I. ... 
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WyandotheS, indische Kämpfer, gesprengelie 
Sussex. Houdon aus prima Legerstämmen, Hähne 
per Stück K 10*— und Hennen per Stück K 12*—; 
ferner gelbe und blaue Orpingtonenten, legen 
bis zu 180 Eier jährlich, der Größe unseren Land¬ 
enten gleich, sowie Aylesburyenien von prima 
Legerstämmen. 

Anton Karlon, Hotel Bodenbauer, Buchberg beiThörl, 
Steiermark. 3 Pferde, 2 7 2 jährig Füchse mit dichten 
Mähnen, schmalen BlÖsen, zwei haben 16 1 Faust 
scharf, einer schwach 16 Faust, vorne weit gebaut, 
sehr grob von Bein, in der Farbe ziemlich gleich, 
Preis von K 1200*— aufwärts. Die Tiere stehen 
im Grabmeierhof in St. Ilgen bei Thörl. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

N ied er oster reich. 

Guisvcrwaltung in Gross-Perthulz benötigt 
ein Paar junge, kräftige für Zug und Kalesche 
geeignete Pferde zum Gebrauche für den Guts¬ 
verwalter. 

Gutsverwaitung „Wallhof - , Post Rannersdori 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Gutsinhabung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, kaufe mehrere Abmelkkühe. 

G u ts d i r ek tio n Nied er-K reuz s t etten, kauft 
mehrere Zugochsen. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landw. Bezirks - 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach Kühen und Kalbinnen (trächtig, mit oder 
ohne Kalb) und nach Zuchtstieren. Kostenlose 
Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelbach. 

B. Lei sch in g, Wien, IV. Belvederegasse 20, benötigt 
einen Waggon Milchkühe mit dem 3. und 4. Kalb, 
möglichst reinrassige Simmentaler oder auch solche 
vom Landschlag. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusetiiann, Gut Teichhof in Hart bei 
Strassgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Frauneders Gutsverwaltung „Urgental“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neuraelkende Kühe. 

Gut Hohen rain, Post St. Peter bei Graz, kaufr 
ständig, erstklassige Abmelkkühe. 


Kärnten. 

Guts Verwaltung Schloß Hunnenbrünn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Krain. 

Gatsverwaltung Kreuz bei Stein, sucht sprung¬ 
fähige Eber des deutschen Edelschweines, mit 
Angabe der Abstammung, alt und ob geimplr, 
zu kaufen, 

Böhmen. 

Viehzucht- und Vieh Verwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
N i ed er-Ehre nberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg und 
10 Stück tragende Sauen, der Yorkshirc, Rasse und 
Yorkshire Kreuzung oder deutschen Edelscbwein- 
rasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuitental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Mähren. 

A. H. Siebenschein, Straßnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr.-SchÖnberg. 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partschendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammel Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Seiletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. Spiegelsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomieverwaltung Mißlitz, 10—20 Kälber 
kÜhe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Gräflich Marie Deymschc Gutsverwaltung 
und Essigfabrik Häjan, Post ScbÖllschitz. 
kauft ständig Kälberkühe. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbengliscbe Fleisch¬ 
schafe. 

Franz Schaffer, Gastwirt und Realitätenbesitzer in 
Sillweg, Post Fohnsdorf bei Judenburg, kauft zwei 
schöne Schafe, einjährig, der Seeländer Rasse. 

Gräfl. Colloredo-Manr. sfeld’sche Forst- und 
Domänendirektion Sierndorf a. d. Nord west¬ 
bahn N Ö. sucht lOSiÜck Hammeln der englischen 
Fleischschafe zu kaufen. 


UtU* ZtUiagw. WIM. 




_ Beilage zur „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. _ 

Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 

_ ' 

Telegrammadresse: Tlebsentrsle Wien _ | 0 t,-»on» Wien, 5. Dezember 1912. 

Telefon: 23908. _ ^ anr 2.«ng. . 

Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 16. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen % ihrer Angaben bis 
längstens 28. Dezember 1912 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeidungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger EinHChaltung gestrichen. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

ln Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruina zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz. Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn. Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 




Wlehverwertuiigsstelle Innsbruck. 

* Die Viehverwertungsstelle des Tiroler Landeskulturrates vermittelt kostenlos den Viehverkehr 
mit Ausschaltung des verteuernden Zwischenhandels, erteilt alle Auskünfte, übernimmt aber keinerlei 
Verantwortung* irgendwelcher Art. 

Käufer werden ersucht, ihre Ankunft rechtzeitig dem Gefertigten zu avisieren, genau die 
Stückzahl, Kategorie, gewünschte Qualität und Hasse der benötigten Tiere bekanntzugeben, worauf 
dann das Reiseprogramm von der Viehverwertungsstelle des Landeskulturrates oder den Geschäftsführern 
aufgestellt und die Zuchtgenossenschaften verständigt werden, an geeigneten Punkten die verkäuflichen 
Tiere zusaminenzutreiben, damit der Ankauf rasch von statten geht. Beim Verladen (Besorgung von 
Futter, Waggons, Tierarzt, Viehbegleiter) wird durch die angeführten Geschäftsführer unterstützt. Dem 
Geschäftsführer ist für jeden Tag, den er im Interesse des Käufers verwendet, ein Taggeld von 10 Kronen 
und eventuell freie Fahrt vom Käufer zu bezahlen. Der Geschäftsführer (Vertrauensmann) begleitet den 
Käufer auf dessen Wunsch in seinem Verbandsgebiete oder stellt einen verläßlichen Stellvertreter. Die 
anzukaufenden Tiere müssen an Ort und Stelle vom Käufer übernommen und bezahlt werden. 

Die Preise bewegen sich im allgemeinen 


bei Zuchtstieren 

von 

zirka 

K 500 bis zirka K 1200 je nach Qualität 

w Zuchtkühen 

n 

» 

» 450 . 

9 

• 1000 , , 

„ Nutzkühen 

» 

9 

. 300 . 

9 

. 700 , . 

„ trächtigen Kalbinnen 

» 

9 

. 300 . 

9 

, 700 „ , 

„ leeren Kalbinnen 

» 

9 

. 180 , 

9 

9 350 „ „ „ 

„ Zuchtkälbern 

n 

9 

. 80 , 

9 

9 250 „ „ 9 


Gehandelt wird am „Fuß“ und nicht nach dem Gewichte. 

Jeder Käufer wird ersucht, seine Ankunft 8 Tage vorher der Viehverwertiingsstelle anzn« 
zeigen, damit der Vertrauensmann stets beigestellt werden kann. 


Der Geschäftsleiter 

der Vlehverwertungsstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates: 
Tierzuchtinspektor C. Kubat. 


Jeden Donnerstag wird in St. Pellten 

Markt für Zucht- und Nutzvieh 

abgehalten. 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für dessen Fütterung und 
Wartung ist bei mäßigen Kosten bestens gesorgt. 

Dieser Markt benötigt Zucht- und Nutzvieh aller Gattungen und Rassen 
aus den Alpenländern und wird von Käufern aus Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreich besucht. 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsch bereitwilligst und kostenlos die Viehver- 
wertungsstelie St. Pölten. 


Die auf dem neu errichteten Zucht- und Nutzviehmarkt in St. Pölten errichtete 

landWirtschaft!. Vlehverwertungsstelle 

besorgt die Übernahme der an sie eingesendeten Tiere (Rinder und Schweine aller Gattungen), die 
Ausladung, Einstallung, Wartung und Fütterung, den Auftrieb zum Verkaufe, den Verkauf selbst, die 
vorschußweise Zahlung aller notwendigen Auslagen, die Abwicklung der Kassegeschäfte und die schließ- 
liche Verrechnung an die Einsender, Die Viehverwertungsstelle wird bei unvorhergesehenen Vorkomm¬ 
nissen den Einsender auf kürzestem Wege verständigen und bis zum Eintreffen besonderer Aufträge 
alles Erforderliche selbst vorkehren. 

Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle ist nicht auf Gewinn berechnet, es werden dem 
Einsender für die Inanspruchnahme der Viehverwertungsstelle nur jene Gebühren und Kosten aufge¬ 
rechnet, welche dieser Stelle selbst erwachsen (insbesondere: Frachtspesen, Markt- und Stallgebühren 
der Gemeinde, Futterkosten, Spesen für Ausladen, Wartung, Manipulation, Verkaufsvermittlung, Über¬ 
mittlung des Erlöses.) 

Die Viehverwertungsstelle wird sich den Einsendern gegenüber mit tunlichster Beschleunigung 
verrechnen. 

Die Zusendung, beziehungsweise Ausfolgung des Erlöses erfolgt in der Regel durch die Filiale 
der AnglO'üsterreichischen Bank in St. Pölten, und zwar direkt an den anliefernden Landwirt, beziehungs¬ 
weise Bezugsberechtigten. 
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Die Viehverwertungsstelle besorgt auch über Wunsch der Käufer den Abtrieb und die Ein¬ 
waggonierung der auf dem Markte angekauften Tiere und stellt verläßliche Begleiter bei. 

Die Adresse für Sendungen von lebenden Tieren ist: 

An die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in St. Pölten, Station St. Pölten. 

Briefe und Postsendungen sind zu adressieren: An die landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle St. Pölten, Viehmarkt. 

Die Telegrammadresse ist: Viehverwertung St. Pölten. 


Zirkular! 


Die Eisenbahnverwaltungen verweigern bei Abgängen von einzelnen Tieren, die während des 
Transportes aus ganzen Waggonladungen abhanden kommen, jegliche Ersatzleistung, wenn die bahn- 
amtliche Feststellung der Stückzahl nicht auf dem Frachtbriefe ausdrücklich verlangt wurde. 

Zur Hintanhaltung von empfindlichen Schäden, welche den Aufgebern von Vieh in Fällen des 
Verlustes oder des Diebstahls während des Transportes drohen, wird demnach der Rat erteilt, bei der 
Aufgabe von Vieh auf dem Frachtbriefe zu vermerken: 

„Es wird die bahnämtliche Feststellung der Stückzahl verlangt“. 


Die Gebühr für diese Leistung der Bahn, Zählgebühr benannt, beträgt für je angefangene 

10 Stück.10 Heller, 

und für mindestens 1 Waggon.1 Krone. 


Angebote. 


Rindvieh. 

N ieder Österreich. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
16 Kühe mit Kalb, K 600—800, 15 frischmelkende 
Kühe, K 550—700, 24 Kühe in verschiedenen 
Trächtigkeitsstadien, K 450-850, 2 Zugkühe, 
22 tragende und 2 leere Kalbinnen, K 300 -720, 
25 Sprungstiere, 16 bis 26 Monate alt, K 500 bis 
K 800 der Simmentaler-, Berner-, Kuhländer-, 
Montafoner-, Landschlag-Rasse und deren Kreu¬ 
zungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Vieh Vermittlungsstelle Mistelbach 
Über Verlangen den Reflektanten brief¬ 
lich oder mündlich mitgeteilt. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr. Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Martin RohrbÖck, Fallbach, Post Loosdorf bei Mistel¬ 
bach, 1 Kuh mit Kalb. 

Johann Kernstock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
PÖggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal- 
binnen abzugeben. 

Karl Bruckner, Marbach am Walde, 1 Kalbin, 
prämiiert, 2 Jahre alt, 7 Monate trächtig, Rot- 
schcck. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasten, 3 reinrassige 
Pinzgauer Zuchistiere, von importierten Tieren 
absiammend, im Alter von 1— V/ 2 Jah»e. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 ^aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

8., 15., 22., 29. Kottes. 

Oberösterreioh. 

Gemeinde. Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaler Rasse • jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix GaisbÖck, Wirt, beide in 
Gurten. 


Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Hueraer, Geschäftsführer der Viehvcr- 
wertungsgenossenschaft in Frankenrr.arkt. welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

Ritter von Polzer-Hoditzsche Gutsverwal¬ 
tung Tannbach, Post Gutau, auf den Alpen 
aufgezogenes Jungvieh. 

Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
2 Stie r e, 1 Jahr alt, Preis K 7i>0*—, 1 Kuh, 
400 kg, Preis K 320*—, 1 Kalbin, 2 Jahre alt, 
5U0 kg, Preis K 600* —, Simmentaler Rasse, 
2 Kalbinnen, 11 und 18 Monare alt, 200 und 
250 kg schwer, per kg K 1*10, Simmentaler 
Kreuzung. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuch'stiere jeden Alters der Pinzgauer Rasse ab¬ 
zugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5., 12., 19., 27. Urfahr, 

6. Bad Ischl. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit e<ne größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Aller abzugef e/i. 
Einstellkühe zum Preise von 70h per l kg. 
Lebendgewicht und hochtragende Kühe 
zu günstigen Preisen wären in größerer 
Zahl abzugeben und machen auf die 
günstige Kaufgelegenheit besonders 
aufmerksam. Auswahlauftriebe werden stets 
kostenfrei veranstaltet; den Kautern steht ein 
komplett eingerichtetes Zimmer zur Verfügung. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Auschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshof en- 
Kasten hof, eine größere Anzahl von Kiilber- 
kühen, hochtragenden Kühen und K>lhin^en, 
EinstellkOhe, sowie Zuchtstiere der P nz.auer 
Rasse. Auswahlanftriehe, Vermittlung und Ver¬ 
ladung erfolgt kostenlos. 
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Vieli verwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
26 Stück Zug- und Einstellochsen per 1 kg Lebend¬ 
gewicht 90 100 h, 33 Jungochsen per Stück 

K 300 — 500, 43 Stück hochträchtige und 

Kälberkühe per Stück K 400—700, 27 hoch¬ 
trächtige Kalbinnen per Stück K 300—580, 
16 Zucht- und Jungstiere per Stück K 400—600, 
10 Einstellstiere per 1 kg Lebendgewicht 80 bis 
90 h. Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V i e h verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 190 Stück trächtige 
Kühe und Kalbinnen, 184 Stück halbfette Kühe 
zum Abmelken, Preis per 1 kg Lebendgewicht 
80—82 Heller, 20 Kälberkühe, 30 Stück* schwere 
Einstellochsen. Auswahlzusammentriebe, Kaufver¬ 
mittlung sowie Verladung werden stets kostenfrei 
besorgt. 

Bemerkenswerte Ri nd vieh mark t e im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am : 

3., 10., 17., 24., 31. Salzburg-Stadt, 

12. Saalfelden, 

16. Lend, 

21. Salzburg-Stadt (Jahrmarkt) [800—1000]. 

Steiermark« 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben. 30 hochtragende und 
neumelkende Kühe (auch Abmelkkühe), 40 Jung- 
kalbinnen und Jungstiere und 60 Jung-, Zug-und 
Einstellochsen. Über Anfrage eine größere Zahl 
Ochsen in kürzester Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnov£enje iivine in 
pospeSevanje iivinoreje in Marburg; Zen¬ 
tral-Genossen schaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstelivieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Johann Bauer in Mahrenberg, 1 paar vierjährige 
Zugochsen der Fleckviehrasse, 1600 kg schwer, 
Preis Kl*— per 1 kg Lebendgewicht. 

Ökonomieverwaltung des Stiftes Admont, 
6 hochtragende Kalbinnen, Murbodner Rasse, 
ziika 450 bis 500 kg, Preis K 400 bis 480 per 
Stück. 

Baron Egger, Gut Lindenhof, Post St. Kunigund 
bei Marburg, 5 paar Jungochsen 2V 2 bis 3jährig, 
700 bis 800 kg schwer. 

Janez Vebar, Glanz bei Dobina, 2 schöne semmel¬ 
farbige Ochsen, Murbodner, 2 3 / 4 Jahre alt, 100 kg 
schwer, Preis K 1 — per 1 kg. 

Franz Eckart in Wundschuh, 2 Kalbinnen, 2 V 2 

Simmentaler Rasse, von guten Melkerinnen 
stammend, zirka 500 kg pro Stück schwer, Preis 
per 1 kg Lebendgewicht 96 Heller. 

Otto Zeilinger’sche Gutsverwaltung 
Sc haftenberg, hat abzugeben: 6—8 trächtige 

p Kalbinnen, Jungkalbinnen und 2 trächtige Kühe, 
sowie 2 Jungstiere der Murbodner Rasse. (Harte 
Weideaufzucht). 


Josef August Schmidt in Judendorf-Straßengl verkauft 
Jungvieh der Berner- und Simmentaler Rasse, in 
jedem Alter, von nur leistungsfähigen Elterntieren 
stammend, per 1 kg Lebendgewicht von K 1*30 
bis K 1‘40 ab jeder Ausladestation Österreich- 
Ungarn. 

Gut Poglhof, Bruck a. d. Mur, hat stets Jungstiere, 
Stier- und Kuhkälber von erstklassigen Montafoner 
Zuchtkühen abzugeben. 

Zuchtverein für das alpine Grauvieh in 
Marburg meldet an: 

F. Tauschmann in Neudorf, Post Wildon, 
Jungstiere in jedem Alter. 

P. Klinger in St. Lorenzen im Mürztal, 

2 Jungstiere. 

G. v. Pongratz in Dornau, Post Moschganzen 
bei Pettau, 2 Jungstiere. 

Baron Hoschecksche Gu t s v er wa 11 u n g in 
Herbersdorf bei Wildon, Stier- und Kuhkälber. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5., 12., 19., 27. Graz (1000), 

6, Leutschach (500), Mureck (600\ Licbtenwald 
(600), Felddorf, Saldenhofen, 

9. Fürstenfeld, St. Egidi W. B., 

10. St. Georgen a. S. (800), Feldbach, Voitsberg. 

11. Marburg-Stadt (800), 

13. Sachsenfeld, Terbegoßen (Hl. Geist), Sank' 
Peterakberg (500), 

16. Stainz, 

17. Luttenberg, Radkersburg (500), Pettau-Stadi 
(650-850), 

19. Tüchern (600), 

21. M. Tüffer (550), Gr. St. Florian, Rann, 

24. Marburg-Stadt, 

27. Wettenstein (500), Knittelfeld (400—500) 
Obdach, Leibnitz (1200), 

28. Spielfeld (800). 

Kärnten. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, ist in der Lage, 
ständig große Partien Zug- und Ein¬ 
stellochsen der Murbodner und Lavant- 
taler (Mariahofer) Rasse la Qualität, 
sowie Stiere und EinstellkÜhe zur Mast, 
aus eigenen oder aus Beständen ihrer 
Mitglieder billigst abzugeben. Die Ge¬ 
nossenschaft vermittelt jeden Einkauf 
und ist zu weiteren Auskünften gerne 
berei t. 

Vieh verkehrsstelle der Molltaler Stamm- 
Zuchtgenossenschaft Lurnfeld-Sachsen- 
burg, in Litzlhof, Post Lendorf, größere Anzahl 
von Kühen, trächtigen Kalbinnen und Ochsen. 
Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Heid- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten Vater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

16. Althofen, Paternion, 

18. Villach, 

21. Gmünd. 
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Krain. 

Viehzuchtgenossenschaft in ObermÖsel 
(Gottschee), 15—20 Zugochsen, per Paar 600 bis 
800 kg schwer. 

Filiale Gottschee der k. k. Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in Gottschee, hat mehrere 9—18 Monate 
alte Zuchtstiere der Allgäuerrasse abzugeben. 
Zadruzna zveza, obdelek za vnov£enye 
Zfvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht» und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

5. Videm, 

6. Seisenberg, 

9. Nassenfuß, Littai, 

10. Mottling (900), 

13. Oberloitsch, Mannsburg, 

16. Landstraß, Weixelburg (700), Scheraunitz 
(500), 

18. Laibach, 

19. St. Kauzian (800), Kandia, 

24. Tschernemhl (800), 

27. Ratschach, Oberlaibach, 

30. Königstein (700), 

31. Gottschee, Sagar (600). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

6. Barbana, 

10. Gradiska (600), 

12. Sesana (600), 

13. S. Lorenzo, 

16. Ajello (500), Montona (500), 

23. Romans (600—700), 

27 Görz (600—700), Sanvincenti (700-800), 
Divaca (700), 

31. Buje. 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 
Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften. Innsbruck, Stafflerstraße 6, 
44 Jung-, 2 Altstiere, 40 trächtige, 14 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 37 trächtige, 16 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 26 trächtige, 28 leere 
Kalbinuen, 16 Stier-, 7 Kuhkälbei und 25 Zug , 
29 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh). 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Bach bei Reutte, 1 Alt-, 6 Jung¬ 
stiere, 9 trächtige, 7 frischmelkende Zuchtkühe, 
— trächtige, frischmelkende Nutzkühe, 5 träch¬ 
tige, 2 leere Kalbinnen, 3 Stier-, 2 Kuhkälber, 
2 Zug- und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Graun bei Mals, 6 Alt-, 22 Jung¬ 
stiere, 54 trächtige, 49 frischmelkende Zucbt- 
kühe, 43 trächtige, 57 frischmelkende Nutz¬ 
kühe, 56 trächtige, 136 leere Kalbinnen, 50 Stier- 
und 26 Kuhkälber, 78 Zug-, 142 Jungochsen 
(Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften Mareit bei Sterzing. 1 Alt-, 8 Jung- 
stiere, 41 trächtige 16 frischmelkende Zuchtkühe, 
44 trächtige, 19 frischmelkende Nutzkühe, 22 träch¬ 
tige, 7 leere Kalbinnen, 2 Stier- und 5 Kuhkälber, 


sowie 15 Zug- und 15 Jungochsen (Graubraunes 
Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Un t er in n tal er Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz bei Jenbach, 

6 Alt-, 43 Jungstiere, 129 trächtige, 51 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 74 trächtige, 30 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 42 trächtige, 8 leere 

Kalbinnen, 4 Stier-, 7 Kuhkälber und 14 Zug- 
und 3 Jungochsen (Berner Typus). 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 

zuchtgenossenschaften in St. Johann i. T., 
3 Alt-, 20 Jungstiere, 38 trächtige, 7 frisch¬ 
melkende Zuchtkühe, 49 trächtige, 32 frisch¬ 

melkende Nutzkühe, 20 trächtige. 11 leere Kalbinnen, 
2 Kuhkälber. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaften Lienz, 4 Alt-, 4 Jungstiere, 
9 trächtige, 1 frischmelkende Zuchtkuh, 11 träch¬ 
tige, 16 frischmelkende Nutzkühe, 12 trächtige, 
14 leere Kalbinnen. 4 Stier- und 2 Kuhkälber, so¬ 
wie 7 Zug- und 50 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Meran, 1 Jungstiere, 14 trächtige, 
2 frischmelkende Zuchtkühe, 2Q trächtige, 14 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 9 trächtige. 9 leere Kalbinnen, 
9 Stier- und 6 Kuhkälber, 8 Zug- und 2 Jung¬ 
ochsen. 

Verband Ul tner Viehzuchtgenossen sc haften 
in St. Nikolaus bei Lana, 2 Alt- und 2 Jungstiere, 

7 trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 9 träch¬ 
tige, 4 frischmelkende Nutzkühe, 2 trächtige, 
7 leere Kalbinnen, 16 Stiere und — Kuhkälber, 
— Zugochsen, 7 Jungochsen. 

VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften in St. Lorenzen bei Brunek, 1 Alt-, 
11 Jungstiere, 6 trächtige* 3 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 19 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 
2 trächtige und 2 leere Zuchtkalbinnen, — Stier¬ 
kälber, 3 Zug- und 14 Jungochsen. 

Troyu. Natter in Egg, Vorarlberg, 20 Stück 2 jährige 
Rinder, 6 Einstellochsen, sowie jede Gattung von 
Zucht- und Nutzvieh der Montafoner Rasse. 

Josef Marte, Ökonom in Götzis, Oberdorf Nr. 488 
(Vorarlberg), hochträchtige und frischmelkende 
Kühe, für Zucht- und Abmelkwirtschaften, gute 
Melkerinnen in jeder Preislage, sowie 3 Stück 
V 4 jährige Zuchtstiere der Montafoner Rasse, mit 
Zuchtnachweis. 

Sebastian Walch in Bings, Post Bludenz, eine größere 
Anzahl frischmelkende Kühe, sowie hochtragende 
Kühe und Kalbinnen, im November zum Abkalben, 
der Montafoner Rasse. 

Melchior Schneider in Egg, hochtragende Zuchtkühe, 
neumelkende Kühe zum Abmelken und Zucht¬ 
stiere der Montafoner Rasse. 

Melchior Ritter, Bersbuch, Post Andelsbuch, 
eine größere Anzahl hochträchtiger Kühe und Ab¬ 
melkkühe, sowie Stiere der Montafoner Rasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

6. Imst, 

9. Brixen, 

14. Denno, 

16. Innsbruck-Stadt, Trient-Stadt, 

18. Borgo, Mori, 

20. Sterzing, Bozen (1000 
28. Telfs. 

Vorarlberg: 

6. Dornbirn. 



Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
deutsche sowie die böhmische Sektion, Prag, 
Wenzelsplatz Nr. 799, unterhält eine Auskunft¬ 
stelle für Zucht- und Nutzvieh, durch welche 
stets Auskünfte eingeholt werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, II. — 799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländer Rasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemedelskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlacbthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Land- und Forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verband in Petschau, 58 Zuchtstiere, 1—2 Jahre 
alt, 49 Kalbinnen, 20 Kühe, reinrassige Simmen¬ 
taler. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
eine größere Anzahl tragende und abgekalbte 
Kühe, tragende und junge Kalbinnen, ferner 
Stiere von 6 bis 18 Monate alt, der Simmentaler 
Rasse. Begleiter werden zum Einkäufe im Ver¬ 
bandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 20 bis 
40 Zuchtstiere mit 10—16 Monaten, 60—lOOZucht- 
kalbinnenund Kühe, Simmentaler Rasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. 

Deutscher landw. Bezirksverband in Dobrzan, 
zuchttaugliche Sprungstiere, schöne trächtige 
Kalbinnen und schönes Jungvieh. Auskünfte er¬ 
teilt die Verbandsleitung. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentaler Rasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler Rasse, 
zu verkaufen. 

Herdbuch-Abteilung des deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksvereines in 
Landskron i. ß., 4 Kühe, tragend, 6—8 Jahre alt, 
gute Melkerinen, 8 tragende Kalbinnen, l 8 / 4 Jahre 
al% der Schönhengster Rasse. 

Alfred Fürst zu Wi ndisch - Grätz sehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domäne Zel2 bei Slana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler 
Rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Seh'an 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassige:^ 
Edel- Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Hcrdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1 1 / 4 — i 1 / 1 Jahren zur Zucht. Auen reinrassige Edel- 
Simmentaiei Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 1 


Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Ferdinand Pilz, Wernstadt, hat Kälber der Simmen¬ 
taler Rasse abzugeben. 

Gutspachtung Schebifov, Post Jungwoschitz, 
hat stets Zucht- und Einstellstiere im Gewichte 
von 400—700 kg sowie Jungochsen der Pinzgauer 
Rasse abzugeben. 

Domäne Teinitzl bei K1 a11au hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Domäne Grottau i. B. bei Zittau in 
Sachsen, hat ständig eine größere Anzahl 1 bis 
4 Monate alter Zuchtstierkälber, schwarzbunter 
Niederungsrassen, preiswert abzugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

6. Opocno, Schlan (600), 

7. Husinetz, Solnitz. 

9. Bfezina (600), Böhmisch-Brod (650), Gossen¬ 
grün, Lissa a. d. E., Kaaden (500), Po2ätek, 
Schlackenwert, Josefstadt, Kohljanowitz (500), 
Lobositz, Unter-Aujezd, Tuschkau, Bakov 
(600), Holitz, Pardubitz, FlÖhau, PrSitz, Hoch¬ 
stadt. Sobeslau (700), 

10. Neu-Cerekwe, Horaidowitz (1800), Jungwozitz 
(500), Haid, 

11. Goltsch-Jenikau, Humpoletz, KÖniggrätz, Chlu- 
metz, Kuttenplan, Nepomuk (700), Turnau 
(500), 

12. Trhow-Kamenitz, Wegstädtl, Stechen, Czerno- 
witz, Kralowitz (600), Lede2, Luditz, Mühl¬ 
hausen (1000), 

18. Skutsch (500), Platz, Reichenau a. d. K. 

Welhartitz (500), Neugedein, 

14. Husinetz, 

16. Wlaschim (500), Oschitz, Hefmanmfcstetz, 
Falkenau, Hohenmauth, Beraun, Svihov (600), 
Neuhof (600), Krivsoudov, Fürstenbruck, Neu- 
byd$ow (500), Netolitz (500), 

17. Serowitz, Buchau, Mirotitz, Schönberg, Starken¬ 
bach, Tabor (1200), Haid, 

18. Goltsch-Jenikau, Polna, Königsberg, Prose2, 
2ebräk, Humpoletz, Münchengrätz (500), 
Pfelauc, Protiwin (500), Nimburg (700), 
Podersam, Selcan, Wesseli a d. L. (800), 

19. Rozdalowitz, Gzernowitz (500), Czernowitzi 
Ledeö. Moldauthein (500), Bemaditz, Hoch- 
wessely, Bergreichenstein (500), Lomnitz a. P., 
Theusing, 

20. Kasejowitz, Kfivsoudov, Rakonitz, Neugedein, 

21. Blatna, Horowitz, Koncim, Dobris, Raudnitz, 
Radnitz, 

23. Chotebor (550), Heinrichsgrünn, Ober-Jeleni, 
Neubenedek, Deschna, Görkau, Husinetz (500), 
Netolitz, Winterberg, Wotitz, Senftenberg, 
Rican, 

24. Goltsch-Jenikau, Deutschbrod, Haid, 

27. Gossengrtinn, Lede2, Neugedein, 

28* Wildenschwert, Husinetz, 

30. Beneschau, Krivsoudov, 

31. Haid. 

Mähren* 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brn£, velkä 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertung*- 
stelie bei dem Zentralverbande böhmischer land- 
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wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), 60 Bernerhanna- und 10 Kuh- 
länder-Stiere, 12 Monate bis 2 l / 2 Jahre alt, 
12 Kalbinnen im verschiedenen Alter, 17 Zucht- 
und Nutzkühe der Bernerhanna Rasse, eine größere 
Zahl Zug-, Einstell- und Jungochsen. 

Vieh verwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33. übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Dr. Richard Freiherr von Barrattasche Herr¬ 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alt, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 

Josef Gams, Edersdorf bei Römerstadt, 1 trächtige 
und eine Kälberkuh, sowie 2 Jungstiere, ein 
halbes Jahr alt, Rotschecken. 

Stefan Dvorsk^ in Stepanov bei Olmütz, 4 Stiere, 
10—13 Monate alt, 350—420 kg schwer, Preis 
von 800—1000 K, 1 trächtige Kalbin, 20 Monate 
alt, 450 kg schwer, Preis K 700'—, 2 leere 
Kalbinnen, K 500*— und 700’—, Bernerhanna- 
Rasse. 

Kranz Schmid, Pratsch-Lechwitz, 1 Kuh mit Kalb. 
LandwirtschaftlichesKasinoin Deutsch-Liebau, 
2 Jungstiere, 1 frischmelkende Kuh und 1 Zucht¬ 
ochs. 

Adolf Grohmann, Kriegsdorf bei Stadt Liebau, 
2 Kälberkühe mit oder ohne Kalb, Kuhländer- 
Kreuzung. 

Bemerken swerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

6. Schaffa, Znaim, 

9. Freistadtl, Wisowitz, Stamern, Wessely, Vor¬ 
stadt (1500), Wallachisch-Meseritsch, 

10. Klobouk (600), Proßnitz, Oppatau, 

12. Holleschau, 

14. Banow (850), 

16. Trebitsch, Ung.-Hradisch (1000), Znaim, 

17. Jamnitz, 

19. Auspitz, Kunowitz, 

20. Prerau, 

21. Wsetin, 

22. Bojkowitz, 

23. Neureich, Schelletau, Göding (900), Trie:ch, 
Könitz, Tischnowitz, 

24 Kremsier, 

30. Jaromeritz (500), Wischau, 

31. Wratzow. 

Schlesien. 

Gräflich Larisch - MÖnni ch sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Ustfednt hosp. spoleönost v. Opave (Landwirt¬ 
schaftliche Zentralgesellschaft in Troppau) 16 Zucht¬ 
stiere, 300—500 kg schwer, Preis per kg Lebend¬ 
gewicht K 1 20—1*40, 2 Kalbinnen 400—450 kg 
schwer, Preis per kg Lebendgewicht K 1’40. 8 Kälber 
160—250 kg schwer, Preis per kg K 1*40 — 2*—. 
Den Reflektanten wird der Viehzuchtkonsulent 
über Wunsch beim Ankauf behilflich sein. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 


6. Wagstadf, 

9. Bielitz, 

16. Skotschau. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Überaus ungünstige Witterungsverhältnisse in 
Galizien haben große Schwierigkeiten bei Einbringung 
der wichtigsten Futtermittel dortselbst mit sich ge¬ 
bracht. Infolge dieser Umstände sind der galizischen 
Viehverwertungsgesellschaft in Lemberg, Kraszews¬ 
kiego 7, zahlreiche Anmeldungen von käuflichem Ein¬ 
stellvieh in niederer Preislage zugekommen. 

Reflektanten auf Einstellvieh wollen sich direkt 
an die genannte Viehvet wertungsgesellscbaft wenden, 
welche über Verlangen gewünschte Qualitäten besorgt. 
Teliks Gniewosz, Jzsionow bei ZabJotce, Bezirk 
Brod^, 50 Stück trächtige Kühe und Kalbinnen 
und 5 Stiere, Holländer, Angler- und Kreozungs- 
produkte. 

Bukowina. 

Bukowinaer Vieh verwert u n gs ge se lisch a f t, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herreogasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt- 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
BemerkenswerteRindviehmärkteim Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

12., 19., 26. Waszkoutz, 

12 , 19., 26. Suczawa (500), 

6., 13., 20., 27. Radautz, 

9., 16., 23.. 30. Czernowitz (500), 

10., 17., 24., 31. Gurahumora. 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Dezember 1912 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

11., 18., 25. Imotski, 

6., 13., 20 , 27. Zadvarje, 

7., 14., 21., 28. Knin, 

7., 14., 21., 28. Sinj. 

Sehweine. 

Niederösterreich. 

Schweinezuchtanstalt .Wald ho f*, Wiener 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfaler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, .sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 
Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln von rein¬ 
rassigen Westföler und Kreuzung von Westföler 
und Yorkshire. 

Fxzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post DÖllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen, weißen 
Yorkshire Rasse, von prämiierten Eltern. 
Landwirtschaftliche Genossenschaft Kopf¬ 
stetten, Post ßckartsau, reinrassige Westfäler- 
Zuchtschweine, sehr preiswert. Bei Anfragen 
Retourmarken erbeten. 

Alois FrÜ h w i r t, Schletz 42, Post Asparn a. d. Zaya, 
Zuchteber, Westfäler, 12 Monate, per 1 kg K L44, 
leberd. 



Josef Stoiber, Nieder-Absdorf 16, 1 Eber, deutsches 
Edelschwein, gekreuzt, Westfaler, 7 Monate, 70 kg 
schwer, Preis K 100- —. 

Franz Schuster, Haselbach 62,P ost Leitzersdorf,8 Ferkel. 

Josef Kober, Ungerndorf 18, Post Loosdorf, 2* Eber, 
deutsches Edelschwein, 7 und 14 Monate, per 
1 kg K 1*60. 

Georg Petznik in Bruck a. d. Leitha, Schulgasse, 
verkauft einen reinrassigen, zuchttauglichen York- 
shire-Eber. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Viehverwertungsstelle Zell am See, eine 
größere Anzahl Futterschweine im Gewichte von 
20—80 kg per Kilo Lebendgewicht K 1’—. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Frasslau, Zuchtferkel importierter 
Eltern des deutschen Land-Edelschwein es 
und Westfäler. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, GestÜtthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original - Yorkshire 
Eber- und Sauferkel mit Zuchtnachweis. 

Verwaltung des Bades Steinerhof bei Kapfen¬ 
berg, Ferkel, Jungeber, Jungsauen, Kreuzungs¬ 
produkte von Yorkshire und deutschem Edel¬ 
schwein, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 50. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Zuchtstation der k. k. Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft, Graz, Gutsverwaltung Welsberg, 
Post St. Martin, Sulmtal, Züchtinnen von 4 bis 
10 Monate, trächtige Erstlingssauen der deutschen 
Edelschweinrasse hat immer abzugeben. 

Die Yorkshire Zuchstation der Herrschaft 
Steinhof bei Radkersburg hat jederzeit 
abzugeben: 

I. Zjchteberferkel,Original-Vollblut-Yorkshire,größte 

weiße Edelrasse, 6—12 Monate alt, geimpft, Preis 
per kg Lebendgewicht K 3 50, per Eilgut-Nach¬ 
nahme, ab Station Radkersburg. 

II. Zar Weiterfütterung und Mästung, 4 Original- 
Yorkshire, kastriert, 3 Monate alt, geimpft, Preis 
per 1 kg Lebendgewicht K 2.—, Eilgut-Nach¬ 
nahme ab Station Radkersburg. 

Die Verwaltung des Sanatoriums Schweizer¬ 
hof bei Graz hat abzugeben: 20 Zuchtferkel, 
von 3 bis 4 Monate alt, der deutschen Edel¬ 
schweinrasse. 

Kärnten. 

Viehverkjehrsstelle der Mölltaler Stammzuchtge¬ 
nossenschaften Lurnfeld-Sachsenburg in Litzelhof, 
Post Lendorf, größere Anzahl Zucht- und Ein¬ 
stellschweine. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer),Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshire-Rasse. 

Alois Gritsch, Gut Schafferhof, Post St. Andrä im 
Lavanttal, hat ständig Zuchtferkel der deutschen 
Edelschweinrasse mit Zuchtnachweis (durch Roh¬ 
fütterung und freie Haltung abgehärtet) abzugeben. 


Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 

Verband der Oberinntaler Viehzucntge- 
nossenschaften in Innsbruck, Staffier¬ 
straße 6, 19 Eber und 6 Sauferkel. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Mals, 18 Eber 
und 14 Sauferkel. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehge¬ 
nossenschaft in Rotholz bei Jenbach, 
10 Eber und 16 Sauferkel. ’ 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh- 
zuchtgenossenschaften in St. Johann i. T , 
10 Eber und 8 Sauferkel. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Nikolaus bei Lana, 10 Eber 
und 10 Sauferkel. 

Verband der Puatertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in St. Martin 13 Eber und 8 Sau¬ 
ferkel. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Meran, 6 Eber und 7 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der K&iina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshire-Rasse abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stück 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meißner-Rasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Se1£an, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Lan deskuiturrates D. S 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der grossen Yorkshire-Rasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyh beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißner-Rasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Egerländer Tierzuchtverein (Abteilung für 
Schweine) in Eger, hat ständig eine größere 
Anzahl von Sau- und Eberferkel, sowie auch 
von älteren angekörten Zuchrschweinen des ver¬ 
edelten Egerländer Landschlages abzugtben. Ab 
stammungsnachweis vorhanden. Feikel zu Mast¬ 
zwecken werden nicht abgegeben. 

V i eh v e rwe r t u n g ss r e 11 e in der Egerländer land¬ 
wirtschaftlichen Kanzlei Eger, Flu»h 1, offeriert 
3 Stück 4—5 Monate alte Mutterschweine, 1 vier 



Monate alten Jungeber des veredelten Egerländer 
Landschlages, ferner 200—250 Stück Absatzferkel 
6 — 8 Wochen alt, womöglich in größeren P.osten. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33.. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen .Zuchtmaterials der 
Yorkbhire-Rasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Br ne, velk£ l 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem ZentraWerbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur- 
raies für die Markgrafschaft Mähren hat 
stet sin großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen weißen York- 
shire-Rasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k6ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoveho dobytka ve Vaca- 
novicfch u Olomouce (Schweinzuchtanstalt 
Vacanovic bei Olmütz) hat ständig 7 bis 
8 Wochen alte Ferkel der großen Yorkshire-Rasse; 
Kreuzung Yorkshire mit dem mährischen Land¬ 
schweine, reinrassige Berkshire, Kreuzung York¬ 
shire—Berkshire abzugeben. Preis nach Ueher- 
einkommen. Anfragen sind zu richten an: Josef 
Valäsek in Vanovice bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder 
Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schüfe ete. 

Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh bei 
der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen, P.rag, Wenzelsplatz 799, 
5 SaanenziegenbÖcke, 4 Saanenziegen, 2 Ramb. 
Schafböcke, Zuchtstämme weißer Wyandottes und 
rebhuhnfarbige Italiener-Hühner, Emdener-Gänse 
und Pekingenten. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlauttriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh ve rwertungsstelle in Tamsweg im Lungau, 
eine große Anzahl Hengst- und Stutfohlen und 
mehrere Zucht- und Zugpferde, sowie 24 gams- 
färbige Ziegen und Ziegenböcke per Stück K 20 
bis 40. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, Pinzgauer Arbeitspferde. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für dieMarkgrafschaft Mähren hat 
stets weisse Wyandottes-Zuchthühner und weisse 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 


•bzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Gemeinde Gurten eine größere Anzahl Pinzgauer 
Pferde jeder Altersstufe. Auskünfte erteilen jederzeit 
' die Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsab¬ 
geordneter und Felix GaisbÖck, beide in Gurten. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Fürstl. Schwarzenberg sehe Alpen Wirtschaft, Gestüt¬ 
hof bei Mur au, Obersteiermark, verkauft V 9 bis 
2jährige SaanenziegenbÖcke von aus der Schweiz 
importierten Originaleltern. 

Pferdezuchtverein Neuern, £at stets eine 
größere Zahl von reinblütigen Belgier Zucht¬ 
herden verkäuflich. Es finden jährlich größere 
Importe von Zuchtstuten aus Belgien statt Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vie hverw ertungssteIle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl Stut- und Hengst¬ 
fohlen, in sehr guter Qualität kommen im August 
zum Verkaufe. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. verkauft Jungtiere 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an: 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaftenininnsbruck, Stafllergasse 6, 
3 Ziegenböcke, 37 Gaisen, 19 weibliche Kitze. 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Bach bei Reutte, 1 Ziege, 1 männ¬ 
liches und 1 weibliches Kitz. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften in Graun bei Mals, 41 Ziegen, 
9 Ziegenböcke und 5 weibliche Kitze. 

Verband der WipptalerViehzuchtgenossen- 
schaften in Schloß Mareit bei Sterzing, 
12 Ziegen, 3 Ziegenböcke und 1 männliches Kitz. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften in Rotholz bei Jenbach, 
33 Ziegen, 5 Ziegenböcke. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, St. Johann i. T. 
45 Ziegen, — Ziegenböcke, — männliches und 

25 weibliche Kitze. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh- 
zucntgenossenschaften in Nußdorf bei 
Lienz, 22 Ziegen, — männliche und 6 weibliche 
Kitze. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Ziegen, 8 Ziegenböcke, — männ¬ 
liches Kitz, — weibliche Kitze 

Verband der PustertalerViehzuchtgenossen- 
schäften, 12 Ziegen und 2 Ziegenböcke. 

Karl Taucher in Waltersdorf, Bezirk Hartberg, 
Steiermark, verkauft einen prämiierten Stamm 
Altsteirer Hühner, 1912er Zucht, zum Preise von 
K 15. 

Käthl. Bollmann, Gut Witkowitz, Post Kollautschen, 

26 Stück Emdener Zucht- und Ausstellungsgänse, 
CI. R. 1912, bis 9 kg schwer per Stück K 15, 
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Weidegänse, 10 Stück rote Rhode-lsland-Häbne 
Ci. R. 1912, prima Zuchttiere, Frtihbrut, per 
Stück K 8*—. 

Bienenzuchtverein Kopfstetten, Post Eck¬ 
hartsau, N.-Oe., 20 Stück bevölkerte Wiener 
Vereinsständer (neue Kästen), im Frühjahr 1913 
zum Preise von K 80—40 per Stück abzugeben, 
sowie ausgebaute Wiener Vereinsrähmchen (reiner 
Arbeiterbau), Schleuderhonig samt Dose per kg. 
K 2 50. Bei Anfragen Retourmarken erbeten. 

Edelkaninchfcnzüchterei Schloß Kwasney, 
Post Solnitz, Böhmen, hat reinrassige blaue Riesen, 
schwarze belgische Riesen, Angora- und Kreuzungs¬ 
tiere abzugeben. Preis für reinrassige Tiere per 
1 Monat K l —. 

N utzgeflügelzüchterei Schloß KwaSnef, Post 
Solnitz, Böhmen, verkauft reinrassiges, heuriges 
Zuchtgeflügel, aus von Cook in Orpington, Eng¬ 
land, importierten Eiern, und zwar Croad Langs- 
hans, weiße und gelbe Orpingtons, schwarze 
Wvandottes, indische Kämpfer, gesprengelte 
Sussex, Houdon aus Prima-Legerstämmen, Hähne 
per Stück K 10*— und Hennen per Stück K 12'—; 
ferner gelbe und blaue Orpingtonenten, legen 
bis zu 180 Eier jährlich, der Größe unseren Land¬ 
enten gleich, sowie Aylesburyenten von prima 
Legerstämmeu. 

M. Krainer, Realitätenbesitzer in Kerschbach Nr. 134, 
Post Radkersburg, 1 braune sehr tigurante. 163 cm 
hohe, vollkommen fehlerfreie, 4 jährige Jucker 
Stute (Vater Gidran, arabischer Halbblut-Staats¬ 
hengst), das Pferd ist lammfromm und kerngesund, 
geht ein- und zweispännig, im leichten und 
schweren Zug, ist bahn- und autosicher, vorzüg¬ 
licher feuriger Traber, Preis K 1000*—. 

Okonomieverwaltung des Stiftes Admont, 
zwei 2V 2 jährige Pferde, Stute und Wallach, 
14 Faust hoch, bosnische Rasse, beide K 700—. 

Karl Bruckner, Marbach a. Walde Nr. 51, einen 
rassigen Goldwyandottes-Hahn und einen schönen, 
roten, reinrassigen Maltesertauber. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

N iederös ter reich. 

Guts Verwaltung in Groß-Pertholz benötigt 
ein Paar junge, kräftige für Zug und Kalesche 
geeignete Pferde zum Gebrauche für den Guts¬ 
verwalter. 

Gutsverwaltung ,Wallhof*, Post Rannersdori 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
80 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Senn h o f, Siegen fei d bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei\ kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landw. Bezirks- 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach Kühen und Kalbinnen (trächtig, mit oder 
ohne Kalb) und nach Zuchtstieren. Kostenlose 


Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelbach. 

Steiermark. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof ih Hart bei 
Sträßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbitlnen und Jungochsen. 

Frauneders Gutsverwaltung „Urgental“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Gut Hohenrain, Post St. Peter bei Graz, kauft 
ständig, erstklassige Abmelkkühe. 

Franz Ninaus, Besitzer in Lemsitz, Post St. Stefan 
ob Stainz, eine Kuh zum 4. oder 5. Kalb trächtig, 
Rasse gieichgiltig, 400—500 kg schwer. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenosse t. 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. i n 
N i eder-Ehre n berg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg der 
Yorkshire-Rasse und Yorksbire-Kreuzung oder 
deutschen EdelschweinFasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Mähren, 

A. H. Siebenschein, Straßnitz, Einstellvieh. 

Richard von Mautner, Jahrnsdorf bei Mähr.-Schönberg, 
30—40 frischmelkende Kühe. 

Brüder Königsberg in Brünn, ständig Einstell¬ 
ochsen. 

Gutsverwaltung Partsebendorf bei Neutitschein, 
kauft ständig Kälberkühe, Jahresbedarf 400 Stück. 

Dr. Dominik Kammei Edler von Hardegger- 
sche Güterdirektion in Selletitz bei Znaim, 
ständig Kälberkühe. 

Exzellenz Graf v. Spiegelsche Herrschafts- 
Direktion Wischenau, kauft ständig Kälberkühe 
(Abmelkkühe), Jahresbedarf 240 Stück. 

Ökonomie Verwaltung Mißlitz, 10—20 Kälber¬ 
kühe wöchentlich, das ganze Jahr hindurch. 

Gräflich Marie Deym sehe Gutsverwaltung 
und Essigfabrik Häjan, Post SchÖllschitz, 
kauft ständig Kälberkühe. 

Stepän Dvorsk^ in Srepänov bei OlmÜtz, 1 Züchtin, 
6 Monate alt, 100 kg schwer, per kg K 2*—, 
4 Eber, 4 Monate, 50 kg, per kg K 2 20 und 
2 Eber, 5 Monate, 70 kg, per kg K 2*20. 

Pferde, Ziegen, Schafe ete. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 

Gustav Goehler, Gut Kernegg, Post Ehrenhausen, 
einen Stamm, und zwar 1 Hahn und 2 Hennen 
der Sulmtaier- oder Altsteirer - Rasse zur Zucht. 


brud«r Z«lniQ£tfr. >Vi*u. 



























